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Die Dorfflur von Johnsdorf / Von G. St.

Wer auf der „Kreis-Chaussee“ von Sagan nach Sprot- 
tau fuhr, querte drei Kilometer hinter Buchwald die 
Straße Rückersdorf—Mallmitz und kurz darauf auf 
einer Brücke den Girbigsbach, der, in Rückersdorf ent
springend, in nordsüdlicher Richtung in den Bober 
fließt. Hier bei der Gastwirtschaft „Schütze“ führt ein 
Fahrweg zu dem 300 m entfernten alten Gutshof von 
Johnsdorf.

Der Gutshof Johnsdorf, der bei der . Auflösung der 
Gutsbezirke *im September 1928 der Gemeinde Gir
bigsdorf eingegliedert wurde (allerdings blieben die 
Äcker Ibei der Gemeinde Johnsdorf) und seitdem 
„Schloßgut Girbigsdorf“ hieß, gehört zu den geschicht
lich interessantesten Gutshöfen des Kreises Sprottau. 
Mitten durch den Gutshof, von der Südost- nach der 
Nord westecke, ging die Grenze der Fürstentümer Sa
gan und.Glogau. Erst vom 1. Januar 1820 ab, als der 
Kreis Sagan u. a. die Dörfer Cunzendorf und Girbigs
dorf an den damaligen Kreis Sprottau abtrat, fand 
diese seltsame Grenze ein Ende. Sodann ist der Johns^- 
dorfer Gutshof durch zwei Bauwerke des 15. und
16. Jahrhunderts bemerkenswert. „Die' alte Burg“, ein 
Backsteinbau mit schönen Schmuckgiebeln, ist — wie 
Dr. Felix Matuszkiewicz nachgewiesen hat — in der 
gleichen Zeit entstanden wie die meisten Backstein
bauten in den norddeutschen Städten, in der ersten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts, etwa um 1420. Da die 
Lehnsbesitzer von Johnsdorf, die Ritter von Nechern, 
im Fürstentum Sagan die Lehngüter Cunzendorf und 
Girbigsdorf besaßen, verlangte der Saganer Landes
herr, seit 1541 Herzog Moritz von Sachsen, daß die 
von Nechern auch im Fürstentum Sagan „angesessen“ 
sein müßten. So kam es bald nach 1543 zum Bau des 
jetzigen Johnsdorfer Schlosses. Es ist ein Zentralbau 
mit einem kleinen Innenhof und war früher von 
einem Wassergraben umgeben. Die Bauzeit des Johns
dorfer Schlosses (der „neuen Burg“) ist urkundlich ge
sichert. Das H a r t a u e r  Wasserschloß (Grafv.Stoseh), 
das den gleichen Baustil zeigt, dürfte daher auch in 
der Mitte des 16. Jahrhunderts entstanden sein.

Johnsdorf heißt „Dorf des Johannes“. Der Dorfname 
kam in Schlesien etwa 30mal vor. Auch die übrigen 
Dörfer am Girbigsbach haben ihren Ortsnamen mit 
einem Vornamen zusammengesetzt. So bedeuten: 
R ü c k e r s d o r f  == Dorf des Rüdiger, W i t t g e n 
d o r f  =  Dorf des Wittig oder WidUkind, C u n z e n 
d o r f  =  Dorf des Kunz oder Konrad, G i r b i g s 
d o r f  =  Dorf des Gerwig.. Als Dorf wird Johnsdorf 
erstmalig am 7. September 1324 genannt, als Herzog 
Heinrich IV. zu Sagan dem Grabus von Nechern und 
seines Bruders Söhnen Grabus und Seifried die Güter 
zu Cunzendorf und Johnsdorf („Jansdorff“) Zeuge ein 
Bürger oder Ritter „de Janisdorph“ genannt, d. h. er 
stammte aus unserem Johnsdorf. — Heinrich IV. war 

. Herr zu Sagan von 1312 bis 1342, während sein Bruder 
Primko von 1312 bis 1331 Herr zu Glogau war. Aus der 
Urkunde von 1324 könnte man entnehmen, daß Johns
dorf damals noch zum Saganer Weichbild gehörte.

Mit den Dörfern Cunzendorf und Girbigsdorf zu
sammen gehörte Johnsdorf der Familie v o n  N e 
c h e r n  von 1324 bis 1593. Am 17. September 1593 ver
kaufte Seifried von Nechern die Dörfer Cunzendorf, 
Girbigsdorf, Johnsdorf und Kortnitz an Dietrich v o n  
K i 111 i t z auf Mallmitz. Seitdem ist Johnsdorf immer 
im Besitz der Mallmitzer Herrschaft geblieben (bis 1680 
von Kittlitz, von 1680 bis 1766 die Grafen von Redern, 
seit 1766 die Burggrafen zu Dohna).

Das eben Geschilderte über den Johnsdorfer Gutshof 
und die Besitzer von Johnsdorf konnte man schon

früher ausführlicher in zwei Aufsätzen der beiden 
letzten Ausgaben des Heimatkalenders für den Kreis 
Sprottau (1941 und 1942) lesen. In dem vorliegenden 
Aufsatz soll über die D o r f f l u r  v o n  J o h n s d o r f  
an Hand einer kleinen Flurkarte berichtet werden.

Auch das hier wieder gegebene Flurkärtchen*) 'hat seine 
Geschichte. Als Vorlage diente eine Flurkarte von- 
Johnsdorf aus dem Jahre 1810, die im Landeskultur
amt (Oberpräsidium) Breslau aufbewahrt wird. Unter 
Benutzung des Meßtischblattes 1:25 000 zeichnete ich im 
November 1943 eine Flurkarte und reichte sie ne)>st 
einem Aufsatz über die Johnsdorfer Dorfflur dem 
„Sprottauer Tageblatt“ ein. Der Redakteur des „Tage-, 
blattes“, Dr. Großmann, ließ sofort in Bunzlau ejnen 
Druckstock anfertigen und gab mir auf meinen Wunsch 
fünf Handabzüge. Infolge des durch die Kriegsvor
schriften eingeschränkten Zeitungsumfanges ist der 
Aufsatz nicht mehr im Druck erschienen. Einen dieser 
Handabzüge habe ich „gerettet“ (der Aufsatz ging ver
loren). Von ihm wurde ein neuer Druckstock für den 
vorliegenden Aufsatz angefertigt.

Die Flur von Johnsdorf wird im Westen von t 
C u n z e n d o r f  begrenzt. In der ganzen Länge bildet 
hier der Girbigsbach die Grenze und war hier seit der 
Bildung des Fürstentums Sagan 1413 ein Stück der 
Fürstentumsgrenze. Im Norden grenzt Johnsdorf an 
W i t t g e n d o r f ,  im Osten mit den Bauernwäldern 
bzw. den Hinterfeldern der Vorwerke an K o r t n i t z  
und im Süden zum größten Teil an den Stadtteil E u - 
l a u  von Sprottau. Nur im Südwesten grenzt auf e iner, 
kurzen Strecke die Dorfflur an G i r b i g s d o r f .

Johnsdorf ist ein e i n s e i t i g e s ^ W a l d h u f  e n - 1 
d o r f. Seine andere Hälfte ist — verglichen mit den 
anderen Waldhufendörfern — das Dorf Cunzendorf. 
Tatsächlich haben in ihrer Geschichte Cunzendorf und 
Johnsdorf immer gemeinsame Züge gehabt. Sie hatten 
(zusammen mit Girbigsdorf) eine gemeinsame (kath.) 
Kirche und (bis 1904) einen gemeinsamen Friedhof, ge
meinsame Schule, gemeinsame Kriegerdenkmäler, ge
meinsame Feuerwehr und gemeinsames Vereinsleben.

. Es wäre nach 1930 längst zur Eingliederung in Cunzen
dorf gekommen, wenn sich nicht die Johnsdorfer da
gegen gewehrt hätten.

Ein W a l d h u f e n d o r f  hat eine ganz besondere 
Dorfflur. Die Flur ist in handtuchartige Streifen auf- ? 
geteilt. Ihre Länge beträgt in Johnsdorf durchschnitt-' 
lieh 2,5 km, ihre Breite schwankt zwischen 150 und 
600 m (bei der Scholtisei). Am Girbigsbach, der im Dorf 
einfach die „Raache“ heißt, ziehen sich die Wiesen, 
entlang. Da eine Begradigung des Bachlaufes bisher1; 
noch nicht über die Planung hinausgekommen ist,1 
werden alljährlich große Teile der Wiesen bei Hoch
wasser überschwemmt. (Fortsetzung folgtJ ,

*) erscheint in der nächsten Nummer.

Landsmann Fritz Hentschke
früher Sprottau, Zigarren-Kaufmann 

jetzt (15a) Wickerstedt 35 über Apolda (Thür.)

hat zwei Photo-Serien von Sprottau

(Serie je 10 Stück), 6 mal 9 cm, zu verkaufen. 
Interessenten wollen sich bitte an Landsmann 
Hentschke wenden.
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Eine Stimme aus Amerika
Sehr .verehrter Herr Präsident!
Von 13. bis 17. September 1951 wird die Stadt München in 

Deutschland der Schauplatz einer gigantischen Zusammen
ballung von Schlesiern sein, die aus ihrem Heimatland durch 
die polnische Regierung ausgewiesen wurden. 200 000 der Aus
gewiesenen werden voraussichtlich ihre 10 Millionen Leidens
genossen, die aus den früheren ostdeutschen Provinzen ver
trieben wurden, vertreten. Mehr als 10 Millionen deutscher 
Bauern, Arbeiter, Kaufleute und geistig Schaffender wurden 
von der Erde, die von ihnen durch Jahrtausende bearbeitet 
wurde, verwiesen. Sie erhielten keine Entschädigung dafür, 
und es wurde ihnen nur erlaubt, ein paar Habseligkeiten, die 
sie auf dem Rücken tragen konnten, mitzunehmen.

Mit der Hilfe von Moskau, ohne internationale Zustimmung, 
hat die polnische Regierung Besitz von diesem Gebiet ergriffen. 
Nach der Austreibung der deutschen Bevölkerung wurden dort 
Polen, Russen und Asiaten angesiedelt, aber dadurch wurde die

schlesische Erde, die durch Geschichte und Überlieferung 
deutsch ist, noch lange nicht polnisch.

Die Philadelphia Gazette-Democrat als eine der ältesten 
deutschsprachigen Zeitungen in den Vereinigten Staaten und 
heute besonders als Sprecher unserer deutschstämmigen Mit
bürger, möchte diese Gelegenheit nicht Vorbeigehen lassen, 
ihre Aufmerksamkeit auf das geschehene Unrecht und die 
Leiden von Millionen von Ausgewiesenen zu lenkfen. Wir bitten 
außerdem, daß Sie im entscheidenden Moment der Rückkehr 
dieser Vertriebenen in ihr Heimatland Ihre Unterstützung an
gedeihen lassen.

Die amerikanischen Bürger deutscher Abstammung würden 
ein paar Worte des Mitgefühls sehr begrüßen und die Millionen 
der Ausgewiesenen wären überaus »dankbar dafür.

Ihnen sehr ergeben: 
Philadelphia Gazette-Democrat 

gez. Theodore Mayer  
Sekretär und Schatzmeister

Die Dorfflur von Johnsdorf / Von G. St.

1. Fortsetzung
Alle diese Hufenstreifen wurden bis etwa 1800 nach, 

der Dreifelderwirtschaft genutzt. Jeders Feld zerfiel 
in ein Vorder-, Mittel- und Hinterfeld. Nach ein
heitlichem Plane kam jedes dieser drei Felder in die 
Bebauung, wobei sich Winterkorn und Brache abwech
selten. Zum Beispiel waren im ganzen Dorfe, das heißt 
bei allen Bauern und beim Bittergut einheitlich, das 
Vorderfeld mit Wintergetreide (Roggen, Weizen), das 
Hinterfeld mit Sommergetreide (Hafer, Gerste) besät, 
während das Mittelfeld als Brache diente. Die Brache 
diente der Erholung des Ackers und zur Schafhütung. 
Daher war ein gemeinsamer Anbauplan für das ganze 
Dorf notwendig. Man bezeichnet diese Vorschrift als 
„ F l u r z w a n g “. Damit die Schafe aus dem Dorf 
leichter in die Mittel- und Hinterfelder bzw. umge
kehrt getrieben werden konnten, war im nördlichen 
Teil des.Dorfes — zwischen den Bauerngütern Nr. 4 
und 5 — ein V i e h  weg.  Er gehörte der Grund
herrschaft. Erst nach 1920 wurde der Johnsdorfer 
Viehweg, dessen Breite ungefähr dreißig Meter betrug, 
von der Mallmitzer Grundherrschaft an die Anlieger 
verkauft.

Betrachten wir nun die Bauerngüter und die Ritter
gutsfelder! Das größte Bauerngut war in der nördlichen 
Hälfte das Gut Nr. 1 (Zählung des alten Grundbuches 
von Johnsdorf). Dieses Gut ist eine der wenigen 
Scholtiseien im Kreise iSprottau, die ihren ursprüng
lichen Besitz ungeteilt bis zur Gegenwart bewahrt 
h a t Das ist fast erstaunlich, da die Scholtisei um 1880 
alle paar Jahre ihren Besitzer wechselte. Sie hatte 
nach den alten Hufenangaben eine Größe von drei 
Hufen, was .ungefähr 350 Morgen entspricht. Der Scholz 
oder Schulze übte im Namen der Grundherrschaft 
die niedere Gerichtsbarkeit aus; bei ihm wurde das 
Schaffenbuch aufbewahrt, und er schlichtete Streitig
keiten. Ein über die Felder von Nr.l, 5 und 4 führender 
Abkürzungs-Fußweg hieß noch zuletzt der „Grisch- 
steg“ =  Gerichtssteg, in Erinnerung daran, daß . der 
Besitzer der Scholtisei der Dorfrichter war. Die Größe 
der übrigen Bauerngüter schwankt sehr. Soweit ich 
mich erinnere, hatten die Bauemhufen Nr. 3, 4, 7, 8, 
9, 10, 11 je eine Hufe. Nr. 2 lag in  der Steuer mit 
eineinhalb Hufen, Nr, 4 und 6 hatten zwei Hufen.

Um 1800 gab es in Johnsdorf elf Bauernhöfe. Von 
ihnen sind bis zur Gegenwart (1945) zwei Güter ver
schwunden. Das Gut Nr. 8, das sogenannte Hornsche

Gut, wurde um 1880 „ausgeschlachtet“, das heißt in 
kleinere Parzellen aufgeteilt. Die Häusler- und Gärtner
stellen erwarben einzelne Ackerparzellen. Sogar der 
Hof wurde aufgeteilt. Das in Schutt und Trümmern

W/ft̂ endorf

Vorfflur r+n Johnsdorf um 1 8 0 0

o

liegende Wohnhaus gehörte zuletzt der Frau Marie 
Stephan in Rückersdorf. Das Gut Nr. 9 war das so
genannte „Schöpke“-Gut. Der letzte Besitzer wollte 
es nach 1900 los werden, und er war froh, daß es der 
Burggraf zu Dohna-MaHmitz kaufte. So kam das 
Gut Nr. 9 zum Ober-Vorwerk.

Alle diese Bauerngüter waren bis zur Ablösung der 
grundherrlichen Zinsen und Dienste, die 1850 vom 
Staate durch Errichtung der Rentenbank vorgenommen 
wurde und erst um 1905/10 mit der Zahlung an die 
Rentenbank aufhörte, der Johnsdorfer Gutsherrschaft 
zu Dienstleistungen und Abgaben verpflichtet. Während 
die Dreschgärtner die Handarbeiter des Rittergutes 
waren, mußten die Bauern wöchentlich zwei bis drei
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Tage mit einem Gespann und Knecht auf dem Ritter
gut erscheinen. Im Vergleich zu anderen Dörfern des 
Sprottauer Kreises muß man die Dienste der Johns- 
dorfer al9 mäßig bezeichnen. Die übrigen gutsherr
lichen Lasten sind dem Kaufbrief des Gutes Nr. 2 von 
1778 zu entnehmen. Damals verkaufte der Bauer 
Sigismund Schmiechen sein Gut an den gleichnamigen 
jüngsten Sohn. Ich teile Anfang und Ende des Kauf
briefes mit, um die Abhängigkeit von der Grund
herrschaft zu zeigen:

„Im Namen der heiligen Dreieinigkeit sei hiermit 
kund und zu wissen, daß unterm gesetzten Dato mit 
Vorwissen und gnädigster Approbation seiner Hoch
gräflichen Gnaden, des hochgeborenen Herrn Wilhelm, 
des heiligen römischen Reichs Burggrafen und 
Grafen zu Dohna, Erbherrn der Herrschaften Mall- 
mitz und Kotzenau, Herrn der Güter Krebsberg und 
Seebnitz, nachstehender Kaufvertrag vor Scholz und 
Gerichten zu Johnsdorf wohlbedächtig verabredet 
und beschlossen worden:

Nämlich es verkauft . . .  (es folgt der eigentliche 
Kaufbrief).

Was die auf diesem Fundo haftenden Onera 
( = Lasten) betrifft, so ist Besitzer desselben schuldig, 
an hochgräfliche Herrschaft all jährlich zur ge
wöhnlichen Zinszeit Termino Michaelis zu Zinsen 
10 Reichstaler, 25 Silbergroschen und an Getreide
1 Malter Hafer groß Maß, des gleichen Fahrdienste 
zu tun, eine Woche 3 Tage und die andere Woche
2 Tage, und jährlich 2 Stück wirken Garn zu 
spinnen gegen 2 Silbergroschen Lohn vom Stück, 
auch auf die Jagd, wann und wie oft geboten wird, 
unbeschadet der Hofedienste zu gehen, und im 
übrigen bei der Gemeinde heben und zu legen gleich 
den übrigen Bauern.

So wie nun Contrahenten (^iVertragsschließer) 
dieses alles also verabredet und beschlossen und 
feste zu halten einander mit Hand und Mund zu
gesagt, auch um herrschaftliche Confirmation ( = Be
stätigung) geziemend gebeten, also haben Seine

Hochgräflichen Gnaden diesen Contrakt nachseinem 
Inhalt — jedoch Dero Regalien, Zinsen und Diensten, 
auch männiglich besseren Rechten ohne Nachteil — 
confirmieret und gegenwärtiges Instrument unter 
Dero eigenen Unterschrift und Amtssiegel darüber 
ausfertigen lassen.

So geschehen zu Kotzenau, den 27. September 1778.
gez. Dohna.“

Ein Drittel der Dorfflur nehmen die Äcker des 
R i t t e r g u t e s  ein. Das Schloßvorwerk wurde wahr
scheinlich schon bei der Dorfgründung um 1220 an
gelegt. Da9 Obervorwerk zwischen den Gütern Nr. 8 
und 9 ist erst im Dreißigjährigen Kriege entstanden. 
Als die von Nechern 1593 ihre Güter verkauften, 
werden im Kaufvertrag sämtliche Vorwerke genannt, 
aber von einem Obervorwerk oder „Sprottauer Vor
werk“, wie es um 1700 hieß, ist keine Rede. Im 
Dreißigjährigen Kriege waren die meisten Dörfer 
durch Brandschatzungen und Plünderungen arg mit
genommen. Viele Dörfer (zum Beispiel Petersdorf bei 
Sagan) hatten jahrelang ganz wüst gestanden. Die 
Felder waren mancherorts so „verpuscht“, daß man 
kaum durchkriechen konnte. Von Johnsdorf selbst sind 
mir die genauen Verhältnisse nicht bekannt, aber von 
den Nachbardörfem. In W i t t g e n d o r f  lagen 1660 
von den 32 Bauernhöfen 7 wüst und unbewohnt da. 
4 weitere Güter waren wüst, aber bewohnt. Die Be
sitzer von 10 anderen Gütern hatten weder Samen- 
noch Brotkorn. Von den 22 Gärtnerstellen lagen 8, von 
den 18 Häuslerstellen 15 wüst. Das war 12 Jahre nach 
Kriegsschluß! Im benachbarten C u n z e n d o r f  waren 
19 Bauernhöfe vorhanden. Aus 3 wüsten Bauern
gütern bildete die Grundherrschaft 1640 das Gut Ober- 
Cunzendorf (zuletzt Brase), weitere 8 Güter lagen noch 
1660 wüst. In G i r b i g s d o r f  waren 1660 die ent
sprechenden Zahlen: 14 Bauern, davon 10 wüst; 19 Gärt
nerstellen, davon 9 wüst; 24 Häuslerstellen, davon 
14 wüst. Diese amtlichen Berichte waren vor einem 
Jahrzehnt für viele Leser noch unvorstellbar, aber die 
Gegenwart hat uns neue Beispiele geliefert.

(Schluß folgt)

Aus unserem Heimaikreis Sproitau
Die Landsmannschaft Schlesien hatte anläßlich des 

Schlesiertreffens in München die Heimatkreise zu einer 
Generalversammlung in ihren Trefflokalen eingeladen. 
Auf der Tagesordnung stand als einziger Punkt: „Wahl 
des Kreisvertrauensmannes“. Auf Vorschlag wurde 
Landsmann Walter mit dieser Aufgabe betraut. Die 
anschließende Wahl im überfülltem Versammlungs
lokal ergab für diesen Vorschlag eine einstimmige 
Annahme. Landsmann Adolf Walter aus Haibau, jetzt 
Hubbelrath 65, Post Mettmann, dankte für das ihm 
erwiesene Vertrauen und nahm das Amt an. Er ver
pflichtete sich, den Heimatkreis Sprottau bei der 
Landsmannschaft zu vertreten und die Ziele und 
Aufgaben, die ihm gestellt werden, zu den seinigen 
zu machen.

An alle Landsleute ergeht die Bitte, sich unserm 
Kreisvertrauensmann zur Verfügung zu stellen, wenn 
er, mit der Bitte um Mitarbeit, an Sie, meine Lands
leute, herantritt. Eine besonders schnelle Bereitschaft 
zur Mitarbeit wird nötig werden, wenn wir allen 
Eventualitäten bei der Schadenfeststellung begegnen 
wollen.

Es wollen sich darum bald folgende Berufsgruppen

bei unserm Landsmann Walter melden: ehern. Bürger
meister, Landräte, Gemeindevorsteher, Amtsvorstände, 
leitende Beamte und Angestellte des öffentl. Dienstes, 
der Spar- und Kreiskassen, Innungsmeister, die Herren 
der Industrie- und Handelskammer, Geistliche, Herren 
aus der Forstverwaltung, aus der Landwirtschaft und 
den freien Berufen.

Ein Verzeichnis der unserm Heimatkreis ange
schlossenen Städte und Dörfer bringen wir im näch
sten Brief.

Denken Sie, meine Landsleute, daran, daß wir mit 
diesen Dingen noch arg im Rückstand sind und helfen 
Sie durch Ihre baldige Meldung, daß diese Lücke ge
schlossen wird.

Wir erhoffen die baldige Bestätigung unseres Kreis
vertrauensmannes von seitens der Landsmannschaft, 
damit wir unsere Arbeit bald aufnehmen können.

Unserm verehrten Dr. Oberkampf danken wir noch
mals für sein Kommen und seinen Bericht und spre
chen ihm unsere besten Wünsche aus.

K a r l  H a n d k e ,
(20b) Holtensen/Göttingen, Heimatkreiskartei
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das vermeiden, wenn das Auge des (Herrn auf uns 
ruht, und wenn ein so ernster Monat vor uns liegt? 
Viele einheimische Pastoren haben es schätzen ge
lernt, wie die Männer und Frauen aus dem Osten sich 
in das Gemeindeleben eingeordnet haben, und daß sie 
die Treuesten im Gottesdienst geworden sind. Ich 
weiß aber auch von unendlich Vielen, die sich von der 
Lauheit und Gleichgültigkeit, die sie vorgefunden 
haben, leider anstecken ließen, und für die das Band 
zwischen Glaube und Heimat zerrissen ist. Was wollen 
sie später aber einmal, wenn sie es selbst nicht mehr 
erleben, ihren Kindern mitgeben? Gestern wie heute 
und dort wie hier gibt es nur dann ein Wachsen in

allem, was uns wird, wenn Menschen das Angebot de» 
Herrn: „Siehe, ich bin bei Euch-alle Tage bis an der 
Welt Ende“ beantworteten mit dem Gebet der Jünger; 
„Herr, bleibe bei uns.“

„Hilf du uns durch die Zeiten 
Und mache fest das Herz,
Geh selber uns zur Seiten 
Und führ uns heimatwärts!
Und ist es uns hernieden 
So öde, so allein,
O laß in deinem Frieden 
Uns hier schon selig sein!“

Die Dorfflur von Johnsdorf / Von G. St.

(Schluß)

Durch die herrenlos und unbebaut liegenden Bauern
güter war die Grundherrschaft schwer geschädigt. Die 
auf diesen Gütern liegenden Zinsen und Dienste gin
gen ihr verloren. Wer konnte es ihr verdenken, daß 
sie nun das unbebaute Land selbst in Nutzung nahm? 
Allerdings wuchsen dadurch noch mehr die Fron
dienste der übrigen Bauern. So entstand vermutlich 
um 1640 das Johnsdorf er Obervorwerk {wahrscheinlich 
aus drei Bauerngütern).

Die Johnsdorfer Flur weist aber noch eine besondere 
Erscheinung auf, die dazu geführt hat, daß die schle
sischen Siedlungsgeographen sich besonders mit der 
Dorfflur von Johnsdorf beschäftigt haben. So wurde 
das Original der Flurkarte im Landeskulturamt Bres
lau (Oberpräsidium) fotografiert und in zwei siedlungs
geographischen Büchern wiedergegeben: In Walter 
Bernard, „Das Waldhufendorf in Schlesien“ (Breslau 
1929) und in Herbert Schienger „Formen ländlicher 
Siedlungen in Schlesien“ (Breslau 1930).

Es handelt sich hier um die „ Ü b e r s c h a u “ im 
nördlichen Teil des Dorfes. Der Name bedeutet „außer
halb der Ackerflur“. An dieser Stelle machte der 
Gebirgsbach einen Bogen. Bei einer rein schematischen 
Hufenaufteilung um 1220 wäre man hier in eine 
schwierige Lage gekommen. Um das zu vermeiden, 
hat man diesen ganzen Bogen aus der Hufeneinteilung 
herausgenommen. Da dieses Land nunmehr außerhalb 
des Flurzwanges der Dreifelderwirtschaft war, bestand 
für die Gutsherrschaft die Möglichkeit, hier Ihre Guts
arbeiter anzusiedeln. Dem entsprechen hier sieben 
Dreschgärtnerstellen, jede mit (ursprünglich) 8—12 
Morgen Land. Die Dreschgärtner mußten auf dem 
Rittergut sämtliche Handarbeiten leisten. Sie erhielten 
dafür keine Geldentschädigung, sondern einen be
stimmten Teil der Gutsernte, die sogen. „Mandel und 
Hebe“. Beim Ernten auf dem Rittergut wurde bereits 
jede siebente Puppe (Getreidestiege) stehen gelassen, 
und diese übrig gebliebenen Puppen konnten die 
Dreschgärtner in ihre eigenen Scheunen fahren. Beim 
Dreschen erhielten sie vom Druschertrag den zehnten 
Teil. (Für die Zahlen 7 und 10 kann ich keine Gewähr 
übernehmen, da mir jetzt die Unterlagen fehlen.) 
Ferner durften sie mit der Rittergutsherde je eine Kuh 
auf die Weide treiben. Diese sieben Dreschgärtner
stellen, die bereits bei der Dorfgründung vorgesehen 
wurden, hatten zuletzt folgende Besitzer (von Norden 
nach Süden gezählt): Richard Werner, .Siegfried 
Laugsch = letzter Johnsdorfer Bürgermeister, Fu'hland, 
Woithe, Schmiechen (Gotthelf Schmiech m verkaufte 
1904 diese Stelle seinem Nachbarn Julius Siegismund), 
Richard Siegismund, Neumann (Pächter: Krone). In
folge des Zerschlagens mehrerer Bauerngüter in 
Cunzendorf konnten diese Dreschgärtnerstellen zu
sätzlich Ackerland erwerben. Außerdem gab es noch 
sechs weitere Dreschgärtnerstellen. Die Flurkarte zeigt, 
daß eine Stelle (Besitzer: Seewald) auf dem Gute 
Nr. 8 ausgesetzt wurde, während d?s Obervorwerk aus

den Resten der eingezogenen Bauernhöfe drei Dresch
gärtnerstellen einrichtete. Bei Vermehrung des Guts
landes waren ja noch mehr Handarbeiter erforderlich.

Außer diesen 11 Bauern und 13 Dreschgärtnern gab 
es .in Johnsdorf um 1700 nur etwa a c h t  H ä u s l e r 
s t e l l e n .  Noch heute hat man in der nördlichen 
Dorfhälfte (etwa bis zum Gut Nr. 7 = Kunert) gar 
nicht den Anblick einer geschlossen Siedlung. Jede 
Stelle liegt von der anderen mitunter 100 bis 200 Meter 
entfernt, ja, das alte Bauerngehöft Nr. 6 lag und liegt 
noch heute von den beiden Nachbarn 500 Meter ent
fernt. Efnt das Rittergut hat auf der Aue Land für 
neue Häuser mit kleinem Gartenland hergegeben, und 
so ist im südlichen Teil des Dorfes eine nahezu zu
sammenhängende Reihe von Wohnhäusern entstanden, 
bei denen Gartenzaun an Gartenzaun stößt. Unter den 
alten Häuslerstellen sind drei bemerkenswert. Zwei 
Häuslerstellen hatten die „Schankgerechtigkeit“, d. h. 
sie durften gegen Zahlung eines Schankzinses jährlich 
eine bestimmte Menge Bier aus der Gutsbrauerei und 
Sprottauer Bier ausschänken. Diese beiden Häusler
stellen waren zuletzt die Gastwirtschaft von Buchwald 
(am nördlichen Ende der Überschar) und die Brauerei 
und Gastwirtschaft von Kreibig (neben dem Gehöft 
des Obervorwerks). In der Nähe des Gutes Nr. 8 lag 
eine W a s s e r m ü h l e .  Sie wurde um 1680 mit 
grundherrlicher Genehmigung erbaut; die Urkunden 
darüber liegen im Raudnitzer Archiv. Anfangs haben 
die Cunzendorf er die neue Wehranlage mehrfach zer
stört. Der letzte Besitzer Reiche ließ die Mühle um 
1900 ingehen. Eine Schmiede hat Johnsdorf erst nach 
1870 erhalten.

So ist Johnsdorf mit seinen 11 Bauern und 13 Gärt
nern und anfänglich' 8 Häuslern ein kleines Dorf mit 
rein landwirtschaftlicher Basis geblieben. Die Ein
wohnerzahl betrug — nach der Angliederung des 
Schlußgutes an Girbigsdorf — um 1940 etwa 270 Ein
wohner.

Die B e s i t z e r  der einzelnen Bauernhöfe lassen 
sich in Johnsdorf bis 1668 zurückverfolgen, die Besitzer 
der Gärtnerstellen bis 1700. Ein Schöffenbuch von 
Johnsdorf aus dem Zeitraum 1752 bis 1814 lag 1945 
im Stadtarchiv Sprottau. Die ältesten Verzeichnisse 
der Bauern stammen aus dem Jahre 1668; sie liegen 
im katholischen Pfarrarchiv Sprottau (Dezember
register der Kirche zu Eulau). Als die Cunzendorf er 
Kirche 1668 für den evangelischen Gottesdienst ge
schlossen wurde, besuchten die Johnsdorfer weiterhin 
die Grenzkirche Jeschkendorf (westlich Sagan, auf 
Sorauer Gebiet), mußten aber weiterhin ihren Zehn
ten an die katholische Kirche, d. h. an den Eulauer 
Pfarrer, abführen.

Die Scholtisei (Nr. 1) war von 1600 bis etwa 1780 
im Besitz der Familie F r e u n d .  Seit etwa 1900 ist sie 
im Besitz der Familie Scholz (letzter Besitzer: Willi 
S c h o l z^f Das an der Wittgendorfer Grenze liegende 
Gut Nr. 2 gehörte von 1670 bis 1867 der Familie 
S c h m i e c h e n  (oder Schmiedchen). Als der letzte 
Besitzer 1867 an Schwindsucht starb, verheiratete sich
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die Witwe 1868 mit einem Ernst Steller aus Rückers
dorf. Der letzte Besitzer war Kurt S t e l l e s t  1945). 
Das Gut Nr. 3 war von 1690 bis 1865 im Besitz der 
Familie Bö h m.  Als der letzte Besitzer Böhm jung und 
ohne männliche Erben starb, heiratete die Witwe / 
einen Schade. Die letzte Besitzerin Ottilie S c h a d e /  
starb auf der Flucht 1945. Gut Nr. 4 war schon 1668 
im Besitz der Familie S t i l l e r  und ist es noch 1945 
gewesen, zuletzt Erich S ti l le re s  ist nachweislich über 
275 Jahre vom Vater auf den Sohn vererbt worden. 
Das Gut Nr. 5 wurde 1724 von einem Friedrich Werner 
aus Großenborau gekauft. Es blieb seitdem im Besitz 
der Familie Werner (letzter Besitzer: Martin W e r n e  r) /  
Das Gut Nr. 6 war von etwa 1710 bis 1865 im Besitz 
der Familie Bö h m.  Um 1895 wurde es unter Ge
schwistern geteilt. Unmittelbar neben dem alten Guts
hof wurde ein neues Gehöft aufgebaut, und der Feld
weg diente nun beiden Gütern gemeinsam. Die letzten . 
Besitzer waren Willi Sc h u 1 d i g und Artur K l o s . /  
Das Gut Nr. 7 war von 1668 bis etwa 1860/80 im Besitz 
der Familie Ei c h n e r. Dann ging es durch Einheirat

in die Familie K u n e r t (aus Küpper bei Sprottau 
stammend) über. Das Gut Nr. 8, das sogen. H o r n -  
sche Gut, wurde um 1880 restlos parzelliert.. Das Gut 
Nr. 9, das sogen. S c h ö p k e gut, kam 1905 zum 
benachbarten Obervorwerk. Gut Nr. 10 war zuletzt im 
Besitz von Erich H ä r t e l /  Härtel war der lang
jährige vorletzte Bürgermeister von Johnsdorf ge
wesen. (Seine beiden Vorgänger als Johnsdorfer Ge
meindevorsteher waren Gustav Werner und Emil 
Stiller gewesen; Emil Stiller ptarb als ältester Johns
dorfer fast neunzigjährig im Februar 1949.) Vom Gut 
Nr. 11 ist mir der Name des letzten Besitzers entfallen.

Abschließen möchte ich diese Flurbetrachtung mit 
einer Strophe des bekannten Rückertschen Liedes „Aus 
der Jugendzeit“:

O, du Heimatflur,
Laß zu deinem sel’gen Raum 
Mich noch einmal nur 
Entfliehn im Traum!

J. v. E i c h e n d o r f f

Wir grüßen die Heide
Die Saganer Heide, das ist der östlichste Teil jener 

sandigen Bodenwelle, die sich nördlich der Mittel
gebirge entlang am Südrande einer vorzeitlichen 
Urstromrinne erstreckt. Die gefeiertste dieser Heide
landschaften ist ohne Zweifel die Lüneburger Heide, 
oft durchwandert, beschrieben und besungen. Weniger 
bekannt war schon die Fortsetzung dieses mitteldeut
schen Landrückens in dem ostwärts der Elbe ver
laufenden Fläming. Ganz vergessen, in den Lehr
büchern überhaupt nicht erwähnt, war die Saganer 
Heide. Freilich, da gab es keine blökende Heide- 
schnuckenherden und keine poetischen Wacholder
büsche, die in die Einförmigkeit der mit Heidekraut 
bedeckten sanften Hügel willkommene Abwechselung 
gebracht hätten.

Doch ohne Reize und etwa ganz leblos war die Sa
ganer Heide nun auch nicht. Freilich, wer aus lieb
licheren Gauen des deutschen Vaterlandes kam, der 
war eine Zeitlang enttäuscht. Braun und anscheinend 
vertrocknet lag das Heidekraut beinahe das ganze 
Jahr über auf dem öden. Sande, und auch der Föhren
wald zeigte nur einmal im Jahre eine kleine Belebung 
seines ewig graugrünen Kleides, nämlich zur Maien
zeit, wenn die frischen Triebe wie helle Kerzen auf
sprangen. Wer etwa im Gebirge geboren wurde und 
seine Wege dann von Sagan durch die Heide west
wärts gen Priebus nahm, der spähte immer wieder 
nach vorn, dorthin, wo die Straße in sanfter Biegung 
zwischen den Stämmen der Kiefern verschwand, ob 
dort nicht einmal ein Ziel für sein wandermüdes Herz, 
ein Punkt der Fesselung für sein Auge erscheinen 
möchte. Längst ward es des ewigen Einerleis von 
hellbraunem Sand, dunkelbraunem Heidekraut und 
graubrauner Kiefernborke überdrüssig. Gedulde dich 
nur fein, du liebe Seele; ihr Füße, die ihr schon seit 
Stunden im weichen Sande mahlt, werdet nicht müde! 
Dort vorn, wo sich die Straße wendet, dort wird das 
entzückte Auge endlich vielleicht etwas anderes sehen. 
Vielleicht ein Dorf mit niedrigen Häusern und ver
fallenen Lattenzäunen, ein paar Blumen und einem 
Paar freundlicher und überrascht blickender Menschen
augen drinnen. Ach, auf solchen Wegen lernt einer das 
geduldige Hoffen und das ausdauernde Marschieren 
und später auch das Träumen! Je einsamer der Heide
weg, je dürrer und brauner die Welt umher wird, 
desto mehr ist der Wanderer mit seinen eigenen Ge
danken allein. ' :

Kennt ihr die Heidemärchen der Edith an Haack, die 
sie als junge Schülerin des Saganer Lyzeums geschrie
ben hat? In diesem Büchlein zeigte sich, wie die Ein
samkeit der Heide schon jungen Menschen den Born 
der Poesie erschloß. Wie der Dichterin da die Dinge 
der Heidewelt zu Fabelwesen wurden, z. B. die schlan
ken Heidebirken zu schimmernden Feen oder die 
Findlingsblöcke zu geheimnisvollen Pforten, hinter 
denen kristallne Stufen in unterirdische Schlösser 
führen, das bewies die Fähigkeit zu symbolisierender, 
vergeistigender Gestaltung. Das war ein allerliebstes 
Märchenbüchlein; eine feinsinnige Künstlerin hatte es 
mit Bildchen, so zart wie aus Seide gehäkelt, ge
schmückt. Verruchte Mongolenhände haben das Kunst
werk nun in den Schlamm der Straße oder ins Feuer 
geworfen, dieses Zeugnis der kulturschaffenden Kraft, 
die der Heide entströmte, vernichtet.

Übrigens, wer einmal nach Priebus gegangen ist, der 
hat wohl auch die allerärmste Stelle der Heide be
rührt. Der Boden ist dort so gering, daß nicht einmal 
die_ so bescheidene Föhre erheblich über die Länge 
eines Mannes emporwachsen kann. In alten Zeiten, 
als der Reisende — sei es nun ein Kaufmann oder sei 
es ein Diplomat gewesen — in der Kalesche seines 
Weges zog, war hier das Feld der beutegierigen 
Schnapphähne und Strauchdiebe. (Auf gut schlesisch 
hieß solch hemmungsloser Wegelagerer ein „Lurpaß“.) 
Hier stand und steht wohl noch heute der „Mord
kretscham“, ein schlichtes, aber ganz einsam gelegenes 
Gasthaus mit der üblichen „Säule“ inmitten der nicht 
eben sehr geräumigen Schenkstube. Sie war uns Zeuge, 
daß auf den blankgescheuerten und mit weißem Sand 
bestreuten Dielen einst im Öllampenschein „zengstrim“ 
getanzt worden ist. Nicht allzuweit entfernt liegen in 
diesem Heidewinkel die beiden Heidedörfer mit den 
so vielsagenden Namengebungen „Siehdichfür“ und 
„Wärstdubesser“.

So ist die Saganer Heide nach den vorstehenden 
Erinnerungen und nach platten Alltagsbegriffen alles 
andere — aber kein Garten Gottes. Und ist doch ein 
Garten Gottes, erfüllt mit allen Wundern ewigjunger 
Schöpfungstage. Vergeßt sie nicht in Not und Elend, 
und wisset, daß ihr sie Wiedersehen werdet! Dann 
wird euch wieder der Hauch der Heimat umwehen, 
der uns allein als der Atem der Freiheit gilt.

K u r t  G e o r g  M ü l l e r - R o c h l i t z .
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21. FrdtzTLierscb, Ebersdorf.,
22. Frau Häuerin Schulz ln Girbigsdorf.
23. Paul Hänsel, Mückendorf. , v
24. Ernst Frftuendlenst, Ebersdorf. '
25. Willy Frauendienst, Ebersdorf.
26. Frau Gertrud Ullrich, Gießmannsdorf*
27. Prokurist ^
28. Kaufmann Fr;fc&,
29. Beissert, Frlmkenau, Kronprinzl. Verwaltung.
30. qärtnerKW^aoÄ ’ /
31. Gustav Hensel, Kt̂ thau.
32. Frau Arlt, Kortnitty
33. Hrau Tschenschler, Kprtnltz.
34. Max Hoffmann, Liebisphau. /
35. Lehrer Falkenberg, Wattersdorf.
36. Felix Graetz, Waltersdorf. /
37. Resi Graetz/ Waltersdorf, y

. 38. Mühlenbesitzer Reeder, Ebersdorf (von R. erschossen).
39. Frau verw. Kieke, Scha ên ôrf.
40. Gastwirt Lange und Frau, Rauthau.
41. Paul Laugsch, Llebdscjiau. \
42. Ilse Späth, geb. Giespl in Ebersdorf (von R. erschossen).
43. Lehrer Müller, Malfimitz. \
44. Bürgermeister Kottfe, Ebersdorf (Vpn R. erschossen).
45. Apotheker Haase^mit Tochter und Enkelkinder aus Prim-

kenau (Freitod)./ V
46. Friseurmeister Brenner, Primkenau Vgefallen als Volksr

sturmmann). /  V
47. Tischlermeister Gustav Woithe, Dittersdorf bei Sprottau.
48. Bauer Emil Jander, Zirkau.
49. Bürgermeister Max Wiesner, Wichelsdorf. \
50. Bauer Emi/ Breuer, Zirkau. \
51. Lehrer Goebel, Kortnitz.
52. Lehrer Otto Dehmel, früher Schadendorf.
53. Frl. Poppo, Mückendorf.
54. Bauer Fritz Fechner, Kl.-Polkwitz. \
55. Freiherr von Klitzlng, Nd.-Zauche. \
56. GrafiBtosch, Hartau. # \

x 57. Frayf Pauline Jander, Zirkau.
58. Clmstoph von Kessel, Zeisdorf, jüngster Sohn von Frau 

vph Ressel, die nun alle vier Söhne verloren hat.

Verluste der Bevölkerung von H a r t a u
bei der Feindbesetzung

1,—4. Georg Wecker und Frau mit Sohn, Gustav-- Walter und 
Frau, Bern har cT'WeUlner und Frau, Ott^Wtftwer mit Frau 
und Enkelkind (alle ciiircft FreitodJj -̂^Frau Sander (tot im 
Keller aufgefunden). 6.-7. A(k<“a$mtscher Reinhold Kunert und 
eine Flüchtlingsfrau aus Köln* (von betrunkenen russischen Offi
zieren erschossen). 8̂ <Frau Pauline Lorenĝ Jnach ihrer noch
maligen Rückk§hr-T947 von Polen

\ \

D e m n ä c h s t  e r s c h e i n t  
Unser Heimatkalender 1953

„Ostdeutsche Heimat"
in den vier landsmannschaftlichen Ausgaben:

A) Grofschoaftersch Häämtebämla 
für Grafschaft-Glatzer

B) Schläsches Himmelreich 
für Schlesier

C) Tohus ös tohus
für Ostpreußen, Westpreußen und 
Danziger

D) Pommemland -— Ostoderland
für Pommern und Ostbrandenburger

Jeder Kalender umfaßt 128 Seiten 
Preis 1,50 [DM je Stück zuzüglich 0,25 D(M Porto 

(Bestellungen schon (jetzt an:
Frau Ella Handke, <20b) Holtensen bei Göttingen

Herausgeber und verantwortlich für den Inhalt: Handke ,  
(20b) Holtensen b. Göttingen. Postscheckkonto Hannover 10 7 0 8 8. 
Druck: C. Jos. Laumanns, Lippstadt. — Erscheinungsweise: 
Monatlich. Redaktionsschluß am 20. des Vormonats. — Bezugs
preis: Vierteljährlich 1,50 DM, zuzüglich 0,09 Zustellgebühr. 
Bestellungen nehmen alle Postämter entgegen. — Anzeigen
preis 0,15 DtM Je 40 man breite Millimeterzeile. Für Familien
anzeigen und Stellengesudie 25V# Rabatt.

Hier spricht der HKVM
Das Vertriebenen^Münisterium hat mit dem 

digen Ministerium der DDE Verhandlungen 
nommen mit dem Zwecke der Koutenibestätigung 
die westdeutschen Sjparer seitens der Kasseninst 
der DDR, bei denen die Unterlagen der schlests 
Kassen eingelagert werden mußten. Ergebnis wird •
HB mitgeteilt.

A u l  j e d e n  F a l l : Bis Ende September7d. J: 
Sparbücher anmelden, auch wenn verlorengegange 
mit Vermerk: Sjparbuch verloren, KoßtenbesT 
bis jetzt nicht zu erlangen, wird nachgereicht 

Vertriebenen-Ministerium teilte mit, daß in Kürzel 
diesbezüglich neue Verordnungen «u erwarten se i.. -4i 

üm Oktober-HB erscheint Nachweisung der Heimat- I 
Ortsvertrauensmänner aller Gemeinden unseres j 
matkreises. Alle HOVM, die noch nicht Personaliblat 
(Beitrittserklärung) ausgefüllt zurückgereicht haben» i 
werden darum dringend gebeten.

Z W I E S P R A C H E
Zünde ein Lichtlein an, 
setz dich zu mir.
Was ich nicht sagen kann, 
strömt wie von selber dann 
von mir zu dir.
Gebe dich willig hin, 
du hast mein Herz.
Zeige mir deinen Sinn, 
dem ich verbunden bin 
in Leid und Schmerz.
Lösche dein Lichtlein aus 
und schweige still.
Sieh, über allem Graus 
kommst ja auch du nach Haus.
Wenn Gott es will.

Jocäiem Hoffbauer

/ ei

' l in d ere Glückwündcht
m il  B u n z e l ,  Postsekretär a. D. aus Sagan, 

#  Willmannstraße, zu seinem 77. Geburtstag 
/ am 13. September in

/  22a Leichlingen (Ehld.), Kirchstraße 34III.
/Fräulein E l s e  S c h r ö t e r  aus Sagan zu ihrem

60. Geburtstag am 30. August in Hof.

Jrau A n n a  B ü r g e r ,  Sagan, Am Sportplatz6, 
begeht am 17. September ihren 59. Geburts- 

j  tag.
F r i e d r i c h  B ü r g e r ,  Sagan, Am Sportplatz6, 

\ feiert am 22. September seinen 63. Geburts- 
V tag.

Für alle Bekannten und Freunde als Vor
merkung, daß obengenannte Landsleute am
5. Oktober ihr 40jähriges Ehejubiläum feiern. 
Anschrift: Friedrichshafen (Bodensee) Dr.- 

/Sproll-Straße 18.
M u  H e n r i e t t e  St  e i c h e ,  geb. Schwertner 

/  aus Petersdorf bei Kaipfreis, konnte in bester 
w geistiger und körperlicher Frische ihren 

80. Geburtstag feiern in 
20b Warbsen, Post Golmbach ü. Stadtolden
dorf.

Als Vermählte grüßen: /
.............  V

Karl Müller /
Erna. Müller y
geb. Janssen*

früher: , jetzt:
Hamburg - Billwerder 4 

v---
Machenau, Schulstraße 32 

-------------------- /
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Zahn um Zahn . . . Ich war, wenn auch getauft, ein 
Judensohn und hielt die letzten Schuhe meines Alten 
in den Händen . .

Barnabas schwieg eine lange Weile. Steiner starrte 
reglos auf den (Boden. Den leeren ■ Silberbecher hielt er 
wie einen Zepterstumpf mit einer Faust umschlossen.

„Da sitzt Ihr wie die Pagoden da“, schrie ihn der 
Leutnant plötzlich an.

Die erdfarbene Maske löste sich. Die lichten blauen 
Augen waren auf Tschapka und Revolver gerichtet.

„Barnabas“, sagte .Steiner mit einer seltsamen Be
tonung.. „Wenn ich nicht irre, ist es das hebräische 
Wort: bar nebuah — iSo-hn der Prophezeiung.“

„Sie sind .Theologe?“ fragte der andere ungewiß.
„Ich bin Musiker“, antwortete Steiner mit derselben 

leisen Dringlichkeit „Doch als Christ . . . gleichviel“
Er brach ab. Die Augen wandten sich dem Leutnant 

zu, der mit halbgeöffneter Litewka wie erschöpft in 
der Ecke des Sofas lehnte. „Sie haben jetzt die Macht“, 
sagte Steiner nüchtern. „Ist es bei Zahn um Zahn ge
blieben?“

Die Frage hing wie ein scharfer Ruch zwischen den 
beiden.

„Wen hätte ich töten sollen?“
Barnabas hob die breiten -Schultern wie verzweifelt.
„/Gehören Sie zu der Teufelsbrut?“ rief er schrill. 

„Na, und mein Arzt, der Haubach? Und Oswald, der 
Hotelwirt? Und der dicke Straube aus der Autowerk
statt, der mein elendes Motorrad immer wieder zu- 
sammen-flickt? .Sollte ich Euch alle niederschießen, weil 
es das verfluchte Maidanek gegeben hat — durch Eure 
Duldung?“

„Wir duldeten die Sintflut“, sagte Steiner.
'Barnabas schrie: „Fünf Millionen Liter Blut — ich 

habe es ausgerechnet. Dazu kommen Auschwitz, Bu
chenwald, Dachau, Flossenburg . . . ein Meer aus Men
schenblut.“

•Den dunklen Schleierblick hielt Steiner aus. Wieder 
herrschte Schweigen mit der unheimlichen Dichte vor 
dem Donnerschlag.

Endlich sagte Steiner: „Die Mörder waren von Gott 
gelöst. (Darum sind oder werden sie gerichtet. Und die 
Dulder der Sintflut erdulden heute den .Schlamm.“

Wie von ungefähr sah er an seinem schäbigen Anzug 
hinunter, der von der Sintflut und ihrem Schlamm ge
zeichnet schien.

„Die Rechnung stimmt also, meinen Sie?“ fragte 
Barnabas.

Und Steiner: „Das Maß bestimmt Gott allein. Nie
mand sollte seinen Scheffel eichen.“

Und wieder das . Schweigen.
Dann sprach aus seiner Sofaecke der Leutnant in die 

streifige Dämmerung hinein, die den .Schlauch des Zim
mers mählich zu füllen begann: „Sie reden wie mein 
Alter. Darum war er Euch Deutschen wohl auch

schwärmerisch verfallen. Er hielt Euch für — Beson
dere. Soll ich -vielleicht — Engel sagen? Engel, die ihn 
vergasten . . .“ Er lachte hart.

„.Gefallene und gestürzte Engel — sagte Steiner. 
„Ihr Vater kannte gewiß auch diese, die im Unheil des 
eigenen Schicksals ihn vernichtet haben.“

„Er kannte Euch — das Unheil und das Heil in Eurer 
Brust. Doch sein Glaube, der seltsam kindlich in dem 
gewiegten Kaufmann wirkte, war von dem Sieg des 
Heils durchdrungen ... .“

Das erste Lächeln aus der Seele blühte um den viel 
zu breiten Mund des Barnabas.

„Mein Alter hatte ziwei Schrullen, von denen er nicht 
abzubringen war“, fuhr er leise fort: „Kostbares Schuh
werk und das Deutsche Recht. Wenn er von der Ost
messe nach Hause kam, war er neubeschuht und 
narrenselig. Alles fand er wundervoll: die Wirtschaft 
und die Ordnung und die Kultur. Noch im Reisemantel 
zeigte er den Prospekt der neuesten Stickmaschine. 
Einmal kam er heim — ich werde es nie vergessen. In 
unserem Kontor stand der dickliche kleine Mann, zog 
ein Büchlein aus der Tasche und sang uns Jungen, 
seinen drei Söhnen, schmelzend vor:

,0 Mädchen, mein Mädchen, wie lieb ich dich!
Wiie leuchtet dein Auge, wie liebst du mich!* 

Dabei verdrehte er die Augen, wiegte sich in den 
Hüften und himmelte Friederike a n —(Studiosus Goethe 
auf Richard Taubers Art . . .“

Im Erzählen hatte Barnabas die Szene dicht vor 
Steiners Knien lebhaft angedeutet. Dann tra t er an 
das Fenster zurück.

„An diesem Morgen sprach mein Alter die Prophe
zeiung aus. /Stephan’, sagte er zu mir, ,Du wirst sie 
kennenlernen, die Deutschen, und du wirst sein wie 
verwandelt.’ Ich sollte sie in Maidanek kennenlernen.“

Der (Sohn der Prophezeiung legte die Hand über die 
gewölbten Lider. Dann winkte er ab und schwieg.

„Bleibt es bei viertausend?“ fragte er nach einer 
Weile tonlos in die halbe [Dunkelheit hinein. Als Steiner 
nickte, griff er in die (Kartentasche und holte ein Bün
del neuer Banknoten hervor, die er zu zählen begann. 
Mitteninne sagte er: „Diie Friederike hat mein Alter 
hier gesehen. Wissen Sie, wo das Singspiel dazumal 
gegeben worden ist?“

Steiner hatte sich erhoben. „Ich selbst habe es diri
giert, und meine Frau hat die Friederike gesungen. — 
dort drüben . . .“ Er zeigte über das Ruinenmeer von 
Breslau — auf einen nicht allzu fernen Punkt, wo im 
Abendlicht ©in paar Stücke blaßgoldenen (Gebälks aus 
einem iSchuttberg schimmerten. „Ein Grab“, sagte er 
und begann seinerseits die Banknoten zu zählen. Dann 
hielt er das Päckchen vor Barnabas. „Das ist der Rest 
von Friederike. Die Trümmer des Theaters haben sie 
begraben.“

Die im Allkreis Sprollan ansässigen Adelsgesdilechler
Der Grundbesitz (im Kreise Sprottau wies, soweit er 

die Landwirtschaft betraf, im -Gegensatz zu manchen 
Kreisen Oberschlesiens, wo der Großgrundbesitz über
wiegend war, eine gesunde Mischung von Groß- und 
bäuerlichem Besitz auf. Ein großer Teil der Rittergüter 
befand sich im Besitz von Adelsfamilien, ein kleinerer 
gehörte bürgerlichen Geschlechtern. Von den letzteren 
waren nur wenige, die länger in der Hand der betref
fenden Familien blieben, wie z. B. Nieder-Gießmanns
dorf und Walddorf, die 100 Jahre der Familie Reiche 
gehörten, im Jahre 1925 aber auch verkauft werden 
mußten, oder Rückersdorf, -das diie Familie Maetschke 
besaß. Die meisten anderen .Güter dieser Art wie z. B. 
Altgabel, Heugabel, Hirtendorf oder Oberleschen waren 
sogenannte Wechselgüter, die schnell von einer Hand 
in die andere gingen.

Im Gegensatz dazu waren die Güter der Adels
familien mindestens bereits in der zweiten (Generation 
in der Hand der betreffenden -Geschlechter, die meisten 
aber sehr viel länger.

I. In dieser Beziehung stand die Familie v o n  N i e - 
b e i s c h ü t z  weitaus an der Spitze, und zwar des
halb, weil sie direkt aus der Sprottauer Gegend 
stammte. Bereits am 8. Februar 1289 wird ein Pieter 
de Nebelsicz (Niebeischütz) als Zeuge bei einem Ver
kaufskontrakt der Stadt Sprottau aufgeführt, die -Ur
kunde befand sich iim Ratsarchiv der Stadt.

Die Familie hatte im Sprottauer Kreise früher meh
rere Besitzungen, zuletzt aber nur noch das Rittergut 
M e t s c h l a u ,  diese seit dem Jahre 1794.

Der vorletzte Besitzer, Major a. D. und Landes
ältester Hans von Niebelschütz, dürfte noch den mei
sten unserer Landsleute in Erinnerung sein, denn er 
starb erst in den 30er Jahren, über 90 Jahre alt. Er 
war eine weithin bekannte und geachtete Persönlich
keit. .Sein ältester Sohn, der letzte Besitzer Wolf von 
Niebelschütz, starb 60 Jahre alt, kurz vor dem Kriegs
ende 1944. .Seine Witwe geb. von Portatius lebt heute 
in Stadtoldendorf bei Holzminden, Braker Straße 5.
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II. Eine ebenfalls sehr alte schlesische Familie, die 
auch 'in der Sprottauer Gegend schon sehr lange nach
zuweisen war, war die Familie der Freiherren bzw. 
G r a f e n  v o n  S t o s c h .

Dieselbe besaß im Kreise das Rittergut H a r t a u ,  
was sie im 16. Jahrhundert schon einmal besessen 
hatte, nunmehr seit 172L Der Vater des letzten Be
sitzers, Graf Georg von Stosch, war einender ange
sehensten Persönlichkeiten nicht nur des Kreises, son
dern der ganzen Provinz. Er war Königlich Preußischer 
Wirklicher Geheimer Rat, Ehrendoktor der Universität 
Breslau und lange Zeit Vorsitzender des Provinzial- 
Landtages. Exzellenz (Stosch w ar auch ,bekannt durch 
seine große Gelehrsamkeit wie durch seinen puritanisch 
einfachen Lebenswandel.

Von ihm erbte Hartau sein jüngster Sohn Graf 
Albrecht Stosch, früher Hirschberger Jäger und Garde- 
Schütze, zuletzt Kgl. preuß. Major und Kommandeur 
des Breslauer Grenadier - Regiments 11, an dessen 
Spitze er sich den Orden pour le merite erwarb. Graf 
Albrecht, der letzte Besitzer von Hartau, starb nach 
dem Kriege in Bethel bei Bielefeld, seine Witwe geb. 
v. Portatius lebt noch dort.

III. Eine ebenfalls sehr alte schlesische Familie, die 
aber ursprünglich aus der Breslauer Gegend stammt, 
war die Familie der F r e i h e r r e n  v o n  K o t t w i t z .  
Der im Kreise Sprottau ansässige Zweig derselben — 
früher auf Kontopp im Kreise Grünberg — hatte die

^Rittergüter Nieder- und (seit 10(77) auch Mittellang- 
leinersdorf erworben. Der Vater des letzten Besitzers 

Frhr. Wilhelm v. Kottwiitz war lange Jahre (von 1910 
bis nach dem ersten Weltkriege) Landrat unseres Hei
matkreises und später Vorsitzender des Aufsichtsrats 
der bekannten oberschlesischen Giesche-Bergwerke AG. 
Von ihm erbte die Güter sein einziger Sohn Reinhold 
Frhr. v. K., der letzte Besitzer. Er lebt heute in Gül
denstein über Leusahn (Holstein), seine Mutter Frfr. 
Charlotte v. Kottwitz inEllerode über Hedemünden (16).

IV. Die Familie der B u r g g r a f e n  u n d  G r a f e n  
z u  D o h n a - S c h l o d i e n  besaß dm Kreise Sprottau 
die Fideikommißherrschaft Ma l l w i t z  in Gesamtgröße 
von etwa 30 000 Morgen. Dieses Geschlecht — ursprüng
lich aus, Preußen stammend — saß ebenfalls schon 
längere Zeit in -unserem Heimatkreis, denn schon der 
1724 geborene Graf Wilhelm zu Dohna besaß die Herr
schaften Kotzenau, Kr. Lüben, und Mallmitz. Früher 
war Mallwitz noch ca. 10 000 Morgen größer, allein 
ein Waldbrand vernichtete im Jahre 1(903 einen großen 
Bestand. Später «kaufte dann der Staat das Gelände, 
und es entstand daraus der Truppenübungsplatz Neu
hammer.

Aus diesem Hause erwarb ein Bruder des vorletzten 
Besitzers, des Grafen Heinrich zu Dohna, Graf Nikolaus, 
als Korvettenkapitän im ersten Weltkrieg großen 

^Rjuhm, indem er mit seinem Hilfskreuzer „Möve“ mehr- 
nals die englische Blockade durchbrach und eine große 
Anzahl feindlicher Schiffe versenkte. Dafür erhielt er 
den Orden „pour le merite“ und wurde außerdem 
Flügeladjutant des (Kaisers. Er lebt heute in Baierbach, 
Post 'Stephanskirchen, Oberbayern.

Der letzte Besitzer, Graf Wilhelm zu Dohna, hat den 
Weltkrieg überlebt; seine Mutter, die verwitwete Gräfin 
Euphrosyne zu Dohna, lebt heute in Sigmaringen, 
Hohenzollern, Badstraße 4.

V. Ebenfalls schon recht lange saß die Familie 
v. N e u m a n n  in unserem Heimatkreis. Der im Jahre 
17i33 geborene Ahnherr der Familie, Sigismund Neu
mann, besaß Wichelsdorf und Rückersdorf, welches 
später wieder veräußert wurde. Sein Sohn erwarb 
dann noch Sprottischdorf und Ebersdorf hinzu. Dessen 
beide Söhne Robert und Heinrich wurden im Jahre 
lööl in den preußischen Adelsstand erhoben. Heinrichs 
Enkel Wilhelm war der letzte Besitzer der Güter 
Wichelsdorf und Sprottischdorf, er hatte aber, wie auch 
schon sein Vater, seinen Wohnsitz in Großeniborau im 
Kreise Freystadt. Wilhelm v. Neumann ist im letzten 
Kriege umgekommen.

VI. Ungefähr ebenso lange saß die Familie v o n  
K e s s e l  im Kreise und besaß hier das Rittergut 
Zeisdorf. Dieses war früher in Händen der Familie

von Knobelsdorf und kam dann durch Heirat an die 
Kessels, die aber eigentlich nicht aus Schlesien, sondern 
aus Thüringen stammten und dort ihren Stammsitz 
-hatten. Der Vater des letzten Besitzers, Kammerherr 
und Landesältester Guido von Kessel, war eine in der 
ganzen Gegend sehr populäre Persönlichkeit. Bei sei
nem Tode iim Jahre 1903 fiel Zeisdorf an seinen zweiten 
Sohn, Reg.-Assessor Eberhard von Kessel, der mit 
Fräulein Hildegard Gruschwitz, aus der bekannten 
Neusalzer Industriellen-Familie stammend, verheiratet 
war. Er nahm aber seinen Wohnsitz zunächst nicht in 
Zeisdorf, sondern auf Schloß Reutlhau, da ersteres sei
ner Mutter als Witwensitz zugesprochen war, die bis 
zu ihrem Tode im Jahre 1917 hier lebte. Eberhard von 
Kessel starb kurz vor dem letzten Weltkriege, sein 
ältester Sohn und Erbe Alfred von Kessel fiel bei 
Stalingrad. Dessen Mutter, die verwitwete Frau Hilde
gard von Kessel, wohnt jetzt in Sunde bei Himmel
pforten, Bezirk Stade. (Schluß folgt.)

Hier spricht der HKVM1
Es hat Gott gefallen, * am 3. Februar d. J. den Hei

matortvertrauensmann /von Silber bei Sagan, Herrn 
Revierförster Hubert K e l l e r ,  Deckbergen bei Rin
teln an der Weser, \ ^ r  Tage vor seinem 57. Geburts
tag, plötzlich in die ewige Heimat abzuberufen.

Er sollte nach Seinem Willen seine irdische Heimat, 
an der er mit ganzem Herzen hing und mit der er als 
Forstmann so besonders verbunden und vertraut war, 
nicht mehr Wiedersehen.

Die Landsmannschaft Schlesien des Heimatkreises 
Sprottau, der er sich als einer der ersten für die Arbeit 
zur Wiedergewinnung der Heimat freudig zur Ver
fügung stellte, wird diesem treuen, aufrechten und 
wackeren Manne stets und ständig ein ehrendes An
denken bewahren und zum Dank verbunden bleiben.

Damit sein Name mit 4er Geschichte der Ver
triebenen unseres Heimatki^ises Sprottau verbunden 
bleibt, ist seine liebe Frau ßW a l t r a u d  an die Stelle 
ihres Gemahls als HOVM für Silber getreten.

Es steht nunmehr auf Grund der Aussagen maßgeb
licher Männer der Finanzämter Sagan und Sprottau 
— die ich dieserhalb befragte — fest, daß die nach 
Mitteldeutschland verlagerten Akten dort als restlos 
verloren zu betrachten sind. Alle Anfragen danach für 
den LAG sind demnach aussichtslos.

Es besteht Veranlassung, auf folgendes hinzuweisen: 
Beim LAG werden eidesstattliche Erklärungen des An
tragsstellers nicht anerkannt. Wird eine Bescheinigung 
von Zeugen usw. dem Antrag beizulegen für notwendig 
erachtet, so sollte die Unterschrift dieser Zeugenbe
scheinigung möglichst noch amtlich beglaubigt sein 
(erfolgt meistens kostenlos).

Jedoch werden eidesstattliche Erklärungen von Drit
ten als öffentlichen Personen (etwa Pfarrern) als gültig 
anerkannt.

Lichtbilder sind gute Beweise. Kopien davon auf 
Bogen kleben, Ecken überstempeln lassen, amtlich 
anerkennen lassen von Zeugen, Bürgermeister oder dgl. 
und Unterschriften amtlich beglaubigen lassen.

Von allen Anträgen usw. unbedingt wenigstens bei 
den wichtigsten Angaben Abschriften anfertigen.

Aus gerösteter Leinsaat liefere ich in Heimatqualität

•  Echtes Speise-Leinöl •
in Vi Konservendosen, 5- und 10-Liter-Leihkannen 

per Nachnahme für 4,40 DM per Liter ab Fr o h n l a c h  
bei  Coburg.

Ein Versuch wird Sie restlos zufriedenstellen.
M A X  K Ö N I G ,  (13a) Frohnlach bei Coburg

(Händler und Wiederverkäufer gesucht)

Z'i a
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Wie im Märzbrief bereits angekündigt, bringen, wir in zwei 
Fortsetzungen Ausschnitte aus dem bekannten Buche der 
Schriftstellerin Traud Gravenhorst: „Die Reise nach Sagan!“

Schloß Sagan lag im .tiefsten Frieden inmitten der herbst
lichen Pracht seines Parkes, als der hohe, schwere Reisewagen 
des Fürsten Talleyrand über die gelbe, mit Putten besetzte 
Sandsteinbrücke in den Schloßhof fuhr.

Ein paar Stunden später saß Herr Dr-Maillard beim-Scheine 
zweier Kerzen in einem der vielen Gastzimmer des Schlosses 
und schrieb an seine Braut, Yvonne Latour,, nach Meudon bei 
Paris. Er drechselte lange, ehe er den richtigen Anfang fand; 
denn er legte Gewicht darauf, daß seine Briefe stilistisch ge
feilt und inhaltlich nicht gewöhnlich waren, wie es seiner 
Meinung nach der Stellung, die er bei einem der bedeutend
sten Männer Frankreichs innehatte, entsprach. Er begann mit 
einigen zierlichen Redewendungen, dann kam er auf die 
Fahrt zu sprechen und schrieb unter anderem folgendes:

„Die Reise von Erfurt über Leipzig nach Schlesien war sehr 
beschwerlich und langweilig. Kurz vor Sagan erlitt der Wagen 
des Fürsten einen Achsenibruch, so daß w ir unsere Reise nicht 
fortsetzen konnten und gezwungen waren; in Sagan zu blei
ben. Dem Fürsten wird der unfreiwillige Aufenthalt nicht 
sehr angenehm sein, denn soviel ich weiß, sollten uns Cou- 
rieF^m it wichtigen Nachrichten heute nacht in Breslau er- 
wa .. Mir selbst 'kam die Unterbrechung ganz gelegen, ich 
fühlte mich von der dauernden Rüttelei im Wagen recht un
wohl und angegriffen.' Zum »Glück/fanden wir Aufnahme in 
einem sehr ansehnlichen, großen .Schloß, das elegant und mo
dern eingerichtet ist. Es gehört den Prinzessinnen LBiron von 
Kurland, von deren Existenz ich keine Ahnung hatte. Ich 
hatte auch noch nie etwas von einem Fürstentum Sagan ge
hört. Hieran sieht man wieder, wie wichtig das Reisen ist. Ich 
erhoffe mir davon den größten Wert für meine Bildung und 
nicht zum wenigsten für meine künftige carriere, meine liebe 
Yvonne, dem* ich fühle täglich mehr die Fähigkeit zum 
Diplomaten in mir und rechne bestimmt bei einer Reakti
vierung meines Herrn, die nicht ausbleifoen kann, mit einem 
Pasten als Botschaftsattache.

Übrigens, der Fürst wußte sogar in dieser entlegenen Pro
vinz Bescheid und schickte mich sofort ins Schloß, Quartier 
zu machen. Inzwischen habe ich mich nach verschiedenem bei 
dem Kammerdiener erkundigt, um morgen im Falle eines ge
meinsamen Mittagsmahles nicht ganz unwissend zu sein. Das 
Fürstentum Sagan gehört seit ungefähr zwanzig Jahren den 
Birons von Kurland (letzteres eine baltische Provinz, gehört

politisch zu Rußland). Fürst Peter ist im Jahre 1800 ,____ _
und hat eine Witwe und vier Töchter hinterlassen. Dav 
sind drei bereits verheiratet. Die jüngste begrüßte uns „

. unserer Ankunft. Außer ihr ist zur Zeit nur noch die Bap 
hofmeisterin Baronin Dönhoff (schwieriges Wort, 
Deunhove) anwesend, da die Herzogin-Witwe sich auf ; v 
befindet. Die Baronin Dönhoff begrüßte meinen Fürsteril 
recht gebrochenem Französisch und stellte ihre Durc 
die Prinzessin Dorothea, vor. Der Fürst bat sofort, sich ke 
Mühe zu machen, er rede ebenso gern deutsch, worauf 
Dönhoff aufatmete und gesprächiger wurde. Die Prir 
soweit ich es bei der Kerzenbeleuchtung sehen konnte, i 
sehr jung zu sein und sieht ungewöhnlich, vielleicht kö 
■man sagen, apart aus. Jedenfalls ist sie ein Typ, der bei J 
nicht vorkommt. Auf den Fürsten machte sie großen 
druck, das merkte ich gleich, denn er sah sie unentwegt - 
ohne ein Wort zu sagen. Durchlaucht hat ja, wie Du 
einen etwas ausgefallenen Geschmack. Übrigens meine 
kannst Du unbesorgt sein, meine süße Yvonne, Deine br 
Reha-ugen, Deine zarte, rosige Haut, Deine volle und 
schlanke Gestalt, Dein reizendes Geplauder dulden 
Vergleiche.

Während wir mit den Damen einige Höflichkeiten 
tauschten, kam ganz atemlos der (Güterdirektor der 
ein ehemaliger Rittmeister Graf Dohna, herbeigeeilt, der * 
der Haushofmeisterin gebeten worden war, bei dem ( 
zu assistieren, -und sich verspätet -hatte. Er begleitete uns i 
in den linken Flügel des Schlosses, wo mehrere Gemächer; 
uns zurechtgemacht waren und in einem sehr hü" 
kleinen Salon ein Souper bereltstand, da die Damen le 
schon zu Abend gespeist hatten. Sie .waren, wie ich 
vorsichtig genug, die fremden Gäste erst mal in Auge 
zu nehmen. — Ich hatte dann die Ehre, mit dem Fürsteril 
essen, und sitze nun in meinem Schlafzimmer, um Dir, ( 
nur schriftlich, wieder von neuem meine Liebe zu ve 
Für heute -will ich meinen Brief schließen, denn ich bin, 
Du Dir denken kannst, außerordentlich müde.“ — Nun fo 
viele innige Grüße und der Kosename des Dr. Maillard.

Wenige Minuten noch, und der fürstliche Gehe! 
streckte seine müden -Glieder wohlig und zufrieden zwi 
die kühlen Linnen des herzoglich Saganschen Gastbettes.

Der nächste Morgen brachte abermals strahlenden i 
schein.

Der Fürst stand am geöffneten Fenster seines 
zim-mers, polierte seine Fingernägel und sah immer 
mit leuchtenden Augen und heiterem Lächeln über dieif 
Rasenhänge und die riesigen alten Bäume des Parks, 
leise war das Plätschern von Wasser zu hören, das von 
schmalen, silbernen Linie im Hintergründe kam und < 
spinnende Ruhe wunderbar belebte.

Die im Allkreis Sproilau ansässigen Adelsgesdiledifer
( S c h l u ß )

VII. Die vier restlichen Geschlechter saßen noch nicht so 
lange wie die vorgenannten in unserem Heimatkreise.

Von ihnen erwarb die h e r z o g l i c h e  F a m i l i e  v o n  
S c h l e s  w i g - H o l s t e i n - . S o n d e r  b u r g - A u g u s t e n -  
b u r g  die Herrschaft Primkena-U dm Jahre 1852. Herzog Chri
stian, der auf seine Stammgüter in seinen Erblanden verzichtet 
hatte, kaufte in dem genannten Jahre Primkenaü, das un
gefähr 50 000 Morgen groß war und im Jahre 1886 zu einem 
Familienfxdeikammiß gemacht wurde. Von ihm etrbte es sein 
Sohn Herzog Friedrich, der es aber nicht lange besaß. Er 
war der Vater der letzten deutschen Kaiserin Auguste- 
Viktoria, die bekanntlich in Primkenaü ihre Jugendzeit ver
lebte und sehr an" ihrer Heimat hing. Unter ihrem Bruder, 
dem Herzog Emst-Günther, erlebte Primkenaü seine größte 
Glanzzeit Damals weilte Kaiser Wilhelm II. oft zu Jagden 
bei seinem Schwager, der Primkenaü in wirtschaftlicher Be
ziehung sehr hoch brachte.

Zur Zeit des Herzogs Ernst-Günther ereignete sich im 
Jahre 1904 der große Primkenauer Waldbrand, der größte 
Waldbrand, der je in Deutschland stattgefunden hat. 21 000 
Morgen fielen damals dem Feuer zum Opfer, -das durch Fun
kenflug einer Lokomotive in der -Gegend des Bahnhofes 
Armadebrunn ausgebrochen war; auch das Heidedörfchen 
Neuvorwerk wurde schwer in Mitleidenschaft gezogen. Da

Herzog Emst-Günther kinderlos war, fiel Primkenaü 
seinem Tode an seinen Vetter, den Prinzen Albert von 
stein, einen Enkel der englischen Königin Viktoria, der 
nicht verheiratet war. Mit ihm starb die Augustenbur 
Linie des herzoglichen Hauses aus, und Primkenaü f ie l ; 
an den Neffen des Herzogs Ernst-Günther, Kronprinz iV 
heim des Deutschen Reiches und von Preußen. Er war 
letzte Besitzer von Primkenaü.

Die Witwe des (Herzogs Emst-Günther, Herzogin Dor 
zu Schleswig-Holstein, lebt -heute in Schloß Taxis, 
Dischingen, Kreis Heidenheim.

VIII. Etwa ebenso lange saß die Familie v o n  D i e b i t s j  
im Kreise Sprottau, die hier die Rittergüter Qber- 
Niederkunzendorf besaß. Der Vater des letzten 
Generalmajor a. D. Oskar von Diebitsch, erwarb die 
durch seine -Heirat mit Gräfin Dorothea aus dem Hause! 
mitz, zu welcher Herrschaft die -Güter vorher gehört 
Von ihm erbte sie sein einziger Sohn Hans -von Dieb 
der die -Güter schon zu Lebzeiten seines Vaters üb 
-und sie bis zum großen Zusammenbruch 1045 besaß; er s 
in diesem Jahre auf dem Treck nach dem Westen im ho 
Alter. Sein ältester Sohn Burkhard von Diebitsch lebt 
in Bad Honnef/Rhein, Reichenberger Straße 15.

IX. Meine eigene Familie, die Familie v o n  K l i t z i n |  
besaß im Kreise die Rittergüter Niieder-Zauche und -
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annsdorf. Mein Vater Henning von Klitzing hatte die
selben durch seine Heirat imit (Fräulein Olga von Eckartsberg 
gün Jahre 1884 erworben, in deren Familie die Güter über 
&200 Jahre lang gewesen waren. Christian Heinrich von 

Eckartsberg hatte 1674 dieselben (von der Freiherrlich von 
tKittlitz’schen Familie erkauft. iSein Sohn Christian Heinrich 
i fwar der Erbauer der evangelischen Kirche zu Giessmanns- 
< dort. Dessen Enikel Ernst Ludwig Heinrich war Landrat des 
' Kreises Sprottau und Gründer der Kolonie Eckartswaldau.
[ Damals gehörte auch noch Nieder-Giessmannsdorf zu dem 
[ Besitz, welches aber 1825 an die eingangs erwähnte Familie 
• Reiche verkauft -wurde. Anläßlich des Überganges aus der 
: Eckartsberg’schen in die Klitzing’sche Familie ereignete es
■ eich, daß die uralte riesige Linde im Schloßpark in Zauche,
■ von der seit jeher die Prophezeiung überliefert war, daß mit 
Ihrem Fall auch das Geschlecht der Eckartsbergs aus Zauche 
verschwinden würde, durch einen Sturm entwurzelt wurde. 
Dies Ereignis erregte damals das größte Aufsehen in der 
Gegend und wurde von der Prinzessin Luise von (Schleswig-* 
Holstein, späteren Prinzessin Friedrich-Leopold von Preußen, 
zum ^Gegenstand einer Ballade gemacht und vertont.

(Mein Vater stand von 1891 bis 1:910 als Landrat an der 
Spitze unseres Heimatkreises und wurde 1910 Präsident der 
jJandwirtschaftskammer der Provinz Schlesien und später 
Ehrendoktor der Universität Breslau. Er starb 1927 im 
Dienstgebäude der Landwirtschaftsikammer dort selbst.

Von ihm erbte mein ältester Bruder Hans Henning von 
Klitzing die Güter, die er — Mittel-Giessmannsdorf wurde 
allerdings vorher verkauft — bis 1945 besaß. Er wohnt heute 
in Holzminden an der Weser, Bahnhofstraße 26.

X. Das letzte Adelsgeschlecht im Kreise Sprottau endlich 
war die Familie v o n  W a l d o w .  Sie besaß das Rittergut 
Kaltenbriesnitz, das in der äußersten Nord ostecke des Kreises 
gelegen war. Der Vater des letzten Besitzers, Oberst a. D. 
Paul von Waldow, erwarb das Gut, in welchem Jahre ist mir 
nicht bekannt. (Bei seinem Tode im Jahre 1912 erbte es sein 
einziger Sohn Arnold Christoph von Waldow, der vorher als 
Offizier im 1. Garde-Feldartillerie-Regiment Ln Berlin ge
standen hatte. Herr von Waldow besaß dann Kaltenbriesnitz 
bis zum Zusammenbruch im Jahre 1945. Er lebt heute in Bad 
Schwartau bei Lübeck, Altranefelder (Straße 24.

Groß waren die Blutopfer, die die beiden Weltkriege den 
einzelnen Adelsgeschlechtern in unserem Heimatkreis auf
erlegten. Bis auf die Familie von Diebitsch-Kunzendorf wur
den a l l e  Familien mindestens einmal betroffen, eine ganze 
Anzahl zweimal und einige noch öfter.

Was zunächst das H a u s  P r i m k e n a u  anbelangt, so fiel 
hier im letzten Weltkriege der älteste Sohn des letzten Be
sitzers, des Kronprinzen Wilhelm, P r i n z  W i l h e l m  v o n  
P r e u ß e n ,  als Oberleutnant und Führer einer Infanterie- 
Kompanie in Frankreich.

Von der Familie G r a f  D o h n a - M a l l m i t z  fiel im 
ersten Weltkriege ebenfalls der älteste Sohn und damalige 
Besitzer von Mallmitz, G r a f  A l f r e d  zu  D o h n a ,  als 
Kavallerie-Offizier bei Kalisch in den ersten Augusttagen 
1914, er war einer der ersten Gefallenen unseres Heimat- 
kreises.

Von der Familie v o n  N i e b e l s c h ü t z - M e t  s c h l a u  
fiel der einzige Sohn und Erbe, H a n s - W o l f  v o n  N i e -  
b e i s c h ü t z ,  als Nachtflieger über Leipzig im letzten Welt
kriege.

Von der Familie F r e i h e r r  v o n  K o t t w i t z - < L a n g -  
h e i n e r s d o r f  fiel der Schwiegersohn, H e r r  v o n  B i s 
ma r c k . ,  im zweiten Weltkriege, während die älteste Toch
ter, F r e i i n  F l o r e n t i n e  v o n  K o t t w i t z ,  beim Ein
marsch der Russen in Langheinersdorf ums Leben kam.

Ebenfalls zwei Angehörige verlor die Familie G r a f  v o n  
S t o s c h - ' H a r t a u .  Im ersten Weltkriege fiel hier der 
älteste Sohn und damalige Besitzer von Hartau, G r a f  
G e o r g  v o n S t o s c h ,  als Hauptmann d. Res. des 1. Garde- 
OEtegts. zu Fuß schon im Oktober 1914 in Rußland, während 
im zweiten Weltkriege der einzige Erbe, J o a c h i m  F r e i 
h e r r  v o n  T e t t a u ,  G r a f  v o n  S t o s c h ,  fiel, der von 
seinem Onkel, dem Grafen Albrecht von Stosch, adoptiert 
worden war.

In der gleichen Weise fielen in der Familie v o n  K l i t -  
z i n g - N i e d e r z a u c h e  zwei Angehörige, und zwar im 
ersten Weltkriege mein zweiter Bruder B e t k e  v o n  K l i t -  
e i n g ,  der ebenfalls als Res.-Offizier des 1. Garde-Regts. zu 
Fuß 1914 in Rußland fiel, und im zweiten Krieg wiederum 
der zweite Sohn, D i e t r i c h  v o n  K l i t z i n g ,  der als 
Kriegsfreiwilliger 1944 in Rußland den Heldentod fand.
.Aus der Familie v o n  W a l d o w - K a l t e n b r i e s n i t z  

fielen im letzten Kriege, soviel mir bekannt, zwei oder sogar 
drei Söhne.

Noch schwerer .betroffen wurde die Familie v o n  N e u -  
m a n n - W i i c h e l s d o r f .  Hier fielen im ersten Weltkrieg 
der Schwiegersohn, H e r r  v o n  R o o n ,  der zweite Sohn 
C h r i s t i a n  F r i e d r i c h  v o n  N e t T m a n n  als Res.- 
Offizier des 2. Garde-Regts. zu Fuß und der jüngste "Sohn, 
K o n s t a n t i n  v o n  N e u m a n n ,  als Offizier im 4. Garde- 
Regt. zu Fuß. Der älteste Sohn H e i n r i c h  ertrank auf einer 
Bootsfahrt in der Alster nach dem Kriege, und der dritte und 
letzte, W i l h e l m ,  kam — wie bereits erwähnt — in diesem 
Kriege um. Da, soviel mir bekannt, der einzige Erbe und Sohn 
des obrigen Christian Friedrich ebenfalls in diesem Kriege 
fiel, so ist hier überhaupt kein Erbe mehr vorhanden.

Das gleiche schwere Los traf die Familie v o n  K e s s e l -  
Z e i s d o r f .  Hier war vor dem ältesten Sohn, A l f r e d  v o n  
K e s s e l ,  der, wie schon erwähnt, vor Stalingrad blieb, der 
zweite, H a n s D e t l e v  v o n  K e s s e l ,  als Flieger der Legion 
Condor in Spanien gefallen. Aber auch die beiden letzten 
Söhne, E b e r h a r d  u n d  C h r i s t o p h  v o n  K e s s e l ,  
fielen. Der erstere in Rußland, der letztere in Südeutschland 
an einem der allerletzten Tage des großen Krieges. Damit ist 
auch dieses Haus im Mannesstamm ausgestorben.

So sehen wir, daß die Adelsgeschlechter unseres Heimat
kreises in vorderster Linie mitgestariden haben, wenn es galt, 
den Heimatboden zu verteidigen.

Möge Gott uns den Tag schenken, an dem es uns vergönnt 
sein möge, die geliebte Heimat wiederzusehen und auch diese 
Familien zurückkehren dürfen auf die altererbte Scholle der 
Väter. Gerhard von Klitzing, Oberst a. D.

Paul V e t t e r  und Frau Berta, geb. iSalomon, ßagan, 
reiherr-vom-iStein-iStraße 2, feiern am 13. April d. J. das 

^est der goldenen Hochzeit. — Anschrift: Kiel-Gaarden, 
Augustenstraße 15.

Die Schriftleitung gratuliert herzlichst und wünscht Gottes 
Segen.

/F r a u  Bertha F i e d l e r  aus Sprottau, Bahnhofstraße 1, zu 
*ihrem 80. Geburtstag am 2. April 1953 in Greppin b. Bitter
feld, Wolfener Straße 89 (19a).

Zum 75. Geburtstag unserem Landsmann Albert H e i n z e  
aus Haibau, jetzt in Plitting, Post Hauzendorf ü. Regensburg. 
/V erw . Frau Berta K r u g ,  geb. Adam, aus Rückersdorf 129, 

fe ie rt am 3. April ihren 72. Geburtstag. — Anschrift: 
(20) Kolenfeld über Wunsdorf/Hannover.
j/^sw ald  R a u c h ,  Besitzer der (Gaststätte „Zur Post“, Sagan, 
Nizzaplatz, beging am 1. März d. J. seinen 70. Geburtstag. — 
Anschrift: (13a) Bayreuth, Martin - Luther - SÜfraße 9, und 
gleichfalls sein alter Stammgast, Zugführer iPaul K u t z a , 
Sagan, am 15. 3. d. J. — Anschrift: Eisenach-Thür., Georgen
straße 40. /

Am 20. April feiert Herr^Vdolf J ü s t e l ,  aus Sagan, 
Stadtwiese 6, seinen 65. Geburtstag. Wir melden seinem 
weiten Bekanntenkreis, daß sich unser Adolf Jüstel nach 
wie vor einer ausgezeichneten Gesundheit erfreut, und wtir 
erinnern uns, daß er mit dazu beigetragen hat, als Vertreter 
und Reisender, aber auch als der liebenswürdige und gern 
gesehene Gast den stetig gestiegenen Umsatz der Brauerei 
Bengschlößchen maßgebend zu beeinflussen. Wir wünschen 
unserm Adolf Jüstel, der zu unserem ältesten Leserkreis 
gehört, auch weiterhin alles Gute und freuen uns mit ihm 
auf ein Wiedersehn. — Anschrift: Heidelberg, Lauerstraße 8. 
/  Unser Landsmann Otto B i t t e r l i c h ,  Rentner aus Sagan, 

JLange Straße 21, konnte seinen 65. Geburtstag feiern. — 
•Anschrift: 13a Seehof, Post Schrey bei Lichtenfels.

/Landsm ann Fritz K i r s c h i k e ,  früher Kreisinspektor aus 
Usagan, A.-H.-Platz, zu seinem 60. Geburtstag. Landsmann K. 
*war lange Jahre beim Landratsamt in .Sprottau tätig und 
wurde später nach ,Sagan versetzt. Bekannt auch in Sportler
kreisen durch seine Tätigkeit als 1. Vorsitzender der Tumer- 
schaft 1861 Sprottau, Vorsitzender der Tumerschaft Sagan 
und als Kreisfechtwart und Verwaltungsführer im Kreis
kriegerverband. Anschrift: F. Kirschke, Weichensdorf N.-L., 
Kr;eis Beeskow.

jfcdmund S c h a u b e ,  Sagan, Wilhelm-BaerthoLd^Straße 2, 
ifeiert am 7. April seinen 50. Geburtstag. — Anschrift: 
*(23) Osnabrück, Tannenbergstraße 101.

Die Schriftleitung wünscht den Geburtstagskindern Gottes 
Segen.
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Niederleschen am Bober
Ein Sireifzug durch seine Geschichie / Von G. Si.

N ie d e r le s c h e n , o b e r h a lb  S p ro t ta u s  am  B o b e r  g e le g e n , h a t  
e in e  s e h r  in te r e s s a n te  O rtsg e s c h ic h te . D a s  D o rf  h a t  zw e i K ir 
ch en , zw e i S c h u le n , zw e i S c h lo ß b a u te n , u n d  d ie  W a s s e r k r a f t  
d e s  B o b e rs  n u tz te n  im  M it te la l te r  e in  E is e n h a m m e r  u n d  e in e  
M ü h le , z e itw e is e  e in e  P a p ie r f a b r ik .  A u ß e r d e m  r e iz t  d ie  v o n  
d e n  m e is te n  a n d e r e n  S p r o t ta u e r  D ö r fe r n  a b w e ic h e n d e  D o rf 
fo rm  z u r  U n te rs u c h u n g . D e r  fo lg e n d e  B e it r a g , d e r  in  m e h r e 
r e n  F o r ts e tz u n g e n  e r s c h e in t ,  i s t  e in  A u s z u g  a u s  e in e r  g rö ß e re n  
A r b e i t  ü b e r  N ie d e r le s c h e n , d ie  im  J a h r e  1944 f e r t ig g e s te l l t  
w u rd e . A u f  Q u e l le n a n g a b e n  w i r d  h ie r  v e rz ic h te t .

Das Dorf Niederleschen, 7,5 Kilometer südöstlich von Sprot- 
tau, wird, wie die Stadt Sprottau, erstmalig im Jahre 1260 

"^genannt. In der Urkunde vom 1. Dezember 1260 wurden u. a. 
Jie Einkünfte des Pfarrers der Sprottauer Kirche bestätigt, 
und zwar sollte der Pfarrer von allen an die Stadt angren
zenden Feldern und von acht benachbarten Dörfern von jeder 
Hufe einen Scheffel Korn und einen Scheffel Hafer erhalten. 
Zinspflichtig waren u. a. die Dörfer am Bober oberhalb 
Sprottaus: Villa Dettrihej (Dittersdorf), Lesin (Niederleschen), 
Ciracov (Zirkau), Dobrovice (Boberwitz).

Sämtliche dieser Dörfer waren bei der Deutschgründung 
Sprottaus um 1253 kleine slawische Siedlungen von Fischern 
und Jägern. Erst in den nächsten Jahrzehnten (vor 1300) 
wurden diese Siedlungen zu deutschem Recht umgesetzt, wo
bei entweder, wie in Dittersdorf, neben der slawischen Sied
lung am Bober ein völlig neues deutsches Straßendorf an
gelegt wurde oder, wie bei Niederleschen, die neuen Siedler 
die alte Siedlungsform übernahmen und nur vergrößerten. 
Der größte Ort scheint schon vor 1300 Niederleschen gewesen 
zu sein, denn er erhielt bei der Umsetzung eine Pfarrkirche 
(deren Ersterwähnung 1376), in die die übrigen Dörfer am 
oberen Bober eingepfarrt wurden.

Der Ortsname geht auf das slawische „les“ = Wald, Gehölz, 
Holz zurück. Da im 12. Jahrhundert der Wald den größten 
Teil unseres Heimatkreises und Schlesiens einnahm, ist es 
nicht verwunderlich, daß dieser Name in ähnlicher Form 
noch oft auftritt. Ich erinnere nur an Loos (am Queis), an 
Lessendorf (Kreis Freystadt), an Lissa (Teil von Breslau). 

Ä ,Les“ bedeutet heute im Russischen mehr den Laubwald oder 
lischwald. Der reine Nadelwald, Kiefern- oder Fichtenwald, 

wird mit „bor“ bezeichnet. Darauf gehen die Ortsnamen 
Bur au und Großenborau zurück, ja dieses „bor“ steckt sogar 
in dem Ortsnamen Armadebrunn (-  Honigwald, Honigheide). 
Eine deutsche Bezeichnung für Wald war „Hart“ (vgl. Harz, 
Spessart = Spechtswald); wir finden sie im Namen „Hartau“. 
Alle diese Dorfnamen besagen dasselbe wie unser Leschen, 
nämlich „Walddorf“.

Von allen Dörfern der Sprottauer Umgebung hat Nieder
leschen die Rundlingsform am reinsten erhalten. Im Gegen
satz zu den Reihen- und Straßendörfern in der nördlichen 
Kreishälfte, bei denen der „linienhafte Innenraum“ kenn
zeichnend ist, hat Niederleschen einen „flächenhaften“ Innen
raum. Nach der Bezeichnung der Dorfformen der Breslauer 
Geographen ist der alte Kern von Niederleschen ein „dichtes 
Straßenangerdorf“ oder ein „Rundangerdorf“. Das auf der 
anderen Boberseite liegende Dorf Boberwitz, das mit Nieder
leschen ein „Dorfpaar“ bildet, ist dagegen ein enggebautes 
doppelzeiliges Wegedorf (ebenso wie Dittersdorf und Küpper).

Der folgende Beitrag zur Geschichte Niederleschens gliedert 
sich in folgende Teile: 1. Statistische Angaben über Stellen- 
und Einwohnerzahl; 2. Dorf- und Flurnamen; 3. Eisen
hammer und Mühle; 5. Kirchen und Schulen.

1. Statistische Angaben über Stellen- und Einwohnerzahl
Die Gemeindegröße von Niederleschen betrug im Jahre 1981

1009,1 Hektar oder 3920 preußische Morgen. Hierbei ist die 
östlich des Dorfes gelegene Kolonie W a l d h ä u s e r  mit
gezählt, die 1893 mit dem Gemeindebezirk Niederleschen ver
einigt wurde. Bis dahin gehörte die um 1700 von der Stadt 
Sprottau am Rande des Stadtforstes angelegte Kolonie „Wald
haus“ zu Oberleschen. Die Kolonie hatte 1743 drei Stellen, 
die 1774, 1810 und 1856 um vier weitere (Freihäusler)-stellen 
vermehrt wurde. Im Zeitraum 1760 bis 1876 gehörten sämt
liche sieben Stellen in Waldhaus Angehörigen der Familie 
T h i e l .  Das ist gewiß recht eigenartig! Im Jahre 1743 wurde 
nur Hans Friedrich Thiel genannt. Noch 1945 waren zwei 
Stellen mit je 15 Hektar im Besitz von Paul Thiel bzw. Ger
hard Thiel.

Die Einwohnerzahl Niederleschens betrug um 1800 400 Köpfe 
(1787: 384, 1820: 404), erreichte um 1850 reichlich das fünfte 
Hundert (z. B. 1843: 512, 1855: 505), um im Jahrzehnt 1875/85 
bis 400 zurückzugehen (1880: 394, 1875 und 1885: 401). An der 
Jahrhundertwende 1900 wurde die Zahl 500 wieder über
schritten (1910: 560 Einwohner), um dann langsam auf die 
Zahl von 474 im Jahre 1939 abzusinken. Dieses Auf- und 
Abschwanken der Einwohnerzahlen ist recht bemerkenswert, 
erklärt sich aber aus dem Schicksal der Niederleschener 
Industrie.

Entsprechend der katholischen Grundherr Schaft (von 1713 
bis 1810 das Jungfrauenkloster Sprottau) ist der Anteil der 
katholischen Bevölkerung groß. Er betrug im Zeitraum 1820 
bis 1840 52 Prozent, um in den Jahren 1910 bis 1925 auf 
40 Prozent zurückzugehen. Der Rückgang der Katholiken 
wurde am meisten durch Zuzug von außen bedingt, da die 
benachbarten Dörfer überwiegend evangelisch geblieben wa
ren und noch sind. Aber auch Niederleschen ist früher ein
mal ein rein evangelisches Dorf gewesen. Dies ist bestimmt 
vor dem Jahre 1654 anzunehmen, als in der jetzigen katho
lischen Kirche das letzte Mal evangelischer Gottesdienst ab
gehalten wurde. Noch die katholische Kirchenvisitation vom 
Jahre 1687/88 gibt in ihrem Bericht an: „Niederleschen, ubi 
rustici 7, hortulani 8, inquilinl 5, molitor unus, omnes exceptis 
duobus inquilinus haeretici“, d. h. Niederleschen, wo 7 Bauern,
8 Gärtner, 5 Häusler und 1 Müller sind, alle Ketzer mit 
Ausnahme von 2 Häuslern. Danach gab es in Niederleschen 
1687 unter 21 Stellen nur 2 katholische Besitzerfamilien, d. h. 
das Dorf war erst zu 10 Prozent katholisch. Ähnliche Ver
hältnisse bestanden in den Dörfern, die in die Nieder
leschener Kirche eingepfarrt waren: O b e r l e s c h e n  hatte 
1687 7 Bauern, 2 Häusler, 2 Hammermeister, 1 Müller, wahr
scheinlich alle evangelisch; B o b e r w i t z  hatte 16 Bauern 
und 6 Häusler, darunter 1 Katholik; Z i r k a u  mit 11 Bauern 
und 11 Gärtnern war rein evangelisch; D i t t e r s d o r f  hatte
9 Bauern, 6 Gärtner, 1 Häusler, 1 Hammermeister, nur 
1 Bauer war katholisch. In der ganzen katholischen Parochie 
Niederleschen (5 Dörfer) gab es 1687 nur 19 Katholiken, 
während die übrigen Bewohner die evangelische Grenz
kirche Dohms am Queis besuchten.

Die benachbarte Gemeinde O b e r l e s c h e n  hat in den 
letzten Jahren durch die günstige Verkehrslage an der 
Hauptstrecke Breslau—Berlin und durch den Aufschwung 
der Zellstoff-Fabrikation Niederleschen um mehr als das 
Dreifache hinsichtlich der Bevölkerungsziffer überflügelt 
(1939 Niederleschen 474, Oberleschen 1589 Einwohner). Aber 
noch vor hundert Jahren war Oberleschen kleiner als Nieder
leschen (1840 Niederleschen 479, Oberleschen 403 Einwohner).

Die S t e l l e n z a h l  von  N i e d e r l e s c h e n  betrug 1687 
(wie schon im einzelnen angegeben) 21. Infolge Vermehrung 
der kleinen Stellen wuchs die Stellenzahl bis 1743 auf 34 an.
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Es waren 1743 vorhanden: 6 Bauerngüter, 12 Gärtnerstellen, 
13 Häuslerstellen, 1 Schmiede, 1 Schenke, 1 Wassermühle. 
Außerdem gab es eine katholische Kirche mit Pfarrhaus, 
eine katholische Schule und das Rittergut mit einem Eisen
hammer am Bober. Bis zum Jahre 1800 kamen 16 Häusler
stellen hinzu, davon mehrere auf dem sogenannten Sand- 
Vieh weg. Ferner wurde im Jahre 1787 die anfangs turmlose 
evangelische Kirche errichtet, nachdem seit 1785 mit dem 
Geistlichen Gottlieb Emmerich ein neues evangelisches Kirch
spiel Niederleschen gegründet worden war. Das um 1820 ab
geschlossene alte Grundbuch verzeichnet 54 Stellen, darunter 
unter Nr. 54 das „alte catholische Schulhaus“, das die katho
lische Gemeinde 1811 verkaufte. Indem  Ablösungsrezeß vom
20. April 1833 werden folgende Stellen aufgeführt: 5 dienst
bare und 1 Freibauernnahrung, 12 Freigärtners teilen, 9 Dienst
häusler, 25 Leerhäusler, 1 viergängige Wassermühle nebst 
Brettschneide (zusammen 53 Stellen). Außerdem: das herr
schaftliche Vorwerk mit Brauerei und Brennerei und einer 
Schäferei, 1 katholische und 1 evangelische Kirche, 1 katho
lische und 1 evangelische Schule, 1 katholisches Pfarrwidmut.

Noch einige Angaben über die B a u e r n :  Die Zahl der 
Bauerngüter betrug um 1660 insgesamt 8, doch vermerkt das 
Dezemverzeichnis (im katholischen Pfarramt Sprottau) vom 
Jahre 1669, daß schon damals die Schölzerei zur Herrschaft

gehörte. Ein weiteres Gut wurde vor 1740 unter drei Gärtner
stellen und der Herrschaft aufgeteilt. Die übrigen 6 Bauern
güter blieben bis 1839 erhalten. Von ihnen kamen später 
2 zum Rittergut (1839 und 1905), 2 weitere wurden 1846/47 
und 1854 aufgeteilt, wobei später der größte Teil der Acker
flächen ebenfalls zum Rittergut kam. Das fünfte Gut wurde 
1877 von rund 29 Hektar auf 18 Hektar verkleinert, und nur 
das sechste Gut behielt seine Flächen bis zur Gegenwart. — 
Sämtliche Bauern waren zu Hand- und Fahrdiensten auf dem 
Rittergut verpflichtet. Von den Hofediensten wurde zuerst 
das Bauerngut Nr. 2 (jetzt aufgeteilt) befreit. Dessen Be
sitzer Wittiber trat 1812 dem Rittergut mehrere Acker- und 
Wiesenstücke, darunter den Weidegarten (auf dem um 1820 
die neue Bleiche angelegt wurde) ab und wurde dafür von 
den Hofediensten befreit. In dem Rezeß von 1833, der zwi
schen dem Rittergut und den Untertanen abgeschlossen 
wurde, wird daher von, fünf dienstbaren Bauern und einer 
Freibauernnahrung gesprochen.

In die sogenannte Erbhof rolle von Niederleschen wurden 
im Jahre 1934 19 E r b h ö f e  eingetragen. Ihre Größe
schwankt zwischen 21,5 und 8 Hektar. Von ihnen entfallen 
2 auf ursprüngliche Bauernhöfe, 7 auf Gärtnerstellen, 10 auf 
ehemalige Häuslerstellen (davon 5 im Ortsteil Waldhäuser).

(Fortsetzung folgt)

Das preußische Schicksal / V o n M o e l l e r  v a n  d e n  B r u c k

Wir veröffentlichen den folgenden Artikel mit freundlicher 
Genehmigung des Bergstadt-Verlages W. G. Korn, München: 
„Das preußische Schicksal“ von Moeller van den Bruck.

Preußen trat erst spät in das Licht der Geschichte, östlich 
der Elbe waren deutsche Menschen in einen schon früher von 
Germanen besiedelten Raum vorgestoßen, hatten ihn er
schlossen und mit ihrer Körperlichkeit ausgefüllt. Eingeses
sene und Zugewanderte vermischten sich. Es wurde ein neues 
Volk, das sich nach der jetzt zur Heimat gewordenen Land
schaft nannte.

Ein bis dahin geschichtsloser Raum bekam nun seine Ge
schichte. Der Geist der Landschaft gab sich durch dieses neue 
Volk Gestalt und Form. Es sind ja nicht so sehr die einzel
nen Menschen, die Formen bilden, sondern vielmehr das Volk, 
dem diese Menschen angehören.

Die dauernden Umwelteinflüsse sind es, die vom Lebenden 
Antwort heischen. Diese zwingenden Beziehungen zwischen 
Umwelt und geistigem Leben, zwischen dem Raum und der 
Welt der Vorstellungen und Gefühle sind viel tiefer und 
inniger als die zwischen Umwelt und körperlichen Erschei
nungen.

Wahrhaftes Leben ist dort, wo Neues geschaffen wird. Neu
gestaltung ist das Geheimnis jeglicher Form, die immer wird 

und niemals ist. Das Uberwirkliche, das Geistige, das da
hinter west, können wir nur darstellen, wenn wir selbst 
neue Formen gestalten, nicht wenn wir einfach irgendwo 
anders Gewordenes nachbilden. Nur aus der Seele kann man 
die Welt wirklich bewegen.

Preußen ist deshalb keineswegs ein staatliches Zufalls
gebilde, sondern ein aus dem Raum vorherbestimmtes, ord
nendes Geschichtsgebilde. Preußen ist ein neuer Völker
grundsatz in Europa, ist eine Vorwegnahme des Gesamt
zustandes dieses Europa. Das Geistige im Volk erhob sich, 
um die Formlosigkeit durch Gesetzlichkeit abzulösen.

Es gab und gibt nämlich neben dem sichtbaren ein unsicht
bares Preußen.

Dieses preußische Bewußtsein ist ein Sichhingeben auch an 
die geringfügigsten Dinge, weil man weiß, daß deren Ge
samtheit erst die großen Dinge ergeben, ist die Verbindung 
des Einzelnen mit dem Ganzen nur um der Sache willen, um 
die es eben geht, ist das „Suum cuique“, „Jedem das Seine“. 
Um das zu erreichen, kann man sich nicht lange bei den 
Menschen auf halten. Es gilt ja, die Gesetzmäßigkeit zu er
gründen, die Ursachen aufzufinden, die eine Wirkung erst 
möglich machen. Das scheint kalte Sachlichkeit. Aber sie kann 
ja nur bewegt werden durch Phantasie, eine Phantasie, die 
allerdings immer auf Wirksamkeit bedacht ist und Vergan
genes und Zukünftiges verbindet, um Gegenwart zu ge
stalten.

Nun haben die „Sieger“ von 1945 in P o t s d a m  dieses 
Preußen als Staat aufgelöst und seinen Namen von der Land
karte gelöscht. Die Geschichte beweist, daß Preußen immer 
schon bedroht gewesen ist, vernichtet zu werden, wenn es

nicht vorwärts geht: 1640, 1760, 1806, 1918 und jetzt 1945. Man 
liegt eben nicht ungefährdet in der Mitte Europas.

Aber jedes Ende ist zugleich ein Anfang, jedes außer
ordentliche Ereignis in der Geschieht^ ist immer zugleich 
auch Ursprung, damit sich das Ordentliche neu daraus ge
stalte, entwickle und ausbreite.

Raum ist nicht Erinnerung, sondern zukunftsträchtige, 
lebendige Aufgabe. W6nn man uns Preußen zwingen will, 
nicht mehr zu sein, dann müssen wir uns zwingen, nun erst 
recht d a s  ganz und wahrhaft zu sein, was uns von der Ge
schichte einmal aufgegeben ist.

Zum Westen gehörig, hat Preußen die Begegnung mit dem 
Osten vollzogen. In ihm allein kann jene Bindung zwischen 
den zwei Welten vollzogen werden, die in seinem Raum sich 
von West und Ost begegnen. Der geschichtliche Schwerpunkt 
Preußens liegt in der Zukunft.

Zum großen Einsatz eines Volkes gehören aber immer 
Glaube, Liebe und Hoffnung.

Preußen muß sein, weil Europa auf Preußen nicht ver
zichten kann.

Preußen mußte sein, damit Deutschland werden konnte. Es 
war seine Kraft, daß es sich zunächst ganz als Selbstzweck 
empfand, der nur durch zähe Arbeit am Staate verwirklicht 
werden konnte.

Aber es war seine Größe, daß seine Sendung zugleich einen 
überpersönlichen Zweck einschloß, der nur durch Opfer er
füllt werden konnte, die eine Vaterlandsliebe darbrachte, 
welche nun nicht mehr preußisch war, sondern deutsch 
wurde.

Schon von den Befreiungskriegen an, in denen zum ersten 
Male der Geist einer Opferung zur Weihe des Preußischen 
wurde, erhob sich in dem Grade, wie deutsche Zwecke durch 
preußische Mittel erreicht wurden, immer wieder vor Preu
ßen die Frage, ob nunmehr der Augenblick gekommen sei, in 
dem es hinter Deutschland zurücktreten durfte?

Preußen hat zu schwere Erfahrungen mit deutschem Reichs
elend gemacht, um diese Frage nicht zunächst zu verneinen: 
Preußen war selbst deutsch genug, um nicht ein gesundes 
Mißtrauen gegen deutsche Entwicklungen zu haben, die sich 
im Ungewissen verloren:' Preußen war Kolonialmacht, die 
alles, was sie besaß, nicht ererbt, sondern.erarbeitet hatte und 
deren Menschen mit dem Stolze von Pionieren auf eine 
Überlieferung, die von ihnen selber geschaffen worden war, 
an dem politischen und militärischen Werk ihrer Hände fest
hielten.

So kam es, daß zwischen 1815 und 1866 zum konservativen 
Gedanken der altpreußischen Kreise wurde, es müsse unter 
allen Umständen der preußische Einheitsstaat erhalten und 
jeder zweifelhaften Reichseinheit vorgezogen werden.

Was Preußen erwarb, das mußte es sich auch weiterhin 
selber verdanken: dies war die Überlegung, die den Ent
schluß von 1849 bestimmte, als der preußischen Königskrone 
die deutsche Kaiserkrone angeboten und als sie von ihr zu-
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Italischen Tätigkeit gebührend gedacht worden. In Sprottau 
war es der aus einer schlesischen Kantorenfamilie stammende 
Kantor, jetzige Musikdirektor, Martin Kahl, der nach dem 
ersten Weltkriege in der Vokal- und Instrumentalmusik un
ermüdlich führend war. Seine Kirchenkonzerte, die Auffüh
rungen von Oratorien, erwähnt seien nur die „Vier Jahres
zeiten“ und „Schöpfung“ von J. Haydn, die Sinfoniekonzerte, 
die Aufführung der Oper „Preziosa“ von C. M. v. Weber 
und verschiedener Singspiele bleiben den musikliebenden 
Landsleuten aus Sprottau unvergeßlich.

Kantor Kahl leitete den Männergesangverein Constantia 
und gründete auch den Orchesterverein Sprottau. Der Unter
zeichnete, als letzter Leiter des Orchestervereins, übermittelte 
zum Weihnachtsfest 1953 den 26 noch lebenden Mitgliedern, 
die .in der West- und Ostzone untergebracht sind, zur Erinne
rung an die gemeinsam verlebten Stunden im Kreise der 
edlen Musica, ein Anschriftenverzeichnis. „Ja, er war einmal!“ 

Obwohl Schlesien überwiegend von fremden Völkern um
geben und vom Reiche kaum gekannt ist, können die Schle
sier auf die Vielseitigkeit in der Musik stolz sein.

Paul M e n d e , Forchheim/Ofr.

Das Geschlecht derer von Stosch auf Hariau
600jährige Famil iengeschichte / Zwei Jahrhunderte auf Hartau

Auf der Bauernkundgebung im Rahmen der Südost-Aus- 
stel-lung in Breslau wurde am 18. März 1938 neben anderen 
auch der Familie des Grafen von Stosch auf Hartau, Kreis 
Sprottau, die Ehrenurkunde des Reichsbauernführers und 

^der Ehrenschild der Landesbauernschaft Schlesien für treue 
^ Verbundenheit mit der Scholle über zwei Jahrhunderte hin

durch überreicht. Zugleich wurde die Familie von Stosch in 
das Ehrenbuch des schlesischen Bauernstandes eingetragen.

Verträumt und doch gebieterisch überragt die einstige 
Wasserburg den Hof. In den Fensterscheiben spiegelte sich 
die Nachmjittagssonne, und zarte Schatten! von den Ästen der 
Bäume wanderten über die Hausfront. Ein Bild, wie es sich 
im Laufe der Jahrhunderte vielfältig wiederholt hat. Sieben
hundert Jahre mögen die Grundmauern dieses Burggebäudes 
schon überdauert haben, das einst von einem tiefen Wall
graben umgeben war, an den heute nur noch ein kleines 
Wasser erinnert. Mächtige Feldsteine bilden das Fundament 
und den Aufbau, der etwa in der Zeit nach dem Dreißigjähri
gen Kriege errichtet wurde. Hinter dem .Schlosse dehnt sich 
ein herrlicher Park aus, ein Naturpark mit wunderschönen, 
sehr alten Baumbeständen.

Seit 224 Jahren war das Schloß Hartau der Wohnsitz der 
Familie der -Grafen von Stosch, eines Geschlechtes, das seit 
dem Jahre 1253 nachweisbar in Schlesien ansässig war und 
bis zu dieser Zeit den Grafentitel führte. Im Wohlauer und 
Guhrauer Kreise standen die Wiegen der Vorfahren,

Das Gut Montschütz im Kreise Wohlau war über 400 Jahre 
im Besitze derer von Stosch. Deri Hartauer Besitz erwarb am 
7. April 1718 Balthasar von Stosch von Karl Friedrich von 
Haugwitz, dem Vertreter einer Adelsfamilie, von der noch 
zentnerschwere Grabsteine in der alten Hartauer Kirchen- 

online erzählen. Mit einer einzigen Ausnahme vererbte die 
Familie derer von Stosch ihren Hartauer Besitz immer vom 
Vater auf den Sohn. Auf Balthasar folgte 1726 Hans Gottlieb 
von Stosch als Besitzer, 4753 Balthasar Ferdinand von Stosch. 
Als dieser starb, war sein einziger Sohn noch unmündig. 
Daher wurden die drei Töchter als- Besitzerinnen eingetragen, 
Aber schon 1791 kaufte der jetzt mündige Bruder Hans Gott
lieb das Gut von seinen Schwestern. Sein Sohn Felix Graf 
von Stosch erbte das Besitztum 1821, dessen Sohn Georg Graf 
von Stosch 'ist Besitzer von 1871 ab. Dann tritt dessen Sohn 
Georg Graf von Stosch das Erbe an im Jahre 1913; er blieb 
am 10. Oktober 4914 bei Sarnow auf dem Felde der Ehre. Als 
Nacherbe übernahm der jüngere Bruder Albrecht Graf von 
Stosch das Gut, der bis zur Ausweisung 1946 auf der Scholle 
seiner Väter saß. Als die Russen in Hartau einzogen, wurde 
er aus dem Schlosse verwiesen und wohnte bei einem kleine
ren Landwirt Teichert, wo er das Los der Dorfbewohner 
teilte. Schwere Schmach und Entbehrung machte er mit 
seiner Gemahlin durch, bis er völlig ausgeplündert ausge
wiesen wurde. Sie landeten beide im Altersheim Bethel bei 
Bielefeld; Graf Albrecht von Stosch Ist dort bereits gestorben, 
seine Frau verbringt dort noch ihren [Lebensabend.

Sieben Generationen sind auf dem Gut Hartau herange
wachsen. Sie alle brachten Männer hervor, die bis zum letz
ten Atemzuge mit ihrer Scholle verbunden blieben. Die Jahr
hunderte, während denen sie auf Hartau saßen, tauchen vor 
den Augen auf, wenn man durch die hohen Räume des 
Schlosses an den dunklen Gemälden der Familienahnen derer 
von Stosch vorüberschreitet. Man mochte sie alle noch lebend 
glauben, so natürlich wirkten die Bilder. Beste Bauern sind 
sie gewesen, die ihren Auftrag wohl kannten, die das Samen
korn in die Erde legten, um dem Volke Brot zu geben, und 
immer bestand ein gutes Verhältnis zwischen ihnen und den

Arbeitern. Es gab eine Hauschronik, die von den vergangenen 
Zeiten erzählte. Was man ganz selten fand, war die Zu
sammenstellung einer Bildchronik, welche die Vorfahren der 
Familie von Stosch bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts hin
ein zeigte. Darüber prangte das bunte Familienwappen mit 
zwei gekreuzten Seerosenblättern, zwei Adlern als Schild
träger und der neunzackigen Grafenkrone. Es ist anzunehmen, 
daß diese Familienschätze vernichtet worden sind, seitdem die 
Russen das Schloß bewohnten und- ausplünderten.

Der Besitz war 572 Hektar groß und setzte sich zusammen 
aus 4-36 ha Wald-, 286 ha Acker und 116 ha Wiesen, Wegen 
usw. Getreide-, Kartoffel- und Rübenbau standen an erster 
Stelle. Neben der schwarz-bunten Niederungsherde hatte das 
Gut umfangreiche Schafzucht mit einer Durchschnittszahl von 
600 Stück.

Der letzte Besitzer Albrecht Graf von Stosch diente dem 
Vaterlande 26 Jahre als Soldat. Vom Juli 1900 bis zum Sep
tember 1902 nahm er als Leutnant im ersten ostasiatischen 
Inf.-Regt. an der China-Expedition teil, als Oberleutnant 
stand er 1% Jahre lang .im zweiten Feldart.-Regt. der Schutz
truppe für Deutsch-Südwest-Afrika und kämpfte 'im Hotten
tottenfeldzuge mit. Als Bataillons- und Regimentskomman
deur kämpfte er von Anfang bis Ende des ersten Weltkrieges. 
Zweimal wurde er verwundet. Ausgezeichnet mit dem Pour le 
merite und anderen hohen Ehrenzeichen, nahm er im März 
1919 Abschied mit der Uniform des Garde-Schützen^Batail- 
lons, um sich der Bewirtschaftung seines Gutes zu widmen.

Die jahrhundertelange Geschichte derer von Stosch ist mit 
ein Zeugnis dafür, daß Schlesien eine alte deutsche Kultur
stätte und deutscher Heimatboden ist.

Arthur W e i d n e r

Omnibus-Gesellschaftsfahrf zur Patenschaftsfeier
Anläßlich des Treffens zur Patenschaftsfeier in Detmold 

am 22. bis 24. Mai veranstaltet unser Landsmann Kurt 
H u b a t s c h ,  Spedition und Reisedienst, Mülheim - Ruhr- 
Speldorf, Beethovenstraße 14, eine Omnibus-Gesellschafts
fahrt. Alle Interessenten aus dem Raume in und um Mül
heim-Ruhr und Duisburg wollen sich möglichst schon jetzt 
mit dem Veranstalter in Verbindung setzen, um die nötigen 
Plätze bereithalten zu können. Der Fahrpreis wird ungefähr 
16 bis 20 DM betragen, je nach Beteiligung.

Ehemalige Laubeschüler!
Anläßlich des Bundestreffens 1953 in Köln ist der Wunsch 

laut geworden, unsern Verein der ehemaligen Laubeschüler 
wieder aufleben zu lassen. Diesem Wunsche soll anläßlich 
der Patenschaftsfeier in Detmold Rechnung getragen werden. 
Aus diesem Grunde wollen alle ehemaligen Laubeschüler 
ihre Anschrift (bei Ehefrau Geburtsname nicht vergessen, 
unter gleichzeitiger Angabe des Eintritts in die LS. — Klasse, 
Jahr) und ihres Berufes an Landsmann Kurt H u b a t s c h ,  
Mülheim-Ruhr-Speldorf, Beethovenstraße 14, Fernruf 4 65 49, 
umgehend mitteilen, bei gleichzeitiger Angabe, ob teilgenom
men wird an der Patenschaftsfeier in Detmold. Gleichzeitig 
wolle jeder an Landsmann Hubatsch weitere ihm bekannte 
Anschriften der Laubeschüler aufgeben. Anläßlich der Paten
schaftsfeier ist eine besondere Zusammenkunft der ehe
maligen Laubeschüler geplant, über deren Zeit und Ort jeder 
noch besonders verständigt wird,
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Niederleschen am Bober
Ein Streifzug durch seine Geschichte /  Von G. St.

2. Dorf- und Flurform von Niederleschen
Die Dorf form von Niederleschen untersuchte ich an Hand 

eines Ausschnittes aus der Flurkarte von 1831/32, die im 
Archiv des Landeskulturamtes Breslau aufbewahrt wurde. 
Diese Karte zeigt auf den ersten Blick ein ziemliches 
Durcheinander. Wie schon in der Einleitung gesagt wurde, 
ist Niederleschen ein „dichtes Straßenangerdorf“ oder ein 

** „Rundangerdorf“.
Von Norden nach Süden verläuft die Durchgangsstraße 

■ g< Sprottau—Bunzlau, die hier bei Niederleschen sich dicht
Ml dem Bober nähert. Die sonst so geradlinige Straße macht in

Niederleschen viele Kurven und Bögen. Zwischen Bober 
und Landstraße liegt der G u t s h o f  des Rittergutes mit 
seinen langgestreckten Gebäuden. Auffallend ist auf dem 
Plan von 1831/32 ein von einem Wallgraben allseitig um
gebener Burgturm. Er war 'im Mittelalter die befestigte 
Wohnung des Gutsherrn. Auch das Sprottauer Schloß war 
früher (bis nach 1601) ein solcher Burgturm. Während ein 
solcher Burg- oder Wohnturm noch heute in Wittgendorf 
erhalten ist (und noch 1945 bewohnt war), ist er inzwischen 
in Niederleschen verschwunden.

Südlich des Rittergutes liegt das Gehöft der früheren 
Scholtisei. Die Gebäude wurden vor hundert Jahren und 
später als ,»Brauerei“ des Gutes genutzt. Gegenüber der 
Straße lag der sogenannte Gaststall der Brauerei.

östlich der Durchgangsstraße Sprottau—Bunzlau liegt der 
alte D o r f a n g e r ,  um den halbkreisförmig die einzelnen 
Stellen dichtgedrängt sich erstrecken. Dieser Halbkreis wird 
durch 12 Stellen — auf der Karte zwischen (1) und (2) — 
gebildet. In dieser Reihe kommt nur eine einzige Häusler
stelle vor. Da diese Stelle — auf der Karte neben der 
Ziffer (1) — eine Lücke in der kreisförmigen Anlage dar
stellt, dürfte sie der Rest einer vor dem Dreißigjährigen 

•*. Kriege untergegangenen Gärtnerstelle oder Bauernnahrung 
sein. Alle anderen 11 Stellen waren schon vor 1700 vor
handen. Auf der Südseite des Angers wurde frühzeitig ein 
Landstreifen abgetrennt und von der Herrschaft für die 
Bebauung durch Häuslerstellen freigegeben. Von den vier 
Häuslerstellen — auf der Karte bei (3) — bestanden zwei 
•schon 1743, die letzte wurde 1787 auf „einem herrschaft
lichen Auenfleck“ errichtet.

Altes evangelisches Schulhaus (später Küsterwohnung)

Der Dorfanger, an dessen Südostecke die katholische 
K i r c h e  mit dem Friedhof liegt, war früher unbebaut und 
im herrschaftlichen Besitz (1753: „des Herrschafts Dorf
garten“). Als erstes Haus scheint hierauf die katholische 
S c h u l e  gekommen zu sein. In alter Zeit war der Schul
lehrer zugleich Küster und Kirchienschreiber, und daher war 
die Nähe dieses Hauses zur Kirche gerechtfertigt. Das nächste 
Haus auf dem Anger war das Gemeindehirtenhaus. In der 
mittelalterlichen Landwirtschaft spielte die gemeinsame 
Weide des Dorfviehs eine ganz bedeutende Rolle. Die n e b e n  
d e m  H i r t e n h a u s e  liegenden zwei Häuslerstellen 
wurden 1753 und 1801 auf dem herrschaftlichen Anger 
angelegt. Sie gehören heute mit dem Hirtenhaus zum Ge
höft von Alfons Sander. — Dort, wo der Anger an die 
Sprottau—Bunzlauer Straße grenzt, liegen vier Häusler
stellen. Von ihnen waren zwei (die beiden äußersten) schon 
1743 als einzige iFreihäuslersteilen auf dem Anger vor
handen; die zwei mittelsten wurden 1753 und 1758 von der 
Herrschaft gekauft.

W e s t l i c h  d e r  D u r c h g a n g s s t r a ß e  (nördlich des 
Rittergutes) liegen die alte Schmiede, zwei Gärtner- und 
eine Häuslerstelle. An der Nordecke der Angerumbauung 
liegt die katholische Pfarrei. Ihre Lage ist etwas eigen
artig, denn man hätte sie in unmittelbarer Nähe der Kirche 
erwarten müssen. Die zum Pfarrhaus gehörigen Wirtschafts
gebäude waren 1831 verpachtet. Hinter der Pfarrei und 
etwas abseits des alten Dorfkernes liegt die Gärtnerstelle 
von Neumann. Ihre Lage verrät, daß sie erst später als die 
übrigen Gärtnerstellen vom Rittergut ausgesetzt wurde (ver
mutlich um 1700).

Südlich des Rittergutes liegt ein s e l b s t ä n d i g e r  
D o r f  t e i l ,  im Osten von der Durchgangsstraße Sprottau— 
Bunzlau, im Westen durch die evangelische K i r c h e  be
grenzt. In der Mitte dieses Dorfviertels lagen zwei Bauern
höfe, die 1839 und 4854 aufgeteilt wurden. Daneben lag noch 
eine alte S chenke; das Gebäude ging zwischen 1825 und 1831 
ein. Im östlichen Teil liegen noch zwei Häusl erstellen; beide 
waren schon 1743 vorhanden. — Am westlichen Rande liegt die 
e v a n g e l i s c h e  K i r c h e  mit dem alten Pfarrhaus. Ur
sprünglich stand zwischen Bethaus und Pfarrhaus noch die 
alte evangelische Schule. Dieses Grundstück gehörte früher 
zum Rittergut und wurde am 24. April 1786 vom Jungfrauen
kloster Sprottau an die vier Pfarrgemeinden Niederleschen, 
Oberleschen, Boberwitz und Zirkau zur Errichtung von 
Kirch-, Pfarr- und Schulgebäude verkauft.

Südlich dieses Dorfteils, nahe dem Boberarm, ziehen sich 
mehrere Häuslerstellen hin. Die meisten dieser Stellen haben 
schon 1743 bestanden, doch wurden die Häuser am alten Weg 
nach Boberwitz erst nach 1750 von der Grundherrschaft 
verkauft.

Nordwestlich der evangelischen Kirche lagen die evange
lische Schule, der a l t e  H a m m e r  mit den früheren Ham- 
merhäusem und die B o b e r m ü h l e .  Diesem „Industrie
viertel“ habe ich den Teil 4 dieses Aufsatzes gewidmet.

Südlich des Dorfes, mehrere 100 m vom Dorfkern entfernt, 
liegen die beiden B l e i c h e n .  Von ihnen wurde die „alte 
Bleiche“ zur Zeit Friedrichs II. angelegt, damit hier das 
Flachsgarn und die Leinwand durch Wasser und Sonnenlicht 
auf dem grünen Rasen gebleicht wurden. Ihre erste Erwäh
nung geschieht am 22. Mai 1767 mit dem Bleicher Kaunisch 
als Inhaber. Sie war damals noch im Besitz des Rittergutes, 
war von 1777 bis 1817 in Privatbesitz und ging 1817 wieder in
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das Eigentum des Rittergutes über. Nach 1840 gingen die Ge
bäude ein. Beim Verkauf des Rittergutes Niederleschen am 
30. Dezember 1844 behielt sich Frau Schaar „das Baumaterial 
des alten eingefallenen Bleichhauses“ zurück.

Auf der anderen Boberseite wurde um 1820 die „ n e u e  
B l e i c h e “ angelegt, und zwar auf dem sogen. „Weide
garten“, der 1812 von einem Bauerngut zwecks Dienstablösung 
der Gutsherrschaft überlassen wurde. Nach dem Eingang des 
Bleichbetriebes um 1840 verkaufte das Rittergut das Bleich
grundstück, bestehend aus der alten und neuen Bleiche, an 
einen Grohmann aus Boberwitz. Von ihm kaufte es 1854 der 
Freibauer Friedrich Ernst Gärtner aus Oberleschen. Der 
letzte Besitzer Friedrich Gärtner war 1944 Bürgermeister in 
Niederleschen. Das Wohnhaus mit einem hübschen hölzernen 
Vorbau erinnert noch an den besonderen Zweck des Blei
chenhauses.

An der Kreuzung der kleinen und großen Straße nach 
' Oberleschen stand in alter Zeit das herrschaftliche „Jäger

haus“, also ein Försterhaus. Im Jahre 1794 verkaufte die 
Gutsherrschaft das Haus an Johann Friedrich Schreiber. — 
Die große Lücke zwischen dem Dorf und dem Jägerhaus ist 
heute mit zahlreichen Stellen bebaut worden. So kam hierher 
nach 1850 die Gastwirtschaft von Oskar Dartsch und (gegen
über dem Jägerhause) um 1930 die neue evangelische Schule.

Ein weiterer Ausbau des Dorfes erfolgte nach 1770 auf dem 
"Sogenannten S a n d v i e h w e g ,  dessen Ränder der Guts- 

nerrschaft gehörten. Bis 1831 wurden hier fünf Häuser er
richtet. Von Westen nach Osten sind die Entstehungsjahre 
dieser Häuser: 1787, 1773, vor 1783, 1794 und 1830. Auf dem 
Grundstück des ersten (westlichen) Hauses hat man um 1890 
ein unschönes zweigeschossiges Haus für die Arbeiter der da
mals blühenden Papierfabrik errichtet, das sogenannte „Fa
milienhaus“.

Die F l u r k a r t e  von Niederleschen zeigt, daß die Dorf
flur sich hauptsächlich parallel am Bober hinstreckt und in 
westöstlicher Richtung verhältnismäßig schmal ist. Senkrecht 
zum Bober wurde dieses Land von den deutschen Siedlern in 
schmale Streifen zerlegt. Es ist überhaupt ein Merkmal der 
Siedlungen der niederschlesischen Heide, daß sich an den 
Ufern der Heideflüsse ein schmaler Saum Ackerlandes hin
zieht, der, vom Fluß abgewandt, von den weit ausgedehnten 
Wäldern eingefaßt wird. „Die Flurstreifen stehen in der Re
gel senkrecht zur Flußrichtung und laufen in die nahen Wäl
der“ (Schienger).

Viele dieser Flurstreifen sind im Laufe der Zeit in den Be
sitz des Rittergutes gekommen, so daß dieses zuletzt fast die 
Hälfte (490/o) der Gemeindeflur einnahm. Die Pfarrwidmut 
hatte zwei derartige Streifen am Nord- und Südrand der Ge
markung. Diese Streifen zeigen, daß sie ursprünglich von der 
Waldgrenze bis zur Flußaue reichten. Bei späteren Aufteilun
gen wurden die Streifen in einzelne Stücke zerlegt.

Die an die Ostgrenze anstoßende Flur von W a l d h a u s  
,eigt demgegenüber eine ganz unregelmäßige Aufteilung. 

Nur südwestlich der Kolonie Waldhäuser verraten die grad
linigen Grenzen, daß diese Stücke bei der Ablösung der Hu
tungsrechte im städtischen Walde um 1849 an die Nieder- 
leschener Dreschgärtner kamen. Die südlichen Waldwiesen 
dagegen sind ganz unregelmäßig aufgeteilt. Die meisten 
Stücke gehören den Besitzern aus Niederleschen und Wald
haus; nur an der südlichen Zone haben Besitzer aus Nach
barorten umfangreiche Ländereien erworben (Besitzer aus 
Boberwitz: 4,72 ha, Besitzer aus Baierhaus: 16,45 ha).

Zusammengefaßt ergibt sich: Niederleschen ist ein R u n d -  
a n g e r d o r f  oder N e t z w e g e d o r f  am Rande der Bober- 
aue und weist eine S t r e i f e n f l u r  auf.

3. Das Rittergut und seine Besitzer

Das Rittergut Niederleschen dürfte aus einem alten sla
wischen Allod (Erbgut) hervorgegangen sein. Wie bei anderen 
Gütern der Umgebung ist .anzunehmen, daß es im 14. Jahr
hundert als Lehngut von einem Ritter übernommen wurde. 
Deren Besitzer kann ich nur mit großen Lücken angeben, da 
ich die Amts- und Lehnbücher des Fürstentums Glogau (ab 
1490, Breslauer Staatsarchiv, Rep. 24) nicht einsehen konnte.

Im Jahre 1497 verkaufte Nickel (= Nikolaus) v o n  U n 
w ü r d e  das Dorf Niederleschen an Franz von Kittlitz aus dem 
Hause Barge (am Bober, bei Buchwald). Die Herren v o n  
K i t t l i t z  sind im Sprottauer Kreise eine sehr bekannte Be
sitzerfamilie gewesen. Sie besaßen (öfters jahrhundertelang) 
die Herrschaft Mallmitz mit Schadendorf, Liebich.au, Klein- 
Polkwitz, Kaltdorf und Dorfanteilen von Eulau, das Dorf 
Zeisdorf östlich Sprottau, das Dorf Niederzauche mit Anteil

Gießmannsdorf, die Dörfer Buchwald, Petersdorf bei Sagan, 
Eisenberg, Puschkau (= Hirtenau) und Zeisau am Queis.

Franz von Kittlitz, der 1497 Niederleschen kaufte, wird noch 
1504 und 1505 als Erbherr dieses Dorfes genannt. Sein Nach
folger Paul von Kittlitz kam 1510 und in den folgenden Jahren 
m i t  d e r  S t a d t  S p r o t t a u  i n S t r e i t i g k e i t e n ,  
denn er und seine Untertanen hüteten im Sprottauer Bürger
walde unberechtigt ihr Vieh und übten auch dort die Jagd aus. 
Das vom Landeshauptmann ausgesprochene Hutungsverbot 
beachtete Kittlitz in den nächsten Jahren ebenfalls nicht, so 
daß schließlich die Sprottauer Bürger zur Selbsthilfe schritten 
und im Mai 1548 das Weidevieh beschlagnahmten und nach 
Sprottau trieben. Der Vorgang wiederholte sich im September 
desselben Jahres. Am 23. Mai 1521 wurde Kittlitz abermals 
das Hutungsrecht abgesprochen. Er starb bald darauf. Seine 
Erben und Söhne, Paul, Fabian und Hans, übten trotz der Er
fahrungen ihres Vater die verbotene Hutung weiter aus. Ein 
neuer Vergleich vom 11. September 1523 gestand den Ge
brüdern von Kittlitz und ihren Untertanen ein auf die Zeit 
von Michaelis bis Georgi (also während der Wintermonate) be
schränktes Hutungsrecht zu, doch mußten sie dem Sprottauer 
Rat jährlich zu Michaelis sechs Mark Entschädigung zahlen. 
Die Ritter waren aber unwillig, daß sie den Bürgern zins
pflichtig sein sollten und rächten sich auf barbarische Weise. 
Am 13. November 1524 ließen sie durch einen ihrer Diener 
drei Sprottauer Fleischer, die nach Leschen nach Ochsen ge
gangen waren, hinter Dittersdorf überfallen und zweien von 
ihnen, Matthias Priedmann und Matthias Jakob (den Vater des 
bekannten Bienenvaters Nickel Jakob), die Hände abhauen, 
während sie dem dritten einen Fehdebrief an den Rat über
gaben. Die Bürger zogen darauf bis nach Leschen, das von den 
Bauern ganz verlassen war, und sollen nach einer chronik- 
artigen Nachricht das Dorf bis auf Grund und Boden ab
gebrannt haben.

Dieser Vorfall — ich habe ihn nach der Sprottauer Stadt
geschichte von Felix Matuszkiewicz (1908, S. 65/66) geschildert 
— beleuchtet die Grausamkeit und heimtückische Gesinnung, 
der die Gutsherren des 16. Jahrhunderts fähig waren, und ihre 
unberechtigten Übergriffe gegen die Sprottauer Bürger.

(Schluß folgt)

Katholische Kirche iin Niederleschen
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Evangelische Kirche in Niederleschen

Das nächste mir bekannte Geschlecht auf Niederleschen war 
das der v o n  H a u g w i t z  aus dem Hause Metschlau. Georg 
von Haugwitz wurde 1581 auf Niederleschen genannt. Er starb 
vermutlich kinderlos, denn Niederleschen ging an seinen 
Neffen Georg von Haugwitz über, der am 9. September 1619 
mit Wichelsdorf, Niederleschen und zwei Dritteln der Wichels- 
dorfer Heide belehnt wurde. Am 27. September 1620 wurde 
diesem der Niederleschener Eisenhammer verreicht. Noch 1640 
war Georg von Haugwitz Erbherr auf Niederleschen, Wichels

bezahlen zu können. Am 3. 3. 1812 verkaufte der Fiskus Gut 
und Dorf Niederleschen um 45 000 Reichstaler an den Frey
städter Tuchkaufmann Johann Adam S c h a a r .  Schaar, der 
um 1820 die neue Bleiche südlich des Dorfes anlegte, starb 
am 31. 1. 1833 in Freystadt. Im Besitz seiner Firma „Till, 
Schaar und Sohn“ und des Rittergutes Niederleschen folgte 
ihm sein Sohn Johann Lorenz Schaar. Dieser starb bereits 
Anfang 1837 und wurde auf dem Niederleschener Friedhofe 
beigesetzt. Nach dem am 27. 2. 1837 eröffneten Testament 
erbte dessen Frau Friederike Dorothea, geb. Weise, das 
Rittergut Niederleschen nebst den dazugehörigen zwei Blei
chen und der Schänke. Frau Schaar verkaufte am 30. 12. 1844 
das Rittergut um 80 000 Reichstaler an den Fabrikbesitzer 
Otto Julius B a l l e r  auf der Eulauer Wilhelmshütte. Sie 
selbst behielt sich beim Verkaufe des Gutes zwei Morgen im 
Dorfe zurück, erbaute sich darauf 1845 einen stattlichen 
Wohnsitz und starb hier 1874.

Wirtschaftsinspektor unter Frau Schaar war Karl Eduard 
N e r i  i c h ,  der später die Schwester von Frau Schaar, 
Emilie Weise, heiratete. Er pachtete von Baller das Ritter
gut, und schließlich kaufte er es am 14. 10. 1847 um 
50 000 Reichstaler. Der kgl. Kommerzienrat Otto Julius Baller 
behielt sich (bis 1850) nur das Eisenhammerwerk zurück und 
befreite es im Kaufverträge von 1847 von der bisherigen Ab
gabe von jährlich 100 Reichstalem Erbzins und zwei Zentnern 
Schmiedeeisen an das Rittergut.

Nerlich behielt das Rittergut 20 Jahre lang (bis 1866) und 
zog dann als Rentier in die Villa seiner Schwägerin, der 
Madame Schaar (siehe weiter unten).

Von 1866 ab wird die Besitzgeschichte des Rittergutes 
Niederleschen uninteressant. Das Gut ist nur noch ein 
Spekulationsobjekt der Besitzer, die ohne Bindung an den 
Boden das Rittergut erwerben, das Gut verpachten und es 
bei bester Gelegenheit wieder verkaufen. Von 1866 bis 1919 
verzeichnet das Grundbuch zwölf Auflassungen. Im August 
1919 kaufte der Gutsbesitzer Richard B e r g e r  aus Neuses 
bei Coburg das Rittergut. Seine Erben (5 Personen) besaßen 
seit 1936 das Gut in ungeteilter Erbengemeinschaft. — Seit 
1928 hatte Karl Gelbke das Rittergut gepachtet. Frühere 
Pächter waren Oberleutnant Riediger und Rittmeister von 
Paumgarten. (Schluß folgt.)

F A MI L I E N - N A C H R I C H T E N

« g ra tu lie re n  f}er<zLicJ)*}i

Sagan
Fräulein Maria S e l i g e ,  Städtische Sparkasse, nachträglich zum 75. Ge

burtstag am 12. Dezember. -  Anschrift: (21c) Tente bei Wermelskirchen, 
nterstraße 48.

dorf, Zeisdorf und Hartau. Im Jahre 1656 wurden in einem j  anheim Kr u g ,  Bäckermeister, Schützenstraße, nachträglich zum 81. Ge-
iefe die Vormünder des Georg Friedrich /  hiWichelsdorfer Kaufbriefe die Vormünder des Georg Friedrich 

von Haugwitz auf Niederleschen, Wiebelsdorf, Zeisdorf und 
Hartau genannt. Noch im Jahre 1660 nannte sich die Witwe 
des Johann Friedrich von Haugwitz, Ursula Marianne geb. 
von Lüttwitz, Frau auf Metschlau, Hartau, Poppschütz, Kosel 
und Niederleschen. Aber bald darauf ging Niederleschen in 
den Besitz der Familie H e n n i s c h  v o n  S c h o b e r g  über.

Am 30. 1. 1669 wurde Melchior Hennisch von Schoberg mit J  
Niederleschen belehnt. In seinem Testament vom 16. 1. 1671 * U 
vermachte er Niederleschen seinem Sohne Johann Leopold, ^  
der im gleichen Zeitraum auch im Besitze von Sprottischdorf w £ 
und Nieder-Ebersdorf war. Nach dem Kirchen-Visitations- 
berichte von 1687/88 gehörte Niederleschen 1687 dem katho
lischen Franz Adam von Schoberg.

Am 6. 8. 1688 wurde Wilhelm Hermann v o n  S p o e n l a  
mit dem Gute Niederleschen belehnt. Ihm folgte sein Sohn 
Franz Wilhelm von Spoenla, dem das Dorf am 24. 5. 1702 
auf gelassen wurde. Er behielt es nur ein Jahrzehnt. Am

burtstage am 23. Januar. -  Anschrift: Quedlinburg/Harz, Altersheim.
/  Emil N e u m a n n , Bahnhofstraße 52, zum 80. Geburtstage am 2. April. -

▼  Anschrift: Dünninghausen bei Beckum 1, Bez. Münster/Westf.
Frau Klara P f e i f f e r ,  Apollo-Gaststätte, nachträglich zum 75. Geburtstage 

/  am 22. Januar. -  Anschrift: (20) Westercelle bei Celle, Mondhagen 7.
V Otto B i r k n e r , Haibauer Straße, „Gasthaus zur Quelle“, gratuliert zum 

>63. Geburtstage herzlichst sein alter Freund und Mieter Karl Handke, Bochum,
▼  Overdykerstraße 3.

Fritz Kl o s e  -  Kelg-Angehöriger -  zum 50. Geburtstage am 3. März. „Die 
nzertrennlichen“.
Frau Marie L a c h ma n n ,  Bahnhofstraße 14, nachträglich zum 66. Geburts

tage am 12. Februar. -  Anschrift: Bayreuth, Kreuz 34.

Sprottau

/ Frau Anna Ke l l e r  geb. Thomas, Wilhelmstraße 15a, nachträglich zum 88. 
Geburtstage am 9. Februar. -  Anschrift: (13a) Bamberg, Geisfelder Straße 1. f Frau Wally S c h ä f e r  -  Großnichte von Heinrich Laube -  nachträglich zum 

▼  60. Geburtstage am 16. Januar. -  Anschrift: (22) Wuppertal-Elberfeld, Nüller- 
straße 32.

Charlottenthal
Frau Helene H a r m u t h zum 70. Geburtstage am 13. März. — Anschrift:

5. 3. 1713 verkaufte er es um 31 000 schles. Taler an das J  (22c) Otzenrath, Hofstraße 8, bei M.-Gladbach. 
J u n g f r a u e n k l o s t e r  in Sprottau. Das Nonnenkloster 
hatte für diesen Kauf bereits am 20. 1. 1713 die kaiserliche ,
Erlaubnis erhalten. Es erwarb das Dorf mit Ober- und I  
Niedergerichten, den um 1709 eingelösten Braugerechtsamen,>/
Kirchenlehn, Eisenhammer, Brett- und Ölmühle.

Im Besitz des Sprottauer Nonnenklosters blieb Nieder- j  
leschen bis zur Aufhebung des Stiftes gemäß Edikt vom i 
30. 10. 1810. Der preußische Staat zog die Klostergüter in 
Schlesien, darunter auch Niederleschen, ein und veräußerte I  
sie nach kurzer Zeit, um die Napoleonischen Forderungen ^  i

Eckersdorf
Frau verW. Ernestine M a n n i g e 1 , nachträglich zum 82. Geburtstage am 

23. Januar. -  Anschrift: (22c) Tönisheide-Wüste 58, Post Velbert/Rhld.

Girbigsdorf
Paul Du d l e r ,  Bäckermeister, nachträglich zum 63. Geburtstage am 24. Ja

nuar. -  Anschrift: (13a) Issigau über Hof/Saale.

Schadendorf
Gustav J o h n ,  Rentner, nachträglich zum 84. Geburtstage am 2. Februar. 

Anschrift: (Sohn) Paul John, (20b) Merxhausen 28, Kreis Holzminden.
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Niederleschen am Bober
Ein Sireifzug durch seine Geschichie /  Von G. Si.

Bereits im 17. Jahrhundert kam die Scholtisei zum Ritter
gut. Durch Ankauf von Bauernland vermehrte sich ständig 
dessen Größe. Eingeleitet wurde diese Reihe durch Aufkauf 
der Flächen des Bauerngutes Nr. 4 des Grundbuches — Ge
höft bei Nr. 5 unserer Karte — im Jahre 1839, abgeschlossen 

*"*^urch den Kauf des sog. Schreibergutes im Jahre 1905. Um 
365 betrug die Größe des Rittergutes 461,48 ha. Im Jahre 1935 

hatte es seine Maximalgröße mit 523,63 ha (= 2051 preußische 
Morgen). Infolge Abgabe von Land an kleinere Stellen ging 
1935 die Größe auf 496,49 ha (== 1945 Morgen) zurück. Da 
die Gemeindeflur von Niederleschen (einschl. Waldhaus) 
1009,1 ha beträgt, nimmt das R i t t e r g u t  4 9 % d e r  
G e m e i n d e f l ä c h e  ein.

Mit der Geschichte des Rittergutes direkt und zuletzt nur 
indirekt verknüpft sind zwei stattliche Gebäude in Nieder
leschen: Das neue Schloß am Nordausgang des Dorfes (auf 
Sprottau zu) und das evangelische Pfarrhaus.

Das n e u e  N i e d e r l e s c h n e r  S c h l o ß ,  von außen 
ein repräsentativer, aber ganz stilloser Bau, wurde im 
Jahre 1905 von dem Hauptmann Karl von Schell erbaut. 
Schell hatte das Rittergut im Juni 1904 erworben und bereits 
im Herbst desselben Jahres die Vorbereitungen .zum Bau 
treffen lassen. Die Bauzeit betrug etwa IV2 Jahre; ebenso 
viel Millionen soll der Bau gekostet haben (nach Erzählungen 
der Dorfbewohner). Viele Firmen aus Dresden und Leipzig 
wurden bei dem Bau beschäftigt. Gleichzeitig mit dem 
Schlosse wurden die Parkanlagen und die Reithalle mit 
Stallungen geschaffen. Unter der Besitzzeit des Hauptmanns 
von Schell (er verkaufte das Gut 1910 und starb ganz ver
armt) erlebte das Schloß große Feste, das Rittergut große 
Jagden, wobei das Offizierkorps der Sprottauer Garnison zu 

«»Gaste war. — Wirtschaftlicher waren andere Anlagen 
/ährend der Besitzzeit des Hauptmanns von Schell: der 

Karpfenteich an der kleinen Straße nach Oberleschen und die 
Ziegelei an dem Viehweg nach Waldhaus, die aus Sand und 
Kalkstein weißlichgraue Ziegeln herstellte.

Das evang. P f a r r h a u s  in Niederleschen (neben der 
evangelischen Kirche) ist ein repräsentativer Bau im klassi
zistischen Stil. Auf einem Erdgeschoß aus Ziegeln (unge
putzt) mit fast 3 m Höhe und durchweg gewölbten Räumen 
folgt das abgeputzte Hauptgeschoß mit hohen und großen 
Zimmern. Im Mittelteil der Front stehen vier massive Säulen 
aus Sandstein, überlagert von großen Sandsteinblöcken. Der 
Aufgang geht über eine sandsteinerne Freitreppe, deren 
unterer Teil wegen der Nähe der engen Straße nach den Sei
ten gerichtet ist. Uber dem Hauptgeschoß erhebt sich das 
vierseitige Dach, das als Besonderheit auf der Vorderseite 
einen mächtigen Vorbau mit zwei s and steinernen Säulen, 
nach dem Innern zu wie eine Orchestermuschel abgeschlos
sen, aufweist. Auf der Rückseite ist dieser Ausbau bedeutend 
einfacher gehalten. Im ganzen verrät das Gebäude den Geist 
der Schinkelschen Schule. Im Innern fallen auf die großen 
Zimmer, die fast Sälen gleichen, und das große imposante 
Treppenhaus. Hinter diesem Haus steht im Garten ein mas
sives zweigeschossiges Haus, das früher unten Pferdeställe 
und einen Holzschuppen, im zweiten Geschoß eine Kutscher
wohnung enthielt.

Beide Gebäude stehen im genannten „Schänkegarten“ (die
ser Flurname war noch 1945 in Niederleschen bekannt), denn 
hier war vor 1825 der K r e t s c h a m .  Er bestand schon um 
1720. Über diesen Kretscham sagt das alte Hypothekenbuch 
von 1776 unter Nr. 38 aus: „Joseph Knoblauchs Schenkhaus- 
Nahrung liegt dem herrschaftlichen Lustgarten bei dem Dorfe 
gegenüber und hat die Gerechtigkeit, frei zu schlachten,

backen, Bier, Branntwein und Heringe zu verschänken, auch 
mit allen Kleinigkeiten handeln zu können.“ Bei der Ver
steigerung 1825 kam die Kretscham-Nahrung zum Rittergut.

Die Erbauerin der oben beschriebenen Gebäude war „Ma
dame Schaar“, wie in Niederleschen allgemein die Frau 
Kaufmann Friederike Dorothea Schaar genannt wurde. Als 
sie am 30. 12. 1844 das Rittergut Niederleschen verkaufte, 
schloß sie vom Verkaufe aus „den sogenannten Schänkegarten 
zwischen der evangelischen Kirche und dem Gaststall der 
Brauerei, welches Grundstück von dem Dominium abgetrennt 
und von der Frau Verkäuferin zu einer eigenen selbständigen 
Besitzung erhoben werden soll, auf welchen sich dieselbe 
e in  e i g e n e s  H a u s  m i t  d a z u  g e h ö r i g e m  S t a l l  
für Holz und zwei Pferde und einer Wagenremise erbauen 
wird. Zu diesem Bau gewährt Herr Käufer die freie Anfuhr 
von 30 000 Stück Ziegeln und das gesamte zum massiven Bau 
erforderliche Holz nach einem von dem B a u m e i s t e r  
G a n s e i  z u  B u n z l a u  zu fertigenden Anschläge, jedoch 
nur im Walde angeschlagen. Das Einschlagen, Ausarbeiten 
und Anfahren besorgt die Frau Verkäuferin auf eigene 
Kosten . . . Bis das neue Haus bezogen werden kann, jedoch 
spätestens zum 1. Juli 1846, reserviert sich Frau Verkäuferin 
die freie Wohnung im hiesigen Schlosse nebst einem Stall und 
Wagengelaß“. Frau Schaar behielt sich im Kaufvertrag auch 
„die Steine und das Bauholz auf dem Hofe“ zurück. Dieses 
Baumaterial dürfte sie zum Mitaufbau des Hauses benutzt 
haben, ebenso das Material des alten eingefallenen Bleich
hauses.

Aus diesem Kaufvertrag geht eindeutig hervor, daß das 
Haus im Jahre 1845 erbaut wurde. Baumeister war der 
Bunzlauer Maurermeister Engelhardt G a n s e i ,  der u. a. 
den großen Boberviadukt bei Bunzlau (1844/46) und den 
Kirchturm der evangelischen Gnadenkirche in S a g a n 
(1843/46) erbaute. Ein Haus im gleichen Stil wie unser Nie
derleschner Gebäude steht in Sagan auf der Straße Stadt
wiese.

Frau Schaar bewohnte ihr Haus 30 Jahre lang bis zu ihrem 
Tode im Jahre 1874 und vermachte testamentarisch Haus und 
Grundstück ihrer (auch im selben Hause wohnenden) Schwe
ster Emilie Nerllch, geb. Weise, die es bereits 1876 um 15 600 
Mark weiter verkaufte. Nun wechselte das Gebäude rasch 
seinen Besitzer, da es infolge seiner ganz unzweckmäßigen 
Bauv/eise und Raumeinteilung keinem recht behagen konnte. 
Bei den Verkäufen 1881 und 1886 betrug der Verkaufspreis 
11 000 Mark.

In der Geschichte unseres Hauses, das um die Jahrhun
dertwende den Namen „ Vi l l a  G l o c k e “ führte (der Be
sitzer der Niederleschner Papierfabrik Paul Glocke besaß das 
Haus von 1893 bis 1900), ist das Jahr 1902 von großer Bedeu
tung. Dem Niederleschner Pastor Wilhelm Schreiber war das 
alte Pfarrhaus neben der evangelischen Kirche nicht mehr 
wohnlich genug. Dieses Haus mit schönem Mansardendach., 
aus dem Ende des 18. Jahrhunderts stammend, in gut pro
portionierten Formen, war angeblich dem Pastor Schreiber 
zu feucht. Die „Villa“ erschien ihm dafür begehrenswerter, 
und so setzte er sich für einen Tausch ein. Mit Vollmacht der 
evangelischen Kirchengemeinde Niederleschen schloß Pastor 
Schreiber am 25. September 1902 mit dem Rentier Giesemann 
(dem Besitzer der Villa) einen Kaufvertrag. „Da das dem 
Herrn Robert Giesemann überlassene Grundstück einen ge
ringeren Wert hat als das von ihm der Kirchengemeinde 
Niederleschen überlassene, so erhält er von dieser außerdem 
noch eine bare Zugabe von 15 000 Mark“. Die Auflassung und 
Tausch-Ubergabe geschah am 1. Okt. 1902. (Fortsetzung folgt.)
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OVenn der 'frükLing kommt * . .

500 JAHRE GIESEL.GUT IN SPROTTAU
12. A n n a  D o r o t h e a  M a s c h k e ,  die älteste Tochter, 

1768—1836, verheiratete sich 1794 in Sprottau mit J o h a n n  
G o t t l i e b  C o n r a d ,  der das Gut am 26. 7. 1800 von den 
Maschkeschen Erben kaufte. Seine Frau Anna Dorothea 
Maschke wurde in Ober-Eulau am 5. 11. 1768 geboren und 
starb dort am 10. 1. 1836.

* Johann Gottlieb C o n r a d  wurde im Jahre 1772 in Sprottau 
getauft (Taufregister Sprottau 1772, Nr. 40). Er starb in Ober-

. Euläu am 13. 8. 1847, alt 75 J. 6 M. 14 Tg. Er kaufte am 20. 8. 
. 1810 um 3500 Ktl. das benachbarte Vorwerk (Bauerngut) in 
Sprottjau (zuletzt Naumann-Hänsel) von Johann Gottlob Kun- 
zendorf, überließ es am 21. 5. 1847 seiner Tochter Beate Chri
stiane Friderike, verheiratet mit Ökonom Emil Venediger 
(Grundbuch Sprottau Bd. Va 278). Am gleichen Tage überließ 
er das Maschkegut seiner Tochter Juliane Giesel (= Nr. 13).

Bevor ich in der Besitzergeschichte des Maschkegutes wei
ter gehe, wende ich mich den C o n r a d s  (auch Konrad, Ku
hnert geschrieben) zu. Vater des Johann Gottlieb Conrad war 
J o h a n n  F r i e d r i c h  C o n r a d ,  der Anfang April 1744 
geboren wurde (Tauf- und Trauurkunden sind in Sprottau 
nicht vorhanden). Er starb in Sprottau am 26. 1. 1822, alt 
77 J. 9 M. 25 Tg. Er kaufte am 20. 12. 1811 das Bergvorwerk 
in Sprottau vom Preußischen Staat, der es im Jahre zuvor 
vom Jungfrauenkloster Sprottau eingezogen hatte. Die Sprot- 
tauer Sterbeurkunde nennt ihn „Besitzer des hiesigen Berg
vorwerks“, doch ist im Grundbuch (Sprottau Bd. 18, Nr. 854, 
Bd. 54, Nr. 1792) eingetragen sein Sohn Samuel Conrad, der 
es am 18. 9. 1838 an seinen Sohn Emst Heinrich Louis ver
kaufte. (Weitere Besitzer waren: Emil Conrad 1885, Julius 
Wegmann 1898, Wurstfabrikant Robert Hensei 1920, Fritz 
jStammler 1933).

. Verheiratet war Johann Friedrich Conrad mit Anna Rosina 
Sander (1747—1830). Sie starb in Sprottau am 22. 5. 1830 an 
Altersschwäche, alt 82 J. 10 M. 17 Tg.

Über die weitere Herkunft der Conrads konnten mir die 
Kirchenbücher keinen Aufschluß geben. Aber aus meinem 
Aufsatz über Niederleschen geht hervor, daß ein Bruder des 
Johann Friedrich die Bobermühle in Niederleschen besaß. Die 
Spuren weisen also nach Niederleschen. Nun befindet sich in 
den „Schlesischen Provinzialblättern“ ein Nachruf für den 
ehemaligen Pächter des Niederleschner Rittergutes J o h a n n  
H e i n r i c h C o n r a d t ,  der im Jahre 1795 der evangelischen 
Kirche Niederleschen den für damalige Zeit recht ansehn
lichen Betrag von 100 Rtl. stiftete. Conradt starb 85jährig am
8. 9. 1796 in Niederleschen. Mit seiner Frau, welche 6 Jahre 
vor ihm starb, war er 59 Jahre verheiratet.*)

Ich führe nun die Besitzerreihe des Maschkegutes weiter.
13. J  u l i a n e  ( Ama l i e )  C o n r a d ,  geb. Ober-Eulau 9. 4. 

1807, gestorben dort 22. 2. 1889, seit etwa 1880 erblindet, er
hielt am 21. 5. J847* das Gut vom Vater übereignet. Sie ver
heiratete sich am 29. 5. 1827 in Sprottau mit dem Amtmann 
des Grafen Dohna in Cunzendorf, namens T h e o d o r  G i e 
sel .  Auf die Herkunft der Giesels will ich am Schluß meines 
Aufsatzes gesondert eingehen. Theodor Giesel wurde am
22. 10. 1797 in Mallmitz gebqren, war über 20 Jahre (minde
stens von 1827 bis 1847) Amtmann in Cunzendorf, ab 1847 
Bauer in Ober-Eulau. Er starb in Ober-Eulau am 8. 8. 1878. 
Er hatte 6 Kinder, die mit ihren Nachkommen ebenfalls am 
Schluß des Aufsatzes angeführt werden,

14. P a u l  G i e s e l ,  geboren am 30. 4. 1833 in Cunzendorf, 
Kreis Sprottau, gestorben am 20. 6. 1913 in Ober-Eulau. Bauer 
in Ober-Eulau. Er war verheiratet mit Luise Dehrnel (geb.
27. 9. 1832, gest. 26. il2. 1884). Aus dieser Ehe gingen 2 Töchter 
und 1 Sohn hervor:

*) Nach Mitteilung von Herrn Otto Fiebig, Frankfurt/Main. Da ich die 
„Schles. iProvinzialblätter“ nicht eingesehen habe, weiß ich nicht, ob 
der Nachruf weitere Daten über Conradt bringt.
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A) E l i s a b e t h  Giesel, geb.-3. 7. 1870, vermählt 8. 6. 1895 
mit Hermann S c h n e i d e r ,  Gutsbesitzer in Kortnitz (geb.
25. 6. 1858, gest. 27. 3. 1944). Das Schneider-Gut in Kortnitz 
war durch Rind- und Pferdezucht und Geflügelfarm weit be
kannt. Die alte Frau Schneider lebt seit 1945 bei ihrem Sohn 
Fritz in Gurigk bei Reichenbach O.-L. 3 Töchter und 1 Sohn:
a) E l i s a b e t h ,  geb. 18. 12. 1896, jetzt in Gurigk bei Rei
chenbach O.-L., verm. 10. 4. 19&0 mit Conrad Fellmann 
(1892—1926). Eine Tochter Erika, verm. mit 'Hans Heinrich 
Aster (1909—1943) aus Sagan. b) F r i t z ,  jetzt Landwirt in 
Gurigk, geb. 10. 2. 1899, verm. 30, 8. 1941 mit Edith Queiser 
(geb. Gurigk 29. 11. 1908). 5 Kinder; c) C h a r l o t t e ,  geb. 
31. 12. 1900, ledig, Hausihaltsleiterin bei Alfeld-Hannover,
d) M a r g a r e t h e ,  geb. 11. 8. 1905, verm. 24. 10. 1988 mit 
Hans Augustin, Molkerei-Angestellter bei Alfeld-Hannover.
1 Tochter.

B) K l a r a  Giesel, geb. 25. 2. 1874, verm. 10. 10. 1903 mit 
dem Gutsbesitzer Wilhelm N a u m a n n  (Nachbar des Giesel- 
Gutes), geb. 28. 4. 1871. Beide leben jetzt bei ihrem Sohn Willi 
Naumann (geb. 1. 8. 1904) in Röxe bei Salzwedel. Willi Nau
mann ist verh. mit Irmgard Kretschmer aus Metschlau.
2 Töchter.

C) H u g o  Giesel = Nr. 15.
^ 5 .  H u g o  G i e s e l ,  geb. 2. 3. 187/2 in Ober-Eulau, gest.

1. 1912. Er vermählte sich am 11. 4. 1905 mit Agnes Tietze, 
geb. 18. 7. 1875. Ein Sohn (= Nr. 16).

(Fortsetzung folgt.)

Mein Orangenbaum
Wenn mir auch immer wieder das Herz schwer wird, sobald 

ich an dich denke, so möchte ich dennoch von dir erzählen.
Als junge Braut lernte ich dich kennen und stand stau

nend und bewundernd vor dir. Blüten und Früchte am selben 
Stamm und Schönheit und Duft und Nutzen, alles vereint!

Im ersten Weltkrieg zog ich in deinen Garten als Herrin 
ein; da bekam ich Pflichten und Rechte an dich. Damals 
hattest du noch mehr Kameraden — zwar nicht siebzig, wie 
in den alten Büchern verzeichnet stand, aber doch vielleicht 
noch ein Dutzend. Was war das immer für ein Freudentag, 
wenn ihr nach dem bösen Winter und dem Abschied der „ge
strengen Herren“ herauskamt aus dem Winterquartier unter 
Gottes blauen Himmel, um dort den Sommer über unsere 
große Freude zu sein, ein paar sorglose Monate lang. Dann 
kam wieder die Sorge um die Heizung, denn ihr brauchtet 

durchwärmtes Haus. Aber wo im Krieg das Holz für 
che Zwecke hernehmen, wo die Arbeitskräfte? Doch mit 

viel Überlegen und Mühen war es immer wieder gelungen. — 
Wenn auch manche deiner Kameraden mangels richtiger 
Pflege und Wartung anfingen zu kränkeln und zu meinem 
großen Schmerz auch starben, so blieb es doch mein eifrigstes 
Bemühen, eüch zu erhalten, mich von Fachleuten beraten zu 
lassen, was euch zum Wohlergehen nötig wäre. Wie groß war 
aber auch mein Stolz, wenn ich euch gedeihen sah — wer war 
sonst so bevorzugt, in unserem nordischen Klima sich aus 
euren Früchten allerlei Köstliches hersteilen zu können? Wer 
genoß wie ich auf abendlichen Gängen den märchenhaften 
Duft, der euch umwehte?

So war es mir mit viel Liebe und Sorgfalt gelungen, dich, 
mein Orangenbaum, mit vier Kameraden bis zu dem schwer
sten Tage hinüberzuretten, an dem der Feind uns aus dem 
Garten vertrieb und wir ihn nur noch heimlich und verstoh
len betreten konnten, um unsere lieben Pfleglinge zu be
obachten.

Und dann kam der Tag, da stand ich überwältigt vor dir, 
mein .Orangenbaum, da war von grünen Blättern kaum mehr 
etwas £u sehen, nein, »eine weiße, duftende Blüte stand neben 
der anderen. So hattest du seit Jahren nicht geblüht! Aber 
nun mußte*ich dich verlassen, Abschied von dir nehmen — 
der Ausweisungsbefehl aus der Heimat war schon da —, dich 
dein Verdursten und Verdorren preisgeben.

Vor .meiner Seele stehst du in deiner Blütenpracht und 
wirst dort bleiben bis an meinen letzten Tag. Wie sagt doch 
Paul Gerhard so schön: „Freude die Fülle . . . hab ich zu 
Warten im himmMschen Garten . . .“ ,Ach, könnte ich dich im 
himmlischen Garten wiederfinden, mein Orangenbaum! .

M. Gräfin S t o s c h

actau
Ich muß dich immerdar schauen 
im Wachen und auch im Träumen, 
du Schloß in Schlesiens Gauen, 
umragt von uralten Bäumen.

Ich sehe dich lichtumflutet 
in strahlendem Sonnenscheine, 
ich seh deine Mauern umglutet / 
von purpurnem herbstlichem Weine.

Ich sehe dich stolz und erhaben, 
ein Bild wie im Märchengedichte, 
gespiegelt im Wassergraben, 
verzaubert vom Mondenlichte.

Ich hör die Platanen rauschen 
und atme Jasminduft und Flieder,- 
und möchte voll Andacht erlauschen 
der Vögelchen zwitschernde Lieder.

Ich sehe die Eichenriesen 
und höre die Spechte hämmern.
Ich sehe die weiten Wiesen 
im Abendgrauen verdämmern.

Ich sehe die reifenden Felder
voll Lust mir, voll Arbeit und Segen.
Ich sehe die grünenden Wälder 
mich laden zum Jagen und Hegen.

Und suche doch alles vergebens, 
denn grausam ging mir verloren 
der Quell und der Zweck meines Lebens, 
die Stätte, da einst ich geboren.

Doch, was auch immer mag kommen, 
dein werd ich in Treue gedenken, 
dich, Heimat, die mir genommen, 
zutiefst in mein Herze versenken.

Gr a f  S t o s c h ,  Hartau, Januar 1947
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Verhältnissen ausgerechnet Tetzel in den Nischen des Gump- 
rechthauses gepredigt hätte!

VII. Sagen aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges
a) Westlich des Nonnenbuscbberges, ibei Klein-Polkwitz, 

links vom Wege, der vom Nonnenbusch nach Klein-Eulau 
führt, liegt in sumpfigem Wiesengelände, das zum Rittergut 
Klein-Eulau rechnet, die fischreiche K r o a t e n l a c h e ,  ein 
schwarzes, tiefes, unheimliches 'Gewässer im Schatten von 
Erlen und düsterem Gebüsch. Das ganze iGelände gehörte 
früher zum Rittergut Klein-Eulau, als zur Herrschaft Mallmitz. 
Ein aus dem Sumpfgebiet 'kommendes Bächleiin durch
fließt die Lache und mündet dann in den Bober.

Der Name der Lache soll von einem Trupp kaiserlicher 
Kroaten herrühren, die im Dreißigjährigen Kriege in das 
nahe Eisenhüttenwerk Klein-Polkwitz kamen, um zu plün
dern und zu brandschatzen. Die Sage erzählt, d/ie erbitterte 
Belegschaft der Eisenhütte habe sich zusammengerottet 
und mit glühend gemachten Eisenstangen die Kroaten in 
die Lache hineingetrieben, wo sie sämtlich ertranken, 
darunter auch der auf einem Schimmel reitende Trompeter.

b) Auch in der tiefen E s c h r i e b t  l a c h e  (vgl. Heimat
brief Nr. 12 für 1952 S. 4) auf dem Grundstück Nonnenbusch
weg 8 — letzter Eigentümer: Herr Gustav Schöpke — sollen 
Kroaten ertrunken und eine Kriegskasse versenkt sein.

c) Auch in N i e d e r z a u c h e ,  unweit nördlich der Brücke 
der Glogauer Chaussee über den Zauchegraben, liegt eine

Lache, die — nach einer Eintragung im Protokoll des1 
Glogauer Manngerichts (früher im Staatsarchiv Breslau) —| 
ebenfalls Kroatenlache hieß. Was über sie die -Sage meldet, ■ 
war nicht angegeben. Dieser Hinweis sei der Vollständigkeit | 
wegen und mit Rücksicht auf die Vernichtung jenes Gerichts- j 
Protokolls beim Zusammenbruch im Jahre 1945 im Staats- j 
archiv hier zur Erinnerung verzeichnet.

Zu den beiden vorgenannten Sagen sei bemerkt, daß es in ! 
Klein-Polkwitz niemals ein Eisenhüttenwerk oder auch nur i 
einen einfachen Eisenhammer gegeben hat, daß aber gerade | 
auch «in der Gegend der Kroatenlache und auf den Wiesen 1 
bei Klein-Polkwitz einstens überall Eisenstein zur Verhüttung j 
in dem etwa 1570 gegründeten Eisenhammer der Herrschaft 
Mallmitz auf der Eulauer Boberinsel (Vorgängerin der Wdl-; 
helmshütte) gegraben worden ist, wie dies bis in die letzte] 
Zeit noch das wenig eingeebnete Grabungsgelände zeigte.

Steingräber in Klein-Polkwitz hatten jedenfalls fcaumj 
glühende Eisenstangen zur Hand. Andererseits steht fest, daß 
im Dezember 1543 ein Kommando berittener kaiserlicher j 
Kroaten in Sprottau erschien, dem die Stadt 2300 Pfund Brot, < 
12 Achtel Bier und 30 Scheffel Hafer liefern mußte. Der ver- * 
hältnismäßig bescheidenen Höhe dieser Brandschatzung nach I 
zu urteilen^ scheinen sich diese Gäste nur kurze Zeit in i 
Sprottau selbst aufgehalten zu haben. Es besteht aber die 
Möglichkeit, diaß sie ihre Tätigkeit dann auch in der Um
gebung der Stadt, z. B. in Klein-Eulau, fortgesetzt haben.

(Fortsetzung folgt.)

Niederleschen am Bober
Ein Sireifzug durch seine Geschichte /  Von G. St.

Pastor Schreiber hat der Kirchengemeinde einen zweifel
haften Dienst erwiesen. Selbst bei einer Zuzahlung von nur 
5000 Mark hätte ein einsichtsvoller Betrachter vom Tausch 
abraten müssen, da die Villa als Pfarrerwohnung ganz un
zweckmäßig ist. Das ganze überwölbte Untergeschoß mit sei
nen dunklen und feuchten Räumen scheidet für Wohnzwecke 
aus (ein Teil diente zuletzt als Stall und als Lagerraum der 

Mi ; benachbarten Warenhandlung; früher war hier die Post vor-
^  übergehend untergebracht). Durch Einbau von Zentralhei

zung, Herausnahme von Fenstern, Teilung der allzu großen 
Räume, Verlegung der Küche aus dem Kellergeschoß in den 
ersten Stock, haben Schreibers Amtsnachfolger versucht, sich 
mit dem Übel abzufinden. Für den Betrag von 15 000 Mark 
hätte man 1902 das in seiner Grundrißgestaltung wirklich 
schöne Pfarrhaus gründlich überholen und noch ein neues 
Wohnhaus »bauen können.

Das Haus der Witwe Schaar hat mit dem neuen Schloß in 
Niederleschen zwei Züge gemeinsam: Beide wurden von An
gehörigen des Rittergutes mit großen Geldmitteln erbaut. 
Beides sind Prunkbauten, sind nach heutigen Ansichten fehl 

Ä  am Platze und passen mit ihrem Protzentum keineswegs in 
das Dorfbild von Niederleschen.

4. Der Eisenhammer in Niederleschen
Eines der wichtigsten Gewerbe der niederschlesisch-lausitzer 

Heide, das der Gewinnung, Verhüttung und Bearbeitung des 
Eisens, fand auch in Niederleschen jahrhundertelang eine Ver
arbeitungsstätte.*) Maßgebend war in Niederleschen die 
Wasserkraft des Bobers zum Antrieb der Blasebälge und der 
schweren aus Eichenstämmen hergestellten Hämmer.

Die Anlage der Eisenhämmer am Bober zwischen Sprottau 
und Bunzlau wird urkundlich zu Beginn des 15. Jahrhunderts 
faßbar. Inwieweit diese Hämmer noch im 14. Jahrhundert ge
gründet wurden, muß ich offen lassen. Bereits um 1387 haben 
wir Hämmer in der Nähe von Primkenau. 1381 wird die 
Hammermühle zu Sprottau (in der Nähe des heutigen Schützen
hauses) erwähnt. Im Jahre 1408 wurde der Hammermeister 
Hans Weyse zu Oberleschen genannt. Im Jahre 1430 gründete 
der Meister Aldeheynen von Niederleschen aus ein Eisenwerk

*) Auf einzelne Quellenangaben wird verzichtet. Ich nenne: Hans 
Grabig, „Die mittelalterliche Eisenhüttenindustrie der niederschlesisch- 
lausitzer Heide und ihre WasserhämmeT“ (Breslau 1937); F. Matuszkie- 
wicz in der Festschrift ,400 Jaihre Karl Lamprecht, 1839—1939“, Seite 36. 
Sprottauer Stadtarchiv, Akten Nr. 40. — Cod. dipl. Sil. 20, Seite 76. — 
Kataster von 1743. — Nachrichten ab 1817 entnommen den Grundakten 
Niederleschen, Nr. 56. — „100 Jahre C. Wetters“, Sprottauer Tageblatt 
vom 27. November 1944. — Hermann Fechner, „Geschichte des schle
sischen Berg- und Hüttenwesens, 1741̂ 1806“, Breslau 1903, Seite 644 ff.

zu Kotzenau. Das ist die einzige mir bekannte Erwähnung des 
Niederleschner Hammers im 15. Jahrhundert.

Im Zeitraum 1502 bis 1516 wird der Hammermeister Nickel 
Specht zu Niederleschen in den Briefbüchern der Stadt Görlitz 
mehrfach genannt. Sein Sohn Christoph Specht, der in den 
Jahren 1510 bis 1525 den Eisenhammer in Buchwalde bei Prie- 
bus besaß, hatte sich mit bewaffneter Hand mehrere Waren . 
widerrechtlich angeeignet. Deswegen schrieb der Görlitzer Rat ] 
1502 an Franz von Kittlitz zu Niederleschen und an denSaganer 
Verweser Adam Graf von Beichlingen. Im Jahre 1505 wandte 4 
sich der Görlitzer Rat erneut an Franz von Kittlitz auf Nieder
leschen. Der Hammermeister Nickel Specht hatte einen Zins 
auf einen Altar in Rothenburg zu geben, doch hatte er die 
Zahlung zur Zeit eingestellt. Im Jahre 1516 hatte Christoph , 
Specht für 100 Mark gut gesagt, aber als er nun die Bürgen 
schadlos halten sollte, wollte er sein Versprechen nicht mehr 
halten. Bei dieser Einigung wurde auch der Vater Nickel 
Specht von Leschen genannt.

Nach den Görlitzer Briefbüchern wurde der Niederleschner 
Hammer im Jahre 1531 um 1500 Mark an einen Stechtenold 
verkauft. Aus einem Briefe des Görlitzer Rates von 1540 an 
den Verwalter des Fürstentums Glogau, den Herzog Friedrich 
zu Liegnitz, ist zu entnehmen, daß Matthes Reiche den Ham
mer in Leschen gehabt hatte.

Im 17. Jahrhundert war wieder die Hammermeisterfamilie 
Specht in Niederleschen tätig. Im Jahre 1639 schloß die Stadt 
Sprottau einen Pachtkontrakt mit dem Hammermeister M el
chior Specht zu Niederleschen wegen eines neuen Hammers 
zu Dittersdorf. Nach einem Bericht von 1660 hatte ein Meister 
Georg Specht den Hammer in Niederleschen gehabt. Vermut
lich war zu dieser Zeit der Hammer im Besitz der Grundherr- 
schaft und die Spechts waren nur die Pächter oder Betriebs
führer gegen Lohn und Naturalentschädigung, denn am
27. September 1620 wurde dem Georg von Haugwitz der Nie
derleschner Hammer aufgelassen.

In der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts setzte der Nieder
gang des Eisenhammergewerbes ein. Der Grund lag in einer 
Verteuerung des Holzes, so daß die zum Verhütten des Eisens 
notwendige Holzkohle zu teuer wurde. Andererseits waren 
die besten Raseneisenerzlager der Umgebung ausgebeutet, 
und die damaligen Luppenherde ließen eine Schmelzung der 
schwerer zu verflüssigenden Raseneisensteine nicht zu. In 
dem Steuerkataster von 1743 wird daher beim Niederleschner 
Hammer gesagt, daß der Eisenhammer „nach genauer Unter
suchung mehr um die Conservation derer davon sich nähren
den umliegenden Untertanen und zum Debit (= Absatz) des 
Bieres als des eigentlichen Nutzens halber zu dato noch conser- 
viert wird, dazumalen wegen Ermanglung des Holzes solches
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völlig dazu erkauft, nicht weniger auch der Eisenstein — 
maßen der allhiesige geringe ohne fremden Zusatz nicht ge
braucht werden kann — gekauft werden muß“. Aus diesen 
Ursachen wurde der Eisenhammer nur hinsichtlich des Wasser
laufes mit 50 Talern Ertrag angesetzt.

Bereits 1772 ging das Luppenfeuer mit dem Eisenhammer 
in Niederleschen ein. Die Einführung des Hochofens, die im 
Sprottauer Kreise erstmalig in Hammerfeld (früher Tschirn- 
dorf im Fürstentum Sagan) vor sich ging, in Verbindung mit 
Frischfeuern (Umwandlung des Gußeisens in Schmiedeeisen) 
brachte einen neuen Aufschwung der Eisenindustrie in der 
niederschlesischen Heide, doch sollte sich dieser Vorgang in 
Niederleschen erst kurz vor 1800 aus wirken. Zunächst ging 

■ der Eisenhammer in Niederleschen ein.
Zum Eisenhammer gehörten am Bober mehrere „Hammer

häuser“, in denen die Schmiede und Hammerknechte mit 
ihren Familien wohnten. Nach Eingang des Hammers wurden 
diese Fachwerkhäuser überflüssig, und die Grundherrschaft 
(das Sprottauer Nonnenkloster) überließ diese Häuser käuf
lich an Untertanen. Die Häuslerstelle mit der Grundbuch- 
Nr. 44 hatte im alten, 1787 angelegten Grundbuche den Ver
merk: „Diese liegt an der Boberbrücke rechter Hand, wenn 
man nach der Brettschneide und in die Mühlen kommen will; 
hat ehedem zu dem Eisenhammer-Gewerke gehört. Weil aber 
solches nicht mehr zu retablieren ist, so ist dieses Haus von 

**Ser Herrschaft erblich verkauft und zur Gemeinde-Commune 
.berlassen worden.“ Dieses Haus kaufte Gottlob Rauschdorf 

am 20. Oktober 1786 von der Grundherrschaft. Laut Kauf
brief vom 14. Oktober 1792 verkaufte das Kloster „das alte 
sogenannte Hammerhaus“ an Johann Heinrich Stiller (Grund
buch Nr. 48).

Einen neuen Versuch, die Wasserkraft in Niederleschen für 
Eisenverhüttung und -Verarbeitung nutzbar zu machen, 
machte 1799 Herr von Eckartsberg auf Niederzauche, indem 
er ein Frischfeuer in Niederleschen anlegte. Sein Nachfolger 
(nach 1803) wurde der Burggraf zu Dohna auf Mallmitz, der 
genügend Eisenerz und Holz aus der eigenen Herrschaft bezog 
und seit 1796 einen Hochofen in Mallmitz betrieb. An die 
Stelle des alten Eisenhammers legte er 1796 T803 in Mallmitz 
vier Frischfeuer und einen Zainhammer (zum Schmieden von 
feineren Eisenwaren) an.

Graf zu Dohna pachtete bis zum Jahre 1824 vom Rittergut 
Niederleschen (Kaufmann Schaar) um jährlich 70 Reichstaler 
den Platz zur Errichtung eines Hüttenwerkes und das Wasser
recht am Bober. Vermutlich wurden dem Grafen noch die 
Reste des alten Hammergebäudes übergeben. Er erbaute nun 
ein Frischfeuer und ein Wohngebäude für die Hüttenleute. 
Aber das Unternehmen schien sich nicht zu rentieren. Daher 
war Graf Dohna froh, daß er die Gebäude an die evangelische 
Gemeinde zur Errichtung des evangelischen Schulhauses und 
einer Lehrerwohnung veräußern konnte.

Am 5. Februar 1817 erschien vor dem Niederleschner Ge- 
ichtsamte der Dohnasche Hüttenfaktor Lechner und überließ 

der evangelischen Gemeinde Niederleschen um 400 Reichstaler 
„das ihm (d. h. dem Grafen Dohna) zu Niederleschen bis jetzt 
eigentümlich zugehörige Wohngebäude für die Hüttenleute 
nebst dem Frischfeuer und Kohlenschuppen“ zur Errichtung 
einer Organisten- und Schullehrerwohnung. Mit diesem Ver
trage wurde „das ganze Hüttenwerk in Absicht der Gebäude 
und was in selbigen noch befindlich ist, mit Ausnahme des 
Grund und Bodens, worauf die Gebäude stehen, das unbe
schränkte Eigentum der Gemeinde“.

Graf Dohna unterschrieb das Kaufprotokoll am 15. März 
1817 (Mallmitz). Am 17. Mai genehmigte Rittergutsbesitzer 
Schaar den Vertrag. Er versicherte der Gemeinde, daß „da 
sie das zum Hüttenwerke gehörige Wohngebäude zu einem 
Schul- und Organistenhause bestimmt, er weder an dieses 
Haus noch an den Platz, worauf dasselbe steht, jemals An
spruch machen wolle, sondern beides Eigentum der Gemeinde 
werden möge“. Schaar behielt sich jedoch vor, den Platz, 
worauf das Frischfeuergebäude und der Kohlenschuppen 
stand, und den Platz um diese Gebäude ab Johanni 1824 wie 
sein anderes Eigentum zu nutzen.

Ein dritter Versuch zur Anlage eines Eisenhammers in 
Niederleschen ging von dem Eisenhüttenwerk in N e u s a l z  
(Oder )  aus. Unter der Leitung des Herrn Christian Ernst 
Krückeberg und des Kaufmanns Karl Heinrich Glaeser war 
am 11. Juli 1827 in Berlin der Gesellschaftsvertrag zur Be
treibung eines „Eisenhütten- und Emaillierwerkes zu Neu
salz“ mit einem Betriebskapital von 25 000 Reichstalern (fünfzig 
Aktien zu je 500 Reichstaler) zustande gekommen. Am 26. April 
1828 wurde der erste Hochofen in Neusalz angeblasen. Das 
Werk liegt am Westausgang von Neusalz und führte bis 1945

den Namen „Krause-Werk“, da es nach Auflösung des Aktien
vereins nach 1850 von dem Berliner Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Krause übernommen wurde.

Betriebsdirektor der neuen Gesellschaft war der genannte 
Krückeberg, der am 19. Juli 1828 auf dem Schlosse Nieder
leschen mit dem Freystädter Kaufmann und Rittergutsbesitzer 
Schaar „wegen Überlassung des Wassergefälles, Platzes und 
Lokales zur Anlegung eines Hammerwerkes sowie auch der 
benötigten Hammerwohnungen für Rechnung des Eisen
hüttenwerkes zu Neusalz“ verhandelte. Das Ergebnis dieser 
Besprechung war, daß Schaar dem Neusalzer Eisenhüttenwerk 
„behufs der Anlegung eines Stabhammers und Frischfeuer
werks“ ein entsprechendes Terrain zwischen Bober und dem 
evangelischen Schulgarten mit folgenden Stücken in Erbpacht 
überließ: 1. das Wassergefälle, wie dieses bisher die Oelpoche 
des Georg Friedrich Hanisch genutzt hatte (vermutlich hat die 
evangelische Gemeinde das ihr bis 1824 zustehende Wasser
gefälle durch eine Oelpoche zum Ausschlagen des Leinöls 
nutzen lassen); 2. das herrschaftliche Försterwohnhaus; 3. eine 
in der Nähe befindliche herrschaftliche Scheune. Der jährliche 
Erbzins wurde auf 125 Reichstaler festgesetzt, wovon jedoch 
25 Reichstaler durch Anzahlung von 500 Reichstaler als ab
gelöst angerechnet wurden. Der endgültige Kaufvertrag wurde 
am 22. Juni 1829 vor dem Gerichtsamt Niederleschen voll
zogen und am 17. September 1831 vom Ministerium des Innern 
und der Polizei genehmigt.

Auf Antrag des Hüttenfaktors Karl Gustav Stammer vom
9. November 1833 wurde das Niederleschner Hüttenwerk am 
30. November 1833 gerichtlich abgeschätzt. Diese Abschätzung 
ist für uns wertvoll, weil sie erkennen läßt, was das Neusalzer 
Mutterwerk in Niederleschen angelegt und erbaut hatte. Die 
Gesamttaxe ergab einen Wert von 6717 Reichstaler 10 Silber
groschen; unter Berücksichtigung, daß jährlich 100 Reichs
taler Erbzinspacht und 2 Zentner Stabeisen je 4 Reichstaler 
an das Rittergut fällig waren (zu 5% gerechnet = 2160 Reichs
taler Belastung), wurde der Wert des ganzen Werkes mit Zu
behör auf 4557 Reichstaler 10 Silbergroschen geschätzt. Der 
Hauptwert mit 3953 Reichstaler entfiel hierbei auf das ganz 
neu erbaute H a m m e r -  u n d  F r i s c h f e u e r g e b ä u d e ,  
69 Fuß lang, 34 Fuß breit. Es enthielt zwei Frischfeuer nebst 
zwei Hämmer und zwei Essen. Das Haus war massiv und mit 
Ziegeln gedeckt. Die Wasserwand stand auf einem Rost. Der 
Wassergang war mit einem Gang und drei Gerinnen versehen. 
In diesen Gerinnen standen drei Wasserräder, davon zwei zum 
Antrieb der zwei Hämmer und ein Gebläserad für die Blase
bälge. Im Wert des Gebäudes war der Wasserlauf mit 
800 Reichstaler und das Grundwerk mit 1050 Reichstaler ein
gerechnet. Das W o h n g e b ä u d e  des Werkes (das ehemalige 
Försterhaus) war 54 Fuß lang, 23V2 Fuß breit, 9 Fuß hoch und 
mit Schindeln gedeckt. Es enthielt einen Keller, eine Stube mit 
Kammer (beide heizbar), zwei Kammern, einen Kuhstall, einen 
Boden und zwei Bodenkammern. Das Haus wurde auf 
339 Reichstaler 20 Silbergroschen geschätzt. Die S c h e u n e  
war 35 Fuß lang, 24 Fuß breit, 10 Fuß hoch, enthielt zwei Ban
sen, eine Lehmtenne und war mit Schindeln gedeckt. Sie wurde 
auf 182 Reichstaler 20 Silbergroschen geschätzt. Das Zylinder
gebläse, beide Windleitungen, sämtliche Eisengußwaren bei 
den Stabhämmern, dem gehenden Gezeuge und bei beiden 
Essen wurde auf 2197 Reichstaler taxiert. Das IV4 Morgen große 
Gelände wurde auf 45 Reichstaler angeschlagen.

Im August 1839 war das Werk unter der Leitung des 
Hammerpächters O p p l e r .  Der nächste Pächter war Friedrich 
Wilhelm G r ü n e .  Am 11. Januar 1843 kaufte dieser von dem 
Aktienverein des Eisenhütten- und Emaillierwerkes zu Neu
salz das Niederleschner Hammerwerk, bestehend aus dem 
Hüttengebäude mit zwei Frischfeuern und zwei Stabhämmem, 
einem Wohnhaus und einer Scheune. Bei dem Kaufe wurde 
das Zylindergebläse mit gußeiserner Windleitung ausgenom
men, doch wurde es dem Grüne gegen entsprechende Ent
schädigung bis 1. Oktober 1843 zur Benutzung überlassen. Aber 
schon im nächsten Jahre war Grüne total verschuldet. Auf 
Betreiben der Gläubiger wurde am 18. Juli 1844 die Zwangs
versteigerung angeordnet. Bei der Versteigerung am 20. De
zember 1844 erhielt Kommerzienrat Otto Julius B a l l e r ,  der 
zehn Tage darauf das Rittergut Niederleschen kaufte, mit 
einem Gebot von 2625 Reichstaler den Zuschlag.

Damit waren Rittergut und Hammerwerk in der Hand des 
gleichen Besitzers. Dieser Zustand währte nur drei Jahre, da 
Baller am 14. Oktober 1847 das Rittergut an seinen derzeitigen 
Pächter und Wirtschaftsinspektor Karl Eduard N e r  1 i c h ver
kaufte. Bei diesem Kaufe hob Baller die bisher auf dem 
Hüttenwerk lastenden Erbzinsen an das Rittergut in Höhe von 
100 Reichstaler und zwei Zentner Schieneneisen auf. Vermut
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lieh hat Baller das Werk von der Wilhelmshütte Eulau (deren 
Besitzer er war) betreiben lassen.

Am 14. Februar 1850 (in Sprottau vor dem Notar Eugen 
Mattem) verkaufte Kommerzienrat Otto Julius Baller das 
Niederleschner Hammerwerk um 2000 Reichstaler sofortiger 
Barzahlung an den Zimmermeister Karl W e t t e r s  aus 
Sprottau.

Karl Wetters, der Begründer der bekannten Sprottauer 
Düngemittelfirma Wetters u. Co., war in Buchwald am Bober 
(bei Oberleschen) geboren, ließ sich in Sprottau als Zimmer
meister nieder und wurde am 26. November 1844 als Bürger 
der Stadt Sprottau vereidigt. Auf dem Niederleschner Grund
stück betrieb Wetters weiterhin den Eisenhammer, daneben ein

Sägewerk und eine Knochenstampfe. Im Januar 1861 betonte 
Wetters ausdrücklich, daß sein Grundstück Niederleschen Nr. 56 
„noch ein Eisenhammerwerk bildet; außer dem Eisenhammer
werk befindet sich auf demselben Grundstück und Hypotheken- 
Nummer eine Schneidemühle und eine Knochenstampfe“.

Karl Wetters scheint auf das Sägewerk und auf die Knochen
stampfe das Schwergewicht seines Betriebes gelegt zu haben. 
Um 1865 verlegte er den Hauptbetrieb nach Sprottau, wo die 
inzwischen von ihm im heutigen Stadtteil Mückendorf, nicht 
weit von der Ecke Mückendorfer Straße / Polkwitzer Chaussee, 
erbaute Chemische Fabrik (die sogenannte Knochenfabrik, 
1926 abgerissen) sein eigentliches Arbeitsfeld wurde.

(Fortsetzung folgt.)

500  JAHRE GIESEL-GUT IN SPROTTAU (Schluß)

16. H e r b e r t  G i e s e l ,  geb. 25. 10. 1908, Bauer in Sprot- 
tau-Eulau. Vermählt am 22. 12. 19317 mit Charlotte Heyer. 
2 Söhne Helmut und Gerhard. 16 Generationen haben also 
von 1438 bis 1945 im Maschke-Giesel-Gut in Sprottau-Eulau 
gewirkt, den Boden gepflügt und bestellt.

Ich bringe nun die Geschichte der G i e s e l ,  die uns in die 
südlichsten Teile des Kreises Sprottau-^Sagan führt, nämlich 
in die Dörfer am Queis und Bober. Daß ich die Geschichte 
der Giesel so weit zurückverfolgen konnte, verdanke ich Vor
arbeiten eines Familienforschers aus Thomaswaldau beiBunz- 
lau und des Superintendenten Deutschmann aus Mallmitz.

Die Giesel sind eine alte Hammermeisterfamilie der nieder- 
schlesischen Heide. Im Mittelalter spielte das Verhütten und 
Bearbeiten des Eisens in den Heidedörfern der jetzigen Kreise 
Bunzlau, Sprottau, Sagan und Görlitz eine sehr wichtige 
Rolle. Die alten Hammermeister und Hammerpächter sind 
mit den „Industrieherren“ der neuzeitlichen Großindustrie 
zu vergleichen, jedenfalls was die Bedeutung des Eisenge
werbes anbetrifft. So gehörte der Haibauer Eisenhammer im 
Zeitraum 1562 bis nach 1619 der Familie Giesel (Gießel). In 
den Kirchenbüchern der Grenzkirche D o h m s  finden wir 
viele „Giesel“ mit Taufen und Trauungen verzeichnet. Der 
hier geschilderte Familienzweig ist nicht ganz sicher, da mir 
nur kurze Auszüge aus dem Dohmser Kirchenbuch Vorlagen.

Ge o r g  Giesel war Hammerschmied auf dem Schloßhammer 
in M a 11 m i t z. Er ließ im Zeitraum 1648—1658 Kinder in 
der (damals evangelischen) Kirche in Eisenberg taufen, könnte 
also um 1620 geboren sein. Sein Sohn C h r i s t o p h  wurde 
am 10. 6. 1650 in Eisenberg getauft. Er war später Eisenbläser 
auf dem E i s e n b e r g e r  Hammer (den Luppenherden wurde 
Luft durch Blasebälge zugeführt) und ließ in den Jahren 1685 
bis 1701 Kinder in der Kirche zu Dohms taufen. Als sein 
Sohn ist der Hammerschmiedemeister B a l t h a s a r  Giesel 
in N e u h a m m e r  anzusehen, der am 6. 5. 1701 in Eisenberg 
geboren und am 7. 5. 1701 in Dohms getauft wurde. Sein Sohn 
war J o h a n n  G e o r g e  Giesel, Gewichtsmeister und An
richtemeister auf dem herzoglichen Saganischen Luppen
hammer in N e u h a m m e r  am Queis, geboren in Neuham
mer am 26. 8. 1728, getauft in Dohms am 28. 8. 1728. Er starb 
nach 1778. Seine Frau war Johanna Eleonore geb. Fiedler, ge
boren Ende 1739; sie starb in Mallmitz bei ihrem Sohn am 
7. 8. 1808, alt 69 Jahre 9 Monate. Auch sie entstammte einer 
alten Hammermeisterfamilie. Ihr Vater war wohl Georg Erd
mann Fiedler, der von 1749 bis 1750 das herzogliche Eisen
hammerwerk Neuhammer a. Q. gepachtet hatte. Dessen Witwe 
war 1759 Rosina, geb. Triebler. Noch 1776 war in Neuhammer 
Erdmann Fiedler, Hammerschmied, und Erdmann Fiedler, 
Unterkohlenschütter. Im Jahre 1700 war Kaspar Fiedler 
Hammermeister in Lipschau (bei Dohms); er könnte der Groß
vater der Johanna Eleonore Giesel sein. Diese gebar ihrem 
Manne Johann George Giesel fünf Kinder: Johann Gottlieb 
(geboren 28. 6.1766), Johanna Eleonore (geboren 25. 3. 1771), 
Johann Traugott (geb. 9. 6. 1775) und die Zwillinge Johann 
Gottlob und Johann Georg (geboren 17. 11. 1779). Alle vier 
Brüder lebten noch im Frühjahr 1826 und wollten sich zu 
gleicher Zeit in Mallmitz treffen. Die Nachkommen der vier 
jüngeren Brüder sind mir nicht bekannt.

Der älteste Sohn J o h a n n  G o t t l i e b  G i e s e l  (geb. in 
Neuhammer a. Q., 28. 6. 1766, get. Dohms 30. 6. 1766, gest. Mall
mitz 31. 12. 1833) war 40 Jahre lang Kantor und Lehrer in 
M a l l m i t z ,  von 1793 bis 1833. Seine Berufung (Vocation) 
nach Mallmitz ist datiert vom 26. 2. 1793. Er war vorher Prä- 
fector (d. h. Leiter) des Singechores in der Freystädter Gnaden

kirche. Hier in Freystadt verheiratete er sich um 1793 mit 
Henriette D o r o t h e a  Erdmuthe K e r n ,  der Tochter des 
verstorbenen Freystädter Kämmerers und Ratsmannes Gott
lob Erdmamn Kern. (Leider konnte ich die Kirchenbücher der 
Gnadenkirche Freystadt 1944 nicht einsehen, da man die 
Bücher luftgesichert hatte.)

Der Mallmitzer Kantor Johann Gottlob Giesel hatte fünf 
Kinder, von denen drei im ersten Lebensjahr an Zahn- und 
Brustkrämpfen starben und (1797, 1803 und 1809) in Mallmitz 
beigesetzt wurden. Es wuchsen auf: August, geboren 1. August 
1794; Theodor, geboren 22. Oktober 1797; Henriette Mathilde, 
geboren 12. Mai 1806. Nachkommen von August Giesel lebten 
1934 in Minden in Westfalen (sie wandten sich 1934 wegen des 
Ahnennachweises an das Mallmitzer Pfarramt). Theodor Giesel 
war Amtmann des Grafen Dohna in Cunzendorf (Kr. Sprottau); 
durch seine Heirat mit Juliane Conrad wurde er ab 1847 Be
sitzer des sogenannten Maschke-Giesel-Gutes in Ober-Eulau.

Der Görlitzer Studienrat Dr. phil. Hermann Zimmer (ge
boren 1892) hat ein Verzeichnis der Kinder und Kindeskinder 
von Theodor und Juliane Giesel in Eula zusammengestellt (er
gänzt bis 1948). Dieser Aufstellung entnehme ich die folgenden 
Angaben, die einen kurzen Überblick über die Familienzweige 
ermöglichen sollen.

Theodor und Juliane Giesel hatten sechs Kinder, die sämtlich 
in Cunzendorf (Kreis Sprottau) geboren wurden:

1. R u d o lph,  geboren 29. September 1829, gestorben 11. Sep
tember 1913, Wirtschaftsdirektor in Niebusch (jetzt Bergen- 
wald), verheiratet 15. September 1863 mit Marie Müller; zwei 
Kinder, von denen Willi Giesel (1864—1918) Bauer in Groß- 
Reichenau (nördlich von Naumburg am Bober) war. Das Groß- 
Reichenauer Gut besaß bis 1945 sein Sohn Rudolf Giesel (ge
boren 1901).

2. A g n e s ,  geboren 18. Juli 1831, gestorben 13. Juni 1906, 
verheiratet 9. November 1858 mit dem Sprottauer Hauptlehrer 
Hermann Zimmer (1828—1903); drei Kinder, von denen Georg 
Zimmer (1861—1918) Lehrer in Görlitz, Max Zimmer (1865—1894) 
Konditor in Sprottau war. Ein Sohn des Georg Zimmer ist der 
oben genannte Görlitzer Studienrat Hermann Zimmer.

3. P a u l ,  geboren 30. April 1833. Er ist der 14. Besitzer des 
Maschke-Giesel-Gutes (siehe oben).

4. T h e o d o r ,  geboren 28. Juli 1835, gestorben 5. Novem
ber 1848.

5. O t t i l i e ,  geboren 4. Januar 1838, gestorben in Freystadt 
19. August 1900, verheiratet Sprottau 19. Oktober 1868 mit dem 
Großenborauer Lehrer Hermann Werther (1831—1905); sieben 
Kinder, von denen nur drei Töchter das zehnte Lebensjahr 
überschritten: G e r t r u d  (geboren 1869, lebt noch), verheira
tet mit dem Neusalzer Lehrer Robert Gärtner (1866—1946); 
drei Töchter. A n n a  (1871—1948), verheiratet mit dem aus 
Hartau gebürtigen Lehrer Albert Hoffmann (1865—1946) in 
Tschiefer bei Neusalz/Oder; ein Sohn, eine Tochter (mit der 
der Verfasser dieses Aufsatzes verheiratet ist). K l a r a  (ge
boren 1874, lebt noch), verheiratet mit dem Lehrer Fritz Schu
bert (gestorben 1945) im Gießmannsdorf (Kreis Bunzlau); zwei 
Töchter.

6. E m i 1, geboren 14. Juli 1839, gestorben 18. Dezember 1912, 
Gutsbesitzer in Ebersdorf bei Sprottau, verheiratet mit Marie 
Conrad; drei Kinder, von denen Richard Giesel (geboren 1876) 
bis 1945 kaufmännischer Angestellter in Sprottau war, wäh
rend Paul Giesel (geboren 1881) bis 1945 das väterliche Bauern
gut in Ebersdorf besaß.
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Sporttauer Viehweide liege und sei auf den Grund dieser 
Lache versunken. Eine weitere Sage meldet, daß die Corpus- 
Christi-Kinche durch einen unterirdischen 'Gang (erwähnt bei 
Laube im Schattenwilhelm) mit der Stadt verbunden ge- 

. wesen sei. Weder hat jemals Dittersdorf eine (Kirche besessen, 
noch hat sich von besagtem unterirdischem Gang auch nur 
eine Spur finden lassen!

Unsere Legende wurde — abgesehen von ihrer dramati
schen Erwähnung im Heimatspiel „Der arme Sünder von der 
Sprotte“ von Gebauer (S. 40) — auch lyrisch in neuer, freier, 
romantischer Umgestaltung dichterisch verändert: Sie er
schien um 1850 in einer unbekannten Sammlung als Gedicht 
von Emil Schader, das — einst gestiftet von Herrn 
Richard Stavenhagen — im Heimat- und Laubemuseum 
Sprottau zufällig erhalten blieb und mir von Herrn Jokiel 
zugeschickt wurde. Zur Erinnerung sei es hiermit nach 
hundert Jahren wieder veröffentlicht:

Aus Sprottau
Die Kapelle bei Sprottau

Von Dr. Emil Schader
Steht zu Sprottau noch ein Kloster, altertümlich anzuschauen, 
Schirmte mit den hohen Mauern gottgeweihte fromme Frauen, 
Weithin tönte seine Glocke rufend zu der Abendmette,
Und zum letzten Trauergange nach dem kalten Grabesbette, 

^ 'n s t  erschallte ihr Geläute, sammelnd an dem Fest der Feste, 
js den Häusern, aus den Zellen glaubenstreue Kirchengäste, 

Denn die schönste der Novizen nimmt den hl. Nonnenschleier; 
Schwarze Schwestern sie begleiten zu der ernsten

Hochzeitsfeier.
Und der Priester hält die Hostie hoch empor in seinen Händen, 
Daß die Sünder fromm bekreuzend nieder sich zur Erde

wenden,

Vater Unser und die Ave steigen aus zerschlag’nen Herzen, 
Opferduftend vom Altäre zu der Mutter aller Schmerzen. 
Da erhebt der teure Leichnam sich (so meldet jene Sage), 
Welch ein hohes Gotteswunder an der Jungfrau Weihetage, 
Schwebet fort durch das Gewölbe, durch des Weihrauchs

süße Düfte,
Über die erstaunte Menge, schwindend in dem 'Reich der Lüfte. 
Ach! dem finstren Kloster nimmer gebt die holdeste der Bräute, 
Wenn die Glocke wieder schallet, töne Freiheit ihr Geläute! 
„Diese Jungfrau“, spricht der Priester, „ist zu Großem aus

erkoren,
Wenn die Glocke wieder schallet, ist sie dieser Welt verloren.“ 
Wo die Hostie ist gefallen hin zur Erden, da zur Stelle 
Steht noch heute auf dem Hügel eine kleine Betkapelle,
Unter ihr die Ruhestätte hat die Jungfrau sich erworben;
Da nach einem kurzen Jahre sie am Gram dahingestorben.

Zusammenfassend läßt sich also sagen: Die Legende über 
die sagenumsponnene Corpus-Christi-Kirche, ein Muster für 
die Art der Sagendichtung in unserer Heimat, ist durch die 
Bartuchstiftung nach dem Tode Herzog Heinrichs VIII. an 
den Klosterpropst ibzw. die Pfarrkirche (1399) und den Ab
bruch der mittelalterlichen Wegekapelle zu St. Marien durch 
die Bürgerschaft in der Reformationszeit (1542) veranlaßt. 
Die Legende selbst vermengt geschichtliche Tatsachen mit 
frommer Überlieferung. Sie hat dazu geführt, daß Sprottau 
mit einer der schönsten Früchte des großen schlesischen 
Barockkünstlers Martin Frantz geschmückt wurde. Sage und 
Dichtung vervollständigten den Schmuck in i h r e r  Weise, 
bis im Februar 1945 das Kirchlein durch Treffer stark be
schädigt und schließlich ausgeplündert wurde, wobei gerade 
Uiikunden des Breslauer Staatsarchivs, die man dort einge
lagert hatte, verloren gingen, ein klägliches Ende der reichen 
Überlieferung von Jahrhunderten.

Niederleschen am Bober
F.in Streifzug durch seine Geschichte /  Von G. St.

S c h l u ß
Am 1. März 1875 (Auflassung 5. 3.) verkaufte Zimmermei

ster Karl Wetters das Eisenhammerwerk um 9000 Rtl. (An
zahlung 2000 Rtl., Rest zu 5 Prozent -wurde auf das Grund
stück eingetragen) an den Mühlenbesitzer August R i e g e r , 
Besitzer der Nied erd eschener Bobermühle. Mitverkauft wurden 
sämtliche auf dem (Grundstücke befindlichen Geräte und 
Werkzeuge, mit Ausnahme zweier Sägen und einer Winde. 

^H am m erw erk und Bobermühle blieben seit 1875 (bis zu
:er Ausschlachtung) zusammen und wurden in den nächsten 

„ähren zu einer Papierfabrik ausgebaut. Ehe ich deren Ge
schichte schildere, will ich die Geschichte der Bobermühle 
nachiholen.

5. Die Bobermühle und Papierfabrik in Niederleschen
An der Westseite des Werkgrabens lag die „Bobermühle“. 

Über ihre Lage vergleiche man die beigegebene Karte nach 
der Vermessung von 1831/32. Vermutlich war diese Mühle 
früher einmal im Besitz der Grundherrschaft. Ältere Nach
richten sind mir nicht bekannt. Das Kataster von 1743 spricht 
von einer mit vollem Wasser laufenden Mahlmühle mit vier 
Gängen (d. h. vier Wasserrädern), einer Brettmühle und 
einer Ölpoche. Unter den sechs Freihäuslern verzeichnet die 
Untertanenliste von 1743: „Georg Fischer, der Mahl-, Brot- 
und Ölmüller“. Am 19. Juni 1772 verkaufte Christoph Hocke 
die Mühle an Heinrich Kunert, der sie bis 1806 besaß. Beim 
Verkauf 1806 wurde er Johann Heinrich Conrad genannt, sein 
Bruder Johann Friedrich Conrad war Verwalter des ßtiftvor- 
werks, des sogenannten ßprottauer Bergvorwerks (1954 Erb
hof ßtammler). Am 24. März 1806 verkaufte Müllermeister 
Johann Friedrich Conrad die Bobermühle an den (katholi
schen) Müller und Gerichtsschulzen Leopold Schneider aus 
Asschau (?) um 6150 Rtl., aber schon am 23. Januar 1807 gab 
ßchneider die Mühle wieder an Conrad zurück. Darauf ver
kaufte sie Johann Heinrich Conrad am 21. Juli 1807 um 
5250 Rtl. an den Oberleschener Müller Joseph Kerber, der sie 
für seinen einzigen und unmündigen Sohn Karl Joseph Ker
ber erwerb. Kerber verkaufte die Mühle am 3. Oktober 1839 
um 6750 Rtl. an den Kaufmann Otto Julius Baller.

Aus dem Kaufbrief vom Jahre 1806 und dem Ablösungs
rezeß vom 20. April 1333 sind die Lasten und Rechte der

Mühle zu entnehmen, ßämtliche Untertanen und Einwohner 
in Niederleschen waren verpflichtet, alles benötigte Getreide 
auf der Mühle mahlen und schroten zu lassen. An das Ritter
gut zinste der Müller jährlich 8 Stück 'Kapaune (Masthähne),
2 ßchock Eier, 2 ßcheffel Weizen, 124 ßcheffel Roggen, 8 Schef
fel Kleie (alles Breslauer Maß), 10 Rtl. Tractationsgeld, 
8 Rtl. 24 ßgr. Ackerzins. Ferner mußte der Müller jährlich
3 Küchen- und 1 Speckschwein mästen, eine gewisse Anzahl 
Klötzer auf der Schneidemühle gegen ein Stammgeld von 
1 ßgr. 6 Pf. pro Stück schneiden. Zwei Drittel der Barein
nahmen von der Brettschneidemühle und ölpoche mußte der 
Müller an das Dominium abführen.

Bei notwendigen Bauten trug die Herrschaft alle Grund- 
und Wasserbauten bei dem Mühlengraben, der Schneidemühle 
und der ölpoche einschließlich der Schwellen, während der 
Oberbau auf Kosten des Müllers ging. Der Müller bekam 
jährlich vom Dominium kostenlos angefahren: zwei Fuder 
Schirrholz, eine Rotbuche zu Keilen, eine Birke zu Buchsen, 
ein Fuder Kien (aber Rodung und Anfuhr auf eigene Kosten). 
Die Streu hatte er mit anderen Untertanen auf den angewie
senen Plätzen zu rechen. Alles Bau- und Brennholz mußte 
der Müller auf eigene Kosten anschaffen. Auf dem Rittergut 
konnte er je zwei Beete Lein, Kraut und Rüben ernten und 
einen Ochsen auf das Vorwerk zur Weide treiben. Die Ge
meinde mußte die Mühlsteine anfahren, wofür der Müller 
ein Gericht Essen und einen Trunk den Anfahrern geben 
mußte.

In den Jahren von 1839 bis 1888 wechselte die Mühle sie
benmal den Besitzer. Ich führe Käufer und Kaufdaten an: 
Otto Julius Baller, 3. 10. 1839; Bildhauer Karl August Bre- 
derecke, 7. 7. 1840; Müllermeister Gottfried Teige aus Sagan, 
29. 6. 1841; Frau Müller Anna Rosina Floeter geb. Marschner,
28. 9. 1843; Rittergutsbesitzer Kosche aus Hirtendorf, 2. 11. 
1853; .Kaufmann August Rieger aus Haynau/Schles., 24. 3. 1863; 
Max Glocke, Rittergutsbesitzer Niederleschen, und sein Stief
bruder Paul Glocke, Landwirt aus Breslau, 1888.

Die Gebrüder Max und Paul G l o c k e  bauten das frühere 
Hammerwerk und die alte Bobermühle zu einer P a p i e r 
f a b r i k  aus. Ab 1890 führten -sie das Werk unter dem Na
men „Handelsgesellschaft Glocke & Co.“, ab 1899 unter der 
Firmenbezeichnung „Aktiengesellschaft Papierfabrik Nieder-
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leschen“. Ein Firmenschreiben von 1900 führt im Briefkopf 
die Bezeichnung: „Papierfabrik Nieder leschen, Aktiengesell
schaft. Haupterzeugnisse: Imitiert Pergament, Fettdicht Per- 
gamyn, weißlich und farbig. Pergamentersatz. Celllulosepack- 
papiere“. 'Die Fabrik ging 1910 in den Besitz des benachbarten 
Oberl eschener Zellulosewerkes über (Verein für Zellstoff- 
Industrie A.G., Zweigniederlassung Oberleschen). Der Fu
sionsvertrag beider Werke wurde in das Handelsregister laut 
Schreiben vom 24. März 1910 eingetragen.

Im Jahre 1919 begann die Ausschlachtung der Fabrik. Der 
Rentier Otto Forgber erwarb vom Verein für Zeillstoff- 
Industrie 0,1715 ha mit aufstehendem Wohnhaus, Hofraum, 
Hausgarten, Schneidemühle, Maschinenbaus uind Lagerschup
pen zum Preise von 8500 Mark. Es war dies der Teil der 
Fabrik, der auf der Ostseite des Werkgrabens lag. Im gleichen 
Jahre kaufte der Bunzlauer Kaufmann Arthur Elsner für 
217 000 Mark die restliche »Papierfabrik mit allem Zubehör. 
Der neue Besitzer mußte für sich und seine Nachfolger aus
drücklich widerspruchslos hinnehmen, daß ihm das Ober
leschener Werk das Boberwasser durch Fabrikabwässer ver
unreinigte. Die Auflassung War am 1. Oktober festgesetzt. 
Aber schon am 15. Oktober 1919 ließ Elsner die Fabrik an 
die 'GmbH. Stalling und Ziem in Barge bei ßuchrwald/Sagan 
auf. Noch mehrere Jahre lang wurden nun in Niederleschen 
Pappe und Zellulose hergestellt und in Oberleschen verladen. 
Das Niederleschener Werk ging gemeinsam mit der Barger 
Papierfabrik am 13. September 1940 an die Kommanditgesell
schaft Wilhelm Bergmann, Papp- und Papierfabriken Barge- 
Buchwald, über. Der Kaufmann Wilhelm Bergmann ^ e r 
kaufte am 15. November 1941 das ganze Grundstück mit
19,4 ha (zum größten Teil an Anlieger verpachtet) für 30 000 
Mark an den Bauern Gustav Krause in Niederleschen. Die 
Fabrikgebäude sollten abgebrochen werden, wobei der Ver
käufer die verwertbaren Einzelteile mit 6000 Mark anrechnete.

Im Januar 1945 zeigtedas Fabrikgrundstück folgendes Bild: 
Der alte Werkgraben ist größtenteils verwachsen und ver
sandet. Der Provinzialverband, der vor 1940 von Ziem das 
Wasserrecht kaufte, hat den Werkgraben abdämmen lassen, 
um Uferschäden zu verhüten. Über den Werkgraben reicht 
noch der alte Wasserbau mit drei Durchlässen, im oberen Teil 
bereits ganz verfallen.

Kaufmann Richard Stavenhagen
wurde am 22. Juni 1864 in Hamburg 
als Sohn eines Kapitäns der Hapag 
geboren. Nachdem er seine ersten 
Jugendjahre in Hamburg verbracht 
hatte, siedelte er später mit seinen 
Eltern und Geschwistern nach 
Schlesien über. Die ersten Gymna
sialklassen absolvierte er in Frank
furt an der Oder, und von Ober
tertia bis Untersekunda war er 
Schüler des Laube-Gymnasiums in 

Sprottau und ist somit der älteste Laubeschüler. Nach seiner 
Lehrzeit bei Herrn Apotheker Reimann in Breslau war er zehn 
Jahre bei der Firma Bernh. Joseph Grund, Drogen-Großhand- 
lung zum „Goldenen Becher“, tätig. Am 4. August 1891 grün
dete Richard Stavenhagen in Sprottau, am Markt 25, eine Dro
gerie, nachdem er das Grundstück von Herrn Kaufmann Carl 
Rümpler, Vater des Wachsfabrikbesitzers Carl Rümpler, käuf
lich erworben hatte. Richard Stavenhagen widmete seine Kraft 
auch dem Ehrendienst der Stadt Sprottau. Von 1901 gehörte er 
dem Stadtverordnetenkollegium an. 1911 wurde er als Nach
folger des Herrn Stadtrats Schlöndorff in den Magistrat ge
wählt und übernahm dort das Dezernat der Sparkasse. Zwei
undzwanzig Jahre lang führte Herr Stavenhagen den Vorsitz 
des kaufmännischen Vereins, der Spitzenorganisation des ge
samten kaufmännischen Lebens der alten Kreisstadt Sprottau, 
und wurde dann auch noch Mitglied der Handelskammer. Nach 
Beendigung des ersten Weltkrieges wurde Richard Staven
hagen im Jahre 1920 einer der Mitbegründer des Bankvereins, 
dessen Aufsichtsratsvorsitzender er seit dem Tode des Herrn 
Brauereibesitzers Seifert wurde. 1933 verkaufte Richard Sta
venhagen seine Drogerie an Herrn Hackenberg und zog mit 
seiner Gattin in sein Haus an der Bahnhofstraße. 1945 erlebte 
er dort das grausige Ende seiner Heimatstadt. Seine treue 
Gattin verlor er durch den Tod 1945 und lebte dann einige Zeit 
bei seinen Kindern Schulrat Berner und Dr. med. Götze. Sei
nen Lebensabend verbringt er nun im Altersheim in Berg
neustadt im Rheinland.

An der Westseite des Werkgrabens steht (1945) als einzige 
Gebäude das alte Mühlengebäude. Wie die dicken Ziegel] 
erkennen lassen, wurde es in dieser Gestalt massiv um 18 
erbaut. Es ist dreigeschossig, hat in der Mitte der Vorde 
front große Öffnungen zum Aufzug von Waren. Das Dach| 
geschoß diente wohl früher als Speicher, denn das Dach weif 
auf der Westseite eine breite Fensterreihe auf. An das Müh-i 
lengeibäude wurden um 1890 mehrere Anbauten errichtet, von! 
denen der südliche noch steht. Der Anbau an dem Nordglebelf 
der Mühle ist heute abgerissen. Alte Fundamente und sechsj 
Eisenträger sind die Reste einer größeren Fabrikhalle. Ge 
stürzte Mauerteile liegen herum. Westlich davon stand das| 
alte Maschinenbaus. Die Nordseite weist einen gewaltige 
Mauerdurchbruch auf; hier wurden die Dampfkessel heraus-i 
geschleppt. Der Fabrikschornstein überragt nicht mehr dasj 
Gelände; er wurde im Frühjahr 1944 umgelegt.

Parallel dem Werkgraben, aber in einem Abstand von etwa! 
50 Meter, zieht sich das alte Wirtschaftsgebäude der Mühle! 
dahin. Der südliche Teil, der früher die Stallungen und die! 
Scheune enthielt, ist heute am Dache ganz eingefallen. Detj 
nördliche Teil dient heute als Wohngebäude. Sonst herrschte! 
im Frühjahr 1945 auf dem früheren Mühlenwerder Ruhe und! 
Stille.

6. Die Kirchen und Schulen in Niederleschen
Nur wenige Dörfer Schlesiens von der Größe Niederleschen»' 

(weniger als 500 Einwohner) können sich rühmen, zwei Kir-; 
chen und zwei Schulhäuser am Ort zu haben. Bedingt ist dies 
in Niederleschen durch die katholische Grundherrschaft vor! 
1800 und durch die fast rein evangelische Umgebung.

Die katholische Kirche wird erstmalig im Jahre 1376 er
wähnt. Wie in den meisten Dörfern des Sprottauer Weich
bildes vollzog sich der Übergang zur Reformation ohne gro
ßes Aufsehen. Die Reformation hielt in Sprottau 1524 ihren 
Einzug; der Sprottauer Rat versuchte, 1527 die Kirche in 
Küpper mit einem evangelischen Prediger zu besetzen; das| 
Jungfrauenkloster Sprottau bewirkte 1534, daß der der neuen 
Lehre verdächtige Pfarrer Jakob Wesener in Ebersdorf ver
trieben wurde. Man kann daher annehmen, daß in Nieder- \ 
leschen um 1530 erstmalig evangelisch gepredigt >wurde.

Aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts und damit * 
aus der evangelischen Zeit dürfte die heutige massive Kirche 
stammen, die der Jungfrau Maria geweiht ist. Sie ist schmuck
los und ohne Kunstformen und wird daher von Jans Lutsch 
in den Kunstdenkmälern der Provinz Schlesien (Band III,
1 Breslau 1889, S. 110) nur erwähnt, aber nicht beschrieben.| 
Das Kircheninnere besteht aus einem rechteckigen Innen
raum mit ebener Holzdecke und ähnelt daher mehr einem 
einfachen Saale. Nur die vordere Schmalseite ist an den 
Ecken abgeschrägt, so daß hier an den schmalen Eckseiten 
(neben dem Hochaltar in der Mitte) noch je ein anderer Altar 
aufgestellt werden konnte. Im hinteren Teil ist eine schlichte 
Orgelempore ohne Schmuckformen. Das einfache Innere hat 
auf der rechten Seite drei, auf der linken Seite zwei rund- 
bogige Fenster. Auf der linken Seite führt eine Tür zur 
schlichten Sakristei, auf der rechten Seite eine zweite Tür 
nach außen. Der Fußboden besteht aus Steinplatten. Kein 
Grabstein schmückt das Innere oder Äußere der Kirche. Ver- J 
mutlich haben die Sprottauer Nonnen die Grabsteine des! 
16. Jahrhunderts entfernen lassen.

Aus der evangelischen Zeit sind folgende Pastoren bekannt 
(nach Rademacher, Pred. Gesch. d. Kirchenkr. Sprottau, 1934,
S. 8): Martin N e a n d  e r ,  geboren zu Quaritz, wurde am
2. 11. 1603 in Wittenberg für die Pfarrkirche in Niederleschen 
ordiniert. Von 1618 bis 1620 wirkte hier Magister Martin 
G u m p r e c h t ,  geboren in Sprottau am 7. 6. 1597. Er hatte 
1616 die Universität Wittenberg besucht und ging 1620 als 
zweiter Pastor nach Sprottau, wo er 1628 durch die Lichten- 
steiner vertrieben wurde. Er war seit 1640 in Bautzen und 
starb am 14. 6. 1679. Der letzte evangelische Pastor in Nieder
leschen war Johann W i n k l e r .  Auch er wurde in Sprottau 
geboren, war 1615 auf der Universität Frankfurt/Oder, wurde 
am 8. 12. 1632 in Liegnitz als Pfarrer für Niederleschen or
diniert. Im Jahre 1654, als die allgemeine Kirchenreduktion 
im Fürstentum Glogau durchgeführt wurde, mußte er Nieder
leschen binnen 24 Stunden verlassen. Das Reduktionsprotokoll 
berichtet über die Schließung: „Noch eröffneten die Korn-' 
missare am nämlichen Tage (= 9. Februar 1654) zu Nieder
leschen der Frau Anna Schönau geb. Poppschütz die Kom
mission; dabei tra t der Prädikant Johann Winkler und auch 
der Schreiber mit den Schlüsseln vor. Die silbernen Kelche 
hatten die Soldaten (während des Dreißigjährigen Krieges) 
weggenommen; auch Register waren bei der Kirche nicht vor
handen. Hierauf am 11. desselben Monats wurde sie recon-
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ciliirt (geweiht) und in sie der Propst zu Sprottau, Benedict 
Oswald Hauptmann, als Pfarrer eingefiührt. Denn genannten 
Propste wurden aber nachher auch noch die Kirchen in Küp
per, iMallmitz, Eulau, Ebersdorf und Hartau anvertraut, so 
daß er mit Niederleschen und Sprottau sieben Kirchen unter 
sich hatte.“

Filiale der Sprottauer Pfarrkirche blieb die Niederleschener 
Pfarrei bis 1814. Diese Zuordnung ist verständlich, da das 
Sprottauer Jungfrauenkloster von 1713 bis 1810 Besitzer und 
Erbherr des Dorfes war.

In den ersten drei Jahrzehnten der Besitzzeit des Klosters 
wurde die Bevölkerung Niederleschens zum größten Teil zum 
katholischen Glauben zurückgeführt. Die Grundherrschaft, 
die zugleich die Gerichtsbarkeit ausübte, hatte dazu die üb
lichen Mittel in der Hand. Wollte jemand seine Stelle ver
kaufen, so wurde nur ein dem Jungfrauenkloster angenehmer 
(d. h. katholischer) Käufer zugelassen. Übernahm ein evan
gelischer Wirt vom Vater die Wirtschaft, so gab ihm das Klo
ster nur dann die Kaufbestätigung, wenn er sich verpflichtete, 
seine Kinder in der Niederleschener Kirche (und nicht in 
Dohms am Queis) taufen zu lassen. Erst mit dem Einrücken 
Friedrichs II. in Schlesien Ende des Jahres 1740 hörte dieser 
Glaubensdruck auf.

Von den Sprottauer Pröpsten, die zugleich Pfarrer in Nie- 
4g£leschen waren, erwähne ich Johann Franz Lorenz 1668 bis 

1, Martin Laurentius Labe 1711—1738, Franz Schieß 1738 
1753, Johann Heinrich Kästner 1753—1782, Johann Josef 

Kliche 1782—1805, Franz Häckel 1805—1811, Florian Zacharias 
Langenickel 1812—1833, in Niederleschen bis 1814. Besonders 
zu erwähnen ist Propst Kliche. Unter seiner Amtszeit (am 
26.10.1785) brannte das Niederleschener Pfarrhaus mit Neben
gebäuden (und anderen Wohnhäusern) ab und wurde massiv 
als eingeschossiges Gebäude wieder aufgebaut. Auch für die 
„Erbauung des Schlosses und der Schule zu Niederleschen“ 
hat sich Kliche eingesetzt (nach CI. Baier, S. 98). Übrigens 
wurde das Pfarrhaus 1812 an den Fundamenten völlig er
neuert.

Seit 1814 hatte die katholische Pfarrei Niederleschen eigene 
Pfarrer. Ich führe sie kurz an (nach den „Historischen Nach
richten“ im Pfarrarchiv Niederleschen und Mitt. des Pfarrers 
Jonientz, Dez. 1944):
1. Anton G r a u p e ,  3. 10. 1814 bis 31. 10. 1841. Seine Grab

platte auf dem Kirchhofe links vom Kircheingang, die ihn 
als ersten Pfarrer in Niederleschen bezeichnet, gibt seine 
Lebensdaten an: Geboren 21. 7. 1777, gestorben 24. 3. 1842.

2. Thomas P u t z k e ,  23. 10. 1842 bis 1880. Er ruht neben 
Graupe auf dem Niederleschener Friedhofe. Die Grabplatte 
verzeichnet: Geboren 21. 12. 1808, gestorben 4. 1. 1880.

3. H i r s c h b e r g e r ,  17. 5. 1882 bis Palmsonntag 1887.
4. Hieronymus W e n z e l ,  November 1887 bis 1900. Er kam 

von Eisenberg hierher nach Niederleschen und starb auf
Ä ler Durchreise in Breslau am 4. 7. 1900 im 68. Lebensjahre. 

Alfred T i e t z e  (aus Glogau), 29. 11. 1900 bis 2. 1. 1904.
6. Karl S c h m i d t  (aus Obernigk), vertretungsweise bis 

1. 12. 1905.
7. Walter K a s c h u b e k ,  1. 1:2. 1905 bis 15. 12. 1908.
8. Karl S c h m i d t  (= Nr. 6) 15. 5. 1909 bis 1927.
9. Hugo Z y k a ,  1927 bis 1938.
10. Felix J o n i e n t z ,  seit 1940.

In den Jahren 1927—30 ließ der Staat als Patron der Kirche 
(nach der Säkularisation 1810) Pfarrhaus und Wirtschafts
gebäude auf dem benachbarten Gartengrundstück neu er
bauen. Die alten Gebäude (Pfarrhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheune) wurden gegen Abbruch verkauft. Das neue Pfarr
haus ist ein zweigeschossiges villenartiges Gebäude und hebt 
sich dadurch recht auffällig aus dem Dorfbild ab.

Die k a t h o l i s c h e  S c h u l e  ist eine sogenannte Küster
schule, d. h. sie war stets mit der katholischen Kirche verbun
den. Der Lehrer war vor 1800 mehr Kirchenangestellter, hatte 
für das Läuten und Reinigen der Kirche zu sorgen, war Ge
richts- und Kirchenschreiber und unterrichtete die Kinder der 
angeschlossenen Pfarrdörfer. Daß der evangelische Schreiber 
(= Lehrer) im Jahre 1654 sein Amt niederlegen, mußte, habe 
ich schon oben erwähnt. Im Jahre 1687 hieß der Schulmeister 
Sigismund Reimann; er war 34 Jahre alt, stammte aus Sagan 
und hatte 15 Kinder zu unterrichten. Sein Einkommen be
stand — wie damals üblich — aus Wettergarben, Getreide und 
Broten von den Pfarrdörfern (Jungnitz, Visitationsberichte 
1907, S. 439).

Unter dem Sprottauer Propst Kliche wurde 1785 das Schul
haus neu erbaut. Es stand damals hinter dem Friedhof auf dem 
Dorfanger und dürfte ein Fachwerkbau gewesen sein. Im Jahre 
1804 wurde ein neues Schulhaus an der Dorfstraße vor der Kir

che erbaut, dort, wo 1945 das Kriegerdenkmal für die Gefalle
nen von 1914/18 stand. Das zugehörige Stallgebäude wurde erst 
1819 errichtet. Das alte Schulhaus wurde 1811 von der Kirch-- 
gemeinde um 180 Rtl. an Gottfried Guckey verkauft. Im Be
sitz dieses Hauses folgte sein Sohn, der Tischler Anton Josef 
Guckey, der 1873 in seiner Tischlerwerkstatt durch Erhängen 
aus dem Leben schied. Die Stelle ging durch Kauf 1873 auf den 
Lehrer und Kantor Adolf Olbrich über, der sie 1897 der katho
lischen Küsterei überließ (Grundakten Nr. 55).

Die Schule wurde 1869 umgebaut, 1888 umgedeckt, 1896 mit 
neuer Südseite (Vorderfront) versehen. Das alte Haus mit 
Walmdach paßte sehr schön in das Dorfbild. Dies kann man 
weniger von dem neuen Schulhaus aussagen, das mit roten 
Ziegeln im Schweizerstil im Herbst 1908 erbaut wurde, und 
zwar unmittelbar neben dem Friedhof, wenige Schritte südlich 
der Stelle, wo das erste Schulhaus gestanden hatte. Der Neubau 
wurde im Herbst 1908 begonnen, Ende 1909 vollendet und ein
geweiht. Das alte Schulhaus wurde abgebrochen.

Nun noch einige Angaben über die e v a n g e l i s c h e  
K i r c h e .  Die 1786 begonnene Pfarrchronik von Niederleschen 
war 1944 in Sprottau luftgesichert und konnte daher von mir 
nicht eingesehen werden.

Die Einwohner der Dörfer am Bober oberhalb Sprottaus be
suchten nach der Schließung der Niederleschner Kirche 1654 
die evangelische Kirche in Eisenberg. Als im März 1668 die 
Kirchenreduktion im Fürstentum Sagan durchgeführt wurde, 
wurde der Kirchweg noch weiter. In der im Sommer und 
Herbst 1668 errichteten Grenzkirche zu Dohms ließen nun die 
Einwohner der früheren Pfarrei Niederleschen taufen und 
trauen. Als Friedrich der Große den evangelischen Schlesiern 
die Glaubensübung wiedergab, hielten sich die Niederleschner 
nach Sprottau. Der Pastor Gottlieb Heinreich, ordiniert am 
16. Januar 1741 in Rauschwitz vor Glogau, hielt am Tage Sep- 
tuagesima 1741 im Sprottauer Rathaussaal die erste Predigt. 
Am 27. August 1747 wurde die Kirche „zur Burg Gottes“ ein
geweiht.

Der Wunsch nach einem eigenen Bethaus am Bober oberhalb 
Sprottau wurde erst 1786 verwirklicht. Am 24. April 1786 
kauften die vier Pfarrgemeinden Niederleschen, Oberleschen, 
Boberwitz und Zirkau um 100 Rtl. vom Jungfrauenkloster (als 
der Niederleschner Herrschaft) den Platz zur Errichtung von 
Kirch-, Pfarr- und Schulgebäuden. Eine Inschrift in dem Bet
hause besagt: „Am 28. Mai 1786 wurde der Grundstein zu die
sem Gotteshaus gelegt und am 3. Sonntage nach Epiphania 1787 
Einzug in dasselbe gehalten.“ Es war dies der 21. Januar. 
Pastor Emmerich, welcher vormals Hauslehrer bei dem Herrn 
v. Knobelsdorf in Alt-Gabel (damals Kreis Glogau) war und 
am 16. Dezember 1785 in  Groß-Glogau ordiniert wurde, hielt 
die Festpredigt über das 1. Buch der Könige, Kap. 8, Vers 
22—30: „Und Salomo tra t vor den Altar des Herrn“. Das Innere 
des Bethauses blieb bis zur Gegenwart (1945) in unveränderter 
Gestalt erhalten. Die Wände und Emporen sind einfach weiß 
übertüncht, so daß das Innere einen recht bescheidenen Ein
druck macht. Eine um 1939 vorgesehene Ausmalung kam nicht 
mehr zur Durchführung. Im Jahre 1938 wurde der untere Teil 
des alten Fachwerkbaues in sehr geschmackvoller Weise unter
mauert und der obere Teil abgefangen. Angebaut wurde eine

Kaufmann und Seilermeister Ernst Schulz t

Fern seiner geliebten schlesischen Heimat, dem kleinen 
Heidestädtchen Priebus, verstarb am 6. März 1954 Kaufmann 
und Seilermeister Ernst S c h u l z  aus Priebus im besten 
Mannesalter von 51 Jahren in Lamspringe, Bezirk Hildes
heim. Wenn er auch hier im Westen eine zweite Heimat ge
funden hatte, so war doch sein sehnlichster Wunsch, noch ein
mal seine alte Heimat, seine Geburtsstadt Priebus, die Stadt 
der Festspiele — die Perle im niederschlesischen Neißetal, 
wiederzusehen. Als engster Mitarbeiter im Verkehrsverein 
der Stadt stand er dem Leiter der Festspiele, welche auf einer 
Naturbühne am Fuße des Hungerturmes mit einem Zuschauer
raum von 4000 Sitzplätzen durchgeführt wurden, mit Rat und 
Tat zur Seite. An allen Verhandlungen mit der Schlesischen 
Landesbühne und dem Ministerium Berlin, Fachschaft Bühne, 
nahm er teil. Als Leiter des Rabattsparvereins Priebuser 
Kaufleute und als Aufsichtsratsmitglied in der Volksbank 
eGmbH wirkte er zum Wöhle der Geschäftswelt von Priebus. 
Auch war er in den städtischen Körperschaften und in meh
reren Ausschüssen der Stadt vertreten und wirkte somit zu 
seinem Teil zum Wohle der kleinen Heidestadt und zum 
Wohle der Allgemeinheit.

Ehre seinem Andenken!
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heizbare massive Sakristei, in der im Winter der Gottesdienst 
abgehalten wurde. Im Jahre 1914 wurde an das Bethaus ein 
Turm angebaut, der sich sehr gut dem Dorfbild einfügt. Die 
kleine Orgel, welche gegenüber dem einfachen Altar auf der 
Empore steht, wurde erst um 1800 gekauft. Der Betrag zu 
ihrer Anschaffung kam wohl durch Sammlungen und Spenden 
zusammen, wozu auch im Jahre 1795 der Gutspächter Johann 
Heinrich Connadt den für damalige Zeit recht ansehnlichen Be
trag von 100 Rtl. stiftete. Conradt starb 85jährig am 8. 9. 1796 
in Nied erleschen. Mit seiner Gattin, welche sechs Jahre vor 
ihm starb, war er 59 Jahre verheiratet. Zum Spielen der Orgel 
mußte die Luft durch zwei Tret-Blasebälge in die Pfeifen ge
trieben werden. Die Beleuchtung des Bethauses erfolgte in 
früheren Jahren durch die zwei (drei) von der Decke herab
hängenden Messing-JCronleuchter, die für Kerzen eingerichtet 
und merkwürdigerweise noch mit dem österreichischen Dop
peladler verziert waren, obwohl Schlesien seit 1740 preußisch 
war.

Über das alte und neue evangelische Pfarrhaus habe ich 
schon früher berichtet. In den ersten 115 Jahren wirkten in 
Niederleschen drei, in den nächsten 40 Jahren vier Pastoren. 
Es waren dies (nach Rademacher):

1. Gottlieb E m m e r i c h ,  1785—1814, geb. 1757 in Kittlitz- 
treben, gest. 6. Januar 1814. Er hatte in der Franzosenzeit viel 
zu leiden.

2. Ernst Wilhelm Gottlob B e c k e r ,  1814—1844. Geboren 
19. Februar 1790 im Pfarrhause zu Gießmannsdorf, Kreis 
Sprottau (Vater: Gottfried Benjamin Becker, von 1790 bis 1812 
Pastor in Gießmannsdorf), gest. 26. Januar 1844. (Sein Grab
stein ist auf dem katholischen Friedhof.

3. Eduard B a r t s c h ,  1844—1891. Geboren 13. Dezember 
1812, gest. Sprottau 18. Oktober 1892. Sein Grabstein ist auf 
dem katholischen Kirchhofe, neben ihm der Grabstein seiner 
Frau Selma geb. Hornig (geb. 15. Januar 1816, gest. 15. März 
1887).

4. Max Adolf Eduard L e s k o ,  1891—1894. Geb. 17. Januar 
1863 in Lampersdorf bei Steinau, ordiniert 18. März 1891, 
1894—1905-in Herzogswaldau.

5. Wilhelm S c h r e i b e r ,  1894—1913. Geb. 24. August 1864 
in Brieg, ordiniert 19. März 1893, ab 1913 in Wahlstatt bei 
Liegnitz.

6. Erich W a g n e r ,  1913—1918. Geb. 1. Juni 1885 in Breslau, 
ordiniert 7. März 1913, seit 1918 in Ulbersdorf bei Goldberg.

7. Walter H a r  k , 1918—1931. Geb. 4. Oktober 1867 in Beth
lehem, USA, ordiniert 7. Juni 1896 in London, ab 1896 in Ja 
maika, Libau (Gnesen), Wünschendorf, gest. 18. März 1931.

8. Otto H ö f  e r ,  seit 1931. Geb. 20. Dezember 1894 in Kassel, 
ordiniert 24. Dezember 1911 in Berlin, 1911 Sperenberg (Zos
sen), 1913 Schlesw.-Drehnow, 1915 Ueutsch-Wartenberg, 1927 
Grünberg (Bethesda).

Über die e v a n g e l i s c h e  S c h u l e  kann ich nur wenig 
aussagen. Der Niederleschner Lehrer (Kantor Reimann) hat 
mir im Dezember 1944 die Einsichtnahme in die Schulchroniken 
verweigert und mich praktisch vor die Türe gesetzt. Der Bür
germeister tröstete mich mit dem Hinweis, wer Reimann 
kenne, nähme ihm so etwas nicht mehr übel. Der Bürger
meister versuchte einsichtsvoll zu vermitteln und wollte mir 
die Chroniken in seinem Dienstraum zur Einsicht geben. Lei
der war Reimanns Sturheit größer als die Bereitwilligkeit des 
Bürgermeisters Friedrich Gärtner. (Daher waren auch meine 
Mitteilungen über die katholische Schule recht knapp.)

Das älteste evangelische Schulhaus wurde um 1786 zwischen 
dem Bethause und dem Pfarrhause erbaut. Es muß ziemlich 
klein und aus Fachwerk gewesen sein. Schließlich kaufte die 
evangelische Gemeinde im Frühjahr 1817 vom Burggrafen zu 
Dohna das Wohngebäude der Hüttenleute zur Errichtung des 
evangelischen Schulhauses und einer Lehrerwohnung. Dieses 
Haus (gegenüber der evangelischen Kirche) steht heute noch. 
Um 1930 wurde am Südrande von Niederleschen ein neues 
Schulhaus gebaut.

Daß ich dennoch etwas zu dem Thema „8 0 J a h r e  e v a n 
g e l i s c h e  L e h r e r  u n d  K a n t o r e n  i n  N i e d e r 
l e s c h e n “ berichten kann, verdanke ich der Mitteilung des 
Herrn Otto Fiebig Frankfurt/Main (1952), dessen Vorfahren als 
Lehrer in Niederleschen tätig waren. Herr Fiebig hat freund
licherweise auch die photographischen Aufnahmen von Nieder
leschen zu diesem Aufsatze gestiftet.

Im März 1784 oder einige Monate früher kam Johann Gottlob 
G l o t z  von einer unbekannten Gemeinde als evangelischer 
Lehrer nach B o b e r w i t z .  Hier nahm der 44jährige (geb. 
27. Juli 1740) seinen Wohnsitz. In den Grundakten der evange
lischen Kirche von Niederleschen vom 8. Dezember 1785 wird 
erwähnt, daß der bisherige Schulhalter zu Boberwitz, Gottlob

Glotz, auch zum Kantor und Organisten von Niederleschen 
ernannt wurde. Um 1810 wurde er auch Lehrer von Nieder
leschen und nach 33jähriger Tätigkeit in beiden Gemeinden 
1817 in den Ruhestand versetzt. Er starb am 23. Februar 1828 
in Niederleschen. Seine zweite Ehefrau war die Dorothea Eli
sabeth geb. Menzel, welche sich als Hebamme betätigte und 
am 8. September 1829 starb.

Glotz’s Nachfolger in Niederleschen wurde sein Schwieger
sohn Gottfried F i e b i g ,  geb. 24. Oktober 1778 zu Armade- 
brunn. Er war ,1807 nach einem Visitationsbericht bereits 
4K Jahre (d. h. seit 1802/03) im Amte tätig. Am 26. Januar 1807 
wurde er bei seiner Trauung mit der Christiane Glotz (geb. 
16. März 1784) als Schulhalter zu Sprottischwaldau und als Ad
juvant (= Schulhelfer) bei der Schule zu Boberwitz bezeich
net, wo er auch wohnte. Bei der Taufe seines Sohnes Ernst 
J u l i u s  Eduard am 9. März 1814, der als einziger von neun 
Kindern in Sprottau getauft wurde, da der bisherige Nieder
leschner Pastor Emmerich am 6. Januar 1814 gestorben war, ist 
Gottfried Fiebig bereits auch Adjuvant bei der Kirche und 
Schule zu Niederleschen. Nach der Pensionierung von Gottlob 
Glotz erhält er 1817 das (neue!) Schulhaus zu Niederleschen 
und zieht nach dorthin um. Boberwitz bekommt von nun ab 
seinen eigenen Lehrer. 23 Jahre ist Fiebig Kantor und Lehrer 
in Niederleschen. Er starb am 4. April 1840. Seine Ehefrau 
überlebte ihn 28 Jahre und starb am 22. Oktober 1868.

Julius F i e b i g ,  geb. 9. März 1814 zu Niederleschen, war bei 
dem Tode seines Vaters Lehrer in Kunnersdorf bei Crossen/ 
Oder. Er wurde am 9. November 1840 als Lehrer in Nieder
leschen eingeführt, was sehr wahrscheinlich ein Wunsch der 
dortigen Einwohner war. Am 5. Oktober 1843, an ihrem 18. Ge
burtstage, heiratete er die (Caroline Juliane) Auguste Meißner, 
Tochter des Mälzers und Pachtbraumeisters Emst Gottlob 
Meißner, der um 1825/26 von Niebusch nach Niederleschen 
kam, um die Stelle des einige Zeit vorher verstorbenen herr
schaftlichen Mälzers Anton Böhm zu übernehmen. Julius Fie
big wurde bei seiner Trauung als Kantor und Lehrer von Nie
derleschen bezeichnet, wo er bis zu seinem Tode, am 26. Sep
tember 1868, 28 Jahre tätig war. Seine Ehefrau, die ihm drei 
Kinder gebar, überlebte ihn 32 Jahre und starb am 24. Januar 
1900 in Sprottau.

Mit der Geschichte der Niederleschner Lehrer Glotz und 
Fiebig beende ich den Streiizug durch die Geschichte Nieder- 
leschens.

F A M I L I E N - N A C H R I C H T E N

iv gratulieren
S a g a n

j  D e m  E h e p a a r  T h . J o n i t z e k ,  B e rg e L s tra ß e  8, z u m  s e l te n e n  F est 
y d e r  g o ld e n e n  H o c h z e it  a m  9. M a i 1954. — A n s c h r i f t :  B re m e rh a v e n , 

K r ü s e ls t r a ß e  33.
t D e m  E h e p a a r  P a u l  H ä r t e l  u n d  F r a u  F r ie d a ,  g eb . S c h u lz , G ym - 

^ / n a s i a l s t r a ß e  7, z u  i h r e r  S i lb e rh o c h z e i t  a m  1. J u n i  1954. — A n s c h rif t :  
w L in d .a u /B o d e n s e e , K e m p te n e r  S t r a ß e  39.

j F r a u  D r . E rn a  K o l b e ,  W itw e  d e s  in  B e r l in  v e r s to r b e n e n  B ü rg e r -  
v / m e i s t e r s  D r . K o lb e , z u m  61. G e b u r ts ta g e  a m  24. M a i 1954. — A n s c h rif t :  
V  B e r l in -K ö p e n ic k , B a h n h o f s t r a ß e  19.

/
F r a u  S c h ä f e r  in  B e r l in  z u m  66. G e b u r ts ta g e  a m  27. M a i 1954; 
G e o rg  H i e l s c h e r ,  f r ü h e r  K r e i s s p a r k a s s e  S a g a n , z u m  70. G e b u r ts 
ta g e  a m  12. J u n i  1954. — A n s c h r if t :  (24a) T ö te n s e n  58, K r e i s  H a rb u rg -

/
 H a m b u rg , N e u e  S ie d lu n g .

P o s tb e t r i e b s a s s is te n t  i. R . J u l iu s  J  e  s k  e  , S p o r tp la tz  11, z u m  80. Ge
b u r t s ta g  a m  17. J u n i  1954. — A n s c h r if t :  V o lk w a r d in g e n  ü b e r  S o lta u .

J  F r a u  A u g u s te  S e m m l e r ,  f r ü h e r  S a g a n  (S c h le s ie n ) , H e rm a n n -  
# L ö n s - S t r a ß e  4, b e i  R o th e r m u n d ,  j e t z t  E b s d o r f  (H e sse n )  (15), N r . 52, 

f e i e r t  a m  10. J u n i  i h r e n  88. G e b u r ts ta g .

M a c h e n a u
/  M a r th a  M ü l l e r ,  S c h u ls t r a ß e  32, z u m  65. G e b u r t s ta g e  a m  16. J u n i  

/l954 ; P a u l  M ü l l e r ,  S c h u ls t r a ß e  32, z u m  60. G e b u r t s ta g e  a m  10. J u n i  
* 1954. — A n s c h r i f t :  H a m b u r g -B i l lw e rd e r  4, M i t t l e r e r  L a n d s w e g  132.

S p r o t ta u
i F r a u  E m m a  K e r b e r ,  K a is e r - O t to - S t r a ß e  12, z u m  85. G e b u r ts ta g e  
i  a m  17. J u n i  1954. — A n s c h r i f t :  C o b u rg , K a n o n e n w e g  21a.

/ K a r l  M ü l l e r ,  S ta d t in s p e k to r  i. R ., H in d e n b u r g s t r a ß e ,  k o n n te  am  
f l .  A p r i l  s e in e n  82. G e b u r ts ta g  f e ie rn .  W ir  w ü n s c h e n  d e m  J u b i l a r ,  d e r 
" e i n e r  u n s e r e r  ä l t e s t e n  L e s e r  is t, w e i t e r h in  a l le s  G u te . — A n s c h r if t :  

(13a) K irc h e n la ib a c h ., K r e i s  B a y r e u th ,  N r . 53.

I  Ebersdorf
/  D e m  E h e p a a r  S c h n e id e r m e is te r  P a u l  F e i l e n b e r g  z u r  g o ld e n e n  

"^ H o c h z e it a m  4. J u n i  in  N e g e n b o rn , K r e is  H o lz m in d e n . I n  v o lle r  
R ü s t ig k e i t  u n d  b e i  g u t e r  G e s u n d h e i t  f i n d e t  d ie  F e i e r  im  K r e i s e  d e r  
K in d e r  in  B e r l in - M o a b it ,  N W  20, R a th e n a u e r  S t r a ß e  30, s t a t t .

(W ir  s a g e n  w e i te r h in  a l le s  G u te , u n d  a u f  e in  W ie d e r s e h e n  b e im  
n ä c h s te n  H e im a t t r e f f e n )
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Eine Gerichtsordnung
von Briesnitz, Schönbrunn, Rengersdorf von 1697

Wer früher einen Kauf- oder Verkauf vertrag über ein 
Grundstück abschließen wollte, führ nach Sagan oder 
Sprottau zum dortigen Amtsgericht oder zum Büro eines 
Rechtsanwaltes. Die einzelnen Punkte und Bedingungen des 

Vertrages wurden dort festgelegt. Schließlich wurde der 
jsitzwechsel im Grundbuch in der Grundbuchabteilung des 

Amtsgerichts eingetragen. Für jedes Dorf gab es solche 
umfangreichen Grundbücher, in denen für jedes selbständige 
Grundstück (z. B. ein Bauerngut) eine besondere Nummer 
vorgesehen war. Auch die hypothekarischen Belastungen, 
spnstige Lasten und Rechte des Grundstücks wurden im 
Grundbuch eingetragen.

Erst seit etwa 1815 bestehen die Amtsgerichte in Sprottau 
und Sagan. Vorher wurden die Kaufverträge im Dorf selbst, 
auf der Scholtisei oder auf dem Schloß des Grundherrn voll
zogen. Die „niedere Gerichtsbarkeit“ war nämlich ein wichti
ges und einträgliches Recht der Grund- und Gutsherren.*) 

Im Mittelalter, etwa vor 1450, wurden derartige Kauf
verträge nicht schriftlich festgehalten. Ein Handschlag vor 
Zeugen oder Gerichtspersonen bekräftigte den Vertrag. Ein 
Rest dieser „unbürokratischen“ Rechtsprechung ist noch um 
1840 in R ü c k e r s d o r f  urkundlich belegt. Bei einem 
Grenzstreit, der durch das Setzen neuer Grenzsteine bereinigt 
wurde, nahm man den Sohn eines Schuhmachers mit, und 
in der Gegenwart der Zeugen wurde er „auf den Zagei 
gehauen“ (d. h. er bekam Stockhiebe auf den Hintern). Dem 
Knaben wurde zwar ein Schmerzensgeld für diese Tortur 
gezahlt, aber der Junge und die umstehenden Personen 
*^innerten sich gewiß bis an iihr Lebensende an diesen 

handgreiflichen“ Vorgang bei der Grenzziehung.
In den staatlichen Kanzleien und iii den Städten begann 

man zuerst, die Kaufverträge in sogenannte Land- und 
Stadtbücher einzutragen. Die 1945 erhaltenen Stadtbücher 
von S a g a n  und S p r o t t a u  beginnen um 1540. Ältere 
Stadtbücher, die auch vorhanden waren, sind durch Brände 
oder Unachtsamkeit verloren gegangen. (In Sprottau ist noch 
ein älteres Buch von etwa 1380 Ibis 1430 erhalten, doch dann 
ist eine große Lücke.) Auf den Dörfern machte sich um 1550 
die Notwendigkeit bemerkbar, die Kaufverträge in ein 
besonderes „,Gerichtsbuch“ einzutragen. Diese „Schöppen
bücher“ aus dem 16. Jahrhundert sind nur noch in wenigen 
Dörfern unseres Kreises vorhanden. Ein großer Teil der 
Bücher ist im Dreißigjährigen Kriege verloren gegangen. 
Folgende Schöffenbücher habe ich um 1940 durchgearbeitet: 
ein Schöffenbuch von E b e r s d o r f ,  1550 beginnend; ein 
Schöffenbuch von H a r  t a u  (jetzt verbrannt!), beginnend 
um 1585; ein Schöffenbuch von C u n z e n d o r f  um >1585; ein 
Schöffenbuch vom Ortsteil Neudorf von L a n g h e i n e r s -  
d o r f  um 1580. Aus wenigen Notizen wissen wir, daß um 
1556 der Gutsherr Valentin von Knobelsdorff in Saganisch- 
K ü p p e r  ein Schöffenbuch anlegen und am Anfang eine 
Dorfordnung eintragen ließ. Um 1840 war noch in K o t t -  
w i t z  ein Schöffenbuch von 1560 vorhanden. Die alten

Schöffenbücher von R ü c k e r s d o r f  gingen im Dreißig- 
jährigen Krieg verloren. Darauf ließ der Grundherr Hans 
Christoph von Knobelsdorff 1650 ein neues Schöffenbuch 
anlegen, an dessen Anfang er eine Gerichts- und Dorf
ordnung einschreiben ließ (das Buch lag 1945 im Stadtarchiv 
Sprottau). Um 1650 beginnen die erhaltenen Bücher von den 
übrigen Dorfteilen L a n g h e i n e r s d o r f ,  von K a l k 
r e u t h .  Von J  o h n s d o r f  ist der Rest eines Schöffen
buches von 1752 bis 1814 vorhanden, aus dem gleichen Zeit
raum habe ich eins von P o l k w i t z  eingesehen. Von vielen 
Dörfern (z. B. Wittgendorf, Girbigsdorf, Buchwald, Küpper 
bei Sagan, Hirschfeldau) sind keine Schöffenbücher mehr 
vorhanden. Man hatte leider bei dem Übergang der dörf
lichen Gerichtsbarkeit an den Staat die Schöffenbücher nicht 
eingezogen. Sie blieben auf den Dörfern, wurden bei der 
Amtsübernahme durch einen neuen Gemeindevorsteher als 
„alter Plunder“ angesehen, verstaubten in einer Bodenecke, 
wurden von Kindern zerrissen usw. So sind -von 1815 bis 1940 
die meisten Schöffenbücher verloren gegangen.

Andere Zeichen der dörflichen Gerichtsbarkeit hatte 
Rechtsanwalt Dr. Matuskiewicz im Sprottauer Laube- und 
Heimatmuseum gesammelt. Dort gab es alte Gerichtsladen 
(in denen die Schöffenbücher und sonstige Akten aufbewahrt 
wurden), Schulzenstäbe, einen Gerichts-„Stock“ usw.

Oft mag man bei den Gerichtssitzungen zuviel Bier ge
trunken haben, und die Würde und das Ansehen des Ge
richtes mögen in Schlägereien verloren gegangen sein. Das 
veranlaßte den Abt des Saganer Augustinerstiftes im Jahre 
1697, eine Gerichtsordnung für seine Dorfschaften herauszu
geben.

Das A u g u s t i n e r s t i f t  i n S a g a n  lag unmittelbar 
neben der katholischen Stadtpfanrkirche. Hier ist der alte 
Klosterhof. In dem Hauptgebäude (mit einem Türmchen) am 
Nizzaplatz war bis 1945 das Saganer Amtsgericht unter
gebracht. Das Augustinerstift, 1217 in Naumburg am Bober 
gegründet, dann 1284 nach Sagan verlegt — an die Stelle 
einer ersten Burganlage der Piasteniherzöge — hatte im 
Laufe der Jahrhunderte durch Käufe und Schenkungen viele 
Dörfer und Dorfanteile erworben. Es war so „ein reiches 
Kloster“ geworden. Zum Augustinerstift gehörten im Fürsten
tum •(= Altkreis Sagan): Ober- und Nieder-Briesnitz, Busch
vorwerk, Diebau, Anteil Dittersbach, Anteil Eckersdorf, An
teil Hirschfeldau, Kalkreuth, Anteil Küpper, Luthrötha, 
Machen, Reichenbach, Rengersdorf, Schönbrunn, ferner im 
Naumburger Bezirk Popowitz (= Gutental), Lentschen, Ait- 
Kleppen, Neuwaldau, Zedelsdorf, im Priebuser Bezirk 
Gräfenhain. Hierzu kamen in der Herrschaft Sorau die 
Dörfer Hermsdorf, Anteil Kunzendorf, Laubnitz.

Anlaß zu der neuen Gerichtsordnung von 1697*) gaben die 
„von langer Zeit herwegen eingelaufenen vielfältigen Be-

*) Die Patrimonial-Gerichtsbarkeit oder grundherrliche Gerichtsbarkeit wurde 
endgültig erst durch die Ablösung der gutsherrlichen Rechte, vor allem um 1853, 
beseitigt.

*) Ich verdanke eine Abschrift dieser Gerichtsordnung Herrn Hans-Georg 
Rudolph, Berlin-Schöneberg. Sie liegt im Staatsarchiv Berlin-Dahlem, Provinz 
Brandenburg, Rep. 28 Nr. 608. Im Jahre 1820 wurden die Gerichtsordnungen 
der sächs. Dörfer des Sorauer Gebietes mit denen der Augustiner-Exklaven ver
glichen. Da gaben die Gerichte von Hermsdorf bei Sorau am 16. 3. 1820 eine 
wörtliche Abschrift der Ordnung von 1697.
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Daher hatte sich der Augustinerabt Gedanken 
gemacht, „iwie der bisherigen, bei den Dorfschaften allhiesigen 
Gestifts in 'Gerichtssachen wie fällig (befundenen schädlichen 
Unordnung abgeholfen werden möge“. Die Gerichtsordnung, 
deren wörtliche Abschrift etwa 4 V2 Schreibmaschinenseiten 
(engzeilig geschrieben) umfaßt, wird hier inhaltlich in allen 
Punkten wiedergegeben. Uns interessiert es heute weniger, 
wie hoch die Gebühren für eine gerichtliche Tätigkeit waren, 
sondern vielmehr die Aufgaben und Zuständigkeiten des 
Dorfgerichtes. Die Gerichtsordnung hat 28 Punkte. Sie be

ginnt mit folgender Einführung: - ,
„Von göttlicher Vorsehung, Wir Andreas Adalibertus, Abt • 

und Herr des Fürst!. Gestifts Canonicorum Regularum Sancti 
Augustin! bei Unser Lieben Frauen zu Sagan, wie auch 
Hochfürstl. Bischöfl. Commiissarius in Spiritualibus (d. h. 
ln geistlichen Angelegenheiten), Verordneter Amts-Verweser 
auch Fürstl. Land- und Mann-Gerichts-Assessor Prima im 
Fürstentum Sagan, urkunden und bekennen hiermit . .

' (Fortsetzung folgt)

Die Einweihung der evgl. Kirche in Küpper bei Sagan 1913
Die evangelische Gemeinde Saganisch-Küpper gehörte seit 

1709 zur Gnadenkirche Sagan. Nach der Gründung des evan
gelischen Kirchspieles Wittgendorf 1748 besuchte der östliche 
Teil des Dorfes die Wittgendorfer Kirche. Da der Kirchweg 
sehr weit ist, wurde 1913 eine Kapelle für den evangelischen 
Gottesdienst erbaut. Sie liegt unweit der alten katholischen 
Kirche auf dem Weg nach Klein-Kothau zu.

Über die Einweihung dieser Kirche lesen wir in der Zeit
schrift „Schlesien“ (Zeitschrift des Kunstgewerbevereins für 
Breslau und die Provinz Schlesien), 6. Jahrg. 1912/13, S. 596:

„Ein schmuckes Kirchlein erhielt am 1. Juli (1913) in Küp
per, Kreds Sagan, seine Weihe. Das Äußere der Kirche ist in 
schlichtem Barockstil gehalten; ihr Entwurf stammt von Re
gierungsbaumeister Wentrup in Sagan. Die Grundmaße sind 
ca. 20 Meter Länge und 10 Meter Breite, die Innenhöhe be
trägt 8 Meter. Der Turm besitzt eine Höhe von 19 Meter und 
birgt zwei Glocken, Geschenke von Frau Rittergutsbesitzer

Mießner auf Küpper und Frau Mießner (Berlin). Auch die 
prächtige Inneneinrichtung setzt sich zum großen Teil aus 
'Geschenken von Gönnern der Gemeinde zusammen. So stif
teten: die silbernen Altargeräte Prinz Adalbert von Preußen, 
die in dunkler Eiche gehaltene Kanzel Herr von Garn (von 
1905 bis 1913 Besitzer des Rittergutes Klein-Kothau), den 
Taufstein mit silbernem Becken sowie ein Altarkxeuz Frau 
von Bolko, den gleichfalls in dunkler Eiche ausgeführten 
Altar Frau von Schweinitz (von 1913 bis 19.14 Besitzer des 
Gutes Klein-Kothau).

Der Entwurf der Innenausstattung, die sehr geschmackvoll 
und einheitlich wirkt, sowie die Leitung ihrer Ausführung 
lagen in den Händen des Kunstmalers H. Avenarius in Bres
lau, von welchem auch das Altarbild, die Bergpredigt darstel
lend, ausgeführt wurde. Die feierliche Einweihung vollzog 
Generalsuperintendent D. Haupt in Breslau.

(Unterzeichnet ist der Aufsatz mit den Buchstaben: F. R.)“

Die Schlesier-Treffen 1954
(SK) Der Zweck unserer großen Schlesiertreffen, also dies

mal der in Hannover und in Frankfurt a. M., ist es, einmal in 
jedem Jahre nicht nur allen Schlesiern ein Wiedersehen und 
Aussprachen zu ermöglichen, sondern noch mehr, einmal 
jährlich der Welt durch berufene Redner in einer Massen
kundgebung den unwiderlegbaren Rechtsanspruch aller Schle
sier und ganz Deutschlands auf das u n g e t e i l t e  S c h l e 
s i e n  zu verkünden, das uns entgegen dem feierlich erklärten 
„Selbstbestimmungsrecht“ und entgegen dem von England, 
Frankreich und Rußland garantierten Frieden von Hubertus
burg willkürlich geraubt wurde. Wir erheben zwar die For
derung auf Rückgliederung unserer Heimat und aller übrigen 
rechtmäßig erworbenen preußischen Ostprovinzen schon 
dauernd seit den Rechtsbrüchen von Genf, Potsdam und 
Yalta, aber der einheitliche Wille der Massen schlesischer 
Heimatvertriebener und Ausgeplünderter soll bei diesen 
großen Treffen besonders eindrucksvoll unser u n a b d i n g 
b a r e s  R e c h t  unterstreichen.

Haben sich auch z w e i  Schlesiertreffen diesmal aus räum
lichen Gründen für erforderlich erwiesen, so werden die 
Hundenttausende von Teilnehmern beider e i n h e i t l i c h  
sich hinter die Forderung ihrer Sprecher stellen: „G e b fr u n s 
u n s e r e  a n g e s t a m m t e  H e i m a t ,  d a s  u n g e t e i l t e  
S c h l e s i e n ,  z u r ü c k !  In den Grenzen, die vor dem 
der oberschlesischen Abstimmung hohnvoll widersprechendem 
Genfer Machtspruch bestanden haben! Errichtet ein unab
hängiges u n g e t e i l t e s  D e u t s c h e s  R e i c h  !“ Durch un
heilvolle Lehren zur Friedenssehnsucht gelangt, wird es in 
neuer Einheit und Selbständigkeit zu einem Friedenshort 
zwischen den gegensätzlichen Weltanschauungen des Westens 
und Ostens werden und durch sein Vorhandensein den Welt
frieden besser garantieren, als dies nutzlose Konferenzen, 
Propagandahetze und Waffengerassel vermögen.

Millionen von Menschen, die längst zu dieser Einsicht ka
men und denen nur Macht- und Verdienstgelüste verbergende 
widerstrebende Weltanschauungen keine Verbesserung ihrer

sozialen Lage versprechen, werden überall auf unserer nur 
durch einzelne Mächtige verwirrten Erde die friedlichen For
derungen der Schlesier lebhaft begrüßen. Daher ist es not
wendig, daß b e i d e  Schlesiertreffen, das von Hannover vöm
10. und 11. Juli sowie das von Frankfurt vom 15. bis 18. Juli, 
einen nie erlebten Massenzustrom erfahren. Auf nach Han-' 
nover! Oder, auf nach Frankfurt! Wer jedoch dazu in der 
Lage ist, auf nach beiden Schlesiertreffen! Beide Messestädte 
und die Landsleute in der niedersächsischen und der hessi
schen Metropole sind gerüstet und heißen Euch herzlich will
kommen!

In Frankfurt findet in der Zeit vom 12. bis 18. Juli das 
Schlesiertreffen 1954 statt. Erstmalig wurde eine solche Ver
anstaltung in die Mainstadt gelegt. Kein Punkt der Bundes
republik ist so zentral und verkehrsgünstig gelegen, wie die
ser Knotenpunkt von Eisenbahnen, Autobahnen und Flug
verkehr. Die Bundesbahn bringt auf etwa dreißig Sonderzug- 
Strecken die schlesischen Heimatvertriebenen aus allen Tei
len des Bundesgebietes nach Frankfurt. Von Norden, Süden, 
Osten und Westen haben die Teilnehmer etwa den gleichen 
Anmarschweg. Außerdem ist die nach den modernsten Ge
sichtspunkten wieder erbaute Stadt mit ihren nahe dem 
Hauptbahnhof gelegenen Messeanlagen, ihren Gaststätten 
und sonstigen Unterbringungsmöglichkeilten jedem Andrang 
gewachsen und trägt allen Wünschen Rechnung.

Die wichtigsten Veranstaltungen, darunter die Bundes- 
delagiertentagung, werden vom 16. bis 18. Juli duxchgeführt. 
Am Freitag, dem 16. Juli, wird das Treffen in der Paulskirche 
feierlich eröffnet. Eine nächtliche Jugendkundgebung auf dem 
Römerberg schließt sich an. Am Samstag, dem 17. Juli, wer
den neben den drei großen Heimatabenden eine Festauffüh
rung eines Dramas von Gerhart Hauptmann im Großen Haus, 
sowie eine kirchenmusikalische Veranstaltung geboten. Am 
Sonntag, dem 18. Juli, wird in einer Großkundgebung im 
Messegelände das Bekenntnis zur Heimat erneuert. In Vor- "
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B E I L A G E  ZUM S A G A N - S P R O T T A U E R  H E I M A T B R I E F

Eine Gerichtsordnung
von Briesnitz, Schönbrunn, Rengersdorf von 1697

Der Schluß lautet: „Zu Urkund dessen ist gegenwärtige 
Gerichtsordnung von Qbrigkeits wegen gewöhnlichermaßen 
bestätiget und männiglich (jedermann) zur Nachricht erteilet 
worden. Im Fürstl. Stift bei Unser Lieben Frauen zu Sagan, 
den 28. September Anno 1697. A. A. Ab bat. Sag.“

Es folgen nun die einzelnen Punkte:
Punkt 1—13. Die Gerichtspersonen sind gebührend zu 

respektieren und zu ehren, -ihren Anordnungen sollen Fremde 
und Einheimische gehorsam nachleben. Der Schulze oder Ge
richtsverwalter des Dorfes hat den Gerichtsleuten rechtzeitig 
ibekanntzumachen, zu bestimmter Stunde „in dem gewöhn
lichen Orte, wo die 'Gerichtsbank ist“, zusammenzukommen. 
Fehlt ein Schöffe unentschuldigt, muß er 4 Kgl. Strafe zah
len. Scholz, Richter und Schöppen sollen den Gerichtstisch 
nach der Ordnung, wie sie in der Gerichtsbank auf- und 
angenommen worden, ehrbarlich und züchtig beschreiten 
und besetzen; keiner soll aufstehen oder sich wieder setzen, 
es sei ihm denn vorher von den Gerichten erlaubt.

Punkt 4 wendet sich gegen das ß i e r t r i n k e n .  „Damit 
auch bei so besessenen und gehegten Gerichtstische löbliche 
Zucht und Ehrbarkeit gehalten werde, sollen alle und jede 
Gerichtsleute dabei mit abgedecktem Haupte sitzen und die 
Gerichte hegen, das überflüssige Trinken, wo<raus) gar das 
Vollsaufen leicht erwachsen kann, ihnen untersagt sein, son
dern (sollen) sich vielmehr befleißigen, die vor ihnen abzu
handeln vorkommenden Sachen fein bescheidentlich erörtern. 
Derowegen soll, wie bei den Alten 'Gebräuche gewesen, weder 
der iScholz, Gerichtsverwalter noch Schöppen einiges Glas mit 
Bier über den Gerichtstisch, solange nämlich gerichtliche 
Sachen zu hantieren sein, bringen; sondern ein Jeder soll 
sich nach Notdurft und Mäßigkeit mit einem Trunk aus der 
Kanne erholen.“

Punkt 5 wendet sich an die L e u t e ,  die v o r  d e m  so 
besetzten G e r i c h t s t i s c h  zu erscheinen haben. Sie haben 
ehrbarlich aufzutreten und nur dann zu reden, wenn es ihnen 
die Gerichte erlaubt haben. „Viel weniger sollen sie den 
Gerichtstisch mit einziger Hand berühren, geschweige denn 
gar darauf schlagen. So sollen auch die Biergäste, so lange 
die Gerichte was zu verrichten haben, sich fein still und 
eingezogen halten, nicht Geschrei oder Streitigkeiten anfan
gen, wovon die Gerichte in ihrem richtigen Vorhaben tur- 
bieret und verhindert werden, dafern {sofern) aber wider 
Verhoffen sie gleichwohl mit ungebührlichen Schreien und 
Poltern fortfahren, soll der Scholz oder Richter solches den 
Leuten im Ernste öffentlich zu verbieten Macht haben. Im 
Falle sie sich nicht lauten (läutern) lassen, sollen die Ge
richtsleute sodann wider selbige mit Strafe des Stockes oder 
auch sonstiger Erkenntnis der Gerichten verfahren; hiermit 
sich die andern darnach zu richten haben.“

Bei den nächsten Punkten werden die „Gebühren“ heraus
genommen und am Schluß in einer besonderen Gebührenliste 
zusammenges teilt.

Punkt 6—8. Jeder Einheimische oder Fremde kann (gegen 
eine gewisse Gebühr) begehren, daß die Gerichte zusammen 
kommen. Ein K a u f v e r t r a g  soll vor ordentlicher Ge

richtsbank abgehandelt und geschlossen, darauf vom Ge
richts Schreiber zu Papier gebracht werden. Der sauber und 
rein verfertigte Kaufbrief ist dann der „gnädigen Obrigkeit“ 
(d. ih. dem Augustinerstift) vorzulegen. Käufer und Verkäufer 
nebst zwei Gerichtsleuten, die notfalls Auskünfte in Zwei
felsfragen geben können, haben die herrschaftliche Bestäti
gung (Konfirmation) einzuholen. Der von der Herrschaft be
stätigte Kaufbrief ist alsbald bei den Gerichten ordentlich 
ins Gerichtsbuch einzutragen. Läßt jemand zwischen Ver
tragsabschluß und herrschaftlicher Bestätigung bzw. Bestäti
gung und Eintragung ins Gerichtsbuch mehr als sechs Wo
chen verstreichen, soll er die Gebühren doppelt bezahlen.

Punkt 9—44 regeln die E r l e g u n g  v o n  K a u f -  u n d  
E r  b g e 1 d e r n (Erbgelder sind jährliche Ratenzahlungen, 
also Restkaufgelder, die in bestimmten Raten fällig sind). 
Kauf- oder Erbgelder sollen nicht zu Hause, sondern bei den 
Gerichten den Erbnehmern gelegt werden. Scholz und Ge
richte sollen darauf achtgeben, daß niemand durch heimliche 
Bezahlung zu Hause den Gerichten ihre Gebühr entziehen 
würde. Falls eine solche Übertretung bekannt wird, hat der 
„Verbrecher“ die Gerichtsgebühr doppelt zu bezahlen; außer
dem muß er der Herrschaft Strafe gewärtig sein. Das „Ver
zichten“ i(d. h. die Verzichterklärungen) über bezahlte Erb
gelder wird im Schöppenbuch eingetragen. Bei den Gerichten 
können Mündelgelder oder andere Gelder zur Verwahrung 
hinterlegt werden, wofür die 'Gerichte einstehen und haften 
müssen.

Punkt 12—45, 18. Auch Kaufbriefe und andere Papiere 
können bei den Gerichten hinterlegt werden, wobei sich die 
Gebühr nach der Wichtigkeit der Briefe richten soll. Die 
Leute können begehren, daß ihnen ein Brief aus der Schöp
penlade vorgelesen, ihnen das Gerichtsbuch aufgeschlagen 
oder eine Quittung über eine Anforderung oder empfangenes 
Geld ausgefertigt wird. „Tut einer auf Geld einen Arrest 
(d. h. beantragt er die Sperrung der Auszahlung), soll er 
bald bei Stellung des Arrests den Gerichten erlegen 4 Arg., 
wird er aber zu Unrecht arrestieren, ist er der Herrschaft 
Erkenntnis nach Dero Strafe verfallen.“ Auch über einen 
anderen kann man einen „Personal-Arrest“ aussprechen las
sen. Begehrt jemand ein schriftliches gerichtliches Zeugnis, 
wird er sich mit den Gerichten und dem Schreiber, je nach 
der Mühe, zu vergleichen wissen.

Punkte 16, 17, 21 beziehen sich auf das Verhältnis zu  b e 
n a c h b a r t e n  H e r r s c h a f t e n ,  die z. B. die Festnahme 
eines entlaufenen und sich jetzt im Stiftsdorf auf haltenden ■ 
Untertanen fordern. Für das Begehren, eine derartige, unter 3 
dem Stift nicht angesessene Person festzusetzen, haben die ) 
Gerichte „anfangs zum (Fest-)Setzen“ 8 Arg. Gebühr zu for- ; 
dern. Dann ist dem Stift der Fall vorzutragen, und erst nach 
herrschaftlicher Verordnung ist die Person auszuliefern (ge
gen 2 Reichstaler Gebühr). Begehren andere Herrschaften 
von den Gerichten „über Grenze etwas zu taxieren oder zu 
besichtigen“, so haben sich die Gerichte — wie landüblich — , 
2 Rtl. reichen zu lassen; es sei denn, daß sie freiwillig „aus * 
Nachbarschaft“ etwas erlassen oder das Stift anders befeh-
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len würde. Fordern die 'Gerichte eine Person, die „unter 
! stiftldchem Gerichtszwange angesessen ist“ (d. h. in einem 
anderen Augustinerdorfe wohnt), auf, zu einer bestimmten 
Stunde vor Gericht zu erscheinen, so hat sie bei Nichterschei
nen für jede Stunde des Fernbleibens 1 ggr. den Gerichten 
zu zahlen.
„Punkt 19 und 20 .befassen sich mit S c h m ä h r e d e n ,  

H ä n d e l  mit oder ohne tödlichem Ausgang. Derartige Hän- 
v del, die mit Schmähungen oder Schlägen verbunden sind, 
* sind alsbald der Herrschaft ansuzeigen und dann vor Gericht 
beizulegen. Die Unrechte Partei fällt der herrschaftlichen 

t Strafe anheim und soll den Gerichten alle ihre Unkosten 
bezahlen. Jedoch sollen von der Unrechten Partei — ohne 
Erkenntnis der Herrschaft — höchstens 15 Arg. gefordert 

V werden. „'Besichtigen die Gerichte eine beschädigte Person1), 
soll ihnen gegeben werden 1 Saganische Mark, sollten aber 
entleibte Personen gerichtlich aufgehoben {werden) — weil 

■ man nicht weiß, was für Zufälle sich dabei begeben möch
ten — wird alsdann die Herrschaft ihnen die Hand zu reichen 

[ und die Gebühr auszusetzen wissen, doch sollen hierbei die 
[.• Gerichte vor allen Dingen unverzüglich die SichiSelhst- 

Entleibten (Selbstmörder) oder von anderen entleibte Per- 
1 konen mit genügsamen Wächtern gerichtlich bewahren las-
3 i*).

Punkt 22—23 regeln gerichtliche Handlungen a u ß e r h a l b  
des  G e r i c h t s l o k a l s .  ,yWen«n ein Einwohner des Dorfes 
die Gerichte was zu besichtigen begehret, soll ihnen im Dorfe 
Und bis ins Vorderfeld 6 Arg., ins Mittelfeld 1,2 Arg. und bis 
ins Hinterfeld 18 Arg. gegeben werden. Diese Besichtigung 
mag nun bestehen an Rainen, Wasserläufen, Schaden mit 
Viehhütung, und was sich sonst begeben möchte, darüber ein 
Nachbar über den anderen Beschwerde führet. Befindet 
sichs, daß der Beklagte unrecht ist, so soll er 'die Gebühr, 
wo er aber nicht unrecht (hat), der Kläger erlegen, und dazu 
der Herrschaft Strafe gewärtig sein.“ Zur schriftlichen Auf- 
setzung des letzten Willens oder Testaments kann das Ge- 

: rieht in die Behausung eines Einwohners gefordert werden. 
Es kann aber die betr. Person selbst vor Gericht erscheinen 
und das Aufsetzen und die Aufbewahrung des Testaments 
begehren.

Punkt 6, 24—26, haben allgemeine G e m e i n d e a n g e l e 
g e n h e i t e n  zum Inhalt, denn dieDorfgerichte waren zugleich 
die Verwaltungsorgane des Dorfes. Wenn bei der Gemeinde 
„ein Gebot vorfällt“, haben die Gerichte den Gemeindeleuten 
Stunde und Ort der Zusammenkunft bekanntzumachen. Bei 
diesen Zusammenkünften, „als die Monatssteuern einzuneh- 

^ n ,  Soldaten-Quartierung einzurichten, die Werbungssachen
ar sonst auf herrschaftliche Anordnung in Gemein-Sachen“, 

soll jede Gerichtsperson aus der Gemeindekasse 1 ggr. er
halten. Der Schreiber hat hierbei die Einnahmeregister richtig 
zu führen und alle Patente (d. h. Rundschreiben der Regie
rung, des Stiftes) zur Benachrichtigung der Gemeinde abzu
schreiben, wofür er bei größeren Gemeinden 2 ggr., bei klei
neren 1 ggr. nehmen kann. Muß eine Gerichtsperson in Ge
meindesachen über Land reisen, sollen ihr aus der Gemeinde
kasse 2 ggr. für die Meile gegeben werden. Alle Gerichtsleute 
haben die Feuerstätten emsig zu besichtigen. Beim Äuffinden 
eines Mangels sollen sie den Einwohner ohne Nachsicht zur 
Besserung der Feuerstätte anhalten. Sofern dieser die Besse
rung nicht durchführe, sollen die Gerichte die Feuermauer gar 
einschlagen und noch dazu den Wirt mit dem Stocke bestrafen.

Auch sonst sollen sie alle Leute der Gemeinde anhalten, daß 
sie ihre Gebäude bessern und in gutem Bauwesen halten.

Punkt 27 betrifft die V e r t e i l u n g  d e r  G e r i c h t s 
g e b ü h r e n .  Von ihnen bekommt der Scholz oder Gerichts
verwalter jedesmal doppelt so viel, wie sonst eines Gerichts
mannes Anteil ausmacht. Der Schreiber erhält von den Ge
richtshandlungen, wo er schreibenshalber dazu gebraucht wird, 
das Drittel der Gebühr, und wenn die Gerichte beisammen 
bleiben und das übrige zwei Drittel vertrinken wollen, darf er 
frei mittrinken. Würde aber das „verdiente Geld“ zum Trinken 
nicht zulangen und sie aus ihrem eigenen Beutel zuschießen 
müssen3), so ist der Schreiber für seine Person auch anteils
mäßig zu zahlen schuldig. „Was aber mit Taxierung oder Be

sichtigung der Grenzen, auch mit Beschauung der einheimi
schen Rainen, Gräben, Wasserläufen, Zäunen, Schaden an 
Viehhütung, oder anderen, wie es sich begeben möchte, von 
den Gerichtsleuten vorgenommen wird, wozu der Schreiber 
nicht gebraucht wird und von nöten ist: davon gebührt ihm 
auch nichts.“ Sollte aber der Schreiber als eine Gerichtsperson 
zu etwas verordnet werden, soll er auch eines Gerichtsmannes 
Anteil erhalten.

Der letzte Punkt (Nr. 28) fordert alle stiftlichen Scholzen, 
Gerichtsverwalter • und Geschworene zur untadelhaften 
Pflichterfüllung auf, „damit sie in nachlässigem Fall nicht zu 
schwerer Verantwortung gezogen werden“.

G e b ü h r e n o r d n u n g
Die Höhe der Gebühren ist gestaffelt nach „Einheimischen“ 

(abgekürzt E) und „Fremden“ (= F), ferner bei den Unter
tanen nach „Bauern“ (B), „Gärtnern“ (G) und „Häuslern“ (H).

Personen
kreis Gebühr Gerichtstätigkeit

E 4 gr. Wenn ein Einheimischer die Gerichte zusam
menzukommen begehrt (F. 8 gr.)

B 20 gr. Für das Ausstellen eines Kaufbriefes 
(G. 15 gr., H. 10 gr.)

B 8 gr. Für die Eintragung des Kaufbriefes ins Gerichts
buch (nach der herrschaftl. Bestätigung)
(G. 6 gr., H. 4 gr.)

— 2 arg. zahlt jede Person, die Erbgelder erhalten hat
und „Verzicht“ erklärt. Ferner gibt jeder Geld
erheber den Gerichten von der Mark 2 Kreuzer, 
während der Käufer (also Geldzahler) 1 Kreu
zer von der Mark für das Einschreiben bezahlt. 
Für Geldhinterlegung bezahlt der Deponent von 
jeder Mark 1 Kreuzer.

E 2 arg. Für das Vorlesen eines Briefes, der in der 
Schöppenlade aufbewahrt wird (F. 4 arg.)

E 5 arg. Für das Aufschlagen des Gerichtsbuches oder 
Ausstellen einer Quittung (F. 10 arg.)

E 3 arg. Wenn jemand über einen anderen einen Per
sonal-Arrest begehrt (F. 6 arg.)

B 1 Rtlr. Für die Aufnahme des letzten Willens vor Ge
richt oder in seiner Behausung oder für die Auf
bewahrung des Testaments bei Gericht 
(G. 20 gr., H. 15 gr.)

B 1 gr. Bei Besichtigung der Feuerstätte 
(G. 8 Pf., H. 4 Pf.).

1) d. h. eine durch Schlägerei verletzte Person.
2) Alles, was über „Hals und Hand“ zu richten war, gehörte zu den Ober

gerichten, die dem Landeshauptmann zustanden. Daher ist der Strafumfang 
der Dorfgerichte sehr beschränkt. Außer Geldstrafen konnte das Dorfgericht die 
„Strafe des Stockes“ anordnen (vgl. Punkt 5 und 26); damit sind nicht Stock
schläge, sondern das „Legen in den Stoch“ (Anschluß an eine Kette, Fuß
schrauben) gemeint.

3) Die Notwendigkeit, dieses Biertrinken in die Gerichtsordnung aufzuneh
men, beweist, daß derartige Biergelage damals an der Tagesordnung waren. 
Der Schreiber (zugleich Küster und kath. Lehrer) war sozial sehr schlecht ge
stellt; oft dürfte man ihm die Gebühr vorenthalten haben.

Fritz Kauschke zum Gedächtnis
N ach  e in e r  f a s t  s i e b e n jä h r ig e n  T ä t ig k e i t  a n  d e r  G r im m e ls h a u s e n 

sc h u le  in  G e ln h a u s e n  w u r d e  d e r  im  41. L e b e n s ja h r  s te h e n d e  M u s ik 
e r z ie h e r  u n d  K ü n s t le r  S t /u d ie n ra t  F r i t z  K a u s c h k e  n a c h  k u r z e r  K r a n k h e i t  
p lö tz lic h  a u s  d e m  L e b e n  a b b e r u f e n .  M it s e in e m  H in s c h e id e n  e n t s ta n d  
e in e  f a s t  u n e r s e tz l ic h e  L ü c k e  im  k u l tu r e l l e n  u n d  g e is tig e n  L e b e n  d e r  
K re is e  G e ln h a u s e n  u n d  S c h lü c h te rn .

K a u s c h k e ,  d e r  i n  S a g a n  i n  S c h l e s i e n  g e b o r e n  w u rd e , 
s tu d ie r te  a n  d e r  H o c h sc h u le  in  B e r l in  u n d  L e ip z ig  K irc h e n m u s ik . U n te r  
d e r  L e i tu n g  v o n  P ro f .  K u r t  T h o m a s  w i r k te  e r  a ls  L e h r e r  a m  M u s isc h e n  
G y m n a s iu m  in  F r a n k f u r t .  N ach  d e m  K r ie g e  s ie d e l te  e r  n a c h  d e m  V e r 
lu s t  d e r  H e im a t  n a c h  B a d  S o d e n  im  K re is e  S c h lü c h te r n  ü b e r ,  w o  e r  
n u n  s e in e  z w e ite  H e im a t  f a n d  u n d  se in e  s e g e n s re ic h e  A r b e i t  in  d e r  
M u s ik  w ie d e r  a u f n a h m .

S e in e  T ä t ig k e i t  a ls  M u s ik e r z ie h e r  a n  d e r  O b e rs c h u le  i n  G e ln h a u s e n  
f r u c h te te  v o n  J a h r  zu  J a h r  in  s e in e n  ö f fe n t l ic h e n  S c h ü le r k o n z e r te n .  
A u ch  s e in e  R u n d f u n k s e n d u n g e n  z e u g te n  v o n  d e r  h o h e n  m u s ik e r z ie h e 
r is c h e n  K u l tu r  s e in e s  S c h a ffe n s .

S e in  u n e r m ü d l ic h e r  S c h a f fe n s d r a n g  f ü h r t e  ih n  a u c h  w ö c h e n tlic h  
e in m a l  n a c h  S c h lü c h te rn  in  d ie  K irc h e n m u s ik s c h u le ,  u m  d ie  ju n g e n  
O rg a n is te n  zu  u n te r r i c h t e n .  A ls  O rg a n is t  u n d  P i a n i s t  h a t  s ic h  K a u s c h k e  
a u c h  im  Z u s a m m e n w ir k e n  m it  n a m h a f te n  K ü n s t le r n  e in e n  R u f  g e s c h a f 
fe n . D ie  T r a u e r f e i e r ,  a n  d e r  s ich  ü b e r  1500 M e n sc h e n  b e te i l ig te n ,  z e u g te  
v o n  d e r  W e r ts c h ä tz u n g , d ie  s ich  d e r  V e r s to r b e n e  e r w o rb e n  h a t te .
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Warum eine Ortschronik?
So stand es am Anfang eines Briefes zu lesen, den uns der 

Landsmann W. vor einigen Tagen ins Haus schickte.
Diese Frage mag für manchen Leser eigenartig klingen, wir 

glauben aber, sie ist aktuell genug, um sie hier öffentlich zu 
beantworten.

„Es fällt kein Meister vom Himmel“, heißt es im deutschen 
Sprachschatz, und hierin könnte schon ein gut Teil der Ant
wort liegen, die auf obige Frage zu geben wäre.

Wie man im Leben vieles lernen muß, und, wenn man die 
Lust und den Willen hat, noch hinzulernen kann, so kann man 
auch mit Ausdauer und Fleiß Geschichte lernen, um sie zu be
greifen. Dazu ist aber notwendig, sich mit den Quellen ver
traut zu machen und somit bleibt nichts übrig, als recht tief 

. zu schürfen.
Wir wollen damit sagen, Geschichte kann erst konkret ver

standen werden, wenn die Darstellungen größerer Räume oder 
Sachgebiete durch Detailuntersuchungen kleinster Teilbezirke 
eine gewisse Ergänzung finden.

Eine solche Monographie liegt in unseren veröffentlichten 
Chroniken und heimatkundlichen Stoffen, die wir unseren 
Lesern bieten.

Wir sprechen mit diesen Veröffentlichungen alle Landsleute 
an, die von den rechtlichen Siedlungsverhältnissen aus ihrer 
alten Heimat etwas mehr erfahren wollen, und dazu alle Hei
matfreunde, die aus der Vergangenheit, nach der restlosen 
Vernichtung aller Urkunden und Unterlagen, sich neues und 
einwandfreies Material beschaffen wollen.

Weiterhin sollen unsere Veröffentlichungen denen mehr 
sagen, die am ostdeutschen Raum und besonders am Kreise 
Sprottau ein Interesse haben.

An viele Archivquellen ist nur noch auf Umwegen heran
zukommen; einige sind unter besonders schwierigen Vorbe
dingungen für uns greifbar, und viele sind durch Raub und 
Kriegseinwirkungen für immer vernichtet. Somit kann nun

manches nur noch aus der persönlichen Erinnerung heraus 
niedergeschrieben werden oder aus dem Wissen um diese Ge
schichte im ostdeutschen Raume. Wie dem auch immer sei, alle 
Unterlagen müssen mühsam beschafft, gesichtet und studiert 
werden, ehe sie im HB zu lesen sind. Es macht dies mehr 
Arbeit, als es sich manche Leser vorstellen können, und nur 
der hat wirklich einen Einblick in diese Materie, der selbst 
einmal ähnliches niedergeschrieben hat.

Wir können es deshalb unseren bekannten Autoren nicht 
genug danken, daß sie sich in selbstloser Weise seit Jahr und 
Tag für unsere heimatlichen Belange einsetzen, und wir soll
ten uns ihre Namen sehr gut merken, um ihnen bei guter Ge
legenheit öffentlich den Dank auszusprechen.

Sie schaffen für uns das notwendige Rüstzeug und bauen uns ein 
Fundament , auf welchem wir weiterbauen können, um unseren 
Heimatkreis hier in der Notheimat so zu sammeln und zu ordnen, 

daß wir am Tage X bereit sind, wieder von unserer Heimat Besitz 
zu ergreifen.

Darum sollte die Frage nicht so lauten, wie sie uns unser 
Landsmann stellte, sondern vielleicht kann man nach einiger 
Zeit, wenn man sich mehr und mehr damit beschäftigt hat, 
auch so an uns schreiben, wie unser Landsmann R. R. H aus 
Berlin:

„Ich freue mich, daß Ihr Blatt in vorbildlicher Weise die geschieht- 
liehen Erinnerungen pflegt und von den kleinen, örtlich bedingten 
Treffen genau nur soviel bringt, daß die Allgemeinheit nicht gelang- 
iveilt wird. Somit wird also in den Heimatbriefen mit der Zeit ein 
überaus ivertvolles, geschichtliches Quellenwerk entstehen, das einen 
tiefen Einblick in die historische Vergangenheit unserer Heimat 
gewährt .“

Inzwischen liegen viele weitere Artikel vor, und wir wün
schen unseren Landsleuten viel Freude beim Lesen des HB.

K. H.

Von Dohms bis Tschiebsdorf
Eine Wanderung durch die Dörfer am unleren Queis / Von Georg Steller

Wir wollen eine Wanderung durch die Dörfer am unteren 
Queis unternehmen. Diese Wanderung wird uns durch ver
gangene Jahrhunderte führen, von etwa 1400 bis 1800. Auf 
moderne Verkehrsmittel müssen wir dabei verzichten. Seit 
langem geht eine eingleisige Vollspurbahn durch das untere 
Queistal: sie verbindet Sagan über Siegersdorf—Löwenberg 
mit Hirschberg. Eine gut ausgebaute Landstraße führt von 
Sagan nach Neuhammer, und die Reichsautobahn Kaisers
waldau—Haibau überquert südlich Dohms das Queistal. Wer 
aber diese modernen Verkehrswege verläßt, versinkt im 
Heidesand. Ich bin oft mit der Eisenbahn durch das untere 
Queistal gefahren, aber erst eine Radfahrt von Wehrau- 
Klitschdorf nach Dohms auf verlassenen Heidewegen hat mir 
eindringlich die frühere Abgelegenheit und die vor 1900 be
stehenden Verkehrsschwierigkeiten vor Augen geführt.

Der östliche Teil der niederschlesisch-lausitzer Heide wird 
im Norden begrenzt von der Linie Sorau—Sagan—Sprottau— 
Südrand des Sprottebruches, im Süden von der Linie Penzig— 
Bunzlau—Reisicht (nördlich Haynau). Dieses meist von Kie
fernwald bedeckte Gebiet besteht im Untergrund aus

unfruchtbaren, ausgewaschenen Sandmassen der Eiszeit. Die 
Heide wird — wenn wir uns auf unseren Heimatkreis be
schränken — in nordsüdlicher Richtung von drei Tälern durch
zogen: von der Tschirne mit ihren Zuflüssen (infolge des ge
ringen Gefälles ist das Gebiet im Urzustand versumpft 
gewesen), vom Queis und vom Bober. Eiszeitliche Schmelz
wässer haben breite Talungen geschaffen, in denen sich die 
heutigen Flüsse bald verlieren; ich erinnere an die lange 
Eisenbahnbrücke und Dammaufschüttung bei Oberleschen. 
Vor der Anlage der Talsperren richteten die alljährlichen 
Hochwässer in den Queis- und Boberdörfern große Schäden an.

Zu beiden Seiten des unteren Queistales ziehen slich weite 
Kiefernwaldungen entlang, auf der Ostseite die Klitschdorfer 
und Mallmitzer Heide, auf der Westseite die Wehrauer und 
herzogliche Saganer Heide. In diesen Heiden hatten früher die 
Bewohner der kleinen Dörfer „Neuländer“, Wiesen und Hutung 
für das Vieh. Es sind aber nur arme Dörfchen, die wir auf 
unserer Wanderung antreffen werden — verglichen mit den 
stattlichen Bauerndörfern im nördlichen Kreiste'il. Ftir unsere
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| . geschichtliche Wanderung ist das ohne Belang. Es ist unsere 
f  Heimat!

I. Dohms

(Das Dorf Dohms kam erst durch die Kreisreform vom 1. Ja 
nuar 1820 zum damaligen Kreis Sagan. Vorher gehörte es zur 
sächsischen Oberlausitz (Görlitzer Kreis). Bis zum Wiener 
Kongreß 1815 bildete der Queis oberhalb Dohms die Grenze 
zwischen Schlesien und Sachsen. Die Saganer herzogliche Heide, 
die sich am östlichen 'Ufer der Großen Tschirne weit nach 
Süden bis Heiligensee erstreckte, wich am Queis nach Norden 
zurück. Diese (von Sagan aus gesehen) vorspringenjde Ecke der 
Oberlausitz hatte — genau wie bei Haibau — für die Kirchen
geschichte unserer engeren Heimat eine überaus große Be
deutung ab 1668.

Der Name Dohms bedeutet „Thomas“, also Dorf des Thomas. 
Denselben Vornamen finden wir im Dorfe Thomaswaldau (an 
der Straße ßunzlau —- Haynau) wieder. Seit 1566 hatte Dohms 
gleiche Besitzer wie das am gleichen Ufer des Queis liegende 
Dorf L i p s c h a u .  Im Jahre 1421 wird ein Angehöriger des 
Geschlechts von Landskron als Besitzer von Böhms genannt. 

^D ie von Landskron besaßen um 1445 auch einen Gutsanteil
i Wachsdorf, Kreis Sprottau.) Dann schweigen für längere 

Zeit die Quellen. Ab 1500 finden wir das Dorf im Besitz der am 
unteren Queis reich begüterten Fam'ilie von Kittlitz. Siegmund 
Freiherr von Kittlitz, der Besitzer von Petersdorf bei Sagan, 
Eisenberg und Silber, Barge, Buchwald, starb zwischen 1500 
und 1503. Sein Sohn verkaufte im Jahre 1507 das Dorf Dohms 
an den Rat zu Lauban. Vielleicht wäre das Dorf für einige 
Jahrhunderte im Laubaner Besitz geblieben, wenn nicht der 
Poleneinfall im Jahre 1547 der Stadt Lauban das Dorf gekostet 
hätte (Die .Stadt Görlitz verlor damals, wenn auch nur für 
kürzere Zeit, die Görlitzer Heide). Ferdinand I., König von 
Böhmen und Ungarn, ab 1556 auch deutscher Kaiser, verkaufte 
Dohms 1558 an 'Mehl von Ströhlitz. Das Dorf wechselte in den 
nächsten 40 Jahren viermal den Besitzer: v. Schönaich auf 
Siegersdorf 1564—1566, v. Kalkreuth 1566-^1590, Burggraf zu 
Dohna auf Maslau 1590—1595, Freiherr v. Rechenberg auf 
Kl’itschdorf und Primkenau ab 1595. Bei der Herrschaft Klitsch
dorf, im Besitz der Rechenbergs, blieben Dohms und Lipschau 
bis 1723. Dann verkaufte Ulrich Maximilian Frhr. von Rechen
berg beide Dörfer an Johann Wenzel von Knobelsdorff auf 
Cunzendorff und Mittel-Hirschfeldau. Nach seinem Tode 1757 
erbte sie sein Bruder Hans Christoph von Knobelsdorff, der sie 
bereits 1759 an Gottfried Giesel (Gießel) verkaufte. Diese

iesels gehen auf eine alte Hammermeisterf amilie im Haibauer 
and Bunzlauer Gebiet zurück (Vergleiche den Aufsatz über das 
Gieselgut in Sprottau vom Juli 1954). Dohms-Lipschau blieben 
nun längere Zeit im bürgerlichen Besitz. Ich nenne nur die 
Besitzer mit dem Erwerbsjahr: Frau Schütze 1770, Grüne 1783,

! Jung und Borisch 1847, Auktionskommissar Hirsch Saul (Bres
lau) und Senator Dolan (Löwenberg) 1851. Von ihnen kaufte es 
1851 die Gräfin zu Solms-Tecklenburg auf Kl'itschdorf. Seit 
1877 ist der Graf (seit 1888 Fürst) zu Solms-Baruth auf Klitsch
dorf Besitzer von Lipschau-Dohms.

Der bisherige Gutsbezirk Lipschau-Dohms wurde 1929 auf
gelöst. 168,5 ha wurden in die Gemeinde Lipschau-Dohms ein
gegliedert, während der Hauptteil mit 2284,48 ha (rund 9000 
Morgen) als „Gutsbezirk Klitschdorf-Weihrauer Heide, Anteil 
Kreis Sprottau“ beibehalten wurde.

Dohms war ein kleiner verlassener Ort, der keine Kirche im 
Dorfe besaß. Die Dorfbewohner waren von alters her in Schön
dorf am Queis eingepfarrt. Da brachten es die Ereignisse in 
den Fürstentümern Glogau und Sagan mit sich, daß der ins 
schlesische Gebiet weit vorgeschobene oberlausitzische Ort ein 
bedeutender Mittelpunkt des evangelischen kirchlichen Lebens 
unserer Heimat wurde. Im Jahre 1654, wenige Jahre nach dem 
Dreißigjährigen Kriege, wurden im Fürstentum Glogau die seit 
der Reformation evangelischen Kirchen geschlossen, u. a. auch 
in Niederleschen, Sprottau, Hartau, Langheinersdorf (um nur 
einige Orte zu nennen). Aber noch unterblieb die „Kirchen
reduktion“ im Fürstentum Sagan, das dem Fürsten Wenzel 
Eusebius von Lobkowitz gehörte. Da wandten sich die Bewoh

ner des Glogauer Fürstentums zu den Kirchen des Saganer 
Fürstentums: Ablaßbrunn (meist von den Freystädtern be
sucht), Rückersdorf, Wittgendorf, Cunzendorf und Eisenberg 
wurden jetzt Zufluchtskirchen für die ihres Gotteshauses 
beraubten Evangelischen. Das alte Kirchenbuch von Eisenberg 
(um 1935 in Dohms, später wohl in Breslau) verzeichnet von 
1654 bis 1668 Taufen von Niederleschen und Umgebung. Aus 
politischen Rücksichten konnte sich der Fürst von Lobkowitz 
nicht länger den Forderungen der katholischen Partei wider
setzen. Um die kaiserliche Gnade zu erhalten, willigte er in die 
Kirchenreduktion ein. Diese wurde im Frühjahr 1668 durch
geführt. Der Eisenberger Pastor Hertel (Härtel) erhielt im 
März 1668 von einer Kommission den Befehl, binnen 24 Stun
den das Fürstentum zu verlassen. Er begab sich in die benach
barte Oberlausitz und predigte in dem Grenzort Dohms für 
seine früheren Pfarrkinder. Schon wenige Wochen darauf 
wandte sich der Freiherr Johann Siegmund von Kittlitz auf 
Mallmitz an den sächsischen Kurfürsten mit der Bitte, in 
Dohms eine Zufluchtskirche für die Evangelischen Schlesiens 
erbauen zu dürfen. Der Kurfürst erteilte nach kurzer Zeit die 
Genehmigung (abgedruckt in der Schrift: F. Gaßmeyer, Gesch. 
der evang. Kirchengemeinde Dohms, 1918). Zimmerleute fer
tigten nun im Sommer 1668 eine Fachwerkkirche an, die schon 
im Herbst 1668 fertig war. Das Werden der Kirche ist aus Be
richten der Saganer Regierung im einzelnen zu verfolgen.1 2) 
Die Kirche, die eine reine Zufluchtskirche war (die Dohmser 
gingen weiter nach Schöndorf zur Kirche), ist neben der Krieg- 
heider Kirche (südöstlich von Primkenau) ein Glaubensdenk
mal unserer Vorfahren. Sie ist umso mehr zu schätzen, da die 
Zufluchtskirche Jeschkendorf mit der Errichtung der Saganer 
Gnadenkirche 1709 abgebrochen und die Zufluchtskirche Alten- 
lohm (zwischen Bunzlau und Haynau) um 1935 bei einer Dach
reparatur ein Raub der Flammen wurde.

Zwei Förderer der Kirche sind besonders zu nennen. Es ist 
dies neben dem Freiherrn Johann Siegmund v o n  Ki t t l i t z ,  
der neben der Herrschaft Mallmitz die Dörfer Johnsdorf, Cun
zendorf, Girbigsdorf, Silber, Eisenberg, Dober-Pause, Neu
hammer, Puschkau und Zeisau besaß, der Freiherr v o n  S i 1 - 
v e r s t e i n  und Pölnickau auf Eulau, der 1652 wegen seines 
Glaubens Böhmen verlassen hatte. Herr v. Silverstein, der 
(vermutlich) in erster Ehe mit einer Freiin von Kittlitz ver
mählt war, ließ sich um 1680 von dem Dohmser Pastor Härtel 
in dessen Pfarrstube mit seiner Hausdame trauen (Notiz im 
Dohmser Kirchenbuch). Als 1709 die Gnadenkirche in Sagan 
erbaut wurde, stiftete Silverstein den barockenen Hochaltar.

Alle Dörfer des unteren Queistales, die Umgebung von Mall
mitz, Ober- und Niederleschen, Girbigsdorf hielten sich regel
mäßig zur Zufluchtskirche Dohms. Auch ein großer Teil der 
Bewohner von Eulau und Sprottau ging oder ritt jeden Sonn
tag auf den weiten Heidewegen nach Dohms zum Gottesdienst. 
Ab 1709 teilten sich die evangelischen Kirchenbesucher der 
Sprottauer Umgebung auf die Gnadenkirchen Sagan und 
Freystadt auf.

Drei Generationen „Härtel“ (Vater, Sohn und Enkel) waren 
die ersten Pastoren in Dohms. Ihre Gräber liegen unmittelbar 
neben dem Kircheneingang. Ein Enkel des 1668 aus Eisenberg 
vertriebenen Pastors Härtel wurde nach 1741 der erste Pastor 
des neu geschaffenen evangelischen Kirchspiels Mallmitz. 
(Nähere Angaben in J. Rademacher, Prediger gesch. des Kir
chenkreises Sagan bzw. Sprottau, Breslau 1934.)

Im benachbarten Lipschau war ein Eisenhammer. Aus seiner 
Geschichte ist mir wenig bekannt. Im Jahre 1700 war Kaspar 
Fiedler Hammermeister in Lipschau. (Fortsetzung folgt.)

1) V e rg le ic h e  H e r b e r t  K n o th e :  D ie  n ie d e r s c h le s is c h - la u s i tz e r  H e id e  

(B e iträ g e  z u r  sc h le s is c h e n  L a n d e s k u n d e , F e s t s c h r i f t  z u m  G e o g r a p h e n 

tag , h e r a u s g e g e b e n  v o n  M a x  F r ie d e r ic h s e n , B r e s la u  1925).

2) E in e n  A u fs a tz  d a r ü b e r  h a t t e  ich  1940 g e s c h r ie b e n  u n d  d e m  „ J a h r 
b u c h  f ü r  sc h le s . K irc h e n g e s c h ic h te “ ü b e r s a n d t .  D e r  A u f s a tz  k o n n te  

n ic h t  m e h r  e r s c h e in e n . D a s  M a n u s k r ip t  d ü r f te  s ic h  im  D iö z e s a n a rc h iv  
B r e s la u  b e f in d e n .
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Von Dohms bis Tschiebsdorf
Eine Wanderung mit Georg Steller / II. Zeisau am Queis (Herzoglich Zeisau)

Der Ortsname Zeisau geht auf das russische und tschechische 
„tis“ (polnisch „cis“) = Eibe, Taxus zurück. Er bedeutet also 
Eibendorf, Eibenstelle. Die Eibe war in früheren Jahrhunder
ten für die Bogenherstellung (zum Schießen) sehr geschätzt.

Zeisau war ein altes Lehngut der Freiherrn von Kittlitz auf 
Mallmitz, vermutlich schon zu Beginn des 15. Jahrhunderts. 
Die Kittlitze besaßen hier die obersten und niederen Gerichte 
und hatten von den Saganer Herzogen das Recht erhalten, 
dieses Lehngut wieder an andere Geschlechter auszugeben. 
Somit war Zeisau ein Afterlehngut der v. Kittlitz. Die Frei
herren von Kittlitz hatten es der Familie von Kalkreuth über
lassen. In einem Fehdebrief von 1467 wird „Jorge Kalkreutte 

* zur Zeiße“ genannt. Im Besitz der von Kalkreuth blieb das 
Dorf bis etwa 1520. Siegmund Frhr. v. Kittlitz (gest. 1554) auf 
Mallmitz kaufte das Dorf von den Brüdern Melchior und Hans 
von Kalkreuth zurück. Wegen dieses Kaufes kam es noch 1543 
zu Streitigkeiten. Zeisau blieb nun weiterhin im Kittlitzschen, 
Besitz. Nach dem Tode des Freiherrn Johann Siegmund von 
Kittlitz am 21. Januar 1680 fiel das Dorf als erledigtes Lehngut 
an den Saganer Herzog zurück. Mit dem Nachbardorf Puschkau 
überließ es der Herzog von 1695 bis 1724/29 dem Freiherrn von 
Rechenberg auf Klitschdorf. Von 1724/29 ab war Zeisau ein 
Dorf der Saganer herzoglichen Kammer. Daher erklärt sich 
auch der Name „Herzoglich Zeisau“ — im Gegensatz zu „Gräf
lich Zeisau“ bei Haibau, das fast zwei Jahrhunderte hindurch 
(1 6 7 4 —1876) im Besitze der Grafen Promnitz und Kospoth war.

Mit Wirkung vom 1. April 1938 wurde Herzoglich Zeisau in 
die Gemeinde Neuhammer eingegliedert.

Die genauesten Angaben älterer Zeit über das Dorf verdan
ken wir dem Landsteuerregister Nr. 290 vom Jahre 1516/20 
(Blatt 342a) im Sächs. Landeshauptarchiv Dresden. Es heißt 
hier im Original:

C z e y s ß e
Cristoff Kling 16 gr.
Hans Claws 16 gr.
Merten Meyßner 16 gr.
Lorentz Scholtz 16 gr.
Caspar Zceidler 8 gr.
Lorentz Reintsch 8 gr.

* Matis Teschner 8 gr.
Jorge Steingreber 8 gr.
Hans Jhone 8 gr.
Newman Jorge Hachemach, beide 16 gr.
Nickel Rutschk 16 gr.
Hans Breitsch, Jorge Brevsch, sein hawßgnos 16 gr.
iSuma des dorffes 3 mrgk 8 gr.

Die Steuerangaben sind hier überraschend gleich, verglichen 
etwa mit dem Nachbardorf Puschkau. Wir haben hier 5 Bauern,
7 Gärtner und 2 Häusler. Das Dorf dürfte um 1500 etwa 100 
Einwohner gehabt haben.

Zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges (um 1620) hatte das 
Dorf ein Vorwerk, 4 Bauern, 7 Gärtner und 20 Häusler, also 
31 Wirte. Davon lagen im Jahre 1660 noch 3 Bauerngüter,
2 Gärtner- und 18 Häuslerstellen wüst, so daß also 1660 nur
8 Stellen bewohnt waren.

Eine statistische Tabelle der herzoglichen Kammergüter ver
zeichnet 1691 in Zeisau ein Vorwerk mit 6 Mann Gesinde und 
33 Untertanen, insgesamt 39 Einwohner. Im Jahre 1700 gab 
„das Dominium, Herr von Rechenberg, vom Vorwerk“ an die 
Eisenberger Kirche jährlich 2 Scheffel 1 Viertel Korn und 
Hafer. Von Bauern ist in Zeisau keine Rede mehr. Das fride-

rizianische Kataster von 1742 nennt in Zeisau 13 bewohnte! 
Stellen. Die Einwohnerzahl betrug 1786 75, während sie 1819| 
85 betrug (nur Evangelische). x  /

S tärkere  Berücksichtigung  

d er O s trau m ku n d e
Bunde'svertriebenenminister Professor Dr. Oberländer kür 

digte jetzt in Bonn an, daß er sich auf der Konferenz der Kul| 
tusminister der Länder Anfang November für eine stärke 
Berücksichtigung der Ostraumkunde in den Schulen einset 
werde. Der Minister, der .in einem „Gespräch am runden Tisch! 
Vertretern der deutschen Jugend des Ostens (DJO) kulture 
Fragen beantwortete, unterstrich, daß bereits heute in der Os 
raumkunde und in der Slawistik der Nachwuchs fehle, 
müßte dafür gesorgt werden, daß jugendliche Flüchtlinge 
der sowjetischen Besatzungszone im Bundesgebiet die 
lichkeit erhalten, die in der Zone erlernten slawischen Sp 
chen weiter zu pflegen. Der Minister wies darauf hin,
50 Prozent der Flüchtlinge aus Mitteldeutschland Jugendlid 
unter 24 Jahren sind. Soweit sie noch schulpflichtig seien, stie 
ßen sie auf große Schwierigkeiten, die teilweise durch de 
überspitzten Föderalismus bedingt seien. Besonders erschv 
rend wirke sich aus, daß es im Bundesgebiet noch Dutz 
verschiedener Schulsysteme gebe. Der Bundesminister spr 
sich im Laufe der Unterhaltung für eine Stärkung des ostdeut
schen Bewußtseins aus. Man dürfe nie vergessen, daß - 
desrepublik nur ein Übergang sei. Der Kalte Krieg verk 
eine soziale Aufrüstung. Nur durch ein besseres soziales . 
stem könne er gewonnen werden. Auf die Frage, ob die soz 
Aufrüstung nicht durch die zu erwartende militärische 
fährdet werde, sagte Minister Oberländer, das brauche nicht! 
einzutreten. Vielmehr könne die wirtschaftliche Eingliederung! 
der Heimatvertriebenen dadurch sogar beschleunigt werden 
Voraussetzung dafür sei aber, daß rechtzeitig für diese Ein«| 
gliederung, wie sie im Zweijahresplan des Ministeriums fest 
gelegt sei, außer dem Lastenausgleich auch noch Haushalts»! 
mittel zur Verfügung gestellt würden.

Briefe, d ie uns erreichten

'JVad h a lten  S ie  d a v o n ?
„Sie fragen — wir antworten“

Dieser Vorschlag kommt aus Ulm. Wir bitten unsere ge-| 
schätzten Leser, sich mit diesem Vorschlag zu beschäftigen undj 
uns . i hr e  Meinung mitzuteilen. Vielleicht wäre dabei zu 
denken, daß die zu stellenden Fragen in vielen Fällen eine ] 
antwortung nur durch Fachkräfte erfahren können und son 
ergeht unsere Bitte gerade an diese Kreise, uns bei der 
nähme des Ulmer Vorschlags mit zu unterstützen.

Dieser Fragenkomplex ist nichts Neues. Wer z. B. „DdeJ 
7 Tage“ durchliest, wird regelmäßig diese Spalte studier__ 
können. Es wird eine gewisse Anlaufzeit benötigen, ehe wirf 
uns genau so gut eingespielt haben.

Daher zunächst einmal ihre Amtwort auf unsere Frage „Was! 
halten Sie davon?“



Seite 14 S a g a n - S p r o t t a u e r  H e i m a t b r i e f Nummer 12

Als er in den letzten Tagen des Jahres 1700 im Alter von 
75 Jahren verstarb, hinterließ er außer der Apotheke einen 
umfangreichen Grundbesitz in allen Gegenden der Stadtge
markung, den seine Kinder — drei Söhne und zwei Töchter — 
nach dem Tode der Mutter dm Januar 1715 teilten; Johann 
Heinrich Rethel, Landphysikus (Kreisarzt) des Sprottauer 
Kreises (1693—1721), Christian Friedrich Rethel, Landsteuer
einnehmer des Sprottauer Kreises (1701—1749), Salomon Sieg
mund Rethel, Apotheker, Witwe Anna Theodora Gölldnerin, 
geb. Rethelin, und Jungfer Juliana Rethelin waren die fünf 
Kinder. Der jüngste der Brüder, Salomon Siegmund Rethel, 
ein Junggeselle, übernahm dabei das väterliche Haus „nebst 
der vätterlichen und dato in schlechtem Stande sich befinden
den Offcien und Apotecken“ mit zwei Ackerstücken für 1610 
Mark. Obwohl beim Tode des Vaters die Apothekenkonzessdon 
an sich erloschen war, war die Apotheke auf ein entsprechen
des Gesuch der Erben doch in Betrieb geblieben und blieb es, 
bis Salomon Siegmund starb und seine Geschwister im März 
1718 das Haus nebst Äckern dem mittelsten Bruder Christian 
Friedrich Rethel allein überließen. Dabei wurde der Wert des 
Hauses einschließlich der wertvollen Braugerechtigkeit auf nur 
800 Mark beziffert, „weiln die Mauern durch die unglücklichen 
Feuerbrünste großen Schaden gelitten, auch das Haus von 
denen großen Last- und Fuhrwagen, weiln solche steths gantz 
nahe unter ihren Fänstern fahren müssen, gare ein Vieles aus
zustehen muß, über dieses auch bekannt ist, daß die Brauhöfe 

^gnjetzo kaum die Onera (Lasten) abwerffen!“
Trotz seiner Privilegierung und seiner Beschwerden machte 

dem Apotheker Salomon Siegmund Rethel seit 1674 der Apo
thekergesell Andreas Johannes Neumann viel als Konkurrenz 
zu schaffen. Neumann, der Sproß einer Sprottau ratsverwand
ten Familie, später selber Ratmann und Bürgermeister, begann 
damals in seinem Hause Markt 17, seit 1685 in seinem dagegen 
vertauschten Hause (mittlerer Teil des Hotel zum Grünen 
Löwen am Markte) mit Heilkuren und Anfertigung von Arz
neien. 1691 suchte Neumann bei Kaiser Leopold in Wien um 
Verleihung eines ausschließlichen Apothekenrechts für Sprot
tau nach, allerdings vergeblich. (Offenbar, weil Salomon Rethel 
ja noch lebte.)

1720 verkaufte Neumann sein Apothekeninventar an Apo
theker Jeremias Augustin Josef Frömichen, der dann ,im Hause 
Markt 15 seine Stadt-Apotheke einrichtete. Neumann starb 
1731; er war übrigens Bürgermeister der Stadt Sprottau und 
der Stadt politischer Gegner des folgenden Bürgermeister 
Geiger.

Etwa 1790 kaufte Apotheker Heinrich Göppert aus Neiße das 
Apothekeninventar (soviel ich mich erinnere, von dem Erben 
bzw. Erbe Serben Frömichens) und verlegte damals die Stadt- 
Apotheke in das von ihm damals neu erworbene Haus Glo- 
gauer Straße 1, wo sich seitdem die Apotheke (genannt Prdvi- ’ 
legierte Mohren-Apotheke, angeblich „über 200 Jahre be
stehend“) bis Februar 1945 befand. Die letzten Besitzer (etwa 
seit 1850) waren: Carl Schneider, dann dessen Sohn Dr. Paul 
Schneider, dann dessen Witwe Grethe Schneider, und — nach 3 
deren Tode (etwa 1937) — Paul Weinhold, der jetzt Apotheken- - 
Pächter in Schalkau, Kreis Sonneberg/Thüringen (Stadt- 
Apotheke) ist.

In diesem Hause wurde am 25. Juli 1800 der berühmte schle- . 
sische Botaniker und Paläontologe, Begründer des Botanischen 
Gartens in Breslau, Universitätsprofessor für Medizin und Bo-, 
tanik in Breslau, Robert Göppert, geboren (Erinnerungstafel 
seit 1885 am Hause). Robert Göppert war der Sohn des Apo
thekers und Ratsherrn Heinrich Göppert und lernte den Apo
thekerberuf in Sprottau und Neiße. Seit 1900 stand an der 
sogenannten Pfortenbrücke das Göppert-Denkmal. Platz und 
Brücke sowie eine weitere Straße wurden damals zu Ehren 
Göpperts nach ihm benannt. Ein gleiches Denkmal wurde ihm 
in Breslau errichtet. Schließlich wurde etwa 1912 in Sprottau 
eine weitere Apotheke mit persönlicher Konzession im Hause 
Markt 1 gegründet. Ihr Eigentümer war zunächst Ernst Seile, 
seit etwa 1935 Szolars. Diese Apotheke hieß zunächst „Seile-. 
Apotheke“, nach dem Tode Seiles „Adler-Apotheke“. Herr 
Szolars vergiftete sich beim Einmarsch der Russen im Februar . 
1945 mit Frau und einer Tochter. j

(Die Behandlung der Saganer Apotheken und ihrer Ge-' 
schichte muß einer späteren Gelegenheit Vorbehalten bleiben.) *

Die Bauern von Groß-Selten beschweren sich über Fuhrdiensle (1608)
Von Ge or g  S t e l l e r

Die deutschen Bauern wurden nach Schlesien von den slawi
schen Piastenfürsten gerufen, die von ihrer Ansiedlung die 
Hebung der Landeskultur und Vermehrung ihrer Einkünfte 
erhofften. Der Bauer erhielt seine Stelle von einem Grund- 
^ r r n  als Erbzinsgut gegen regelmäßige Natural- und beson-

jrs Geldabgaben, die er mit dem Erlös seiner Überschüsse 
bestreiten mußte. Die Grundherren, der Adel mehr als Kirche, 
Städte und Landesherrn, hielten oft einige Hufen in eigener 
Bewirtschaftung. Diese wirtschaftliche Grundlage war not
wendig, da die Zinszahlung der Kolonisten erst nach Verstrei- 
chung einiger Freijahre einsetzte.

Nach den ältesten Dorfgründungsurkunden hatte der Grund
herr von den deutschen Bauern keine Dienste zu beanspruchen. 
Wir müssen daher annehmen, daß die Allodien (= Eigen
güter) zuerst mit herrschaftlichem Gesinde oder Lohnarbei
tern bestellt wurden. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die 
Dienste bald als einen dem Grundherrn zu leistenden Gegen
wert für die Bodennutzung angesehen wurden. Da der Grund
herr in der Regel auch der Gerichtsherr war, wurden daraus 
die ersten Dienste abgeleitet.

Von 1350 ab hatte die Bevölkerung Europas durch den 
„Schwarzen Tod“ und die häufigen ihm folgenden Seuchen 
stark abgenommen. Die Folge war, daß die Getreidepreise san
ken. Aber seit dem ausgehenden 15. Jahrhundert begannen 
infolge der wieder ansteigenden Bevölkerungszunahme auch 
die Getreidepreise zu steigen. Erst recht stieg die Nachfrage" 
nach Getreide während der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun
derts an, da von nun an neben der Niederlande und Norwegen

auch Spanien, Portugal und Italien Abnehmer des aus Ost
deutschland ausgeführten Getreides wurden.

Dem Gutsherrn diente jetzt sein Gut nicht nur dazu, stan
desgemäß leben zu können, sondern er wurde darüber hinaus 
wirtschaftlicher Unternehmer. Er produzierte in erster Linie 
Getreide für den Markt. Um billiger produzieren zu können, 
griff der Gutsherr auf die bäuerlichen Spanndienste zurück, 
zu denen noch die Handdienste der kleinen Leute, der Gärtner 
und Häusler, kamen. So wurden schließlich alle — ursprünglich ■ 
einmal freien — Dorfbewohner durch ihre Arbeitskraft ab
hängig von der Gutsherrschaft.1)

Sehen wir uns an einigen Beispielen diese Entwicklung im 
Fürstentum Sagan (Altkreis Sagan) an. Schon 1520 gab der 
Saganer Landesherr, Herzog Georg von Sachsen, den Adligen : 
das Privileg, „daß kein Bauer sich ohne Urlaub seines Erb
herrn von seinem Gute verwenden soll. Es sollen auch der
selben Bauern Kinder ihren Erbherrn vor anderen um ziem
liche Belohnung zu  d i e n e n  s c h u l d i g  sein, sich ohne 
Wissen des Erbherrn von ihm nicht begeben.“ (Heinrich, Gesch. 
d. F. Sagan, 1911, S. 225). Dieses Privileg dürfte nur den damals, 
bereits geltenden Rechtszustand widerspiegeln.

Als ein Zeichen für die weitere Entwicklungstendenz können 
wir den Streit zwischen den Bauern zu H e r m s d o r f  (nord
westlich von Priebus) und ihren Grund- und Gutsherren, den 
Herrn von der Heyde auf Särchen, vom Jahre 1540 ansehen.

1) Vorstehende Einleitung nach dem Aufsatz: Heinz von zur Mühlen, „Koloni- 
sation und Gutsherrschaft in Ostdeutschland“, in „Geschichtliche Landeskunde 
und Universalgeschichte“, Festgabe für Hermann Aubin zum 23. 12. 1950» 
Seite 83—95.
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i Bauern sagten vor den herzoglichen Räten zu Sagan aus, 
j daß sie nur vier Tage im Jahr Dienst zu leisten hätten. (Aus 
^unserer Einleitung geht hervor, daß die Bauern recht haben. 
^Auch Urbare des 16. Jahrhunderts geben bei den Bauern nur 
1‘wenige Tage im Jahre Dienste an.) Die Herrschaft dagegen 
^sagte: Die Bauern haben Dienste zu tun, so oft sie ihnen auf- 
l erlegt werden. (Ein größerer Gegensatz der Meinungen ist 

kaum denkbar.) Die herrschaftlichen Räte, die selbst 
/Großgrundbesitzer waren, hatten in der Regel kein Interesse 
daran, die Rechte der Bauern zu schützen. Sie entschieden: 

Bauern haben bis nächsten Ostern zu beweisen, daß sie 
fhur vier Tage zu dienen schuldig sind, und inzwischen die 
Hofedienste wie von alters zu leisten. (Heinrich 1911, S. 240). 
Ein schriftlicher Beweis fehlte den Bauern, denn die Verhand

le lungen vor den Dorfgerichten waren bis etwa 1550 mündlich. 
l&'Erst ab 1550 wurden auf den Dörfern Schöffenbücher geführt. 

Der Gutsherr hatte dagegen als Gerichtsherr die Macht, seinen 
Ansprüchen Gewicht zu verleihen.

Wurden die Hofedienste ganz allmählich erhöht, so führte 
die Gewöhnung dazu, daß die vielleicht anfangs in einem Aus- 

i' nahmejahr geleisteten Fuhren später zuerst widerstrebend, 
" dann widerspruchslos geleistet wurden. Beschwerden bei über- 

prdneten Ämtern wurden dann veranlaßt, wenn ein Besitz- 
iisel eine plötzliche Erhöhung der Dienste herbeiführte.

Ein Beispiel liefert um 1600 das Dorf Klein-Kothau, wo der 
neue Grundherr, Maximilian von Knobelsdorff auf Rückers- 

/  dorf und Küpper, Fuhrdienste von den Bauern verlangte, die 
während der Besitzzeit des Sprottauer Nonnenklosters keine 
lTuhren zu leisten brauchten.

Eine ähnliche Beschwerde besitzen wir von den Bauern des 
: Dorfes Groß-Selten vom Jahre 1608 (im Lobkowitzarchiv im 
-böhmischen Landesarchiv Prag, L 11/7). Die verschiedenen 

Gutsanteile in Groß-Selten hatte Heinrich Anshelm Freiherr 
■ von Promnitz auf Sorau und Triedel im Jahre 1604 vereinigt. 
Am 2. Mai 1608 verkaufte der Freiherr von Promnitz für 55 000 
Taler die Stadt Priebus, Dorf und Vorwerk Sichdichfür samt 
der Priebuser Heide mit Teichen und Wiesen, ferner die Dörfer 
Groß-Selten, Jamnitz, Wällisch, an Nicol von Schellendorff aus 
Fellendorf bei Liegnitz. Vermutlich gingen diesem Kaufbriefe 
längere Verhandlungen voraus, und die Güter und Dörfer 
wurden schon im Frühjahr 1608 an die Beauftragten des Herrn 
von Schellendorff übergeben. Die 27 Bauern in Groß-Selten 
(und die 16 Bauern in Wällisch) sollten bald das neue Regime* 
der Schellendorffschen Gutsverwalter kennen lernen. Schon 
im* Juni 1608 sandten sie folgendes Schreiben an Schellendorff, 
4*« in originaler Schreibweise wiedergegeben wird.

„Demüttige Supplication an den gestrengen edlen ehren- 
vesten auch wolbenambten Nikol von Schellendorff, Erbherr 
der Herrschafften Priebus, Fellendurff undt Buchwaldt, un- 
serm getrengen Herren.“

Darunter steht von anderer Handschrift: Der Pauren zum 
Grossen Seltten beschwer vber ezliche Fuhren, praes. den
18. Juny ao. 1608.

Darunter: Sowohl wegen der Weltscher (= Wällischer) 
Pauer dabey zu befinden.

Der Text des Bittschreibens lautet: „Gestrenger Edeler 
Ehrenvester, auch wolbenambter gestrenger Herr, E. G. seindt 
unser gehorsame Dinste bereitt: Und sollen E. Gn. nicht ver
halten, das uns ist aufferlegt undt befallen (befohlen) worden, 
das wir als erstlichen einer nach Sommerfeltt nach Pflanzen 
fahren, welches wir zuvor bey keiner Herrschafften, auch bey 
unserem genedigen Herren (= Freiherr von Promnitz) auch 
nicht haben thun dürften, desgleichen ist uns befohlen wor
den, das wir zum Sagan nach Haffer faren sollen. Desgleichen 
das Eysen auff den Hemmern zu hollen, welches wir zuvor 
auch nicht haben thun dürften, auch haben wir keine hüner 
wegfüren dürften. Weitter haben wir umb kein Getreyde aus 
einem forberge (= Vorwerke) ins ander füren dürften. Allein, 
was in diesen Forbergen getroschen, haben wir zu Priebus 
füren müssen. Sonsten haben wir kein Getreyde füren dürften, 
es wer denn, das etwas von Samgetreyde gemangelt, das wir 
daßelbe hetten gehollet, welches doch nur von unsern genedi

gen Herren (= Freiherr von Promnitz) einmol ist aufferlegt 
worden.

Als ist undt gelanget an E. Gn. unser demüttiges Bitten, 
E. Gn. wollen uns doch mit solchen furen, welches wir zuvor 
nicht haben thun dürften, verschonnen, sinttemal wir mit 
grossen Zinsen beladen undt zum meisten theill geringe gütter 
haben. Solches wirdt Gott der Allmechtige E. G. reichlich be
lohnen, und seindt hieneben E. Gn. zu dienen bereitt

E. Gn. willige undt gehorsame
Eine gantze gemeinde zum Grossen Seltten.“

Ob die Groß-Seltner eine Antwort erhalten haben, ist nicht 
bekannt. Die Bauern von Wällisch müssen ein ähnliches 
Schreiben an den Herrn von Schellendorff gesandt haben 
(siehe die Vorbemerkung), doch ist ein solches nicht bei den 
Akten.

Zwanzig Jahre später griff der Dreißigjährige Krieg auf das 
Priebuser Gebiet über und verheerte unsere Dörfer. Der Streit 
um die Berechtigung der Fuhren wurde jetzt von größeren 
Problemen überschattet. Das Dorf W ä l l i s c h  ging im Kriege 
in Brand auf. Es war im Jahre 1660 mit Birken, Weiden und 
Tannen über und über verstraucht; nur eine alte Brunnen
säule war noch vom Dorfe zu sehen. Im Jahre 1671 war erst 
ein Scholz als einziger Wirt vorhanden. Das Dorf K l e i n -  
S e l t e n  lag vom Kriege her noch 1694 (46 Jahre nach dem 
Kriege) wüst; im Jahre 1700 wird von neuen Anbau und 
Steuerfreiheit der Bewohner berichtet. Nicht viel besser war 
es in G r o ß - S e l t e n .  Dieses Dorf hatte um 1620 27 Bauern
höfe, 19 Gärtner- und 5 Häuslers teilen, von denen im Jahre 
1660 (12 Jahre nach Friedensschluß) nur 6 Bauernhöfe und eine 
Häuslerstelle bewohnt waren. Von 51 Besitzungen lagen also 
noch 44 wüst.

Einen guten Überblick über die Bauern von Groß-Selten 
gibt uns das Abgabenverzeichnis der Groß-Seltener Kirche 
vom Jahre 1700. Es nennt uns 18 Bauern und führt sieben 
„wüste Güter“ beim Vorwerk an. Es heißt hier: Die fürstliche 
Herrschaft vom Vorwerk — Hans Richter, der Scholz — Michel 
Erfurth — George Erfurth — Hans Seyler — Abraham Alert — 
Merten Schirge — George Kunrad — Hans Herme — Hans 
Christoph Schneider — Merten Reinhardt — Hans Frentzel — 
Christoph Frentzel — George Gebier — Michel Mülschin — 
Christoph Seylerin — George Bönisch — Christoph Schönwal- 
der — Michel Mibuß. — Es folgen die wüsten Güter, die jetzt 
beim Vorwerk genutzt werden und von denen kein Dezem 
(= der Zehnte) gegeben wird: Christoph Füllers Gut — Mat- 
thes Petzolt — Hans Füller — Simon Brütze — Hans Lausche
— Die Demmeritz — Der kleine Füller.

Bei W ä l l i s c h ,  das in die Priebuser Kirche eingepfarrt 
war, heißt es 1700: Es zahlen Dezem: „Das fürstliche Vorwerk 
3 Scheffel — Tobias Saglitz, Erbscholz, vom Gute — Hans Sag- 
litz — Christoph Krätschmer — Paul Schintke — Hans Zernick
— Zacharias Saglitz — George Scholtz — George Kuntze (je
des der 8 Güter gab je 2 Viertel Korn und Hafer). Die Gärtner, 
deren 3, geben an S. Michaelis den Tischgroschen.“

N eue Anschriften
J  .F am ilie  F r i t z  R o s s a c k  in  10b B e rn s b a c h /E rz g e b .,  C a f6  S te in k a m p .

H e r r  P a u l  K e t s c h e r  a u s  E c k e rs d o r f  i n  13a B a m b e rg , H a u p t-  
^ m p o rs tra ß e  101.

r  J o h a n n e s  K o b e r  a u s  N ie d e r le s c h e n  in  D a n k e r s e n /M in d e n .

J  F r a u  R u th  v o n  W a l d o w  a u s  K a l te n b r ie s n i tz  in  24a B a d  S c h w a r-  
\ / l a u /H o l s t e in .

F r a u  K la r a  P h i l i p p  a u s  S a g a n  in  L a u c h a /U n s t r u t ,  H e r r e n s t r .  l. 

u M. S e t t g e  in  B e r l in -N ik o la s s e e , P o t s d a m e r  C h a u s s e e  36a.

✓ F r a u  P a u l in e  L u b r i c h ,  g eb . F e h r in g e r ,  a u s  S a g a n , j e t z t  in  A p o ld a /  
T h ü r in g e n ,  b i t t e t  u m  r e g e n  B r ie fw e c h s e l  d e r  H e im a tf r e u n d e ,  d a  s ie  
sich  s e h r  e in s a m  f ü h l t .

H e r r  P a u l  S c h m i d t ,  S a g a n -O a c h s b e rg , in  S a a l f e ld -O b e re i tz ,  
G e r h a r d - E is le r - S t r a ß e  14.

F r a u  M. S c h i e w e g  u n d  F r a u  T o c h te r  H a n n a  G  1 o g  e  , S a g a n , 
N iz z a -D ro g e r ie , i n  21b W a n n e -E ic k e l, R u d o lf s t r a ß e  31.
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men werde, das er doch ganz gewiß für sein Zufahren erhalten 
habe. Man hat’s nicht entdeckt, und Kärgels ,Freilich!* ist 
später, in ruhigen Zeiten, von vielen begriffen worden. Große 
Anspannungen im Bürgerleben dauern nicht ewig! —

Mit Greck (t 1820) endete jedenfalls die Reihe der Grünen- 
Löwen-Wirte, die zugleich Postmeister waren. Die Namen 
seiner Nachfolger sind unter heutigen Verhältnissen z. Zt. nicht 
mehr zu ermitteln.

Jedenfalls befand sich das Sprottauer Postamt etwa 1820 im 
Hause Markt Nr. 3 (später „Wäschegrätz“, zuletzt Buchhand
lung Erich Hoffmann) in Mietsräumen, wie sich aus alten Ur
kunden herausstellte, die bei den Grundakten jenes Grund
stücks verwahrt wurden.

Inzwischen erfolgte der Anschluß Sprottaus an das Eisen
bahnnetz, der eine völlige Umwandlung aller bisherigen Ver
kehrs- und Postverhältnisse auch für unsere engere Heimat 
mit sich brachte.

Nach den Baujahren 1844 und 1845 konnte am 1. Oktober 
1846 die Niederschlesisch-Märkische Eisenbahn Hansdorf— 
Sagan—Glogau eröffnet werden, die allerdings zunächst nur 
die Stationen Sprottau und Klopschen auf der Strecke Sagan— 
Glogau hatte.

Später — um 1850 — wurde das Postamt dann in die Bahn
hofstraße in das Haus verlegt, das später dem Wagenbauer 
Otto Wolsdorff gehörte und bis in die jüngste Zeit noch die

„Alte Post“ genannt wurde. Ich selbst erinnere mich, daß idij 
irp Alter von etwa sechs Jahren, also etwa 1890, dort ein] 
Paket abgeliefert habe.

Erst 1889/90 brach die Stadtverwaltung die Gebäude des! 
alten städtischen Hospitals auf dem. Geigerstiftsgrundstüdcf 
(Hospitalvorwerk) ab, verwandelte den davorliegenden alteai 
Friedhof zu St. Georgen in einen öffentlichen Platz, der seitdeiD-J 
Postplatz genannt und 1889 mit dem Germaniadenkmal zur] 
Erinnerung an den siegreichen Krieg von 1870/71 geschmückt] 
wurde. Anstelle des Geigerstifts und des alten Hospitals baute! 
dann die Stadtgemeinde Sprottau auf eigene Rechnung dasS 
heutige Postgebäude und vermietete es vom 1. April 1890 ab,1 
zunächst auf 20 Jahre, an den Kaiserlichen Postfiskus. Vorn 
diesem Tage an wurde der Postbetrieb in das neue Gebäude] 
verlegt und der jeweilige Direktor des Postamtes — es war.| 
seinerzeit stets ein pensionierter Offizier — hatte im ersten j 
Stockwerk seine Dienstwohnung.

Nachzutragen ist noch, daß die alte Karriolpost, die täglich i 
von Sprottau über Eulau nach Mallmitz fuhr, dann von einer 1 
Autobuslinie nach Mallmitz abgelöst wurde. Ebenso fuhren j 
Omnibusse — in privater Regie — als „gelbe Gefahr“’ (soj 
genannt wegen des gelben Anstrichs der Wagen) nach Ober- |  
loschen und Primkenau. Eine weitere private Linie, ein-) 
gerichtet von Gutsbesitzer Erich Schmidt, Pappelhof in Lang-* 
heinersdorf, verband dieses Dorf mit der Kreisstadt.

v
Neuhammer am Queis

irr.
Eine Wanderung durch die Dörfer am unteren Queis / Von Georg Steller

Der Name Neuhammer/Queis erweckt bei sehr vielen Men
schen unangenehme Vorstellungen, seitdem im Jahre 1898 hier 
und im benachbarten östlichen Teil — im Gebiete der Gräflich 
Dohnaschen Mallmitzer Heide — der Truppenübungsplatz 
Neuhammer/Queis angelegt worden ist. In Erinnerung ist mir 
eine Karte „Gruß vom Truppenübungsplatz Neuhammer“, auf 
der zwei Füchse zu sehen waren, die sich „Gute Nacht“ zu
riefen.

Wir wollen uns hier mit dem Dorf und mit dem Hammer
werk beschäftigen, das dem späteren Dorfe den Namen gege
ben hat. Im Jahre 1405 (am 18. Oktober) wurde Nickel von 
Kottwitz mit 1 Mark ewigen Zins („Obirczinß“) auf dem 
„newen hammer“ belehnt. Man könnte im Zweifel sein, wel
cher neuer Hammer damit gemeint ist, aber dieser Zins auf 
dem neuen Hammer erscheint in den Lehnbriefen der 
Haibauer „von Kottwitz“ noch 1474, 1508, 1540. Ein anderer 

* „neuer Hammer“ ist aber im Fürstentum Sagan nicht festzu
stellen.

Nur noch eine weitere Nachricht liegt über Neuhammer aus 
dem 15. Jahrhundert vor. Am 7. März 1485 überließ der Sa- 
ganer Krämer Vecentz Bartusch seiner Frau Gertrud und 
seinem Sohne Hans sein ganzes Gut und Habe auf, ausgenom
men die Geldschuld auf dem „newen hammer, obwendig dem 
Loß am Queiße gelegen, den Mattis Wildaw hammermeister, 
sein schwager, ytzund inneChod“. (Heinrich, Fürstentumsgesch. 
1911, S. 620, 674.)

Hier ist nun ein kurzer Überblick über das Hammergewerbe 
in der niederschlesisch-lausitzer Heide notwendig. Den Anlaß 
zu dieser Forschung hat Hans G r a b i g mit seinem Buche 
„Die mittelalterliche Eisenhütten-Industrie in der nieder- 
schlesisch-lausitzer Heide und ihre Wasserhämmer“ (Breslau 
1937) gegeben. Das Buch vermittelt einen ausgezeichneten 
Einblick in die Technik, Gewinnung und Verhüttung des 
Eisens, zuerst in den offenen Herdöfen, dann ab 1780 in den 
Hochöfen (in unserem Kreise war der erste Hochofen in 
Tschirndorf =  Hammerfeld). Den alten Tschirndorfer Ham
mer hat Grabig vermessen und ihn im Buche mit Grund- und 
Aufriß und photographischen-Aufnahmen wiedergegeben. So 
gut die technische Darstellung auch ist, so unzureichend ist 
dagegen der geschichtliche Teil. Dieser Mangel hat z. T. seine 
Ursache darin, daß bisher wenig Arbeiten über die nieder

schlesischen Eisenhämmer veröffentlicht wurden. In der Fest- * 
schrift für den verdienten Archivar der Stadt Görlitz und Se-J 
kretär der Oberlausitzisehen Gesellschaft der Wissenschaften,! 
Professor Richard Jecht (zum 75. Geburtstage), „Oberlausit: 
Beiträge“ 1938 hat der Görlitzer Ratsarchivar Dr. Friedr 
Pietsch die Gründung von Hammersiedlungen (z. B. Kohlfurt)| 
in der Görlitzer Heide während des 16. Jahrhunderts unter^ 
sucht. Ich habe ab 1941 eine größere Arbeit „Die Eisenhä 
im Fürstentum Sagan“ geschrieben, die 170 Schreibmaschine] 
seiten umfaßte. Eine ähnliche Arbeit hatte Dr. Pietsch für de 
Görlitzer (genauer oberlausitzer) Teil der Heide vorbereite 
und zu diesem Zweck sämtliche Briefbücher der Stadt Görlil 
(etwa ab 1490) nach Nachrichten über Eisenhandel, Eiseri*j 
hämmer und Hammermeister usw, durchgesehen, Herr Piet 
gab mir 1943 freundlicherweise Einblick in seine Auszüge (diej 
Originale waren bereits ausgelagert), und so hatte ich in metf 
ner Arbeit auch die wertvollen Nachrichten des Görlf 
Archivs verwerten können. Auch für den Eisenhammer 
Neuhammer/Queis lieferten die Görlitzer Briefbücher zahl?! 
reiche Nachrichten, die mir im einzelnen nicht mehr bekannt! 
sind. Aus ihnen ging aber hervor, daß der Hammer in Neu-J 
hammer etwa 20 Jahre lang ganz eingangen war, etwavd 
1510 bis 1530. Daher kommt es, daß der Hammer in Neu? 
hammer in dem Landsteuerregister von 1516/20 völlig 
Ein Dorf Neuhammer gab es damals noch nicht.

Wann ist nun der Hammer zu Neuhammer/Queis entstand 
den? Bereits die Vandalen und die Slawen haben Raseneis 
stein mit Holzkohle verhüttet. An sumpfigen Wiesenstellen de 
Tschirnegebietes und der Mallmitzer Heide lag das Raseneisen 
erz zum Teil zutage, gewöhnlich unter einer leichten Hu 
decke. Es fand sich als schwarz-braunes körniges und löcherig 
ges Gestein in Nestern bis zu 30 m Durchmesser, bei eine 
Mächtigkeit von wenigen Zentimetern bis zu 70 cm, auf i 
gelagert. Im Durchschnitt enthielt der Raseneisenstein 30 1 
32 Prozent Eisen, oft bedeutend weniger. Zum Verhütten warj 
anfangs nur ein besonderer Stein geeignet, der leicht 
schmelzbar war. Das Eisenerz verdarb die Fruchtbarkeit dea| 
Bodens: In heißen trockenen Jahren verbrannte auf weitel 
Strecken der Rasen und lieferte nicht den geringsten Ertrag,] 
während in feuchten Jahren das,Wasser nicht abfließen konnteJ 
Die zur Entwässerung dienenden Abzugsgräben zeigten rost-l
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äune Ablagerungen, das Wasser wirkte schmutzig und gelb- 
In der 'Umgebung von Mallmitz und Liebichau (Bahn
te Mallmitz—Oberleschen) ist mir das immer aufgefallen, 

i  der Name Tschirne dürfte auf diese Eisenabscheidungen 
ückgehen (slawisch „tschorny“ = schwarz).

| Nach der deutschen Kolonisation wurde die Eiserwerhüt- 
; xp.it Hilfe der Wasserkraft mechanisiert. Das auf gestaute 

Nasser betrieb Wasserräder, die ihrerseits den schweren lan- 
eidienen Hammer zum Ausschmieden der Luppen (d. h. 

heisen, z. T. mit Schlacke verunreinigt) in Bewegung setzten, 
er auch zum Betreiben der Blasebälge — zum' Anschüren 

er glühenden Holzkohle —war Wasserkraft notwendig. Einen 
Ölehen Eisenhammer hat Friedrich v. Schiller in seiner Ballade 

er*Gang nach dem Eisenhammer“ beschrieben: „Des Wassers 
des Feuers Kraft vereinigt sieht man hier, das Mühlrad 

. der Flut gerafft umwälzt sich für und für.“
Die erste urkundliche Nachricht üiber eine „Eisenmole“ oder 

tiermole“, deren Anlage beabsichtigt war, verdanken 
rdem Urkundenbuch des Klosters Dobrilugk-Kirchhain, das 

niederlausitzer Archivar Dr. Rudolf Lehmann um 1940 
ausgegeben hat. Diese Eisenmühle wurde im Luckauer 

> um 1320 errichtet. Auch im Saganer und Spirottauer Ge
messen zu gleicher Zeit Eisenhämmer angelegt worden

i. -Die erste indirekte Nachricht haben wir vom Jahre 1337.
2. Mai 1337 gab Herzog Heinrich der Stadt Sagan „den 
istein,'welchen man in dem Walde Olzen bricht“. (Hein- 

fich, 19ill, S. 22.) Damit ist der Stadtwald ölse südwestlich 
agam gemeint, den die Stadt wahrscheinlich schon bei ihrer 

^eutschrechtlichen Aussetzung erhielt. Der Name ölse (wie 
uch der der Stadt Oels und des Dorfes Altöls am Bober süd- 

l Oberleschen) geht auf das slawische „olsa“ (polnisch olsza, 
ze, russisch olcha) = Eller, Erle zurück. Die Tschirneniede- 

hing, in der dieser Wald lag, war sumpfig und morastig, von 
Wen und Weiden, Gebüsch und Gestrüpp überwuchert. Das 

Brechen des Eisensteins galt von alters her als besonderes 
Privileg (Regal, Vorrecht) des Landesherrn. Wenn die Saganer 

ärger dieses Recht für ihren Stadtwald erwarben, muß das 
en des Eisensteins schon damals recht lohnend gewesen 

ein, d. h. es müssen in der Umgebung Eisenhämmer zur Ver- 
[ittung des Eisensteins vorhanden gewesen sein. Im Jahre 

J356 belehnte der König von Böhmen (als Herr der Öberlau- 
litz) die von Kottwitz mit dem Dorfe Haibau („das halbe Dorf 
fth der Tschirne“). In diesem Lehnbrief werden unter den ver- 

tiedenen überlassenen Rechten auch „Hämmer“ genannt. Im 
fjahre 1368 wurde von den Görlitzern und Sechstädten der 

Dberlausitz „das stetchen und czwene hamern zu Newenihuze“ 
■mhäus an der Tschirne) zerstört. HerzogBolko vonSchweid- 
. hatte wenige Jahre vorher diesen Ort befestigt, um die 

Bunzlau—Klitschdonf über Neuhaus zu sichern. Die 
ämmer dürften schon vor der Befestigung des Ortes vor- * 

ndeh gewesen sein. Daß in diesem kleinen Ort bereits zwei 
ner waren, beweist, daß das Eisenhammergewerbe 

i dieser Zeit (um 1360) recht lohnend war. 
reiner Urkunde über die Stadt und Herrschaft Primkenau 

Jahre 1387 (sie ist gedruckt in einem kleinen Büchlein 
tjber Primkenau) werden ebenfalls Hämmer in der Umgebung 

Primkenau erwähnt. Tatsächlich finden wir im 16. Jahr- 
lundert eine ganze Reihe von Hammer orten um Primkenau3). 
ihch beimSprottauerßchützenhaus lag ein Eisenhammer, der 
Öls „hammermole“ 1381 urkundlich erwähnt wird.
§Nun kommt zu diesen Nachrichten die Ersterwähnung des 

newen hammer“ vom Jahre 1405. Aus diesem Namen folgt, 
daß schon ein älterer Hammer oder mehrere alte Hämmer 

tianden sein mußten. Es ist hierbei an den benachbarten 
enhammer zu Loos zu denken, der 1421 erstmalig erwähnt 

, also nur wenig später als Neuhämmer selbst. Wenn die 
i Kottwitz auf Haibau einen jährlichen Zins auf dem neuen 

ner hatten, ist zu vermuten, daß sie bei der Errichtung 
le» Hammers irgendwie beteiligt waren. Das ließe darauf 

ließen, daß der neue Hammer nach 1356 angelegt wurde. 
Hammer könnte aus der Mitte des 14. Jahrhun

derts stammen.
1530 wurde der für wenige Jahrzehnte eingegangene 

her in Neuhammer wieder errichtet. Die Verzeichnisse

von 1550 nennen noch kein Dorf bei diesem Hammer. Erst 1575 
werden sechs Wirte in Neuhammer genannt. Das Dorf w ar da
mals dm Besitz des Saganer Pfandesherrn Seifried Freiherr 
von Prömnitz auf Sorau. Promnitz hatte 1563 (oder kurz vor
her) Dober-Pause und Puschkau von Christoph von ßchellen- 
dorf gekauft. In diesem Zeitraum dürfte er auch Neuhammer 
erworben haben, so daß wir die Gründung des kleinen Dorfes 
in den Zeitraum 1563/75 verlegen dürfen. Im Jahre 1584 ver
kaufte Promnitz Neuhammer an die Freiherm von Kittlitz auf 
Mallmitz; Bis 1680 blieb es im Besitz der Mallmitzer Grund- . 
herrschaft. Diese hatte auf ihrer Mallmitzer Heide genügend 
Eisenstein und Meilerholz und betrieb in eigener Regie (d. h. • 
die Hammermeister waren Angestellte der Herrschaft) den 
Hammer oder verpachtete ihn. So hatte von 1677 bis 1680 der 
Hammermeister Klix den Hammer gepachtet.

Im Jahre 1660 hatte Neuhammer 3 Bauern, 1 Gärtner und 
3 Häusler, insgesamt 7 Wirte. Ferner war hier ein herunter
gekommener Hammer, zu dem die 3 Häusler gehörten4), und 
eine neuerbaute Mühle. Im Jahre 1691 waren in Neuhammer 
40 Untertanen. Das Dezemberverzeichnis der kath. Kirche 
Eisenberg vom Jahre 1700 nennt in Neuhammer vier Bauern: 
George Weber, Balzer Mücke (beide geben je 2 Viertel Korn 
und Hafer), Adam Zimpel 1 Viertel, Hans Werner 2 Metzen. 
Für das Jahr (17)17 gibt eine statistische Tabelle der Unter
tanen der fürstlichen 'Kammergüter bei Neuhammer an vier 
Bauern, einen Gärtner, zwei Hausleute, insgesamt 32 Köpfe.

Das österreichische Kataster von 1723 bringt die Nachricht, 
daß der Eisenhammer wegen Mangels an Holz eingegangen ist. 
Das kann nur kurze Zeit gedauert haben. Das friderizianische 
Kataster von 1742 verzeichnet außer den 8 Wirten noch 7 Ham
merleute (2 Hammerschmiede, 2 Eisenschmelzer, 3 Kohlen
schütter), die in zwei herrschaftlichen Häusern wohnten.

Ein besonderes Aktenstück im Saganer herzoglichen Archiv 
gibt Nachrichten über den Hammer um„1750. Der Hammermei
ster Georg Erdmann Fiedler hatte ab 1749 den herzoglichen 
Hammer gepachtet. Er starb 1759. Seine Witwe Rosina, geb. 
Triebler, wandte sich 1759 an den Herzog wegen einer Geld
entschädigung für die von ihrem Mann vorgenommerxen Ver
besserungen des Hammerwerkes. Nodi 1776 waren in Neuham
mer Erdmann Fiedler, Hammerschmied, und Erdmann Fiedler, 
Unterkohlenschütter.

Aus meinem Aufsatz über das Gieselgut in Sprottau (April 
1954) geht hervor, daß Balthasar Giesel (geb. 1701) um 1728 
Hammerschmiedemeister in Neuhammer war. Sein Sohn war 
Johann George Giesel, Gewichtmeister und Anrichtemeister 
auf dem herzoglichen Saganischen Luppenhammer in Neu
hammer, geboren 26. August 1728, gestorben nach 1778.

Wie lange der Eisenhammer noch in Betrieb gewesen ist, ist 
mir unbekannt. Den Übergang zum‘Schachtöfen (Höchofen)2 
der die Eisenverhüttung wieder wirtschaftlich gestaltete, 
scheint man hier nicht mehr vorgenommen zu haben.

Im Jahre 1786 hatte Neuhammer 79 Einwohner. Im Jahre 
1819 (wurden 92 evangelische Bewohner gezählt.

(Fortsetzung folgt.)

3) A n g e f ü h r t  v o n  F e l ix  M a tu s z k ie w ic z  in  d e r  F e s t s c h r i f t  zu m  lOOjäh- 
r ig e n  B e s te h e n  d e r  F i r m a  K a r l  L a m p re c h t- S p r o t ta u  (1839/1939), V e r la g  
W ild n e r -S p r o t ta u .

4) D ie  20. H ä u s le r  im  N a c h b a rd o r f  Z e is a u  (u m  1620) d ü r f t e n  s ich  ih r  
B ro t  d u rc h  E is e n s te in g ra b e n  f ü r  d e n  E is e n h a m m e r  in  N e u h a m m e r  u n d  
L o o s v e r d ie n t  h a b e n .

N eue Anschriften
Sagan

F a m il ie  F r ie d a  K a h l ,  g e b . S ch u lz , B lü c h e r s t r a ß e  21, w o h n t  in  
L u c k a u  N ./L ., K a r l- lL ie b -k n e c h t-S tra ß e  7.

E m il  G l ä t z n e r  m i t  T o c h te r , K ir c h p la tz  2, a u c h  in  L u c k a u  N ./L . 

F r a u  O tt i  H ü b n e r ,  G e m e n  (K re is  B o rk e n )  in  W e s tfa le n , N e u -  
m ü h le n - A lle e  260, f r ü h e r  D e u ts c h e  S t r a ß e  21.

Radiumbad Brambach
G e is tl. R a t  (P fa r re r  D o m i n i k ,  b i s h e r  in  R aid ium ibad  B ra m b a c h , 

j e t z t  in  B la n k e n s te in  ü b e r  C r im m its c h a u /T h ü r .
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F; brauchbaren Steine hera.usgesucht ,hat. Kahl und un- 
liizzt zeigt uns die alte Felbiiger-Schule ihre Rückwand. 
jWasserstrahl kann der Brunnenfigur entrinnen, denn 

de — wie so vieles andere — „abgebaut“. Im Blick- 
QVLarktes steht nun ein Zeitungskiosk. Bunte, grelle 

ate «eigen die Persönlichkeiten des öffentlichen Bebens. 
Auslagen des Kiosk sieht man nur politische Zeit- 

und Bücher neiben den bekannten Tageszeitungen, 
auch hier ist kaum ein Käufer und wenn schon einer 

Liesen Kiosk herantritt, um eine Tageszeitung :zu kaufen, 
h will er sie schließlich nur als Packpapier haben, da 

ä^sdnst nicht zu haben ist. Oft kommt es vor, daß der 
käufer nicht einmal einen Blick auf die Überschrift 

sondern gleich an Ort und Stelle seine Sachen in die 
' wickelt -und seines Weges geht, 

tyerii sollte dieser neue polnische Staat auch Zusagen? 
». Nation, ohne eigenen Willen, dazu mit politischen Ten- 

ibelastet, die niemals zum Erbgut des polnischen 
gehörten und ihm .immer wesensfremd bleiben wer- 

i' Diesen Unterschied zwischen „Hinz und Kunz“ erlebt

man schon an den Sonntagen, wenn sich die gläubigen Polen 
in die katholische Pfarrkirche begeben. Nichts unterscheidet 
sie dann von unserem Tun und wer einmal einem solchen 
'Gottesdienst beiwohnen konnte, der iwird nicht nur hören, 
daß sie das gleiche ibeten wie wir, nämlich 'ein: „Herr, erlöse 
.uns von dem Übel“, sondern er wird mit Erstaunen fest
stellen können, daß sich in dieser Kirche nichts verändert 
hat. Alles wurde überholt und renoviert, die uns bekannten 
heiligen Güter und Kostbarkeiten stehen an gleicher Stelle, 
die Scheiben sind blank geputzt und alles ist so heimisch 
wie früher.

Hoch oben über den alten Häusern des Marktes thront 
wie ein treuer Wächter der alte Turm der Stadtpfarrkirche. 
Was würde er uns wohl zu sagen haben, wenn er zu uns 
sprechen könnte? Wahrscheinlich würde er uns trösten mit 
den Worten: „Es ist alles schon einmal dagewesen“. Gute 
und böse Zeiten hat er er- und überlebt und er wird auch 
diese neuen Herren überleben, bis einmal die Stunde da ist, 
um seinen alten Bürgern mit dem Klang seiner Glocken 
ein Willkommen zuzuläuten! Wir warten darauf! K.B.,Br.

(Fortsetzung folgt)

Wann erhielt Freiwaldau Stadtrecht?
Von G e o r g  S t e l l e r

7er sich zuverlässig und rasch über die Geschichte der 
Eichen Städte orientieren will, muß zum „Deutschen 

i “ (greifen, das von Professor Dr. Erich K e y s e r 
her Danzig, jetzt (Marburg) herausgegeben wurde bzw.
( wird. Band I, der die ostdeutschen Provinzen mitSchle- 

i umfaßt, erschien im Jahre 1939. Damals stand den ein- 
Sachibearbeitem noch das vorhandene reiche For- 

ateria! zur Verfügung, und wir müssen dem Schick
dankbar sein, daß der ostdeutsche Band noch vor dem 

lege erscheinen konnte. Wir finden hier auf den Seiten 867 
t 869 die Stadt S a g a n  behandelt von Michael und Völker, 

ge Seiten weiter die Stadt S p r o t t a u  aus der Feder 
Historikers Dr. Felix Matuskiewicz, ferner die Städte 

Stau m b ü rg  am Bober (Seite 822) und P r i e b u s  (Seite 851). 
sich in diesem Buche über F r e i w a 1d a u  Auskunft 

ilfen (will, macht eine 'unliebsame Entdeckung: Freiwaldau 
eis Sprottau) kommt überhaupt nicht vor. Da Freiwaldau 

als Landgemeinde gezählt wurde, könnte dies als 
*tnd für das Fehlen amgenommen werden. Aber das war 

.jr nicht entscheidend. In den Fluren des Herder-Instituts 
^M arburg (Lahn), in dem sich jetzt die von Prof. Keyser 

djete Abteilung für das Deutsche Städtebuch befindet, sind 
(befestigt, in die die deutschen Städte nach ihren 

gszeiten eingetragen sind. Solche Karten hat man 
(S verschiedene Zeiträume, z. B. vor 1250, 1250 bis 1350, 
ach 1350. Auf diesen Karten findet man von Freiwaldau 

> Spur! Auf Grund dieser wissenschaftlich einwandfreien 
rlagen — die Karten .wurden im Juli 1954 eingesehen — 

mäin den Schluß ziehen: Freiwaldau Ist niemals Stadt

negativ ist die Antwort, wenn m an das für unser 
teimatgebiet maßgebende Werk von Prof. Arthur H e i n -  

Kfch,'Geschichte des Fürstentums Sagan (Teil I, bis 1549), 
i Jahre 1911 erschienen, heranzieht. Auf Seite 243 schreibt 

i: „Von der Stadt Priebus ist das erste Mal in dem 
briefe vom Jahre 1311 die .Rede. Naumburg wird als 

(ad4 zum ersten Male von dem cat. abb. Sag. — das ist 
 ̂ Chronik des Saganer Augustinerstiftes — in der 'Ge

ht© des jAbtes Dietrich erwähnt, welcher von 1351 bis 
regierte. F r e i w a l d a u  u n d  H a l b a . u  s i n d  b i s  

I  J a h r e  1549 a l s  S t ä d t e  n i c h t  n a c h  z u -
i. Von keiner der drei Städte (Sagan, Priebus, Naum- 

a. B.) haben wir eine Gründungsurkunde, alle Anfänge 
in Dunkel gehüllt.“

>au ist Heinrichs Aussage leicht zu -bestätigen, 
der Oberlausitzer Anteil von Halibau erhielt das Stadt

recht am 17. Mai 1679. Am Stadtrecht von Freiwaldau konnte 
Arthur Heinrich nicht zweifeln, denn dafür hatte er bereits 
elf Jahre vorher Belege veröffentlicht — in seiner Schrift 
„(Geschichtliche Nachrichten über Naumburg a. B., Freiwaldau 
und Haibau (Sagan 1900)“. Das Buch liegt .mir jetzt nicht 
■mehr vor, aber von Freiwaldau war .in dem etwa 125 Seiten 
umfassenden Buche nur auf etwa vier Seiten die Rede. Mir 
kommt es hier auf Heinrichs Aussage vom Jahre 1911 an, 
daß er keine archivalische Nachricht vor 1549 gefunden hat, 
die von einem .„Städtlein Freiwaldau“ -spricht.

Daß der Ort Freiwaldau einmal Stadtrecht besaß, besagen 
nachstehende Nachrichten, die (mit Ausnahme der von 1660) 
auch A rthur (Heinrich bekannt waren.1) Bei der Musterung 
am 12. September 1594 stellte „Stadtlein Freywalde“ vier 
Personen wegen 26 Bürgern und 43 Häuslern. Die Muster
rolle vom 14. Juli 1619 nennt 23 „Ackersleut“ und 38 Gärtner 
mit Namen; außerdem waren noch 9 Häusler vorhanden. In 
der Musterung von 1622 hatte „Freywaldaw“ 25 Ackerleute, 
9 Großgärtner, 18 Mittelgärtner, 16 Kleingärtner oder Häusler 
(68 Namen). Die Bestandsaufnahme des Priebuser Gebietes 
vom Jahre 1660 nennt bei Städtlein Freiwaldau ein Vorwerk, 
zu dem auch die Äcker von zwei Bürgern gekommen waren, 
25 Bürger (von denen 1660 noch zehn Stellen .wüst lagen), 
21 Groß- und Mittelfgärtner (von denen sechs Stellen un
bewohnt waren) «und 23 Kleingärtner (davon dreizehn wüst). 
Somit lagen zwölf Jahre nach dem Dreißigjährigen Krieg 
von 69 Stellen noch 29 wüst.

In der mittelalterlichen Kleinstadt waren die „Bürger“ 
zugleich »Ackerbürger“, d. h. sie betrieben hauptsächlich Land
wirtschaft. Daher sprechen die Listen einmal von Bürgern, 
das andere Mal von „Ackersleuten“, deren Zahl zwischen 23 
und 27 schwankte.

Ich habe nun bei meinen archivalischen Arbeiten die 
Heinrichsehe Aussage widerlegen können. Freiwaldau wird 
erstmalig 1547 als Stadt erwähnt. Das sind zwar nur zwei 
Jahre vor Heinrichs Termin 1549, aber aus dieser Nachricht 
lassen sich weitere Schlüsse ziehen.

Das Fürstentum Sagan gehörte ab 1541 dem (Herzog Moritz 
von Sachsen. Da Herzog Moritz (seit 1547 Kurfürst) das 
Fürstentum Sagan gegen einige .böhmische Lehen in der 
Zwickauer Umgebung tauschen wollte, ließ er dm Jahre 1547 
ein Verzeichnis aller herzoglichen Einnahmen von Sagan, 
Priebus und Naumburg a. B. aüfstellen. Für jedes Gebiet 
wurde ein „Erbbuch“ verfaßt, das die herzoglichen „Erb-

1) Z u s a m m e n g e s te l l t  ln  m e in e m  B u c h e : G r u n d -  u n d  G u ts h e r r e n  im  
F ü r s te n tu m  S a g a n  (1400—1940), S a g a n  1940, S e ite  155.



Seite 4 S a g a n - S p r o t t a u e r  H e i m a t  b r i e t Nummer 3 j

güter“ verzeichnete. Das Erbbuch Sagan liegt im Dresdner 
Lamdeshauptarchiv (Loc. 10 336), die • Erbbücher Priebus und 
Naumburg waren im Breslauer Staatsarchiv. Da der Ort 
Freiwaldau zu den Priebuser herzoglichen Kammergütern 
gehörte — d. h. der (Herzog selbst war unmittelbarer Grund
herr und Besitzer von Freiwaldau — finden wir im Priebuser 
Eribbuch folgende Eintragung: „Freywalde. In diesem ßtedt- 
•leyn sind 49 beseßenner mahn“. Zum Vergleich seien die 
Angaben von Naumburg a. B.und Priebus vom gleichen Jahre 
mitgeteilt. Naumburg hatte „62 besessene Mahn“, während 
Priebus „148 beseßene man“ «(davon neun Mann außerhalb 
der Mauer in Vorstädten) aufwies.

Die Wet tiner, Kurfürst Ernst und Herzog Alb recht von 
Sachsen, kauften das Fürstentum Sagan am 12. Dezember 1472 
von Herzog Hans von Sagan. Bereits damals gehörte Frei
waldau zu den herzoglichen Kammergütern. Das Wittenberger 
Archiv (im Dresdner Landeshauptarchiv, Loc. 4372) enthielt 
etwa zwanzig Rechnungsbücher über die herzoglichen Ämter 
Sagan, Naumburg a. B. und Priebus von 147a bis 1485. In 
diesen Rechnungsbüchern waren auf vielen Seiten Namen 
aus „Freywalde“. Das war das älteste Einwohnerverzeichnis 
von Freiwaldau. Leider ging das Wittenberger Archiv 1945 — 
infolge seiner Auslagerung auf die Festung Königstein — 
verloren.

Die Wettiner, sorgten für eine geordnete Staatsverwaltung 
mit guter Kanzlei. Nahezu sämtliche Belehnungen ab 1474 

, sind uns für das Fürstentum Sagan erhalten. Hätte Frei
waldau in der Zeit der sächsischen Herrschaft das Stadtrecht 
bekommen, so hätte sich bestimmt etwas im Dresdner Archiv 
erhalten. Da aber Freiwaldau in der Besitzzeit der Wettiner 
als „Städtlein“ gesichert ist, dürfen w ir als nachgewiesen 
ansehen, daß Freiwaldau s c h o n  .1472 d a s  S t a d t 
r e c h t  b e s a ß .

Der Ort Freiwaldau scheint immer zu den Priebuser herzog
lichen Kammergütern gehört zu haben. Im Jahre 1470 ver
schrieb Herzog Hans von Sagan dem Heinze von Unwürde, 
genannt Kachelofen, zu Reichenau bei Priebus gesessen, 

Mark jährlichen Zins auf die Stadt Priebus. Herzog 
Johann hatte dem von Unwürde das Gut „Freihenwalde“ 
verkauft, aber Unwürde hatte es dem Herzog wieder käuflich 
überlassen. Herzog Hans war ihm dafür noch hundert Gulden 
schuldig geblieben und gab ihm dafür den jährlichen Zins 
auf Priebus. Nach dem Verkaufe des Fürstentums Sagan 
mußten die Wettiner den Heinze von Un würde entschädigen. 
Daher fand die Urkunde von 1470 ihren Niederschlag im 
Wittenberger Archiv (Saganische Sachen, Blatt 32; vgl. Hein
rich 19*11, Seite ,230).

Unter den Pfarrkirchen des Bezirks So rau wird in der 
Stiftsmatrikel des Bistums Meißen vom Jahre 1346 „Freyen- 
walde“ genannt. Vom Priebuser Gebiet nennt das gleiche 

^Matrikel die Kirchen von Priebus, Hartmannsdorf, Conen 
(= Kunau), Selten, Reichenau, Petersdorf und Greiffenhayn 
(= Gräfenhain) (Heinrich 1911, Seite 230, 329). Aus der Er
wähnung der Pfarrei folgt nur, daß der Ort damals bestand, 
aber nicht, ob er damals Stadtrecht besaß. Die Reihenfolge 
„Priebus, Freyenwalde, Hartmannsdorf“ könnte die Ver
mutung aufkommen lassen, daß der Schreiber zuerst die 
beiden Städte Priebus und Freiwaldau und erst dann die 
Dörfer nennen wollte, doch sicher ist das nicht.

Uber diese alte katholische Kirche noch einige Nachrichten. 
Die Kirche wurde nach dem Tode des Herzogs Georg von 
Sachsen 1539 evangelisch. Der Visitationsbericht von 1540, 
abgedruckt bei Heinrich 1911, .Seite 412, nennt bei „Frey
walde“ den Herzog als Patron und Lehnsherr. Zur Pfarrei 
gehörten eine gute Behausung für den Pfarrer, ein Garten 
und zwei Huf en i(rund 200 Morgen) Acker einschließlich Wiese. 
Der Pfarrer hatte freies Holz in der herzoglichen Heide und 
konnte auf seiner Widmut drei Rinder halten. Die Größe 
der Widmut ist bemerkenswert, doch dürfte man bei der 
Größe die geringere Ackengüte berücksichtigt haben.

Am 22. März 1668 wurde die Kirche — wie damals im 
ganzen Fürstentum Sagan — den Evangelischen enteignet 
und dem neuen katholischen Pfarrer von Nieder-Hartmanns- 
dorf .unterstellt. Die Freiwaldauer (blieben weiterhin ihrem

T erm in ka lend er
W i e s b a d e n .  Jeden zweiten Mittwoch im Monat 

Versammlung im Lokal »Kümmelstübchen“, Dotz- 
heimer Straße 82.

F o r c h h e i m / O f r .  Die nächste Zusammenkunft des 
Sagan-Sprottauer Heimatbundes, Gruppe Forch- 
helm, findet am Sonntag, 20. März 1955, in Erlangen 
im iSaale der Gaststätte „Volksgarten“ in der Stürn- 
berger Straße 108 statt. Beginn pünktlich 14 Uhr. 
Das Lokal iist zwölf Minuten vom Bahnhof entfernt.

B o c h u m .  Jeden zweiten Mittwoch im Monat Ver
sammlung im Schlegel-Bräu, Rathausplatz, um 
19 Uhr.

B e r l i n .  Zur allgemeinen Kenntnisnahme bringen wir 
aus dem Jahres-Vereins-Kalender die wichtigsten 
Termine: Sonntag, den 6. März, um 15 Uhr, und 
Sonntag, den 3. April, um 15 Uhr gemütliches Bei
sammensein. Sonntag, den 24. April, um 15 Uhr 
steigt unser 34. Stiftungsfest im Schultheiß-Restau
rant in Berlin SW, Hasenheide 22 (großer Saal). 
iSonntag, den 8. Mai, um 15 Uhr gemütliches Bei
sammensein. Vom 14. bis 16. Mai Kreistreffen in 
Detmold (Näheres in den März- und Aprilveranstal
tungen). Sonntag, den 5. Juni, Sonntag, den 3. Juli, 
Sonntag, den 7. August, Sonntag, den 4. September,, 
und Sonntag, den 2. Oktober, jeweils um 15 Uhr 
gemütliches Zusammensein. Am Sonntag, dem 
23. Oktober, um 15 Uhr „Saganer Kirmesfeier“ mit 
Tanz. Sonntag, den 13. November, um 15 Uhr ge
mütliches Beisammensein und am Sonntag, dem 
11. Dezember, um 15 Uhr die große Weihnachtsfeier. 
Wir weisen darauf hin, daß alle Veranstaltungen 
nur im Schultheiß-Restaurant, Berlin SW, Hasen
heide 22, stattfinden. Freunde und Bekannte sind* 
immer gern gesehene Gäste.

F ü r  a l l e  B e t r e u u n g s s t ü t z p u n k t e  die
B i t t e :  Meldet uns bis zum 15. eines Monats die jeweils
anstehenden Versammlungen und Feiern, damit wir sie
Im Heimatbrief veröffentlichen können.

Glauben treu (noch 1815 gab es in Freiwaldau keinen einzigen^ 
Katholiken) und besuchten die Grenzkirche in Haibau.

Das Dezemverzeichnis von 1668 spricht bei den Einnahme 
der Kirche von zwei Malter Korn und zwei Malter Hafer;! 
„als das Städtlein ganz bewohnet gewesen“. TatsächlichT 
kamen 1668/70 nur elf .Scheffel Korn und elf Scheffel Hafer! 
ein. Da zwei Malter gleich vierundzwanzig Scheffel sind,! 
gingen nur 46 Prozent der früheren Getreideabgaben ein, eint 
neuer Beweis für die verhängnisvollen Folgen des Dreißig»! 
jährigen Krieges.

Die Kirche war aus Holz erbaut. Sie war schon zu Beginn! 
des Dreißigjährigen Krieges in schlechtem Zustande undj 
sollte zu dieser Zeit durch einen Neubau ersetzt werden.| 
Aber der Grundherr Christoph George von Berge, der Freirl 
waldau und Burau von 1606 bis 1627 besaß, ließ die an-3 
gefahrenen Baumaterialien nach Burau zum dortigen Schloß-3 
bau wegnehmen. Bei der Schließung 1668 w ar die Kirche 1 
ganz baufällig. Es heißt im Visitationsbericht vom 5. Januar?* 
1670: „Die Kirche allhier ist dergestalt böse und ruinös, voin̂  
zusammengeschrotenem Holze, daß sie nicht kann repariert! 
werden, sondern muß von neuem gebaut werden“.2) Audi! 
der abseits stehende hölzerne Turm, auf dem eine alte Glocke] 
hing, war sehr baufällig. Die Kirche .wurde 1687 erneuert,! 
aber 1758 geschlossen, weil es keinen einzigen katholischen! 
Einwohner gab. Im Jahre 1815 wurde sie den Evangelischen,! 
die seit 1753 ein eigenes Fachwerk-ßethaus errichtet hatten, J  
überwiesen. Die Kirche wurde zugleich mit dem Kirchturm^ 
1876 abgebrochen.

2) A b g e d r u c k t  b e i  G . S te l le r ,  W en ze l E u s e b iu s  v o n  L o b k o w itz  u n d !  
d ie  K ir c h e r w is i ta t io n  im  F . S a g a n  (B re s la u  1937), S e i te  52. W e i te r e !  
N a c h r ic h te n  ü b e r  d ie  L a u r e n t iu s k i r c h e  in  F r e iw a ld a u  n a c h  H erm ann  f  
H o f fm a n n , D ie  k a th o l is c h e n  K irc h e n  d e s  A l tk r e is e s  S a g a n  (B re s la u  1939), |  
S e ite  52.
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eingangs gestellte Frage: „Wann erhielt Freiwaldau 
trecht?“ ist noch nicht beantwortet. Eine Untersuchung 

: Stadtgrundrisses, die älteste Urkunde des Ortes, ist mir 
1 nicht möglich. Der Name Freiwalde verrät, daß man 

i neuen Orte im Walde, am Südrande der Priebuser Heide, 
Freiheiten vor anderen Orten geben wollte. Der 

lütsdie Name läßt den Schluß zu, daß man /hier eine neue 
llung anlegte — im Gegensatz zu dem alten „Walddorf“ 

(„;bor“ ist slawisch der Nadelwald). Warum hat nun 
neue Siedlung das Stadtrecht erhalten? Bei der Ver- 
; des Stadtrechtes muß der Landesherr eine bestimmte 

edeutung des (Heideortes im Auge gehabt haben. 
( kann sich hier nur um eine wichtige Raststelle an einer 

Heidestraße handeln. Nun wissen wir, daß Herzog 
,von Schweidnitz um 1364 den Ort Neuhaus an der 

Ödßen Tschirne befestigen ließ, um die alte Verkehrsstraße 
t sichern, die von CBunzlau über Klitschdorf am Queis durch 
5 Wehrauer und Priebuser Heide über Priebus nach Triebei 

und damit die „Obere“ Straße mit der „Niederen“ 
s verband. Diese Straße war den Oberlausitzer Städten 

tirlich, denn die Kaufleute, die bisher über (Großenhain, 
Bautzen und Görlitz die Waren nach Schlesien 

i, konnten auf der neuen Straße die Oberlausitz um- 
ien. Deshalb gingen die Görlitzer zum Angriff über: sie 
störten im Jahre 1368 den befestigten Ort Neuhaus (vgl. 

Uchard Jecht, Geschichte der Stadt Görlitz, 1922/26, Seiten 74 
fe 76).

( 'Die Tatsache, daß Herzog Bolko von Schweidnitz den Ort 
us befestigen ließ, setzt bereits eine gewisse Bedeutung 
Straße voraus. Vor 1350, als der „schwarze Tod“ (die 

st) in Westdeutschland noch nicht den Bevölkerungsüber- 
(hinweggerafft hatte und ein Siedlerstrom nach dem 
noch unterwegs war, dürfte mancher Wagenzug von 

über Priebus nach Bunizlau und weiter nach dem

Osten gegangen sein. Ein Rastort an dieser Straße w ar Frei- 
waldau. Mit dem Eingehen dieser Straße nach 1368 war auch 
eine weitere Entwicklung von Freiwaldau unmöglich ge
worden. Freiwaldau muß das Stadtrecht schon vor 1368 er
halten haben, denn nach der Beeinträchtigung dieser Straße 
durch die Oberlausitzer Städte hätte eine Stadtrechtverleihung 
keinen rechten Sinn mehr gehabt. Wie bedeutungslos in den 
nächsten Jahrzehnten der Ort Freiwaldau blieb, zeigt die 
Tatsache, daß die (Görlitzer Ratsprotokolle den Ort Frei
waldau nicht erwähnen.

Es liegt der Schluß nahe, daß Freiwaldau bei der Erst
erwähnung 1346 bereits das Stadtrecht besaß. Vermutlich 
wurde das Stadtrecht erteilt, als das Priebuser (Gebiet im 
Besitz der Saganer Herzoge war. Das war von etwa 1280 
bis 1319. In diesem Zeitraum (vor 1311) erhielt auch der 
neue Ort Priebus an der Neiße (eine planmäßige Anlage mit 
gitterförmigem elliptischem Umriß) das Stadtrecht.

Die Frage „Wann erhielt Freiwaldau Stadtrecht?“ muß 
man wie folgt beantworten: V e r m u t l i c h  u m  1300,  
a l s  e i n e  F e r n v e r k e h r s s t r a ß e  d p r c h  de n  S ü d 
t e i l  d e r  P r i e b u s e r  H e i d e  e i n e  z u k ü n f t i g e  
V e r k e h r s s t e i g e r u n g  e r w a r t e n  l i e ß .

Abschließend gebe ich zum Vergleich die Einwohnerzahlen 
von Freiwaldau und Priebus. War Priebus um 1550 dreimal 
so volkreich wie Freiwaldau, so blieb nach 1800 Priebus 
zurück. Die aufwärtsstrebende Dachziegelindustrie ließ Frei
waldau mehr als doppelt so groß wie die Stadt Priebus an- 
wachsen.

Jahr Freiwaldau Priebus
1547: 49 Wirte 148 Wirte
1787: 499 Einwohner 734 Einwohner
1819: 695 Einwohner 567 Einwohner
1939: 2939 Einwohner 1262 Einwohner

Ko-Existenz
i neues Wort erfüllt die Zeitungen der Welt, Ko-Existenz. 

neint ist damit die Frage, ob zwei wirtschaftlich und geistig 
Sf verschiedene Großräume wie der Sowjetblock und die west- 

i Welt auf die Dauer friedlich nebeneinander und mitein- 
der leben können. Der Westen, der an den Folgen eines 

^befriedigend beendigten Krieges leidet, der sich des stetig 
^chsenden Druckes des Sowjetblocks erwehren will, versucht 
i  seine Weise einen wirtschaftlichen und politischen Zusam- 

duß der in seinem Bereich liegenden Völker. Dafür hat 
[ian das seltsame Wort „Integration“ erfunden, 

ji;. Nicht unähnlich ist die Lage des Sowjetblocks. Der Kriegs- 
liausgang hat ihm zwar auf fast allen Gebieten einen vollen 
^Erfolg gebracht. Sein Machtbereich ist dabei in Gegenden vor- 
|gestoßen, die niemals pro-kommunistisch, auf jeden Fall anti- 
|/russisch waren, die sich stets zum westeuropäischen Wirt- 

s- und Kulturbereich zählten, und die nun von ihrp. 
^integriert“ werden müssen. Die hochentwickelten Industrie- 

ebiete der Tschechoslowakei und in Schlesien müssen ebenso 
l das russische Geleise umgenagelt werden, wie es vordring- 
i notwendig ist, die Menschen in diesen Gebieten vom euro

päischen Denken auf das sowjetische „umzüerziehen“. Es ist 
Vdiesem Zusammenhang nicht uninteressant, aus der Zeitung 

Kommunist“ Moskau die Überlegungen der Sowjets zur 
ge der Ko-Existenz zu erfahren. Die Sowjets fußen auf der 

i Lenins und Stalins von der Weltrevolution. Sie wissen 
Igenau, daß sie bei einer kriegerischen Auseinandersetzung in 
Iften nächsten Jahren bei vielen der von ihnen unterworfenen 
l ’yölker keine Sympathie zu erwarten haben. Sie möchten des- 
Iwegen Zeit gewinnen und Ruhe haben. Sie sind im Augenblick 
gdabei, die ihnen anheimgefallenen Industriegebiete mit den 
powjetrussischen Industrie-Kombinaten wirtschaftlich so eng zu 

rknüpfen, wie es überhaupt nur möglich ist. Daneben läuft 
|dle geistige Einschmelzung der Satelliten in die politische Gei- 

•ichtung der „befreundeten Sowjetunion“. Sie geben auch 
: offen zu, daß sie diese Jahre der Ruhe auf jeden Fall 

^außerdem dazu benutzen wollen, um durch propagandistische 
^Beeinflussung, besonders in den Ländern, in welchen sie bisher 
* noch nicht Fuß fassen konnten, Einfluß zu gewinnen.

So treffen sich heute die Wünsche gewisser Kreise im Westen 
über die Möglichkeiten einer Ko-Existenz, wenn auch unter 
anderen Voraussetzungen, aber doch auf verschiedenen Ge
bieten mit denen, wie man sie in sowjetischen Zeitungen und 
Erklärungen lesen kann.

Die Ko-Existenz oder das Nebeneinanderleben von Völkern 
erschöpft sich aber nicht im Angleichen von Preisen und Aus
tausch von Waren. Der Mensch selbst ist es, der das Mitein
anderleben — die Ko-Existenz — lebendig werden lassen muß.

Was aber würde die Ko-Existenz im jetzigen Zustand der 
Welt für die zerteilten Völker, zum Beispiel Deutschland und 
Korea, oder die Völker, die ihr eigenes Bestimmungsrecht ver
loren haben, zum Beispiel alle osteuropäischen Völker vom 
Baltikum bis zum Schwarzen Meer, bedeuten? Für sie wäre 
eine Ko-Existenz ein Endurteil über ihr Leben.

Europa würde an der Elbe—Werra enden.
Europa ist kein Großraum, wie der amerikanische Schmelz

tiegel, in dem aus Einzelmenschen der verschiedensten Völker 
ein Staatsvolk entsteht oder entstanden ist. Es ist auch kein 
Großraum, wie der sowjetische, in dem eine amorphe Masse 
einheitlich „ausgerichtet“ wird. Europas Größe, Stärke und 
Schwäche lag in seiner Vielfalt. Europa ließ in seinem Raum 
die Völker nach ihrer Art wachsen, ihre gemeinsame kulturelle 
Wurzel war das Christentum, das trotz seiner Gleichheit den 
Völkern ihre Eigenart beließ.

Überläßt man, der Idee der Ko-Existenz folgend, Teile von 
ihnen dem Osten, so werden sie doch stets zu ihrer Mutter 
Europa zurückstreben. Es gibt eben ein Klein-Europa ebenso
wenig, wie es ein Klein-Deutschland geben kann.

Ko-Existenz ist solange ein Traum oder eine gefährliche 
Utopie, solange in der Welt nicht Recht, sondern Unrecht, nicht 
Friede, sondern Gewalt herrscht.

Die Ko-Existenz kommt ohne viele Worte, wenn die Staats
männer, die die Verantwortung für ihre Völker zu tragen 
haben, sich endlich dazu entschließen werden, der Welt einen 
Frieden zu geben, der diesen Namen verdient.
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Neuhammer am Queis
Eine Wanderung durch die Dörfer am unteren Queis / Von Georg Steiler

IV. Loos
den Namen Loos gibt es zwei Erklärungen. Nach der 
geht der Name auf die indogermanische Sprachwurzel 

! Holz, Wald zurück. Das wendische „los, lossa“ (Wald) 
nt in der heutigen russischen Sprache als „les“ = Wald, 

libwald (im Gegensatz zu „bor“ = Nadelwald) vor. Danach 
Stten wir im Ortsnamen Loos die gleiche Namensdeutung wie 
1 Ortsnamen Leschen (Niederleschen, Oberleschen) und Les- 
ndorf bei Freystadt. Eine zweite Erklärung gibt Reinold 
ftütmann: Die elb- und ostseeslawischen Ortsnamen II, 1949, 
Üfe 53. Trautmann führt die Ortsnamen Loitz, Losse, Loosen, 

r auf das slawische „los“ = Elch zurück. Dann wäre Loos 
1$ Elchdorf und könnte in die Ortsnamen eingegliedert wer- 

die auf. einen Tiernamen zurückgehen, wie Kunau, 
au, Tschiebsdorf (Pferd, Kater, Kiebitz). 

iLoos ist ein alter Hammerort. Nach den Ausführungen über 
Jeuhammer dürfen wir die Entstehungszeit des Looser Eisen- 

mmers in die Mitte des 14. Jahrhunderts zurückverlegen. 
I^ie erste Erwähnung geschieht 1421 mit dem Hammermeister 

ftdres Drysschil. Das bleibt auch die einzige Erwähnung des 
ners im 15. Jahrhundert. Der Hammer war ein Erbgut. 

Dorf selbst war Lehen der von Knobelsdorff auf Pause, 
fle Geschichte dieses Zweiges der von Knobelsdorff soll bei 
ober-Pause gebracht werden. 1445 wird Bernhard von Kno- 
elsdorff erstmalig im Besitz von Loos genannt. Am 3. August 

• verkaufte er 3V2 Mark jährlichen Zins auf seinen Lehn- 
Dober-Pause, Loos und Tschiebsdorf an die Vikarien 

! Frauenkirche auf der Glogauer Dominsel. Der letzte Kno- 
sdorff, Nickel von Knobelsdorff, starb 1541 ohne Nachkom- 

ien, und seine Lehngüter (Dober-Pause, Loos, Tschiebsdorf, 
achenau und 2 Mark Zins auf dem Eisenberger Hammer) 

l an den Landesherren, den Herzog Moritz von Sachsen, 
fim  Jahre 1472 verkaufte Herzog Balthasar von Sagan den 

Üch zu Loos an Siegmund von Kittlitz (Lehnbrief vom 29. Fe- 
nar 1472). Dieser Teich wird 1508 im Lehnbrief des Fabian 
i Kittlitz auf Petersdorf genannt. 1535 verkaufte Fabian von 

ittlitz seine Güter. In diesem Jahr dürfte er auch den Looser 
sich an Nickel von Knobelsdorff auf Pause verkauft haben, 
l dessen Lehnbrief 1540 dieser Teich erwähnt wird.

j^Den Hauptteil von Loos nahm der Eisenhammer ein. Wir 
anen das bereits aus der Steuerveranlagung von 1527 bzw. 

entnehmen, die Arthur Heinrich in seiner Fürstentums
lichte (1911, Seite 196) abgedruckt hat. Der Hammer zu 

os versteuerte 800 Mark, die Gemeinde zu Loos dagegen nur 
1 Mark, d. h. der Hammer allein versteuerte 53 Prozent der 

ntsumme von Loos. Noch auffallender ist der Steuer- 
zwischen Hammer und Gemeinde im Landsteuer- 

tfster von 1516/20 (Landsteuerregister Nr. 290, Bl. 399 a, b). 
1 heißt hier über Loos:

L o e s ,  B a l c z e r  u n d  N i c k e l  v o n  K n o b e l ß d o r f f

[Der Briefträger kommt
ln der Zeit vom 20.'bis 25. März ins Haus, um das 
Zeitungsgeld abzuholen. Bitte halten Sie es be

reit und denken Sie bitte auch daran, daß diesmal 

die kleine, leider notwendig gewordene Preis
erhöhung mit dabei sein muß, und zwar ab 1. April 

. 1955 nicht mehr 1,50 DM plus 9 Pf Zustellgebühr, 
sondern 1,80 DM zuzüglich 10 Pf Zustellgebühr. 
Gleiches gilt für alle Leser, die direkt beim Verlag 

bestellt haben.

Matis Klux gybith (= gibt) 14 mrgk
hat 2 schmide 16 gr.
ein Eysenbleßer 8 gr.
hat 5 koler 40 gr.
hat 2 wagenknecht 16 gr.
vom andern hawßgesinde 3 gr.
Jorg Czippel 1 mrgk
vom gesinde 2 gr.
Hans Schölts 1 mrgk
von 1 mait 16 gr.

1 gr.
Pawl Domessin 32 gr.
hat e hawßgnos 2 gr.
Merten Sigmundt 32 gr.
Matis Pfeyffer 40 gr.
Hans Haße V2 mrgk
Hans Jeckel V2 mrgk
vom gesinde 1 gr.
Nickel Sigmundt 1lz mrgk
vom gesinde 1 gr.
Wolff Hans, Hans Baltzer,
Matis Pole, gertner V2 mrgk
Jocoff Schneyder V2 mrgk

Suma des dorffs 22 mrgk 42 gr

Ganz Loos versteuert hier fast 23 Mark, davon kommen auf 
den Eisenhammer mit seinen Arbeitskräften 153/4 Mark. Das 
sind 69 Prozent der Gesamtsteuer.

Nach diesem Verzeichnis hatte das Dorf Loos 1516 einen Eisen
hammer mit 10 Arbeitskräften (wohl Familien, die in beson
deren Räumen des Hammergutes wohnten), 9 Bauernhöfe, 
3 Gärtnerstellen und 1 Häuslerstelle. Die Einwohnerzahl dürfte 
um 150 betragen haben. Unter den hier genannten Personen 
war auch ein Schneider. Nach einem Urteil von 1532 durfte ein 
Schneider in Loos sein Handwerk ausüben, da er dieses unge
hindert von den Saganer Handwerkern bereits über 30 Jahre 
ausgeübt hatte (Heinrich 1911, Seite 677).

Nach dem ältesten Saganer Stadtbuch war zu Beginn des 
16. Jahrhunderts Balzer Knospel Hammermeister in Loos. Der 
von ihm hinterlassene Hammer wurde für 1015 Mark verkauft 
(Heinrich 1911, Seite 621). Käufer war wohl Matis Klux (Klüx). 
Er stammte von dem Hammer „Seidel, Zeidel“, welcher seit 
seiner Ersterwähnung 1442 im Besitz der Hammermeister
familie Klüx war und schließlich dem Orte K 1 i x (bei Frei
waldau) seinen Namen gab. Im Jahre 1531 verzichtete der alte 
Mathes Klugs zu, Loos auf alle Ansprüche an dem „Klugs- 
hammer“. Das Steuerregister von 1516 nennt Matis Klux als 
Besitzer des ganzen Hammers zu Loos. Aber um 1517 verkaufte 
er die Hälfte des Looser Hammers an den Hammermeister 
Michel Heinrich zu Eisenberg. Noch 1537 werden Michel Hein
rich upd Mathes Klugs als Hammermeister zu Loos genannt 
(Heinrich 1911, Seite 622). Aber bald darauf, jedenfalls in den 
Jahren 1537—39, verkaufte Heinrich seihen halben Hammer an 
Herrn von Blankenstein. Als 1584 Klüx seine andere Hälfte an 
von Blankenstein verkaufte, besaß dieser wieder den ganzen 
Hammer.

Wie ging nup die Betriebsführung bei einem derartig geteil
ten Hammer vor sich? Die Frage ist wichtig, denn derartige 
„halbe Hämmer“ haben wir in Eisenberg, Tschirndorf und 
Klix (im 16. Jahrhundert), und diese kommen — nach Mit
teilung von Dr. Pietsch (früher Görlitz) — auch bei den Häm
mern der Görlitzer Heide vor. Daß eine solche Teilung bei 
Geldmangel notwendig werden kann, leuchtet ein. Zu dem 
Eisenhammer gehörte immer ein „Hammergut“ mit vielen Ge
bäuden und Zugpferden, und dieses ganze Unternehmen ent
sprach — nach dem Landsteuerregister — dem Wert von etwa
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zehn Bauerngütern. Wenn ein Bauerngut geteilt wird, ent
stehen praktisch zwei getrennte Bauerngüter: die Felder und 
Ställe werden geteilt und getrennt bewirtschaftet, vielleicht 
ist der Feldweg gemeinsam. So könnte man bei zwei halben 
Hämmern vermuten, daß hier zwei verschiedene Werke mit 
getrennten Herden und Schmiedeessen entstanden sind. Das ist 
aber ganz unmöglich. Die Energiequelle des Hammers war die 
Wasserkraft, ausgenutzt durch einen Schütz (Stau) mit einem 
Wasserrade. Bei den kleinen Heideflüssen (Tschirne, Queis) ist 
eine doppelte Wasserstauanlage nicht möglich. Daher müssen 
beide Hammermeister, die Besitzer der beiden Hälften, die 
gleiche Wasserkraft benutzen. Man könnte vermuten, daß eine 
Woche lang der eine Hammermeister Eisen verhüttet und aus
schmiedet, während die Anlage mit allen Werkzeugen in der 
zweiten Woche dem anderen Hammermeister zur Verfügung 
steht. Die Urkunden sagen darüber nichts Eindeutiges aus. 
Eine andere Deutung stützt das Landsteuerregister von 1516 
für Eisenberg. Auch dort war der Hammer in zwei „halbe 
Hämmer“ geteilt, wie es 1543 ausdrücklich bestätigt wird. Nun 
heißt es bei Eisenberg 1516: „1. Nickel Lange, ein Hammer
meister (4 Mark), hat 5 Köhler (40 Gr.), vom Gesinde 2 Gr., von
1 Wagenknecht 8 Gr., sambt einem Weibe. 2. Michel Heinrich 
(6 Mark) hat 2 Schmiede (16 Gr.), einen Eisenbläser (8 Gr.), vom 
Gesinde 4 Gr.“ Die Gesamtsteuer beider Eisenberger Hälften 
von 11% Mark entspricht der Größenordnung der des Looser 
Hammers. Beide Hämmer in Loos und Eisenberg haben gleiche 
^ 'beitskräfte; nur hat Loos zwei Wagenknechte, Eisenberg

nen Wagenknecht. Am wichtigsten ist aber bei Eisenberg: Zu 
Meister Michel Heinrichs Anteil gehören die zwei Schmiede 
und der Eisenbläser, d. h. das Hüttenpersonal. Nickel Lange 
hatte die fünf Köhler, die in der Heide die Holzkohle bereiteten, 
und einen Wagenknecht. Dieser dürfte die Holzkohle und den 
Eisenstein herbeifahren. Also hätten wir in Eisenberg eine 
deutliche Arbeitsteilung: Der eine Meister leitet die Ver
hüttung und Ausschmiedung des Eisens, der andere Meister 
besorgt die Zufuhr der Rohstoffe. Vielleicht wurde dann am 
Schluß der Reinertrag geteilt. So ähnlich dürfte es auch bei 
den beiden halben Hämmern in Loos von 1517 bis 1584 gewesen 
sein.

Im Jahre 1595 verkaufte von Blankenstein den Looser Ham
mer an Herrn von Dreyling, der ab 1599 Besitzer des Dorfes 
Bergisdorf war. Er hinterließ Bergisdorf 1661 seinem Schwie
gersohn von Unruh und verkaufte 1671 den Looser Hammer 
an den Saganer Herzog Wenzel Eusebius von Lobkowitz. Die
ser verpachtete den Hammer von 1674 bis 1680 an Johann 
Siegmund Freiherrn von Kittlitz, der Eisenhämmer in Mall- 
mitz und Eisenberg betrieb. Hammermeister war 1676.wieder 
ein Meister Klüx. Infolge Feuer, das in der Hammerhütte aus
brach, brannten im Hochsommer 1676 drei Hammerhäuser, 
*^hs Bauernhöfe, fünf Gärtner- und vier Häuslerstellen ab.

.s waren mehr als drei Viertel aller Stellen des Dorfes, denn 
Loos hatte nach der Bestandsaufnahme vom Jahre 1660 einen 
Eisenhammer, acht Bauerngüter, sechs Gärtner- und sechs 
Häuslerstellen (von denen eine Häuslerstelle vom Dreißig
jährigen Kriege her wüst lag), also 20 Stellen (davon eine 
wüst). Im Jahre 1691 hatte Loos 95 herzogliche Untertanen. 
Das Dezemverzeichnis der katholischen Kirche Eisenberg vom 
Jahre 1700 nennt in Loos neun Bauern. Es heißt hier (Sch. = 
Scheffel, V. = Viertel: „Das Dominium, die fürstl. Saganische 
Kammer, vom Hammergut 1 Sch. — Der Scholtz 2 V. — Fried
rich Borisch 2 V. — Christian Haße 1 Sch. 2 V. — Martin Haße
2 V. — Michel Haaße 2 V. — Caspar Scholtz 3 V. — Christian 
Sigmundt 2 V. — George Altmann 2 V. — Christoph Hieppel 
2 V.“ Eine statistische Tabelle verzeichnet 1717 neun Bauern, 
sechs Gärtner, zwölf Häusler, zwölf Hausleute (d. h. Unter
mieter), zusammen 212 Köpfe. Im Jahre 1742 nennt das fride- 
rizianische Kataster die Besitzer von 55 Stellen. Im Jahre 1786 
wurden 306 Einwohner, im Jahre 1819 321 Einwohner (davon 
1 Katholik) gezählt.

Um 1700 hatte Johann Martin Conrad „den hochfürstl. Eisen
hammer und (das) Hammergut zum Lohs einige Jahre in Pacht 
gehabt“ (Lobkowitz-Archiv L 12/8). Er starb am 10. Januar 
1703. Seine Frau Sophia Christina Hellwigin, geb. v. Bock, teilte

dies am 21. Juli 1718 dem Herzog Philipp von Lobkowitz mit.
Sie hatte nach 1703 ein Freigütchen zu Puschkau unter dem 
Baron von Rechenberg gepachtet. Als sie sich wieder verhei
raten wollte — ihr neuer Ehemann wohnte in Freystadt — 
hatte Herr von Rechenberg die Erbschaft-Effecten der beiden 
Söhne erster Ehe nach Lipschau bringen lassen. Der Saganer 
Herzog möchte jetzt beim Baron von Rechenberg die Heraus
gabe der Erbschaft unterstützen, in Erwägung, daß ihr seliger 
Mann das Hammergut in Loos um ein Vielfaches verbessert ** 
habe. Er habe erbaut: 1) eine Kohlhütte, um die Kohlen trocken 
zu erhalten, 2) die halbe Scheune, 3) die Kuhställe, 40 bis 50, 
Ellen lang, 4) ein Branntweinhaus, 5) einen ganz neuen Keller 
von Grund aus, 6) ein Stück an das Wohnhaus, 7) Schuppen 
und Pferdeställe, 8) 2 Kammern beim Hammerhause. Ferner 
hatte er in der Wohnstube, wo vorher nur sechs alte kleine 
Fenster gewesen, statt deren acht feine, große, teils mit Spie- • 
gelscheiben, darin machen lassen. — Diese Angaben zeigen uns, - ^ 
daß das Looser Hammerwerk und Hammergut einen beträcht
lichen Umfang hatten.

Der Looser Eisenhammer ging in den Jahren 1724/1742 ein. 
Das österreichische Kataster von 1724 sagt, daß der Hammer nur 
noch zum Unterhalt der dortigen Leute betrieben werde; er 
bringe nichts mehr ein und leide an Holzmangel.

Wie bei Loos zeigt uns die Geschichte anderer Eisenhämmer, 
daß das Erliegen und Eingehen der Hämmer nichts mit dem 
Dreißigjährigen Kriege zu tun hat. In vielen Fällen wird Holz- *;!J 
mangel angegeben. Dieser Grund ist nur bedingt richtig. Es 
gab um 1700 noch keine geregelte Forstwirtschaft, und der*. 
Bedarf an Holzkohle konnte nicht mehr in der Nähe des Eisen- \f( 
hammers gedeckt werden. Die Preise für die Holzkohle stiegen- 
an, die Kosten der Anfuhr wurden höher, die Rentabilität des 
Betriebes sank. Aber die Tatsache, daß noch nach 1800 auf der 
Grundlage von Holzkohle und Raseneisenerz Eisenhütten neu* 
angelegt wurden — z. B. 1827 das Krausewerk in Neusalz/Oder, 
1842 die Tangerhütte bei Stendal durch Magdeburger Kauf
leute — beweist, daß der Holzmangel allein nicht die Eisen
hämmer am Queis zum Erliegen gebracht hat. Die Haupt
ursache lag bei den Öfen und beim Raseneisenerz. Die mittel- ll 
alterlichen Eisenhütten schmolzen das getrocknete Raseneisen- , t 
erz unter Beimischung von Holzkohle und Kalk in offenen ^  
Herdöfen, den Puddelöfen. Bei diesen Öfen war die Tempera- ’jj 
tur nicht allzu hoch, denn der Herd war oben offen (dafür ver- 7? 
brannte viel Kohlenstoff, und man erhielt schmiedbares Eisen). ;7 
Daher konnte in diesen Öfen nur leicht zu verflüssigendes Ra-, [\ 
seneisenerz ausgeschmolzen werden. Diese leichtflüssigen Erze i 
waren nun bereits ausgebeutet — und damit war der Unter-* 
gang der Eisenhämmer im Zeitraum 1720/50 bedingt. Erst die 
Erfindung der Schachtöfen (Hochöfen), in denen wegen derv*1 
höheren Temperatur auch schwerer schmelzbare Räseneisen- 
erze verhüttet werden konnten und kohlenstoffreicheres Guß
eisen gewonnen wurde, brachte nach 1780 wieder ein A u f 
blühen der Eisenverhüttung in der niedersehlesich-lausitzer ^ 
Heide. Im jetzigen Sprottauer Kreise wurde der erste Hochofen 
in Tschirndorf (Hammerfeld) aufgestellt. .

Ich trage jetzt noch die Reihe der Grundbesitzer von Loos 
nach. Mit dem Tode Nickel von Knobelsdorffs auf Pause 1541 J  
fiel Loos als erledigtes Lehngut an Herzog Heinrich von Sach- | |  
sen. Es gehörte nun zu den Dörfern des Saganer Amtes, die 
Bewohner waren „Amtsuntertanen“. Als der Kaiser Rudolf II/ 
1601 fast alle Kammergüter verkaufte, behielt er als Amts- : 
dörfer nur noch Loos, Polnisch-Machen (== Machenau) und 
Tschiebsdorf und bestimmte die Zinseinnahmen dieser drei. 
Dörfer zur Besoldung der Saganer Landeshauptleute. Nachdem ’ 
Wenzel Eusebius Fürst von Lobkowitz 1648 das Fürstentum' 
Sagan gekauft hatte, setzte er 1651 eine ordentliche (geldliche) J  
Besoldung des Fürstentumsverwesers fest und zog die drei 
Dörfer zur fürstlichen Kammer. Loos blieb von 1651 bis 1945 % 
beim Waldgut Herrschaft Sagan. Durch die Ablösung der 
grundherrlichen Rechte in den Jahren 1830—1855 wurden das 
Obereigentumsrecht der Grundherrschaft und gewisse Dienst
leistungen ohne Entschädigung aufgehoben, sämtliche übrigen' 
Reallasten wurden durch Geld abgelöst.
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V. Puschkau (Hirfenau)
schkau wird erstmalig im Jahre 1472 unter dem Namen 
ke, Posko“, genannt. Der Name kommt von dem slawi- 

„pesok“ (mit dem Wortstamm pesk) = Sand; peski 
tl) = Sandboden, Sandstrich. Der Ortsname geht also auf 

£/Bodenbeschaffenheit zurück, denn hier reicht der Heide- 
\ m. Nach dem Dorfe trägt ein Saganer Adelsgeschlecht von 

, von Poschke, seinen Namen. In einem Fehdebrief der 
aer Mannen vom Jahre 1467 wird „Heinze Poschke“ ge

ht 1474 belehnten die sächsischen Herzoge, die das Saganer 
ätentum im Dezember 1472 gekauft hatten, Heinze Poschke 
i dem Dorfe Poske. Im Jahre 1477 beklagte sich der Mark- 

Johann von Brandenburg bei dem Saganer Verweser 
Miltitz über verschiedene Saganer Mannen. Von diesen 

nt er auch „Caspar Oftke zu Poske“. Der Name ist hier 
scheinlich verschrieben oder verlesen; es kann nur Caspar 

ke zu Poske heißen. Es muß offen gelassen werden, ob ein 
$tes deutsches Rittergeschlecht den Namen des Dorfes an- 

aommen hat, oder ob wir hier noch einen alten Vertreter 
aes alten slawischen Herrengeschlechtes haben.

eits am 3. August 1472 wird Siegmund Freiherr von Kitt- 
zu Eisenberg gesessen, mit den Obergerichten in Posko 

ehnt. Es ist daher anzunehmen, daß die Freiherren von 
«littlitz schon besondere Lehnsrechte in Puschkau besaßen 
rie z. B. im benachbarten Zeisau). Siegmunds Sohn Fabian 

i Kittlitz (geboren um 1476, gestorben nach 1543), der seinen 
jfohnsitz in Petersdorf bei Sagan hatte, wurde am 2. August 
08 mit einem Vorwerk (d. h. Rittergut) und 10 Mark Zins zu 

ke belehnt. Der Lehnbrief von 1508 nennt für Fabian von 
ättlitz noch folgende Dörfer: Barge (Sitz und Vorwerk mit 
der» Viehtrift, obere Gerichte), Anteil Buchwald (Vorwerk 

lit .Erbzinsen, obere Gerichte), Petersdorf, 3 Mark Zins zu 
kersdorf, den Teich zu Loos und ein freies Haus im Sa- 

ner Burglehn. Im Jahre 1535 verkaufte Fabian von Kittlitz 
(feine Güter Barge, Buchwald, Petersdorf und Puschkau an 

ried von Nechern auf Cunzendorf.
eingehendste Nachricht über das Dorf Puschkau ver

keil wir dem Landessteuerregister Nr. 290, Blatt 333b, 334a 
Sächs. Landeshauptarchiv Dresden. In diesem Steuer- 
ster von 1516/20 heißt es im Original:

P u s c h k e ,  h r n n  F a b i a n  v o n  K i t t l i t z
•sdholtes 2 mrgk Hans Mickisch 1 mrgk

nsPochel 16 gr. hot 1 hawsgnos 1 gr.
: 1 hawsgnos 8 gr. auch 1 maith 8 gr.

atis Knospel 1 mrgk Jorge Klawer 1 mrgk
16 gr. Michel Mosack 32 gr.

abian Seyffridt 32 gr. Hans Schroter 16 gr.
lans Knebel V* mrgk hot 1 hawsgnos 2 gr.

t' 1 hawsgnos 8 gr. Merten Sigmundt 16 gr.
galten Knebel 3 mrgk hot 1 hawsgnos 2 gr.

1 knecht 1 gr. Heine Rochel 16 gr.
I Porßel 16 gr. Jorge Fincke 16 gr.

Werten Sigmundt 16 gr. Jorge Lehman 16 gr.
1 Fincke 16 gr. Jorge Rochel, Cristoff

Sicher Borisch 32 gr. Rochel, Lange Nickel,
Öpt 1 hawsgnos « 2 gr. Valten Somer, Jorge
* , Woyte 16 gr. Vehmen gebenn 40 gr.

el Kebichen 16 gr. 1 gertner Drescher H. 8 gr.
Suma des dorffes 16 mrgk 8 gr.

£|* Auffällig ist in dieser Liste der große Steuerbetrag des Schol- 
und des Valten Knebel. Im Jahre 1563 kaufte der Gutsherr 

led von Promnitz das Vorwerk Knebels und schlug es zu 
ilnem Püschkauer Rittergut. Den Steuerbetrag von 8 Gro- 

(*= gr.: 48 Groschen ergaben 1 Mark) zahlten die Dresch
er, die damals die Gutsarbeiter darstellten und einige 

;en eigenes Land besaßen. Wir haben 6 Gärtner. Bezeich- 
die Inhaber der Stellen, die 16 Groschen (= y3 Mark) 

lerten, als Halbbauern (oder Kleinbauern), die übrigen 
Bauern, so hatte Puschkau im Jahre 1516 18 Bauern, von

II als Kleinbauern anzusehen sind. 6 Bauernhöfe hatten 
einen Hausgenossen. Das können Einlieger (Untermieter)

,*aber auch kleine Häuslerstellen am Bauerngehöft sein. 
1t hatte Pusdikau im Jahre 1516 ein Vorwerk des Guts- 

(im Lehnbrief genannt), eine Scholtisei, ein Vorwerk

Knebels (etwa 3 Hufen = 300 Morgen groß), 18 Bauern (davon 
11 Halbbauern), sechs Gärtner und sechs Häusler. Das Dorf 
dürfte zu Beginn des 16. Jahrhunderts etwa 200 bis 230 Ein
wohner gehabt haben.

Aus den Beschwerden der Saganer Handwerker um 1530 
wissen wir, daß in Puschkau ein Schneider tätig war. Da er 
bereits länger als 30 Jahre ungehindert sein Handwerk aus
geübt hatte, durfte er es nach einem Beschlüsse des Saganer 
Hauptmanns Seifried von Nechern von 1532 auch weiterhin 
betreiben.

Von den weiteren Angaben über die Dorf große liegt mir die 
Bestandsaufnahme von 1660 vor. Danach hatte Puschkau zu 
Beginn des Dreißigjährigen Krieges (um 1620) 1 Vorwerk, 13 
Bauern, 9 Gärtner und 7 Häusler, insgesamt (außer dem Vor
werk) 29 Wirte. Während des Krieges, der das Dorf nicht so 
heimsuchte wie die Dörfer des nördlichen Kreisteils, kam ein 
Bauerngut zum Rittergut. Im Jahre 1660 lagen von den auf- 
gezählten Stellen vier Gärtnerstellen und fünf Häuslerstellen 
wüst (also waren 19 Wirte vorhanden).

Die erste Einwohnerzahl bringt eine statistische Tabelle der 
fürstlichen Kammergüter von 1691. In diesem Jahre hatte 
Puschkau ein Vorwerk mit 10 Personen Gesinde und 70 Unter
tanen, insgesamt 80 Einwohner. Das Vorwerk war an den 
Freiherrn von Silver und Silverstein (auf Eulau) verpachtet. 
Das Abgabenverzeichnis der kath. Kirche Eisenberg von Jahre 
1700 nennt 12 Bauern in Puschkau. Es heißt hier (Sch. =  Schef
fel, V. = Viertel Hafer und Korn): „Dominium des Herrn von 
Rechenberg 4 Sch. — George Renisch 2 V. — Christoph Renisch 
1 Sch. — George Freydenberg 1 Sch. — Christoph Schmidt
1 Sch. — Hans Ratsch 1 Sch. — Christian Triebei 2 V. — Balzer 
Tschacher 2 V. — Martin Mentzel 2 V. — Christian Stritzel
2 V. — Christian Heinrich 2 V. — Nitschin Wittib 2 V. — Die 
Lindnerin Wittib gibt keinen Dezem, sondern zinst 12 arg.“ 
Im friderizianischen Kataster von 1742 werden in Puschkau 
26 Wirte mit Namen verzeichnet. Im Jahre 1786 werden 205 
Einwohner gezählt, im Jahre 1819 216 Einwohner (darunter 
6 Katholiken).

Gehen wir nun wieder zu den Grundherren zurück. Seifried 
von Nechern, -der Besitzer von Puschkau, starb am 29. April 
1539. Im Besitz von Puschkau (sowie von Petersdorf, Anteil 
Buchwald und Barge) folgte ihm sein Sohn Grabus von Ne
chern. In den Jahren 1558/59 verkaufte er Puschkau an Chri
stoph von Schellendorf auf Adelsdorf (südlich Haynau/Schl.). 
Der Kaiser hatte schon ab 1555 das Dorf Dober-Pause an 
Christoph von Schellendorf verpfändet. Nach wenigen Jahren, 
vermutlich 1563, verkaufte Schellendorf Puschkau an den Sa
ganer Pfandesherrn, den Freiherrn Seifried von Promnitz auf 
Sorau und Triebei. Wie bereits erwähnt, kaufte Promnitz im 
Jahre 1563 das Vorwerk Knebels und schlug es zu seinem Rit
tergut. 1584 verkaufte Promnitz die Dörfer Dober-Pause, 
Puschkau und Neukammer an die Brüder Kaspar, Leonhard, 
Karl und Dietrich Freiherrn von Kittlitz auf Mallmitz. Von 
diesen Brüdern hinterließ nur Karl (gestorben 1598) drei 
Söhne, von denen der Sohn Siegmund (geboren 1586, gestor
ben 1642) Besitzer der Herrschaft Mallmitz und der Lehngüter 
am Queis war. Mit Siegmunds Sohn Johann Siegmund Freiherr 
von Kittlitz, der am 21. Januar 1680 auf dem Johnsdorfer 
Schloß ohne männliche Leibeserben starb, fielen sämtliche Sa
ganer Lehngüter an den Herzog. Es waren dies Cunzendorf, 
Girbigsdorf, Silber, Eisenberg, Neuhammer, Puschkau und 
Zeisau. Von allen eingezogenen Gütern und Dörfern wurden 
genaue Verzeichnisse und Beschreibungen aufgestellt, doch 
liegen mir diese jetzt nicht mehr vor.

Der Saganer Herzog, Ferdinand August Leopold Fürst von 
Lobkowitz, behielt Puschkau nur 15 Jahre. Im Jahre 1695 ver
kaufte er es an den Freiherrn von Rechenberg auf Klitschdorf, 
doch ging das Dorf in den Jahren 1724/29 wieder an den Herzog 
zurück. Bis zur Gegenwart blieb dann Puschkau ein Dorf und 
Gut der Saganer herzoglichen Kammer.

Über die neuere Zeit von H i r t e n a u  — das ist der neue 
Name von Puschkau seit dem 18. Dezember 1936 — vergleiche 
man den Aufsatz des Lehrers Hoffmann in diesen Heimat
briefen vom Juli 1952. /

A
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konnte der Vater wohl lachen. Wie aber erstaunten sie alle 
zusammen, als sie den breiten Weg zum Wald hinunter
blickten. Da kam ein uralter Hase angehoppelt. Er war groß 
und sein Fell leuchtete in der Morgensonne ganz hell und 
seidig. Die Kleinen jubelten: „Guck mal, Papa, guck mal, 
Mutti, was der Hase dort auf dem Kücken hat!“ Klaus meinte 
verwundert: „Das ist ja eine Kiepe!“ „Ja, das ist eine Kiepe“, 
sagte der alte Hase, „und sie ist ganz gefüllt mit guten Din
gen für brave Kinder. Bringt Euren Eltern schnell die Blu
men, die ihr für sie gepflückt habt, sagt eure Ostersprüche 
auf und singt mir ein schönes Lied vor!“ Die Kinder taten so. 
Sie waren des Staunens voll, daß der alte Hasenkönig, ja, er 
war es wirklich, sprechen konnte und sie ihn verstanden. Da 
aber richtete der sich ganz hoch auf, hieß Klaus neben sich 
treten und begann dann sein Werk bei dem Kleinsten: 
„Komm, Peter, du darfst dir das erste Nest holen!“ Mit sei
nen ungeschickten Händchen griff Peter eifrig zu und brachte 
sein Nest auch glücklich hervor. Grete, Liesel, Priedel, Franz 
Anne und am Ende auch Klaus durften dann ebenfalls zu
greifen und jedes Kind bekam ein .wunderschönes Nest mit 
weichem Moos darin, mit einer possierlichen Figur und — 
jetzt wurden die Augen der Eltern genau so groß wie die der 
Kinder — mit vielen kleinen Zuckerbäckereien, Schokoladen
eiern und manchen anderen guten Dingen mehr. Auch die 
Eltern wurden nicht vergessen. So standen die armen Holz
fällerleute in ihrem Garten, umgeben von ihren jubelnden 
Kindern, und wußten nicht, wie sie dem guten alten Hasen- 

■"Vönig danken sollten. Rechtzeitig fiel der Mutter ihre Tüte 
mit dem Würfelzucker ein. Die tat sie dem alten Hasen in die 
Kiepe und sagte: „Nehmt sie mit für Eure Hasenkinder. Die 
sollen auch Ostern feiern. Und dann: Tausend Dank, lieber 
Hasenkönig!“ Der alte Hase kraulte sich die Löffel und hop
pelte dann freundlich brummend den Weg zum Wald zurück. 
Am Waldrand drehte er sich noch einmal um und machte 
Männchen. Die Holzfällerleute aber verlebten ein schönes 
Osterfest. Beim Gutenachtkuß sagte Franzei am Abend ge
heimnisvoll zur Mutter: „Du, weißt du auch, wie wir den 
alten Hasenkönig nennen wollen?“ „Na, wie denn, mein Bub?“ 
„Den Osterhasen, weil er doch die Osterfreude gebracht hat!“ 
Damit waren alle Kinder einverstanden.

Sind sie nichf schön bemalt?

Als nun die Tage darauf die Kinder aus dem Dorf mit 
ihren Geschenken prahlten, die sie zu Ostern bekommen hat
ten, da erzählten die Holzfällerkinder von der wunderbaren 
Begegnung mit dem Osterhasen. Die Kunde ging in den Dör
fern um wie der Wind. Bald wußten die Leute an der See 
ebenso von dem Osterhasen zu erzählen wie jene in den fer
nen Bergdörfern. Aber gesehen haben ihn doch nur die Kin
der der Holzfällerleute und sie haben ihr Leben lang nicht 
vergessen, wie dankbar sie dem Ostenhasen damals waren.

Natürlich ist der alte Hasenkönig längst gestorben, denn 
auch die Hasen leben nicht ewig. Aber auch heute kommt 
noch manchmal ein Osterhase zu den armen Kindern. Das ge
schieht allerdings heimlich, denn sehen lassen will er sich 
nicht mehr. Dazu ist es zu laut in der Welt geworden. Die 
Leute sind wohl auch nicht mehr so bescheiden wie früher. 
Sie wollen immer gleich alles sehen und haben.

Seht, und das ist nun die alte Mär von dem Osterhasen, 
die ihr gern weitererzählen dürft. Hans Bahrs

i Von Dohms bis Tschiebsdorf
Eine Wanderung mii Georg Steller / VI. Dober - Pause

Pause war der iSitz einer um 1300 bedeutenden Grundherr- 
Schaft. Hier war ein Rittergut (Vorwerk), zu dem 11516 sechs 

lärtner als Gutsarbeiter gehörten. Im Dorf Dober waren acht 
Bauern. Daher kommt es, daß in den Urkunden Pause viel 
eher als Dober erscheint. Ja, in der Urkunde, in der der Glo- 
gauer Herzog Heinrich am 9. Mai 1329 sein gesamtes Land 
von dem König Johann von Böhmen {aus dem Geschlecht der 
Luxemburger) als Lehen nahm5), wurden neben der Städten 
Sagan, Freystadt und Sprottau auch Mallmitz und Pause ge
nannt. Die beiden Orte Mallmitz und Pause waren damals 
ganz unbedeutende Orte. Aber hier wohnte in einem „Ritter
sitz“ eine Grundherrschaft, die in der weiteren Umgebung 
reich begütert war und damit umfangreiche Rechte besaß. 
Vermutlich bestanden diese Verhältnisse schon v o r  der deut
schen Kolonisation, die hier etwa um 1230 einsetzte.

Damit ist Pause der zuerst genannte Ort im unteren Queis
tale. Auf Pause wird Franz von Borne zuerst 1403 genannt, 
als er dem Saganer Augustinerkloster 17V2 Hufen in Quielitz 
(Kreis Glogau) verkaufte. Sein Nachfolger auf Pause war 
Hans von Borne, der sich 1431 mit dem Freiherrn Hans von 
Kittlitz zu Mallmitz wegen des Wehres zu Eisenberg ver

5) Damit gehörte das Saganer und Glogauer Land von 1329 ab zur böhmi
schen Krone. Der Streit um das Piastenland zwischen Polen und Böhmen war 
damit endgültig für Böhmen entschieden. Schlesien kam dann mit der böh
mischen Krone an die Habsburger, bis Friedrich II. es 1740/42 Preußen ein
verleibte.

glich (siehe Eisenberg). In dieser Urkunde werden Borne und 
Kittlitz als „beides edle Herrn“ genannt. Die letzte urkund
liche Erwähnung der von Borne auf Pause ist vom Jahre 1431. 
Dober wird bis dahin nicht genannt.

Nun zu den Namen! Der Ortsname Dober geht auf ein be
kanntes slawisches Eigenschaftswort „doibr, dobry“ = „gut“ 
zurück und heißt damit der „gute Ort“ (der für eine Ansied
lung gut geeignete Ort). Dieses „dobr“ kann sich aber auch 
zuerst auf eine Person bezogen halben, die dann dem Dorfe 
den Namen gegeben hat. In ähnlichen Ortsnamen ist öfters 
der Stamm „dub“ = „Eiche“ enthalten — wie in dem Dorf
namen Dubrau (nordwestlich von Priebus), der 1936 in 
„Eichenwald“ umgetauft wurde.

Für Pause, das in den alten Urkunden (1439, 1516) als 
Pawße erscheint, ist meine Namensdeutung recht unsicher. 
Den gleichen Namen hat die Stadt Pausa in Sachsen (Bezirk 
Plauen/V., an der Strecke Werda—Weida). Der Name könnte ! 
auf das heutige russische „pasy“ = „ich weide, hüte“, „past- J  
wa“ = „Weideplatz“ (polnisch „pasz“ = hüten, weiden, 
„Pasza“ = die Weide, das Futter der Tiere) zurückgehen. 
Auch das polnische „pas“ = „Gürtel, Gurt, Streifen“ käme  ̂
für eine Namenserklärung in Betracht.

Auf die Herren von Borne folgte im Besitz von Pause Bern
hard v o n  U n r u h  aus dem Hause Rückersdorf (dem 
Maetschke-Rittergut). Er wird zuerst 1439 auf Pause genannt,,
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am allerdings nach wenigen Jahren, 1445 oder ikurz vorher. 
)a er keine männlichen Leiibeserben hinterließ, fiel das Lehn

fan den Herzog von Sagan. Noch 1463 gab Herzog Johann 
Sagan den Töchtern des .verstorbenen Bernhard v. Un- 

l' von der Pause eine Schuldverschreibung über 26 Mark 
r. mit Anweisung von 6 Mark jährlicher Renten auif dem 

athause zu Sagan (Heinrich 1011, S. 163, 11.9). Der Herzog 
1445 Pause und die zugehörigen Lehngüter an Bernhard 

|{jrorf Knobelsdorff, höchstwahrscheinlich auch aus dem Hause 
Uckersdorf (sogen. Kienitz-Gut). Schon am 3. 8. 1445 ver- 
aufte Knobelsdorff 3 V2 Mark jährlichen Zins auf seinen 

titern Dober (erstmalig urkundlich genannt!), Pause, 
i -und Tschiebsdorf. Am 5. 12. 1449 bestätigte Herzog Bal- 

asar, daß Knobels dorfif einen Zins von 5 Mark auf den Gü- 
jfern Dober, Loos .und Tschiebsdorf an den Präzentor {Vor- 
Snger) der Kapelle des iheiligen Kreuzes auf dem Dome zu 
jroß-Glogau um 50 Mark verkauft hatte (Heinrich 1911, 

124). Aus dem Lehnbrief von 1474, ausgestellt von den 
Sächsischen Herzögen, erfahren wir, daß seine (Bernhards) 

ne Hans, Balthasar und andere unmündige Brüder — von 
|denen 1477 Jenicke genannt wird — außer diesen Gütern noch 

as Dorf Polnisch-Machen { = Machenau) und 2 Mark Zins 
! dem Hammer zu Eisenberg besaßen. Alle Brüder waren 
: verstorben. Herzog Georg von Sachsen belehnte am 2. 8. 
die Brüder Balthasar (gestorben im Zeitraum 1516—21) 

Jjimd Nickel (gestorben 1541) mit Pause, Dober, Loos, Tschiebs- 
|dorf, iMachenau und 2 Mark Zins auf dem Eisenberger Ham- 

r. Nickel von Knobelsdorffs Ehe blieb kinderlos, und seine 
fjdrüter fielen 1541 an den Landesherrn (Heinrich von Sachsen).

1 gleichen Jahr 1541 verschrieb Herzog Heinrich von Sach- 
seinem Leibärzte Dr. Burmann 1000 iGulden auf Pause. 

f.1543 verkaufte Abraham von Nostitz mit Zustimmung seines 
Bruders Asmus ein freies Haus im Saganer Burglehn neben 

Eckertschen Tore an die Witwe Anna des Nickel von 
nobelsdorff zu Pause (Heinrich 1911, S. 204, 300, 317).

jy. Aus der Knobelsdorffs dien Zeit besitzen wir die wertvollen 
lAngaben des Landsteuerregisters Nr. 290 von 1516/20. Dieses 
|  Register lautet auf Blatt 340 a:

D o b r a  w , Baltzer (und) Nickel Knobelßdorffer

’ Der Scholtes 1 mrgk

3L; vom Gesinde il gr.

§,! Gros Hans 32 gr.

fyßm*. Peter Fredenbergk 32 gr.

vom -Gesinde 2 gr.

1 .: ‘ Merten Preybisch«am; . . 32 gr.
w;. \
1, Langehans 16 gr.

Merten Jeckel V2 mrgk
jb '
fl.; Matis Margkwarth 1/2 mrgk

ff Simon Wopisch
li'

40 gr.

]j, P a w ß e

hot allein 6 gertner und ist zu Dobraw geschlagenn
|V Caspar Reckei, Jocoff Margwarth, Pawl Nickel, Michel
f ; ’ Römer, Ender Treben, Hans Sigmundt,
•1 •
F’r . sein gertner 1 mrgk

!b Suma des dorffes 6 mrgk 11 gr.

::? Nach diesem Register hatte Dober 8 Bauern (oder 7 Bauern 
1 Halbbauern), in Pause waren 6 Gärtner. Der „Scholz“ 

in Dober scheint den Namen Mattis Scholtz geführt 
:izu haben, denn im Jahre 1526 hatte Jocoff Hofemann von 
;j Eckersdorf dem Mattis Schalzen zu Dober einen Baum um- 
fgehauen, in dem ein Bienenschwarm gewesen. Dafür zahlte 
'[ dieser 36 'Groschen poln. Zahl {Heinrich 1911, S. 629).

'1; :

Im Jahre >1535 bewilligte Herzog Georg zu Sachsen den 
Dörfern Loos, Dober, Tschiebsdorf und Machen, daß sie auf 
der herzoglichen Heide hüten. Durch Zeichnung an den Bäu
men sollte die Hutung begrenzt werden. Dafür sollten die 
Dörfer dem Saganer Amte jährlich auf Martini 24 Scheffel 
Hafer und ;24 Hühner geben (Heinrich 1911, S. 233).

Dober-Pause blieb bis 1605 beim Saganer Amt, wurde aber 
ab 1555 verpfändet. Im Mittelalter wurden keine Zinsen ge
zahlt. Brauchte ein Adliger auf einmal eine größere Summe 
Geldes, so verschrieb er dem Geldgeber einige Bauern oder 
gar ein ganzes Dorf. Die Grundzinsen dieser Bauern oder 
dieses Dorfes zog der Geldgeber solange ein, bis er die ge
liehene Summe zurückerhalten hatte. In diesem Sinne ver
pfändete der böhmische König Ferdinand I. Dober-Pause im 
Jahre 1555 an Christoph von Schellendorf auf Adelsdorf. Die
ser besaß es pfandweise noch 1563, überließ es aber (vermut
lich) in demselben Jahre dem Saganer Pfandesherrn Seifried 
Freiherrn von Promnitz auf Sorau. Promnitz verkaufte 1584 
Dober-Pause, Puschkau und Neuhammer an die Gebrüder 
Kaspar, Leonhard, Karl und Dietrich von Kittlitz auf Mall- 
mitz. Das verpfändete Dorf Dober-Pause verwandelte der 
stets geldbedürftige Kaiser Rudolf II. am 16. 2. 1605 gegen 
eine entsprechende Geldsumme durch einen sogenannten 
„Erbbrief“ in ein Erbgut. Das war von großer Bedeutung. Als 
am 21. 1. 1680 die Freiherren von Kittlitz auf Mallmitz im 
Mannesstamm ausstarben, fielen sämtliche Lehngüter am 
Queis an den Saganer Herzog zurück. Nur Dober-Pause blieb 
als erbeigenes Gut weiter im Besitz der Mallmitzer Herr
schaft. Dober-Pause war allerdings von 1676 bis 1720 an den 
Freiherrn von Silber und Silberstein und Pölnickau auf 
Klein-iEulau verpachtet.

Im Jahre 1651 hatte Dober-Pause 1 Vorwerk, 6 Bauernhöfe,
8 Gärtnerstellen, 3 Häuslerstellen, von denen — als Folge des 
1648 (beendeten Dreißigjährigen Krieges — nur 2 Bauernhöfe 
und 3 Gärtnerstellen bewohnt waren. Die Bestandsaufnahme 
von 1660 zeigt, daß das Dorf wieder mehr besiedelt war. Es 
werden 1660 genannt: 1 Vorwerk, 6 Bauern {davon 1 wüst),
9 (Gärtner {davon 3 wüst), 4 Häusler {davon 2 wüst), insge
samt 19 Wirte (davon 6 wüst).

In einer statistischen Tabelle von 1691 werden 1 Vorwerk 
mit 12 Personen Gesinde und 68 Untertanen in Dober ver
zeichnet. Das Dezemberverzeichnis der kath. Kirche Eisenberg 
nennt in Dober 6 Bauerngüter. Es heißt hier: „Das Dominium 
des Herrn v. Silber 2 Scheffel. Christoph Freydenberg — 
Christian Freydenberg — Balzer Hantge — Hans Sigmundt 
— Die Kunertin Wittib — Schöltzerey (jedes Gutt gab 2 Vier
te je Hafer und Korn)“. Nach dem friderizianischen Kataster 
von 1742 waren in Dober-Pause 21 Wirte. 1786 werden 168, 
im Jahre 1819 193 Einwohner gezählt (darunter 2 Katholiken).

Im Besitz der Mallmitzer Herrschaft blieb Dober-Pause bis 
1869. Das waren ab 1680 die Grafen von Redem, ab 1766 die 
Burggrafen zu Dohna. Der oben genannte Karl Freiherr von 
Kittlitz (gestorben 1598) hatte eine Enkelin Ursula Marianna, 
Besitzerin der Hertwigswaldauer Güter, vermählt mit dem 
Grafen Karl Moritz von Redern. Sie übernahm 1676 von 
ihrem Onkel Johann Siegmund Freiherrn von Kittlitz (gest. 
1680) die Dörfer Mallmitz, Liebichau, Kaltdorf, Polkwitz und 
Schadendorf. Der letzte Graf von Redern, Karl Albrecht, auf 
Mallmitz und Kotzenau, gestorben 1766, vermachte seine Erb
güter seinem Neffen Wilhelm Christoph Gottlob Burggraf zu 
Dohna-Vianen.

Die Besitzer des Rittergutes Pause ab 1869 stelle ich kurz 
nach dem Grundbuch zusammen: Schüler 1869, v. Winckler 
1879, Kaufmann Beger (Dresden) 1880, Gerbeth (Dresden) 
1882, Frau von Winckler 1882, Schneller 1882, Dignowity 1886, 
Kaufmann Schneller (Berlin) 1897, Weiß 1897, Schles. Land
gesellschaft (Breslau) 1032, Seidel 1937—1945. Der zahlreiche 
Wechsel ab 1869 steht im scharfen Gegensatz zur Besitz
geschichte von 1605 bis 1869 (Herrschaft Mallmitz). Nach 1869 
war das Gut öfters mehr oder weniger nur das Spekulations
objekt von großstädtischen Bankiers und Kaufleuten.

(Fortsetzung folgt)
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Ifauf Hermdorf (Kreis Glogau), der 1409 bis 1508 auch 
der (geteilten) Mediatstadt Neustädtel, später 

: und Burau, gehörten. 1594 errichtete Joachim 
Tge-Herrndorf bei der Stadt Sprottau durch Stiftung 

3Ö00 Talern Kapital ein jährliches Stipendium von 
ilem zur Unterstützung studierender Sprottauer Bürger- 

Gefördert durch diese Stiftung konnte eine Reihe 
Sprottauer die Hochschulen beziehen, so z. B. der 

(©.•Mathematiker Benjamin Ursinus (eigentlich Behr) 
fil587, gest. 1633), der Sohn des Pächters der Sprottauer 

nühle Michael Behr.
.„Balthasar Bonawitz“ ist unschwer — trotz ver

ölter Schreibweise — die Sprottauer Familie v o n  
i ’n w i tz  zu erkennen. Dieser gehörte damals umfang- 

Grundbesitz im Kreise Sprottau. Ihr ersterwähnter 
r, Ritter Wolfram vom Pannwitz (auch Panewicz 

eben) war 1296 bis 1317 Hauptmann des Sprottauer 
ilosses (Castellanus) und häufiger älterer Urkunds- 

am Glogauer Herzogshofe. Er und sein Bruder Otto 
z. B. schon 1281, ebenso 1299 ein Tyrho (richtig

Ticzco = Dietrich, Tietze) de Panvicz in Sagan genannt. 
Ihnen gehörte 1305 auch Langheinersdorf (Anteil), mindestens 
seit 1334 auch in Sprottau das „Vorwerk jensit der langen 
brücken“ <1364) — nämlich die Felder zwischen der Polk- 
witzer Chaussee, dem Bober und dem Noiinenbusch — mit 
dem Wohnturm am Teiche auf dem Schöpkeschen (früher 
meinem Vater und mir gehörigen) 'Grundstück, Nonnenbusch
weg 8. Als die letzten Vertreter dieser Familie, Hentschel 
von Pannwitz und dessen Schwester Dorothea, um 1404 ohne 
Hinterlassung von Lehnserben starben, fiel der Besitz, das 
PannwitzerVorwerk als erledigtes Lehen an unsere Glogauer- 
Saganer Herzoge zurück, und Johann I. verkaufte es 1405 
mit einem Boberwerder. südlich Dittersdorf an die Stadt 
Sprottau — jedoch unter Vorbehalt des Teichs, eines Teils 
des Gartens mit freiem Weg dazu. In gleicher Weise erwarb 
die Stadt Sprottau weiteren ehemaligen Besitz der Familie 
Pannwitz, nämlich ,1406 die Dörfer Zirkau und Boberwitz, 
Dorf und Gut Mückendorf und halb Polkwitz, also das 
sogenannte „Forstrevier“ zwischen Bober und der Herrschaft 
Mallmitz (Truppenübungsplatz Neuhammer).

Silber am Bober / Von Georg Sieller

Was auch draus werde,
Steh’ zur Heimaterde 
Bleibe wurzelstark! . . .

[t dem Dörfchen Silber, das am Bober unterhalb von Mall- 
Z liegt, verbinden mich viele Jugenderinnerungen. Mein 

war der Scholtiseibesitzer Robert S c h m i e c h e n  in 
■. (Er ist 1945 nach dem Einmarsch der Russen in Tschiebs- 
gestorben. Sein ältester Sohn Dr. Ernst Schmiechen war 

Pfarrer an der Saganer Gnadenkirche von ,1939 bis Juni 
•tätig.) Da fuhren meine Eltern öfters zu Besuch nach Sil- 
(Bereits diese Fahrt hatte für mich mehrere Höhepunkte. 
M a l l m i t z  bot der Bober mit seinen zwei Armen (Mühl- 

äiben und Werkgraben) für einen Jungen immer etwas 
tes. Hinter der Mallmdtzer Eisenhütte ging die Fahrt durch 
schönen Park des Grafen Dohna, dicht beim Schlosse vor- 
SHinter dem Forsthaus bog der Fahrweg nach Westen; er 
e nun auf beiden Seiten von stattlichen Fichten eingefaßt, 
führte ein unbefestigter Landweg, links von Kiefern
rechts von Ackerflächen begleitet, nach Silber. Dieser 

[schaftlich schöne Weg war bei Regenwetter — trotz des 
idigen Untergrundes — der reinste Morast, und bei Frost- 

fe tte r waren die ausgefahrenen Fahrrinnen eine Gefahr für 
[es Fuhrwerk. Aber nach dem Dörfchen Silber führte keine 

;U3gebaute Straße!
Kurz vor der Einfahrt in den Hof meines Onkels ging der 

g unmittelbar an der etwa 8 Meter hohen und steilen 
ite der Boberaue entlang. Diese Stelle hatte für mich als 

'immer etwas-Beängstigendes, zumal man mir erzählte, 
hier durch Scheuen der Pferde ein Kutschwagen umge- 

proSrfen worden wäre. Die steilen Kanten dieser Terrasse hat 
Bober geschaffen, als er in der Boberaue früher hin- und 

ifeipendelte und dabei Prallhänge an den Talseiten bildete, 
taknittelbar am oberen Rande dieser Terrasse, 8 bis 10 Meter 

der breiten Boberaue, liegen die Häuser und Gehöfte von 
Silber.
r :!Öas einsame Heidedörfchen Silber (die Dorfflur grenzte an 
ie| Mallmitzer und Saganer herzogliche Heide) bot für mich 

feliner manches Schöne. Wenige hundert Meter hinter der 
ging die Eisenbahnlinie Liegnitz—Mallmitz—Sagan 

itbei. Ein Fuß- und Fahrradweg am Eisenbahndamm entlang 
bald zur Eisenbahnbrücke über den Q u e i s ,  dessen 

[es Tal hier recht anziehend ist. Ein Heideweg in Richtung 
lebsdorf ging zur schön gelegenen „(Waldschule“ (früher 

Tschiebsdorf und Silber gemeinsam das Schulhaus ge- 
! »Mau»;, in der der Lehrer L a u b e  mehrere Jahrzehnte lang 
IfWirkte. Auch die (Boberaue hatte ihre Reize. Am anderen (nörd- 
;J Rehen) Boberufer, gerade Silber gegenüber, lag der Ortsteil 
C «Barge von Buchwald mit der P a p i e r f a b r i k  B a r g e  (Be

sitzer GmbH Stalling und Ziem, seit 1940 Kommanditgesell
schaft Wilhelm Bergmann). Nach 1930 wurde hier das Bober
bett begradigt und ausgebaut, um die Wasserkraft für das 
Barger Werk zu sichern. Dabei wurde der südliche ßoberarm, 
der „Silber-Bober“, in den Abfluß des Hochwassers einbezogen 
und darum offen gehalten.

Später reizte mich eine Untersuchung der D o r f f l u r  von 
Silber. Ich habe zu diesem Zwecke im Jahre 1944 die Vermes
sungskarten von 1865 im Katasteramt Sagan eingesehen. Im 
Gegensatz zu den Waldhufendörfern nördlich des Bobers (wie 
Buchwald, Eckersdorf, Küpper usw.) mit ihren langen, zu
sammenhängenden Hufenstreifen bildete die Flur von Silber 
eine Art Gemengelage, wobei jedes Flurstück wieder in 
schmale, etwa 5 bis .10 Meter breite Streifen zerfiel. Mein Onkel 
hatte seine Felder an mehr als 30 verschiedenen Stellen, und 
bei den übrigen Bauern war es nicht besser. Ein Einsatz mo
derner landwirtschaftlicher Maschinen war bei dieser Flur
zersplitterung gar nicht möglich! Nach Aussagen von Bekann
ten aus Silber war es z. B. unmöglich, einen neuen Knecht mit 
dem Ackergerät aufs Feld zu senden, da er bei der Unmenge 
von Rainen einen falschen Ackerstreifen bestellen konnte. Ver
mutlich haben Erbteilungen im Mittelalter zu dieser sinnlosen 
Aufteilung geführt. Eine Flurbereinigung wäre in Silber ein
mal notwendig geworden!

N a m e  u n d  E r s t e r w ä h n u n g

Der Name des Dorfes ist deutsch. Mit dieser Tatsache muß 
man sich zufrieden geben. Ich vermute, daß die deutschen Bau
ern, die das Dorf um 1280 anlegten, einen ähnlich klingenden 
slawischen Flurnamen in die deutsche Sprache umgeformt 
haben, ähnlich wie es bei Schönbrunn (Kr. Sprottau) und Wild
schütz bei Liegnitz nachweisbar ist.

Die Phantasie hatte sich auch mit dem Dorfnamen beschäf
tigt. Ältere Unterlagen standen den Bewohnern nicht zur Ver
fügung, da beim Brand der Scholtisei 1845 ältere Gemeinde
akten vernichtet wurden. Die 1865 begonnene Gemeindechronik 
verzeichnete über die Ableitung des Namens dem Sinne nach 
folgendes Märchen: In alter Zeit wird als Besitzerin der Flur 
eine Schloßherrin angegeben, die allgemein „Die Silbern“ ge
nannt wurde. Sie war ihrem Wesen nach wirklich eine Herrin, 
hart und streng, nicht nur gegenüber ihren Bediensteten, son
dern vor allem gegen ihre einzige Tochter. Die Freier mochten 
kommen wie sie wollten — niemals war einer reich genug und 
darum „der Silbern“ nicht angenehm. Einer der Freier be
schloß darum, in Verabredung mit der Tochter, diese aus dem 
Schloß, wo sie wie eine Gefangene gehalten wurde, zu rauben. 
Es wurden insgeheim Vorkehrungen getroffen, um die Geliebte 
aus schwindelnder Höhe am Mauerwerk des Turmes hinab zu 
entführen. In einer dunklen und stürmischen Nacht sollte es
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vor sich gehen. Und so geschah es auch. Aber dabei löste sich 
in halber Höhe ein Stein aus der (Mauer, und beide — Freier 
und Geliebte — stürzten in die Tiefe, wo sie den Tod fanden. 
-Dieser Vorfall machte „die Silbern“ noch verschlossener und 
härter, als sie schon war, bis sie völlig vereinsamt starb. Nach 
ihrem Tode atmeten die Untertanen auf und wurden frei. Ihren 
Ort nannten sie „Silber“. (So weit der hübsche kleine Roman, 
an dem immerhin mancher Leser 'Gefallen finden kann.)

Da das Dorf weder eine Kirche noch einen Gutshof mit einem 
Adelssitz hatte, wird es in den Urkunden verhältnismäßig spät 
genannt. Es war aber nach 1300 üblich, die von den Dörfern in 
die Städte einströmenden Neubürger nach ihren (Herkunfts
orten zu nennen '(damals entstanden die Familiennamen). So 
finden wir in Sagan Zunamen wie GBuchwald, Eckersdorf, Rük- 
kersdorf, Weichau usw. In einer Urkunde des Saganer Stadt
archivs vom 21. Oktober 1360 wird bekundet, daß der Glogauer 
Bürger Hentschil Prager von seinen beiden, Brüdern 36 Mark 
erhalten hatte. Diese Bezahlung bekundeten u. a. die Glogauer 
Bürger Henschil Medenicz und 'Henschil Silber. Der Erstge
nannte stammte aus Mednitz bei Sagan, der zweite aus „Sil
ber“. (Heinrich 19*11, S. 2(74; Cod. dipl. Sil. 32* S. 45.)

Um das Jahr 1400 gehörte das Dorf Silber nachweislich der 
Mallmitzer Grundherrschaft. Es spricht vieles dafür, daß schon 
vor der deutschen Besiedlung Mallmitz der Sitz einer slawi
schen Grundherrschaft war, der auch die .Gegend des späteren 
Dorfes Silber gehörte. Herr Henning von K i t t l i t z ,  der im 

^Zeitraum  1397 bis 1406 in Urkunden genannt wird, 1404 zu- 
ammen mit Richter und Schöffen von Mallmitz, besaß auch 

die Dörfer Silber und Eisenberg. Seine Söhne Heinze der 
Ältere, Hans, Otto, Heinz der Jüngere und Niklas (der letztere 
schon 1424 verstorben) hatten die väterlichen Güter zuerst in 
gemeinsamen Besitz, aber in den Jahren .1433 und 1434 nahmen 
sie eine Teilung vor. Darüber berichten uns zwei Urkunden 
von 1433 und 1434. Die Urkunde von 1433 lag) im Breslauer 
Staatsarchiv, Rep. 5 Urk. Nr. 14, und war eine beglaubigte Ab
schrift von 1535, Sonnabend nach Crucis, von Bürgermeister 
und Ratmannen der Stadt Sorau für Valten (Valentin) von 
Schöneich (der damals Besitzer von Silber war).

Die Urkunde besagt folgendes:
1433 Nov. 19. (Dornstag vor Catherine) Sprottaw. Heinrich, 

Herzog in Schlesien und Herr zu Großenglogaw, Crossin usw., 
bekennt, daß Hans von Kitlitz zu Malnitz (Mallmitz) gesessen 
mit Macht seiner ungesonderten Brüder Ern <= Herrn) Heint- 
zen und Em  Otten von Kitlitz seinem Bruder Ern Heintzen 
vor* Kitlitz dem Elderen folgende Gerechtigkeiten verkauft 
hat: Eine freie Trifft auf der Malnischen Heide für die Kühe 
der Güter Eyßenberge und Sylber und eine freie Schaftrift für 
das Vorwerk von Eysenberge. Der von Kiitlitz soll das Recht 
haben, die Teiche obwendig Eysenberge abzulassen. Zeugen:

. Nickel Cotewitz, Hauptmann - zur Sprottau, Er Heintze von 
Ä "itlitz der Kleine, Hans von Kitlitz, und . . . {verlöscht) der 

jchreiber.
Wenn in dieser Urkunde vom Gute Silber (1434 von Dorf und 

Gut Silber) die Rede ist, so ist damit kein Rittergut in Silber 
gemeint. Ein Rittergut wird in den Urkunden als „Vorwerk“ 
bezeichnet. In Silber gab es niemals ein Rittergut.

Mallmitz und die Mallmitzer Heide lagen nach der Abtren
nung des Fürstentums Sagan (1413) iim Fürstentum Glogau. 
Silber und Eisenberg lagen bereits im 'Fürstentum Sagan. Die 
entsprechende Urkunde für das Saganer Gebiet wurde am
22. 2. 1434 von Herzog Johann, Herrn zu Sagan, ausgestellt. Er 
belehnte Ern (=Herrn) Heintze von Kitlitz den Eidern mit den 
Dörfern Petersdorf, Eisenberg und Silber. Petersdorf (bei Sa
gan) hatten die Brüder von Kitlitz von Franz von Borne ge
kauft. In der Urkunde heißt es nun bei Silber, daß dieses Dorf 
Er Heintze von Kitlitz von Er Kaspar von Kitlitz mit seines 
Bruders Balthasars Einwilligung abgekauft hatte. (Wörtlich: 
„yren teyl, den sy haben yn dem dorffe vnd gutte zcur Silber“) 
Kaspar und Balthasar sind wohl die Söhne des verstorbenen 
Nickel von Kitlitz. Diese hatten „ihren Teil“ von Silber ihrem 
Mallmitzer Vetter aufgelassen. Der Saganer Herzog belehnte 
Heintze von Kitlitz den Älteren mit allen Gerechtigkeiten, wie 
sie Herr Franz von Borne (das bezieht siich auf Petersdorf), 
Henningk von Kitlitz (das bezieht sich auf Eisenberg und Sil

ber) und ihre Eltern und Vorfahren innegehabt haben. (] 
deshauptarchiv Dresden, Cop. 10, Blatt 22 und 176.)

D ie  G r u n d h e r r e n  v o n  S i l b e r
Bis 1516 blieb Mallmitz im Besitz der Freiherm  von Kl 

auf Mallmitz. Ende 1472 ging das Fürstenum Sagan durch 
in die Hände der Wettiner (zu Dresden) über. Die sä 
Herzoge Ernst und Albrecht belehnten am 16. März 147- 
ungesonderten Brüder Herr Siegmund, Herr Nicklas und 
Hans von Kittlitz mit-„Petirsdorff, Isenberg und Silber“, 
mit dem Teich zu Loße (Loos), den Herr Siegmund von Hi 
Balthasar selig mit dem Rechte, zur Besserung des Damme4 
der herzoglichen Heide Holzruten zu nehmen, gekauft 
(Landeshauptarchiv Dresden Cop. 69, Blatt 411b.)

Am 2. August 1508 belehnte Herzog Georg von Sachsen] 
diesen drei Dörfern Herrn Heinrich von Kittlitz und mit 
seinen Bruder Fabian v. K. (Rückvermerk Cop. 10, Blatt 
Heinrich von Kittlitz wird noch Ende Dezember 1516 zu 
berg angesessen 'bezeichnet. Wenige Monate darauf, im 
1516, verkaufte er Eisenberg und Silber an Albrecht 
P e n z i g.

Aus dem Jahre lölß besitzen wir die eingehendste N 
über das Dörfchen Silber. Im Landsteuerregister Nr. 
Dredner Landeshauptarchiv heißt es auf Blatt 338b:

S i l b e r ,  A l b  r e c h t  *s P e n t z k
i

’ ti

Scholtz 1 Margk
vom gesinde 2 gr. (= Groschen)
Michel Mentzel y  Margk
von 1 pflugtreiber ’ 1 gr.
Merten Schweyen (1 Margk
Mathes Holeschi 32 gr.
Peter Mentzel 16 gr.
Nickel Hempel 1 Margk
hot 1 Mait 1 gr.
Cristoff Jeke y  Margk
Hans Kenig 16 gr.
Jorg Gundelman y  Margk
hot 1 Mait 1 gr.
Mathes Heinrich y  Margk
Lorentz Heinrich 1 Margk
hot .1 pflugtreiber 1 gr.
Suma des dorffs 7 Margk 22 gr.

Die Steuerliste verzeichnet elf Steilem Da der Steuerbe 
von 16 gr. oder Y  Mark (1 Mark == 48 Groschen) bei and 
Dörfern einer Gärtnerstelle zukommt, hatte Silber im J; 
1516 neun Bauernhöfe und zwei Gärtnerstellen. Unter 
Bauerngütern war die Scholtisei. In der Scholtisei wurde; 
Gerichtsbank gehalten, hier war auch der einzige Auss< 
des Dorfes. (Noch um 1890 wurde in der Scholtisei zu 
Bier ausgeschänkt, bis das Schankrecht um 1900 an die G\ 
Wirtschaft Schöbel überlassen wurde.)

Im Jahre 1533 ging Silber durch Kauf aus dem Besitz 
von Penzig an Valentin v o n S c h ö n e i c h  auf Mildenau 
Linderode, Kreis Sorau, über. Schönedch besaß es nur 
Jahre. Im Jahre 1536 verkaufte er Silber an Siegmund 
von Kittlitz auf Mallmiitz (geb. 1494, gest. 16. 9. 1554, Grabsi 
in der Mallmitzer Kapelle). Im Besitz der Freiherm  von 
litz blieb Silber bis 1680. Über die Freiherm  von Kittlitz 
gleiche man die Ortsgeschichte von Eisenberg. Am 21. Ji 
1680 erlosch mit dem Tode Johann Siegmunds Freiherr 
Kittlitz die Mallmitzer Linie der Kittlitz, und die Lehngütei} 
Fürstentum Sagan, wozu auch Silber gehörte, fielen an den 
ganer Landesherrn, den Fürsten von Lobkowitzi Von 1680 bis 
Gegenwart (bzw. bis zur Ablösung der grundherrlichen 
blieb Silber im Besitz der Saganer herzoglichen Kammer.]

W e i t e r e  A n g a b e n  ü b e r  d a s  D o r f
Der Dreißigjährige Krieg scheint das abgelegene Döi 

weniger schwer getroffen zu haben. Im Jahre 1660 waren 
Stellen besetzt. Das Hufenverzeichnis von 1660 nennt 
Namen von zwölf Bauern und drei Häuslern. Im Jahre ] 
gibt ein Verzeichnis der herzoglichen Kammerdörfer 72 Uni 
tanen in Silber an. Im Jahre 1717 werden elf Bauern, 
Häusler und sechs Hausleute (d. h. Untermieter, Einlieger) 
insgesamt 108 Köpfen verzeichnet.
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S {Dorf Silber war von alters her in die Kirche zu E i s e n - 
£;.eingep£arrt. Als die Eisenberger Kirche am 17. März 

• immer für den evangelischen Gottesdienst geschlossen 
ging der Eisenberger Pfarrer Adam Härtel nach Dohms 
he Heimatbrief vom Oktober 1954). Die Bewohner von 

nun nach Dohms zur Kirche. Als im Jahre 1741 
gelische Kirchspiel Mallmitz gegründet wurde, hielten 

iSilberer nach Mallmitz. Ich habe Herrn Superinten- 
ÜDeutschmann aus Mallmitz, wo er seit 1906 Pfarrer war, 

sl;in Silber begrüßen können.
T&bgabenverzeichnis der katholischen Pfarreien (Dezem- 

ciis) von 1700 gibt für Silber folgende Namen an: 
nach E i s e n b e r g  gaben: der Scholtz 3 Viertel je 

|ünd Hafer, George Scholtz 2 V., Bal-tzer Kunert 2 V., 
Sigmundt 2 V., -George Graff 2 V., Christoph Böhr 2 V., 
Oph Mossig 1 V., Nach P e t e r s d o r f  gaben aus Silber

folgende sechs Bauern je 2 Viertel Korn und Hafer: Christoph 
Mossig, Christoph Preußner, Christoph Schöbel, Christoph Lu- 
hann, Martin Neumann, George Kunert.’

Im Jahre 1742 nennt das frideriziandsche Kataster 18 Wirte 
in Silber. 1786 werden 164 Einwohner gezählt. Im Jahre 1819 
hatte das Dorf 155 Einwohner, darunter vier Katholiken.

Bei der Volkszählung 1939 hatte Silber 283 Einwohner (1870: 
260 Einwohner, 1925: 247 Einwohner). Das Anwachsen der 
Einwohnerzahl erklärt sich durch die benachbarte Industrie: 
Viele Arbeiter aus Silber fuhren täglich mit dem Fahrrad zur 
Mallmitzer Hütte oder zur Barger Papier- und Pappenfabrik. 
Bürgermeister war im Jahre 1939 Gustav Conrad. Um das 
Jahr 1920 war in der Umgebung weit bekannt Schmiedemeister 
Martin. Er vertrieb Landmaschinen und hatte durch seine 
guten technischen Kenntnisse bei der Aufstellung von Ma
schinen einen guten iRuf gewonnen.

Kleine Geschichten ans unserem Heimalkreis Sprottau
Der Kammler

: wollen heute damit beginnen, unsere kleinen Leser in 
der Sagen und Märchen zu führen, die ihnen wohl 

ÜrUnbekannt sein sollte, weil sie bei der Austreibung aus 
Steimat noch allzu klein waren, um diese Gegend inner- 

R, unseres Heimatkreises kennengelernt zu haben. Wer 
feine Karte zur Hand hat, der schlage den Kreis Sprottau 
fj&nd suche alle jene Ortschaften, von denen wir heute 

päter erzählen wollen. Wir erhalten uns damit das 
um unsere Kreisgestaltung und erfreuen uns gleich - 

[ der kleinen Geschichten, die uns Land und Leute näher
i.
dt der beiden Städte Sagan und Sprottau fließen 

Queis zusammen, um dann gemeinsam der Oder, 
fMutter Schlesiens, zuzueilen.

diesen beiden Flüssen liegt ein langgestreckter, 
Ideter Höhenzug, den wir als die „Kammler Berge“ 

dchneten und deren Schönheiten wir immer gern auf- 
ten.
<iht immer aber waren die Spaziergänge dort so friedlich, 

i£wir es aus unseren Tagen her kennen. Der Name Kamm- 
fetainmt von einem Manne, der als der Herr der Berge 

Bober und Queis zuhause war. Mitten im Walde, 
Ufer unseres Bobers, hatte er seine Höhle. Dort 

er und dort trieb er sein Wesen. Seine Höhle war so 
;, daß sie bis in die Tiefen des Bobergrundes hinab- 

ite und unter ihn durch bis zum Queis ging. Ein Aus- 
g ldng sogar bis in die Gegend von Priebus, ein Ort, den 

auf der Karte suchen sollt.
Erde verlieh Kammler überirdische Kräfte, man 
davon, er sei mit den Dämonen der Lüfte verwandt, 
saß er hoch zu Pferde und keiner hat ihn jemals zu 

die Wälder gehen sehen.
schönes Pferd hatte rote Augen und eine Mähne wie 

iwarzes Pech. Wenn man ihn so daherreiten sah, konnte 
|4neinen, beides sei ein einziges Wesen, so verwachsen 

mit seinem Boß.
Menschen war er nicht gewogen und wo er es konnte, 
^fer,ihnen einen bösen Streich oder erschreckte sie. Zu 

\em war er weniger grob, obgleich auch hier Böses und 
5S' dicht zusammenlagen.

seiner gewaltigen Höhle führte die stark begangene 
.'zur nahen Stadt vorbei, auf der die Landfrauen 
;lich einmal ihre Ware in die Stadt brachten. Es kam 

selten vor, daß plötzlich der Kammler vor ihnen auf- 
und ihnen alles fortnahm, was sie in fleißiger Tages- 

I geschaffen hatten, und so war es kein Wunder, daß 
ihn haßten.

> Annäherung der Bauersfrauen schnell zu erfahren, 
am Wege, der dicht an seiner Höhle vorbeiführte, 
tur über den Weg gespannt. Sie war so fein, daß

sie keiner sehen konnte, und wenn nun die Landfrauen daran 
stießen, erklang in seiner Höhle eine Glocke, die er kunstvoll 
mit der Schnur verbunden hatte. Im Nu war unser Kammler 
mit seinem Pferde draußen und nahm den erschrockenen 
Frauen alles ab, was sie an Wert bei sich trugen.

Als eines Tages wieder arge Klage darüber geführt wurde, 
beschlossen die Bauern, ihn zu fangen und zu strafen. Man 
versammelte sich und machte Pläne, wie man dieses Fangen 
schnell und erfolgreich abschließen könnte. Der Beden wur
den viele gehalten, aber kaum eine war darunter, die zu 
verwirklichen gewesen wäre. So meldeten sich unter anderem 
auch einige, die da meinten, man solle das Bett des Bober 
umleiten und wenn das Wasser dann in die Höhle dringe, 
würde der Kammler ertrinken und man wäre seiner ledig. 
Doch bald stellte sich heraus, daß dieser Plan nicht durch
führbar war, da der Bober oft gewaltige v Wassermassen mit 
sich führt und keiner es wagen könne, ihn in ein neues 
Flußbett zu zwingen.

So wurde hin und her geredet, da meldete sich der Schulze 
-vom lOberdorfe und meinte, einer solle sich bis zur Höhle 
heranschleichen, um die Hufspur des Pferdes zu erforschen, 
dann würde man wissen, ob der Käuber in seiner Höhle oder 
außerhalb derselben sei.

Im Fall aber, daß er noch in der Höhle sei, sollten alle 
Bauern sie umstellen, und wenn er dann mit seinem Pferd 
herauskäme, sollte man mit Gabeln, Sensen und Dresch
flegeln diesen Bösewicht fangen, um dann über ihn Gericht 
zu sitzen.

Johann, was der Knecht vom Schulze war, wurde mit der 
Ausführung dieses Planes beauftragt. Schon nach kurzer Zeit 
meldete er, daß sich die Abdrücke der Hufeisen so zeigten, 
daß der Kammler noch in seiner Höhle weilen mußte. Also 
umstellte man sie und wartete auf sein Erscheinen. Darüber 
vergingen Stunden um Stunden und man wurde ärgerlich, 
weil man glaubte, Kammler hätte ihnen wieder einen Streich 
gespielt. Als aber ein auf dem Heimweg befindlicher Holz
arbeiter meldete, er sei vor einigen Minuten dem Kammler 
mitten im Walde begegnet, da beschlossen die Bauern, den 
Kreuzzug auf eine bessere Zeit zu verschieben.

Eines Tages meldete der Kundschafter — es war wieder 
der Großknecht vom Schulzen —, daß Kammler in seiner 
Höhle sei, er selbst habe ihn einreiten sehen. Im Nu ver
sammelten sich die Bauern und marschierten in die Kammler 
Berge, um ihn zu fangen. Versteckt hinter dem dichten Ge
hölz und gut bewaffnet lauerte man, bis plötzlich gewaltige 
Huftritte die Stille des Waldes unterbrachen. Schnell waren 
die Bauern aus ihren Verstecken und hielten das Pferd an 
den Zügeln und den Kammler an den Beinen fest. Schon 
schien sein letztes Stündlein geschlagen zu haben, als er die 
Bauern bat, ihm den letzten Willen noch zu erfüllen. Er bat, 
noch einmal die Erde berühren zu dürfen und sei es nur mit 
dem kleinen Finger. Die Bauern erfüllten ihm seinen Wunsch,
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Ügenommen in die Vortragssäle der großen Städte und ihn 
,ter stürmischem Beifall seiner Zuhörer immer wieder zu 
Sbzig nach Frankreich hineinmarschieren lassen, oder .ihn 
.t jenem einen Soldaten gleichgesetzt, der in Lippe-Detmold, 

wunderschönen Stadt, lebt und zur Bewährungsprobe auf 
Schlachtfeld geschickt wird.

Im Schloß zu Armentieres 
jtoir sprachen mit dem Altmeister des Humors, dem ehe- 
kligen Schüler am Detmolder Leopoldinum. In jungen Jah- 

war er Opernsänger. Dann brach der erste Weltkrieg aus, 
ein Kammerbulle verpaßte ihm den „Bumskopp“. So ließ 

jsich (wie es dazu kam, weiß er selbst heute noch nicht recht 
sagen) einreihen unter die Hünengestalten des 10. Fuß- 

tillerie-Regimentes, wo er sich bald als Spaßmacher einen 
fernen machte. Nach einem Artillerieduell mit den Englän- 

im Raum von Lille feierte der sächsische Reitergeneral 
Bug von Nidda den Sieg seiner Kanonen mit den Offizieren 
pines Regiments im Schloß zu Armentieres. Joseph Plaut war 
benso dabei wie Heinrich Schlusznus, Otto Gebühr und Hans- 
l&nz Bollmann. Man brauchte Unterhaltung; denn zu dem 

Luchten Kreise zählte auch der König von Sachsen.
In dieser Stunde ausgelassener Fröhlichkeit stieg Plaut auf 
le wacklige Kiste und sang:

„Zu Siebzig da zogen die lippischen Schützen
Nach Frankreich herein, um ihr Vaterland zu schützen.
Zum truderidera, zum truderidera, zum truderidera
Und die Lipper die sind da.

Sie zogen mit ihren schweren Geschützen.
Und dünner, wie dat hagelt wie dat wettert, wie dat blitzet.
Zum truderidera usw.

Sie zogen fröhlich und guter Dinge
Von Detmold nach Lage und von da nach Lippspringe.

Und als sie nun kamen an das lütche, lütche Horn,
Da hatten sie schon ihre Fahne verlorn.

Und als sie nun kamen an das liebe Paderborn,
Bekucken sie die Lue von achtern und von vorn.

Und als sie nun kamen an den freien deutschen Rhein,
Da täten sich die rheinischen Mädchen sehr wohl freun.

Sie dachten, sie wären die Steiermärker Schützen,
Von wegen der roten Striemen an die Büxen.

Und als sie dann kamen nach Frankreich herein,
Da täten die Franzosen mächtig wohl schrein.“

„Ich wüßte nicht“, meinte der Vortragskünstler, „das dieses 
Lied vordem schon einmal öffentlich gesungen worden wäre. 
Mein alter Sexta-Lehrer Wilhelm Oesterhaus hatte es uns ge
lehrt, aber es war damals wohl kaum über die Schulpforten 
hinausgedrungen, und niemand hätte daran gedacht, etwa 
Kaiser Wilhelm II. mit dem „Siebziger Lied“ zu begrüßen, als 
er sich 1888 bei einem Besuch Detmolds um die Schlichtung 
des Thronstreites bemühte. Damals bildeten wir Sextaner 
Spalier. Girlanden schmückten Häuser und Straßen, unzählige 
Wachslichter erhellten die abendliche Dunkelheit für den Mon
archen und sein Gefolge, aber ein lippisches Lied erklang 
nicht. Joseph Plaut preist heute noch seinen alten Lehrer. Ihm 
ist er von Herzen dankbar, „denn er hat“, so sagt Plaut, „so 
recht das Lippertum in uns geweckt“. Ein Lippertum, zu dessen 
Symbolen auch der Lippische Schütze gehört. Man darf diesem 
Schützen nur nicht mit Ernst und Empfindlichkeit beizukom
men trachten. G u s t a v O t t o

Gießmannsdorf Kreis Sproiiau
Von A r t h u r  W e i d n e r

Kilometer östlich der Kreisstadt Sprottau erstreckt 
l Gießmannsdorf in sechs Kilometer Länge von Westen nach 

4ten bis 300 Meter an den Bahnhof Waltersdorf der Strecke 
gan—Sprottau—Glogau heran. Nach der Einteilung seiner 
jlder ist es ein Waldhufendorf, das um 1250 von deutschen 
$uern angelegt wurde. Es bestand zuerst aus drei Dorf- 

neinden, von denen jede Gemeinde ihren eigenen Schulzen 
h4iultheißen) und einen anderen Grundherren hatte. Ober- 
jjeßmannsdorf gehörte z. B. früher (seit 1613) zum Fürsten- 

t Carolath an der Oder.
^ 19. Jahrhundert wurden diese Gemeinden vereinigt. Die 

tenteils von der Dorfstraße zurückliegenden massiven 
auser und Gehöfte mit ihren freundlichen Vorgärten ergaben 

schönes Dorfbild. Die Dorfstraße war geradlinig, erhöht 
tfd gepflastert, mit Rinnsteinen und einem erhöhten Bürger- 

(auf der anderen Seite mit Radfahrweg) versehen. Die 
itzte Volkszählung ergab 1264 Dorfbewohner (Zählung von 

jlb39:1150 Einwohner). Gießmannsdorf hatte eine evangelische 
Kirche, eine katholische Kirche (über beide wurde im Heimat- 

nef Januar 1955 berichtet), 2 Schulen, 2 Rittergüter, 41 Bauern, 
«kleine landwirtschaftliche Stellenbesitzer und viele Häusler- 

Ip&llen, 5 Gaststätten, 4 Kaufleute, 1 Gärtnerei, 2 Bäckereien, 
Schuhmacher, 2 Tischler, 4 Schmiede, 1 Friseurgeschäft, 1 Ma- 

neister, 1 Elektromeister, 1 Zahnarzt und eine Stärke- und 
t^xtrinfabrik. Der letzte Bürgermeister der Gemeinde war der 
Auer Bernhard L a n g e ,  der mit mehreren anderen Dorf- 
Qwohnernjvon den Russen beim Einmarsch erschossen wurde.

pechselvolle Geschichte des Gutes Nieder-Gießmannsdorf
[ach den „Geschichtlichen Nachrichten über das Rittergut 

[feder-Gießmannsdorf, Kreis Sprottau“, zusammengestellt
23. März 1925 von Karl Georg Reiche, ist der erste Be

izer des Gutes wahrscheinlich die Familie von L e s t w i t z  
Im Jahre 1389 werden vier Geschwister von N i e -  

£1s c h ü t z  als Besitzer genannt; in einer Urkunde von

1411 erscheint Hannos v. Nebilschicz (= Hans v. Niebelschütz) 
als alleiniger Besitzer. Von da ab fehlen bis 1506 alle Nach
richten. 1506 werden zwei Brüder v. Niebelschütz als Besitzer 
des Gutes genannt. Zwei Vorwerke sind erkennbar: das Haupt
gehöft und die frühere Schäferei. Jedes dieser beiden Vor
werke bildete mehrere Jahrhunderte hindurch ein selbständi
ges Rittergut. Die Flächeneinteilung des Ober- und Niedervor
werkes geht aus einer Urkunde vom Jahre 1723 hervor, die 
außerdem eine Reihe bisher unbekannter Flurnamen enthielt. 
Valentin Bernhard von Niebelschütz überließ durch Vertrag 
vom 6. August 1716 das Ober- und Niedervorwerk mit zwei 
Gärten in Walddorf seinem Schwiegersohn, dem Hauptmann 
Ferdinand Rudolf v. H a u g w i t z ,  für 15 000 Taler schlesisch 
und erbat in einem Schreiben vom 20. August 1716 an den 
Kaiser Karl VI. die Erlaubnis, seinen Lehnanteil Ober-Gieß
mannsdorf diesem überlassen zu dürfen. Das Gesuch begrün
dete er damit, daß er von Jugend auf in Kriegsdiensten gestan
den, sein Gut und Blut aufgeopfert, daß „er von der Piquen bis 
zum Lieutenant avanziert und in dem vorletzten Rebellen
krieg und dem darauf folgenden Türkenkriege unterschied
lichen scharfen Aktionen und Belagerungen beigewohnt, daß 
er bei dem Sturme vor Eperies durch etliche harte Würfe, ge
fährliche Hiebe und Stiche derartig blessiert worden, daß er 
sich in etzlichen Jahren nicht habe rekolligieren können und 
dadurch auf Kriegsdienste zu verzichten bemüßigt worden“. 
Er möchte aber das Wenige, das er durch seinen Schweiß er
worben, seinen Kindern zueignen. 1724 starb Bernhard v. Nie
belschütz, ohne auf sein Gesuch Bescheid erhalten zu haben. 
1725 ordnete aber Kaiser Karl VI. den Abschluß des Kaufes 
über das Obervorwerk nebst den drei Lohngärtnern zu Wald
dorf mit Ferdinand Rudolph von Haugwitz für 8000 Taler 
schles. an. Die Übergabe erfolgte nach einem Inventar, das 
eine genaue Beschreibung des Gutes enthält. F. R. v. Haugwitz 
hat das Gut nur bis 1743 besessen. Schuldenhalber wurde es 
subhastiert (d. h. zwangsversteigert) und dem Christian Fendi-
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nand von E c k a r d s b e r g  auf Nieder-Zauche abgetreten. Es 
verblieb im Besitz der v. Eckardsberg bis zum Jahre 1789. In 
diesem Jahre erwarb es der Kammergutspächter Johann Gott
lieb S c h u l z  in Ebersdorf, der es schon 1796 an Frau Johanna 
Wilhelmina von K l e i s t  veräußerte, vielleicht weil am ersten 
Pfingsttage 1792 angeblich durch Blitzschlag das ganze Vor
werk niederbrannte. Frau von Kleist gab das Gut nach einem 
Jahre weiter an Frau K. F. von  B e r g e r ,  geb. von Schwem- 
ler, die es aber schon 1800 durch Vertrag an den Grafen Georg 
von H ä s l i n g e n  abtrat. Dieser ließ das Gut 1809 abschätzen. 
Die Gutstaxe ist ein wertvolles volkswirtschaftliches Quellen
stück. Die Grenzen waren danach unstreitig, im Walde und 
zum Teil im Felde mit Grenzpfählen bezeichnet. Die Wirt
schaftsgebäude waren größtenteils massiv gebaut und in sehr 
gutem Zustande, das Wohnhaus im Jahre 1804 neu gebaut. 
An Dezem (= Zehnten) mußte das Gut, wenn der Besitzer 
katholisch, dem Pfarrer 8  Scheffel 12 Metzen Korn und eben
soviel Hafer, dem Schulmeister 14 Metzen Korn und 6  Metzen 
Hafer entrichten. Das Gut hatte an geistlichen Abgaben: 1. dem 
Dom zu Glogau 29 Silbergroschen 6  Pfennig, 2. an Offertorien 
13 Silbergroschen, 3. dem Schulhalter 9 Groschen 6  Pfennig zu 
zahlen. „Das Hecht der Schafhütung auf den Ober- und Mittel- 
Gießmannsdorfer Dominial- und Rusticalfeldern ist festgelegt 
für die Zeit von Michaelis bis Martini ein Feld, für die Zeit 
von Martini bis Georgi aber alles und eine Treibe um das ganze 
Dorf.“ An Untertanen waren vorhanden: 11 Dreschgärtner, 

«3L Freigärtner, 3 Walddorf er Gärtner, 3 Freihäusler, 18 Häusler,
.e ihre Stellen erblich besaßen. Die Dreschgärtner dienten 

täglich mit zwei Personen, und jede Person erhielt für 11 Tage 
ein Viertel Korn, drei Mäßel Erbsen, ebensoviel Gerste, zwei 
Mäßel Hafer und einen Kreuzer Lohn. Sie ernteten in der 
Winterung um die elfte Mandel, in der Sommerung um die 
zehnte Mandel und druschen ohne Unterschied um den zwan
zigsten Scheffel. Streu- und Queckenrechen, Schoren, Wasser
furchen machen und Erbsen stopfen gehörte zur Sichel
arbeit. Der Freigärtner hatte keine Dienste. Die drei Wald- 
dorfer Gärtner dienten jährlich jeder 14 Tage für 2 Kreuzer 
Lohn und für V2 Scheffel Korn, je 3 Mäßel Erbsen und Gerste 
und 2 Mäßel Hafer. Ferner gingen sie sieben Tage Gras hauen 
und erhielten dafür — wie die Gießmannsdorfer Gärtner — 
täglich 2 Kreuzer, ein halbes Pfund Fleisch, zusammen ein 
Viertel Bier, und jeder für das Grashauen und Dürrmachen 
einen halben Scheffel Korn und außerdem aber noch Essen. 
Die Arbeitstage der Häusler waren verschieden: 80, 40, 30 und 
15 Tage jährlich, und zwar im wesentlichen Forstarbeitstage. 
Kamen sie zur Arbeit, so erhielten sie einen Silbergroschen 
Lohn, kamen sie nicht, so mußten sie 4 Silbergroschen je Tag 
zahlen. Das Gut war in 15 Schläge eingeteilt und befand sich 
im fünfjährigen Düngungszustande. Der Boden wird als gut, 
vorzüglich zum Leinbau geeignet, bezeichnet. Angebaut wur- 

damals Flachs, Weizen, Hirse, Heidekorn, Wicken, Ge
menge Winterroggen und Sommerroggen, Gerste, Hafer und 
Erbsen. An Vieh war vorhanden: 6  Pferde, 18 Zugochsen, 47 
Kühe, 1 Kalbe, 26 Stück Jungvieh, 575 Schafe und 1 Bock, 4 
Zuchtsauen. An Busch waren nach der Vermessung von 1802 
399 Morgen Kiefernbusch und 29 Morgen Laubwald vorhan
den. Der Umtrieb war für Kiefern 120, für Laubholz 18 Jahre. 
Am Schluß sei angegeben, daß die Ziegelei, die westlich des 
Scheibelweges und der krummen Wiese stand, vor 17 Jahren — 
also 1792, weil in diesem Jahre die ganze Hoferaithe abge
brannt war — erbaut sei und jährlich fünf Brände geliefert 
habe.

Im Jahre 1810 spielte Georg Graf von Häslingen das Gut 
durch eine Lotterie aus, die beim Absatz sämtlicher Lose 
71 275 Taler Gewinn erzielen sollte. Der Hauptgewinn, das Gut, 
fiel dem Magister und Pastor Samuel Gottfried Weißig in Grei- 
fenberg/Schlesien und dem Garnsammler J. C. Hayn in Göris- 
seiffen zu. Von ihnen erwarb Graf Häslingen das Los durch 
Abtretung. Er übergab das wiedergewonnene Gut 1811 sei
nem Bruder Jean, der es bis 1824 besaß. In diesem Jahre geriet 
das Gut unter Zwangsverwaltung und Zwangsversteigerung. 
1825, am 23. März, wurde es Karl Benjamin R e i c h e  zu- 
gesprochen. Er ordnete die Rechtsverhältnisse des Gutes, legte 
die unsicher gewordenen Gutsgrenzen fest und widmete sich

mit Fleiß und Sorgfalt der Bewirtschaftung des Gutes. 
Wirtschaftsgebäude wurden neu aufgeführt, und der 
liehe Weg, der bisher durch das Gut ging, wurde zwisdtöq 
Stall und Brauerei verlegt. Nach seinem Tode erhielt das  ̂
1847 sein Sohn Karl Ernst Eduard Reiche, der 1885 starb.; 
verkaufte nicht unbeträchtliche Teile des Gutes, u. a. auch; 
Brauerei, und erbaute 1877 mit dem Kaufmann Alfred Bra< 
aus Guben auf dem Gutsgelände eine Kartoffelstärke-* 
Dextrinfabrik und legte in ihrer Nähe 52 Morgen Rieselwiej^i| 
an. Zu gleicher Zeit wurde die Schweinezucht in den Wi 
schaftsbetrieb au,fgenommen. Nach seinem Tode wirtsch; 
ten seine Erben bis 1898 in Gemeinschaft. Unter schwierij 
Verhältnissen der Caprivizeit wurde von ihnen an der 
vierung des Gutes gearbeitet. Die planmäßige Drainiertpg^ 
aller nassen Schläge wurde durchgeführt. 1893 schieden p|iej 
Reicheschen Erben aus wirtschaftlichen Gründen als Gesejß 
schafter aus der Firma Reiche-Braeuer aus, in die Johannes 
Apell aus Erfurt eintrat. Kaufverträge vergrößerten wieaerl 
das Gut. 1898 übernahm es Justizrat Karl Georg Reiche, Äef 
damals in Sprottau wohnte und anfänglich wegen seines ] 
rufes das Gut nicht selbst bewirtschaften konnte. Erst 1 
nahm er es in eigene Verwaltung. Durch Landkauf rum 
er das Gut ab. Seine Frau erwarb 1914 das Walddorfer Ri1 
gut von rund 500 Morgen. Von 1899 bis zum Beginn des er 
Weltkrieges brachte eine umfangreiche zweckmäßige I 
tätigkeit das Gut auf den heutigen neuzeitlichen Stand. J 
in der Vieh- und Waldwirtschaft führte die Gutsverwall 
grundlegende Neuerungen durch.

Der erste Weltkrieg fügte auch dem Gutsbetrieb schw] 
Schläge zu. Dem fortschrittlichen Unternehmungsgeist 
Guts Verwaltung, dem in dem Major a. D. Arnim Reiche frisj 
Kräfte zuströmten, konnten diese Zeitereignisse zwar kej 
Fesseln anlegen, aber sie bedingten doch das Ende der 
als hundertjährigen Reicheschen Besitzzeit auf Nieder-Gi 
mannsdorf. 1922 hatte Major a. D. Arnim Reiche nach d 
Besuch der höheren Lehranstalt für praktische Landwirte 
Schweidnitz und nach der Ablegung der Staatsprüfung 
Bewirtschaftung des Gutes übernommen. 1930 starb Jus 
Reiche, und bereits 1931 gab Major a. D. Reiche die Be' 
schaftung seines Gutes auf und ging in die Soldatenlau: 
zurück. Herr Karl P e p e r aus Benau bei Sorau erwarb 
Gut und ließ es zunächst von seinem Schwiegersöhne H 
Bohne bewirtschaften, um es 1938 endgültig an seinen Scj] 
Hans Peper zu übergeben. Dieser mußte im letzten K ^ 
der Einberufung folgen und fand 1943 in Jugoslawien den

Frau Peper geb. Baur (aus dem Hospitalgut Dittersb 
bewohnte das Herrenhaus bis kurz vor dem Einfall der ruffi 
sehen Truppen. Ihr Schwiegervater Karl Peper in Benau leiST 
während dieser Zeit auch diesen Betrieb weiter. Die Ri 
legten wenig Wert auf das Gut, nachdem sie es vollkc_ 
ausgeplündert hatten. Im Herbst 1945 nahm auch ein . 
davon Besitz. Es wurde aber nicht viel von den großen Fläc .̂ 
landwirtschaftlich bestellt; es waren auch keine Zugkräfte u 
Arbeiter vorhanden. Die Felder glichen bald einer 
Unkrautsteppe.

D i e  B a u e r n  i n  B r e n n s t a d t  ( 1 8 1 5 - 1 9 4 5
Von H e i n z  N e u m a n n

(Fortsetzung des Aufsatzes über Brennstadt vom Juni 1955j)

Mein Ur-Urgroßvater A u g u s t  N e u m a n n  kaufte löl 
den Bauernhof mit der Hausnummer 14. Leider ist mir nip 
mehr bekannt, ob er eingeheiratet hatte und wer der vorherj 
Besitzer war. Er stammte aus Reis,ich t, Kreis Freystadt.; 
diesem Hof gehörte auch die Lunzemühle*). Dieser Hof  ̂
nur eine Generation im Besitz der Neumanns. Im Jahre 1 
oder 1838 starb August Neumanri. Aus seinen zwei Ehen e 
stammten mehrere Kinder. Mein Urgroßvater Gottliieb N 
mann diente damals bei der Garde in Berlin, und als er 1 
zurückkam, hatte seine Stiefmutter einen Herrn Schönfel 
geheiratet, und der Hof war für ihn verloren. Frau Schönte 
überlebte auch ihren zweiten Mann und verkaufte den 4  

um 1870 an Herrn Rost. Rost konnte den Hof wegen V«
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it Georg Steller durch Eisenberg und Tschiebsdorf
Eisenberg

|i‘ :ü|;Iiri der Reihe der Queisdörfer, die im Fürstentum Sagan 
än — d. h. das Dorf Dohms scheidet hierbei aus —, nimmt 
jDorf Eisenberg eine besondere Stellung ein. Neben Neu

ner, „dem neuen Hammer“, hat Eisenberg einen deutschen 
iamen. Sodann besitzt Eisenberg eine (jetzt katholische) 

ne. Diese Kirche hatte nach dem Visitationsbericht von 
„1 Wiedemuth, 1 Wiese, Holz zu seiner (d. h. des Pfarrers) 

fotciurft; 10 Rindeshaupt kann man halten.“ Die Größe einer 
lejdemuth betrug in unseren Kirchdörfern meist 1 Hufe 

100 Morgen). Dieses Kirchenland diente zum Unterhalt 
[{Pfarrers, der im Mittelalter neben dem Kirchenamt eine 

ipjernwirtschaft betrieb. Bereits bei der Gründung des Dor- 
{ und Aufteilung der einzelnen Hufen wurde die Wiedemuth 
ltgelegt. Das Vorhandensein einer Wiedemuth in Eisenberg 
yeist, daß bei der deutschrechtlichen Gründung des Dorfes 
( £as Jahr 1300 von Anfang an eine Kirche vorgesehen war. 

[’jj l^kch dem Visitationsbericht von 1540 (Heinrich 1911, S. 403) 
i t̂e der damalige (aus Sprottau gebürtige) Pfarrer Balthasar 

„11 Dörfer“. Auch das ist eine Besonderheit, denn im 
*dteil des Kreises Sprottau hatte fast jeder Ort seine eigene 

le. In Eisenberg wurden von vornherein die kleinen sla- 
len Siedlungen des Queistales und der Umgebung von 

maumitz eingepfarrt. Eine gewisse Parallele finden wir bei 
denjQrten, die am Bober nördlich von Sagan liegen. Zu den 

, jjjll Dörfern“ gehörten vermutlich Zeisau (Neuhammer scheidet 
liiaus; da es damals noch nicht bestand), Loos, Puschkau, Dober- 
•iPause, Eisenberg, Tschiebsdorf, Silber, Mallmitz, Liebichau, 
jkaltdorf, Schadendorf. Das letzte Dorf kann fraglich sein, 
tschiebsdorf gehörte im Jahre 1417 noch zur Pfarrei Sagan. 
j! i  Die Kirche — und damit der Ort — wird erstmalig 1376 ge- 
nanht. Im Jahre 1399 hieß der Pfarrer Johannes Deraw (Hein- 

jfechj 1911, S. 330, 338).
|p  Wie ist der Ortsname zu erklären? Der frühere Bunzlauer 
Ißtudienrat Dr. Arthur Zobel nimmt an, daß der Dorfname auf 
Idenj Ort Eisenberg nördlich Dresden und dieser wieder auf 
jdiö | thüringische Stadt Eisenberg (etwa zwischen Jena und 
IGeTa) hinweist. Die Wanderung von Ortsnamen war nach 1200 
[nichts Ungewöhnliches. Die deutschen Siedler gaben gern den 
jneuien Siedlungen die Namen ihrer Herkunftsorte. So finden 
{{Wir im Kreise Sprottau viele deutsche Ortsnamen, die höchst- 
Ifwahrscheinlich aus dem Raum Meißen—Großenhain mit den 

*Wn nach Osten gewandert sind.
; Jb 1431 ist in Eisenberg ein Eisenhammer nachweisbar. Es 
Jiegfc daher der Gedanke nahe, daß der Name „Eisenberg“ 
Überhaupt auf die dort frühzeitig ausgeübte Eisenverhüttung 
ihinWeist. Beweisen läßt sich das nicht. Ich halte diese zweite 
jNamensdeutung für wenig wahrscheinlich. Das Raseneisenerz 
«war in der niederschlesisch-lausitzer Heide weit verbreitet 
und bot wegen seines häufigen Vorkommens keinen Anlaß zu 
«einer Namensgebung. Mir sind in der Heide keine Orte mit 
(derb Wort „Eisen“ bekannt, während Zusammensetzungen mit 
jderh Wort „Hammer“ häufig sind (vgl. Neuhammer a. Q., Neu- 
hammer in der Görlitzer Heide, Schrothammer bei Eichen-

| jr ^kit dem Dorfe Eisenberg waren die Freiherren von Kittlitz 
jaufj Mallmitz belehnt. Im Jahre 1431 (18. Juli) bestätigte Her- 
.jiog- Johann von Sagan einen Vergleich zwischen Hans von 
SBonie zu Pause und Hans von Kittlitz auf Mallmitz wegen des 
j^Wehres zu Eisenberg. Der Hammermeister .zu Eisenberg soll 
| Heim Hans von Borne jährlich 6 V2 Vier düng (= l 5/s Mark) der 
jLähdeswährung geben. Der Müller zu Eisenberg soll dem- 
î ejlten jährlich 18 Groschen (= 3/8 Mark zahlen. Herr von Kitt- 
iitjz und Erben sollen das Wehr machen und bessern zum 
:|NÜtzen der Mühle und des Schmiedewerks und die Ufer ober- 

id unterhalb des Wehres unterhalten (Heinrich 1911, S. 107). 
st Pause wurde hervorgehoben, daß Mallmitz und Pause ver- 
Litlich schon zu slawischer Zeit die Wohnsitze zweier bedeu

tender Grundherrschaften waren. An der Grenze der beiden 
Herrschaftsbereiche wurde das Dorf Eisenberg angelegt. Strei

tigkeiten um die Ansprüche der Pauser Grundherrschaft waren 
der Anlaß zu diesem Vergleich.

Am 22. Februar 1434 kaufte Heinze von Kittlitz der Ältere 
das Dorf Eisenberg von seinem Bruder Hans mit Einwilligung 
der anderen Brüder Heinze und Otto. Ich nenne die nächsten 
Besitzer von Eisenberg: Heinze der Ältere auf Mallmitz um 
1390 bis um 1460 (noch 1456 genannt); Siegmund v. K,. zu Eisen
berg um 1435 bis 1500/03; Heinrich v. K., zu Eisenberg um 1470 
bis 1516 auf Eisenberg.

Noch am 26. Dezember 1515 urkundete Heinrich von Kittlitz, 
zu Eisenberg gesessen, als Erbherr von Küpper bei Sprottau. 
Wenige Monate darauf (1516) verkaufte er Eisenberg an 
Albrecht von Penzig. Dessen Söhne Albrecht, Melchior und Wolf 
von Penzig schrieben am 21. Oktober 1540 an Herzog Heinrich 
zu Sachsen, daß. es landkundig sei, daß Eisenberg „unser vater 
und wir biß in 26 Jahr in besitz gehabet.“

Melchior von Penzig verkaufte am 30. September 1545 wie
derkäuflich Hammer und Mühle zu Eisenberg sowie den Teich 
im Silberholz an Siegmund Freiherrn von Kittlitz auf Mall
mitz. Am 22. Februar 1550 verkauften die Brüder Albrecht, 
Wolf und Anton von Penzig ganz Eisenberg an Siegmund von

Kleine Erinnerungen
D ie  Thea iergem einschaft  „ D ra k u "  

(D ra m a t is c h e  Kunst) in Sagan

Das Theater hatte in Sagan eine lange Tradition. Schon die 
.Jesuiten hatten in ihrem auf Veranlassung Wallensteins ge
gründeten Kollegium die Schüler Theater spielen lassen (siehe 
auch den Straßennamen „Theatergasse“). Später gab es im 
herzoglichen Schloß ein Hoftheater, und wieder später pflegten 
private Wanderbühnen Operette und Schauspiel im Apollo- 
Theater. In den Jahren nach dem ersten Weltkrieg (in den 
frühen 20er Jahren) hatten sich theaterbegeisterte Saganer zu 
einer Gemeinschaft für dramatische Kunst („Draku“) zusam
mengefunden, Sie spielten in der Aula des staatlichen Gym
nasiums unter anderm Goethes „Laune des Verliebten“ (Dar
steller waren Primaner des Gymnasiums), Mohrs „Improvisa
tionen im Juni“, Hugo von Hoffmannsthals „Fenster“ und 
Hebbels „Maria Magdalena“. Einer der Hauptdarsteller war 
der älteste Sohn von Konrektor Kuppe. Schließlich wurde die 
„Draku“ von der Volksbühne abgelöst. — Außerhalb der ge
nannten Theatergemeinschaft boten Schüler des Gymnasiums 
Aufführungen bei besonderen Anlässen. Im Jahre 1922, als 
die Schule ihr 75jähriges Bestehen als Vollanstalt beging, 
führten sie im Lichtspielhaus in der [Boberstraße die „Anti
gone“ von Sophokles mit der Musik von Mendelssohn auf. 
Anläßlich der 300-Jahr-Feier des Gymnasiums spielten sie 
die Wallensteintrilogie. Hauptdarsteller war der jüngste Sohn 
des .Mittelschullehrers Kirschke. Im Verlauf der gleichen Feier 
zeigte man im Hofe des Gymnasiums außerdem eine Pan
tomime „Die chinesische Nachtigall“ nach dem Märchen von 
Andersen.

Kuriosität
„Otto Sindermann-Mallmitz“ so steht es auf einer Milch

kanne zu lesen, die von Frau Ch. Behnke bei einer Milchver
teilerstelle entdeckt wurde. Diese Kanne gehört zum Bestand 
des Milchhofes Emmerdingen, und Nachfragen lassen vermu
ten, daß Soldaten, die in Schlesien im Quartier lagen und dann 
während des Krieges nach E. verlegt wurden, diese Kanne 
mitgebracht haben.

Es war jedenfalls ein freudiges Wiedersehen mit einem all
täglichen Gegenstand, der den Stempel der engeren Heimat 
trug. Vielleicht interessiert sich unser Landsmann Otto Sin- 
dermann für dieses Andenken und schreibt an Frau Ch. 
Behnke, Windenreute, Kreis Emmerdingen.
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Kittlitz. Im Besitz der Mallmitzer Freiherrn von Kittlitz blieb 
Eisenberg bis 1680.

Siegmund v. K., geboren um 1494, gestorben 19. Mai 1554; 
Karl v. K., gestorben Herbst 1598 (und vier andere Brüder); 
Siegmund v. K., geboren 1586, gestorben Frühjahr 1642 (noch 
zwei Brüder); Johann Siegmund v. K., geboren um 1620, ge
storben 21. Januar 1680.

Mit dem Tode des Johann Siegmund von Kittlitz auf dem 
Johnsdorfer Schloß 1680 fiel Eisenberg als erledigtes Lehngut 
an den Saganer Herzog Ferdinand August Leopold Fürst von 
Lobkowitz (1677—1715). Von 1695 bis 1711 war Eisenberg an 
den Freiherrn von Rechenberg auf Klitschdorf und Primkenau 
verkauft. Von 1711 bis zur Gegenwart war Eisenberg ein Dorf 
der Saganer herzoglichen Kammer.

2 Mark Zins auf dem Eisenberger Hammer gehörten von 
1473 bis 1541 den Herren von Knobelsdorff auf Pause. Der Zins 
ging 1541 an das Amt Sagan über. Es handelt sich hier um den
selben Zins, der im Vergleich von 1431 genannt wurde. Hans 
von Borne auf Pause erhielt jährlich l ö/8 Mark Zins vom Ham
mermeister und 3/s Mark vom Müller, also zusammen 2 Mark.

Die Mühle wird später eingegangen sein, so daß der Eisen
hammer die volle Wasserkraft des Wehrs nutzte. Namen der 
Hammermeister aus ‘dem 15. Jahrhundert sind uns nicht be
kannt. Im Jahre 1506 hieß ein Hammermeister Haußknecht.

Die eingehendste Nachricht über das Dorf Eisenberg und 
den Eisenhammer finden wir im Landsteuerregister 290 des 
Sächs. Landeshauptarchivs Dresden, Bl. 337b, 338a. Es heißt

r̂ im Original:
E y s z e n b e r g k ,  Albrechts von Pentzk

Nickel Lange, ein hamermeister 4 mrgk
hot 5 koler 40 gr.
vom gesinde 2 gr.
von 1 wagknecht 8 gr.
samt 1 webe (Weibe?, Weber?)

Michel Heinrich 6 mrgk
hot 2 schmiede 16 gr.
ein eisenbleser * 8 gr.
vom gesinde 4 gr.

Cristoff Hempel 1 mrgk
Cristoff Preibisch 16 gr.
von 1 Jungen 1 gr.
Valten Pf ey ff er V2 mrgk
Mates Sigmundt V2 mrgk
Hans Frobergk Vs mrgk
hot 1 knecht 8 gr.
Jorg Strotzel V2 mrgk
Hans Krebs V2 mrgk
Hans Weiche 16 gr.
Der aide Preibisch 16 gr.
Jocoff Olbricht Vs mrgk
Hans Treben V2 mrgk
vom gesinde 3 gr.
Schon Jorg 16 gr.
Hans Sigmundt; Olbricht Pentzk, sein 

Juncker, entschuldiget in mit be- 
sagunge gantz gemein beczewgk, wil 
dos im sulchs 16 gr.

Hans Schrecke 8gr.
Simon Roitsch 16 gr.
hot 1 hawsgnos 8 gr.
eine Spinnerin 2 gr.
Michel Bier, Vitze Hoffeman, Lorentz 

Wopisch, Caspar Wopisch geben 32 gr.
Suma des dorffes 19 mrgk 36 gr.

Nach diesem Verzeichnis von 1516/20 hatte Eisenberg — 
wenn wir den Steuersatz von 16 Groschen für einen Groß
gärtner (Halbbauer) ansetzen — 2 halbe Eisenhämmer, 8 Bau
ern, 6 Großgärtner, 5 Gärtner, 2 Häusler (der angeführte 
Knecht mit 8 Gr. ist als Häusler gezählt). Das Dorf dürfte fast 
200 Einwohner gehabt haben. Auffällig ist hier wieder, daß 
die beiden Hammermeister allein (ohne Arbeitskräfte) reich
lich 50% des ganzen Steuerbetrages von Eisenberg zahlen. Auf 
die Arbeitsteilung der beiden Hammermeister wurde schon bei 
Loos hingewiesen. Der Meister Michel Heinrich hatte zwei

Schmiede und einen Eisenbläser, d. h. er hatte die Verhüttung 
und das Ausschmieden des Eisens unter sich. Meister Nickel 
Lange sorgte mit 5 Köhlern und 1 Wagenknecht für die Be
reitung und Anfuhr der Holzkohle und wohl auch für die An
fuhr des Raseneisensteins. |

Im Jahre 1521 wurde ins Saganer Augustinerkloster Frqiiz 
Melten aus Eisenberg auf genommen (Heinrich 1911, S. 559), 
Der Name Melten kommt im Register nicht vor; vielleicht 
Meltens Vater Pfarrer, Köhler oder Schmied. J | t

Nach einem Entscheid des Saganer Landeshauptmai^ig 
v. Nechern 1532 hatte in Eisenberg ein Schneider über 30 Jahre; 
lang sein Handwerk ausgeübt. Er durfte daher sein Handwerk, 
weiter betreiben (Heinrich 19j.l, S. 677). Im Jahre 1527 hieß ejjn 
Hammermeister Hans Herolft. Im Jahre 1543 verkaufte Haajü- 
mermeister Heller seinen halben Hammer an Meisfjerr 
Schwoyn. Der halbe Hammer hatte folgende Lasten gegen-; 
über der Grundherrschaft: er mußte 7 Mark Erbzinsen zan-; 
len, 1 Kalb und Strieitzel für 6 Groschen auf Ostern über das;; 
andere Jahr geben, 4 Tage jährlich mit dem Pfluge dienen, 
2 Tage Mist fahren und Hofearbeit leisten (Heinrich 1911, 
S. 620, 622). Bald darauf müssen die Herrn von Pemzijg den 
Hammer erworben haben, da sie ihn 1545 wiederkäuöicly; 
1550 endgültig an die Herrn von Kittlitz verkauften. üCjije' 
Freiherrn von Kittlitz dürften den Hammer meist verpachtet 
haben. In den Jahren 1679 bis 1681 iwar er an den Meistjejr’ 
Reiche verpachtet. Der Eisenbläser .Christoph Giesel apjsi 
Eisenberg ließ im Zeitraum 1685—1701 Kinder in d er Grenz-; 
kirche Dohms taufen. Wegen Holzmangels wurde 1723 d^r 
Hammerbetrieb für immer eingestellt. jV

Ich bringe noch einige statistische Angaben über das Dorf, 
Im Jahre 1660 hatte Eisenberg 1 Vorwerk, 11 Bauern (davon 
6 wüst), 10 Gärtner (davon 3 wüst), 12 Häusler (davon ij).,, 
wüst). Zu Beginn des D reißigjährigeK rieges hatte demnad* * 
Eiseniberg 33 Wirte, von denen 12 Jahre nach dem Kriege ? 
noch 19 Stellen wüst lagen. — Im Jahre 1791 gibt eine staiif 
tistische Tabelle der herzoglichen Kammergüter bei EiseiwJ 
berg an: 1 Vorwerk, das an den Freiherrn von .Silberstem § 
verpachtet war, 33 Personen Gesinde, 60 Untertanen, zusamH 
men 93 Einwohner. Genaue Angaben bringt das Dezember*! 
Verzeichnis der kath. Eisenberger Kirche vom Jahre 17Q0|,| 
ausgestellt vom damaligen Pfarrer Martin Franciscus Rother|.‘|  
Kirchengelder hafteten auf den drei zum Eisenberger 
werk geschlagenen wüsten Gütern, nämlich auf Adam L_.
Gut, auf Michel Kirges Gut, auf Adam Hampisches Gut, ,j 
jetzt die Herrschaft verzinst. Der Gärtner Hans Woyte uqdj:| 
der Schuster Heinrich Hantschel haben KirchengeLder enik 
liehen. Dezem: Das Dominium des Herrn von Hechenberg 
4 Scheffel — Der Scholz gibt keinen Dezem, sondern nur 
6 arg. — Martin Kloße — Johann Freydenberg — Michel Alijt 
mann — Heinrich Lindner — Christoph Sigmundt — D 
wüste Gut. (Jedes der 6 letzten Güter gibt 2 Viertel je Ko^ 
und Hafer.) — Im Jahre 1717 werden als Untertanen ai[; 
gegeben: 6 Bauern, 11 Gärtner, 6 Häusler, 9 'Hausleute, is 
ganzen 144 Köpfe. Das friderizianische Kataster von 17f 
nennt in Eisenberg 34 Wirte. 1786 werden 228 Einwohner 
zählt, im Jahre 1819 waren es 292 (davon 79 Katholiken).

Über die k a t h o l i s c h e  K i r c h e  soll später einmal 
sonders berichtet werden.

Tschiebsdorf ||J
Tschiebsdorf ist das Dorf des „tschibis“, das ist in deb 

wischen Sprachen der Kiebitz. Demnach ist Tschieibsdorf f 
Kiebitzdorf. Das Dorf wird zuerst 1417 in dem Zinsregis 
erwähnt, das der Saganer Albt Ludolf über Güter und 
nahmen des Saganer Augustinerstiftes aufstellen ließ. 
Augustiner hatten die Pfarrei Sagan zu besetzen. Zur Pfu* 
Sagan gehörten 1417 die Stadt Sagan miit ihren drei V< 
Städten (benannt nach den drei Toren: Eckertsche, Sorauisu- 
und Spittel-Vorstadt), das Vorwerk Kumero (KammeraU 
Fischendorf, Lutrit (Luthrötha), Dybisdorf (Tschiebsdorf 
Hermannsdorf (Hermsdorf), Obirschar (Annenlhof), Kay 
Schibe (zwei Ackerstücke in Richtung Altkirch), ferner Al 
kirch, Brennstadt, Bergisdorf und Greisitz (Heinrich 19!
S. 335, 498). Ob Tsehiebsdonf immer bei der Saganer P:
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sb, ist -mir unbekannt. Es wäre wegen der Nähe Eisenbergs 
renmuten, daß es später zur Pfarrei Eisenberg kam. 

termuflich gehörte Tschiebsdorf schon 1417 zur Herrschaft 
Nach den Urkunden gehörte es von 1445 bis 1541 den 
von Knobelsdorff auf Pause. Deren Geschichte habe ich 

ts bei Pause dargestellt.
ie Urkunde des Saganer (Stadtarchivs von 1452 erwähnt 
ebsdorf. Paul Renne nebst den unmündigen Töchtern 

und Marie und dem Schwiegersohn Scheybeke in 
acht seiner Ehefrau Dorothea erklären vor dem Sa

fer 'Hofgerdcht, daß sie der Rart zu Sagan für das Gut, das 
eu Dyibisdorf gehabt haben, voll bezahlt hat (Heinrich 

911, S. 277, 645).
j;.;pas Landsteuerregister von 1516/20 (Blatt 341 a, b) gibt uns 

atie Angaben über das Dorf. Es heißt in diesem Register:

T s c h i  w-iß d o r  f f 
Hans Scholtes 

vom gesinde

Simon Czinck 
Hans Burgkhart 
Jocoff Reibisch 
Pawel Heideman 

vom gesinde 
Jocoff Reibisch 

vom gesinde 
Simon Meitzer 
Christ off Neuman 
Merten Heinrich 

hot 1 hawsgnos 
Michel Eckart 

hot 1 hawsgnos 
Merten Schuttes 
Hans Heinich 

hot 1 hawsgnos 
vom scheffer 

Jeckel Sigmundt 
Michel iKokeritz 
Hans PreiJbisch 
ßuma des dortffes

1 y2 mrgk
8gr.
6 gr.

16 gr.
V2 mrgk 
40 gr.

1 mrgk
1 gr.

y2 mrgk 
lg r.

32 grr 
32 gr.
% mrgk
2 gr.

32 gr.
8 gr.

K mrgk 
40 gr.

2 gr.
1 gr.

32 gr.
32 gr.
6 Schillinge 

11 mrgk 45 gr.

Nach dem Steuerbetrage haben wir in Tschiebsdorf 
15 Bauern, von denen wir einen als Kleinbauern bezeichnen 
können. Ferner werden 3 Hausgenossen und 1 Schäfer er
wähnt.

Die weitere Geschichte der Grundherrschaft — in Tschiebs
dorf gab es kein Rittergut oder Vorwerk — ist die gleiche wie 
bei Loos. Das Dorf gehörte ab 1541 zur herzoglichen Kam
mer, diente wie Loos und Machenau ab 1601 zum Unterhalt 
der Saganer Landeshauptleute und wurde 1651 zu den her
zoglichen Kammengütern gezogen. Damit gehörte es von 1651 
bis zur Ablösung der grundherrlichen Rechte den Saganer 
Herzogen, den Pürsten von Lobkowitz und ab 1786 den Kur
ländern.

Einige statistische Angaben über das Dorf: Tschiebsdorf 
(hatte 1660 15 Bauern, von denen 1 Gut vom Kriege her wüst 
lag, 1 Gärtnerstelle und 6 Häuslerstellen (von letzteren lagen 
4 wüst). 1691 ergab eine Zählung der Kammeruntertanen bei 
Tschiebsdorf 76 Untertanen. Das Dezeinregister der kath. 
Kirche Eisenbeng vom Jahre 1700 nennt 15 Bauern als fürst
liche Kammeruntertanen: Martin Sigmundt — Heinrich Rimp- 
ler _  George Wolff — Martin Hermann — George Hermann 
— George Seydel — Adam Seydel — George Nietschke — 
Christian Kunert — Heinrich Abert — Christian Kloße — 
Christian Lährfeld — Hans Stallig — Martin Schöbet — An
dreas Rimpier. Im Jahre 1717 werden 15 Bauern, 1 Gärtner, 
8 Häusler, 11 Hausleute, im ganzen 204 Köpfe gezählt. Das 
friderizianische Kataster von 1742 führt namentlich 39 Wirte 
an. Im Jahre 1786 wurden 206, im Jahre 1819 210 Einwohner 
(davon 12 Katholiken) gezählt. Die Einwohnerzahl blieb also 
im Zeitraum 1717/1819 nahezu unverändert.

Die alte Schule von Tschiebsdorf ist durch ihre Lage be
merkenswert: sie liegt weit außerhalb des Dorfes. Die beiden 
Gemeinden Silber und Tschiebsdorf bauten in der herzoglichen 
Saganer Heide, zwischen beiden Dörfern, ein Schulhaus — 
gewissermaßen eine „Waldschule“. Später erbauten sich die 
Tschiebsdorfer ein Schulhaus im Dorfe, so daß die alte Wald
schule nur noch die Kinder von Silber aufnahm (letzter Lehrer 
der Waldschule: Laube). Unterhalb Tschiebsdorf wird der 
Queis von der Eisenbahnlinie Sagan—Mallmitz—Oberleschen— 
Liegnitz überbrückt, und bald darauf mündet der Fluß in den 
Bober.

Damit wollen wir die 
unteren Queis beenden.

Wanderung durch die Dörfer am

* t r z  r e f e r i e r t

,Soll das die Lösung sein?
K a n o n e n f u t t e r  u n d  K u l t u r d ü n g e r

U

Heimatvertriebene als Auswanderer nach Übersee — anstatt 
ißkldckehr in die ostdeutsche Heimat: eine einfache Lösung! 
Möglichst „qualifizierte und unqualifizierte landwirtschaftliche 
Ätbeitpr, Maurer und dergleichen — auch andere qualifizierte 
Arbeiter, technische Kräfte und Ärzte“ kämen in Betracht 
für die USA und Kanada, für Südamerika und Australien; 
Altersgrenze zwischen 20 und 40 Jahren . . .

1 '^Begründet wird dieser „Vorschlag“ der „Association Euro- 
Jpeenne pour TEtude du Probleme des! Refugi£s“ mit dem 
; lapidaren Hinweis, daß „die (Bundes-)Regierung, welche sich 
aus allen Kräften bemühte, den sozialschwächsten Heimat- 
yertriebenen zu helfen, nicht im Stande ist, den Lastenaus- 
gjlßich und die Existenz in dem Maße zu lösen, wie es gewünscht 
W&re“.
/•■IBei Besprechungen zwischen den deutschen und österrei
chischen Sektionen der AER wurde von Wiener Seite der 

mke dieses Planes mit der Begründung abgelehnt, daß die 
Ölirdiführung einer solchen Aktion zu den jetzigen Bedin

gungen unreal sei, aber in Deutschland könnte man ja . . . 
Nein! wir können und wollen nicht! (Deutsche als Kanonen- 

tltfcer in der Fremdenlegion oder in anderen fremdstaatlichen 
'tMilitärischen Formationen, Deutsche als Kulturdünger und

Zivilisationsroboter in fremde Länder — damit muß endlich 
ein für allemal Schluß gemacht werden!

Und diesen unqualifizierbaren Vorschlag nun gar noch 
unter Ausnutzung der „sozialschwächsten Heimatvertriebenen“ 
zu realisieren, ist mehr als eine — Zumutung. Der BvD als 
Sprecher der Heimat vertriebenen und Flüchtlinge lehnt eine 
solche Zumutung grundsätzlich mit aller Entschiedenheit ab.

Wir brauchen in unserem zerrissenen Vaterland jeden ein
zelnen Deutschen für unsere eigene Aufgabe und Arbeit — 
nämlich für den Wiederaufbau in einem wiedervereinigten 
Deutschland, und wir wollen unsere Heimatvertriebenen nicht 
ins fremde Ausland verschachern und umsiedeln lassen, son
dern wieder in unsere alte angestammte Heimaterde jenseits 
der Zwangsgrenzen des Potsdamer Gewaltvertrages zurück
führen. Eine andere Handlungsweise wäre Verrat am eigenen 
deutschen Volk.

Pfarrer Trennert (Lippstadt, früher Sagan), der Diözesan- 
präses des Hedwigswerkes und Vorsitzender der Diözesan- 
werke Heimatvertriebener Katholiken in der Bundesrepublik, 
sprach anläßlich der Wallfahrt nach Stiepel bei Bochum vor 
rund 3000 Wallfahrern u. a. folgendes: Viele Vertriebene, sagte 
er, würden dadurch, daß. sie den Glauben an eine Rückkehr
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Notieren Sie es sich bitte!
Militär-Kirchenbücher

Während aus zivilen Kirchengemeinden keine schlesischen 
Kirchenbücher im Berliner Hauptarchiv liegen, besitzt dieses 
einen reichen Schatz an Militärkirchenbüchern. Dieser Bestand 
dürfte darauf ziurückzuführen sein, daß die Bestände schon in 
früheren Jahren oder Jahrzehnten daselbst archivmäßig ge
sammelt wurden und der Kriegszerstörung durch Auslagerung 
in die Feste Königstein im Erzgebirge entgingen. Für manche 
Militärpfarrämter sind nur sehr alte Kirchenbuch-Jahrgänge 
vorhanden, was mit der Aufhebung von (Garnisonen Zusam
menhängen mag, manche Register sind aber vollständig bis 
zum Zusammenbruch vorhanden. Wenn auch die alten Jahr
gänge nicht unmittelbar den heutigen Bedürfnissen dienen 
können, so nennen wir sie doch vollständigkeitshalber. So man
cher Landsmann dürfte ja auch versuchen, seine früher begon
nene Sippenforschung wieder in Gang zu bringen, und kann 
hier vielleicht eine wichtige Lücke schließen.

Wichtig ist dabei noch, daß die -Militärkirchenbücher nur 
Eintragungen über Militärpersonen -und ihre nächsten Ange
hörigen enthalten. Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts gab es 
in Preußen keine eigene katholische Militärseelsorge. Vor die
ser Zeit enthalten diese Bücher also Eintragungen über Mili
tärpersonen beider Konfessionen. Die rein katholischen Mili- 

«^ärkirchenbücher, die seit der Mitte des 19. Jahrhunderts an
gelegt wurden, befinden sich in dem Historischen Archiv des 

Erzbistums Köln, Marzellenstraße 33.

In Berlin sind also folgende Militärkirchenbücher vorhanden: 
(Tauf = Taufregister, Trau = Trauregister, Tot = Toten
register. Soweit diese Unterscheidungssilben nicht angegeben 
sind, sind für die genannten Jahre alle drei Register vor
handen.)

Sagan: Tauf und Trau 1741—1806, 1884—1937, Tot ab 1769 
ebenso. j ^

Sprottau: 1802—1809, 1834-^1903 alles. I J

Die im Oktober gebrachten Aufnahmen vom Forchheimei 
Treffen wurden uns vom Landsmann JTritz Isbitzki, früher 
Sprottau, am Gilogauer Tor 3, zur Verfügung gestellt. Lands
leute, die an den 11 gemachten Aufnahmen Interesse haben  ̂
schreiben an Landmann I. Jede Aufnahme kostet 0,40 DM. f 

Die Anschrift: ^ritz Isbitzki, (13a) Lehrberg, Buhlsbacherrj 
straße 32. V i !

Heimatfreunde treffen sich:
In  B e r l i n :  Am 20. November nachmittags um 15 Uhr 

zu einem gemütlichem Beisammensein in Schult|* 
heiß Ranke, Ecke Randstraße — Kurfürstendamm, 
gegenüber der Kaiser-Friedrich-Gedachtniskirche. 
In Vorbereitung ist unsere Weihnachtsfeier am 
28. Dezember nachmittags um 18 Uhr im gleichen 
Restaurant.

B o c h u m :  Mittwoch, den 2. November, um 20 Uhr im 
Versammlungslokal Gaststätte Schlegel am Rat
hausplatz. Vorbesprechung zur Weihnachtsfeier. !

B r a u n s c h w e i g :  Wir erinnern an unsere Kirmes
feier mit Tanz am 6. November um 15 Uhr im Re
staurant der Eisenbahn-Badeanstalt am Haupt
bahnhof.

t
U n s e re  l ie b e  M u t te r ,  O m a, (S chw ester, S c h w ä g e r in ,  T a n te /u n d  
C o u s in e  j

Luise W e ig e l geb. Tobschalf
a u s  E c k e rs d o r f  b e i  S a g a n  \ !

h a t  n a c h  s c h w e re r ,  u n h e i lb a r e r  K r a n k h e i t  a m  15. S e p te m b e r  
d ie  e w ig e  R u h e  g e fu n d e n .

S ie  w u r d e  a m  a7. S e p te m b e r  u n t e r  g r o ß e r  A n te i ln a h m e  d e r  
H e im a t f r e u n d e  u n d  e in h e im is c h e n  B e v ö lk e ru n g  a u f  d em  F r i e d 
h o f  d e r  G e m e in d e  P e t t s t ä d t  b e i  B a m ib e rg  b e iig e se tz t. A lle n  
L ie b e n , d ie  u n s  d u r c h  i h r e  A n te i ln a h m e  T ro s t  g a b e n ,  g i l t  u n s e r  
D a n k .

D e in  L eiben  a l le in  sc h o n  m a c h te  u n s  re ic h ,
D u  w a r s t  u n s  M u t te r  u n d  (H e im at z u g le ic h .

I m  tN am en  a l l e r  H in te r b l ie b e n e n :  

D e in e  K in d e r .

t
F e r n  u n s e r e r  s c h le s is c h e n  H e im a t  e n ts c h l ie f  a m  31. A u g u s t  1955 
m e in  l i e b e r  M a n n , u n s e r  g u te r  V a te r ,  (B ru d er, G r o ß v a te r  u n d  
S c h w ie g e r v a te r ,  d e r  /

S ä g e w e rk s -  u n d  M ü h le n b e s i tz e f

Rudolf Kauf
( f r ü h e r  W a lte r s d o r f ,  K re is  S p ro t ta u )

im  69. L e b e n s ja h r e .
E s  w a r  ih m  n ic h t  v e r g ö n n t ,  d e n  T a g  d e r  R ü c k k e h r  in  d ie  H e i 
m a t  z u  e r le b e n .

M a r ia  K a u f  g e b . L a h g e r  
B a r b a r a  B r i l le  g e b . /K a u f  
R u d o lf  K a u f  
A n n a  K a u f

B a d  L a u te rb e rg /H a r z ,  S te in w e g  7. 
W a n g e n /A llg ä u , K e p le r w e g  5.

R u d o lf  B r i l le  
u n d  E n k e lk in d e r . '

Beiifedem
n a c h  s c h le s is c h e r  A r t  
h a n d g e s c h l is s e n  u . u n -  
g e s c h lis s e n  l i e f e r t ,  a u c h  

^  a u f  T e i lz a h lu n g , w ie -  
o d e r  I h r  V e r t r a u e n s l ie 

f e r a n t  a u s  d e r  H e im a t .  
V e r la n g e n  S ie  P r e i s 
l i s te  u n d  M u s te r ,  b e 
v o r  S ie  a n d e r w e i t ig  
k a u f e n .

L ie fe r u n g  e r f o lg t  p o r to -  u . v e r 
p a c k u n g s f r e i .  B e i B a rz a h lg .  e r 
h a l te n  S ie  R a b a t t  u n d  b e i  N ic h t 
g e fa l le n  G e ld  z u rü c k .

Beiien-Skoda
(21a) Dorsten III i. W.

Gebt unseren 

Heimatbrief weiter!

Herausgeber: E . Ha n d k e ,  (21b) Bo
c h u m,  Overdykerstraße 3, Post
scheckkonto Hannover 107 088 (Sagan- 
Sprottauer Heimatbrief). — Für den In
halt verantwortlich: Karl Handke, (21b) 
Bochum, Overdykerstraße 3. -  Druck: 
C. Jos. Laumanns, Lippstadt. -  Erschei
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Jnter diesem !Z 
dien geht Iĥ Ii 

ersehnterWeih 
wünsch in Erfüllung -  eine SIN 
Zickzack - Maschine Kl. 216̂ ! 
interessante Prospekt wirdil 
kostenlos zugesandt. SINjpE 
NÄHMASCHINEN AKREH 
GESELLSCHAFT FRANKfrJH 
AM MAIN SINGERHAVS\
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lÄus der Geschichte von Birkfähre (Wendisch-Mußia)
Von G e o r g  S t e l l e r

.1!

Bis zum Jahre 1932 grenzte der Kreis Sagan im Westen 
; {bei Priebus -und nördlich davon) an die Lausitzer Neiße, die 
1945 zum Schicksalsstrom Schlesiens wurde. Mit der Pechern- 

: sehen Heide und dem Dorf Pechern ragte sogar der Kreis
Sagan — und vorher das Fürstentum Sagan — über die

I i * I

| Neiße hinaus.
■ Nur wenige hundert Meter von der Neiße, am Ostufer, liegt 
j:das Dorf W e n d i s c h - M u s t a ,  das mit Wirkung vom 
; 18. Februar 1936 in B i r k f ä h r e umgetauft wurde. Der 
: alte Name geht auf das slawische Wort „most“ =  „Brücke“ 
zurück. Von der Geschichte des Dorfes soll hier die Rede sein.

Das Dorf wird in einer Urkunde von 1388 erstmalig ge
nannt, als die damaligen Herren des Priebuser Gebietes, die 
Gebrüder Heinrich und Friedrich von Hackenborn, den 
Heinrich von Budyn mit dem Dorfe Patack (jetzt Teil von 
Neißebrück) ibelehnten. Die Bewohner von Patack sollten 
freie Fischerei in der Neiße bis zu der Moster Grenze und 

Lache, die zwischen dem Moste und der Patack lag, 
oen. — Der Ortsname „Moste“ kommt dann in Urkunden 

bis 1550 in der Schreibweise Mosta, Musta, Mustaw, Mustau 
vor. Erst in der Steuerschatzung von 1555 findet sich der 
Name „M:etzrode zu Windisch - Mosta“ (Heinrich, 1911, 
Seite 197).

Die ältesten Grundherren von Moste waren die Herren 
von Metzenrode (von Metzradt), zuerst 1463 auf Musta ge
nannt; sie besaßen das Dorf bis 1577. Als Heinze von Un- 
wiirde zu Reichenau 1464 mit der Heidemühle am Schrot (die 
kurz vor 1529 in den Schrothammer umgewandelt wurde) 
belehnt wurde, wird ausdrücklich erwähnt, daß die Ein-

Brockmann überbrachte, da wußten wir, daß auch die mitten 
unter uns weilten, die keine Zeit hatten, an diesem Wieder
sehen teilzunehmen. Wir erwidern die Grüße herzlichst und 
hoffen, bei der nächsten „Hoalbschen Kirmst“ alle, die heute 
noch fehlten, begrüßen zu können.

Bei munteren Reden und beim Schwingen des Tanzbeines 
vergingen die. Stunden wieder allzuschnell, aber ehe es aus- 

! einanderging, wurde festgelegt, daß unsere nächste Kirmst in 
Velbert/Rhld. stattfinden wird, wozu unser Landsmann Kraß- 

^■"^nn seine Bereitschaft erklärte, diesem Treffen den not-
-ndigen äußeren Rahmen zu geben. Wir wissen, daß damit 

alles in guten Händen ruht und wir danken an dieser Stelle 
nochmals allen Heimatfreunden, die uns besuchten, und jenen, 
diö ihre Mitarbeit an unserer gemeinsamen Sache unter Be
weis gestellt haben. Bis zum nächsten Treffen auf ein gesun
des Wiedersehen!
, Meine Wünsche zu einem frohen und gesegneten Weihnach
ten mögen meine Grüße nach Nord und Süd, nach Ost und 
West begleiten.

I Euer HOVM und Heimatfreund

, Curt K r a ß m a n n ,  Velbert/Rhld., Langenberger Straße 51.

Berlin

Die Vereinigüng heimattreuer Saganer konnte am 23. Ok- 
' tober ihre bereits angekündigte „Kirmes-Feier“ unter zahl
reicher Beteiligung der Landsleute durchführen. Wir danken 
dem Landsmann Willy Woide für seine vortrefflichen Vorträge, 
die er in schlesischer Mundart gab, und allen denen, die mit- 

; 'geholfen haben, uns dieses schöne Fest zu bereiten.
[.' Alte Heimatlieden wurden gemeinsam gesungen, und wer 
hsLülst hatte, konnte zu den Klängen einer guten Musik das Tanz- 
[jibein schwingen. Die Stimmung erreichte Höhepunkte und all- 
jpuichnell mußte zu später Stunde wieder Abschied genommen 
i 'werden.
jj- it>ie Meinung aller war: „Wer diesmal nicht mit dabei war, 

manches versäumt, es war wunderschön!“

iwohner von Musta, Hermsdorf und Mühlbach in dieser 
Mühle mahlen lassen mußten (Heinrich 1911, Seite 164). Die 
Dorfbewohner hatten in der kleinen Priebuser Heide „Neu
länder“ urbar gemacht, hatten dort Holznutzung und Hutung 
für ihr Vieh. Deswegen kam es um 1510 und 1548 mit dem- 
Priebuser Amt (dem die Verwaltung der herzoglichen Prie- 
ibuser Heide unterstand) zu Unstimmigkeiten, aber die 
Mustaer konnten 1548 nachweisen, daß sie „über Menschen
gedenken ihre Striche nach der kleinen Heide inne gehabt 
und mit Holzung, Besäung und Hutung genossen“ hatten 
(Heinrich, 1911, Seite 200, 235).

Auf den Dörfern Pechern und Jamnitz saßen die Herren 
von Metzenrode schon 1427. Nickel (Nikolaus) von Metzen
rode, gestorben zwischen 1457 -und 1463, hatte drei Söhne: 
Magister Nikolaus (gestorben um 1489), Hertwig (gestorben 
zwischen 1474 und 1489) und Christoph, von denen der letztere 
schon 1463 verstorben war und einen Sohn Hans hinter
lassen hatte. 1463 wurden Nikolaus, Hertwig und der un
mündige Hans mit Pechern, Pattag und Moste belehnt. 
Später teilten sich die drei die Güter. Hans von Metzenrode 
{geboren um 1460, gestorben 1541), dessen Alter bei einem 
Verhör 1538 mit 70 Jahren angegeben wurde, erhielt in der 
Teilung Musta und vererbte es an seine beiden Söhne Georg 
{geboren um 1490, gestorben um 1560/61) und. Joachim (ge
storben 1558/59). Georg ließ sich nach 1548 mit Geld abr 
finden und nahm seinen Wohnsitz im Saganer B-urglehn. 
Joachims Sohn Georg (geboren um 1550, gestorben nach 1596) 
verkaufte am 6. Februar 1577 Musta an Christoph von 
Melhose.

Bei dem Verkaufe 1577 wurde edn genaues Urbar von dem 
Dorfe aufgestellt, d. h. ein Verzeichnis aller Einkünfte und 
Zinsen der Untertanen -mit einer Beschreibung des Dorfes. 
Die Namen der Mustaer Bauern sind zwar schon in der 
Steuerschatzung des Priebuser Gebietes von 1555 enthalten, 
aber den ersten genauen Bericht über Musta verdanken wir 
diesem Urbar. Ein Exemplar dieses Urbars lag bis 1945 im 
Amtsgericht Sagan, Abteilung Grundbuch (Lose Kaufbriefe; 
abgelegte Akten über einem Türdurchgang). Eine zweite 
Abschrift von 1653 liegt im Lobkowitzarchiv (im böhmischen 
Landesarchiv Prag) L 12/9. Nach diesem Urbar waren 1577 in 
Wendisch-Musta ein Rittersitz, ein Vorwerk (= Rittergut), 
eine Mühle, 11 Bauern und 10 Gärtner, von denen drei „bey 
der Mühlen“ (= Kutschig) wohnten.

Christoph von Melhose war bis 1571 Besitzer von Nieder- 
und Ober-Hartmannsdorf, Quämlisch, Sinndorf und Wiesau. 
Nur wenige Jahre war er Herr von Wendisch-Musta, denn er 
starb schon um 1580. Von seinen vier Söhnen erbte Heinrich 
von Melhose Wendisch-Musta. Heinrich von M. wurde am
11. Dezember 1601 in Priebus von einem böhmischen Adeligen 
erstochen. Seine schwangere Witwe, die sich noch vor 1604 
mit Nicol von Nostitz aus dem Hause Loden au (Kr. Rothen
burg) vermählte, gebar 1602 einen Sohn Christoph Heinrich 
von Melhose, der am 1. August 1647 zu Görlitz seinem Stief
bruder Hans Nicol von Nostitz das Dorf Wendisch-Musta, „so 
ganz in die Asche geleget, unbewoh-net stehet, Äcker und 
Wiesen verpuscht“, verkaufte. Hans Nicol von Nostitz ver
kaufte das wüste Dorf am 17. April 1653 an Otto Heinrich von 
Bibran auf Pechern.

Aus der Zeit um 1650 liegen -mir mehrere urkundliche 
Nachrichten aus dem Lobkowitz-Archiv L 12/9 vor (alle 
übrigen umfangreichen Notizen über das Dorf blieben in 
Sprottau zurück). Sie betreffen u. a. den Kretscham und die 
Papiermühle. Da die Papier- und Zellstoffindustrie in der 
Nähe von Sprottau und Sagan eine große Rolle spielte (in 
Oberleschen und Barge, zeitweise auch in Niederleschen), ist 
es gewiß von allgemeinem Interesse, etwas über die erste 
Papiermühle dn den Fürstentümern Sagan und Glogau zu 
»hören.
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Der Kretscham in Wendisch-Musta

' Streitigkeiten wegen des Bierausschankes in Musta gab es 
öfters zwischen den Herren von Metzenrode und dem Rate 
der Stadt Priebus. Die Priebuser Bürger wollten das in 
Priebus gebraute Bier auf den nächsten Dörfern ausschänken 
lassen und das Bierbrauen auf den herrschaftlichen Ritter
gütern einschränken. So kam es 1548 zu einem Vergleich 
zwischen den Gebrüdern Georg und Joachim von Metzenrode 
mit dem Rate zu Priebus (abgedruckt bei Heinrich 1911, S. 253). 
Danach sollten die von Metzenrode das Recht haben, in Musta 
Bier zu brauen und damit den Kretscham in Musta zu ver
sorgen, aber der Kretschmer in Musta mußte jährlich 
12 Viertel Priebuser Bier ausschänken. Die Priebuser ihrer
seits mußten versprechen, die Untertanen der von Metzen
rode beim Biereinkauf nicht zu überteuern, sondern ihnen 
das Bier zu dem Preise, wie ein Bürger dem anderen, ver
kaufen. Bei diesem Vergleiche wurde auch der Handwerker 
gedacht. In Musta übten ein Schneider und ein Schuster ihr 
Handwerk aus. Weil aber das Dorf Musta außerhalb der 
Meile von Priebus lag, konnten diese beiden ihr Handwerk 
ungehindert weiter ausüben.

Am 7. August 1590 wurde der Kretscham zu Wendisch- 
Musta wegen der auf ihm lastenden Schulden verkauft. „Es 
ist Käufer schuldig, der Herrschaft Bier zu verschänken und zu 
bezahlen, wie es zum Sagan gilt. Wenn er auch mit der 
Herrschaft Willen fremdes Bier einführt und schänkt, soll 

der Herrschaft von einem jeden Viertel vier kleine 
^röschen geben, verhält neben den Ältesten die Gerichte, 

wie sichs gebührt, und verrichtet der Herrschaft Gebot und 
Verbot.“ Als Zeugen waren die Schöffen und Ältesten des 
Dorfes Winddschen-Mustaw dabei: Bruse Kubär und Gregor 
Fehle. Zugegen waren als Kommissare Heinrich von MeLhose, 
Wittich von Melhose, Melcher von Blanckenstein und Sieg
mund von Gölnitz.

Aus einem späteren Bericht des von Kostitz geht hervor, 
daß von 1597 bis 1609 das Bier von Sagan und anderen Orten 
genommen wurde, „weil auch das Brauhaus samt den Brau
gefäßen ganz eingegangen“ war. Erst ab 1608 hatte der von 
Nostitz den Kretscham eingenommen. Wie aus späteren 
Schreiben zu ersehen ist, handelt es sich um den Berg
kretscham an der Grenze gegen Merzdorf.

Am 24. September 1652 (Prag) wandte sich Hans Nicol von 
Nostitz an den Saganer Herzog mit einem Protest. Sein Vater 
hatte an der Grenze des Gutes Wendisch-Musta einen 
Kretschmer-Ausspann aufgebaut und darauf das in Musta 
gebraute Bier ausschänken lassen. Jetzt hatte sich sein Nach
bar Karl von Ribran dagegen gewandt. Daraufhin wurde 
der Kretscham kassiert und aufgehoben. Ob sein Einspruch 
Erfolg gehabt hat, ist mir unbekannt.

^  Am 17. Dezember 1648 schrieb Hans Nicol von Nostitz ein
ittgesuch an den Kaiser. „Mein Guth Wündisch-Mosta (ist) 

vor 13 Jahr durch diese schwere Kriegslast ganz abgebrandt, 
dahero es soviel Jahr wiest und ohnbewondt (wüst und 
unbewohnt) gestandten.“ Beim Neuaufbau von abgebrannten 
oder wüsten Orten hätte man in Schlesien drei Jahre 
Befreiung von der Kontribution (= Steuer) versprochen. Weil 
er sich nun vor einigen Jahren befleißigt, solches Gut etwas 
anzubauen, bitte er um Erlaß der kaiserlichen Kontribution 
auf dem Gute Windisch-Mosta für drei Jahre, zumal 
mehrere Untertanen wegen der harten Beschwerung „de 
novo entwichen sein“.

Die Papiermühle in Wendisch-Musta (1624)

Im Jahre 1626 werden erstmalig genannt: die Papiermühle, 
der Bergscholz und die Mühle zu „Kutzig“ (Dieser Name 
dürfte auf das slawische „kutscha“ = „Haufen“ zurückgehen). 
Aus einem Schreiben des Hans Nicol von Nostitz vom 
27. März 1652 an den Saganer Amtsverweser und einem 
Schreiben des Saganer Herzogs vom 4. Oktober 1652 an den 
Kaiser erfahren wir, daß der Vater des Hans Nicol von 
Nostitz Im Jahre 1624 auf seinem Grund und Boden zu 
Wendiisch-Musta eine Papiermühle, am Schrot gelegen, erbaut 
hatte. Die Papiermühle lag mit einem Ufer auf Wendisch- 
Mustaer, mit dem anderen auf Hermsdorfer Grund und

Boden. Als von Nostiz’ Vater 1626 das Gut Hermsdorf jän 
von Lröben verkaufte, hatte er sich ausdrücklich solche 
Papiermühle, soweit sie auf Hermsdorfer Grund und BodSa 
lag, Vorbehalten. Ebenso hatte er sich den Bergkretscham pn 
Grund .und Boden abgegrenzt und ebenso die Hutung für 4&&f 
Wendisch-'Mustaer Schaf- und Rindvieh auf dem Hernjis-jj 
dorfer Gebiet Vorbehalten. Zur Anlage einer derartigen! 
Papiermühle sollte angeblich Nicol von Nostitz ein kaispr-;| 
liches Privileg erhalten haben, aber der Saganer Herzog nqußj. 
dem Kaiser mitteilen, daß die Saganischen Kanzlei bedienten;{ 
bei den Kanzleiakten nichts finden könnten. Vermutüjiphjj 
müßte sich das Konzept des Privilegs in der (böhmischen Hpf-i 
kanzlei befinden. Der Herzog regte zugleich an, dem ypn!ji 
Nostitz das Papiersammeln zugleich auf das angrenzende!' 
Fürstentum Glogau zu erweitern, „indem der districtus tdeso 
Saganischen Fürstenthumbs sehr enge und im Glogauischen1! 
Fürstentihumb dato keine Pappienmühte sein solle, alda des':! 
Pappierzeug zu samblen“. j !j

Aus einem beiliegenden Schreiben ist zu ersehen, daß eine}] 
Papiermühle an der Neiße bei P o d r o s c h e  (jetzt Grenz-h 
kirch, gegenüber Priebus) lag. Als die Herrschaft Muskaui] 
im Jahre 1597 an den Burggrafen Wilhelm zu Dohna erblich; j 
verkauft wurde, lag diese Papiermühle nicht weit vom Städte 
lein Muskau und wurde dann „nach Podrosche transferir^- 
Da beim Brande von Schloß und Städtlein Muskau die Privi-*!, 
legiien zum Sammeln von Lumpen verbrannten, (bat deri: 
Freiherr Kurt Reinicke von Callenberg um 1650 den Herzog] f 
Johann von Sachsen um ein neues Privileg. Der sächsischer 
Herzog bestätigte gemäß altem Herkommen das Recht diese* j. 
Papiermühle, „daß Er (== Callenberg) und seine Nachkommen:: 
als viel die Samblung des Zeuges und Hadern belanget, <Jiie-j|| 
selben in Unserem Markgrafthumb zu Ober- und Nieder-! ] 
lausitz wie vor alters ohne Unterschied, sowohl als deqjj' 
andern Papiermachern zu B u d i ß i n  ( = Bautzen) 'ijmdjj. 
S p r e m b e r g k  durch ihre Bestellten zu sammeln unc|ji 
abzuführen ohn alle Verhinderung, Eintrag und Aufhaltung! ‘ 
frei sein“. Allen anderen fremden und ausländischen Per*j 
sonen war die Sammlung und Abfuhr von Hadern und! 
Lumpen bei Verlust derselben und 10 Taler Strafe verboten!

Otto Heinrich von Bibram auf Pechern hatte erst ein halbes] 
Jahr das Gut Windisch-Mustaw in Besitz und noch nicht ’<fiej1 
Amtsbestätigung dieses Kaufes erhalten, als er sich anjll 
20. September 1653 (Pechnern) an den Saganer Herzog wandte|!j( 
Bei dem Gute Wendisch-Musta sei eine Papiermühle vorlj 
handen, zu der die Materialien im Königreich Polen jge*| 
sammelt und mit ziemlichen Unkosten herbeigefahreif 
werden müssen. Er ist nun gesonnen, „bey meinem 
Pechern zur Versterckung des Lehns noch eine Papiermühlej 
Neißstrome bawen zu lassen“. Bisher hatte man die Mater 
lien oder Lumpen aus Polen bezogen. „Da aber diese Pap^r 
mühle, so ich vom Oibristen-Lieutenant von Nostitz auf dpn 
Gute Windischmustaw erhandelt und die ich jetzo auf den 
Gute Pechern neu zu erbauen bin willens, im Fürstentum 
Sagan gelegen und außer diesen beiden im ganzen Fürsten] 
tum keine mehr vorhanden“, bitte er um Genehm! 
des vorhabenden neuen Papiermühlenbaues .und um 
Sammeln der Lumpen im Fürstentum Sagan.

Dieses Schreiben spricht zwar von zwei Papiermühlen, :jLj 
aber die Deutung zu, daß die Mustaer Papiermühle ypcj 
Schrot nach Pechern an die Neiße verlegt werden sollte,! j •

Wendisch-Musta nach 1654 j j
Der Aufbau des wüsten Dorfes machte nach dem Dreißagf 

jährigen Kriege rasche Fortschritte. Im Jahre 1660 hatten 
Dorf ein Vorwerk, zu dem die Äcker von fünf Bauer 
geschlagen worden waren, sechs Bauernhöfe (davon noch] eil 
Hof wüst) und sieben GärtnersteLLen (alle besetzt), 
friderizianische Kataster von 1742 gibt 23 Wirte an. Die jl|B 
genannten restlichen sechs Bauernhöfe waren jetzt auch i 
Rittergut geschlagen. Somit waren die 11 Bauerngüter, > 
im 17. Jahrhundert nachgewiesien sind, sämtlich verschv^ 
den. Auch das Dezemverzeichnis der Priebuser Kirche 
Jahre 1700 nennt uns bei Wendisch-Musta nur noch e 
einzigen Bauern. Es heißt hier: „Die Herrschaft, Herr 
rieh Adolph von Bebran, vier Scheffel. Matthes Klüm et!
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Viertel (Korn und Haler). Von sieben wüsten Bauerngütern, 
die beim Vorwerk gebraucht werden, hat die Herrschaft noch 
keinen Dezem abgeführt. Die Gärtner geben zu Michaelis 
den Tischgroschen, wie auch die zwei Gärtner in Kutscha“.

Im Jahre 1786 hatte das Dorf 94 Einwohner, dagegen 1819 
185 Einwohner (darunter drei Katholiken). Zu Wendisch- 
Musta gehören die Doirfteiile Kutschig {am Schrot, 3 km 
vom Dorf entfernt), Sophiental und Lichtenberg (2 km süd
östlich vom Dorfe). Bei den beiden letzten Namen dürfte 
es sich um sogenannte Koloniehäuser des Rittergutes han
deln. Das Buch von I. G. Knie, Übersicht der Dörfer, Flecken, 
Städte usw. (Breslau 1845), sagt über die drei Namen: „Sämt
liche Benennungen sind selbstgemachte, nirgends anerkannte 
und von keiner Behörde genehmigte, existieren aber seit 
undenklichen Zeiten“. 1845 hatte Kutschig sieben Possessionen 
mit 38 Einwohnern (alle ev.), Sophiental fünf Poss. mit 18 Ein
wohnern (alle ev.), Lichtenberg acht Poss. mit 40 Einwohnern 
(alle ev.), dagegen Wendisch-Musta ein Dominium, 25 Poss. 
mit 215 Einwohnern (dar. 3 kath.).

Abschließend gebe ich noch einen Überblick über die 
weiteren Grund- und Gutsherren von Wendisch-Musta. Die 
von Bibran besaßen das Gut und Dorf bis um 1725. Das 
Rittergut war sehr verschuldet. Am 17. Juli 1720 hatte die 
Saganer Regierung die Gläubiger zu einem Licitations-Termin 
einberufen. Das Gut hatte man auf 21 900 Rtl. geschätzt und 
ein von Oppel hatte sich bereit erklärt, das Gut .für diesen 
Preis zu kaufen. Da wandte sich am 19. August 1720 (Sagan) 
Adolph Ehrenfried von Bibran — wohl aus dem Hause 
Pechern — an den Saganer Herzog Philipp Fürst von Lob- 
kowitz mit der Bitte, ihm für diesen Kaufpreis das Lehngut 
zu überlassen, damit das von seinen Voreltern so lange 
inne gehabte Gut nicht in fremde Hände kommen möchte. 
Aber schon 1729 hatte ein Herr von Hahn das Gut pfand
schillingsweise (d. h. als Gläubiger) inne, um es 1738 end
gültig zu kaufen. Die nächsten Besitzer waren: von Heims 
1789—1803, von Beguelin 1803—1819, Bettführ 1819—1879, 
Bötticher 1879—1885, Franz 1885—1888, Schmalz (aus Nauß
litz) 1888—1910, Berghoff-Ising 1910—1945.

~ Die Knauerm ännel9 ein W ahrzeichen Sprottaus
Von Rechtsanwalt Dr. Felix Matuszkiewicz, z. Zt. Neu stad t/Donau

Im Siebenjährigen Kriege war die preußische Garde z w e i 
m a l i n  Sprottau einquartiert, in den Jahren 1758 und 1759.

Im August 1758 verließ der österreichische Feldmarschall 
Laudon sein Lager bei Seidenberg und marschierte über Mus
kau auf Kottbus zu, um mit den Russen bei Küstrin Fühlung 
zu bekommen. Als Ziethen, der zur schlesischen Armee des 
Preußenkönigs unter dem Befehl des Markgrafen Karl von 
Brandenburg-Schwedt gehörte, von dieser Bewegung Kennt
nis erhielt, marschierte er mit seiner Avantgarde von Bunzlau 
aus am 25. August durch Sprottau hindurch und vertrieb dann 
den Feind aus Guben.

Markgraf Karl erhielt nun vom König, der inzwischen die 
Schlacht bei Zorndorf geschlagen hatte, den Befehl, sich mit 
Ziethen in der Niederlausitz zu vereinigen. Am 28. August 
frühmorgens brach er aus seinem Lager bei Löwenberg auf 
und marschierte über Bunzlau nach Sprottau. Hier bezogen am 
Abend 31 Bataillone Infanterie, 40 Schwadronen Kavallerie 
und der Artilleriepark auf den Feldern bei Groß-Eulau (östlich 
und westlich der Kortnitzer Straße) ein Biwak, während Mark
graf Karl selbst mit sechs! Bataillonen, darunter das zweite 
i dritte Bataillon Garde, in der Stadt Quartier nahm. Am
29. d. M marschierte er weiter über Sagan und stieß dann 
bei Lübben mit Ziethen zusammen. Laudon mußte sich nach 
Sachsen zurückziehen.

Am 12. Dezember kam König Friedrich selbst auf seiner 
' Reise nach Breslau durch Sprottau. Bald darauf bezog das Dra
gonerregiment Jung-Platen in Sprottau, Sagan und Grünberg 
Winterquartiere.

Im folgenden Jahre 1759 galt es wiederum, eine Vereinigung 
Laudons mit den Russen zu verhindern. Der preußische Gene
ral Herzog von Württemberg marschierte darum von Bunzlau 
aus über Niederleschen, wo er am 18. Juli ein Lager bezog, am
19. d. Mts. durch Sprottau nach Sagan. Da aber Laudon seine 
Stellung bei der Görlitzer Neiße nicht änderte, trat der Herzog 
am 20. d. Mts., morgens 2 Uhr, von Sagan aus über Sprottau 
den Rückmarsch nach Bunzlau an.

Bald darauf wurde Friedrich bei Kunersdorf (12. August) 
von den Russen geschlagen.

Inzwischen näherte sich die große schlesische Armee unter 
Prinz Heinrich von Preußen, einem Bruder des Königs, unserer 
Stadt. Der Österreicher Graf Daun bedrohte nämlich die Mark 
Brandenburg und stand schon in Priebus, als Ziethen am
15. August den Befehl erhielt, mit der Avantgarde von Gers- 
dorf über Bunzlau nach Sagan vorzurücken, um die Bewegun
gen des Feindes auf dem linken Boberufer zu beobachten. Weil 
Daun aber bereits Sagan besetzt hatte, kam Ziethen nicht wei
ter als bis Oberleschen und bezog dort auf dem rechten Bober
ufer ein Lager. Erst am 27. August rückte er bis Sprottau

vor. Er fand die Stadt von feindlichen Husaren besetzt, 
„die sich nach einem kurzen Gefechte, wobei beide Teile 
einige Tote, Verwundete und Gefangene bekamen, zurück
zogen“. Am selben Tage schickte Ziethen einige Schwadronen 
von Sprottau nach Sagan auf Patrouille; am dortigen Schlag
baume Hieben sie einige österreichische Jäger nieder, spreng
ten durch die Stadt und machten elf Gefangene. Am 28. August 
besetzte Ziethen Sagan, und Prinz Heinrich rückte von Bunz
lau aus über Leschen und Dittersdorf bis Sprottau vor. Er 
selbst nahm mit Markgraf Karl und dem 2. und 3. Bataillon 
Garde in der Stadt Quartier, wo in ein gewöhnliches Bürger
haus 40 Mann gelegt wurden. Die übrigen Truppen biwakier
ten wieder bei Groß-Eulau.

Prinz Heinrich marschierte am 29. August nach Sagan weiter 
und blieb dort eine Woche. Um wieder mit dem König Füh
lung zu nehmen, trat er am 4. September den Rückmarsch an. 
General v. Queis bezog mit seiner Avantgarde (2 Bataillonen 
Wedel, 1 Grenadierbataillon Benkendorf und den Bredow- 
schen Kürassieren) wieder das Eulauer Biwak und rückte am 
folgenden Tage (5. September) bis Oberleschen. Zwei Stunden 
nach seinem Abzüge marschierte Prinz Heinrich an der Stadt 
vorbei bis nach Wichelsdorf, wo er auf dem Schlosse das Haupt
quartier aufschlug. Die Truppen biwakierten bei dem Dorfe. 
Nachts um 12 Uhr kam noch Markgraf Karl mit seinem Regi
ment hier an und nahm in der Stadt Quartier. Am folgenden 
Morgen marschierten dann sämtliche Truppen nach Bunzlau 
ab. (Lloyd-Tempelhof, Geschichte des Siebenjährigen Krieges 
in Deutschland. Berlin 1794, Bd. II, S. 258 ff, Bd. III, S. 122,

Sprottaus 11 Soldaten (Das Knauer-Haus)
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Familienforschung
Wer hat sie unter seinen Vorfahren oder kann Auskunft 

geben über:
A d a m ,  Anna Elisabeth, geboren um 1700/10, gestorben 

nach 1755, heiratete in Sagan am 12. November 1727 S c h r ö e r ,  
Joh. Friedrich, Erbschmied zu Dittersbach bei Sagan, II. um 
1755 G e r 1 i c h , Gottlieb, aus Dittersbach. Vermutliche Eltern: 
Christoph A d a m ,  Bauer in Dittersbach, und seine Gattin 
Anna Elisabeth.

B r e i t m a n n ,  Gottlieb, Jäger in Armadebrunn, gestorben 
vor 1763, heiratete H e r r m a n n ,  siehe dort.

B u c h w a l d ,  Eleonore, gestorben nach 1824, heiratete 
M e i s s n e r ,  siehe dort.

F i e b i g , alle Vorkommen aus Hinterheide und Rücken
waldau, Kr. Bunzlau, Armadebrunn, Boberwitz und Nieder- 
leschen, Kr. Sprottau.

F o r g b e r , (Forkpert), Joh. Christian, geboren in Wittgen
dorf am 22. August 1785, gestorben zu Oberküpper am 9. Fe
bruar 1846, Bauer in O.K., heiratete in Sagan am 2. August 
1818 L i n k e ,  siehe dort. Eltern: Tobias F., Bauer und Ge- 
richtsgeschworner in W., heiratete H (a) e n s e 1.

F o r g b e r , Maria Elisabeth, heiratete L i n k e ,  siehe dort.
G i e s e l ,  Joh. Christoph, gestorben nach 1782, Müller in 

Altdorf auf der Lunzenmühle, heiratete K r e u t s c h m e r ,  
siehe dort.

G l o t z ,  Joh. Gottlieb, geboren (27. Oktober 1740) vermut
lich im Raume Haynau-Kreibau, gestorben zu Niederleschen 
msa 23. Februar 1828, Lehrer und Organist in Niederleschen 

i 1784 bis 1817, wo . vorher? Heiratete in erster Ehe: wo, 
wann und wen?, in zweiter Ehe: M e n z e l ,  Dorothea Elisa
beth, Hebamme, gestorben zu Niederleschen am 8. September 
1829. Drei Söhne bekannt: C a r 1A u g u s t , Revierjäger und 
Förster in Nieder- und Ober-Beerberg bei Marklissa, heiratete 
in Niederleschen am 6. Juni 1825 B ö h m ,  Henriette Maria, 
geb. Knitter (Knothe?). E h r e n f r i e d W i l h e l m ,  heiratete 
in Niederleschen am 2.Juni 1819., F r i e d r i c h ,  Joh.Dorothea, 
Tochter des Wassermüllers Friedrich zu Schönthal „an der 
sächsischen Grenze“. J oh .  G o t t l o b  (ältester Sohn aus zwei
ter Ehe), Kantor zu Schlichtingsheim, heiratete 1812 D i e t 
r i ch ,  Johanna Eleonore, Tochter des Chirurgus Samuel D. 
in Schl.

H (a) e n s e 1, Anna Rosina, heiratete F o r g b e r , siehe dort.
iHelbig,  Anna Dorothea, heiratete Nö t h i g ,  siehe dort.
H e r r m a n n ,  Anna Elisabeth, geboren in Primkenau, hei

ratete B r e i t m a n n ,  siehe dort.
K r e u s c h m e r ,  Anna Rosina, heiratete G i e s e l ,  s. dort.
L i n k e ,  Gottfried (Georg?) gestorben vor 1816, Bauer in 

Kunzendorf, heiratete F o r g b e r ,  Maria Elisabeth, Tochter: 
Anna Dorothea, geboren in Kunzendorf am 7. Februar 1789, 
gestorben zu Dittersbach am 30. Oktober 1862, heiratete I. in 
Sagan am 23. Juli 1816 T h i e l ,  Gottfried, geboren 1791, Bauer, 
gestorben 1816/18, heiratete II. in Sagan am 2. August 1818 
F o r g b e r ,  Joh. Christian, siehe dort.

M a h l e r ,  Anna, aus Eckersdorf (?), heiratete M ü l l e r ,  
Ä h. Christoph, siehe dort. . -

M e i s s n e r ,  Ernst Gottlob, geboren (19. November 1793), 
gestorben 26. Dezember 1854 zu Kosel, Kr. Bunzlau, Mälzer' 
Und Pachtbrauer zu Niebusch, Niederleschen und Kosel, hei
ratete in Freystadt am 8. September 1824 P f u h l ,  Joh. Doro
thea, siehe dort. Eltern: Carl Friedrich Meissner, geboren 
(1. Januar 1765), gestorben 21. April 1824 zu Seiffersdorf; Kr. 
Freystadt, Pachtbrauer und Freigärtner, heiratete B u c h -  
w a 1 d , siehe dort.

Me n z e l ,  Dorothea Elisabeth, geboren (24. Oktober 1753), 
heiratete G l o t z ,  siehe dort.

M ü l l e r ,  Johann Christoph, gestorben vor 1782, Gerichts- 
Scholz zu Dittersbach bei Sagan, heiratete M a h l e r ,  siehe d.

N ö t h i g ,  Johann Friedrich, gestorben vor 1798, Freibauer 
in Fürstenau, heiratete in Freystadt am 16. Januar 1759 H e l -  
b i g , siehe dort.

P f u h l ,  Hans, gestorben nach 1726, Gedingemann in 
Weichau. Sohn: Tobias Pfuhl, Häusler und Schneider in 
Weichau, heiratete in Freystadt am 5. Nov. 1726 Sc h o l t z ; 
dessen Sohn: Hans Christoph, Bürger und Windmüllermeister 
zu Freystadt, geboren zu Weichau am 25. Mai 1730, heiratete
I. um 1755/60 <siehe dort), II. in Freystadt am 20. Mai 1760 
P o h l ,  siehe dort; dessen Enkelin: Johanna Dorothea Pfuhl, 
geboren in Freystadt am '28. Dezember 1801, gestorben 1825/35, 
heiratete M e i s s n e r ,  siehe dort.

P o h l ,  Caspar, Gärtner in Zissendorf, gestorben-nach 1719. 
Sohn: Friedrich Pohl, Burglöhner und Grützner zu Freystadt, 
heiratete in Freystadt am 9. Mai 1719.

U 1 b r i c h , siehe dort, dessen Tochter: Maria Elisabeth, ge-; 
boren in Freystadt am 7. März 1734, heiratete P f u h 1, s. d.

S c h m i e d ,  Anna Elisabeth, vermutlich aus Eckersdorf,: 
heiratete W i t t i g  (siehe dort). Vater: Samuel (?), Schmied, 
Bauer in Eckersdorf.

S c h o 11 z , Gottfried, gestorben nach 1726, Großgärtner in i 
Weichau. Tochter Rosina heiratete P f u h l ,  siehe dort.

S c h r ö e r ,  Erbschmiede zu Wischütz bei Winzig, Kreis 
Wohlau, Sorau und Dittersbach bei Sagan.

U l b r i c h t ,  Heinrich, Gärtner in Zissendorf, gestorben vor 
1719, Tochter Maria, heiratete P o h l ,  siehe dort.

We l z ,  Rosina, vermutlich aus Reichenau b. Sorau, heiratete 
in Reichenau 1692 S c h r ö e r ,  Johann Friedrich, Huf- und 
Waffenschmied aus Wischütz, welcher um 1690 in Sorau die 
Erbschmiede übernimmt und 1722 nach Dittersbach übersiedelt, 
sein Sohn Georg bleibt in Sorau.

W i t t i g ,  Johann Friedrich, gestorben nach 1777, Bauer zu 
Dittersbach, heiratete S c h m i e d ,  siehe dort; aus dieser Fa
milie stammt auch der berüchtigte „Prügelscholze“ Leberecht 
Wittig, welcher die Straße von der Freystädter Chaussee na 
Schönbrunn hat erbauen lassen. Ein Gedenkstein erinnerte 
daran.

Porto und evtl, entstandene Unkosten werden ersetzt. Wei- \ 
tere Daten über die vorgenannten Familien werden kostenlos I 
abgegeben. Nachricht erbeten an O t t o  F i e b i g ,  Frank-J 
furt/M.-NO 14, Scheidswaldstraße 68.

Wichtige Mitteilungen
1. Erweiterte Rentenberechtigung für Arbeiterwitwen

Seit dem 1. Juni 1949, dem Inkrafttreten des Sozial versiche- 
rungs-Anpasisungsgesetzes (SVAG) vom 17. 6. 1949 (Wi'GBl.
S. 99), erhalten Witwen von invalidenversicherten Arbeitneh
mern eine Witwenrente, sofern ihr verstorbener Ehemann bei 
Invalidität im Zeitpunkt seines Todes rentenberechtigt ge
wesen wäre (§ 3 Abs. 1 SVAG). Jedoch bezieht sich diese Be
stimmung nur auf Todesfälle, die nach dem 31. 5. 1949 einge
treten sind. War der Ehemann früher verstorben, mußte die 
Witwe das 60. Lebensjahr vollendet haben (§ 21 Abs. 5 SVAG 
in der Fassung d. 1. Änd.-Ges. v. 10. 8. 49, WiGBl. S. 248).

Durch das dritte ‘Gesetz zur Änderung des Sozialversiche
rungs-Anpassungsgesetzes vom 3. Oktober 1955 (BGBl I S. 653) 
ist das Alter herabgesetzt worden. Nunmehr sind Arbeiter- 
witwen bereits rentenberechtigt, sobald sie das 45. Lebensjahr 
vollendet oder vorschul-, schulpflichtige oder in Berufsausbil

dung befindliche Kinder haben (§ 21, neuer Abs. 5, SVAG; § 1] 
d. 3. Änd. SVAG).

Sofern der Antrag bis spätestens 31. Juli 1956 gestellt1 
erfolgt die Gewährung der Rente rückwirkend vom 1. Augustjj 
1955 ab (§ 3 d. 3. Änd. SVAG).

2. Zahlung des Kindergeldes für ausgeschiedene Arbeitne
Das Kindergeld wird in Monatsbeträgen nachträglich gezahlt] 

(§ 4 Abs. 5 KGG). Wenn ein kindergeldberechtigter Arbeit 
oder Angestellter seinen Arbeitgeber im Laufe des Mob 
wechselt, so wird die Familienausgleichskasse bei der Ber 
genossenschaft zuständig, der d e r, Arbeitnehmer zuletzt 
gehört (§ 5 Abs. 1 KGG). Gelingt es ihm jedoch nicht vor AbL 
des Monats, in ein neues Beschäftigungsverhältnis einzutr 
und meldet er sich spätestens am letzten Werktag des Mon 
arbeitslos, so verauslagt im Regelfälle das Arbeitsamt für die 
zuständige Familienausgleichskasse diesen Betrag. Dies is t :
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Leider konnten sich die Kothaner ihres großen Erfolges nicht 
lange rühmen. Drei Jahre später (1618) begann der ‘Dreißig
jährige Krieg, der ab 1627 mit Truppendurchzügen das Saganer 
Land verheerte und ab 1632 das Gebiet in die Kriegshandlun
gen zwischen Schweden, Sachsen und Kaiserliche hineinzog. 
'Das an der Durchgangsstraße gelegene Dörfchen wurde ge
plündert und gebrandschatzt, die Gebäude gingen in Flammen 
auf. Das „Hubenmatr’icuk“ von 1660 berichtet uns, daß das 
Dorf 12 Jahre ganz wüst gestanden hat. Wir können dieses 
Wüstliegen für die Jahre 1635—1647 vermuten. Der Wieder
aufbau setzte schneller als in den grundherrlichen Nachbar
dörfern ein, denn „unter dem Kloster ließ es sich besser leben“. 
Das Nonnenkloster trat aber jetzt selbst als Grundherr auf. Es 
behielt die Scholtisei, zu dem noch ein Nachbargut geschlagen 
wurde, und nahm sie in eigene Bewirtschaftung bzw. gab sie an 
Pächter aus. So hatte im Jahre 1660 der Besitzer des Hirsch
feldauer Kirchvorwerks — namens Räthel — die Scholtisei ge
pachtet. Das „Hubenmatricul“ von 1660 nennt uns in Kothau 
5 Bauern (kein Gut wüst), 4 Gärtner (keine Stelle wüst), 6 Häus
ler (3 Stellen wüst). Es waren also 15 „Wirte“ (d. h. Stellen) vor
handen, von denen noch 3 Häuslersteilen wüst lagen. Wir müs
sen annehmen, daß eines der 1516 genannten Bauerngüter ge

teilt wurde. Da ein Gut zum Vorwerk (der früheren Scholtisei) 
kam, blieb die Zahl der Bauerngüter unverändert.

Die Zahl der Stellen hat sich später nur imwesentlich ver
ändert. Das friderizianische Kataster von 1742 nennt in Kothau 
13 Stellen. Im Jahre 1786 zählte das Dörfchen 106 Einwohner. 
Im Jahre 1619 waren 123 Einwohner da, von denen 26 katho
lisch waren und zur katholischen Kirche in Küpper eingepfarrt 
waren. Die evangelischen Bewohner besuchten ab 1709 die Sa
ganer Gnadenkirchie und hielten sich dann zu dem 1748 gegrün
deten evangelischen Kirchspiel W i t t g e n d o r f  (bis 1945).

Mit Edikt vom 30. 10. 1810 zog der Preußische Staat sämtliche 
Klostergüter Schlesiens ein. Damit kam auch Klein-Kothau an 
den Fiskus. Der Staat behielt die Grundzinsen der Untertanen, 
die später durch die Rentenbank abgelöst wurden. Das aus der 
früheren Scholtisei Fechner gebildete Rittergut verkaufte der 
Staat 1811 an - Ut t e c h ,  der von 1817 bis 1858 auch Oberküp
per besaß. Im Jahre 1860 kaufte Uttech von dem Rückersdor- 
fer Rittergutsbesitzer Francke den 81 Morgen großen „Köthen
wald“. Die Witwe des letzten Uttech besaß das Rittergut von 
1872 bis 1905. Die letzten Besitzer waren nach dem Grundbuch: 
v. Garn 1905 —1913, v. Schweinitz 1913—1914, Schulz 1914 bis 
1918, Freifrau v. Unruh 1918—1919, Dierichs 1919—1945.

Schloß und Rittergut Rückersdorf und ihre Besitzer seil 1590
Diesem Aufsatz liegt die Abschrift eines Aufsatzes von 

Hugo E r d m a n n  (Wittgendorf), um 1925 verfaßt, zugrunde. 
Unser Mitarbeiter, der 1936 eine umfangreiche Geschichte 
von Rückersdorf geschrieben hat (nicht veröffentlicht), hat 
die Geschichte der Rückersdorfer Dorfbesitzer neu geschrie
ben. Die von Erdmann stammenden Ausführungen über das 
Schloß sind in Anführungszeichen gesetzt.

Rückersdorf, auf dessen südlicher Flur der Girbigsbach 
entspringt, an dem sich die Dörfer Wittgendorf, Cunzendorf, 
Johnsdorf und Girbigsdorf entlang ziehen, war das größte 
Dorf des Fürstentums Sagan. Zu Beginn des Dreißigjährigen 
Krieges (1618) hatte das Dorf 49 Bauerngüter, 16 Gärtner
stellen und 50 Häuslerstellen. Dazu kamen 2 stattliche Ritter
güter. Das Dorf mit insgesamt 115 „Wirten“ dürfte damals 
mindestens 800 Einwohner gehabt haben. Sagan hatte damals 
etwa 4000 Einwohner, also nur fünfmal so viel. Die ersten 
Volkszählungen von 1786 und 1819 geben in Rückersdorf 
1043 bzw. 1044 Einwohner an. Bei der Kreisreform 1816/20, 
die am 1. Januar 1820 in Kraft trat, kam Rückersdorf (eben
so wie Reußenfeldau, Wittgendorf, Cunzendorf und Girbigs
dorf) zum damaligen Kreis Sprottau.

Das Dorf Rückersdorf ist ein Waldhufendorf, d. h. jedes 
Bauerngut liegt auf seinem Hufenstreifen. Von der Dorf- 
^'aße erstrecken sich die handtuchartigen Hufenstreifen nach 

.iden Seiten. Daher ist das Dorf mehrere Kilometer lang. 
Der Dorfname heißt „Dorf des Rüdiger“. Im Jahre 1273 
wurde der Pfarrer Johannes von „Rodgeri villa“ wegen Nicht
beachtung einer päpstlichen Anordnung seines Amtes ent
hoben. Das ist die erste urkundliche Erwähnung des Dorfes 
und (indirekt) der Kirche. Die Kirche, ein Schmuckstück 
des Dorfes, dient seit etwa 1900 wieder dem evangelischen 
Gottesdienst. Auf ihre interessante Geschichte soll später 
einmal eingegangen werden. Nördlich der Kirche, etwa 
hundert Meter von ihr entfernt, dicht beim Pfarrhaus, liegt 
das alte K i r c h v o r w e r k  (Besitzer war von 1904 bis 1939 
Ki e n i t z ) .  Südlich der Kirche, parallel der ausgebauten 
Straße nach Bahnhof Herwigsdorf, erstreckten sich bis zum 
Dreißigjährigen Kriege die Felder von drei Bauerngütern 
(sie kamen um 1630 zum Rittergut). Dann kam das Ritter
gut Nieder-Rückersdorf, das alte Schloß Vorwerk (Besitzer 
1945 M a e t s c h k e ) .  Von diesem Rittergut Nieder-Rückers
dorf, seinem Schloß und seinen Besitzern, soll hier erzählt 
werden.

Das Rückersdorfer Schloß barg bis 1945 — als Zeichen der 
Traditionsverbundenheit seiner Besitzer — sehr viele und 
wertvolle geschichtliche Zeugnisse. Zahlreiche Bilder und 
aufschlußreiche Archivalien über das Dorf erinnerten an die

vergangenen Besitzer. Die älteste Urkunde, die mit 'beson
derem Stolz im Tresor auf bewahrt wurde, war der Enb- 
kaufbrief von Rückersdorf im Jahre 1595.

Das Rückersdorfer Schloß mit dem Schloßvorwerk war 
von etwa 1400 bis 1528 im Besitz des (im Fürstentum Sagan 
weit verbreiteten) Geschlechtes v o n  U n r u h .  Im Jahre 
1529 überließ der Landesherr das heimgefallene Lehngut — 
die Lehnbriefe nennen: einen Rittersitz, ein Vorwerk mit 
freier Viehtrift, Erbzinsen der Untertanen, die Hälfte der 
Gerichte — an die Brüder Hans und Franz v o n K n o b e l s -  
d o r f f auf Hirschfeldau, die allein in Hirschfeldau drei 
Vorwerke mit zwei Rittersitzen besaßen. Wegen Mängel in 
der Lehnsuchung zog Herzog Moritz von Sachsen 1544 das 
Rückersdorfer Schloßvorwerk ein und verkaufte es 1545 an 
Valentin von Knobelsdorff, der neben dem größten Teil 
von Saganisch-Küpper das Kirchvorwerk in Rückersdorf 
besaß. Hier sind die von Knobelsdorff bereits seit 1393 ur
kundlich nachweisbar (die Urkunde lag bis 1945 im Saganer 
Gymnasialarchiv). Abgesehen von einem Grundzins auf acht 
Bauerngütern, der der Grundherrschaft zu Hertwigswaldau ; 
gehörte, besaß jetzt Valentin von Knobelsdorff das ganze 
Dorf. Aber Valentins Sohn Seifried von Knobelsdorff starb 
am 14. Mai 1591 kinderlos im Alter von 48 Jahren. Damit 
fiel das Dorf als erledigtes Lehngut an den Landesherrn, 
den Kaiser Rudolf II. (1576—4611). Auf das Gut setzte das j 
Saganer Amt einen Verwalter. Zahlreiche Berichte dieses ' 
kaiserlichen Verwalters befanden sich im Breslauer Staats- i 
archiv, Rep. 37 Ortsakten Rückersdorf (jetzt verbrannt).

Die kaiserliche Hofkasse war ständig in Geldnot, denn die J  
Kosten der Türkenkriege waren gewaltig. Daher wurden ij 
sämtliche Güter der Krone — man nannte sie „Kammer- ; 
güter“, weil sie zur kaiserlichen Kammer gehörten — ver
pfändet oder ganz veräußert. So wurde auch das Kammer-, 
gut Rückersdorf versilbert. Der Kaiser verwandelte das 
Lehngut in ein Erbgut, d. h. die künftigen Besitzer konnten |  
es wie ein erbeigenes Gut an jedermann vermachen, und; 
verkaufte es in dieser Eigenschaft am 18. Mai 1595 an 
Schwiebuser Landeshauptmann Maximilian von Knobels-^ 
dorff (1539—1609).

Der Erbkaufbrief über Gut und Dorf Rückersdorf liegt im I  
Rückersdorfer Schloß. Diese Tatsache wollen wir benutzen, 
um die Reihe der Rückersdorfer Grund- und Gutsherren $ 
mit dem Jahre 1595 zu beginnen. Die obigen Angaben 
1590 sollen nur zur Orientierung dienen (auf Vollständigkeit 
wurde bewußt verzichtet). Der Erbkaufbrief von 1595 ist inj 
Wirklichkeit ein kleines Buch, denn der eigentlichen Ve
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kaufeurkunde ist ein „Unbar“ 'beigefügt, d. h. ein Verzeichnis 
aller Zinsen und Dienste, die zum verkauften Rittergut und 
Dorf gehörten. So werden in dem Urbar sämtliche Rückers
dorfer Bauern (es fehlen nur sechs des Hertwigswaldauer 
und Schönaicher Anteils) mit ihren Hufen und Zinsen und 
Diensten aufgeführt und mit Vor- und Zunamen genannt.1) 
Außerdem werden die zum ßchloßvorwerk, Kirchvorwerk, 
zur Kirche und zur Pfarrwidmut gehörigen Gärtner genannt.

, Sämtliche aufgeführten Bauerngüter lassen sich mit den 
heutigen Gütern identifizieren. Das Original im Rückers- 
dorfer Schlosse ist besonders wertvoll, weil keine Abschrift 
in einem anderen Archiv vorhanden ist.

Auf Maximilian von Knobelsdorff, der 1598 von den 
Sprottauer Nonnen auch das Dörfchen Klein-Kothau kaufte 
(1615 vom Jungfrauenkloster zurückgekauft) und damit den 
Rückersdorfer und Küpperer Besitz abrundete, folgte im 
Besitz dieser Güter sein ältester Sohn Friedrich, der 1623 
starb. Seine Frau, gestorben 1638, verwaltete das Gut wäh
rend der Wirren des Dreißigjährigen Krieges. Die ersten 
wüsten Güter, die herrenlos dalagen und keine Zinsen und 
Dienste brachten, zog die Gutsherrschaft ein. So wurden die 
zwischen der Kirche und dem Schloßvorwerk liegenden drei 
Bauerngüter zum Schloßvorwerk geschlagen. Der Name

istes Gut“ hat sich bis zur Gegenwart erhalten. Aus 
drei weiteren wüsten Gütern im Oberdorfe entstand das 
Obervorwerk oder die „Beckerei“, genannt nach einem Bauern 
Becker, der das eine Gut vor dem Wüst werden besaß.

Nach dem Tode der Mutter sahen die drei Kinder eine 
Teilung vor, doch mußte diese wegen der Kriegswirren 
bis 1653 aufgeschoben werden. Das Schloßvorwerk mit dem 
Schloß erhielt der jüngste Sohn H a n s  C h r i s t o p h  
(geboren 12. Juni 1622, gestorben 21. Februar 1681). Der 
Grabstein dieses Grundherrn ist allen Rückersdorfer Kirch
gängern bekannt, denn der große Stein mit ausführlicher 
lateinischer Inschrift steht an der rechten Seitenwand der 
Eingangshalle der Rückersdorfer Kirche. Von 1653 bis 1683 
war Rückersdorf geteilt. Das halbe Kirchvorwerk .und das 
Obervorwerk (= Beckerei) besaß Knobelsdorffs Schwager 
Wenzel Rudolf von Stentsch auf Prittag (Kreis Grünberg). 
Der älteste Bruder Maximilian erhielt den väterlichen Anteil 
Großenborau.

Nach dem Dreißigjährigen Kriege war die Lage des Rückers
dorfer Grundherrn äußerst schlecht. Es war nur ein schwacher

' Trost, daß es den anderen Herrschaften und Städten (wie 
Sagan und Sprottau) nicht besser ging. Zunächst war das 
Dorf halb verödet, die Äcker der Bauern waren „verpuscht“,

Lehm- und Fachwerkhäuser hatten sich in Wohlgefallen 
«^.gelöst oder die Soldaten hatten sie abgebrannt. Nicht 
besser war es auf dem Rittergut, denn da die Bauern fehlten, 
es an Zugtieren mangelte, konnten keine Dienste geleistet 
werden, und die Geld- und Getreidezinsen standen nur auf 
dem Papier. Noch 1660 lagen von den 49 Bauernhöfen noch 
fünf Güter völlig wüst (zwölf Jahre nach dem Kriege!), elf 
Bauern begannen erst mit dem Anbau und hatten daher im 
Jahre 1660 noch Steuerfreiheit. Rechnet man noch die sechs 
Güter dazu, die zur Herrschaft gekommen waren (weil diese 
auch wüst gelegen hatten), so sieht man, daß von den 
49 Bauerngütern mindestens 21 wüst gelegen haben. Nach 
dem ältesten Schöffenbuch lassen sich noch weitere wüste 
Güter feststellen. Von den 50 Häuslerstellen lagen 1660 noch 
31 wüst. Wie sich Grundherr und Gemeinde um 1670 be
mühten, das letzte Bauerngut, das Beltnersche Gut, mit 
einem neuen Wirt zu besetzen, zeigt anschaulich das Rückers
dorfer Schöffenbuch. Die Bauern räumten den Brunnen aus, 
versahen ihn mit einem Umschrott (= hölzerne Einfassung), 
bauten ein neues Gerüst für den Ziehbrunnen, deckten neu 
die Dächer usw.

Vor dem Dreißigjährigen Kriege hatte man das Rittergut 
mit Hypotheken belastet. Nun war das Gut ganz herunter
gekommen, die Gebäude waren eingefallen, die Felder un
bestellt. Daher meldete Hans Christoph von Knobelsdorff 
1656 den „Konkurs“ an. Nach damaliger Landesgewohnheit

1) A uch  d ie  B a u e rn  d e s  v o n  K n o b e ls d o r f f  s e h e n  A n te i l s  i n  K ü p p e r  
(bei S ag an ) w e r d e n  g e n a n n t .

taxierte eine Kommission das Gut ab und stellte den der
zeitigen Wert fest. Für diesen neuen Taxwert, der wesent
lich unter den hypothekarischen Belastungen lag, wurde das 
Gut zu öffentlichem Kauf ausgeboten. Da keiner der Gläu
biger das Gut erwerben wollte, blieb Knobelsdorff im Besitz 
des Gutes und Dorfes. Die aufschlußreiche Gutstaxe liegt 
im Sprottauer Amtsgericht (Grundakten des Rittergutes 
Rückersdorf, Vol. I). Sie bringt die älteste Beschreibung des 
Rückersdorfer Schlosses. Der „Rittersitz“ war in einem sehr 
heruntergekommenen Zustande. Er war zweigeschossig, auf 
einem massiven Erdgeschoß war ein Geschoß aus Fachwerk.

Hans Christoph von Knobelsdorff hatte zwei Söhne, Georg- 
Friedrich und Christoph-Gottlob, die bis 1684 das väterliche 
Gut gemeinsam besaßen. Christoph-iGottlob kaufte 1691 das 
Mittelvorwerk in Hirschfeldau, besaß von 1694 bis 1701 das 
Dorf Petersdorf bei Sagan, kaufte 1701 Cunzendorf und 
Girbigsdorf und baute 1718 das Schloß in Cunzendorf (zu
letzt von Diebätsch). Georg-Friedrich von Knobelsdorff (ge
storben 1710/11) erhielt Rückersdorf. Er erbaute 1690 das 
Rückersdorfer Schloß. „Das aus Feldsteinen und Ziegeln 
erbaute Schloß ist ein sogenannter Ringbau mit vier Fronten, 
mit einem großen, im Innern durch seine Bauweise hervor
gerufenen Lichthof sowie mächtigen Strebepfeilern, die dem 
Ganzen ein burgenhaftes Gepräge geben. Das Schloß war 
ein Wasserschloß und war von einem Wallgraben umgeben. 
Die Verbindung mit dem Dorfe wurde mit einer Zugbrücke 
aufrecht erhalten.“

Nach einer Mitteilung der verw. Frau Maetschke (1935) 
waren an den Mauern des Schlosses neben dem Hauptportal 
zwei große sandsteinerne Wappentafeln des von Knobels
dorffsehen Geschlechtes angebracht. Bei dem Umbau des 
Schlosses von 1759 — über den später noch mehr berichtet 
wird — wurden diese Sandsteinblöcke herausgenommen und 
beim Kirchvorwerk (Kienitz) in die Torpfeiler an der Straße 
eingemauert.

Im Jahre 1709 überließ Friedrich August von Knobelsdorff 
Dorf und Gut Rückersdorf seinem einzigen Sohne Friedrich 
August (geboren 1678, gestorben nach 1747). Schon beim Kauf 
mußte er rund 40 000 Reichstaler eingetragene Schulden über
nehmen. Er plagte sich sein ganzes Leben lang mit Schulden 
herum, suchte immer neue Geldgeber und versuchte die 
Gläubiger zu trösten. Es half aber nichts. Am 24. November 
1736 mußte er Rückersdorf seinen Gläubigern abtreten.

Damit ging nach mehr als 350 Jahren Besitzzeit derer von 
Knobelsdorff das Gut in andere Hände. Friedrich August 
von Knobelsdorff hatte nur eine einzige Tochter (geboren 
1722); sie starb in dürftigen Verhältnissen 1797 dn Freystadt. 
Der Rückersdorfer Pastor Carl Gottlob Schmaltz weiß noch

Franz F. W u r m :

Der Leutnant und sein General
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Dieses Buch vermeidet alles, was ein literarisches Experiment 
sein könnte. Unsere jüngste Vergangenheit verträgt das Experi
mentieren nicht. Es geht um ein gerechtes Urteil, abseits von 
Heroisierung oder Verunglimpfung, es geht um die geschichtliche 
W ahrheit und um den Mut zu innerer W ahrhaftigkeit.

M ittelpunkt des Buches ist der Führungsstab einer Armee im 
Mittelabschnitt der Ostfront. Den Hintergrund bildet das wahr
heitsgetreu dargestellte Geschehen in den schicksalsschweren 
Jahren 1944 und 1945.

In der gut getroffenen Atmosphäre eines Armee-Oberkomman
dos wird die Tragik der oberen Führung in dem Zwiespalt zwi
schen rein soldatischer und politisch bestimmter Führung ebenso 
sichtbar wie auch zwischen dem gläubig gebundenen Menschen und 
dem Zyniker der Macht.

Hier werden Fragen berührt, die heute wieder im Brennpunkt 
der Diskussion stehen, weil sie unser zukünftiges Schicksal ent
scheidend mitbestimmen.

Wir können das vergangene Geschehen nicht leichthin aus der 
Erinnerung streichen, sondern müssen uns geistig mit ihm aus- 
einandersetzen. Wir sollten aber vor allem auch die einzig rich
tigen Konsequenzen daraus ziehen, nämlich demokratisch und 
europäisch zu denken und zu handeln.

In diesem Sinne will das Buch als Beitrag zu wichtigen Fragen 
unserer Gegenwart verstanden werden.
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1844 zu berichten, daß die Rückersdorf er Bauern aus alter 
Anhänglichkeit nach Freystadt fuhren und sie mit Lebens
mitteln unterstützten.

Aus der Zeit der Zwangsverwaltung und den folgenden 
Jahren sind umfangreiche Wirtschaftsrechnungen, Aussaat- 
Register, Ernteergebnisse usw. 'im Rückersdorfer Schloß vor
handen. Für jedes Wirtschaftsjahr wurde ein dickes ge
bundenes Buch angelegt. Die stattliche Reihe dieser Wirt
schaftsbücher hätte es ermöglicht, die Bewirtschaftung des 
Rückersdorfer Rittergutes vor mehr als zweihundert Jahren 
zu studieren.

Am 10. Juni 1744 verkauften die Gläubiger Dorf und Gut 
Rückersdorf der Frau Amalie Esperance Reichsgräfin v o n  
R e u ß  als der Meistbietenden. Die Grafen Reuß waren da
durch in dem Kreis Sprottau-Sagan seßhaft geworden, daß 
sich 1705 Heinrich der XXIV. jüngere Linie Reuß, Graf und 
Herr von Plauen (1681—1748), mit der Erbin von Dittersbach, 
Greisitz und Anteil Küpper, Marie Eleonore Emilie Freiin 
von Promnitz, vermählte.

Dittersbach und Rückersdorf blieben bis 1781 im Reuß- 
schen Besitz. Graf Heinrich von Reuß war Minister in Berlin, 
führte dort ein ziemlich kostspieliges Leben. Nur gelegentlich 
kam er nach Rückersdorf, das von Gutsverwaltern bewirt
schaftet wurde. Im Rückersdorfer Schloß liegt ein reichhal
tiges Aktenmaterial aus der Reußschen Zeit (Briefe des 
Grafen aus Berlin; Beschwerden der Gutsverwalter, die der 
Graf mit Randbemerkungen versehen wieder nach Rückers
dorf zurücksandte). Bis 1763 waren die Gutsverwalter recht 
’^ th e rz ig  und despotisch. Die Rückersdorfer Bauern haben 
_ mehr als einmal geschlossen gegen den Gutsverwalter 
gestellt. Weil zum Beispiel einer der Bauern in den Stock 
gesetzt worden war, erschien die Bauernschaft einmütig in 
den nächsten Tagen nicht mehr auf dem Schloßhofe zum 
Dienst.

Aus der Zeit des Grafen Reuß besitzen wir das erste Bild 
vom Gutshof. Der schlesische Zeichner Werner (auch Wem- 
herr geschrieben) hat nach 1740 ganz Schlesien durchwandert, 
hat Städteansichten, Schlösser, Gutshöfe und Bethäuser ge
zeichnet. Sein sehr abenteuerliches Leben hat Werner selbst 
in einer Handschrift hinterlassen. In der Handschrift Wer
ners, die sich in der Breslauer Stadtbibliothek befindet, ist 
eine Zeichnung des Rückersdorfer Gutshofes vom Jahre 1750. 
Herr Rechtsanwalt Dr. Matuszkiewicz hat diese Handschrift 
um 1925 nach Sprottau entliehen und durch Fotograf Thiel 
(Sprottau) fotografische Wiedergaben für das Laube-Museum 
und die betreffenden Besitzer der abgebildeten Güter her
steilen lassen. So kommt es, daß eine Fotografie der Zeich
nung des Rückersdorfers Gutshofes von 1750 im Laube- 
Museum und im. Rückersdorfer Schloß vorhanden war.

Diese Zeichnung zeigt uns den Rückersdorfer Gutshof aus 
der Vogelschau. Das Schloß ist noch in dem Bauzustand von 
16J0. Es weist noch keinen Turm wie das heutige Schloß 

„Das Schloß ist ein Wasserschloß und war von einem 
Vculgraben umgeben. Die Verbindung mit dem Dorfe war 
mit einer Zugbrücke aufrecht erhalten. Als weiterer Schutz 
dienten die Wirtschaftsgebäude und Ställe, und dort, wo

Eilt! Achtung!Achtung!
In einer dringenden R e n t e n s a c h e  werden folgende 
Landsleute, die mit Fräulein F r i e d a  G r ä t j s  aus 
Sagan, Schönthaler Straße 8, in der Flachsspinnerei 
Luthröta (Willmann) in den Jahren 1938 bis 1945 {Ab
teilung Feinspinnerei) gearbeitet haben, um ihre An
schrift ge.be ten:

1. Frl. Grete Drescher aus Sagan, Sprottauer Straße;
2. Frau Gerda Zezulla aus Sagan;
3. Frau Matzukowski, Sagan, Haidebergstraße 40;
4. Geschwister Altmann, Sagan, Haidebergstraße.

Mitteilungen erbeten an Herrn P a u l  H a r m u t h ,  
(22a) Dinslaken, Feldstraße 87.

diese nicht vorhanden waren, eine starke Mauer gegen das 
Eindringen feindlicher Krieger und räuberischer Banden. 
Man erkennt (auf der Zeichnung) deutlich die Zugbrücke, 
die alten Linden, die heute nur noch vor dem Schlosse an 
der Nordseite am Hauptportal als Zeugen vergangener Zeiten 
stehen. Etwa da, wo jetzt der Schuppen für die Arbeitswagen 
steht, hat zu jener Zeit ein Taubenhaus gestanden, welches 
auf einem hohen Mast als der Beherrscher des Hofbildes an
zusehen ist.“

Im Jahre 1759 wurde das Schloß umgebaut. Dabei wurden 
die Wappen tafeln derer von Knobelsdorrff entfernt und die 
Nordseite des Zentralbaues mit einem kleinen Turm ver
sehen. Die in den Turmknopf eingelegten Urkunden wurden 
1922 beim öffnen des Knopfes gefunden und abgeschrieben.

Im Rückersdorfer Schloß ist ein kleines Pastellbild (Brust
bild) des Grafen Reuß vorhanden. Es zeigt den Grafen in 
weißer Perücke mit Zopf.

Graf Reuß hat sich in dem Ortsnamen Reußenfeldau ver
ewigt. Friedrich der Große hatte 1765 ein Edikt heraus
gegeben, das die Anlage von Kolonien durch staatliche Zu
schüsse erleichtern sollte. Da machte der Rechtsberater des 
Grafen, Notar Knappe, Glogau, dem Grafen den Vorschlag, 
eine zum Becker ei-Vorwerk gehörige, aber abseits liegende 
Hufe zur Anlage einer Kolonie zu verwenden. Knappe rech
nete dem Grafen vor, was der Graf für Einnahmen aus der 
Koloniegründung haben würde, und so kam es 1776 zur Er
bauung der Häuser von Reußenfeldau. Das Hauptverdienst 
bei der Kolonieanlage hatte der Oberamtmann Georg Sieg
mund Neumann, der von 1763 an das Gut Rückersdorf (und 
Dittersbach) verwaltete. Über die Gründung der Kolonie 
Reußenfeldau auf der Flur von Rückersdorf habe ich 1936 
eine besondere Schrift veröffentlicht; auch die Akten über 
die Koloniegründung liegen im Rückersdorfer Schloß.

Aus dem Jahre 1763 liegt im Rückersdorfer Gutsarchiv 
eine Handschrift: „Wahre Beschaffenheit des Gutes und 
Dorfes Rückersdorf“. Diese Handschrift stellt einen Vor
läufer der friderizianischen Urbare dar, ist aber nur für den 
praktischen Gebrauch der Guts Verwalter gedacht. Neben der 
Beschreibung der einzelnen Vorwerke (Aussaat) wird auch 
das Gesinde des Rittergutes (Großmagd, Großknecht, Dienst
jungen usw.) mit allen Rechten und Pflichten auf geführt 
Diese Dienstleute bekamen im Jahr nur viermal (zur Kirmes 
und zu den Hauptfesttagen) Fleisch, aber dann gleich solche 
Gewichtsmengen, daß ein heutiger normaler Mensch es kaum 
bewältigen könnte. Dafür lebte man sonst nur von Graupen, 
Hirse und Hülsenfrüchten (Kartoffeln gab es damals noch 
nicht).

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß der Besitzer 
Francke um 1795 ein „Urbar“ durch eine Kommission aus
arbeiten ließ. Die umfangreiche, etwa 200 Blatt umfassende 
Handschrift verzeichnet namentlich alle Untertanen und 
zählt alle ihre Dienste bis ins Einzelne auf. Diese Urbare 
sollten die Streitigkeiten zwischen Gutsherren und Unter
tanen verhindern, indem man die Dienstleistungen schriftlich 
festlegte. Tatsächlich wurde aber durch diese Urbare ein 
Gewohnheitsrecht für immer fixiert. Das erkannten auch die 
Rückersdorfer Bauern. Trotz aller Drohungen und Schikanen 
des Gutsherren haben sich die Bauern geweigert, das Urbar 
zu unterschreiben. Bei den späteren Rezessen zur Ablösung 
der gutsherrlichen Lasten haben die Bauern immer wieder 
darauf hingewiesen, daß für sie das niemals unterschriebene 
Urbar keine Beweiskraft habe.

Dabei waren — im Vergleich zu benachbarten Dörfern — 
die Fuhr- und Gespanndienste der Rückersdorfer Bauern 
noch relativ klein. Jeder Bauernhof mußte an drei Tagen 
der Woche ein Gespann mit Wagen und Kutscher zum 
kostenlosen Einsatz auf dem Rittergut stellen. Diese Dienste 
sind erst während des Dreißigjährigen Krieges so angewach
sen. Nach dem Urbar von 1595 hatte jedes Gut im Durch
schnitt p r o  J a h r  zwölf Tage Fuhr- und Gespanndienste zu 
leisten. Die eigentlichen Gutsarbeiter waren die Dresch
gärtner, die durch „Mandel und Hebe“ am Ertrag des Ritter
gutes beteiligt waren und das Recht hatten, eine Kuh mit 
der Herde des Rittergutes auf die Weide zu treiben.

(Fortsetzung folgt)
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Grund- und Gutsherren von Wadisdorf / Von G e o r g  S t e l l e r

Die Wanderung durch die Geschichte von Wachsdorf wurde 
im Heimatbrief 11/1955 begonnen. Dann folgte im Heimat
brief 1/1950 die Geschichte der Wachsdorf er Kirche. Jetzt 
sollen die Grund- und Gutsherren untersucht werden. Da
bei werden auch die Bauern und andere Untertanen auf
geführt.

; j Wachsdorf zerfiel in drei grundherrliche Anteile. Es sind dies 
d e r L a n d s k r o n - P i r s e r s c h e  Anteil (bis 1604), er um- 

| faßte ein Vorwerk, eine Mühle und Geld- und Getreide- 
I zinsen;
i. d e r P r o m n i t z - K ö n i g s f e l d s c h e  A n t e i l  (bis 1573), 
! er umfaßte ein Vorwerk, durch Auskauf der Scholtisei ge- 
] schaffen, eine freie Viehtrift und Geld- und Getreidezinsen; 
£. der N o s t i t z s c h e  Anteil, im Besitz der v. Nostitz bis 
; 1559. Hierzu gehörten ein Vorwerk und die meisten Grund

zinsen der Bauern. Die Anteile 1. und 2. wurden 1605 bzw. 
1573 hiermit vereinigt. Die Grund- und Gutsherrn wohnten 

: in Hertwigswaldau, bis 1730 die Stadt S p r o t t a u  die 
! „Hertwigswaldauer Güter“ mit Wachsdorf kaufte.

[Über die Größe der mittelalterlichen Anteile gibt uns das 
iJfipdsteuerregister Nr. 290 (Blatt 331—332) vom Jahre 1516 im 

Landeshauptarchiv Dresden Aufschluß. Wir erhalten 
ir den genauesten Einblick in das alte Dorf. Das Register 

I wird im folgenden in originaler Schreibweise wiedergegeben, 
ijNyobei mrgk. = Mark, gr. =  Groschen (1 Mark = 48 Gr.) be- 
I deutet.

(f. 331a) Wachßmanßdorff, Lantzkron zugehorend
Gibt vor sich 8 mrgk.
vom Gesinde 16 gr.
Der Möller geherth Lantzkron V2 mrgk.
Der Kretschmer vom geschenck
Michel Bündig 32 gr.
Hans Kliner V2 mrgk.
Caspar Libingk V2 mrgk.
Caspar Marckwart, Hans Kalax 32 gr.
Hans Kolax, ein hawßgnos 2 gr.

S u m a : 11 mrgk. 10 gr.
331b) Wachßmanßdorff, Jorgk Nostwitz zugehorend
Caspar Floter 2 mrgk.
Pawel Pirscher 4 mrgk.
vom gesinde 6 gr.
Caspar Schmidt 1 mrgk.
Pawel Schmidt IV2 mrgk.
vom gesinde 3 gr.
Lorentz Heinrich IV2 mrgk.
vom gesinde 6 gr.
Baltzer Scholtz 1 mrgk.
Caspar Fechner 5 V2 mrgk.
vom gesindt 9 gr.
Jorg Orthman 1 mrgk.
vom gesindt 2 gr.
Hans Engelman IV2 mrgk.
vom gesindt 3 gr.
Mates Görlitz 1 mrgk.
vom gesindt 8 gr.
Mates Große, Cristoff Reiche 32 gr.
Nickel Kuntz, Alex Lange
Hans Lange V2 mrgk.
Simon Lorsche, Nickel Hokenborn 32 gr.
Jorge Margkwerth, dy Jocoff Zedlerin 16 gr.

S u m a : 22 mrgk, 45 gr.
(f. 332a) Wachßmanßdorff, den alten Heintz Pronitz belangend

Steffen Baher 32 gr.
Philipp Margwerth V2 mrgk.
Ender Schmidt V2 mrgk.
vom gesindt 2 gr.
Lorentz Schmidt 1 mrgk.
Merten Möller 32 gr.
Dy nochgeschriben gertner sein auch dem alten Pronitz 
zwgeschrieben,der czeut sich der jungeCristoff Pronitz an. 
Caspar Krugk, Mates Norembergk 
zwenn Ender Hoetscher 
Vrban Kros 
Hans Libingk
Caspar Kretschmer zwr Küpper 
czeuth er sich auch an, das zw suchen 

Suma des dorffes:

1 mrgk.
16 gr.
IV2 mrgk.

32 gr.
V 2 mrgk.

41 mrgk., 25 gr.

Bereits die Steuersummen lassen erkennen, daß der Nostitz
sche Anteil über die Hälfte des Dorfes einnahm (er zahlte fast 
23 Mark von rund 42 Mark).

Ein Bauerngut zinste mindestens V2 Mark (24 Groschen), 
eine Gärtner stelle 8—16 Gr. Rechnet man den Müller und 
Kretschmer zu den Gärtnern, so hatte Wachsdorf 1516 folgende 
Bauern und Gärtner:

Landskron-Anteil 
Nos titz-Anteil 
Promnitz-Anteil

Das ganze Dorf

3 Bauern 
11 Bauern 
7 Bauern

4 Gärtner 
8 Gärtner 
4 Gärtner

21 Bauern 16 Gärtner

Das Gut des v. Landskron rechnet bei der Steuer noch zur 
bäuerlichen Gemeinde; es war wohl aus Bauerngütern hervor
gegangen. Das Dorf mit 37 Stellen dürfte zu Beginn des 16. 
Jahrhunderts etwa 250 Einwohner gehabt haben. Von den 
21 Bauernhöfen waren um 1620 noch 15 vorhanden. Während 
des Dreißigjährigen Krieges kamen nochmals zwei Güter zu 
den Vorwerken, so daß wir von 1660 bis 1850 dreizehn Bauern
güter haben.

Die vorstehenden Namen aus Wachsdorf werden durch 
Zeugenaussagen aus dem Jahre 1532 ergänzt. Die Saganer 
Schuster und Schneider wollten seit 1528 nicht mehr dulden, 
daß auf den Dörfern Handwerker ihr Gewerbe trieben. In 
Wachsdorf war aber ein Schneider bereits vor 60 Jahren (d. h. 
um 1470) gewesen. Deshalb durfte der Schneider weiterhin in 
Wachsdorf arbeiten. Bei den Verhören in Sagan werden 
folgende Leute aus Wachsdorf genannt (mit Angabe des Alters 
und der Steuerschatzung): Caspar Fechner 53 Jahr, 1000 Mark 
— Merten Möller 60 Jahr, 150 (100) Mark — Paul Pirschei 
56 Jahr, 600 (500) Mark — Balzcer Schultz 80 Jahr, 50 Mark — 
Hanß Fleuter 40 Jahr, 200 Mark — Paul Schmyd 60 Jahr, 
100 Mark — Philipp Marg wert 60 Jahr, 100 Mark — Christof f 
Reiche 56 Jahr, 25 Mark — Steffan Beher 40 Jahr, 30 Mark — 
Lorentz Schröter 60 Jahr, 100 Mark.1)

Nach den bis 1945 vorhandenen Quellen konnte man die 
Namen der Wachsdorf er Bauern und Gärtner noch mehrfach 
zusammenstellen. Der Nostitzsche Anteil (d. h. die Hälfte des 
Dorfes) vom Jahre 1559 ist im Kaufbrief von Hertwigswaldau 
enthalten, den ich im Kalender für den Kreis Sprottau 1942 
veröffentlicht habe. Sämtliche Namen der Untertanen (es fehlt 
nur der Landskron-Anteil) sind im Urbar (d. h. Einnahmen
verzeichnis) von 1591 enthalten, dessen Original im Sprottauer 
Stadtarchiv aufbewahrt wurde. Das „Hubenmatricul“ des 
Fürstentums Sagan vom Jahre 1660 (im Saganer Herzoglichen 
Archiv 74,3) verzeichnete das ganze Dorf. Wachsdorf hatte 
1660 drei Vorwerke, zu dem in den letzten Jahrzehnten zwei 
Bauerngüter gekommen waren, 13 Bauern (davon zwei Höfe 
wüst), 17 Gärtner (davon vier wüst), fünf Häusler (davon zwei 
wüst), d. h. außer den drei Rittergütern 35 Stellen, von denen 
vom Dreißigjährigen Kriege her noch acht wüst lagen. Die 
Einwohnerzahl dürfte etwas unter 150 gelegen haben.

Das Dezemverzeichnis der Wachsdorfer Kirche vom Jahre 
1700 verzeichnet 13 Bauern. Der Hertwigswaldauer Pfarrer 
hatte die Namen nach dem Vornamen alphabetisch geordnet. 
Es heißt hier: Die Herrschaft vom Vorwerk 8,3 (= 8 Scheffel 
3 Viertel Korn und Hafer) — Adam Küntze 1,0 — Adam 
Linder 1,0 — Balzer Hannßel 1,0 — Christian Hannßel 2,2 — 
David Pruttig 1,0 — George Walter 1,0 — George Kerber 1,0 — 
George Kürßke 0,3 — Hans Altmann 0,2 — Hans Wendin 1,1,1 
(= 1 Scheffel 1 Viertel 1 Metze) — Heinrich Schollig 1,0 — 
Melchior Irrgang, Erbschmied 0,3 — Tobias Forgwer 2,0.1 2) 
Hier im Verzeichnis erscheinen zwei „Hänsel“. Als Dorf der 
Hänsel war Wachsdorf im. Kreise Sprottau bekannt. Darüber 
soll später berichtet werden. Ich gehe nun auf die Besitzer 
der einzelnen Anteile ein.

1) Steller, Die Saganer Schuster und Schneider kämpfen um ihr Recht (1532), 
im Illustr. Haus-Kalender für d. Kreis Sagan, Fürstentums-Kai. 1942, S. 41—48.

2) Steller, Die Bauern des Fürstentums Sagan um 1700 (Goslar 1938), S. 48.
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Fußballer des SSVs!
Wir beabsichtigen, anläßlich des kommenden Heimat

treffens unsere grün-weißen Farben aufs Feld zu führen. 
Vorverhandlungen sind bereits eingeleitet. Alle ehe
maligen und jetzigen Aktiven werden gebeten, um
gehend folgende Meldungen nach hier durchzugeben:

a) wann zum letzten Male gespielt?
b) ist Sportkleidung, bzw. sind Fußballschuhe vor

handen?
c) kann auf Mitwirkung als Spieler gerechnet werden?

Mit sportlichem Gruß!
Karl H a n d k e ,  Bochum, Overdykerstraße 3

1. Der Landskron-Pirsersdie Anteil
Am 11. August 1445 belehnten die Saganer Herzoge Baltha

sar und Rudolf in Vollmacht ihrer beider anderen Brüder 
Wenzel und Johann den Jenken v. L a n d e s k r o n  mit Anteil 
Wachsdorf. Dieser Anteil hatte dem Heinrich R o t e m b u r g ,  
Propst zu Freystadt, und dem Gotsche Schoff (== v. Schaff- 
gotsch), zu Mednitz gesessen, gehört und war diesen bereits 
vom verstorbenen Herzog Johann (gest. 1439) verliehen wor
den. Dieser Anteil, bestehend aus dem Vorwerk und Gute zu 
„ W a c h s e m s d o r f f “, das ehemals dem verstorbenen Mat
tem  Schulcz gehörte, und außerdem einem Schock jährlichen 
Zinses (d.h. 60 Groschen) auf dem Bauerngute des N. Blumel da

selbst, hatten sie an Jenken Landescron, dessen Ehefrau Mar- 
irethe und deren beider Erben verkauft. Falls v. Landescron 

ohne Leibeserben sterben sollte, wird mit dem Gute und Zins 
Hans P i r  s s e r , der Stiefsohn des Jenke Landescron, belehnt. 
(Die Urkunde liegt im Sprottauer Stadtarchiv. Inhaltsangabe 
in Cod. dipl. Sil. 31, 1925, S. 30.)

Landeskron hatte vermutlich die Witwe des Neuwaldauer 
Scholzen Pirser geheiratet. Noch 1459 war ein Hans Pirser 
Scholz zu Neuwaldau; als seine Schwiegersöhne werden 1473 
Hans Sweynichen (= v. Unruh) und Hans v. Wolff genannt. 
Es war also nichts Ungewöhnliches, daß der Sohn eines Schol
zen als Adliger anerkannt wurde. Im Jahre 1474 wurde Hans 
Pirße (Pirser) mit dem Vorwerk zu „Wachßendorff“ und mit 
l Schock Geldes jährl. Zinsen belehnt (Orig, im Sprottauer 
Stadtarchiv). Ihm folgten seine 4 Söhne Hans, Andreas, Chri
stoph und Peter, die 1508 von Herzog Georg von Sachsen mit 
dem Wachsdorf er Anteil belehnt wurden. Im Jahre 1540 lebten 
von den 4 Brüdern noch Hans und Peter, die in diesem Jahie 
von Herzog Heinrich belehnt wurden. Peter „Landskron“. im 
Jahre 1530 als Junker von Wachsdorf bezeichnet, war 1538 und 
1539 Klostervogt im Saganer Augustinerstift. In dieser Eigen
schaft hatte er das Saganer Stift als Grundherrschaft auf den 
Stiftsdörfern rechtlich zu vertreten. Mit der nächsten Genera
tion starb die Wachsdorfer Pirser-Linie im Jahre 1588 aus. Das 

Testam ent von Hans v. Landeskron vom Jahre 1574 lag im 
aganer Herzoglichen Archiv. Die Witwe des letzten Besitzers 

Hans Pirser, namens Salome geb. v. Kottwitz, hatte nun das 
Lehngut als Leibgedinge inne, d. h. sie konnte es bis zu ihrem 
Tode nutzen. Als sie 1604 starb, fiel ihr Erbgut (;l Hufe und
1 Wassermühle) an ihren Verwandten v. Niebelschütz. Das 
Lehen fiel an den Kaiser als Landesherrn, der es im nächsten 
Jahre als Erbgut für 4000 Taler an den Burggrafen zu Dohna, 
den Hauptbesitzer von Hertwigswaldau und Wachsdorf, ver
kaufte. (Zahlreiche Unterlagen über diesen Anteil vom Zeit
raum 1588—1605 lagen im Breslauer Staatsarchiv, Rep. 37, Orts
akten Wachsdorf. Diese Akten wurden im Frühjahr 1945 ver
brannt.) ^  Der Promnitzsdie Anteil

Heinze v. Promnitz auf Hirschfeldau, gestorben nach 1465, 
besaß bereits 1439 Zinsen in Wachsdorf. 1447 kaufte er von sei
nen Vettern auf Weichau das halbe Gericht (d. h. die halben 
Grundzinsen der Scholtisei) und 4 Mark Zinsen zu Wachsdorf. 
Im Besitz dieser Güter folgten ihm seine Söhne, von denen im 
Lehnbrief 1474 Melchior und Heinze genannt werden. 1474 ist 
bereits von einem Vorwerk zu W. die Rede. Der alte Heinze 
und sein Neffe Christoph, wohl ein Sohn Melchiors, werden im 
Zinsregister 1516 genannt. Beide starben in diesem Jahre 1516. 
Ihre Güter fielen an den Herzog Georg von Sachsen, von dem 
sie 1517 der Saganer Verweser Georg v. Königsfeld kaufte.

Königsfeld starb 1524. Seine Witwe Margarete behielt die Gü
ter bis zu ihrem Tode 1549 als Leibgedinge. Aus der Besitzzeiti 
des Georg v. Königsfeld liegen Streitigkeiten mit den Nach-K 
barn vor. Die Saganer Bürger beschwerten sich 1520 über v | ; 
Königsifeld, weil er auf seinen Gütern unberechtigt Bier brauen, 
und ausschenken ließ. Darauf beklagte sich v. Königsfeld 1521,1 
daß man seine Ober- und Niedergerichte beeinträchtige. So sei 
der Sprottauer Hauptmann Georg v. Nostiz (Mitbesitzer von! 
Wachsdorf) in das Seinige zu „Waxmansdorf“ eingefallen, habe 
dort Gericht gehalten und seine Bauern und Gärtner beraubt*. 
(Heinrich, Fürstentumsgesch. 1911, S. 291.) j

Nach dem Tode der alten (Frau v. Königsfeld 1,549 überließ 
der Kaiser ihre Güter dem Sebastian v. Schönaich (gest. 1557)*. 
Dessen Zwillingsbruder Fabian v. Schönaich kaufte 1559 den 
Nostitzischen Anteil zu Wachsdorf. Beide Anteile wurden 1573 
vereinigt3).

3. Der Nostitzsche Anteil. Das ganze Dorf ab 1605. j
Das Geschlecht v. Nostiz auf Hertwigswaldau besaß die 

Hälfte von Wachsdorf von 1328 bis 1559. Darüber habe ich be
reits im ersten Teil der Wachsdorfer -Geschichte berichtet. Sten
zei von Nostiz auf Hertwigswaldau verkaufte am 20. 4. 1559 
für sich und seinen irren Bruder Dr. Hans v. Nostiz die Güter 
Hertwigswaldau, Ablaßbrunn und Anteil Wachsdorf für 23 000 
Taler an Fabian v. Schönaich (geb. 9. 2. 1509). Von seinem Nef-j 
fen Johann Georg, dem iSohn Sebastians v. Schönaich, wurde 
ihm 1573 der Promnitz-Königsfeldsche Anteil in Wachsdorf ab? 
getreten. Aber 1578 mußte Fabian Wachsdorf (nebst Hertwigs
waldau, Wittgendorf) seinem Neffen Johann Georg v. Schön
aich überlassen. Dieser starb 1587, erst 37 Jahre alt. Seine 
Witwe Hedwig geb. v. Zedlitz behielt die Güter als Leib
gedinge. Sie vermählte sich 1590 mit dem Hauptmann des Glo- 
gauer Fürstentums, Heinrich Burggraf zu Dohna (gest. 1618), 
der 1596 die Hertwigswaldauer Güter als Erbgut vom Kaiser 
kaufte. Die nächsten Besitzer waren Dohnas Schwiegersöhne* 
Joachim v. der Schulenburg (gest. 1619) und David Heinrich 
Freiherr von Tschirnhaus (gest. 1642) und ab 1659 seine Ur-r 
enikelin Ursula Marianna Freiin v. Kittlitz, die mit Karl Moritf 
Frhr. v. Redern (später auf Mallmitz) verheiratet war. Im 
Jahre 1687 mußte sie die verschuldeten Güter dem Grafen 
Georg Christoph v. Proskau überlassen. Nach dessem Tode 1701 
folgte ihm sein gleichnamiger Sohn im Besitz der Hertwigs
waldauer und Primkenauer Güter. Eine große Schuldenlast 
zwang ihn, die Hertwigswaldauer Güter — wozu u. a. Wachs
dorf und Wittgendorf gehörten — am 20. 12. 1730 wiederkäuf-./ 
lieh und am 28. 2. 1732 für immer an die Stadtgemeinde Sprot- 
tau zu verkaufen. Im Besitz der S t a d t  S p r o t t a u  blieb 
Wachsdorf -bis zur Gegenwart (1945). Im Sprottauer Stadt
archiv war daher ein reiches Quellenmaterial zur Geschieht^ 
von Wachsdorf (Untertanenlisten um 1760, Ablösungsakten]jj 
vorhanden. Die Stadtverwaltung Sprottau hatte die Ritter-» | 
güter verpachtet. Der letzte Pächter des Wachsdorfer Ritterff 
gutes war (etwa ab 1938) Fritz Junghans; seine Vorgänge^ 
waren Major Fritz Merres und Amtmann Lips.

3) Weitere Einzelheiten in Steller, Grund- und Gutsherren im Fürstentum ; 
Sagan (Sagan 1940), S. 36.

Verschiedenes: Achtung Heim kehreraussagel'
Herr Paul B a n s n e r  (evtl, auch Bausner), geb. etwa 1900l 

Tischler und Zimmermann aus Sagan, befindet sich lau| 
Heimkehreraussage in polnischer Gefangenschaft in Potulice! 
Wir suchen seine Angehörigen! Nachricht erbittet DRK-Such4 
dienst Hamburg, Hamburg-Olsdorf, Blomkamp 51, Abteilung 
II Zivilvermißte A.-Z.: IA Ilb/F 2 L/W 1037.

P r i e b u s : Allen Landsleuten aus Priebus und Umgebung 
meinen herzlichsten Dank für die vielen Glückwünsche 
Jahreswechsel. Bei der Vielzahl der Kartengrüße ist es 
nicht möglich, jedem einzelnen zu schreiben. Euer 
Walter Krumpel, Oker a. H. ^

Das in der Dezember-Ausgabe erschienene Bild (Fed< 
Zeichnung Bahnhofstraße mit Dorfschmiede) von 
Aidam kann zum Preise von 2 DM zuzüglich 75 Pf Porto v< 
Landsmann Walter Krumpelt, Oker a. H., Goslarsche S1 
bezogen werden. Der Reinerlös dient für weitere Anferti
gungen von Klischees. ‘
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Das Schönste dieses Gedenktages war die lebende und dank
bare Gemeinde, die das Kirchenschiff und die Emporen bis zum 
letzten Platz füllte. Der Pfarrer sprach eindringliche Worte 
über Dank und Verpflichtung, und als getrosten Ausblick in die 
so dunkel vor einem liegende Zukunft sang der Chor der 
Frauen, der in der Kriegszeit an die Stelle des Kirchenchores 
getreten war, das alte Lied:

„In Gottes Namen fahren wir, 
sein Hilf’ und Gnad* begehren wir.“

Wie bald alle die Hilfe des Einen, der allein helfen konnte,

begehren würden, ahnte damals niemand. Bereits ein Viertel
jahr nach diesem Festtage war das Innere der schönen Kirche 
ein Opfer der Zerstörungswut geworden. Nur das schwarze 
Hqlzkreuz, das zur Mahnung an die gefallenen Söhne der Ge
meinde am Jubiläumstage auf gehängt worden war, wurde ver
schont.

Es hatte seinen Platz in der großen Vorhalle der Kirche er
halten und schaute zu jedem herab, der die Kirche betrat.

Liebes, vertrautes Kirchlein, wann wirst du deine Gemeinde
glieder wieder zum Gebet, zum Leben und Danken sammeln?

Schloß und Rillergul Rückersdorf und ihre Besitzer seit 1590
Am 24. Juli 1781 ging Rückersdorf durch Kauf in den 

Besitz der Gräfin Friederica Christiana Reichsgräfin v o n  
C o s e l ,  geb. Gräfin von Holtzendorff, über. Weit bekannt 
ist die Gräfin Anna Constanze von Cosel (geb. 1680 als 
Tochter eines dänischen Obersten), die von 1700 bis 1712 die 
Geliebte des sächsischen Königs August des Starken war. 
Sie wurde ab 1716 auf dem Schloß Stolpen in Sachsen in Haft 
gehalten und starb dort 1765. Aus dem Verhältnis mit August 
dem Starken gingen zwei Töchter und der Sohn Friedrich 
August (geb. 1712) hervor. Friedrich August Graf von Cosel 
starb am 15. Oktober 1770- zu Sabor (umbenannt in Fürsten- 

Kreis Grünberg, als General der Infanterie. Die Witwe 
ises Generals von Cosel war die neue Besitzerin von 

Rückersdorf. Sie scheint meist in Sabor gewohnt zu haben. 
Im Rückersdorfer Schloß war ein kleines Pastellbild der 
alten Dame vorhanden. Außerdem wurde ein Mundtuch von 
ihr mit der Jahreszahl 1781 aufbewahrt. Im Jahre 1792 ver
kaufte die Gräfin das Gut Rückersdorf an ihren Oberamt
mann Gottlob Friedrich F r a n c k e .  „Dieser heiratete die 
Gesellschafterin der Gräfin von Cosel.“

Aus der Besitzzeit der Familie Francke fehlen mir genaue 
Jahreszahlen der einzelnen Besitzer, sogar die Vornamen 
sind mir nicht mehr in Erinnerung. Es sind immerhin acht
zehn Jahre seit der Niederschrift meines Manuskriptes ver
gangen! Der Herkunft nach wäre es möglich (es ist nur eine 
Vermutung), daß die Familie aus dem Dorfe K o s e l  (NNO 
von Naumburg am Bober) stammt, denn die dortige Lehn
scholtisei mit sechs Freihufen gehörte von 1536 bis 1791 einer 
Familie Francke.

Oberamtmann Francke war bei den Rückersdorfer Unter
tanen wenig beliebt. Das verraten einige Schriftstücke im 
Rückersdorfer Schlosse. Schon die vorhergehenden Aus
führungen über das Urbar zeigen ein gespanntes Verhältnis 
zwischen Grundherr Schaft und Untertanen. Dazu war Francke 
eifrig auf Erwerb eingestellt. In der Zeitschrift des Vereins 

Geschichte Schlesiens war einmal die Rede von der 
aterspekulation um 1790, und es wurde am Beispiel des 

Gutes K o t t w i t z  (östlich von Naumburg am Bober) gezeigt, 
wie sehr der Preis des dortigen Rittergutes innerhalb weniger 
Jahre gesteigert wurde. So kaufte im Jahre 1790 der Rückers
dorfer Oberamtmann Francke das Rittergut Kottwitz von 
v. Kleist und verkaufte es im nächsten Jahr (1791) an den 
Oberamtmann Websky. Ob Francke noch mehr solche speku
lative Güterkäufe gemacht hat, ist mir unbekannt. Im Jahre 
1805 kaufte er von der Frau Generalin Marie Charlotte 
Elisabeth von Franckenberg (nach ihr hat die Kolonie Char
lottenthal den Namen erhalten) sämtliche Rittergüter im 
benachbarten H i r s c h f e l d a u  (Nieder-, Mittel-, Ober-, 
Kirch- und GreißVorwerk und Sorge), doch verkaufte er sie 
1817, wohl als Folge der Napoleonischen Kriege, an Emst 
Friedrich Wilhelm von Knobelsdorff.

Nach 1795 bemühte sich Francke durch Vermittlung Ber
liner Stellen um eine Standeserhöhung. Im Jahre 1798 wurde 
er geadelt. Der Adelsbrief mit einem großen Wachssiegel in 
einer Holzkapsel wird im Rückersdorfer Schloß aufbewahrt. 
Nach 1800 war Gottlieb Friedrich von Francke Landrat des 
Saganer Kreises.

Oberamtmann Francke hatte zwei Söhne. Der eine Sohn 
starb in Rückersdorf im Frühjahr 1813 im Alter von etwa

20 Jahren an einer Art Pest, die die heimkehrenden Soldaten 
der „Großen Armee“ ins Dorf gebracht hatten. Er hat uns 
ein literarisches Zeugnis hinterlassen: Vom Rückersdofcfer 
Schlosse aus beobachtete er den Rückzug der „Großen Armee“ 
aus Rußland auf der alten Heerstraße Freystadt—Sagan, die 
die Felder der Gemeinde Rückersdorf durchquerte, und be
schrieb ihn. In sogenannten „Einquartierungs-Scenen“ hat er 
das Leben und Treiben der französischen Offiziere und deren 
Liebchen im Rückersdorfer Schloß geschildert. Diese Hand
schrift habe ich 1936 veröffentlicht unter dem Titel: „Napo
leons Große Armee im Kreise Sprottau. Bericht eines 
Augenzeugen“.

Der. andere Sohn übernahm das Gut Rückersdorf nach 
dem Tode seines Vaters. Er blieb unverheiratet. Er hatte 
aber mit der Tochter des Gärtnerstellenbesitzers Hähnel2), 
die im Schlosse beschäftigt war, einen unehelichen Sohn. 
Alle Versuche, für diesen Sohn und Nachfolger das „von“ 
zu retten, blieben erfolglos. In zwei Gesuchen an das Mini
sterium und nachfolgend an König Friedrich Wilhelm JII. 
bat von Francke um die Genehmigung, das Rittergut an 
seinen außerehelichen Sohn zu vererben und ihm den 
Adelstitel zu übertragen. In beiden Fällen lautete die Ant
wort, daß es ihm freistünde, das Gut an jeden beliebigen 
Nachfolger zu vererben, die Übertragung des Adelstitels 
wurde verweigert. Ein neues Gesuch an die Krone nach der 
Thronbesteigerung Friedrich Wilhelm IV. blieb ebenfalls 
erfolglos. Im Dorf und in der Umgebung wurde natürlich 
der nächste Rückersdorfer Rittergutsbesitzer weiterhin „von! 
Francke“ genannt, und in Anlehnung an diesen Umgangs
brauch unterschrieb er in allen Schriftstücken „. . . Francke, 
genannt von Francke“.

Noch eine kleine Episode zu diesem „von“. Die große Ge-; 
meinde Rückersdorf hat bis zur Gegenwart den kleinen. 
Friedhof um die alte Kirche als Begräbnisstätte benutzt.! 
Diese Unzulänglichkeit war gewiß der Anlaß, daß Ritter- , 
gutsbesitzer Francke auf dem Schloßvorwerk eine Gruft! 
erbauen ließ (in Form einer Kapelle). Nach Aussage alter! 
Rückersdorfer ließ Herr Francke die Särge der adligen Vor-! 
fahren dahin überführen, um über der Eingangstür die 
Buchstaben „v. F.“ anbringen zu können.

Im Jahre 1875 teilte Herr Francke die Rückersdorfer Güter 
unter Sohn und Tochter auf. Die Tochter, die sich mit dem 
Leutnant a. D. Brehmer vermählte, erhielt in der Teilung das 
Kirchvorwerk und das Obervorwerk (== Beckerei). Dieser 
Gutsanteil ging im Jahre 1898 in Konkurs. Nach beträchtlichen 
Landverkäufen an Anlieger blieben zwei Restgüter zurück, die 
1899 von den Gläubigern verkauft wurden. Das Kirchvorwerk 
(Restgut) hatte folgende Besitzer: Walther 1899, Graf von 
Westarp 1899—1901, Scholze 1901—1904, Kienitz 1904—1939, 
Schles. Landgesellschaft in Breslau seit 1939. Bei der Parzel
lierung des Obervorwerks haben 1898 vor allem die Reußen
feldauer Stellenbesitzer ihre Äcker vergrößern können. Das 
Restgut der Beckerei war von 1899 bis nach 1940 im Besitz von 
Krause (zuletzt bewirtschaftet von Gutspächter Peter). „Breh-

2) In  d ie s e r  G ä r tn e r s te l l e  s ü d l ic h  d e s  S ch H o ß v o rw erk es  w a r e n  d ie  
H ä h n e l  sc h o n  1595 a n s ä s s ig  (n o ch  .1945). B e i d e m  U m b a u  d e s  H auses- 
u m  192® w u r d e  e in  s t a t t l i c h e r  M ü n z e n fu n d  a u s  d e m  D re iß ig jä h r ig e n  
K r ie g e  «gem acht (m e h r  a ls  h u n d e r t  M ü n z e n , ü b e r  d r e iß ig  v e rsch ied e n e  
S o r te n ) .
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liier, welcher über 50 Jahre die Geschäfte des Amtsbezirkes 
Rückersdorf als Amts Vorsteher geführt hat, ist im Jahre 1922 
ih Wittgendorf verarmt gestorben.“
j Der Sohn des Rittergutsbesitzers Francke erhielt bei der 

: Teilung das Schloßvorwerk (= Rittergut Nieder-Rückersdorf). 
Aber, schon 1881 starb er. Seine Witwe vermählte sich mit dem 

\ Kaufmann und Stadtrat Maetschke aus Glogau, der das Gut 
i im gleichen Jahre (1881) kaufte. „Der nächste Besitzer, öko- 
 ̂rtomierat Maetschke, kam als Beamter seines Vaters auf das 
'Rittergut und übernahm es im Jahre 1893.“ Er baute das 
| Rittergut Rückersdorf zu einem Mustergut aus und machte es 
| durch Saatgutzüchtungen weit über die Grenzen Nord- 
[ Schlesiens hinaus bekannt.
| : Fräulein Ursula Maetschke hat 1952 auf die mir vorliegende 
'Abschrift des Erdmannschen Aufsatzes geschrieben: „Oeko- 
nomierat Fritz Maetschke verstarb im Juli 1931 in Rückers
dorf. Das Gut wurde dann von dem ältesten Sohn Hans 
Maetschke übernommen. Hans Maetschke (mein Vater) ver- 

: starb 1947 in Tiflis (Kaukasus) in russischer Gefangenschaft. 
Sein ältester Sohn Hans-Heinrich Maetschke ist noch ver- 

: mißt.“
\ Am Schluß wollen wir noch das Innere des Rückersdorfer 
| SWWosses nach der Beschreibung von Hugo Erdmann (um 

) kennenlemen. „Betritt man das Schloß durch das 
: JNordportal (Hauptportal), so befindet man sich in der gro- 
ißen gewölbten Halle, über der sich der große Saal befindet,
; der von zwei starken Stützpfeilern getragen wird. Die jetzige 
.Herrschaft hat in dieser Halle alle alten Überlieferungen 
. zusammengetragen und sorgfältig geordnet, so daß dieser 
Raum einem kleinen Museum gleicht Man sieht da zunächst 
die Jagdausrüstung des Leibjägers des Herrn von Francke, 

i außerdem Bilder der Gräfin Cosel und des Grafen Reuß 
sowie verschiedene andere alte Gemälde. Ferner ein Messing- 
: Schild mit dem Franckeschen Wappen und der Inschrift: 
s „Justizamtmannsbote Rückersdorf - Reußenfeldau“. Durch
schreitet man die Halle nach links, so gelangt man in den 
: Speisesaal. Auch hier hat das Alte der Neuzeit nicht Platz 
machen dürfen, und wir finden hier noch eine Tapete, welche 
zur Taufe der letzten Francke-Tochter gelegt worden ist. Es

ist dies eine Handmalerei, welche neben anderen Bildnissen 
der damaligen Zeit die Niagarafälle darstellt und in Farbe 
und Ton noch besonders gut erhalten ist. Leider ist der Mei
ster dieses Kunstwerkes nicht zu ermitteln; es steht aber 
fest, daß zu dieser Arbeit eineinhalb Jahre gebraucht worden 
sind.

Nachdem am Schlosse schon unter der Herrschaft von 
Francke bauliche Veränderungen vor genommen wurden, 
führte der jetzige Besitzer im Jahre 1922 einen kleinen Anbau 
aus und richtete dort Wirtschafts- und Büroräume ein. Bei 
den hierzu notwendig gewesenen Ausschachtungsarbeiten 
fand man in beträchtlicher Tiefe ein echt goldenes Taler
stück (10-Taler-Stück), das die Jahreszahl 1782 und das Lü- 
becksche Wappen trug. Im Jahre 1922 wurde auch der Turm 
umgedeckt und dessen kupferne Kugel geöffnet, in der sich 
die Urkunden seit der Erbauung des Turmes befanden. Ferner 
stieß man auf Aufzeichnungen der damals bestandenen Preise 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse sowie auf eine Anzahl alter 
Münzen. Oekonomierat Maetschke vervollständigte die Ur
kunden, indem er die zur Zeit der Umdeckung des Turmes 
bestehenden Inflationspreise niederschrieb und die vorhan
denen Inflationsgeldsorten hinzulegte. 1925 wurde der alte 
Anbau an der Südseite, in dem sich Kutscher- und Beamten
wohnungen befanden, zur Wohnung des Leutnants a. D. 
Maetschke, welcher jetzt als Beamter auf dem Gute seines 
Vaters tätig ist. Auch hier ist nach Möglichkeit das Alte er
halten geblieben und das Neue dem Alten angepaßt worden. 
In diesem Teile des Schlosses findet man das Eßzimmer der 
jungen Herrschaft, das einen Parkettfußboden mit sechs ver
schiedenen Holzarten aufweist. Dieses Parkett ist in den 
letzten Jahren der Gräfin Cosel gelegt worden (etwa 1788). 
Im Korridor finden wir einen alten Wandschrank mit kunst
schmiedeeisernen Beschlägen. Bei weiterer Besichtigung ge
langen wir zu der breiten Treppe, die in die oberen Räume 
führt. Hier wäre noch der große, in vollständig altem Stil 
erhaltene Saal zu erwähnen, in dem besonders der Kamin 
und der aus Sandstein bestehende Sockel mit Vase interes
sant sind. In diesem Saal fand im Jahre 1871 eine Friedens
feier statt, und zum Andenken daran hat man über dem 
Saaleingang ein Eisernes Kreuz angebracht.“

D i e  R e i n e r

,Ein Brauch aus dem Altkreis Sprottau - Mitgeteilt von Dr. Felix Matuszkiewicz-Sprottau, z. Zt.Neustadt/Donau

jL>er Sprottauer Chro
nist, Handschuhma
chermeister und Poli
zeiratmann Johann 
Gottlob K r e i s  (f um 
1847, vermutlich in 
Breslau), hat in seiner 
Chronik, die er in den 
Jahren 1830 bis 1832 
| schrieb, einen Bericht 
i hinterlassen, der es 
; verdient, für die Zu
kunft aufbewahrt zu 
werden.

Kreis schreibt ,(S.
172 bis 176 seiner 

;Chronik) wörtlich:
„Wir können nicht 

unterlassen, unseren 
Nachkommen einige
Nachrichten über das V o l k s f e s t d e r  j u n g e n B a u e r n -  
: b u r s c h e n  aus der Umgebung aufzubewahren, da dasselbe 

mehrer Hinsicht ganz einzig und sonderbar war, und zu 
»Anfänge des 19, Jahrhunderts .noch bestand, vom Jahre 1805 
■aber außer Gebrauch kam.
I : Dieses Fest bestand in folgenden Gebräuchen: Nach dem 
, Heiligen-Dreikönigs-Tage, welcher gewöhnlich das große 
; Neujahr genannt wird, begaben sich die Knechte auf den 
[benachbarten Dörfern in dem hiesigen Kreise, auf zwei 
■Meilen in der Runde, auch zuweilen die großen Jungen, zu

sammen und veranstalteten ein Reihnen, auch Reinen ge
nannt. Sie versammelten sich zu diesem Zwecke an einem 
dazu bestimmten Tage in dem Kretscham des Dorfes, wo die 
Bauern des Dorfes, bei denen sie im Dienste standen, wohn
ten und begaben sich in Gesellschaft eines sich in späteren 
Jahren befindlichen Mannes, der öfters aus dem nämlichen 
Dorfe, zuweilen auch aus einem anderen war, und fingen 
dann -gewöhnlich in dem ersten Hause ihren Gesang an. Es 
waren zuweilen mehr als zwölf dergleichen junge Bauern
burschen beisammen, die von dem älteren Manne, den man 
G a b e l t r ä g e r  nannte, angeführt wurden. Diesen Namen 
hatte derselbe von dem gegen sechs Fuß hohen Stocke, wel
cher sich nach oben in drei besondere, sechs bis acht Zoll 
hohe Zacken endigte und die Gabel genannt wurde. An 
diesen Zacken waren rundherum leinene, auch baumwollene 
oder halbseidene Tücher angebunden, die die jungen Bur
schen von den Dienstmägden der Bauern geschenkt erhalten 
hatten und wofür sie dieselben dann zum Tanze einladen 
mußten. An dem einen Zacken der Gabel hing auch ein 
kleiner lederner Geldbeutel, in welchen der Gabelträger 
das kleine Geschenk steckte, welches die R e i n e r ,  denn 
so wurden sie genannt, von demjenigen, welchem sie gesun
gen, erhalten hatten. Andere Zierarthen von Flittergold, 
Goldpapier und dergleichen mehr hingen ebenfalls an den 
Gabelzacken. Früher gingen die Reiner ohne alle Anmeldung 
in die Häuser der hiesigen (Sprottauer) Einwohner und 
fingen ihren Gesang an; am Schlüsse des 18. Jahrhunderts 
aber baten sie gewöhnlich — durch einen von ihnen — vor
gängig um die Erlaubniß dazu. Auch schlossen mehrere 
Hausbesitzer ihre Häuser, wenn sie hörten, daß Reiner in
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Wilhelm Knothe und zu dessen Stellvertreter den vorgenann
ten Seifensieder Carl Andreas Knothe.

Friedrich Knothe wohnte zunächst am Markt im Hause Nr. 91 
und war maßgeblich beteiligt -bei der E i n f ü h r u n g  d e r  
n e u e n S t a d  t v e r o r d n e t e n ,  die «sich am 3. August 1809 
in seinem Hause — „in Amtskleidung m it Degen (!)“ — ver
sammelten zum feierlichen 'Zuge in die evangelische Kirche, 
wo der neue Stadtverordnetenvorsteher eine noch im Wortlaut 
erhaltene längere Rede hielt, in der er den Alt-Bürgermeister 
Geiger den neuen Stadtbehörden als leuchtendes Muster vor
stellte. Bei dieser Feier überreichten Bürgermädchen bedruckte 
Spruchbänder von blauem und rotem Atlas an die Festgäste. 
Die JDemoiseile Knothe“ überreichte dem verdienstvollen, aus 
seinem Amte scheidenden Stadtkämmerer Baron von der Goes 
auf einem Atlaskissen eine „Bürgerkrone“ und setzte ihm diese 
aufs Haupt ('Kreis, Chronik der Stadt Sprottau S. 167, 196, 
214—244, 265).

Friedrich Knothe baute .1808/04 für die Sprottauer Klubge
sellschaft ein K l u - b h a u s  m i t  K e g e l b a h n .  Dieses Klub
haus (Gasthof zum Goldenen Frieden in der Klubgasse) war 
für damalige Verhältnisse — eine beträchtliche Leistung. Der 
(weitgereiste Steuerrat von Coelln schrieb darüber im Jahr 

„Diese kleine Stadt hat ein so elegantes Ressourcenhaus,
Ae es wohl kaum in- Berlin (!) existieren dürfte“; er bemän

gelte nur die schlechten Kupferstiche im Damenzimmer (von 
Coelln, Schlesien, wie es ist — Berlin 1806 — III, 123; Kreis, 
Chronik S. 67).

Knothe vollendete den Bau so, daß er ihn am 4. November 
1804 einweihen konnte. Der Bau kostete ihn „nach der gelegten 
Baurechnung 8218 Thaler 14 Silbergroschen 8  Pfennig, das da

mals dazugehörige, hinter der Kegelbahn -nach dem Glogauer 
Tor zu gelegene Nebengebäude 885 Thaler 14 Silbergroschen 
8  Pfennig. Auf beide Gebäude erhielt er aus der Kämmerei
kasse 2054 Thaler 12 Silbergroschen • Baubonifikationsgelder 
(Kreis S. 198).

Friedrich Knothe war Holzhändler und wohnte später im 
Komschen großen Hause Saganervorstadt (später Knothe- 
straße) Nr. 11 — späteren Töchterschule — das 1825 auf der 
sogenannten Scheibe gebaut wurde, die durch den Bau der 
Wilhelmstraße als Baugelände seit Anfang der 1860er Jahre 
erschlossen wurde.

Bei ihm wohnte dort von etwa 1849 bis 1859 als Mieter der 
Vater des Justizrats Ludwig Herzfeld, dem später das Gut 
M ü c k e n d o r f  gehörte. Ludwig Herzfeld schreibt darüber 
in seinen im Jahre 1929 als Privatdruck der Otto-Händel- 
Druckerei in Halle gedruckten Lebenserinnerungen:

„Wir wohnten zunächst in Sprottau im Hause des Holzhänd
ler,9 Knothe. Das war ein sehr großer Mann mit einer harten, 
knorrigen Stimme aus Eichenholz. Ich habe ihn nur mit Flinte 
und Jagdtasche gesehen. Einmal schenkte er mir einen großen 
Vogel mit bunten Federn, den er geschossen hatte.“

Übrigens war Friedrich Knothe zusammen mit dem Landrat 
von Knobelsdorff und anderen angesehenen Kreisbewohnem 
im Juni 1813 von den Franzosen als Geißel verhaftet worden.

Ein. weiteres Mitglied der Familie Knothe war der in Sprot
tau geborene Adolph Knothe, der als freiwilliger Husar in die 
Befreiungskriege zog und nicht mehr zurückkehrte; „er ist ver
schollen und niemand kann über ihn eine bestimmte Nachricht 
geben, so weit man sich auch Mühe gegeben hat“ (Kreis S. 288).

(Fortsetzung folgt.)

\ i

Eine Ahnenreihe ans Hartau, Rückersdorf und Gießmannsdorf
Von G e o r g  S t e l l e r

; Ein Todesfall veranlaßte mich kürzlich, in eine von mir 
laufgestellte Ahnentafel zu schauen. Ich hatte diese Ahnen
tafel im Sommer 1944 in Sprottau auf gestellt, in mehreren 
Exemplaren vervielfältigt und an Verwandte verteilt. Diesem 
Umstande verdanke ich die Rettung aus Schlesien. Meine 
Arbeit unterscheidet sich von ähnlichen Ahnentafeln durch 
die Quellen: Ich habe außer den Kirchenbüchern noch die 
Grundbücher und Grundakten des Sprottauer Amtsgerichts 

^ n u tz t  und so die Geschichte der einzelnen Bauerngüter 
Versucht. Dann hatte ich die noch vorhandenen Schöffen

bücher von Rückersdorf, Hartau und Ober-Gießmannsdorf 
herangezogen. Viele dieser Quellen sind heute verloren. Ein
gehen konnte ich auch das Jeschkendorfer Taufbuch (in der 
Saganer Gnadenkirche). Fast alle Rückersdorfer Einwohner 
ließen sich von 1668 bis 1709 in Jeschkendorf bei Sorau taufen 
und trauen. Da sie aber dem Rückersdorfer katholischen 
Pfarrer ihre Gebühren bezahlen mußten, trug der Pfarrer

Se Taufen und Trauungen ins Rückersdorfer Kirchenbuch.
leses Buch (aus der katholischen Zeit mit evangelischen 

Taufen und Trauungen in Jeschkendorf) war 1945 noch er
halten. So konnte ich manche Linien recht weit zurückver- 
jfolgen. Mancher Heimatfreund wird überrascht sein, zu er
fahren, wie bodenständig die Bauern in Hartau, Rückersdorf 
und Umgebung waren: Familienbesitz^von 200, ja 300 Jahren 
Ist keine Seltenheit
| Ich gehe aus von vier Großeltern, die um 1810 geboren 
(wurden. Jede dieser Linien wird dann für sich untersucht. 
Jn unserem Heimatbrief werden die einzelnen Linien in Fort- 
jsetzung erscheinen.
( 1. A l b e r t  H o f f m a n n ,  geboren am 9. Dezember 1865 
in Hartau, gestorben am 20. Februar 1946 in Hundisburg 
(Kreis Haldensleben), Lehrer, von 1886 bis 1891 in Cunzendorf 
bei Sprottau, 1891 bis 1899 in Heydau (Kreis Freystadt), 1899 
bis 1931 in Tschiefer (j. Zollbrücken) bei Neusalz, 1931 bis 
1945 pensioniert in Neusal^/Oder, verheiratet am 25. Juli 1894 
in Freystadt mit Anna Elisabeth Werther, geboren am 17. Juli 
1871 in vGroßenborau, gestorben am 1. Februar 1948 in Tanger

hütte (Kreis Stendal). Zwei Kinder: 1. M a r t i n ,  geboren am
5. Mai 1904 in Tschiefer, Lehrer, bis 1945 in Hertwigswaldau, 
seit 1946 in Neustadt bei Coburg. 2. Anna C h a r l o t t e ,  
geboren am 12. Dezember 1909, verheiratet mit Studienrat 
Georg Steller, zur Zeit Düsseldorf.

2. A n n a ,  geboren am 4. September 1863 in Hartau, ge
storben am 11. Dezember 1918 in Hartau, verheiratet am
7. Juli 1885 in Wittgendorf mit Großgärtner Fedor W e i d n e r  
in Hartau, geboren am 11. März 1860, gestorben 29. März 1937. 
Drei Kinder: 1. A l b e r t  W e i d n e r ,  Großgärtner in Hartau, 
zur Zeit bei Crimmitschau/Sa. 2. S e l m a ,  verheiratet mit 
Bauer Gustav K r a u s e  in Hartau. Sie lebt als Witwe in 
Zierzow (Kreis Ludwigslust). 3. B e r n h a r d  W e i d n e r ,  
Bauer in Hartau, schied im Februar 1945 in Hartau aus dem 
Leben.

3. P a u 1 H o f f m a n n , geboren am 6 . März 1871 in Hartau, 
gestorben am 20. Dezember 1955 in Zierzow bei Grabow

Ahnentafel der Hartauer Hoffmann

H o f f m a n n  F i e d l e r  K r a u s e  G ä r t n e r
Johann Friedrich Anna Rosina Johann Georg Anna Dorothea

Dreschgärtner aus Rückersdorf Freibauer aus Ober
in H artau in H artau Gießmannsdorf
1802—1870 1806—1886 1809—1890 1817—1888

verh. 1829

H o f f m a n n  
Heinrich August 

Tischlermeister und G ärtner
stellenbesitzer in H artau 

geb. 29. Juli 1830 in Hartau 
gest. 16. Okt. 1907 in Hartau 

besaß die Gärtnerstelle 
1862—1906 3

I I verh. 1837

K r a u s e
Johanna Dorothea Auguste 

geb. 13. Okt. 1842 in H artau 
gest. 21. Dez. 1915 in Hartau 

verh. 13. Mai 1862 
in Wittgendorf

3 Kinder
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Term inkalender
B o c h u m :

Wir treffen uns am 7. April um 19 Uhr im Christ
lichen Hospiz zur letzten Versammlung vor unserem 
3. Kreistreffen, um die Abfahrtszeiten festzulegen. 
Wir bitten um zahlreichen Besuch.

I. A. W a e s c h

B e r l i n e r :
Am 8. April treffen wir uns um 15 Uhr im Schult
heiß-Restaurant gegenüber der Gedächtniskirche zu 
einem gemütlichen Beisammensein. Alle in Berlin 
und in der näheren Umgebung wohnenden Lands
leute sind herzlichst eingeladen und alle zufällig in 
Berlin weilenden Landsleute herzlich willkommen.

I.A. K l e i b e r

S c h ö n b r u n n e r :
Am ersten Pfingstsonntag um 14 Uhr steigt unser 
diesjähriges Ortstreffen in Strümp bei Lank, Kreis 
Kempen-Krefeld. Treff- und Festlokal ist die Gast
stätte Baumeister. I. A. Paul G r e i ß

F r a n k f u r t  a.M.
Für alle Heimatfreunde aus Sprottau und Sagan und 
dem Großkreis Sprottau-Sagan findet am 28. April 
in Frankfurt a. M., Sichenkeller, Kaiserstraße 77, 

* 19 Uhr, ein Sprottauer Heimatabend statt. Alle Hei
matfreunde aus Frankfurt und Umgebung sind herz
lich edngeladen.

Georg B u c h 1 e r , Frankfurt a. M.-Süd, 
Holbeinstraße 25/27.

(Kreis Ludwigslust), Tischlermeister und Gärtnerstellen
besitzer in Hartau, verheiratet am 20. November 1906 in Gieß
mannsdorf mit Minna Baier aus Zauche, geboren am 11. Fe
bruar 1878, gestorben am 15. Mai 1929. Ein Sohn: S i e g 
f r i e d  H o f f m a n n ,  der die Hartauer Gärtnerstelle bis 
1945 besaß; jetzt in Zierzow.

Auf Grund dieser Ahnentafel — die Enkelkinder der drei 
genannten Personen wurden nicht aufgeführt — betrachten 
wir nun die vier Reihen:

I. Die Hoffmanns aus Hartau
II. Die Fiedlers aus Rückersdorf

III. Die Krauses aus Hartau
IV. Die Gärtners aus Ober-Gießmannsdorf.

I. Die Ahnenreihe Hoffmann aus Hartau
Großmann, Ebert und Seifert aus Rückersdorf 
Sommer aus Ebersdorf

>er älteste Hoffmann dieser Reihe war der Hartauer Bauer 
M a r t i n  Hoffmann. Er kaufte am 3. Mai 1611 das Bauerngut 
Nr. 38 (1945: Erich Weidner; das Gut grenzte an die Land
straße Sagan—Freystadt) von George Kunradt und war noch 
1626 im Besitz des Gutes. Dann fehlen bis 1700 Eintragungen 
im Schöffenbuch. Ihm folgte, vermutlich im gleichen Gute, 
sein Sohn M e r t e n  (oder sein Enkel), der 1670 eine Tochter 
Ursula in Jeschkendorf bei Sorau taufen ließ. Seine Tochter 
Eva war 1680 und 1682 Pate bei den Kindern des Gärtners 
G e o r g  Hoffmann, den wir deshalb als einen Sohn Mertens 
betrachten können. Dieser Gärtner Georg H., auch als Bauer 
bezeichnet, ließ 1679, 1680 und 1682 Kinder in Jeschkendorf 
taufen. Sein Sohn M a r t i n ,  geboren 1679 in Hartau und 
getauft am 2 1 . Februar 1679 in Jeschkendorf, starb 84jährig 
in Hartau am 25. Dezember 1762. Er war „Schneider und Ein
wohner“ in Hartau. Sein Sohn war C h r i s t o p h  H., der in 
Jeschkendorf am 30. Oktober 1707 getauft wurde und am
13. Februar 1759 in Hartau starb. Er kaufte am 9. März 1741 
den Dreschgarten Nr. 49 in Hartau von Samuel Walter. Diese 
Gärtnerstelle wurde bis zur Gegenwart vom Vater auf den 
Sohn vererbt Sie liegt beim Schloßvorwerk in Hartau, nicht 
weit vom Schloß des Grafen von Stosch.

Christoph H. heiratete um 1735 Maria Lincke, gestorben 
im Zeitraum 1743/51. Weitere Ahnen von ihr sind nicht be

kannt; vielleicht stammt sie aus Cunzendorf, wo die Linckes j 
von 1516 bis zur Gegenwart seßhaft waren. In zweiter Ehe 
heiratete er am 8 . Februar 1752 Marjana Jäckel, die Tochter i 
des verstorbenen Dreschgärtners Adam Jäckel aus Hartau. I 
Aus erster Ehe hatte Christoph zwei Söhne, Christian und 
F r i e d r i c h ,  von denen der letztere am 16. November 1768 j 
den Dreschgarten seines verstorbenen Vaters kaufte. Dieser * 1 II. III. IV. 

Friedrich H., geboren am 7. Januar 1743, gestorben am 21. Ja
nuar 1817, verheiratete sich am 20. November 1764 in Wittgen
dorf mit Anna Maria G r o ß m a n n ,  geboren 1739 (getauft 
in der Saganer Gnadenkirche am 1. Juni 1739), gestorben 
am 20. Juli 1792 in Hartau. Vater der Frau war der Bauer 
Gottfried G r o ß m a n n ,  geboren in Rückersdorf, getauft in 
Jeschkendorf am 2 0 . März 1699. Er kam nach Hartau und 
lebte auf dem Gute seines Schwiegervaters, des Bauern Hein
rich Kerber (geboren um 1700, gestorben am 2 2 . März 1775 in 
Hartau). Im Jahre 1741 kaufte er das Gut vom Schwieger
vater. Es war das Hartauer Gut Nr. 14, das 1945 B e r n h a r d ;  
W e i d n e r  besaß. Aber bereits 1742/43 starb Gottfried, und i 
seine junge Witwe verheiratete sich am 5. November 1743 mit 
Friedrich Walter, dem Sohne des verstorbenen Bauern Fried- i 
rieh Walter aus Metschlau, dem sie am 1 1 . Oktober 1743 das • 
Gut verkaufte. Da aus der ersten Ehe nur drei Töchter hervor- 1 

gegangen waren, erlosch diese Großmann-Linie in Hartau. I 
Maria Kerber, verheiratete Großmann-Walter, starb am ;
2 . Mai 1762 in Hartau. (Über das Rückersdorf er Großmann- 
Gut und Rückersdorf er Ebert-Gut wird am Schluß von Linie IJ 
mehr gesagt werden.) !

Friedrich Hoffmann (1743—1817) verkaufte am 10. April 1794 ; 
seine Gärtnerstelle an den Sohn J o h a n n  F r i e d r i c h , ;  
geboren am 1 2 . Juni 1769 in Hartau, gestorben am 6 . Sep
tember 1845 in Hartau. Dieser verkaufte am 20. Juni 1829 die j 
Stelle an den gleichnamigen Sohn erster Ehe. Er verheiratete; 
sich 1794 in Sprottau mit Anna Dorothea S o m m e r ,  über; 
die am Schluß mehr gesagt werden wird, und am 3. Mai 1808 | 
in Wittgendorf mit Eva Rosina Sander, geboren um 1782, der j 
Tochter des Bauern Heinrich Sander in Hartau. j

J o h a n n  F r i e d r i c h  H., geboren am 2 2 . April 1802 in i 
Hartau, gestorben am 12. September 1870 in Hartau, von 1829: 
bis zum 24. April 1862 im Besitz der Dreschgärtnerstelle, 
heiratete am 27. Oktober 1829 in Rückersdorf Anna Rosina 
F i e d l e r ,  die Tochter des Windmüllers Christoph Fiedler 
aus Rückersdorf. (Die Fiedlers werden in Linie II betrachtet.) 
Aus der Ehe Johann Friedrichs gingen zwei Kinder hervor:
1 . H e i n r i c h  A u g u s t  Hoffmann (1830—1907), Tischler
meister in Hartau. Er besaß die Gärtnerstelle von 1862 bis 
1906. Weitere Daten über ihn wurden schon in der anfangs 
aufgestellten Ahnentafel gemacht. 2 . J o h a n n a  D o r o 
t h e a ,  geboren am 26. September 1832, gestorben am 9. Ok
tober 1901. Sie heiratete den Bauern Karl Friedrich W e i d 
n e r  aus dem Gut Nr. 38 (geboren am 24. März 1814, ge
storben am 1 2 . November 1901), den Großvater des Bauern 
Erich Weidner. Dieses Gut besaß vor 300 Jahren ein Martin 
Hoffmann.

Es bleibt noch übrig, die Linien Großmann aus Rückersdorf 
und Sommer aus Ober-Ebersdorf zu untersuchen. Das wird 
im nächsten Heimatbrief geschehen.

Jeden Sagan-Sprottauer 
ruft die Heimat!

Nur in der Vereinigung aller Landsleute ist die Mög
lichkeit vorhanden, mit Freunden und Bekannten 
zusammenzukommen, alte Erinnerungen auszutau
schen, Liebe und Treue zur Heimat zu pflegen und 
zu fördern.

Darum
hinein in die Vereinigung der Heimatfreunde!

Gründet Ortsgruppen, wo es zu ermöglichen ist. 
Pflegt Geselligkeit mit den schon bestehenden Nach
bargruppen und helft mit, die große Familie des 
Kreises Sprottau zu sammeln im:

Sagan-Sprottauer-Heimatbund
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Altkirch - „alte / Von Georg Steiler

In drei Aufsätzen wird die Geschichte des Dorfes Altkirch 
untersucht werden. Im e r s t e n  Aufsatz wird „Alt- 
Sagan“ mit dem Namen „Sagan“ betrachtet. Im z w e i 
t e n  Teil wird die Geschichte des Dorfes von 1400 bis 
zur Gegenwart gebracht, und im d r i 11 e n Teil wird die 
Kirche des Ortes im Mittelpunkt der Schilderung stehen. 
Eine ganzseitige Abbildung der Kirche zu Altkirch finden 
wir im Schlesischen Heimatkalender für 1956, heraus
gegeben von Karl Hausdorff i(Ende Oktober).

Wir verlassen Sagan in Richtung Norden, auf Naumburg 
am Bober zu. Bei dem Umschaltwerk Herderberg zweigt 
rechts die Straße nach Dittersbach über Annenhof ab. Wir 
behalten die alte Richtung der Straße bei und kommen durch 
einen Kiefernwald. Auf der linken Seite der Straße — nicht 
weit von dem Steilabfall zur Boberaue — ist der Wald ge
rodet. Hier auf dem unfruchtbaren Sandboden sind nach 
1933 schöne Siedlungshäuser entstanden. Der Wald gehört 
bereits zu Altkirch, Die Straße war zum Teil mit Kleinpflaster 
versehen, war aber bei den Kraftfahrern im Winter wegen 
Glatteis gefürchtet, da sich hier im Waldabschnitt der Frost 
länger hielt.

Nach reichlich zwei Kilometer von Herderberg — drei
einhalb Kilometer von der Straßenkreuzung beim Saganer 
Friedhof — erreichte man die ersten Häuser von Altkirch. 
Rechts der Straße lagen die Gutsgebäude des Rittergutes (der 
früheren „Scholtisei“), links lag die Kirche mit dem Friedhof, 
um den die Straße einen kleinen Bogen machte. Nach kurzer 
rwm+. war man schon aus dem kleinen Dorf heraus. Rechts 

dann die Straße nach D i t t e r s b a c h  ab, wenige hun
dert Meter weiter ging links ein Fahrweg in die Boberaue 
zu dem Gute A 11 d o r f , das seit 1930 zur Gemeinde Altkirch 
gehörte. Die Straße durchquerte dann einen Mischwald und 
führte dann nach B r e n n s t a d t ,  über dessen Geschichte 
im Heimatbrief Juni, Juli, August 1955 berichtet wurde. 
Soviel zur Lage des Dorfes, dessen Wiesen und Felder zum 
Teil in der Boberaue, zum großen Teil auf der sandigen 
Terrasse lagen.

Im Folgenden werde ich mich stark an das Buch von 
Arthur Heinrich, „Geschichte des Fürstentums Sagan, I. Teil 
bis 1549 (Sagan 1911)“ halten Mancher Leser wird vielleicht 
sagen: „So genau will ich die Geschichte von Altkirch gar 
nicht wissen; warum so ausführlich?“ Bis 1945 hätten die 
wichtigsten Tatsachen mit Angabe der Quellen genügt. Da
mals besaß praktisch jeder Heimatforscher das Heinrichsche 
Buch oder konnte es sich leicht in Sagan oder Sprottau an 
vielen Stellen leicht entleihen. Aber jetzt ist es sehr schwie
rig, dieses Buch aus einer westdeutschen Bibliothek zu erhal
ten. Außerdem soll die Geschichte von Altkirch vollständig 
— unter den heutigen Gegebenheiten — dargestellt werden. 
Ersterwähnung 1305

Die erste Erwähnung des Dorfes aus dem Jahre 1305 finden 
wir im Gründungsbuche des Breslauer Bistums, des soge
nannten „Liber fundationis“ (Cod. dipl. Sil. 14, 1889). Hier 
h ^ t  es auf Seite 149: „Item Antiquum Zaganum debet dare 
<_ QI mansis, et sunt in toto XVI mansi, 1 marcam“. Das 
heißt auf Deutsch: „Ebenso pflegt Alt-Sagan von 12 Hufen 
1 Mark (an den Breslauer Bischof) zu . geben, und sind im 
ganzen 16 Hufen.“ Altkirch erscheint außerdem in einem 
Bruchstück des Glogauer Registers auf Seite 57: „Item Anti
quum Zaganum tenetur solvere de XII mansis, cuius solu- 
cionis summa penitus ignoratur. Item Belinus advocatus 
Saganensis tenetur solvere de quatuor mansis“. (Deutsch: 
Ebenso ist Alt-Sagan gehalten, von 12 Hufen zu zahlen, von 
deren Bezahlung die Summe gänzlich unbekannt ist. Ebenso 
ist Belinus, der Saganer Vogt, gehalten, von vier Hufen zu 
zahlen.“ Es könnte sich bei den 4 Hufen des Vogtes Belinus 
um den Unterschied der 16 und 12 Hufen handeln. Da aber 
(im zweiten Teil des Buches die 4 Hufen des Vogtes Belinus 
im Dorfe Hertwigswaldau erscheinen, ist ein Versehen des 
Schreibers anzunehmen.

Wir wissen aus späterer Zeit (1516), daß Altkirch eine 
Scholtisei und drei bis vier Bauernhöfe hatte. Für diese fünf 
Stellen sind 16 abgabepflichtigen Hufen (1 Hufe hat rund 
100 preußische Morgen) zu viel. Außerdem war die Gemar
kung der Gemeinde Altkirch bis 1928 nur etwa 675 Morgen 
groß, von denen 485 Morgen zur Scholtisei (Rittergut) ge
hörten. Wenn wir aber 1417 erfahren, daß in Alt-Sagan 
und Brantstad 15 Hufen Getreideabgaben an die Kirche lie
fern mußten, so können wir schließen: Zu Alt-Sagan gehörten 
im Jahre 1305 die Dörfer Altkirch und Brennstadt.

Zweite Erwähnung 1324
Die zweite Erwähnung von Alt-Sagan finden wir in einer 

Augustiner-Urkunde vom Jahre 1324. Am 1 1 . Februar des 
Jahres urkundete Johann v. Kittlitz, daß der Abt des Augu
stinerklosters Sagan, namens Günther, und sein Konvent 
von Heinrich Heckehardi um 150 Mark das zwischen der 
Stadt Sagan und dem Dorfe Alt-Sagan links am Bober lie
gende Vorwerk — über welches dem Herrn v. Kittlitz das 
Recht der Verleihung (Belehnung) zustand — gekauft hatte. 
Es handelt sich hier um das P u s c h v o r w e r k ,  das seit 
1930 zur Gemeinde Altkirch gehört (vorher zu Bergisdorf). 
Das Gut Puschvorwerk war bis 1290 im Besitze der Herren 
v. Kittlitz, die noch 1373 Lehnsrechte über dieses Gut bean
spruchten, ging 1290 in den Besitz des Saganer Erbrichters 
Jakob von Wichow (=  v. Weichau, = v. Promnitz) über, 
gehörte dann kurze Zeit dem Saganer Bürger Heinrich 
Heckhardi und gelangte 1324 in den Besitz des Saganer Klo
sters, Im Besitz des Klosters blieb Puschvorwerk bis zur 
Säkularisation des Klosters im Jahre 1810. Der preußische 
Staat verkaufte es 1811 an den Bergisdorf er Ritterguts
besitzer Neumann. Zum Rittergut Bergisdorf gehörte Pusch
vorwerk bis 1930, dann wurden die Äcker des Gutes an An
lieger verkauft (sieben Bauemstellen wurden geschaffen). 
Aus der Lageangabe erfahren wir hier, das Alt-Sagan mit 
dem heutigen Dorfe Altkirch identisch ist.
Dritte Erwähnung 1351

Die dritte Erwähnung von Altkirch stammt aus dem Jahre 
1351 (Heinrich, S. 467). In diesem Jahre ließ der Saganer 
Abt Theoderich die Grenzen des Gutes Puschvorwerk nota
riell unter Heranziehung von Zeugen genau festlegen. Es

Doas Heimatbloat
Dar aale Krause hackt Hoolz verr dar Türe, 
ar hackt nich verr sich, nee Gott bewoahre, 
ar muß, ar konn ju nicht derviere, 
ar sitzt ei dar Fremde schunn a poar Joahre.

Derrheeme, do woar ar Herr u ff semm Gutte, 
denn ar hatte an Hof und dar woar nich schlecht, 
doch jitze froit kinna darnooch woas ar hutte, 
nee, jeitz is ar oben blussig noch Knecht.

Wie ar hotte anne Weile Hoolz gespalten, 
do kimmt dar Pustbute u f f n  zu,
„Ich bringe die Zeitung, die Sie jetzt mithaltenu. 
Dar Krause fährt rim ei enem Nu.

„Woas s pr i ch t  dar Krause, „is Heemtebloatt“ 
und ar schmunzelt wie ar is Beil wegstellt,
„ich hoas ju schunn imma und imma gesoagt, 
doas is merr is Liebste noch u ff dar Weit“.

Ar nimmt sich doas Blaatle under a Oarm 
und toapert dann langsam eis Stüb’l nuff,  
ar setzt sich oa a XJfen, do is hibsch woarm 
und schlät die irschte Seite uff.

Wie ar alles gesahn und gelesen hoat, 
do folln ihm plutze die Ogen zu, — 
uffn Fußboden rutscht is Heemtebloat — 
ar träumt vu derrheeme — do lußVn ei Ruh.
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Ovaren nämlich die Grenzen strittig zwischen dem Augusti
nerbesitz und dem Besitz des Jakuscho (= v. Promnitz; 
Jakuscho ist ein Kosename für Jakob), dem Sohne des ehe
maligen Saganer Erbrichters Jakob. (Da Jakuscho und seine 
Brüder 1351 noch unmündig waren und ihr Vormund der 
derzeitige Saganer Richter Berwicus v. Wychow (= v. Prom- 
nitz) war, war Jakuschos Vater Jakob der gleichnamige Sohn 
des 1290 genannten Jakob v. Weichau v. Promnitz) und 
iugleich der Bruder des Berwicus. Das Richteramt in der 
Stadt Sagan war erblich.)
] Zur Schlichtung der Grenzstreitigkeiten ließ man Bauern 
des Dorfes, das A l d e n s a g a n  genannt wurde, herbeiholen 
Und vereiden. Es waren dies:
! 1 . Gunczko Kolone (was soviel wie „Bauer“, Kolonist,
j bedeutet),
| 2. Johannes, genannt Kluge,

3. Kuno, genannt Kuppfirmann,
4. Cuno Cluge.

Diese vier Bauern aus Aldensagan bezeichneten dann die 
Grenzen des Puschvorwerks. Sie gingen zuerst herunter an 

. den Boberfluß und kennzeichneten durch Abschlagen der 
Bäume und Sträucher die Grenze bis zu einer mit einem 
Kreuze bezeichneten Weide am Ufer eines Teiches (wohl 
in der Boberaue). Von dieser Weide ging es hinüber zu den 
Sieben Weiden am Ende hinter Aldensagan und weiter bis 
m  dem Wege (der heutigen Chaussee), der zu diesem Dorfe

i der Stadt Sagan führte, bei diesem Wege aber geradeaus 
feegen die Stadt bis zu einem Birnbäume, bei welchem die 
Zeugen zum Zeichen der Grenze eine Erle ab schnitten.
| Die Urkunde von 1351 ist für Altkirch recht lehrreich. Das 
Dorf tritt uns hier als d e u t s c h e s  B a u e r n d o r f  ent
gegen: Es werden in der lateinischen Urkunde vier Bauern 
genannt, die — in dieser Zeit der entstehenden Familien
hamen — deutsche Zunamen tragen.
Vierte Erwähnung 1398 (1284)
| Die nächste Erwähnung des Dorfes Altkirch finden wir in 
'der Chronik des Saganer Augustinerstiftes <Script. rer. Sil. 
i, 1835, S. 181). Man vergleiche hierzu den Aufsatz „C. a. S.“ 
im Heimatbrief Januar 1956. In dieser Geschichte der Augu
stineräbte, deren erster Teil um das Jahr 1398 geschrieben 
wurde, heißt es, daß die Augustiner, als sie im Jahre 1284 
Von Naumburg a. B. nach Sagan verlegt wurden, auch die 
Seelsorge der „capella s. Vincencii in villa, que dicitur anti- 
quus Sagan“ (deutsch: der Kirche des heiligen Vinzenz in 
dem Dorfe, welches Alt-Sagan genannt wird), übernahmen. 
Das ist die erste Erwähnung der Kirche (Kapelle) von 
Altkirch und damit auch des Ortes. Ich führe sie an vierter 
Stelle an, da die Chronik erst kurz vor 1400 geschrieben 
wurde.

Die kirchlichen Unterstellungen fanden die Augustiner 
schon 1284 vor, das heißt schon vor 1284 unterstand die Seel- 
^~ge dieser Vinzenzkirche dem Saganer Stadtpfarrer.

Jie nächste Erwähnung von Alt-Sagan und meines 
Wissens die letzte — finden wir in dem Zinsregister des 
Abtes Ludolf vom Jahre 1417. Dieses Zinsregister in lateini
scher Sprache über alle Dörfer des Saganer Augustinerstiftes 
lag im Diözesan-Archiv Breslau (neben dem Breslauer Dom) 
und dürfte den letzten Krieg überdauert haben. In diesem 
Zinsregister (nach Heinrich, S. 601) wird über den Propst 
des Hospitals zum Heiligen Geist, der ebenfalls ein Augusti- 
nermönch war, folgendes gesagt:

„Das Opfer in der Kapelle des hl. Vinzenz, Bischof und 
i Märtyrer, in A l t - S a g a n  erhebt der Propst des Hospi- 
i tals anstatt und im Namen des Abtes. Die Einwohner in 
! Alt-Sagan und Brantstad geben Michaelis die Meßpfennige 
: dem Hospital des Heiligen Geistes im Namen des Abtes, 
i Vom Meßgetreide: In Alt-Sagan und Brantstad sind 15 
I Hufen, deren jeder ein Maß (Scheffel) Roggen und ein 
1 Scheffel Hafer dem Hospitalpropste an Mich, im Namen

des Abtes gibt. Denn sie liegen innerhalb der Grenzen der 
i Hauptpfarrei, welche des Kloster selbst ist.“

Das Hospital zum Heiligen Geist, dessen Kapelle auch 
: schon 1284 vorhanden war, lag unmittelbar vor dem „Spittel- 
! Tor“ an der heutigen Keplerstraße. Die letzte Nachricht ist 
; aus zwei Gründen bemerkenswert: Altkirch und Brennstadt 
werden zusammen mit 15 Hufen angegeben. Das entspricht 
fast der Gesamtgröße von 16 Hufen im Jahre 1305. Also 
wurde unter Alt-Sagan auch das Dorf Brennstadt einge
schlossen. Auch einer der 1351 genannten Bauern von Alt- 
Sagan könnte aus Brennstadt stammen, denn im Jahre 1516 
lebte in Brennstadt der Bauer Hans Kluge, vielleicht ein 
Nachfahre der 1351 genannten Johannes Kluge und Cuno 

I Kluge.

Erühlingsreigen
Vielleicht hast du es schon erlebt, 
Daß eine Melodie erklingt,
Die noch in deinem Herzen schwingt, 
Wenn sie auch schon entschwebt.

Beim Klang der alten Melodei 
Denkst du an deine Kinderzeit,
Es war einmal . . . und ist so weit —  
Und ist vorbei. .. vorbei.. .

Sodann taucht im Zinsrecht neben dem Namen Alt-Sagan 
der Name Brantstad auf (bereits eine Augustinerurkunde 
von 1385 erwähnt Brennstadt; siehe Heimatbrief Juni 1955,
S. 11), aber es ist doch bemerkenswert, daß die Augustiner in 
ihrer lateinischen Schriftsprache noch den herkömmlichen 
Namen Alt-Sagan verwenden. Der Name Altkirch war aber 
zu dieser Zeit schon gebräuchlich. In der Abtschronik erscheint 
er bei einer Begebenheit zum Jahre 1505 unter dem Namen 
„Aldenkirch“ {Sript. rer. Sil. I, S. 425). Aber eine Urkunde 
von 1406 über den Verkauf der Scholtisei in Altkirch spricht 
von dem „Gerichte in Altenkirchen“. Diese Urkunde liegt 
nicht mehr im Original vor; die Abschrift im Amtsbuche 
ging auf zwei beglaubigte Abschriften von 1597 und 1667 
zurück, wobei 1597 der Pergamentbrief vorgelegt wurde. Auf 
diese für Altkirch bedeutsame Urkunde von 1406 wird im 
Teil II meiner Ortsgeschichte näher eingegangen werden.
Was bedeutet der Name Sagan?

Wenn im Zeitraum von 1202 bis 1420 von Sagan die Rede 
ist, müssen drei Örtlichkeiten streng unterschieden werden:

1. das alte Dorf „Alt-Sagan“ = A l t k i r c h  i(und Brenn
stadt). Die urkundlichen Erwähnungen von „Alt-Sagan“ 
wurden von mir zusammengestellt.

2 . Die alte K a s t e l l a n  ei  S a g a n .  Das war eine alte 
Befestigungsanlage der Piastenherzöge — mit Pallisaden aus 
Baumstämmen und Lehmbewurf und Blockhäusern — auf 
dem sogenannten Burgberge nordöstlich der Stadt. Auf dieser 
Höhe, zwischen dem Burgberge und der „,Belaria“ (an der 
Straße nach Freystadt), wurde am 27. Juni 1909 der 20 Meter 
hohe B i s m a r c k t u r m  eingeweiht (erbaut durch Bau
unternehmer Enge in Schönbrunn). Von dieser Kastellanei 
wurde der Saganer Distrikt verwaltet. Nach den schlesischen 
Regesten sind uns folgende „Kastellane“ (= Burghauptleute) 
von Sagan bekannt: 1202 comes Stephanus castellanus de 
Sagan (S. R. 78) — 1226 castellatura Zagan (S. R. 315) — 1251 
und 1253 Zemislaus castellanus de Sagan <S. R. 751, 856) — 
1257 und 1258 Otto Kastellan v. Sagan (S. R. 970, 992). Das 
ist alles, was wir urkundlich über die Kastellanei Sagan 
wissen. Sie ging in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
ein, da inzwischen die deutsche Stadt Sagan gegründet wor
den war. Den alten Burgberg mit den Trümmern der Burg 
schenkte dann Markgraf Waldemar zu Brandenburg 1318 der 
Stadt Sagan.

3. Die deutsche S t a d t  S a g a n .  Sie wurde erstmalig in 
zwei Urkunden von 1280 und 1284 genannt. Auch der am
23. Januar 1273 vom Breslauer Bischof Thomas wegen Nicht
beachtung eines Interdikts aus der Kirche ausgeschlossene 
„Alberus de Sagan“ dürfte sich auf die Stadt beziehen; er 
war der Stadtpfarrer. Da die Stadt Sprottau nach Saganer 
Vorbild gegründet wurde, die Stadt Sprottau aber bereit 1260 
urkundlich genannt wurde, ist das Bestehen der deutschen 
Stadt Sagan für das Jahr 1260 gesichert. Vieles spricht da
für — wenn man die Dorfgründungen untersucht —, daß die 
Stadt Sagan um das Jahr 1230 angelegt wurde. In der Zeit
schrift des Vereins für Geschichte Schlesiens 1938 habe ich 
hierüber näher berichtet.

Diese drei Örtlichkeiten mit demselben Namen „Sagan“ 
müssen streng unterschieden werden. Es ist auf jeden Fall 
falsch, zu sagen, daß die S t a d t  Sagan früher in Altkirch
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T e r m i n k a l e n d e r
B o c h u m

Wir treffen uns am 26. Mai um 19 Uhr im Christlichen 
Hospiz. Wir bitten um zahlreichen Besuch.

I. A. W a e s c h
S p r o t t a u - S p r o t t i s c h d o r f e r

Wie im vergangenen Jahre treffen wir uns diesmal wie
der in Schesslitz, Bahnhofshotel, und zwar am Pfingst
sonntag 1956. Bis dahin aut Wiedersehen. Euer Landsmann

I. A. Fritz M ü l l e r  
S c h ö n b r u n n e r

Am ersten Pfingstsonntag um 14 Uhr steigt unser dies
jähriges Ortstreffen in Strümp bei Lank, Kreis Kempen- 
Krefeld. Treff- und Festlokal ist die Gaststätte Baumeister.

I. A. Paul G r e i ß
F r a n k f u r t  a. M.

Für alle Heimatfreunde aus Sprottau und Sagan und 
dem Großkreis Sprottau-Sagan findet am 28. April in 
Frankfurt a. M., Sichenkeller, Kaiserstraße 77, um 19 Uhr 
ein Sprottauer Heimatabend statt. Alle Heimatfreunde 
aus Frankfurt und Umgebung sind herzlich eingeladen.

Georg B u c h 1 e r , Frankfurt a. M.-Süd, 
Holbeinstraße 25/27

oder Brennstadt gestanden hätte. Die deutsche Stadt Sagan 
ist eine Neugründung „auf grünem Rasen“. Richtig ist, daß 
die neugegründete Stadt ihren Namen von der Kastellanei 
und diese wiederum von dem Dorfe „Sagan = Altkirch (oder 
Altdorf) übernahm.

Mancher, der die fast lächerlichen Bestrebungen der Polen 
3»nnt, alles in den heutigen Ostgebieten als „urpolnisch“ 

:hzuweisen, wird sich fragen, warum die deutschen Siedler 
und Bürger einfach den slawischen Namen Sagan übernom
men haben. Die Antwort ist einfach: Der Landesherr hatte 
die Deutschen gerufen, die Landnahme erfolgte friedlich, es 
gab damals keine politische Frage. Die deutschen Siedler 
übernahmen einfach den in der Gegend üblichen slawischen 
Namen oder hingen diesen Namen die Endung -dorf, -feld, 
-hagen an. Über diesen Vorgang schreibt der (jetzt verstor
bene) Jenaer Slawist Reinhold Trautmann (Die Elb- und 
Ostseeslawischen Ortsnamen, Teil I, 1948, Berlin, S. 181): 

„Diese Ortsnamen unterstreichen die Tatsache, daß wir 
von vornherein, nachdem die Slawen ihre politische Frei
heit eingebüßt hatten (gilt nicht für Schlesien!), mit einer 
festen deutsch-slawischen Symbiose zu rechnen haben, 
solange nicht eben der slawische Teil volkstumsmäßig 
unterlag. Anders wäre ja die fast totale Übernahme der 
slawischen Ortsnamen durch die Deutschen nicht zu ver
stehen; auch die Fülle der erhaltenen slawischen Flur
namen setzt eine Symbiose voraus.“
Mit der Deutung des Namens Sagan hat sich Arthur Hein

rich in seiner Fürstentumsgeschichte <S. 1 und vorher) aus
einandergesetzt. Er schreibt hierzu:

„Der Name Sagan ist ein Rätsel. Die meisten der versuch
ten Lösungen verdienen keine Erwähnung, nicht eine be
friedigt vollkommen. Man hat ihn aus dem Slawischen ab

geleitet. Zagon polnisch, zahon böhmisch und wendisch 
eißt A c k e r b  e e t. O. Wolff (um 1855) meint, von der 

./urzel gnam, ich treibe, jage, könne früher zegan, Treibe, 
Viehtreibe, Trifte, und zagan, jetzt zagon, Ackerbeet, ent
standen sein. Sagan hatte seinen Namen erhalten, weil 
es auf einer früheren Viehtreibe oder Viehtrift angelegt 
worden, ähnlich wie Schweinfurt, Ochsenfurt und die vie
len Treben den ihrigen erhalten haben. Die Erklärung wäre 
annehmbar, wenn sich nur nachweisen ließe, daß zagon 
oder zagan früher Viehtreibe bedeutet hätte. Das wird 
aber kaum der Fall sein. Ferner würde es sich fragen, 
warum denn die Polen unsere Stadt zegan und nicht zagon 
oder wenigstens zagan nennen. Dazu kommt, daß es zwar 
viele Furte und Treben, aber nur ein einziges Sagan auf 
der weiten Welt gibt. Sollte Sagan der einzige Ort sein, 
der auf einer Viehtrift angelegt worden ist? Wenn sich 
unter allen slawischen Ortschaften doch wenigstens e in  
Genosse mit demselben Namen fände. Die Bedeutung 
Ackerbeet ist eben wenig zur Erklärung geeignet.“
So weit Arthur Heinrich. Da ihm die angegebene Namens

erklärung nicht zusagt, stützt er sich dann im Vorwort seines 
Buches (als Nachtrag) auf den slawischen Stamm „zegu — „ver
brennen“, das durch den Dorfnamen Brennstadt = Brand
stätte gestützt wird.

Ich habe A. Heinrich zitiert, da seine Ausführungen zum 
Teil widerlegt werden können. Belanglos ist, daß er die 
Ortsnamen „Treben“ (wie in Trebnitz, Kittlitztreben zwischen 
Sprottau und Bunzlau) auf „Treibe, Viehtreibe“ zurückführt.

Tatsächlich geht dieser Name auf das slawische „trebiti“! 
= „reinigen, roden, ausroden“ zurück, so daß diese Ortsnamen! 
Orte bezeichnen, wo das Gesträuch ausgerodet wurde. | 

Jedes russische Wörterbuch verzeichnet das Verb „sagnatj“, 
= „hineintreiben, hineinjagen“. Daraus ist das Hauptworts 
„sagon“ = „Eintreibung des Viehes, Gehege, Hürde, Umzäu-I 
nung“ entstanden. Reinhold Trautmann, „Die Elb- und Ostsee-i 
slawischen Ortsnamen II“ (Berlin 1949, S. 81, gibt für diesen! 
Namen folgende Beispiele: Slawisch zagon „Bett, Feld, Ak-j 
ker“ (polnisch zagon, niedersorbisch zagon „Gewende, ge-i 
pflügtes Ackerstück bzw. Ackerbeet, Feldstück“. Vergleiche! 
niedersorbische Flurnamen Zagon, Zagonk und obersorbisch1 
Zahon, Zahony) erscheint im Ortsnamen S a a g e n , Kreis! 
Regenwalde. Er macht dabei auf den hannoverischen Flur-! 
namen ,„Sagan“ i(P. Rost, „Die Sprachreste der Draväno-; 
Polaben im Hannoverschen“, Leipzig 1907, S. 297) aufmerk-1 
sam. — Die Dresdener Flurnamenstelle (Dr. Beschomer) ver-i 
zeichnet in der Lausitz „Zahuny“ =  Ideines Gewende,; 
„Zahon“ = Gewende, „Sagan“ in der Bautzener Gegend.

Arthur Heinrichs Klage, daß es „nur ein einziges Sagan 
auf der weiten Welt gibt“, ist damit widerlegt. In den 
Urkunden von 1202 bis 1342 (so weit reichen die schlesischen 
Regesten) ist mir nur die Schreibweise „Sagan, Zagan“, aber 
niemals „Zegan“ bekannt. Andererseits sind Ortsnamen mit, 
dem Stamm „zeg“ = „brennen“ geradezu einmalig, um; 
Heinrichs Ausdruck zu wiederholen. In dem zuletzt ange
führten Buche (S. 92) gibt Reinhold Trautmann folgende! 
slawische Sprachstämme für „brennen“ an: a) „paliti“ =; 
brennen, „upalitj“ = abbrennen in den Namen Upahl,j 
Kr. Güstrow, Wöbbelin, Kr. Ludwigslust, Oppalin, Kr. Lauen
burg. b) „gori“ =  „es brennt“ (vom Niederbrennen des Waldes; 
gebraucht), worauf u. a. die Stadt Görlitz zurückgeht (weitere! 
Beispiele bei Trautmann). j

Es ist also nicht ganz abwegig, den Namen „Sagan“ mit 
„Beet, Feld, Acker“ zu deuten. Die Erklärung „Sagan“ = j 
„Brandstätte“ kann auf den Ortsnamen Brennstadt h in -; 
weisen, den die deutschen Siedler später aus dem Namen; 
„Sagan“ durch Übersetzen gebildet haben sollen. j

Detmoldfahrer!
R a u m  S ü d d  e u t sc h 1 an d :

Bei genügender Beteiligung fahrt am Sonnabend, dem 
5. Mai, morgens 3 Uhr, ab Erlangen ein bequemer Reise
bus vom Bahnhofsvorplatz über Forchheim — Bamberg — 
Schweinfurt — Fulda — Kassel — Paderborn nach Det
mold. Ankunft in Detmold um etwa 11 Uhr (kleine Halte
pausen sind mit einberechnet).

Teilnehmer aus Nürnberg und der weiteren Umgebung 
können diesen Bus bequem erreichen, wenn sie mit der 
Bundesbahn ab Hauptbahnhof Nürnberg um 2.02 Uhr, ab 
Erlangen um 2.40 Uhr fahren.

Der Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt bei mindestens 
35 Fahrgästen beträgt für diese herrliche Fahrt nur 26 DM.

Zusteigemöglichkeiten sind u. a. von Forchheim, Parade
platz, um 3.30 Uhr und von Bamberg, Bahnhofstraße, um 
4.15 Uhr möglich gemacht worden. Anmeldungen, soweit 
sie noch nicht erfolgt sind, sofort an den Fahrtenleiter 
Landsmann Majorahn, Erlangen, Brüxer Str. 23, erbeten.

Dazu sind erforderlich: Name und Vorname, Geburtstag 
und -ort, jetzige Anschrift und die alte Heimatanschrift. 
Ferner ob Quartier gewünscht wird: a) Massenquartier, 
b) Privat, c) Gasthof, d) Hotel. Personenzahl bitte mit an
geben. Alles Weitere erfahren Sie — falls Sie sofort 
schreiben — noch rechtzeitig durch unseren Landsmann 
Günter Majorahn, der Sie auf dieser schönen Fahrt be
treuen wird. Rückfahrt nach Vereinbarung, evtl. Montag, 
den 7. Mai, in der Frühe.
R a u m  B r au n s c h w e i g :

Unser Detmolder Bus läuft ab Braunschweig. Fahrpreis 
etwa 8 DM für Hinfahrt. Anfragen bitte sofort an den 
Fahrtenleiter Landsmann Alfred Briesner, Braunschweig, 
Wendenmarschstraße 20, zu richten.
R a u m  G ö t t i n g e n :

Detmoldfahrer wollen sich bitte sofort anmelden bei 
unserem Fahrtenleiter Herrn August Knirre, Göttingen, 
Groner-Tor-Straße 32.
R a u m  W i e s b a d e n :

Wir fahren mit einem Reisebus am 5. Mai um 8 Uhr 
morgens von Wiesbaden, Bahnhofsvorplatz, Taxenstand, 
ab. Rückfahrt am 7. Mai um 10 Uhr morgens ab Detmold. 
Meldungen, soweit noch nicht erfolgt, an unseren Fahrten -̂ 
leiter Landsmann Franz Pawelec, Wiesbaden, Dotzheimer 
Straße 82.
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Der Saganer Klosierschatz in Sproiiau
Von Dr. Felix Matuszkiewicz, z. Z. Neustadt/Donau

Johann I., der Begründer des Saganer Teilherzogtums, war 
1439 gestorben. Seine Söhne, Johann II. und Balthasar, hatten 
sich in die Herrschaft geteilt. Johann, ein Anhänger des 
in Schlesien verhaßten Hussitenführers und Böhmenkönigs 
Georg von Podiebrad, hatte seinen gutschlesisch gesinnten 
Bruder Balthasar aus dem väterlichen Erbe ganz zu ver
drängen gewußt. Nachdem Balthasar infolgedessen eine päpst
liche Bannbulle gegen den unredlichen Bruder erwirkt 'hatte, 
griff Hans die Breslauer, bekanntlich die erbittertsten Feinde 
Podiebrads, an und brandschatzte ihr Land. Jetzt rüsteten 
auch diese unter Balthasars Leitung 200 Fußknechte und 
ebensoviele Heiter aus zur Verstärkung der von Balthasar 
selbst angeworbenen Kriegshaufen.

Im August 1467 rückte dieses Heer nun von Breslau über 
Lüben, Polkwitz und Sprottau bis vor Frey stadt. Dort bezog 
Balthasar ein offenes Feldlager am Friedhofe, um noch die 
von seinem Oheim Heinrich IX. von Glogau versprochene 
Hilfe zu erwarten. Johann aber überrumpelte noch vor Ein
treffen der Glogauer das sorglose Lager in der Nacht zum
28. August und schlug Balthasar völlig. Nun rüsteten auch 
Ä inrich IX. und die Lausitzer und schlossen Sagan, die

mptstadt Hansens, ein. iNuir drei Tage währte die Belage
rung. Am 18. November 1467 übergab Hans II. Schloß und 
Stadt Sagan der Übermacht.

Nach dieser Niederlage zog Hans sich grollend nach Priebus 
zurück und benutzte die -unruhige Zeit nach Podiebrads Tode 
(t 1471), um ein neues Heer zu sammeln. Mit diesem schloß 
eir nun seinerseits Sagan im April 1472 ein und belagerte 
,esi Am 7. Mai warf er glühende Kugeln und brennende Ge
schosse in die damals noch meist aus Holz- und Fachwerk
häusern mit Schindeldächern bestehende Stadt, die in Flam
men aufging und kapitulierte. Das Augustinerkloster wurde 
dabei ebenfalls eingeäschert.

Balthasar hielt sich noch neun Tage im Saganer Schlosse, 
mußte sich aber schließlich ergeben und starb nach zwei 
Monaten in der Gefangenschaft.

Nach dieser Zerstörung Sagans wurden a l l e  w e r t 
v o l l e n  B ü c h e r  m i t  d e n  K l e i n o d i e n  u n d  b e s 
s e r e n  P a r a m e n t e n  d e r  S a g a n e r  K l o s t e r 
k i r c h e  u n d  d e s  K l o s t e r s  n a c h  S p r o t t a u  über
geführt und in einem Versteck im Malzhause des Bürger

meisters und Fleischermeisters Sigmund Lodwig, eines 
Freundes des Saganer Abtes Martin I., Rinkenberg, einge
mauert und bis auf weiteres dort aufbewahrt (cat. abb. Sa
gan. 366 f.)
^Lodwig, ein geachteter und begüterter Mann, hatte lange

hre am Ratstische gesessen und war 1472 Bürgermeister 
^rottaus geworden. Er besaß am Sprottauer Marktplatze 

(Westseite) die nebeneinander liegenden beiden braüberech- 
tigten Häuser Markt Nr. 4 — Buchhandlung Hoffmann — und 
Nr. 5 — Kaufmann Wagner —, zu denen das erwähnte Malz- 
haus gehörte, das auf der Rückseite der beiden Brauhöfe 
an der heutigen Grünstraße lag. Außerdem besaß er im 
Südwesten der städtischen Feldmark 'bei Kleinpolkwitz einen 
Busch, unmittelbar südlich des Nonnenbusches. Dieser 
Lodwigbusch wird 1471 gelegentlich eines Zinsverkaufs durch 
Daniel Jost erwähnt. Jost verkaufte einen Zins (an einen 
Altaristen der Sprottauer Spitalkirche zu St. Georgen) auf 
dem Busch zwischen S i g m u n d  L o d w i g s b u s c h und 
dem Bober. Der Busch des Daniel Jost war also der heutige 
Nonnenbusch (Cod. Dipl. Sü. XXXI S. 35 Nr. 117).

„Diss jar ist ein dirre jar“, so schrieb der Glogauer Chronist 
(Annales Glogovienses S. 28) hinter die Jahreszahl 1473. Vom 
Ambrosiustage (4. April) ab war kein Regen mehr gefallen, 
und man 'hatte mit der Ernte bereits sechs Tage vor Johannis 
begonnen. Heiß hatte auch die Julisonne über der nieder
schlesischen Heide gebrütet, als Martin I. Rinkenberg, Abt 
des Saganer Augustinerchorherrenklosters, im Aufträge der 
Herzoge von Sachsen, denen Sagan seit Dezember 1472 ge
hörte, in Staatsgeschäften zu einer Tagung der schlesischen 
Herzoge entsandt, auf der Fahrt dorthin am 11. Juli abends 
in Sprottau einkehrte. Gastfreundlich wurde er vom Bürger
meister Lodwig und dessen Frau Katharina, geb. Schelweck, 
in dem von ihnen bewohnten Hause am Markt aufgenom
men, während die Klosterpferde mit dem Kutscher in dem 
Nachbarhause, das ja ebenfalls Lodwig gehörte, unter- 

: gebracht wurden.

Am Morgen des anderen Tags, also am Vorabend des 
St. Margarethentages — 12. Juli — in aller Frühe ging nun 
der Kutscher des Abts beim Füttern der Pferde mit dem 
Lichte unvorsichtig um, das Stroh im Stalle fing Feuer, das 
von der langen Sommerhitze vollständig ausgetrocknete 
Holzwerk fing an zu brennen; ja, bald standen alle Häuser 
innerhalb der Ringmauer in hellen Flammen. Bereits um 
8 Uhr morgens „war die ganze Stadt, das Kloster, das Dach 
und der Turm der Pfarrkirche vom Feuerschlunde verzehrt“, 
und nur das Schloß war unversehrt geblieben. Merkwürdiger
weise kamen bei dem furchtbaren Brande, der seitdem in 
Sprottau der Margarethenbrand hieß, nur ein junger Mann 
und ein Mädchen ums Leben.

Nur mit knapper Not konnte der noch rechtzeitig gewarnte 
Abt sein Leben durch eilige Flucht vor der grenzenlosen Wut 
der Sprottauer retten, die ihn für das ganze Unglück ver
antwortlich machten. Man bezichtigte ihn eines schon lange 
Zeit bestehenden Liebesverhältnisses mit der Bürgermeisters
frau. Eine große Anzahl von Sprottauern wurde daraufhin 
vom Abte vor Herzog Heinrich den Jüngeren nach Breslau 
geladen. Dort kam es zwar zu einer Versöhnung mit dem 
Abte, aber noch lange trugen die Sprottauer den Saganer 
Augustinern es nach, und es ist bezeichnend, daß sich zu
nächst keiner der Mönche nach Sprottau wagte. Aber zwei 
dem Saganer Kloster befreundete Landgeistliche, Nikolaus 
Günter in Eulau und Lorenz Senffreyber —■ letzterer war 
1460 und 1463 Prior des Augustinerklosters in Sagan ge
wesen — gingen mit ihren Glöcknern in das abgebrannte 
Sprottau und verwahrten das bewußte Versteck, damit das 
Feuer nicht bis auf den Grund hinab dringe. Nach einigen 
Tagen wurde der S c h a t z  dann — unter Zustimmung des 
Herzogs Heinrich — n a c h  S a g a n  z u r ü c k g e s c h a f f t .

Wie sehr auch der Gastgeber des Abtes, Lodwig selbst, 
die Rache seiner Mitbürger fürchtete, geht daraus hervor, daß 
kein Mensch aus seinem Hause sich öffentlich zu zeigen 
wagte. Lodwig flüchtete mit Familie nach Freystadt und 
blieb dort zunächst bei seinem Bruder Johann Lodwig, dem 
Freystädter Bürgermeister. Als über die peinliche Ange
legenheit Gras gewachsen war, kehrte er nach Sprottau 
zurück und machte 1480 sein notarielles Testament, das die 
Fleischerinnung Sprottau, die er darin bedachte, bis in unsere 
Tage verwahrte.

Nach einer alten Überlieferung verließ nach dem unseligen 
Margarethenbrande von 1473 der größte Teil der Sprottauer 
Tuchmachermeister, deren Zahl „mehrere Hundert“ (?) be
tragen haben soll, die Heimat und siedelte nach Grünberg 
über, wo ihr Handwerk zu hoher Blüte gelangte.

Die Darstellung stützt sich auf MatuszkieWicz’ Gesch. d. 
Stadt Sprottau S. 48, 61 und die dort zitierten Quellen, 
außerdem auf Baier, Gesch. d. Stadtpfarrkirche Sprottau,
S. 20, sowie auf freundliche Auskunft des Herrn Georg 
Steller über die Urkunde von 1471.

Mitgift und Brautfahrt der Prinzessin 
Margarethe von Sagan-Glogau (1484)
Von Dr. Felix Matuszkiewicz, z. Zt. Neustadt/Donau

Herzog Hans II. von Sagan-Glogau hatte keine Söhne, 
wohl aber vier Töchter. Bei seinem Tode mußte also nach 
dem damals geltenden Lehnrecht sein Fürstentum an den 
Lehnsherren, den König von Böhmen, fallen. Sein recht
rechtmäßiger Lehnsherr war Matthias I. Corvinus von 
Ungarn-Böhmen. Es war deshalb begreiflich, daß Hans mit 
Ungarn Fühlung nahm. Die Glogauer Annalen in Scriptores 
rerum Silesiacarum Band X — Breslau 1877 — S. 47 ff., 
berichten darüber folgendes:

Auf Wunsch des Königs Matthias schloß Herzog Hans 
„Freundschaft und Verwandtschaft“ mit dem ungarischen 
Magnaten Nikolaus Wamphi von Limbow, dem Obergespan 
von Preßburg, der sich mit der ältesten Tochter des Herzogs 
Hans, Margarethe von Glogau, verlobte. Am 28. März 1484 
traute Bischof Johannes IV. Roth von Breslau das junge 
Paar in seiner Domkirche in Gegenwart der Eltern der Braut. 
In dem ebenfalls in Breslau errichteten Ehevertrage vom
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I. April verschrieb nun Herzog Hans seiner Tochter ein 
Heiratsgut von 10 000 ungar. Gulden auf Schloß, Stadt und 
Weichbild Sprottau, während der Bräutigam seiner Braut ein 
Leibgedinge von 20 000 ungar. Gulden auf seine Herrschaft 
Wereticz in Ungarn zusicherte. Zu dieser Verschreibung des 
Herzogs erteilte dann auch Matthias als Lehnsherr von Ofen 
aus am 19. April seine Genehmigung. Der Bräutigam, der am
II. April auch nach Glogau kam, weilte dort einige Tage.

Am 10. Juni schickte Herzog Hans seine Tochter nach
Ungarn „cum magna decentia et ornatu“ (mit großem An
stand und Prunk). Die Braut hatte nämlich drei „currus 
principes“, nämlich „drey fürsten wagen,“ vor jedem sechs 
Grauschimmel, von denen ein Wagen vollkommen vergoldet 
war, während die „tepeti et pulvinaria“ (Wandverkleidungen 
und Staub-Planen) von Samt waren. In diesem saß die 
geschmückte Prinzessin. Zu jenen drei Wagen hatte sie noch

gut bis zu zehn Wagen, alle gut eingerichtet und geschmückt 
mit vornehmem Tuch in roter Farbe; in denen hatte sie die 
Jungfern, Frauen und Pagen, sowie Kisten, Laden und allen 
Bedarf verpackt.

Soweit der Bericht der Glogauer Annalen über die prunk
volle Hochzeitsfeier und den Brautzug.

Über die weiteren Schicksale des Brautpaares ist leider 
ebensowenig bekannt, wie darüber, ob der Bräutigam jemals 
auch nur einen Teil der fürstlichen Mitgift der Braut ge
sehen hat. Herzog Hans war damals schon finanziell durch 
seine Kriege so erschöpft, daß man dies füglich bezweifeln 
kann. Das stattlichste war wohl der Brautzug.

Im Stadtarchiv Sprottau waren aber wenigstens noch die 
beiden Pergamenturkunden von 1484 über die Verschreibung 
der Mitgift und die Genehmigung des Oberlehnsherren 
erhalten.

Schlesischer Leinenhandel
Der geschichtskundige Schlesier findet in Holland, manche 

Spuren, die ihn an Glanz und Größe des schlesischen Leinen
handels im 16., 17. und 18. Jahrhundert erinnern. Und er wird 
es wohltuend empfinden, wie eng zu jener Zeit die wirtschaft
lichen Beziehungen zwischen dem sauberen Land der Wind
mühlen und Kanäle und seiner Heimat gewesen sind. Be
ziehungen, die eigentlich Jahrhunderte überdauert haben und 

in unsere Tage nachwirken.
Wenn die heiße Sommersonne auf Straßen und Plätzen 

brennt, wird sich der schlesische Wandersmann mit doppelter 
Freude in die reichhaltigen und traditionsbewußten Amster
damer und Harlemer Archive begeben. Einmal der angeneh
men Kühle wegen und zum anderen, um hier im fremden Land 
heimatliche Verbindungen aufzuspüren.

Da ist das alte Kaufmannsarchiv Brants und Burlamachie im 
Amsterdamer Gemeentearchi'V. Burlamachie enthält Briefe aus 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, und zwar aus allen 
Teilen Deutschlands. Oft waren Warenproben wie Wolle, 
Zwillich, Flor, Seiden- und Samtstoffe beigegeben. Ein Zit
tauer Brief, der zwei Stücke ungebleichte Zwillich-Stücke aus 
dem Jahr 1684 enthält, bietet besonders für die Geschichte 
des G r e i f f e n b e r g e r  L e i n e n h a n d e l s  wertvolle 
Angaben.

Das Brantsche Archiv ist ein Sippenarchiv. In der Kor
respondenz des Isaak von Neufville aus der ersten Hälfte des
18. Jahrhunderts findet sich fast der gesamte schlesische Ge- 
birgshandelsstand dieser Zeit wieder, sogar mehrere Greiffen- 
bergerStücke. Wertvolle Off erten der Firma Hoffmann & Rich
ter sind darunter. Die Briefe sind auf holländisch und deutsch 
abgefaßt. Um sie wirklich der Forschung nutzbar werden zu 
lassen, müßte ein Kunstfreund monatelang darüber arbeiten. 
Das Haarlemer'Gemeentearchiv enthält ein umfangreiches Gil- 
den-Axchiv (Nr. 284) und das Archiv Merkmann (ebenfalls ein 
^ufm annsarchiv mit Briefen aus dem gesamten deutschen

.um). Beide Gemeente-Arehive bergen Tausende von 
Notariatsakten (16.—18. Jahrhundert). Sie müßten in mühe
voller und langwieriger Arbeit gesichtet und ausgewertet wer
den. Jakob Strieder in Antwerpen hat dies mit den dort be
findlichen Notariatsarchiven getan.

Wer die Haarlemer Stücke betrachtet, entdeckt Briefe an die 
Liebenthaler Äbtissin des Ursulinen-Klosters und an die Bür- 
germeister-Ordonantien aus den Jahren 1599, 1639, 1640, 1641 
und 1650 über Sileziger Tal-Garn. Auch Register der Haar
lemer Waage über die Einfuhr schlesischer Garne aus den 
Jahren 1651 und 1652.

Diese Stücke beweisen, daß der Handel mit Sileziger Tal- 
Garn während des Dreißigjährigen Krieges mit schwedischer 
Hilfe ununterbrochen fortgeführt worden ist. Der Transport 
vollzog sich durch die Oderschiffahrt.

In Haarlem wird der schlesische Gast gern eine Pause dafür 
benutzen, sich die alten Bleichplätze auf den Dünen anzu
sehen. Hier wurde einst die Leinwand von Rußland, Polen, 
Westfalen, Ostfriesland und Schlesien mit Dünenwasser und 
Buttermilch gebleicht. Heute gibt es freilich auch in Haarlem 
keine Naturbleichen mehr. An ihrer Stelle dehnen sich unüber
sehbare Blumenfelder: rot und rosa, gelb und blau, weiß und 
lila; die berühmten Tulpen-, Hyazinthen- -und Narzissenfelder 
der Stadt, die mit Fischmehl gedüngt werden. Im Park und 
Treibhaus eines alten Gutes, Keukenhof genannt, stellen die 
Züchter ihre Sorten aus und die Blumenfreunde aus allen Län

dern kommen im April und Mai herbeigeeilt, um dieses blü
hende Wunder zu sehen.

In der Malerei sind die Haarlemer Bleichen zeitlos fest
gehalten. Ein Bild von Ruisdal ziert das Reichsmuseum in 
Amsterdam und auch die Rembrandtschüler haben sich an dein 
Motiv der grünen Bleichen versucht. Kupferstiche der Haar
lemer Bleichen aus dem 18. Jahrhundert sind verkäuflich, aberj 
37 Gulden bedeuten für den schlesischen Besucher viel Geld. 
So hilft er sich mit einer guten Fotografie.

Sind in Haarlem Archiv und Bleichen besichtigt, wäre dem 
Schlesier zu raten, Frankstraße 27 aufzusuchen. Hier findet er 
eine originale Garnpackerei, welche an ihrer Fassade ein köst
liches kleines Steinbild zeigt: eine riesige Tonne, aus der ein 
Männchen mit dem Kopf herausguckt, das Garn einpackt, wel
ches zwei andere, auf Stühlen sitzend, ihm zureichen. Aus der 
Garnpackerei wurde inzwischen eine moderne Wäscherei, aber 
die eingebaute alte Presse verrät immer noch den Charakter 
des Hauses. In Greiffenberg befanden sich drei Häuser mit ein
gebauten Pressen. Aber an Jahren scheint die holländische 
älter zu sein als ihre schlesischen Brüder. Im Kontor des 
behäbigen holländischen Handelshauses hängen zwei wert
volle Bilder. Eine Plättstube und ein Damastladen ist darauf 
zu erkennen. Bei aller neuen Geschäftigkeit gleicht das Haus 
eher einem stillen Museum, für das es übrigens viele Anlagen 
mitbrächte.

Doch gilt es nun wieder einen Blick in die Stadt zu tun. Da 
ist die Stätte, an der einst berühmte Haarlemer Gammärkte 
stattfanden. Nun wurde ein Klosterhof innerhalb des Rat
hauses daraus. Und im Haarlemer Franz-Hals-Museum hän
gen Fotograf ien vom Haarlemer Rathaus und von altenStichen 
über den Fischmarkt aus dem 16. und 17. Jahrhundert.

So sehr sich der Schlesier in Holland vorstellt, daß vom ein
stigen stolzen Leinenhandel noch allenthalben zu merken 
sei — hat doch schließlich dieser Leinen- und Garnhandel einer 
ganzen Zeit den Stempel aufgedrückt —, so betrübt muß er 
doch erkennen, daß man in Holland bisher wenig Interesse für 
die Geschichte des Leinengewerbes und -handeis zeigte. Der 
Prophet im eigenen Lande gilt eben nichts, möchte man in Ab
wandlung des bekannten Sprichwortes sagen. Und auch in 
Schlesien war es ja so, daß die früheren Leinenstädte, wie 
Hirschberg, Greiffenberg, Liebau, Schömberg und wie sie alle 
heißen, nur noch wenig vom alten Patriziergeist verrieten.

Freunde und Förderer der „Blütenweißen Zunft“ finden sich 
überall. So bemüht sich der Direktor des Haarlemer Museums 
z. B., die Textiliensammlung stärker auszubauen. Und das 
Reichsmuseum in Amsterdam zeigte im Sommer 1955 (neben 
dem Textilien-Depot) die Damastsammlung von Prof. Six. 
Nach dem Kriege sind in Holland auch einige einschlägige 
Fach werke erschienen. Zu nennen wäre die Amsterdamer Dis
sertation von Frau Greup-Roldanus: „Geschiedenes der Haar- 
lemmer Bleekerijen, 1936“, welche für die Geschichte des deut
schen Leinengewerbes unentbehrlich ist. Frau Ysselstein ver
faßte ein reizendes kleines und populäres Werk: „Linnen ende 
Linnenkasten“.

Große Verdienste um die Geschichte des holländischen Lei
nenhandels haben sich die Herren Prof, van Dillen und Prof, 
Posthumus eiworben, welche das Historisch Economische Ar
chiv in Amsterdam, Herengracht, gründeten. Die Deutsche Ab
teilung dieses Institutes enthält auch viele schlesische Leinen
proben. Aber es wäre in dieser Hinsicht noch vieles zu tun. So
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I M  S P R O T T E B R U C H

Wie ein altes Lied 'klingt die Erinnerung an das Sprottebruch 
in mir auf, das ich während eines Sommers, eines Winters und 
wieder eines Sommers erleben durfte und lieben lernte.

Schön war das Bruch zu allen Zeiten des Jahres, im Früh
ling, wenn das erste Grün der Birken die Landschaft belebte 
und sich die Weiden an den Ufern der Sprotte und der Fisch
polder schmückten „ . . und im Sommer, wenn brütende Hitze 
über der Weite des Bruches lagerte und heftige, sehr heftige 
Gewitter die Luft erzittern ließen und dem schönheitssuchen
den Auge ein großartiges Schauspiel darboten, . . . schön war 
es auch zur Herbstzeit, wenn die Nebel allüberall lagerten und 
die wenigen Laubbäume an den Straßen ihr buntes Gelaub 
weithin über die Ebene, bis zu den entferntesten Winkeln des 
Bruches leuchten ließen, . . . .  unvergeßlich war es auch zur 
Winterszeit, wenn zu nächtlicher Stunde das Bild des Großen 
Wagens am Firmamente strahlte und Rauhreif und Schnee den 
Heidewäldern am Rande des Bruches ein märchenhaftes Aus
sehen gaben.

Doch ich will vom Sprottebruch in der Frühlingszeit erzäh
len. Ach, es war eine zauberhafte Zeit, wenn die Birke vor 
meinem Fenster allmorgendlich ihre Blätter weiter aus den 
Blattknospen herausschob und zu früher Morgenstunde im 
Winde leise erzitterte und an mein Fenster klopfte. Trat ich 
dann mit meinen Gefährten hinaus ins Freie, dann freuten wir 
"Ä s der lichten Bläue des Firmaments, das nur im Frühling 

hell-durchsichtig, so klar ist. Und wie häufig schauten wir 
dann in! früher Morgenstunde gen Osten, wo sich am Hori
zont die Sonne ankündigte. Sie schickte die ersten Strahlen 
schon aus der Tiefe des Weltalls empor, als sie selbst unseren 
Augen noch unsichtbar war. Und die Strahlen wurden feuriger, 
greller, stärker und durchflammten die letzten Wolken, die 
noch am Himmel lagerten, mit einem dunklen Karminrot. 
Schließlich brannte und loderte der ganze Himmelsdom, 
jauchzte in einer leuchtenden Farbensymphonie zur Ehre Got
tes. Als das Leuchten seinen Höhepunkt erreicht zu haben 
schien, da schob ©ich langsam, gleich einem, dunkelroten, bren
nenden Ball die Sonne am Horizont empor. Nur langsam 
schwand der feurige Schein, und der Himmel gewann seine 
Bläue zurück. Doch der Sonnenball trat seine Reise über den 
Himmelsdom an und brachte uns einen schönen Tag, wie er 
uns viele schöne, sonnenlichterfüllte Tage gebracht hat.

Und die stillen Stunden im Pfarrhaus zu Ottendorf (Kreis 
Sprottau) will ich nicht vergessen, wenn ich mich des Früh
lings im Sprottebruch erinnere. Dort im Pfarrhaus — es war 
kein altes Haus, die Kirchgemeinde hatte es 1912 anstelle des 
alten, im Jahre 1772 errichteten Pfarrhauses erbaut — dort 
saß ich über die alten Kirchenbücher gebeugt und arbeitete an 
einer Chronik alter Bauemfamilien am Rande des Sprotte- 
brucbes, als da zum Beispiel in Reuthau (Kreis Sprottau) die 
Dartsch, Lange, Raebiger, Teuchert und Baudach ansässig ge

nannt wurden, deren Vorfahren schon seit der Zeit Friedrichs 
des Großen einen „erblichen Bruchfleck“ besaßen, den sie in 
mühevoller Arbeit zu kultivieren suchten. Doch alle Bestre
bungen, das Bruch zu kultivieren und zu fruchttragendem 
Ackerland umzuwandeln, blieben Stückwerk, bis man die 
deutsche Jugend rief, die das Werk vollbrachte und schließ
lich Raum für ein neues Dorf und eine Vielzahl neuer Rauem
stellen schuf.

Und der Gottesdienste in dem Bethaus zu Ottendorf will ich 
gedenken. Dieses am 30. Juli 1769 eingeweihte Bethaus ent
stammte jener Bauperiode schlesischer Gotteshäuser, die durch

Katholische Kirche in Ottendorf

die Toleranz Friedrichs des Großen nach den Schlesischen Krie- ; 
gen eingeleitet wurde. Ja, und eines* Ostergottesdienstes er
innere ich mich, an dem ich dm Ottendorfer Kirchlein teilneh- ; 
men durfte. Da ich die vertrauende Gläubigkeit der schle
sischen Bauern liebte, war ich am Ostersonntag gerne in ihrer 
Mitte.

Weit, weit zurück liegt jene beglückende Zeit, die ich dort 
oben im Bruch, am  Rande der schlesischen Heide, verleben 
durfte. Und wenn ich zuweilen hoch auf dem felsigen Ufer ' 
der Neisse stehe und meine Augen über die Landschaft jenseits * 
des zur Grenze gewordenen Flusses hinschweifen, dann flehen I 
meine Lippen lautlos doch inbrünstig zum Herrn alles Lebens: j 
Schütze Du sie alle, die Du aus dem Lande ihrer Väter in die ! 
Fremde geführt hast! H. K. ;

Die G üter Grofymann und Ebert in Rückersdorf 

Das Som m er-G ut in O ber-Ebersdorf

Als erste Fortsetzung des Aufsatzes „Eine Ahnenreihe 
aus Hartau, Rückersdorf und Gießmannsdorf“ folgt 
heute das Ende der Linie H o f f m a n n  aus Hartau.

Georg Steller
Der Hartauer Dreschgärtner Friedrich Hoffmann (1743 bis 

1817) hatte 1764 die Tochter Anna Maria des um 1743 ver
storbenen Hartauer Bauern G o t t f r i e d  Großmann gehei
ratet. Gottfried Großmann wurde im März 1699 in Rückers
dorf als Sohn des Bauern Hans Georg Großmann geboren. 
Gottfrieds Bruder F r i e d r i c h  erscheint ebenfalls in der 
Ahnenliste; denn Friedrichs Tochter Anna Marjana (1735 bis 
1787) heiratete 1762 den Rückersdorfer Windmüller Friedrich 
Fiedler (Linie II).

F r i e d r i c h  Großmann wurde am 25. Juli 1694 in Jesch- 
kendorf getauft; er starb am 19. Oktober 1762 in Rückersdorf. 
Das Großmann-Gut in Rückersdorf ist nachweislich bereits 
seit dem Jahre 1516 im Besitz der Familie Großmann. Im

Jahre 1945 gehörte das Gut Nr. 50 — in Nieder-Rückersdorf 
neben dem Gutsche-Gut — der Frau Lina Kothe, verw. Reinh. 
Großmann. Das Gut war also ü b e r  400 J a h r e  i m B e 
s i t z  d e r  F a m i l i e  G r o ß m a n n !  Friedrich Großmann 
(1694—1762) kaufte das Gut vom Vater Hans Georg am 20. Ok
tober 1721 und überließ es am 21. Januar 1760 seinem einzigen 
Sohn Christian.

Friedrich Gr. verheiratete sich 1721 in Sagan mit Rosina 
E b e r t ,  getauft in Jeschkendorf am 22. Dezember 1695, ge
storben in Rückersdorf am 10. November 1764. Sie stammte 
aus dem alten Rückersdorfer Ebert-Gut Nr. 63, das 1945 im 
Besitz von Otto Ebert war. Ihr Vater war H a n s  Ebert, der 
das Gut am 1. Juli 1671 vom Vater M i c h a e l  kaufte und 
dessen Kinder es am 8. Juni 1724 dem jüngsten Bruder Hans 
überließen. Michael Ebert, geboren um 1594, begraben in 
Rückersdorf am 24. Februar 1683 im Alter von 89 Jahren, war 
bis 1649 Dreschgärtner in Rückersdorf (Nr. 35). Er kaufte am
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12. Juni 1649 von George Gürcke das infolge des Dreißig
jährigen Krieges ganz verwüstete Gut Nr. 63. V o n  1649 
b i s  1945 b e w i r t s c h a f t e t e n  d i e  E b e r t s  d i e s e s  
G u t !

Nun wieder zurück zum Großmann-Gut. Hans Georg Groß
mann (geb. um 1657, begraben in Rückersdorf am 26. März 1721 
im Alter von 64 Jahren) kaufte das Gut am 9. Januar 1683 
vom Vater. Er verheiratete sich in Jeschkendorf am 3. No
vember 1688 mit Eva S e i f e r t  (1667 bis 16. Mai 1721), die 
aus dem alten Seifert-Gut Nr. 115 (seit 1902 besaß es Oswald 
Seifert) stammte. Ihr Vater war H a n s  Seifert, gestorben 1680, 
der das Gut seines verstorbenen Bruders Christoph am 9. Fe
bruar 1654 kaufte. In diesem Gut werden als Besitzer genannt: 
1619 George Seifert, 1591 Martin Seifert. A u c h  d i e s e s  
R ü c k e r s d o r f e r  G u t  w a r  ü b e r  350 J a h r e  i m F a 
m i l i e n b e s i t z !

Das Großmann-Gut hatte als vorangehenden Besitzer 
C h r i s t o p h  Gr., geb. um 1635, begraben am 23. März 1721. 
Er kaufte das großväterliche Gut am 5. März 1654 von den 
Schwestern. Sein Vater (sein Vorname ist nicht bekannt) lebte 
wohl im Zeitraum von 1610 bis 1640; denn sein Großvater 
Valentin verkaufte 1654 das Gut. Dieser V a l e n t i n ,  ge

b o re n  um 1580/85, wird 1619 als Besitzer des Gutes genannt, 
ein gleichnamiger Vater V a l e n t i n  war 1591 im Besitz des 

Gutes; er wird 1586 im Hartauer Schöffenbuch erwähnt. Nach 
dem Landsteuerregister vom Jahre 1516 bis 1520 waren die 
Großmanns schon 1516 auf diesem Gut! (1516: Simon Groman).

Das Sommer-Gut in Ober-Ebersdorf
Der Hartauer Dreschgärtner Johann Friedrich Hoffmann 

i (1769—1845) heiratete 1794 in Sprottau Anna Dorothea S o m 
m e r  (geboren 1770 in Ober-Ebersdorf, gestorben in Hartau 
am 14. Februar 1808 im Wochenbett, wobei auch der Sohn 
Gottlieb starb). Sie war die Tochter des Bauern S a m u e l  
Sommer aus Ober-Ebersdorf (getauft in Jeschkendorf am
8. März 1706, gestorben 1778). Er kaufte das Gut des kurz vor
her verstorbenen Vaters am 10. März 1733 und überließ es am
19. Februar 1778 seinem einzigen Sohn Johann Siegmund. Das 
1872 geteilte Gut war 1945 im Besitz von Ottb H e n s e 1 und 
seiner Frau Emma, geb. Sommer, bzw. Paul F u h 1 a n d 
(Grundbuch Ober-Ebersdorf I 26 und II 61). Samuel Sommer 
war zweimal verheiratet, in zweiter Ehe mit Anna Rosina 

; Schade (gestorben 1799); die Trauung war in Sprottau am
7. April 1761. Da ich 1944 nur die Trauregister einsehen 
konnte (die Sprottauer Kirchenbücher waren luftgesichert), 
konnte ich über ihre Herkunft nichts ermitteln. 

ä  Der vorhergehende Besitzer des Ober-Ebersdorfer Bauern- 
ates war H a n s  Sommer, der 1732/33 starb. Sein letzter Wille 

stammt vom 31. März 1732; am 10. März 1733 war er tot. Er 
war Bauer in Ober-Ebersdorf seit 1700. Der vorige Besitzer 
des Gutes war im Zeitraum 1669—1699 (nach Dezemverzeich- 

• nissen im Sprottauer katholischen Pfarramt) Hans Krause.
! Hans Sommer kam aus Rückersdorf, wo er acht Jahre lang 
1 das heutige Gutsche-Gut besessen hatte. Am 21. Oktober 1691 
' wurde er in Jeschkendorf getraut mit Eva, der Witwe des 

Rückersdorfer Bauern Tobias Pusch. Er kaufte das Gut 
Rückersdorf Nr. 9 (vorher Tobias Pusch) am 29. Juli 1691,

: verkaufte es am 12. März 1699 an Georg Gutsche aus Lang- 
i heinersdorf. V o n  1699 b i s  1945 w a r  d i e s e s  G u t  am 

Niederende von Rückersdorf im  B e s i t z  d e r  F a m i l i e  
. G u t s c h e !  A u c h  d a s  S o m m e r - G u t  b l i e b  ü b e r  
200 J a h r e  i m F a m i 1 i e n b e s i t z !

Hans Sommer selbst stammte aus Langheinersdorf; er war 
: nach der Trauurkunde der Sohn des Bauern H a n s  S o m -  
! m e r  aus Langheinersdorf-Neudorf Es ist dies das Gut, das 
| 1945 Alfred Härtel besaß. Nach dem Schöffenbuch von L.-Neu- 
; dorf kauften dieses Gut Hans Sommer (aus Wittgendorf) 1625, 

Hans Sommer 1658 (geb. um 1630, gest. nach 1697), Joachim 
| Sommer 1697, Johann Georg Sommer 1738.

Es ist erschütternd: über 200 Jahre, zum Teil über 300 Jahre, 
haben die Bauernfamilien auf dem Acker gearbeitet und ihn 
immer auf den Sohn vererbt. Die Nachfahren aber wurden 
1945 von Haus und Hof vertrieben, und die Äcker überzogen 
sich mit Unkräutern und Sträuchern.

Die Bittschrift eines Saganei 
Schulmeisters vom Jahre 1718

V o n  G e o r g  S t e l l e r

In drei Jahren kann die Saganer Gnadenkirche ihr 250jäh
riges Jubiläum feiern. Die kaiserliche Gnade, eine evangeli
sche Kirche — die einzige im ganzen Fürstentum — für die 
Fürstentumsbewohner vor den Toren der Stadt Sagan er
bauen zu dürfen, wurde von den Ständen des Fürstentums 
teuer erkauft. Hätte der schwedische König Karl XII. in dem 
Vertrage von Altranstädt (bei Leipzig) nicht den Kaiser Jo
seph I. zu diesem Zugeständnis gezwungen, hätten die Evan
gelischen von Sagan und Umgebung weiterhin nach Jeschken
dorf und Wellersdorf zum Gottesdienst gehen müssen.

Gleichzeitig mit der Fachwerkkirche durften die Evange
lischen 1709 eine evangelische Schule gründen. Diese Fürsten
tumsschule lag unmittelbar neben der Gnadenkirche, weit 
außerhalb der Stadtmauern. Uber sie hat Karl W e s t p h a h l  
in seiner vortrefflichen Festschrift „Die Fürstentumsschule 
in Sagan 1539 — 1939“ (Sagan 1939) berichtet.

Als einen Beitrag zur Saganer Schulgeschichte möchte ich 
die Bittschrift des katholischen Schulmeisters Johann Chri
stian Bloda vom 9. Juli 1718 veröffentlichen. Das Original 
dieses Schreibens liegt im Lobkowitz-Archiv L 10/4 im böhmi
schen Landesarchiv Prag. Meine genaue Abschrift gebe ich 
der besseren Lesbarkeit wegen in heutiger Rechtschreibung 
wieder. Die Bittschrift sagt aus, daß damals in Sagan neben 
der evangelischen Schule bei der Gnadenkirche und der 
offiziellen katholischen Schule noch an drei Stellen „Winkel
schulen“ (wir würden heute sagen: wilde Privatschulen) ge
halten wurden. Daß der Schulmeister nur eine kärgliche Be
zahlung erhielt, wundert uns nicht. Aufschlußreich ist der 
ersterbende, untertänige und gehorsame Ton des Schreibens, 
das an den Saganer Herzog Philipp (1715—34), Fürst und Re
gierer des Hauses Lobkowitz, gerichtet war. Wie die Bitt
schrift beantwortet wurde, ist mir nicht bekannt. 

„Durchlauchtigster Herzog,
Gnädigster Fürst und Herr, Herr!

Euer Hochfürstl. Durchl(aucht) kann ich Ärmster in aller
tiefster Submission gehorsamst beizubringen nicht Umgang 
nehmen, was maßen ich über die 14 Jahr bei allhiesiger fürst
licher Residenz-Stadt Sagan Schul gehalten und die Jugend 
mit meinem möglichsten Fleiße instruieret, obschon ich ein 
sehr schlechtes Solarium (Gehalt) von der Stadt gehabt, näm
lich jährlich 2 Scheffel Korn nebst 6 Klaftern Holz und von 
jedem Schulkinde wöchentlich 6 ch., von etwelchen 1 sgr., 
wie auch noch solches von etlichen armen katholischen Bür
gern nicht kann abgeführt werden. Und noch dazu jetziger 
Zeit unterschiedliche Winkelschulen mit meinem größten 
Schaden — wie Lit. A besaget — geheget werden, mithin ich 
Ärmster mit meinem Weibe und 6 annoch unerzogenen Kin
dern höchst mühselig leben muß.

Also imploriere (flehe ich an) Euer Hochfürstl. Durchl(aucht) 
untertänig gehorsamst, Selbte geruhen gnädigst aus hoher 
angeborner Fürstl. Clemenz die gedachten Winkelschulen 
prohibieren und abschaffen zu lassen, wie auch bei einem 
edlen wohlweisen Rat jährlich um etwa mehr Korn mir 
Ärmsten behilflich zu sein. Vor solche hohe Fürstl. Gnade ich 
samt meinen Schulkindern um Euer Hochfürstl. Durchleucht) 
und unser gnädigsten Fürstin beständige Gesundheit und 
glückl. Regierung täglich bei dem heil. Meßopfer mit emsigen 
Gebet den Allerhöchsten anzuflehen nicht unterlassen werde, 
und ersterbe

Euer Hochfürstl. Durchl(aucht) untertänig-gehorsamster 
Johann Christian Bloda, feürger und Schulmeister 

Sagan, den .9. July 17;18.“
Der Bittschrift liegt als Anlage die vorhin mit Lit. A be- 

zeichnete Aufstellung der Saganer Schulen bei.
„Brevis descriptio Scholarum iSaganensium (= Kurze Be

schreibung der Saganer Schulen), wie solche beschaffen . . .
1. Wird von einem Weibe mit Namen Erdmannin eine Privat

oder Winkelschule gehalten.
2. Wird in der Stadt drinnen von einem lutherischen Organi

sten solches Schul-Exercitium exercieret, welches sollte 
vorm Tor bei ihrer Kirche geschehen, und dieser sich gar 
unterstehet, katholische Kinder aufzunehmen.

3. Desgleichen wird von einem lutherischen Leinweber vor 
dem Eckerischen Tor eine deutsche Winkelschule gehalten.“
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Der Heimätbrief g rä iu lie rl
N a c h s te h e n d e n  B e r l in e r  L a n d s le u te n  a lle  

g u te n  W ü n sch e  u n d  h e rz lic h e  G rü ß e :

P a u l  N i c k l a u s  z u m  80. G e b u r t s ta g  n a c h 
t rä g lic h  n a c h  B e r l in - W ilm e rs d o r f ,  D e tm o ld e r  
S tra ß e  24.

F ra u  E r n a  K o l b e  zu m  ©3. G e b u r ts ta g  a m  
24. M ai.

F r a u  S c h ä f e r  zu m  68. G e b u r ts ta g  a m  
27. M ai.

-L an d sm an n  K u r t  M ü l l e r ,  F le is c h e rm e i 
s te r , z u m  53. G e b u r ts ta g  a m  6. J u l i  n a c h  B e r -  
l in -G h a r lo t te n b u r g , W e r n ig e r o d e r  S t r a ß e  26.

F r ie d r ic h  L o r e n z  a m  tLl. J u l i  in  B e r l in -  
C h a r lo t te n b u rg , C a u e r  S t r a ß e  4, z u m  67. G e 
b u r ts ta g .

F ra u  M a r th a  S e 11 g  e zu m  71. G e b u r ts ta g  
am  13. J u l i  i n  B e r l in -N ik o la s e e , P o ts d a m e r  
C h a u sse e  3611.

F r a u  M a r th a  K ü h n e r t  zu m  59. G e b u r ts 
ta g  in  B e r l in - C h a r lo t te n b u r g ,  J a s m in e r  W eg  5, 
a m  24. J u l i .

F r a u  M a r th a  G e u d t n e r  z u m  80. G e b u r ts 
ta g  am  21. J u l i  in  B e r l in - S ie m e n s s ta d t ,  N a ta l is -  
s te ig  10 I.
^ a u  A n n a  V ö l k e r  z u m  81. G e b u r ts ta g

5. J u l i  in  B e r l in  W  30, N e u e  B a y r e u th e r  
S tra ß e  7.

G u s ta v  W  e  n  z 1 a  u z u m  74. G e b u r ts ta g  a m  
7. J u l i .

F r a u  A n n a  W  ä  11 n  e  r  z u m  78. G e b u r ts ta g  
am  17. J u l i .

F ra u  M a r ia n n e  B e i e r  zu m  70. G e b u r ts ta g  
am  29. J u l i .

E r ic h  E r f u r t  z u m  59. G e b u r ts ta g  am  
30. J u l i .

F r a u  L y d ia  T h i e l  z u m  70. G e b u r ts ta g  am  
3. A u g u s t  i n  B e r l in -S te g li tz ,  B is m a rc k s tr .  14.

F r a u  K a th a r in a  L  e  s  c ;h zu m  69. G e b u r ts ta g  
am  7. A u g u s t  in  B in .- C h a r lo t te n b u r g ,  M o m m - 
s e n s tr a ß e  33.

F ra u  H e d w ig  K  o z o c h  zu m  62. G e b u r ts ta g  
am  9. A u g u s t  in  B e r l in  S O  36, L ü b b e n e r S t r .  22.

F r a u  A n to n ie  B r ö s i c k e  z u m  64. G e b u r ts 
tag  a m  (16. A u g u s t  in  B e r l in - L ic h te r f e ld e  2, 
W ie n ro d e r  P f a d  4 5 1.

F r a u  E m m a  K r u g  zu m  70. G e b u r ts ta g  a m  
7. A u g u s t.

H e r r n  H u g o  K e i l  zu m  78. G e b u r ts ta g  am  
17. A u g u s t.

F r a u  M a r th a  W o n n e b e r g e r  zu m  70. 
G e b u r ts ta g  a m  23. A u g u s t.

F r a u  I d a  B a u m  z u m  72. G e b u r ts ta g  am  
22. A u g u s t.

K ü p p e r  b e i  S a g a n
1 4 m 10. J u l i  f e ie r te  d e r  f r ü h e r e  B a u e rg u ts -  

tz e r  L a n d s m a n n  A u g u s t  B e y e r  s e in e n  
| iv  G e b u r ts ta g  in  G a n g h o fe n , K re is  E g g e n - 
* le id e n , E g g e n fe ld e n e r  S t r a ß e  61. U n s e re n  

n a c h tr ä g l ic h e n  G lü c k w u n s c h  u n d  a lle s  G u te  
w e ite rh in .

P e te r s d o r f  b e i  K a r p f r e is  
i  H e r r  R u d o lf  H  e  r  i  n  g  , H a u p t le h r e r  i n  

j f e e lk e -S te in b e c k , K r e is  H e r fo r d ,  k o n n te  a m  
WJ. J u l i  in  a l t e r  F r is c h e  s e in e n  65. G e b u r ts ta g  

f e ie rn . W ir  g r a tu l i e r e n  n a c h tr ä g l ic h  u n d  g r ü 
ß e n  h e rz lic h s t .
{ M e tsc h la u

A m  16. J u l i  w u r d e  u n s e r  L a n d s m a n n , d e r  
G a s tw ir t  H e in r ic h  A n d e r s ,  78 J a h r e .  U n 
se re m  l ie b e n  H e im a tf r e u n d  w ü n s c h e n  w ir  
w e i te r h in  a l le s  G u te  u n d  h e rz l ic h e  G rü ß e  
n ach  H o le n b e rg , K r e is  H o lz m in d e n .
, A m  g le ic h e n  T a g e  u n d  s e lb e n  O r t  b e g in g  
f’r a u  E m m a  M a r s c h n e r  geb . R ö h r  i h r e n
6 . G e b u r ts ta g , a u c h  -ihr n a c h tr ä g l ic h  h e rz l ic h e  

G rü ß e .
G irb ig s d o r f

j  W ir  g r a tu l i e r e n  zu m  65. G e b u r ts ta g  u n s e rm  
L a n d s m a n n  H e r m a n n  B e c k e r ,  H a u s  N r . 26b.

7. A u g u s t  ln  H a u  b . K le v e , G a r t e n s t r a ß e  9.

H irs c h fe ld a u
J F r a u  B e r t a  W a n d e l t  geb . S c h e d e r  zu m  

k50. G e b u r ts ta g  a m  14. J u l i  n a c h tr ä g l ic h  u n s e r e  
y -G lückw ünsche u n d  a l le s  G u te . (10b) B ra u n ic h s -  

w a ld e  ti. C r im m its c h a u /T h ü r in g e n .

L a n g h e in e r s d o r f  (B e ie rh ä u s e r)
I  U n s e r  L a n d s m a n n  G u s ta v  H o f f m a n n ,  

J s c h r i f t s e t z e r  1. R ., z u  se in e m  83. G e b u r ts ta g  
* a m  15. A u g u s t  in  24a H a m b u r g  22, P f e n n ig s 

b u sc h  10 I , a l le s  G u te .

S a g a u
j  U n s e r  l ie b e r  t r e u e r  L a n d s m a n n , d e r  U h r -  
/  m a c h e r m e is te r  R o b e r t  G ü n t h e r ,  S o r a u e r  

I  S t r a ß e ,  b e g e h t  a m  21. A u g u s t  s e in e n  83. G e- 
* b u r t s t a g  i n  k ö r p e r l i c h e r  u n d  g e is t ig e r  F r is c h e . 

A lle  g u te n  W ü n s c h e  u n d  w e i te r h in  G o tte s  
S e g e n . U n s e r  G ru ß  g e h t  n a c h  K ir c h r o th  b e i  
S t r a u b in g ,  N ie d e r b a y e m .

F r a u  A n n a  M a m p e ,  W itw e  d e s  Z o ll-  
S e ik re tä rs  M ., f r ü h e r  w o h n h a f t  G r .ü n th a le r  

/ S t r a ß e  1, f e ie r te  a m  1. J u l i  ih r e n  75. G e b u r t s -  
f  t a g  in  (22a) R a tin g e n ,  B r ü c k s t r a ß e  8. L ie b e  

G r ü ß e  u n d  n a c h tr ä g l ic h  u n s e re n  G lü c k w u n s c h  
n a c h  R a tin g e n .

A m  19. A u g u s t  f e i e r t  d a s  E h e p a a r  A lf re d  
M ü l l e r  u n d  F r a u ,  G y m n a s ia ls t r a ß e  4, • d a s  
F e s t  d e r  4 5 jä h r ig e n  E h e . W ir  g r ü ß e n  u n d  g r a 
t u l i e r e n  n a c h  G lo sb e rg  37 b e i K r o n a c h /O f r .

L a n d s m a n n  P a u l  E c k e r t ,  H e rm a n n - L ö n s -  
y fe traß e  14, w ir d  a m  4. A u g u s t  63 J a h r e .  U n s e re  

/ G r ü ß e  u n d  b e s te n  W ü n sc h e  g e h e n  n a c h  G e l
s e n k i rc h e n , W a lp u r g is s tra ß e  38.

S p ro t ta u
U n s e r  a l t e r  t r e u e r  L a n d s m a n n , H e r r  H e in 

r ic h  K l i n n e r ,  b e g e h t  am  31. A u g u s t  s e in e n  
 ̂90. G e b u r ts ta g .  E r  w o h n t  m i t  s e in e n  zw e i

* T ö c h te rn  — d ie  jü n g s te  i s t  in  R u ß la n d  v e r 
s to r b e n  — in  C a la u  b e i C o ttb u s /L a u s i tz ,  C o tt-  
b u s e r  S t r a ß e  8 . A lle  g u te n  W ü n sch e  d e r  S p r o t -  
t a u e r  u n d  v o n  a lle n , d ie  ih n  k e n n e n ,  g e h e n  
a m  h e u t ig e n  T a g e  n a c h  C a la u .

H e r r n  G u s ta v  S i e g e m u n d ,  K u n ic h e n e r  
S t r a ß e  4, z u m  80. G e b u r ts ta g  a m  2. A u g u s t  

, a l le s  G u te  u n d  l ie b e n  G ru ß  n a c h  D u is b u rg , 
I S ie c h e n h a u s s t r a ß e  6/ 8 .

D e r  f r ü h e r e  la n g jä h r ig e  K u ts c h e r  in  d e r  G e- 
w e r k s f a b r ik  in  S a g a n  w ir d  a m  31. A u g u s t  1966 
80 J a h r e  a l t  b e i s e l te n e r  R ü s t ig k e i t .  S e in e  F ra u  
M a r th a  w ir d  a m  1. S e p te m b e r  79 J a h r e  a lt .  
B e id e  s in d  n o c h  s e h r  a u f  d e r  H ö h e , w o h n e n  
j e t z t  s e i t  1945 in  G ö t te r s d o r f - H o lz h ä u s e r  ln  
N ie d e r b a y e r n .
4 F r a u  W w . Id a  F  o r  k  e r  t , F is c h e rw e r d e r  8, 

/z u m  79. G e b u r ts ta g  a m  17. A u g u s t  in  E u s k i r -  
/  c h e n  b e i K ö ln , P ie b s g a s s e  5, l ie b e  G r ü ß e  u n d  

a l le s  G u te .
/ F r a u  W w . M a r th a  A s t ,  B a h n h o f s t r a ß e  1, 

^ / f e ie r t  a m  7. A u g u s t  ih r e n  62. -G e b u rts ta g  in  
P r u n n  11, K r e i s  R ie d e n b u rg /O b e rp fa lz .  A lle s  
G u te  u n d  l ie b e n  G ru ß .

N a c h tr ä g l ic h  d e n  E h e le u te n  E rich  K n a p p e ,  
^ O b e r s c h u l le h re r ,  u n d  F r a u  A n n a , g eb . K ü h l, 

J zu i h r e r  g o ld e n e n  H o ch ze it, d ie  b e r e i t s  am  
17. J u l i  in  N o r d h o rn , G o tm a r s u m e r  W e g  49, 
f e s t l ic h  b eg an g en , w e r d e n  k o n n te .  A lle s  G u te  
w e i te r h in  u n d  l ie b e n  H e im a tg ru ß .

Ob e r -  H a r tm a  n n s d  o r  f
i F r . H e le n e  W a l t e r  z u m  73. G e b u r ts ta g  

' / a m  5. A u g u s t  a l l e  g u te n  W ü n sc h e  u n d  e in e n
* l ie b e n  G ru ß  n a c h  C ro n e n b u rg , S u d b e r g e r  

S t r a ß e  12.
4 F r a u  E m m a  S c h ö l z k e  z u m  69. G e b u r ts ta g  
/ a m  27. A u g u s t  n a c h  R a tin g e n  u n s e r e  b e s te n

* G rü ß e  u n d  d e m  h e rz l ic h e n  W u n s c h e  e in e r  
r e c h t  b a ld ig e n  W ie d e rg e n e s u n g . A n s c h r if t :  
R a t in g e n ,  E k a m s tr a ß e  ,14.
* H e r z l ic h e n  G e b u r ts ta g s g ru ß  a n  F r a u  A n n a  

I s c h e l l s c h m i d t  (fr. T is c h le rm e is te r )  
/n a c h  W o lfs h a in  b e i  M u s k a u  u n d  a n  G a s tw ir t  

iR u d o l f  W a l t e r  z u m  7 9 jä h r ig e n  G e b u r ts ta g
* n a c h  G r e i f e n h e in  b e i " i 'ro b u rg  ü b e r  B o r n a u /  
/S a c h s e n  v o m  H e im a tf r e u n d  P a u l  T ö p fe r  a u s

4 R a tin g e n , B r ü c k s t r a ß e  53.

N ie d e r - H a r ts m a n n s d o r f  
F r a u  E lis e  N  o a c k  geb . R e ic h m a n n  z u m  

jp  51. G e b u r ts ta g  a m  28. J u l i  n a c h tr ä g l ic h  u n s e re  
W G r ü ß e  u n d  W ü n s c h e  n a c h  B e r l in  N W  87, T u r m 

s t r a ß e  74.
M a llm itz

A m  16. J u l i  -beging d e r  F le is c h e rm e is te r  u n d  
p G a s th o fb e s i tz e r  H e r r  G u s ta v  R  ä d  i s  c h  b e i  
|> b e s t e r  G e s u n d h e i t  s e in e n  85. G e b u r t s ta g  in
* B e r l in  N  4 (O s tse k to r) , S c h a r n h o r s t s t r a ß e  27. 

A lle  g u te n  W ü n sc h e  n a c h tr ä g l ic h , l ie b e r  L a n d s 
m a n n ,  u n d  -alles G u te  f ü r  d ie  Z u k u n f t .
& A m  4. A u g u s t  1956 b e g e h t  F r a u  A n n a  R e  i -  

j fser  g eb . P in k w a r t  h ie r  in  B üch l-berg  N r . 62 
b e i  F a s s a u  ih r e n  90. G e b u r ts ta g . F r a u  R e is e r  
s ta m m t a u s  M a llm itz , K r e i s  S p r o t ta u ,  u n d  i s t  
s e i t  A n f a n g  1945 m i t  ih r e m  l ie b e n  (Sohn u n d

s e in e r  F a m il ie  h ie r . I h r  e in z ig s te r  G e d a n k e  
i s t  im m e r  d ie  S e h n s u c h t  n a c h  d e r  H e im a t .  
W ir  h a b e n  ih r  in  f r ü h e r e n  J a h r e n  o f t  T ro s t  
z u s p re c h e n  k ö n n en ) u n d  m a c h te n  i h r  H o ff 
n u n g , w e il w ir  s e lb s t  a n n a h m e n , d a ß  e in m a l  
d ie  V e r n u n f t  u n t e r  d e n  f ü h r e n d e n  M ä n n e rn  
s e i te n s  d e r  O d e r^ N e iß e -L in ie  s ie g e n  m ü s s e . 
A b e r  w ir  m u ß te n  s e lb s t  e r k e n n e n ,  d a ß  d ie s  
w e i t ,  s e h r  w e i t  is t  u n d  ü b e r l ie ß e n  d ie s e  a l te  
e h r w ü r d ig e  F r a u  u n d  M u t te r  i h r e m  S ch ick sa l. 
W as in  ih r  V o rg e h e n  m a g ?  W ir  w is s e n  e s  
n ic h t, f ü h le n  a b e r  m i t  ih r .  N u n  b e g e h t  s ie  
d ie s e n  s e l te n e n  F e s t ta g  n o ch  e n ts p re c h e n d  
r ü s t i g  u n d  w ir  w ü n s c h e n  ih r  v o n  H e rz e n  G o t
te s  S e g e n . k e .

/ Unser lieber altverehrter Dr. med. 
j Arthur D o b e r n e c k e r  nebst Gattin 

aus S p r o t t a u - E u l a u  ist auf west
deutschen Boden eingetroffen, nachdem 
sie treu und selbstlos der Heimat bis in 
diese Tage hinein dienten. Wir begrüßen 
Sie sehr herzlichst, lieber Doktor, und 
wünschen Ihnen und Ihrer sehr ver
ehrten Gattin hier in Westdeutschland 
alles Gute für die Zukunft.

Ihre Heimatfreunde aus Sprottau 
und dem Kreis Sprottau

/  *
jf Unser Landsmann Hans E n g h a r d t
aus Sagan, Saarlandstraße 3, ehern. Lau
beschüler, Jahrgang 1922, grüßt aus 
USA alle Laubeschüler und Heimat
freunde und würde sich freuen, mit dem 
einen oder anderen in Briefwechsel zu 
kommen. — Seine Anschrift: ResSrch 
Forester bei der Louisiana Forestry 
Commission, 1920 Gilbert Street, Alexen- 
dria/Louisiana USA

Nachruf
Mein langj ähriger Wirtschafts-Inspek

tor, Herr E m i l  B e c k e r ,  hat sein 
arbeitsreiches Leben vollendet. In den 
Kriegsjahren 1914/18, als mein Mann 
im Felde stand, hat er mir als treuer 
Helfer mit Rat -und Tat zur Seite ge
standen, ebenso meinem Mann in glück
lichen Friedensijahren -bis zur gemein
samen Vertreibung. Seine ganze Le
bensarbeit galt in unermüdlichem Fleiß 
-und einer vorbildlichen Pflichttreue 
dem Wohl des anvertrauten Gutes.

Schwere Schicksalsschläge und am 
Ende seines Lebens ein .qualvolles Lei
den -hat er in festem Glauben geduldig 
ertragen. Seine letzten Worte waren: 
„Es steht geschrieben: ,Ich bin das Licht 
der Welt!‘ — Auch um mich ist jetzt 
alles Licht geworden — — !“

In aufrichtiger Trauer und großer 
Dankbarkeit

Gräfin von Stoch-Hartau 
z. Zt. Bethel bei Bielefeld

U N S E R  S U C H D I E N S T

Waltersdorf
Das Internationale Rote Kreuz, Genf, 

sucht dringend Anschriften von Ange
hörigen einer Familie S t o l p e r ,  Wil
helm und Frau Gertrud, ca. 70 u. 74 Jahre 
alt, Getreidehändler, und Sohn Willi, 
geboren etwa 1911, Ministerialbeamter 
in Berlin. — Zuschriften erbeten an 
den Heimatkreisvertrauensmann.

Wer vermag zu helfen?
Ich kaufe die ersten drei Jahrgänge 

des „Sagan - Sprottauer- Heimatbriefes“ 
und erbitte Preisangabe.

Hans-Georg R u d o l p h ,
Berlin-Schöneberg, Eisenacher Str. 72



Seite 20 S a g a n - S p r o t t a u e r  H e i m a t b r i e f Nummer 8

U N S E R  S U C H D I E N S T

Wer vermag hier mitzuhelfen?
Für das Kind Reinhard C e b ,u 11 a , 

geboren am 25. Juli 1943 in Sprottau, 
früher wohnhaft in Sprottau, jetzt in 
Berlin N 20, Grüntaler Straße 45 wohn
haft, hat das Jugendamt Wedding in 
seiner Eigenschaft als Vormund einen 
Antrag auf Feststellung eines Vertrei
bungsschadens nach dem Feststellungs- 
gesetz gestellt. Weder dem Jugendamt 
noch dem Kinde ist es möglich, genaue 
Angaben über die Wohnanschrift der 
Eltern in Sprottau zu machen. Die Eltern 
des Kindes «(Oskar Cebuila, seit 1945 
vermißt, und Selma Cebulla geb. Kreu
zer, am 3. November 1945 verstorben) 
sollen in Sprottau gewohnt haben.

Gesucht wird die Anschrift von der 
Familie eines Rudi L a u b e  aus Schön
brunn, geb. 1920 in Mallmitz, der Nach- 
laßsiachen zugestellt werden sollen. Rudi 
Laube ist wahrscheinlich gefallen oder 
vermißt. — Nachricht «dringend erbeten 
an den Heimatkreisvertrauensmann.

Suchanzeige
Gesucht werden Angehörige (Eltern, 

Geschwister oder Verwandte) des G ü n 
t h e r  H a n i k  oder so ähnlich, geb.
4. Juli 1944. Nach den gemachten Anga
ben kam der Junge am 12. Februar 1945 
mit einem Lazarettzug aus Sagan nach 
Bayern. Es wird vermutet, daß auch die 
Angehörigen des Knaben in Sagan 
wohnhaft waren. — Nachricht erbeten 
an die Heimatkreiskartei Sprottau in 
Detmold, Schließfach 61.

Anschriften, die man suchte!
/  Mednitz

y f Herbert S e l i g e ,  Sohn des Paul S., 
ist bereits in den Tagen des Jahres 1942 
oder 1943 in Norwegen gefallen. Paul 
Selige (Vater) ist noch in Mednitz ver
storben (1944). Seine Gattin wohnt in 
der SBZ. Die Anschrift: Frau Emmai 
Selige, Welsleben, Kirchallee 7, über 
Schönebeck, bei W. Otto.

Frau D a h l k e r  aus Sagan, Boelke- 
straße 16, geb. Lindner, wohnt in Lüb- 
beiVSpreewald, Pohlstraße 9 (Seiten
flügel).
/  Wir berichtigen uns: Herr Georg 

/Seile wohnt in (20b) Claustal-Zellerfeld 
* (Oberharz), Goslarsche Straße 21, beim 

Sohn Gerhard. (Wir nannten Hainstadt, 
Am Kiefernhain 5).

t
'P lö tz lich  a n d  u n e r w a r t e t  i s t  a m  8 . (Mai J956 n a c h  G o tte s  u n -  
e r fo r s c h l ic h e m  (R atsch luß  m e in e  l ie b e  G a t t in ,  u n s e r e  h e r z e n s 
g u te  S c h w e s te r ,  S c h w ä g e r in  u n d  T a n te

Frau Erna Preuss
g e b . S t e p h a n

im  A lte r  v o n  60 J a h r e n  v o n  u n s  g e g a n g e n .

I n  t i e f e r  T r a u e r :

W a l te r  P re u s s ,  G a t te  
j  H ild e g a rd  K u ls e  g e b . S te p h a n  
* (A m b e rg , A d a m s tra ß e  28) 

i E ric h  S te p h a n  u n d  F a m il ie
(H ü c k e sw a g e n /R h ld .)

 ̂ H e r b e r t  P re u s s  u n d  F a m il ie  
/  (G a r to w /H a n n .)

(13a) A m b e r g ,  A d a m s tra ß e  28

( f r ü h e r :  S a g a n , F e lb ig e rS tra ß e  8, A n n e n h o f e r s t r a ß e  12)

t
A m  3. J u l i  1956 e n ts c h l ie f  n a c h  s c h w e re r  K r a n k h e i t  m e in  
l ie b e r  M a n n , m e in  g u t e r  V a te r  u n d  S c h w ie g e r v a te r ,  d e r

W a g e n w e rk m e is te r  i. R .

/ Paul M ü lle r
im  63. L e b e n s ja h r .

I n  s t i l l e r  T r a u e r :

M a r th a  M ü lle r  g e b . J u c h e lk a  
K a r l  M ü lle r

4 E r n a  M ü l le r  g eb . J a n s s e n

H a m b u r g - B i l l w e r d e r  4, M i t t l e r e r  L a n d w e g  132 
( f r ü h e r :  M a c h e n a u , S c h u ls t r a ß e  32)

t
SIE G I N G E N  V O N  UNS

S a g a n -G r  ü n t l ia l

A m  23. M ai 1956 s t a r b  IF rau  A n n a  P i n k a u  g eb . L u e d e c k e , 
e in s tig e  B e s i tz e r in  d e s  A u s f lu g s o r te s  iS a g a n -G rü n th a l ,  im  A lte r  
v o n  f a s t  78 J a h r e n  n a c h  sc h w e re m  L e id e n . S ie  w o h n te  s e i t  1945 
in  H a iz in g , s p ä te r  S a d e r r e u t ,  G e m e in d e  B ü c h lb e rg  b e i  P a s s a u . 

S a g a n
A m  26. J u n i  1956 g in g  u n s e r  L a n d s m a n n , d e r  K a u f m a n n  W a lte r  

/  L e u t lo p f f ,  S c h ö n th a le r  S t r a ß e  2, im  A l te r  v o n  48 J a h r e n  v o n  u n s .
* A n s c h r i f t  d e r  G a t t in :  F r a u  L . in  P ö s s n e c k /T h ü r in g e n ,  S t r a ß e  d e s  

F r ie d e n s  17.
/  F r a u  A g n e s  M e t z d o r f  geb . (B a r tn itz e k  i s t  a m  29. 6. 1956 vo n  

^ u n s  g e g a n g e n  ( f r ü h e r  w o h n h a f t  S c h ö n th a le r  S t r a ß e  6). A n s c h r if t  
^  d e r  A n g e h ö r ig e n :  F r a n k f u r t  a . M ., G u n d h o f e r s t r a ß e  22.

N a c h  ü b e r  n e u n jä h r ig e r  K r ie g s g e f a n g e n s c h a f t  s t a r b  in  R u ß 
la n d  a m  27. J u l i  1954 m e in  g e l ie b te r  M a n n , K o n te r a d m ir a l  a . D . 
E r n s t  K r a f t ,  R i t t e r  d e s  K g l. [H a u so rd e n s  v o n  H o h e n z o l le m  

^ /m it  S c h w e r te r n  u n d  I n h a b e r  a n d e r e r  A u s z e ic h n u n g e n  b e id e r  
W e ltk r ie g e . — M a r ia g n e s  K r a f t ,  geb . S c h u m a n n , P lö n /H o ls te in ,  
R a d o m s to r s t r a ß e  57, f r ü h e r  S a g a n , S ta d tw ie s e  15, b e i  S ch ö n - 
k n e c h t .
•i A m  19. J u n i  1956 v e r s t a r b  in  © i t te r f e ld /S a c h s e n  d ie  W itw e  d e s  

• /M a jo r s  a. D. H u g o  K ö h l e r ,  F r a u  M a r ia  K ö h le r  g eb . T e u -
* c h e r t  ( f r ü h e r e  W o h n u n g : A m  b la u e n  T o r) .

i U n s e r  L a n d s m a n n  H e r m a n n  W e r n e r ,  L a n g e  S t r a ß e  1, 
/ w u r d e  in  d e n  F e b r u a r t a g e n  1945 v e r s c h le p p t .  'E r s t a r b  im

*  A l te r  v o n  50 J a h r e n  im  N o v e m b e r  1945 a u f  d e m  K o lc h o s  E ls a s /  
U k ra in e .

S c h ö n th a l  b e i S a g a n
v, A m  27. J u n i  1956 v e r s t a r b  im  A l te r  v o n  f a s t  77 J a h r e n  F r a u  

*S elxna U t r a z i a k i n  E ls te r w e rd a -B ie h la ,  L ie b e n w e r d e r  S t r .  67. 

H e r tw ig s w a ld a u
A n  ih r e m  56. G e b u r ts ta g ,  a m  8 . D e z e m b e r  1955, s t a r b  F r a u  

,? L in a  L i n d n e r  g e b . G u llm a n n , F r i s e u r in ,  in  (3a) L ü b z  in  
i  M e c k le n b u rg , B r e i t s c h e id s t r a ß e  16.

R ü c k e rs d o r f
 ̂ A m  17. J u l i  1953 s ta r b  F r a u  I d a  L i n d n e r  g eb . W ie s s n e r  im  

1 A l te r  v o n  80 J a h r e n  in  «(22b) A s s e n h e im , K r e i s  L u d w ig s h a fe n ,
* R h e in la n d .

H a r ta u
■ A m  27. J u n i  1956 v e r s c h ie d  im  K r a n k e n h a u s  in  C o ttb u s  H e r r  
E m il B e c k e r ,  v o n  H910 b is  1945 W ir ts c h a f ts in s p e k to r  in  H a r ta u .

t
N a c h  k u r z e r  K r a n k h e i t  e n ts c h l ie f  a m  7. J u l i  m e in  g e l ie b te r  
M a n n , u n s e r  t r e u s o r g e n d e r  V a te r , S c h w ie g e r v a te r  u n d  O p a  

/ F r i s e u r m e is te r

 ̂ A lfred  M ü lle r
a u s  S a g a n , G y m n a s ia ls t r a ß e  18 /E c k e  K e p le r s t r a ß e  

im  A l te r  v o n  6«8 J a h r e n .

I m  N a m e n  d e r  H i n t e r b l i e b e n e n :  

> M a r th a  M ü lle r , g e b . A l tm a n n

J e t z t  H e l m s t e d t ,  J u l i  1956 
G u s t  a v -  S t  e in b r  e  c h e rn S tra ß e  1.

Beilfedern
n a c h  s c h le s is c h e r  A r t  
h a n d g e s c h l is s e n  u . u n -  
g e s c h lis s e n  l i e f e r t ,  a u c h  

£  % a u f  T e i lz a h lu n g , w ie -  
” _ J V ^ o d e r  I h r  V e r t r a u e n s l ie -  
6  l l l M  f e r a n t  a u s  d e r  H e im a t ,  
r  1 r  V e r la n g e n  S ie  P re is -  

W  l i s te  u n d  M u s te r ,  b e -  
*  v o r  S ie  a n d e r w e i t ig  

k a u f e n .
L ie fe r u n g  e r fo lg t  p o r to -  u . v e r 
p a c k u n g s f r e i .  B e i B a rz a h lg . e r 
h a l te n  S ie  R a b a t t  u n d  b e i N ic h t 
g e fa lle n  G e ld  z u rü c k .

Beilen-Skoda
(21a) Dorsten III i. W.
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c h u m , Overdykerstraße 3, Po*t-1 i 
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C. Jos. Laumanns, Lippstadt. -  Erschei
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schluß am 10. des Vormonats. Bezugs
preis: Vierteljährlich 1,80 DM, zuzüglich 
0,10 DM Zustellgebühr. Bestellungen 
nehmen alle Postämter entgegen. -  An
zeigenpreis 0,15 DM je 45 mm breite 
Millimeterzeile. Familienanzeigen und 
Stellengesuche 0,10 DM. -  Bestellungen 
nicht beim Verlag, sondern nur über das 
zuständige Postamt.
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gen, ließen sie bei der „ P e n n e r 
h ü t t e “ am Rande des Bruchs (heute 
Arminiushotel) „prämiieren“, oder am 
Krughaus „ T o t e r  E s e l “ vor dem 
Braunenbruch, wohin eine Allee von 
Kopfweiden führte, oder auf der „N o - 
n e n s t e l l e “ bei den „ P i n n -  
e i c h e  n“, vormals „Pinnellern“, wo
hin die detmoldischen „Junffern“ nicht 
nur zum Melken zogen, sondern — wie 
aus einem Briefe des Waldvogts vom
22. Mai 1682 (Landesarchiv) an seinen 
Sohn Anton in Regensburg hervorgeht 
— um daselbst selbst (auch dörflich 
nicht durchaus unerhört) — „milgh“ zu 
werden (1682: „deren vier beschlagen 
worden“). Zu S i l v e s t e r  wurde das 
neue Jahr eingeschossen, laut und an
haltend, wie auf den Dörfern, daheim 
hatten die Frauen das Regiment. Zwi
schen den Jahren wurde nicht gewa
schen, weil man sonst den „Tod beklei

dete“. Eine negative Vorschrift, bei
spielsweise noch 1945 verbindlich für die 
Choristin M. vom Landestheater.

Im Gartenhaus der Geschwister 
Starke, 5 5 e r - S t r a ß e ,  ist ein Häus
chen mit zwei H u f e i s e n  daran. Ein 
Pferd'ehuf vor dem Eingang mit der 
Öffnung nach unten, ein Menschen- 
„Huf“, nach oben geöffnet, (laut altem 
Ritus) vor der Giebelschwelle. Adolf 
Schneidermann, der mich am 8. Januar 
1946 darauf hinwies, sagte, das hölfe 
gegen die Hexen. Weswegen auch in 
Wilhelm Latschs Jugendzeit frischge
kaufte Schweinchen über eine Axt hin
weg rückwärts in ihre städtischen Be
hausungen geführt wurden. Dörfliches 
Brauchtum, erstaunlich aktuell noch 
oder auch in der Stadt! Grund für das 
heutige Thema unserer diesmonatlichen 
Lippe-Mappe:, Detmold — einmal d ö r f 
l i c h !  Dr. A. Meier-Böke t

Aus der Geschichte von
Einer der besten Kenner der Ortsgeschichte von Rückersdorf war der Bauer 

Oswald S c h u l z  in Rückersdorf. Er besaß sein Gut (eine frühere Gärtner
stelle) bei der Rückersdorf er Kirche, neben Adam. Oswald Schulz (geboren 
am 13. Februar 1875 in Rückersdorf, gestorben 80jährig am 20. Juni 1955 in der 
Sowjetzone) hat eine Geschichte von Rückersdorf geschrieben — zur steten 
Erinnerung an die verlorene Heimat. Sachlich habe ich nur wenige Zahlen 
der Niederschrift geändert. Das erwähnte Urbar von 1591 lag im Tresor des 
Rückersdorf er Schlosses und war daher Herrn Schulz persönlich bekannt.

Georg Steller

Der älteste Name von Rückersdorf ist 
Rudgersdorf, das heißt Dorf des Rüdi
ger. Es ist ein Waldhufendorf zwischen 
Sagan, Sprottau und Freystadt, über 
sechs Kilometer lang. Der Wald säumt 
das gesamte Dorf ein; nur im Südwe
sten, wo die Dorfstraße nach Wittgen
dorf führt, ist eine Lücke. Unter Hufe 
verstand man früher ein Stück Land, 
groß genug, um eine Familie zu ernäh
ren, sechs bis dreißig Hektar groß. Bei 
WaMsie&lungen waren, trotz freier Jagd 

«und Fischerei, die Hufen am größten.
er in Rückersdorf hatte die Hufe 

xonfundzwanzig bis dreißig Hektar.
Wann Rückersdorf von Westen her 

besiedelt wurde, läßt sich nur schätzen. 
Grünlberig feierte 1925 sein 700jähriges 
Bestehen. Sprottau wurde nach Felix 
Matuszkiewicz zwischen 1250 und 1260 
mit Stadtrecht bewidmet. Der Lokator 
(gleich Siedlungsleiter, Dorfgründer) 
kam von Sagan. Sagan muß also schon 
bestanden haben. Hierbei ist aber in 
Betracht zu ziehen, daß bei dem dama
ligen Fehlen von allen Verbindungen 
erst das Hinterland erschlossen sein 
mußte, ehe die Stadt leben konnte, und 
das ging bei den Waldbauern nicht so 
schnell. „Der erste ging tot, der zweite 
litt Not, erst der dritte hatte Brot.“ So 
sagte damals ein Sprichwort.

Ein Lokator leitete die Besiedlung 
und erhielt dafür vier bis sieben Hufen 
Land, der Pfarrer erhielt zwei Hufen 
und jeder Siedler eine Hufe. Ein neuer 
Ritterstand bildete sich.

Die in breiter Front rechts und links 
des Dorfbaches angelegten Bauernge
höfte waren der Anfang des Dorfes. 
Dann wurde von Gehöft zu Gehöft ein 
Zaun gezogen; was dazwischen lag, war 
freies Weideland. Der Weg führte hin
ter den Gehöften lang. Die eigentliche

Dorfstraße entstand viel später. Noch 
im Urbarium von 1591 war zu lesen, 
daß der Gemeindeschreiber und Schul
meister am Pfarr-Viehwegstore wohn
te, und ein Bauer in Herwigsdorf, wel
cher Land in Rückersdorf hatte, mußte 
das Oberendetor in gutem Zustande er
halten. 1273 wird Rückersdorf das erste 
Mal in Urkunden erwähnt; da wird ein 
Pfarrer Johannes „de villa Rodgeri“ 
vom Bischof in Breslau abgesetzt.

Von 1516/20 fand Studienrat Georg 
Steller, dessen Angehörigen von Rük- 
kersdorf stammen, in Dresden die älte
ste Steuerliste von Rückersdorf. Damals 
(bis 1549) gehörte das Fürstentum Sagan 
zu Sachsen. Die Steuerliste stimmt bei 
der Reihenfolge der Bauern mit dem 
Urbar von 1591 überein. Es sind Güter 
von eineinhalb Hufen und auch ein paar 
größere entstanden. Vermutlich liegen 
aus zurückliegenden Pestzeiten keine 
Aufzeichnungen vor, wo eine Auftei
lung und Zusammenlegung notwendig 
war. Von 1516 bis 1914 läßt sich nach- 
weisen, daß das Bauerngut Nr. 56 in 
den Händen der Familie G r o ß m a n n  
war. In der Steuerliste von 1516 heißt 
der Besitzer dieses Gutes Grohmann; 
wahrscheinlich derselbe Name.

Die Kirche
Nun zurück zur älteren Zeit! Das äl

teste Denkmal eines Ortes ist sein 
Name, das zweite Denkmal in diesem 
Falle ist die Kirche. Mehr am südwest
lichen Ende des Dorfes erhebt sich auf 
einer leichten Anhöhe die teilweise noch 
hohe Friedhofsmauer. Hier verschlafen 
die alten Bauerngesdilechter ihre Sor
gen um Pest, Kriegsnot, Mißwachs und 
Hungersnot. In der Mitte der Gräber 
steht die alte Kirche mit hohem Turm, 
trotzig und stark, mit zwei Meter dicken

Mauern aus Feldsteinen. Bei Repara
turarbeiten schlug man wohl den Stein, 
nicht aber den Mörtel entzwei. Bei 
einem Kirchenbrande um 1790 hat so
gar das Kirchengewölbe keinen Scha
den erlitten. Wann sie gebaut wurde, 
weiß keiner mehr. Ursprünglich mag 
wohl die Kirche eine Holzdecke getra
gen haben. Das Kirchenschiff trägt heu
te ein Netzgewölbe, der Altarraum ein 
Kreuz- und die Sakristei ein Kuppen
gewölbe. Das Kreuzgewölbe ruht auf 
den starken Grundmauern. Beim Kir
chenschiff hat man infolge der größeren 
Spannung an der Innenseite der starken 
Steinmauern starke Pfeiler aus ge
brannten Ziegeln gesetzt, welche nach 
oben ca. 75 Zentimeter Überhängen und 
die starken Rippen des Netzes tragen.

Der Turm hat unten drei Ringmauern, 
die vierte Mauer ist auf die Kirchen
mauer aufgesetzt. In der Kirche ist an 
dem Balken zwischen Kirchenschiff und 
Altarraum die Jahreszahl 1508 ange
bracht, so daß anzunehmen ist, daß die 
Deckengewölbe in diesem Jahre ge
macht wurden.

Die Vorwerke (Rittergüter)
In dem Urbar von 1591 lesen wir, daß 

Rückersdorf mit zwei Roß Ritterdienste 
tun muß, daß der Ort eine hohe und 
niedere Gerichtsbarkeit hat. Es besteht 
keine Erbscholtisei, dafür hat der Ort 
einen Scholz von der Kate (Kate =  
kleine Besitzung). Im Jahre 1591 sind 
im Dorfe drei Gewerbetreibende: ein 
Kretschmer (Haus Nr. 40), ein Erb
schneider (Haus Nr. 34) und ein Dorf- 
schmied (Pfuhlschmiede Nr. 57). Die 
Hausnummern bestehen allerdings erst 
seit 1804. Wir leser ferner im Urbar von 
1591, daß das Rittergut aus dem Haupt
gut (= ßchloßvorwerk), dem KirchVor
werk und dem kalten Vorwerk besteht. 
Zwischen dem Hauptgut und Kirchvor- 
werk lagen allerdings damals noch drei 
Bauerngüter. Das kalte Vorwerk lag im 
Oberdorfe und verschmolz nach dem 
Dreißigjährigen Kriege mit drei her
renlos gewordenen (Bauerngütern zur
„Beckerei“.

Das kalte Vorwerk war verhältnis
mäßig klein. Das Urbar gab die Aus
saatmengen von Getreide, Erbsen und 
Lein für jeden Teil des Gutes in Mal
tern und Scheffeln an (die Durch
schnittserträge fehlten). Ferner war an
gegeben der Viehbestand: 22 Pferde, 900 
Schafe, dazu Rindvieh. Den Rindvieh
bestand, eingeteilt in Ochsen, Kühe 
und Jungvieh, kann der Schreiber die
ser Zeilen nicht mehr angeben. Nach 
dem Urbar waren nur wenig Schweine 
vorhanden. Die Angaben zeigen, daß die 
deutsche Landwirtschaft durch den 
Dreißigjährigen Krieg über 200 Jahre 
stehengeblieben ist. Erst um die Jahr
hundertwende setzte der gewaltige Um
schwung ein, welcher die Landwirt
schaft, unterstützt von Wissenschaft und 
Industrie, vorwärts peitschte. Diese 
Entwicklung wurde allerdings durch die 
zwei Weltkriege unterbrochen.

Der Dreißigjährige Krieg brachte 
Deutschland beinahe den Untergang. 
Auch Rückersdorf soll eine Wüste ge
wesen sein. Die zwischen dem Ritter
gute (Schloßvorwerk) und Kirch Vorwerk 
gelegenen Bauerngüter von Eichner, 
Hein und Großmann kamen zum Rit
tergutsland. Ebenfalls drei Bauerngüter 
am kalten Vorwerk: Becker, Pfitzmann, 
der dritte Name ist unbekannt (nach
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Pastor Schmaltz 1844: Heinrich). Das 
Vorwerk hieß dann die „Beckerei“. Um 
1670 ließ dann der Gutsherr Johann 
Christoph von Knobelsdorff neue Schöf
fenbücher anlegen. Die vor dem Kriege 
bestehenden Bücher dürften verloren 
gegangen sein. Da im neuen Schöffen
buch zurückliegende Ereignisse behan
delt werden (z. B. Käufe bis 1648), läßt 
sich in vielen Fällen eine Verbindung 
mit dem Urbar von 1591 herstellen. Wir 
erfahren im ältesten Schöffenbuch, daß 
das zuletzt von Paul Sander bewohnte 
Gut vor dem Kriege zwei Güter waren 
und daß von dem hinzugekommenen 
Gute keine Schwelle oder Säule des 
Gehöfts mehr zu finden war. Auch das 
Gut von Ernst Pfuhl und das von Kurt 
Beutner waren früher je zwei Güter. Im 
letzteren Falle liegt die dazugekomme
ne „Tietzei“ auf der anderen Seite der 
Dorfstraße. Der letzte Besitzer hieß 
Adam Tietze, und das Gut lag von 1633 
bis 1666 brach. Hier im Schöffenbuch 
ist auch das ganze Kaufgeschäft um 
dieses Gut niedergeschrieben. Der da
malige Besitzer des Beutnerschen Gutes 
hieß Gattermann. Vom Kaufgeld bekam 
der damalige Geistliche soviel Sagani
sche Mark, der Kirchenschreiber und 
Schulmeister soviel, zuletzt kam ein Be- 
trap rfir  Scholz und Schöffen, der an- 
sch nd verzecht wurde. Ein ver
wüstetes Gut zwischen Löthe und dem 
kleinen Gut von Adolf Fiedler wurde 
von den Vorgängern von Löthe und 
Bernhard Schulz geteilt, weil drei aus
wärtige Bewerber ihre Rechte auf das 
Gut nicht nachweisen könnten. Otto 
Eberts Vorfahr Michel Ebert kam in das 
ihm zuletzt gehörende Gut, weil der 
Vorbesitzer dasselbe „verwildern und 
verstrauchen“ ließ. Letzterem wird eine 
Gärtnerstelle zugewiesen.

Dienste und Strafen 
»Mit der Zunahme der Größe des 

Rittergutes und der Abnahme der Zahl 
der Dorfbewohner stieg natürlich die 
Frondienstpflicht der Untertanen, welche 
zu Anfang der deutschen Besiedlung 
leichter und mehr freiwillig war, da ja 
der große Besitzer Ritterdienste tun 
mußte. Die Bauern waren spanndienst- 
pflichtig, die Gärtner mußten säen, 
jäten, ernten, hatten ein oder zwei 
Kühe; mit diesen fuhren die Frauen zur 
Erntezeit, wenn das Getreide in Garben 
gebunden wurde, aufs Gut, wo ihnen 
die ite oder zwölfte Garbe zustand. 
Was uann noch später in kleineren Häu
sern wohnte (die sogenannten Häusler), 
machte Handdienste, Botendienste und 
dergl. Bei der Ernte wurde das Ge

treide nicht in Hocken gestellt, sondern 
iblieb in Gelegen liegen, bis es trocken 
war.

Der Gutsherrn hatte die höchste Ge
richtsgewalt. Man muß bei Strafen nicht 
gleich an Burgverließ und Folterkam
mer denken, sondern zunächst an Ver
setzung ins gewöhnlichste und schlech
teste Arbeitsverhältnis, an Pranger
stehen im Halseisen am Sonntagvor
mittag in der Nähe der Kirche, und 
dann gab es noch den Stock. Das war 
kein Prügel zum Schlagen,, sondern be
stand aus zwei übereinanderliegenden, 
an den Enden verschließbaren Balken 
mit zwei Löchern, durch die die Beine 
hindurch gesteckt wurden. Da konnte 
der Verurteilte dann eine Nacht auf 
kaltem Fußboden ohne Kopfpolster 
ruhen und früh morgens mit den 
andern frischfröhlich wieder antreten 
zur Arbeit. Wir hatten auch einen 
G a l g e n b e r g  an der Kreuzung der 
alten Saganer Straße mit dem Viehweg, 
der von der Gastwirtschaft Liebs nach 
Herwigsdorf führte. Über Hinrichtun
gen ist nichts bekannt. Leider sind die 
alten Gerichtsakten im alten Gerichts
kretscham beim Umbau verlorengegan
gen.
Kirchen Schließung — Neues Bethaus
Eine weitere Folge des Dreißigjähri

gen Krieges war die Beschlagnahme 
aller evangelischen Kirchen durch die 
Saganer Regierung. So wurde die Rük- 
kersdorfer Kirche 1668 enteignet und 
die Gemeinde erhielt wieder einen ka
tholischen Geistlichen. Gutsherr und 
Gemeinde blieben evangelisch. Sie gin
gen bis in die Provinz Brandenburg 
(Kreis Sorau: Jeschkendorf, Wellers
dorf) in die Kirche, ließen dort taufen 
und trauen. Die Wiedemut und die 
Kirche mit Turm waren wieder katho
lisch.

Es vergingen die Jahre. Preußische 
Truppen rückten 1740 ein und besetzten 
Schlesien. Nach dem Ersten Schlesischen 
Kriege holte sich die Gemeinde, wie so 
viele andere, vom alten Fritz die Er
laubnis zum Bau eines Bethauses ein. 
Es wurde 1744, als das hohe Fachwerk
gebäude — nicht weit von der alten 
Kirche entfernt — fertig wurde. Die 
Gemeinde hatte jetzt zwei Kirchen und 
zwei Geistliche. Es war Glaubensfreiheit. 
Dafür verschwand der alte schlesische 
Adel, der treu zu den Habsburgern 
.hielt, und mit ihm in Rückersdorf die 
Familie v. Knobelsdorff dm Jahre 1740. 
Mehr als 350 Jahre hatte sie in Rückers
dorf gesessen. In der Festschrift des 
Rückersdorfer Pastors Schmaltz vom

D er k luge M a n n  baut vor . . .
Sie wollen sicherlich zum Jahreswechsel allen Freunden und Bekannten 

Ihre Wünsche und Grüße übermitteln. Benutzen Sie der Einfachheit halber 
Ihren Heimatbrief, der von einigen tausend Heimatfreunden gelesen wird, der 
die Verbindung aufrecht hält mit unsem Freunden in der Patenstadt Detmold 
und hinaus geht in alle Zonen und Länder.

Dazu 'benötigen wir biis zum TO. Dezember Ihre alte und neue Anschrift. Sie 
sichern sich diese kleine Anzeige, wenn Sie uns bis zum gleichen Datum als 
Unkostendeckung den kleinen Betrag von 3 (DM auf das Postscheckkonto Han
nover 10 70 88 Sagan-Sprottauer Heimatbrief überweisen lassen.

Die Schriftleitung

Jahre 1844 (zum lOOjäShrigen Bestehen 
des Rathauses) kann man alte Verord- 
nungea der Gutsherrschaft finden, wel
che das Geschlecht von 'Knobelsdorff in 
ein gutes Licht setzen. Ebenso findet 
man in dem Schöffenbuch, daß für den 
ehemaligen Schäfer, Brauer, Vogt «usw. 
je eine kleine Häuslerstelle errichtet 
wurde. Der Nachtwächter erhielt ein 
Häusel vorm Toreingang, „des gnädigen 
Herrn reisiger Knecht“ bekam ein Häu
sel an der im Laufe der Zeit entstande
nen Dorfstraße. Freie Jagd, Fischerei 
und Auennutzung waren den Bauern 
schon früher verloren gegangen. Alte 
preußische Offiziere und hohe Beamte 
wurden jetzt Grund- und Gutsherren 
von Rückersdorf.

Das Gut Rückersdorf erwarb 1744 die 
Gemahlin eines Grafen Reuß, der Mi
nister bei Friedrich II. war und immer 
iin Berlin wohnte. Seine Gemahlin 
brachte einen Schulmeister und Orga
nisten Krantschütz mit; dessen Vater 
war Trompeter und Kunstpfeifer am 
Hofe Augusts des Starken gewesen 
(nach dem Kirchenbuche). Drei Genera
tionen Krantschütz waren damals als 
Kantoren und Lehrer in Rückersdorf 
tätig.*) Im letzten Viertel des 18. Jahr
hunderts mußte dann die Besitzerin 
des Gutes (eine verwitwete Gräfin von 
Cosel) das Gut vollständig verarmt ver
lassen. Ihr Verwalter, ein Herr Franke, 
der dabei reich geworden war, erwarb 
dasselbe.

Streit um die Kirche
Ungefähr um diese Zeit (um 1780) 

verschwand auch der letzte katholische 
Pfarrer — nach einer Verordnung von 
Friedrich II., nach der mindestens drei 
katholische Wirte im Orte sein muß
ten, was aber hier nicht der Fall war. 
Die Stellung der katholischen Pfarrer 
im Dorf bei nur wenigen Katholiken 
und einem evangelischen Patron und 
ehemaligen preußischen Offizier war 
nicht beneidenswiert. Der Schreiber die
ser Zeilen fand im Portal eines alten 
Herrenhauses aus damaliger Zeit ein
gemeißelt: „Wer schwarz auf weiß ver
tragen kann, das ist fürwahr ein Ehren
mann; wer aber diese Farben scheut, 
und trüg’ er gar ein Priesterkleid, der 
bleibt ein Schuft in Ewigkeit!“ (Schwarz- 
Weiß sind die Farben Preußens.)

Im letzten Jahrzehnt des 18. Jahr
hunderts entstand ein Streit zwischen 
den Konfessionen wegen Glocken
gebrauch, Kirchhof u. dergl. Geschicht
liche Aufzeichnungen erzählen: An 
einem heißen Johannistage war eine 
Kommission zu einem Lokaltermin im 
daneben gelegenen Gerichtskretschain 
versammelt. Ein schweres Gewitter zieht 
auf, ein heftiger Donnerschlag; und das 
Streitobjekt, Turm und Kirche, stehen 
in Flammen! Die Kirche erhielt ein 
neues Schindeldach, der Turm ebenso, 
aber statt des bisherigen spitzen Tur
mes ein Satteldach. Die Glockenreste 
überließ man der evangelischen Ge
meinde, welche ein neues schönes Ge
läute beschaffte. „Johann George Krü
ger goß mich im Jahre 1806“ steht am 
oberen Rande der Glocken. Sie wurden 
in Breslau gegossen, An der großen 
Glocke stand: „Gottlob Heinrich von 
Franke, Herre von Rueckersdorf und 
Hirschfelde“. (Wird fortgesetzt)

•) £>ie F e s t s c h r i f t  v o n  S c h m a ltz  <1844) u n d  n u r  
J o h a n n  G o t t f r ie d  K r a u s c h ü tz  v o n  1746 b is  1787.
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Aus der Geschichte von
(Schluß)

Renßenf eldau 1776 — Bauernbefreiung

Die Zeit Friedrichs des Großen hatte 
dem Dorfe edm anderes Gesicht gege
ben: Die Kolonie Reußenfeldau, nach 
dem Grafen Reuß benannt, war 1776 
entstanden. Eine halbe Hufe von der 
Beckerei und eine danebenliegende 
halbe Hufe vom ehemaligen Pölkner- 
schen Gut (letzter Besitzer Ewald Sten
zei) wurden dazu verwandt. Pölkners 
Gut wurde dafür von allen Gutsdien
sten befreit. Nur das zuletzt von Wil
helm Preiß bewirtschaftete Gut war 
noch ein Freigut.

Wo Siedler nicht untergebracht wer
den konnten, mußten die Bauerngüter 
für erwachsene Söhne Häuslerstellen 

-schaffen. An Hand des Schöffenbuches 
ließen sich alle diese Stellen nachwei- 
sen. 1810 fiel dann die Leibeigenschaft. 
Die % Patrimonialgerichtsbarkeit mit 
Halseisen und Stock fiel weg, die Guts
dienste blieben bestehen. Meist übten 
aber die Rittergutsbesitzer als Amts
vorsteher die niedere Gerichtsbarkeit 
weiter aus. Die Kriege von 1813/15 
brachten den Bauern nicht die erhoffte 
weitere Befreiung. Dazu kamen wirt
schaftliche Nöte, Dürrejahre und der
gleichen, welche 1847 den Preis für 
einen Sack Roggen (170 Pfund) auf 
10 Taler ansteigen ließen. In der noch 
recht jungen Industrie hungerten die 
Arbeiter. Der Aufstand von 1848 gab 
auch wohl den Anstoß, daß die letzten 
Schranken zur Dienstbefreiung der 
Bauern fielen. Wohl mußten für die 
Dienstablösung Zins und Amortisation 
gezahlt werden, wohl waren die wirt
schaftlichen Sorgen nicht kleiner gewor
den, aber für die Zeiten des Aufstieges 
war die Bahn frei.

Friedrich Wilhelm IV. gab um 1844 
die alte verwaiste Kirche der evange

lischen Gemeinde Rückersdorf zurück. 
Die Kriege von 1866 und 1870/71 einten 
Deutschland, erbrachten Gewinn und 
die Gründerjahre für die Industrie. Im 
Laufe dieses Jahrhunderts mußten viele 
Bauemgehöfte Land verkaufen. Orts
angehörige wanderten ab in die Indu
strie, auch ins Ausland.

Ein Gutsherr Franke teilte 1875 sein 
Gut unter Sohn und Tochter. Letztere 
heiratete einen Landwirt Brehmer. Der 
Sohn erhielt das Hauptgut (Schloßvor
werk) mit dem sogenannten „wüsten 
Gut“ an der Wittgendorfer Grenze, das 
um 1800 zum Rittergut gekommen war. 
Der letzte Besitzer hieß Tauchritz. Die 
Tochter des Herrn Franke erhielt in 
der Teilung das Kirchvorwerk und die 
Beckerei. Beide Teile waren gleich groß. 
Für Brehmer wurde ein Landhaus am 
Kirchvorwerk gebaut und an der Gren

ze beider die Gruft für die Familie v. 
Franke. Der letzte Franke starb jung 
und hinterließ einen Sohn, der auch 
nach 1880 an einer Blutvergiftung starb. 
Die Witwe heiratete einen Kaufmann 
M a e t s c h k e  aus Glogau. Drei Gene
rationen Maetschke haben dann das 
Rittergut Rückersdorf bewirtschaftet. 
Brehmer mußte seinen Anteil 1898 we
gen wirtschaftlicher Schwierigkeiten 
aufgeben. Im Konkurs wurde Land an 
zahlreiche kleine Besitzer verkauft, die 
dadurch erstarkten. Von den ungefähr 
1300 Morgen blieben beim Kirchvor
werk nur die Gebäude mit ca. 500 Mor
gen Land und von der Beckerei ein 
Bauerngut von etwa 100 Morgen. Die 
letzten Besitzer dieser Güter waren 
Kienitz und Peter.

Wirtschaftlicher Aufstieg um 1900
Wir sind aber damit schon in der Zeit 

des Aufstieges. 1880/81 wurde die Dorf
straße chaussiert, um 1885 die Post
agentur eingerichtet, 1888 der erste Te
lefonanschluß, 1890 die Bahnlinie Sa- 
gan—Neusalz mit dem nahen Bahnhof 
Herwigsdorf gebaut, 1900 die Chaussee 
Rückersdorf—Hertwigswaldau und 1910 
die Kleinbahn Grünberg — Sprottau. 
Drainagekolonnen sorgten für Entwäs
serung der Felder. Fast überall entstan
den neue Gebäude. Schmiede, Bäcker, 
Tischler und Kaufleute zogen in das 
Dorf. Die Erträge der Landwirtschaft 
stiegen stetig. Bessere Kulturgeräte, 
Maschinen, Kunstdünger, dazu Aufklä
rung durch Presse und landwirtschaft
liche Vereine bewirkten diesen Aufstieg. 
Etliche Jahrzehnte zuvor hatte noch die 
Dreifelderwirtschaft bestanden.

Wiederherstellung der alten Kirche

Im Jahre 1905 wurde das Bethaus aus 
der Zeit Friedrich des Großen abgeris
sen und dafür die alte ehrwürdige Kir
che für gottesdienstliche Zwecke wie
derhergestellt. Reichlich elf Jahrzehnte 
hatten hingereicht, daß vom Kirchen
dach alle Schindeln heruntergefallen 
waren, daß Latten und Sparren ver
fault waren und auf den Mauern schon 
Gestrüpp wucherte. Bei Aufräumungs
arbeiten fand man dann die beiden 
Grabdenkmäler von den zwei alten 
Gutsherren von Knobelsdorff, welche 
dann im Vorraum aufgestellt wurden. 
Figuren und Inschriften sind gut erhal
ten. Laut Umschrift hat einer dieser 
alten Ritter (Hans-Christoph von Kno
belsdorff 1622—1681) Wien gegen die 
Türken verteidigen helfen. An einer 
anderen Seite des Vorraumes sind die 
Graddenkmäler von drei Ehefrauen 
eines anderen Knobelsdorffs. Unter dem 
Vorraum war die Familiengruft der 
Knobelsdorff.

Bei der Renovierung der Kirche wur
den die veihlaßten alten Heiligenbilder 
nicht berücksichtigt. Von Malern wurde 
die obere Schicht von den Wänden 
sauber abgeklopft und die darunterlie
genden Reste der alten Bemalung frei
gelegt. Nach diesen Mustern wurde 
dann die Kirche gemalt. Der Altarraum 
wurde in Tapetenform von großen be
tenden Engeln eingerahmt. Der alte 
Altar mit der Jahreszahl 1664 und die 
Kanzel von 1588 blieben in ihrer alten 
Form und wurden nur ausgebessert. 
Vom Turm aus wurde die Kirchen
mauer zwecks Einbau einer neuen Or
gel durchbrochen. Die Kirche erhielt ein 
neues Ziegeldach. Der Turm wurde mit 
einem Blitzableiter versehen und mit 
Schindeln neu gedeckt.

Vorzeitliche Funde
Zu erwähnen wären noch vorzeitliche 

Funde, die um die Jahrhundertwende 
gemacht wurden. An der nach Hert
wigswaldau führenden Straße, kurz vor 
dem Vorderbusch, aber auf der West
seite, fand man Steinkistengräber; die 
meisten waren wohl schon zerstört. 
Zwischen hochkant gestellten Feldstei
nen war ein oben mit einem Steindek- 
kel verschlossener kleiner Raum, in ihm 
stand die kleine schmucklose Urne mit 
dem Leichenbrand. In einem Falle wur
de darin eine Bronzenadel gefunden. Sie 
stammt aus der Zeit um 1000 v. Chr. 
Viel jüngeren Datums war wohl eine 
Gesichtsume, welche unversehrt am 
Rotbusch gefunden wurde. Sie war viel 
größer als die Urnen der Steinkisten
gräber. Nicht der Umenhals, sondern 
der Bauch der Urne war zu einem Ge
sicht herausgeformt.

Die Jahre bis zum ersten Weltkrieg 
brachten der Landwirtschaft einen wei
teren Aufstieg. Die Kriegsjahre brach
ten die Zwangswirtschaft. Das Fehlen 
von Arbeitskräften, Zugvieh und Kunst
dünger verschärfte die wirtschaftlichen 
Zustände. 1917 bekam Rückersdorf An
schluß an das Elektrizitätsnetz. Die 
Menschenverluste im ersten Weltkrieg 
betrugen fast ein halbes Hundert im 
Dorf. Die darauffolgende Inflation bis 
1924 brachte wohl den Städten größe
ren Schäden als der Landwirtschaft.

Sanierungsmaßnahmen für unrenta
bel gewordene Güter wurden unter 
Hindenburgs und auch unter Hitlers Re
gierung durchgeführt. Das alte Ritter- * 
gut mußte sofort nach Kriegsende Sied
lungsland abgeben. Wieder begann der 
Aufstieg. Auch soziale Maßnahmen, wie 
Kinderbeihilfe, vervollständigten die 
vor 1890 von Bismarck eingeführte 
Kranken-, Unfall- und Altersversiche
rung. Wohl schüttelten die Besonneneren 
beim Hitler-Regime den Kopf, aber be
sonders die Jugend folgte dem Him
melsstürmer, der das deutsche Volk und 
das deutsche Ansehen so schwer geschä
digt hat.

Das Ende mag ein anderer schildern.
Oswald Schulz

Herstellung von hochqualifizierten
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dem gekrönten Helm, mit blausilbernen 
Decken, eine goldgekrönte Jungfrau mit 
langem goldenem Haar in Silber und 
blau gespaltenem Gewand zwischen den 
silbernen Hirschstangen hervorwach
send, welche sie in den Händen hält.

Nach der Wegnahme der Burg und 
der Donyn’schen Lehen durch die Mei
ßener Markgrafen lebten die Donyns, 
spätere Burggrafen zu Dohna, viel
fach in bevorzugter Stellung bei den 
Reichsfürsten als Gesandte, Offiziere 
und in anderen Dienststellen, oder 
lebten, wie andere Adelsgeschlechter, in 
Teil-Linie, aus der von Heinrich III. 
begründeten Grafensteiner Linie (er
loschen 1609) sind die jüngere, 1671 
ausgestorbene Lausitzer (Muskauer) Li
nie, und die schlesisch-preußische Linie 
hervorgegangen. Letztere teilte sich im
15. Jahrhundert (1496) in die schlesi
sche, (mit Hanibal zu Dohna auf Groß
wartenberg 1711 ausgestorben) und der 
noch heute bestehenden preußischen 
Linie. Aus der letztgenannten entstan
den die Teillinien Dohna-Schlobitten 
(am 1. Januar 1900 in den Fürstenstand 
erhoben), Dohna-Lauck, Dohna-Rei- 
chertswalde, Dohna-Schlodien mit den 
«eillinien Caroinden, Kotznenau, Mall-

tz. Der Ahnherr der Burggra
fen und Grafen zu Dohna-Mallmitz 
war der Burggraf Wilhelm Christoph 
Gottlob zu Dohna, geboren am 13. No
vember 1724, gestorben am 17. August 
1787 in Mallwitz, verm. mit der Reichs
gräfin von Reichenbach-Goschütz. Seine 
Nachfolger als Grundherren von Mall- 
mitz aus seinem Geschlecht waren Graf 
Fabian I. zu Dohna von 1798 bis 1839, 
(geboren am 25. Februar 1777, gestorben 
am 28. August 1839), vermählt mit 
Amalie Reichsgräfin von Reichenbach- 
Goschütz am 8. Oktober 1804.

Graf Fabian II. zu Dohna war Besit
zer von Kunzendorf und Verwalter von 
Mallmitz vorübergehend, vermählt mit 
Maria von Steinach (25. Juli 1829). 
Graf Florus Leopold Alfred I. zu 
Dohna, von 1839 bis 1859 (geboren 8. 
Januar 1809, gestorben 12. Mai 1859), 
vermählt mit Clementine Reichsgräfin 
von Pückler (11. Oktober 1846). Graf 
Alfred II. Fabian Wilhelm Theodor 
Graf zu Dohna von 1871 bis 1907 (ge
boren 7. Juni 1849, gestorben 25. Januar 
***07), vermählt mit Margarete von der

agen. Datum unbekannt.
Alfred III., Graf zu Dohna von 1907 

bis 1912, fiel im ersten Weltkrieg am 9. 
August 1914 bei Kalisch.

Heinrich Graf zu Dohna von 1912 bis 
1934. Geburtsdatum ubekannt. Wil
helm Graf zu Dohna von 1934 bis 1945.

B e n ü tz te  L i te r a tu r :
F r e ih e r r n  v. K i t t l i tz  T asch en b u ch . G o th a  

U ra d e l  1920 S. 398—401. G ra fe n  R e d e rn  G rä fl. 
H ä u s e r  G o th a  1900. G ra fe n  D o h n a , H a n d b u c h  
d e s  A d e ls , F ü r s t l .  H ä u s e r  D o h n a -S c h lo b it te n , 
S ta r k e -V e r la g  G lü c k s b u rg /O s ts e e  B. I. J a h r g .  
1951. H I. A b tlg ., S. 477. T a sc h e n b u c h  G rä fl . 
H ä u s e r ,  J a h r g .  1865, S. 222. G e n a lo g . L e x ik o n  
J a h r g .  1732 v o n  Z e d ie r .

R. S c h ä fe r ,  K ir c h e n la ib a c h

N a c h tr ä g e :
V o n  1859— 1871 w u r d e  d ie  H e r r s c h a f t  M a ll-  

m itz  v o n  d e m  P r ä s id e n te n  v o n  F ra n k e n b e r g -  
L u d w ig s d o r f  im  A u f t rä g e  d e r  V o rm u n d s c h a f t  
v e r w a l te t .

G ra f  A lf re d  H . w a r  b e im  T o d e  s e in e s  V a te r s  
1859 e r s t  z e h n  J a h r e  a lt , a ls  e r  1870 m ü n d ig  
w u rd e , ü b e r n a h m  e r  1871 d a s  M a jo ra t  M a ll-  
m itz. a l s  e r s t e r  M a jo ra ts h e r r .

D ie  N a m e n s fo rm  d e r  K i t t l i tz e  w e c h s e l te  
z w is c h e n  K e tlic , K e tJ itz , C h id e li tz , K y th e -  
l i tz , K i te l i tz  u n d  K i t t l i tz .

Die Wind-und 
Fiedlei in

V O N  G E O R G  S T E L L E R

Als zweite Fortsetzung der „Ahnen
reihe aus Hartau, Rückersdorf und Gieß
mannsdorf“ (HB 4/56) folgt heute Ahnen
reihe II: Die Fiedlers aus Rückersdorf.

1. Kurze Ahnenübersicht
Die Ahnen der Anna Rosina Fiedler 

aus Rückersdorf (1806—86) stammen bis 
zu den Ururgroßeltern zurück aus
nahmslos aus R ü c k e r s d o r f :  Sämt
liche Vorfahren wurden in Rückersdorf 
geboren, lebten in Rückersdorf und wur
den auf dem Friedhof bei der Rückers- 
dorfer Kirche beigesetzt. Man „liebte“ 
damals gleich im Heimatdorfe.

Es ist bei Ahnenlisten üblich, die Aus
gangsperson mit Nr. 1, die Eltern mit 
Nr. 2 und 3, die Großeltern mit 4 bis 7, 
die Urgroßeltern mit Nr. 8 bis 15, die 
Ururgroßeltern mit Nr. 16 bis 31 usw. 
zu numerieren. Es ergibt sich folgendes 
Schema:

1
Bei jeder Person hat der Vater die 

doppelt so große Zahl (gerade Zahlen 
geben immer männliche Personen an); 
eine gerade Zahl und die darauf folgen
de ungerade Zahl geben immer ein Ehe
paar an. — Bei der unten folgenden Be
schreibung werden die Zahlen immer in 
Klammer beigesetzt.

(1) F i e d l e r ,  Anna Rosina 1806 bis 
1886; (2) F i e d l e r ,  Christoph, Müller,
1775— 1853; (3) B ö l t n e r ,  Elisabeth
1776— 1807; (4) F i e d l e r ,  Friedrich,
Müller, 1741—1820; (5) G r o ß m a n n ,  
Anna Marjana 1735—1787; (6) B ö l t n e r ,  
Christian, Bauer, 1720—1796; (7) H i l 
l e  r , Marjana 1732—1815; (8) F i e d 1 e r , 
Friedrich, Müller, 1716—1768; (9) P f i t z 
m a n n ,  Regina 1712—1776; (10) G r o f i
rn a n n , Friedrich, Bauer, 1694—1762; 
(11) E b e r t ,  Rosina 1695—1764; (12) 
B ö l t n e r ,  Samuel, Bauer, 1692—1768; 
(13) L a u b e ,  Rosina 1691—1775; (14) 
H ü l l e r ,  Heinrich, Dreschgärtner, 
1696—1764; (15) T e i g e  (Täge), Elisa
beth, um 1700—1730; (16) F i e d l e r ,  
Christoph, Müller, 1686—1745; (17)
P u s c h ,  Eva 1674—1748; .(18) P f i t z -  
m a n n ,  Christoph, Zimmermann, 1682 
bis 1760; (19) S i mo n ,  Justina, 1687 bis 
1756; (20) G r o ß m a n n ,  Hans Georg, 
Bauer, 1657—1721; (21) S e i f e r t ,  Eva, 
1667—1721; (22) E b e r t ,  Hans, Bauer, 
um 1650—1720; (23) R i e g e r ,  Eli
sabeth, 1657—1740; (24) B ö l t n e r ,
Christian, Bauer, 1648—1710; (25) . . . 
Marjana, 1651—1727; (26) L a u b e ,
Friedrich, Bauer, um 1660—1725; (27) 
R i e g e r ,  Marjana*), um 1672—1738; 
(28) M ü l l e r ,  Christoph, Dreschgärtner,

1663—1738; (29) L u c a s ,  Helena, 1668— 
1746; (30) T e i g e ,  Friedrich, Schäfer, 
1660—1701/11; (31) D i t t r i c h ,  Elisa
beth, 1662—1728.

2. Wind- und Wassermühlen 
in Rückersdorf

Die Straße, die von Wittgendorf nord
wärts nach Rückersdorf führt, macht 
hinter den letzten Häusern von Wittgen
dorf eine scharfe Linkskurve. Nördlich 
davon erstrecken sich die Felder von 
Rückersdorf (die östliche Seite der Flur). 
Ganz markant erhebt sich hier ein 
„Berg“, der mit 165 m Meereshöhe rund 
25 m höher als die Aue beim Maetschke- 
Rittergut ist. Auf diesem Berge grüßte 
um 1940 ein Gehöft in die Ümgebung. 
Besitzer des „Kühn-Mühlenberges“ war 
der Bauer Ernst Adam (neben der 
Kirche). Das massive Wohnhaus war an 
Arbeiter vermietet; Scheune und Stall 
brannten die Russen beim Einmarsch 
nieder.

Ein Langheinersdorfer Bekannter 
sagte einmal zu mir: „Auf diesen Berg 
gehört eine Windmühle hin!“ Tatsäch
lich war der Berg rund 200 Jahre lang 
der Standort zweier Windmühlen. Die 
letzte Windmühle wurde in den Jahren
1920—1930 abgebrochen. Auf dem Mühl
berg haben die Vorfahren der Anna Ro
sina Fiedler das Getreide zu Mehl ver
mahlen.

Um 1750 wurden die beiden Windmüh
len auf der nordwestlichen Dorfseite 
(auf Herwigsdorf zu) erbaut. So hatte 
Rückersdorf im Zeitraum 1750/1900 vier 
Windmühlen gehabt. Die beiden letzten 
Mühlen „waren bis 1945 im Besitz von 
Robert Lange und Erich Lange. Die bei
den Besitzer waren bis 13. Juli 1946, dem 
Tage unserer Vertreibung, noch da und 
sind mit uns in die Westzone vertrieben 
worden. Die Mühlen waren während der 
Russen- und Polenzeit in vollem Gange. 
Sehr oft haben Russen und Polen sich 
gegenseitig und uns Roggen- und Wei
zenmehl weggestohlen“ (Otto Ebert).

Im Mittelalter gab es fast nur Was
sermühlen. Windmühlen waren sehr sel
ten. Die älteste Windmühle, die im Für
stentum Sagan urkundlich erwähnt ist, 
stand in Rückersdorf, vermutlich auf 
dem „Mühlberg“. Im Lehnbrief der Ge
brüder Christoph und Bernhard von 
K n o b e l s d o r f f  auf Rückersdorf — 
sie besaßen das sog. Kienitz-Gut — vom
16. März 1474 wird bereits eine Wind
mühle genannt. Sonst gab es im ganzen 
Fürstentum nur Wassermühlen. Im 
Lehnbrief des Nickel v. U n r u h  und

*). Marjana Rieger war die Tochter des S c h e i -  
b a u e r Bauern Heinrich Rieger. Von 1654 bis 
1668 gingen die Einwohner von Scheibau (nord
östlich von Langheinersdorf) zum Gottesdienst 
nach Rückersdorf. Marjana Rieger ist die e i n 
z i ge  der von Nr. 1 bis 31 genannten Personen, 
die n i c h t  in Rückersdorf geboren wurde. Die 
Taufen waren bis 1708 in Jeschkendorf bei Sorau, 
ab 1709 in den Gnadenkirchen Sagan und Frey
stadt, ab 1744 in Rüdeersdorf/
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seiner Vettern Christoph, Leander und 
Klemens v. Unruh auf Rückersdorf — 
sie besaßen das Maetschke-Gut — vom
16. März 1474 wird auch eine Mühle ge
nannt: das war eine Wassermühle am 
sogenannten „O e 11 e i c fr“. Auch diese 
Mühle, im grundherrlichen Besitz, wur
de bereits 1716 von den Fiedlers betrie
ben und 1745 von dem Windmüller Fied
ler gekauft. Der Oelteich lag nur wenige 
Meter westlich des Maetschke-Guts- 
hofes; er wurde von den Quellflüssen 
des Girbirgsbaches gespeist und durch
flossen. „Die Wassermühle am Oelteich 
ist wohl bis 1910 nur noch zum Schroten 
von Futtergetreide benutzt worden. Der 
letzte Müller in meiner Kindheit (um 
1900) hieß Hain. Die Wassermühle ist 
dann später zu einem Familienhaus 
massiv für die Gutsarbeiter ausgebaut 
worden, dazu Stallungen und Wirt
schaftsgebäude für die Arbeiter“ (Otto 
Ebert).

Ein Verzeichnis sämtlicher Mühlen im 
Fürstentum Sagan v. J. 1620 habe ich 

f rü h e r  (um 1940) in der Nieder schlesi- 
chen Allgemeinen Zeitung veröffent

licht. Einzelheiten dieser Aufstellung 
sind mir entfallen.

3. Das „Fiedler“-Gut in Rückersdorf
Das „Fiedler“-Gut in Rückersdorf war 

r u n d  3 0 0 J a h r e  i m F a m i l i e n 
b e s i t z .  Am 30. Mai 1669 kaufte 
C h r i s t o p h  F i e d l e r  (Nr. 64) die
ses Bauerngut, Rückersdorf Nr. 75, von 
seinem Schwager Christoph Teige. Am 
16. November 1682 verkaufte er es an 
seinen Sohn Friedrich. Christoph Fied
ler wird noch 1684 als Hofemann in 
Rückersdorf genannt, d. h., er hatte eine 
leitende Stellung auf dem Rittergut des 
Herrn v. Knobelsdorff inne.

1945 lebte in diesem Gute im Ausge
dinge der alte Bauer W i l h e l m  F i e d 
l e r .  „Als ältester Einwohner von Rük- 
kersdorf ist er nach 1946 im Alter von 
98 Jahren im Krankenhaus Empelde bei 
Hannover gestorben. Sein Sohn Adolf 
Fiedler, welcher 1945 von den Russen 
erschossen wurde und am Gemüsegarten 

^ e in e r  Scholle auf der früher Emst 
vVeinertschen Wirtschaft — seiner zwei
ten Bauernwirtschaft — beerdigt liegt, 
war der letzte Besitzer des Fiedlerschen 
Bauerngutes. Die Witwe Emma Fiedler 
und ihr Sohn Wilhelm Fiedler wohnen 
jetzt in Ronnenberg bei Hannover am 
Kirchplatz“ (Otto Ebert). Eine Schwe
ster des alten Herrn Fiedler war die 
Mutter des (in Murmansk umgekomme
nen) Langheinersdorfer Bauern Alfred 
Härtel.

Aus diesem Bauerngute stammt 
Christoph Fiedlers Sohn A n d r e a s  
(Nr. 32), 1686 als Dienstknecht bezeich
net. Er kaufte am 15. April 1698 den 
Dreschgarten Nr. 39 (zuletzt im Besitz 
von Artur Seifert) von Christoph Häh- 
nel, verkaufte ihn am 12. Juni 1730 an 
seinen Sohn Andreas. Verheiratet war 
er seit dem 14. Juli 1684 mit Maria 
M ü h l  (Nr. 33), geboren um 1662, begra
ben in Rückersdorf am 8. März 1711, 
49 Jahre alt.

4. Der erste Fiedler-Müller
Andreas Fiedler hatte einen Sohn 

C h r i s t o p h  (Nr. 16), der in Jeschken- 
dorf bei Sorau am 10. März 1686 getauft 
wurde. Er war der Gründer der „Mül
ler-Dynastie“ Fiedler in Rückersdorf.

Zuerst hatte er von dem Gutsherrn 
Bernhard v. Knobelsdorff die Wasser
mühle am Oelteich gepachtet. Als „Was
sermüller“ wird er schon 1716 und 1722 
genannt. Am 20. März 1722 kaufte er die 
Häuslerstelle Nr. 16. Am 23. April 1730 
kaufte er von Herrn v. Knobelsdorff die 
z w e i  B e r g w i n d m ü h l e n .  Beide 
Windmühlen dürfte der Gutsherr nach 
nach dem 30jährigen Kriege (nach 1680) 
wieder errichtet haben. Christoph Fied
ler verkaufte die vordere Windmühle am
13. April 1742 an seinen jüngsten Sohn 
F r i e d r i c h  (Nr. 8), am Tage darauf 
die hintere Bergwindmühle an seinen 
ältesten Sohn C h r i s t o p h  (dieser 
Christoph Fiedler mußte am 24. Februar 
1739 seine junge Ehefrau Juliane geb. 
Pfuhl im 25. Jahre begraben lassen). Der 
Vater Christoph starb 1745 im Alter von 
60 Jahren und wurde am 16. November 
1745 begraben. Er hatte am 13. Novem
ber 1708 die um 12 Jahre ältere E v a  
geb. P u s c h  (Nr. 17) geheiratet (getauft 
in Jeschkendorf am 19. Dezember 1674, 
gestorben 26. Juni 1748). Sie verkaufte 
als Witwe am 26. Februar 1746 die Häus
lerstelle Nr. 16 an ihren Schwiegersohn 
Friedrich Pfitzmann. Sie war die Toch
ter des Bauern B a l t h a s a r  P u s c h  
(Nr. 34), der ischon 1674 als Bauer be
zeichnet wird und 1708 verstorben war. 
Er kaufte am 24. Juni 1683 das Bauern
gut Nr. 113 (1945: Weigert-Tietze); ihm 
folgte im Besitz des Gutes am 17. De
zember 1693 Siegmund Scholz.

5. Die nächsten Fiedler-Müller

Der nächste in der Fiedler-Reihe war 
der Wind- und Wassermüller F r i e d 
r i c h  F i e d l e r  (Nr. 8), getauft in der 
Saganer Gnadenkirche am 16. Juli 1716. 
Er kaufte 1742 die vordere Bergwind
mühle vom Vater Christoph und ver
kaufte sie am 5. Juni 1761 an den mit
telsten Sohn F r i e d r i c h  (Nr. 4). Am
26. Januar 1745 kaufte er die Wasser
mühle am Oelteich, die schon sein Vater 
pachtweise betrieben hatte, von der 
Herrschaft (Gräfin v. Reuß und Plauen). 
Diese Wassermühle behielt er bis zu sei
nem Tode. Beine Erben verkauften sie 
am 28. Dezember 1773 an den Sohn An
dreas. Friedrich Fiedler starb am 
19. März 1768 an Schwindsucht im Alter 
von 51 Jahren 8 Monaten. Er war ver
heiratet (Trauung in Sagan 19. Februar 
1737) mit Regina P f i t z m a n n  (Nr. 9), 
getauft in der Freystädter Gnadenkirche 
am 19. Dezember 1712, gestorben am
3. Mai 1776 am Schlagflusse. Ihr Vater 
war der Häusler und Zimmermann 
C h r i s t o p h  P f i t z m a n n  (Nr. 18), 
getauft am 2. Dezember 1682 in Jesch
kendorf, gestorben am 9. Oktober 1760, 
77 Jahre alt. Er kaufte die Häuslerstelle 
Nr. 97 (zuletzt Paul Hornig) am 19. Mai  ̂
1717 vom Vater Heinrich (Nr. 36); dieser' 
kaufte das Haus am 25. Juli 1678 vom 
Vater Adam (Nr. 72). Der Vater Heinrich 
war ebenfalls Zimmermann (geboren 
Juli 1651, begraben 21. Februar 1727, 
alt 75 Jahre 7 Monate 3 Tage). Seine 
Mutter war Justina S i m o n  (Nr. 19), 
gestorben am 2. September 1756, alt 
69 Jahre 1 Monat, die Tochter des Bauern 
C h r i s t o p h S i m o n  (Nr. 38), der das 
Bauerngut Nr. 121 (1945: Fritz Pohl
mann) besaß. Er kaufte dieses Gut am
29. Mai 1687 vom Vater George, ver
kaufte es am 30. Januar 1731 an den 
Sohn Friedrich.

Nun weiter in der Fiedler-Reihe. Es 
ist dies der Windmüller F r i e d r i c h  
F i e d l e r  (Nr. 4), der in Sagan am 
11. Mai 1741 getauft wurde und am
22. Mai 1820 im Alter von 79 Jahren 
starb. Er besaß beide Bergwindmühlen. 
Er kaufte die vordere Bergwindmühle 
am 5. Mai 1761 vom Vater, am 28. De
zember 1773 die hintere Mühle von Hans 
Christoph Fiedler, wohl seinem Neffen. 
Er verkaufte die Mühle Nr. 141 am
28. Februar 1799 an den jüngsten Sohn 
Christoph (Nr. 2) um 100 Reichstaler, 
während die Mühle Nr. 140 an Johann 
Christoph Fiedler überging, der sie am
2. November 1812 an den Sohn Gottfried 
verkaufte. Friedrich Fiedler heiratete 
am 12. Januar 1762 die Bauerntochter 
Anna Marjana Großmann, die Tochter 
des Bauern F r i e d r i c h  G r o ß m a n n  
(Nr. 10). Diesen Friedrich Großmann 
(1694—1762) habe ich schon früher be
handelt. Anna Marjana Großmann 
(Nr. 5) wurde in der Saganer Gnaden
kirche am 3. Juli 1735 getauft; sie starb 
am 22. Februar 1787, reichlich 51V2 Jahre 
alt. Sie hatte außer dem jüngsten Sohn 
Christoph noch zwei Söhne Christian 
(Müller) und Friedrich (Häusler) und 
zwei Töchter Anna Rosina (verm. Schül
ler) und Regina (verm. Francke).

Der letzte Windmüller in der Ahnen
reihe i s t C h r i s t o p h F i e d l e r  (Nr.2), 
geboren am 14. Februar 1775, gestorben 
am 27. November 1853 im Alter von 783/4 
Jahren. Er kaufte die Berg Windmühle 
Nr. 141 am 28. Februar 1799 vom Vater 
und verkaufte sie am 14. Juli 1831 an 
seinen Sohn C h r i s t i a n .  Er heiratete 
am 5. November 1799 die Rückersdorf er 
Bauerntochter E l i s a b e t h  B . ö l t n e r  
(Nr. 3). Als diese 1807 im Alter von reich
lich 30 Jahren starb, heiratete er in 
zweiter Ehe am 5. Januar 1808 E v a  
E l i s a b e t h  G u t s c h e ,  die älteste 
Tochter des Bauern Heinrich Gutsche in 
Rückersdorf. Sie starb am 13. Februar 
1868 in Johnsdorf und wurde auf dem 
Cunzendorfer Friedhof am 16. Februar 
beigesetzt. Aus der zweiten Ehe stammt 
eine Tochter Johanna Elisabeth, die mit 
dem Bauern Wilhelm Hoffmann in Gro- 
ßenborau verheiratet war.

Christoph Fiedlers jüngste Tochter 
erster Ehe A n n a  R o s i n a ,  geboren 
am 18. Juli 1806, heiratete am 27. Ok
tober 1829 den Hartauer Dreschgärtner 
Johann Friedrich H o f f m a n n  (1802— 
1870). Sie starb in Hartau am 4. Oktober 
1886, 8OV4 Jahre alt. Damit ist der An
schluß an die im HB April 1956 auf
gestellte Ahnentafel hergestellt.

Auf die Vorfahren der Elisabeth Bölt- 
ner (Nr. 3) soll im nächsten HB ein
gegangen werden.
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& t u H a u  m das Dorf der „Weidner” und „Krause“
A ls  d r i t t e  F o r ts e tz u n g  d e r  „ A h n e n re ih e  

a u s  H a r ta u ,  (R ü ck e rsd o rf  u n d  C ie ß m a n n s -  
d o r f “ (HOB 4/56) f o lg t  h e u te  e in  A u s b lic k  
a u f  d ie  A h n e n r e ih e  m :  D ie  K r a u s e s  in  
H a r ta u .  D e r  Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e r  
A h n e n ta f e l  w i r d  b e w u ß t  z u r ü c k g e s te l l t ;  
d a f ü r  w i r d  a u f  zw e i B a u e r n g ü te r  n ä h e r  
e in g e g a n g e n .

Das Gut von Adolf Weidner 
(Hartau Nr. 6)

Hartau ist das Dorf d e r . „Weidner“ 
und „Krause“, wenn man die Bauern- 
familien der letzten hundert Jahre zu
grunde legt. Das Geschlecht der W e i d 
n e r ,  das auch in dieser hier behandel
ten Ahnentafel vorkommt, ist mehr als 
450 Jahre in Hartau seßhaft. Im März 
1488 erhielt der Bauer Hans Weidner 
von den Hartauer Grund- und Guts
herrn, den Vettern Caspar und Hans 
v. Poppschütz, 21 Ruten Acker und eine 
freie Schaftrift für 200 Schafe erblich 
übergeben. Die Vorbesitzer des Gutes 
waren Amoldt und Storck. Am 16. Mai 

«•1618 wurde diese Urkunde vom Bauer 
Matthäus Weidner dem Älteren dem

ben lang erinnerten, Maulschellen ver
abreichte. Dieser Brauch, den schon das 
ripuarische Gesetz vorschrieb — es heißt 
dat tit. 60: unicuique deparvulis alapas 
donet, torqueat auricul, ut ei in postmo- 
dum testimonium praebant — hat sich 
in Schlesien merkwürdigerweise bis in 
den Anfang des 19. Jahrhunderts erhal
ten. In den Grundakten von Rückers
dorf, Kreis Sprottau (Nr. 40), findet sich 
am Schluß einer Verhandlung vom
8. April 1819, betreffend den Austausch 
eines Busches und eines Ackerstückes 
zwischen dem Gerichtskretschmer Hertel 
und dem Rittergutsbesitzer Franke, fol
gende Notiz: „Übrigens muß noch be
merkt werden, daß unter jedem Grenz
steine die nötigen Grenzzeichen an Zie
gelstück und Glas gelegt wurden, sowie 
man auch den fünfzehnjährigen Sohn 
des Freihäusler und Gerichtsmann Arlts, 
mit Namen Karl Friedrich, zur Ante

i l  der Grenzsteine herbeigerufen und
.mselben zu lebhafterer Erinnerung 

uaran ein paar Backenstreiche gegeben 
hatte.“

Denselben Zweck, bei den Zeugen die 
Erinnerung an eine Grenzverhandlung 
möglichst lange zu erhalten, hatte auch 
das Abschneiden des Haares. 1587 wurde 
in Groß-Leubusch eine Grenzregulierung 
vorgenommen. „Und damit diese Grenz
handlung ein Gedenkzeichen sein möch
te“, hat der fürstliche Forstmeister den 
Zeugen „allen die Bärte abgeschnitten, 
ausgenommen den Herrn Bürgermeister, 
welcher, nachdem er diesen Handel 
vermerkte, sich verborgen und danach 
stillschweigend davongeritten“. Soweit 
Professor G. Schoenaich.

*) Über die „Entstehung der schles. Stadtbefesti
gungen“ hat G. Schoenaich in der Zeitschrift des 
Vereins für Geschichte Schlesiens 41 (1907), Seite 
17—36, geschrieben. Auf Seite 29 berichtet er auf 
Grund einer Akte im Breslauer Staatsarchiv: „1573 
soll die Stadt Sag an einen alten baufälligen 
Turm, den Hospitalturm und ein Stadttor wieder 
aufrichten und bittet dazu um Beihilfe aus den 
Biergeldsgefällen.“

Sprottauer Notar Jakob Werner vorge
legt, der davon eine beglaubigte Ab
schrift herstellte.* *) Nach dem Wartauer 
Schöffenbuch war Matthäus Weidner 
schon 1582 im Besitze des Gutes (Har
tau Nr. 6). Von 1488 bis 1582 fehlen die 
Nachrichten über dieses Gut und die 
Weidner, aber die Gerechtigkeit, 200 
Schafe zu halten, war ein besonderes 
Kennzeichen dieses Gutes. Im Jahre 1793 
befreite Ernst Weidner den Besitz von 
den grundherrlichen Lasten, vor allem 
von den Hofediensten, und trat zu die
sem Zwecke sein Recht auf die freie 
Schaftrift für 200 Schafe an die Guts
herrschaft ab. Das Weidner-Gut wurde 
damit d a s  z w e i t e  F r e i b a u e r n 
g u t  i n  H a r t a u .  Sodann gibt die Ur
kunde von 1488 bereits eine Zweiteilung 
der Ackerfläche an: 15 Ruten und 6 Ru
ten. Tatsächlich hatte das Weidner-Gut 
beim Gehöft auf der nördlichen Dorf
seite 15 Ruten, auf der südlichen Dorf
seite einen Ackerstreifen von einer hal
ben Hufe (= 6 Ruten, etwa 60 Morgen).

Der vorhin genannte Matthäus Weid
ner verkaufte am 7. Juli 1621 das Gut 
für 3500 Glogauer Mark an seinen Sohn 
George. Der Kaufbrief des Schöffen
buches nennt bei dem übergebenen In
ventar: 6 Pferde, 1 Zugochse und Schafe, 
„so viel vorhanden“. Der nächste Besit
zer war Hans (Johann) Weidner, der das 
Gut am 29. 6. 1661 (neu bestätigt Metsch- 
lau, den 12. 8. 1666) von seinen Geschwi
stern kaufte. Er überließ es am 24. 6. 
1704 an den Sohn Christian, der am 7. 12. 
1674 in Jeschkendorf bei Sorau getauft 
wurde. Christian Weidner verkaufte das 
Gut am 20. 11. 1735 an seinen Sohn Gott
fried. Um noch einen weiteren Sohn 
unterzubringen, kaufte er um diese Zeit 
das Bauerngut Nr. 10 (1945: Erich .Glit
sche) und überließ es am 1. 7. 1741 sei
nem Sohne Christian.

Auf dieses alte Weidner-Gut Nr. 6 
gehen alle Weidner in Hartau zurück. 
Der letzte Besitzer des Weidner-Gutes 
war seit 1891 A d o l f  W e i d n e r .

Adolf Weidner kaufte 1907 einen 
Bauernhof von etwa 190 Morgen in Witt
gendorf und nahm hier seinen Wohn
sitz. In Hartau besaß er außer seinem 
Stammgut noch das Gut seines Schwie
gervaters (Nr. 23, am westlichen Dorf
ende; vorher Hermann Sander) und die 
Hälfte des 1872 geteilten „Krause“- 
Gutes. Er starb im März 1949 bei Göt
tingen. (Vgl. HB März 1954, S. 3; Cod. 
dipl. Sil. 31, 1925, S. 4.)

Der Hartauer Bürgermeister Krause
Die Krauses sind erst 200 Jahre in 

Hartau. Ein gemeinsamer Ursprung läßt 
sich nicht feststellen. Der letzte Bürger
meister in Hartau war O t t o  K r a u s e ,  
geb. Hartau 5. 12. 1876. Als ich 1944 
öfters in seinem Hause war und mir 
Einwohnerlisten des Dorfes von 1840 
und das alte Schöffenbuch entlieh — 
sein Haus wurde von den Russen nieder
gebrannt — stellten wir fest, daß wir 
z. T. gleiche Ahnen hatten. Der Witt
gendorf er Schäfer H e i n r i c h  Kr a u s e ,  
getauft in der Saganer Gnadenkirche
9. 7. 1710, gestorben Wittgendorf 9. 11. 
1796 (sein Sohn aus erster Ehe, Kaspar 
Krause, 1741—1813, war herrschaftlicher

Schäfer auf dem Schloßvorwerk Witt
gendorf), heiratete im 70. Lebensjahr 
noch ein zweites Mal; die Braut war 
knapp 20 Jahre! Im Alter von 74 Jah
ren wurde ihm von seiner jungen Frau 
der Sohn G o 111 i e b geschenkt (gebo
ren 17. 7. 1784). Dieser Gottlieb Krause 
war Schuhmacher in Rückersdorf, hei
ratete am 15. 10. 1811 die Rückersdorfer 
Bauemtochter Anna Elisabeth Steller 
(ihr Vater war der Bauer Heinrich Stel
ler, 1755—1827) und starb in Rückers
dorf am 14. l ly 1863. Sein Sohn war der 
Häusler und Gerichtsschreiber G o t t 
f r i e d  K r a u s e  in Rückersdorf (geb. 
R. 26. 8. 1813, gestorben daselbst 2. 7. 
1879, verheiratet in R. 30. 6. 1846 mit 
Anna Dorothea Hornig). Dessen Sohn, 
der Schuhmacher F r i e d r i c h  H e r 
m a n n  K r a u s e  (geb. 18. 4. 1847, ge
storben 30. 3. 1923), heiratete im Februar 
1876 die einzige Tochter Luise des Har
tauer Dreschgärtners Deul. Dessen Sohn 
war der letzte Hartauer Bürgermeister 
Otto Krause, geb. 5. 12. 1876.

Das Krause-Gut (Hartau Nr. 27)
Das Krause-Gut lag in Hartau auf der 

südlichen Dorfseite. Es war eine Hufe 
groß, wurde im Jahre 1780 von dem 
ersten Krause-Besitzer durch Geldab
lösung von den Hofediensten befreit und 
damit zum ersten Freibauerngut in Har
tau. Johann Georg Krause (1809—1890) 
hatte fünf Söhne und zwei Töchter. Er 
verkaufte 1872 die östliche Hälfte des 
Gutes mit neuem Gehöft an seinen Sohn 
Gustav (1838—1914) und 1878 (29. 11.) die 
westliche Hälfte mit dem Stammgut an 
seinen Sohn Hermann (1850—1928), von 
dem es am 1. 7. 1914 an seinen Sohn 
P a u l  K r a u s e ,  dem letzten Besitzer 
bis 1945, überging. Die östliche Hälfte 
besaß 1945 — wie bereits erwähnt — 
Adolf Weidner, der eine Tochter von 
Gustav Krause zur Frau hatte.

Die Ahnenreihe der Besitzer des 
Krause-Gutes Nr. 27 geht ebenfalls auf 
einen Schäfer Krause zurück: auf S i e g 
m u n d  K r a u s e ,  herrschaftlicher Schä
fer in Hartau. Er wurde im Juli 1706 
geboren, starb in Hartau am 27. 10. 1804 
an Altersschwäche im Alter von 98 Jah
ren, 4 Monaten. Die Taufurkunde war 
im Jeschkendorfer Kirchenbuche nicht 
zu ermitteln. Es wurden zwar im Zeit
raum 1704—08 in Jeschkendorf mehrere 
Siegmund Krause getauft, aber erst die 
Trauurkunde (in Sagan nicht vorhanden, 
vermutlich in Freystadt) könnte den 
Vater des Siegmund angeben. Es wäre 
möglich, daß die Schäfer Siegmund 
Krause (geb. 1706) und Heinrich Krause 
(geb. 1710) Brüder sind; ihr Vater könnte 
— bei Heinrich ist es urkundlich ge
sichert — ein Schäfer Krause aus Hert- 
wigswaldau sein. Dafür spricht auch,

A n m e r k u n g
*) Der Urkundenauszug in Cod. dipl. 

Sil. 31, 1925, S. 4, ist ganz unzureichend. 
Der Auszug spricht von 21 Hufen (das 
wären 2100 Morgen; tatsächlich waren 
es 21 Ruten). Daß sich die 21 Ruten auf 
zwei Feldstücke von 15 und 6 Ruten ver
teilten, deren Nachbarn noch in der Ur
kunde genannt werden, wird ganz ver
schwiegen.
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daß sich Siegmund Krause seine Frau 
aus Hertwigswaldau holte ,(Anna Regina 
Illmer, getauft Sagan 18. 8. 1715, gestor
ben Hartau 13. 4. 1788 an Schlagfluß, alt 
73 Jahre), Tochter des Hertwigswal
dauer Einwohners Gottfried Illmer und 
dessen Frau Elisabeth Räbiger.

Die Krauses könnten aus den Nach
bardörfern E b e r s d o r f  und L a n g 
h e i n e r s d o r f  stammen. Das Bauern
gut Ober-Ebersdorf Nr. 20 (1945: Willy 
Frauendienst) war von 1700 bis nach 
1770 im Bbsitz der Familie Krause. Das 
Gut Ober-Ebersdorf Nr. 26 (1945:Hensel- 
Fuhland) war um 1669/1699 wie auch das 
Nachbargut im Krauseschen Besitz. — 
Nach den Schöffenbüchem von Lang- 
heinersdorf-Neudorf besaß die Neu- 
dorfer Scholtisei um 1577 bis 1584 Simon 
Krause; er verkaufte die Scholtisei 1584 
an seinen Stiefsohn Hans Wittig und 
wurde Scholz zu Gießmannsdorf. Simons 
Sohn Balthasar Krause war 1618 Scholz 
zu Gießmannsdorf; er kaufte 1620 von 
seinem Stiefbruder Wittig die Scholtisei 
in Langheinersdorf-Neudorf. 1649 ver- 

^•'aufte Peter Krause, Scholz zu Gieß-
lannsdorf, in Vollmacht seiner anderen 

Geschwister die Neudorf er Scholtisei an 
Balthasar Fleischer.

Weiter lassen sich die K r a u s e -  
S c h o l z e n  i n  G i e ß m a n n s d o r f  
auf Grund der Urkunden des Sprottauer 
Stadtarchivs (Cod. dipl. Sil. 31, 1925, S. 3, 
33, 40, 64) zurückverfolgen. Der Erb- 
scholze Balthasar Krause in Gießmanns
dorf ließ 1618 eine Urkunde beglaubigen. 
Mit der Stadt Sprottau hatte er von 1591 7 
bis 1608 Rechtsstreitigkeiten wegen „etl. 
angemaßter Freiheiten“. Am 16. Januar 
1499 vidimierte (beglaubigte) König 
Wladislaus den Gebrüdern Peter und 
Jakob Crawse < = Krause), Scholzen zu 
Gießmannsdorf, eine Urkunde von 1460. 
Diese Urkunde lautet inhaltlich: „1460 
Mai 8. Freystadt. Heinrich, Herzog von 
Schlesien und Herr zu Glogau und Kros
sen, bekennt, daß vor ihm Hans Kofil- 
glofe, zu Gießmannsdorf gesessen, das 
Gericht daselbst an Paul Crawse und 
dessen rechten Lehnserben zu einem 
rechten Lehn verkauft hat. Zeugen: 

«iJIans Landiscron, Hauptmann zu Spröt
au; Caspar Brawne, Werner Rotenbergk 

und Simon Newenwelder, herzoglicher 
Schreiber“. Eine Bestätigung der Schol
tisei zu Gießmannsdorf wurde am 16. 
Januar 1381 auf Bitten des Hans Schultz 
zu Gosmannsdorff und dessen Brüdern 
Niklos, Jost, Peter und Heinrich, sämt
liche Schultheißen daselbst, gegeben. 
Hier heißt der Scholze — wie es damals 
üblich war — einfach nach der Scholti
sei: „Schulz“ oder „Scholz“. Der Fami
lienname ist unterdrückt; er könnte 
auch Krause sein, doch ein Beweis fehlt 
dafür.

Der obengenannte Hartauer Schäfer 
Siegmund Krause (1706—1804) hatte den 
ältesten Sohn J o h a n n  F r i e d r i c h ,  
geboren um 1740 (Taufurkunde sicher in 
Freystadt), gestorben 25. 12. 1780 an 
Wundfieber, 40 Jahre alt. Er war Dra
goner, dann Häusler in Hartau und han
delte mit Leinwand. Im November 1780 
— also einen Monat vor seinem Tode — 
kaufte er das Hartauer Bauerngut Nr. 27 
von Gottlieb Jakob. Am 18. 11. 1765 hei
ratete er in Wittgendorf die A n n a  
H e l e n a  W e i d n e r  (geb. 27. 6. 1744, 
gestorben 18. 10. 1797), mittelste Tochter 
des Bauern Christian Weidner (1709 bis 
1784) aus dem Gute Hartau Nr. 10 <1945: 
Erich Gutsche). Schon oben wurde be

richtet, daß dieser Christian Weidner 
aus dem alten Weidner-Stammgut Nr. 6 
stammte. Christian Weidner verkaufte 
das (1741 vom Vater Christian erwor
bene) Gut am 27. 5. 1761 an den Schwie
gersohn G e o r g e  K r a u s e .  Die Her
kunft dieses George Krause habe ich 
nicht untersucht, aber er könnte auch 
ein Sohn des Schäfers Siegmund Krause 
sein, da es in früherer Zeit beliebt war, 
daß die Kinder zweier Familien doppelte 
Verwandtschaftsbande knüpften. Das 
Gut Nr. 10 blieb bis um 1930 im Besitz 
der Krause (zuletzt Emil Krause), dann 
übernahm es der Schwiegersohn Erich 
Gutsche aus Rückersdorf.

Anna Helena Krause geb. Weidner 
(aus Nr. 27) verheiratete sich am 13. 11. 
1781 in Wittgendorf mit dem Schuh
macher Johann Christoph Obst in Har
tau. Obst, um 1758 geboren, wird 1797 
als Freihäusler und Gamsammler be
zeichnet; er besaß die Häuslerstelle Nr. 
65 (seit 1889: Schneider Heinrich August 
Woithe).

Eine Erbsonderung von 1781
Bei der Seltenheit von urkundlichen 

Unterlagen aus unseren Heimatdörfern 
gebe ich nachstehend eine Erbsonderung 
über das Krausegut vom Jahre 1781 
wörtlich wieder. Es war die älteste Ur
kunde, die im Hartauer Krausegut auf
bewahrt wurde. Diese Erbsonderung 
gibt uns u. a. an, da Johann Friedrich 
Krause mit Hilfe der Mitgift seiner 
Frau 1780 die gutsherrlichen Dienste 
durch Geld ablöste und damit zum 
e r s t e n  F r e i b a u e r  in Hartau wur
de. Der zweite Freibauer wurde 1793 
Emst Weidner aus Nr. 6.

Actum Harthau, d. 25. October 1781. 
Nachdem der hierselbst verstorbene 
Dragoner vom hochlöbl. Prinz von 
Württembergschen Regiment namens 
Johann Friedrich K r a u s e  nachge- 
laßene Wittib Anna Helena Krausin ge- 
bohrene Weinern sich entschlossen, zur 
zweiten Ehe zu schreiten und dahero zu
vorderst mit den Kindern ersterer Ehe, 
namens 1. George Friedrich von 15 Jah
ren, 2. Anna Elisabeth von 11 Jahren,
3. Johann Carl Gottlieb von 5 Jahren, 
sämtliche Geschwister Krause, über den 
väterlichen Nachlaß gerichtliche Erb
sonderung anzulegen verlanget und zu 
diesem Behuf auf heutigem Dato Ter
minus mit Adcitirung derer Erben an
beraumet worden.

So erschien zu dem Ende die Wittib 
Krausin in Beistand ihres Bräutigams, 
des Johann Christoph O b s t ,  und der 
beiden hiesigen Einwohner, nehmlich 
des Johann George L i e b s ,  Bauern 
und Gerichtsgeschworenen hierselbst als 
ihren Schwager, desgleichen des Chri
stian S c h ö p s ,  Schmidt hierselbst, als 
Pate zu obbemeldten Krausischen Ge
schwistern, worauf dann die Wittib bat, 
letztere beide zu Vormünden ihrer Kin
der ersterer Ehe zu constituiren. Wie 
nun gegen diese Bitte weder von Seiten 
des hiesigen Dominii noch auch der Ge
richte nichts einzuwenden war, der 
Liebs sowohl als der Schöps dagegen 
auch nichts zu erinnern hatten, sondern 
versprachen, sich diesem Geschäfte der 
Vormundschaft willig zu unterziehen, 
so wurden beide nach Anleitung des 
Landrechts Pakt 1 Lib. 3 Tit. 6 § 7 zu 
Vormündern obbenanter drei Krause
schen minorennen Geschwister facta 
stipulatione gerichtlich constituirt und 
selbigen das Tutorium ausgefertigt. Quo

facto denn nun der Wittib aufgegeben 
wurde, den sämtlichen Nachlaß ihres 
verstorbenen Mannes getreulich und 
dergestalt ad protocollum zu geben, da
mit sie jederzeit die Richtigkeit dessel
ben auf Erfordern eidlich zu erhärten 
imstande, als welches zu bewerkstelli
gen selbige versprach und von dem 
sämtlichen Nachlaß folgende Anzeige 
machte:

1. Die Bauemnahrung von 1 Hufe 
Ackerland, welche laut Kauf-Contract 
vom 23. März 1754 und der darüber ge
haltenen grundherrschaftlichen Confir- 
mation vom 15. July 1754 wäre zwar als 
dienstbar von dem verstorbenen Manne 
nur vor 50 Mark Glogauisch erkauft, 
hernach aber v o n  a l l e n  D i e n s t e n  
gegen Erlegung einer gewißen Summe 
Geldes an hiesige Grundherrschaft f r e i  
g e m a c h t  worden, so daß der gegen
wärtige Werth desselben 400 Rtl. be
trage. Außer diesem wäre

2. eine Frei-Häußler-Nahrung von 
100 Mark oder 53 Rtl. 10 Sgr.

3. An baarem Gelde hätte der Verstor
bene nichts nachgelassen, wohl aber

4. eine active Schuld in Buntzlau von 
18 Rtl. Suma 471 Rtl. 10 Sgr. Weiter 
wüßte sie nichts mehr anzugeben, was 
ihr verstorbener Mann nachgelaßen. 
Was seine wenigen Kleidungsstücke und 
Wäsche gewesen, so würde selbige den 
Söhnen nach üblicher Gewohnheit ohne
dies zugetheilt worden sein, dahero sie 
selbige den Kindern zur Kleidung be
reits zurechte machen laßen.

Dagegen wurde nun von den Vormün
dern angeführet, daß, da Defunctus 
einen starken L e i n w a n d h a n d e l  
getrieben, derselbe doch, wenn nicht viel 
baar Geld, doch desto mehr Leinwand 
nachgelassen haben würde, welches 
denen Kindern ebenfalls zugute kom
men und hier angesetzet werden sollte. 
Worauf die Wittib aber antwortete, daß 
sie zwar kein baar Geld, wohl aber 
etwas Leinwand vorräthig gehabt hät
ten. Allein, da sie sich das Geld zum 
Handel erborgt, auch noch vieles, so
wohl auf das Bauemguth als die Häuß- 
ler-Nahrung schuldig gewesen, so hätte 
sie von der verkauften Leinwand den 
größten Teil dieser Schulden nach dem 
Tode ihres Mannes schon bezahlen wol
len, auch die übrigen Schulden zum 
Besten ihrer Kinder ebenfalls aus eige
nen Mitteln bezahlen, um solche hier 
nicht erst in Anrechnung zu bringen, da
mit sowohl die freie Bauern- als Häuß- 
ler-Nahrung hier ganz schuldenfrei an
gesetzet werden könne. So wäre es auch 
bekannt, daß ihr verstorbener Mann 
kein Vermögen zu ihr gebracht, welches 
ihr noch lebender Vater selbst bezeugen 
würde. Sie gegentheils hatte 100 Mark 
baar Geld, 1 Kuh und noch überdem 
15 Rtl. als eigen verdientes Geld einge
bracht, welches auch unter obigen Nach
laß mitbegriffen und zur Dienstfrei
machung der Bauernnahrung mit ver
wendet worden. Mit welcher Erklärung 
die Vormünder zufrieden gestehet und, 
da die Gerichte durch diese Anzeige als 
der Wahrheit gemäß bezeugt, beruhigt 
worden.

Auf Befragen, ob die Wittib von ihres 
Mannes Vermögen mit ihren Kindern 
erster Ehe zugleich erben oder ihr Ein
gebrachtes aus dem Nachlaße verlangen 
wollte, erklärte sich selbige zu erstem 
mit der Bitte, den gesamten Nachlaß 
den Rechten und Gewohnheiten gemäß 
unter sie und ihre Kinder zu vertheilen,
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als weshalb sie solches lediglich der 
richterlichen Erkenntnis überlaßen woll
te. Hierauf wurde die E r b s o n d e 
r u n g  folgendermaßen angelegt — und 
zwar beträgt die Erbschaftsmasse wie 
oben angezeigt 471 Rtl. 10 Sgr. Davon 
competirt der Wittib als Mutter K mit 
157 Rtl. 3 Sgr. 4 ch., den drei Kindern 
% — 314 Rtl. 6 Sgr. 8 ch. Suma wie oben 
471 Rtl. 10 Sgr. Von den % erhält jeder 

• der Kinder pro Rata 104 Rtl. 22 Sgr. 
2% ch.

Solchergestalt nun würde die ganze 
Erbschaftsmasse absorbirt sein. Wenn 
nun aber dieser Nachlaß nicht in baarem 
Gelde, sondern in den beiden Nahrun
gen und den außenstehenden Schulden 
der 18 Rtl. besteht, so wird hierauf von 
den Interessenten festgestellt, daß die 
Mutter diese 18 Rtl. auf ihr Theil mit 
annehmen, das Residuum aber derer 
139 Rtl. 3 Sgr. 4 ch. aber aus dem Bauern
gute von dem dereinstigen Besitzer, 
ihren Sohn, ausgezahlt erhalten solle.

Ferner, da die Bauernnahrung gegen
wärtig auf drei Jahre in Pacht ausge- 
than worden, so soll nach Verlauf dieser 
Pachtzeit der älteste Sohn George Fried
rich Krause selbige vor 425 Rtl., die Frei- 
häpßlemahrung aber der jüngste Sohn 

100 Mark Glogauisch nach deßen 
c .angter Volljährigkeit künftig über
nehmen; und wenn der älteste Sohn, 
weil er nach Verlauf der Pachtzeit noch 
nicht majorenn wider Vermuthen von 
gnädiger Grundherrschaft oder dem 
Canton-Regimente zu Besitznehmung 
der Bauernahrung keine Erlaubnis er
halten sollte, so soll die Nahrung sodann 
von den Vormündern bis zu deßen er
langter Majorenität und Erhaltung der 
Erlaubnis zur Besitzergreifung admini- 
striret werden. Und wenn derselbe so
nach wirklich in Besitz derselben sein 
wird, so soll er schuldig und gehalten 
sein, seiner Mutter nebst dem Stiefvater 
das Stübel in der Nahrung zur freien 
Wohnung ad dies vitae (= auf Lebens
zeit) und zum A u s g e d i n g e  jährlich 
4 Scheffel Korn, eine Klaffter Holz und 
Ackerland zu einem Viertel Leinsaat, 
wozu Ausgedingerin den Saamen geben 
muß, ferner 10 Quart Butter und 1 Schock 
Quärge abzureichen. Jedoch stirbt eins 
von den beiden Ausgedingern, so ge
nüget der Überlebende außer der Woh- 

g nur die Hälfte, und trifft dieses 
Stiefvater, so genüßet er alsdann 

nur besagte Hälfte des Ausgedinges so
lange, bis er sich anderweitig verheira
tet. Wenn ferner bei der Nahrung zwei 
Kühe und zwei Ochsel über das Inven- 
tarium vorhanden, so soll der Besitzer 
zwar selbige behalten, dabei aber schul
dig und verbunden sein, seiner Schwe
ster bei derselben künftigen Verheira
tung 2 Kühe oder statt deren 16 Rtl. baar 
Geld und auf einen Abend Hochzeit 
machen, oder in Ermangelung deßen 
6 Rtl. auszahlen, und seinem jüngsten 
Bruder zur Ausstattung 1 Ochsen oder 
statt deßen 10 Rtl. herauszugeben. — 
Wie nun gegenwärtig die Ausdingestube, 
weil die Bauernahrung verpachtet, von 
der Mutter nebst ihrem Bräutigam als 
künftigen Ehemann erst nach Verlauf 
der Pachtjahre bezogen werden kann, 
so sollen selbige die freie Wohnung in 
dem Freihäusel und zwar so lange ge- 
nüßen, bis der jüngste Sohn imstande, 
solches einzunehmen, wo sonach die 
Eltern das Ausgedingestübel in der 
Bauernahrung allererst beziehen sollen.

A us der L i p p e m a p p e

&tom -  Stadt der *4clcet6ürger
Durchgangsdeelen wie auf dem Dorf 

„Liebe du mig wie ich dig” — Kühe aus dem „Briusebusk“ blasen

Wir steigen N o r d s t r a ß e  aus 
und sind gleich „vor Ort“. Noch sie
ben Ständerhäuser mit Niedemtüren 
allein auf der Südseite! Die „ U t l u c h -  
t e n “, Erkerausbauten, an Haus Nr. 10 
(1831), Nr. 20 (1731) und Nr. 24 (1710) 
sind ganz wie die „ V o r k l a p p  s“ vor 
dörflichen „Leibzuchten“ und Einlieger
häusern, praktisch, raumstreckend, an
heimelnd. Wir treten in eine der Stu
ben. Man kann wirklich „auslugen“. Die 
eine „Utlucht“ läßt der nächstfolgenden 
immer den Vortritt. Hernach in 
der Heer- und Burgstraße lernen wir 
noch viele kennen, die schönste ge
räumigste im Hause Pfuhlstraße Nr. 11 
von 1735, deren Oberstock (nach ober- 
weserischer Art) mit Ecksäulchen abge
faßt ist.

Die Deelen gehen bis zum anderen 
Ende durch. Durch eine „Böwemdür“ 
treten wir ins Freie. Wir begreifen, 
warum die Ackerbürger das Durchgangs
deelenhaus, die Kleinleutewohnform, 
gewählt. Die „Worten“, die der Landes
herr, noch vor der Mitte des 13. Jahr
hunderts, als Hausplätze entlang dem 
Hellweg ausmessen und gegen „Wort
zins“ und „Morgenkorn“ zugewiesen, 
den Nachfahren derer, die zu „Hornon“ 
schon ums Jahr 1000 eine „Bauern
schaft“, 1177 ein „Dorf“ gebildet, sind 
beengt. Das Fletthaus, das große kreuz- 
schiffige Meierhaus, wäre zu weit
räumig, für seine Seittüren keine Ver
wendung gewesen. Wir unterscheiden 
Vierständer und Mittellängsdeelen, Drei
ständer und Seitdeelen, und erkennen 
die seitlichen Gelasse, Läden, Lager
räume, Werkstätten als gewesene 
Ställe. Bauer August Lange sah noch 
die Kühe ihre Häupter durch die offe
nen Klappen auf die Deele recken. Das 
Küchenfach ist eingeschossig, iist der 
alte Räucherraum, die ländlichen 
„ O s s e n “. Oma Fellensiek hat noch

Das Ausgedinge aber soll gleich nach 
Ablauf der Pachtzeit, und wenn der 
älteste Sohn der Besitzer ist, seinen An
fang nehmen.

Wie nun außer Vorbemerkten hierbei 
an den Erbes-Interessenten weiter ein 
mehreres nicht zuzusetzen und zu erin
nern, wohl aber nach geschehener Vor
lesung von selbigen diese Erbsonderung 
in allen als richtig und ihrem Sinne ge
mäß niedergeschrieben zu sein befun
den, so wurde Actus geschlossen.

a. u. s. Mündel, Justitiar.

Das Papier trägt in der oberen Ecke 
links einen Stempel „4 Groschen“, rechts 
oben einen Stempel mit Krone und zwei 
verschlungenen großen Buchstaben: IP 
oder FP.

(Der älteste Sohn Georg Friedrich 
Krause kaufte das Gut am 21. 12. 1787 
vom Stiefvater, er war 19J/2 Jahre alt 
bei der Gutsübemahme).

G e o r g  S t e l l e r

Schinken und Speckseiten im Rauch 
hängen.

Wir wundern uns eigentlich nur, daß 
so wenig Häuser vor 1700 gerichtet, so
viel aber (in der Nordstraße allein 4) 
Anno 1731. Die Häuser selbst geben 
Antwort. Wir lesen Nr. 30: „Anno 1730, 
den 12. Oktober ist das vorige Haus 
vergangen in dem B r a n d t ,  Anno 1731, 
den 24. Mai wieder aufgebaut durch 
Gottes Hand“. Ähnlich Nr. 20, Nr. 22 
(und Nr. 32, 1695) warnen; „sich des 
morgenden Tages zu rühmen“. Schon 
1462 hatte ein Schadenfeuer im Um
kreis der Burg 26, 1864 ein noch folgen
schwereres (in drei Stunden!) 54 Häuser 
mitsamt dem schönen Rathaus zerstört 
und die Landesbrandkasse 60 000 Taler 
gekostet!

Der Betrachtung der Giebelfronten 
verpflichtet, erkennen wir nun Horns 
Besonderheiten, Abneigung gegen Brü
stungsplatten unter den Fenstern, Vor
liebe für p f l a n z l i c h e n  Schmuck. 
Die Füllhölzer zwischen den Stichbalken 
sind (immer von der Mitte aus) über
rankt, ebenso die aufgehenden Ständer 
und die Schwellhäuser des Giebeldrei
ecks. Meine Mädel, die Vorlagen für 
Stoffentwürfe suchen, freuen sich der 
schönen Lösungen an den Häusern 
Nor ds t r a ße  Nr. 28 (etwa 1731), B u r g 
straße 27 (1663) und 23 (1725), stellen 
fest, dort „abstrakte Kunst“, nicht un
ähnlich der gegenwartsberühmten: 
wurstige Gebilde, deren warzenähnliche 
Auswüchse vermutlich als Blätter und 
Trauben gemeint sind.

Vor Nr. 4 lesen wir (1613): „Du werst 
di nehren diner Arbeit, Ps. 123“. Und 
im schon durchwachsenen Platt: „In 
Ern, from un unvermetten werd oft 
vorgundis (vergönntes) Brodes geget- 
ten“. Das ist echt bäuerlich gedacht und 
gesagt; obschon der Nachbar von Nr. 28, 
wenig bäuerlich, weil lebensfremd, auf
fordert: „Freie di wens mir wohlgeht!“ 
Vergessend, daß zum Mitleid ein 
Mensch, zur Mitfreude ein Engel ge
hört. N o r d  straße 20 <1731) zeigte eine 
Sonnenuhr, den Regulator des bäuer
lichen Tageslaufs. B u r  g straße 20, das 
„Johann Anton Friedrich Flake aus 
Schmiedissen und Anna Elisabeth Kochs 
aus der Breen, Amt Schötmar 1794“ 
richten ließen, nennt einmalig im Ort, 
auch den richtigen Zimmerermeister, wie 
immer die dörflichen Inschriften. Aber 
noch duftet der Name H e e r  straße = 
Hagenstraße nach grünen Hecken, riecht 
„ P f u h  l“-straße nach Dorfteich. Noch 
1945 strichen die Mäher am Tage der 
Anmaht die Sensen auf Geisen Deele, 
1908 wurden die „M ö g g e d a g i n -  
k 1 a p p e r “ wegen „nächtlicher Ruhe
störung“ gerichtlich belangt, in Bauer 
Langes Kindheit zu „ S ü n n e P e i d e r “ 
der Hirtenwechsel mit Peitschengebal- 
lerse und Bauermeisteressen vollzogen. 
Karoline Plöger, geb. Jöstingmeiei^ 
tutete mit Vater und Bruder die städti
schen Kühe, einige hundert noch, früh 
um vier noch aus den Ställen,
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M D I
Diese Zeilen, sind nicht nur für die 

Kinder geschrieben, sondern sie 
sollten auch den westdeutschen 
Bürgern zugänglich gemacht werden, 
weil mir scheint, als wüßten sie ge
nau so wenig vom Osten.

Somit wollen wir heute erstmalig 
mit unserem Heimatland Schlesien 
beginnen. Wir wollen aufzeigen, 
welche Werte mit dem Verlust die
ses Gebietes abzustreichen wären, 
wenn unter den gegenwärtigen wirt- 
schafts- und staatspolitischen Zu
stand der Schlußstrich gezogen wer
den müßte.
Schlesien ist einer der Schenkel des 

großen Trichters mit dem: Scheitel
punkt Magdeburg, der das Deutschtum 
nach dem Osten ausströmen ließ, aber 
auch einen Sog auf fremde Völker. 
Die Größe Schlesiens ist 34 671 qkm. 
Das wäre also 7,4 Prozent Deutsch
lands, und. an Einwohnern zählte 
Schlesien nach dem Stand von 1937 
rund 4 577 737. (Im Vergleich zum 
Deutschen Reich wären das 14 Pro
zent.)

Unser Schlesierland breitet sich zu 
beiden Seiten des Odertales aus und 
hat die Sudeten und die Beskiden als 
Randgebirge. In diesem Tal befinden 
sich Höhenrücken, die aus der Eiszeit 
herrühren, und alte, jetzt längst er
loschene Vulkane, wie Annaberg 
(Schlesiens heiliger Berg), und Löß 
als Stauung am Rande der Gebirge 
(Leobschütz und Trebnitz!), Urstrom
täler und Kalkrücken. Das Klima ist 
atlantisch-kontinental anzusprechen. 
Die Unterschiede der Temperatur 
betrugen zum Beispiel in Rosenberg
O./S. im Jahre 1937 zur Winterzeit
27,2 Grad C, also ziemlich kühl, und 
der Sommer 1921 brachte Proskau 
eine Wärme, die mit 40,2 Grad C ein
strömte. Die Niederschlagsmenge liegt 

‘ bei 600 mm Niederschlag im Jahr. Im 
Winter liegt über Schlesien meistens 
eine geschlossene, dichte Schneedecke; 
im Sommer oft Regen,/ als Stau an den 
Gebirgen, daher Überschwemmungen, 
wie jetzt 1958, beziehungsweise wenn 
der Stau ausbleibt, zu Sommerzeiten 
Trockenheit.

Immerhin aber reicht der Sommer 
aus, um eine Ernte zu sichern mit 
einer Zwischenfrucht. Die Apfelblüte 
zum Beispiel fällt in die Zeit vom 6. 
bis 12. Mai.

Die Oder ist 871 Kilometer lang und 
davon sind 764 Kilometer schiffbar. 
Leider ist der Wechsel zwischen Hoch
flut und Niedrigwasser — die oft un
mittelbar aufeinander folgen — recht 
störend. Um eine Abhilfe zu schaffen, 
baute man große Staubecken, so bei 
Ottmachau (Glatzer Neiße), bei Tura- 
wa (Malapane), Sersna (Grodnitz), Gol
dentraum u. a. Auf der Oder waren 
600-Tonnen- bis 780-Tonnen-Kähne 
in Betrieb. Die Oder war insofern ein 
sehr günstiger Schiffahrtsweg, weil sie 
nur 29 Tage im Jahr vereist war (Ra- 
tibor), die Memel zum Beispiel da
gegen 110 Tage. Viele Kanäle verbin
den sich zu einem System von Schiff
fahrtsstraßen, so der Gleiwitzer Kanal,

das Kohlenrevier mit dem Cosel-Oder- 
hafen. Er ist 40 Kilometer lang und 
zwei Meter tief bei einer Breite von 
37 Meter. Zu erwähnen sind noch der 
Oder-Havel-Kanal und der Oder- 
Spree-Kanal, die den Anschluß nach 
dem Westen gewährleisten. Geplant 
war der Oder-Donau-Kanal, der dann 
das Balkangebiet der oberschlesischen 
Kohle geöffnet hätte.

Die Bodenverhältnisse Schlesiens 
waren gut. Der Boden besteht aus: 
Mergel, Lehm, Ton, Sand. Löß und 
Humus. Der Hektarwert in Schlesien 
betrug 1051 RM, im anderen Ost
deutschland 745 RM.

Teilen wir unser Heimatland in 
Wald und Ackerland ein, dann erge
ben sich folgende Vergleiche (in Pro
zentzahlen angegeben):

Schlesien Reich 
Forst 26,8 27,6
landw. genutzt 64,2 60,7
reiner Acker 51,9 40,8

Bodenschätze
Oberschlesien ist zweitgrößtes Stein

kohlenrevier Deutschlands, wichtigstes 
Blei-, Zink-, Erzrevier Deutschlands. 
Oberschlesien hatte 100 abbauwürdige 
Flöze. Die Kohlenreserven bis 1000 
Meter Tiefe betragen 8 Milliarden 
Tonnen, in Waldenburg 1,2 Milliarden 
Tonnen.

Förderung pro Mann und Schicht: 
Oberschlesien 1754 kg 1933
Waldenburg 993 kg 1933

Braunkohle-Flöze von 10 Meter 
Mächtigkeit in Senftenberg; bis 20 
Meter konnte im Tagebau gearbeitet 
werden, dabei waren im Osten noch 
längst nicht alle Braunkohlenlager er
schlossen !

Kupfer in Altenberg und Gröditz- 
berg; Nickel und Arsen in Reichen
stein, 60 Kilogramm Gold jährlich da
bei; Magneteisen im Riesen- und Glat- 
zergebirge, vor allem Schmiedeberg; 
Spat_ und Roteisen im Bober-Katz- 
bach-Gebirge; Zinn-Erz in Giehren/ 
Riesengebirge; Kalk im oberschlesi
schen Kalkrücken; Granit in Strehlen, 
größter Granitbruch Europas. Außer 
den genannten noch andere Erd
schätze, wie Ton, Quarzsand, Edel- 
steine, Nephrit (außer in Schlesien nur 
noch in Asien).

Geschichtliches:
Im 3. Jahrtausend v. Chr. Jäger

kultur (Kamm-Keramik); Jungstein
zeit Ackerbaukultur (kam vom Westen 
und Südwesten); Wand-Keramik (Do
nau-Kultur).

Im 2. Jahrtausend v. Chr. Trichter
becher-Kultur (Megalith), Streitaxt 
oder Schnur-(Keramik. Damit kam 
Schlesien in die Kulturkreise Mittel
europas und gehörte dadurch zu den 
indogermanischen Völkern und Spra
chen wie Kelten, Balten, Illyrier, 
Slawen.

Von einigen polnischen Forschern 
wurde behauptet, daß die Illyrier Ur- 
slawen seien. Es gibt aber keinerlei 
Verbindung, die durch Funde erhärtet 
wären, welche eine Brücke über 1000

Jahre von den Illyriern zu den Slawen 
schlagen, denn die Slawen kamen erst 
um 600 n. Chr. aus Ostpolen und der 
westlichen Ukraine. Bis zum 6. Jahr
hundert wohnten zwei Jahrhunderte 
lang nur Germanen und Kelten in 
Schlesien; die Vandialem-Sillingen in 
Schlesien und die Hastinger in Posen. 
Denn alle Bodenfunde sind germanisch 
und nicht slawisch aus dieser Zeit.

Abgewandert aus dem deutschen 
Osten sind: Rugier und Gepiden in 
das Donaugebiet, Burgunder ins Rhein
land, Vandalen nach Westeuropa und 
Nordafrika, Goten nach Südrußland. 
Erst nach dem 6. Jahrhundert änderte 
sich das Bild. Wiederbesiedlung Schle
siens im 12. Jahrhundert. Nicht nur 
Deutsche besiedelten Schlesien, son
dern auch Reichsromänen und Fla
men. Die ersten Gründungen waren 
Klöster. 1140 Augustiner aus Artois 
Zobten-Kloster, 1155 Mönche aus 
Frankreich Prämonstratenser-Kloster 
in Breslau, 1163 Zisterzienser-Kloster 
Leubus, 1202 Benediktinerinnen aus 
Bamberg, Kloster Trebnitz auf Bitten 
der heiligen Hedwig.

Aber die klösterlichen Gründungen 
blieben nicht auf sich beschränkt, son
dern um sie herum entstanden sehr 
bald Siedlungen deutscher Bauern. Die 
deutschen Bauernsiedlungen unter
schieden sich grundlegend von den 
schon vorhandenen slawischen Orden. 
Während die slawischen Siedlungen 
klein und die Häuser in ihnen un
regelmäßig verteilt waren, gründeten 
die deutschen Einwanderer Großsied
lungen mit zwanzig bis hundert 
Bauernstellen. In der Ebene waren es 
meistens Straßendörfer oder Stra
ßenangerdörfer. Im Gebirge hersch- 
te das Waldhufendorf vor. Die 
in Schlesien vorhandenen Runddörfer 
sind nicht ohne weiteres als slawische 
Siedlung anzusprechen. In der deut
schen Siedlung herrschte gleichmäßi
ger Besitz. Die Maßeinheit war die 
Hufe — 24 Hektar beziehungsweise
16,8 Hektar. Die Deutschen sicherten 
sich und ihren Besitz durch ein stren
ges Anerbenrecht. Während die Sla
wen Feldgraswirtschaft betrieben, das 
heißt der ermüdete Ackerboden wurde 
jahrelang als Weide genutzt, auf der 
sich im Laufe der Zeit wieder Bäume 
ansiedelten. Der deutsche Bauer 
brachte die 3-Felder-Wirtschaft sowie 
die bessere Bodenbearbeitung, und da
durch wurde es möglich, die Ernäh
rung für die fünffache Bevölkerung 
sicherzustellen.

Auch der Bergbau wurde systema
tisch erst durch die Deutschen in 
Schlesien eingeführt, durch den man
che Städte, wie zum Beispiel Beuthen 
O/S., im Mittelalter sehr reich wur
den (die Sage von den silbernen Wie
gen). Außer den deutschen Bergleuten 
kamen aber auch welsche in das Land.

. Die deutschen Stadtsiedlungen (am 
Gebirgsrand ungefähr alle zwanzig 
Kilometer eine Stadt beziehungsweise 
ein Dorf) erkannte man unweigerlich 
am Ring und an den von ihr ausge
henden Straßen, die oft einzelnen Ge

ll
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werben zugewiesen waren.- Die ersten 
Stadtgründungen hatten 75 bis 100 
Häuser (oft wurde leider dabei der 
Name der in der Nähe befindlichen 
slawischen Siedlung verdeutscht über
nommen, zum Beispiel Gliwicze=Glei- 
witz. Byton = Beuthen unter anderem).

Einige Besiedlungsdaten: 1215 Gör
litz an der hohen Straße, 1210 Freu
dental, 1220 Troppau, Jäger ndorf, 
Leobschütz, 1210 Neiße, 1222 Ziegen
hals, 1225 Alt-Zülz, 1225 Kostental, 
1217 Ratibor. 1211 Ratibor, 1211 Gold
berg, 1217 Löwenberg, 1223 Bunzlau, 
Haynau, Liegnitz, Neumarkt, 1241 
Breslau, 1235 Ohlau, 1254 Oppeln u. a.

Das blühende Deutschtum

im Mittelalter Schlesiens verlor durch 
den Mongoleneinfall 1241 außerordent
lich viel Blut; ebenso später durch die 
Hussiteneinfälle. Aber immer wieder 
wurden die Lücken durch Neubesied
lungen geschlossen, an der alle deut
schen Stämme beteiligt waren. Erst 
im 16. Jahrhundert fand die Besied
lung Schlesiens durch Deutsche ihr 
vorläufiges Ende. Neuen Anstoß er- 
*̂ Nlt die Besiedlung durch Friedrich

.i Großen, der allerdings nicht im
mer deutsche Menschen einsetzte, weil 
er staatspolitisch und nicht in der Sicht 
des deutschen Volkes dachte. Friedrich 
der Große hat auf seinen Rundreisen 
durch Schlesien überall versucht, klei
nere Industrien anzusiedeln oder ins 
Leben zu rufen, um die Erwerbsmög
lichkeiten der Bevölkerung zu stei
gern, wie er ja auch durch Graf von 
Reeden und Heintz die Industrie Ober
schlesiens ins Leben rief.

Zusammenfassend ist zu bemerken, 
daß in Schlesien 700 Jahre lang durch 
deutschen Fleiß das Land bestellt und 
zu fruchtbaren Äckern umgestaltet 
wurde, daß fast alle Dörfer und Städte 
durch deutsche Menschen aufgebaut 
wurden.

Die Deutschen kamen nicht als Er
oberer, sondern als willkommen-gehei- 
ßene und gerufene Mitarbeiter, die 
das Land nicht mit dem Schwert, son
dern mit dem Pflug eroberten. Wenn 
mäter von Polen behauptet wurde,

5 die zweisprachige oberschlesische 
r>evÖlkerung besonders in den Indu
striestädten polnischer Abstammung 
sei, weil die Deutschen Polen als Berg
arbeiter ins Land gerufen hätten, so 
stimmt diese Behauptung nicht. Wie 
durch eine in den Schulen Oberschle
siens durchgeführte Erhebung nach 
der Herkunft der Großeltern und 
Eltern festgestellt werden konnte, 
stammte die Bevölkerung aus den in 
kurzer Zeit zu Großstädten herange
wachsenen Industriestädten aus Ober
schlesien. Das war nur möglich, weil 
die oberschlesischen Bauern sehr viele 
Kinder hatten. Nur ein Prozent der 
Bevölkerung der Industriestädte 
stammte nach dieser Erhebung aus 
Polen. Bei dem bekannten Abstim
mungskampf stimmten trotz polnischen 
Terrors 59,6 Prozent der oberschle
sischen Bevölkerung für Deutschland. 
Nach diesem Abstimmungsergebnis 
hätte Schlesien ungeteilt beim Reich 
verbleiben müssen. Trotzdem wurde 
im Jahre 1922 ein Großteil des ober

schlesischen Industriegebietes vom 
Deutschen Reich getrennt. Der Po
lenführer Korfanty versuchte in drei 
Aufständen die Welt vor eine fertige 
Tatsache zu stellen. In heftigen Kämp
fen erwehrte sich die oberschlesische 
Bevölkerung mit später eintreffender 
Hilfe dieser polnischen Angriffe 
(Annaberg).

Die Förderung der deutschen Gru
ben hatte sich bis 1938 verdreifacht. 
In Polen sank sie in derselben Zeit 
um zehn Prozent ihrer früheren För
derungsmenge. Die schlesische Kohle 
betrug 1938 31 Millionen Tonnen; 1938 
erzeugte Schlesien 496 000 Tonnen

Roheisen, 826 000 Tonnen Stahl, 740 000 
Tonnen Walzerzeugnisse. Aber auch 
auf dem Ackerbaugebiet waren die 
Erzeugnisse beträchtlich hoch, zum 
Beispiel Butter 30 000 Tonnen, Ost
preußen in derselben Zeit 28 000 Ton
nen. Zucker: Im Jahre wurden drei 
Millionen Tonnen Rüben zu 432 000 
Tonnen Zucker verarbeitet.

In den Oder-Neiße-Gebieten lagen 
25 Prozent der landwirtschaftlichen. 
Nutzfläche Deutschlands, dabei waren 
in Schlesien die Bauern mit 74 Prozent 
an der Bodennutzung beteiligt, also 
war Schlesien nicht nur ein Land der 
Großagrarier.

D u r c h  d e n  V e r s a i l l e r  V e r t r a g

hatte Deutschland im Osten schon 
51 029,2 Quadratkilometer verloren und 
damit damals schon ein Vertriebenen- 
problem.

Die Vertreibung der Deutschen aus 
dem Osten ist die größte Massenver
treibung in der Geschichte überhaupt 
Sechzehn Millionen Deutsche inner
halb und außerhalb der Grenzen wur
den vertrieben oder ihrer Existenz 
beraubt. 2,2 Millionen Menschen wer
den seit der Austreibung vermißt. 
Jenseits der Oder-Neiße wurden durch 
die Austreibung 10,2 Millionen 
Deutsche betroffen. Im Vergleich 
dazu hat ganz Irland 3 Millionen Ein
wohner, Norwegen 3 Millionen, Finn
land 4 Millionen, Dänemark 4,3 Mil
lionen, die Schweiz 4,7 Millionen, 
Australien 8,8 Millionen, Kanada 14,4 
Millionen.

In den Oder-Neiße-Gebieten wohn
ten 14 Prozent der Bevölkerung 
Deutschlands, das wären bei der glei
chen Prozentzahl 21,8 Millionen in 
Amerika, 7 Millionen in England, 27 
Millionen in der Sowjetunion und 64 
Millionen Chinesen. Die Bevölkerung 
in Niederschlesien sank von 122 Men
schen auf 78 auf den Quadratkilometer. 
1939 wohnten auf 1 qkm 160 Personen, 
1946 =  189. Im Vergleich dazu in USA 
20,7, in Frankreich 27,7, in Italien 
158,3.

In den Gebieten östlich der Oder- 
Neiße wurde Nahrung für 15 Millionen 
Deutsche erzeugt, die heute aus dem 
Ausland eingeführt werden muß. Die 
deutschen Ostgebiete erzeugten jähr
lich 6,54 Millionen Tonnen Getreide. 
Im Vergleich dazu Dänemark 3,3 Mil
lionen Tonnen und Australien 5,7 Mil
lionen Tonnen. Die deutschen Ostge
biete erzeugten 14,57 Millionen Tonnen

Kartoffeln. 5,16 Millionen Tonnen 
Vollmilch bzw. 190 000 Tonnen Butter, 
Oberschlesien 25,98 Millionen Tonnen 
Kohle.

Die ober schlesische Ostgrenze

Die Grenze zwischen Polen und 
Deutschland bestand seit dem Vertrag 
von Trentschin im Jahre 1335 bis zur 
Zeit der Austreibung unverändert. Es 
war die stabilste und älteste Grenze 
der Welt, das heißt 157 Jahre bevor 
Columibus Amerika entdeckte, oder 
als große Teile Frankreichs noch zu 
England gehörten oder als Moskau 
noch ein Teil-Fürstentum Rußlands 
war. Hätte also der Drang der Deut
schen nach dem Osten tatsächlich so 
bestanden, wie er uns nachgesagt wird, 
dann hätte diese Grenze nicht so stabil 
sein können. Durch die Besiedlung 
Schlesiens, die im 13. Jahrhundert be
gann (in diesem Jahrhundert wurden 
383 deutsche Städte und 1713 Dörfer 
gegründet), an der außer Deutschen 
auch ganz Europa beteiligt war, kam 
nicht nur Schlesien, sondern ganz Ost
deutschland in den Kulturkreis des 
Westens und wurde damit der west
lichen Kultur vor der östlichen ge
sichert.

Das geistige Gesicht Schlesiens

Schlesien war immer Brücke zum 
Osten, und so strahlte es auch seine 
Kultur mit seinem deutschen Stadt
recht weit nach dem Osten aus. So sind 
auch die geistigen Menschen Schle
siens, seien es nun Dichter, Philoso
phen, Erfinder, nicht nur für Schlesien 
von Bedeutung.

Dazu gehören (nach dem Alphabet 
geordnet):

In jede
Familie
gehören die
Sagan-
Sprottauer
Heimatbriefe

Gute und 
modische

kauft man gerne 
im Fachgeschäft

DETMOLD — Krumme Straße 6
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Archard, Franz 
Alexis, Willibald 
Angel, Silesius 
Arco, Graf von

1753—1823
1798—1871
1624—1674
1869—1940

Bergius, Friedrich 1884—1949
Böhme, Jakob 1575—1624
Borsig, August 1804—1854
Ehrlich, Paul 1854—1915
Eichendorff. Freiherr von 
Codulla, Karl 1781—1848

Gryphius, Andreas 1616—1664
Haber, Fritz 1868—1934

Hauptmann, Carl 1858—1921
Hauptmann, Gerhart 1862—1946
Holtei, Karl von 1798—1880
Kaergel, Christoph 1899—1946
Keller, Paul 1873—1932
Klabund 1890—1928
Kleist, Heinrich von 1777—1811

Lasalle, Ferdinand 1825—1864

Logau, Friedrich von 1604—1655
Menzel, Adolph von 1815—1905

Schleiermacher, Ferd. 1768—1834
Schnitzer, Eduard 

(Emir Pascha) 1840—1892
Stehr, Hermann 1864—1940
Wissmann, Hermann von 1853—1905 
Wolzogen; Freiherr von 1855—1934

Die hier genannten bedeutenden 
Persönlichkeiten sind nur eine Aus
lese der wirklich vorhandenen. Es gibt 
darüber hinaus noch viele berühmte 
Menschen, die nicht genannt wurden.

Man muß um diese Dinge wissen, 
weil sie den Rechtsanspruch des deut_ 
sehen Volkes auf dieses deutsche Land 
erst richtig erkennen lassen, und. das 
entscheidende Moment der politischen 
Argumentation bleibt doch, daß der 
Verzicht auf die deutschen Ostgebiete 
zugleich auch den Verzicht auf die 
freiheitlich-demokratische Ordnung in 
der Welt bedeutet.

Die Besiedlung, die geschichtliche 
Entwicklung, die kulturelle Sendung,

r volks- und weltwirtschaftliche 
Beitrag der deutschen Ostgebiete sind 
sehr unterschiedlich. Drum muß auch 
die gesamte Kultur- und Heimatpoli
tik, die den deutschen Osten betrifft, 
von stammesmäßigem Denken her ge
führt werden. Jeder einzelne von uns 
Heimatvertriebenen muß sich als Re
präsentant seines Stammes und damit 
„als verpflichtet für dessen Heimat
raum fühlen. Jedem von uns obliegt 
es, Bausteine zu liefern für die politi
sche Bildung der Jugend hinsichtlich 
ihres Ostverständnisses. Wer von uns 
aber wollte es wagen zu behaupten, 
mit allem geistigen und pädagogisch- 
praktischen Rüstzeug versehen zu 
sein? Auch wir bedürfen dazu gegen
seitiger Hilfe und Anregungen, sei es 
hinsichtlich der grundlegenden Litera
tur, der methodischen Überlegungen, 
der Lehr- und Lernmittel. Es geht ja 
nicht allein darum, das Wissen um die 
Werte des deutschen Ostens zu erwer
ben und weiterzugeben, sondern vor 
allen Dingen um die Aktivierung die
ses Wissens zu einem politischen 
Willen.

Muß man nicht erschrecken vor den 
Konsequenzen, die sich daraus er-

Erster Zuckerrübenfabrikant 
„Die Hosen des Herrn v. Bredow“

Radio-Pionier, Direktor der 
Telef unken-Gesellschaft 
Kohleverflüssigung 
Mystiker 
Industrie-Pionier
Entdecker der Heilsera (Salvarsan)

Oberschlesischer Zinkkönig. Er besaß 
18 Zinkbergwerke und 4 Zinkhütten 
Hochbarock-Dichtung 
(Das Haber-Bosch-Verfahren)
1918 Nobel-Preis

Schlesische Gedichte 
Schauspiel „Andreas Hollmann“ 
gab „Die Bergstadt“ heraus 
Expressionist, Dichter 
„Der zerbrochene Krug“, „Käthchen 
von Heilbronn“, „Michael Kohlhaas“ 
Gründer der deutschen Arbeiter
bewegung
Meister des Sinngedichtes 
Mehr als 600 Illustrationen, außer 
seinen berühmten Gemälden 
Theologe und Philosoph

Berühmter Afrika-Forscher 
Dichter .
Bekannter Afrika-Forscher 
Gründer des „Überbrettl“ in Berlin

geben! Die Sittlichkeit ist ja doch 
ebenso unteilbar wie die Wahrheit. 
Man kann die sittlichen Grundsätze 
nicht nach Belieben anerkennen und 
anwenden oder nicht. Sie gelten dem
nach für die Innenpolitik ebenso wie 
für die Außenpolitik.

In Carl Hauptmanns Tagebuch steht 
geschrieben: „Es gibt nur zwei Wege, 
entweder legst du die Hand an den 
Pflug, säest, erntest, nimmst Lust und 
Sorgen gleichförmig hin wie Sonne 
und Nacht. — Oder du greifst hinaus 
über das nahrhafte Behagen des 
Landmannes — du greifst in die inner
sten Geheimnisse der Seele, in das 
schimmernde Licht ihrer Nacht oder in 
die Gründe des Grauens: und du ver- 
ioderst wie ein in tausend Flammen 
sehnsüchtig himmelan sich erstrecken
des Feuer — nur daß an ihm Seelen 
sich entzünden, erleuchten, wärmen. — 
Nun entscheide dich!“

Mit solchen Erinnerungen wandern 
Grüße, Gedanken und Gedenken zum 
fernen Dichtergrab am Berghang von 
Niederschreiberhau, über dem der 
Kamm der Riesenberge, ein treuer 
Wächter, hoch auf in Schlesiens Him
mel ragt. KH.

Ländsleute! 

Werbt neue Bezieherl

m lauten 

ben ©onntag ein ♦ ♦ ♦

Mir ist das Herz so froh erschrocken, 
Ich höre fernher Kirchenglocken, 
die lieblich heimatlich verlocken 
In märchenstille Herrlichkeit.
Ein frommer Zauber hält mich nieder, 
Anbetend, staunend muß ich stehn, 
Es sinkt auf meine Augenlider 
Ein goldner Kindertraum hernieder, 
Ich fühVs: ein Wunder ist geschehn.

Theodor Storm

Daß das hoch über dem Getriebe 
der Städte und Dörfer in einsamer 
Höhe erklingende Erz die Einbildungs
kraft der Menschen von jeher stark 
beschäftigte, ist nicht verwunderlich. 
Seit dem Mittelalter gibt es unendlich 
viele Sagen und Dichtungen, die von 
Glocken handeln. Die am weitesten 
verbreiteten Legenden sind die vom 
„Irrläuten“. Nach ihnen hatte sich einst 
ein Ritter, ein Pilger, eine Schloßfrau 
oder auch eine Fürstentochter mit 
ihren beiden Gefährtinnen nachts im 
Walde oder im Nebel verirrt und 
wurde erst durch den Ton einer Glocke 
auf den richtigen Weg zurückgeführt 
und aus großer Gefahr errettet.

Zum Dank für die glückliche Ret
tung stifteten die Betreffenden dann 
ein „ewiges Läuten“. Jene Kirchen
glocke mußte nun täglich zur Zeit, zu 
der die Stifter dem Klange folgten, 
geläutet werden, um anderen ähnlich 
gefährdeten Wanderern zu dienen. Das 
da und dort übliche Läuten der Kir
chenglocken zu ganz ungewöhnlichen 
Zeiten wird mit solchen Sagen in Zu
sammenhang gebracht.

Zum Beispiel erzählt man in der 
Gegend von Dollingen in Schwaben 
ein solches Geschichtchen vom heiligen 
Ulrich, dem Patron von Augsburg, und 
läutete in Wittislingen das sogenannte 
„Ulrichsglöckchen“ täglich- jeweils 
abends acht Uhr und nachts zwei Uhr.

Auch in Ulm ertönt infolge einer 
jahrhundertalten Stiftung allabendlich 
um zehn Uhr eine kleine Münster
glocke. Die Ulmer nennen sie scherz
haft „Das Lumpenglöckle“, weil sie die 
Nachtschwärmer zur Heimkehr mahnt. 
In Stuttgart läutete man früher um 
Mitternacht ebenfalls eine Glocke der 
Stiftskirche.

Fast ebenso zahlreich sind Sagen von 
Glocken, die auf wunderbare Weise 
irgendwo im Moor oder Wald aufge
funden wurden und solchen, die in ge
wissen Spuknächten geheimnisvoll an 
den Stellen erklingen, an denen sich 
einst versunkene oder in alten Krie
gen zerstörte Orte befanden. Nicht we
nige der alten Glockensagen wurden 
von Dichtem in ihren Werken bear
beitet, so etwa die Geschichte der Ar
mensünderglocke zu St. Magdalena in 
Breslau, die durch Wilhelm Müllers 
Gedicht „War einst ein Glockengießer 
zu Breslau in der Stadt“ große Be
rühmtheit erlangte.

m
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werden. Erst wenn sich an einem sol
chen Tage Millionen die Hände reichen 
an den Gräbern ihrer Toten, wenn sie 
sich klar darüber werden, welchen Sinn 
das Leben und Sterben hat, dann sollte 
der Tag gekommen sein, wo niemals 
mehr die Waffen, sondern das Wort die 
Entscheidung bringt. Ein Volks wort 
sagt:

„Nur Weise kann Erfahrung lehren,
Die Narren macht sie niemals klug.“

Beim stillen Betrachten des heimat
lichen Bildes aus dem Dorf Eisenberg 
wollen wir zurückdenken an die Gräber 
im Kreise Sprottau. Unser Gebet soll 
gen Osten gehen im zuversichtlichen 
Vertrauen auf eine bessere Zeit; eine 
Zeit,, in der der Mensch wieder Mensch 
sein kann —; dann werden auch die

Gräber gepflegt werden, die heute 
unter Unkraut ihre Hügel vergraben, 
weil dann die Liebe alle verbinden 
wird, die Schmerz, Leid und Freude 
kennen und empfinden und die dann 
nicht mehr gezwungen sind, ihre 
menschlichen Eigenschaften für sich zu 
behalten. Dann wird der Mensch in 
allen Ländern, wieder „Prokura“ für 
das eigene Ich bekommen, um teilzu
nehmen an der Gestaltung allen Le
bens.

☆
Bis dahin wird es gewiß noch einige 

Zeit dauern, aber wenn wir diesen Tag 
nicht nur dazu benutzen, um ein Grab 
für fremde Augen würdig zu schmük- 
ken, sondern dies aus Liebe in all 
ihrer Reinheit tun, dann sind wir schon 
mitten drin in dieser besseren Zeit

H. K.

Zeitta fe l Schlesiern
Unsere Heimat wurde in frühesten 

Zeiten ein Durchgangsland und seine 
Ä \ge ist sein Schicksal; daraus erklärt

jh auch seine wechselvolle Siedlungs
geschichte.

Um 10 000 v. Chr. bewohnten es schon 
Steinzeitmenschen infolge des milder 
gewordenen Klimas in der Nähe der 
Flußläufe.

Um 4 000 v. Chr. bringen die vom 
Norden und die durch die Mährische 
Pforte oder über die Glatzer Pässe 
einwandernden Menschen den Acker- 

.bau mit, zu dem Gartenbau und Vieh
zucht hinzukommen. Es sind die ersten 
seßhaften "Siedler in diesem Gebiet. 
(Grabungen im Zobtengebiet und im 
Kreise Glogau bewiesen es.)

Um 2000 v. Chr. (Bronzezeit) bewoh- • 
nen I l l y r e r  auch Schlesien, deren 
Gebiet von Mitteldeutschland bis Polen 
und von der Ostsee bis zur Adria 
reicht. Jetzt entstehen die ersten Be
festigungen (bei Oswitz, auf dem Siling 
— dem späteren Zobten —, auf dem 
Geiersberg, auf dem jetzigen Vater
unserberg bei Nieder-Neundorf/OL. 
usw.). — iser, Drama, March, Morah, 
Qüpa usw. sind illyrische Fluß- und

.chnamen. Ich besaß einmal u. a. ein 
uiyrisches handgeformtes Gefäß aus 
der Odergegend. Klimaverschlechte
rung und die ständigen Einfälle und 
Verwüstungen durch die asiatischen 
Reiterhorden der S k y t h e n  zwingen 
die Illyrer zur Abwanderung. Vgl. 
meine Erzählung „Aus grauer Vor
zeit“, die den Untergang des Illyrer
stammes bei Nieder-Neundorf / OL. 
behandelt.

Nun drang das kleinere Volk der 
K e l t e n  über die Sudeten vor und 
stieß mit den zur selben Zeit aus 
.Norden in Schlesien eindringenden 
G e r m a n e n  zusammen, die Strabo 
L u g i e r  und Tacitus W a n d a l e n  
nennt. Die Kelten sind die Erfinder 
des Reitersporns. Auf ihre und auf die 
germanische Kultur (Steinkistengräber, 
Gesichtsurner) usw.) kann hier wegen 
Platzmangel nicht eingegangen werden. 
Marc Aurel nannte das Riesengebirge 
„das Wandalische Gebirge“. Der wan- 
dalische Hauptstamm der S i 1 i n g e n 
(aus Silund, gleich Seeland), Hüter des 

. Stammesheiligtums auf dem Siling,

gab Schlesien seinen Namen (lateinisch 
Silesia). Nach tausendjähriger germa
nischer Besiedlung wanderte der Haupt
teil der Wandalen im 5. Jahrhundert
n. Chr. nach Nordafrika ab. .

Etwa 200 bis 300 Jahre später kom
men erstmals s l a v i s c h e  S i p p e n  
nach Schlesien, weil sie aus ihrer öst
lichen Heimat den asiatischen Steppen
völkern weichen mußten, sickern in die 
germanischen Siedlungen ein und nen
nen die Deutschen „Niemczy“ (d. h. die 
Stummen, weil die Germanen die sla
vische Sprache nicht verstanden und 
nicht antworten konnten). Es sei dahin
gestellt, ob die Meinung von ßlavisten 
stimmt, daß diese Slaven den Siling in 
ihrer Muttersprache „Slenz“ und das 
Gebiet „Slenzane“ nannten, woraus 
„Schlesien“ geworden sein soll. Ich 
neige dazu, in „Senzane“ den Namen 
eines slavischen Stammes zu sehen, da 
es weder ein geeintes * slavisches Volk 
und noch weniger ein Slavenreich gab. 
Die Slaven1 kannten nur den hölzernen 
Hakenpflug.

Die W i k i n g e r  siedelten in Schle
sien m. W. nicht, sondern benutzten 
die Oder nur als Handelsweg.

Kein Slave, sondern der Wikinger 
oder Normanne D a g o  (* um 920, 
t  25. 5. 992) ist der Gründer des polni
schen Staates! Als Herzog von Polen 
(seit etwa 963) nennt er sich slavisch 
Misika I.; er war mit der Slavin Du- 
brawka von Böhmen (f 977) verheiratet, 
war ein Freund des deutschen Kaisers 
Otto I. und stand im Lehnsverhältnis 
zum Deutschen Reich (963 zahlt er dem 
Kaiser Tribut). Die Polen nennen ihn 
„Miesko I. stare“. Sein SohnBoleslaus I. 
Chrobry (* 967, f 17. 6. 1025) war fünf
mal verheiratet; 1. im Jahre 985 mit der 
Tochter des Markgrafen Rikdag von 
Meißen, 2. mit einer Ungarin N. N.,
3. um 988 mit Emnildis, der Tochter 
des slovenischen Slavenfürsten Dobro- 
mir, 4. mit N. N., 5. im Jahre 1018 mit 
Oda, der Tochter des Markgrafen 
Ekkehard von Meißen, Boleslaus I. 
Chrobry war der erste König von Polen 
und erkannte mehrmals die Lehnsob
rigkeit des Deutschen Reiches an. Da 
dieses aber unter den letzten Ottonen 
eine vorübergehende Schwäche hatte, 
konnte er Eroberungen machen, auch

Schlesien seinem Lande einverleiben, 
so daß Polen unter ihm die größte 
Ausdehnung hatte. Dadurch wurde das 
gleichen Zielen huldigende Herzog
tum und spätere Königreich Böhmen 
Polens erbittertster Gegner, vor allem 
wegen Schlesien.* — Der Friede zu 
Glatz, 1137, beendete die böhmisch
polnischen Streitigkeiten. — Anfang 
des 12. Jahrhunderts ist Schlesien nach 
dem polnischen Chronisten Gallus ein 
besonderer geographischer Begriff. 
Polen und Böhmen waren Lehen des 
Deutschen Reiches und standen unter 
starkem deutschen Einfluß.

Zwischen 1100 und 1300 vollzog sich 
die Besiedlung Schlesiens durch Nord-, 
Mittel- und Westdeutsche, durch Hol
länder, Flamen, Friesen und Skandi
navier.

1100 ist in Grünberg der Weinbau 
verbürgt.

1163 wird Kloster Leubus von deut
schen Zisterziensern übernommen.

Um 1200 wurde Grünberg gegründet 
und 1222 zur Stadt erhoben.

1203 entstand Kloster Trebnitz (zur 
Zeit Kaiser Friedrich II.).

1228 wurde das Archidiakonat Glogau 
• errichtet. .

1163 begann Schlesiens Eigenleben 
unter den P i a s t e n ,  deren Ahnherr 
der Dänengraf (Wikinger?) Peter Wlast 
ist, die überwiegend deutschblütige 
Frauen hatten. Einige der bedeutenden 
Generationen seien hier eingeflochten:

a) Wladislaw II., Seniorherzog von 
Polen, * 1104, f Pegau 30. 5. oder
2. 6. 1159, QO. mit Agnes, Tochter Leo
polds von Österreich.

b) Boleslaus I. der Lange (sein Sohn), 
Herzog von Schlesien, * um 1125, 
t  8. 12. 1201, QD mit Adelheid von 
Sulzbach.

c) Heinrich 1. der Alte oder Bärtige, 
Herzog von Schlesien, schuf den schle
sischen Staat mit dem tragenden 
Deutschtum und der Kultur des We
stens; * 1168, t  zu Crossen/Oder am 
19. 3. 1:238, QD mit Hedwigs v. Andechs 
und Meran (asu Bayern), die „Heilige 
Hedwig“ und Patrona Silesiae; beider 
Sohn

d) Heinrich II., Herzog von Schlesien,
* 1191. gefallen zu Wahlstatt bei Lieg
nitz in der Mongolenschlacht am 9. 4. 
1241, OD mit Anna, Tochter des Königs 
Ottokar von Böhmen;

e) Heinrich III.,
f) Heinrich IV., wird 1280 Reichs

fürst, vereinigt mehrere schlesische 
Teilfürstentümer, war Minnesänger, * 
beerdigt in der Kreuzkirche Breslau.

Der in Naumburg an der Saale 
geborene Herzog Heinrich I. und seine 
Gattin gestalteten Schlesien zu einem 
d e u t s c h e n  Land; ihm ging es zu
erst um die Ausbreitung christlichen 
Lebens und erst danach um die Wirt
schaftlichkeit. Daher werden die 
Kloster- und Städtegründungen seiner 
Vorfahren um weitere vermehrt. Zwi
schen 1120 und 1270 entstanden 120 
Städte und fast 150 Dörfer mit 175 000 
Siedlern.

Der letzte Piastenherzog, mit dem 
diese Linie erlosch, war der 1660 gebo
rene Herzog Georg Wilhelm, der schon
12. Jahre später die Regierung über
nehmen mußte, als sein Vater Christian 
1672 starb, zusammen mit einem Von- 
mundschaftsrat. Seine Mutter war 
Luise Prinzessin von Anhalt. Im 
Februar 1675 wurde er durch Kaiser
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Leopold I. in Wien für mündig erklärt. 
Er war außerordentlich begabt, sehr 
schlagfertig und überall sehr beliebt. 
Auf einer Jagd in den Brieger Oder
wäldern hatte er sich erkältet und starb 
infolge unsachgemäßer Behandlung am
21. 11. 1675.

1335 verzichteten die polnischen Kö
nige im Vertrag von Trentschin „aus 
freien Stücken für ewige Zeiten auf 
Schlesien“ und beschworen das.

Dadurch wurde Schlesien nun mit 
Böhmen vereinigt, was zunächst Sicher
heit nach außen und innen sowie 
Wohlstand brachte.

Die böhmische Herrschaft 
über Schlesien (1335 — 1527)

Zwanzig schlesische Piastenherzöge 
unterstellten sich dem böhmischen Kö
nig. Als der neue schlesische Landes
herr als Karl IV. deutscher Kaiser 
wird, rückt der Schwerpunkt deutschen 
Lebens nach dem Osten.

1348 Gründung der ersten deutschen 
Universität in P r a g  durch Kaiser 
Karl IV.; auch viele Schlesier studier
ten hier.
, 1350 wütete die Pest, „der schwarze 

Tod“.
1409, infolge des unerträglich wer

denden nationaltschechischen Druckes, 
Auszug der Prager deutschen Studenten 
und Professoren unter Führung der 
Schlesier Johann von Münsterberg und 
Johann Hoffmann aus Schweidnitz und 
Gründung der Universität Leipzig 
durch diese.

Ab 1425 verwüsteten die Hussiten- 
stürme alljährlich Schlesien; die Städte 
Bernstadt, Brieg, Bunzlau, Grottkau, 
Heinrichau, Falkenberg, Kanth, Landes
hut, Lauban, Leubus, Militsch, Münster
berg, Nimptsch, Ohlau, Ottmachau, 
Patschkau, Peiskretscham, Strehlen, 
Tost, Trebnitz, Ujest, Wartha, Wün
scheiburg, Ziegenhals und Zobten und 
ungezählte Dörfer gingen in Flammön 
auf. Kaiser Sigismund half Schlesien 
nicht. Das wüstliegende Land annek
tierten sich die Grundbesitzer zu ihrem 
Eigentum hinzu und aus den zunächst 
nur kleinen Verpflichtungen der zahlen
mäßig dezimierten freien Bauern wur
den successive Fronarbeit und Leib
eigenschaft. — 1443 war ein Fünftel 
aller Hufen wüst!

Da Schlesien nun der Prager Kanzlei 
unterstand, wurde die Slavisierung be
sonders des Südostzipfels eifrig betrie
ben; Dorf- und Personennamen wurden 
ins Slavische übersetzt. Man darf sich 
daher nicht wundem, wenn die Amts
bücher z. B. in Tarnowitz tschechisch 
geschrieben sind.

Die Hussitenkriege waren die Ursache 
zur Stärkung des schlesischen Selbst
bewußtseins und zum Aufblühen des 
Kulturlebens sowie zur Kritik an den 
Auswüchsen und Mißständen der Kirche 
und ihrer Diener.

1523 verkündete Dr. Johann Hess 
in Breslau Luthers Lehre.

Schlesien unter habsburgischer 
Herrschaft (1527 — 1741)

1527 fiel in der Schlacht bei Mohacz 
der 20jährige König Ludwig II. von 
Böhmen im Kampf gegen die Türken. 
Dadurch kam Schlesien an das Haus 
Habsburg; zwei Jahre später stehen die 
Türken vor Wien und erst 1683 wird

diese Gefahr — wieder vor Wien — 
endgültig beseitigt.

1618 — 1648: 30jähriger Krieg, ent
fesselt von den glaubenswütigen Habs
burgern durch den schwachen aber 
fanatischen Ferdinand II., dem Jesuiten
zögling. Anlaß war j,der Prager Fenster
sturz“ im Mai 1618 durch böhmische 
Edelleute und Ursache: Schändung pro
testantischer Kirchen und Unterdrük- 
kung der protestantischen Glaubens
freiheit durch den Kaiser, obwohl er 
diese 1609 im „Majestätsbrief“ zuge
sichert hatte! Ende JunL 1630 griff 
Gustav Adolf, der Schwedenkönig und 
Protestant, ein. Die ausgleichende Ge
rechtigkeit rächte seinen Tod: sein 
Gegenspieler Wallenstein endete durch 
den vom Kaiser angeordneten Meuchel
mord (sic!) in Eger am 25. 2. 1634. — Bei 
Kriegsende war die deutsche Bevölke
rung von ca. 18 auf 5 bis 6 Millionen 
zurückgegangen und große Gebiete 
waren verwüstet, hinzu kam noch die 
Pest. Ganze Dörfer waren verschwun
den und Städte verödet* auch in Schle
sien: Glogau hatte von 2500 Einwoh
nern noch 122, Bunzlau noch 80 und 
Löwenberg nur noch 40 verarmte Bür
ger. Die Bauern erstickten in Lasten 
und Fronden.

Eigenartig ist, daß nach all. dem 
Elend und der Not gerade in Schlesien

Zu frohen Stunden gehört:

ItfünscliBlbiinier
AUS ANRÖCHTE l/W-WONSCHELBURGER 5TRA55E

ein reiches geistiges Leben zu verzeich
nen ist. Martin Opitz wird der deut
schen Dichtung Vorbild; der von ihm 
schon während des Krieges gegrün
deten Dichterschule gehört u. a. auch 
Friedrich Logau an. Johannes Scheffler 
aus Breslau wird — bekannt unter dem 
Namen Angelus Silesius — der größte 
Spruchdichter deutscher Mystik; seine 
Kirchenlieder werden noch heute gesun
gen. Andreas Gryphius schrieb das erste 
Spiel in schlesischer Mundart. Es wären 
noch der Lyriker Christian Günther 
aus Striegau und der große, von seiner 
Heimatstadt Görlitz verkannte und ver
stoßene Mystiker Jakob Böhme, der 
Schuster aus der Prager Straße, zu er
wähnen. — Handel und Wandel erblü
hen, der Goldbergbau wird wieder auf
genommen, Hammerwerke entstehen, 
Glasindustrie und Leinenindustrie ent
wickeln sich.

Schlesien wird 1741 preußische Provinz
1740 starb Kaiser Karl VI. und hinter

ließ seiner Tochter Maria Theresia die 
Krone. Nach dem Erbvertrag von 1546 
hätten die Herzogtümer Liegnitz, Brieg 
und Wohlau 1675 an Brandenburg fallen 
sollen. Darum holt sich — nach trübster 
Jugend 1740 preußischer König gewor
den — der 28jährige Friedrich II., den 
die Nachwelt „den Großen“ nannte, 
sein Recht auf Schlesien in den drei 
Schlesischen Kriegen (1740—1742, 1744 
bis 1745, und, nach elf erfolgreichen 
Friedensjahren, 1756—1763); Mollwitz, 
Chotusitz im ersten, Hohenfriedberg, 
Soor und Ketsselsdorf im zweiten sowie

Prag, Roßbach, Leuthen, Zorndorf, 
Liegnitz und Torgau im dritten Kriege 
sind Begriffe für die Siege, wie Kolin, 
Hochkirch und Kunersdorf für die 
Niederlagen unseres Fridericus Rex, 
der zwar dadurch kein Land gewann,' 
aber seinen Besitz — Schlesien — be
hauptete. In langen Friedensjahren 
begann der erfolgreiche Wiederaufbau.

1806 endete das Heilige Römische 
Reich Deutscher Nation. Das brachte 
auch Schlesien einen allgemeinen Nie
dergang, ja, es lief sogar vorüber
gehend in die Gefahr, dem Eroberer 
für die Kriegskosten ausgeliefert zu 
werden. Andererseits wurden durch 
Reichsfreiherr vom und zum Stein die 
Bauern von der Leibeigenschaft (Edikt 
vom 9. 10. 1807) befreit, das Handwerk 
erhielt Gewerbefreiheit und die Städte 
die Selbstregierung (Städteordnung 
vom November 1808).

1813 rückte Breslau in den Blickpunkt 
der Geschichte. Die Stadt und die 1811 
gegründete Universität wurden geistige 
Mittelpunkte der Befreiung. König 
Friedrich Wilhelm III. verlegte seine 
Residenz nach Breslau, schloß im Fe
bruar 1813 in Kalisch das Bündnis mit 
Rußland und erließ am 17. März 1813 
den Aufruf „An mein Volk“, den Staats
rat von Hippel, ein Ostpreuße, verfaßt 
hatte. Im selben Monat erklärte Preu
ßen Frankreich den Krieg und alles 
strömte zu den Waffen, sogar Mädchen. 
Der erste 'Sieg der Verbündeten wurde 
auf schlesischem Boden, an der Katz- 
bach, erfochten; er leitete Napoleons 
Niederlage ein. —■ Im Wiener Kongreß 

. wurde die Oberlausitz mit Görlitz 
Schlesien angegliedert.

Nun begann bald das technische Zeit
alter, das nicht nur die Eisenbahn, 
sondern auch die Maschine brachte, 
aber dadurch gerieten wieder die Hand
weber in sehr große Not. Den Aufruhr 
der hundemden Weber von 1844 hat 
Gerhart Hauptmann zu dem bekannten 
Theaterstück verarbeitet.

Ein kurzer Hinweis auf die schlesische 
Großindustrie: 1802 errichtet Franz 
Karl Achard in Kunern (Kr. Wohlau) 
die erste Rübenzuckerfabrik der Welt. 
Es schaffen Karl Krister die Walden- 
burger Porzellanwerke, die Brüder 
Alberti die dortigen Webereien, Karl 
Kulmitz die chemische Industrie in 
Saarau, Gustav Becker die Uhren
fabriken in Freiburg. Augustin in 

. Lauban und Hoffmann in Siegersdorf 
sind' führend in der Entwicklung. der 
Kunstziegelei. Holtzhausen baut in 
Oberschlesien die ersten Dampfmaschi
nen. Ruberg ist der erste Zinkhersteller 
und Karl Godulla wird „Zinkkönig“. 
August und Albert Borsig und ihre 
Maschinenfabriken errangen Weltruf. 
Diese Liste ließe sich noch beliebig ver
längern.

Wenden wir uns nun den Künstlern 
zu. Da sind die Bildhauer Theodor 
Kalide und August Kiß, der Bau
meister Julius Raschdorf (Berliner 
Dom usw.), die Maler Adolf von Menzel 
aus Breslau, „die kleine Exzellenz“, 
und Eduard Grützner, die Schauspie
lerin Agnes Sorma aus Breslau, Hein
rich Laube, auch aus Breslau, der drei
ßig Jahre an Wiener Theatern war. 
Auch Schriftsteller und Poeten aus 
Schlesien gelangten zu Ruhm, so Gustav 
Frey tag, Joseph Frhr. von Eichendorff, 
die Brüder Gerhart und Carl Haupt
mann, Hermann Stehr, Paul Keller und
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der Gutsherr Spiller von Hauenschild 
(unter dem Pseudonym Max Waldau).
- Unter den vielen bedeutenden Wis
senschaftlern ragen hervor: Paul Ehr
lich (Endecker des Salvarsans), Nicolai 
(Entdecker des Wundstarrkrampferre
gers), der Chirurg Mikulicz, der Derma
tologe Albert Neißer, der Gehirnopera
teur Förster, der Spezialforscher für 
Knochentuberkulose Fedor Krause, 
Paul Sohrauer und Oskar Joh. Keller 
(Tierheilkunde), Friedrich Bergius 
(Benzinherstellung), der Buna-Erfinder 
Paul Hoffmann, der Astronom Herrn. 
Müller, der Geophysiker Adolf Schmidt, 
der Radio-Erfinder Graf v. Arco usw.

Die nach schlechtem französischem 
Vorbild inszenierte Revolution von 1848 
forderte auch eine ganze Reihe Opfer 
aus Schlesien, darunter auch mehrere 
A n d e r s .  Preußens König war damals 
Friedrich Wilhelm IV.; hätte es Fried
rich der Große sein können, wäre 
Deutschlands Geschichte besser ver
laufen . . . .

In den Kriegen von 1813, 1864, 1866, 
1870 71 gaben auch viele Schlesier ihr 
Herzblut für das Vaterland, mehr noch 
aber im Ersten und Zweiten Weltkrieg; 
auch hier sind die Träger meines 
Namens in stattlicher Zahl vertreten.

Der Reichsgründung (18. 1. 1871) folg
ten 43 äußerlich friedvolle Jahre des 
Aufstiegs, während es im Verborgenen 
vielerorts kriselte. Die Folge war der 
Erste Weltkrieg (1914—1918), ausgelöst 
durch den Meuchelmord von Serajewo.

Der 9. November 1918 brachte den 
Sturz der Monarchien und nach dieser 
Revolution der Weimarer Republik den 
Sieg, bis diese der nächsten Revolution 
am 30. Januar 1933 den Nazis weichen 
mußten. In diesem „Tausendjährigen 
Reich“ der zwölf Jahre regierte der 
Terror und die Gewaltjustiz.

Diese Regierung begann am 1. Sep
tember 1939 ohne Kriegserklärung den 
Zweiten Weltkrieg, der am 8. Mai 1945
— trotz der auch von den Feinden an
erkannten Tapferkeit des deutschen 
Soldaten — nicht nur mit der totalen 
Niederlage endete, enden mußte, son
dern sich — erstmalig in der deutschen 
Geschichte — auf deutschem Boden 
abspielte und unser Land in eine Wüste 
verwandelte (zerbombte Städte, zer
störte Kunstschätze). Die Schäden sind 
zum Teil auch heute nach 13 Jahren 
noch sichtbar. Auch Schlesien und die 
übrigen Ostprovinzen wurden Kriegs
schauplatz und die Bevölkerung hatte 
Unsägliches zu erleiden, zum Schluß 
sogar noch die Austreibung aus der 
angestammten Heimat. Auch die 
Flüchtlingstrecks in der Januarkälte 
1945 seien nicht vergessen! „Wohl dem, 
der seine Heimat nie verlor!“

Nach Kriegsende wurde unser Schle
sien von den Alliierten „unter pol
nische Verwaltung“ gestellt, während 
Polen es als „seine Westgebiete“ be
trachtet und entsprechend behandelt. 
Das unzerstörte Grünberg wurde sogar 
zum Sitz einer Wojwodschaft.

Deutschland ist jetzt in drei Teile 
aufgespalten, in die westdeutsche Bun
desrepublik, in die sogen. Deutsche 
Demokratische Republik (DDR) der 
kremlhörigen SED Mitteldeutschlands 
und in die von Rußland und Polen 
„verwalteten“ Gebiete ostwärts der 
sogen. Oder-Neiße-Linie.

Reminiscere te esse germanum!
Gerhard H. A n d e r s

Noch labt der ale Riebezoahl
A schiens Packsla Joahre is nu schund 

eis Land gezugn, seit se ins aus dar 
Heemte furtgejoit hoabn. Ihr wißt ju 
salber, woas mer do oalls derlabn und 
durchmachn mußtn. Do brauchn mer 
ins nich mehr underhaln drieber. Und 
wullt’ ersch gerne, nu, wenn mer och 
ei ganz Deutschland verstreut labn tun, 
a jieder hoat irgnd wo an Nupper, mit 
dam ar sich drieber ausloabern koann. 
Do brauchn mer keenn Tägebloatt 
derzune.

Alsu, nu wetter eim Texte.
lieh will euch heute eene ganz andre 

Geschichte derzahln, und gloobt 
mersch, ihr Leute, iich hoab se salber 
derlabt! —

Eim letztn Joahre, do mußte iich 
amoal do nunder ei de Alpn reesn. Is 
woar mer eegntlich ganz recht asu, 
denn seit mer aus der Heemte furt sein, 
hoab iich keene schien’n Barge me ge- 
sahn, Denkt ock zuriecke an insre ale 
Schniekoppe, an a Zutabarg, an de 
Landskrone und wie se sunste noch 
oalle heeßn miegn, insre aln guttn Be
kannte. Und ieberhaupt, wenn iich ans 
Riesngebirge denkn tu, doa krabblt 
mersch heute noch ei dar Fuß-Suhln 
und iich gespier asu richtig, wie da 
Wind im de Uhrn prescht. —

Nu wardn moanche soagn: wo mer 
itzig wohn’ tun, doa gibts och Barge 
und die sein och recht schien. Freelich, 
doas stimmt ju oalles mitsoamm’n, 
oaber iich meen halt, blussig de schläs- 
chen Barge sein schien, denn ’s is 
äbens insre Heemte!

Alsu’ wie gesoagt, iich bin nunder 
ei de Alpn gereest. Wie iich nun a 
weng Zeit hutte, hoab iich mich uf de 
Suckn gemacht und bun nuff uf de 
Barge. Wennste nun schund nich mehr 
uff de Schniekoppe und uffs Huche 
Road nuffkoannst, duchte iich asu bei 
mer, doa guckste der äbns bayrischn 
Barge amoal oan. Natierlich bin iich 
nich mit dar Seilboahne nuff; asu a nei- 
modsches Gelumpe koann iich ei a 
Bargn goarnich verknusn. De ganz 
huchn Barge hoab iich mir och nich 
ausgesucht, denn do fahlt’s schund a 
weng an <̂ er Puste. Iich bin och mutter- 
seln-alleene gegang’n, ’ damit mich ja 
keener störn koann, denn ich wullte ju 
meiner eegnen Gedanken nochagiehn; 
und do koann iich euch verroatn, die 
ging’n weit furt vun a Alpn. Die ging’n 
ihre eegnen Wäge bis ei de Schläsing 
und bis eis Riesngebirge. —

Wie iich nu weder amoal an Ausflug 
mach —■ iich durch a Wald, de Barge 
nuff, und meine Gedankn eis Riesn
gebirge — doa stieht doch uff eenmoal 
a alter Moann direkt vor mer. Ihr 
könnt mersch gloobn .— oder och nich 
— derschrockn bin iich nich schlecht 
und a poar soaft’je Rädnsoartn missn 
mer och rausgerutsch sein, denn der ale 
Moann hutte glei gemerkt, doaß iich 
amoal ei dar Schläsing gewohnt hoabn 
mußte. Doaß iich derschrockn bin, ihr 
libn Leute, doas könnt’ er mer nich ver- 
übl nahm’n. Dar ale Moann soah och 
reeneweg zum Ferchtn aus: grüß woar 
ar, wie a Kerchturm, an langn Boart 
trug dar, doaß ar sich balde salber 
druff tratn kunnte, un an Knutnstuck

hoatte dar ei der Hand, nun gude Lust, 
wenn dar uff meine Simmulierkugl 
nundergeprasslt wär, ich gloobe, außer 
eener Beule, so grüß wie an Boahn- 
wärterhäusl hätt iich och noch Ploatt- 
fisse gekriegt. Irschte hoab iich ju ge
flucht, dar will mer oans Lader. Oaber 
dodermiete woarsch nischte nich. Ganz 
freendlich hoatt ar mich oangeguckt 
und meente: Brauchst keene Angst nich 
hoabn vor mer. Een’m Usinger tu iich 
ganz bestimmt nischte. Iich bin ju froh, 
dcaß iich amoal een’n treffn tu. Loaß 
mich halt a Sticklm miete giehn, dermit 
mer ins an weng underhaln kenn’n. — 
En Hoasnfuß bin iich nu mein Labtag 
noch nich gewasn und doa bin iich halt 
mit dam aln Moanne wettermarschiert. 
Wie mer nun so a Stickl mitsoamm’n 
geloatscht sein, fängt mei Nupper we
der oan: So, so, a Usinger biste. — Tutt 
dersch hier gefoalln? ’s is ju oalles 
ganz gutt und schien, oaber ’s is halt 
nich de Heemte. Und iich war der woas 
soagn, iich gieh weder heem ei mei 
schienes Riesngebirge.

Heem eis Riesngebirge willste, 
meente iich? Nu mei lieber Moann, eis 
Riesngebirge koannste villeichte, oaber 
heem? Meenste, doaß doas „derheeme“ 
is, wennste nich amoal a poar Wörtl 
deutsch hierst und blussig Ausländer 
durte rimloofn tun? Nee, nee, doas is 
nischt nich fier mein’n Voater sein’n 
Sühn. Iich bleib vorirschte hier, bis 
dar ganze Krumpl wieder eis richtje 
Gleis gebrucht is. Und wenn’s amoal 
suweit kumm’n sullte, nu, doa weeßte 
ju salber, woas de Usinger fier eene 
Parole hoabn: 'Suhste nischt, ock heem!

Du hoast schund recht, uff deine 
Oart, meente dar ale Moann. Und iich 
hoab och recht. Und iich soag dersch 
noch amoal: iich gieh weder heem ei 
mei schiens Riesngebirge.

Woe ar doas gesoagt hutte, doa soah 
ar mich oan, doaß mersch och glei eis- 
kale iebern Puckl nunderloofn toat. 
Wenn iich mich mit dam Karle erseht 
nich eigeloassn hätte, duchte iich su bei 
mer. Oaber nu is ar und nu wirscht’n 
nimmer bale los wardn. Doa is guder 
Roat teuer. — Kunnte dar ale Moann 
nu Gedankn lasn, oder weeß dar 
Kuckuck, wie ar druff koam: uff een
moal meente ar nämlich: Angst 
brauchste bestimmt keene hoabn vor 
mer und furtmachn tu iich mich och 
glei weder. Oaber erschte muß iich der 
noch woas soagn, und doas, woas 
dar ale Riebezoahl soagn wird, doas 
teelste oalln Usingem miete, doas bitt 
iich mer aus!

Nu kennt’ er euch wull denkn, woas 
iich do fier a tummes Gesichte gemacht 
hoab, als iich merkte, doaß dar leib- 
hoaft’je Riebezoahl vor mer stund. 
Ganz schwummrich is mers gewurdn 
und im de Kniee rim woar mer, als hätt 
iich Pudding drinne. Iich hoab mer 
oaber glei a He^ze gefoaßt und bin uff’n 
zu und hoab’n ganz eenfach imoarmt. — 
Ei dar Heemte, ein Riesngebirge, nu 
do sullte sich doas jemand amoal er
laubt hoabn. Gude Fuhre, doas wär 
dam bestimmt nich gutt bekumm’n. 
Iich koann mich noch ganz gutt droan 
erinnern, wie mich dar Riebezoahl
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und bis jetzt auch noch nicht sitzen
geblieben. Meinem Mann ist es ge
lungen, einen guten Arbeitsplatz zu 
bekommen, so daß wir uns schon nach 
zehn Monaten ein Auto anschaffen 
konnten. Ich möchte bemerken, daß 
nicht jeder einen solch guten Start hat.

Wenn man sich den Sitten und Ge
bräuchen anzupassen versucht, dann 
findet man schnell Freunde.

In Canada ist es so: Wenn man nicht 
perfekt in der Sprache ist, kann man 
im Winterhalbjahr an zwei Tagen m 
der Woche an einem Sprachkursus 
teilnehmen. Man zahlt am Anfang des 
Kursus vier Dollar. Im übrigen ist er 
kostenlos. Diese Dollar sind für die 
Lehrbücher. Es wird einem leicht ge
macht, schnell Fuß zu fassen und sicn 
einleben zu können.

Wenn man in der ersten Zeit als 
Hausfrau Angst hat, einzukaufen, weil 
einem alles noch fremd ist, dann geht 
man in ein deutsches Geschäft. Hier 
in Winnipeg gibt es einen ganzen 
Straßenzug, in dem alle nur erdenk

lichen deutschen Geschäftsarten sind, 
Fleischer, Bäcker, Kurz waren usw. Ich 
bin nie dorthin einkaufen gegangen, 
weil man in diesen Geschäften alles 
teurer bezahlt als in einem canadi- 
schen Geschäft. Der Lebensunterhalt 
ist sehr billig, und man kommt mit 
dem Geld viel weiter als in Deutsch
land. Ich bezahle für ein Pfund gute 
Butter 0,70 Dollar und für ein Pfund 
guten Aufschnitt 0,80 Dollar.

Am schönsten ist das Wochenende. 
Mein Sohn hat am Samstag keine 
Schule und mein Mann hat jeden zwei
ten Samstag arbeitsfrei. Da geht es mit 
dem Auto hinaus an einen der vielen 
Seen, die es hier gibt. Vor allen Dingen 
zieht es uns in den Wald, der uns hier 
so an Sagan erinnert. Ich lege Ihnen 
ein paar Ansichtskarten bei, damit Sie 
sich auch einen kleinen Begriff von 
meiner neuen Heimat machen können.

Ich habe Ihnen nun ein kleines Bild 
von dem zu machen versucht, was 
Canada ist und wie es hier ist. Wir 
haben uns gut eingelebt und möchten

nie mehr von hier fort. Es gibt viel
leicht Einwanderer, denen es hier nicht 
gefällt, das sind aber dann meistens 
solche, die mit zu großen Erwartungen 
in das Land gekommen sind oder die 
gedacht haben, hier in der Neuen Welt 
brauchen sie nicht zu arbeiten, d^ gibt 
es das Geld so. Das ist ganz falsch. 
Hier muß man genau so arbeiten wie 
in allen anderen Ländern der Welt. 
Ohne Arbeit geht es in keinem Land.

Für heute will ich meine Zeilen be
enden und würde mich freuen, wenn 
Sie mir von jetzt an den Heimatbrief 
nach hier senden könnten. Ich möchte 
ihn für meinen Jungen sammeln und 
später zu einem Buch zusammenbin
den lassen. Er soll über seinen Ge
burtsort einmal mehr wissen als nur 
den Namen.

Herzliche Grüße an Sie von
Käthe Hentschel, geb. Pietschmann
und Familie
221 Ethelbert Street
Winnipeg 10 / Manitoba / Canada

Die Harfauer Bauerngüter im Jahre 1945
V O N  G E O R G  S T E L L E R

Im Jahre 1944 habe ich eine umfang
reiche Arbeit über das Dorf Hartau ge
schrieben und in zwanzig Exemplaren 
(als Manuskript) vervielfältigt. Ein 
Exemplar kam u. a. in die Breslauer 
Stadtbibliothek, eines in das Sprot- 
tauer Stadtarchiv. In dieser Arbeit 
habe ich u. a. die Geschichte der Har- 
tauer Bauerngüter ab 1580/1600 nach 
dem damals erhaltenen Schöffenbuch, 
den Grundbüchern und Grundakten 
des Sprottauer Amtsgerichtes darge
stellt. Ferner wurden die Geschichte 
der Gutsherrschaft und der Kirche 
untersucht.

Hier soll nur ein Überblick über die 
letzten Bauern von Hartau gegeben 
werden. Vorher einige ältere Nach
richten über das Dorf.

Hartau bedeutet „Dorf im Walde“. 
Es führt also den gleichen Namen wie 
das benachbarte Walddorf. „Hart“ ist 
im Indogermanischen der „Bergwald“ 
und kommt in dieser Form in den Ge- 
birgsnamen „Harz, Hardt, Spessart, 
Haarstrang, Rothaar-Gebirge“ vor. Ein 
kleines slawisches Eigengut lag um 
1200 in der Gegend des heutigen 
Schloß Vorwerks. Nach Westen er
streckten sich die undurchdringlichen 
Grenzwälder mit den Dreigräben. Als 
die deutschen Bauern aus dem Raum 
Meißen — Leipzig kamen, rodeten sie 
um 1250 den Wald und dehnten damit 
das Dorf als Waldhufendorf nach 
Westen aus.

Am 23. Januar 1273 trug der Bres
lauer Bischof Thomas dem Glogauer 
Kapitel auf, eine Anzahl Geistlicher, 
die das erlassene Interdikt (Verbot, 
Gottesdienst und Messe zu halten) 
nicht beachtet hatten, als exkommuni
ziert zu erklären. Darunter war auch 
der Pfarrer von Hartau (Schlesische 
Regesten Nr. 1421). Das ist die älteste 
Erwähnung des Ortes und indirekt der 
Kirche.

Die nächste Erwähnung ist im Grün- 
dunigsbuch des Breslauer Bistums

(Liber fundationis, Cod. dipl. Sil. 14,
S. 150) um das Jahr 1305. Es heißt hier 
in lateinischer Sprache: „Item Harta 
consuevit solvere octo marcas minus 
fertone et sunt XL mansi minus uno, 
et dom. ville habet IV mansos pro 
allodio suo, de quibus solvere tenetur“. 
Das heißt auf Deutsch: Ebenso pflegt 
Hartau 8 Mark weniger 1U Mark 
( = 73/4 Mark an den Breslauer Bischof) 
zu zahlen und sind 40 Hufen weniger 
eine (d. h. 39 Hufen), und der Gutsherr 
des Dorfes hat 4 Hufen von seinem 
Allod (= Eigengut), von welchem er 
zu zahlen gehalten wird.

Das heutige Dorf
Hartau, das im Jahre 1939 476 Ein

wohner hatte, liegt an der Durchgangs
straße Sprottau — Freystadt, die das 
Dorf bei der katholischen Kirchenruine 
und dem Friedhof durchquert. Senk
recht zu dieser Straße verläuft die 
Dorfstraße, an deren Ostende das 
Schloßvorwerk des Grafen v. Stosch 
und an deren Westende das Obervor
werk (ebenfalls Graf v. Stosch) waren. 
Kurz vor dem Ob er vorwerk ging die 
Chaussee nach Wittgendorf ab. Die 
Verbindung nach Wittgendorf war so 
wichtig, weil sich das fast hundert
prozentig evangelische Dorf zu dem 
1748 erbauten Bethaus in Wittgendorf 
(seit 1910 massive Kirche in Wittgen
dorf) hielt.

In unserem Plane sind die Bauern
güter mit den Hypothekennummern 
bezeichnet . . . Das waren die Haus
nummern um das Jahr 1780, als man 
die Grundbücher im Kreisgericht an
legte. Die Nummern 42 und 43 sind 
nicht ganz sicher; sie sind mit einem 
Fragezeichen zu versehen. Ich nenne 
nun die einzelnen Güter.

Nr. 1 ist die S c h o l t i s e i .  Genauer 
muß es heißen, daß hier früher die 
Scholtisei lag, denn sie kam nach den 
Schöffenbüchern um 1700 zum Guts
land. Der Gasthof zur Scholtisei ge

hörte zuletzt Gustav R i e d i g e r ,  der 
in Murmansk gestorben ist. Sein Vor
gänger war ‘Robert Krause, dessen 
Vorfahren das Krause-Gut in Wachs
dorf (an der Briesnitzer Grenze) be
saßen.

Nr. 6 ist das alte W e i d n e r - G u t ,  
über das bereits im Aufsatz „Hartau — 
das Dorf der Weidner und Krause“ 
(HB ???) berichtet wurde. Letzter Be
sitzer dieses Gutes war Adolf Weid
ner, gestorben im März 1949 bei Göt
tingen. Seit 1488 wirtschaften hier die 
Weidners!

Nr. 8 war das Gut von Ernst H ä r 
t el .  Er wurde nach Rußland ver
schleppt. Sein Vorgänger war der Va
ter, Gustav Härtel.

Nr. 9 ist das Gut von Helmut W e i d 
ne r .  Er ist in Murmansk gestorben. 
Sein Vater war Oswald Weidner.

Nr. 10 war das Gut von Erich G u t -  
s c h e  (aus Rückersdorf) und seiner 
Ehefrau Frieda, geb. Krause. Erich 
Gutscbe ist in Murmansk gestorben. 
Vorbesitzer war Emil Krause bis um 
1930). Seit 1761 war das Gut im Besitz 
der Familie Krause.

Nr. 14 war das Gut von Bernhard 
W e i d n e r ,  der mit seiner Frau nach 
dem Einmarsch der Roten Armee den 
Freitod wählte. Vorbesitzer war Oskar 
Schröter, dessen Pflegetochter Bern
hard Weidner geheiratet hat (vgl. 
Ahnentafel in HB 4/1956).

Nr. 16 ist das Gut von Emst G r o ß 
m a n n  (vermißt). Sein Vorbesitzer 
war sein Vater Adolph Großmann.

Westlich von Nr. 16 lagen vor dem 
Dreißig]ährigen Krieg noch drei wei
tere Bauerngüter. Diese Güter kamen 
mit ihren Äckern während des 
Dreißigjährigen Krieges zum Ober
vorwerk; aus den Resthöfen wurden 
Gärtnerstellen (d. h. Gutsarbeiter
stellen) geschaffen.

Nr. 23, an der Straßenkreuzung der 
Wittgendorfer Straße, war im Besitz 
von Adolf Weidner (Nr. 6). Adolf
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W eidner hatte  die Pflegetochter des 
Vorbesitzers H erm ann S ander gehei
ratet.

Nr. 27 w ar das alte K r a u s e - G u t ,  
über dessen Geschichte im A ufsatz 
„H artau  — das Dorf der W eidner und 
K rause“ eingehend berichtet w urde. 
L etzter Besitzer w ar P aul K rause, der 
je tzt in Dem ker bei S tendal lebt. Sein 
V ater w ar H erm ann Krause. Das G ut 
w urde 1872 geteilt.

Nr. 28 w ar das Gut von Adolph
K l u g  e. Dessen V ater w ar E rnst 
Kluge.

Nr. 29 w ar das Gut von Georg B e k -  
k e r. Er w ählte m it F rau  und Sohn 
nach dem Einm arsch der Roten A rm ee 
den Freitod. Der Vorbesitzer w ar der 
V ater Oswald Becker.

Nr. 33 w ar das Gut von Oswald
B e c k e r .  Dessen V ater w ar E rnst
Becker. Nr. 34 w ar das Gut von Otto 
S c h u l d i g ,  der nach Rußland v er
schleppt w urde und dort gestorben ist. 
Sein V ater w ar G erhard  Schuldig.

Nr. 37 ist das Gut von G ustav
K r a u s e ,  d er aus dem  G ute Nr. 10 
stam m t. Infolge eines K riegsleidens

aus dem Kriege 1914/1918 sta rb  er 
zeitig. Seine W itwe lebt in  M ecklen
burg (vgl. A hnentafel in HB 4/1956). 
Der V orbesitzer w ar Oswald K rause, 
doch liegt keine d irekte V erw and t
schaft vor

Nr. 38 ist das Gut von Erich W e i d 
n e r .  W eidner w urde nach R ußland 
verschleppt und ist dort gestorben. Der 
V ater w ar Gustav W eidner.

Nr. 42 ist das Gut von Reinhold T e i 
c h  e r t. Dessen V ater w ar Adolf 
Teich ert.

Nr. 43 ist das Gut von Reinhold 
H e n s e 1. V orbesitzer w ar der V ater 
Gustav Hensel.

H artau  hatte  17 B auerngüter. Von 
diesen w aren fünf (Nr. 6, 9, 14, 23 
und 38) im Besitz d er W e i d n e r .  
A ußerdem  besaß Adolf W eidner die 
H älfte des alten K rause-G utes Nr. 27. 
Im Besitz der K r a u s e  w aren  1945 
nur noch zwei G üter (Nr. 27 und 37), 
aber um 1920 w aren vier G üter im 
Besitz der K rause (Nr. 1, 10, 27 und 37). 
Somit ist m an berechtigt, H artau  das 
Dorf der W eidner und K rause zu 
nennen.

Jliekeie ien / K. Pfennig

Ma koann heute ei dar Zeitung lasn, 
ma koann Radio hiern, ma koann uff 
dar Stroasse giehn: wu m a gieht und  
stieht h ie rt und sieht ma woas vum  
Sport. Nu, woas mich oanbetrifft, do 
hier und sah iich im m er g e r n e  hin, 
denn iich bin a leidnschoaftlicher 
Sportler. Noch heute treib  iich m ein’n 
F rüh - und O abndsport: früh  zieh iich 
de Toaschnuhr uff und oabnds a W ek- 
k e r !

Bluss eene Sportoart, die koann iich 
nich verknusn, nämlich a Boxsport. 
Nu d ü rft’er nie etwas denkn, iich 
koann kee Blutt. nie sahn. Nee, nee,

mich ärgert eenzig, weil die beedn 
K oam pfhähne eim Ringe h ingerhar, 
w enn se sich de Oogn grien und  blau  
gehaun hoabn, noch an H aufn Geld 
dafü r kriegn tun. Nu ih r Leute, wo 
gibts denn suwoas, doass ma als v e r 
nünftiger Mensch h ingerhar noch a 
Geld kriegt, wenn ma een’m andern  
eens ei de Gusche gehaun hott, und 
doas nich amoal aus lau ter N ächsten
liebe!

M eestens muss dar dann Geld lucker 
machn — noach dar G erich tsverhand 
lung wegen K örperverletzung.

Uff jiedn Foall, wenn iich irgnd wo

su a „Veilchenooge“ sah, do m uss iich 
im m er an meine Jugend joahre  denkn. 
H eute tä t ma soagn „H oalbstoarkn- 
Jo a h re“. Wenn die M ilchgesichter oan- 
fangen uff dar O berlippe schwoarz zu 
w ardn und noach’m R asier-A pparate 
verlangen, do kum m t die Zeit, wo sich 
de Burschn noach a M adln imguckn. 
Moanche findn ei ihrem  H eem tedurfe 
nich doas, woas se suchn. Nu, do giehn 
se halt eis N achboardurf nieber. Wenn 
sich och die Burschn ih re  Madl aus’m 
eegnen Dürfe oft nich oanguckn, do 
könn’ses doch nich verknusn, w enn sich 
B ew erber aus am andern  D ürfe ei- 
stelln. Doas is dann dar Grund, wes- 
hoalb och m oanchm oal u ff’m Dürfe 
eene B ox-V eranstaltung  stoattfindet 
und nich bluss im m er ei dar Stoadt.

D ar Hoans und dar Maxe, sunste 
h ie ltn  se zusoam m ’n wie Pech und 
Schwafl, die w ärn  um  een H oar Erz
feinde gew urdn, weil se und se hottn 
die T um m heet gemacht, sich eis salbe 
Madl eim N achboardurfe zu verguckn. 
Dar Hoans w oar a weng besser uff 
D roaht und ar hotte bale grissere 
Schancen bei dam  Madl, wie ma su 
soagt. Deste m ehr w underte  sich dar 
Maxe, als dar Hoans een’n scheen’n 
Tags zu ihm  m eente: „Weeste, Maxe, 
de T rude will eegntlich nich oallzuviel 
vun m er wissn. Iich loass se sausen. 
W ennste willst, Versuchs du halt bei 
ih r.“

Eim G runde genum m ’n w oar doas 
eene grusse G em eenheet, woas dar 
Hoans m it’m M axe vierhotte, denn is 
w oar ihm woas vun su am Boxkoam pf 
gegn ihn zu U hrn gekum m ’n, und nu 
sullte dar M axe fü r ihn de K astanien 
aus’m Feuer huln, oder besser gesoagt, 
de Oogn fü r ihn h inhaltn .

W enn dar M axe nie goar asu v e r
liebt gewasn war, wie a aler A uer- 
hoahn, der nischte h ie rt und  sieht, nu 
do w ar ihm  die ganze Sache spanisch 
v iergekum m ’n. Asu m een t’er bluss: 
„Nu, wo hoaste dich denn m it dar 
T rude im m er ge tro ffn?“ „Alsu, poass 
gu tt u ff“, soagte do dar Hoans. „W enn
ste uff A udurf n ieber machst, do 
kum m ste doch irschte ei a W ald nei. 
Wu de Stroasse de irschte Biegung 
macht, und die grusse Tanne stieht, 
du rte  hoabn m er ins im m er getroffn .“

Noch am salbigen O abnde machte 
sich dar M axe uff de Sockn und is in 
Richtung A udurf oabgedoam pft. Wenn 
ar sich bluss eenm oal im geguckt hätte, 
do h ä tt ar och a Hoans gesahn, wie dar 
ei oangem essner E n tfernung  hinger 
ihn hargeschlichn koam , m it am 
schoadnfruhen Gesichte, denn dar 
w ußte ju, doass nich w eit weg vun dar 
Tanne de G egenpartei u ff Eröffnung 
dar B ox-V eranstaltung  uff L auer loag, 
sobald de T rude ih rn  Schoam strich ei 
Em pfang noahm.

D ar M axe m ußte a w eng woartn, 
weil de T rude w oahrscheinlich m it’m 
M alkn nich fertch gew urdn woar. Die 
G egenpartei k u n n te  zu ihrem  Schloage 
noch nie aushuln, weil ju  noch keen 
G rund dafü r vorhanden  w oar und weil 
se och nich w issn kunnte, doas dar 
M axe diesm oal u ff de T rude w oartn 
toai.

Dar Hoans m ußte sich seitw ärts ei 
de Büsche schloagn. um nich gesahn 
zu w ardn. — Nu koam  dar Moment, 
wo dar ganze, asu scheen ausgeheckte 
P loan an ganz andern  Verloof noahm:
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Der Altkreis Sprottau im Jahre 1840
Von Georg S t e l l e r

D ie vor lieg en d e  längere A rb e i t b esch ä ftig t sich vo rers t n u r  m it  den  
O rten  des A ltk re ise s  S p ro tta u , w ie  er bis z u m  1. O ktober 1932 bestand . 
In  e inem  zw e iten  T eil w e rd en  da n n  die O rte des a lten  K reises  S a g a n , 
die 1932 zu m  G roßkre is S p ro tta u  ka m en , b ehande lt.

Zu den w ichtigsten statistischen W er
ken Schlesiens gehört das Buch von
J. G. K n i e „Übersicht über die Dörfer, 
Flecken, S täd te usw. Schlesiens“, 2. A uf
lage B reslau  1845.*) In  allen größeren 
schlesischen B ibliotheken und Lese
sälen konnte m an das genannte Buch 
einsehen. Das ist heute nicht m ehr 
so leicht möglich'. In der B undesrepublik  
ist ein E xem plar in der U niversitä ts 
b ibliothek G öttingen und in der W est
deutschen B ibliothek M arburg  (Karth. 
Abt. Z 10 680, 2) vorhanden. D aher 
dürfte  es gerechtfertig t sein, einm al im 
Zusam m enhang zu bringen, was das 
W erk von K nie über die O rte des K re i
ses S pro ttau  nach dem S tande vom 
Ja h re  1840 zu sagen weiß. F ü r die 
H eim atfreunde w ird dadurch ein lä n 
geres Suchen verm ieden, denn im 
Buche von K nie w erden säm tliche 
schlesischen O rte alphabetisch ange
führt. Wie leicht kann  m an da einen 
Spro ttauer O rt (ich denke z. B. an 
B ergvorw erk und Kunicbem) beim  
Durchsuchen des Buches aus-lassen!

Das Buch von K nie ist aus zwei 
G ründen fü r die Geschichte Schlesiens 
bedeutsam :

1. Es b ring t die E inw ohnerzahlen 
säm tlicher schlesischen O rte vom  Ja h re  
1840. Das ist ein Z eitpunkt u n m itte l
bar vor dem Beginn des E isenbahn 
zeitalters. D er K reis S pro ttau  erh ie lt 
schon 1844 m it der E isenbahn H ansdorf
— Sagan — Spro ttau  — W altersdorf — 
Glogau eine der ersten  schlesischen 
Eisenbahnstrecken. Als Folge des 
E isenbahnverkehrs b lüh ten  die H eide
dörfer im Süden des S pro ttauer K re i
ses (wie M allm itz und Oberleschen) 
im m er m ehr auf. Die m it B evölkerung 
dicht gefü llten  B auerndörfer gaben 
dann im Laufe der nächsten Jah rzeh n te  
ih ren  Bevölkerungszuw achs an  die 
w achsenden S täd te  und In d u strie 
gem einden ab. So lag um  1840 der 
Schw erpunkt des A ltkreises S pro ttau
— in der G estalt, wie er ihn v o r  der 
K reisreform  am 1. O ktober 1932 h a tte

*) Der genaue und umständliche Titel 
lautet: Alphabetisch-statistisch-topogra
phische Übersicht der Dörfer, Flecken. 
Städte und anderen Orte der Königl. 
Preuß. Provinz Schlesien, nebst beigefüg
ter Nachweisung von der Eintheilung des 
Landes nach den Bezirken der drei König
lichen Regierungen, den darin enthalte
nen Fürstenthüm ern und Kreisen, mit 
Angabe des Flächeninhaltes, der m itt
leren Erhebung über d.ie Meeresfläche, 
der Bewohner, Gebäude, des Viehstandes 
usw., verfaßt von J. G. Knie, Oberlehrer 
der schlesischen Blinden-Unterrichts- 
Anstalt, Inhaber der großherzoglich Wei- 
marischen Verdienst-Medaille und wirk
lichem Mitgliede der schlesischen Gesell
schaft für vaterländische Kultur. Zweite 
vermehrte und verbesserte Auflage. Bres
lau 1845. Druck und Verlag von Graß. 
Barth und Comp.

— im Norden. Es h a tten  1840 d ieD örfer 
R ü c k e r s d o r f  1184, G i e ß m a n n s -  
d o r f  1183, W a l t e r s d o r f  1115. 
L a n g h e i n e r s d o r f  954 E inw oh
ner; (dagegen h a tten  M a l l m i t z  nur 
868, O b  e r l e s c h e n  n u r 442 E in 
w ohner. A ber hundert Ja h re  später, 
nach der V olkszählung vom 17. Mai 
1939, ha tten  M allmitz 3209, O ber
leschen 1590 Einw ohner, dagegen 
Rückersdorf 1004, G ießm annsdorf 1152, 
W altersdorf 1143, L angheinersdorf 989 
E inw ohner (zu R ückersdorf w äre 1840

nochR eußenfeldau m it 103 E inw ohnern 
zu zählen).

2. Im Ja h re  1840 galten  noch die 
alten  Rechte der G rund- und G uts
herren . Diese erh ie lten  von ihren 
U n tertanen  noch die G rundzinsen und 
— so w eit noch nicht m it Geld ab 
gelöst — die H and- u nd  S panndienste 
und G etreideabgaben. Je d e r  G rund 
h e rr  w ar der G erich tsherr über seine 
U ntertanen . Diese „P atrim onial- 
gerichte“ w urden im A ufträge der 
G rundherren  von besonderen ju r i 
stisch ausgebildeten P ersonen in 
S pro ttau  oder P rim kenau  oder Neu- 
städ te l ausgeübt. E rst um  1855 w urden 
diese Patrim onialgerich te aufgelöst und 
die A m tsgerichte geschaffen. So heiß t 
es z. B. in Knies Buche über Schaden
dorf: P atrim onialgerieh t M allmitz;
K re is-Ju stiz ra t A lbinus in Sprottau,

KÖPFE DES  M O N A T S

Zum 50. Zodestag

ROBERT KOCH
Vor fünfzig Jah ren , am 27. M ai 1910, 

sta rb  R obert Koch in B aden-B aden  im 
A lter von 67 Jahren . E r w ar der 
Schöpfer der Bakteriologie. Seine 
m edizinischen Forschungsergebnisse 
haben die neuzeitliche H eilkunde en t
scheidend beeinflußt. Im  Ja h re  1880 
rief m an ihn an das G esundheitsam t in 
Berlin. E r wies den M ilzbazillus als 
den E rreger des M ilzbrandes der Schafe 
nach, entdeckte 1882 den T uberkel
bazillus, ihm  gelang die R einku ltu r 
d ieser Bazillen und dadurch eine H er
stellung des Tuberkelins. A uf der 
C holeraforschungsreise fand e r  1883 
den C holeraerreger; spä ter beschäftigte 
er sich m it der M alaria und  d e r  a fr i
kanischen Schlafkrankheit. Viele M en
schen in a lle r  W elt w erden heute dank  
b a r seiner gedenken.

Zum 80

OTTO DIBELIUS
Am 15. Mai fe ie rt Dr. O tto Dibelius, 

evangelischer Bischof von B erlin  und 
B randenburg  und V orsitzender des 
R ates der Deutschen Evangelischen 
Kirche, seinen 80. G eburtstag . Von 
1925 bis 1933 w ar er G enera l-S uper
in tenden t d er K urm ark . Durch die 
T rennung D eutschlands m uß Dibelius 
im Osten und im W esten fü r die F re i
heit und  das E igenleben d er K irche e in 
stehen. Zu seinem  G eburtstag  grüßen 
w ir herzlichst nach B erlin  und w ün
schen unserem  hochverehrten  H errn  
Dr. D ibelius fü r sein w eiteres E instehen 
alles G ute und persönlich überm itte ln  
w ir ihm die besten W ünsche aus der 
B undesrepublik.
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Zum Muttertag:

sivmf . . .

H a n s  B a h r s

Noch hist du ganz in meiner Liehe Hut,
Und trinkst dich satt an meinem warmen Blut, 
Und niemand weiß, wie du dich streckst,
Wie du dich in die Höhe reckst.
Und niemand hört, was du mir sagst,
Wenn leise du mir deine Schmerzen klagst.
Du wachst in mir, ich wiege dich zur Ruh.
Durch meine tiefen Träume schreitest du.
Ich dreh mich hin, wie du es willst,
Daß du an mir nur deine Sehnsucht stillst.
Doch einmal wird die Kammer dir zu klein,
Dann willst du schauen in die Welt hinein.
Und alle Leute werden dich dann sehn 
Und werden still vor deiner Wiege stehn.
Du liehes Kind, dann wächst du bald heran 
Und siehst die Welt mit hellen Augen an.
Oh du mir nah hleihst alle Zeit wie heut 
Und immer zu mir kommst in deinem Leid,
Auch wenn du Freude hast, mir davon sprichst 
Und mir verbirgst in deinem Herzen nichts?
Ich wünsche nichts mir auf der weiten Welt,
Als daß dich meine Liebe immer hält.
Daß du mir nah hleihst wie in diesem Augenblick. 
Oh Kind, ich bitt nicht mehr als dieses Glück.

auch krim inell. In  der P rax is sah das 
so aus, daß in M allm itz im Ja h re  2 bis 
4 Gerichtstage u n te r dem Vorsitz des 
Ju stiz ra ts  A lbinus abgehalten  w urden. 
Die zur H errschaft M allm itz gehörigen 
U ntertanen  (siehe w eiter unten) m uß 
ten  dann an diesen Tagen in  M allm itz 
erscheinen, w enn sie einen K aufver
trag  oder der gl. abschließen wollten.

Das Buch von Knie verzeichnet daher 
noch die G rundherren  a lle r  D örfer bzw. 
Dörfteile. Diese V erhältnisse gehen in 
der Regel auf schon viele Ja h rh u n d e rte  
bestehende Zustände zurück. D aher 
sind  diese A ngaben — obwohl n u r  
fü r 1840 ausgesprochen — so w ertvoll.

Die großen Herrschaften
D er A ltkreis Sprottau  h a tte  Besitz 

dreier großer G rundherrschaften:
' a) Die H e r r s c h a f t  P r i m k e n a u  

nahm  den Südosten des K reises ein. 
Die D örfer in der P rim kenauer Heide,

* südlich der Sprotte, w aren  in d e r Regel 
klein, aber es w aren im m erhin 14 Orte, 
die zur P rim kenauer H errschaft ge
hörten: Z uerst die S tad t P rim kenau , 
dann die D örfer A rm adebrunn, B aier- 
haus (nur ein Teil, der andere Teil 
gehörte der K äm m erei Sprottau), H asel
bach, K lein-G läsersdorf, K lein-H ein 
zendorf, K arpfreiß , K ram pf, Langen, 
L au terbadh  N euvorw erk, P etersdorf 
bei K arpfreiß, Weißig, W olfersdorf. 
Über die Geschichte d e r H errschaft 
P rim kenau  m it ih ren  D örfern einsch'l. 
v ieler sta tistischer A ngaben siehe 
M atuszkiew icz-Steller, U nsere Sagan- 
S pro ttauer H eim at (Köln-Rodenkirchen 
1956), S. 17 bis 41.

2. Die H e r r s c h a f t  M a l l m i t z  
am Bober ha tte  ih ren  Besitz im S üd
w esten des Kreises. A ußer dem O rte 
Mallmitz, dem W ohnort der H errschaft 
(his 1680 die F re iherrn  v. K ittlitz, von 
1680 bis 1766 die G rafen von Redern, 
seit 1766 die B urggrafen  zu Dohna), 
gehörten hierzu die D örfer Eulau (An
teile ' K iein-Eulau und Ober-Eulau), 
G irbigsdorf, Johnsdorf, K altdort, Klein-

Polkw itz, K oberbrunn, Liebichau, Scha
dendorf.

3. Die H e r r s c h a f t  C a r o l a t h -  
B e u  t  h e n besaß einige D örfer im 
N ordosten des Kreises. Diese D örfer 
kam en erst durch die K reisreform  vom
1. Ja n u a r  1820 zum A ltkreis S pro ttau  
(vorher K reis Freystadt). Es w aren  
dies Bockwitz m it einem A nteil von 
Beiseritz, O ber-G ießm annsdorf, M il
kau und Suckau.

N eben diesen H errschaften  gab es 
noch die G üter der „toten H and“. Das 
ist der Besitz von G em einden (wie der 
S tadtgem einde Sprottau) und (bis zur 
Säkularisation  vom Ja h re  1810 — der 
Besitz von K löstern und kirchlichen 
O rganisationen.

d) Die S t a d t g e m e i n d e  
S p r o t t a u  (bei den D örfern ist 
im m er von der K äm m erei S pro ttau  die 
Rede) besaß die D örfer B aierhaus (ein 
anderer Teil gehörte zur H errschaft 
P rim kenau), Boberwitz, D ittersdorf, 
O ber-Ebersdorf, K üpper bei S prottau , 
M ückendorf, Oberleschen, Sprottisch- 
w aldau, W ittgendorf, Z irkau.

e) Das J u n g f r a u e n s t i f t  
S p r o t t a u  (M agdalenerinnenkloster. 
dessen H auptgebäude bis 1945 das 
S p ro ttauer A m tsgericht aufgenom m en 
hatte, seit 1314 in Sprottau), besaß bis 
1810 vom Gebiet der S tad t S pro ttau  
diie früheren  Teile B ergvorw erk oder 
Steinweg (1318) und K unichen (1318). 
dann die D örfer Eulau (Anteil N ieder- 
Eulau 1318, H irtendorf (1315,) K ortn itz  
(1682), A nteil L angheinersdorf (1299), 
N iederleschen (1713). Das Buch von 
K nie verm erk t das jedesm al, nu r bei 
N iederleschen fehlt diese Angabe. Die 
Zahlen in K lam m ern geben das Ja h r  
an, in dem das Dorf in den Besitz des 
K losters kam.

f) Zum kirchlichen Besitz, seit etwa 
1300, gehörte W altersdorf. Es w ar bis 
1810 E igentum  des D o m k a p i t e l s  
G 1 o g a u. D er preußische S taa t zog 
1810 die kirchlichen G üter ein. E r 
behielt auch später die G üter, n u r die

D örfer H irtendorf, K ortn itz und N ieder
leschen verkaufte  er.

Alte und neue Dörfer
Die m eisten D örfer des Altkredses 

S pro ttau  w aren  schon vor 1300 vor
handen. Es ist daher zweckmäßig, noch 
die sogenannten „neuen D örfer“ auf
zuzählen, die in spä terer Zeit von den 
G rundherren  in H eidegebieten oder 
au f früheren  V orw erksäckern angelegt 
w urden. Um 1700 (zwischen 1692 und 
1722) w urden in d e r P rim k en au er Heide 
die D örfer A rm adebrunn , Baierhaus, 
Neu Vorwerk und W aldhaus (Kolonie 
bei N iederleschen, angelegt von der 
S tad t Sprottau) errichtet. Im  Ja h re  1776 
und einige Ja h re  danach w urden  die 
sogenannten f r i d e r i z i a n i  s e h e n  
K o l o n i e n  E ckartsw aldau, N eum anns
w aldau (bei Wichelsdorf), R eußenfeldau 
(bei Rückersdorf) und  Sprottischw aldau 
angelegt. Ü ber die G ründung von 
Reußenfeldau habe ich in  der Schrift 
„Die friderizianische S iedlung Reußen
feldau bei Rückersdorf, K reis S p ro ttau“ 
(Sprottau 1936) eingehend berichtet. 
Die G ründung der K olonie Sprottisch
w aldau durch die K äm m erei Sprottau  
im S tad tw alde habe ich 1944 dm S pro t
ta u e r  T ageb la tt in  e in e r A rtikelre ihe 
(auf G rund von A kten im  S pro ttauer 
R athaus) dargestellt.

Z ur bäuerlichen B etriebsführung  um 
1840 kann die Zahl der Schafe (Me
rinos) einen Aufschluß geben, Um 1912 
gab es auf keinem  B auernhof im 
K reise S pro ttau  noch ein Schaf. Aber 
um  1840 hatten  die m eisten B auern 
ebensoviel Schafe w ie Rinder. Das 
mag das Beispiel von W altersdorf (das 
D orf h a tte  kein R ittergut) zeigen. H ier 
h a tten  die B auern  des Dorfes 599 R in
der und 605 Schafe. Daß dam als die 
R itte rgü ter große Schafherden hatten  
(z. B. H artau  1000 M erinos, Zeisdorf 
500 Merinos), ist nicht verw underlich.

Es folgen die D örfer in a l p h a b e 
t i s c h e r  R e i h e n f o l g e .  Die zu
sam m engesetzten D orfnam en K lein- 
G läsersdorf, K lein-H einzendorf, K lein- 
Polkw itz suche m an u n te r  G läsersdorf, 
Heinzendorf, Polkw itz, ebenso N ieder
leschen und O berleschen u n te r  Leschen; 
Ober-, A lt- und Neugabel u n te r Ga
bel. U nter anderem  w urden  en tsp re 
chende H inw eise w iederholt gegegen. 
Daß seit 1840 einige d e r genannten 
O rte durch E ingem eindung ihre Selb
ständigkeit verloren  haben, wie etw a 
Beiseritz, Eulau, Lauterbach, M ücken
dorf, R eußenfeldau, Sprottischdorf, 
W alddorf usw., sei h ier noch verm erkt. 
Ein H inweis w urde bei d e r verg rößer
ten Gemeinde gegeben. Als 1898 der 
T ruppenübungsplatz N euham m er am 
Queis im Gebiet der M allm itzer Heide 
angelegt w urde, fiel ihm  u. a. das D örf
chen K oberbrunn  zum Opfer.

Zu den A b k ü r z u n g e n  sei v e r
m erkt: H. =  H äuser, Einw. =  E in 
w ohner, kath. =  katholisch, ev. =  evan
gelisch, kgl. =  königlich. W enn es bei 
einem  O rt heiß t „385 Einw. (7 kath .)“, 
so besag t dies, daß die G esam tzahl der 
Bewohner, einschließlich etw aiger am 
Schluß genann ter Dorfteile, 385 beträg t, 
von denen 7 katholisch sind; der Rest 
(378) ist evangelisch. Die 1840 gebräuch
liche M eile h a tte  7,5 K ilom eter. Bei 
den K irchen gib t die A bkürzung „pro. 
on.“ (=  pro onera) an, daß die b e tre f
fenden G em einden zu r K irchen- und 
P fa rre r-U n te rh a ltu n g  verpflichtet w a
ren, w äh rend  „pro ac t.“ besagt, daß
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n u r die kirchlichen H andlungen, wie 
Taufen, T rauungen usw., zu bezahlen 
sind.

Knie b ring t nach den A ufzeichnungen 
des B reslauer A rchivars Stenzei die 
ä l t e s t e n  E r w ä h n u n g e n  a u s  
U r k u n d e n .  Davon ist natürlich  
manches überholt. Die auf S pro ttau  
und einige N achbardörfer bezügliche 
älteste  U rkunde von 1260 fü h rt K nie 
u n te r dem Ja h r  1240 an  (so s teh t ta t 
sächlich in der Urkunde!). Ich habe 
diese Zahl ohne w eiteren  Zusatz in 
1260 abgeändert. Bei Sprottisch- 
w aldau, erst 1776 gegründet, b ring t 
Knie die Nachricht „1240 S pro toua“. Ich 
habe diese A ngabe einfach w eggelas
sen, da die U rkunde von 1260 den 
heutigen O rt Sprottischdorf m eint. Bei 
anderen D örfern habe ich d ie B erich
tigung in K lam m ern beigefügt.

Es w urden  nahezu alle A ngaben von 
K nie übernom m en. Bei den L age
bezeichnungen und den G erichtsstän 
den konnte m anches weggelassen w er
den. Das sei z. B. am Dorf Johnsdorf 
erläu te rt. Es heiß t bei K nie auf S. 259:

J o h n s d o r f ,  1348 Jansdorf, D. u. 
Allod.-Ritter-G., Reg. Liegnitz, OLG. 
Glogau, (GS) S p r o t t a u ,  (bis 1820 
Kr. Sagan), NW z. N 1 M., am Lanzen- 
dorfer Bach, Post Rrst. Alfred Burggraf 
zu Dohna, Landesältester u. Pr.-Lieut. 
Patrim.-G. Malmitz, Krs.-Just.-Rath 
Albinus in Sprottau, auch crim. 62 H., 
2 Vorw., 369 E. (1 kath.) . . .
In der folgenden W iedergabe w ird 

kurz gesagt: Johnsdorf, 1348 Jansdorf, 
am C unzendorfer Bach, gehört dem 
L andesältesten  und P rem ierleu tnan t 
A lfred B urggraf zu Dohna auf M all- 
mitz. Bis 1820 gehörte es zum K reise 
Sagan (falsch!). 62 H., 2 Vorwerke, 369 
E inw ohner (1 kath.) . . .

Bei allen D örfern hier ist se lbstver
ständlich, daß sie zum K reise Spro ttau  
gehören, dam it der Regierung Liegnitz 
und dem  O berlandesgericht G logau 
un terstehen . Die Lageangabe bezüg
lich S pro ttau  ist unwichtig. Die A n
gabe der kirchlichen Zugehörigkeit im 
zw eiten Teil gibt Hinweise, wo der zu 

k suchende O rt liegen kann. Die A ngabe 
„A llod-R ittergu t“ ist überflüssig, denn 
im folgenden T ext is t von zwei V or
w erken (Vorwerk =  R ittergut) die 
Rede. Im  A ltkreis S pro ttau  gab es 1840 
keine L ehngüter m ehr; sämtliche R it
te rgü ter w aren  allodifiziert, d. h. fü r 
erbeigen e rk lä rt worden. (Nur im Teil 
Sagan w aren  die G üter der H errschaft 
Sagan noch Lehen, seit 1844 als T hron 
lehn Sagan zusam m engefaßt.) (GS) 
bedeutet G logau-Sagan’sehe F ü rsten - 
thum s-Landschaft, die P fandbriefe fü r 
die R itte rgü ter ausstellte. Daß der Ge
richtsort fü r Johnsdorf der O rt M all- 
mitz w ar, ist durch! den Zusatz „B urg
graf zu Dohna au f M allm itz“ w ieder
gegeben. Das P atrim onialgerich t w ar 
im m er am  Sitz des G rundherrn  und 
w urde durch besondere dazu bestim m te 
juristisch vorgebildete P ersonen aus- 
geübt. W elcher Ju r is t  das war, is t fü r 
die G egenw art belanglos. Es w aren  
dies in der Regel K re isjustiz ra t A lbinus 
in- Sprottau, Ju s titia r  Schrödter in 
P rim kenau, Ju s titia r  Lange in Glogau, 
Assessor Becker in Sagan; fü r die D ör
fer der K äm m erei Spro ttau  w ar das 
L and- und S tadtgericht zuständig.

F ü r die Dörfer des Anteiles Sagan 
w urden  folgende Ju ris ten  genannt: 
Syndicus W alther in Sagans Assessor

Borchm ann in Sagan, Ju s titia r  Glöck
ner in Sagan, S tad tgerich tsd irek tor 
M üller in Sagan, Ju s titia r  Qual in 
H aibau.

Offensichtliche Fehler w urden be
richtigt. „Lanzendorfer Bach“ ist ein 
Lesefehler fü r C unzendorfer Bach. 
S eit 1413, dem  Bestehen des F ü rsten 
tum s Sagan, gehörte Johnsdorf zum 
F ürsten tum  Glogau. Der I rr tu m  von 
K nie („bis 1820 Kr. S agan“) is t  dadurch 
zu erk lären , daß zw ar das Dorf Johns^ 
dorf zum  K reise Spro ttau  gehörte, aber 
der halbe Hof des R ittergutes Jo h n s 
dorf m it dem „Johnsdorfer Schloß“ im 
F ürsten tum  Sagan lag. Es hieß dieser 
A nteil im M ittelalter „Schloß Cunzen-

dorf und das halbe Schloßvorw erk“. A uf 
Seite 338 spricht Knie von „K unzen- 
dorf, N ieder-, O ber- und Schloß- 
A ntheil, 3 A llod.-Ritter-G .“, fü h rt dann 
aber bei K unzendorf nu r 2 V orw erke 
an. M it dem „Schloß-A ntheil“ ist näm 
lich der halbe Johnsdorfer Gutshof 
gem eint. Durch Zusätze in K lam m ern 
w urden  derartige  — sehr seltene — 
F eh ler berichtigt. K nies Angaben 
Sind näm lich sehr zuverlässig. Die drei 
Regierungen von Schlesien haben ihm 
die fü r die A rbeit nötigen statistischen 
und gewerblichen N achrichten nicht 
n u r überlassen, sondern sogar seine 
B earbeitung als eine „am tliche“ an 
gesehen. (Fortsetzung folgt)

Gymnasium Sagan
Treffen des Abiturienten-Jahrgangs 1935 in Detmold

25 Ja h re  sind vergangen, seitdem  die 
E lferm annschaft des Jah res  1935 e r 
folgreich und geschlossen an dem h u 
m anistischen G ym nasium  zu Sagan das 
A biturium  gem acht hat. W ahrschein
lich ist nu r diesem Jah rgang  das große 
Glück beschieden, daß alle E lf heil 
durch die W irren  der Zeit gekom m en 
sind. Denn fast alle hab en  am K riege 
teilgenom m en, viele sind m ehrfach 
verw undet, der eine sogar siebenm al, 
keinem  ist das Los des F lüchtlings e r 
sp a rt geblieben, aber alle sind heu te 
noch am  Leben und nach 25 Ja h re n  
w erden  sich im Mai diese Elf zum 
ersten  M ale Wiedersehen. In  frohem, 
ungezw ungenem  Zusam m ensein w er
den E rinnerungen  an Sagan  ausge
tausch t w erden, Lebensschicksale au f
scheinen, denn jeder w ird  etw as aus 
seinem  Leben zu berichten haben, Leh
re r  und Schüler, ehern. „A ntipoden“, 
w erden  einige gem ütliche und schöne 
S tunden  gem einsam  verbringen, die 
P o la ritä t von ehedem  w ird  einer feinen 
H arm onie P latz machen. G ern w erden 
w ir all unserer L ehrer gedenken, derer, 
die uns jah re lang  u n te rrich te t haben 
und uns viel fürs Leben m itgegeben 
haben  (non scholae, sed v itae discimus). 
W er h ä tte  unseren hochverehrten  Prof. 
W einrich vergessen! W er dächte nicht 
bisw eilen an Prof. Möbius, an  S tud ien 
ra t Bohlm ann oder Hanke, die uns 
wohl das Leben m anchm al sauer ge
m acht haben, denen auch w ir das Le
ben nicht angenehm  m achten! „Du 
w irst einen leichten Tod haben, denn 
Du h ast nicht viel Geist aufzugeben“, 
ein Ausspruch von Dr. Hanke, den 
nicht w enige Schüler der un te ren  
K lassen einstecken m ußten.

A ber es w erden auch einige H erren  
u n te r uns weilen, die heute noch im 
B eruf stehen oder im R uhestand leben. 
E rw arte t w erden H err O berstud ien 
d irek to r Dr. Scheifler, der hochver
diente L eiter des G ym nasium s in 
schw erer Zeit, H err S tu d ien ra t Dr. 
Tschepke, unser „Vati“, der sich nach 
1935 so rü h rend  um  den R undbrief 
bem ühte, H err O berstud ienrat H ae- 
nisch, der uns durch die Gefilde der 
M athem atik  sicher zum Ziele führte , 
H err S tud ien ra t Dr. Hohnke, der E ng 
lischlehrer, und H err S tud ien ra t M ike- 
leitis, der sich wohl m anchm al gedacht 
hat, w enn er durch das P o rta l ging m it 
der A ufschrift „mädeis amusos eisito“

— Zuviel von der Muse ist bei den 
Rangen nicht zu m erken  —.

Von Berlin, N ürnberg, Aachen, Düs
seldorf, B raunschw eig usw. w erden 
w ir nach Detm old kom m en und uns 
auf das fam ilienähnliche Treffen  
freuen, angesichts der heu tigen  M am 
m utgebilde in Schule, V erw altung und 
W irtschaft.

W ir sehen uns am  Sonnabend, dem
14. Mai, ab 17 U hr im  Hotel „Stadt 
F ra n k fu r t“ in Detmold.

Euer
J o h a n n e s  H ü b n e r

lAjaUen

äakei

Wenn Sie Ihre Ostergeschenke 
nach den Feiertagen an Ihre Lie
ben austeilen würden, dann wäre 
jede Freude dahin. Nicht anders 
geht es uns, wenn Sie Ihre Wün
sche erst nach dem 10. einreichen. 
Sie nehmen damit der Druckerei 
in Lippstadt die notwendige Zeit 
weg, die benötigt wird, um den 
neuen Heimatbrief druckfertig zu 
machen, und der Schriftleitung 
die Vorplanung aus den Händen. 
Wenn wir nun gezwungen sind, 
ab 1. Juni den Termin, 10. des 
Vormonats, einzuhalten und Ihre 
„Nachreichungen“ vier Wochen 
zurückstellen, dann nehmen Sie 
bitte diese Maßnahme nicht übel; 
sie wurde uns mit den immer 
wieder vorkommenden „Nachrei
chungen“ aufdiktiert.

Ihre Schriftleitung
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Der Altkreis Sprottau im Jahre 1840
(Fortsetzung)

Altgabel siehe Gabel, A lt-
Armadebrunn gehört zur H errschaft 

P rim kenau  (Frhr. Hans Benedict v. 
B lock-Bibran auf Modlau). 23 H., 173 
Einw. (2 kath.), ev. und  kath. K irche 
zu P rim kenau. Am O rt ein eigener 
Kirchhof. 1 ev. Schule n u r fü r  den 
O rt; der L ehrer versieh t täglich die 
Schule in N euvorw erk. 1 W indm ühle,
1 K alkbrennerei.

Baierhaus besteh t aus 2 ‘Anteilen.
a) P rim kenauer A nteil gehört zur 
H errschaft P rim kenau  (Frhr. H ans B e
nedict v. B lock-Bibran auf Modlau). 
16 H., 106 ev. Einw. Die Gem einde 
h a t m it Oberleschen einen eigenen 
Kirchhof angelegt. 1 ev. Schule nu r 
fü r den Ort. 1 Lehrer. Ev. und  kath . 
K irche zu P rim kenau. 1 Schankhaus. ,
b) A nteil der K äm m erei Sprottau. H äu 
ser und  Einw. sind u n te r Oberleschen 
m itgezählt.

Beiseritz, Kolonie m it 2 A nteilen.
H. und 2 W asserm ühlen m it 67 Einw. 

,ehören zu Bockwitz; 2 W asserm ühlen 
m it 10 Einw. gehören zu K altenbries- 
nitz. Vergleiche die A ngaben bei Bock
witz. Die B eiseritzm ühle ist eine zu 
Suckau gehörige W asserm ühle.

Boberwitz. 1260 Bobrouice, gehört 
der K äm m erei in Sprottau. 43 H., 359 
Einw. (4 kath.), ev. und kath . K irche 
zu N iederleschen. 1 ev. Schule nu r fü r 
den Ort, 1 L ehrer. 8 H andw erker und 
Händler.

Bockwitz. 1471 Bockewitcz, gehört 
zum M ajorat und F ü rsten tum  Caro- 
lath, gehörte bis 1820 zum K reis F rey 
stadt. 56 H. in 50 Possessionen, 1 V or
w erk im  Dorf m it Schäferei, 421 Einw. 
einschl. der A nteile a) und  b) (kath. 
210), ev. K irche zu N eustädtel, 1 kath . 
Tochterkirche der P farrk irche zu M il- 
kau, m it k le iner W idm ut und S trauch 
holz, G ottesdienst den 3. Sonntag und
2. Festtag. E ingepfarrt A nteil Beise
ritz. 1 S im ultan-Schule, neu gegründet 
1811, n u r fü r den Ort, 1 kath. Lehrer.
1 W indm ühle, 29 L einw andstühle, 5 
Händler, 600 Merinos. H ierzu a) ein 

^ \n te i l  der Kolonie B e i s e r i t z  m it
W asserm ühlen und  6 H äuslerstellen. 

Der 2. A nteil von Beiseritz m it 1 W as
serm ühle und 1 B rettschneidem ühle 
gehört zu K altenbriesnitz. Ganz Beise
ritz ha t zusam m en 10 H., 77 Einw. (ev. 1 
37), b) B u c h w a l d ,  ein V orw erk V2 
Meile vom Dorf, 1 H., 7 ev. Einw. Nach 
anderen A ngaben gehört das V orw erk 
Buchwald zu M ilkau. Das V orw erk w ar 
schon 1401 vorhanden.

Cunzendorf (so lau te te  jah rzeh n te 
lang die am tliche Schreibweise) siehe 
Kunzendorf.

Dittersdorf, 1260 villa D ettrihcj, 1324 
Titrichsdorf. Dorf am Bober, gehört 
der K äm m erei in Sprottau. 46 H., 1 V or
werk, 321 Einw. (27 kath.), ev. K irche 
zu Sprottau. 1 ev. Schule n u r fü r den 
Ort, 1 Lehrer. K ath. K irche zu N ieder
leschen, am O rt 1 kath. Kirchhof.
1 W asserm ühle m it zwei Gängen,
I S treichgarnspinnm aschine m it 1360 
Spindeln, 1 Z ainham m er (dahinter 
steht bei Knie ein Fragezeichen), 1 B lei
che, 1 W irtshaus, 1 Schmied, 1 Bäcker,
II Hausierer.

Von Georg S t e l l e r

Ebersdorf m it N ieder- und  O ber- 
Ebersdorf. 1283 villa E berhard i, 1347 
Ebirharczdorf. 134 H., 737 Einw. (6 
kath.). 1 ev. P farrk irche (sim ultan), seit 
1819 w ieder m it 1 P asto r besetzt und  
katholischerseits n u r Tochterkirche 
von S prottau , von derem  betr. P fa rre r  
aber n u r jährlich  einm al G ottesdienst 
in ih r gehalten  w ird. Der P asto r h a t 
keine W idmut. 1 ev. Schule n u r  fü r  den 
Ort, 1 Lehrer, a) N ieder-E bersdorf ge
h ö rt dem Assessor a. D. G ustav R obert 
N eum ann, b) O ber-E bersdorf gehört 
der K äm m erei in Sprottau. 1 Vorwerk. 
F ü r a) und b): 1 W indm ühle, 1 B renne
rei, 1 W irtshaus, 45 Leinw andstühle, 
nebenbei 11 H andw erker, 9 H ändler. 
1200 Schafe, 463 Rinder.

Eckartsw aldau siehe Zauche, N ieder-
Eulau zerfä llt in K lein-Eulau, N ie- 

der-E u lau  und  O ber-Eulau. Eyle, 1295 
Y lauia, 1318 Y lavia slavica, 1448 K ro- 
men. a) K l e i n - E u l a u  gehört dem 
P rem ie rleu tn an t und L andesältesten  
A lfred  B urggrafen  zu Dohna auf M all- 
mitz. 40 H., 2 Vorwerke, von denen 
eines das K ottw itzer genann t w ird, 
372 Einw. einschl. N euhäuser (22 kath.). 
Ev. K irche zu M allmitz, k a th  K irche zu 
N ieder-Eulau, 1 W indm ühle, 1 W irts
haus, 2 H andw erker, 1 H ändler, 1 P a 
p ie rfab rik  des K aufm anns Ju liu s  B al
le r  (das W erk arbe ite t m it 5 B ü tten  
und einer Papierm aschine von 65 Zoll 
Breite). — H ierzu: N euhäuser, eine 
Kolonie, 150 Schritte südl. vom Dorfe, 
6 H., 48 Einw. b) N i e d e r - E u l a u ,  
ein A m tsdorf des kgl. R entam ts N eu- 
salz-Sagan, bis 1810 dem Ju n g fra u en 
stift zu Spro ttau  gehörig, 40 H., 279 
Einw. (37 kath.). Ev. K irche zu S pro t
tau, 1 ev. Schule, 1 Lehrer, 1 kath. Toch
terk irche der P farrk irche zu S prottau . 
H ier ist ein Teil einer 1754 verkauften , 
w iederverkäuflichen W idmut. G ottes
dienst w ird  jährlich  n u r einm al am 
K irchw eihfest gehalten. E ingep fa rrt 
sind K ortn itz  u. Schadendorf. 1 H and 
w erker, 5 H ändler; 1 E isenhü tten - u n d  
Em aillierw erk, das 1829 auf A ktien ge
g ründet w u rd e  und seit 1841 dem  f rü 
heren  P ächter K aufm ann Ju liu s  B al
ler gehört und W ilhelm shütte genann t 
w ird. 1 hoher Ofen, 2 K upolöfen, 
2 Em aillieröfen m it 8 M uffeln u nd  1 M a
sch inenw erkstatt m it Schm iedefeuern 
lieferten  1840: Roheisen 3995 Ctr. ä 2 
Rtlr., H erdguß 102 Ctr. =  272 Rtlr., 
K astenguß 2269 Ctr. =  6807 Rtlr.,
Lehm guß 906 Ctr. =  3624 Rtlr., M a
schinenguß 2217 Ctr. =  1085 Rtlr., G e
fäßguß 5916 Ctr. =  41 412 R tlr., lan d 
w irtschaftliche M aschinen a lle r  A rt 
fü r 23 823 Rtlr. D er E isenstein zu d ie
sen F ab rika ten  m uß gekauft w erden. 
A rbeiter sind 195 (577 Seelen). —
c) O b e r - E u l a u  h a t denselben B e
sitzer wie K lein-E ulau (Anteil a). 55 H., 
1 V orw erk, 367 Einw. (16 kath.), ev. 
K irche zu Sprottau , kath . K irche zu 
N ieder-Eulau. 2 B rennereien, 2 W irts
häuser, 5 H andw erker, 1 K räm er. Im  
Ja h re  1001 em pfing K önig Boleslaw  
C hrobri von Polen den K aiser O tto III. 
auf dessen Reise nach Gnesen h ier auf 
der Burg, von der noch 1802 T rüm m er 
zu sehen w aren. Auch ist die E u lauer 
Kirche ä lte r  als die S prottauer. — Im

N achtrag, S. 959, b rin g t das Buch von 
Knie: K l e i n - E u l a u ,  Die P ap ie r 
fab rik  verg rößert 1843. Die H ad ern 
kocherei tre ib t eine engl. D am pf
m aschine von 8 P fe rd ek ra ft; geliefert 
w urden  4792 Ballen, W ert 50 853 R tlr. 
26V2 Sgr., beschäftig t 631 M ann (1776 
Seelen). F erner zur W i l h e l m s 
h ü t t e  (Anteil b) füge bei: 3 E m aillier
h ü tten  m it 13 M uffeln, 4 M agazine, die 
F orm erei verg rößert 1843 durch m assi
ven Anbau, große D rehbank, B ohr
w erk  und  Schraubenschneidem aschine 
von Leeds; fe rner B lechw arenfabrik  
und E m aillier-A nsta lt, deren  m assives 
G ebäude m it S ou terra in  135 Fuß lang, 
40 breit, 2V2 Stock hoch ist.

Gabel, A lt-, ze rfä llt in N ieder- und  
O ber-A ltgabel. 1413 A ntiqua G abula. 
Das Dorf gehörte bis 1820 zum K reise 
F reystad t. 60 H., 482 Einw. (7 kath.). 
Ev. K irche zu O ttendorf, 1 ev. Schule 
n u r fü r den Ort, 1 Lehrer, kath . K ir
che zu M ilkau. Am O rt is t die B ran d 
ru ine einer kath. M utterkirche, A d- 
junc te  von M ilkau und  noch 1 Hufe 
W idmut. Die Parochie ist zu r E rlö 
schung provociert. E ingep fa rrt w aren  
N ieder- und  O ber-A ltgabel, a) N ieder- 
A ltgabel gehört dem  Louis v. K nobels
dorff, 1 Vorwerk, b) O ber-A ltgabel ge
h ö rt der M aria E lisabeth  Zacher, ver-  
ehel. F iedler (K aufpreis 17 750 R tlr. 
1826). 1 Vorwerk, 2 W indm ühlen, 1 
B rauerei, 1 B rennerei, 2 W irtshäuser, 
2 V ictualienhändler, 4 H andw erker.

Gabel, Neu-, gehört der F rau  Ju lie  
H en rie tte  W alther geb. Gerdessen. Vor 
1820 gehörte das Dorf zum  K reise F rey 
stadt, 74 H., 1 herrschaftl. Schloß und 
V orw erk, 531 Einw. (9 kath ., einschl. 
B e itrittsh äu ser und Heidevorwerk). 
Ev. K irche zu Quaritz, K reis Glogau.
1 ev. Schule (seit 1780) m it fü r H eide
vorw erk, 1 L ehrer; k le iner Fond von 
15 Rtlr. 1 kath. M utterkirche, A djuncte 
der P farrk irche zu Q uaritz; sie w ar ev. 
bis zur R eduktion am 19. F eb ru ar 1654, 
h a t W idmut, 4mal K irche im  Jah r.
2 W indm ühlen, 2 B rennereien , 1 B raue 
rei, 3 W irtshäuser, 9 H ändler, 6 H and 
w erker, 575 Merino, 298 Rinder. H ier
zu: a) die Kolonie B eitrittshäuser, 2 H., 
12 ev. Einw. b) H eidevorw erk, Kolonie 
und V orwerk, 13 H., 66 Einw. (1 kath.).

G ießm annsdorf zerfä llt in M it- 
tel-G ., N ieder-G . und  O ber-G . 1305 
Gozwinisdorf. 1 ev. P farrk irche , deren 
System  seit 1744 besteht, ohne W id
m ut, e ingep farrt p ro  on. (= m it U n ter
haltspflicht) ganz G ießm annsdorf, E k- 
kartsw aldau  und  N ieder-Zauche, pro 
act. ( — ohne Beitragspflicht) ein k le i
n er Teil von L angheinersdorf, ganz 
M etschlau, W alddorf und  gastw eise 
z. T. W altersdorf. 1 ev. H auptschule, 
1 Lehrer, eingeschult M ittel-G . g röß
ten teils u n d  O ber-G .; der H ilfslehrer 
is t bei der Schule in N ieder-G . ange
stellt. 1 kath . M utterkirche, A tjuncte 
der P fa rrk irche zu M etschlau, W idm ut 
m it 10 M orgen und  W irtschaftsgebäu 
den, den E rtrag  genießt der P fa rre r, 
aber das königl. L and- und  S tad t
gericht zu S pro ttau  ü b t darü b er die 
Jurisd ic tion , e in g ep farrt pro on. G ieß- 
m annsdorf und Kolonie W alddorf. Der 
G ottesdienst w echselt m it der P fa rr-
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kirche (zu Metschlau). — a) M i t t e l -  
G i e ß m a n n s d o r f  gehört dem Ma
jor a. D., Kreisdeputierten und Lan
desältesten Friedrich Ludwig Heinrich 
v. Eckartsberg in Zauche. 68 H., 2 Vor
werke, 580 Einw. (16 kath.). 2 Wind
mühlen, 1 Brennerei, 12 Leinwand
stühle, 2 Wirtshäuser, 11 Handwerker, 
•7 Händler. — b) N i e d e r - G i e ß -  
m a n n s d o r f  gehört dem Karl Ben
jamin Reiche, ehern. Kämmerer in 
Polkwitz. 1 ev. Schule, 1 Hilfslehrer, 
eingeschult Nieder-G., Walddorf und 
z. T. Mittel-G. 42 H., 1 herrschaftliches 
Schloß und Vorwerk, 283 Einw. (13 
kath.), 1 Windmühle, 1 Roßmühle, 
1 Brauerei, 1 Brennerei, 1 Schankhaus, 
3 Leinwandstühle, 4 Handwerker, 
1 Krämer. Einige Häuser von Nie
der-G., V i6 Meile auf Walddorf zu ge
legen, werden Finkenhäuser genannt,
c) O b e r - G i e ß m a n n s d o r f  ge
hört dem Fürsten zu Carolath-Beu- 
then. 58 H., 320 ev. Einw., 8 Leinwand
stühle, 4 Handwerker, 2 Händler.

^ Girbigsdorf, Nieder- und Ober-, am 
Junzendorfer Bach, gehört dem Pre
mierleutnant a. D. und Landesältesten 
Alfred Burggraf zu Dohna auf Mall- 
mitz, gehörte bis 1818 zum Kreise Sa- 
gan. Ev. Kirche zu Mallmitz, kath. Kir
che zu Eckersdorf, Kreis Sagan. a) 
N i e d e r - G i r b i g s d o r f  hat 72 H., 
1 Vorwerk, 385 Einw. (7 kath.), 2 Was
sermühlen mit 4 Gängen, 2 Brenne
reien, 3 Wirtshäuser, 6 Handwerker,
5 Händler. Hierzu Charlottenhöhe, 
eine Schäferei, N zu NW, Vs Meile, 1 H.,
6 Einw. b) O b e r - G i r b i g s d o r f  
hat 8 H., 1 Vorwerk, 38 ev. Einw., 
1 Schmied.

Gläsersdorf, Klein-, gehört zur Herr
schaft Primkenau (Frhr. Hans Benedict 
v. Block-Bibran auf Modlau). 24 H., 
226 Einw. (10 kath.). Ev. und kath. Kir
che zu Primkenau. 1 Schmied, 9 Händ
ler.

Hartau gehört dem Grafen Anton 
Heinrich Felix von Stosch, Ritter des 
St.-Annen-Ordens usw.; 74 H., 1 herr
schaftliches Schloß, 3 Vorwerke, 621 
Einw. (3 kath.), ev. Kirche zu Wittgen- 

**iorf, 1 ev. Schule (schon vor 1539) nur 
für den Ort, 1 Lehrer. Für arme Kin
der sind die Zinsen von 200 Rtlr. Le
gat. Kath. Kirche zu Nieder-Großen- 
borau Kreis Freystadt. Am Ort 1 kath. 
Mutterkirche, wegen Baufälligkeit ge
schlossen, mit 5/ß Hufen Widmut, ein- 
gepfarrt bisher Walddorf. 2 Windmüh
len, 2 Leinwandstühle, 3 Wirtshäuser, 
10 Handwerker, 1000 Merino, 271 Rin
der. Zusatz: Das Dorf hieß 1347 Harte.

Haselbach gehört zur Herrschaft 
Primkenau (Frhr. Hans Benedict v. 
Block-Bibran auf Modlau). 12 H., 1 Vor
werk, 105 ev. Einw.; ev. Kirche zu 
Kriegheide Kreis Lüben, kath. Kirche 
zu Weißig, Parochie Primkenau. 100 
Rtlr. Armenstiftung des Müller-Aus
züglers Jacob seit 1840. 1 Wassermühle.
1 Wirtshaus.

Heinzendorf, Klein-, vulgo Hinzen
dorf, 1342 Heinrichstorff polonicalis 
(Zusatz: Diese Urkunde bezieht sich 
auf den östlichen Dorfteil in Langhei
nersdorf!). Das Dorf gehört zur Herr
schaft Primkenau (Frhr. Hans Benedict 
v. Block-Bibran). 33 H., 218 ev. Einw.; 
ev. Kirche zu Kriegheide Kreis Lüben, 
kath. Kirche zu Weißig, Parochie Prim
kenau. 1 Windmühle, 1 Wirtshaus,
1 Schmiede.

Hirtendorf. 1283 Villa Pastoris, 1294 
Hirthendorf. Das Dorf gehörte früher 
dem Jungfrauenstift Sprottau, jetzt 
dem Spezial-Oeconom.-Commissar Ko- 
sche (10 380 Rtlr. Kaufpreis 1825). 33 H.,
1 Vorwerk, 196 Einw. (86 kath.). Ev. 
und kath. Kirche zu Sprottau, 1 Simul- 
tan-Kirchhof, 1 Krämer.

Johnsdorf, 1348 Jansdorf, am Cun- 
zendorfer Bach, gehört dem Landes
ältesten und Premierleutnant Alfred 
Burggraf zu Dohna auf Mallmitz. Bis 
1820 gehörte es zum Kreise Sagan 
(falsch!). 62 H., 2 Vorwerke, 369 Einw. 
(1 kath.). Ev Kirche zu Mallmitz, teils 
zu Wittgendorf, kath. Kirche zu Kun- 
zendorf, Parochie Eckersdorf Kreis Sa
gan. 1 Brennerei, 1 Wassermühle mit
2 Gängen, 3 Wirtshäuser, 5 Handwer
ker, 5 Händler, 480 Merino, 263 Rinder.

Kaltdorf gehört dem Landesältesten 
Alfred Burggraf zu Dohna auf Mall
mitz. 19 H., 1 Vorwerk, 164 ev. Einw. 
Ev. Kirche zu Mallmitz, 1 ev. Schule, 
die vom Lehrer aus Liebichau besorgt 
wird. Kath. Kirche zu Eisenberg Kreis 
Sagan. 2 Schimiede. Hierzu: Eichel
kretscham, ein Kretscham S zu SW 
5/b Meilen, 1 H., 14 ev. Einw.

Kaltenbriesnitz, 1426 Kaldebresnicz, 
gehört dem minorennen Otto vonHeut- 
hausen. Das Dorf gehörte bis 1818 zum 
Kreise Freystadt. 79 H., 1 herrschaftl. 
Schloß und Vorwerk, 515 Einw. ein- 
schl. der 5 Kolonien, (41 kath.). Ev. 
Kirche zu Dalkau, Kreis Glogau, 1 ev. 
Schule. 1 Lehrer, eingeschult Beiseritz 
und Georgendorf, kath. Kirche zu Mil
kau. Hier noch Reste einer adjunkten 
Mutterkirche mit Widmut und Wald, 
zu der ein Anteil Beiseritz und Geor
gendorf eingepfarrt waren. 2 Wasser
mühlen, 2 Windmühlen, 1 Sägemühle, 
1 Brauerei, 1 Brennerei, 2 Wirtshäu
ser, 1 Ziegelei, 2 Tischler, 1 Schmied, 
10 Händler, 8000 Merino, 188 Rinder. 
Hierzu: a) ein Anteil der Kolonie B e i 
s e r i t z ,  WNW V4 Meile, 2 H., 10 Einw. 
(2 kath.), 1 Wassermühle, 1 Brett
schneidemühle. b) B e r g h ä u s e r ,  
Kolonie N Vs Meile, 3 H., 18 Einw. —
c) G e o r g e n d o r f ,  Kolonie N V20 
Meile, 13 H., 55 Einw. (19 kath.), —
d) L e t z t e r  H e l l e r ,  Kretscham S 
V12 Meile, 1 H., 7 Einw. e) Neuhäuser, 
Kolonie West ca. 200 Schritt, 2 H., 14 
Einw.

Karpfreiß gehört zur Herrschaft 
Primkenau (Frhr. Hans Benedict v. 
Block-Bibran). 27 H., 189 Einw. (4 
kath.). Ev. und kath. Kirche zu Prim
kenau. 1 Wassermühle, 1 Windmühle, 
1 Schankhaus, 8 Hausierer, 1 Schnei
der, 137 Rinder.

Klein-Gläsersdorf siehe Gläsersdorf, 
Klein-

Klein-Heinzendorf siehe Heinzendorf, 
Klein-

Klein-Polkwitz siehe Polkwitz, Klein-
Koberbrunn gehört dem Landes

ältesten und Premierleutnant Alfred 
Burggraf zu Dohna auf Mallmitz. Das 
Dorf gehörte vor 1820 zum Kreise 
Bunzlau. 24 H., 153 Einw. (1 kath.). Ev. 
Kirche zu Dohms, Kreis Sagan. 1 ev. 
Schule nur für den Ort, 1 Lehrer. 107 
Rinder.

(Fortsetzung folgt)

E in  fe s te r  B e g r if f  f ü r  h o c h w e r t ig e  

Q u a litä ts w a r e !

D as O r ig in a l-B ie le fe ld e r  

G a ra n tie -W ä s c h e p a k e t  

„ L e in e n w e b e r”
Der Ideale  G ru n d sto ck  fUr d ie  

g u te  A u ssteu e r.
2 Ja h re  V ollgarantle

SO ND ERPREIS n u r 1 5 9 .-  DM

ANZA H LUN G 2 9 .-  DM
REST ln 5 Monatsraten ä 26.- DM, oder Barzahlung 

mit 3%  Nachlaß.
Bei Teilzahlung kein Aufschlag, keinerlei Formall- 

tate* f Berufsangabe erwünscht.
Höchste Leistungsfähigkeit durch Spezialisierung 

und Groflumsatzl
Täglich unaufgefordert begeisterte Anerkennungs
schreiben sowie Nachbestellungen in großer Anzahl.

In h a lt :  31 T e ile  B ie le fe ld e r  Q u a litä tsw äs ch e  

m it G arantieschein  fü r  jedes S tü ck .

2 MAKO-Blumendamast-Bezüge 130/200 cm Aus
steuer-Qualität mit edlem Seidenglanz 

2 Streifen-Damast-Bezüge 130/700 cm rein weiße, 
vorzügliche Aussteuer-Qualität 

2 Linon-Kissenbezüge 80/80 cm feine Qualität 
2 dito mit schönem Fesfonbogen 
2 Haustuch-Bettücher 150/250 cm mit ganz all

mählich verstärkter Mitte
6 Aussteuer-Frottiertücher 50/100 cm Feinfrottier.

moderne Jacquardmuster 
1 Badetuch 130/150 cm dazu passend 
1 weißes Damast-Tofeltuch 130/160 cm sehr feine 

Qualität, herrliche Blumenmuster 
6 Seivietten dazu passend ,50/50 cm 
6 Geschirrtücher 55/75 aus bestem Halbleinen, mo

derne Ausmusterung Und dazu noch:
1 Honddruck-Reisehondtuch, aus feinem, weißem 

Krepp.
Ä n d e r u n g e n :

1. 140 cm oder 160 cm breite Bettbezüge Zuschlag 
DM 1 2 , -  pro Paket

2. 4 Stück passende Damast-Kissen statt der Linon - 
Kissen Zuschlag DM 5 ,— pro Paket

3. 2 Stück farbige Streifen-Domost-Bezüge ein
schließlich Kissen statt der weißen Streifen-Da
mast-Bezüge Zuschlag DM 1 5 , -  pro Paket

4. 2 Stück Biber-Bettücher statt Houstuch-Bettücher 
Zuschlag DM 7,50 pro Paket

Sonstige Änderungen oder Teillieferungen nach 
Ihren Wünschen.

Alle Artikel in staubdichter, eleganter Cello-Ver
packung mit Siegel-Anhänger und Garantieschein.

Lieferung erfolgt porto- und 
verpackungsfrei! 

Uneingeschränktes Rückgabe
recht, daher völlig risikofrei!

W ir  w e rb e n  u m  Ih r  V e r t r a u e n
Schreiben Sie bitte noch heute an:

ĉhmeltzer-Ä/asche
Abt. B i e l e f e l d  

H e r f o r d e r  S t r .  4 1  u .  4 5  

P o s t f a c h  7310

Qualität für wenig 
Geld -  Schmeltzer- 
Wösche Bielefeld

O AS G R O S S E  

S P E Z I  A L - W Ä S C H E - V E R S  AN  DH  A U S

Herstellung feiner Aussteuerwäsche 

V e rsand  s e i t  ü b e r  30  Ja h re n

Denken Sie 
an Ihr Geschäft!

Es ist für den klugen 
K a u f m a n n  nie zu 
früh, sich um seinen 
Umsatz zu kümmern! 

Wer zuerst wirbt, 
hat zuerst verkauft! —
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Der Altkreis Sprottau im Jahre 1840
Kortnitz. 1386 Kurthenicz, Besitzer 

Pietsch, bis 1810 das Kloster der Mag- 
dalenerinnen zu Sprottau. 25 H., 1 Vor
werk, 203 Einw. (48 kath.), Ev. Kirche 
zu Sprottau, 1 ev. Schule (eingerichtet 
bald nach dem Siebenjährigen Kriege) 
mit für Hirtendorf, 1 Lehrer. Katholi
sche Kirche zu Eulau, Parochie Sprot
tau. 1 Schankhaus, 6 Leinwandstühle, 
1 Schmied. 163 Binder.

Krampf gehört zur Herrschaft Prim- 
kenau (Frhr. Hans Benedict v. Block- 
Bibran). 83 H., 1 herrschaftl. Schloß 
und Vorwerk, 524 Einw. (7 kath.). Ev. 
und kath. Kirche zu Primkenau. 1 ev. 
Schule, 1 Lehrer, eingeschult Heide
häuser. 1 Windmühle, 2 Schankhäuser, 
4 Leinwandstühle, 2 Schneider, 4 Händ
ler. 636 Schafe, 339 Rinder. — Hierzu: 
Neu-Haide, 2 Häuslerstellen, SO zu S, 
Ü4 Meile; 5 H., 28 ev. Einw.

Kunzendorf, Nieder-, Ober- und 
Schloßanteil, 3 Allod.-Rittergüter, am 

kunzendorf er Bach. Vor 1820 zum 
Preise Sagan. Das Dorf gehört dem 
Fürstentumsgerichts - Direktor und 
Landesältesten zu Sagan, Fabian Graf 
zu Dohna. Patrimonialgericht in Mall- 
mitz. 102 H., 2 Vorwerke a) in Nie- 
der-K., b) in Ober-K., 618 Einw. (27 
kath.). Ev. Kirche zu Wittgendorf, 1 ev. 
Schule, 1 Lehrer, 1 Hilfslehrer, einge
schult Johnsdorf und Girbigsdorf. 200 
Rtlr. und 57 Rtlr. Stiftungen für Arme. 
1 kath. Mutterkirche, Adjunkte der 
Pfarrkirche zu Eckersdorf Kreis Sagan, 
hat Widmut, Forst und Gebäude, ein- 
gepfarrt pro on. Kunzendorf und Gir
bigsdorf. Das kath. Schulhaus benutzt 
der Küster. 1 Wassermühle, 1 Braue
rei, 1 Brennerei, 3 Wirtshäuser, 6 
Handwerker, 2 Krämer, 600 Merinos, 
346 Rinder. — (Zusatz: Mit dem drit
ten Rittergut und dem „Schloßanteil“, 
die im Text nicht mehr aufgeführt 
werden, ist der halbe Johnsdorfer 
Gutshof gemeint. Vgl. die einleitenden 
Ausführungen über Johnsdorf.)

Küpper, Groß- und Klein-, 1260 Cu- 
**nero, 1443 Cleyno Köpper, gehört der 

fämmerei zu Sprottau. 59 H., 1 Vor
werk, 408 Einw. (38 kath.), ev. Kirche 
zu Sprottau, 1 ev. Schule nur für den 
Ort, 1 Lehrer, 1 kath. Mutterkirche, 
Adjunkte der Stadtpfarrkirche Sprot
tau. Gottesdienst wird nur an Kirch- 
weihe und St.-Anna-Fest, der Patro
nin, gehalten, wobei der Magistrat als 
Patron Predigt und Musik bezahlt. 
Widmut ist hier, eingepfarrt pro on. 
sind Mückendorf und Klein-Polkwitz.
1 Simultan-Friedhof. 1 Brennerei, 1

Und wiederum fand ein Zwiegespräch 
statt, über das nur Gott Bescheid weiß. 
Tatsache aber ist, daß nach dem Tod 
der Bäuerin ein reiches Legat für die 
Armen und Notleidenden zur Vertei
lung kam. Und es kam, daß manch 
schönes Gebet für die Seele der Ver
storbenen zum Himmel aufstieg. Wenn 
die Bäuerin aber noch hätte erzäh
len können, so hätte sie sicher gesagt, 
daß eine der bedauernswertesten Ta
ten ihres Lebens das Kontobuch ge
wesen war, das sie über ihre guten 
Taten geführt hatte.

Von Georg S t e l l e r

Wirtshaus, 4 Leinwandstühle, 4 andere 
Handwerker, 1 Händler, 293 Rinder.

Langen oder Langenau gehört zur 
Herrschaft Primkenau (Frhr. Hans Be
nedict v. Block-Bibran). 86 H., 483 
Einw. (23 kath.) einschl. Neidhardt und 
Stichhäuser. Ev. und kath. Kirche zu 
Primkenau. 1 ev. Schule, 1 Lehrer, 
eingeschult Langen und Stichhäuser.
1 Schankhaus, 1 Schuhmacher, 345 Rin
der. Hierzu: a) Neidhardt, Kolonie und 
Vorwerk im Ost 5/iö Meilen, 14 H., 102 
Einw. (2 kath.). b) Stichhäuser oder 
Bruchhäuser, Kolonie NO zu O V4 

Meile, 8 H., 44 Einw. (9 kath.).
Langheinersdorf, 1299 Henrichsdorf, 

Dorf in 3 Anteilen, a) Langheinersdorf 
königlicher Anteil (Amtsdorf des Do- 
mänen-Amtes Sagan), bis 1810 dem 
Jungfrauenstift Sprottau gehörig. 8 H., 
72 ev. Einw. Ev. Kirche zu Neustädtel, 
teils zu Gießmannsdorf, teils zu Rük- 
kersdorf. 750 Merino, 138 Rinder. — 
b) Mittel-Langheinersdorf gehört dem 
Ernst Friedrich Reimann. 40 H., 3 Vor
werke, 306 Einw. (4 kath.). Ev. Kirche 
wie a), kath. Kirche zu Nieder-L. —
2 Windmühlen, 1 Brauerei, 2 Brenne
reien, 3 Wirtshäuser, 5 Handwerker,
3 Krämer, 600 Merinos, 146 Rinder. 
Hierzu gehört Anteil Ober-Neudorf 
und von Poppschütz (3 Bauern), mit 
denen es einen Komplex bildet, c) Nie- 
der-Langheinersdorf gehört dem Ba
ron v. Kottwitz, kgl. preuß. Major im
27. Infant.-Regiment zu Magdeburg.
24 H., 1 herrschaftl. Schloß. 157 Einw. 
(7 kath.), 1 ev. Schule nur für den Ort, 
2 Klassen, 1 Lehrer, 1 Hilfslehrer, 1 
kath. Mutterkirche, Adjunkte der 
Pfarrkirche in Metschlau, mit eigenem 
Kirchhof und Widmut 9 Morgen nebst 
Wirtschaftsgebäuden, eingepfarrt nur 
Langheinersdorf. Von der kath. Schule 
sind noch Grundstücke vorhanden. 1 
Wassermühle, 1 Brauerei, 2 Brennereien, 
2 Wirtshäuser, 3 Handwerker, 2 Händ
ler. Hierzu: a) KirchVorwerk, Vorwerk 
und Dorfanteil, 11 H., 72 Einw. b) Nie
dervorwerk, Vorwerk und Dorfanteil,
25 H., 208 Einw. (4 kath.). c. Obervor
werk, Teil vom Dorf, Besitzer Carl 
Krause. 19 H., 103 ev. Einw., 1 Schank
haus, 2 Getreidehändler, d) die Wege
mühle, eine (Wassermühle O zu NO 
Vs Meile, 3 H., 36 ev. Einw.

.Lauterbach, 1377 Lutirbach, an der 
Sprotte, gehört zur Herrschaft Prim
kenau (Frhr. Hans Benedict v. Block- 
Bibran). 103 H., 1 herrschaftl. Schloß 
und Vorwerk, 665 Einw. (12 kath.). Ev. 
und kath. Kirche zu Primkenau, 1 ev. 
Schule mit für Hohenofen, 1 Lehrer, 
2 Wassermühlen mit 4 Gängen, 1 Loh
mühle, 1 Sägemühle, 1 Papiermühle 
mit 1 Bütte, 1 Brauerei, 1 Bleiche, 4 
Schankhäuser, 3 Handwerker, 5 Händ
ler, 9 Hausierer, 1180 Merinos, 439 Rin
der, 1 Ziegelei. Hierzu: der Hammer 
oder — wie die übliche Bezeichnung 
ist — Hoher Ofen, ein Dorfanteil 
Vie Meile im NO, den 13 H. und ein 
Hüttenwerk mit einem hohen Ofen 
bilden. Bis 1795 bestanden an dessen 
Stelle nur 4 Häuser, die Bruchhäuser 
genannt, und bei diesen die Georgen
mühle, letztere wurde aber kassiert, 
statt ihrer der hohe Ofen angelegt,

9 Häuser hinzugebaut und das Ganze 
seitdem Hoher Ofen genannt. 1 herr
schaftl. Eisengrube ergab an Ausbeute 
2092 Kasten, an Wert 2092 Rtlr., durch
12 Arbeiter (38 Seelen). Der hohe Ofen 
hat 1840 geliefert: Roheisen 2324 Ctr. 
ä 1 Rrtlr., an Gußeisen 5910 Ctr. =
13 790 Rtlr. (24 Arbeiter, 75 Seelen), 
ferner 2 Frischfeuer, an Schaar-, Reif-, 
Band- und Stabeisen 974 Ctr. =  4545 
Rtlr. 20 Sgr., und 1 Zainhammer mit 
150 Ctr. = 850 Rtlr. Besitzer ist der 
Grundherr.

Leschen, Nieder-, am Bober, gehört 
der Witwe Schaar geb. Weise. 64 H., 
1 herrschaftl. Schloß, 1 Vorwerk, 479 
Einw. (229 ev.). 1 ev. Pfarrkirche, Toch
terkirche von Sprottau bis 1798, keine 
Widmut; bei der Ablösung der Hutung 
im Sprottauer Wald erhielt der Pastor 
4 Morgen Land. Die Gemeinde wählt», 
der Grundherr bestätigt. Eingepfarrt 
pro on. Ober- und Niederleschen mit 
Bruchhäuser, Boberwitz, Walddorf und 
Zirkau, pro act. Sprottischwalde, 1 ev. 
Schule, 1 Lehrer, der Nebenschule in 
Sprottischwalde hält, eingeschult Wald
häuser. 1 kath. Pfarrkirche, 1 dotierter 
Kaplan (1 Hufe Widmut nebst Wald), 
eingepfarrt pro on. Niederleschen, 
Oberleschen, Boberwitz, Dittersdorf, 
Sprottischwalde und Zirkau. 1 kath. 
Schule der Eingepfarrten. 1 Wasser
mühle mit 4 Gängen, 1 Ölmühle, 
1 Sägemühle, 1 Brauerei, 1 Brennerei, 
1 Bleiche, 1 Wirtshaus, 10 Handwerker, 
4 Händler, 800 Merinos, 189 Rinder. 
1 Zainhammer fertigte 1840 Zaineisen 
1850 Ctr. =  9850 Rtlr. durch 9 Arbei
ter (43 Seelen).

Leschen, Ober-, 1260 Lesin, 1304 Le
schen (beide Erwähnungen beziehen 
sich auf Niederleschen), am Bober, ge
hört der Kämmerei in Sprottau. 58 H.,
1 Vorwerk, 442 Einw. (34 kath.). Ev. 
und kath. Kirche zu Niederleschen; die 
Gemeinde hat mit Baierhaus einen 
eigenen Kirchhof angelegt. 1 ev. Schule 
nur für den Ort, 1 Lehrer. 1 Wasser
mühle mit 4 Gängen, 1 Sägemühle, 1 
Brennerei, 2 Wirtshäuser, 4 Leinwand
stühle, 2 Krämer, 5 Handwerker, 1 Ei
senstein- und 1 Eisenerzgrube gaben 
Förderung 2483 Kasten ä 7 Scheffel = 
3476 Rtlr. 6 Sgr. durch 30 Arbeiter (90 
Seelen). 1 Eisenhüttenwerk gehört dem 
Actienverein des Eisenhütten- und 
Emaillierwerks Neusalz. 800 Merinos, 
245 Rinder. — Hierzu: a) Bruch- oder 
Forsthäuser, 2 Häuslerstellen lU Meile 
östlich, b) Hammerhäuser oder Ober- 
Leschner Eisenhütten, NW Vs Meile,
2 hohe Öfen, von denen nur einer im 
Gange, lieferte 1840 an Roheisen 4197 
Ctr. = 8114 Rtlr., an Gußwaren aller 
Art 10 023 Ctr. = 26 728 Rtlr. Auf den 
2 Frischfeuern an Schaar-, Reif- und 
ordinärem Eisen 2563 Ctr. = 12 387 5/ö 
Rtlr. und auf 2 Zainhütten 1420 Ctr. 
Zaineisen = 7530 % Rtlr. durch 49 Ar
beiter (79 Seelen). Sämtliche Werke 
gehören der Kämmerei in Sprottau 
und sind seit dem 1. Juli 1834 auf 10 
Jahre an Warmuth und Flemming ver
pachtet. c) Waldhäuser, Kolonie, N 5/s 
Meile.

Liebichau gehört dem Premierleut
nant a. D. und Landesältesten Alfred
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Graf zu Dohna auf Mallmitz. 52 H., 
391 Einw. (2 kath.), ev. Kirche zu Mall
mitz, 1 ev. Schule nur für den Ort, 
1 Lehrer, der auch die Schule in Kalt
dorf (7s Meile von hier) besorgt. Kath. 
Kirche zu Eisenberg, Kreis Sagan. 
1 Schankhaus, 3 Handwerker, 243 Rin
der. Hierzu: Der Hoppehübel, eine 
Gärtner-Possession, O SO XU Meile.

Mallmitz, früher Malnitz, am Bober, 
gehört dem Kreisdeputierten Alfred 
Graf zu Dohna. 129 H., 2 herrschaftl. 
Schlösser, 2 Vorwerke, 868 Einw. (30 
kath.). 1 ev. Pfarrkirche; die Jubelfeier 
ihrer Stiftung 1741 wurde 1841 am 
Sonntage Estomihi begangen. Keine 
Widmut; früher hatte der Pastor den 
Klingelbeutel, und der Kirchstellen
zins wurde gesammelt, woraus der 
Kirche ein Kapital von 5000 Rtlr. er
wachsen ist. Aus diesem und dem auch 
zur Kirchkasse gezogenen Klingelbeu
tel erhält der Pastor jetzt ein Fixum. 
Eingepfarrt pro on. sind Mallmitz, Lie- 
bichau, Schadendorf, pro act. (Gäste, 
die aber wie Eingepfarrte behandelt 
werden) im Kreise Sprottau: Eulau 
Klein-, Girbigsdorf, Johnsdorf, Kalt
dorf, und im Kreise Sagan: Buchwald 
mit Barge, Dober mit Pause, Eisenberg, 
Silber und Tschiebsdorf. 1 ev. Schule 
nur für den Ort, 1 Lehrer. Kath. Kir
che zu Eisenberg, Kr. Sagan. Am Ort 
eine Kapelle, welche lange nicht mehr 
zum Gottesdienst benutzt wurde, war 
früher Tochterkirche von Eisenberg.
1 Wassermühle mit 4 Gängen, 1 Säge
mühle, 1 Ziegelei, 1 Brauerei, 1 Bren
nerei, 11 Händler, 21 Handwerker, 304 
Rinder. Eine herrschaftliche Eisen
steingrube lieferte durch 17 Arbeiter 
(44 Seelen) 1676 Kasten ä 7 Scheffel = 
838 Rtlr. Wert. 1 hoher Ofen 10 065 
Rtlr. Wert. 40 Arbeiter (117 Seelen). 
Ferner 2 Frischfeuer 1026 Ctr. = 4104 
Rtlr. Wert und 2 Zainhammer 1436 
Ctr. =  7180 Rtlr. Wert. Nach einer An
gabe von 1842 bestehen im ganzen 4 
Frischfeuer und außer den genannten 
Werken 1 Puddlingsofen und 1 Email
lierwerk. Besitzer aller ist der Grund
herr; Hütten-Inspector Jung. — Hier-

* zu: a) Seekretscham, 1 Häuslerstelle, 
früher ein Kretscham, südl. b) Wald
häuser, 2 herrschaftl. Wohnungen mit 
Stallung und Jägerhaus.

Metschlau, 1305 Mezlin, gehört dem 
Leutnant ä. D. E. A. B. Gottlob v. Nie- 
belschütz. 85 H., 1 herrschaftl. Schloß, 
3 Vorwerke, 610 Einw. (41 kath.). Ev. 
Kirche zu Gießmannsdorf, 1 ev. Schule 
nur für den Ort, 1 Lehrer. 1 kath. Pfarr
kirche, IV2 Hufen Widmut und Wald, 
eingepfarrt pro on. Metschlau, Gieß
mannsdorf mit Adjuncte nebst der Ko
lonie Walddorf und Langheinersdorf 
mit Adjuncte. 1 kath. Schule, 1 Lehrer, 
eingeschult beide Adjuncten. 1 Wasser
mühle, 2 Windmühlen, 1 Brauerei,
2 Brennereien, 3 Schankhäuser, 3 Lein
wandstühle, 3 Handwerker, 6 Händler, 
905 Merinos. — Hierzu: a) Buschmühle, 
1 Wassermühle NO zu O 3/ie Meile, 1 H., 
10 Einw. b) Metschlau-Siebenhufen, 
Dörfchen des minorennen v. Heuthau- 
sen auf Kaltenbriesnitz. 14 H., 96 Einw.,
3 Handwerker, 2 Krämer.

Milkau, 1360 Milcz, 1430 Milkaw, ist 
ein Dorf des Fürstentums und Majo
rats. Carolath. Voller Titel des Besit
zers: Seine Durchlaucht Heinrich Karl 
Wilhelm Fürst zu Carolath-Beuthen, 
Graf v. Schönaich, kgl. preuß. General

major, Oberjägermeister Seiner Maj. 
des Königs, Chef desHofjagdamtes und 
Mitglied des kgl. Staatsrats, Großkreuz 
und Ritter mehrerer höchster Orden. 
Das Dorf gehörte bis 1820 zum Kreise 
Freystadt. 81 H., 1 herrschaftl. Schloß, 
1 Försterwohnhaus, 495 Einw. (ev. 226). 
Ev. Kirche zu Neustädtel, 1 kath. Pfarr
kirche, V2 Hufe Widmut; eingepfarrt 
sind Bockwitz mit Tochterkirche, Alt
gabel und Kaltenbriesnitz mit Ruine, 
und im Kreise Freystadt Ober-Popp
schütz mit Mutterkirche. Milkau war 
ursprünglich zu Zolling eingepfarrt, 
1 kath. Schule, 1 Lehrer, eingeschult 
Beiseritz, Georgendorf und Suckau; 
Gäste schickt Malschwitz. 3 Wasser
mühlen, 2 Windmühlen, 1 Brennerei, 
1 Gasthaus, 1 Schankhaus, 16 Lein
wandstühle, nebenbei 2 Krämer, 4 
Handwerker, 750 Merinos, 261 Rinder. 
Hierzu im Dorf das Schloßvorwerk und 
Niedervorwerk und außerhalb Buch
wald, das jedoch nach einer anderen 
Angabe zu Bockwitz rechnet.

Mückendorf, 1464 Mokindorf, gehört 
der Kämmerei in Sprottau. 22 H., 127 
Einw. (2 kath.). Ev. Kirche zu Sprottau, 
kath. Kirche zu Küpper. 1 Wirtshaus, 
107 Rinder.

Neu vor werk gehört zur Herrschaft 
Primkenau (Frhr. Hans Benedict v. 
Block-Bibran). 12 H., 86 Einw. (13 kath.). 
1 ev. Nebenschule von Armadebrunn, 
dessen Lehrer täglich hierher kommt. 
Ev. und kath. Kirche zu Primkenau. 
1 Viktualienhändler.

Ottendorf, 1403 Ottindorf, gehört der 
Maria Luise Pauline, verwitwete Für
stin v. Hohenzollern-Hechingen, geb. 
Prinzessin v. Kurland-Sagan (1842 er
kauft für 143 000 Rtlr. einschl. Ulbers
dorf). 65 H., 1 herrschaftl. Schloß, 2 Vor
werke, 606 Einw. (3 kath.). 1 ev. Pfarr
kirche, besteht seit 1769, keine Widmut. 
Eingepfarrt pro on. Ottendorf, Reuthau
u. Ulbersdorf und pro act. Altgabel und 
Waltersdorf nur ein Teil. 1 ev. Schule 
mit für Ulbersdorf, 1 Lehrer. Kath. 
Kirche zu Waltersdorf, am Ort eine 
Widmut, deren Wirtschaftsgebäude 1834 
abgebrannt und nicht wiederauf gebaut, 
weil die hiesige Tochterkirche für er
loschen erklärt worden ist. 1 kath. 
Kirchhof am Orte. 3 Windmühlen, 1 
Brauerei, 1 Brennerei, 3 Wirtshäuser, 
7 Händler, 8 Hausierer, 10 Handwerker, 
565 Merinos, 349 Rinder.

Petersdorf gehört zur Herrschaft 
Primkenau (Frhr. Hans Benedict v. 
Block-Bibran). 59 H., 1 Vorwerk, 566 
Einw. (7 kath.). Ev. und kath. Kirche zu 
Primkenau; am Ort ein eigener Kirch
hof. 1 ev. Schule, 1 Lehrer, 1 Hilfsleh
rer, eingeschult Petersdorf, Ludwigs
mühl, Klein-Gläsersdorf und Karpf- 
reiß. 1 Windmühle, 1 Wirtshaus, 7 
Handwerker, 6 Händler, 646 Merinos, 
440 Rinder. Hierzu: Ludwigsmühl, auch 
Ludwigsdörfel genannt, Kolonie N zu 
NO Va Meile vom Dorf. (Die Angabe 
von Knie „GS. Glogau, auch landräthl. 
bis 1818“ ist falsch, denn Petersdorf ge
hörte stets zum Kreis Sprottau.)

Polkwitz, Klein-, gehört dem Grafen 
Alfred zu Dohna auf Mallmitz. 7 H. (5 
Bauern, 2 Häusler), 55 Einw. (1 kath.). 
Ev. Kirche zu Sprottau, kath. Kirche zu 
Küpper. 1 Krämer.

Primkenau, Stadt und Schloßgemein
de, gehört zur Herrschaft Primkenau 
(jetzt der Frau Baronin v. Block-Bibran

auf Modlau gehörig), a) d ie  S t a d t ,  
mit eigenem kgl. Stadtgericht, womit 
jedoch das Patrimonialgericht der Herr
schaft vereinigt ist. Andere Behörden: 
Magistrat, Stadtverordnete und Geist
lichkeit; mit kgl. Post-Expedition seit
1. Jan. 1841. Wohnhäuser 156, Ställe,, 
Scheunen und Schuppen 104. 1 kath. 
Pfarrkirche in der Stadt, 1 ev. Pfarr
kirche an der Stadt. 2 Pfarrhäuser, 
2 Schulhäuser. Die kath. Schule mit 1, 
die ev. Schule mit 3 Lehrern. 1 Rathaus, 
unter ihm ein Ratskeller, 1 Bürgermei
ster-Wohnhaus, 1 Stadtrichter-Wohn- 
haus, 1 Armenhaus, 1 Stockhaus, 1 Apo
theke, 1 Brauerei der 63 Berechtigten, 
2 Brennereien, 1 Loh-Wassermühle, 1 
Loh-Windmühle, 3 Getreide-Windmüh
len, 1 städtische und 4 private Ziege
leien. Einw. 1358, worunter ev. 1163, 
kath. 195, verehelicht 233 Paar in ca. 
300 Hausständen. Holzwarenfertigung 
durch 20 Böttcher, 4 Rade- und Stell
macher, 7 Tischler. Ferner 9 Grob- und 
Nagelschmiede, 10 Töpfer, überhaupt 
140 Handwerker, Handel durch 8 Kauf
leute, 11 Krämer und 6 Höcker; 4 Lein
wand-, Vieh- und Jahrmärkte. Der Ort, 
von Herzog Przimislaus oder Primis- 
laus I. von Steinau, Sprottau und Sa
gan um 1280 erbaut, hieß daher auch 
früher Primikau, auch Prymke und 
Primislavia. Die kath. Kirche war evan
gelisch von 1521 bis 1637. Die jetzige ev. 
Kirche wurde gegründet 1744, den
13. April, nachdem bereits 1741 wieder 
die erste Predigt durch M. Kegel auf 
dem Markte gehalten war, weshalb die 
100jährige Jubelfeier der wieder er
langten kirchlichen Freiheit 1841 am
4. Sonntage nach Epiphanias begangen 
wurde. Eingepfarrt zu beiden Stadt
kirchen sind die Ev. und Kath. der Orte: 
Armadebrunn, Baierhaus, Klein-Glä
sersdorf, Karpfreiß, Krampf mit Heide
häuser, Langen mit Neidhardt und 
Stichhäuser, Lauterbach mit Bruchhäu
ser oder hoher Ofen, Neuvorwerk, Pe
ters dorf mit Ludwigsmühl und Wol
fersdorf. Von dem Viehwege zu Wol
fersdorf (wo auf dem Begräbnisplatze, 
auf dem einst eine ev. Kirche stand, 
noch.beerdigt wird) hat der kath. Pfar
rer zu Primkenau Widmut. Nur ver
bunden der kath. Pfarrkirche ist Wei- 
ßig mit Mutterkirche und Widmut. 
Auch hat der kath. Pfarrer 1 Widmut 
zu Primkenau. Zur ev. Schule, gestif
tet 1741, sind eingeschult: Stadt und 
Schloß Primkenau, zur kath. Schule 
alle. Orte der Parochie.‘b) Die S c h lo ß - 
g e m e i n d e ,  im NO dicht anstoßend 
und in Polizei- und Kommunalsachen 
zum Land gehörend, zählt 21 H., 136 
Einw. (kath. 13). Das betr. Gericht ist 
das Patrimonialgericht der Herrschaft 
Primkenau, Stadtrichter und Justiz
verweser Schrödter am Ort. Kirche 
und Schule in der Stadt. — c) Das 
S c h l o ß  P r i m k e n a u :  das herr
schaftliche Schloß mit herrschaftlicher 
Brauerei, im NW dicht an der Stadt. —
d) Hiervon verschieden ist das D o m i -  
n i u m  P r i m k e n a u ,  welches an der 
Nordseite der Stadt liegt und eigentlich 
das Vorwerk der Landgemeinde Lau
terbach ist. — Siehe Lauterbach (jetzt 
in Primkenau eingegliedert).

Reußenfeldau gehört dem Gottlob 
Heinrich Franke auf Rückersdorf. Das 
Dorf unterstand vor 1820 dem Kreise 
Sagan. 20 H., 103 ev. Einw., ev. Kirche 
zu Rückersdorf. 1 Krämer, 1 Wirtshaus,
1 Rademacher.
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Primkenauer Schloßgemeinde, Schloß 
und Dominium (von Knie gesondert 
unter den Dörfern auf genommen), ge
hört dem Freiherrn Hans Benedict v. 
Block-Bibran. 22 H., 145 Einw. (18 kath.); 
ev. und kath. Kirche zu Primkenau. 
1 Windmühle, 1 Wirtshaus, 2 Handwer
ker, 1 Händler. Die Schloßgemeinde 
Primkenau, in Polizei- und Steuer
sachen zum Lande gehörig, liegt unmit
telbar an der Nordostseite der Stadt, 
das Schloß Primkenau hingegen mit 
der herrschaftl. Brauerei liegt an der 
nordwestlichen. Das Dominium Prim
kenau, ein Vorwerk und eine Schäfe
rei begreifend, im Norden der Stadt, 
letzteres wird jedoch schon zu dem Ge- 
meinde-Verbande von Lauterbach ge
rechnet.

Reuthau, 1346 Rutyn, an der Sprotte, 
gehört dem kgl. Rittmeister bei der 
Landwehr August Leopold Graf v. Lo- 
gau und Altendorf. 65 H., 1 herrschaftl. 
Schloß und Vorwerk, 444 Einw. (18 
kath.). Ev. Kirche zu Ottendorf, 1 ev. 
Schule, 1 Lehrer, eingeschult Reuthau 
und gastweise Waltersdorf. Kath. Kir
che zu Waltersdorf. 1 Brauerei, 2 Wind
mühlen, 2 Wirtshäuser, 1 Ziegelei, 3 
Handwerker, 5 Händler, 309 Rinder. 
Hierzu: F ä h r h ä u s e r ,  2 Häusler- 
Possessionen.

Rückersdorf, 1427 Ruckirsdorf, gehört 
dem Gottlob Heinrich Franke. Das Dorf 
gehörte bis 1818 zum Kreise Sagan. 
205. H., 1 herrschaftl. Schloß, 4 Vor
werke im Dorf, 1184 Einw. (23 kath.). 
1 ev. Pfarrkirche. 1530 bekannten sich 
Gemeinde, Grundherr und Pfarrer (der 
von Kleppen berufene Adalb. Weysse) 
zum Augsburgischen Bekenntnis. 1540 
ward bei einer von Herzog Heinrich 
dem Frommen von Sachsen, damaligen 
Fürsten zu Sagan, abgehaltenen Visi
tation der hiesigen Kirche die sächsi
sche Kirchenordnung eingeführt und 
die Gemeinde im Besitz ihrer Kirche 
und Kirchengüter bestätigt, der unge
stört bis 1668 währte. Von 1654 an fan
den 58 glogauische Orte, die ihrer Kir
che beraubt waren, hier religiöse Zu
flucht. Samuel Steinbach, selbst aus 
Heinersdorf (= Langheinersdorf) ver
trieben, war Pastor, als 1668, den 
16. März, der Gemeinde auch hier ihre 
Kirche geschlossen und einem kath. 
Priester nebst Widmut usw. übergeben 
wurde. Diese kath. Kirche wurde 1758 
wegen Mangel an Parochianen auf kgl. 
Befehl geschlossen, doch führte der 
Sprottauische Erzpriester die Rech
nungen usw. über Aerar-Widmut fort, 
und die vorkommenden act. verrichtete 
der Pfarrer aus Großenborau, der eine 
Vergütung aus der Widmutkasse bezog. 
Durch neue Verhandlungen, gestützt 
auf das Gesetz von 1833, namentlich 
durch das vom 25. Juli 1840, ist die 
Kirche für erloschen erklärt. Die Wid
mut und übrigen Kirchengrundstücke 
wurden zugunsten des kath. Kirchen
fonds verkauft. Wegen Überlassung des 
Gebäudes an die evangelische Ge
meinde werden die Unterhandlungen 
noch fortgesetzt. Diese Gemeinde hielt 
sich nach 1668 zu der in Jeschkendorf 
bei Sorau errichteten Grenzkirche und 
nach dem Bau der Gnadenkirchen in 
Freystadt und Sagan zu diesen. 1743 
ward ihr die Erlaubnis, ein Bethaus zu 
erbauen, dessen Weihe 1744 am zehn
ten Sonntage nach Trinitatis erfolgte. 
Eingepfarrt sind Rückersdorf und Reu- 
ßenfeldau, und zur Kirche gewiesene

Gastgemeinden sind ein Teil von Hei- 
von Hirschfeldau. Die Kirchgemeinde 
trägt die Lasten zur Erhaltung des 
Kirchensystems, ob mit Konkurrenz 
dies Dominiums bzw. Patrons, ist noch 
strittig. Das letztere behauptet, dazu 
keine Verpflichtung zu haben. Die Ge
bühren werden nach der Texa Stolae 
von 1750 entrichtet. Von 1530 bis jetzt 
waren 11 ev. Pfarrer. Keine Widmut. 
1 ev. Schule, 1 Lehrer, eingeschult Reu- 
ßenfeldau. Die Schule, gleich nach der 
Reformation eingerichtet, ist 1668 von 
den Katholischen weggenommen und 
erst 1742 wieder neu errichtet worden. 
Über die kath. Kirche siehe die ev. 
Kirche. 1 Wassermühle, 4 Windmühlen, 
1 Brauerei, 6  Leinwandstühle, 1 Ge
treidehändler, 3 Wirtshäuser, 10 andere 
Handwerker, 24 Händler, 1200 Merinos, 
682 Rinder. - Siehe Reußenfeldau (1929 
in Rückerdorf eingegliedert).

Schadendorf, 1486 Schadendorff, ge
hört dem Premierleutnant und Landes
ältesten Alfred Graf v. Dohna auf 
Mallmitz. 39 H., 1 Vorwerk, 333 Einw. 
(13 kath.), einschl. Fabianshof. Ev. Kir
che zu Mallmitz, 1 ev. Schule nur für 
den Ort, 1 Lehrer. Kath. Kirche zu Eu- 
lau, Parochie Sprottau, teils zu Eisen
berg, Kreis Sagan. 1 Höcker, 1 Wirts
haus, 1 Schmied. 255 Rinder. Hierzu: 
F a b i a n s h o f ,  Vorwerk, N zu NO, 
V4 Meile, 1 H., 5 Einw. (1 kath.).

Sprottau. Die Angaben über die 
Stadt Sprottau sind so umfangreich, 
daß sie später veröffentlicht werden. 
An dieser Stelle sollen die 1840 noch 
selbständigen Landgemeinden Berg
vorwerk und Kunichen eingeordnet 
werden, die jeder Heimatfreund heute 
nur noch als Teile der Stadt Sprottau 
kennt, a) B e r g v o r w e r k  oder Stein
weg gehört den Erben des Samuel Con
rad, bis 1810 im Besitz des Jungfrauen
klosters Sprottau. 9 H., 1 Vorwerk, 93 
Einw. (35 kath.). Ev. und kath. Kirche 
zu Sprottau. 1 Brennerei, 21 Handwer
ker und Händler. — b) K u n i c h e n ,  
ganz nahe am Bober, gehörte bis 1810 
dem Jungfrauenstift zu Sprottau, un
tersteht jetzt dem kgl. Rentamt Sagan. 
34 H., 257 Einw. (60 kath.). Ev. und 
kath. Kirche zu Sprottau. Das Gewerb
liche siehe unter Bergvorwerk. — Siehe 
Eulau, Mückendorf und Sprottischdorf, 
die in Sprottau eingegliedert werden.

Sprottischdorf, Dorf an der Sprotte, 
gehört dem Assessor a. D. Gustav Ro
bert Neumann. 55 H., 1 herrschaftliches 
Schloß, 1 Vorwerk, 352 Einw. (14 kath.). 
Ev. und kath. Kirche zu Sprottau. 
1 Wassermühle mit 3 Gängen, 1 Roß
mühle, 1 Brennerei, 2 Wirtshäuser, 
5 Handwerker, 4 Händler. 555 Merinos.

Sprottischwaldau gehört der Käm
merei in Sprottau. 20 H., 139 Einw. 
(1 kath.). Ev. und kath. Kirche zu Nie- 
derleschen. 1 ev. Schule nur für den 
Ort, täglich besorgt vom Lehrer aus 
Niederleschen. 1 Wirtshaus, 1 Holz
händler, 1 Tischler, 1 Rademacher.

Suckau, 1295 Suchow, ist ein Dorf des 
Fürstentums und Majorats Carolath- 
Beuthen (Voller Titel bei Milkau). Das 
Dprf lag vor 1820 im Kreise Freystadt. 
26 H., in 24 Possessionen, 194 Einw. 
(kath. 78). Ev. Kirche zu Neustädtel, 
kath. Kirche zu Mittel-Poppschütz, Kr. 
Freystadt, Parochie Milkau. 5 Wasser
mühlen, 2  davon sind allodial und die 
eine heißt die Beseritz-, eigentlich Bei- 
seritzmühle, südlich V20 Meile vom 
Dorf, 1 Viktualienhänder, 1 Schmied,

7 L'einwandstühle, 1 Wirtshaus, 350 
Merinos.

Ulbersdorf, 1407 Olbrechdorf, gehört 
der Frau Marie Louise Pauline, verw, 
Fürstin v. Hohenzollern-Hechingen, 
geb. Prinzeß v. Curland-Sagan. (Kauf
preis siehe Ottendorf.) 40 H., 2 Vor
werke, 310 Einw. (15 kath.). Ev. Kirche 
zu Ottendorf. 585 Merinos, 200 Rinder. 
Das Gewerbliche siehe unter Ottendorf 
(dort einbegriffen).

Walddorf, Kolonie, gehört der Frau 
Steuereinnehmer Zippel geb. Gilbrich. 
10 H., 1 Vorwerk, 90 ev. Einwohner. Ev. 
Kirche zu Niederleschen (! Falsch, da 
Verwechslung mit Waldhaus vorliegt!), 
teils zu Gießmannsdorf; kath. Kirche 
zu Hartau, Parochie Nieder-Großen- 
borau. 1 Wirtshaus. Hierzu: Die Fin
kenhäuser, NO Vie Meile.

Waltersdorf, 1395 wie jetzt, gehörte 
früher (bis 1810) dem Dom-Kapitel zu 
Glogau, ist jetzt ein Amtsdorf des kgl. 
Rentamts Neusalz-Sagan. 132 H., 1115 
Einw. (42 ev.). Ev. Kirche zu Ottendorf, 
teils zu Gießmannsdorf. 1 kath. Pfarr
kirche, deren Pfarrer gegenwärtig Erz
priester des Archip. und Schulinspek
tor des Kreises Sprottau. Pfarrwidmut 
1 Hufe und Benutzung eines Kirchen
weges für 1 Rtlr. Zins; eingepfarrt pro 
on. Waltersdorf, Eckartswalde, Otten
dorf mit Widmut und erloschener Toch
terkirche, Reuthau und Nieder-Zau- 
che; nur Waltersdorf gibt 104 Scheffel 
Dezem. 1 kath. Schule, 1 Lehrer, 1 
Hilfslehrer; eingeschult die Eingepfarr- 
ten. 1 Brauerei, 2 Windmühlen, 2 Wirts
häuser, 21 Leinwandstühle, 6 andere 
Handwerker, 11 Händler, 605 Merinos, 
599 Rinder.

Weißig, 1424 Weisseck, 1442 Weisag, 
gehört zur Herrschaft Primkenau (Frhr. 
Hans Benedict v. Block-Bibran). 63 H., 
1 Vorwerk, 513 Einw. (18 kath.). Ev. 
Kirche zu Kriegheide, Kr. Lüben. 1 ev. 
Schule nur für den Ort, 1 Lehrer, 
1 kath. Begräbniskirche, verbunden der 
kath. Pfarrkirche Primkenau, Widmut 
206 Morgen Acker, Wiese und Wald; 
eingepfarrt sind Weißig, Haselbach, 
Heinzendorf und Wolfersdorf mit Wid
mut, aus dem Kreise Lüben: Jakobs
dorf, Wengein mit Mühlheide, Kienast 
und Neudeck. 3 Wassermühlen, 1 Wid
mut, 1 Wirtshaus, 5 Handwerker, 1 
Krämer, 500 Merinos, 331 Rinder. Hier
zu: Neumühle, NO Vs Meile, eine der 3 
Wassermühlen.

Wichelsdorf, 1260 Uechlic, 1283 Wey- 
chelsdorph, an der Sprotte, gehört dem 
Kreisdeputierten Heinrich Neumann. 
74 H., 1 herrschaftl. Schloß, 1 Vorwerk, 
466 Einw. (27 kath.). Ev. und kath. Kir
che zu Sprottau. 1 ev. Schule, um 1741 
gestiftet, mit für Sprottischdorf, 1 Leh
rer. 1 Simultan-Kirchhof. 1 Wasser
mühle mit 3 Gängen, 1 Sägemühle,
1 Roßmühle, 1 Oelmühle, 1 Brennerei,
2  Wirtshäuser, 3 Handwerker, 3 Händ
ler, 500 Merinos. Die Bleiche ist einge
gangen. Hierzu: Gutshäuser oder Neu
häuser, auch N e u m a n n s w a l d e  
genannt, Kolonie Nord V4 Meile vom 
Dorf, 6 H., 32 Einw.

Zirkau, 1260 Ciracou, am Bober, ge
hört der Kämmerei in Sprottau. 38 H., 
283 Einw. (15 kath.). 1 ev. Schule nur 
für den Ort, 1 Lehrer. Ev. und kath. 
Kirche zu Niederleschen. 1 Wirtshaus, 
1 Krämer, 1 Schmied, 1 Schuhmacher, 
213 Rinder.

(Fortsetzung folgt)
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Der Altkreis Sprottau im Jahre 1840
(Schluß)

Wittgendorf, 1446 Witchendorf, ge
hört der Kämmerei zu Sprottau. Das 
Dorf lag vor 1818 im Kreise Sagan. 
133 H., 2 Vorwerke, 810 Einw. (28 kath.). 
1 ev. Pfarrkirche. An die jetzt kath. 
Ortskapelle ward 1539 Peter Schuch als 
erster ev. Pfarrer berufen. Die Evan
gelischen der Stadt Sprottau hielten 
sich hierher, wo Christian Knoll fun
gierte. 1668 wurden die ev. Geistlichen 
vertrieben. Den Bau der neuen ev. 
Kirche erlaubte Friedrich II. 1742, den 
16. Juli. Wittgendorf allein tut bei vor
kommenden Kirchenbauten die nötigen 
Spann- und Handdienste, auch trägt es 
meist den größten Teil aller übrigen 
Lasten, da es bis jetzt die Rechte des 
Patronats stets uneingeschränkt aus
übte. Freiwillige Gastgemeinden sind 
ganz Hartau, Johnsdorf ein Teil, Kun- 
zendorf ein Teil, und im Kreise Sagan 
ein Teil von Küpper, die Kolonie Char
lottenthal und 3 Possessionen von 
Hirschfeldau. Diese Gastgemeinden ha
ben sich nur bei größeren Bauten zu 
freiwilligen Bauten bewegen lassen. 
Gebühren nach der Taxa Stolae von 
1750. Widmut und Glocken fehlen und 
bezahlt das Aerar der ev. Kirche das

Von Georg S t e l l e r

Läuten für ihren Gottesdienst noch an 
die kath. Kirche. 1 ev. Schule nur für 
den Ort, errichtet 1539, 1 Lehrer. Für 
arme Kinder hier und in Hartau die 
Zinsen von 200 Rtlr. Legat. 1 kath. Mut
terkirche, verbunden der Pfarrkirche 
zu Hertwigswaldau, Kr. u. Archip. Sa
gan, hat eine kleine Widmut, 12mal Kir
che im Jahr. Kath. Schulhaus und Schul- 
Widmut sind noch vorhanden. 1 Was
sermühle, 2 Windmühlen, 1 Brennerei, 
3 Leinwandstühle, 5 andere Handwer
ker, 18 Händler, 2 Wirtshäuser, 1050 
Merinos, 491 Rinder. Im hiesigen Mer
gel sind 1830 Knochen von Urtieren und 
Mammuten gefunden worden.

Wolfersdorf gehört zur Herrschaft 
Primkenau (Frhr. Hans Benedict v. 
Block-Bibran). 50 H., 1 Vorwerk, 338 
Einwohner (1 kath.); ev. Kirche zu 
Primkenau. Auf dem hiesigen Kirch
hofe, auf den noch beerdigt wird, stand 
vormals die ev. Kirche. 1 ev. Schule, 
versehen mit Hilfslehrer, abhängig vom 
Lehrer zu Weißig. Kath. Kirche zu Wei- 
ßig, Parochie Primkenau. Am Ort eine 
Widmut zur Benutzung des Pfarrers, 
früher mit Tochterkirche von Weißig, 
die aber 1616 mit den Wirtschaftsgebäu
den abbrannte und nicht wieder auf

gebaut wurde. Kath. Kirchhof am Ort. 
1 Windmühle, 2 Wirtshäuser, 1 Bäcker, 
1 Schmied. 910 Merinos, 208 Rinder.

Zauche, Nieder-, 1295 Sucha, an der 
Sprotte, gehört dem Major a. D. und 
Kreisdeputierten v. Eckartsberg. 44 H., 
1 herrschaftl. Schloß, 2 Vorwerke, 367 
Einw. (1 kath.). Ev. Kirche zu Gieß
mannsdorf, 1 ev. Schule mit für Ek- 
kartswaldau, 1 Lehrer. Kath. Kirche zu 
Waltersdorf. 1 Windmühle, 1 Roß
mühle, 1 Brauerei, 1 Brennerei, 2 Wirts
häuser, 7 Handwerker, 5 Händler, 1100 
Merinos. Hierzu: E c k a r t s w a l d a u ,  
Kolonie, S zu SW 3U Meilen, 32 H., 218 
Einw. (29 kath.). Kath. Kirche zu Wal
tersdorf. 1 Brennerei, 4 Handwerker, 
13 Händler.

Zeisdorf, 1260 villa Cecis, 1283 Schis- 
dorph, an der Sprotte, gehört dem 
Kreisdeputierten und Landesältesten 
Eugen Gustav v. Kessel. 40 H., 1 herr
schaftl. Schloß, 1 Vorwerk, 308 Einw. 
(24 kath.). 1 ev. Schule (seit 1763) nur 
für den Ort, 1 Lehrer. Ev. und kath. 
Kirche zu Sprottau. 1 Wassermühle mit 
3 Gängen, 1 Windmühle, 1 Oelmühle,
1 Sägemühle, 1 Brauerei, 1 Brennerei,
2 Wirtshäuser, 5 Handwerker, 8  Händ
ler, 500 Merinos, 142 Rinder.

Die Stadt Sprottau im Jahre 1840
(Wiedergabe nach dem Buche von J.

G. Knie: „Übersicht über die Dörfer, 
Flecken, Städte usw. Schlesiens“, 2, Auf
lage, Breslau 1845, S. 929 — 932.)

Sprottau, in alten Dokumenten Sprot- 
taw, Sprottavia, kgl. Kreisstadt, Regie
rungsbezirk Liegnitz, von Liegnitz 
NW 8 V2 Meilen, von Breslau WNW 16 
Meilen, Oberlandesgericht und Für
stentum Glogau, von Glogau WSW 5 
Meilen. Zwischen dem rechten Ufer des 
Bobers und dem linken der hier in ihn 
mündenden Sprotte, beide überbrückt. 
Ummauert mit dem 1826 durch Abtra
gung des Turms geöffneten Glogauer, 
dem noch betürmten Saganer und dem 
1844 ebenfalls geöffneten Pfortentore, 
vor welchem seitdem die Pfortenbrücke 
über die Sprotte massiv und fahrbar 
aufgeführt ist, der Glogauer und Saga
ner Vorstadt. Die Innenstadt zählt 4 
Plätze, 14 Gassen und viele noch mit 
Giebeln und Rinnen aus Gußeisen ver
sehene Häuser, Stadt und Vorstadt aber 
411 Wohnhäuser, 352 Ställe, Scheuern 
und Schuppen, 40 Fabrik- und Mühlen- 
und 32 Communalgebäude. 3725 Ein
wohner, worunter 2951 ev., 710 kath., 
64 jüd. (Ende 1843 schon 4102; ev. 3273, 
kath. 773, jüd. 56). 456 Hausstände der 
Bürger, 498 der Schutzverwandten. Als 
Besatzung: 1 Detachement der 9. In- 
validen-Companie, bestehend aus 32 
Mann und 1 Leutnant. Königliche vom 
Zivil: 1 Landratsamt, 1 Kreissteueramt, 
kombiniert mit 1 Untersteueramt des 
Hauptsteueramtes Groß-Glogau; 1 kgl. 
Kreisjustizrat und 1 kgl. Departements-

Von Georg S t e l l e r

Bauinspektor; 3 Ärzte und 1 Wundarzt. 
1 Postamt und 1 kgl. Land- und Stadt
gericht erster Klasse, das die der Stadt
kommune zuständige Zivil- und Kri
minal-Jurisdiction ausübt. Das Lokal 
desselben, auf dem Markte gelegen, ge
hört der Stadt. Auch auf dem Markte 
befindet sich 1 großes Rathaus für den 
Magistrat, die mit demselben vereinigte 
Polizeibehörde und die Stadtverordne
ten. Das Rathaus hat 2 Türme, die Uhr 
des 2mal durchsichtigen Turmes wird 
1 Meile weit gehört. Die vormaligen 
Klostergebäude St. Maria Magdalena 
de Pönitentia gehören seit 1811 der 
Stadt; in denselben befinden sich die 
Wohnung des Bürgermeisters, desglei
chen der Invaliden und endlich 1 städ
tisches Armen- und Arbeitshaus.

Eine evangelische Pfarrkirche, deren 
Geschichte siehe unten. Ohne Widmut, 
mit Pastor prim. u. secund., die den 
größten Teil ihres Einkommens als 
Fixum aus der Stadthauptkasse genie
ßen. Primarius ist Superintendent des 
Kreises. Der Patron ist der Magistrat; 
er vociert aus drei von dier Bürger
schaft Gewählten. Eingepfarrt sind 
Stadt Sprottau, Bergvorwerk, Ditters
dorf, Ober- und Nieder-Eulau, Hirten
dorf, Kortnitz, Groß- und Klein-Küp
per, Kunichen, Mückendorf, Klein- 
Polkwitz, Sprottischdorf, Wichelsdorf 
und Zeisdorf. Die Erklärung der Orte, 
sich zur Kirche halten zu wollen, ist 
schon 1764 erfolgt.

Eine katholische Pfarrkirche, geweiht 
zur Himmelfahrt Mariä, mit 1 Pfarrer

und 1 Stadtkaplan. Patron war bis 1810 
das Kloster der Magdalenerinnen, jetzt 
königlich und fürs tbischöf Lieh!. Eine 
kath. Nebenkirche, Corpus Christi, vor 
der Glogauer Vorstadt; Patron Magi
strat. Die St.-Georgen-Kirche auf dem 
geschlossenen- kath. Friedhofe ist Ruine. 
Die Pfarrei hat Widmut und sind die 
Katholiken der bei der ev. Kirche ge
nannten Orte eingepfarrt. Verbunden 
sind Ebersdorf als Tochterkirche, Eulau 
mit Tochterkirche und Widmut und 
Küpper mit Mutterkirche und Widmut. 
Von ihnen waren Ebersdorf und Eulau 
vor dem Dreißigjährigen Kriege eben
falls Mutterkirchen und sind erst nach
her Filialkirchen geworden. Ebersdorf 
ist seit 1819 ein Simultaneum geworden.

Das Wichtigste in kirchengeschicht
licher Beziehung enthält die Schrift: 
Nachrichten über die ev. Kirche zu 
Sprottau, herausgegeben von Karl Ben
jamin Gottlob Keller, kgl. Superinten
dent und Pastor prim, zu Sprottau, 
korrespondierenden Mitgliede der Ober- 
lausitzischen Gesellschaft der Wissen
schaften. Sprottau, gedruckt mit Raabe
schen Schriften, 1841. Keller meint mit 
andern, das Christentum sei zuerst aus 
Griechenland nach Schlesien gekom
men. Für Sprottau beweist eine Ur
kunde von 1263 (richtig ist 1260), daß 
ein Altar der hl. Maria wegen des 
40tägigen Ablasses, der hier erteilt 
wurde, in hohen Ehren stand und daß 
mehrere Dorfschaften zur Kirche ein
gepfarrt waren. Die Giebelmauer aus 
Feldsteinen an der Westseite der kath.
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Kirche bekundet durch Strebepfeiler 
und Giebelhöhe, daß diese Kirche frü
her kleiner war und nach der Form 
des Gewölbes nicht vor dem 13. Jahr
hundert erweitert ist. Mehrere An
baue sind jüngerer Zeit. Auch die 
Gebäude des von Beuthen a. O. hierher 
verlegten Nonnenklosters sind nicht 
vor 1300 erbaut, da es nach einer 
Schenkungsurkunde Heinrichs von 
Glogau sich 1302 noch zu Beuthen be
fand. (Zusatz: Es wurde 1314 nach 
Sprottau verlegt.) 1511 entschied der 
Glogauische Landeshauptmann Jakob 
v. Salza den Streit über das Hutungs- 
rech't auf den Klosterländdreien für die 
Bürger, die das Recht von alters her 
besessen hatten. M. Franziskus Ruper- 
tus Ahenobarbus, der 1516 bis 1520 hier 
Pleban, predigte gegen Tetzeis Ablaß 
und trat, von hier nach Görlitz gegan
gen, der Reformation bei. In seinem 
Geiste wirkte 1524 bis 1528 Ebert Oemi- 
chen aus Breslau, der auf offenem 
Markte seinen Beitritt zur Reformation 
erklärte. Die Georgenkirche in der 
Glogauer Vorstadt ward von da an 
lange zum evangelischen Gottesdienst 
benutzt, den in der Klosterkirche die 
Priorin als Patronin natürlich verhin
derte. Auf Oemichen folgte als ev. Seel
sorger Leonhard Steinberg, aus Stein- 
kirch in Schlesien; 1539 nach Görlitz 
berufen. Sein Nachfolger ist unbe
kannt, doch machte die Augsburgische 
Konfession immer größere Fortschritte. 
1558, als Barbara v. Schönaich Priorin 
des Klosters war, entfloh in der Octave 
Corpus Christi den Händen des zwei
felnden Priesters bei der Elevation die 
Hostie, die nur auf das Gebet der geist
lichen Jungfrauen sich wieder herab
ließ an dem Orte, wo zum Andenken 
an dieses Wunder zuerst die Corpus- 
Christi-Kirche aus Holz, später1 massiv 
erbaut wurde. (Die Wiedererbauung des 
verfallenen Gebäude geschah auf den 
Antrag des kath. Geistlichen und der 
Nonnen im Jahre 1738. Der Magistrat 
hatte sich geweigert, den Bau zu voll
führen, mußte aber auf kaiserlichen 
Befehl sich dazu entschließen, da er auf 
Befragen, ob das Wunder wirklich ge
schehen sei, dasselbe nicht ableugnete). 
1564 starb der Pfandesherr von Sprottau, 
Georg v. Schönaich, Bruder der ge
nannten Priorin. Seine Witwe Kathe- 
rina, geb. v. Gladis, und sein Sohn 
Fabian v. Schönaich, welcher Wittgem- 
dorf und Muskau im Besitz hatte, über
ließen der Stadt das Schloß mit den 
Geschos s er n (= S teu ern) und anderen 
zugehörigen Nutzungen, etliche Bauern 
zu Gießmannsdorf, die 2 Dörfer Peters
dorf und Küpper, die zwei Wasser
mühlen, diie kgl. Heide, Ober- und 
Niedergericht in der Stadt und auf den 
genannten Stücken und1 Gütern gegen 
Zahlung des Pfandschillinigs von 10 270 
Rtl., ungarische Gulden, und 1900 Rtl. 
oder Schock meißnisch, so daß die Be
sitznahme ein Jahr nach dem Tode der 
Witwe für die Dauer von 22 Jahren 
stattflnden sollte. Maximilian II. bestä
tigte den Kauf den 1. Mai 1565 gegen 
ein nicht zu verzinsendes Darlehn von 
1500 Rtl. mit der Zusicherung, daß die 
Stadt nach Ablauf der Besitzzeit eine 
Verlängerung erwarten dürfe, wenn sie 
zahle, was andere zu zahlen bereit 
wären. Der unwiderrufliche Besitz des 
Burglehns wurde erst nach Aufopfe
rung großer Summen 1709 den 25. Fe
bruar erworben. Gleich nach Erlangung

„Es ist kein Wort mehr, 

däs nicht schon friifier gesägt is t“

W er aus a lten  C h ro n ik en  b e rich te t, d e r  
tu t  g u t d a ran , w enn  e r  schon G esch rie 
b enes m it se in en  A u fzeichnungen  v e r 
gleicht. A llzuoft u n te r la u fe n  e inem  sonst 
d ab ei F e h le r , die h in te r  d e r  G eschichte 
h e rh in k e n .

So w a r es auch m it dem  A rtik e l in 7/60, 
S e ite  22. W ir h ab en  im  HB. se it 10 J a h re n  
schon m anche C hro n ik  b rin g en  kön n en , 
b eso n d ers  d ie S täd te  S p ro tta u  u n d  S agan  
h a tte n  da den  V o rran g  u n d  die A u to ren , 
die sie uns b e rich te ten , h ab en  N am en  von  
R ang.

In  den B ib lio th ek en  d e r W elt s te h en  
dicke B ände  und  w er sich b em ü h t, dem  
s teh en  v ie le  d ieser U rk u n d e n  zu r V e rfü 
gung. M an g ew in n t beim  S tu d ie re n  d e r 
m an n ig fa ltig en  W erke den  E indruck , als 
sei m anches m eh rm a ls  da, w en n  auch in  
e in e r a n d e re n  Fassung . A b e r d e r U rte x t, 
die g en au e  Z eitan g ab e  un d  d ie W ied e r
gabe, d ie sind  aussch laggebend  fü r  jed en , 
d e r  sich m it d ieser sch w ie rig en  M a te rie  
b e faß t.

So sind  die A ngaben  in d e r  g e n an n te n  
N r. des HB. Seite  22, die uns d ie E re ig 
n isse  v o r 1284 sch ildern , n ich t „ rö n tg en - 
fest^.

W ir w issen , C h ro n ik en  sind  im m er m it 
V orsich t au fzu n eh m en , a llzu le ich t t r i f f t  
m an  d aneben . N ichts gegen solche E in 
sen d u n g en , w ir  h ab en  sie n icht nach zu 
p rü fe n , fü r  die R ich tig k eit zeichnet d e r 
V e rfasse r  selbst.

• e r ra re  h u m an u m  est K. H.

dies Pfandbesitzes der Burglehnsrechte 
beantragte der Magistrat für die ev. 
Gemeinde, der die Georgenkirche zu 
klein geworden, den Mitgebrauch dier 
Pfarrkirche. Der Vertrag wurde 1565 
Freitags nach Dionisi im Namen des 
bischöflichen Amtes durch! den Dom
herrn, nachmaligen Bischof Dr. juir. 
Martin Gerstmann, die Priorin des 
Stifts und dem Prädikanten M. Abra
ham Buchholzer (Pastor von 1562 bis 
1573) mit drei Ratsgliedern dahin ge
schlossen: daß Stift und Stadt mit ihren 
Prädikanten alle die Ihrigen in ihren 
Gottesdienst und Zeremonien ungehin
dert, ungeschmälert und ungestört sol
len lassen und daß kein Teil in Reli- 
gions- und Glaubenssachen zu was soll 
gezwungen werden, dazu es keinen 
Glauben hat, dieweil alles das Sünde, 
so nicht aus rechtem, wahrhaftigen 
Glauben geschieht. Der Stadt-Präda- 
kant könne Sonntag und Mittwoch um 
7 Uhr Predigt, der Stadt-Kaplan Sonn
tag nachmittag Katechismuslehre hal
ten. Taufen und Trauungen aber nur 
in Häusern und der Georgenkirche. 
Der Rat wolle dem Kloster-Pfarrer, 
wenn einer da ist, jährlich 25 Mark 
zahlen; Organist, Kantor und Chor
knaben sollten im Kloster wohnen und 
verpflegt, der Organist vom Rat besol
det werden. Bei dieser friedlichen Ord
nung blieb es. Die Bilder wurden ent
fernt, und weil für die Amtshand
lungen die Georgenkirche zu entlegen, 
erbauten die Protestanten 1598 neben 
der Pfarrkirche eine kleine Kirche; 
ebenso 1598 ein massives Schulhaus. 
Dem gelehrten Pastor Möller, 1575 bis 
1600, folgte der treffliche Georg Fech- 
ner bis zu seinem Tode 1616, dann Ul
rich Meißner bis 1620 und Abraham 
Menzel bis 1637. Ihn vertrieben 1628 
die am 3. November unter Hauptmann 
de Mersch nach Sprottau gekommenen

Lichtensteiner Seligmacher. Die Ge
meinde rief ihn von Zittau zurück 1634, 
achtete das neue 1635 erfolgte kom
missarische Verbot der ev. Religions
ausübung nicht und erbaute, da die 
Pfarrkirche, jetzt ganz unter dem Pa
tronate des Klosters, ihr versagt war, 
über der Ruinie der am 11. Mai 1630 
abgebrannten Georgenkirche ein Bret
terdach, wo nur vom 26. August 1636 
Menzel wieder Gottesdienste hielt, bis 
am 2 . November 1637 neue kaiserliche 
Komm iss arien ihn gänzlich vertrieben. 
1693 wurde durch den schwedischen Ma
jor Daniel Armselig den Protestanten 
die kleine Kirche wieder übergeben, wo 
am 17. Sonntag nach Trinitatis Kandi
dat Johann Veehner und Pastor Andreas 
Kittler aus Wittgendorf wieder Gottes
dienst hielten. Beide wurden angestellt 
und blieben bis 1651, wo am 29. März 
der kaiserliche Oberamtsverweser Frei
herr v. Gerßdorf die Kirche aufs neue 
schloß und die Geistlichen vertrieb. 
Jetzt hielten sich die Sprottau er bis 
1654 nach Küpper, Eulau und Kunzen- 
dorf, bis auch hier die Vertreibung 
erfolgte; dann nach) Wittgendorf (Be
richtigung: auch nach Kunzendorf) bis 
1668, wo auch im Saganischen der 
P rotes tan ti sm us sta rk aus ger otte t 
wurde. Von da nach Dohms in der 
Lausitz und zur Friedenskirche vor 
Glogau, seit 1709 aber zu den näheren 
Gnadenkirchen in Freystadt und Sagan. 
Viel tat der (kath.) Bürgermeister Gei
ger zum Schutz der Protestanten, die 
ihren eigenen Kirchhof behielten und 
deren Kinder der kath. Schullehrer so
gar in der lutherischen Bibel lesen 
ließ. Auch der Jesuitismus, eifrig seit 
1738, siegte nicht ob. Bis 1740 Preußens 
großer Friedrich in Schlesien erschien. 
Durch einen Saganer Adeligen baten 
die Sprottauer den zu Rauschfwitz vor 
Glogau stehenden Fürst Leopold von 
Dessau um einen der mitgebrachten 
1 2  Kandidaten (damals die schlesischen 
Apostel genannt). (Schluß folgt)

Schlesier
protestierten gegen  

Oder-Neiße-Grenze
Bonn. Die Landsmannschaft Schle

sien in Bonn hat gegen die Demonstra
tion in Magdeburg zum 10. Jahrestag 
des Görlitzer Verzichtabkommens zwi
schen der Sowjetzone und Polen über 
die deutschen Ostgebiete jenseits von 
Oder und Neiße protestiert. Die Lands
mannschaft erinnert an die Erklärung 
des Bundestages vom 13. Juni 1950, in 
der gesagt wird, daß diese Teile des 
ehemaligen Deutschen Reiches auf 
Grund des Potsdamer Abkommens Po
len nur zur einstweiligen Verwaltung 
übergeben worden seien. Niemand 
habe das Recht, auf diese Gebiete zu 
verzichten. — Der polnische Minister
präsident Cyrankiewicz und Sowjet
zonen - Ministerpräsident Grotewohl 
haben in Magdeburg die Oder-Neiße- 
Linie als „unabänderliche Friedens
grenze“ bezeichnet. Beide beschuldig
ten die Bundesrepublik des „Revan
chismus“ und forderten die „Lösung“ 
der Westberlin - Frage im Sinne 
Chruschtschows.
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Die Stadt Sprottau im Jahre 1840
(Schluß)

Die Bewilligung erfolgte am 21. Ja 
nuar, die Abholung Gottlieb Wein
reichs am 26. Januar. Seine erste 
Predigt im eingeräumten Ratssaale 
über dem Sessionszimmer am Sonntag 
Septuagesimä. Ebenso berief man als 
Jugendlehrer die Kandidaten Schmatz 
und Brumme und die Bürger Lierse 
und Herrmann, die.se zwei auch als 
Glöckner, Brumme als Organist. 4 Offer
torien wurden als Gehalt und eine 
Mietswohnung für den Geistlichen, der 
Klingelbeutel für das Kirchärar, kleine 
Gehalte und Schulgeld für die Lehrer 
und im Dezember durch1 einen kgl. 
Kommissar der Bürgermeister und Pro- 
konsul zur Aufsicht über Kirche und 
Schule bestimmt. Der Magistrat be
hauptete, nach Weinreichs schon 1742 
im Juli erfolgten Tode, bei Christian 
Rückerts Berufung aus Freystadt sein 
Patronatsrecht, die ev. Geistlichen und 
Lehrer anzustellen, gegen die vom 
Kloster erhobenen Ansprüche — und 
dem kath. Propst und Pfarrer, welcher 
Begräbnisse auf dem Lande und selbst 
in der Stadt nicht wollte vom ev. Geist
lichen geschehen lassen, wurde höch
sten Orts am 7. März 1743 aufgegeben, 
dies ohne fernere Erinnerung geschehen 
zu lassen. Auf das 'Gesuch der Ge
meinde, wegen Größe des Sprengels 
einen zweiten Geistlichen berufen und 
beide wie ehemals aus der Kämmerei 
besolden zu dürfen, ward von der kgl. 
Kammer am 27. April 1743 gestattet, 
einen tauglichen Schulbedienten als 
Colloborator des geistlichen Ministern 
ordinieren zu lassen, worauf 1744 M. 
Jäkel als .Schulrektor und Mittags
prediger • angestellt, dadurch aber P. 
Rückert um ein Drittel seines Einkom
mens verkürzt wurde. Dem Könige, 
der am 27. März 1744 durchreiste, über
reichten drei Scabinen das Gesuch, eine 
Kirche aus den Mitteln der Kämmerei, 
die für solche Notfälle von den Vor
fahren gestiftet sei, erbauen zu dürfen, 
weil der Ratssaal nicht mehr Raum 
und Sicherheit gewähre. Die glogauische 
Kammer bewilligte den 17. April das 
Bauholz aus den Kämmereiforsten, 
doch weder Geld noch Fuhren. Am
29. Juli konnte man: berichten, daß 
eine Kollekte in der Stadt 1093 Rtl. 
18 Sgr. eingebracht und man außerdem 
319 Rtl. 2  Sgr. durch Legate und Schuld
forderungen zu erwarten habe. Bau- 
diirektor Hedemann zu Liegn'itz machte 
Plan und Anschlag. Man bat um das 
zum Malzhaus eingerichtete Schloß, 
welches unter der Bedingung, ein an
deres Malzhaus zu erbauen, bewilligt 
wurde. Die Ruine der 1598 von der 
Gemeinde erbauten und 1702 nieder- 
gebrannten kleinen Kirche, in welcher 
sich der kath. Schtulhalter einen kleinen 
Garten eingerichtet hatte, wurde nicht 
als Baumaterial bewilligt, ebenso wenig 
eine Kollekte im Staate. Dagegen taten 
Gemeinde und Nachbarn viele frei
willige Fuhren. Man füllte den Graben 
mit Zugbrücke zwischen Schloß und 
Stadt aus und legte den Grundstein 
1747 am 7. August. Maurermeister Lie
belt führte den Bau. Die alten Mauern 
des Schlosses wurden, soweit es ging, 
beibehalten, die anstoßende Bastion

Von Georg S t e l l e r

ward zu einer Gruft und zur Sakristei 
darüber benutzt. Die Vorderfronten, in 
deren Mitte man den Grund zum Turm 
legte, führte man ganz neu auf, baute 
zwei Grüfte, errichtete drei Empor
kirchen und mauerte für dieselben und 
zur Tragung des Dachistuhls Pfeiler, 
durch die ein geräumiges und licht
volles Schiff gebildet wurde. Die Weihe 
konnte am 27. August 1747, den 13. Sonn
tag nach Trinitatis, vollzogen werden. 
Eine schöne Orgel mit Pedal, 3 Ma
nualen und 40 -klingenden Stimmen 
baute Eberhard, ein kath. Sprottauer 
zu Görlitz, der sich ein Andenken in 
seiner Vaterstadt stiften wollte, für 
1100 Rtl. und die Lieferung des Mate
rials, wozu die Bürger viel Zinn bei
steuerten. Sie wurde 1750 den 27. Mai 
übernommen. Ein neues Predigerhaus 
wurde seit 1751 erbaut. Nach der Rech
nung von 1744 bis 1755 waren ohne 
Fuhren ausgegeben 8750 Rtl. 16 Sgr. 
1 1  37/60 Pf. 1756 wurde das Rektorat 
von der zweiten Predigerstelle getrennt. 
Die Jungfrauen beschafften messingne 
Kronleuchter, und 300 Rtl. Legat des 
Dr. Hackner deckten 1757 200 Rtl. für 
die Kanzel aus Sandstein vom Stein
metz Böhm zu Warthau. Der Turm 
wurde nur bis zu dem ersten Stock
werk aufgef ührt und eine Glocke gleich 
51/-’ Ctr. 1759 beschafft; 3 andere 1773.

1780 den 11. April errichteten Magi
strat und Bürgerschaft ein Wahlstatut, 
konfirmiert den 29. Mai. Hiernach er
nennt der Magistrat die Probeprediger, 
die Bürger stimmen in 3 Zechen über 
sie und bringen 3, welche die mehrsten 
Stimmen erhielten, in die enge Wahl, 
von denen der Magistrat nach Mehr
heit der Stimmen den Prediger ernennt 
und voziert. 1787 verband man mit der 
zweiten Predigers teile soviel Holz und 
Gehalt als mit der ersten. Die Ein
künfte wurden gleich geteilt, und dem 
Primanius verblieb nur das halbe Altar
geld und der Betrag für Zeugnisse. Am
20. Februar 1791 feierte man das Jubi
läum der wiedererlangten Religions
freiheit, ebenso die des Kirchibaues am 
19. September 1796. Man dachte an die 
Vollendung des Turmbaues. Der Ertrag 
einer dafür im Staate erlangten Kol
lekte reichte nicht hin, ward daher auf 
der Kämmerei verwahrt, bis man 1820 
ernstlich wieder an den Bau dachte, 
den 1821 und 1822 nach dem Plan des 
städtischen Bauinspektors Theinert, 
Maurermeister Ullmer und Zimmer
meister Richter bis zum 9. Mai 1822, 
wo man das Kreuz auf setzte, voll
führten. Die drei Stockwerke haben 
jedes eine andere Ordnung, die weit 
vorspringenden Gesimse wurden durch 
gußeiserne Platten getragen und ge
deckt. Auch die Säulen, die Kapitelle 
der Pilaster und die Stufen des Portals 
wurden aus Gußeisen gefertigt, dessen 
man 3000 Zentner, an Ziegeln 245 925, 
aus der Kämmerei 10 925 Rtl. 5 Sgr. 
4H Pf nebst 334 Rtl. 22 Sgr. 7% Pf 
freiwillige Beiträge verwendete, ohne 
freiwillige Fuhren = 647 Rtl. 22 Sgr. 
7 K Pf. Auch das Innere der Kirche 
wurde nun 1822 bis 1825 baulich ge
bessert und durch Maler Förster aus 
Glogau staffiert, worauf 4115 Rtl. 
18 Sgr., meist Vorschuß der Kämmerei,

verwendet, dieser aber allmählich 
aus dem Kirchärar erstattet wurde, das 
seit Errichtung des Kirchen-Kollegiums 
in bessere Ordnung bis auf 1250 Rtl. 
Kapital Vermögen kam; während 
1000 Rtl. auf Besserung der Orgel ver
wendet uind die früher verbrauchten 
Legate ersetzt wurden. Diese waren: 
1758 300 Rtl. des Dr. Hackner und 
100 Rtl. der Hoyersehen Eheleute zu 
einer jährlichen Gedächtnisfeier, des
gleichen 1778 100 Rtl. der Pietschschen 
Eheleute, ferner 1829 100 Rtl. des
Weißgerber-Ältesten Karl Pfeiffer für 
seine Tochter und 1834 für seine Frau, 
so wie 1833 100 der Witwe Sturm, geb. 
Schulz, und 200 des Unteroffiziers Zis- 
sow nebst Frau. Der Union ist die 
Gemeinde bereits seit Ostern 1824 bei
getreten. Näheres und ihre Geistlichen 
siehe bei Keller, der selbst 1809 zweiter, 
nach wenigen Jahren erster Pastor und 
seit 1822 kgl. Superintendent des Kir
chenkreises Sprottau ist. Zur Parochie 
gehörten bei Gründung der Kirche 
außer den noch eingepfarrten die Dör
fer Nieder- und Oberleschen, Bober
witz, Zirkau, Ebersdorf, Gießmannsdorf 
und Wittgendorf. Die letzten zwei 
trennten sich bereits um 1743 und zwi
schen 1790 und 1800 auch Ober- und 
Nieder-Leschen, Boberwitz und Zirkau, 
die ein eigenes Kirchensystem bildeten, 
so wie Ebersdorf seit 1819.

Eine ev. Bürgerschule, 6  Klassen, 
6  Lehrer, Rektor und Kantor sind Lite- 
rati. Eine ev. Armenschule, 1 Lehrer. 
1 kath. Elementarschule, 3 Klassen, 
3 Lehrer, Patron der Schulen ist der 
Magistrat. 2 ev. Pfarr-, 1 Schul- und 
1 Glöckner-, zugl. Lehrer-Wohnhaus; 
1 kath. Pfarr-, 1 Schul- und Kaplan-, 
1 Glöcknerhaus; 1 Hospital für 9 Män
ner und Frauen, in der Glogauer Vor
stadt, mit Vorwerk. 1 Armen- und Ar
beitshaus für 22 Personen in dem vor
maligen Kloster, und es werden außer 
der Hospitalpflege jährlich noch 1500 
Rtl. auf die Armenpflege verwendet. 
1 Stockhaus, das einer bedeutenden 
Umänderung bedarf. 1 Marstall, 1 Bau
hof, 4 Spritzenhäuser, 3 Torschreiber
häuser, sämtlich städtisch gewerblich.
1 Buchdruckerei mit Wochenblatt, das 
wöchentlich zweimal erscheint. 1 Stein- 
Druckerei, 1 Apotheke, 2 städt. Brau
häuser, 1 Malzhaus. Von den bestan
denen 132 Brauberechtigungen sind 74 
abgelöst. 9 Brennereien, 3  Färber, zwei 
städtische Getreide-Wassermühlen mit 
1 1  Gängen, 1 Ober- und Ndedermühle 
vererbpachtet. 1 Sägemühle, 1 Loh
mühle der Schuhmacher, 1 Ölmühle,
2  Walken, dde Ober-Walke der Frey
städter, die Nieder-Wafke den Sprot
tauer Tuchmachern gehörig.. Die Woll
spinnerei am Bober mit guten Maschi
nen und Appretur. Anstalt gehört schon 
zu Dittersdorf. Eine Tuchmanufaktur 
der Fabrikanten Bergmann und Mauein 
der Glogauer Vorstadt mit 1 2  Stühlen;, 
überhaupt Stühle zu Tuch 39, Baum
wolle 8 , Band 2, Leinen 1 1 , Strümp
fen 19. Mechanische Künstler und 
Handwerker ohne Stuhlarbeiter 225, 
und sind von früheren Bankgerechtig
keiten der 2 0  Schuhmacher 1 0 , von 
denen der 2 0  Bäcker 9 abgelöst. Die 
Fleischer teilten unter sich dde dem 
Gewerke gehörigen Ländereien und
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erklärten sich damit für ihre Gerechtig
keiten abgelöst; wogegen 1 Pfefferküch- 
ler unabgelöst verblieb. 1 Stadt-Ziege
lei mit 3 Öfen und 4 Scheuern. Handel 
durch 25 Kaufleute und 84 Krämer und 
Höcker; 3 Kram- und Viehmärkt'e; be
deutender Landbau. (195 Rinder, 101 
Pferde werden gehalten.) Der Käm
merei gehören 14 Dörfer, 2 Forsten, 
1 Eisenhüttenwerk zu Oberleschen und 
1 Zainhammer zu Dittersdorf, welcher 
mit dem Hüttenwerk zusammen ver
pachtet ist. Die Höhe der Kämmerei- 
schulden beträgt noch 52 000 Rtl. Die 
Gesamteinmahme 1842 betrug 64 078 
Rtl. 9 Sgr. 2% Pf.; die Ausgabe 60 352 
Rtl. 9 Sgr. V /-2 Pf. Wasserleitung durch 
Röhren von den Eulauer Feldern. Neun 
Gast- und Speise-, 21 Schankhäuser. 
Badeanstalt und öffentliche Gärten in 
der Saganer Vorstadt. Garten und 
Gesellschaftsbaus zum goldenen Frie
den in der Stadt, Schießhaus vor der 
Glogauer Vorstadt. Zwingergarten auf 
den alten Wällen zwischen dem Glo
gauer und Saganer Tor. Mit Linden 
bestandener Mühlenwerder zwischen

dem Mühlgraben und Boberfluß. An
ziehender Boberfall über das Wehr 
und der Nonnenbusch jenseits. Herzog 
Bolesiaw (Chrobri) gründete vermut
lich im 11. Jahrhundert Burg und Stadt. 
Diese erweiterte und begabte mit deut
schem Recht Konrad von Glogau um 
1263 (Zusatz: wohl um 1253). Eine von 
diesem Herzog im Prov.-Archiv vor
handene Urkunde vom Jahre 1304 ent
hält eine Erneuerung aller Rechte, 
welche die Stadt seit ihrer Gründung 
hatte. Zerstörender Brand 1473. Erobe
rung durch Herzog Hans v. Sagen 1476, 
und 1489 Belagerung durch des Königs 
Matthias von Ungarn Heer. 1422, wel
ches Jahr zweifelhaft ist, als Beuthen 
a. d. Oder abgebrannt (richtig ist 1314), 
verlegten die Magdalenerinnen ihr 
Kloster hierher. 1568 starke Bienen
zucht, hierüber ließ der Bürger Niko
laus Jakob das erste Buch drucken. 
1628 Lichtensteiner. 1630 (durch Blitz) 
Stadtbrand. 1672 bis 1702 abermals 
Hauptbrände. 1813, den 27. Mai, Schar
mützel zwischen Russen und Franzosen 
unter Marschall Viktor.

W luiffz
Stadt des Weltmuseums der Druckkunst

Es ist allgemein wenig bekannt, daß 
nach 400 Jahren — seit Bestehen der 
Druckkunst — Gutenberg zum ersten
mal von der ganzen Welt als Erfinder 
feierlich anerkannt wurde. Bis dahin 
stritten verschiedene Länder um das 
Vorrecht der Erfindung. Die Holländer 
hoben ihren Landsmann Laurens Co- 
ster auf den Schild, die Italiener be- 
zeichneten den Arzt Castaldi als den 
ersten Erfinder, die Franzosen entdeck
ten den aus Prag stammenden Wald
vogel als den Mann, der die Kunst des 
Verfielfältigens erfand, die Belgier 
feierten in Johannes Brito den Erfin
der der Buchdruckerkunst, und auch 
einem Manne aus dem Elsässischen, 
namens Mentelin, versuchte man Er- 

* finderrechte zuzusprechen. Zu allem 
Überdruß kam der Streit auf deut
schem Boden, wo man sich offenbar 
nicht darüber einig war, ob Gutenberg 
als der eigentliche Erfinder galt oder 
ob Johannes Fust und Peter Schöffer 
als die wirklichen Schöpfer der beweg
lichen Letter anzusehen waren. Mehr 
als 1000 Streitschriften zeugen von der 
Heftigkeit des Kampfes, der um die 
Priorität dieser für die Menschheit so 
segensreichen Erfindung ausgetragen 
wurde. — Es gehört zur Tragik Guten- 
bergschen Lebens, daß erst vier Jahr
hunderte vergehen mußten, ehe ihm 
und seinem Werk die ganze Anerken
nung zuteil wurde.

Noch viel großartiger (als die 400- 
Jahr-Feier), so schreibt Prof. Dr. Rup- 
pel im „Kleinen Druck“ der Gutenberg- 
Gesellschaft, war die im Jahre 19 0 0 
stattfindende Feier zum 500. Geburts
tag Gutenbergs, die in die ganze Welt 
hinausstrahlte und Berichte in zahl
losen Zeitungen des In- und Auslandes 
auslöste. — Die damals aus den aller
verschiedensten Städten des In- und 
Auslandes zusammengeströmten Jün
ger Gutenbergs beschlossen einmütig, 
die Erinnerung an diesen Festtag ohne
gleichen durch ein lebendiges Denkmal 
für alle künftigen Zeiten festzuhalten:

S ie  g r ü n d e t e n  d a s  M a i n z e r  
G u t e n b e r g - M u s e u m ,  das alles, 
was die Geschichte der gesamten 
Druckkunst in allen Ländern der Erde 
betrifft, zu sammeln, zu sichten, zu be
arbeiten, auszustellen und in wissen
schaftlichen Veröffentlichungen weite
sten Kreisen bekanntzugeben hat.

Das Programm des Gutenberg-Mu
seums war demnach seit dem Grün
dungstage i n t e r n a t i o n a l .  Sein 
Sammel- und Arbeitsgebiet beschränkt 
sich also nicht auf Gutenberg allein, 
sondern bezieht sich auf alle Länder 
der Erde; nicht auf eine bestimmte 
Zeit, sondern auf die gesamte Ge
schichte der Druckkunst von Guten
bergs Zeit bis in unsere Tage; nicht auf 
eine bestimmte Druckart, sondern auf 
alJe drucktechnischen Verfielfältigungs- 
möglichkeiten. Dieses Programm aber 
schließt den Anspruch des Gutenberg- 
Museums in sich, das W e l t m u s e u m  
d e r  D r u c k k u n s t  zu sein oder es 
doch wenigstens zu werden. — In der 
Tat — eine große und schöne Aufgabe!

Die Aufbauarbeit des Gutenberg- 
Museums bis zum Kriege hatte glän
zende Fortschritte gemacht. Zum Ge
bäude der Stadtbibliothek war das 
Haus zum Römischen Kaiser als Aus
stellungshaus hinzugekommen. Die 
Sammlungen an hervorragenden Druk- 
ken des In- und Auslandes vermehr
ten sich beträchtlich. Die Reichhaltig
keit und Mannigfaltigkeit der Drucke 
war einmalig und dürfte von keinem 
Museum ähnlicher Art auch nur er
reicht werden.

Wer einmal in aller Ruhe und unge
störter Beschaulichkeit durch eine der 
Ausstellungen des Mainzer Gutenberg- 
Museums gegangen ist, dem wird die 
dort gezeigte „ W e l t  i m D r u c k 
b i l d “ ein unvergeßliches Erlebnis 
bleiben. — Alljährlich strömen Tau
sende von Gutenbergjüngern und gra
phisch interessierten Menschen aus al
ler Welt ins „goldene Mainz“, um im 
Gutenberg-Museum die Typographie

der Jahrhunderte zu betrachten und 
daran Entwicklung und Fortschritt ab
zulesen.

Dann kam der Krieg. Das Ausstel
lungshaus zum Römischen Kaiser 
wurde ein Opfer der Bomben. Auch die 
fünf mit ihm zusammenhängenden Ge
bäude, die zur Erweiterung des Guten
berg-Museums dienen sollten.

Die gesamten Bestände des Guten
berg-Museums konnten glücklicher
weise gerettet werden.

Anläßlich der DRUPA — der Aus
stellung von Druck und Papier in Düs
seldorf im Jahre 1954 — schrieb Prof. 
Dr. Ruppel: „Wenn alle Schriftgießer, 
Setzer, Drucker und alle, die durch 
Gutenbergs Erfindung Arbeit und Brot 
haben, jede Woche nur die kleinste 
Münze ihres Landes (in Deutschland 
also einen Pfennig) spenden, und durch 
ihre Organisationen einzahlten, dann 
wäre es uns nicht bange, in kurzer Zeit 
ein Museum zu schaffen, das Guten
berg und seiner Jünger würdig wäre.“ 

Nun, dieser Aufruf des Direktors Dr. 
Ruppel ist nicht ungehört verhallt. Die 
Jünger Gutenbergs haben ihn vernom
men und freudig ihr Scherflein beige
tragen, um das Gutenberg-Museum in 
neuer Gestalt Wiedererstehen zu las
sen. 300 000 Mark sind durch Samm
lungen aufgebracht worden. Die Stadt 
Mainz und das Land Rheinland-Pfalz 
haben bereits 1,5 Millionen zur Verfü- 

. gung gestellt. Zusagen sind von Bund 
und Ländern, von Verbänden und der 
Industrie für den Augenblick des Bau
beginns gemacht worden. Die Gesamt
kosten betragen 5 Millionen DM.

Im Jahre 1962 feiert die Stadt Mainz 
ihr 2000jähriges Bestehen, und es wäre 
ein großartiges Geschenk an die Vater
stadt Gutenbergs, wenn zu diesem Zeit
punkt das Weltmuseum der Druck
kunst seiner Bestimmung übergeben 
werden könnte.

Das neue Gutenberg-Museum soll 
eine Klosterschreibstube, die rekon
struierte Gutenberg-Werkstatt, eine 
Papiermühle, eine Zeitungsdruckerei 
des 18. Jahrhunderts und eine ganz 
moderne Druckerei erhalten. — Die 
Glanzstücke des Museums: die Guten- 
berg-Bibel, den Mainzer Psalter von 
1459, das Catholicon von 1400, die 
Schöffer-Bibel von 1462 und das hand
geschriebene Gebetbuch Karl des Küh
nen werden in einem gutgesicherten 
Tresorraum gezeigt werden.

Dem Gutenberg-Museum bleibt wie 
bisher eine Forschungsstelle für Pa
piergeschichte angeschlossen.

☆
A m  Jo hann istag  —  vo r  60 Ja h ren  —  

g rü n d e ten  dem  A ltm e is te r  der B u ch 
d ru c ke rku n s t sich v e rp fl ic h te t fü h 
len d e  G u tenberg  jü n g e r  in  M a in z das 
G u ten b erg -M u seu m . S e it sechs J a h r 
ze h n te n  w ird  h eu te  b ere its  an  der E r 
fo rschung  vo n  G u tenbergs L eb en  u n d  
W erk  gearbeite t. S y s tem a tisch  w e rd en  
die E rzeugn isse  der D ru c k k u n s t a ller  
L ä n d er  g esa m m e lt , u m  sow oh l dem  
L a ien  w ie  d em  G e leh rten  die E n tw ic k 
lung  des B uches v o n  der F rü h ze it bis 
zu r  G egenw art darzu ste llen .

W en n  der N eu b a u  errich te t sein  
w ird , d ü r fte  sich das B e m ü h e n  der  
le ite n d en  M ä n n er dieses H auses e r 
fü llen :  A u s  d ieser S tä t te  m it  der nach  
T a u sen d en  zä h len d en  buch ku n d lich en  
F achb ib lio th ek  das W e l t m u s e u m  
d e r  D r u c k k u n s t  zu  scha ffen .

F ritz  N eu m a n n
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das Unberühm te, Bedachtsame, Idy lli
sche spitzwegischer K leinm alerei zu 
dem onstrieren scheinen. Schon die A n
lage des Gemeinwesens — U nterstad t/ 
O berstadt — angeschmiegt an das 
grünschim m ernde Band der Elbe, 
offenbart eine stille Abgeschiedenheit, 
die kaum  die V ielfältigkeit der ge
schichtlichen W andlungen dieses k le i
nen Ländchens erkennen läßt.

Das Land Lauenburg, einst deutsches 
H erzogtum  an der Elbe, w urde im 
Ja h re  804 von K arl dem Großen e r 
obert; 1203 kam  es un te r dänischer 
Hoheit. Herzog A lbert I. von Sachsen 
nahm  es 1227 in Besitz; im Ja h re  1689 
fiel es an B raunschw eig-Lüneburg und 
1705 an H annover; P reußen  tauschte 
es 1815 an D änem ark gegen Schwe- 
disch-Pom m ern; 1864 w urde es w ieder 
an P reußen  abgetreten, im V ertrage

von G astein 1865. Seit 1876 K reis H er
zogtum  Lauenburg in der P rovinz bzw. 
L and Schleswig-Holstein.

H eute ist es um das L auenburger 
L and ruh iger geworden. Ruhig im 
überdeckten Sinne, denn: seine O st
seite ist Grenzland! G renzland im eige
nen  V aterland! Lauenburg liegt im 
Schatten des E isernen V orhanges, jener 
tragischen Scheidewand, die deutsche 
M enschen von deutschen Menschen 
trenn t. — Diese Tatsache w iegt schwer! 
Und w enn der Blick des W anderers 
von hoher W arte aus in die W eite des 
L auenburger Landes geht, — dorthin, 
wo heute „deutsches A usland“ ist — 
dann  mag ihm  der helle Sonnenschein 
die L ieblichkeit dieser Landschaft noch 
so eindrucksvoll nahebringen — ohne 
seelische Bedrückung w ird  er diesen 
Blick in deutsches Land nicht verges
sen. F ritz  N e u m a n n

aus
Im Heimatbrief August 1960, S. 21, wurde von einem Leser angeregt, eine 
f a m i l i e n g e s c h i c h t l i c h e  Ec k e  unterzubringen. Hierbei wurde vor 
allem an Stammbäume und Ahnentafeln gedacht.
Als erster Beitrag hierfür sollen Familiennachrichten aus Dittersbach veröf
fentlicht werden. Bei der Sammlung von Nachrichten für die Dorfgeschichte 
von Dittersbach hat Herr Studienrat Hans-Georg Rudolph (Berlin-Schöneberg) 
im Dezember 1958 diese Listen übersandt. Es sind Auszüge aus dem Saganer 
Wochenblatt vom Jahre 1844 (damals wurden die Taufen, Trauungen und Beer
digungen der Saganer Gnadenkirche in der Zeitung veröffentlicht), Nachrichten 
aus Sorauer Handwerksakten und schließlich Eintragungen aus Militärkirchen- 
büchern von Sagan (Zeitraum im wesentlichen von 1755 bis 1805).
Diese Listen werden hier — als Nachtrag zur Dittersbacher Dorfgeschichte — 
veröffentlicht. Die Familiennamen werden gesperrt gedruckt. Die Ortsnamen 
wurden nicht besonders hervorgehoben. Natürlich fällt auch für die Nachbar
orte eine Menge Material ab. So hören wir 1755 von dem „Thorsteher am Ecker- 
schen Thor zu S a g a  n“, von einem Bleicher in G r e i s i t z 1769, von einem 
Weber in Dittersbach (1769—77) und von dem Pächter Laube des Vorwerks 
A 11 d o r f (1780—87). Aus G r e i s i t z ,  das der Grundherrschaft von Ditters
bach gehörte, werden 16 Namen genannt. Es kommen in den Listen ferner fol
gende Orte vor: Sagan 7mal, Annenhof 6mal, Küpper 5mal, Eckersdorf 3mal, 
Altdorf 3mal, Altkirch 2mal. Je einmal werden genannt : Beuthen/Oder, Buch
wald, Briesnitz, Freystadt, Hirschfeldau, Kottwitz, Mednitz, Schönbrunn.

V o r w o r t  von Georg Steller

Dittersbacher Personalien aus dem 
„Saganer Wochenblatt“ 1844:

Den 23. Ja n u a r 1844 w urden  getrau t, 
evang., der H äusler G ottlieb W a l t e r  
in D ittersbach m it Joh. C hristiane Do
ro thea K ö n i g  von D ittersbach.

Den 29. Ja n u a r w urden  getrau t,
evang., der Jungges. Joh. G ottfried  
K ö r n e r ,  G ärtner zu D ittersbach, m it 
Ju n g fer Joh. Rosina T i e t z e von 
Schönbrunn.

Den 30. Ja n u a r w urden  getrau t,
evang., der T agarbeiter Joh. G ottfried  
M a r q u a r d t  zu G eorgenruh m it E li
sabeth  S e i f e r t  aus D ittersbach.

Den 14. Ja n u a r w urde beerdigt,
evang., der Jungges. A ugust P o h l  zu
D ittersbach, Schäferknecht, m it Lei
chenpredigt üb er Jacobi 1, 12. 26 Ja h re  
alt. E r verunglückte bei seiner B eru fs
a rb e it durch den S turz von einer Eiche 
und lag fast ein halbes Ja h r  hoffnungs
los, m it teils schon abgestorbenen G lie
dern, auf sein Ende w artend, doch trug  
er m it G eduld und  Ergebung seine im 
m er schw erer w erdenden Leiden, und 
der H err half ihm  überw inden.

Den 29. Ja n u a r  w urde beerdigt, 
evang., die Tochter der unverehelich 
ten  Joh. D orothea W i e l a n d  in D it
tersbach.

Zu den ältesten  Personen rechnen 
der A uszügler K u n i c k in D itte rs 
bach, 85 Ja h re  a lt im Ja h re  1844.

Den 4. F eb ruar w urde getau ft in der 
G nadenkirche zu Sagan, des G ärtners 
S e i f e r t  in D ittersbach Tochter, M a
rie M agdalene, geb. den 28. Januar.

Den 11. F eb ruar w urden g e tau ft in 
der Gnadenkdrche, des G ärtne rs M a r -  
q u a r d in D ittersbach Tochter, M aria 
Dorothea, geb. 10. F ebruar.

Den 20. F eb ruar w urden  getrau t, 
evang., der M aurergesell G ottlieb 
G i r  k e m it C hristiane D orothea W a l 
t e r  aus D ittersbach.

(Zu den K irchen V orsteherw ahlen: Die 
Gem einde D ittersbach als W ahlbezirk 
m it beiden A nteilen, m it G eorgenruh 
und V orw erk Annenhof, 5 V orsteher 
und 1 S tellvertreter.)

Den 10. M ärz w urde evang. getauft, 
dem  Einlieger M ü 11 e r  in D ittersbach 
eine Tochter, Johanna Rosina.

Den 24. M ärz w urde getauft, evang., 
dem H äusler L a n g e  in D ittersbach 
ein Sohn, K arl Gottlieb.

(Im W ahlbezirk zu D ittersbach w u r
den als K irchenvorsteher und S te llver
tre te r  gew ählt: M e c k e ,  B auerngu ts
besitzer, S o n n t a g ,  B auerngu tsbesit
zer, S o n n t a g ,  H äusler und G erichts
schreiber, W i t t  i g ,  E rb-, L ehn- und

Gerichtsscholz, W i 11 i g , G ottlieb, B au
erngutsbesitzer, V orsteher, W i 11 i g , 
B auerngutsbesitzer aus D ittersbach, 
N eum annschen Anteils, S tellvertreter.)

(Die W irtschaftsgebäude au f dem  
V orw erk ad St. S p iritum  in D ittersbach 
sollen in diesem  Ja h re  rep a rie r t und 
um gedeckt, diese R ep ara tu ren  etc. aber 
den M indestf o rdernden überlassen  w er
den. A ngebote auf den 17. Mai.)

Den 7. A pril w urde evang. getauft, 
dem Einw ohner L a m p e 1 in D itters
bach eine Tochter, Johanna Dorothea.

Den 14. A pril w urde evang. getauft, 
dem H ausm ann S e i f e r t  aus Geor
genruh eine Tochter, Johanna E rne
stine.

Den 7. A pril w urde beerdigt, evang., 
der Sohn des E inw ohners K o t  h e in 
D ittersbach, 3 Tage alt, gestorben an 
K räm pfen.

Den 13. A pril w urde beerdigt, evang., 
der Sohn des H äuslers H o r n i g  in 
D ittersbach, 1 J a h r  7 Mon. alt, K räm pfe.

Den 25. A pril w urde beerdigt, evang., 
die Tochter des T agarbeiters L a m p e 1 
in D ittersbach, 3 Tage alt, Schwämme.

Den 12. Mai w urde evang. begraben, 
der Sohn des B auer S c h m i e c h e n ,  
1 Ja h r  4 M onate, B rustentzündung.

Den 30. Ju n i w urde getauft, evang., 
dem G ärtner B ä r  aus D ittersbach eine 
Tochter, E rnestine C hristiane.

D er T ischlerm eister Joh. G ottfried 
M a h l e r  und E hefrau  A nna Rosine, 
geb. M e n z e l ,  aus D ittersbach feier
ten ihre goldene Hochzeit am 14. Mai 
1844, die am 13. Mai 1794 in  der G na
denkirche ge trau t w orden w aren. Er 
78, sie 74 Ja h re  alt. Ih re  Enkel G ustav 
V o l k e  und Jgfr. Em ilie P auline 
M ü 11 e r  in Sagan begingen an  diesem 
Tage die eigene Hochzeit in Sagan.

Den 29. Ju n i w urde begraben, evang., 
der Sohn des H äuslers L a n g e  aus D it
tersbach, 3 M onate alt, Schwämme.

Den 16. Ju li w urden  getrau t, der 
G ärtne r K o t h e aus D ittersbach mit 
Jgfr. M arie F riederike K ü n z e  aus 
A nnenhof in  der G nadenkirche.

Den 21. Ju li w urden  evang. getraut, 
der W ebergeselle W a l t e r  m it Rosine 
S c h a d e  aus G eorgenruh.

Den 28. Ju li w urden  evang. getraut, 
der D ienstknecht S c h n e i d e  r/Sagan 
m it verw itw eten  Rosine K a l k e ,  geb. 
Kohl, zu D ittersbach.

Den 4. Ju li w urde beerdigt, evang., 
der totgeborne Sohn des H errn  A m t
m ann S c h u l z  in D ittersbach.

Den 1. Ju li 1844 w ird als V ertre te r 
seines V aters H err R itte rgu tsbesitzer 
N e u m a n n jun io r auf D ittersbach 
und G reisitz genannt.

Den 25. A ugust w urde evang. getauft, 
dem E inw ohner K r a u s e  in D itters
bach eine Tochter, E rnestine  Ju liane.

Den 7. A ugust w urde beerdigt, 
evang., die Tochter des G ärtners B ä r  
in D ittersbach, 6 Wochen alt, an  A b
zehrung.

Den 29. S eptem ber w urde beerdigt, 
evang., m it Leichenpredigt der Sohn 
des G ärtners L i m p r i c h t z u  A nnen
hof, E rnst Gustav, 1 J a h r  8 M onate alt.

Den 23. O ktober w urde dem  M üller 
H e i n r i c h  in  D ittersbach eine Toch
te r  evang. getauft, C hristiane Louise 
Emilie.

Den 27. O ktober w urde dem  Schäfer 
S c h u l z  in A nnahof eine Tochter 
evang. getauft, E rnestine K aroline.

Am 7. N ovem ber 1844 w urde auf dem 
Wege vom Friedrich  S c h u l  zschen
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B auerngute zu D ittersbach aus nach 
A nnenhof eine Brieftasche verloren.

Den 8 . N ovem ber w urde evang. ge
tauft, dem E inw ohner K ä h 1 i c h in 
D ittersbach ein Sohn, K arl Leberecht.

Den 10. N ovem ber w urde evang. ge
tauft, dem  G ärtner H o f f m a n n  in 
D ittersbach ein Sohn, Johann  G ottfried.

Den 19. Novem ber w urden getrau t, 
evang., der H äusler B a i e r  m it A nna 
Rosine M e c k e aus Dittersbach.

D er Färberm eister Christoph 
S c h u l t z e  von D ittersbach erw irb t 
am  18. 7. 1753 das B ürgerrecht in Sorau.

Johann  Carl B e y e r  aus D ittersbach 
erle rn t vom 3. 3. 1840 — Febr. 1843 das 
M aurerhandw erk  bei Mstr. B erlin  in 
Sorau.

Carl G ottfried  S c h a d e  aus D itte rs
bach e rle rn t das M aurerhandw erk  bei 
dem M ster. B erlin  in Sorau vom 25. 6 . 
1844 — 47.

D er G eburtsbrief der M eistersgattin  
des Schm iedem eisters G ottlieb P fitz- 
m ann in Sorau: F rau  Anna Rosina 
B 1 o b e 1 i n vom 25. 4. 1783, besagt, daß 
ihre M utter eine E lisabeth Blobelin, 
geb. Lehfeldtin, ist. D eren E lte rn  sind: 
B auer M artin  L e h f e l d t  zu D itters- 

. bach oo M aria, geb. S c h w a n d t k i n .
K arl F riedrich K r a u s e  aus D itters

bach erle rn t in Sorau das M aurerhand 
w erk vom 26. 6 . 1837 — 2. 3. 1840.

Der Schneiderm eister Christoph 
S c h u 1 z e aus D ittersbach erw irb t das 
B ürgerrecht in Sorau am 18. 7. 1753.

C hristian  A p e 1 von D ittersbach e r 
hält 1767 E rbgelder in Benau.

Jorge P f y t z m a n n ,  Schmied von 
D ytterßbach, h a t noch 30 Mk 6 gr. aus 
der väterlichen Schmiede in B illendorf 
zu erhalten . 1585.

Auszüge aus dem Militärkirchenbuch
Sagan (Nassauisches Dragoner Rgt.)

1752: H err Johann  Christoph
F r i t s c h ,  R ent A m tsverw alter zu D it
tersbach.

1755: Jgs. D ragoner Johann  F riedrich 
S c h r o e e r  als P ate genannt (es w ird  
D ittersbach zw ar nicht genannt, doch 
scheint die Fam ilie hier beheim atet zu 
sein.)

1767: Johann  Christoph S c h r ö e r ,  
Cur Schmied bei dem H errn  G eneral, 
verehelicht m it A nna Barbara* geb. 
L a n g i n , ein Sohn geboren am 3. Sep
tem ber und getauf am 4. Sept.: Johann  
Friedrich. (Siehe B em erkung bei der 
vorigen Eintragung.)

1768: A ndreas A x t ,  B auer in D it
tersbach, Tochter Jgfr. A nna Rosina als 
P a tin  genannt. Dsgl. G ottfried S e y f -  
f e r  t , Schäfer in D ittersbach und C hri
stoph B e y e r ,  G ärtner in D ittersbach, 
P aten  allzusam m en beim D ragoner Joh. 
Heinrich P  o h 1 oo Anna Rosina W e y 
l a n d  i n.

1747: Es w urden in Boyadel ge trau t 
am 21. Novem ber: Joh. Christoph 
P o h l ,  D ragoner bei des H errn  M ajor 
v. N assau Esquadron, weil. Hans Pohls, 
T agearbeiter zu D ittersbach einziger 
Sohn (M utter: F rau  Rosine Pohl) m it 
Jgfr. Dorothea Elisabeth P  h i 11 e n , 
weil. M artin  Phillens gewes. G astw irth  
zu Beyadel jüngste Tochter.

1755: den 21 . O ktober w urde evangel. 
zu Sagan copuliert Johann  B althasar 
S c h e n t k e ,  D ragoner bei der Leib 
Esquadron, G ottfried Schentkes, G roß-

Mein

5p«ef-

Nach vielen, ungewollten Wanderjahren,
Und noch zuletzt in fremdes Land verstreut,
Da mußte ich es zufällig erfahren,
Daß Du schon gingst zur Ewigkeit.
Du warst der einzige von den Hofejungen,
Mit dem mich meine Mutter spielen ließ,
Was sind wir beide um den Hof gesprungen,
Auch wenn der Wind uns durch die Hosen blies.
Kaum, daß der Sommermorgen still ergraute,
Da warst Du schon zum Pferdespiel bei mir 
Und hörtest auf die hellen Zungenlaute 
Und sprangst, gelenkt nach Rösseleins Manier.
Auch auf den Schober, hoch mit Stroh geschichtet,
Da krochen wir bis zu dem höchsten Bund,
Es hat uns niemand wohl dabei gesichtet,
Wenn wir dann runter rutschten bis zum Grund. 
Frohlockend wurden wir zum Frühstücksbrot gerufen, 
Wir tranken Milch zum schwarzen Brot,
Und saßen auf des Hauses Kellerstufen,
Die Beine nackt, die Wangen pausbackrot.
Und in der kleinen, grünumrankten Gartenlaube 
Erfreuten wir uns, Märchenbücher anzusehn,
Befreiten sie vom dicken Bodenkammer staube,
Und Heßens uns bei Zwerg und Ritter wohlergehn.
Und wenn im Herbst wir durch den Garten streiften,
Da suchten wir die Bäume uns schon aus,
Darauf die schönsten, größten Äpfel reiften,
Und, gingen damit heimlich hinters Haus.
Manchmal holten wir die Hasen aus dem Stalle,
Sic weideten da unterm Baum am fetten Klee.
Doch wenn sie sich verkrochen hinterm Heckenwalle,
Da gab es dann ein lautes Jammern und ein Weh.
Zur gleichen Schule sind im Dorfe wir gegangen 
Und saßen dichtgedrängt auf einer schmalen Bank.
Die kleinen Liedlein, die im Chor wir sangen,
Sie klingen mir im Ohr mein Leben lang.
Manch Sprüchlein mußten wir zusammen sagen,
Und auf der Schiefertafel lernten wir den ersten Strich, 
Und auch mit Zahlen fingen wir uns an zu plagen 
Und wurden nicht recht fertig — Du und ich.
Mit unserm kleinen Ränzlein auf dem Rücken,
Da zogen wir dem heimatlichen Gutshof zu,
Mein Mütterlein empfing uns immer mit Entzücken,
Wir küßten zärtlich ihre Wange — ich und Du!

V o n  G. K r a u s e

knechts zu D ittersbach, einziger Sohn, 
m it A nna Rosina W u l f f  i n ,  Johann  
W ulffes, Thorstehers am Eckerschen 
Thore allh ier zu Sagan, ä ltesten  Tochter.

1763: den 28. O ktober e rh ie lt den 
Trauschein der D ragoner bei des H errn  
M ajors v. Saher Esquadron, Johann  
George S e 1 g e , aus D ittersbach, der 
die Jgfr.. M aria E lisabeth K o t h i n ,  
eines F reygärtners daselbst ältesten  
Tochter, ehelichen will. (Die T rauung  
w urde daraufh in  durch den o rden t
lichen P fa rre r  und nicht durch den R e
gim entsgeistlichen vollzogen.)

1764: den 4. N ovem ber w urde von 
dem  Regt. Geistl. A ndreas K l o ß  von 
der Leib Esquadron m it Jgfr. E lisabeth 
K ö r  n e r  i n , eines gewesenen G ärt
ners zu D ittersbach einzige Tochter 
evang. copuliert.

1769: den 26. Ja n u a r w urde in D it
tersbach geboren und in Sagan evang. 
getau ft am gleichen Tage das unehe
liche Söhnlein: Johann  George. M utter: 
A nna Rosina S e i f f e r t i n  aus D it
tersbach. P aten : 1. F rau  A nna Rosina 
S e i f f e r t i n  aus D ittersbach, H äus
lersfrau . 2. Sam uel D e b a r r y ,  M ous-

quetier. 3. George S c h a d e ,  B auer 
allda. Nb.: gibt zum V ater an  den D ra
goner Johann  C hristoph M ü l l e r .

1769: den 21. Septem ber geboren in 
D ittersbach und am  22. evang. in Sagan 
getauft: Johann  Gottlob. V ater: H ein 
rich R e i m a n n , D ragoner bei der 
Leib Esquadron. Mutter,: A nna M aria, 
geb. S o n n t a g i n .  P aten : 1. Jgfr. 
A nna E lisabeth, George Friedrich 
Z o e l i e n s ,  gewes. G renadiers nach- 
gel. Tochter. 2 . A nna Rosina, weil. Mstr. 
Johann  George S c h w e r d t n e r s ,  
Bleichers in Greisitz, nachgel. Witwe.
3. Anna Rosina, M str. G ottfried  S c h a - 
d e s ,  M üllers allda, Ehefrau. 4. Johann  
H einrich J  a e h n e , B auer allda. 5. A n
dreas S c h r o e d t e r ,  B auer allda. 6 . 
Jgs. Joh. Heinrich S e i f f e r  t , Schäf- 
fers Sohn allda.

1769: den 31. Ja n u a r geboren und am 
1. F eb ruar evang. in Sagan getauft: 
A nna Rosina. V ater: Curschm iedt bei 
G eneral von P laten. M utter: A nna B ar
bara, geb. Langin. V ater: Johann  C hri
stoph S c  h r  e y e r  (=  Schröer).

(Dittersbach nicht ertvähnt.)
(Fortsetzung folgt)
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te r  begann der Marsch zum R athaus 
und Bäckerm eister Weber, hoch zu Roß, 
nahm  die M eldungen entgegen und 
sprach m it m arkigen W orten zu seinen 
Schützenbrüdern. Dann gings zum 
Städtele h inaus zum Schützenhaus und 
Festplatz, wo w ir die Feiertage über 
schon unser K irm esgeld bei all den 
vielen M öglichkeiten, die es da gab, 
verausgabt hatten . Besonders im  H ip 
podrom, w enn Döring Guste hoch zu 
Roß sich präsentierte.

A ber auch an eine Reihe „bekann 
te r“ S pro ttauer verm ag ich mich noch 
zu erinnern . Da w ar es erst einm al der 
K auder, vor dem w ir unheim lichen R e

spekt hatten . Wenn es hieß, „der K au 
der kom m t“, w aren w ir vom Erdboden 
verschw unden und kam en ers t w ieder 
zum Vorschein, w enn die L uft auch 
w irklich k lar war. Oder S eifert M ax 
vom R athaus, von dem  m an zu berich 
ten  w ußte, er hätte  K aiser W ilhelm  in 
Doorn im Exil besucht. Ja , und dann  
w ar da noch die bekannte K lav iersp ie 
le rin  Opitz Anna, die m it Schneider 
Rake zusamm en, der m eisterlich die 
Geige strich, Sonntag fü r Sonntag zum 
Tanze aufspielte und dabei auch m an 
ches Körnchen m it h inunterspülte . 
Nicht zu vergessen die bereits erw ähn te 
Döring Guste, die ih ren  M ann im Bol

lerw agen spazierenfuhr, was zum  täg 
lichen S tad tb ild  gehörte. Oft konnten 
w ir sehen, w enn sie nicht recht wollte, 
wie ih r M ann m it dem  Stock auf sie 
einschlug. Auch Biemeck R obert möchte 
ich in dieser A ufzählung nicht verges
sen, der als B auchredner bei uns K in 
dern  bekannt und sich m anchen Spaß 
dam it nicht n u r m it uns erlaubte. Noch 
eine ganze Reihe a lte r  S p ro ttauer habe 
ich vor m einen Augen, die sicher schon 
das Zeitliche gesegnet haben, aber doch 
nicht vergessen sind. Sicher geht es ih 
nen auch so, denn es sind ja  E rin n eru n 
gen aus der lieben alten  Heim at.

(Fortsetzung folgt)

und C/üttnetstellen in Wiedetlescken

Im  Sommer und H erbst 1944 w urde 
von m ir eine Dorfgeschichte von N ie- 
derleschen bearbeite t und im A pril 1945 
in P rag  in Reinschrift gebracht. Eine 
D urchschrift w urde über die Ja h re  ge
re tte t. Eine kürzere Fassung dieser 
Dorfgeschichte von Niederleschen e r 
schien u n te r dem Titel „Niederleschen 
am B ober“ im H eim atbrief 1953 und 
1954 (der zweite Teil in HB 54/3, 54/4, 
54/5, 54/6).

Nun soll der letzte Teil d ieser D orf
geschichte, näm lich die B auerngü ter 
und G ärtnerstellen  m it ih ren  Besitzern, 
veröffentlicht w erden. W enn eine sol
che Zusam m enstellung viele N am en 
en thält, dü rfte  sie doch die L andsleute 
vom Bober oberhalb Spro ttau  in te res 
sieren.

Niederleschen besaß kein Schöffen
buch. D aher w urde bei den B auerngü 
te rn  auf Dezemverzeichnisse ab 1669 
zurückgegriffen (im K atholischen P farr- 
archiv Sprottau), dann auf die ö ste rre i
chischen und friderizianischen K ataste r 
von 1723 und 1743. Wichtig w ar dann 
das alte, fü r den D ienstgebrauch nicht 
m ehr benötigte Hypothekenbuch von 
1775 im A m tsgericht Sprottau. D ann 
w urden die G rundbücher im A m tsge
richt bis zur G egenw art herangezogen. 
Die A ngaben „jetz t“ oder „heute“ be 
ziehen sich im m er auf das Ja h r  1945.

Es folgen zuerst die 6 B auerngü ter 
und deren Geschicke, dann die 12 
D reschgärtnerstellen  und schließlich 
die 10 H äuslerstellen, aus denen E rb 
höfe hervorgegangen sind. U nter d ie
sen 10 Erbhöfen lagen 5 in den W a l d  
h ä u s e r n .  Die Kolonie W aldhäuser 
oder W aldhaus w urde gemäß Beschluß 
des K reisausschusses Spro ttau  vom
2. 2. 1893 m it dem G em eindebezirk N ie
derleschen vereinigt. Bis dahin gehörte 
die um  1700 von der S tadt Spro ttau  am 
R ande des S tadtforstes angelegte K o
lonie W aldhaus zu Oberleschen. Das 
friderizianische K ataste r vom Ja n u a r  
1743 führte  bei Oberleschen 3 F re ih äu s
le r „im W aldhause“ an: 1. Hans F ried 
rich Thiel, 2. Adam Woite, 3. C hristoph 
Schmidt. Im Zeitraum  1760 bis 1876 ge
hörten  säm tliche Stellen (seit 1850 sie
ben Stellen) in W aldhaus A ngehörigen 
d er Fam ilie T h i e l .

Bei jeder S telle kom m t zuerst die 
Größe in R uten nach dem K ataste r von 
1743. Dabei ist „1 R u te“ etw a eine F lä 
che von 12 preußischen Morgen. A n-

Von G e o r g  S t e l l e r

schließend folgt in A nführungsstrichen 
die Lagebeschreibung nach dem  alten  
H ypothekenbuch von 1775. Die Ja h re s 
zahlen h in ter den Nam en geben das 
E rw erbsjah r an. Die B auern  und  G ä rt
nerste llen  m it den N um m ern 1 bis 18 
sind in der Dorfskizze (Beilage zu der 
Dorfgeschichte, b isher im H eim atbrief 
nicht veröffentlicht) m it Zahlen ange
geben. A bkürzungen: S =  Sohn, SS =  
Schwiegersohn.

Die 6 Bauerngüter in Niederleschen

1. 9 Ruten. 1863 28,82 ha. 1877 w u r 
den 16 ha verkauft. Je tz t 12,786 ha E rb 
hof. „9 R uten Acker m it 2 A ugärten, 
deren  eines neben M artin  Fuchs, das 
andere neben dem Fellenberg  und 
Heinrich Teigen gelegen, so daß ihm  
aber von der H errschaft nu r gunstw eise 
zugelassen w orden“. — C hristoph W olff 
um  1669 bis um  1687, K urt K öhler um 
1688 bis nach 1699, Sam uel K öhler vor 
1722, Sam uel K öhler (S) 1736, Josef 
M üller (in der V ersteigerung) um  1771/ 
84, Johann  Josef M üller (S) um  1790, 
Johann  Heinrich S tiller 1795, Johann  
H einrich S tiller (S) 1840. Er verkau ft 
1866 das 1849 zugeschriebene A blö
sungsland von 131/* M orgen an den 
G ärtner D reßler aus Sprottischw al- 
dau. K arl E duard Nerlich, frü h e r R it
tergu tsbesitzer Niederleschen, 1868; 
Ferd inand  Theodor Schw erdtner, H an 
delsm ann aus G utental (fr. Popowitz) 
1877; er verkau ft den größten Teil. F e r 
d inand Krause, R evierförster a. D. aus 
G roß-Reichenau, 1878: G ustav K r a u s e  
(S) 1918.

2. 9 Ruten. 1847 aufgeteilt. „Diese 
B auernnahrung, besonders die Hofe- 
raithe, liegt zwischen dem G ärtner 
Hans Christoph K ahlm ann (Nr. 11) und 
dem B auern Josef M üller (Nr. 3), liegt 
in der H ufenzahl vor 8 Ruten, und hat 
einen A ugarten, welcher m it den ge
nann ten  N achbarn ebenfalls grenzt. 
Die Ackerstücke, und zw ar das N ieder
stück, grenzt m it der H errschaft und 
der P farrw idm ut, dann m it Hans C hri
stoph K ahl (Nr. 11): die Wiese grenzt 
m it der Spro ttauer Jurisdiction . Der 
sogenannte W inkel grenzt um  und um 
m it der H errschaft, und der O berstrich 
grenzt mit Joseph M üllern (Nr. 3), H ans • 
F riedrich W agenknecht (Nr. 2) und 
H ans George Jäckeln (Nr. 14) bis an die 
S teinbache S pro ttauer Jurisdiction . Der 
W eidegarten am O berende des Dorfes

(jetzt liegt h ier die neue Bleiche) grenzt 
m it der W idmut, George Rudolph (Nr. 
28) und G ottfried Tartsch  (Nr. 4). Der 
Schram m -Strich grenzt m it G ottfried 
Tartsch (Nr. 4) und  dem  Sam uel Köhle- 
rischen G ute (Nr. 1) bis an  die S tein 
bache“. — Hans W agenknecht um  1669 
bis um 1682, Georg W agenknecht um 
1683 bis nach 1699, K aspar W agen
knecht vor 1722 bis 1758, F riedrich  W a
genknecht (S) 1756, Johann  Christoph 
W ittiber (2. M ann der W itwe?) vor 1779, 
Johann  G ottfried  M üller (SS) 1814, des
sen W itwe M aria B arbara, geb. W a
genknecht, und 4 K inder 1833, Franz 
K arl M üller 1833. E r v e rk au ft 1846 und 
1847 größere Flächen, schließlich 1856 
den le tzten  Rest an den G ärtne r K arl 
F riedrich E rnst Thiel (Nr. 13). Diese 
Fläche kam  1888 zum R ittergu t. Das 
Gehöft m it G edingehaus und G arten 
kaufte  am 15. 4. 1847 der bisherige Un
te rm ie ter K arl Schreiber. Dessen Nach
folger: F ranz Schreiber (S) 1872, Am
bros Schreiber (S) 1903, S attlerm eister 
P aul Giesel 1904, F rau  S attle r A n n a  
M i e s ,  geb. Schwendke, 1937 (Diese 
H äuslerstelle m it G rundbuch-N r. 77 hat 
eine Fläche von 0,1580 ha).

3. 6 Ruten. H eute E rbhof m it 21,5139 
ha. „Ist ein B auerngu t von 6 Ruten 
Acker, grenzt m it dem Friedrich W a
genknecht (Nr. 2) und gegen die V ieh
treibe m it der H errschaft an die S tein 
bache. Das N iedere ist zwischen der 
P fa rrw idm ut und dem B auern  Hans 
Friedrich Schreiber (Nr. 5) bis an die 
S pro ttauer Grenze gelegen.“ — George 
H ahn um 1669 bis um  1690, K aspar 
Seifert um  1691, M atthes W ende um 
1695, Christoph K unert um  1698, Hans 
Georg M üller vor 1722 bis 1751, Josef 
M üller (S) 1824, H andelsm ann Friedrich 
W ilhelm Pusch (Langheinersdorf) 1847. 
E r verkauft 1848 an den Tischler
m eister G oerner aus Sprottischw aldau 
das H utungsentschädigungsland von 
13V2 M orgen; schließlich 1854 den 
A cker-A uenstrich von I 8V2 Morgen an 
den R itte rgu tsbesitzer Nerlich. Gustav 
Conrad (B auernsohn aus Eckersdorf) 
1881, P au l S o m m e r  (aus Ebersdorf) 
1903.

4. 9 Ruten. Das Land kam  1839 zum 
R ittergut, seitdem  n u r noch H äusler
stelle. „B estehet in 9 R uten Acker. Der 
erste Strich liegt zwischen Samuel 
K öhlern (Nr. 1), F riedrich  W agen
knecht (Nr. 2) und Josef Schreibern
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(Nr. 16) in richtigen Rainen und G ren 
zen bis an die S pro ttauer Grenze. Der 
andere Strich liegt zwischen der P fa rr-  
w idm ut und Siegm und K öhlern (Nr. 
6).“ — M artin  Tartsch (=  Dartsch) um  
1669, C hristoph Tartsch um  1673 bis 
nach 1699, M artin  Tartsch vor 1722 bis 
nach 1743, G ottfried Tartsch k au ft es 
1768 von den Geschwistern. Georg 
F riedrich  Janders 1788, Johann  G ott
lieb Ja n d e r (S) 1806, Johann  H einrich 
S eiffert 1816, Johann  G ottfried Seifert 
(S) 1829. Er verkauft 1839 den größten 
Teil an  das R ittergut. Er behält sich 
n u r noch die Gebäude, den O bst- und 
G rasegarten  und 3 M orgen F orst- 
hutungs-A blösungsland zurück. W il
helm  Scheibe 1859, Fleischer P aul 
Scheibe 1889, Fleischer Max S c h e i b e  
1930.

5. 6V2 Ruten. Das G ut kam  1905 zum 
R itte rgu t (zuletzt 28,3795 ha). „Liegt in 
6V2 Ruten, liegt im M ittelfelde zw i
schen den beiden B auerngütern  des 
Sam uel K öhler (Nr. 6) und F riedrich 
W agenknecht (Nr. 2) auf das W aldhaus 
zu, im N iederfelde zwischen Josef M ül
ler (Nr. 3) und dem Vorwerke, die 
W ohngebäude aber zwischen Johann  
George Jäckel (Nr. 14) und George 
Brucks (Nr. 30) gelegen, im oberen 
Felde einen Strich Pusch zwischen der 
H errschaft und der P fa rrw idm ut.“ — 
M artin  Jäckel um 1669 bis um 1691, 
George Jäckel um  1692, noch 1699; 
Friedrich Feilenberg vor 1722, C hri
stoph Schreiber vor 1737, Johann  F ried 
rich Schreiber kauft es 26. 1. 1764 von 
der M utter. George B rux (2. M ann der 
Witwe) au f 18V2jährigen W iederkauf 
1781, Johann  Josef Schreiber (Stief
sohn) 1799, F ranz Schreiber (S) 1838, 
P au l Schreiber (S) 1885. R itte rg u ts 
besitzer K arl von Schell (Berlin) 1905. 
Seitdem  m it dem R i t t e r g u t  N ie- 
derleschen vereinigt. (Franz Schreiber 
kaufte  1847 von Nr. 2 den G rasegarten  
und den halben W ohnstrich von 10 
Morgen, verkaufte  aber 1854 ein 17 
M orgen großes G rundstück am Bober 
an das R itte rgu t und das 1849 zuge
schlagene 13V2 Morgen große H utungs- 
A blösungsland an den F re ig ärtn e r 
Gottlob D ressier in Sprottischwaldau.) 6

6. 6 Ruten. 1854 aufgeteilt, dam als 
etw a 91 M orgen groß. „Besteht in einer 
halben H ufe zu Felde. Die G ebäude 
liegen zwischen des Dorfs Schenke und 
dem B auern  G ottfried Tartsch (Nr. 4). 
Der obere Strich grenzt m it dem 
B auern Sam uel K öhler (Nr. 1) und dem 
H äusler Lorenz Eichner (Nr. 21) bis an 
die B unzlauer Straße, wozu noch ein 
anderes Stück, auf der Sorge genannt, 
zwischen der H errschaft und der P fa r r 
w idm ut gelegen, gehört. D er n iedere 
Strich grenzt m it dem B auern  G ott
fried Tartsch (Nr. 4) und Sam uel K öh
ler (Nr. 1) bis an die S pro ttauer 
G renze.“ — George K ahl (=  K ähler, 
Köhler) um  1669 bis um  1694, Balzer 
K ahl um  1695, noch 1699, George K äh 
ler vor 1722, noch 1737, G ottfried K öh
ler vor 1743, Siegm und K öhler (S) 1760. 
G ottfried W agenknecht 1777 (oder f rü 
her), Johann  G ottfried  W agenknecht 
(S) 1792, G ottlieb E rnst W agenknecht 
(S) 1836, K arl G otthelf Reiche (Haibau) 
1854. Er te ilt das G ut 1854 un te r 10 
K äufer auf. U. a. kaufte  der B auer 
Franz Schreiber (Nr. 5) 1854 eine 23V2 
Morgen große Parzelle und das 1849 zu 
diesem Gute gekom mene A blösungs-

f rtn  k  l e d e t ! e ic h  tn 

Kr S c r o t i  a u  
der K'er-me sson j

land von 13V2 Morgen, doch überließ 
Schreiber die erstgenannte Parzelle 
1869 dem R entier K arl E duard  Nerlich.

6a. 4V2 Ruten. George Ja n d e r um 
1669 bis um 1671, C hristoph K unert 
um  1672, noch 1699. Um 1713 im  Besitz 
von F ranz W ilhelm von Spoenla, der 
es 1713/16 w ieder an einen B auern  v e r 
kaufen  soll. Dann Hans K orb (oder 
K orber). Noch vor 1743 A ufteilung, 
wobei der größte Teil zur H errschaft 
komm t. Die drei D reschgärtner Nr. 15 
bis 17 erhalten  Ackerstücke. In  den 
heutigen Stellen Nr. 15 und 17 ist das 
frühere  Gehöft des B auerngutes zu 
suchen.

6b. Die Schölzerei. 6 Ruten. B ereits 
im D ezem register 1669/82 heißt es, daß 
die H errschaft „wegen der Schölzerei“ 
Dezem an die Kirche gibt. Sie blieb bis 
zur G egenw art bei dem R ittergut. Die 
Scholtisei lag unm itte lbar neben dem 
R ittergu t, südlich davon. S päter w ar 
h ier die „B rauerei“ des R ittergutes.

Die zwölf Dreschgärtnerstellen 
in Niederleschen

Gemäß V ertrag  vom 24. 10. 1825 zwi
schen R itte rgu t und den N iederlesch- 
ner D reschgärtnern  w urden  säm tliche 
D ienste der G ärtne r abgelöst. F ü r diese 
Ablösung brauchten  die G ärtn e r nichts 
zu bezahlen, aber sie le iste ten  dafü r 
Verzicht auf den Sichelschnitt, auf 
M andel und Hebe in der E rnte, auf 
Raff-, Leseholz und S treu  aus dem 
G utsforst und auf die H utung über 
herrschaftlichen G rundstücken. Die be
trächtlichen H utungsrechte der G ärtner 
im S pro ttauer S tad tw alde w urden  1849 
abgelöst. Jede G ärtnerste lle  erh ielt 
von der S tad t S pro ttau  9 M orgen 73 
Q uad ratru ten  (1 M orgen =  180 Qr.) zu
gewiesen.

7. 1863: 6,3440 ha, je tz t 7,52 ha. „Diese 
G ärtnerstelle  liegt m it dem W ohn
gebäude einerseits an der P farrw idm ut 
und dem  H äusler George K ahl (Nr. 22) 
andererseits, m it der H errschaft aber
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von hinten an den Kalmus genannt. 
Die dazu gehörigen Ackerstücke liegen 
unter dem Birckhau zwischen Gottlieb 
Kahlmann (N. 10) und des Schänken 
Knoblauchs (Nr. 38) Acker. Dazu gehört 
noch eine Wiese an der Steinbache, 
welche mit der Herrschaft unten her 
und von der Seite mit Sprottauer städ
tischer Jurisdiction grenzet.“ — Georg 
Lehmann um 1723, Hans Lehmann um 
1743. Von den Vormündern wird es um 
1760 der Anna Elisabeth Wagenknecht 
geb. Liebich und deren Kindern über
lassen. Hans Christoph Wagenknecht 
(S) 1783, Anton Josef Stiller 1814, An
ton Josef Stiller (S) 1845, Ambrosius 
Robert Stiller (S) 1885, Paul S t i l l e r  
(S) 1924.

8. Seit 1867 zum Rittergut. „Liegt 
zwischen dem Vorwerk und des Dorfes 
Schmiede. Es gehört dazu ein Stück 
Acker, so zwischen Samuel Köhlern 
(Nr. 1) und Gottfried Tartschen (Nr. 4) 
gelegen. Sonst hat sie nichts.“ — Fried
rich Wagenknecht um 1723 bis 1747, 
Georg Fuchs (SS) 1747, Hans George 
Fuchs (S) um 1775, Johann Christoph 
Fuchs (S) 1807. Er kauft 1817 eine 5% 
Morgen große Wiese vom Dominium. 
Dessen Witwe und 2 Söhne 1838. Ernst 
Fuchs 1847. Er verkauft die Stelle mit 
Ausschluß der Wiese (1,27 ha) an den 
Rittergutsbesitzer Lauer 1867. Die Wie
se schlägt Fuchs 1871 zur Stelle Wald
haus Nr. 5 (Niederleschen Nr. 124; 
siehe weiter unten bei den Erbhöfen).

9. 1863: 0,02 ha, jetzt 25,5778 ha. Vom 
Bauerngut Nr. 3 kaufte 1848 der Sprot
tauer Bürger und Hausbesitzer Anton 
Neumann 8,43 ha; diese Fläche kam 
1856 hierzu. Vom Gute Nr. 4, seit 1839 
im Besitz des Rittergutes, erwarb Neu
mann 1877 15,57 ha; von dieser Fläche 
blieben bei dieser Stelle 8,88 ha. Die 
Stelle wurde 1940 aus der Erbhofliste 
gestrichen. — „Bestehet in einem Stück 
Acker zwischen George Müllern (Nr.. 
12) und George Fuchs (Nr. 8), im Dorfe 
aber die Wohnung auf eben diesem 
Acker gelegen; hat sonst nichts.“ — 
Kaspar Prüfer um 1723 bis 1740, Gott
fried Prüfer (S) 1740, Johann Friedrich 
Neumann (S) 1842, Christiane Luise 
Neumann geb. John (dessen Witwe?) 
1861, Wilhelm Neumann 1889, Ernst 
N e u m a n n  1925 (von 1925 bis 1935 
gemeinsam mit Frau Emma Piwetz).

10. Jetzt 12,4732 ha. Erbhof. — „Diese 
Nahrung hat ein umzäuntes Gärtel, 
worauf die Wohngebäude stehen, liegt 
zwischen Christoph Wagenknecht (Nr. 7 
und George Friedrich Rauschdorf 
(Nr. 18) mit dem Acker; die Wohnung 
aber zwischen Friedr. Neumann (Nr. 24) 
und Hans Friedrich Lehmann (Nr. 13). 
Es gehört dazu noch ein Wiesel auf 
der Kühtreibe, gegen herrschaftlichen 
Zins pro 1 Rtl. jährlich.“ — George 
Kahl(mann) um 1723 bis 1751, Gottlieb 
Kahlmann (S) 1751, Gottlieb Kahlmann 
(S) um 1775, Johann Gottfried Kahl
mann (S) 1812; er kauft 1832 von der 
Schänke des Rittergutes 3 Morgen 
Acker. Johanna Dorothea Heinrich geb. 
Kahlmann 1848, Gottlob Heinrich 
(deren Ehemann) 1868, Josef Tscharn 
(aus Lindau bei Neustädtel) 1871, Paul 
T s c h a r n  (S) 1908.

11. Jetzt 13,0850 ha. Erbhof. — „Die
ser Garten liegt mit den Wohngebäu
den zwischen dem Hans George Jäckel 
(Nr. 14) und dem Friedrich Wagen
knecht (Nr. 2). Das eine dazu gehörige

Ackerstück liegt zwischen der Widmut 
und der Herrschaft, geht einesteils bis 
an den Boberstrom, andernteils aber 
an des Friedrich Wagenknechts Acker. 
Das andere grenzt auf der einen Seite 
mit George Rudolph (Nr. 20) und auf 
der anderen Seite mit der Herrschaft, 
stößt von vorn an Gottfried Prüfer 
(Nr. 9), von hinten an die Herr
schaft.“ — Balzer Kahl um 1723 bis 
1752, Johannes Christoph Kahl (S) 1752, 

* Johann Friedrich Kahl (S) 1786, Johann 
Gottfried Kahl tauschweise 1796, Karl 
Joseph Lehmann (Wiederkauf bis 1822) 
1807, Johann Gottlieb Kahl 1816, Karl 
Joseph Kahlmann 1859, Karl Kahl
mann 1893, Georg Kahl 1920, Paul 
W u t k e und Frau Elisabeth geb. Bie- 
galska aus Niederbriesnitz 1932.

12. Jetzt 9,7334 ha. Erbhof. — „Diese 
Stelle mit den Wohngebäuden ist zwi
schen dem Bauern Gottfried Tartsch 
(Nr. 4) und dem Häusler George Korber 
(Nr. 19) gelegen. Dazu gehören die 
Ackerstücke, die sogenannten Stirne, 
neben der Scholtisei an der oberen 
Straße, dann ein Stück im Gißmen an 
der Herrschaft und ein Stück im Nie- 
derheydel neben dem Gärtner Prüffer 
(Nr. 9).“ — Kaspar Müller um 1743 bis 
1770, George Müller (S) 1770, Johann 
Gottfried Müller (S) 1797, Johann Sieg
mund Koehler 1814, Heinrich Ernst 
Koehler (S) 1846, Hermann Buchwald 
1883, Reinhold B u c h w a l d  (S) 1912.

13. Die Gärtnerstelle kam 1871 zur 
Mühle und mit ihr 1888 zum Rittergut. 
Die Stelle selbst wurde seit 1876 als 
Häuslerstelle (Schmiede) weiterge
führt. — „Dieser Garten besteht in IV2 

Ruten Acker, welche mit Hans George 
Jäckeln (Nr. 14) und Hans Christoph 
Kahl (Nr. 11) gelegen ist. Das Haus und 
(der) Garten liegen zwischen Georg 
Kahl (Nr. 10) und Joseph Müllern 
(Nr. 3). Sonst gehört nichts hierzu.“ — 
Kaspar Racheite um 1723, Balzer Leh
mann um 1743 bis 1759, Johann Fried
rich Lehmann (S)1759, Christoph Fried
rich Lehmann (S) 1783, Johann Fried
rich Lehmann (S) 1811, Karl Friedrich 
Ernst Thiel (aus Waldhaus) 1847, 
August Leopold 1862 (er übernimmt 
gleichzeitig den Rest der Bauernnah
rung Nr. 2 mit 17 Morgen), Mühlen
besitzer August Rieger 1871, Ritterguts
besitzer Max Glocke 1888, seitdem beim 
Rittergut. — Die Gebäude (Wohnhaus, 
Stall, Hofraum, Auszugshaus und % 
Hausgarten) wurden am 7. 7. 1876 an 
den Schmied Hermann Weinknecht 
aus Boberwitz verkauft. Seit 1910 
Schmiedemeister Robert M a l e s c h k a  
(Grundbuch-Nr. 105, ursprünglich 0,33 
ha, jetzt 2,61 ha).

14. Jetzt 16,0930 ha. Erbhof. — „Diese 
Nahrung liegt im Dorfe zwischen dem 
Gärtner Johann Christoph Kahlmann 
(Nr. 11) und dem Bauern Johann Fried
rich Schreiber (Nr. 5) mit den Wohn
gebäuden. Die Ackerstücke aber, und 
zwar ein Stück gegen den Bürckhau, 
grenzt mit Balzer Lehmann (Nr. 13) 
und der Zaucher Straße; das andere 
Stück gegen den Mordgarten gelegen, 
ist mitsamt der Wiese zwischen der 
Herrschaft gelegen.“ — Heinrich Teige 
um 1723 bis 1740, Johann Georg Jäckel 
(SS) 1740, Gottfried Jäckel (S) 1778 
(verheiratet mit Anna Elisabeth Mül
ler, T. von Josef Müller Nr. 3), Karl 
Josef Jäckel (S) 1819, Heinrich August

Jäckel (S) 1854, Franz August Maria 
Jäckel (geb. 3. 12. 1862) 1880, Richard 
J ä c k e l  (S) 1927. Mindestens seit 1723 
in Familienbesitz, seit 1740 im Besitz 
der Namenslinie.

15. Jetzt 17,3237 ha. Erbhof. — „Die 
Nahrung ist aus dem ehemaligen soge
nannten Korbs-Gütel entstanden. Die 
Acker betragen 2 Ruten, als den dritten 
Teil davon, und liegen zwischen dem 
Anton Langmerten (Nr. 17) und Joseph 
Schreibern (Nr. 16), die Wohngebäude 
im Dorf aber zwischen Lorenz Frantzen 
(Nr. 26) und George Müllern (Nr. 12) 
und empfängt Besitzer davon von der 
Grundherrschaft jährlich an Steuer- 
Refusion, so indebite darauf nicht ge
schlagen worden, 16 Sgr.“ — Friedrich 
Stiller um 1723, die Witwe Hedwig 
Stiller bis 1755, George Friedrich Stil
ler (S) 1755, Anton Joseph Stiller (S) 
vor 1781, George Friedrich Stiller (S) 
1811 (er kauft 1817 vom Dominium 
eine 3 V4 Morgen große Wiese), Maria 
Theresia Knebel geb. Stiller und Ehe
mann Gottlieb Knebel 1848, Schuh
macher Heinrich Stiller 1885, Hermann 
Klante 1890, Ernst K 1 a n t e 1915.

16. Vor 1931 9,44 ha groß. Aufteilung 
1931/33. Die Aufteilung wurde notwen
dig, da die baufällige Hoferöthe zur 
Begradigung der Durchgangsstraße 
Sprottau — Bunzlau, die hier einen 
unübersichtlichen Knick bildete, vom 
Kreis aufgekauft wurde. — „Joseph 
Schreibers Gärtnernahrung besteht in 
einem Drittel von dem ehemaligen 
Korbschen Bauerngute, nämlich in 
2 Ruten Acker, einerseits an dem Ge
orge Friedrich Stiller (Nr. 15), anderer
seits aber an den Bauern Gottfried 
Tartsch (Nr. 4) zu Felde gelegen, und 
hat von der Grundherrschaft jährlich 
Steuer-Refusion 17 Sgr. 1% Pf. einzu
heben. Die Wohngebäude samt einem 
dabei befindlichen eingezäunten Gärtel 
grenzen mit Anton- Lange (Nr. 16) und 
George Friedrich Stiller (Nr. 15).“ — 
Christoph Bader um 1723/43, Heinrich 
Stantcke bis 1770, Joseph Schreiber 
1770, Johann Joseph Nicklaus um 1780, 
Anton Nicklaus von der verwitweten 
Mutter 1807, Karl Friedrich Nicklaus 
(S) 1844, Paul Johann August Nicklaus 
1876, Ambrosius Nicklaus 1911. Die 
ganze Stelle wird 1931/33 aufgeteilt. 
Der letzte Besitzer kaufte sich in Wal
tersdorf, Krs. Sprottau, an.

17. Jetzt 11,1307 ha. Erbhof. — „An
ton Langmertens Gärtnernahrung ist 
aus dem ehemaligen Korbischen 
Bauerngute der dritte Teil von 2 Ruten 
Acker, (ist) zwischen George Friedrich 
Stiller (Nr. 15) und Hans Christoph 
Kahl (Nr. 11) gelegen, hat vom Domi
nium jährlich Steuer Refusion zu emp
fangen 17 Sgr. 1% Pf. Die Ackerstücke 
sind zwischen dem Vorwerk und dem 
Gärtner George Stillern (Nr. 15) bis an 
die Sprottauer Grenze gelegen.“ — 
Abraham Langmerten (= Lange) um 
1723/43, Anton Langmerten von seinen 
Geschwistern 1761, Johann Christian 
Lange (S) 1798, Karl Ernst Lange (S) 
1840, Julius E d u a r d  Severin Lange 
(S) 1877, Ewald Lange 1913, die Witwe 
Hedwig L a n g e  geb. Nicklaus 1936. — 
Dieser Erbhof ist neben Nr. 14 der ein
zige Hof in Niederleschen, der länger 
als 200 Jahre bis zur Gegenwart im 
Mannesstamm vererbt worden ist.

18. Jetzt 18,0892 ha. Erbhof. „Dieser 
Garten liegt im Dorf an Gebäuden
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nebst 2 umzäunten Gärten zwischen 
den Bauern Johann Friedrich Schrei
ber (Nr. 5) und dem Dreschgärtner 
Anton Langmerten (Nr. 17). Der dazu 
gehörige Ackerbau liegt in 3 Stücken, 
davon das eine mit Gottfried Kahl 
(Nr. 10 od. 11) und dem George Korber 
(Nr. 19), das sogenannte Schreiber
stücke aber mit der Herrschaft in der 
Zaucher Straße und mit dem Bauer 
Müller (Nr. 3), und endlich das dritte 
Stück mit der herrschaftlichen Ge
richtswiese und mit dem Hans Chri
stoph Kahlmann Häuslern (Nr. 22) 
grenzend, bei der Steinbache mit dem 
Bauern Joseph Müller (Nr. 3).“ — Hans 
Brucks um 1723, Hans Brucks um 1743 
bis 1767, George Friedrich Rauschdorff 
(SS) 1767, Karl Friedrich Rauschdorff 
(S) 1801, Anna Rosina Rauschdorff und 
ihre Tochter Johanna Helena; dann 
Johann August Nater (heiratet die 
Witwe, Kauf auf 21 Jahre) 1809, Jo
hanna Eleonore Heinrich geb. Rausch
dorff (Stieftochter) 1839, Johann Anton 
Blasius Heinrich 1855, Otto K ö r n e r  
(aus Beiseritz) 1904.

Die zehn Häuslerstellen, aus denen 
Erbhöfe hervorgegangen sind

Unter diesen 10 Erbhöfen liegen 
5 in den Waldhäusern. Diese ursprüng
lich als Freihäuslerstellen ausgetane- 
nen Stellen konnten von den Sprot- 
tauer Bürgern sehr viel Wiesenparzel
len in den sogenannten „Sprottauer 
Waldwiesen“ erwerben und erreichten 
dadurch eine Größe von 50 bis 60 Mor
gen. — Die Häuslerstellen hatten die 
mannigfaltigsten Rechte im Sprot
tauer Stadtwalde. Die Hutungsrechte 
und Sichelgräserei wurden 1839 gegen 
41/2 Morgen Landentschädigung abge
löst. Im Jahre 1843 löste die Stadt 
Sprottau die bisherigen Kien-, Streu-, 
Bau- und Brennholzrechte durch Ab
tretung von 5 bis 6 Morgen Land ab.

20. Jetzt 11,8032 ha. Erbhof. — „Liegt 
zwischen den beiden Häuslern Gott
fried Galle (Nr. 29) und George Ru
dolph (Nr. 28), hat sonst nichts.“ — 
Hans Schmidt um 1723 bis 1740, Anton 
Jäckel (SS) 1740, Franz Ludwig Leh
mann 1797, Christian Müller 1818, Josef 
Schreiber 1828, Eduard Stiller 1859, 
Oswald S t i l l e r  1899.

21. Jetzt 8,2730 ha. Erbhof. — „Liegt 
im Dorf zwischen Gottfried Galle (Nr. 
30) und einer herrschaftlichen wüsten 
Baustelle. Dazu gehört ein Stück Acker, 
zwischen der Pfarrwidmut und dem 
Bauern Siegmund Köhler (Nr. 6) ge
legen.“ — Christoph Eichner um 1723/43 
bis 1767, Lorenz Eichner (S) 1767, Jo
seph Eichner (S) 1794, Johann Franz 
Dresler 1796, Johann Friedrich Schrei
ber 1798, Johanne Eleonore Schreiber 
kauft sie von der Witwe des Vorbe
sitzers) 1829, Johann Karl Helbig 1873, 
Thomas K a h l m a n n  1900.

23. (= Nr. 115.) Jetzt 9,3829 ha. Erb
hof. — „Gottfried Herrmanns Häusler
nahrung liegt am Oberende des Dorfes. 
Dazu gehört das sogenannte Meister
stückel, bestehend in 4 kurzen Bauern- 
Gewendeln von 22 Beeten in der Breite, 
hat einen Garten nahe dem Hause ge
legen.“ — Hans Friedrich Krause bis 
1758, Gottfried Herrmann 1758, Chri
stian Herrmann (S) 1790, Christian
Stiller 1800, Johann Josef Niclaus 1828, 
Friedrich August Thiel (S) 1883. August
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lech kaom ei enner Stoadt uuf die Welt, 
bluuß gutt, schunt verr viela Joahrn, 
denn heute ies merr die Stoadt vergällt, 
weil durt bluuß noo Auto foahrn, 
a Faard ies werkliech a seltenes Sticke, 
und Faarde woarn immer mei heechstes Glicke.

A Faard?------ Glei koam iech als Kind gerannt,
wullt’ ewieg bluuß reita und foahrn,
miet olla Kutschern woar iech bekannt,
iech woar ferr die Faarde geborn,
soaß iech uuf’m Bucke, goab’s kee Zuricke,
denn Faarde woarn immer mei heechstes Glicke.

Die Joahre schwonda, die Faarde oo, 
mei Peitschla ies längst zerbrucha, 
die Hoare sein wie beim Schimmel groo, 
und die Jugend muuß ma sucha.
Warum kummn die Zeita nimme zuricke? —
Die Faarde woarn immer mei heechstes Gliche.

Drum, sull’s uuf die letzte Reese giehn, 
besurgt merr noo eemoll zwee Faarde, 
zwee Roppa sulln merr mei Woinla ziehn, 
bei derr letzta Foahrt uff derr Aarde.
Es gieht ni, doß iech miech bluuß suu verdricke, 
die Faarde woarn immer mei heechstes Glicke.

Otto Zimmermann

Franz Nicklaus (S) 1894, Paul N i c k -  
l a u s  1935.
« 32. Jetzt 12,08 ha. Erbhof. — „Grenzt 
mit des Herrschafts Dorfgarten, mit 
des Josef Müllers (Nr. 3) Augarten und 
mit des George Bruckses (Nr. 30) Gar
ten, auch mit dem Hinterhause, hat 
sonst nichts.“ — Neu erbaut laut Kauf 
vom 12. 11. 1753. Elias Kattner 1753. 
Johann George Müller 1792, Karl Fried
rich Müller (S) von der Mutter 1811, 
Anton Lehmann 1825, Schuhmacher 
Leopold Schreiber 1838 (er kauft 1863 
das benachbarte Gemeinde-Hirten
haus), Schuhmacher Johann Gottfried 
Sander 1865, Maurer Franz Sander 
1899, Alfons S a n d e r  1939 (1928 kam 
hierzu die Häuslerstelle Nr. 53).

42. Jetzt 13,8368 ha. Erbhof. — Diese 
Stelle ist aus der „alten“ und „neuen“ 
Bleiche hervorgegangen. „Die Garn
bleiche liegt auf dem Werder um und 
um am Boberflusse, grenzt unten her 
bei der ölpuchbrücke rechter Hand mit 
der Boberwitzer Jurisdiction bis an 
den alten Bobergang, und ist aller 
Dienste frei.“ — Die alte Bleiche wur
de am 14. 8. 1777 von der Grundherr
schaft (Jungfrauenkloster) um 1050 Rtl. 
an Johann Friedrich Vogt verkauft. 
Dessen Witwe Ursula Eleonore geb. 
Schmidt heiratet dann den Bleicher 
Gottlieb Milcke, übernimmt die Bleiche 
1792 aus dem Konkurs von den Gläu
bigern. Sie verkauft die Bleiche am
23. 6. 1817 an den Rittergutsbesitzer 
Schaar. Die Gebäude waren 1844 ein
gefallen. — Die „neue Bleiche“ wurde 
um 1820 vom Rittergut auf dem soge
nannten „Weidegarten“ angelegt, der 
1812 vom Bauerngut Nr. 2 zwecks 
Dienstablösung der Gutsherrschaft 
überlassen wurde. Am 20. 5. 1845 ver
kaufte Rittergutsbesitzer Otto Julius 
Baller das Bleichgrundstück, bestehend 
aus der alten und der neuen Bleiche, an 
Friedrich Gottlieb Grohmann aus Bo
berwitz,. Weitere Besitzer: Friedrich 
Ernst Gärtner, Freibauer in Ober- 
leschen 1854, Robert Gärtner (S) 1888; 
dessen Witwe Ida geb. Pietsch und zwei 
minderjährige Kinder 1899, Friedrich

G ä r t n e r  (geb. 28. 1. 1895) 1926. Fried
rich Gärtner war 1944 Bürgermeister 
in Niederleschen.

89. Jetzt 15,7873 ha. Erbhof. — Bei 
dieser Grundbuchnummer wurde zu
erst 1856 eine 3 Morgen 152 Quaarat- 
ruten große Ackerfläche am Mühlweg, 
früher zur Häuslerstelle Nr. 26 gehörig, 
eingetragen. Die in Waldhaus liegende 
Stelle ist durch Abzweigung von der 
Stelle Waldhaus Nr. 4, jetzt Grund- 
buch-Nr. 123, hervorgegangen. Deren 
Besitzer siehe unten. Im Jahre 1838 
erbten diese Stelle 4 Brüder Thiel, dar
unter David Louis Thiel, vom Vater. — 
David Louis Thiel 1856, Heinrich Ernst 
Moritz Thiel 1871, Paul T h i e 1 (S) 1906.

122 (Früher Waldhaus Nr. 3). Jetzt 
15,0322 ha. Erbhof. — Hans Christoph 
Thiel, der 1774 die Stelle Waldhaus 
Nr. 2 = Nr. 121 kaufte, überließ sei
nem Bruder Gottlieb Thiel gratis die 
Baustelle. Gottlieb Thiel baute darauf 
vor 1777 ein Haus. Dessen Witwe Marie 
Elisabeth Thiel geb. Haedelt und 7 Kin
der, ererbt 1805. Johann Friedrich 
Thiel (S) 1805, Friedrich Wilhelm Thiel 
(S) 1850, Karl Heinrich Gustav Fuchs 
(Gärtnersohn aus Sprottischwaldau; 
1876, Gustav F u c h s  1912.

123 (Früher Waldhaus Nr. 4; jetzt 
VII 157). Jetzt 14,9503 ha. Erbhof. — 
Nach dem Kaufbrief vom 26. 2. 1813 (in 
den Grundakten Nr. 157) zahlte der Be
sitzer dieser Stelle jährlich 6 Silber
groschen an den Besitzer von Nr. 2 
(jetzt Nr. 121), „auf dessen Territorio 
diese Häuslerstelle erbauet worden“. — 
Helena Thiel geb. Köhler bis 1778, Ge
org Friedrich Thiel (S) 1778, Johann 
Christoph Thiel (S) 1813, dessen 4 Söhne 
Johann Karl Gottlieb, Heinrich Ernst, 
Georg Friedrich Hermann und David 
Ludwig ererbt 1838, Karl Gottlieb Thiel 
von den Geschwistern 1843, Karl Ernst 
Thiel (S) 1877, Hermann Thiel (S) 1906, 
Gerhard T h i e l  (S) 1938.

124 (Früher Waldhaus Nr. 5, jetzt 
Niederleschen Nr. 182). Jetzt 18,8493 
ha. Erbhof. Der Freihäusler Georg 
Friedrich Thiel (aus Nr. 123) kaufte 
diese Stelle (Haus, Garten und 1 % Mor-
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Der U r l a u b  i s t  z u  E n d e  . . .

Man kann es noch gar nicht fassen, 
daß das alles schon wieder vorbei sein 
sollte: dieses bißchen Freiheit, dieses 
Ausruhen, diese dreiwöchige Selbstän
digkeit ohne Obrigkeit und ohne Pflich
ten. Kurz vor meinem Urlaubsschluß 
weilte ich nochmals auf der bekannten
H.-Baude und studierte im Bauden
buch. Da las ich: ,

„Die Berge so hoch, 
der Himmel so nah — 
die Arbeit so fern: 
so haben wir’s gern!“

Gewiß war es ein „kleiner“ Weiser, 
der in einer besinnlichen Minute diese 
Verse niederschrieb und wer von uns 
wollte, wenn er es ehrlich meint, die
sem Wunsche nicht voll beistimmen?

O ja, so ein kleiner Drei-Wochen- 
Urlaub hat es schon in sich. Man sollte 
solche Genüsse nur mehrmals im Jahre 
haben können. So in aller Ruhe und 
ohne Hast den Urlaub fern dem Trubel 
der Großstadt zu verleben, vielleicht 
irgendwo auf einem Berggipfel, sind 
das nicht Momente in einem Menschen
leben?

Was Wunder, wenn ich beim Anblick ' 
dieser vielen Gipfel um mich her ge
lobte, wiederzukommen in dieses Berg
land, zu diesen gastfreundlichen Men
schen zwischen Österreich, Schweiz und 
Tirol.

Nun sind, wie schon gesagt, die Fe
rien vorbei. Man sitzt wieder am 
Schreibtisch oder steht hinterm 
Schraubstock, im Herzen noch immer 
nicht ganz bei der Sache. Wer will es 
uns verübeln? Man fühlt sich verjüngt 
und es wäre verkehrt, nun gleich auf 
volle Touren zu schalten.

Die körperliche und seelische Hoch
stimmung, die Sie aus den Ferien mit
brachten, soll doch noch eine Weile an- 
halten und nicht nach kurzer Zeit schon 
wieder der gewohnten Müdigkeit und 
Unlust Platz machen!

Gerade in den ersten Tagen nach Ih
rer Rückkehr sollten Sie langsam tre
ten und nur die allernötigsten Arbeiten 
erledigen, auch wenn es Sie dazu 
drängt, alles Liegengebliebene sofort in 
Angriff zu nehmen. Der Körper braucht 
eine Weile, bis er sich wieder an die 
veränderten Verhältnisse gewöhnt hat 
und mit der Luftveränderung sowie 
der Umstellung des Lebens- und Ar
beitsrhythmus fertig geworden ist. Sie 
müssen ihm dazu Zeit lassen, sonst

werden die in den Ferien aufgespei
cherten Energien zu schnell verbraucht.

Außerdem setzt jetzt die Nacherho
lung ein, und die ist oft wichtiger und 
wertvoller als die eigentliche Erho
lungszeit, die den Boden dafür berei
tete.

Erst wenn Sie sich zu Hause wieder 
richtig eingewöhnt haben, sollte der 
Alltag zu seinem Recht kommen. Dann 
hält die Erholung doppelt lange an.

Darum, liebe Ferienfreunde, träumen

Sie ruhig noch ein Weilchen, lassen Sie 
sich Zeit, lassen Sie langsam ausklin
gen, was der Urlaub ihnen an Schön
heit und Freude brachte, der Alltag 
kommt noch früh genug an Sie heran. 
Ihm können wir nicht ausweichen, auch 
dann nicht ganz, wenn unser nächster 
Lottoschein sechs Richtige aufweisen 
würde.

Es sei denn, wir gingen wieder in die 
Berge! Aber damit hat es nun wieder 
eine ganze Weile Zeit. 365 Tage sollen 
verarbeitet werden, ehe wir uns wieder 
ausruhen können. Ich meine, wir Men
schen sind doch allzu erdgebunden. 
„Was meinen Sie dazu?“ KH.

ĉ ellävt 2MW
Was bei uns seit Jahren der Vergan

genheit angehört, ist in der Zone noch 
immer ein alltägliches Bild: vor den 
Geschäften stauen sich die Menschen, 
wenn einmal Obst oder Gemüse ange- 
boten wird oder ein Molkereiwagen 
die nächste Butterzuteilung ankündigt. 
Es ist in der Tat reichlich paradox: 
vor zwei Jahren versprach der SED- 
Staat seinen Bewohnern, bis Ende 1961 
die Bundesrepublik in ihrem Lebens
standard nicht nur einzuholen, sondern 
sogar zu übertreffen — und jetzt, ein 
Jahr vor Ablauf dieses selbst gesetzten 
Termins, mehren sich die Stimmen, die 
von einem wachsenden Mangel an Ver
sorgungsgütern berichten.

So führen heute die Metzger vorwie
gend Gefrierfleisch, dessen Qualität die 
Hausfrauen wenig begeistert. Nach 
Kalbfleisch oder einem schönen Filet
stück fragen sie meist vergeblich. Selbst 
Geflügel, das man bisher noch reichlich 
bekommen konnte, schwindet mehr 
und mehr aus den Geschäften, — kein 
Wunder, wenn man bedenkt, daß die 
Fleischer jetzt nur 60 Prozent der Vor
jahrszuteilung erhalten.

Bei den'Molkereiprodukten sieht es 
nicht viel anders aus. Die erst vor zwei 
Jahren abgeschaffte Rationierung muß
te stillschweigend wieder eingeführt 
werden. In vielen Städten bekam nur 
der Butter, der in einer Kundenkartei 
eingetragen war, in anderen Orten 
durfte man in der Woche nur pro Per
son ein halbes Pfund einkaufen. Ge
rade diese — immer noch nicht beho
bene — Butterknappheit wird in der 
Zone doppelt schmerzlich empfunden, 
weil die Margarine dort noch immer 
so schlecht ist, daß man sie nur zu 
Back- oder Bratzwecken verwenden 
kann. Aber auch Weißkäse bleibt eine

gen Acker) am 5. 11. 1810 um 1000 Rtl. 
vom Sprottauer Magistrat. Georg 
Friedrich Thiel (S) 1817, Karl Heinrich 
Thiel (S) 1845, August Fuchs 1887, Otto 
Teige 1902, Fabrikarbeiter Josef Gaw- 
lica (Niederleschen) 1904, Wilhelm 
G a w 1 i t z a (S) 1937.

125 (Früh. Waldhaus Nr. 6, jetzt VII 
167.) Jetzt 17,0320 ha. Erbhof. Die Stelle 
entstand 1856 durch Teilung der Häus
lerstelle Waldhaus Nr. 2, die vor 1856 
folgende Besitzer hatte: Anna Elisabeth 
Thiel geb. John bis 1774, Joh. Christoph 
Thiel (S) 1774, Johann Karl Gottlieb 
Thiel (S) 1813. Er trat laut Vertrag

vom 2. 3. 1856 seinem Sohn Karl Fried
rich Ernst Thiel den nördlichen Teil des 
Wohnhauses mit Stall und nördlichem 
Hofteil und einigen Ackerflächen 
(3,2760 ha) ab. Weitere Besitzer: Karl 
Friedrich August Nicklaus (S) 1856, 
Dehmel. Arbeiter in Schadendorf 1889, 
August. Thiel 1890, Turmwächter Karl 
Winkler (Sprottau) in der Zwangsver
steigerung 1893, Schraubenschneider 
Ernst Förster (Sprottau) 1893, August 
Nicklaus (Niederleschen) in der Ver
steigerung 1893, Ambrosius Tscharn 
1900, Robert H ä n s e 1 und Frau Maria 
geb. Tscharn 1928.

Rarität, es sei denn, man findet an 
Magermilchquark Geschmack, und die 
Milchversorgung schließlich ist so 
schleppend, daß in den meisten Ge
schäften schon morgens um acht Uhr 
alles ausverkauft ist — nur wer Glück 
hat, bekommt später von der Mittags
lieferung noch etwas. Auch das Ange
bot an frischem Obst und Gemüse, an 
Tomaten und Gurken ist noch dürftig. 
Alle Hoffnungen auf die neue Ernte 
wurden bitter enttäuscht. Gibt es ein
mal kleine Lieferungen, so bilden sich 
sofort lange Schlangen, bei denen frei
lich niemand weiß, ob er noch das be
kommt, was so verlockend auf dem 
Ladentisch liegt. Südfrüchte sind noch 
immer Mangelware, und wenn man 
zudem hört, daß das Pfund Bananen, 
Apfelsinen und Zitronen je 2,50 bis 
4,50 DMO kostet, dann begreift man, 
warum jedes Päckchen von uns in der 
Zone immer wieder so große Freude 
auslöst. e. n.

Auf einen groben Klotz 
gehört ein starker Keil

Dieses Sprichwort trifft ganz beson
ders auf den Umgang mit Moskau zu. 
Man darf diesen harten Burschen ge
genüber nicht zurückweichen. Wir 
wünschen, daß der „Tag der Deut
schen“ in Berlin abgehalten wird und 
auch der Bundestag darf sich das 
Recht nicht nehmen lassen, in der 
wirklichen Hauptstadt zu tagen, wann 
er will. An dieser Stelle müssen wir 
erneut darauf hinweisen, daß unser 
Rechtsanspruch auf den deutschen 
Osten eine Waffe im ideologischen 
Kampf gegen Moskau ist, die wir 
scharf halten müssen. Nicht ohne 
Grund hat der Kongreßabgeordnete 
Carol Reece im Parlament der USA er
klärt, ein Verzicht auf die deutschen 
Ostgebiete würde einen gefährlichen 
Präzedenzfall für Berlin darstellen. Am
6. August sprach in einer Gedenk
stunde in Bad Cannstadt der Bundes
präsident anläßlich der 10jährigen Ver
kündung der Charta der deutschen 
Heimatvertriebenen zu den Vertretern 
unserer Verbände. Wir haben in die
ser Charta gelobt, „auf Rache und Ver
geltung zu verzichten“. Nicht aber auf 
unsere Heimat!

Mag die sowjetische Faust noch so 
schwer auf unserem Land ruhen, wir 
geben es nicht auf.

Dr. O. Graf P ü c k 1 e r
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Der Kreis Sprottau in den Jahren 1786/87
Beeinflußt von den Ideen der Auf

klärung gab Z i m m e r m a n n  (Vor
name mir unbekannt) in den Jahren 
178? bis 179? seine „Beyträge zur Be
schreibung von Schlesien“ in Brieg bei 
Johann Ernst Tramp heraus. Es sind 
mehr als 10 Bände, jeweils im Format
10.3 mal 17,5 cm. Im Band VII, erschie
nen Brieg 1787, ist das Fürstentum Sa- 
gan behandelt (neben dem Fürsten
tum Wohlau und den Kreisen Warten
berg und Militsch). Im Band X. in Brieg 
1791 erschienen, ist das Fürstentum 
Glogau mit seinen Kreisen Freystadt, 
Glogau. Grünberg, Guhrau, Sprottau 
und Schwiebus dargestellt. Das voll
ständige Werk — schon in Schlesien 
recht selten und kostbar — ist in der 
Universitätsbibliothek Göttingen vor
handen. Ich habe den Band VII (Kreis 
Sagan) aus der Göttinger Universitäts
bibliothek, den Band X (Altkreis Sorot- 
tau) aus der Bücherei des Deutschen 
Ostens in Herne entliehen, daraus im 
Lesesaal der Düsseldorfer Landesbi
bliothek eine stenographische Abschrift 
hergestellt und zum Schluß die Schreib
maschinenausfertigungen mit den Bü
chern verglichen.

Die folgende Wiedergabe ist w ö r t 
l i c h ,  nur wird mitunter die Schreib
weise der heutigen Rechtschreibung an
geglichen. Die Abweichungen sind aber 
unerheblich (so heißt es z. B. bei Zim
mermann: beyde, Antheil, Kämmerey- 
guth, bey, Gräserey, Freyhäusler, Haus
thier, bei den Ortsnamen Bey er haus, 
Buckwitz, Giesmannsdorf, Harthau, 
Heintzendorf, Liebchau, Zürkau).

Zimmermanns „Beiträge zur Be
schreibung von Schlesien“ sind aus 
mehreren Gründen bemerkenswert:

1. Man findet hier erstmalig Einwoh
nerzahlen aller Dörfer. Gewiß mag es 
in der preußischen Zeit (ab 1741) stati
stische Tabellen mit Einwohnerzahlen 
gegeben haben, aber sie blieben nicht 
erhalten. Das Archivwesen begann in 
Schlesien erst nach 1810, als man die 
Klosterbesitzungen säkularisierte. Die 
für Westschlesien zuständige Oberamts
regierung Glogau verlegte im Jahre 18?? 
ihren Sitz nach Liegnitz („Regierung 
Liegnitz“). Alte Akten wurden damals 
nicht aussortiert zur Archivabgabe, 
vielleicht wurde ein großer Teil kas
siert; dann vernichtete ein Brand im 
Liegnitzer Schloß 18?? einen großen 
Teil der Aktenbestände aus der frideri- 
zianischen Zeit. So kommt es, daß Zim
mermanns Werk die ältesten Einwoh
nerzahlen dör Sprottauer und Saganer 
Dörfer bringt.

2. Zimmermanns Beiträge geben für 
jedes Dorf die Zahl der Bauerngüter, 
Gärtner- und Häuslerstellen an. Der
artige Tabellen waren um 1770 wohl 
bei jedem Landratsamt vorhanden, da 
schon die Steuer-Kataster von 1723, 
1742, 1748 bei jedem Dorf diese Zahlen 
mit Namen der Besitzer und Hufen
größen bringen und man sie laufend 
für Steuerzwecke benötigte*).

Beim Glogauer Band (Altkreis Sprot
tau) hat Zimmermann immer die Sum
me der Stellen mitgeteilt (Anzahl der 
Feuerstellen), doch sind bei einigen 
Dörfern Differenzen zwischen der Sum-

Von Georg S t e l l e r

me der Einzelangaben und der Zahl der 
Feuerstellen (z. B. bei Ebersdorf, Sprot- 
tischdorf). (Diese Unterschiede lassen 
sich heute nicht mehr klären, jeden
falls gehen sie nicht auf Abschriftfeh
ler von mir zurück.)

3. Zimmermann gibt bei jedem An
teil den derzeitigen Besitzer von 1786 
bzw. 1787 an. Im Saganer Kreis ist das 
Jahr 1786 als Stichjahr anzusehen. Es 
steht zwar im Vorwort „geschrieben, 
Breslau den 1. November 1787“, aber 
Zimmermann kennt noch nicht den 
Verkauf der Dittersbacher Güter an 
Georg Siegmund Neumann vom 12. 2. 
1787, auch das auf der Flur von Küpper 
im Jahre 1786 angelegte Charlottenthal 
wird nicht erwähnt. (Auch Georgenruh, 
1783/84 beim Mittelvorwerk Ditters
bach angelegt, wird nicht genannt.) Im 
Glogauer Band (Altkreis Sprottau) 
wird bei den Städten die Einwohner
zahl für das Jahr 1787 angegeben. Mit
unter nennt Zimmermann auch meh
rere Vorbesitzer. Das Jungfrauenklo
ster Sprottau hat ihm wohl auf An
frage recht genaue Angaben über den 
Erwerb der Klostergüter gemacht. So 
kann hier Zimmermann detaillierte 
Angaben machen.

4. Zimmermann bringt — vor allem 
bei den Städten — lange geschichtliche 
Abhandlungen über Kirchen, Klöster 
usw. Es ist immer ein Problem, ob man 
solche alten geschichtlichen Ausführun
gen nach 170 Jahren wörtlich wieder
geben soll. Aber bei der Seltenheit des 
Werkes läßt sich das verantworten. Of
fensichtliche Fehler oder durch die For
schung widerlegte Anschauungen wur
den von mir durch entsprechende Hin
weise gekennzeichnet. Die Einleitungen 
bei jedem Kreis wurden wörtlich wie
dergegeben, nur die (recht schwache) 
Geschichte des Fürstentums Sagan 
wurde ausgelassen, da sie auf 23 Seiten 
nur eine Geschichte Wallensteins gibt.

Der Altkreis Sprottau wird behan
delt in Band X (1791), S. 429—476, der 
Kreis Saigan in Band VII (1787), S. 7 
bis 116.

Zimmermann beklagt sich bitter im 
Vorwort zu Band X, wie wenig Unter
stützung, j a oft feindselige Einstellung, 
er bei seiner Sammlung der Unterlagen 
gefunden hat. So sind vielleicht man
che Ungenauigkeiten zu erklären. Als 
Beispiele führe ich an: Hartau hatte
3 Vorwerke, Johnsdorf hatte 2 Vor
werke, aber Zimmermann gibt bei je
dem Dorf nur 1 Vorwerk an. In Schön
brunn waren 4 Wassermühlen, aber 
Zimmermann nennt keine einzige (die
4 Müller dürften in den 55 Gärtnern 
mitgezählt sein). So muß man die An
gaben kritisch werten. In Zweifelsfäl
len vergleiche man immer Knies An
gaben von 1840, die zuverlässiger sind. 
Es folgt nun in wörtlicher Wiedergabe 
der Altkreis Sprottau.

Vom Sprottauschen Kreise überhaupt 
§ 1. Lage, Grenzen, Größe ,

Dieser Kreis ist mehr eben als bergig 
und macht eine ziemlich angenehme 
Gegend aus. Seine Grenzen sind gegen 
Morgen der Glogausche Kreis, gegen 
Mittag das Fürstentum Jauer, gegen

Abend das Fürstentum Sagan und ge
gen Mitternacht der Freystädtsche 
Kreis. Die Größe desselben beträgt ge
gen 11 Quadratmeilen.

§ 2. Beschaffenheit des Bodens
Der Boden ist durchgehends sehr 

steinig, in verschiedenen Gegenden 
auch sandig, überhaupt aber von kalter 
Art, und nur hin und wieder findet 
man gute Weizenflecke. Doch ist auch 
der schlechte Boden, wenn solcher nur 
gehörig bearbeitet wird, ergiebig genug 
und trägt nicht nur guten, teils reinen, 
teils aber mit etwas Trespe vermisch
ten Roggen, sondern auch andere Som
merfrüchte, so daß die Kreisbewohner 
eher Überfluß als Mangel an Brot und 
Futter haben.

Der Acker wird hier auch, wie sonst 
üblich, in drei Felder eingeteilt, als das 
Sommer-, Winter- und Brachfeld, wo
von letzteres immer zur Viehhutung 
bestimmt ist. Der Flachsbau wird hier 
stark und mit gutem Vorteil betrieben.

Gutes Wiesenheu hat der Kreis zwar 
wenig. Indessen wird doch auf den 
Bruchflächen am Sprottaufluß so viel 
gewonnen, daß davon noch die Örter, 
denen es daran fehlt, auskömmlich ver
sorgt werden können. Jährlich werden 
über 4000 Fuder eingeführt. Obstbäume 
sind gegen 63 020 Stück.

§ 3 Berge, Mineralien
Eigentliche Berge gibt es in diesem 

Kreis nicht, nur einige Hügel und An
höhen, die aber keine besonderen Na
men führen und also hier nicht erst 
angemerkt werden.

Auch Mineralien sind nicht vorhan
den, ausgenommen Eisenstein, bei des
sen Grabung sich 55 Arbeiter beschäf
tigen.

§ 4. Gewässer und Fische
Seen befinden sich im Kreise gar 

nicht. Einige Dominia haben auf ihren 
Gütern kleine Teiche, die mit Fischen 
zur eigenen Hausnotdurft besetzt sind, 
und nur in den Herrschaften Primke- 
nau und Mallwitz gibt es etliche grö
ßere Teiche, woraus Karpfen und Spei
sefische verkauft werden; sie sind aber 
auch von keinem großen Belange.

Die beträchtlichsten Flüsse, so den 
Kreis durchlaufen, sind folgende zwei: 
1. der B o b e r ,  welcher auf der Mittag
seite an verschiedenen Dörfern, dann 
nahe an der Stadt Sprottau vorbei 
durch Eulau nach Mallwitz zu fließt und 
endlich ins Sagansche fällt, wo er sich 
mit dem Queis vereinigt. 2. der Sprot
taufluß war vor seiner Nivellierung 
an teils Orten ziemlich groß und brei
tete sich besonders auf den Bruchflek- 
ken gegen 1/a Meile aus; auch war sol
cher vormals sehr fischreich, enthält 
aber jetzt so wenig Fische als der Bo
ber in dieser Gegend, woraus sich also 
beurteilen läßt, daß der Kreis nicht den 
hinlänglichen Bedarf an Fischen hat, 
sondern dergleichen auswärts kaufen 
muß.

§ 5. Waldungen
Am Holz ist hingegen kein Mangel, 

denn nicht nur die Herrschaften Prim- 
kenau und Mallmitz nebst der Käm
merei zu Sprottau haben sehr ansehn
liche Waldungen, sondern auch alle Do-
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minia und sogar viele Bauern besitzen 
eigenes Buschwerk, welches im Kreise 
fast durchgehends in Fichten, Kiefern 
und dergleichen Nadelholz nebst allen 
anderen Sorten bestehet. Eichen gibt 
es aber sehr wenig. Die Klafter hartes 
Holz kostet in der Stadt eineinhalb 
Rthlr. bis einzweidrittel Rthlr. Die 
Klafter weiches eineinfünftel Rthlr. 
bis eineindrittel Rthlr.

§ 6. Viehzucht
Die Viehzucht und Nutzung davon 

ist in diesem Kreise gut und derge
stalt, daß wenn das Gras reichlich 
wächst, sich sogar der arme Mann, 
der nur eine Kuh hat, davon nähren 
kann. In den Gegenden, wo wegen 
dem strengen Boden tief geackert wer
den muß, ist das Zugvieh vom starken 
Schlage; da aber, wo es sandige, leichte 
Äcker gibt, von mittelmäßiger oder 
kleiner Art. Auch auf die Schafzucht 
legt man sich mit vielem Fleiß, und 
nicht nur alle Dominia, sondern auch 
die Bauern zu Boberwitz, Ebersdorf, 
Eulau, Gießmannsdorf, Gläserdorf, 
Har tau, Heinersdorf, Johnsdorf, Hir
tendorf, Kortnitz, Krampf, Mücken
dorf, Petersdorf, Waltersdorf (bei Zim
mermann steht „Wolsersdorf“) und 
Zirkau halten Schafe. Die Wolle da
von ist mittelmäßig, doch an einem 
Orte nach Beschaffenheit der Weide 
besser als an anderen.

Im Kreise werden überhaupt ge
zählt: 883 Pferde, 3052 Ochsen, 5461 
Kühe, 20641 Schafe, 1292 Bienenstöcke.

§ 7. Wohngebäude
Gute adlige Schlösser gibt es in 

Mallwitz, Ottendorf, Hartau, Langhei
nersdorf, Metschlau, Reuthau, Sprot- 
tischdorf, Zauche und Zeisdorf. Die 
besten herrschaftlichen Wohngebäude 
sind zu Nieder-Gießmannsdorf, Wen- 
geln (Zusatz: seit 1820 zum Kreise Lü
ben) und Wichelsdorf.

In Zauche befindet sich ein schöner 
Lustgarten, der erst angelegt worden. 
Dergleichen trifft man auch zu Mall- 
mitz, Hartau, Heinersdorf, Ottendorf, 
Reuthau und Sprottischdorf an. Die 
übrigen sind nur Küchel- und Obst
gärten.
' Die Gebäude des gemeinen Land
mannes sind durchgehends von Holz 
und Lehm. Nur an den Ort^n, wo es 
Kalksteine gibt, ist der Unterstock 
gemeiniglich von Mauerwerk aufge
führt.

Man hat im Kreise nur zwei eigent
liche Koloniedörfer, nämlich:

1. Eckardtswalde, so aus 15 Gärtner- 
und 13 Häuslerstellen bestehet, liegt 
lU Meile von Zauche, 1 Meile von 
Sprottau an der Straße nach Bunzlau, 
und ist seit 1770 vom Dominio Zauche 
erbauet worden.

2. Sprottischwalde von 16 Stellen, ist 
von der Kämmerei zu Sprottau ausge
setzt worden, liegt 1 Meile von der 
Kreisstadt in der Sprottauschen Heide, 
wo die Straße von Liegnitz nach 
Sprottau und die Salzstraße nach 
Bunzlau sich durchkreuzen.

Überhaupt sind im Kreise 2 Städte, 
Sprottau und Primkenau, 75 Dörfer 
und in denselben 15 Kirchen, als 4 
evangelische, 11 katholische, 26 herr
schaftliche Schlösser und Wohnhäu
ser, 17 Pfarrhäuser, 32 Schulen, 50 Vor
werke, 1 Freigut, 430 dienstbare Bau
ern, 462 Gärtner, 963 Häusler, 127 ver

schiedene andere Häuser, 41 Mühlen,
1 hoher Ofen, 1 Frischfeuer, 1 Luppen
feuer. Summa aller Feuerstellen 2152.

§ 8. Einwohner
Die Einwohner haben einen ganz 

guten Charakter und wenden viel 
Fleiß auf ihre Wirtschaft an. Ihre 
Sprache ist durchgehends deutsch, die 
Religion größtenteils evangelisch, nur 
Waltersdorf ist ganz, Leschen (gemeint 
ist Niederleschen) etwa die Hälfte, in 
den übrigen Dörfern aber eine geringe 
Anzahl katholisch.

Die Anzahl der Kreiseinwohner war 
ohne die Städte 15 028 Seelen.

§ 9. Merkwürdigkeiten
Von alten zerstörten Schlössern usw. 

sind keine Spuren vorhanden. Die Kir
che zu Küpper ist sehr alt und soll der 
Tradition zufolge ein heidnischer Tem
pel gewesen sein.

Bei Ober-Gießmannsdorf liegt mor- 
genwärts eine kleine Anhöhe, auf wel
cher Urnen und verschiedene Gerät
schaften von Eisen usw. vormals ge
funden worden. Es scheinet auch, als 
wenn auf. diesem Hügel in vorigen 
Zeiten ein Tempel oder Burg gestan
den, weil davon noch einige Rudera 
zu sehen gewesen, die aber nun voll
ends unkenntlich geworden sind.

Nach Waltersdorf kommen jährlich an 
Mariä Geburt viele Wallfahrten. Sonst 
zeichnet sich kein Dorf durch etwas 
Besonderes aus.

§ 10. Politische Verfassung
Der Sprottausche Kreis stehet in 

Cammeral- und Justizsachen unter 
dem Glogauschen Cammer- und Ober
amtsdepartement. In Ansehung der 
Assecuranz (= Versicherung) gehört 
solcher zur dritten Societät. Den Can- 
ton hat das Dragoner-Regiment von 
Tschirschky.

Die Kreisbeamten sind wie in allen 
ein Landrat, Marschkommissarius, 
Kreisdeputierte, Steuereinnehmer und 
Kreisphysikus.

B. Von den Städten
Zimmermann behandelt auf den

Seiten 436 bis 448 die Städte Sprottau 
(S. 436—445) und - Primkenau (S. 445 
bis 448). In Übereinstimmung mit den 
Nachrichten von 1840 wird Primkenau 
alphabetisch bei den anderen Orten 
(Dörfern) des Kreises eingeordnet. Bei 
Sprottau verbietet sich dies infolge der 
umfangreichen geschichtlichen Nach
richten. Daher wird die Stadt Sprot
tau erst n a c h  den Dörfern besonders 
behandelt.

C. Von den Dörfern
(Zusatz: Die ursprüngliche Numerie

rung bei Zimmermann wird hier bei
behalten. Eingeschoben werden mit a), 
b) usw. die 1?90 zum Freystädtischen 
Kreise gehörigen Dörfer, die erst 1820 
zum Kreise Sprottau kamen, und Hin
weise auf die Dörfer Girbigsdorf, Kun- 
zendorf, Reußenfeldau, Rückersdorf 
und Wittgendorf, die 1790 zum Für
stentum Sagan (Kreis Sagan) gehörten 
und ebenfalls erst 1820 zum Kreise 
Sprottau kamen).

Altgabel siehe Gabel, Alt-, Nr. 8a.
1. Armadebrunn gehört zur Herr

schaft Primkenau dem Freiherm vor) 
Seherr-Toß, hat nur 1 Freigärtner, 13 
Häusler, 2 andere Häuser, überhaupt 
16 Feuerstellen und 94 Einwohner. 
Von den Besitzern kommt mehr bei 
Primkenau vor.

2. Beierhaus. Daselbst befinden sich 
14 dienstbare Häusler nebst 1 anderen 
Hause und 87 Menschen. Es gehört zur 
Herrschaft Primkenau dem Baron von 
Seherr-Toß. Siehe Primkenau.

Beierhaus siehe Ober-LeschenNr. 27.
2a. Beiseritz (bis 1820 Kreis Frey

stadt) wird in Zimmermanns Beiträgen 
nicht genannt.

3. Bergvorwerk (Zusatz: 1840 unter 
Sprottau eingeordnet), ein kleines 
Dörfchen von 1 Vorwerk, 1 Dresch
gärtner, 5 Häusler, 2 anderen Häusern 
und 64 Einwohnern. In älteren Zeiten 
gehörte dies Gut den drei Gebrüdern 
Johann, Eberhard und Pezko Grelle, 
welche dasselbe laut der Cessions- 
urkunde vom Jahre 1318 für ihre drei 
Schwestern Catharina, Margaretha 
und Agatha dem Jungfernstift zu 
Sprottau, wo sie in den Orden eintra
ten, zur Mitgabe überlassen haben.

4. Boberwitz enthält 1 Schulhaus, 1 
Kretscham, 1 Freigut, 16 dienstbare 
Bauern, 17 Häusler, 13 andere Häuser, 
Summa 49 Feuerstellen mit 230 Ein
wohnern. Eigentümer von diesem 
Gute ist die Stadt Sprottau.

4a. Bockwitz (Buckwitz, bis 1820 
Kreis Freystadt) enthält 1 Vorwerk, 
1 Freigut, 6 Dienstbauern, 17 Gärtner, 
12 Häusler, 1 Wind-, 2 Wassermühlen, 
1 katholische Filialkirche, 5 andere 
Häuser, Summa 45 Feuerstellen, 245 
Seelen und gehört dem Fürst v. Schön
aich zu Carolath.

Bruchhäuser siehe Lauterbach No. 25.
5. Dittersdorf faßt unter sich 1 herr

schaftliches Vorwerk, 1 Schulhaus, 1 
Kretscham, 8 Dienstbauern, 8 Dresch
gärtner, 9 Häusler, 2 Mühlhäuser, 12 
andere Häuser, zusammen 42 Feuer
stellen und 222 Seelen. Ist auch ein 
Eigentum der Stadt Sprottau. Die Ka
tholiken halten sich nach Nieder
leschen, die Lutheraner nach Sprottau 
zur Kirche.

6. Ebersdorf bestehet aus 2 Antei
len, nämlich a) Ober-Ebersdorf, worin
1 katholische Filialkirche, 1 Pfarrhaus,
2 Schulhäuser, 1 Vorwerk, 12 dienst
bare Bauern, 9 Dreschgärtner, 9 Dienst
häusler, 12 andere Häuser befindlich, 
gehört der Stadt Sprottau. b) Nieder- 
Ebersdorf aber von 1 Freigut, 17 
dienstbaren Bauern, 11 Dreschgärt
nern, 16 Häuslern, 20 anderen Häu
sern, ist des Kaspar Adolph Erdmann 
v. Knobelsdorf Eigentum und schon 
seit vielen Jahren in der Familie der 
Freiherrn v. Knobelsdorf gewesen. 
Überhaupt sind im Dorf 111 Feuer
stellen, 638 Seelen.

7. Eckartswalde. Allhier befinden 
sich 16 Häuslerstellen mit Acker und 
12 Häuslerstellen ohne Acker, 135 Ein
wohner, ist eine seit 1770 erbaute Ko
lonie und dem Herrn Landrat Ernst 
Ludwig Heinrich v. Eckartsberg ge
hörig.

Eichelvorwerk gehört zu Kaltdorf 
No. 16.

8. Eulau begreift unter sich 3 An
teile, nämlich 1. K l e i n - E u l a u  von 
1 Vorwerk, 2 Dienstbauern, 11 Dresch
gärtnern, 14 Häuslern, 10 anderen 
Häusern. Besitzer dieses Gutes ist der 
Herr Graf v. Dohna. 2. O b e r - E u -  
1 a u hat 1 Vorwerk, 1 Schulhaus, 
9 Dienstbauern, 8 Frei-, 8 Dreschgärt
ner, 14 Häusler, 8 andere Häuser und 
gehört ebendemselben. 3. N i e d e r -  
E u l a u  faßt 1 Vorwerk, 1 katholische
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Filialkirche, wozu nebst den 3 Antei
len dieses Dorfes noch Kortnitz und 
ein Teil von Schadendorf eingepfarrt 
sind, 1 Pfarrhaus, 1 Schule, 11 Dienst
bauern, 2 Freigärtner, 17 Häusler, 
1 Mühle, 12 andere Häuser. Dieser An
teil ist auf folgende Art an das Jung
fernstift zu Sprottau gekommen: 4 Hu
ben nebst 6 Scheffel Weizen, 6 Schef
fel Korn und 6 Scheffel Hafer schenk
te Reyncon Grelle und dessen Sohn 
Johann Grelle dem Stifte wegen Auf
nahme der oben gedachten drei Grelle
schen Töchter (siehe unter Nr. 2) in 
dasselbe, so Herzog Heinrich zu Glo- 
gau 1334 konfirmierte. 2 Huben er
kaufte das Stift für bare Bezahlung 
vom obigen Johann Grelle laut Ver
reichbrief vom Herzog Heinrich d. 1342,
6 Huben nebst der Schölzerei brachte 
Sophia, eine Tochter des Tizko v. He- 
selich, laut des Bestätigungsbriefes 
vom Bischof Heinrich d. 1318 dem Klo
ster zu. 3 Huben erkaufte das Stift von 
Heinrich v. Langenow laut Verreich
briefes vom Herzog Heinrich d. 1323. 
Ein Bauerngut daselbst brachte das 
Stift laut Kaufbrief d. 1407 von einem 
hiesigen Bürger Andreas Bogener, die 
Mühle aber laut Verreich d. 16. Au
gust 1578 vom Nicolaus v. Kottwitz an 
sich; so daß das Stift nun Eigentümer 
dieses ganzen Anteiles ist. Zusammen 
sind im ganzen Dorf 137 Feuerstellen 
mit 710 Einwohner.

8a. Gabel, Alt- (vor 1820 Kreis Frey
stadt) enthält 2 Anteile; diese heißen 
a) O b e r - A l t g a b e l ,  worin 1 herr
schaftliches Wohnhaus, 1 Vorwerk, 
1 Schule, 1 Kretscham, 6 Dienstbauern,
7 Gärtner, 8 Häusler, 1 Windmühle, 
6 andere Häuser, 210 Menschen be
findlich, ist das Eigentum des v. Kno
belsdorf. b) N i e d e r  - A l t g a b e l ,  
von 1 katholischen Kirche, 1 Pfarr
haus, 1 Schule, 1 herrschaftlichen 
Wohnhaus, 1 Vorwerk, 1 Kretscham, 
3 Dienst bauern, 11 Gärtnern, 5 Häus
lern, 1 Windmühle, 5 anderen Häu
sern, 164 Einwohnern, gehört eben
demselben. Feuerstellen sind zusam
men 62.

8b. Gabel, Neu- (vor 1820 Kreis 
Freystadt) enthält mit Einschluß des 
Heidevorwerks 1 katholische Filial
kirche, 1 herrschaftliches Wohnhaus,
1 Vorwerk, 1 Schule, 1 Freigut, 10 
Gärtner, 9 Dienstbauern, 27 Häusler,
2 Windmühlen, 14 andere Häuser, zu
sammen 76 Feuerstellen, 449 Einwoh
ner. Besitzer ist der Baron v. Dyherrn.

Georgenmühle gehört zu Lauterbach 
No. 25.

9. Gießmannsdorf ist ein sehr an
sehnliches Dorf und wird seiner Länge 
nach in Ober-, Mittel- und Nieder- 
Gießmannsdorf eingeteilt, a) O b e r -  
G i e ß m a n n s d o r f  enthält 16Dienst- 
bauern, 1 Freigärtner, 17 Häusler, 21 
andere Häuser und 274 Menschen. Im
15. Säculo gehörte dieser Anteil noch 
der Stadt Sprottau, dann kam solcher 
an die Herrn v. Schönaich von Reu- 
then-Carolath. George v. Schönaich 
schlug dieses Gut mit zum Fond des 
von ihm zu Beuthen gestifteten Gym- 
nasii, als dasselbe 1629 einging, beka
men zwar die Jesuiten sämtliche Beu- 
thenschen Schulgüter, doch blieb Ober- 
Gießmannsdorf in den Händen derer 
v. Schönaich und gehört noch dem 
Fürst zu Beuthen-Carolath. b) M i t - 
t e l - G i e ß m a n n s d o r f ,  daselbst

befinden sich 1 katholische Filialkir
che, 3 Pfarr-, 2 Schulhäuser, 1 evan
gelische Kirche, wozu die Dörfer Zau
che, Eckartswalde, ein Teil von Lang
heinersdorf, Metschlau und Walddorf 
eingepfarrt sind; 2 Vorwerke, 19 dienst
bare Bauern, 8 Dreschgärtner, 34 Häus
ler, 26 andere Häuser, 459 Seelen. In 
älteren Zeiten gehörte dieser Anteil 
der Familie v. Kittlitz auf Zauche, von 
welchen derselbe an die v. Pusch kam, 
bis solchen endlich, nachdem er vor
her durch einen gewissen Johann Be- 
neck war administriert worden, Chri
stian Heinrich v. Eckartsberg, kaiser
licher Rittmeister, zu Lehn empfing, 
welcher 1680 das Schloß in Zauche 
bauete. Ihm folgte im Besitze des Gu
tes Heinrich Ludwig, dann Christian 
Ferdinand v. Eckartsberg, gegenwär
tig aber gehört das Gut dem Herrn 
Landrat des Kreises, Ernst Ludwig 
Heinrich v. Eckartsberg. Unter den in 
diesem Anteil befindlichen 19 Bauern, 
wovon 2 nebst 1 Gärtner zur katholi
schen Kirche gehören, sind auch 4 Frei
bauern, welche Heinrich Burggraf v. 
Dohna 1602 freigelassen; sie wurden 
darauf 1670 vom damaligen Grundherrn 
Karl Moritz Graf v. Reder in ihrer 
Freiheit bestätiget und heißen von da
her noch die Rederschen Bauern, c) 
N i e d e r - G i e ß m a n n s d o r f ,  hier 
sind 1 herrschaftliches Wohnhaus, 
1 Vorwerk, 15 Dreschgärtner, 3 Häus
ler, 4 andere Häuser, 128 Einwohner. 
Ehedem besaßen diesen Anteil die v. 
Lestwitz, dann die v. Niebelschütz, 
darauf die v. Haugwtitz, bis solchen 
endlich Christian Ferdinand v. Ek- 
kartsberg an sich kaufte, denselben 
seinem ältesten Sohne Karl Friedrich 
überließ, der das Gut wieder an sei
nen Bruder, den gegenwärtigen Be
satzer, Herrn Landrat v. Eckartsberg, 
verkauft hat. Zusammen sind im gan
zen Dorfe 173 Feuerstellen.

9a. Girbigsdorf siehe Anteil Kreis 
Sagan.

10. Gläsersdorf, Klein- gehört zur 
Herrschaft Primkenau dem Freiherrn 
v. Seherr-Toß und begreift unter sich
I Freigut, 7 Diienstbauern, 2 Gärtner,
II Häusler, 9 andere Häuser, Summa 
30 Feuerstellen mit 173 Seelen.

Grenzhäuser gehören zu Krampf 
No. 20.

11. Hartau enthält 1 katholische Mut
terkirche, wozu noch Walddorf einge
pfarrt ist, 1 Pfarr-, 1 Schulhaus, 
1 herrschaftliches Schloß, 1 Vorwerk, 
1 Kretscham, 16 dienstbare Bauern, 24 
Dreschgärtner, 13 Häusler, 1 Mühle, 
46 andere Häuser, in allen 104 Feuer
stellen mit 571 Einwohnern. Dieses 
Gut erkaufte Hans Gottlieb v. Stosch 
zu seiner Familie; nach dessen Tode 
fiel es an seinen ältesten Sohn Balzer 
Ferdinand, gegenwärtig besitzt es die 
Witwe desselben mit ihrem Sohne 
Hans Gottlieb v. Stosch und drei ver
heirateten Töchtern gemeinschaftlich.

12. Haselbach besteht aus 1 Vor
werk, 6 Dreschgärtnem, 3 Häuslern, 
1 Mühle, 4 anderen Häusern, Summa 
15 Feuerstellen und 93 Einwohnern. 
1744 kaufte der Graf Karl Albrecht 
v. Reder dieses Dörfchen der verwit
weten Frau Generalin und Gräfin 
v. Palfy für 14 000 Thlr. schlesisch ab 
und schlug solches zur Herrschaft 
Primkenau, wozu es noch gehört.

13. Heinzendorf, Klein- ist ebenfalls 
ein Appertinenz zur Herrschaft Prim
kenau, dem Freiherrn v. Seherr-Toß 
gehörig, faßt in sich 1 rittermäßige 
Scholtisei, 6 Dienstbauern, 3 Dresch
gärtner, 11 Häusler, 8 andere Häuser, 
in allem 29 Feuer s teilen und 172 Ein
wohner.

14. Hirtendorf, dort gibt es 1 Vor
werk, 3 Dienstbauern, 7 Frei-, 6 Dresch
gärtner, 9 Häusler, 13 andere Häuser, 
zusammen 39 Feuerstellen und 177 Ein
wohner. 1294 erkaufte Ulrich Sybler 
und dessen Mutter dies Gut von 
einem gewissen Nicolaus v. Osla; die
ser verkaufte es 1311 wieder an 3 Brü
der, Otto, Arnold und Petzold, die es 
sodann 1315 käuflich an das Jungfern
stift zu Sprottau überließen, welches 
noch Besitzer davon ist.

15. Johnsdorf gehört zur Herrschaft 
Mallmitz dem Herrn Graf v. Dohna 
und enthält 1 herrschaftliches Vor
werk, 11 Dienstbauem, 13 Dresch
gärtner, 22 Häusler, 12 andere Häu
ser, zusammen 59 Feuerstellen mit 
284 Einwohnern.

16. Kaltdorf ist eben des voriger! 
Eigentum und begreift unter sich 1 
Vorwerk, 6 Dreschgärtner, 10 Häus
ler, 2 andere Häuser, Summa 19 
Feuerstellen, 114 Einwohner. Mit die
sem Dorfe sind noch verbunden: 1. 
Eichelvorwerk, ein besonders liegen
des Feld-Vorwerk nebst 1 andern 
Stelle, 2. See-Kretscham, ein einzeln 
liegender Feld-Kretscham nebst 1 
Hirtenhause.

16a. Kaltenbriesnitz (vor 1820 Kreis 
Freystadt). Hier gibt es 1 katholische 
Filialkirche und eine alte wüste ge
wordene Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 
Schule, 1 herrschaftliches Wohnh~- 
2 Vorwerke, 1 Freigut, 4 Dienstbauern, 
28 Gärtner, 14 Häusler, 2 Wasser-, 2 
Windmühlen, 8 andere Häuser, zu
sammen 62 Feuerstellen und 393 Ein
wohner. Besitzer davon ist der Herr 
v. Heithausen. (Zusatz: Bei Metschlau 
Nr. 30 ist der Name genauer angege
ben: Ernst Ludwig v. Heithausen. 
Beim Kreise Freystadt ist unter „Be
sonderem“ vermerkt: Zu Kalten- 
Briesnitz siehet man eine nur noch 
in alten Mauern bestehende refor
mierte Kirche, zu welcher jährlich 
noch von einigen Dörfern Zins ent
richtet werden muß.)

17. Karpfreiß, dem Freiherrn v. Se
herr-Toß zu Primkenau gehörig, faßt 
unter sich 6 Dreschgärtner, 15 Häus
ler, 1 Mühle, 5 andere Häuser, in al
lem 24 Feuerstellen, 160 Personen.

Klein-Gläsersdorf siehe Gläsersdorf, 
Klein, Nr. 10.

Klein-Heinzendorf siehe Heinzen
dorf, Klein, Nr. 13.

Klein-Polkwitz sdehe Polkwitz, 
Klein, Nr. 36.

18. Koberbrunn, dem Graf v. Dohna 
zu Mallmitz gehörig, enthält 11 Häus
ler, 8 andere Häuser, überhaupt 19 
Feuerstellen mit 105 Seelen.

19. Kortnitz. Allhier befinden sich 
1 Vorwerk, 1 Schule, 1 Kretscham, 9 
Dienstbauern, 2 Frei-, 5 Dreschgärt
ner, 5 Häusler. 12 andere Häuser, 
Summa 39 Feuerstellen und 212 Ein
wohner. In älteren Zeiten besaßen die- 
ses Gut die Gebrüder Karl und Niko
laus v. Kottwitz, dann 1671 Johann
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George v. Siegert, hierauf Gottfried 
Albrecht v. Haugwitz, . welcher das
selbe 1682 an das Jungfernstift zu 
Sprottau käuflich überließ und das 
noch im Besitze davon ist.

20. Krampf, daselbst zählt man 1 
herrschaftliches Wohnhaus, 1 Vor
werk, 1 Schule, 4 Freigüter, 8 Dienst
bauern, 4 Dreschgärtner, 26 Häusler, 
13 andere Häuser, Summa 58 Feuer
stellen und 382 Einwohner. Gutsbe
sitzer ist der Freiherr v. Seherr-Toß 
auf Primkenau. — Mit dieser Ge
meinde stehen auch in Verbindung 
noch die Grenzhäuser, welche in 1 
Kretscham nebst 2 andern Stellen be
stehen.

21. Küpper, Groß- und Klein-, ist 
ein Eigentum der Stadt Sprottau und 
hat 1 katholische Mutterkirche, die 
sehr alten Ursprungs ist und ein heid
nischer Tempel gewesen sein soll. 
Eingepfarrt sind dazu die Dörfer 
Mückendorf, Klein-Polkwitz und ein 
Teil von Schadendorf. 1 Pfarrhaus, 2 
Schulhäuser, 1 Freigut, 16 dienstbare 
Bauern, 11 Dreschgärtner, 24 Häusler, 
2 Vorwerke, 15 andere Häuser, zu
sammen 73 Feuerstellen mit 314 Per
sonen.

22. Kunichen (1840 unter Stadt 
Sprottau aufgeführt) enthält 1 Kret
scham, 25 Häusler, 1 anderes Haus, 
Summa 27 Feuerstellen, 142 Einwoh
ner, und ist auf eben die Art schen
kungsweise wie Bergvonwerk Nr. 2 
zum Jungfemstift in Sprottau ge
kommen.

22a. Kunzendorf siehe Anteil Kreis 
Sagan.

23. Langen gehört dem Freiherrn v. 
Seherr-Toß zu Primkenau und be
greift unter sich 1 Schulhaus, 1 Frei
gut, 8- Dienstbauern, 5 Dreschgärtner, 
20 Häusler, 16 andere Häuser, zusam
men 51 Feuerstellen mit 342 Einwoh
nern (siehe Neidhardt Nr. 32).

24. Langheinersdorf ist das größte 
Dorf in diesem Kreise, hat 200 Feuer
stellen und besteht aus 8 Anteilen 
und Dominiis, nämlich: 1. Der Stifts
anteil von 3 Dienstbauern, 4 Häus
lern, 4 andern Häusern, 68 Einwoh
nern. Eigentümer dieses Anteils ist 
das Jungfernkloster zu Sprottau, und 
zwar 8 Huben davon hat eine Bür
gerstochter aus Sagan Margaretha 
Hechard bei ihrem Eintritt in den 
Orden dem Stifte 1299 zugebracht; 2 
Huben aber sind durch Otto v. Grun- 
berchs Tochter aus Freystadt, Chri- 
stina genannt, 1312 als Ausstattung 
mit ins Stift gekommen. 2. Das Ober
vorwerk hat 1 Vorwerk, 5 Dienst
bauern, 2 Freigärtner, 1 Häusler, 7 an
dere Häuser, 88 Einwohner.

3. Das Nied er vorwerk, wobei 1 
herrschaftliches Schloß, 1 Vorwerk, 
5 Dienstbauern, 7 Gärtner, 3 Häusler, 
13 andere Häuser und 175 Seelen be
findlich. Dann gehört zu diesem An
teil auch die Wegemühle, eine einzeln 
liegende Feldmühle nebst 1 andern 
Hause.

4. Das Kirchvorwerk, so in 1 Vor
werk, 3 Dreschgärtnern, 4 Häuslern, 
5 andern Häusern und 53 Personen 
besteht. Vorstehende 3 Anteile ge
hörten in älteren Zeiten denen v. 
Wartkotsch, hernach der Familie v. 
Nostitz, endlich kaufte dieselben Bal- 
zer v. Lüttwitz, der nebst seinen 
Descendenten in den Freihermstand

erhoben wurde, an sich, und nun ist 
Karl Freiherr v. Lüttwitz Besitzer da
von.

5. Der Mittelanteil, worin 1 Vor
werk, 1 Schulhaus, 4 Dienstbauern, 9 
Dreschgärtner, 15 Häusler, 1 Mühle, 
16 andere Häuser befindlich, nebst 
282 Einwohnern.

6. Der Nieder-Anteil enthält 1 ka
tholische Mutterkirche, 1 Pfarrhaus, 
1 Schule, 2 Dienstbauern, 5 Gärtner, 
9 Häusler, 1 Mühle, 5 andere Häuser, 
1 Vorwerk und 126 Einwohner.

7. Ober-Neudorf von 1 Freigut, 11 
Dienstbauern, 4 Dreschgärtnern, 14 
Häuslern, 3 Mühlhäusern, 20 andern 
Häusern, 261 Einwohnern. Gedachte 
3 Anteile sind schon seit langen Zei
ten ein Eigentum derer Freiherrn v. 
Knobelsdorf gewesen. Als der letztere 
von jener Linie starb, fielen diese Gü
ter an einen seiner Vettern v. Kno
belsdorf, und gegenwärtig gehören sie 
dem Lieutenant vom Gens d‘Armes 
Regiment Christian Wilhelm v. Kno
belsdorf.

8. Die Poppschützer Bauern sind 3 
Dienstbauern, 2 andere Häuser, 38 
Personen. Dieser Anteil liegt zwar 
schon im Freystädtschen Kreise, ge
hört aber noch zu Langheinersdorf, 
hat von jeher der Familie v. Knobels
dorf gehört, dermalen hat solchen der 
Christian Wilhelm v. Knobelsdorf 
ebenfalls an sich gekauft.

25. Lauterbach gehört dem Frei
herrn v. Seherr-Toß auf Primkenau 
und faßt unter sich 1 Freigut, 10 
Dienstbauern, 6 Gärtner, 29 Häusler, 
3 Mühlhäuser, 22 andere Häuser, 
Summa 71 Feuerstellen mit 404 Ein
wohnern. Dann sind zu dieser Ge
meinde noch geschlagen: a) Bnuchhäu- 
ser und b) Georgenmühle, so zusam
men aus 4 Häuslern, 1 Mühle, 1 an
dern Hause bestehen.

26. Leschen, Nieder-. Daselbst befin
den sich 1 katholische Mutterkirche, 
1 evangelische Kirche, zu welchen bei
den die Dörfer Boberwitz, Oberle
schen, Dittersdorf und Zirkau einge
pfarrt sind, 1 Pfarrhaus, 1 Schule, 1 
Vorwerk, 6 Dienstbauern, 12 Gärtner, 
21 Häusler, 2 Mühlen, 14 andere Häu
ser, Summa 60 Feuerstellen, 384 Per
sonen. 1518 gehörte das Gut den Ge
brüdern Paul und Hans v. Kittlitz, 
1686 dem George v. Haugwitz, 1693 
Wilhelm Hermann v. Spienla, von 
dem es 1713 das Jungfernstift zu 
Sprottau erkaufte.

27. Leschen, Ober- ist ein Eigen
tum der Stadt Sprottau und enthält 
1 Vorwerk, 1 Schulhaus, 1 Freigut, 4 
Dienstbauern, 20 Häusler, 1 Mühle, 
6 andere Häuser, zusammen 35 Feuer
stellen mit 298 Personen. Dazu gehö
ren auch a) Baierhaus von 5 Häus
lern, b) Waldhaus von 4 Häuslern, c) 
Forsthaus von 2 Häuslern, d) Hütten
werk von 2 Hüttenbeamtenwohnun
gen, 6 Hütten- und Bergmannshäuser.

28. Liebichau besteht aus 1 Schul
haus, 1 Freigut, 10 Dienstbauern, 8 
Dreschgärtnern, 28 Häuslern, 5 an
dern Häusern, überhaupt aus 53 
Feuejrstellen mit 347 Seelen. Besitzer 
davon ist der Graf v. Dohna zu Mall- 
mitz.

Ludwigsdörfel siehe Petersdorf 
Nr. 35.

29. Mallmitz begreift unter sich 1 
evangelische Kirche, zu welcher die

Dörfer Johnsdorf, Kaltdorf, Liebichau, 
Schadendorf eingepfarrt sind, 1 Pfarr
haus, 1 Schule, 1 herrschaftliches 
Schloß, 2 Vorwerke, 1 Kretscham, 1 
Freigut, 4 Dienstbauern, 8 Dresch
gärtner, 49 Häusler, 2 Mühlen, 17 an
dere Häuser, zusammen 87 Feuerstel
len, 495 Einwohner.

Zu dieser Gemeinde gehören noch 
a) der Seekretscham, ein einzelner 
Feldkretscham; b) Waldhaus, 1 För
sterhaus nebst 2 andern Stellen. Das 
Dorf Mallmitz ist der Hauptort einer 
Herrschaft, zu welcher die Dörfer 
Ober- und Klein-Eulau, Johnsdorf, 
Kaltdorf, Koberbrunn, Liebichau, 
Klein-Polkwitz und Schadendorf ge
hören. Vorher war diese Herrschaft 
lange Zeit ein Eigentum der v. Kitt- 
litzschen Familie; dann kam solche 
durch Heirat der Ursula Mariana, geb. 
v. Kittlitz, an ihren Gemahl Karl 
Moritz v. Reder und dessen Nach
kommen. Heinrich Gottlob Graf v. 
Reder, Hauptmann in kaiserlichen 
Diensten, überließ die Herrschaft an 
seinen Sohn Karl Albrecht, welcher 
solche allodifizieren ließ — wahr
scheinlich war sie also vorher ein 
Lehn — und sie sodann im Testa
mente an seiner Schwester, Henriette 
Sophie Elisabeth verehelichten Grä
fin v. Dohna, Sohn Wilhelm Chri
stoph Gottlob Graf zu Dohna ver
machte, der sie hierauf vom 8. Fe
bruar 1766 bis zum 17. August 1787 
besaß und sie sodann bei seinem 
Tode seiner Witwe Frau Friderike 
Charlotte, geb. Gräfin v. Reichenbach, 
nebst seinen 3 Söhnen hinterließ, un
ter welchen solche noch gegenwärtig 
stehet.

30. Metschlau, darin sind befindlich
1 katholische Mutterkirche, 2 Pfarr-,
2 Schulhäuser, 19 Dienstbauern, 3 
Frei-, 11 Dreschgärtner, 17 Häusler, 
2 Mühlen, 37 andere Häuser, 1 herr
schaftliches Schloß, 2 Vorwerke, zu
sammen 96 Feuerstellen, 559 Einwoh
ner. — Dazu gehören auch die Metsch- 
lauer 7 Huben, welche in 5 Bauern, 
4 Häuslern, 5 andern Häusern und 71 
Personen bestehen.

Den ersten Anteil haben die v. 
Studnitz durch viele Jahre besessen, 
gegenwärtig aber gehört solcher der 
verwitweten Frau Helene Friderike 
Elisabeth v. Studnitz, geb. Frenn v. 
Czettritz. Den andern Anteil, auch die 
Siebenhübner genannt, der eigentlich 
nach Kaltenbriesnitz im Freystädt
schen Kreise gehört, hat die Familie 
v. Knobelsdorf, dann die Freiherrrl 
v. Zedlitz, hierauf einer v. Kupper- 
wolf besessen, nun aber hat solchen 
der Ernst Ludwig v. Hedthausen.

30a. Milkau (vor 1820 Kreis Frey
stadt) enthält 1 herrschaftliches Wohn
haus, 3 Vorwerke, 1 Pfarrhaus, 1 
Schule, 1 Kirche, 1 Freigut, 9 Dienst
bauern, 19 Gärtner, 14 Häusler, 3 
Wassermühlen, 4 andere Häuser, zu
sammen 56 Feuerstellen mit 316 Ein
wohnern, die dem Fürst v. Schönaich 
untertan sind.

31. Mückendorf gehört der Käm
merei zu Sprottau und hat 1 Freigut, 
6 Dienstbauern, 7 Häusler, 6 andere 
Häuser, in allem 20 Feuerstellen mit 
88 Einwohnern.

(Fortsetzung folgt)



Seite 12 S a g a n - S p r o t t a u e r  H e i m a t b r i e f e Nummer 11

bilden gleichzeitig den Bezirk der 
ehemaligen „Handelskammer für das 
Fürstentum Lippe“, der jetzigen In
dustrie- und Handelskammer Det
mold. Der Flächeninhalt dieses „Lip- 
perlandes“ umfaßt etwa 12 000 Qua
dratkilometer mit 267 700 Einwohnern. 
Der Bezirk ist also räumlich nicht 
groß, und auch hinsichtlich seiner 
Einwohnerzahl ■— es sind 222 Einwoh
ner je Quadratkilometer — gehört 
er nicht zu den dichtbesiedelten Ge
bieten des Landes Nordrhein-Westfa
len. Das Lipperland bildet aber auch 
heute noch einen in sich geschlossenen 
Bezirk. Der Grund dafür liegt im 
wesentlichen in der Jahrhunderte dau
ernden Eigenstaatlichkeit. Als eines 
der kleinsten Länder des alten Reichs
gebietes hat das ehemalige Fürsten
tum Lippe seine Eigenstaatlichkeit 
800 Jahre lang bewahrt. Es verlor die
se Eigenstaatlichkeit erst durch die 
Besatzungsmacht im Jahre 1947. Nach
dem die politische Eingliederung in 
das Land Nordrhein-Westfalen voll
zogen ist, bemüht sich der Kammer
bezirk, auch in bezug auf Wirtschafts
kraft den Anschluß an die durch Bo
denschätze und Verkehrslage teilweise 
begünstigteren übrigen Bezirke des 
Landes zu finden.

aus
Von H a n s  G e o r g  R u d o l p h

Unsere Spendenliste:
Für den Bildsuchdienst unseres Hei

matkreises gingen an Spenden ein: 
Übertrag aus September 61 DM. Zu
gang im Oktober : Walter Reinert, Neuß 
(Rhein), Ostenallee 10 DM; Karl Hand
ke, Bochum, Overdykerstraße 3, 45 DM; 
F. Weber, Rentner aus Dahlhausen, 
6,35 DM; Gerhard Krause, Eberau über 
Bamberg, 5 DM; Frau Agnes Zimmer, 
Hoffnungsthal über Köln, 3 DM; Adolf 
Jüstel, Heidelberg, Theodor-Körner- 
Straße 25, 5 DM. Wir danken allen 
Spendern für ihre Mithilfe sehr herz
lich.

Bitte beachten Sie unsere beiliegen
den Prospekte! Vielleicht finden Sie 
was für sich.

F A M I L I E N - A N Z E I G E N
gehören in das H e i m a t b l a t t

Nur zu leicht kann man bei einem 
wichtigen Familienereignis die Be
nachrichtigung eines guten Be
kannten versäumen. Das ist ver
ständlich, denn solche Anlässe 
bringen meist viel Aufregung nfit 
sich. Am richtigsten ist es immer, 
eine Familienanzeige in dem 
Sagan - Sprottauer Heimatbriefen 
erscheinen zu lassen. So kann sich 
keiner übergangen fühlen. Bei 
Verlobungen und Vermählungen, 
bei Geburten und Todesfällen — 
immer ist die Zeitungsanzeige der 
sichere Weg zur Benachrichtung 
aller, die an dem Ereignis Anteil 
nehmen. Die Kosten sind übrigens 
nicht hoch, denn Familienanzeigen 
werden zu einem stark ermäßig
ten Preis aufgenommen.

(Fortsetzung)
1770: den 11. Januar geboren und am 

11. Januar evang. in Sagan getauft: Jo
hann Friedrich. Vater: Johann Heinrich 
P o h l ,  Drag. Mutter: Anna Elisabeth, 
geb. W e y l a n d i n .  Paten: 1. Jgfr. 
Anna Rosina, Andreas A x t e s , Bau
ers allda, Tochter. 2. Christina, Chri
stoph B e y e r s ,  Gärtners allda, Ehew.
3. Anna Regina, Johann Heinrich 
R a e b i g e r s ,  Dragoner, Ehew. 4. Jo
hann Heinrich M ü l l e r ,  Gärtner in 
Greisitz. 5. Joh. Georg S c h r o e d t e r ,  
Gärtner in Greisitz. 6. Jgsl. Joh. Gott
fried S e i f f e r t , Schäfers Sohn allda.

1770: den 24. September geboren zu 
Dittersbach und getauft am 25. evang. 
zu Sagan: Anna Rosina. Vater: Drago
ner Joh. Christoph R a e b i g e r. Mut
ter: Anna Regina W a l t e r i n .  Paten:
1. Jgfr. Maria Elisabeth, Joh. Heinrich 
K o e r n e r s ,  Gärtners allda, Tochter.
2. Anna Regina, Andreas S c h r o e d 
t e r  s , Bauers allda, Ehew. 3. Anna 
Margaretha, Joh. Heinrich W a l t e r s ,  
Häuslers allda, Ehew. 4. Joh. Heinrich 
W a l t e r ,  Gärtner zu Küpper. 5. Jgs. 
Johann Christoph M a e d e r , Häuslers 
Sohn allda.

1772: den 28. Februar geboren in Dit
tersbach und getauft am 29. Februar 
evang- zu Sagan: Anna Regina. Vater: 
Johann George R a e b i g e r ,  Drago
ner. Mutter: Frau Anna Regina, geb. 
W a 11 e r i n. Paten: 1. Jgfr. Maria Eli
sabeth, Joh. Heinrich K o e r n e r s ,  
Gärtners in Dittersbach, Tochter. 2. 
Anna Regina, Andreas S c h r o e -  
t e r s , Bauers allda Eheweib. 3. Joh. 
Heinrich W a l t e r ,  Häusler und We
ber allda. 4. Joh. Heinrich W a l t e r ,  
Gärtner zu Küpper. 5. Jgs. Joh. Chri
stoph Ma e d e r ' ,  Häusler allda.

1772: den 19. November geboren in 
Dittersbach, getauft evang. in Sagan 
am 20.: Johann Heinrich. Vater: Joh. 
Heinrich P o h l ,  Drag. Leib Esqu. auf 
Urlaub in Dittersbach. Mutter: Anna 
Elisabeth We i 1 a n d i n. Paten: 1. Jgfr. 
Anna Rosina, .Andreas A x t e s , Bau
ers in Dittersbach, Tochter. 2. Anna 
Rosina, Joh. George S c h r o e d e r s ,  
Gärtners zu Greisitz, Eheweib. 3. Anna 
Elisabeth, Joh. Heinrich M ü l l e r s ,  
Gärtners zu Greisitz, Eheweib. 4. Anna 
Elisabeth, Heinrich S e i f e r t s ,  Bauer 
in Dittersbach, Eheweib. 5. Joh. Hein
rich S c h o 11 z , Gärtner zu Greisitz.
6. Christoph B a y e r ,  Gärtner in Dit
tersbach. 7. Jgs. Gottfried S e i f f e r t ,  
Schäfers Sohn in Dittersbach imSchloß- 
vorwercke.

1774: den 15. Mai geboren in Ditters
bach und getauft evang. in Sagan am 
15.: Anna Rosina, unehelich. Mutter: 
Maria M ü l l e r i n .  Hat den Dragoner 
Gottfried W a l t e r  zum Vater ange
geben. Paten: 1. Jgfr. Maria, weyl. Jo
hann M a e d e r s , Häuslers allda hin- 
terlassene Tochter. 2. Frau Elisabeth, 
Gottfried W i n c k l e r s ,  Gärtners zu 
Greisitz, Eheweib. 3. Johann Christoph 
S t r e m p e l ,  Gärtner allda.

1775: den 5. April geboren in Ditters
bach und getauft am 6.: Anna Elisa
beth. Vater: Christoph R a e b i g e r ,  
Dragoner bei Major v. Frankenberg

Esquadron. Mutter: Anna Regina, geb. 
W a 11 e r i n. Paten: 1. Jgfr. Maria Eli
sabeth, Joh. Heinrich K o e r n e r s ,  
Gärtners in Dittersbach, Tochter. 2. 
Anna Regina, Joh. Heinrich W a l 
t h e r s ,  Gärtners in Küpper, Eheweib.
3. Johann Heinrich W a l t h e r ,  Häus
ler und Weber allda. 4. Andreas 
S c h r o e d t e r ,  Bauer allda. 5. Jgs. 
Johann Christoph M a e d e r ,  Häus
lers Sohn allda.

1777: den 6. Juli geboren in Ditters
bach und getauft am 7. evang. in Sa
gan: Christian Friedrich. Vater: Drag. 
Leib Esqudr. Johann Heinrich Po h l .  
Mutter: Anna Elisabeth, geb. W e i 
l a n d  i n. Paten: l.Jgfr. Anna Rosina, 
Andreas A x t e s , Bauers in Ditters
bach, Tochter. 2. Marjana, Joh. Hein
rich S c h n i t z e s ,  Gärtners in Grei
sitz, Eheweib. 3. Dorothea Elisabeth, 
Gottfried S e y f f e r t s ,  Schäferknecht 
in Dittersbach, Eheweib. 4. Anna Eli
sabeth, Joh. Heinrich M ü l l e r s ,  ge- 
wes. Gärtners in Greisitz, Witwe. 5. 
Christiane, Christoph B e y e r s ,  Gärt
ners in Dittersbach, Ehew. 6. Johann 
George S c h r o e t e ,r , Gärtner in 
Greisitz. 7. Jgs. Friedrich S e y f f e r t ,  
Bauerssohn in Dittersbach.

1777: den 28. Oktober geboren in 
Dittersbach und getauft evang. in Sa
gan: Heinrich. Vater: Dragoner bei 
Major v. Franckenberg Esqudr. Mut
ter: Anna Regina, geb. W a l t e r  in. 
Vater: Johann Christoph R a e b i 
ger .  Paten: 1. Jgfr. Maria Elisabeth, 
Joih. Heinrich K o e r n e r s ,  Gärtners 
in Dittersbach, Tochter. 2. Maria Eli
sabeth, Joh. Christoph M a e d e r s ,  
Gärtners allda, Eheweib. 3. Anna 
Margaretha, Joh. Heinrich W a l t e r s ,  
Häuslers und Webers allda, Ehe
weib. 4. Christian R a e b i g e r ,  Gärt
ner allda. 5. Johann Heinrich W a l 
t e r ,  Gärtner zu Küpper. 6. Jgsl. An
dreas S c h r o e d e r ,  Bauers Sohn 
allda.

1778: Christian L a n g e ,  Gärtner 
im Anna-Vorwerg. dsgl. 1779.

1780: den 4. September geboren in 
Dittersbach und getauft am 6. evang. 
in Sagan: Anna Elisabeth. Vater: Joh. 
Heinrich P o h l ,  Drag. Leib Esqudr. 
Mutter: Anna Elisabeth W e i l a n -  
den.  Paten: 1. Anna Regina, Chri
stoph B e y e r s ,  Gärtners in Ditters
bach, Tochter. 2. Anna Rosina, Joh. 
George S c h r o e d t e r  s, Gärtners in 
Greisitz, Eheweib. 3. Anna Elisabeth, 
Joh. Heinrich M ü l l e r s ,  Gärtners 
allda Eheweib. 4. Johann Heinrich 
L a u b e ,  Pachter in Altdorf. 5. Jo
hann Friedrich S e y f e r t , Schäfer in 
Dittersbach. 6. Joh. Heinr. S c h ö l t z ,  
Gärtner in Greisitz. 7. Friedrich S e y -  
f e r t , Gärtner in Greisitz, Jgsl.

1781: den 15. Februar geboren in 
Dittersbach, getauft evang. in Sagan 
am 16.: Anna Rosina. unehelich. Mut
ter: Anna Maria K o t h e ,  die zum 
Vater angegeben hat den Dragoner 
Gottfried S c h m i e g ,  Leib Esqudr. 
Paten: 1. Jgfr. Anna Rosina, Gott
fried K o t h e s , Bauer allda, Tochter.
2. Anna Elisabeth, Gottfried L e h 
m a n n s ,  eines Husaren Ehefrau.
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3. Johann Heinrich K e r n ,  Bauer in 
Dittersbach.

1781: den 27. März geboren in Dit
tersbach, getauft am 28. evang. in Sa- 
gan: Anna Dorothea. Vater: Drag. Joh. 
Christoph R a e b ig  e r. Mutter: Re
gina W a l t e r .  Paten: 1. Jgfr. Maria 
Elisabeth, Johann Heinrich K e r n ,  
Gärtners zu Dittersbach, Tochter. 
2. Maria Rosina, Andreas S c h r o e -  
d e r ,  Gärtners allda, Ehew. 3. Anna 
Regina, des Joh. Heinrich W a l t h e r ,  
Gärtners allda Eheweib'. 4. Anna Eli
sabeth, des Christian R a e b d g e r s , 
Gärtners in Dittersbach, Eheweib.
5. Johann Heinrich W a l t h e r ,  Häus
ler daselbst. 6. Joh. Christoph M a e -  
d e r ,  Gärtner daselbst.

1782: den 27. September geboren in 
Dittersbach, und getauft am 28. evang. 
Sagan: Gottlob. Vater: Drag. Johann 
Heinrich P o h l .  Mutter: Anna Elisa
beth W i e l  a n d  in, Paten: 1. Jgfr. 
Anna Regina, Joh. Christoph B e y 
e r s ,  Gärtners in Dittersbach, Toch
ter. 2. Anna Rosina, Joh. Heinrich 
L a u b e s ,  Pachter in Altdorf, Ehe
weib. 3. Dorothea Elisabeth, Gottfried 
S e y f e r t s ,  Schäfers in Dittersbach, 
Ehefrau. 4. Anna Elisabeth, Joh. Hein
rich M ü l l e r s ,  Gärtners das. Ehe
weib. 5. Johann George S c h r o e d -  
t e r ,  Gärtner in Greysitz. 6. Johann 
Christoph S c h o 1 (z , Gärtner allda.
7. Friedrich S e y f e r t ,  Gärtnerssohn 
in Dittersbach.

1785: den 25. September geboren in 
Dittersbach, getauft am 26.: Anna Eli
sabeth. Vater: Drag. Johann Christ. 
R a e b i g e r .  Mutter: Regina W a l 
te  r i n. Paten: 1. Jgfr. Maria Elis. 
K e r n e r i n , Gärtners Tochter. 2. 
Anna Margaretha W a l t h e r n ,  Häus
lers Ehewirtin. 3. Maria Elisabeth 
M e d e r i n ,  Gärtners Ehew. 4. Chri
stian R a e b i g e r ,  Gärtner. 5. Hein
rich W a l t e r ,  Gärtner. 6. Andreas 
S c h r o e d ' t e r ,  Gärtner.

, 1787: den 29. Mai geboren in Dit
tersbach, getauft Sagan evang. 30.: 
Johann Balthasar. Vater: Joh. Hein
rich P o h l ,  Drag. Leib Esqudr. Mut
ter: Anna Elisabeth W i e l a n d  in. 
Paten: 1. Jgfr. Anna Regina, Chri
stoph B e y e r s ,  Gärtners in Ditters
bach, Tochter. 2. Marjana, Joh. Hein
rich S c h o l t z e s ,  Gärtners allda 
Eheweib. 3. Anna Maria, Samuel 
S i n k e s ,  Gärtners in Greisitz Ehe
weib. 4. Joh. George S c h r ö d t e r ,  
Vogt. 5. Gottfried S e i f e r t ,  Schäfer 
allda. 6. Joh. Heinrich L a u b e ,  Pach
ter in Altdorf. 7. Jgs. Friedrich S e i 
f e r t ,  Bauers Sohn.

1788: Müller in Dittersbach Johann 
Gottlieb O b s t ,  Pate bei Joh. Gott
lieb B ö h r  oo Johanna Eleonore Voig
tin.

1792: den 8. August geboren in Dit
tersbach, getauft 9.: Johann Christian. 
Vater: Dragoner Christian E s c h e n -  
h o r n .  Mutter: Anna Elisabeth, geh. 
K ä t h n e r i n .  Paten: 1. Jgfr. Anna 
Elisabeth, George Friedr. S c h l u g s  
Tochter. 2. Anna Maria K e r n e r i n ,  
Gärtners Ehewirtin allda. 3. Johann 
George P u s c h ,  Gärtner in Ditters
bach.

1793: den 10. Februar geboren in 
Dittersbach, getauft 10.: Johann Fried
rich. unehelich. Mutter: Maria Elisa
beth K e r n e r i n aus Dittersbach, 
zum Vater den Dragoner Joh. Fried

rich S c h u l z  angegeben. Paten: 1. 
Jgfr. Anna Rosina R ä b i g e r i n , 
Drag. Tochter in Dittersbach. 2. Anna 
Elisabeth K o t Jh i n , Gärtners Ehe
wirtin allda. 3. Johann Christoph 
S e i f e r t ,  Häusler. 4. Johann George 
L e h m a n n .

1793: den 4. September geboren in 
Dittersbach, getauft am 5.: Gottlieb.

unehelich. Mutter: Anna Elisabeth 
S t r  e m p e l i n ,  der Vater ein Dra
goner namens S c h r ö h e r .  Paten: 
1. Anna Maria W e n d i n ,  Schäfers 
Tochter in Dittersbach. 2. Anna Ro
sina K r a u s i n , Gärtners Eheweib 
allda. 3. Gottfried K u s k e , Häusler.
4. George K l e i n  d i e n s t .

(Schluß folgt)

J 2 i e b e s  3 i  e i m a t b l a t t !

Am 26. Juni waren es für mich fünf
zehn Jahre, seitdem wir von den Po
len aus der Heimat ausgewiesen wur
den. Es waren fünfzehn Jahre voller 
Sorgen, voller Not, hinzu kamen 
Krankheit, Tod und — fünfzehn Jahre 
Heimweh!

Liebes Heimatblatt! Was wären wir 
alle ohne Dich? Du bist für uns die 
einzige Brücke, die in die ferne Hei
mat führt, und wir alle wären wahr
scheinlich längst in alle Winde zer
streut wie lose Spreu, wenn Du nicht 
seit 1947, erst mit Briefen, dann mit 
Deinem Erscheinen, uns alle in Deine 
fürsorgliche Obhut genommen hättest. 
Wie können wir es Dir jemals danken? 
Gerade wir, die wir jahrelang in der 
Zone ohne Deinen Trost, ohne jede 
Hoffnung auf Heimkehr, ohne das wir 
uns über die Heimat unterhalten durf
ten, gelebt haben, wir wissen, wie 
wertvoll Du für uns bist . . .

Oft erzähle ich meinen Kindern von 
Zuhaus, vom lieben Altkirch. Erzähle 
ihnen von Sagan, von Brennstadt, vom 
Bober, wie alles zu ihrem Namen kam 
und wie es uns der damalige Lehrer 
Fuhland erzählte, der aus Primkenau 
stammte und außer seiner Lehramts
tätigkeit ein recht passionierter Jägers
mann und Landwirt war.

Wie oft wohl holten ihn die Bauern, 
wenn die Sau ferkelte oder die Weiß- 
Bunte kalben wollte. Auch vom Schul
weg, der uns von Altkirch nach Brenn
stadt führte, erzähle ich oft, als damals 
die Glaskirschen so rot und reif waren, 
daß man nicht widerstehen konnte, sie 
verbotenerweise zu pflücken. Oder 
vom strengen Winter, wenn wir beim 
Schulgang im tiefen Schnee stecken
blieben. Ader wenn wir im Schnee uns 
geschlagen hatten und dann Zuhause 
unsere Senge bezogen, weil Schuhwerk 
und Strümpfe klatschnaß waren.

Wie schön war es Zuhause? Im 
Winter waren die Bäume dick voller 
Rauhreif oder Schnee, die Wälder sa
hen dann aus, als wäre man mitten in 
einer Märchenwelt, alles mit Zucker
guß überzogen; und dann gab es be
stimmt den Aufsatz: „Der erste 
Schnee“. 4

Nachmittags ging es zum Totenberg 
oder Deppes Berg zum Rodeln. Pferde
schlitten kamen vorbei, ihre Schellen 
und das Klingling hörte man bis auf 
den Berg hinauf. Gerne sprangen wir 
diesen Schlitten von hinten auf die 
Kufen, um ein Stück mitzufahren, oft 
bekamen wir dabei die Peitschenschnur 
zu spüren. Auch unsere kleinen Schlit
ten banden wir zusammen, ein Pferd 
wurde vorgespannt, und ab ging die 
Fahrt. Die letzten zwei Schlitten lan

deten meistens recht bald im Schnee, 
wenn es in eine scharfe Kurve ging. Ja, 
unser schlesischer Winter hatte es 
schon in sich, dazu kamen die Gestalten 
des Nikolaus und des Christkindes vor 
Weihnachten und die Maskenbälle und 
Bockbierfeste nach Neujahr.

Wurde es wärmer, und der Frühling 
nahte, dann gingen wir auch bald 
Sommern. Viele Saganer Kinder ka
men sogar bis nach Altkirch raus zum 
Sommersingen. Es gab ja frische 
Schaumbrezel und viele andere gute 
Dinge bei den Bauern. Je wärmer es 
wurde, um so mehr hatten wir das Ver
langen, barfuß zu laufen. Die elterliche 
Erlaubnis dazu gab es aber erst am 
Georgstag, weil dann die Erde nicht 
mehr blühte, wie Mutter sagte.

Zu Himmelfahrt und Pfingsten 
kamen viele Ausflügler ins liebliche 
Altkirch, teils zu Fuß oder mit dem 
Rad, einige mit Birkengrün geschmück
ten Pferdewagen (Leiterwagen).

Bei Deppes in Altkirch oder bei Grü- 
nig in Brennstadt oder beim Fiedler in 
Greisitz wurde halt gemacht und Kaf
fee getrunken, dann das Tanzbein ge
schwungen. Im Sommer hatten viele 
Vereine dort ihr Sommerfest. Zur Ba
dezeit ging es runter zum Puschvor
werk (Kirchallee). Im Herbst sah man 
drunten das Hubertusreiten, dem alt 
und jung zuschaute. Dies alles ist nun 
vorbei! Aber wir wollen es niemals 
ganz vergessen, nicht das Gute und 
nicht das Schlechte, vergessen auch 
nicht das Jahr 1945, wo die Rote Ar
mee, die „Befreier“, wie ein bissiger, 
böser Wespenschwarm zu uns kam. 
Wo die Orgelpfeifen aus dem damals 
800 Jahre alten Kirchlein in der Ge
gend herumflogen, aus Lust zum Bö
sen zerschlagen und zerstört, was flei
ßige Hände in früheren Jahren gebaut 
hatten. Und als “wir am 26. Juni 1945 
von den Polen verjagt wurden, auch 
davon wollen wir unseren Kindern im
mer wieder erzählen. Immer wieder 
die alten Namen nennen der Menschen, 
die heute in alle Winde verstreut ein 
neues Zuhause gefunden haben.

Wie viele von ihnen mögen inzwi
schen diese garstige Welt verlassen 
haben, wie viele sind damals gefallen 
oder sind als vermißt gemeldet, sie alle 
erfüllten getreu ihre Pflicht: für uns 
und ihrem Vaterlande.

In brieflicher Verbindung stehe ich 
fast mit keinem von Euch, vielleicht 
aber werden meine Zeilen gelesen und 
der Heimatbrief bringt uns wieder 
näher zu einander. Ich sehe Euch noch 
alle! Eure Gesichter, Euer Zuhause, 
und somit grüße ich die, die mit mir 
in Altkirch ihre Heimat hatten.

Eure Ella Walter, geb. Gudert
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so schickten die Pfarrkinder ihre Kin
der nach Sagan in die Schule.

Abermals ertönte ein Chorgesang 
von Männerstimmen, der Segen ward 
der Versammlung erteilt und ein freu
diges „Nun danket alle Gott“ erschall
te. Nachdem das neue Schulhaus in 
seinem Innern in Augenschein genom
men worden, und der Zug sich auf den 
herrschaftlichen Hof, unter dem Liede: 
„Ach bleib mit deiner Gnade“, zurück
begeben hatte, sprach dort noch der 
frühere Lehrer Schmachi aus Gladis- 
gorpe Dankesworte an seine ehemali
gen Schüler.

Wenn ich bei der Schilderung der 
Schuleinweihung etwas länger ver
weilte, so deshalb, weil mir ein seltenes 
Exemplar des Saganer Wochenblattes 
aus dem Jahre 1844 vorliegt, das diese 
Feierlichkeit eingehend beschreibt. Für 
Interessenten sei gleichfalls vermerkt, 
daß mir über nachstehend aufgeführte 
Greisitzer knappe Personalnotizen vor
liegen: Gärtner Gottfried Lehmann

und Frau Anna Rosina Gaertner aus 
Reinswalde gebürtig, 1788/1803; Blei
cher Joh. Gottlieb Hermann und Frau 
Joh. Eleonore Pohl, 1822/25; Maurer 
Ferdinand Krause, 1868; Weber August 
Tauchert und Frau Demuthe Blobel, 
1870; Hausmieter Schade, 1844; Schä- 

' fer Pohl, 1844; Häusler Krause, 1844; 
Dienstknecht Lange, 1844; Gärtner 
Wosche, 1844; Gottl. Ernst Wolf, t  1844 
im Alter von 18 Jahren; Gärtner Kus- 
ke, 1844; Tagearbeiter Amich, 1844.

Die Boberregulierung hat viel von 
den Gefahren des Flusses genommen, 
ohne jedoch diese ganz zu beseitigen. 
Das Hochwasser des Jahres 1958 riß 
u. a. die Mühle von Gladisgorpe völlig 
fort und verursachte den neuen Macht
habern vielen Schaden. Ein Bild des 
Greisitzer Kraftwerkes, das die Ge
walt des Flusses zu friedlichen Zwek- 
ken auswertete, kann diesem Aufsatz 
beigefügt werden und zeugt in der 
fernen Heimat von deutscher Leistung 
auch in fremder Hand.

aus
Von H a n s  G e o r g  R u d o l p h

(Schluß)
,1795: den 30. August geboren, ge

tauft 1. September: Johanna Eleo- 
nora. Vater: Drag. Joh. Heinr. P o h l ,  
Leib Esqudr., Mutter: Maria Elisa
beth, geb. W e i c h i n .  Paten: 1. Anna 
Ro9 ina, des Joh. Heinrich P o h l s  in 
Dittersbach, Häuslers Ehewirtin. 2. 
Anna Elisabeth, des Gottfried K ä m 
m e r s ,  Tagelöhners in Eckersdorff, 
Ehewirtin. 3. Johann Gottfried H e l 
s c h e r ,  Häusler. 4. Gottfr. S c h a d e ,  
Häusler. 5. Gottfr. L e o p o l d ,  Häus
ler in Ekkersdorff.

1796: den 18. September geboren in 
Dittersbach, getauft 19.: Anna Rosina. 
Vater: Drag. Joh. Heinrich S o n n t a g .  
Mutter: Anna Regina, geb. L i n c k i n. 
Paten: 1. Johanna Dorothea Elisabeth 
K o t h e , geb. M u e l l e r n .  2. Anna 
Elisabeth B e i e r n ,  geb. K o 11 i n. 3. 
Johann George M u e 11 e r.

1796: den 29. Dezember geboren in 
Dittersbach, getauft daselbst: Johanna 
Dorothea. Vater: Christian E s c h e n 
h o r n ,  Drag. Mutter: Anna Elisabeth, 
geb. Raettnerin (wohl K ä t h n e r i n ) .  
Paten: Anna Dorothea, des Friedrich 
S o n n t a g s  Tochter, Bauer. 2. Anna 
Christiana, des George P u s c h s Ehe
frau, 3. Anna Dorothea, geb. S e i 
f e  r t  i n. 4. Michael K a e r n e r  , Gärt
ner. 5. Christian L a n g e ,  Häusler.

1799: den 8. Dezember geboren in 
Dittersbach, getauft evang. 9.: Gott
lieb. Vater: beurlaubter Dragoner Chri
stian E s c h e n h o r n .  Mutter: Anna 
Elisabeth, geb. K a e t n e r i n .  Paten:
1. Jgfr. Anna Dorotheai S o n n t a g .
2. Anna Maria K r e m  er. 3. Johann 
George B e u s c h. 4. Johann George 
L e h m a n n .  5. Christian L a n g e .

1799: den 24. November geboren in 
Sagan, getauft luther. 28.: Joh. Friedr. 
Wilhelm. Vater: Drag. Johann Fried
rich S c h r  ö e r , Leib Esqudr. Mutter: 
Maria Rosina, geb. P l ä t s c h e r n  (?). 
(Vater vielleicht a. Dittersb.).

1800: den 26. Mai geboren in Ditters
bach, get. luth. Sagan 26. Mai: Anna

Maria. Vater: beurlaubter Drag. Jo
hann Heinr. S c h a d e ,  Esqudr. Obrist 
v. H e i s t e r .  Mutter: Maria Elisabeth, 
geb. R a e b i g e r n .  Paten: 1. Jungfr. 
Anna Dorothea Elisabeth M ü l l e r n .
2. Maria Johanna S c h u l z .  3. Johann 
Siegmund S c h a d e .

1801: den 8. November geboren in 
Dittersbach, getauft evang.: Anna Ro
sina. Eltern: Dragoner Joh. Heinrich 
S c h a d e  oo R a e b i g e r .  Paten: 1. 
Jgfr. Anna Dorothea Elisabeth M ü l 
l e r ,  Häuslerstochter. 2. Frau Anna 
Maria, geb. W e n d i n , des Bauern Jo
hann Siegmund S c h a d e ,  Ehefrau. 3. 
Anna Elisabeth, geb. R a e b i g e r ,  des 
Gärtners Joh. Heinr. K e r n e s ,  Ehe
frau. 4. Johann Heinrich S c h a d e ,  
Häusler. 5. Gottfried S c h o l z ,  Vieh- 
Pächter (alle aus Dittersbach).

1802: den 14. Januar geboren in Dit
tersbach, getauft evang. 15.: Johanna 
Dorothea. Vater: beurl. Drag. Chri
stian E s c h e n h o r n .  Mutter: Anna 
Elisabeth, geb. K a e t n e r. Paten: 1. 
Jgfr. Anna Rosina, des Joh. Heinrich 
K l o ß ,  Gärtner in Dittersbach, Toch
ter. 2. Anna Dorothea, geb. S e i f e r t ,  
des Joh. Georg L e h m a n n ,  Haus
manns Ehefrau. 3. Anna Christina 
geb. S o n n t a g ,  des Gärtners Johann 
Georg P u s c h ,  Ehefrau. 4. Siegmund 
L a n g e ,  Husar. 5. Gottfried K e r 
n e r ,  Gärtner in Dittersbach.

1803: den 9. April geboren in Sagan, 
getauft 17. luther.: Carl Friedrich. Va
ter: Drag. Joh. Gottfried S c h r e y e r  
oo Maria Rosina P l a t s c h e r i n  (alle 
Paten aus Sagan). (Dittersbach nicht 
genannt).

1806: den 16. Februar geboren: Chri
stian Friedrich. Vater: Dragoner bei 
der Esqudr. Obrist v. Friederici Johann 
Friedrich F i e d l e r .  Mutter: Anna 
Eleonora, geb. P r i e t z i n .  Geboren 
wurde das Kind in Dittersbach. Die 
Hebamme W e n d i n brachte das Kind 
zur heiligen Taufe.

1769: den 6. Februar hat den Trau
schein erhalten: Johann Christoph

E s  s i n d  n o c h  T a u s e n d e

Es gibt im Bundesgebiet noch viele 
Heimatfreunde, die unsere Zeitung 
nicht kennen. Unsere Bitte: Helft 
uns, neue Leser zu gewinnen. Be
stellungen an jedem Postamt oder 
beim Verlag möglich.

R a e b i g e r ,  Drag. Esqudr. Major v. 
Marschall, will Jgfr. Anna Regina Wal
terin, Heinrich W a l t e r s ,  eines We
bers in Dittersbach, jüngste Tochter 
ehelichen.

1769: den 22. November ist vom 
Feldprediger des Regt, evang. in Sa
gan copuliert worden Johann Chri
stoph R a e b i g e r ,  Dragoner unter 
des Obrist Lieutn. von Marschall Es
quadron, des Christian Raebigers, 
Gärtners in Dittersbach, jüngster 
Sohn, mit Jgfr. Anna Regina W a l 
t e  r i n , Heinrich Walters, Häußlers 
in Dittersbach, jüngsten Tochter.

1784: den 29. July erhielt den Trau
schein der Dragoner bey der Leib 
Esquadron Gottfried W o l f  aus Greif- 
fenhayn, Sagansch. Creyses, mit Maria 
Elisabeth M ü 11% r 1 n , eines Gärtners 
Tochter aus Dittersbach, Sag. Creyses.

1788: im November erhielt den 
Trauschein der Dragoner Siegmund 
K o t h e von der Leib Esquadron aus 
Dittersbach, der die Anna Rosina 
B a r t s c h e n  aus Kottwitz ehelichen 
will.

1791: erhielt den Trauschein Nr. 52 
der Dragoner Christian E s c h e n -  
h o r n  aus Mednitz, Sagansch. Crey
ses, der die Anna Elisabeth K a e t h -  
n e r n aus Dittersbach, Sag. Creyses, 
ehelichen will. '

1796: den 22. März erhielt den Trau
schein der Dragoner Hans Heinrich 
So n t a g  aus Dittersbach von der 
Leib Esquadron, der die Anna Regina 
L i n.k i n , ebendaher, ehelichen will.

1796: den 29. März erhielt den Trau
schein der Dragoner von der Esquadr. 
des Majors1 von Friederici George 
Heinrich K u r t z  aus Dittersbach, der 
die Anna Rosina H e i d e r i n aus 
Spolsdorf ehelichen will.

1797: den 7. Januar erhielt den 
Trauschein der Dragoner von der Es
qudr. des Majors von Rebenstock 
Christian J a g e  aus Dittersbach, der 
die Maria Rosina L i n d n e r n aus 
Altkirch bei Sagan ehelichen will.

1797: den 8. Januar wurde der Be
diente Gottfried D i 11 m a n n, in 
Diensten bei dem Herrn Premier 
Lieutenant von Duerr, ältester Sohn 
des Andreas Dillmann gewesener 
Mietmann in Dittersbach, mit der 
Maria Magdalena S c h u l z i n  aus

Wer im HB. inseriert, unterstützt 
unsere gerechte Sache

Beachten Sie bitte unsere An
zeigen und vergleichen Sie, 
liebe Hausfrau, die Möglich
keiten eines guten und preis
werten Einkaufes.
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Sagan, des verstorbenen  Christoph 
Schulz, B ürger in Sagan, jüngster 
Tochter, in der catholischen K irche 
copuliret.

1779: den 9. October w urde der 
dienstthuenide D ragoner von der Leib 
E squadron Friedrich P o h l  aus D it
tersbach, Sag. Creyß. m it M aria E li
sabeth B a r  n i c k e n aus A lt-K irch 
copuliret.

1798: den 5. Novembr. Schein Nr. 36. 
D er B eurlaubte D ragoner Johann  
H einrich S c h a d e  aus D ittersbach, 
Sag. Kreises, m it M aria E lisabeth 
R e b i ' g e r n  ebendaher gebürtig. H at 
den Trauschein em pfangen.

1798: den 8. December. Trauschein 
Nr. 1. D er beurlaub te  D ragoner Hans 
H einrich S c h  w a r t z von der E squa
dron des H errn  M ajor von Friederici 
aus Dittersbach, Sag. Kreises, gebür
tig, m it Anna Elisabeth S c h u 1 z i n 
aus Dittersbach.

. 1798: den 8. December. Trauschein 
Nr. 2. D er d ienstthuende D ragoner 
Johann  G ottfried S c h r e i e r  von 
der Leibesquadron aus D ittersbach, 
Sag. Kreises, m it der M aria Rosina 
P l ä t s c h e r n  aus Sagan.

1799: den 29. März. Trauschein Nr. 
15. D er dienstthuende D ragoner Jo 
hann Heinrich B e e r  von der Lei’b- 
escadron aus Dittersbach, Sag. K re i
ses, gebürtig, m it Johanna C hristiane 
Elisabeth R i e d e l n  aus Sagan copu
liret.

1799: den 7. Septem ber. Trauschein 
Nr. 38. Der beu rlaub te  D ragoner G ott
lieb S c h r o e t e r  aus D ittersbach, 
Sag. Kreises, von der Escadron des 
H errn  M ajors von Dobschuetz, m it 
M aria Rosina P a u 1 i n aus Buchwald 
bei Sagan.

1801: den 5. April. Der d ienstthu 
ende D ragoner H einrich P o h l  von 
der Leibescadron aus D ittersbach ge
bürtig, 28 Ja h re  alt, luth. Confession, 
2. Sohn des bei der Leibescadron im 
Dienste befindlichen D ragoners H ein 
rich Pohl, welcher sich zum  zweiten 
mal m it der Witwe des verstorbenen 
Regim entsgerichtsdieners S c h m i d t  
Rosina geborene Wolfe, gebürtig  con- 
ferrio r von Hirschfelde, Sag. Kreises, 
46 Ja h re  alt, verehelichen will. (Ist w ie
der rückgängig gem acht worden!!!)

1801: den 7. Dezember. Der d ienst
thuende D ragoner von der Leibesca
dron Heinrich P o h l ,  ein W ittw er, m it 
Jgfr. C harlotte F riederike W a 1 d n e r , 
des A m ts-Colonisten in F ürstenw alde 
Johann  G ottfried W aldner eheliche 
Tochter. Sind in F ürstenw alde ge trau t 
worden.

1801: den 26. Dezember w urden zum 
1. m al auf geboten: Der R eitknecht 
G ottfried D i t t m a n n ,  im Dienste Sr. 
Excellenz des H errn  G eneral-L ieu te
nants von Voß, von D ittersbach, Sag. 
Kreises, gebürtig, ein W itwer, evang. 
Confession, 36 Ja h re  alt, m it Jungfr. 
Anna M aria H a b e r m a n n  aus B ries
nitz, Tochter des daselbst verstorbenen 
H äuslers Caspar H aberm ann, kathol. 
Confession, 36 Ja h re  alt, im Dienste des 
Dr. P i e t s c h  in Sagan.

1803: den 23. Januar. Der Jgs. Johann  
Gottlieb S e i f f e r  t , B edienter bei

dem H errn  H auptm ann von Gloger, 27 
Ja h re  alt, luth. Confession, 2. Sohn des 
F reihäuslers Friedrich Seifert in D it
tersbach, Sag. Kreises, m it Jgfr. A nna 
Eleonore W e i ß ,  23 Ja h re  alt, luth. 
Confession, 2. Tochter des M aurerm ei
sters und O berältesten  in S pro ttau  Jo 
hann  F riedrich Weiß, welche sich in 
S pro ttau  aufgehalten  hat.

1804: den 24. Juni. Der d ienstthuende 
D ragoner bei des H errn  O bersten von 
H eister Escadron Joh. George M ü l 
l e r ,  Jgs., 33 Ja h re  alt, evang., aus 
D ittersbach, des verstorbenen  B auern  
C hristoph M üller ältester Sohn 1. Ehe, 
m it Jgfr. C harlotte C o n r  a d , 28 Ja h re  
alt, luth., des verstorbenen B ürgers und 
Fleischhauers C aspar Conrad in F rey 
stad t jüngster Tochter, welche beim  
A potheker K i e b 1 e r  in B euthen ge
d ient hat.

1805: den 2. O stertag am 6. April. 
Der beurlaubte D ragoner von der Leib
escadron G ottfried S e i f e r t  aus D it
tersbach, Sag. Kreises, des B auern  
G ottfried  Seifert daselbst ä ltes ter 
Sohn, 26 Ja h re  alt, luth., m it Anne 
D orothea S e i f e r t ,  des G ärtners in 
K üpper, Sag. Kreises, Hans H einrich 
Seifert 3. Tochter, 25 Ja h re  alt, luth., 
welche sich bei ihren  E ltern  au fgehal
ten hat.

1805: den 17. Novem ber in S prottau  
der D ragoner Joh. Georg S c h w a r z  
von D ittersbach, gestorben zu B res
lau, 35 Ja h re  alt, an der Gicht.

1834: H err Ju lius N e u m a n n  auf 
D ittersbach als P a te  genannt.

1867: Adolf E r i c h ,  P rem ier L ieu 
tenant, Sohn des Kgl. P reuß. Gen. 
L ieu tenants z. D. A lbert Theodor 
Erich auf A nnahof bei Sagan, evang., 
verehelicht sich m it Jgfr. H elene von 
K i e t e r ,  eheliche Tochter des kais. 
Russischen Wirkl. S taa tsra th es Prof. 
Dr. A lexander von K ieter zu P e te rs 
burg, evangelisch. G etrau t am 28. No
vem ber in der G arnisonkirche zu B er
lin.

1907: Jgs. E rnst Aug. S c h w a n t -  
g e , Sergeant der 9. Komp. Inf. Reg. 
Nr. 19, in Görlitz, Sohn des A rbeiters 
Aug. Schwantge in Eckersdorf, evang., 
27 J a h re  alt, h eira te t am 4. Mai 1907 
Jgfr. Emma B erta M a r t h a  K e r 
n i g  in D ittersbach, älteste Tochter, 
des G ärtners H erm ann K ernig da
selbst, 28 Jah re  alt, evangelisch. S tan 
desam t Dittersbach.

1912: Jgfr. Lina A uguste P auline 
K r a u s e  in D ittersbach, älteste Toch
te r des Tischlerm eisters Wilh. K rause 
daselbst, evang., 23 Ja h re  alt, h eira te t 
am 9. A pril den Jgs. Fr. Otto D u n s t ,  
W achtm eister der 3. fah renden  B a t
te rie  Feld A rt. Reg. G enera l-F e ld 
zeugm eister (2. Brandenburgsches) 
Nr. 18 in Frankfurt/O ., ä ltes ter Sohn 
des Schlosserm eisters Richard D unst 
in Költschen, 28 Ja h re  alt, evang. Ge
tra u t durch S uperin tendent W ohl
fahrt. S tandesam t Dittersbach.

1838: Frau R ittergu tsbesitzer C har
lotte H enrie tte  N e u m a n n , geb. 
F e c h n e r ,  auf D ittersbach P atin  bei 
L ieutn. Heinrich P e n t h e r oo H er
m ine F e c h n e  r. Dsgl. 1861 als W itwe 
P atin  bei Prem . Lieutn. von M anteu- 
fel gen. Zoege, dsgl. auch 1858.

■A
i
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tv/w

Neue Anschriften
W ir sind  um gezogen  von M a rth a s tra ß e  

1 nach H a m b u rg e r C haussee  36 1. A lb e rt 
K o t h e , K iel, f rü h e r  H a n d e lsv e r tre te r  
in Sagan, F e lb ig e rs tra ß e  2.

Ab 1. N o v em b er 1960 la u te t  u n se re  A n 
sch rift: E b e rh a rd  W i l b e r g ,  H ild es

eim , Q u e d lin b u rg e r S tra ß e  9 I.
W itw e F ra u  K la ra  G r u p s k i ,  geb. 

W einert, w o h n t je tz t ,  in  G eisw eid  bei 
S iegen, D am asch k estraß e  3.

Wir suchen -  Helfen Sie mit!
W ir such ten : H e rrn  B e r n h a r d  aus 

/  S agan , G asan sta lt. F ra u  S k e rk a  te ilte  
iJ uns m it, daß  H e rr  B e rn h a rd  v o r zwei 

J a h re n  v e rs to rb e n  ist. S e in e  W itw e w ohn t 
in K e ttw ig /R u h r, H o p m an n p la tz  5.

/
H e rr  K a rl K a rn a th , den  w ir  suchten , 
w o h n te  bis E nde 1959 in  O ffen b u rg , H in- 
d e n b u rg s tra ß e  31. A uf G ru n d  se in e r B e

fö rd e ru n g  zum  A m tm an n  w u rd e  e r  A n
fang  1960 nach B uch en /O d en w ald , H eim - 
s te d te r  W eg 4, v e rse tz t.

/ H e rb e r t  G a s s e  u nd  F ra u  A lm a, geb. 
v S tre it, aus H a ibau , H o ch b erg straß e . Sie 

w oh n en  se it 1946 in V ersm o ld /W estfa len , 
S tra ß e  is t n ich t bek an n t!

W elcher S a g a n er H e im a tfre u n d  w ü rd e  
m ir eine e id e ss ta ttlich e  E rk lä ru n g  geben, 
daß  ich in  den  J a h re n  1939—1941, bis zu 
m ein e r E in b e ru fu n g  im  Ju li  1941 zum  
W eh rd ien st, bei d e r f rü h e re n  T u ch fab rik  
M oos-L ew -B eer, S ag an  (ansch ließend  an 
Hoffm anin ü b e rg eg an g en , als D e k a tie re r  
(A rbeite r) g e a rb e ite t habe. B in  am  3. F e 
b ru a r  1900 in B eu th en  O./S. g eb o ren  und 
w a r m it M arth a  M oraw ie tz , geb. L eh 
m ann , Sagan, G y m n a sia ls tra ß e  w o h n h aft, 
sp ä te r  B e rg e is tra ß e , v e rh e ira te t.  D iesen  
A rb e itsn ach w eis  b en ö tig e  ich fü r  d ie L an 
d e sv e rs ich e ru n g sa n s ta lt au f G ru n d  m ei
nes R e n te n a n tra g es .

S u ch an trag  nach F rä u le in  L iesb e th  
od er E lisab e th  R ö w e r ,  g eb o ren  am
7. M ärz 1929 in S p ro ttau , bzw . nach  e in e r  
F am ilie  W e n d e 1 i n  u n d  E d m u n d  R ö 
m e r  aus S p ro ttau , N on n en b u sch  w eg 4.

In  e in e r seh r d r in g en d e n  A n g e leg en 
h e it w e rd en  die o b e n g en a n n ten  P e rso 
n en  von  uns gesucht. W ir h a b en  uns b e 
re its  m it A n fra g en  an  f rü h e re  N ach b arn  
vom  N onnenbusch  w eg bzw. am g leich 
a ltr ig e  P e rso n en , d ie m it E lisa b e th  R ö
w er e v e n tu e ll b e fre u n d e t gew esen  sein 
k ö n n ten , gew an d t, ohne irgen d w elch e  
H inw eise  e rh a lte n  zu k ö n n en . A ls le tz te  
M öglichkeit, das Schicksal d ie se r  Fam ilie  
au fzu k lä re n , sehen  w ir  d ie A u fn ah m e 
e in e r  Suchanzeige im  H e im a tb rie f . F rag e : 
H a t F am ilie  R o ew er o d er R öm er ü b e r 
h a u p t in S p ro tta u  gew ohnt?

S agan : S ch uhm acher F ritz  Vogt, B o b e r
s tra ß e : A n g eh ö rig e  vom  S ch n e id e r K a rl 
M anche, K u rla n d s tra ß e ; W illi T hursch , 
D eutsche S tra ß e  23; F r ie d a  E ffen b e rg , 
B rü d e rs tra ß e  7, b esch äftig t gew esen  bei 
F ried rich  & Co., G a rten s tra ß e .

Liebe Heimatfreunde im Ausland! 
Immer wieder erreichen uns A n
fragen, warum unsere alten Freun
de, die jetzt im Ausland leben, so 
wenig von ihrer neuen Heimat er
zählen. Vielleicht könnten diese 
Zeilen anregen, sich darüber Ge
danken zu machen; der HB. war
tet auf Eure Artikel!

Heimatgruppe Kulmbach
Vom  m o n atlich en  T re ffe n  in M ünchen 

g rü ß e n  d ie S ag an er F a m ilien  A lfred  
Schulz, E h ep a a r P e ih se r t, F e lix  A rlt 
( f rü h e r Wiiesau), W eim am ns, F ra u  H ilde 
g a rd  K a ise r  (K e p le rs tra ß e  2), geb. Reiche, 
und P a u l W anke.
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Der Kreis Sprotfau in den Jahren 1786/87
(Schluß)

32. Neidhardt ist des Freiherrn v. 
Seherr-Toß Eigentum, faßt 1 Vor
werk, 4 Dreschgärtner, 6 Häusler, 4 
andere Häuser, zusammen 15 Feuer
stellen. Zu dieser Gemeine sind noch 
geschlagen die Stichhäuser^ so aus 
7 Feuerstellen bestehen. Sowohl Neid
hardt als die Stichhäuser sind eigent
lich mit der Gemeine Langen kombi
niert, wo auch die Menschenzahl ver
merkt. (Siehe Nr. 23.)

Neugabel siehe Gabel, Neu-, Nr. 8b.
33. Neu vor werk gehört dem Frei- 

herm  v. Seherr-Toß, hat 1 Vorwerk, 
6 Dreschgärtner, 3 Häusler, 3 andere 
Häuser, Summa 13 Feuerstellen, 56 
Einwohner.

Nieder-Leschen siehe Leschen, Nie
der-, Nr. 26.

Nieder-Zauche siehe Sprottisch- 
Zauche Nr. 41.

Ober-Leschen siehe Leschen, Ober-, 
Nr. 27.

34. Ottendorf. Daselbst befinden sich
1 evangelische Kirche, 1 katholische 
Filialkirche, zu welchen Ulbersdorf 
geschlagen ist, 1 herrschaftliches 
Schloß, 1 Vorwerk, 2 Pfarr-, 2 Schul
häuser, 10 Freibauern, 1 Frei-, 11 
Dreschgärtner, 28 Häusler, 2 Mühlen, 
35 andere Häuser, überhaupt 93 
Feuerstellen, 483 Einwohner. Die Be
sitzer siehe bei Ulbersdorf (Nr. 42).

35. Petersdorf enthält 1 herrschaft
liches Vorwerk, 1 Schule, 1 Freigut, 
6 Dienstbauern, 12 Dreschgärtner, 27 
Häusler, 1 Mühle, 19 andere Häuser, 
Summa 68 Feuerstellen, 464 Einwoh
ner. Grundbesitzer ist der Freiherr 
v. Seherr-Toß.

Hierher gehört das Ludwigsdörfel 
von 2 Bauern, 1 Gärtner, 2 Häuslern,
2 andern Häusern.

36. Polkwitz, Klein-, ist des Grafen 
v. Dohna Eigentum, hat 5 Dienst
bauern, 1 Häusler, 4 andere Häuser, 
in allem nur 10 Feuerstellen mit 45 
Einwohnern.

Primkenau: Das Dominium Prim- 
kenau ist der Sitz einer Herrschaft, 
wozu die Dörfer Armadebrunn, 
Baierhaus, Klein-Gläsersdorf, Klein

Von Georg S t e l l e r

Heinzendorf, Krampf, Karpfreiß, Lan
gen, Lauterbach, Neuvorwerk, Pe- 
terSdorf, Weißig und Wolfersdorf ge
hören, nebst Haselbach. In älteren 
Zeiten war die Familie derer v. He
chenberg im Besitz dieser Herrschaft 
über 280 Jahre, der letztere davon 
hieß Kaspar v. Rechenberg 1625. Als
dann war 1633 Herr derselben der 
kaiserliche Rat, Kämmerer und Obri- 
ster Freiherr Leon Cropelli de Me
dici. 1665 nahmen die Jesuiten zu 
Wartenberg die Herrschaft in Besitz, 
behielten solche aber nicht lange, 
denn 1681 bis 1686 gehörte dieselbe 
schon wieder dem George Christoph 
Graf v. Proskau, der die abgebrann
ten Kirchen zu Primkenau und Weißig 
aufbauen ließ. Nach ihm erkaufte 
Heinrich Gottlob Graf v. Reder, kai
serlicher Hauptmann, diese Herr
schaft, der sie seinem Sohne Karl Al
bert überließ. Dieser verkaufte solche 
1757 (richtig ist 1752) dem Grafen 
Reuß IX, derselbe aber endlich wie
der für 200 000 Rthlr. an den gegen
wärtigen Besitzer Ferdinand Sigmund 
Freiherrn v. Seherr-Toß.

Sonst besteht das eigentliche Do
minium Primkenau aus 1 herrschaft
lichem Schloß, 1 Vorwerk, 36 verschie
denen anderen Häusern und 214 Ein
wohnern. Auch ist hier eine Fasa
nerie.

Stadt Primkenau. Dieses kleine of
fene Städtchen, welches 3 Meilen von 
Glogau, IV2 Meilen von Sprottau und 
13 Meilen von Breslau liegt, hat die
sen Namen von seinem Erbauer Pri- 
mislaus I. erhalten, der wahrschein
lich 1280 bis 1290 den Grund dazi* 
geleget, und wird im Lateinischen 
Primckenaw, Primmicavia, Primislavia, 
in alten deutschen Urkunden aber 
Prymkenow und Prymke genannt. 
Im 16. Jahrhundert gehörte es nebst 
der damit verbundenen Herrschaft 
denen v. Rechenberg, und Hans v. 
Rechenberg auf Schlawa führte auch 
hier die Reformation Lutheri ein. 1637 
kamen die Stadt und Güter an den 
kaiserlichen Obristen Leon Cropello 
de Medices, welcher 1640 starb und 
seine Herrschaft den Jesuiten ver
machte, die dann auch Besitz von

schick des letzten deutschen Zahn
arztes in Stolp (S. 136—141) oder des 
letzten evangelischen Seelsorgers, 
Pastor Herbert Rutz, an der Friedens
kirche in Schweidnitz (S. 240—249). 
Auch der kanadische Journalist zwingt 
durch Zusammenfassungen den Leser 
zur Stellungnahme. Zwei Zitate seien 
hier wiedergegeben.

Als Ergebnis seiner Reise durch 
Westschlesien sagt Wassermann: 
„Hier im westlichen Schlesien ist die 
Besiedlung viel dichter (als in Pom
mern und Ostbrandenburg), aber der 
Verfall, der Schmutz, die wirtschaft
liche Katastrophe, die sich hier ent
wickelt, all das ist ebenso fortgeschrit
ten wie in den anderen deutschen Ge
bieten unter polnischer Verwaltung“ 
(S. 263).

In seiner Schlußeintragung (S. 271) 
lautet der vorletzte Absatz, aus dem 
wir auch die Worte für die Überschrift 
unserer Buchbespre<^iung genommen 
haben:

„Niemand kümmert sich darum, 
daß Ostpreußen, Ostpommem, Ost
brandenburg und Schlesien durch 
Jahrhunderte hindurch von Deut
schen besiedelt war. Hier war ein
mal ein kulturloses Randgebiet. 
Mit wenigen Ausnahmen waren es 
die Deutschen, die hier Kultur und 
Zivilisation einführten. Heute sinkt 
dieses selbe Land wieder in seinen 
Urzustand zurück. Weit, wahr
haftig weit ist dieser Verfall schon 
fortgeschritten“ (Im Buch sind 
die zwei Sätze nicht durch Sper
rung hervorgehoben.)

Primkenau nahmen, solche aber nur 
bis 1667 behielten. Hierauf (— 1737) 
brachten solche die Grafen v. Reder 
an sich. 1641 (richtig ist: 1741) besaß 
dieselbe Karl Abraham (richtig ist 
Karl Albrecht) Graf v. Reder, könig
licher preußischer Etatsminister und 
Oberpräsident bei der Glogauschen 
Oberamtsregierung usw. 1752 kaufte 
sie der königliche preußische Hof
marschall Heinrich IX. Graf v. Reuß. 
Nach seinem Tode aber gelangte sie 
1781 an den jetzigen Besitzer Karl 
Ferdinand Sigmund Freiherm v. Se
herr-Toß. 1642 wurde die Stadt von 
den Schweden angezündet, und am
24. August 1681 brannte sie wieder 
nebst der Pfarrkirche bis auf 4 Häu
ser ab. Andere Merkwürdigkeiten sind 
mir davon nicht bekannt.

Gebäude zählt man hier folgende: 
a) die katholische Pfarrkirche, hat 
wahrscheinlich ihr Dasein mit der 
Stadt zugleich erhalten, ist aber ver
mutlich im 15. Jahrhundert entweder 
vergrößert oder wieder ganz neu ge- 
bauet und zur Ehre Mariä eingeweihet 
worden, wie sich aus einem Ablaß
briefe ergibt, den sie 1418 d. 28. April 
vom Concilio zu Costniz (= Konstanz) 
erhielt. Von 1524 bis 1637 war sie in 
den Händen der Lutheraner. Der 
eifrig katholische Grundherr Leo Cro
pello v. Medices aber vertrieb in die
sem Jahr die evangelischen Prediger 
und setzte bei der Kirche katholische 
an; und obgleich zur Zeit der schwe
dischen Prädomination während dem 
30jährigen Kriege die Protestanten 
solche wieder in Besitz nahmen, so 
wurde sie ihnen doch 1654 am 9. Fe
bruar für immer weggenommen und 
den Katholiken übergeben. Es ist da
bei ein Pfarrer, b) die evangelische 
Kirche, zu welcher 1744 den 13. April 
der Grundstein gelegt und die am
9. August 1744 eingeweihet worden 
Es sind dazu die zur Herrschaft Prim
kenau gehörigen Dörfer Lauterbach, 
Langen, Neidhardt, Krampf, Wolfers
dorf, Gläsersdorf, Petersdorf, Karp
freiß, Ludwigsmühle, Armenborn 
(=  Armadebrunn) und Neuvorwerk 
eingepfarrt. Das Patronat über beide 
Kirchen hat das Dominium, c) 4 Pfarr- 
und Schulhäuser, d) ein Hospital, e) 
2 Brauhäuser, f) ein Stockhaus, g) 3 
andere städtische Gebäude.

Privathäuser sind in der Stadt 116, 
in der Vorstadt 10, Summa 135. Alle 
sind schlecht gebaut und bis auf eines 
mit Schindeln gedeckt.

1787 waren allhier 819 Einwohner. 
Diese consumierten 25 Stück Rind
vieh, 129 Stück Schweine, 182 Stück 
Hammel, 153 Stück Kälber, 167 Schef
fel Weizen, 2219 Scheffel Korn, 339 
Scheffel Malz.

Ihre Nahrung bestehet: 1. im Acker
bau und Viehzucht, 2. im Brauurbar, 
der auf 63 Stellen haftet, doch hat die 
Stadt keinen Bierverlag auf die Dör
fer, 3. im Handel, der auch sehr ge
ringe ist und nur von 7 Krämern be
trieben wird. Wochenmarkt ist nicht. 
Jahr- und Viehmärkte sind viere, als
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an Lätare, M ariä H im m elfahrt, Licht
meß und Simon Judä. 4. in  verschie
denen H andw erken. Es sind daselbst
2 Bader, 5 Bäcker m it 7 B änken, 11 
Böttcher, 1 B rauer, 1 Farbendrucker, 
1 F ärber, 8 Fleischer m it 12 B änken, 
1 Glaser, 1 Handschuhm acher, 1 H u t
m acher, 1 m athem at. In stru m en ten 
m acher, 3 K ürschner, 1 Leinweber, 1 
M aurer, 1 Ölschläger, 8 R ade- und 
Stellm acher, 1 Riemer, 1 R otgerber, 2 
S attler, 1 Schlosser, 11 Schmiede, 7 
Schneider, 1 Schornsteinfeger, 9 Schu
ste r m it 9 Bänken, 1 Seifsieder, 1 
Seiler, 3 S trum pfstricker, 3 Tischler,
3 Töpfer, 2 Tuchmacher, 1 W eißgerber, 
1 Zim m erm ann.

Im F euersocietätscatastro  steh t die 
S tad t nu r auf 6840 Rthlr. im A n
schläge. Die E inkünfte der K äm m erei 
sind jährlich  etwa 500 Rthlr. Die S tad t 
gehört un ter das zweite Glogausche 
s teuerrätliche D epartem ent.

Im Rate sind 1 B ürgerm eister, 1 F euer- 
B ürgerm eister, 1 Notarius, 2 R a tm än 
ner. Das Accisamt verw alten  1 E in 
nehm er, 1 Controllern. Das Postw esen 
besorgt h ie rher das Postam t zu N eu- 
städtel.

(Einschaltung von S te ller): Colm ar 
G rünhagen gibt in der Zeitschrift des 
Vereins fü r Geschichte Schlesiens, Band 
15, 1880, S. 514—526, statistische Nach
richten über die schlesischen S täd te aus 
den Jah ren  1787/89. Es heißt da über 
P rim kenau: G raf v. Seherr, H äuser 134 
(Ziegeldach 3, Schindeldach 131, W ü
stung 5). Civilisten 823 (keine Juden). 
Die E inw ohner leben vom Ackerbau.

36a. Reußenfeldau (vor 1820 K reis 
Sagan) siehe A nteil Sagan.

37. Reuthau. H ier sind befindlich 
1 herrschaftliches Schloß, 2 Vorwerke, 
1 Schulhaus, 3 D ienstbauern, 20 D resch
gärtner, 20 Häusler, 1 Mühle, 10 andere 
H äuser m it Einschluß des Fährhauses, 
zusam m en 58 Feuerstellen, 365 E inw oh
ner. In vorigen Zeiten besaßen dies Gut 
die v. K ittlitz, darauf die v. Lüttw itz. 
Des letzten G utsbesitzers aus diesem 
Geschlecht Schwester Ju liane Sophia 
w ar an einen G rafen v. Logau v e r 
m ählt. Sie erb te es von ihrem  B ruder, 
und nun gehört es ihrem  Sohne, dem 
K üstrinschen K am m erpräsidenten  K arl 
C hristian  Heinrich G raf v. Logau.

37a. Rückersdorf (vor 1820 K reis 
Sagan) siehe Anteil Sagan.

38. Schadendorf begreift u n te r sich 
1 V orwerk, 1 Schulhaus, 1 Freigut, 5 
D ienstbauern, 8 D reschgärtner, 13 H äus
ler, 6 andere H äuser; Sum m a 37 F eu er
stellen, 204 Einwohner, und gehört dem 
G raf v. Dohna.

S e e k r e t s c h a m  siehe bei K a lt
dorf No. 16.

S e e k r e t s c h a m  siehe bei M all- 
mitz No. 29.

Sprottau S tad t folgt h in ter den D ör
fern. Uber B ergvorw erk und Kunichen, 
die seit Jah rzehn ten  Teile der S tad t 
S pro ttau  bilden, siehe B ergvorw erk 
No. 2 und Kunichen No. 22.

39. Sprottischdorf. D arin sind befind
lich 1 herrschaftliches Schloß, 1 V or
werk, 1 F rei-, 12 D reschgärtner, 10 
Häusler, 1 Mühle, 9 andere H äuser, in 
allem  37 F euerstellen  m it 216 E inw oh
nern. Es ist schon lange in den H änden 
der v. Knobelsdorfschen Familie.

40. Sprottischwalde ist eine seit 1770 
(richtig ist 1776) von der K äm m erei zu 
S pro ttau  erbaute und derselben gehö
rige Kolonie von 16 F re ihäuslerste llen  
m it Acker und 81 Einw ohnern.

41. Sprottisch-Zauche faß t u n te r sich 
1 herrschaftliches Schloß, 1 V orwerk, 
3 F rei-, 14 D reschgärtner, 7 H äusler, 
1 Mühle, 7 andere H äuser, ü berhaup t 
38 Feuerstellen, 228 Personen, und 
gehört dem H errn  L and ra t v. E ckarts
berg. M ehr von den B esitzern siehe 
M ittel-G ießm annsdorf (No. 9).

S t i c h h ä u s e r  siehe N eidhardt 
No. 32.

41a. Suckau (vor 1820 K reis F rey 
stadt) hat 2 Anteile, a) F ürstlicher A n
teil, hat 1 Freigut, 5 D ienstbauern, 
3 G ärtner, 3 W asserm ühlen, 1 anderes 
Haus, 80 Personen und ist das E igen
tum  des F ürsten  v. Schönaich, b) G räf
licher Anteil, hat 1 Vorwerk, 4 G ärtner, 
1 Häusler, 2 W asserm ühlen, 2 andere 
Häuser, 47 Einw ohner und gehört dem 
G rafen v. Logau. Beide A nteile fassen 
zusam m en 23 Feuerstellen.

42. Ulbersdorf en thä lt 2 Vorwerke, 
7 d ienstbare Bauern, 14 D reschgärtner, 
10 Häusler, 1 Mühle, 23 andere Häuser, 
zusam m en 57 Feuerstellen, 313 Seelen. 
O ttendorf und U lbersdorf gehörten vor 
Zeiten der Fam ilie v. B raun  aus dem 
H ause Zolling, kam en dann an die 
v. Scopp, w urden nu r als ein Dorf be 
trach te t und insgemein O ttendorf ge
nannt. Otto Sigmund v. Scopp h in te r 
ließ 2 Söhne, bei der E rbschaftssonde
rung fiel O ttendorf dem ältesten  G ustav 
Heinrich, U lbersdorf aber dessen jü n 
geren B ruder zu und w urde solcher
gestalt w ieder zu einem besonderen 
Dorfe gemacht. Doch le tz terer tr a t  es 
bald darauf w ieder an seinen B ruder 
G ustav Heinrich v. Scopp ab, der noch 
Besitzer von diesen beiden G ütern  ist.

43. Walddorf besteh t aus 1 Vorwerk, 
6 D reschgärtnern, 1 Häusler, 6 anderen 
H äusern, in allem nur aus 15 (vorige 
A ngaben ergeben 14) F euerstellen  m it

103 E inw ohnern und gehört dem Baron 
v. Lüttw itz.

W a l d h a u s  siehe Ober-Leschen 
No. 27.

W a l d h a u s  siehe M allm itz No. 29.
44. Waltersdorf stehet un te r dem 

Dom kapitel zu Glogau, h a t 1 katho 
lische M utterkirche, wozu Reuthau, 
Sprottisch-Zauche und Eckartsw alde 
e ingepfarrt sind, 2 P fa rrhäuser, 1 
Schulhaus, 1 Freigut, 39 D ienstbauern, 
9 Freiigärtner, 61 H äusler, 42 andere 
Häuser, zusam m en 155 Feuerstellen 
und 864 Einw ohner.

W e g e m ü h l e  siehe L angheiners
dorf Nr. 24, d ritte r  A nteil oder N ieder
vorwerk.

45. Weißig gehört zur H errschaft 
P rim kenau  dem F re ih errn  v. Seherr- 
Toß, faß t 2 Vorwerke, 1 katholische 
Filialkirche, zu w elcher die Dörfer 
Haselbach, H einzendorf, Wengein, 
W olfersdorf geschlagen sind, 2 P fa rr 
häuser, 1 Schulhaus, 8 D ienstbauern, 
1 F rei-, 6 D reschgärtner, 3 M ühlhäu
ser, 24 andere H äuser, Sum m a 77 
Feuerstellen  und 440 Einw ohner.

46. Wengein (seit 1820 K reis Lüben). 
A llhier w erden  gezählt 1 herrsch aft
liches V orwerk, 1 Freigut, 3 D ienst
bauern, 12 G ärtner, 16 Häusler, 1 
Mühle, 10 andere H äuser, Sum m a 45 
Feuer st eilen und 221 Einw ohner. Ehe
dem gehörte dies G ut auch zu r H err
schaft P rim kenau, ist aber davon an 
den Friedrich W ilhelm v. Briesen v er
kau ft worden. Von diesem kam  es an 
seinen Sohn George Friedrich, der 
solches an einen v. Busse überließ, 
welcher es w ieder an  die F rau  Sophia 
R enata Charlotte, geb. v. Döbschütz, 
verm ählte  E ta tsm in iste r v. M ausch
witz, verkaufte , die es noch besitzt.

47. Wichelsdorf en th ä lt 1 h e rr 
schaftliches W ohnhaus, 1 Schule, 1 
Kretscham , 12 D ienstbauern, 9 G ärt
ner, 22 Häusler, 2 M ühlen, 24 andere 
Häuser, Sum m a 72 Feuerstellen, 325 
Seelen. Vorzeiten besaß dies Gut

Wer erkennt sich wieder und schreibt uns die Nennen?
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George Alexander v. Stosch und nach 
ihm seines Bruders Sohn Rudolph v. 
Stosch, Leutnant unter der Garde, der 
im Siebenjährigen Kriege blieb. Hier
auf erkaufte es Melchior Adolph v. 
Studmitz für seinen Bruder Karl. 
Dann übernahm es dessen Schwester, 
eine verehelichte v. Niebelschütz, die 
es wieder an ihre Tochter, eine ver
mählte v. Vitzthum, überließ, welche 
es endlich an den jetzigen Besitzer 
George Sigmund Neumann für 29 ÖOO 
Rthlr. verkauft hat.

47a. Wittgendorf (vor 1820 Kreis 
Sagan), siehe Anteil Sagan.

48. Woltersdorf, dem Freiherrn v. 
Seherr-Toß zu Primkenau gehörig, ent
hält 1 Vorwerk, 1 Schulhaus, 4 Gärtner, 
1 Freigut, 8 .Dienstbauern, 12 Häusler, 
1 Mühle, 15 andere Häuser, zusammen 
43 Feuerstellen und 215 Personen.

Zauche wird insgemein Sprottisch- 
Zauche genannt, unter welchem Namen 
es auch unter No. 41 aufgeführt ist.

49. Zeisdorf. Allhier sind befindlich 
1 herrschaftliches Schloß, 1 Vorwerk, 15 
Gärtner, 16 Häusler, 1 Mühle, 11 andere 
Häuser, zusammen 45 Feuerstellen und 
251 Einwohner. Dieses Gut besaß ehe
dem ein gewisser v. Lestwitz, nach ihm 
die v. Schellendorf; der letztere Eigen
tümer dieses Namens verkaufte es an 
den Hammermeister Balzer Giesel. Von 
diesem kam es an die v. Knobelsdorf, 
und nun an den jetzigen Besitzer von 
Knobelsdorf.

50. Zirkau gehört unter die Sprot- 
tausche Stadtkämmerei und hat ' 1 
Schulhaus, 11 Dienstbauern, 23 Häus
ler, 4 andere Häuser, zusammen 39 
Feuerstellen mit 236 Bewohnern.

Die Stadt Sprottau im Jahre 1787
(Wörtliche Wiedergabe nach Zimmer

manns Beyträge zur Beschreibung von 
Schlesien, 10. Band, Brieg, bei Johann 
Ernst Tramp, 1791, Seite 436 bis 445. 
Der Bericht ist gegliedert in § 1. Ge
schichte und § 2. Gegenwärtige Ver
fassung. § 1 ist ganz überholt und in 
vielen Angaben falsch. Nur der Voll
ständigkeit halber wird hier § 1 wieder
gegeben — zur besonderen Unter
scheidung in kleinerem Satz. Der sla
wische Ort Sprottau, benannt nach dem 
„stinkenden Flusse (= Sprotte)“ be
stand um 1250 aus einem langgestreck
ten Marktplatz mit Burg und Kirche 
und wurde bald danach, jedenfalls vor 
1260, als deutschrechtliche Stadt mit 
neuem Marktplatz und neuen Straßen 
gegründet. Das Stadtarchiv ist beim 
Stadtbrande 1473 nicht vernichtet wor
den.)

§ 1. Geschichte
Von der Erbauung dieses Ortes sind we

nig oder fast gar keine Nachrichten auf
zufinden. Cureus und aus ihm andere 
Geschichtsschreiber geben zwar den pol
nischen Herzog Boleslaus den Sdiiefmäu- 
ligen zum Stifter von Sprottau, wenig
stens vom hiesigen Schlosse, an; allein 
wahrscheinlicher ist’s, daß der Grund dazu 
schon im 11. Jahrhundert unter dem er-

t f a m i l i e n f o z s c h u n g

Warum und weshalb?
So mancher mag fragen, da wir schon 

einmal damit begonnen haben, ohne 
zum Ziele zu gelangen. Aber das kann 
ja kein Grund zum Aufgeben sein! Da
mals war es eine Zwangsmaßnahme, 
man mußte nachweisen, ob man oder 
n ich t----------?

Sie alle wissen ja, daß sich die pol
nische Regierung in allen Ländern eif
rig bemüht, den Nachweis zu erbringen, 
daß die von ihnen „verwalteten“ Ge
biete ureignes und uraltes polnisches 
Land sind. Mit Pinsel und Tünche 
versucht man in den Städten und in 
den Dörfern auszutilgen, was noch an 
unsere Zeit zurückerinnern könnte, 
aber die Landschaft, die Eigenart der 
Stadtanlagen und der Dorffluren, die 
beweisen mehr als alle Reden, wie es 
mit dem ureigenen Besitz wirklich aus
sieht. Und wir, die wir die Heimat ver
lassen mußten, wir täten wahrlich gut 
daran, nachzuweisen, daß bereits Groß
vater und Urgroßvater den Acker be
stellte. Wir sind mit diesem Lande ver
bunden und wir sollten es begrüßen, 
wenn sich immer mehr Landsleute fin
den, die öffentlich ihre Anwartschaft 
auf Haus und Hof nachweisen durch 
ihre Ahnentafel.

Unterstützen Sie bitte unsere Pla
nungsarbeit. Schreiben Sie uns Ihren 
Stammbaum, lassen Sie uns teilneh
men an Ihrer Familienforschung. Viel
leicht kommt manches noch hinzu, denn 
der HB wandert ja durch viele Hände. 
Wie erfreut würden Sie wohl sein,

wenn sich da plötzlich gar ein Namens
vetter melden würde, den Sie bislang 
nicht kannten, der Ihren Stammbaum 
vervollständigt.

Ein Landsmann aus Frankfurt 
schreibt uns zu diesem Thema:

Meine Forschungen in Schlesien be
gann ich 1934, erst nur meine eigene 
Fiebig-Familie betreffend. Während 
des Krieges ruhte die Arbeit einige 
Zeit, später fand ich wieder Zeit für 
weitere Forschungen. So konnte ich 
z. B. noch 1944 aus dem Taufbuch von 
Kreibau gegen Tausch von Zigar
ren (!) ca. 150 Taufen von Fiebig-Kin- 
dern bekommen, die in einigen Fällen 
drei Generationen ergeben. Es ist die 
Zeit von 1672 bis 1710. Sehr entgegen
kommend war in Sagan Herr Super
intendent Krüger, dem ich viel über 
die Schröers verdanke.

Was ich bisher im HB vermißte, sind 
Familiennachrichten über Dittersba- 
cher Familien. Wie kommt das? (Diese 
Fragestellung geben wir gern weiter!)

Es muß doch für jeden Schlesier 
selbstverständlich sein, über ihre Vor
fahren, soweit es heute noch möglich 
ist, unterrichtet zu sein, denn es waren 
doch gerade diese Menschen mit ihren 
Sorgen und Nöten, die Schlesien zu dem 
machten, was es heute noch ist.

☆
Und nun, liebe Freunde, ans Werk! 

Der HB steht Ihnen offen, einer mache 
den Anfang! KH.

sten polnischen König Boleslaius Chrobri 
gelegt worden. Denn da dieser Fürst bei 
seinen kriegerischen Gesinnungen in öf
tere Streitigkeiten bald mit.den Mark
grafen zu Meißen, bald anderen Nach
barn lebte, so baute er verschiedene 
feste Schlösser, um durch solche teils 
seine Grenzen gegen feindliche Einfälle 
zu sichern, teils seinen Streif rotten Zu
fluchtsörter zu verschaffen, wohin 
sie sich mit ihrer gemachten Beute wohl
behalten zurückziehen konnten. Die hie
sige Gegend am Boberfluß war wegen 
der daselbst befindlichen Waldung und 
anderen Umständen mehr hierzu vor
züglich bequem, und es läßt sich kaum 
denken, daß König Boleslaus solche zu 
einer Grenzfeste gegen die Lausitz nicht 
sollte benutzt haben. Doch ists nur Mut
maßung, nicht Behauptung, und es bleibt 
einem jeden sein über die Erbauung 
dieses Ortes etwa gegründetes Urteil un
benommen.

Gleiche Bewandtnis hat es auch mit 
dem Namen dieser Stadt. Nach der An
gabe des Ptolemäus soll hier in ältem 
Zeiten der große Semaner Wald, der bei 
Lugidun — heute Glogau — angef angen 
und durch diese sumpfige Gegend noch 
weiterhin sich ausgedehnt, gewesen sein 
und sodann dieser Ort vom Ausroden der 
Stöcke, Wurzeln, Strauchwerk usw. in 
der slawischen Sprache den Namen 
Sprottau erhalten hat (Erklärung falsch!).

In der Geschichte kommt Sprottau zu
erst 1279 bis 1280 (richtig ist die Zahl 1260) 
vor, bei Gelegenheit der Länderteilung, 
welche Herzog Konrad II. von Glogau 
unter seinen Söhnen anstellte und wobei 
diese Stadt dem Przemislaus zufiel. Der
selbe war Herr davon bis 1290 (richtig 
1289), wo er den 27. Februar in dem Krie
ge gegen den polnischen Herzog Vladis- 
laus Locticus bei Szieiwor (= Siewierz 
bei Beuthen O/S) in einem Überfalle 
blieb, als er, wie Dlugoß schreibt, kaum 
seine Volljährigkeit erreicht hatte. Es ist 
nur eine einzige Urkunde von ihm erhal
ten, welche die Versetzung des Augusti
nerstifts aus der abgebrannten Stadt 
Naumburg nach Sagan betrifft (dies ge
schah 1284).

Nach dem Tode Przemislaus fiel Sprot
tau an seinen älteren Bruder Konrad, 
Herzog von Glogau. Da dieser 1304 starb, 
kam die Stadt an dessen dritten Bruder 
Herzog Heinrich III.; sodann aber finde 
ich, daß 1312, als Heinrichs III. Söhne 
die Länder ihres verstorbenen Vaters 
•unter sich teilten, Sprottau an einen .ge
wissen Wolfgang v. Panowitz verpfändet 
gewesen, der in der Urkunde Herzogs 
Konrads, die derselbe 1299 den Juden zu 
Glogau gab, als Zeuge mit auf geführt ist. 
Und daß dieser Ort damals als ein Tedl 
des Fürstentums Sagan angesehen wor
den, mit welchem ihn dann auch Herzog 
Heinrich IV. 1329 dem König Johann in 
Böhmen zu Lehn übergab und wobei sol
cher geblieben ist, bis Herzog Johann I. 
Sagan zu einem besonderen Fürstentum 
machte und solches ganz von Glogau ab
trennte, da dann auch Sprottau vom Sa- 
gamschen getrennet und wieder zum Glo- 
gauschen geschlagen wurde.

Unter Herzog Heinrich VIII. erhielt 
Sprottau deutsches Recht, die Mei Lenge- 
rechtigkeit, die Obergerichte nebst an
deren Privilegien mehr; allein 1473 hatte 
diese Stadt das Unglück, völlig a b zu 
brennen, bei welchem Brande zugleich 
sämtliche Urkunden und Nachrichten 
verloren gegangen sind (falsch!), welches 
wohl die Hauptursache ist, daß man so 
wenig gewisses von ihrer Geschichte hat.

In dem Erbfolgekriege, welchen Her
zog Hans von Priebus nach dem Tode 
Herzog Heinrichs XI. zu Glogau gegen 
seine angeblichen Mitkompetenten er
hob, mußte auch Sprottau mancherlei 
Ungemach erfahren. 1476 wurde die Stadt 
von den Völkern Herzog Johanns bela
gert und eingenommen, welcher darauf
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1477 Hiieronymum, den Bischof von Ha- 
vielberg, gefangen hierher (bringen ließ 
•und ihn nötigte, sich mit 1000 Dukaten 
zu lösen. 1450 (richtig ist 1488) rückte des 
Königs Matthias Kriegsvolk vor Sprot- 
tau. Ob sich gleich die herzogliche Besat
zung anfangs tapfer verteidigte, so muß
ten sie sich endlich doch auf Diskretion 
ergeben -und die Stadt zur Strafe ihres 
geleisteten Widerstandes eine .ansehn
liche Brandschatzung erlegen.

1568 trieb man hier die Bienenzucht 
sehr stark. Es war daselbst -ein Bienen- 
me-jster Nicolaus Jacob, der eines der 
ersten Bienenbücher schrieb, so 1614 wie
der aufgelegt worden.

Während des 30jährigen Krieges ging 
es den hiesigen Einwohnern nicht bes
ser. Bald war d-er Ort in kaiserlichen, 
-bald in schwedischen oder sächsischen 
Händen; eine Kontribution, eine Bedrük- 
kung folgte- der andern, und endlich kam 
hierzu noch das Unglück, daß die S tadt 
1630,* den 11. Mai, vom Blitz angezündet 
und nebst Kirche, Rathaus und Schloß 
wieder in einen Aschenhaufen verwan
delt wurde. Doch scheinen sich die Ein
wohner nach der Zeit völlig erholt zu 
haben, weil dieser Stadt 1671 eine S teuer - 
Indiktion von 30 280 Floren 30 Kreuzer 
IO1/* Hl. aufgelegt und solche höher klas
sifiziert wurde -als jede andere Glogau- 
sche Fürstentumsstadt, nur GuJhrau aus
genommen. 1672, den 19. Juni, brannte 
die Stadt abermals ganz ab. 1702 brannte 
die Stadt zum dritten Male glanz ab. Im 
Siebenjährigen Kriege machte dieser 
Ort 7514 Rthlr. Kriegsschulden.

§ 2. Gegenwärtige Verfassung
Sprottau ist eine königliche Imme- 

diat- und Weichbildstadt, liegt am Bo
ber- und Sprottefluß, die sich hier mit
einander vereinigen, in einer ziemlich 
sumpfigen Gegend, 5 Meilen von Glo- 
gau, 2 von Sagan und 16 Meilen von 
Breslau. Sie ist mit einer Mauer um
schlossen, hat 2 Tore nebst 1 Pforte 
und einen ganz ordentlichen Ring, der 
so wie die Hauptgassen gepflastert ist. 
Zur Garnison liegt daselbst eine Eska
dron vom Dragoner-Regiment v. Bosse.

öffentliche Gebäude sind hier: t. die 
katholische Stadtpfarrkirche, soll unter 
der Regierung Herzogs Heinrich des 
Frommen zu Liegnitz 1240 erbaut wor
den sein (Zusatz: damals ein Holzbau). 
Das Jungfernstift zu Sprottau hat das 
Kirchenlehn darüber, und der dabei 
angesetzte jedesmalige Stadtpfarrer ist 
zugleich Propst bei dem Stifte. 2. das 
Jungfernkloster, Ordinis S t Mariae 
Magdal. de Poenitentia (= der hl. bü
ßenden Maria Magdalena), dessen Er
bauung nach der Einäscherung der 
Stadt Beuthen erfolgt ist; denn da das 
vorhin dort gewesene Jungfernstift 
eingegangen, so ist solches nach Sprot
tau verlegt worden (Zusatz: das ge
schah 1314). Es wohnen darinnen ge
gen 18 Personen, die unter der Auf
sicht einer Priorin stehen. Kaiser Karl 
VI. gab 1713, den 20. Januar, die Er
laubnis, daß das Gut Niederleschen 
vom Kloster besessen werden könne, 
und 1318 wurde dem Kloster das Berg
vorwerk geschenket. T>i4 übrigen Besit
zungen kommen bei den Dörfern vor.
3. das St. Georgenkirchei, ist eigentlich 
eine Hospitalkirche und 1630 mit 
durchs Feuer verwüstet worden. 4. die 
evangelische Kirche, wurde auf Ver
günstigung Königs Friedrich II. 1746 
erbauet und 1747, den 13. Sonntag nach 
Trinitatis, eingeweihet. Die hiesigen 
Einwohner hatten zwar schon zeitig 
die Lehre Lutheri angenommen und 
die Pfarrkirche im Besitz. Weil aber 
das Jungfernstift als Collator eifrigst

Volksschule erhielt Schillerpreis
Am 5. Dezember 1960 erhielt die 

Pestalozzischule in Stade (Niedersach
sen) als „Anerkennung aktiven Einsat
zes für die Wiedervereinigung“ in 
B e r l i n  den Schillerpreis. — Uber die 
Gründe für diese Auszeichnung be
richtet das Stader Tageblatt: „Der 
Preis fiel an die S t a d e r  P e s t a 
l o z z i s c h u l e ,  da sie als Ganzes in 
besonders starkem Maße sowie in Ge
stalt und Gehalt sehr geschickt das 
gesamtdeutsche Bewußtsein pflegt und 
damit den Gedanken an die deutsche 
Wiedervereinigung wachhält. Sie kann 
darin als Musterbeispiel für die Schu
len des Bezirks gelten. Mit der einge
henden Berücksichtigung des ost- und 
mitteldeutschen Kulturgutes im Un
terricht und der starken Einbeziehung 
des bildnerischen Gestaltens in Holz, 
Ton und Weberei in dieses Bemühen 
ist diese gesamte Gemeinschaftsarbeit 
der Pestalozzischule beispielhaft.

Außerdem sind es vor allem auch 
ebenso sorgfältig vorbereitete wie

durchgeführte Feierstunden, die wie
derholt das Anliegen der Wiederver
einigung nicht nur den Schülern, son
dern auch der Elternschaft und damit 
breiten Kreisen der Bevölkerung nä
herbrachten. Diese Veranstaltungen 
der Schule im Rahmen von „Ostdeut
schen Wochen“, verbunden mit liebe
voll gestalteten Ausstellungen von 
Werkstücken aller Art, fanden stets ein 
starkes Interesse in der Öffentlichkeit 
— auch über die Stadt Stade hinaus.

Auf dieser Grundlage hat sich dann 
auch eine äußerst rege Kontaktsuche 
der Schüler und Schülerinnen mit 
Schulen und Familien jenseits des 
Eisernen Vorhanges ergeben. Das hat 
auch praktisch dazu beigetragen, die 
Bande der Verbundenheit zum deut
schen Ostraum zu stärken.“ hq

Ergänzend ist noch mitzuteilen, daß 
die Preisträger aus den Ländern Hes
sen, Bayern, Schleswig-Holstein und 
Saarland ausschließlich von Gymnasien 
und Oberrealschulen gestellt wurden.

dagegen protestierte, mußten die Evan
gelischen endlich daraus weichen und 
sich mit der kleinen St. Georgenkirche 
begnügen, bis sie zur Zeit, wo das Glo- 
gausche Fürstentum an den Fabian v. 
Schönaich auf Carolath-Beuthen ver
pfändet war, aufs neue die Erlaubnis 
erhielten, die Pfarrkirche zu ihrem 
Gottesdienste zu gebrauchen. Doch es 
dauerte nicht lange; die Lichtenstein- 
schen Dragoner verrichteten ihr Apo
stelamt 1628, den 23. November, auch 
hier, verschlossen die Kirche und nö
tigten den Prediger M. Abraham Men
zel, sowohl Amt als Stadt zu verlassen.

Während des 30jährigen Krieges war 
sodann die Kirche, so wie kaiserliche 
oder schwedische Besatzung miteinan
der abwechselte, bald in katholischen, 
bald in evangelischen Händen, bis sol
che endlich 1651 den letzteren auf im
mer entrissen und die Protestanten ge
zwungen wurden, ihren Religionsübun
gen in Privathäusern oder in der Ferne 
obzuliegen. Beim Antritt der preußi
schen Regierung in Schlesien erlaubte 
König Friedrich II. auch den Sprot- 
tauern nicht nur den freien evangeli
schen Gottesdienst, sondern auch den 
Bau einer eigenen Kirche und verord- 
nete den in Berlin ordinierten M. Gott
lieb Weinreich aus Stargard 1741 zum 
Prediger hierher. Doch kam die Kirche 
erst, wie oben gedacht, 1747, die dabei 
befindlichen geistlichen Amtswohnun
gen aber 1750 zustande. 9. fünf Pfarr- 
und Schulhäuser, 10. das Hospital, 13. 
drei Zoll- und Accishäuser, 14. ein 
Wachthaus, 15. das Rathaus, 20. fünf 
städtische Offizianten-Wohnungen, 24. 
vier Magazingebäude, 25. das Stock
haus, 27. zwei Malz- und Brauhäuser, 
43. 16 andere publique Gebäude.

Privathäuser sind in der Stadt 229, 
in der Vorstadt 102, zusammen 331; 
wüste Stellen 7 und 44 Scheunen. Un
ter den Privatgebäuden befinden sich 
in und vor der Stadt 6 Landwirtschaf
ten, 6 Gasthöfe, 2 Wassermühlen, 
1 Brettmühle, 1 Lohmühle, 3 Walk
mühlen, 1 Rübsmühle. 105 Bürger
häuser sind mit Ziegeln gedeckt.

Einwohner waren 1787 allhier 932 
männliche, 1255 weibliche, Summa 2187 
Seelen. Ohne die Garnison, welche 115 
Mann betrug.

(Einschaltung von Steller: Colmar 
Grünhagen gibt in der Zeitschrift des 
Vereins für Geschichte Schlesiens, 
Band 15, 1880, S. 514—526, statistische 
Nachrichten über die schlesischen 
Städte aus den Jahren 1787/89. Es heißt 
dort über Sprottau: Häuser 329 [Zie
geldächer 102, Schindeldächer 227, Wü
stung 7]. Garnison 1. Esk. v. Boße, 
Chef Major Steinmann. Civilisten 
2057 [keine Juden]. Die Einwohner le
ben vom Tuchmachen und Ackerbau.)

Das Consumo war 49 Stück Rindvieh, 
605 Stück Schweine, 928 Stück Ham
mel, 1092 Stück Kälber, 470 Scheffel 
Weizen, 6835 Scheffel Roggen, 1725 
Scheffel Malz, 446 Brandweinschrot. 
1214 Stein Wolle sind verarbeitet wor
den.

Die Einwohner nähren sich von fol
genden Gewerben: 1. vom Ackerbau, 
welchen viele Städter und Vorstädter 
betreiben, 2. vom Brauurbar, wozu 132 
Stellen berechtigt sind und der ziem
lich ansehnlich ist, weil 22 Dorfkret
schams unter dem Ausschrotzwang 
stehen, wohin jährlich bis 980 Achtel 
Bier verführet werden. 3. vom Handel, 
der aber nur im kleinen von 21 Krä
mern getrieben wird. 4. von mancher
lei Künsten und Handwerken. Es gibt 
allhier 1 Apotheker, 7 Bader und Bar
bierer, wovon jedoch nur einer eine 
privilegierte Badstube besitzt; 13 Bäk- 
ker, die 26 Bänke haben; 5 Böttcher, 
10 Brandweinbrenner, 2 Brauer und 
Mälzer, 3 Buchbinder, 1 Büchsenma
cher, 2 Drechsler, 1 Farbendrucker, 
3 Färber, 5 Fischer, 15 Fleischer mit 
28 Gerechtigkeiten, 2 Glaser, 1 Gold
arbeiter, 2 Gürtler, 1 Holzarbeiter, 5 
Handschuhmacher, 1 Hutmacher, 3 
Kürschner, 1 Klempner, 1 Korduaner 
(= Ledermacher), 2 Kupferschmiede, 16 
Leinweber, 1 Leistenschneider, 3 Mau
rer, 6 Nadler, 1 Ölschläger, 2 Perücken
macher, 1 Pfefferküchler, 1 Plüsch- 
und Velpemacher, 2 Posamentierer, 6
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Rade- und Stellmacher, 6 Rotgerber,
3 Rot- und Gelbgießer, 2 Sattler, 4 
Schleifer, 5 Schlosser, 7; Schmiede, 15 
Schneider, 1 Schornsteinfeger, 25 Schu
ster mit 20 Gerechtigkeiten, 6 Seifsie
der, 6 Seiler, 1 Sporer, 1 Steinbrücker,
6 Strumpfstricker, 5 Tischler, 5 Töpfer, 
23 Tuchmacher, 1 Tuchscherer, 1 Zeug
macher in Seide, 3 Zeug- und Mesolan- 
macher (= Musselinmacher), 1 Ziergärt
ner, 2 Zimmerleute, 2 Zinngießer. Noch 
sind daselbst: 1 Bleicher, 1 Ziegelstrei
cher, 6 Müller, 1 Kunstpfeifer, 2 Garn
händler, 1 Tabaksspinner, 1 Tabaks
kopfmacher.

Die hiesige Kämmerei ist sehr an
sehnlich und besitzt eigentümlich 14 
Dörfer, als: Boberwitz, Dittersdorf mit
1 Vorwerk, Ebersdorf- mit 1 Vorwerk, 
Küpper mit 1 Vorwerk, Küpper Anteil 
Sagan, Oberleschen mit 1 Vorwerk, 
Hertwigswalde mit 4 Vorwerken, Mük- 
kendorf, Rückersdorf Anteil, Sprot- 
tischwalde, Ablaßbrunn, Zirkau, Wachs
dorf mit 1 Vorwerk, Wittgendorf mit
2 Vorwerken; Summa 11 Vorwerke.

Dann hat die Kämmerei die Wagen-
und Vieh-Maut nach dem mittleren 
Tarif nicht nur in der Stadt Sprottau, 
sondern auch in den Filial-Mautäm- 
tern Oberleschen und MaUmitz zu er
heben. Zu Oberleschen besitzt dieselbe 
auch ein Eisenhüttenwerk, wobei 
1 Hüttenfactor, 1 Hüttenschreiber, 
1 Hohenofenmeister angesetzt sind. 
Überhaupt belaufen sich die Einkünfte 
der Kämmerei jährlich gegen 17 200 
Rthlr.

Im F euer s oc ietäts - Ca tastro stehet 
die Stadt auf 77 530 Rthlr. im An
schläge.

Das Magistratskollegium bestehet 
aus 2 Bürgermeistern, 1 Syndicus und 
9 Ratmännern, worunter einer Käm
merer ist.

Königliche Beamten sind hier beim 
Accise- und Zollamt 1 Einnehmer, 2 
Controlleurs, 7 Unterbediente.

Beim Kreissteueramt siehe Beschrei
bung des Kreises überhaupt. Beim 
Postamt 1 Postmeister. Beim hiesigen 
Postamte kommen folgende Posten 
vor: die fahrenden Posten von Glogau 
und Sagan.

das 20.
- irren ist menschlich -

Am 31. Dezember 1799 fand bei 
Goethe ein Silvester-Maskenball statt, 
und aus dem Bericht, den es darüber 
gibt, geht eindeutig hervor, daß alle 
Beteiligten der Meinung waren, das
18. Jahrhundert gehe mit dem 31. De
zember 1799 zu Ende und das 19. Jahr
hundert beginne mit dem 1. Januar 
1800.

Es ist angebracht, auf diesen weit
verbreiteten Irrtum hinzuweisen. Wäre 
diese Ansicht richtig, dann hätte das 
zweite Jahrhundert mit dem ersten 
Tage des Jahres 100 seinen Anfang 
nehmen müssen; in diesem Falle wäre 
das erste Jahrhundert nur 99 Jahre 
lang gewesen.

An Spenden für die Arbeit des HB’s 
gingen ein: Fritz Krub'er, Berlin-Ma
rienfelde, Beyrodtstraße 67, DM 20,—; 
Dr. Max Widera, Frauenarzt, Haßfurt, 
Hofheimer Straße 44, DM 10,—; Paul 
Mende, Forchheim/Ofr., Hainbrunnen
straße 16, DM 15,— (Im Aufträge der 
Heimatgruppe Forchheim); Lilian
Scheibe, Darmstadt, Löcherwiesenweg 
Nr. 62, DM 3,—; Alois Moraswietz, 
Fröndenberg/Ruhr, Alleestraße 1, DM 
3,—; Georg Friedrich, Duisburg, Post
schließfach 715, DM 5,—; Aus der Zone 
eine Sammelspende in Höhe von DM- 
Ost 126,35. Wir danken für diese Mit
hilfe! * 1

Man hat diesen Fehler auch noch bei 
der Wende vom 19. zum 20. Jahrhun- 

v dert gemacht. Die Post brachte zum
1. J a n u a r  1900 eine Sonderpost
karte z u m B e g i n n d e s 2 0 .  J a h r 
h u n d e r t s  heraus. Sie erschien am
28. Dez. 1899 zur Jahrhundertwende und 
zeigte eine hinter dicken Wolken strah
lend auf gehende Sonne mit der Jah
reszahl 1900 und eine lorbeerumkränzte 
Germania-Marke. Sie war beim Publi

kum so begehrt, daß trotz der Auflage 
von vielen Millionen Stück bereits am 
ersten Tage — wie es in einer zeitge
nössischen Schilderung heißt, „reich
lich umhergestreute Rockknöpfe, abge
tretene Kleidersäume und dergleichen 
vor den Schaltern an den stattgehabten 
Kampf um die letzte Rarität des alten 
Jahrhunderts“ erinnerten. Darüber 
hinaus sollen fliegenden Händlern für 
diese Karte, die fünf Pfennige kostete, 
bis zu fünf Mark bezahlt worden sein.

Auch das Neue Bürgerliche Gesetz
buch des damaligen Deutschen Reiches 
wurde laut entsprechenden Beschlüs
sen des Reichstages „zu Beginn des 
neuen Jahrhunderts“ eingeführt, näm
lich am 1. Januar 1900.

Demgegenüber ist festzustellen, daß 
das Jahr 1900 das letzte Jahr des
19. Jahrhunderts ist, und daß das 20. 
Jahrhundert am 1. Januar 1901 begann.

Felix Hoffmann

Schulkolleginnen des Jahrganges 1938 aus Sagan 
Wer erkennt sich auf dem Bild? Es ist Um freundliche Nachricht bittet Frau 
die Schulentlassung im März 1938 in Ruth-Ellen Kieser geb. Link, Wilhelms- 
Sagan, mit dem Herrn Lehrer Uzel. haven, Kurze Straße 22.

D r .  M a x  W i d e r a  6 0  J a h r e

Dr. Max W i d e r a ,  Facharzt für 
Gynäkologie am Kreiskrankenhaus 
Haßfurt, konnte am 18. November 1960 
seinen 60. Geburtstag begehen. Aus die
sem Anlaß wurden dem beliebten, stets 
freundlichen und humorvollen Arzt 
zahlreiche Glückwünsche zuteil. Dr. 
Widera, der aus Sagan/Schlesien 
stammt, ist seit über einem Jahrzehnt 
am Haßfurter Krankenhaus tätig und 
hat in dieser Zeit unzähligen jungen 
Erdenbürgern zum Licht der Welt ver- 
holfen. Allein im letzten Jahr wurden 
in der Frauenklinik des Kreiskranken
hauses 341 Kinder geboren. (Im Jahre 
1957 waren es sogar 347). Heute dürften 
diese Zahlen noch überschritten wer
den, ein Zeichen der Wertschätzung 
des Frauenarztes und Geburtshelfers 
Dr. Widera. Der Geburtsjubilar nimmt 
auch regen Anteil am öffentlichen Le
ben. So ist er 1. Vorsitzender der DJK 
Haßfurt, 2. Vorsitzender der Schlesi
schen Landsmannschaft und Mitglied, 
des Elternbeirates der Oberschule Haß
furt. Nachträglich entbieten wir dem 
angesehenen und geachteten Arzt zum 
60. Wiegenfeste herzlichen Glück
wunsch.
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‘üieOttet}es%tei$e$Sptottuu -  ^Ante il Sagau
Das Fürstentum Sagan wurde im 

Jahre 1413 vom Fürstentum Glogau 
abgetrennt. Das Gebiet ging — von 
kleineren Grenzkorrekturen um 1820 
abgesehen — in die Fläche des Kreises 
Sagan über, wie er bis zum 1. Oktober 
1932 bestanden hat. Die Kreisreform 
von 1932 zerschlug den Kreis Sagan. 
Der Mittelteil um Sagan mit rund 
70 Orten kam zum Altkreis Sprottau, 
der nördliche Kreisteil um Naum
burg a. B. mit 20 Orten wurde dem 
Kreise Freystadt angegliedert, wäh
rend der Westteil um Priebus mit etwa
30 Orten mit dem Kreis Rothenburg
0. L. vereinigt wurde.

So entstand der Landkreis Sprottau 
mit 1463,77 qkm, der größte Kreis 
Schlesiens. Davon entfielen 732,36 qkm 
auf den ehemaligen Kreis Sagan, 731,41 
qkm auf den Altkreis Sprottau. Nach 
der amtlichen Volkszählung vom
17. Mai 1939 betrug die Bevölkerung 
in 102 Landgemeinden und den drei 
Städten (Sagan, Sprottau, Primkenau) 
101 765 Einwohner.

Im Jahre 1840 verzeichnet Knie für 
die beiden Kreise Sprottau und Sagan 
(in der Fläche vor 1932, daher ohne 
weiteres nicht mit dem heutigen Gebiet 
gleichen Namens zu vergleichen) fol
gende Zahlen: Kreis S p r o t t a u  14,25 
Quadratmeilen, 31 724 Einwohner 
(27 864 ev., 3 801 kath., 59 jüd.), davon 
26 229 Einwohner in 64 Landgemeinden, 
5495 Einwohner in den zwei Städten 
Sprottau und Primkenau. Kreis S a 
g a n  21,50 Quadratmeilen, 47 485 Ein
wohner (38 932 ev., 8447 kath., 106 jüd.), 
davon 38 474 Einwohner in 130 Land
gemeinden, 9011 Personen in den drei 
Städten Sagan, Naumburg a. B. und 
Priebus. Ferner waren 1840 in beiden 
Kreisen (die Zahlen für den Kreis 
Sagan stehen in Klammern): Kirchen, 
Bethäuser, Kapellen 30 (47), Schul
häuser 47 (81), öffentliche Gebäude 98 
(80), Wohnhäuser 3561 (7004), Scheunen 
und Ställe 3820 (6782), Pferde 1460 
(1564), Rinder 15 010 ( 22 888), Schafe
31 188 (40 637), Schweine 712 (2645).

Über die Abkürzungen und Wieder
gabe nach dem Buche von Knie kann 
auf die Einleitung des ersten Teiles 
verwiesen werden. Hier soll zusam
menhängend nur von den großen 
Herrschaften und den „neuen Dörfern“ 
gesprochen werden.

Die großen Herrschaften
Im Mittelteil des Kreises Sagan gab 

es zwei große Grundherrschaften: 
a) D ie  H e r r s c h a f t  S a g a n  um
faßte zahlreiche Kammerdörfer, die der 
herzoglichen Kammer unterstellt wa
ren. Abgesehen von den drei erb
eigenen Gütern Hansdorf, Hermsdorf 
und Zeipau, die in den Jahren 1616, 
1575 bzw. 1609 aus dem Lehen ins Erbe 
verwandelt wurden, waren alle Dörfer 
und Güter weiterhin Lehen und wur
den 1844 zum „Preußischen Thron
lehn Fürstentum Sagan“ zusammen
gefaßt. Die Lehnseigenschaft der „Herr- 
schaft Waidgut Sagan“ erlosch erst am
1. April 1935. Bei der Angabe des Be
sitzers bringt das Buch von Knie bei 
den einzelnen Dörfern verschiedene 
Namen. In jedem Falle wurde dem

Original entsprochen. Hier sei nur 
erwähnt, daß nach dem Tode der Her
zogin Wilhelmine v. Sagan (gestorben 
1839) im Besitz der Herrschaft ihre 
Schwester Fürstin Marie Luise Pauline 
v. Hohenzollern-LIechingen von . 1839 
bis 1842 folgte. Dann übernahm es von 
der Schwester die Herzogin Dorothea 
v. Talleyrand-Perigord laut Vertrag 
vom 15. und 29. März 1842. Die Über
gabe geschah in Sagan am 20. April 1844. 
In unserer Wiedergabe wird immer ge
sagt: Das Dorf gehört zu den Kammer
gütern des Herzogtums Sagan. (Zum 
Fürstentum Sagan als Verwaltungs
und Herrschaftsgebiet gehörten a l l e  
Dörfer).

Nachstehend werden die Dörfer der 
Herrschaft Sagan mit der Jahreszahl 
der Einverleibung in die herzogliche 
Kammer zusammengestellt: Anteil 
Eckersdorf (1670), Eisenberg (1711, 
Gladisgorpe (1745), Hansdorf (1786), 
Nieder-Hartmannsdorf (1650), Ober- 
Hartmannsdorf (1669), Anteil Heiligen
see (1670), Hermsdorf (1750), Liebsen 
(1787), Loos (1651 bzw. 1445), Polnisch- 
Machen = Machenau (1651 bzw. 1445), 
Mittel- und Ober-Mednitz (1650 und 
1670), Neudörfel an der Tschirne (um 
1717), Neuhammer (1711), Neuhaus 
(1670) Anteil Nikolschmiede (1670), 
Puschkau (1724/29), Qumälisch (1671), 
Burglehn Sagan, Groß-Selten (1666), 
Klein-Selten (1646), Sichdichfür (1666), 
Silber (1680), Tschiebsdorf (1651 bzw. 
1445), Tschirndorf (1670), Wiesau (1671), 
Wolfsdorf (1750), Zehrbeutel Schles. 
(1670), Zeipau (1786), Herzogi. Zeisau 
(1724/29). Diese stattliche Liste um
faßt nur die Dörfer, die zum Kreise 
Sprottau kamen; weitere Güter der 
Herrschaft Sagan lagen im Priebuser 
Kreisteil. Über, die Entstehung der 
Herrschaft Sagan siehe Steller, Grund- 
und Gutsherren im Fürstentum Sagan 
(Sagan 1940), S. 29 bis 31, ferner einen 
Aufsatz über die Entstehung der Herr
schaft Sagan im Sagan-Sprottauer Hei
matbrief (vermutlich Jahrgang 1953).

b) D ie  H e r r s c h a f t  B u r a u -  
H a 1 b a u vereinte zahlreiche Dörfer 
im Westen des Kreises. Es waren dies: 
Birkenlache (1616), Burau (1684), Frei
waldau (1684), Haibau Stadt und Dorf 
(1356), Klix (1684), Kunau (1678), Nikol
schmiede Oberlaus. (1616), Rädel (1684), 
Saatz (1669), Zehrbeutel Oberl. (1674), 
Gräflich Zeisau (1670). Die Herrschaft 
Haibau gehörte seit 1759 den Grafen 
v. Kospoth. Die Zahlen in Klammern 
geben das Jahr an, in dem das betref
fende Dorf zur Herrschaft kam.

Neben diesen Herrschaften war der 
Besitz der Kommunen nur bescheiden. 
Die S t a d t  S a g a n  besaß die Dörfer 
Altdorf (1544), Altkirch (1544), Brenn
stadt (1544), Eckersdorf (um 1230), Fi- 
schendorf (um 1230), Alte und Neue 
Forstkolonie, Schönthal (seit der Grün
dung 1776).

Die S t a d t S p r o t t a u  besaß Hert- 
wigswaldau, Anteil Küpper und Wachs
dorf seit 1730/32.

Viel umfangreicher war der Besitz 
der Klöster. Das J u n g f r a u e n 
k l o s t e r  S p r o t t a u  besaß einen 
Zinsanteil in Ober-Hirschfeldau (1312)

und das Dorf Klein-Kothau (1349/81). 
Das H o s p i t a l  z u m  Hl .  K r e u z  i n 
S o r a u besaß das Dorf Leuthen 
seit 1350.

Den größten Güterbesitz hatte das 
A u g u s t i n e r s t i f t i n S a g a  n. Das 
Stift wurde um 1217 (jedenfalls vor 
1219) bei Naumburg a. B. gegründet 
und 1284 nach Sagan verlegt. Der statt
liche Güterbesitz bei Naumburg a. B. 
liegt außerhalb unserer Betrachtung. 
Die Augustiner besaßen die Dörfer 
Nieder- und Ober-Briesnitz (um 1230), 
Diebau (1369), Anteil Dittersbach (1384), 
Kalkreuth (1332), Ober-Küpper (1337 
bis 1381), Deutsch-Machen (1356), Pusch- 
Vorwerk (1324), Rengersdorf (1368), 
Schönbrunn (vor 1257).

Neue Dörfer
Die deutsche Kolonisation war um 1300 

abgeschlossen. In den Heidegebieten um 
Haibau wurden um 1450 zahlreiche 
Eisenhämmer an Flüssen angelegt, aus 
denen sich später Siedlungen ent
wickelten. Die letzte Siedlungstätig
keit wurde durch Friedrich den Großen 
1776 angeregt. Die „neuen Dörfer“ wer
den hier alphabetisch behandelt.

A b l a ß b r u n n  wurde um 1540 von 
Stenzei v. Nostitz auf Hertwigswald
auer Flur angelegt. Ersterwähnung 
1548. Eine Scholtisei und 11 Gärtner 
werden 1559 genannt.

B i r k e n l a c h e ,  erstmalig 1492 ge
nannt, wurde um 1450 von der Stadt 
Görlitz in der Görlitzer Heide angelegt.

C h a r l o t t e n t h a l ,  friderizianische 
Siedlung 1786, angelegt von der Gene- 
ral-Schulen-Administration auf der 
Flur von Mittel-Küpper.

G e o r g e n r u h  bei Dittersbach, 1783 
und 1784 von Georg Siegmund Neu
mann beim Mittelvorwerk Dittersbach 
angelegt.

N e u e  F o r s t k o l o n i e ,  von der 
Stadt Sagan im Kauzwalde 1775 für 
Weber angelegt. — A l t e  F o r s t 
k o l o n i e  1781 ebenfalls von der Stadt 
gegründet.

H e i l i g e n s e e  wurde als Eisen
hammersiedlung um 1450 von den 
v. Rechenberg auf Klitschdorf gegrün
det. Die benachbarte Siedlung im Sa- 
ganer Fürstentum wurde um 1620 von 
der Stadt Sagan angelegt.

K a r l s w a l d e  (seit 1928 in die 
Stadt Sagan eingegliedert), seit 1628 
nachgewiesen, wurde von der Stadt 
Sagan 1601/28 als Vorwerk in der Heide 
angelegt. Es hieß 1717 „Heuvorwerk“ 
und hatte 2 Gärtnerstellen mit 16 Per
sonen.

Kl i x .  Der Eisenhammer wurde 
schon 1442 genannt, aber die Siedlung 
entstand erst nach 1600.

N e u d o r f  a n  d e r  T s c h i r n e  
wurde nach 1700 von der herzoglichen 
Kammer angelegt. Ersterwähnung 1717 
mit 11 Gärtnerstellen und 40 Seelen.

N e u h a m m e r  a. Qu.  bestand als 
Eisenhammer schon 1405, lag um 1520 
längere Zeit wüst. Das Dorf war 1550 
noch nicht vorhanden; es wird 1575 
mit 6 Wirten erstmalig genannt.

N i k o l s c h m i e d e .  Die Hammer
siedlung dürfte um 1450 entstanden
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sein. Ersterwähnung 1483. Im Saganer 
Anteil waren 1551 nur 1 Kretscham 
und 1 Scholz.

Q u a l m e r  bei Burau, erst um 1800 
als Buschhäuser entstanden.

B ä d e 1 ist aus einem Hammer her
vorgegangen, der 1474 erstmalig ge
nannt wird. Vorwerk Rädel wird 1508 
erwähnt.

R e u ß e n  f e l d a u  (bis 1820 zum 
Kreise Sagan) wurde als friderizianische 
Siedlung 1776 von Graf Reuß auf der 
Flur von Rückersdorf angelegt.

S c h ö n t h a l  an der Tschirne wurde 
1777 von der Stadt Sagan bei einer 
dort befindlichen Papiermühle ange
legt.

S e l t e n h e i m  (oder Seltenhain) bei 
Tschirndorf (Hammerfeld) wurde nach 
1750 als Kolonie gegründet. Erst
erwähnung 1787. Über die Gründung 
1776/81 vgl. Heimatbrief April 1959, 
Seite 20.

S i c h d i c h f ü r  wurde im Zeitraum 
1554/75 von dem herzoglichen Amt 
Priebus in der Priebuser Heide als 
Vorwerk angelegt. 1582 wurden sechs 
Wirte genannt.

T r a u n i c h t  bei Sichdichfür wurde 
um 1700 von der herzoglichen Kammer 
in der Heide angelegt. Ersterwähnung 
1717 mit 3 Gärtnern, 13 Köpfen.

Z e h r b e u t e l  S c h l e s .  Der Ham
mer wird erstmalig 1474 genannt, der 
Kretscham 1553.

Die einzelnen Orte 1840
A b l a ß b r u n n  gehört der Käm

merei in Sprottau. 11 H., 1 Scholtisei, 
65 Einw. (1 kath.). Ev. und kath. Kirche 
zu Hertwigswaldau. Die Ruine der 
früheren kath. Kirche ist niederge
rissen und der Platz der hiesigen 
Scholtisei überlassen worden.

A 11 d o r f , 1324 Antiquum Saga-
num (falsch, es ist damit Altkirch ge
meint), 1351 Aldin Sagan (= Alt
kirch!), gehört der Kämmerei in Sa
gan, 3 H., 1 Scholtisei, 27 Einw. (8 
kath.), ev. Kirche zu Sagan, kath. 
Kirche zu Altkirch. Das Gewerbe ist 
unter Bergisdorf mitbegriffen. Hier
zu: Luntzmühle, eine Wassermühle. 
(Seit 1930 ist Altdorf in Altkirch ein
gegliedert.)

A l t k i r c h ,  vetero Saganum, ge
hört der Kämmerei in Sagan, 14 H., 
94 Einw. (38 kath.), ev. Kirche zu Sa
gan. 1 kath. Pfarrkirche ohne Wid- 
mut und Pfarrhaus, da der Pfarrer 
zugleich Propst des Hospitals und der 
Kirche zum Hl. Geist in Sagan ist und 
dort wohnt. Eingepfarrt pro on. Alt
kirch, Altdorf, Annen- oder Hospital
vorwerk, Bergisdorf, Brennstadt (wo 
Puschvorwerk. 1 kath. Schule der Ein- 
gepfarrten ausschließlich Greisitz 
und Bergisdorf, die die Kinder nach 
dem 10. Jahre schicken. 1 Lehrer. Die 
Altkirchener Pfarrkirche soll ursprüng
lich ein Heidentempel gewesen sein 
und von hier bis Brennstadt (oder 
Brandstadt) die erste durch Brand zer
störte Stadt Sagan gestanden haben 
(das ist Unsinn, da es vor 1200 in ganz 
Schlesien keine einzige Stadt gegeben 
hat!), worauf auch noch der urkund
liche Name vetero Saganum (Alt-Sa- 
gan) hinzudeuten scheint. — Siehe 
Altdorf und Puschvorwerk (beide 
1930 in Altkirch eingegliedert.)

A n n e n h o f ,  auch Annenvorwerk, 
gehörte einst dem Hospital St. Anna 
in Sagan, dem es noch zinsbar ist. 
Jetzt ist es durch Verkauf ein Allod- 
Dominium für sich und gehört der 
Frau Leutn. Drabitius, geb. v. Boja- 
nowska. 1 herrschaftl. Wohnhaus und

Y}i(<$ im
Wer kennt sich wieder?

1961

Die Aufnahme betrifft die örtliche 
Ferienerholungsfürsorge in Grüntal 
durch das Stadt-Wohlfahrtsamt Sagan 
1925 oder 1926.

Untere Reihe von rechts nach links: 
Hilde Müller, Trudel Pratsch, Nr. 3 
nicht mehr bekannt.

Mittlere Reihe von rechts nach links: 
Fr. Hedel Schulz, Bürgermeister Sker- 
ka, Dezernent des Stadt-Wahlfahrts
amtes, Stadtarzt Dr. Jüngling, Fr. 
Krause, Obersekretär im Stadt-Wohl
fahrtsamt Büttner.

Obere Reihe von rechts nach links: 
Trudel Grehl, Lieselotte Grüll, Erika ?, 
Annemarie Kirschke, Helfer Schröter, 
Leiterin der Fürsorge Erna Aust, Lokf. 
Krause, Unbekannt, Hilde Jüstel, Ger
trud Salwyc^edc.

Diese 14 Helferinnen und Helfer ka
men aus allen wohlfahrtstreibenden 
Vereinigungen (Arbeiter-Wohlfahrt, 
Caritas, Evangelische Frauenhilfe und 
Vaterländischer Frauenverein Sagan). 
Sie alle haben sich vier Wochen lang 
ehrenamtlich dem Dienste der All
gemeinheit zur Verfügung gestellt.

(Die Aufnahme ist vom Fotograf 
Erich Hanke, Boberstraße, hergestellt 
worden.)

Hier eine Ergänzung zum gleichen

Bild. Es schreibt uns Hildegard Müller: 
von links nach rechts:

H i n t e r e  R e i h e  : Name entfallen, 
Frl. Jüstel (Tochter des Zigarrenhänd
lers), Name entfallen, Herr Krause, 
Fr. Aust (damals), Herr Schröder 
(wohnte damals im Bahnhof), Anne
marie Kirschke (Vater Lehrer), Frl. 
Schröder (vom Bahnhof, Schwester von 
Herrn Schröder), Lieselotte Grüll, Frl. 
Grehl (wohnte Stadtwiese).

M i t t e l r e i h e :  Herr Büttner (von 
der Stadtverwaltung, ich glaube Wohl
fahrtsamt), Frau Krause (Ehefrau des 
Herrn Krause), Dr. Jüngling, Bürger
meister Skerka, Name entfallen.

U n t e r e  R e i h e :  Frl. Schmidt 
(wohnte, soviel ich mich entsinnen 
kann, in der Nähe vom alten Sportplatz 
Schützenhaus), Frl. Pratsch (ich kann 
mich, aber auch täuschen), Frl. Hilde
gard Müller (Tochter des Bürovor
stehers bei Justizrat Boehm und Dr. 
Zerkowski).

☆
Berichtigung: Bei dem Bild „Schulkolle-

ginn-en des Jahrgangs 1938 .aus Sagan“ in 
der Januar-Nummer, Seite 14, wurde der 
Name des Lehrers Apel als Uzel angege
ben, ferner der Name Ruth-Ellen, geb. 
Link, anstatt Ruth-Ella, geb. Link. Dies 
zur Richtigstellung.

Vorwerk, bei dem eine bedeutende 
Ziegelfabrikation, ferner 9 H., 47
Einw. (9 kath.). Ev. Kirche zu Sagan, 
kath. Kirche zu Altkirch.

B e r g i s d o r f ,  auch Bergsdorf, 
1307 Berwici villa, 1462 Berwigisdorf, 
gehört dem Heinrich Neumann. 28 H.,
1 Vorwerk, 198 Einw. (21 kath). 1 ev. 
Schule, 1 Lehrer, eingeschult Bergis
dorf und Greisitz mit Nebenschule. 
260 Rtl. Amtsrat Neumannsches Le
gat, von deren Zinsen der Lehrer 10 
Rtl. erhält, das übrige aber zu Schul
zwecken verwandt wird. Ev. Kirche 
zu Sagan, kath. Kirche zu Altkirch.
2 Wassermühlen mit 4 Gängen, 1 Sä
gemühle, 9 Leinweberstühle. — Vergl. 
Altdorf. Bei Bergisdorf sei ange
schlossen: L u t h r ö t h a ,  1286 Luth- 
retim, gehört dem W. H. Neumann. 
5 H., 1 Vorwerk, 38 Einw. (15 ev.). Ev. 
und kath. Kirche zu Sagan. Das Ge
werbliche siehe unter Bergisdorf. 
Hierzu: Stiftsmühle, Süd 1/20 Meile, 
eine englische Wassermühle, Flachs
und Leingarnspinnfabrik.

B i r k e n l a c h e  (seit 1930 Teil von 
Klix), gehört zur Herrschaft Haibau 
(Besitzer: Leutnant Graf Siegfried v. 
Kospoth). Vor 1816 gehörte das Dorf 
zum Kreis Görlitz. 27 H., 134 ev. Einw., 
ev. und kath, Kirche zu Haibau. 10 
Handwerker und Händler. 'Hierzu: 
Waldhäuser, etl. Häuser. Außerdem: 
B i r k e n l a c h e ,  Kr. Görlitz, gehört 
der Kämmerei in Görlitz. 26 H., 160 
ev. Einw., ev. Kirche zu Rauscha. 8 
Handwerker und Händler. Hierzu: 
Waldhäuser, Kolonie, SW zu S 5/16 
Meile.

B r e n n s t a d t ,  auch Brandstadt, 
1385 Brandstatt, gehört der Kämme
rei in Sagan. 25 H., 161 Einw. (62 ev.). 
Ev. Kirche zu Sagan, kath. Kirche zu 
Altkirch. 7 Weber und andere Hand
werker.

B r i e s n i t z ,  Nieder- und Ober-, 
auch wohl Lang-Briesnitz, 1217 Bres- 
nicha genannt (das bezieht sich auf 
den Briesnitzbach!), gehörte bis 1810 
dem Augustinerstift Sagan, jetzt dem 
kgl. Domänenamt Schönbrunn, Päch
ter Rothenbach. A) N i e d e r - B r i e s -  
n i t z , 58 H., 1 Schloß, 1 Domänen- 
Vorwerk, 1 Lehnscholtisei, 317 Einw. 
(21 ev.). Ev. Kirche zu Hertwigswal
dau, 1 kath. Pfarrkirche, hat Widmut; 
eingepfarrt pro on. ganz Briesnitz und 
Rengersdorf mit Tochterkirche, ver
bunden Peterswaldau mit Tochter
kirche und deren Tochterkirche in 
Merzdorf, Ruine. Die Tochterkirche 
Und die Adjunkte haben monatlich 
Gottesdienst. 1 kath. Schule, 1 Lehrer, 
1 Hilfslehrer, eingeschult ganz Bries
nitz. Gäste schickt Merzdorf und Pe
terswaldau. 1 Wassermühle, 2 Gänge, 
12 Handwerker und Händler.

B) O b e r - B r i e s n i t z ,  116 H., 
667 Einw. (8 ev.). Ev. Kirche zu Hert
wigswaldau (bei Knie steht Mall- 
mitz!), 1 Wassermühle mit 2 Gängen, 
1 Ölmühle, 5 Leinweberstühle, 19 an
dere Handwerker, 5 Händler.

B u c h w a l d  u n d  B a r g e ,  1442 
Buchweldichin. A) N i e d e r - B u c h -  
w a l d  gehört dem Herrn v. Pann- 
witz. 65 H., 1 Schloß, 1 Vorwerk, 342 
Einw. (25 kath.). 1 ev. Schule, 1 Leh
rer, eingeschult Nieder- und Ober- 
Buchwald und Barge. Ev. Kirche' zu 
Mallmitz Kr. Sprottau, 1 kath. Mut
terkirche, verbunden der Pfarrkirche
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Eckersdorf, hat Widmut mit Gebäu- 
, den und Wald, eingepfarrt pro on. 

Ober- und Nieder-Buchwald mit 
Barge. Das Schulhaus bewohnt der 
Küster. 10 Leinweberstühle, nebenbei 

4 1 Ziegelei, 9 Handwerker und Händ
ler. Hierzu: B a r g e ,  Dörfchen SW 
V4 Meile, mit 1 Vorwerk, 6 Dresch
gärtner- und 14 Häuslerstellen, zu
sammen 29 H., 153 Einw. (6 kath.). 
1 Wassermühle mit 4 Gängen, 1 Pa
piermühle mit 2 Bütten, 1 Sägemühle. 
B) O b e r - B u c h w a l d  gehört Gott
helf Grunwald. 50 H., 1 Schloß, 1 Vor
werk, 254 Einw. (23 kath.). Ev. Kirche 
zu Mallmitz, kath. Kirche zu Nieder- 
Buchwald. 7 Leinweberstühle, 7 Hand
werker und Händler. Hierzu: Wiesen
haus, eine einzelne Häuslerstelle, W 
zu SW V4 Meile.

B u r a u gehört dem Leutnant Graf 
Siegfried v. Kospoth auf Haibau. 
113 H., 1 Schloß, 1 Vorwerk, 722 Einw. 
(8 kath.). 1 ev.* Schule nur für den Ort, 
1 Lehrer, 1 Hilfslehrer. Ev. und kath. 
Kirche zu Nieder-Hartmannsdorf. 1 
Wassermühle, 1 Ölmühle, 1 Säge
mühle, 1 Teerofen, 12 Handwerker, 
19 Getreidehändler und 4 andere 
Händler, 6 Baumwollstühle ne
benbei, 12 Leinweberstühle und 2 
Stühle zu Grobwollzeug. Hierzu: Neue 
Buschhäuser oder Neu-Burau, 20 Pos
sessionen, NW zu N, V4 Meile, ev. 
Kirche zu Freiwaldau.

C h a r l o t t e n t h a l  siehe Küpper. 
D i e b a u . 1369 Diebow, gehörte bis 

1810 dem Augustinerstift Sagan, jetzt 
besitzt es Student. 13 H., 1 Schloß,
1 Vorwerk, 1 Lehrscholtisei, 106 Einw. 
(42 kath.). Ev. Kirche zu Naumburg a. B., 
kath. Kirche zu Niedergorpe, Parochie 
Dittersbach. 74 Rinder.

D i t t e r s b a c h ,  1292 Dithrichsbach, 
hat zwei Anteile. 132 H., 792 Einw. (102 
kath.), 1 ev. Schule, gestiftet 1746, 1 Leh
rer, eingeschult Dittersbach und Geor
genruh; 250 Rtl. Carl August Neu- 
mannsche Stiftungen, deren Zinsen für 
Schulzwecke dienen. Ev. Kirche zu 
Sagan. A n t e i l  A:  Bis 1810 dem 
Augustinerstift Sagan gehörig, jetzt 
königlich, besteht aus dem zum Ho
spital zum Hl. Geist in Sagan gehörigen 
Hospitalvorwerk und den dahin gehö
renden Bauern und Gärtnern. 19 H., 
130 Einw. (52 kath.). Kath. Kirche in 
Anteil B. 1 Ölmühle, 2 Schneider,
2 Händler. A n t e i l  B : Gehört dem 
Carl August Neumann. 1 Schloß, 3 Vor
werke, 1 kath. Pfarrkirche, Widmut mit 
Wald, der Kirche gehören 5 Viehwege. 
Eingepfarrt pro on. Dittersbach A) und 
B) mit Georgenruh und Kalkreuth mit 
Tochterkirche, verbunden sind Nieder
gorpe mit Mutterkirche und Widmut, 
Obermednitz mit Mutterkirche (vergl. 
beide!). Der Gottesdienst wechselt in 
den 4 Kirchen. 1 kath. Schule, 1 Leh
rer, der Nebenschule in Ober-Mednitz 
hält, eingeschult Georgenruh. 2 Was
sermühlen, 1 Ölmühle, 3 Wirtshäuser, 
37 Stühle zu Baumwolle, Leinwand und 
andere Waren, 3 Händler. 1424 Schafe, 
635 Rinder. Hierzu: a) Georgenruh, 
Kolonie Süd zu Südwest % Meile, 19 H., 
97 Einw. (2 kath. b) Neuhäuser, etliche 
Häuser, West zu Südwest lU Meile.

D o b e r , einst Dobra, 1445 Dobrow, 
gehört dem Grafen Alfred zu Dohna 
auf Mallmitz. 34 H., 1 Vorwerk, 224 Ein
wohner (15 kath.). 1 ev. Schule mit für

Dar H im m elsschnie!
Nee satt ock hie, wie schien doas hinte schneit.
Ma koan de Flocka zähln, su herrlich folln se runder. 
Ma sitt de Welt hal nimmee, liebe Zeit, 
a su a schiener Schnie, ies wie a grußes Wunder.

Do koan ma endlich r>o der Arbeet ruhn,
die tausend weißa Sternlan brenga stilla Frieda.
Woas koan iech denn nu oaber bessersch tun,
als wie zum Madel giehn, doas wohnt glei durte drieba.

Ei dam schien Häusla, wu de Fichta stiehn,
die sahn jitzt groade aus, wie Zuckerbeemlan helle.
Ich war ne woarta, ich war bale giehn, 
durt dieba ies asu an heemlich schiene Stelle.

Do kimmt se ju au groade im doas Haus.
Nee siech, mit bluß’m Kuppe kimmt se oageganga.
Och, Madel, nee wie schien sist du jitz aus, 
mit viela tausend weißa Sternlan vulgehanga.

Uff jedem Härla sitzt a weißes Licht.
Und xiff a Kleedem hänga se, u ff jedem Bande.
O bleib mer stiehn, mei Madel, rühr dich nicht.
Is woar, kimmst du ernt groade aus’m Märchalande?

Nu müßt a Dichter kumma, dar kennt soarn, 
woas hie doas sein für liebe, lichte Sacha.
Vo su am Dichter kennt’ ich(s au derfoahrn, 
woas ma mit su dm Wundermadel sellde macha.

Weil kenner kimmt, Roat schoff ich salber mir.
Kumm har, mei liebes Madel, liebes Winterwunder. 
Hiel stille, olle Sternlan küss* ich dir 
vo dem Gesichtla un au vo a Hoara runder.

An uff de Auga, Noase un a Mund 
muß ich dich küssa immerzu, du liebe Zeit.
Du denkst, doas wird mir etwa goar zu bunt?
Och nee, wenn’s etwa bluß nie ufhiert, doas es schneit.

A siebter Schnie, war weeß, ob dar noch kimmt 
a zweetes Mol wie anne lichte Himmelsbrücke.
A sichta Schnie hoan Engelan bestimmt
für ins geschickt, für diech und miech, für inse Glücke.

F r i e d r i c h  v o n  d e r  H e i d e

Pause, 1 Lehrer, der Nebenschule in 
Eisenberg hält. Ev. Kirche zu Mallmitz, 
Kreis Sprottau; kath. Kirche zu Eisen
berg. 2 Wirtshäuser, 4 Handwerker. 
Hierzu: a) Berghäuser, etliche Häuser, 
b) Pause, Dorfanteil Ost % Meile.

D o h m s  gehört dem Friedrich Wil
helm Theodor Grüne auf Lipschau und 
Dohms. Das Dorf gehörte vor 1816 zur 
sächsischen Oberlausitz, Kreis Görlitz. 
61 H., 1 Vorwerk, 396 Einw. (1 kath.), 
ev. Kirche zu Schöndorf, Kreis Bunzlau. 
1 ev. Pfarrkirche, sie wurde von dem 
1668 aus Eisenberg vertriebenen Pfarrer 
Adam Hertel mit Hilfe seiner schlesi
schen Kirchgemeinden als sogenannte 
Grenzkirche erbaut und wurde bis 1740 
von vielen schlesischen Gemeinden aus 
dem Saganschen und Sprottauischen 
besucht, seitdem sind nur als bestän
dige Gastgemeinden pro act. bei der 
Kirche geblieben: Dohms 20 Wirte (die

übrigen nach Schöndorf), Loos, Neu
hammer, Puschkau, Zeisau und im 
Kreise Sprottau Koberbrunn. Das Kir
chenärar hat bisher alle Bauten und 
Reparaturen für Kirche, Pfarr- und 
Küsterwohnung bestritten, und die 
Gemeinden haben auf Bitten der Gäste 
bisweilen Fuhren und Handdienste ge
leistet. Keine Widmut. Der Geistliche 
mußte von Beiträgen leben, bis ihm 
50 Breslauer Scheffel Roggen 1818 
dotiert wurden. Für die Eingepfarrten 
in Dohms findet eine observanzmäßige 
Taxa stolae, für die anderen Kirchen
orte die von 1750 statt. Die Kirche hat 
zwei Legate, das von Knobelsdorffsche 
1700 Rtl. und ein Manchettsches von 
100 Rtl., deren Zinsen dem Pastor, dem 
Kantor, drei Krankenwärterinnen und 
armen Schulkindern, auch wohl auf 
Baulichkeiten zugute kommen. I ev. 
Schule, 1 Lehrer, eingeschult Dohms
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mit Neuschänke, Neuhammer, Lipschau 
und Zeisau. Die Schule wurde schon 
vor 1668 gestiftet, hat 100 Rtl. von Kno- 
belsdorffsches Legat für den Lehrer und 
500 Rtl. (v. Knobelsdorff) nebst 50 Rtl. 
der Jungfrau Manchette auf Schulgeld. 
3 Wirtshäuser, 10 Handwerker, zwei 
Händler, 4 Leinweberstühle. Hierzu 
a) Lipschau, Dörfchen, Süd % Meile. 
1 Vorwerk, 20 H., 1 Wassermühle,
1 Sägemühle, b) Neue Schenke, ein 
Kretscham, NNW V2 Meile, c) Neuvor
werk, Vorwerk N zu NW 1U Meile.

E c k e r s d o r f ,  1291 Echardesdorf, 
Dorf in 2 Anteilen. 1 ev. Schule seit 
1743, 1 Lehrer, 1 Hilfslehrer, ein
geschult Deutsch-Machen. Ev. Kirche 
zu Sagan, 1 kath. Pfarrkirche, ein- 
gepfarrt pro on. Eckersdorf mit Wid- 
mut und Wald, Deutsch-Machen, Pol- 
nisch-Machen, Petersdorf bei Sagan 
mit Mutterkirche, Adjunkte und kleiner 
Widmut, Nieder-Buchwald auch mit 
Mutterkirche, Adjunkte und kleiner 
Widmut, wozu Ober-Buchwald und 
Barge gehören, ferner im Kreise 
Sprottau Kunzendorf mit Mutterkirche 
und Widmut, wozu Girbigsdorf und 
Johnsdorf. In den Adjunkten ist mo
natlich Gottesdienst. Das kath. Schul
haus bewohnt der Küster. A n t e i 1 A : 
Ist herzoglich, gehört der Dorothea 
Herzogin von Talleyrand, geb. Prin
zessin von Curland. 13 H., 1 Vorwerk, 
98 Einw. (10 kath.). 1 Schankhaus, eine 
Ziegelei, 1 Holzhändler, 850 Schafe 
(halb Merinos). Hierzu Neuvorwerk, 
Vorwerk SW % Meile vom Dorf. — 
A n t e i l  B:  Ist städtisch, gehört der 
Kämmerei in Sagan. 130 EL, 944 Einw. 
(120 kath.). 1 Wirtshaus, 16 Handwer
ker, 1 Krämer, 30 Woll- und nebenbei 
14 Leinweberstühle. 538 Landschafe, 
693 Rinder. Hierzu: Sandhäuser, etliche 
Häuser W zu SW 3/ie Meile, am Ende 
der Eckerschen Vorstadt von Sagan. — 
Siehe Deutsch-Machen (1936 in Eckers
dorf eingegliedert).

E i s e n b e r g  gehört zu den Kammer
gütern des Saganer Herzogs (Fürst von 
Hohenzollern-Hechingen). 42 H., 1 Vor
werk; 321 Einw. (83 kath.). 1 ev. Schule, 
vom Lehrer aus Dober besorgt und nur 
für den Ort. Ev. Kirche zu Mallmitz, 
Kreis Sprottau, 1 kath. Pfarrkirche hat 
Widmut und Wald, eingepfarrt pro on. 
Eisenberg, Dober, Neuhammer, Loos, 
Puschkau, Silber, Tschiebsdorf, Zeisau 
und im Kreise Sprottau Kaltdorf, Lie- 
bichau, Mallmitz mit unbenutzter Ka
pelle und Schadendorf; gastweise 
Dohms mit Lipschau, Heiligensee, Ko- 

. berbrunn und Neuhaus. 1 kath. Schule 
der Eingepfarrten, ausschließlich Neu
hammer und Zeisau, Gäste schicken 
Loos und Puschkau. 1 Lehrer. 1 Was
sermühle mit 2 Gängen, 1 Ölmühle,
1 Sägemühle, 1 Brauerei, 1 Brennerei, 
2Wirtshäuser, 3 Handwerker, 1 Händler.

F i s c h e n d o r f ,  1318 villa pisca- 
torum, 1406 Vyschirdorff, gehört der 
Kämmerei in Sagan. 16 H., 1 Frei
scholtisei, 98 Einw. (39 kath.). Ev. und 
kath. Kirche zu Sagan. 1 Schankhaus, 
3 Wollwebstühle.

F o r s t k o l o n i e ,  die alte und die 
neue, 2 Kolonie-Dörfer, die* der Käm
merei in Sagan gehören. Ev. und kath. 
Kirche in Sagan. A) Alte Forstkolonie, 
auch der alte Kauz genannt, hat 9 H., 
68. Einw. (1 kath.), 18 Leinweberstühle, 
21 Baumwollstühle. B) Neue Forst
kolonie, auch neuer Kauz genannt, hat

16 EI., 113 Ein. (46 kath.). 1 Schankhaus, 
30 Baumwollstühle, 13 Leinweber
stühle. (Beide Dörfer sind seit 1937 ver
einigt.)

F r e i w a l d a u ,  Städtchen und 
Marktort am Saatzwasser, gehört zur 
Herrschaft Haibau (Graf Siegfried von 
Kospoth). 128 H., 60 Ställe und Scheu
ern usw., 985 ev. Einw. 1 ev. Mutter
kirche, 1 ev. Schule, 1 Lehrer, 1 Hilfs
lehrer, eingeschult Freiwaldau, Neu- 
Burau und Wärstdubesser. Seit dem 
Jahre 1815 ist den Evangelischen auch 
die zweite, seit 1668 in den Händen der 
Katholiken gewesene Kirche nebst dazu 
gehöriger Predigerwohnung und dem 
Schulhause zurückgegeben worden. An 
sie wurde 1538 der erste ev. Pfarrer 
Donatus Beiz gerufen, sie war dann

von 1668 bis 1815 Adjunkte der kath. 
Pfarrkirche zu Nieder-Hartmannsdorf, 
deren Pfarrer hier bisweilen Gottes
dienst hielt, auch Einkommen und Wid
mut genoß. Die neuere ev. Kirche ist 
1752 erbaut, 1 Pastor an dieser aber erst 
1787 angestellt und durch Beitrag und 
Dezem unterhalten. Eingepfarrt Frei
waldau und Neu-Burau. Das Ärar trägt 
die Bauten, wozu die Gemeinde nur 
Hand- und Spanndienste tut. Katho
lische Kirche zu Nieder-Hartmanns
dorf, und es sind die hier lebenden 
Katholiken als Parochianen von Nieder- 
Hartmannsdorf zu betrachten, obgleich 
die frühere kath. Tochterkirche den 
Evangelischen übergeben worden ist. 
Ferner sind hier: 1 Spritzenhaus, ein 
Schießhaus, 1 Brau- und 1 Malzhaus, 
1 herrschaftliches Vorwerk, 313 Rinder,
1 Wassermühle, 1 Windmühle, 1 Säge
mühle, 7 Baumwollstühle und 
nebenbei 4 Leinweberstühle, 1 Kattun
drucker, 2 Getreide-, 6 Holzhändler,
2 Krämer, 2 Victualienhändler, 1 Gast
haus, 1 Wirtshaus, 1 Schankhaus, vier 
Bäcker, 2 Fleischer, 4 Schuhmacher, ein 
Riemer, 3 Schneider, 2 Tischler, 3 Stell
macher, 2 Böttcher, 2 Maurer, 1 Zim
mergehilfe, 2 Schmiede, 2 Schlosser, 
1 Porzellanfabrik (1841 erbaut), 1 Stein
gutfabrik, 8 Töpfereien, 2 Krammärkte.

G l a d i s g o r p e  gehört zu den 
Kammergütern des Herzogtums Sagan 
(Fürst von Hohenzollern-Hechingen als 
Lehnsträger). 37 EI., 1 Vorwerk, 199 
Einw. (3 kath.), 1 ev. Schule, 1 Lehrer, 
eingeschult Nimptsch. Ev. Kirche zu 
Naumburg a.B.,kath. Kirche zu Nieder- 
gorpe, Parochie Dittersbach. 8 Baum
wollstühle, 3 Leinweberstühle, 7 Hand

werker, 1 Händler, 167 Rinder. — Siehe 
Nimbsch (1928 in Gladisgorpe ein
gemeindet).

G o r p e ,  N i e d e r - ,  1380 Gorob, ge
hört dem Herrn von Linnefeld. 50 H., 
1 Schloß, 1 Vorw., 309 Einw. (28 kath.).
1 ev. Schule mit für Diebau, 1 Lehrer. 
Ev. Kirche zu Naumburg a. B., 1 kath. 
Mutterkirche, verbunden mit der Pfarr
kirche zu Dittersbach, hat Widmut, 
Wald und Kirchacker, eingepfarrt 
pro on. Niedergorpe, Gladisgorpe und 
Diebau. 1 kath. Schule, jetzt Küster
haus nebst Garten; die Kinder gehen 
aber nach Ober-Mednitz. 2 Wasser
mühlen mit 6 Gängen, 1 Sägemühle,
2 Wirtshäuser, 5 Handwerker, 10 Lein
weberstühle. Hierzu Neuvorwerk, Vor
werk NNW. — Siehe Diebau (1928 in 
Niedergorpe eingegliedert).

G o r p e ,  O b e r - ,  1410 Obir Gorp, 
gehört der Clementine verehel. Baronin 
v. Comurn, geb. v. Thielenfeld. 26 H., 
1 Schloß, 1 Vorw., 179 Einw. (21 kath.). 
Ev. Kirche zu Sagan, kath. Kirche zu 
Ober-Mednitz, Parochie Dittersbach.
1 Wassermühle mit 2 Gängen, 1 Säge
mühle, 1 Ölmühle, 1 Wirtshaus, 1 Zie
gelei, 11 Leinweberstühle, 1 Tischler.

G r ä f l i c h  Z e i s a u ,  siehe Zeisau 
am Queis.

G r e i s i t z gehört dem Heinrich 
Neumann auf Dittersbach. 35 H., 1 Vor
werk, 207 Einw. (14 kath.). 1 ev. Neben
schule, vom Lehrer aus Bergisdorf be
sorgt. Ev. Kirche zu Sagan, kath. Kirche 
zu Altkirch. 1 Schankhaus, 1 Schmiede, 
15 Baumwollstühle, 7 Leinweberstühle.

G r o ß - S e l t e n ,  siehe Selten.
H a 1 b a u , Stadt, jedoch ohne ein

geführte Städteordnung. Station der 
Eisenbahnlinie Frankfurt/O.—Sorau— 
Kohlfurt. Liegt am linken Ufer der 
Tschirne, dem ehemaligen Grenzflüsse 
der Oberlausitz, zu welcher und deren 
Görlitzer Kreise bis 1816 das ganz 
offene Haibau gehörte. Ist Hauptort 
der Elerrschaft gleichen Namens des 
Grafen Erdmann v. Kospoth. Die Stadt 
zählt 124 Wohnhäuser, 149 Ställe, Scheu
nen und Schuppen, 944 Einw. (922 ev., 
22 kath.) in 171 bürgerlichen und 24 
schutzverwandten Hausständen. König
lich ist eine Postexpedition des Post
amtes Sagan. Kommunalbehörde ist der 
Magistrat, ohne Rathaus. 1 ev. Pfarr
kirche, gegründet 1668. Das erste Ge
bäude brannte 1725 in dem großen 
Stadtbrande ab, doch war bereits am
8. Juli 1720 durch den damaligen 
Grundherrn, den Grafen Balthasar von 
Promnitz, der Grund zu dem neuen, 
sehr schönen Gebäude gelegt, welches 
nach dem Plane des Italieners Simo- 
netti 1720 bis 1725 aufgeführt ist. Ein 
Pastor, 1 Diakon, zugleich Rektor der 
Schule mit 3 Klassen und 3 Lehrern. 
Patron der Kirche und Schule ist der 
Grundherr. Keine Widmut. Einge
pfarrt sind Haibau Stadt und Dorf, 
oberlausitzisch und schlesisch, Zehr
beutel oberlaus., diese sind auch ein
geschult; dann Birkenlache schles. und 
oberlaus., Klix, Neuhaus und herzogl. 
Neudorf (Neudörfel). Sämtliche Orte 
müssen Kirche, Pfarr- und Küsterhaus 
im baulichen Zustand erhalten und 
zahlen nach der Täxa stolae von 1750.
2 Schulstiftungen, jdie von Meiersche 
und die von Menzelsche. Kath. Kirche 
zu Nieder-Hartmannsdorf, 1 Pfarrer,
1 Pfarrhaus, verbunden mit dem Schul-
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haus. 1 A rm enhaus, 1 W aisenhaus für 
8 K inder, 1 Stockhaus, m it ihm  v erb u n 
den das Spritzenhaus. 1 schönes Schieß
haus m it Schank, 1 W einkeller. Ziem 
lich tä tige Baum w ollw eberei auf 50 
Stühlen, bedeutende N ägelfabrikation  
(durch 7 M eister und 19 Gehilfen). Es 
sind in allem  gegen 150 H andw erker, 
1 F ä rb - und K attundruckerei, 2 G ast
häuser, 6 Schankhäuser. E iniger H an 
del (Rest des vorm aligen ansehnlichen 
G renzhandels) durch 11 K aufleute, 9 
K räm er und K leinhändler. 4 K ram 
m ärk te  sind m it 3 V iehm ärkten  v e r 
bunden. Landbau der Bürger. Das 
Dominium begreift ein schönes, im 
Ja h re  1626 vom F re iherrn  v. Schellen
dorff erbau tes Schloß m it freundlichen 
G artenanlagen, 11 W ohn- und  W irt
schaftshäusern, incl. B rauerei und 
B rennerei, 14 Ställe, Scheuem  und 
Schuppen. 91 Einw. (kath. 1). — Die 
Berechtigung einer S tad t h a t H aibau 
erst 1679 u n te r dem-7. Mai durch K u r
fü rst Johann  Georg II. von Sachsen auf 
Ansuchen seiner dam aligen H errin , der 
F re ifrau  v. Friesen, erhalten . H ierauf 
finden w ir um  1720 den schon ange
führten  B althasar Friedrich G raf von 
Prom nitz als Besitzer, von dessen F a 
milie die H errschaft 60 Ja h re  spä ter an 
die sie noch gegenw ärtig  besitzende 
Gräfliche v. K ospoth’sche Fam ilie ge
kom m en ist. Bedeutende B rände w a 
ren  1725, 1749 und 1796. E inen anderen  
großen N ahrungsverlust e rlitt H aibau 
1805 durch Ü berw eisung fast der h a l
ben K irchfahrt an die den E vangeli

schen zurückgegebene kath. K irche in 
K unau, wodurch der V erkehr m it 
diesen O rten meist aufgehört hat. Den 
größten V erlust e rlitt H aibau durch 
A ufhebung des G renzhandels seit 1815. 
H aibau ist der G eburtsort des Dichters 
Prätzel. - Siehe H aibau Dorf und Saatz 
(1927 in H aibau eingegliedert) und 
Zehrbeutel (1936 in H aibau einge
gliedert).

H a 1 b a u , Dorf, O berlausitzisch 
und Schlesisch, a) links, b) recht der 
Tschirne, dicht an der S tad t H aibau. 
Es gehört dem  O berstleu tnan t a. D. G raf 
E rdm ann v. Kospoth auf H aibau. Ev. 
und kath. K irche zu H aibau S tadt.
A) H aibau Oberlausitzisch, gehörte bis 
1815 zur sächsischen O berlausitz, K reis 
Görlitz. 35 H., 1 Schloß, w orin  das G e
rich tsam t am tiert, 207 Einw. (2 kath.). 
1 W asserm ühle m it 3 Gängen, 1 Säge
m ühle, 9 W irtshäuser, 3 Bäcker, 5 F lei
scher, 2 Pfefferküchler, 1 F ärber, 1 K a t
tundrucker, 3 Schmiede, 8 Schlosser m it 
21 Gesellen, 1 Seifensieder, 2 G erber, 
1 Riem er, 18 Schuhmacher, 1 H and 
schuhmacher, 1 K ürschner, 1 Seiler, 16 
Schneider, 10 Tischler, 3 S tellm acher, 
5 Böttcher, 2 Drechsler, 5 M aurer, ein 
Steinm etz, 2 Töpfer, 1 Glaser, 1 S tuben 
m aler, 1 Buchbinder, 1 K upferschm ied, 
4 Spezerei-K aufleute, 2 A usschnitt
händler, 3 G etreide-, 2 Holz- 2 V ictu- 
alienhändler, 2 K räm er, 192 Rinder. 
Das Gewerbliche gilt fü r A) und  B).
B) H aibau Schlesisch. B esitzer und 
Kirche wie bei A). 21 H., 166 ev. Einw.

(Fortsetzung folgt)

Ylrieft
Liebe H eim atfreunde!

Schon viele Jahre , fast seit dem  B e
stehen der M onatsschrift „Sagan- 
S pro ttauer H eim atbriefe“, sind w ir L e
ser d ieser Zeitschrift. Insbesondere 
verfolgen w ir m it Spannung Ih re  n e t
ten  Berichte und  laufenden V eröffen t
lichungen. W ir danken Ihnen  dafü r in 
heim atlicher V erbundenheit recht herz 
lich. R. K rause

☆

M it einer kleinen Spende verb inde 
ich den W unsch fü r eine w eitere gute 
V erbundenheit durch unseren H eim at
brief, der in seinem Um fang nicht ge
k ü rzt w erden möge. L ieber eine E r
höhung des Bezugsgeldes! Mit h e im at
verbundenem  G ruß

Th. W erner, frü h e r S pro ttau

L ieber H eim atbrief! Ich als la n g jäh 
rige Bezieherin unseres H eim atb lattes 
w ende mich an Sie m it der Bitte, m ei
nem Neffen, der so sehr an  seiner alten  
H eim at häng t und nun  leider sein 
A ugenlicht verloren  hat, doch regel
m äßig den HB ins Haus zu schicken, 
dam it ihm  seine F rau  daraus vorlesen 
kann.

Ich selbst halte den H eim atbrief ja  
seit Jah ren , inzwischen bin ich achtzig 
Ja h re  gew orden und w arte  jeden  Mo
natsanfang  m it Sehnsucht auf unseren  
H eim atbrief, den ich nicht eher aus den 
H änden lege, bis ich ihn vom A nfang 
bis zum Ende durchstud iert habe. Im 
m er w ieder tauchen bekannte Nam en

auf, so viel In teressan tes b ring t er uns, 
und ich bin beim Lesen w ieder in K üp
per bei Sagan, wo m eine W iege stand.

Ih re  F rau  Em m a Beyer in M arq u a rt
stein, Burg 5 (Oberbayern)

Zu Ihren „Kleine Wünsche und große 
Sorgen!“

Ich bin da ganz Ih re r M einung. L as
sen Sie den H eim atbrief einen B rief 
bleiben und machen Sie keine Zeitung 
daraus. Ich glaube, daß ich in diesem  
Sinne schon einm al geschrieben habe. 
Der B rief soll uns eine Herzenssache 
bleiben, denn von dem, w as Zeitungen 
und R undfunk bringen, haben w ir 
übergenug. Also lassen sie ihn  n u r m it 
20 Seiten, die dann aber auch gelesen 
werden. Sie haben dann gewiß w eniger 
Sorgen, und bei uns ist die F reude ge
nau so groß w ie im mer, w enn’s B lä tt’l 
komm t. Die M ehrzahl u n se re r L ands
leute gehört gewiß nicht zu den G ut
situ ierten . Im  Gegenteil, beim  R en tner 
ist die M ark noch im m er eine M ark, 
und er muß sie erst haben, um  sie aus
geben zu können. Wie ich le ider schon 
ö fter beobachten m ußte, sind es gerade 
die „B essergestellten“, die sich den HB 
gegenseitig ausborgen, w ährend  der 
kleine M ann ihn fü r sich b eh ä lt und  
auf keinen Fall hergibt.

Also lassen Sie den H eim atbrief 
klein, aber fein! Was nun die A ufnah 
me von persönlichen M itteilungen an 
belangt, stehe ich auf dem S tandpunkt, 
es kann  dem HB nicht zugem utet w er
den, daß er alles um sonst aufnim m t,

das tu t keine andere Zeitung. Und die 
da so m it der M ark knausern , sind 
bestim m t nicht die Ä rm sten  der A r
men, denn gerade die habe ich im m er 
großzügig gefunden. Sie haben doch 
nun schon oft genug d arau f hingew ie
sen. W er also kein  Geld beifügt, kann 
nichts gedruckt bekom m en. Basta!

E. Sk.-A.

Als Sie in den H eim atbriefen  zum 
ersten  Male das Them a „Fam ilienfor
schung“ an rüh rten , w ar ich noch etwas 
e rs tau n t über das geplante Vorhaben, 
den H eim atbrief fü r diese Zwecke mit 
zu benutzen. Es g ibt da bei den Ver
lagen Starcke (früher Görlitz) und 
Degener in  N eustad t a. d. Aisch B lät
te r bzw. Zeitschriften, die sich der F a
m ilienforschung ausschließlich widmen. 
Im  H eim atbrief Nr. 1/61 geben Sie

Wer im HB. inseriert, unterstützt 
unsere gerechte Sache

Beachten Sie b itte  unsere A n
zeigen und  vergleichen Sie, 
liebe H ausfrau , die Möglich
keiten  eines gu ten  und preis
w erten  Einkaufes.

nochmals einen A nreiz in dem  A rtikel 
„Fam ilienforschung — W arum  und 
w eshalb? “ M eine B edenken richten sich 
lediglich dagegen, ob im  HB auch soviel 
P latz übrig  sein w ird, w enn die A hnen
tafe ln  von vielen Seiten komm en. Oder 
wollen Sie alles au f den H eim atkreis 
S agan-S pro ttau  beschränken? Ich en t
nehm e dem  HB, daß es sich um  A hnen
tafeln  aus ganz Schlesien handelt. Ich 
habe mich lange Ja h re  in tensiv  m it der 
Fam ilienforschung beschäftigt und w ar 
auch im Verzeichnis der Fam ilienfor
scher beim  Verlag S tarcke & Co. in 
Görlitz eingetragen. Die Ergebnisse 
sind sehr um fangreich und  sind es 
auch heu te noch, w eil ich die U rkunden 
auch der U reltem -G eschw ister ab 
schriftlich aus den K irchenbüchern 
h a tte  und auch den M ütter-S täm m en 
m ehrere G enerationen hindurch nach
ging. In teressan te  U rkunden  hielt ich 
w ortw örtlich fest. F ern er ging ich den 
B erufen (bäuerlichen) nach. So ist die 
Berufsbezeichnung G ärtne r oder 
D reschgärtner gerade eine fü r Schle
sien typische. Sie findet ih re E rk lärung  
in den Schlesischen P ro v inz ia lb lä ttem  
von 1837 in einem  S tre it über die 
R echtsverhältnisse der D reschgärtner 
in Schlesien. H iervon kann  ich eine 
lange A bhandlung zur Verfügung 
stellen. Auch üb er die Schäfer und 
Schafm eister in Schlesien sowie über 
die B efreiung des Landvolkes und die 
Beseitigung der E rbun tertän igkeit 
(Steinsche Reform en). Das alles im 
Zusam m enhänge gesehen, m acht erst 
die Fam ilienforschung in teressan t und 
lebendig, denn jede A hnentafel fü r sich 
w irk t k a lt und  leblos. W ir wollen sie 
aber in die H eim at Schlesien hinein
stellen und auch bem erken, daß seit 
Jah rh u n d e rten  im m er w ie d e r  — b e
sonders auf dem Dorfe — der Schle
sier eine Schlesierin ehelichte. Alles in 
allem  gesehen glaube ich, daß Sie sich
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c/WnHemna . . .
nann te sie P astor R. Reiche, als er sie 
im Ja h re  1868 schrieb und am 4. A ugust 
1868, anläßlich der 100. Jub iläum sfeier 
der evangelischen Kirche zu O ttendorf, 
herausgab.

Eines dieser Büchlein aus dem  Ja h r  
1868, vergilbt, zerlesen — aber in u n 
sere Zeit h inübergerette t, lieg t nun  
vor uns. Landsm ann A rth u r W eidner, 
unser getreuer F reund  und M itarbeiter, 
hat den HB beauftrag t, dieses Büchlein 
allen Lesern bekanntzum achen, was 
w ir gern tun  wollen.

Leider fehlen bereits einige Seiten, 
so daß w ir die Kirchengeschichte der 
Gemeinde O ttendorf nu r bis zum  Ja h r  
1858 verfolgen können. Sicherlich aber, 
so hoffen wir, w erden sich nun  H ei
m atfreunde finden, die uns diese Lücke 
schließen helfen. W ir b itten  um  Ih re  
M ithilfe!

Vorwort
Mit diesen B lättern , welche vorzugs

weise fü r m eine Gemeinde bestim m t 
sind, w ird derselben von m ir eine 
kleine Gabe geboten, welche zunächst 
keinen anderen Zweck hat, als den, in 
ih r das A ndenken an den schönen und 
festlichen Tag der hundertjäh rigen  J u 
belfeier ihres Gotteshauses lebendig 
zu erhalten . F ü r eine Gem einde aber 
kann die B edeutung eines kirchlichen 
Jubelfestes n u r dann verständlich 
sein, w enn sie die Geschichte ih rer 
Kirche kennt. D arum  habe ich, in so 
w eit dies m it B enutzung der im  K ir- 
chen-Archiv aufgefundenen dürftigen  
Nachrichten möglich w ar, zuerst eine 
kurze Geschichte der G ründung unse 
res Gotteshauses und der w ichtigsten 
Ereignisse bei dem selben im Laufe der 
verflossenen hundert Ja h re  zu geben 
mich bem üht, welcher alsdann  eine ge
drängte Schilderung der h u n d e rtjä h ri
gen Jubelfe ie r selbst folgt, dam it der 
oben angedeutete Zweck dieser kleinen 
Gabe in der Gem einde erreicht werde.

Und so übergebe ich denn diese B lä t
te r  m einer lieben Gemeinde. Der gnä
dige Gott, der unsere Kirche bis h ie r 
her erha lten  hat, nehm e sie ferner, in 
seinen gnädigen Schutz und segne Alle, 
welche darin  ein- und ausgehen! — 
O t t e n d o r f ,  im A ugust 1869

Reiche

Landsm ann A rthu r W eidner schreibt 
als Zusatz:

Uber P asto r G ebauer kann  ich nach
träglich berichten: Er w urde am  1. Ju li 
1869 in K unzenruh bei K em pen gebo
ren. Von 1899 bis 1902 w ar er P asto r 
in O ttendorf, von 1902 bis 1909 in R it
schen O./S. Dann von 1909 bis 1915 in 
Blücherstuhl bei Trebnitz, von 1915 bis 
1934 — als er in Pension w ar, lebte 
er in Reyn bei Liegnitz. E r h a t die 
Flucht aus Schlesien durchs S udeten 
land bis Greitz zu Fuß gemacht. Seit 
1947 bis zu seinem Ableben im Mai 
1960 lebte er in G öttingen bei seinem  
einzigen Sohn, dem  K irchenm eister 
A lbrecht Gebauer. Die späteren  K an to 
ren  w aren Heinrich und Forkeln, der 
Letztere ist je tz t L ehrer in Gössen, 
Post Lahde bei Minden.

I. Geschichte der evangelischen Kirche 
zu Ottendorf

Des Namens O ttendorf giebt es m eh
rere  O rtschaften in der P rovinz Schle
sien. Das in Rede stehende liegt im 
S pro ttauer Kreise, und zw ar im öst
lichen Theile desselben. Es bildet m it 
dem  eingepfarrten  U lbersdorf, welches 
unm itte lbar daran  stößt, und m it den 
G astdörfern  Altgabel, R euthau  und 
W altersdorf, welches erst seit ungefähr 
20 Ja h re n  durch V erfügung der K önig
lichen R egierung zur Parochie O tten 
dorf geschlagen w orden ist, ein K irch 
spiel, das circa 1800 Seelen zählt. Der 
O rt scheint in sehr frü h e r noch heidn i
scher Zeit entstanden  zu sein. Das be 
w eisen im Ja h re  1780 aufgegrabene U r
nen, von denen eine solche noch in der 
S akristei aufbew ahrt w ird. W enn und 
zu welcher Zeit das C hristen thum  hier 
E ingang gefunden hat, läß t sich nicht 
genau erm itteln . Jedoch w ird  m an nicht 
m it Unrecht annehm en, daß dasselbe 
zur Zeit der E inführung des C hristen 
thum s in Schlesien und Polen ums Ja h r  
965 auch in der hiesigen Gegend E in 
gang gefunden hat. Die m assive ganz 
aus Feldsteinen errich tete  katholische 
K irche mag wohl schon  am  Ende des
14. oder zu A nfänge des 15. J a h rh u n 
derts vom L andesfürsten  u n te r M itw ir
kung  der dam aligen hiesigen G rund 
herren  von 2 A ntheilen Und der E in 
w ohner selbst erbau t w orden sein. Der 
H all der Hamm erschläge, m it welchen 
Dr. M artin  L uther seine 95 gegen 
schreiende M ißbräuche in der k a tho 
lischen Kirche gerichteten Sätze am 
31. October 1517 an die Schloßkirch- 
thü re  zu W ittenberg anschlug, und 
durch welche er die G rundfesten  der 
katholischen Kirche erschütterte, w ard  
auch in unserer Gegend bald vernom 
m en und freudig begrüßt. Durch B e
günstigung der O rtsherrschaft fand  die 
Reform ation bald Eingang und m ehr 
denn 100 Jah re  lang ertön te in dem a l
ten G otteshause die P red ig t des reinen 
Evangelium s. Von den in diesem Z eit
räum e h ier angestellt gew esenen evan 
gelischen Geistlichen sind in alten  
Schriften und Acten folgende aufge
füh rt:

1. Der E rste seit 1540 ist dem Nam en 
nach unbekannt.

2 . A braham  S t o r c h  aus F ran k en 
stein, 1581. Seiner w ird in einem  K aufe 
als Zeuge gedacht, wo er in seiner U n
terschrift sich als P fa rre r  von O tten 
dorf bezeichnet. ,

3. M. A braham  L a n g e ,  geboren zu 
Zilenzig, bekleidete das hjesige P fa r r 
am t von 1578 bis 1585, wo er P asto r in 
L andshut w ard  und am  24. October 
1599 55 Jah re  alt, an der P est starb . Es 
ist übrigens zweifelhaft, ob derselbe 
h ier P rediger gewesen sei und nicht 
v ielm ehr in O ttendorf bei Bunzlau. 
Seiner w ird in der Predigergeschichte 
von E hrhard t als P redigers h ierselbst 
erw ähnt. W enigstens könnte e r erst im 
Ja h re  1582 h ierher gekom m en sein.

4. C hristian F 1 e m m i n g von 1585 
bis 1592.

5. Elias K a p p 1 e r der Ä ltere, aus 
Bunzlau stam m end, von 1592 bis 1597

P asto r hierselbst, nahm  d arau f das 
P fa rram t in G ram schütz an und starb  
am 6. N ovem ber 1622.

6 . Sein Nachfolger von 1597 bis 1605 
ist unbekannt.

7. M. A braham  W a r n e m u n d  oder 
W e r  m u t h , aus Sprottau, w ar hier 
von 1605 bis 1616, wo er nach Gies- 
m annsdorf ging.

8. Johann  C n o l l i u s ,  eines P red i
gers Sohn aus S prottau , verw altete  das 
P fa rram t h ierselbst von 1616 ab; wie 
lange, ist unbekannt.

9. Johann  T o s t i u s , t r a t  1636 hier 
an und blieb bis 1648. E r w ar auch zu
gleich P astor von A ltgabel.

10. Johann  R a u s e n d o r f ,  gebür
tig  aus S trehlen, folgte dem vorherge
henden 1648 und bekleidete das Amt bis 
1653. Er ha tte  auch die P fa rräm te r  in 
M ilkau und  Bockwitz zu verw alten .

11. M. A braham  H o f f m a n n ,  aus 
S pro ttau  stam m end, tr a t  h ierselbst 
1653 ein, w ohnte aber in G iesm anns- 
dorf, wo er das geistliche A m t eben so 
wie in M etschlau zu verw alten  hatte. 
Seines Bleibens w ar aber nicht lange.

Denn im Ja h re  1653 und 54 w aren 
jene D rangsalsjahre fü r die Bewohner 
des F ürsten thum s Glogau, in denen 
ihnen ih re Kirchen, 164 an  der Zahl, 
ihre Schulen entrissen  und  ih re P re 
diger und L ehrer vertrieben  w urden. 
Im  le tztgenannten  Jah re , am  13. F e
bruar, tra f  denn auch dies Loos die 
hiesige evangelische Gemeinde. Am 
M ittage dieses Tages erschien eine 
bischöfliche Commission auf dem hiesi
gen herrschaftlichen Hofe, entsetzte 
den P rediger H o f f m a n n  seines Am
tes und übergab die K irche dem katho 
lischen P fa rre r  zu W altersdorf als F i- 
lial, w oselbst sie auch bis auf den heu
tigen Tag verblieben ist. So w ar der 
Gemeinde das theu re  E rbe ih rer Vä
te r ' entrissen. Das w ar eine Zeit der 
T rauer fü r die Gemeinde. Denn nicht 
bloß w aren ihre G lieder gezwungen, 
einen Weg von 3 Meilen, näm lich en t
weder nach Glogau oder nach K rieg
heide, zu machen, w enn sie ih r V er
langen nach der A nhörung der P re 
digt des göttlichen W ortes und nach 
der Theilnahm e an der F eier des hl. 
A bendm ahl stillen w ollten; sondern 
es w urden ihnen auch noch m ancher
lei H indernisse in den Weg gelegt, so 
daß sie n u r u n te r v ieler Beschwerde 
ih rer Seele V erlangen befriedigen 
konnten. Ih re neugeborenen K inder 
m ußten lange ohne Taufe liegen, ihre 
Alterschwachen, K ranken  und S ter
benden m ußten des geistlichen Zu
spruchs en tbehren  und kein  Trost 
konnte den H in terb liebenen  bei der 
B esta ttung  der Todten gespendet w er
den. Mit dem Ja h re  1709 tha ten  sich 
den Bew ohnern h iesiger Gegend zwar 
noch die P forten  der evangelischen 
Kirche zu F re is tad t auf, allein sie 
w urden dadurch nicht erleichtert, da 
diese Kirche ihnen nicht näher lag, 
als die beiden vorhergenannten. Was 
W under, w enn sich in den Herzen ein 
sehnliches V erlangen nach dem Be
sitze eines eigenen G otteshauses mäch
tig zu regen begann, w enn darauf
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Bruder A ndreas Sauerm ann  

beging sein silbernes O rdensjub iläum

I!

Am 23. April feiert B ruder A ndreas 
Sauerm ann sein silbernes O rdensjub i
läum  im R edem ptoristen-O rden in 
G eistingen Hennef/Sieg, W aldstraße 9.

Sein E in tr itt in den R edem ptoristen- 
O rden in B reslau erfolgte am  11. A pril 
1934. Nach den zwei P robejah ren  als 
P ostu lan t und  Novize leg te er sein 
erstes Gelübde im Ja h re  1936 m der 
K losterkirche zu Glogau ab.

Danach w irk te  er an m ehreren  K lö
stern, die alle in der schlesischen H ei
m at lagen. Seine H auptaufgabe w ar 
der Dienst an der Pforte, in der S ak ri
stei und Schneiderei. Durch den K rieg  
bedingt, War es ihm  erst 1942 möglich 
gemacht, sich auf die Ewigen G elübde 
vorzubereiten, die unser Landsm ann 
dann auch am 1. Mai 1942 ablegen
durfte. '

Das geschah in der alten  K loste rk ir
che Breslau-G rüneiche. D ort d u rfte  er 
bis zur V ertreibung im Mai 1946 se
gensreich w irken. Die Ja h re  1944 bis 
1948 haben B ruder A ndreas viel Leid 
und manche O pfer gebracht und sind 
an  ih m  nicht gut vorüber gegangen. 
D as g ro ß e  A rb e i ts fe ld  B r u d e r  A n d re a s  
g a lt  d e n  v ie le n  V e r t r ie b e n e n , d ie  in 
S c h a u m b u rg -L ip p e  die zweite H eim at 
suchten. A b e r  1947 kam  B ruder A n
dreas schon nach B erlin-M arienfelde, 
wo er erst das ganze E lend der H ei
m atlosen und F lüchtlinge ken n en le r
nen sollte. 1954 kam  er dann  nach H en 
nef in das P riva tsem inar des R edem p- 
toristen-O rdens.

Nun sorgt er für das leibliche W ohl

der K losterinsassen, es sind dies im 
D urchschnitt 120 Personen. Schauen 
w ir uns B ruder A ndreas im Bild an. 
Wer von Euch H eim atfreunden  e r 
kenn t ihn wieder?

Die Anschrift: Br. A ndreas S auer
m ann, Redem ptorist, H ennef a. d. Sieg, 
W aldstraße 9.

Schritte gethan w urden, diesen W unsch 
erfü llt zu sehen. Allein es w ar Alles 
vergeblich, das sehnliche V erlangen 
blieb ein leerer Wunsch.

Als aber im Ja h re  1740 Schlesien von 
Ö sterreich frei gegeben w erden  m ußte 
und un te r die Regierung des Königs 
Friedrich II. von P reußen  kam , da 
w ard seinen Bew ohnern auch der heiße 
Wunsch, den evangelischen G lauben 
frei zu bekennen und auszuüben, e r 
füllt. Sie erhielten  die E rlaubniß, sich 
Kirchen und Schulen zu bauen und 
P red iger und L ehrer anzustellen. Von 
Neuem erwachte die H offnung der G e
m einde O ttendorf, ihr V erlangen nach 
einer eigenen Kirche je tzt auch erfü llt 
zu sehen, und so vereinigten sich die 
G lieder derselben u n te r Zulassung und 
R athgebung des dam aligen E rb - und 
G rundherrn , H errn  Otto Sigism und 
von S c h k o p p , dessen V orfahren die 
G üter O ttendorf und U lbersdorf b e 
reits seit 1579 besaßen, um  Se. KÖnigl. 
M ajestät um  die E rlaubniß  anzuflehen, 
ihren  eigenen G ottesdienst einrichten  
zu können. Sie sandten  deshalb in  dem 
näm lichen Jah re  1740 erw ählte  D epu
t a te  nach Rauschwitz bei Glogau in das 
Lager des com m andirenden P reuß. G e
nerals, des P rinzen Leopold von A n 
h a l t - D e s s a u ,  welche das Gesuch 
der Gemeinde vortrugen. A ber auch 
dieser Schritt w ar nicht von günstigem  
Erfolge begleitet. Die Gem einde O tten 
dorf w ar nicht so glücklich, in die Zahl 
der 12 G em einden aufgenom m en zu 
werden, denen vom Könige F ried 
rich II. Kirchen bew illigt w urden, so

sehr es auch H errschaft und Gem einde 
wünschte und schon m ancherlei V or
kehrungen zum Em pfange des P re d i
gers und zur E inrichtung des G ottes
dienstes getroffen hatten . Doch w ard  
ihnen einige E rleichterung dadurch be 
reitet, daß zu jener Zeit die evange
lische Kirche zu D alkau e rbau t w orden 
war, die sie von nun an besuchten. Und 
da späterh in  nach und nach auch in 
N eustädtel, Quaritz, P rim kenau  und 
G iesm annsdorf neue G otteshäuser e r 
bau t w urden, so besuchten viele aus 
der hiesigen Gemeinde auch diese K ir 
chen. Im m er aber w ar dies noch ein zu 
w eiter Weg zum al fü r die Schwachen 
und B etagten und w äre nicht m it dem
2. Schlesischen K riege (1743—1745) und 
m it dem 3. (1757—1763) eine schwere 
und drückende Zeit über das ganze 
Land hereingebrochen, so h ä tte  die h ie 
sige Gemeinde gewiß nicht bei Sr. M a
je s tä t m it B itten nachgelassen, bis sie 
die G ew ährung ihres W unsches e rh a l
ten hätte. Man m ußte sich vo rerst d a 
m it begnügen, einen eigenen evange
lischen Schullehrer anstellen  zu dürfen. 
Ein eigenes K irchen-System  zu bilden,

. w äre der Gem einde in der schweren 
K riegszeit auch wohl nicht möglich ge
wesen. Zum L ehrer w ard  F riedrich 
V o r w e r g , eines G roßgärtners Sohn 
aus Tham m  im G logauer Kreise, ge
w ählt. Derselbe bekleidete dies Amt 
von 1744 bis 1768. Die A ufsicht über die 
neu gegründete Schule füh rte  der evgl. 
P astor von Dalkau, M agister C hri
stian  Gottlieb Z o b e l  und nach diesem 
sein Nachfolger im Am te Johann  G ott

lieb B 1 ü m e 1. U nterdeß w urden  nach 
Beendigung des S iebenjährigen  K rie
ges 1763 in dem d arau f folgenden Ja h r 
und im Ja h r 1767 neue Gesuche bei der 
Königl. Regierung eingereicht, um  die 
vor 100 Jah ren  w eggenom m ene jetzt 
katholische Kirche, in w elcher nur 
vierm al jährlich  vom katholischen 
P fa rre r zu W altersdorf G ottesdienst 
gehalten w ard, m it den dam it verbun 
denen Em olum enten, der W iedem uth 
und der sogenannten Schreiberei zu
rückzuerhalten. Es erging aber der Ge
meinde eben so, w ie vielen andern  Ge
m einden. Beide Gesuche w urden  durch 
zwei R escripte d. d. Glogau, den
5. A pril 1764 und den 14. Septem ber
1767 zur großen B etrübn iß  der B ittste l
ler abgeschlagen.

Doch konnten alle die bisherigen 
m ißlungenen Versuche die Gemeinde 
von ihrem  rühm lichen V orhaben nicht 
zurückschrecken, und so sendeten sie 
am 14. Ja n u a r 1768 drei Gem einde- 
Glieder, den dam aligen Gerichtsschol- 
zen Johann  George M e n z e l  von hier, 
den B auer Johann  Adam  B a i e r aus 
U lbersdorf und den H äusler und 
K retschm er G ottfried  S c h o l z  eben
daher nach Berlin, um  Sr. M ajestät 
dem König F riedrich II. unm itte lbar 
ihren  und ih rer M itbew ohner Wunsch 
allerun te rthän ig st vorzutragen. Diese 
drei E hrenm änner, welche hernach bei 
dem Bau der K irche den rühm lichsten 
E ifer als K irchen-V orsteher bezeigt 
und sich fü r alle Zeiten große V erdien
ste erw orben haben, erfü llten  auch den 
Zweck ih rer Sendung tro tz  aller zu 
überw indenden Schw ierigkeiten so gut, 
daß sie w irklich eine gnädige Zusage 
der E rfüllung ihres und  der Gemeinde 
Wunsches erhielten.

Nachdem nun auf einer am 10. May
1768 von dem Königl. Ju stiz -R a th  F re i
herrn  v. A r n h o 1 d auf N ieder-G ro- 
ßenbohrau gehaltenen Königl. Com
mission die B aukosten der zu errich 
tenden kirchlichen G ebäude und die 
Salarirung  des P red igers und  des Leh
rers e rö rte rt w orden w aren, wo auch 
die Gem einden von A ltgabel und Reu- 
thau  erk lärten , sich fü r im m er zu der 
hiesigen K irche halten  zu wollen, und 
auch U nterstü tzung  bei dem  K irchen
bau zusagten, w ard  nach ersta tte tem  
Bericht un te r dem 25. Ju li 1768 die Kö
nigl. E rlaubniß  ausgefertigt. Dieselbe 
tra f  Anfangs A ugust h ie r ein, gerade 
an dem Tage, als m an  dem  Lehrer 
F o r w e r g ausläutete . —

Die Königl. Concession selbst lautet 
wörtlich:

„Seine Königl. M ajestät in P re u 
ßen, unser allergnäd igster H err, be
m ächtigen h ierm it die evangelischen 
Gem einden zu O t t e n d o r f  und 
U l b e r s d o r f ,  Sprottauischen K rei
ses, auf ihr a llerun te rthän ig stes A n
suchen, zum G ebrauch ihres evange
lischen G ottesdienstes eine Kirche 
erbauen zu dürfen  und  legen selbiger 
alle Rechte und  F re iheiten  bei, die 
der Landes-V erfassung gemäß, in 
dero H erzogthum  Schlesien anderen 
evangelischen K irchen und Gottes- 
H äusern zustehen. Als wornach m än- 
niglich, dem  solches angehet, beson
ders aber die Glogauische Ober- 
A m ts-R egierung und O ber-Consisto- 
rium  allergehorsam st sich zu achten 
und erm eldete G em einden bei dieser
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Concession gebührend zu schützen
h a t.“
Gegeben Berlin, den 25. Ju li 1768.
(L. S.) Friedrich
Schon am 29. A ugust desselben J a h 

res w urde der G rundstein zu der neuen 
Kirche gelegt, welche Feier durch eine 
ergreifende Rede des Pastors Johann  
Gottlieb B 1 ü m e 1 aus D alkau ihre 
Weihe erhielt; und da der Bau m it eif
rigster T hätigkeit wie angefangen, so 
fortgesetzt w ard, so stand das W erk, 
nachdem noch nicht ein volles Ja h r  
verstrichen, zur größten Freude der 
Gemeinde da. Daß ein solcher Bau, 
ohne Vermögen zu besitzen, nu r un te r 
Besiegung der größten Schw ierigkeiten 
zu S tande gebracht w erden kann, und, 
wenn er dennoch glücklich zu S tande 
gebracht w orden ist, daß ein from m er 
christlicher Sinn in der Gem einde le 
bendig gewesen sein muß, der sie fähig 
machte, vor keiner A nstrengung zu
rückzuschrecken, das leuchtet gewiß 
Jedem  ein. Mit w ahrer, inniger D ank 
barke it w ird die jetzige Gemeinde auf 
Diejenigen zurückblicken, von denen 
ihr ein so theures Erbe gegründet und 
hin terlassen w orden ist, zum al es ja  
sehr viele Fam ilien in derselben giebt, 
denen die G ründer dieses G otteshau 
ses noch durch Bande des Blutes nahe 
stehen und theuer sein müssen. Es 
dürfte daher fü r sie, aber auch fü r 
Alle, die dem G em einde-V erbände an 
gehören, von besonderem  Interesse 
sein, zu erfahren, welche Sum m en d a 
mals nicht bloß fü r den zunächst in A n
griff zu nehm enden Bau der Kirche, 
sondern auch fü r den in den Jah ren  
1770 bis 1772 ausgeführten  P fa rr-  und 
Schulhausbau verw endet und auf w el
che Weise dieselben zusam m engebracht 
worden sind.

Obgleich bei E rrichtung dieser Ge
bäude sowohl von der dam aligen V or
m undschaft der zur Zeit m inorennen 
G rundherrschaften  von O ttendorf und 
U lbersdorf bedeutende U n terstü tzun 
gen gew ährt w urden, indem  sie die E r- 
laubniß gegeben, durch den Ziegel
streicher m ehrere Öfen M auerziegeln 
unentgeltlich brennen zu lassen, beson
ders aber die Gemeinde alle S tein-, 
Sand- und Lehm fuhren, wie auch alle 
Handdienste um sonst leistete, ohne 
welche große Beihülfen die K osten 
vielleicht noch einm al so hoch sich be 
laufen hätten , w urden dennoch fü r 
B aum aterialien  und A rbeitslohn fü r 
den K irchenbau in runder Sum m e 1649 
Rthlr., im  Ja h re  1770 fü r den A ufbau 
des P farrhauses 1012 R thlr. und in dem 
Jah re  1771 und 72 fü r die E rrichtung 
des Schulhauses 162 R thlr. verausgabt, 
so daß also in einem Z eiträum e von 
vier Jah ren  die bedeutende Summe von 
2823 R thlr. zum Behufe dieser B auten  
zusamm en gebracht w erden m ußten. 
Zwar w ard  von Sr. M ajestät dem  K ö
nige eine H auskollecte im H erzogthum  
Schlesien und eine K irchenkollecte in 
den Preuß. S taaten, m it A usnahm e des 
Königreichs Preußen, bewilligt, bei 
welcher ersteren  284 R thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
und bei der zweiten 368 R thlr. 16 Sgr. 
7*/4 Pf., also in Summa 652 R thlr. 22 
Sgr. 43/4 Pf. gesam m elt w urde, eine 
schöne und bedeutende Beihülfe; doch 
konnte hierm it kaum  der 4. Theil der 
’G esam m tkosten gedeckt w erden. — Da 
'zeigte es sich nun, wie opferw illig die 
hiesige Gemeinde war, w ie gern sie 
Vieles entbehrte , um durch den Besitz

Schulrat i. R. W a lte r Berner +

Am 25. Ja n u ar 1961 versta rb  in H an 
nover, K önigsw orther S traße 41, H err 
Schulrat i. R. W alter B e r n e r .  Bei 
seiner Beerdigung am 30. Ja n u a r  gab 
ihm  Landsm ann Theo W erner, L ehrer 
a. D., das letzte Geleit!

Aus seinem Leben w issen w ir, daß 
W alter B erner nach Beendigung seiner 
sem inaristischen A usbildung als Soldat 
im Felde stand. Er w urde am  13. Sep
tem ber 1894 geboren, also w ar er noch 
ak tiver Soldat. Nach K riegsende leitete 
er die einklassige Volksschule in K üp
per. Kreis Sprottau. H ier in K üpper 
heira te te  er die Tochter Susanne des 
angesehenen S pro ttauer D rogeriebesit
zer-E hepaares Stavenhagen. Der Ehe 
entsprossen zwei Töchter.

Vom Jah re  1923 bis 1927 w ar er Leh
re r  an der Stadtschule I in Sprottau. 
Nach bestandener M ittelschullehrer
p rü fung  verlegte H err B erner seine 
T ätigkeit nach Pom m ern. E r w urde 
später schließlich R ektor einer M itte l
schule in Bromberg.

M it dem totalen Zusam m enbruch im 
Jah re  1945 verlor auch Fam ilie B erner 
die Heim at, und alles Hab und G ut 
m ußte Zurückbleiben. K urze Zeit h ielt 
sich H err B. dann in M itteldeutschland

auf, aber sehr bald wechselte er über 
nach Niedersachsen, und die Regierung 
in L üneburg ern an n te  ihn 1947 zum 
Schulrat des L andkreises G ifhorn m it 
dem u n te r dam aligen V erhältn issen  
sehr schwierigen A uftrag, das nach 
dem Zusam m enbruch darn iederlie 
gende Schulwesen und die Schulver
w altung des großen K reisgebietes au f
zubauen.

Mit der ihm eigenen G ew issenhaf
tigkeit und mit zähem  Fleiß ging er an 
seine Aufgabe heran  und fand die voll
ste A nerkennung seiner Regierung.

Aber er ha tte  sich dabei doch wohl 
überfordert! Infolge Ü berarbeitung  
und den nicht ausgebliebenen Folgen 
des ersten W eltkrieges (Verwundung) 
e rk ran k te  er 1951 so schwer, daß er 
zunächst vom Dienst beu rlaub t und 
dann vorzeitig in den R uhestand tre 
ten  mußte. Die Fam ilie verlegte ihren 
W ohnsitz von G ifhorn nach Hannover. 
Trotz aller aufopfernden Pflege seiner 
F rau  verschlim m erte sich der G esund
heitszustand von H errn  B erner m ehr 
und m ehr. Der Tod kam  zu ihm  als 
F reund  und Erlöser! „Ruhe in F rie 
den!“

eines eigenen Gotteshauses, und durch 
einen geordneten G ottesdienst ih r gei
stiges Leben zu erhalten  und zu fö r
dern. Noch vor dem Beginn der m eh r
fachen Bauten w urden säm m tliche B e
w ohner von O ttendorf und U lbersdorf 
einig, ein Jeder nach seinen V erhält
nissen, z. B., der B auer 6 R thlr., der 
G ärtner 2 Rthlr. und der H äusler 
1 R thlr. 10 Sgr. als freiw illiges G e
schenk zu spenden, welches sich in 
Sum m a auf die Höhe von 304 R thlr. 
26 Sgr. 9 Pf. belief. D ieser Becrag 
w urde durch den H inzu tritt zweier 
freiw illigen Sam m lungen bei der L e
gung des G rundsteins ,der K irche am
29. A ugust 1768, sowie bei der E inw ei
hung derselben am 30. Ju li 1769 auf 
376 R thlr. 10 Sgr. 9 Pf. erhöht. Allein 
es fehlte noch w eit über die H älfte der 
Summe, welche säm m tliche B auten in 
A nspruch nahm. Es w aren noch 1849 
Thlr. aufzubringen. A ber auch diese 
w urden  von w ohlthätigen M itgliedern 
der Gemeinde auf ein Ja h r  ohne In 
teressen oder doch u n te r den b illigsten 
Bedingungen vorgestreckt. Es w ürde zu 
w eit führen, sollten die N am en dieser 
W ohlthäter und die B eträge ih rer D ar
lehne sämmtlich au fgeführt werden.. 
N ur einige seien erw ähnt. Es tre ten  
uns entgegen die Namen: Menzel, Hoff- 
m ann, Baier, Thiel, P inkw art, Schade, 
Friedrich, Schorsch, Schmelzer, Göld- 
ner, Scholz.

D ieser W ohlthätigkeitssinn äußerte  
sich auch ferner dadurch, daß fast alle 
kirchlichen G eräthe, als: A ltarleuchter, 
K ronleuchter, K lingelbeutel, A bend
m ahls- und T aufgeräthe, Bekleidung 
des A ltars und der Kanzel, selbst der 
Beichtstuhl und der T aufstein  von ein 
zelnen G liedern der hiesigen K irchge
m einde zum Geschenk vereh rt w urden.

W ährend der Zeit des K irchenbaues 
w ar m an darauf bedacht einen M ann 
zu finden, der das Am t eines evange
lischen Lehrers bei der neu gegründe

ten Gemeinde m it F reuden annehm en 
und in welchem dieselbe einen treuen 
und gew issenhaften Seelsorger haben 
möchte, einen Mann, der durch Leben 
und W andel ein Vorbild der ihm  an 
v ertrau ten  H eerde sein und ihre See
len zu ihrem  Heile m it dem göttlichen 
W orte speisen möchte. Und so w ard 
denn m it einstim m igem  Beifall der Ge
meinde von der dam aligen V orm und
schaft der zur Zeit m inorennen G rund 
herrschaften von O ttendorf und U l
bersdorf zum ersten  P asto r an dieser 
Kirche der C andidat der Theologie 
H err Johann  Gottlob W a n d e r e y ,  
gebürtig  aus Porschen in der Neum ark, 
dam als H auslehrer in der Fam ilie des 
Baron v. Diebitsch in Lötnitz, G rünber
ger Kreises, berufen. Diesem Rufe fol
gend zog er nach am 17. M ärz 1769 vor 
dem O ber-C onsistorio zu Glogau abge
legtem  Exam en und nach am Tage d ar
auf vor dem O ber-C onsistorial-R ath  
Ludowici daselbst erha ltener O rdina
tion bei seiner neuen Gemeinde ein und 
tra t sein Amt den 2. April, am Sonntage 
Quasimodogeniti, an, wo er in einer 
dem B auer D aniel M a r k w a r t  gehö
rigen eingerichteten Scheune den er
sten G ottesdienst zur größten F reude 
und E rbauung seiner Gem einde hielt.

Beseelt von dem innigen Wunsche, 
Gott in dem neuerbau ten  G otteshause 
zu dienen und ihm die schuldigen Lob- 
und D ankopfer darzubringen, arbeite te  
m an m it solchem E ifer an der Voll
endung der Kirche, daß dieselbe am
30. Ju li 1769 als am X. Sonntage nach 
T rin ita tis feierlichst eingew eiht w erden 
konnte, wobei zugleich die bis auf die
sen denkw ürdigen Tag hinausgescho
bene Installation  des P asto r W a n d e 
r e y  durch den vorhin  genannten Ober- 
C onsistorial-R ath L u d o w i c i  vollzo
gen w ard, w elcher diese feierliche 
H andlung an der Stelle des durch 
K rankheit verh inderten  Inspector Sa
muel G ottlieb G e i s 1 e r  aus F reistadt,
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dessen Inspection die neue Parochie 
u nd  die in derselben befindlichen 
3 Schulen zu O ttendorf, A ltgabel und 
R euthau an v e rtrau t w aren, verrichtete.

So sah nun die Gemeinde ih ren  sehn 
lichsten Wunsch erfüllt. Sie w ar im B e
sitze einer eigenen Kirche, eines P fa rr-  
und Schulhauses. Doch A rbeit und  Op
fer hörten  nicht auf; denn es galt nun 
vor allen Dingen die kirchliche Schuld 
von 1849 Rthlr. zu tilgen. Diese T ilgung 
w urde durch die Einnahm e, welche der 
K irche aus den, wie die kirchlichen 
Jahresrechnungen erweisen, außero r
dentlich reichen E rträgen  des K lingel
beutels und aus dem K irchstellenzins 
erwuchsen, trotz der laufenden A usga
ben Behufs der S alarirung des P astors 
und der übrigen K irchenbeam ten, in 
dem Zeiträum e von 25 Jah ren  bew irkt.

Außerdem  aber dachte die Gemeinde 
schon im Jah re  1771 daran, ihre K irche 
m it einem neuen O rgelw erke zu 
schmücken. Denn zuerst bediente m an 
sich eines alten  Positivs, welches m it 
der Zeit fast unbrauchbar w ard, so daß 
der Gemeindegesang nicht m ehr auf 
eine w ürdige Weise begleitet w erden 
konnte. So w urde denn u n te r dem 
28. Ju li 1771 mit dem O rgelbaum eister 
Johann  Heinrich M e i n e r t aus Lahn 
ein von dem P astor W a n d e r e y ,  den 
3 K irchenvorstehern, Gerichtsscholzen 
Hans George M e n z e l ,  B auer Hans 
Adam B a i e r und F reihäusler G ott
fried S c h o l z  und dem obengenannten 
M einert Unterzeichneter C ontrakt ge
schlossen, für den Preis von 320 T ha- 
lern  die hiesige Kirche m it einem  ihrer 
Größe angem essenen O rgelw erke zu 
versehen, welches am 3. Sonntage p. 
Trin. zum ersten Male gespielt und 
feierlich eingeweiht ward.

Die Gemeinde fühlte im m er m ehr 
das Bedürfniß, das Psalm w ort auf ihr 
G ottes-H aus anw enden zu können. 
„Wie lieblich sind deine W ohnungen, 
H err Zebaoth!“ und so entschloß sie 
sich im Jah re  1784, un ter Vorgang des 
dam aligen Patrons, des H errn  G ustav 
Heinrich von S c h k o p p  und der K ir 
chenvorsteher Joh. G ottfried M a r k 
w a r t  und G ottfried S c h o l z ,  die 
Kirche im Innern  durch eine w ürdige 
S taffirung zu verschönern; denn bis 
daher w ar Alles roh und ohne Anstrich 
geblieben. Behufs der A usführung d ie
ser S taffirung w andte m an sich an den 
M aler Friedrich Z i m m e r  aus S tei
nau, welcher fü r die runde Summe von 
149 Thaler die A rbeit übernahm  und 
zu allseitiger Z ufriedenheit vollendete. 
Durch freiw illige Geschenke der einge- 
p farrten , wie der G astgem einden 
w urde m it H inzufügung des nachgelas
senen Vermögens des gewesenen h e r r 
schaftlichen Kutschers Joachim  M a r 
t e  n z , aus dem M eklenburgischen ge
bürtig, der ohne E rben hier verstorben  
w ar, die Summe von 123 T halern  zu 
sam m engebracht. Der noch fehlende 
Rest w ard aus der K irchkasse und 
durch ein D arlehn von 25 T halern  von 
dem Schmidt S c h o r s c h  gedeckt, 
welches D arlehn dem selben im Jah re  
1795 durch die verw ittw . F riederike 
Helene v. S c h k o p p  geb. v. Schle
gel zurückersta tte t wurde.

In den neunziger Jah ren  w urden 
einige bedeutende R eparatu ren  an dem 
Schulhause, der P farrw ohnung sowie 
an der Kirche nothwendig, zu deren 
A usführung einige H undert T haler 
aufgebracht w erden m ußten. Ein gün 

stiges Geschick w altete  hierbei in so 
fern  über unserer Kirche, als ih r ab e r
m als 2 Collecten in Schlesien von den 
höheren Behörden bew illigt w urden, 
wodurch sie die bedeutende U n te r
stü tzung von 390 T halern  erhielt. Es 
w urde dafür das Schulhaus erw eitert, 
der Unterstock massiv aufgeführt, das 
bei der Erbauung m it Schindeln ge
deckte P farrhaus m it einem  neuen 
Ziegeldache versehen und ebenso das 
Kirchendach umgedeckt. — Der Raum  
gestattet nicht, alle die V erbesserungen 
an den kirchlichen G ebäuden nam haft 
zu machen; nu r das sei erw ähnt, daß 
bei allen diesen G elegenheiten die 
Kirchgem einde gern die G elegenheit 
ergriff, durch D arreichung von O pfern 
ihre Liebe zu ihrem  G otteshause an 
den Tag zu legen.

Hier dürfte  auch der geeignete O rt 
sein, m ehrerer W ohlthäter zu geden
ken, welche für Kirche und Schule 
nam hafte Legate gegründet haben. Das 
erste derselben w urde im Ja h re  1795 
von dem H errn  Carl Rudolph F rie d 
rich v. S c h k o p p  auf M ahnau im 
B etrage von 200 T halern  der hiesigen 
Schule dotiert, dessen Zinsen nach 
Bestim m ung des S tifters desselben 
zum Schulgelde für arm e Schulkinder 
verw endet werden. — Das zweite 
schenkte im Jah re  1829 der B auer und 
Gerichts - Geschworne Johann  G ott
fried H ä h n e l ,  der vorm alige B esit
zer des jetzigen A ugust Belingschen 
Gutes hierselbst, im B etrage von 400 
Thalern, um das A ndenken seines am
13. Jun i 1829 verstorbenen einzigen 
Sohnes zu ehren, mit der Bestim m ung, 
daß davon 300 R thlr. der K irche und 
100 Rthlr. der Schule zufallen sollten. 
Die Zinsen der ersteren  Summe w er
den ebenfalls nach Bestim m ung theils 
zur Besoldung der K irchen-B eam ten 
für eine jährlich w iederkehrende k irch 
liche G edächtnisfeier, theils zur V er
schönerung der Kirche, die der zw eiten 
zur Bezahlung des Schulgeldes für 
arm e K inder verw endet. — Das letzte 
sehr bedeutende Legat fü r die Kirche 
im Betrage von 3000 Rthlr. w urden  von 
der zeitigen hohen F rau  Patronesse, 
Ih re r Durchlaucht der F rau  Herzogin 
Johanna C atharina A c e r e n z a -  
P i g n a t e 11 i , geborene Prinzessin 
von C urland und Semgallen, hu ld 
reichst gestiftet, als der Schreiber d ie
ser G edenkblätter im A ugust 1858 zum 
P astor der hiesigen Gem einde von der 
hohen F rau  berufen w ard, m it der B e
stimmung, daß die Zinsen dieses K ap i
tals dem A m tseinkom m en des G eist
lichen Behufs Verbesserung der Stelle 
hinzugefügt w erden sollten. —

Wenn im V orhergehenden der wich
tigsten Ereignisse in Hinsicht der E n t
stehung unseres G otteshauses gedacht 
worden ist, so möge im Folgenden noch 
des denkw ürdigen Tages gedacht w er
den, welcher der Gemeinde ein äh n 
liches Fest brachte, wie das w ar, zu 
dessen E rinnerung dies Schriftchen 
verfaß t worden ist. Es dürfte  dies n a 
mentlich für diejenigen G em eindeglie
der von Interesse sein, welchen Gott 
die Gnade geschenkt hat, beide F est
tage zu erleben. Es ist der 15. August 
1819, auf welchen Tag der 10. Sonntag 
nach T rinitatis, der alljährlich  h ier ge
feierte G edächtnistag der E inw eihung 
unserer Kirche, fiel. D ieser G edächt
nistag ward um so festlicher began 
gen, da in dem vorerw ähnten  Jah re

ein halbes Ja h rh u n d e rt seit der E in
w eihung der K irche verflossen war. 
D ieser 50jährigen Jube lfe ie r w ar auch 
eine bedeutende R ep ara tu r im Innern  
derselben vorausgegangen, welche sich 
auf die R enovirung der F enster, ferner 
eines Theils der u n te ren  Bänke, sowie 
der Logen von O ttendorf und Altgabel, 
und endlich auf die U nterlegung von 
W erkstücken un te r die 4 das Schiff der 
Kirche tragenden  Säulen auf der N ord
ost-Seite des G ebäudes erstreckte. 
Außerdem  w ar zum F esttage das In 
nere der Kirche m it vielen K ränzen 
und G uirlanden lieblich geschmückt 
und A ltar und K anzel m it einer von 
der Gemeinde geschenkten kornblauen 
feintuchnen Bekleidung ausgestattet 
worden. Auch w aren an säm m tlichen 
Eingängen E hrenpforten  errichtet. Die 
Feier des am A bend zuvor eingeläute
ten Festes w ar nach dem Berichte m ei
nes bereits heim gegangenen Vorgän
gers, des H errn  P asto r H o f f m a n n ,  
folgende:

„An benannten  Sonntage früh 8 Uhr 
versam m elten sich in der P redigerw oh
nung der H err P atron , die H errschaften 
der G astdörfer A ltgabel und Reuthau, 
die Beam ten, K irchenvorsteher, Schol- 
zen und Gerichten, wie auch die noch 
lebenden Greise aus O ttendorf und Ul
bersdorf, die vor 50 Ja h re n  als W irthc 
der E inw eihung der Kirche beigewohnt 
hatten. Es w aren deren noch vier. Einer 
stand eben als Leiche. —

U nter V ortritt der Schule, dem Ge
läute der Glocken und dem Gesänge: 
Herr, segne m einen T ritt, w ard  in die 
Kirche in feierlicher Prozession gezo
gen, jene 4 Greise von den benannten 
H errschaften geführt. Der zeitige P a 
stor bestieg sogleich das A ltar und 
sprach ein D ank- und W eihgebei, 
w orauf ein fü r die F eier des Tages an 
gepaßtes und gedrucktes: H err Gott, 
Dich loben w ir (das ja noch in den H än
den vieler G em eindeglieder ist), ange
stim m t ward. Nachdem d arau f das Glo
ria intonirt, „Allein G ott in der HöJT 
sei E h r“ gesungen, ko llectirte der P a 
stor und las aus den Psalm en ein D ank
gebet vor. D arauf w ard  das Hauptlied: 
„Kommet her, ihr Christen, voller 
F reud’“ gesungen und nun erfolgte die 
P red ig t über P. 26, 5: von der Liebe 
einer christl. Gem einde zu ihrem  Got
teshause, bei deren Beschluß eine 
kurze Geschichte des kirchlichen Zu
standes am hiesigen O rte und der Ent- 
stehung dieser K irche vorgelesen ward. 
Nicht bloß der Menge der Zuhörer, als 
vielm ehr ihrem  M ildthätigkeitssinne 
w ar es zuzuschreiben, daß die Kirche 
an diesem V orm ittage in den K lingel
beuteln und in der an den K irchthüren 
gesam m elten Collecte eine Einnahme 
von 40 R thlr. Münze hatte. Denn, daß 
die hiesige Gemeinde w irklich mild- 
thätig  gegen ihr G otteshaus gesinnt ist, 
davon liefern nicht nu r die in den 
4 letzten Jah ren  ih r verehrten  Ge
schenke, (es w aren näm lich die noch 
vorhandene und im G ebrauch befind
liche scharlachrothe A ltar-, Kanzel- 
und T aufstein-B ekleidung, die beiden 
großen zinnernen  A ltarleuchter und 
eine silberne vergoldete P atene von der 
Gemeinde geschenkt worden), den 
deutlichsten Beweis; sondern es er
folgte aberm als ein Geschenk von 60 
Rthlr. Courant, wozu das hiesige Domi
nium  20 R thlr. und die G rundeigenthü- 
m er von O ttendorf und Ulbersdorf 40

i  .!
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Rthlr. beigetragen hatten , welches zur 
R eparatu r der Orgel bestim m t w urde .“ 
So w eit jener F estberich terstatter. — 

Es w ürde U nrecht sein, w enn der 
jetzige P astor es verschweigen wollte, 
daß die Nachkommen der Gemeinde, 
deren m ild thäth iger Sinn in dem  eben 
M itgetheilten gerühm t w orden ist, den 
selben auch w eiterhin  bew ahrt und be
w äh rt hat. Bald in den ersten  Ja h re n  
seiner A m tsverw altung h ierse lbst faß te 
derselbe den Gedanken, nach und nach 
ein neues und größeres O rgelw erk zu 
schaffen, da das alte trotz vorgenom 
m ener R eparatu ren  im m er schlechter 
und unzureichender ward. D er V or
schlag, eine Reihe von Ja h re n  hindurch 
sonntäglich eine freiw illige Collecte zu 
sammeln, fand bei vielen A nklang, 
w enn auch von m anchen Seiten E in 
w ände erhoben w urden. Die m eh rjäh 
rige Sam m lung wuchs in erfreulicher 
Weise und w urde durch w iederholte 
Gnadengeschenke unserer D urchlauch
tigen F rau  Herzogin, welche bald  A n
fangs als O rgelbaufonds 200 R thlr. von 
dem H errn  G rafen v . L o g a u  auf R eu- 
thau  und eine von 15 R thlr. von dem 
H errn  R ittergutsbesitzer K n o c h auf 
A ltgabel verm ehrt, so daß w ir im B e
sitze von über 600 R thlr. im Ja h re  1865 
zum A nfänge des Baues schreiten 
konnten, welches dem O rgelbaum eister 
Ju lius G r o ß  aus Görlitz übertragen  
w ard, der fü r die Summe von 800 R thlr. 
m it B enutzung des noch brauchbaren 
M aterials aus der alten Orgel ein W erk 
von 17 k langbaren Stimm en, 2 K lav ie
ren und Pedal zu errichten versprach. 
Der Bau w ard  in dem genannten Ja h re  
noch vollendet und die Orgel nach vo r
hergegangener Revision und A bnahm e 
durch den Königlichen O rgelbau-R e
visor H errn  O rganisten H e i n r i c h  
aus Sorau in der N ieder-L ausitz zur 
F reude der Gem einde am 2. A dvent 
feierlich eingeweiht. A ußer den Sam m 
lungen in der Kirche brachte die G e
meinde noch die Summe von 100 R thlr. 
auf, wobei auch die G astgem einden 
nach V erhältnis sich betheiligten, w äh 
rend der Rest des noch an den O rgel
bauer zu zahlenden Betrages durch die 
fortgesetzten Collecten in der K irche 
und andere kleine B eihülfen gedeckt 
ward. Mit der V ergrößerung und U m 
bauung der Orgel w ar schon ein nicht 
unbedeutendes W erk zur w ürdigen 
A usstattung unserer Kirche fü r ihre 
Jubelfeier vollendet. Indeß andere 
höchst nothw endige V erbesserungen 
w arteten  noch. In dem vorigen Ja h re  
w urde nach einer gründlichen U n te r
suchung des Daches, welches sehr 
schadhaft geworden war, so daß es an 
vielen Stellen durchregnete, das R e
su lta t gewonnen, daß eine vollständige 
Umdeckung unerläßlich sei. Und so 
w ard denn der Entschluß gefaßt, um  
auf lange Zeit hin eine dauerhafte  B e
dachung der Kirche zu erlangen, s ta tt 
des alten sogenannten Doppeldachs 
K rönendach aufzulegen. Diese V erän 
derung m achte auch eine gänzliche U m 
lattung erforderlich. Im  vorigen H erb 
ste w urde die R estauration  ausgeführt. 
Die Kosten w urden von dem P atro n at 
Und der Gemeinde nach den gesetz
lichen Bestim m ungen getilgt. Das w ar 
w iederum  ein neuer bedeutender 
Schritt, welcher der nun  im laufenden 
Jubeljah r durch Gottes H ülfe je tzt 
vollendeten inneren, so wie noch ü b ri
gen äußeren Renovation unseres nun
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so freundlichen G otteshauses vo rau f
ging. —

Möge der H err, der diese S tä tte  sei
ner Ehre bisher u n te r  dem  Schatten 
seiner F lügel zum Heil seiner K inder 
bew ahrt hat, sie auch ferner bew ahren. 
W ir trauen  auf ihn! —

Es folge nun zum Schluß d ieser ge
schichtlichen D arstellung nun  noch das 
Verzeichniß der K irchenpatrone, P asto 
ren, K antoren, K irchenvorsteher und 
K irchenväter, soweit deren  N am en be
k an n t sind. —

A. Kirchenpatrone (seit 1769)

1. Bei der E rbauung der Kirche s ta n 
den die G üter O ttendorf und  U l
bersdorf un te r Vorm undschaft. Die 
V orm ünder und zugleich P atrone 
der Kirche w aren:
a) Carl Friedrich v o n S c h k o p p ,  
Pächter von O ttendorf und U lbers
dorf, E rbherr von M ahnau und Ibs- 
dorf, sta rb  am 6 . A pril 1798.
b) Hans Gottlieb v o n  S t o s c h ,  
M itvorm und und M itpatron, E rb 
h e rr  zu Dalkau, Reihe, Sam itz und 
Gustau, sta rb  1788.
c) Caspar Gottlob v o n  K n o 
b e l s d o r f f ,  wie die vorigen, E rb 
herr von Zeisdorf, Schloin und B u
chelsdorf, starb  am 28. Ja n u a r  1804. 
Diese Drei übten das P a tro n a t bis 
1771.

2 . G ustav Heinrich v o n  S c h k o p p ,  
G rundherr von O ttendorf, von 1771 
bis 24. März 1791, wo er starb.

3. Johann  Adolph v o n  S c h k o p p ,  
E rb - und G rundherr von U lbers
dorf, M itpatron bis 1778, wo er U l
bersdorf an seinen u n te r Nr. 2 ge
nannten  B ruder verkaufte . E r sta rb  
1808.

4. F riederike Helene v o n S c h k o p p  
geb. v. S c h l e g e l ,  nachgelassene 
W ittwe des H errn  G. H. v. Schkopp 
(Nr. 2) bis zu ihrem  Tode den 30. 
Decbr. 1795. Sie ha tten  zu C uratp- 
ren:
a) Den L andrath  H errn  v o n  E k - 
k a r t s b e r g  auf Zauche und 
G ießm annsdorf bis 1799.
b) Friedrich G otthard  B a r o n v o n  
D y h e r r n auf Neugabel bis zum
12. März 1792, wo er starb.

5. Johann  Adolph v. S c h k o p p ;  be
reits un te r Nr. 3 genannt, E rbherr 
auf W allm ersdorf, übernahm  Vor
m undschaft und P a tro n a t zum 
2. Male 1799 bis 1806 Johanni.

6. Alex. M axim ilian v. S c h k o p p ,  
geb. den 4. A ugust 1781, seit 1826 
L andrath  des S p ro ttauer Kreises, 
E rb- und G rundherr von O ttendorf 
und U lbersdorf, 1800 bis 1829, wo 
die Güter, nachdem  sie seit 1823 
verpachtet w aren, u n te r  landschaft
liche S equestra tion  kam en bis 1842. 
In diesem  Ja h re  w urden  sie v er
k au ft an

7. Ih re D urchlaucht die F rau  Fürstin  
Pauline v o n  H o h e n z o l l e r n ,  
geb. P rinzessin v. L o g a u - C u r -  
l a n d ,  geb. den 19. Febr. 1782. Sie 
sta rb  in Wien am  8 . Ja n u a r  1845.

8. Ih re D urchlaucht die F rau  Herzogin 
Johanna C atharina  v. A c e r e n z a -  
P i g n a t e l l i ,  geb. P rinzessin  von 
C u r l a n d  und S e m g a l l e n ,  geb. 
den 24. Jun i 1783, welche beide G ü
te r  von ih rer vorgenannten  Schwe
ster erbte. Sie ist die zeitige Frau 
Patron in  der Kirche. Der P atronats- 
V ertrete r aber der nu r einige Mo
nate im Ja h re  h ier w eilenden F rau  
Herzogin ist der zeitige G eneral- 
Bevollm ächtigte H err D irector L a - 
b u d e , seit Johannis 1844 h ier
selbst.

B. Pastoren (seit 1769)
1. Johann  G ottlob W a n d e r e y ,  geb. 

zu Porschen in der N eum ark den 
27. December 1744, stud irte  zu 
F ra n k fu rt a/O. 1762 bis 1765, w ar 
Erzieher der K inder des Major 
von Diebitsch zu Lötnitz 1766 bis 
1769. Er erh ie lt am  1. M ärz des letz
te ren  Jah res  seine V okation nach 
O ttendorf und tra t am  17. A pril sein 
A m t an. Er s ta rb  am  18. Ju li 1808 
N achm ittags 2 U hr am N erven
schlage.

2 . Johann  Gottlieb R i c h t e r ,  aus 
Winzig gebürtig, befand sich als 
H auslehrer im gräflich Logauischen 
Hause zu R euthau. Er w ard  durch 
den P atron  H errn  von Schkopp zum 
Nachfolger des verstorbenen  P astor 
W anderey berufen und  tr a t  zu A n
fang des Jah res 1809 sein Amt an. 
Im Decem ber 1814 folgte er einem 
Rufe als d r itte r  P red iger an der 
evangelischen K irche zu Freistadt.

3. E rnst Wilh. A ugust H o f f m a n n ,  
geb. am 22. N ovem ber 1785 zu 
Bomst im G roßherzogthum  Posen, 
ein Sohn des daselbst 1808 versto r
benen Superin tendenten  und Pastor
C. W. Hoffm ann. E r w ard  durch 
den P atron  H errn  R ittm eister von 
Schkopp als P asto r h ie rher beru 
fen, und tra t das P red ig tam t am 7. 
Decem ber 1814 an, welches er nach 
44jähriger treu e r  V erw altung am 
Septem ber 1858 freiw illig  n ieder
legte und als Em eritus zuerst in 
Sprottau, sodann in H ainau lebte. 
Bald nach der N iederlegung seines 
A m tes erb lindete e r in Folge einer 
m ißlungenen A ugen-O peration und 
sta rb  an le tzterem  O rte als hochbe
tag ter Greis im Som m er 1866.

4. E rnst A ugust Theodor R e i c h e ,  
geb. zu Cunau im Saganer Kreise 
am 6. Ju li 1820, einziger Sohn des 
1858 in H aibau verstorbenen Pastor 
emer. Johann  A ugust R e i c h e ,
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gebildet auf dem G ym nasium  zu 
Guben 1835 bis 1842, auf der U ni
versität zu Halle a/S. 1842 bis 1846, 
H auslehrer in Metschlau, Weichau, 
W iesau (Glogauer Kreis) und D enk
witz 1848 bis 1858. Derselbe w urde 
nach am 10. Sonntage nach T rin i
ta tis 1858 gehaltener P räsen ta tions- 
P red ig t von dem vorigen G eneral- 
Bevollm ächtigten Ih re r D urch
laucht, dem verstorbenen H errn  
Ju stiz ra th  M e t z k e , h ier berufen  
und tra t das P red ig tam t hierselbst 
am 26. Septem ber 1858 an.

C. Kantoren (seit 1769)
1. Carl Gottlieb T e u c h e r t ,  vorher 

W irthschaftsschreiber, nachheriger 
Schullehrer im Grünbergscheu, von 
wo er zu Michaelis 1768 h ierher 
kam, aber schon am 24. A pril 1772, 
erst 26 Jah re  alt, starb.

2. George Benjam in T e s c h n e r ,  
geb. den 9. Novem ber 1753 zu A lt
kranz im Glogauischen, kam  von 
F reistadt, wo er die Schule von 1767 
bis 1772 besucht hatte  und zuletzt 
A djunctus chori war, h ie rher nach 
O ttendorf, berufen als K antor und 
Organist, am 9. October 1772. Nach 
beinahe 46jähriger gew issenhafter 
A m tsführung starb  er am 12. Ju li 
1818 im A lter von 66 Jahren .

3. Gottlob W ilhelm T e s c h n e r ,  E n 
kelsohn des vorigen, geb. in K a- 
lisch am 21. August 1800, wo sein 
V ater Johann  Gottlob T e s c h n e r  
Ober - Landes - Gerichts - Cancelist 
war, zuerst Schüler des S t.-E lisa
beth-Gym nasium s zu Breslau, nach
her Zögling des Sem inars zu Bunz- 
lau, folgte seinem G roßvater h ie r 
selbst, den er seit O stern 1818 u n 
te rs tü tz t hatte, im Amte, sta rb  aber 
schon am 7. Jun i 1820 noch nicht 
20 Ja h re  alt.

4. Johann  Christian G e p p e r t , geb. 
den 24. Novem ber 1794 zu Sebnitz 
im Lübener Kreise, tra t als F re i
w illiger 1813 in die L andw ehr ein 
und machte die F reiheitskäm pfe 
mit. Nach der V orbereitung für das 
Schulfach, abgelegter P rü fung  und 
dreijährigem  A ufenthalte in dem 
H ause des R ittm eister von Kob- 
linski in Druse als H auslehrer tra t 
er am 24. August 1820 sein A m t h ier 
an. Er starb  nach 33jähriger treu e r 
und segensreicher W irksam keit am
22. Ju li 1853 im A lter von 59 J a h 
ren.

5. W ilhelm Heinrich Otto G e p p e r L , 
ä ltes ter Sohn des vorigen, geb. 
hierselbst am 9. F eb ruar 1830, im 
Sem inar zu Bunzlau vorgebildet, 
w urde seinem V ater als H ülfslehrer 
beigegeben und folgte ihm nach sei
nem Tode im Amte.

D. Kirchen-Vorsteher (seit 1769)

Zuerst w aren ih rer drei gew ählt 
worden, und diese w aren:

1. Joh. George M e n z e l ,  E rb - und 
Ger.-Scholz hierselbst von 1769 bis 
1783. Er sta rb  zu Liegnitz 1788.

2. G ottfried S c h o l z ,  K retschm er 
und F reihäusler hierselbst, von 1765 
bis 1791, starb  den 5. A pril 1791.

3. Johann  Adam B a i e r , B auer in 
Ulbersdorf, von 1769 bis 1782, starb  
76 Ja h re  alt.
Von jetzt w urden nur zwei gewählt.

Familien-Anzeigen
gehören in das Heimatblatt

N ur zu leicht kann m an bei einem 
wichtigen Fam ilienereignis die Be
nachrichtigung eines guten Be
kannten  versäum en. Das ist v e r 
ständlich, denn solche Anlässe 
bringen m eist viel A ufregung m it 
sich. Am richtigsten ist es im mer, 
eine Fam ilienanzeige in dem 
Sagan - S pro ttauer H eim atbnefen  
erscheinen zu lassen. So kann  sich 
keiner übergangen fühlen. Bei 
Verlobungen und V erm ählungen, 
bei G eburten und Todesfällen — 
im m er ist die Zeitungsanzeige der 
sichere Weg zur Benachrichtung 
aller, die an dem Ereignis A nteil 
nehm en. Die Kosten sind übrigens 
nicht hoch, denn Fam ilienanzeigen 
w erden zu einem sta rk  erm äßig 
ten Preis aufgenommen.

4. Johann G ottfried M a r k w a r t .  
Bauer hierselbst, von 1783 bis 1791. 
starb  den 1. Septem ber 1795.

5. George Friedrich M a r k w a r t ,  
K räm er und Freihäusler, dankte 
freiw illig ab 1817 und starb  1819.

6 . G ottfried B r u n z e 1, F re ibauer in 
O ttendorf, dankte wegen A lte rs 
schwäche ab 1815 und sta rb  1825 im

' A lter von 90 Jahren .
7. Joh. G ottfried B r u n z e l ,  des vo

rigen Sohn, F re ibauer hierselbst, 
w ard  auf sein Ansuchen entlassen 
1827 und starb  1852.

8 . Joh. Gottlob B a i e r , Schmidt in 
O ttendorf, ging 1833 ab und sta rb  
1854.

9. G ottfried H o f f m a n n ,  Bauer, 
ging 1833 ab und sta rb  1847.

10. Friedrich B a i e r , Bauer, legte sein 
Amt 1855 nieder und starb 1858.

11. Friedrich B e l i n g ,  Bauer, starb 
1840.

12. Ger.-Scholz H o f f m a n n ,  legte 
sein Amt 1857 nieder.

13. Ernst H o f f m a n n ,  legte sein Amt 
wegen Krankheit 1860 nieder.

14. Friedrich P o o s t ,  starb 1864.
15. August B e l i n g ,  Bauer in Otten

dorf, seit 1860.
16. Ernst H i r s c h f e l d e r ,  Gärtner 

in Ottendorf, seit 1864.

E. Kirchenväter und Kirchendiener

1. Daniel M a r k w a r t ,  Krämer und 
Freihäusler, starb 1774.

2. Gottfried S c h o r s c h ,  Schmidt, 
starb den 2. Juni 1799.

3. Johann H o f f m a n n ,  Baueraus
zügler, dankte 1785 wegen Alters
schwäche ab und starb den 3. May 
1794 im Alter von 92 Jahren.

4. Christian B a i e r , Bauer, legte 
1821 sein Amt wegen Altersschwä
che nieder und starb den 8. Septem
ber 1823.

5. Joh. Michael H o f f m a n n ,  Bauer
auszügler, starb den 5. April 1813.

6. Joh. Gottlob B a i e r ,  Schmidt, 
legte sein Amt 1851 nieder und 
starb 1854.

7. Joh. Christ. B a i e r ,  Freibauer, 
ging wegen Krankheit ab 1828.

8. Gärtner M ü l l e r  starb 1857.
9. Friedrich K e r n ,  Häusler, legte 

sein Amt wegen Altersschwäche 
Ende 1858 nieder.

10. Heinrich S t o r c h ,  Schmidt, seit 
1857.

11. Gottlieb F a u s t m a n n ,  Häusler, 
seit 1858.

"Die %ultutktise>
Von Erich Kästner

In  allen  Zweigen der K u ltu r zeigen 
sich heute junge Triebe. A ber — 
niem and weiß, ob es sich um  einen 
echten Wuchs oder um  B lä tte r aus 
P ap ier und um  B lüten  am  D rah t 
handelt. Wenn, grob gesprochen, 
Planck nur noch von E instein, H ei
senberg n u r noch von de Broglie, 
H ahn nur noch von Schrödinger, 
H eidegger n u r noch von H artm ann  
„verstanden“ wird, Picasso n u r noch 
von Baum eister, Schönberg n u r  noch 
von H indem ith und  Joyce n u r von 
Goyert, dann  d arf m an wohl von ei
ner K ultu rk rise  reden. Dem K u ltu r-  
spezial istentum  ein iger w eniger en t
spricht das K ultu rana lphabeten tum  
aller. Das verzückte G etue von ein 
p aa r tausend Snobs verw ischt zw ar 
den Eindruck, ändert aber nichts an 
der Tatsache.

Nun sind in früheren  K u ltu r 
epochen trotz eines ähnlichen A n 
alphabetentum s unvergängliche K u n st
w erke, gew altige D enkgebäude und 
bedeutende w issenschaftliche L ehren 
en tstanden  und selten genug zu ih rer 
E ntstehungszeit erk an n t und an e r
kannt worden. Aber zwischen dam als

und heute besteht ein fundam entaler 
Unterschied. Damals w irk te dem 
ku ltu re llen  K ontak tm angel ein Zu
sam m enhalt a ller durch eine u n v er
letzte „religio“ entgegen, durch eine 
Bindung in einem  Glauben.

In unserer Lage helfen n u r  die be
rufenen  V ereinfacher. Es hülfen, aber 
es fehlen heute die echten M ittler 
zwischen den kaum  V erständlichen 
und den fa s t V erständnislosen, je 
doch V erständnisw illigen. Es feh 
len die Enzyklopädisten der Gegen
w art, die w ahren  A ufk lärer. Wir 
brauchen keine eife rnden  R eform a
to ren  und G egenreform atoren, son 
dern  sta rke  „T ransfo rm ato ren“, die 
uns die von der A nschauung en tlee r
te W issenschaft und Philosophie, die 
esoterische Lyrik, die Zw ölftonm usik 
und die ab s trak te  K u n st ins B egreif
liche und A nschaubare verw andeln. 
Ohne echte M ittelsm änner von F or
m at m üßte die K lu ft zwischen denen, 
die K u ltu r schaffen, und denen, die 
nichts dam it anfangen  können, im 
m er unüberb rückbare r und  die K ul
tu rk rise  unseres Ja h rh u n d e rts  im mer 
offenkundiger w erden.
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“D ie Orte des JKteises Sprottau -  ^Ante il Sagau
(Fortsetzung)

Hammerfeld siehe Tschirndorf.
Hansdorf gehört zu den K am m er

gü tern  des Herzogtum s Sagan (Doro
thea Herzogin v. Talleyrand, geb. P r in 
zessin v. Curland-Sagan). 14. H., 1 h e r r 
schaftliches V orwerk, 90 ev. Einw. Ev. 
Kirche zu U llrichsdorf Kr. Sorau. 1 
W asserm ühle, 1 Sagem ühle, 1 W irts 
haus, 10 Baum w ollstühle, 3 H andw er
ker.

Hartmannsdorf, N ieder- und Ober-, 
gehört zu den K am m ergütern  des 
Herzogtum s Sagan (Fürst von Ho- 
henzollern-Hechingen). A) N i e d e r -  
H a r t m a n n s d o r f  h a t 86 H., 553 
Einw. (70 kath., 6 Juden). 1 ev. P fa r r 
kirche neuerer G ründung, ohne W id- 
mut. 1744 genehm igte König F rie d 
rich II. den Bau, 1795 füh rte  Herzog 
P eter von C urland-S agan die Kirche 
massiv auf und schenkte sie der G e
meinde. E ingepfarrt m it Baupflicht für 
Kirche und P fa rre  sind N ieder-H art- 
m annsdorf m it Sinndorf, O b er-H art
m annsdorf m it Hausdorf, B urau, R ä 
del, W iesau m it Seedorf und Zeisau bei 
Haibau, und pro act. L euthen  und  
K lein-Selten. 1 ev. Schule, 1 L ehrer, 
eingeschult N ieder-H art'm annsdorf m it 
Sinndorf, O ber-H artm annsdorf. W ie- 
sau. 1 kath. P farrk irche, hat W idm ut 
und Wald. E ingepfarrt pro on. N ieder- 
H artm annsdorf m it S inndorf (die G e
m einde träg t ein Drittel), O b er-H art
m annsdorf, B urau, M arktflecken F re i
waldau, wo eine 1805 den E vangeli
schen übergebene Tochterkirche ist, 
Leuthen noch je tzt m it Tochterkirche, 
Rädel, W iesau incl. Seedorf und  Zeisau 
bei H aibau; G äste sind die K atholiken 
der S tad t H aibau und der ev. Parochie 
Kunau. 1. kath. Schule der E ingepfarr- 
,ten ohne Leuthen, Rädel und Zeisau, 
die n u r G äste schicken, 1 Lehrer. 1 
W asserm ühle, 1 Ziegelei, 4 W irtshäu 
ser, 13 Baum w ollstühle, 11 L einw eber
stühle, 16 H andw erker, 3 K räm er. H ier
zu: S i n n d o r f ,  Kolonie, Ost ein V ier
tel Meile. B) O b e r - H a r t m a n n s 
d o r f  h a t 59 H., 1 Vorwerk, 362 Einw. 
(2 kath.), 2 W irtshäuser, 18 L einw eber
stühle, 7 andere H andw erker, 315 R in 
der. H ierzu: H a u s d o r f ,  V orw erk, 
W est drei Achtel Meile.

Heiligensee (das Dorf gehört seit 
1. 4. 1938 zum K reise Bunzlau), Dorf 
m it drei K reisanteilen. A) A nteil 
am  Tschirnebach, K reis Bunzlau, ge
hört zür H errschaft W ehrau-K litsch- 
dorf (Graf zu Solm s-Tecklenburg). D ie
ser D orfteil gehörte vor 1816 zu r säch
sischen O berlausitz, Kr. Görlitz. 33 H., 
1 Försterei, 219 ev. Einw. Ev. Kirche 
zu T iefenfurth . 1 ev. Schule m assiv 1840 
fü r alle drei Heiligensee, 1 Lehrer. 1 
W asserm ühle, 1 Sägem ühle 1 W irts 
haus, 4 H andw erker, 1 H ändler. Das 
sogenannte H am m ergut gehört zu W eh
rau. Von Heiligensee gehört auch ein 
Teil in den Saganer Kreis. Es liegt so
gar in drei Kreisen, da es an der Tschir- 
ne liegt; was von dieser westlich liegt, 
gehört zum Görlitzschen, was östlich, 
zum B unzlauer Kreise. B) Heiligensee, 
K reis Görlitz, gehört zur H errschaft 
Penzig und dam it der K äm m erei in

Görlitz. Vor 1816 gehörte es zur säch
sischen Oberlausitz. Es liegt an der 
G roßen Tschirne und am Jrübelberg . 
37 H., 311 ev. Einw. Ev. Kirche zu T ie
fenfurth , Kr. Bunzlau. 2 W irtshäuser, 
3 H andw erker, 12 H ändler, 132 Rinder. 
C) Heiligensee, K reis Sagan, gehört zur 
H errschaft Sagan (Dorothea Herzogin 
von Talleyrand, geb. P rinzessin  von 
C urland-Sagan). 32 H., 175 E inw ohner 
(5 kath.). Ev. Kirche zu T iefenfurth , 
K reis Bunzlau. 1 W irtshaus, 3 H and 
w erker, 1 G etreidehändler. 138 Rinder.

Hermsdorf bei Sagan, 1412 H er- 
m isdorff, gehört zu den K am m ergü 
te rn  der H errschaft Sagan (Dorothea 
Herzogin von Talleyrand, geb. P rinzes
sin von C urland-Sagan). 34 H., 275 E in 
w ohner (21 kath.). 1 ev. Schule nu r für 
den Ort, 1 Lehrer. Ev. und kath. K irche 
zu Sagan. 1 W asserm ühle m it drei G än 
gen, 1 Sägem ühle, 1 W irtshaus, 33 
B aum w ollstühle, 6 H andw erker, 5 
H ändler, 136 Rinder. H ierzu: N euvor
werk, D om inial-V orw erk.

Hertwigswaldau, 1393 H ertw igis- 
walde, gehört der K äm m erei in S p ro t
tau. 119 H., 1 Schloß, 4 V orw erke 
im  Dorf, 893 Einw. (37 kath.). 1 ev. 
P farrk irche; die kath. K irche am  O rt 
w ar ev. bis 1668, wo P asto r M elchior 
R ichter vertrieben  und die Kirche nebst 
W idm ut den K atholiken überw iesen 
w urde, von da h ielt sich die Gem einde 
nach Dohms und Jeschkendorf, von 
1709 nach F reystad t und Sagan. 1749, 
den 5. März, nach erha ltener E rlaubnis 
zum  Bau einer neuen ev. K irche p re 
digte P asto r Schirm er das erste  M al im 
Freien, auf dem sogenannten Ringe, 
dann  im herrschaftlichen F ruchthause, 
bis 1752, den 5. Septem ber, die ev. K ir 
che vollendet war. 1834 ha tte  ein V er
trag  die Rechte und V erbindlichkeiten 
des ev. P fa rrers  und der Gem einde be
stim m t. E ingepfarrt sind H ertw igsw al
dau, A blaßbrunn und W achsdorf, zur 
K irche gewiesene G astgem einden sind 
der größte Teil von H irschfeldau und 
die Ev. der m eist katholischen O rte 
O ber-B riesnitz, Rengersdorf und  Schön
brunn. Die G ebühren w erden nach der 
T axa stolae von 1750 entrichtet. P a tron  
der M agistrat zu S pro ttau  m it Zuzie
hung der eingepfarrten  Gemeinden. 
1 ev. Schule, 1 Lehrer. 1 kath. P fa r r 
kirche, hat kleine W idm ut; e ingepfarrt 
pro on. H ertw igsw aldau und A blaß
brunn , verbunden W achsdorf m it M ut
terk irche und W idmut, W ittgendorf 
(Kreis Sprottau) m it M utterkirche und 
W idmut. Noch steh t ein kath. Schul
haus m it Acker und Wiesen, doch ist 
der K üster und O rganist nicht Lehrer. 
1 W asserm ühle m it 2 Gängen, 2 W ind
m ühlen, 1 Ölmühle, 4 W irtshäuser, 36 
Leinw eberstühle, 6 andere H andw er
ker, 3 H ändler. 1000 Merinos, 538 L and 
schafe, 693 Rinder. — Siehe A blaß
b runn  (1936 in H ertw igsw aldau einge
gliedert).

Hirschfeldau, M ittel-, N ieder- und 
O ber-, 1299 Hersvelde, 1459 H irs- 
felde. N ieder-, M ittel- und ein Teil von 
O ber-H irschfeldau besitzt der L and 
schaftsdirektor E rnst F riedrich v. K no
belsdorff. Anteil 2 von O ber-H irsch 

feldau gehörte bis 1810 dem  Ju n g 
frauenstift zu S prottau , u n te rs teh t je tzt 
dem kgl. D om änenren tam t N eusalz- 
Sagan. Ganz H irschfeldau zäh lt 165 H. 
(1 Schloß in N ieder-H irschfeldau), 1086 
Einw. (195 kath.). Ev. K irche größten 
teils zu H ertw igsw aldau, 3 Possessio- 
nen von Ober-H. zu r ev. K irche zu 
W ittgendorf, Kr. Sprottau . K ath. K ir
che in Ober-H. (v. K nobelsdorff) m it 1 
H ufe W idm ut; e ingepfarrt pro on. ganz 
Hirschfeldau, K üpper m it A djunkte und 
W idm ut nebst deren  E ingepfarrten  
K othau und C harlo ttenthal. G ottes
dienst wechselt in H. und Küpper. 
1 kath. Kirche nur fü r den Ort, 1 Leh
rer. F erner zusam m en: 4 W indmühlen, 
4 W irtshäuser, 12 Leinw eberstühle, 19 
andere H andw erker, 6 H ändler. 2200 
Merinos, 700 Rinder. — Zu Ober- 
H irschfeldau königlich gehört G r e i ß -  
V o r w e r k ,  V orw erk Süd drei Achtel 
Meile. Zu O ber-H irschfeldau v. K no
belsdorff gehört S o r g e ,  Kolonie und 
Vorwerk, SO zu O ein V iertel Meile.

H irtenau  siehe Puschkau.

K alkreu th , 1532 C alcrute, gehörte 
bis 1810 dem A ugustinerstift Sa
gan, je tz t dem  kgl. R entam t Neusalz- 
Sagan. 32 H., 1 Lehnscholtisei, 269 E in
w ohner (6 ev.). Ev. K irche zu Sagan, 
1 kath . Tochterkirche der P farrk irche 
zu D ittersbach m it W idm ut, W ald und 
K irchenacker, e ingep farrt n u r K alk 
reuth . 1 kath. Schule nu r fü r den Ort, 
1 Lehrer. 1 W asserm ühle, 1 Schank
haus, 7 Leinw eberstühle, 4 andere 
H andw erker, 1 H ändler. 223 Rinder.

Klein-Kothau siehe K othau, Klein-.

Klein-Selten siehe Selten.

Klix, O berlausitzisch und Schlesisch 
(Im Buch von Knie u n te r „K liex“ 
aufgeführt!) gehört dem L eu tnan t Graf 
v. Kospoth auf H aibau. Der O berlau- 
sitzische A nteil gehörte vor 1815 zur 
sächs. O berlausitz, K reis Görlitz. A) 
K lix Oberlausitzisch ha t 12 H., 69 ev. 
Einw. Ev. und kath. K irche zu H aibau 
Stadt, 1 W irtshaus, 1 Fleischer, 3 Schlos
ser. B) K lix Schlesisch ha t 29 H., 200 
ev. Einw., 1 ev. Schule, 1 L ehrer, ein
geschult K lix Schles. und  O berlausit
zisch und Birkenlache. Ev. und kath. 
K irche zu H aibau S tadt. 1 W asser
m ühle m it 2 Gängen, 1 Sägem ühle, 
1 Ölmühle, 1 Schankhaus 2 Schmiede, 
1 Schuhmacher, 1 Radem acher, 5 Lein
w eberstühle, 163 R inder. — Hierzu: 
Buschhäuser, etliche H äuser, WSW 
V4 Meile. — Siehe Birkenlache, das 1930 
in K lix eingem eindet w urde.

Kothau, K lein-, 1326 Kotin, ge
hörte bis 1810 dem Jungfrauenk loster 
in Sprottau, je tz t besitzt es Uttech. Das 
Dorf zinst dem D om änenren tam t Neu- 
salz-Sagan. 24 H., 119 Einw. (27 kath.). 
Ev. K irche zu Sagan, kath. Kirche zu 
O ber-K üpper, Parochie Hirschfeldau. 
1 Schankhaus, 4 S tühle zu Baumwolle 
und Leinwand, 112 R inder.

(Fortsetzung folgt)
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(Schluß)

Kunau gehört dem  L eu tnan t G ra t 
Siegfried v. Kospoth auf H aibau und 
Burau. 117 H., 692 Einw. (7 kath ., 4 
jüd.). 1 ev. P farrk irche, e rb au t 1505, 
durch die R eform ation ev., eingezogen 
im 17. Jah rhundert, und da der kath . 
P fa rre r  1758 keine K irchkinder, auch 
durch A ufhebung des Dezems keinen 
U nterhalt m ehr hatte, völlig geschlos
sen, bis sie nach 45 Ja h re n  au f B itten  
der Gemeinde dieser durch die G nade 
Friedrich W ilhelms III. 1803 überlassen  
und am  3. A dvent-Sonntage, den 11. 
Dezember, feierlich w ieder der erste  ev. 
G ottesdienst in ih r gehalten  w urde. 
W idm ut ist vorhanden. E ingepfarrt pro 
on. n u r K unau, dann nach einem  P r i 
vatabkom m en der E ingepfarrten  träg t 
die Gemeinde K unau  bei B au ten  an 
K irch-, P fa rr-  und W idm utgebäuden 
alle Spann- und H anddienste sowie die 
erforderlichen B eiträge an Stroh. A lle 
baren  G eldauslagen w erden aus dem 
K irchenverm ögen bestritten , und  w enn 
dies nicht hinreicht, vom D om inium  
K unau als P atron  getragen, das auch 
Holz und alle M aterialien verabreicht, 
die auf dem Gebiete von K unau  und 
Saatz gewonnen werden. Die pro act. 
E ingepfarrten  zahlen nu r fü r G eläute, 
K irch- und G rabstellen, die actus nach 
der taxa stolae von 1750; sie sind: 
Saatz, Schlesisch-Zehrbeutel, Liebsen, 
Schlesisch-Nikolschmiede, Tschim dorf, 
W olfsdorf und Zeipau, die vor E rrich 
tung  der Parochie G äste von H aibau, 
N ieder - H artm annsdorf, K unzendorf 
und U llrichsdorf w aren  (vgl. Worbs, 
Rechte der Evangelischen an  die kath . 
K irchen Schlesiens, S. 244). 1 evang.
Schule, 1 Lehrer, 1 H ilfslehrer, einge
schult Liebsen, W olfsdorf und Zeipau. 
1 W asserm ühle m it 3 Gängen, 2 W irts
häuser, 35 Leinw eberstühle, 15 andere 
H andw erker, 5 H ändler. 700 Merinos, 
510 Rinder. — Hierzu: Holz- oder Z eh r
beutel-M ühle, so heiß t der Fleck, wo 
ehem als diese M ühle gestanden hat.

Küpper, M ittel-, N ieder- und Ober-, 
Dorf in 5 A nteilen. A) M i t t e l -  
K ü p p e r  ist im Besitz der A m ts
ra t P riw erschen M inorennen. 47 H.,
1 Schloß, 1 Vorwerk, 278 Einw. (kath. 
160). Ev. K irche zu W ittgendorf, teils 
zu Sagan. K ath. K irche siehe O ber- 
K üpper. 2 W asserm ühlen, 1 Ölmühle,
2 W irtshäuser, 10 H andw erker. 495 M e
rinos, 144 Rinder. H ierzu: C h a r l o t -  
t e n t h a 1, Kolonie NNO Vs Meile, 21 
Häuser, 104 Einw. (11 kath.); 3 H and 
w erker. B) N i e d e r - K ü p p e r  h a t 
2 Anteile, a) K äm m erei in Sprottau . 
26 H., 121 ev. Einw., 1 W asserm ühle, 
1 W irtshaus, 3 Leinw eberstühle, 3 an 
dere H andw erker, 1 H ändler, b) A u
gust N eum ann auf D ittersbach. 13 H., 
1 V orwerk, 73 Einw. (3 kath.), Ev. K ir 
che zu Sagan, kath . K irche zu O ber- 
K üpper fü r a) und  b). 1 W asserm ühle, 
1 W irtshaus, 4 H andw erker, 2 H ändler. 
56 Rinder. H ierzu: B utterkretscham , 
Süd drei Sechzehntel Meile, frü h e r ein 
Kretscham , je tz t eine Schmiede. C) 
O b e r - K ü p p e r ,  1337 K upra m ajor, 
1342 Grosyn K upphir, hat 2 A nteile: a) 
königlich, bis 1810 im Besitz des A ugu
stinerk losters Sagan. 20 H., 129 Einw. 
(kath. 63), 1 W irtshaus, 1 Schmiede,

4 Baum w oll- und Leinw eberstühle. 127 
Rinder, b) B esitzer Uttech. 71 H., 1 Vor
w erk, 352 Einw. (154 kath.), Ev. K irche 
zu Sagan fü r a) und b). 1 ev. Schule, 
errich tet 1743, das jetzige Schulhaus 
1787 erbaut. 1 L ehrer, eingeschult ganz 
K üpper, C harlo tten thal und K lein- 
K othau. 50 Rtl. des B auern  Johann  
Heinrich U lbricht auf F reischule zweier 
Arm er. 1 kath. M utterkirche, A djunk te 
der P farrk irche zu O ber-H irschfeldau, 
m it 1 Hufe W idm ut nebst W ald, einge
p fa rrt pro on. ganz K üpper m it C har
lo tten thal und K lein-K othau. 1 kath . 
Schule der E ingepfarrten , 1 Lehrer, 
1 Schankhaus, 23 B and-, B aum w oll- 
und Leinw eberstühle, 9 andere  H and 
w erker, 1 Höcker. 185 R inder. H ierzu: 
Sandvorw erk, ein V orwerk.

Leuthen, 1484 Lew then, gehört dem 
H ospital zum hl. K reuz in Sorau. 
54 H., 316 Einw. (5 kath.), 1 ev. Schule 
n u r fü r den Ort, 1 L ehrer. Ev. K irche 
zu N ieder-H artm annsdorf. 1 kath . Toch
terkirche der P farrk irche zu N ieder- 
H artm annsdorf, P a tron  ist der H ospi
ta lvorstand  in Sorau, kleine W idm ut, 
vierm al G ottesdienst. 1 kath. Schul
haus, aber kein U nterricht. 1 Schank
haus, 9 Baum w ollstühle, 33 W ollstühle, 
7 andere H andw erker, 3 H ändler, 203 
Rinder.

Liebsen, 1257 Lubesov (fraglich, ob 
zu diesem Liebsen gehörig), gehört 
zu den K am m ergütern  des H erzogtum s 
Sagan (Dorothea von Talleyrand, geb. 
P rinzessin von C urland-Sagan). 40 H., 
1 V orwerk, 268 Einw. (3 kath.), Ev. K ir 
che zu K unau, kath. K irche zu N ieder- 
H artm annsdorf. 1 W indm ühle, 1 W irts 
haus, 1 Ziegelei, 18 L einw eberstühle, 
3 andere H andw erker. 129 Rinder. 
H ierzu: Sandvorw erk, V orw erk SO zu 
O ein Zehntel Meile; es ist dies w a h r 
scheinlich einerlei m it dem  h ier b es tan 
denen M aria-V orw erk, aus welchem 
durch D ism em bration 4 B austellen  ge
bildet sind.

Lipschau siehe Dohms.
Loos gehört zu den K am m ergütern  

des H erzogtum s Sagan (Fürst v. Hohen- 
zollern-Hechingen als Lehnsträger). 
76 H., 1 Vorwerk, 471 Einw. (9 kath.), 
Ev. K irche zu Dohms. 1 ev. Schule n u r 
für den Ort, 1 Lehrer. K ath. K irche zu 
Eisenberg. 1 W asserm ühle m it 2 G än
gen, 2 W irtshäuser, 16 H andw erker, 
3 H ändler. 320 Rinder. H ierzu: a) Busch
häuser, Kolonie, W est ein V iertel Meile, 
b) Rothe W asserschleife, Kolonie, SW 
ein V iertel Meile.

Luthrötha siehe Bergisdorf.
Machen, Deutsch- und Polnisch-, 

(Polnisch-M achen heißt seit 1914 M a
chenau, Deutsch-M achen kam  1936 
zu Eckersdorf). Ev. K irche zu Sa
gan, kath. K irche zu Eckersdorf. A) 
D e u t s c h - M a c h e n ,  1356 Machyn, 
gehörte bis 1810 dem A ugustinerstift 
Sagan, ist je tz t königlich (Dom änen- 
R entam t Neusalz-Sagan). 9 H., 57 Einw. 
(11 kath.), 1 W irtshaus. B) P  o 1 n  i s c h  - 
M a c h e n  gehört zu den K am m er
gü tern  des H erzogtum s Sagan (Fürst v. 
Hohenzollern-Hechingen). 30 H., 200 
Einw. (10 kath.). 1 ev. Schule, das je t 
zige Schulhaus 1789 erbaut, 1 Lehrer, 
eingeschult N euvorw erk und S andhäu 
ser, 1 W irtshaus, 5 B aum w ollstühle,

3 L einw eberstühle, 1 M echaniker. 125 
Rinder. H ierzu: Schäferhäuser, Kolo
n istenhäuser.

M ednitz, M ittel-, O ber- u n d  Nie
der-, 1310 Medenicz. A) M ittel- und 
O ber-M ednitz gehört zu den K am m er
gü tern  des H erzogtum s Sagan (Fürst 
v. H ohenzollern-H echingen als Lehns
träger). 52 H., 1 Schloß, 2 Vorwerke, 
462 Einw. (70 kath.). 1 ev. Schule, 1 Leh
rer, eingeschult M ittel- und Nieder- 
M ednitz und O bergorpe. Das Schulhaus 
w urde 1833 m assiv gebaut. Ev. Kirche 
zu Sagan, 1 kath . M utterkirche, Ad
junk te  der P fa rrk irche  Dittersbach, 
keine W idm ut, P a tro n a t die Dominien 
O ber-M ednitz und  Obergorpe, die 
nebst N ieder-M ednitz und  Nimptsch 
pro on. e ingep farrt sind. 1 kath . Neben
schule, vom L eh rer aus D ittersbach be
sorgt, eingeschult N ieder- und Ober- 
Mednitz, Diebau, N iedergorpe, Gladis- 
gorpe, O bergorpe und  Nimptsch. 2 W as
serm ühlen m it 2 Gängen, 1 W irtshaus, 
10 H andw erker, 2 H ändler. B) Nieder- 
M ednitz besitz t Grünig, 13 H., 1 Vor
w erk, 67 Einw. (21 kath.), 10 S tühle zu 
Baum w olle und Leinw and. — Siehe 
O bergorpe (1937 in M ednitz eingeglie
dert).

Merzdorf, Saganisch, gehört dem 
L eutnant P achur au f Nieder-W eichau. 
34 H., 161 ev. Einw. Ev. K irche zu Wei
chau, Kr. F reystad t, kath . K irche zu 
P etersw aldau, Parochie Briesnitz. Am 
O rt w ar frü h e r 1 Tochterkirche von 
P etersw aldau, von der n u r ein höl
zerner G lockenturm  vorhanden ist. 
1 W irtshaus, 3 H andw erker, 4 Händler, 
18 Leinw eberstühle. 114 R inder.

Neudörfel an der Tschim e gehört 
zu den K am m ergütern  des Herzog
tum s Sagan (Dorothea Herzogin von 
Talleyrand, geb. P rinzessin  von Cur
land-Sagan). 17 H., 102 ev. Einw. Ev. 
und kath. K irche zu H aibau. 1 W irts
haus. 4. H andw erker, 4 G etreidehänd
ler. 72 Rinder.

Neue Forstkolonie siehe Forstkolonie.
Neuhammer gehört zu den Kam- 

m ergü tem  des H erzogtum s Sagan 
(Fürst v. H ohenzollern-H echingen als 
Lehnsträger). 14 H., 1 Vorw erk, 127 
Einw. (1 kath.). Ev. K irche zu Dohms, 
kath. K irche zu Eisenberg. 1 W asser
mühle, 1 E isenham m er. 1 hoher Ofen 
schmolz 1840 an  Roheisen 3546 ein Vier
tel Ztr. ä 2 Rtl., 2 F rischfeuer erzeugten 
2150 drei V iertel Ztr. S tabeisen ä 5 ein 
D rittel Rtl., 1 Z ainhü tte  623 ein Viertel 
Ztr. ä 6 ein D ritte l Rtl.; zusam m en sind 
43 A rbeiter. — Siehe Zeisau bei Haibau 
(1938 in N euham m er eingegliedert).

Neuhaus gehört zu den Kam m er- 
gü tem  des H erzogtum s Sagan (Doro
thea  Herzogin v. T alleyrand , geb. P rin 
zessin v. C urland-Sagan). 53 H., 1 Vor
w erk, 331 Einw. (6 kath.). 1 ev. Schule, 
1 Lehrer, eingeschult N eudorf, gast
weise N euhaus O berlausitzisch, Kreis 
Görlitz. Evang. und  kath . K irche zu 
Görlitz. 1 W asserm ühle, 1 W irtshaus, 
5 H andw erker, 4 Leinw eberstühle, 
5 H ändler. 500 M erinos, 274 Rinder. — 
Hierzu: a) Buschhäuser, etliche Häuser 
N ord ein Achtel Meile, b) Neugebäude, 
etliche H äuser SSW ein V iertel Meile. 
Eine B urg N euhaus, welche Herzog 
Bolko II. von Schweidnitz und Jauer
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im  Ja h re  1366 zur Deckung der S traße 
von K litschdorf nach Sagan und an der 
Tschirne anlegen ließ, w urde schon u n 
te r seiner Gem ahlin Agnes (gest. 1392) 
von den G örlitzern und den anderen  
Sechsstädten zerstört. Das Dorf mag in 
ih re r N ähe erwachsen sein. — N e u 
h a u s ,  an der großen Tschirne, K reis 
Görlitz (vor 1815 sächsische O berlau 
sitz, K reis Görlitz), gehört der K äm 
m erei in Görlitz. 23 H., 198 ev. Einw.; 
ev. K irche zu Rauscha; 4 H andw erker, 
8 H ausierer. — Siehe N eudorf an  der 
Tschirne (1929 in -N euhaus eingeglie
dert).

Niedergorpe siehe Gorpe, N ieder-.
Nieder-Hartmannsdorf siehe H a rt

m annsdorf.
Nimbsch besitzt Teuchert. 17 H., 

1 V orwerk, 100 Einw. (1 kath.). Ev. K ir
che zu Sagan, kath. K irche zu O ber- 
Mednitz, Parochie D ittersbach. 1 Schlos
ser, 6 Leinw eberstühle. 61 Rinder.

Nikolschmiede, Oberlausitzisch, ge
hört zur H errschaft H aibau (O berst
leu tnan t a. D. G raf E rdm ann v. Kos- 
poth). Das Dorf lag vor 1816 in der 
sächsischen Oberlausitz, K reis Görlitz. 
43 H., 244 ev. Einw. Ev. Kirche zu Sa
gan, kath. Kirche zu O ber-M ednitz, 
Parochie D ittersbach (falsch!). 1 W as
serm ühle m it 2 Gängen, 1 Ölmühle, 2 
W irtshäuser, 22 Lein- und Baum w oll- 
stühle, 7 H andw erker, 3 Höcker. 1 K up 
ferham m er nebst W alzwerk der K au f
leute A. und W. W illm ann zu Sagan, 
6 A rbeiter (22 Seelen) lieferten  1200 
Ztr. K upferw aren  aller A rt m it 48 000 
Rtl. W ert. — N i k o l s c h m i e d e ,  
Schlesisch, gehört zu den K am m er
gü tern  des Herzogtum s Sagan (Doro
thea Herzogin v. Talleyrand, geb. P rin 
zessin v. Curland-Sagan). 32 H., 183 
Einw. (3 kath.). 1 ev. Schule m it fü r N i
kolschmiede, Oberlausitzisch, 1 Lehrer. 
Ev. K irche zu K unau. 2 W irtshäuser, 
3 H andw erker, 1 Schlosser, 213 R inder.

Ober-Hartmannsdorf siehe H a rt
m annsdorf.

Petersdorf bei Sagan gehört dem 
F ürsten tum sgerich tssekretär Christ. 
82 H., 1 Schloß, 1 Vorwerk, 430 Einw. 
(72 kath.). Ev. K irche zu Sagan. 
1 ev. Schule, 1 Lehrer; das jetzige m as
sive Schulhaus erkau ft 1834, wozu 200 
Rtl. kgl. G nadenhilfe, 75 Rtl. der F rau  
v. Luttitz, gew ähren jährlich  2 Rtl. 
Schulgeld fü r Arm e; eingeschult die 
Pusch- und N euhäuser. 1 kath. M u tter
kirche, A djunkte der P farrk irche zu 
Eckersdorf, m it k le iner W idmut, Ge
bäude und Busch. Vom kath. Schulhaus 
ist nu r noch die Baustelle vorhanden.
1 W indmühle, 1 Ziegelei, 1 W irtshaus, 
5 H andw erker, 1 Höcker. 241 R inder. — 
Hierzu: a) Feld- und Scholtiseivorwerk, 
V orw erk Nord ein Achtel Meile, b) 
F rom bergsruhe, Kolonie, c) N euhäu 
ser, etliche Häuser, d) W ald-, auch 
Puschhäuser genannt, etliche H äusler
stellen S zu SW, drei Sechzehntel Meile.
2 Bleichen.

Puschkau (seit 1936 in H irtenau 
umbemannt) gehört zu »den K am m er
gü tern  des Herzogtumis Sagan (Fürst 
v. H ohenzollern-H echingen als Lehns
träger). 41 H., 1 V orwerk, 308 Einw. 
(5 kath.). 1 ev. Schule, 1 Lehrer, e in 
geschult N eu-Puschkau, Gäste schickt 
der herzogliche E isenham m er zu N eu- 
bam m er. Ev. K irche zu Dohms, kath. 
K irche zu Eisenberg. 2 W irtshäuser, 
1 Schmied. 207 Rinder.

Puschvorwerk, 1290 Allodium  Jacobl 
de Wichowe (=  Jakob  v. W eichau 
oder v. Promnitz), gehörte bis 1810 
dem A ugustinerstift Sagan, je tz t 
dem  W. N eum ann a u f Bergisdorf. 8 H.,
1 Vorwerk, 59 Einw. (28 kath.). Ev. 
K irche zu Sagan, kath. K irche zu A lt- 
kirch. Das ■ Gewerbliche siehe u n te r 
Bergisdorf.

Qumälisch gehört zu den K am - 
m ergü tem  des H erzogtum s S agan 
(Fürst v. Hohenzollern-Hechingen). 24 
H., 1 Vorwerk, 135 Einw. (3 kath.). Ev. 
und kath. K irche zu P riebus, 1 Öl
m ühle, 1 W irtshaus, 3 H andw erker,
2 Weber.

Rädel gehört zur H errschaft H ai
bau (Leutnant G raf S iegfried v. 
Kospoth). 16 H., 1 Vorwerk, 104 ev. 
Einw. Ev. und kath. K irche zu N ieder- 
H artm annsdorf, 1 W irtshaus, 1 Ziege
lei, 1 Schuhmacher, 1 Drechsler, 14 
Baum w ollstühle, 80 Rinder.

Rengersdorf gehörte bis 1810 zum 
A ugustinerstift Sagan, - zinst je tz t 
dem  kgl. D om änen-R entam t N eusalz- 
Sagan. 42 H., 355 Einw. (46 ev.). Ev. 
K irche zu H ertw igsw aldau, 1 kath. 
Tochterkirche der P fa rrk irche  zu 
Briesnitz. 1 kath. Schule n u r fü r den  
Ört, 1 Lehrer, 1 W indm ühle, 1 W irts
haus, 6 H andw erker, 6 H ändler. 187 
Rinder.

Saatz gehört zur H errschaft H ai
bau (Graf Siegfried v. Kospoth). 26 H., 
152 ev. Einw. Ev. und kath . K irche zu 
K unau, 1 W asserm ühle m it 3 Gängen, 
1 Sägem ühle, 1 W irtshaus, 1 Bäcker, 
1 Schneider, 3 H ändler, 10 B aum w oll
stühle. 116 Rinder. H ierzu: A m alien 
hof, V orw erk N ein Zehntel Meile, 
links der S traße von H aibau nach So- 
rau.

Sagan Stadt. Die A ngaben über 
die S tad t Sagan sind so um fangreich, 
daß sie am Schluß gesondert verö f
fen tlich t w erden. Ü ber das 1923 in 
Sagan eingem eindete F i s c h e n d o r f  
siehe dort. Ebenso siehe A n n e n -  
h o f .  — S a g a n - B u r g l e h n ,  dicht 
bei der Stadt, gehört zu den K am m er
gü tern  des H erzogtum s Sagan (Fürst 
v. H ohenzollern-H echingen als L ehns- 
träger). 4 H., 56 Einw. (6 kath.). Ev. 
und kath. Kirche zu Sagan. 1 W asser
m ühle m it 7 Gängen, 1 Sägem ühle, 1 
W irtshaus, 20 Leinw eberstühle, 1 Holz
händler.

Schönbrunn, 1257 Sonburn, 1321 
Pülcher fons, gehörte bis 1810 dem 
A ugustinerstift Sagan, je tz t im B e
sitz des kgl. D om änenam ts Schön
b ru n n  und  Briesnitz. D om änen-A m ts- 
pächter Rothenbach w ohnt am  Ort. 
154 H., 1 herrschaftliches Schloß, 2 Do
m änenvorw erke, 1032 Einw. (38 ev.). 
Ev. Kirche zu H ertw igsw aldau, 1 kath. 
P farrk irche, h a t W idm ut m it Wald, 
auch K irchacker und  Busch, einge- 
p fa r r t  bloß Schönbrunn. 1 kath. Schule 
n u r fü r den Ort, 1 Lehrer, 1 H ilfsleh 
rer. 4 W asserm ühlen, 1 Ölm ühle, 6 
Baum w ollstühle, 3 W irtshäuser, 19 
H andw erker, 9 H ändler. 575 Merinos.

Schönthal gehört der K äm m erei S a
gan, 19 H., 151 Einw. (33 kath.). Ev. 
und kath. Kirche zu Sagan, 1 ev. Schu
le, errich tet 1835, noch ohne Schulhaus, 
1 Lehrer. E ingeschult die neue F o rst
kolonie. 2 W irtshäuser, 35 B aum w oll
stühle.

Selten, Groß- und Klein-, gehört 
zu den K am m ergütern  des H er
zogtums Sagan (Fürst v. H ohen

zollern-Hechingen als Lehnsträger). 
A) G r o ß - S e l t e n  ha t 93 H., 1 
Vorwerk, 493 Einw. (26 kath.), 1 ev. 
Schule, 1 Lehrer, eingeschult Ober-, 
M ittel- und  N ieder-M ellendorf, 
Qumälisch, K lein-Selsten. Ev. u. kath. 
K irche zu Priebus. Am O rt eine durch 
den Blitz zerstö rte  A djunk te  M utter
kirche, von der n u r noch die Ruine 
und eine W idm ut vorhanden. Der 
Pachtzins fü r ein kath . Schulhaus m it 
Acker dient zur B esoldung des Leh
rers in Priebus. 1 W indm ühle, 1 
W irtshaus, 1 Ziegelei, 8 L einw eber
stühle, 17 andere H andw erker, 2 H änd 
ler. 482 Merinos, 416 Rinder. B) 
K l e i n - S e l t e n  h a t 38 H., 1 Vor
werk, 235 Einw. (8 kath.). Ev. Kirche 
zu N ieder-H artm annsdorf, auch zur 
S tad t P riebus. 1 W irtshaus, 5 Woll- 
w ebstühle, 3 andere H andw erker. 139 
Rinder.

Sichdichfür (von Sieh dich vor!) 
gehört zu den K am m ergütern  des 
H erzogtum s Sagan (Dorothea H er
zogin v. T alleyrand, geb. P rinzessin v. 
C urland-Sagan). 38 H., 199 Einw. (6 
kath.). Ev. und kath . K irche zu P rie 
bus. 1 W irtshaus, 1 Teerofen, 1 Pech
ofen, 1 G etreidehändler. 145 Rinder. 
H ierzu: a) P a ß  a u f ,  D orfanteil O zu 
NO ein Zehntel Meile, an der V erbin 
dungsstraße von F reiw aldau  nach 
Priebus. P aßauf hieß u n te r kaiser
licher R egierung der M ann in einem 
G renzhause, der auf den Zoll acht 
hatte, dann nann te  m an das Haus 
also, b) T r a u n i c h t ,  ehem als w en 
disch Drawnig. D orfanteil SSO ein 
Achtel Meile, c) W ä r s t d u b e s s e r ,
1 Jägerhaus, NO zu O fünf Achtel 
Meile.

Silber gehört zu den K am m ergü
te rn  des H erzogtum s Sagan (Fürst v. 
H ohenzollern-H echingen als L ehnsträ 
ger). 36 H., 240 Einw. (13 kath.), 1 ev. 
Schule nu r für den Ort, 1 Lehrer, der 
Tschiebsdorf m it besorgt. Ev. Kirche 
zu M allmitz, Kr. S pro ttau , kath. K ir
che zu Eisenberg. 1 W irtshaus, 1 B ött
cher. 161 Rinder. Die Bienenzucht des 
hiesigen L ehrers ist berühm t.

Tschiebsdorf, 1445 Tschebesdorf, ge
hört zu den K am m ergütern  des H er
zogtums Sagan (Fürst v. Hohen- 
zoll ern-Hechjingen als Lehnsträger). 
48 H., 336 Einw. (29 kath.), 1 ev. Schule 
nu r fü r den O rt und  vom L ehrer aus 
Silber besorgt. Ev. K irche zu M all
mitz, Kr. Sprottau , kath. Kirche zu 
Eisenberg. 1 W indm ühle, 1 W irtshaus,
1 Schmiede, 1 Bäcker, 2 Fleischer,
1 Glaser, 4 Leinw eber Stühle, 5 andere 
H andw erker. 131 Rinder.

Tschirndorf (seit 1937 in H am 
m erfeld um benannt) gehört zu den 
K am m ergütern  des H erzogtum s Sagan 
(Dorothea Herzogin v. T alley rand  geb. 
P rinzessin v. C urland-S agan).4 68 H., 
442 Einw. (6 kath.). 1 ev. Schule mit 
fü r Sehles.-Zehrbeutel, 1 Lehrer. Ev. 
und kath. K irche zu  K unau. 1 W asser
m ühle m it 2 Gängen, 1 Sägem ühle,
1 W irtshaus, 18 B aum w ollstühle, "14 
andere H andw erker, 2 H ändler. 338 
Rinder. H ierzu: a) Seltenheim , Kolo
nie, SO Vs Meile; b) Tschirndorfer 
H am m er oder H am m ergut, Eisen
hü ttenw erk , O Vio Meile, Allodbesitz 
d e r  Glöcknerschen Erben. 10 H., 63' 
Einw. (2 kath.). 1 W irtshaus, 1 Schmie
de, 1 Bäcker, 1 H ändler. 1 hoher Ofen 
erzeugte 1840 an Roheisen 5032 Ztr., 
an G ußw aren 616 Ztr., durch 2 Frisch
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teuer 3394 Ztr. Stabeisen, zusam m en 
19 198 Rtl. W ert (34 A rbeiter).

Wachsdorf, 1494 W achsmansdorf, 
gehört der K äm m erei zu Sprottau, 
zinst dem D om änen-R entam t N eu- 
salz-Sagan. 66 H., 1 V orw erk, 389 
Einw. (24 kiath.). Ev. K irche zu H ert- 
w igsw aldau. 1 kath. M utterkirche, 
verbunden der P farrk irche in H ert- 
w igswaldau, eine kleine W idm ut und 
n u r Wachisdorf eingepfarrt, den  10. 
Sonntag und 2. Feiertag  Gottesdienst. 
1 W asserm ühle m it 2 Gängen, 1 W ind
m ühle, 1 W irtshaus, 35 L einw eber
stühle, 13 andere H andw erker, 570 
Merinos, 419 Rinder.

W iesau gehört zu den K am m er
gü tern  des Herzogtum s Sagan (Fürst 
v. H ohenzollern-H echingen als L ehns
träger). 69 H., 1 Vorwerk, 506 Einw. 
(141 kath.). Ev. und kath. K irche zu 
N ieder-H artm annsdorf. 1 W asserm ühle 
m it 2 Gängen, 1 Sägem ühle, 1 G lashütte 
m it 17 A rbeitern, 3 W irtshäuser, 18 
Baum w oll- und 4 L einw eberstühle, 7 
andere H andw erker. 213 R inder. H ier
zu: a) 1 Försterei, NNW l/8 Meile; b) 
M ordkretscham , W irtshaus, S zu SO 
V« Meile, an der S traße von H aibau 
nach M uskau; c) Seedorf, Kolonie m it 
Vorwerk, NO zu O Vs Meile.

W olfsdorf gehört zu den K am 
m er gü tem  des Herzogtum s Sagan 
(Dorothea Herzogin v. T alleyrand  geb. 
P rinzessin v. Curland-Sagan). 26 H., 
134 Einw. (7 kath.). Ev. und kath . 
K irche zu K unau. 1 W irtshaus, 1 
Schuhmacher, 12 Leinw eberstühle. 108 
Rinder.

Zehrbeutel, Oberlausitzisch, gehörte 
bis 1816 zur sächs. Oberlausitz, Kr. 
Görlitz. Das Dorf gehört zur H err 
schaft H aibau (O berstleutnant a. D. 
G raf E rdm ann v. Kospoth). 12 H., 70 
ev. Einw., ev. und kath. K irche zu 
Haibau. 1 W irtshaus. 53 Rinder. — 
Z e h r b e u t e l  Schlesisch, gehört zu 
den K am m ergütern  des H erzogtum s 
Sagan (Dorothea Herzogin v. T al
leyrand  geb. Prinzessin v. C urland- 
Sagan). 4 H., 14 ev. Einw., ev. und 
kath. K irche zu K unau. 1 W irtshaus. 
Hierzu: H am m ergut, eine separierte  
Besitzung; B esitzerin verehel. L eh 
m ann geb. M erkel. — Z ehrbeu tel- 
M ühle oder -Holzmühle, siehe K unau.

Zeipau gehört zu den K am m er
g ü te rn  des H erzogtum s Sagan (Doro
thea Herzogin v. T alleyrand  geb. 
Prinzessin v. Curland-Sagan). 31 H., 
1 V orwerk, 220 Einw. (4 kath.). Ev. 
und  kath. K irche zu K unau. 1 W asser
m ühle m it 3 Gängen, 1 Sägem ühle, 1 
W irtshaus, 24 Leinw eberstühle, 4 an 
d ere  H andw erker. 700 M erinos, 80 
Rinder.

Zeisau am Queis oder Herzoglich 
Zeisau gehört zu den K am m ergü 
te rn  des Herzogtums Sagan (Fürst 
v. H ohenzollern-H echingen als L ehns
träger). 16 H., 1 V orwerk, 113 ev. Einw. 
Ev. Kirche zu Dohms, kath. K irche zu 
Eisenberg. 1 W irtshaus, 23 B aum w oll- 
stühle, 6 andere H andw erker, 2 H änd 
ler. 80 Rinder.

Zeisau bei H aibau oder G räflich 
Zeisau gehört zur H errschaft H ai
bau  (Graf Siegfried v. K ospoth, L eu t
nant). 44 H., 257 Einw. (2 kath.). 1 ev. 
Schule, 1 Lehrer, eingeschult R ädel 
und Saatz. Ev. und  kath. K irche zu 
N ieder-H artm annsdorf. 2 W irtshäuser, 
1 Ziegelei, 1 Schlosser. H ierzu: N eu

vorw erk, V orw erk SW zu W 3A« Meile, 
rechts am Wege von H aibau nach 
M uskau. — Siehe Rädel (1929 in  G räf
lich Zeisau eingegliedert).

G. Knie: „Übersicht üb er die Dörfer, 
Flecken, S tädte usw. Schlesiens“, 2. A uf
lage. B reslau 1845, S. 914—918. Zu der 
unm itte lbar am A nfang gegebenen N a
m enserklärung muß ergänzt w erden, 
daß Sagan in den ä ltesten  U rkunden  
(ab 1202) im m er als „Zagan“, „Sagan“, 
erscheint und auch nach 1945 in polni
scher Sprache „Zagan“ heißt. Die w ah r
scheinlichste E rk lärung  des Nam ens 
Sagan ist Sagan =  Ackerbeet. Als a lter 
F lurnam en ist er in der N iederlausitz 
und O berlausitz w eit verb reitet. Vgl. 
hierzu S agan-S pro ttauer H eim atbrief 
vom Mai 1956, S. 15, 16, und A ugust 
1956, S. 10).

Sagan, polnisch Zegan, nach Josef 
Lompa (d. h. Brandfleck), H aup tstad t 
im F ürsten tum  und K reise gleichen 
Namens, R egierung Liegnitz, am  rech
ten  U fer des Bobers, um m auert, m it 
dem Sorauer, Eckerschen und H ospital- 
Tore nebst dem als Ruine dabei befind 
lichen alten  H ospitalturm e, auf w el
chem der berühm te A stronom  K epler 
zur Zeit W allensteins ein O bservato 
rium  hatte, sowie der M ühlpforte (die 
W asserpforte ist eingegangen); ferner 
der Sorauer, der Eckerschen und der 
H ospitalvorstadt; der langen, der F asa 
nen- und der Sorauer Brücke über den 
Bober und 4 anderen über die links 
un terha lb  in den Bober fallende Tschir- 
ne; hat schöne Plätze, regelm äßige G as
sen. Zählte 1840 in S tad t und V orstäd 
ten  581 P rivat-W ohnhäuser, 6 Kirchen, 
6 Schulen, 4 K rankenhäuser, 30 öffen t
liche Civil-, 4 M ilitär-, 14 F ab rik - und 
M ühlengebäude, 245 Ställe, Scheunen 
und Schuppen, Summa 890. 6603 Einw. 
(4977 ev., 1558 kath., 68 jüd.) oder 3043 
männlich, 3560 weiblich (im Ja h re  1843 
bereits 7003; ev. 5251, kath . 1667, jüd. 
85); bürgerliche H ausstände 936, davon 
713 ev., 223 kath., Schutzverw andte 648, 
deren ev. 482, kath. 166. S tandort der 
2. reitenden Kom panie der 5. A rtille rie- 
Brigade. Die S tad t selbst gehört zum 
Bezirke des 6. L andw ehr-R egim ents 
im 5. Arm eekorps. G rundherrin  ist Do
rothea Herzogin zu Sagan in Schlesien 
und Herzogin v. T alleyrand, geb. P rin 
zeß von C urland: seit der 1844 am  20. 
A pril erfolgten Ü bergabe des F ü rs ten 
tum s Sagan durch den G eneralbevoll
m ächtigten des Herzogs v. Hohenzol
lern-H echingen an die F rau  Herzogin 
v. Talleyrand. Schönes herzogliches 
Schloß, die F ron t durch Herzog W allen
stein von Friedland, Sagans B esitzer 
von 1627—34, der eine Flügel nachher 
durch den F ürsten  v. Lobkowitz, der 
andere in neuerer Zeit durch Herzog 
P ete r Biron von K urland  erbau t (diese 
Angaben stim m en nicht!), m it ge
schmackvollem Schloßgarten, dessen 
Orangerie, G arten- und B adehaus 
ebenfalls Schöpfungen des Herzogs P e 
ter; nebst Fasanerie, durchström t vom 
Bober, m it der Fasanenbrücke, und es 
w erden gegenw ärtig aberm als bedeu 
tende V erw endungen zur V erschöne
rung des Schlosses im Innern  sowie 
seiner U m gebungen und der P a rk 
anlagen gemacht. Herzogi. F ü rs ten 
tum s-G ericht, aus 1 D irek tor und 2 J u 
stizräten  bestehend, über die V asallen
gü ter und die herzoglichen Beam ten. 
Bei dem herzoglichen G erichte des 
Fürsten tum s Sagan w erden erstens die

H ypotheken-Folien a ller im  Fürsten 
tum  Sagan gelegenen und  allodifizier- 
ten  R itte rgü ter geführt. Es liegen diese 
V asallengüter gem ischt m it den herzog
lichen, den königlichen D om änen- und 
den Saganschen S tad t-K äm m erei-G ü- 
tem , in den 3 W eichb ild -K reisen . des 
Herzogtum s: a) dem Saganschen, b) dem 
P riebus’schen, c) dem  Naum burgschen 
W eichbildkreise. Die B esitzer dieser 
allodifizierten R itte rg ü te r haben ihren 
dinglichen G erichtsstand stets, ihren 
persönlichen aber n u r  dann vor dem 
herzoglichen Gericht des Fürstentum s 
Sagan, w enn sie nicht königliche Be
am te und nam entlich nicht Offiziere 
sind, als welche ih ren  persönlichen 
G erichtsstand vor dem kgl. OLGer. zu 
G roß-G logau haben. 2. Zum Lehns- 
F ürsten tum  Sagan gehören a) die 
M ediat-L ehnsgüter, Liebchen (? etwa 
Liebsen?) und G roß-Petersdorf; b) die 
herzoglichen D om änengüter, die nur 
in dem Saganschen und dem P riebus’
schen W eichbildkreise gelegen sind; da 
der N aum burger bloß A llodien begreift. 
Das H ypotheken-Folium  fü r diesen 
G üterkom plex oder das L ehns-F ürsten 
tum  Sagan w ird  bei dem  kgl. OLGer. 
zu  G roß-G logau geführt und sind jetzt 
säm tliche L ehn- und A llodial-G üter im 
Besitze der Herzogin von Sagan und 
Talleyrand. E inw ohner dieser Orte, aus 
dem Stande der E xim ierten  (auch hier 
m it A usnahm e der u n te r  1) genannten), 
gehören u n te r das Fürstentum s-G ericht. 
Dagegen ist fü r alle R ustikalbesitzun
gen in denselben das nachstehend 
genannte herzogliche Rentkam m er- 
Justizam t die betreffende Civil- und 
K rim inal-G erichtsbehörde; was auch 
bei den 2 A llodialgütern  der 1. Klasse 
H ansdorf und Zeipau der Fall ist. Her
zogliche R entkam m er, herzogl. Rent- 
kam m er-Justizam t fü r die herzog
lichen G utsun tertanen ; m it 1 Richter 
im herzoglichen Landhause. König
liches L and- und S tad t-G erich t über 
Stadt, V orstädte und K äm m ereidörfer 
und kgl. Dom änen sowie die Stadt 
P riebus, n u r das Schloß, das F ürsten 
tum s-G erichtsgebäude, das sogenannte 
L andhaus und ein G ebäude am Schloß
platz stehen nicht u n te r  ihm ; dagegen 
ist seit dem Ja h re  1840 m it ihm ver
bunden das kgl. D om änen-Justizam t, 
das letztere im kgl. Lokale in einem 
Flügel des vorm aligen A ugustiner
stiftes und ein Teil des R athauses die
nen zu Am tsgelassen. A ngestellt sind 
1 D irektor und 2 Assessoren, und übt 
das Gericht auch die kgl. gewordene 
K rim ina l-Ju risd ik tion  in nachstehen
den Grenzen aus. Es h a t das Land- 
und S tadtgericht a) in allen K rim m al- 
und fiskalischen Untersuchungssachen 
seines Ju risd ik tions-B ezirks m it Aus
nahm e der U ntersuchungen wegen Zoll- 
und S teuer-D efraudationen, soweit die
selben nicht nach § 250 Allg. Ger.- 
Ordn. und R eskrip t vom 29. August 
1820 zur K ognition der U ntergerichte 
gehören; b) in U ntersuchungen wegen 
R eal-In iu rien  und W idersetzlichkeiten 
gegen M ilitär-Personen  und  in U nter
suchungen wegen V ergehungen gegen 
H oheitsrechte usw. selbständig die Un
tersuchung zu füh ren  und  in erster 
Instanz zu erkennen. 1) Insofern  die 
angedrohte höchste S trafe  des Ver
brechens eine F re iheitsstrafe  von drei 
Jah ren  oder eine G eldstrafe von 1000 
Rtl. nicht übersteigt, außerdem  erstens 
wegen gew altsam en D iebstahls und
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zweitens wegen großen gem einen oder 
u n te r erschw erenden U m ständen be
gangenen Diebstahls. In  allen anderen  
K rim inal-U ntersuchungssachen liegt 
dem  L and- und S tad t-G erich t bloß die 
Feststellung des T atbestandes ob, die 
w eitere Untersuchung w ird an die In - 
quisit. G rünberg abgegeben. 1 kgl. 
K re is-Justizra t, ist zugleich forum  kgl. 
B eam ten und Pensionäre; 1 kgl. land- 
rätliches Amt, 1 K reis-S teuer-A m t, 
kgl. D om änen-Rentam t Sagan, verein ig t 
m it dem zu Neusalz, wo auch die R en- 
dan tu r; 1 kgl. indirektes S teuer- und 
Salz-A m t resso rtie rt vom H aup ts teuer
am t zu G roß-G logau, 3 Toreinnehm er, 
je tz t im ehem aligen A ugustinerstifte. 
1 kgl. Postam t, 1 kgl. K reisphysikat, 
1 kgl. Spezial-Ö konom ie-K om m issar. 
1 G arnison-L azarett, 1 bedeckte kgl. 
R eitbahn, 1 Magazin, 1 H auptw acht, 1 
M ontierungs-K am m er; 1 herzogliches 
K rim inal-G efängnis, über welchem sich 
das herzogliche T heater befindet.

Die kgl. S tra fansta lt zu Sagan ist 
erst im Jah re  1838 errich tet und  n u r fü r 
weibl. S trafgefangene aus dem  D epar
tem ent der kgl. OLGer. zu G roß-G lo
gau und F ran k fu rt a. O. m it Ausschluß 
der K reise Luckau, Calau, Bolkenham , 
Jauer, L andshut und Schönau be
stim m t. Die erste B evölkerung erh ie lt 
dieselbe durch die T ranslocierung der 
bis dahin zu Sonnenberg und Görlitz 
bestandenen A bteilung von w eiblichen 
Sträflingen. Im  Ja h re  1844 betrug  die 
D urchschnittszahl der Köpfe 257. Es 
w erden jedoch wegen Ü berfüllung der 
A nstalt n u r die über eine dreim ona
tige S trafdauer veru rte ilten  V er
brecher eingeliefert, die bis zu einer 
dreim onatigen D auer und d aru n te r 
V erurteilten  verbüßen ih re S trafe  im 
Gefängnis. Das Lokal ist das vorm alige 
Jesuiten-Sem inar, welches im Ja h re  
1653 erbau t ist; ein Saal darin  (die 
ehemalige Josephs-K apelle) ist zur 
Kapelle fü r den ev. G ottesdienst ein 
gerichtet, w ofür ein eigener ev. S tra f 
anstaltsprediger angestellt ist. Die 
Seelsorge der kath. G efangenen ist dem 
kath. P fa rram te  der S tad t übertragen . 
F ü r den E lem entar-U nterrich t im 
Lesen, Schreiben und Rechnen ist ein 
L ehrer angestellt, dem gleichzeitig die 
Geschäfte des K antors und O rganisten 
übertragen  sind. Der Singchor besteh t 
aus 30 Personen. Die G esam tkosten 
und Ausgaben fü r das Ja h r  1844 b e 
trugen 15 607 Rtl. 15 Sgr. 10 Pf. Diese 
w urden aufgebracht: a) durch eigen
tümliche Einnahm en 433 Rtl. 8 Sgr. 8 Pf. 
b) Durch A rbeits-V erdienst 5894 Rtl. 
21 Sgr. 11 Pf. c) durch Zuschuß aus der 
Staatskasse 9279 Rtl. 15 Sgr. 3 Pf. Die 
Leitung des Ganzen h a t 1 kgl. O ber
inspektor. A ußerdem  ist ein Inspek to r 
angestellt, dem die Ökonomie und der 
Betrieb übertragen  ist. D er R endant 
der A nstalt ist gleichzeitig Bürogehilfe 
und ihm zur U nterstü tzung noch ein 
zw eiter Gehilfe fü r die Bürogeschäfte 
gegeben. Das übrige B eam ten-Personal 
besteht aus einem W erkm eister, e iner 
H ausfrau, einem O beraufseher, v ier 
weiblichen und fünf m ännlichen A uf
sehern, inklusiv P förtner, N achtauf
seher und Speisem eister. D er B etrieb  
der A nstalt besteh t in K attunw eberei 
auf 100 Stühlen, Leinwand- und Drillich- 
F abrikation  auf 15 Stühlen, L eisten 
garnspinnerei, Nähen, Stricken, P osa
m entierarbeit und Schuhmacherei. 
Ü berhaupt w erden hier von den w eib 

lichen Gefangenen m anche A rbeiten 
ausgeführt, die sonst n u r von M ännern 
betrieben werden, wodurch sich der 
V erdienst der A nsta lt nach und nach 
sehr gehoben hat.

Die jungen Mädchen oder andere 
Gefangene, die bei ih rer E ntlassung 
kein U nterkom m en haben, arbeitsfäh ig  
sind und einen Dienst wünschen, w er
den in der S tadt Sagan und deren U m 
gegend untergebracht, so daß seit dem 
B estehen der A nstalt schon über h u n 
d ert Personen verm iete t sind, die m it 
geringer A usnahm e sich gut geführt 
haben. Eine E rw eiterung der ganzen 
A nsta lt und dadurch bed ing ter bedeu 
ten d er E rw eiterungsbauten  stehen be
vor. Das Polizei-A m t und das Eichungs
am t sind m it dem M agistrat v e rb u n 
den; dieser als S tadtbehörde nebst der 
Servis-, der Schulen-D eputation, der 
A rm en-D irektion  und V ersam m lung 
der S tad tverordneten  am tieren  im R a t
hause. F erner: 1 R atsdienerhaus, 1 
Stockhaus, 1 M arstall, 1 Schießhaus.

Hospitäler, Kirchen und Schulen
H ospital ad St. A nnam  in der Sorauer 

V orstadt für 12 H ospitanten, m it dem 
H ospital-V orw erk St. Anna, ebenda das 
K ranken - und Siechenhaus. H ospital 
ad St. Spiritum  (= zum Hl. Geist) fü r 
4 H ospitaliten vor dem H ospitaltore bei 
der Propsteikirche gleichen Namens, 
welche Tochterkirche von A ltkirch ist, 
und w ohnt der P fa rre r  von A ltkirch 
als P ropst und V erw alter des H ospitals 
bei diesem, z. Z. auch E rzpriester des 
A rchipresbyterats und des K reises S a
gan, der eine zur H ospitalkirche gehö- 
rendeW idm ut genießt. P a tro n  königlich.

1 kath. P farrk irche zu U nserer L ieben 
F rauen, in der Stadt. Sie w ar m it dem 
1217 zu N aum burg am  Bober durch 
Herzog Heinrich den B ärtigen  gegrün 
deten  und 1284 nach Sagan verlegten  
S tifte der A ugustiner-C horherren  bis 
1810 verbunden und durch einen K ura- 
tus verw altet. Je tz t sind 1 P fa rre r  und 
2 K aplane angestellt. Bei ih r K apelle 
St. Anna, sonst innere K losterkirche, 
und sind Convent- und P rä la tu r-  
G ebäude den Geistlichen und  kath . 
E lem entarlehrern , die übrigen Teile 
des w eitläufigen S tiftsgebäudes dem 
kgl. L and- und S tadt-G ericht, dem 
Dom änen-Rentam te, K reis-Steueram te, 
und Postam te überw iesen. (Zusatz: Die 
folgenden A nführungsstriche finden 
sich bereits bei Knie. Die erste Angabe 
über das Ja h r  1183 ist Unsinn, da die 
deutschrechtliche S tad t Sagan erst etw a 
50 Ja h re  später auf b isher siedlungs
freiem  Gelände angelegt wurde.) „Die 
S tad t-P fa rrk irche w urde im Ja h re  1183 
von der gem einen S tadt, w ie die alte 
U rkunde besagt, auf ihrem  eigenen 
G rund und Boden gebaut, darinnen  auf 
ih re U nkosten A ltaria, Orgel, Glocken 
und andere K irchen-O rnat selbst ge- 
zeuget, nichts destow eniger etliche ge
wisse In traden  und Einkom m en zur 
U nterhaltung  sollich erb au ter Kirche 
und Schule conferiert und gewidm et, 
dieselbe auch dergestalt bis A nnum  
1217 da a llererst der löbl. Herzog H en- 
ricus B arbatus ein G estift an und bei 
das im hiesigen Saganischen F ü rs ten 
tum  S tädtlein  N aum burg am  Bober 
fundieret, vor sich beiderst beisam m en 
gehabt und erhalten ; dem nach aber 
1284 den 19. Mai der gleichfalls löbl. 
Herzog Prim islaus, dam als zu S pro ttau  
residieret, dies S tift, als es zu N aum 

burg  ganzer 67 J a h r  gestanden, hierein 
gegen Sagan tran sfe rie re t (und) die 
S tadtkirche dem A ugustinerstifte  über
geben“. Nach vielen S tre itigkeiten  der 
S tad t m it dem S tifte wegen U nter
haltung der Kirche w urde 1333 den 
1. Dezember seitens der S tad t und dem 
Abte T rudw in der Vergleich geschlos
sen, daß die S tad t das Ä ußere der 
Kirche, den Turm , die Glocken sam t 
den Strängen, die G lasfenster und das 
H errenchor zu bauen und zu u n te r
halten, die innere Kirche aber (Altäre, 
Geräte, K irchenschm uck und B edürf
nisse), wie die Geistlichen und K irchen
beam teten  vom A ugustinerstift und 
seit der S äkularisation  vom Fiskus 
un te rha lten  w erden müssen, und zur 
U nterha ltung  der K irche haben noch 
nichts beigetragen die pro act. Ein- 
gepfarrten : S tad t Sagan, Fischendorf, 
Neue und A lte Forstkolonie, H erm s
dorf, L uttrö the , N euvorw erk, Schönthal.

N eben- und B egräbniskirchen sind: 
zu M ariä H eim suchung oder U nserer 
L ieben F rauen  auf dem Bergei vor dem 
Sorauer Tore, jenseits des Bobers; 
dann: kath. Begräbniskirche zum Hl. 
K reuz in der Eckerschen V orstadt und 
die vorm alige Jesu ite r-, je tzt Schul
kirche in der Stadt. Auch die P ropstei
kirche zum Hl. Geiste hing früher vom 
A ugustinerstift ab. Diese K irche be
stand schon vor 1303, da sie Bischof 
H artungus v. Sem gallen im Ja h re  1303 
gew eiht hat. Sie w ar ursprünglich Ho
spital-, später P ropsteikirche und bis 
1810 m it dem A ugustinerstift ver
bunden. Der P ropst ist V orsteher des 
Hospitals, wie schon erw ähnt. Patron  
aller kath. K irchen königlich und fü rst
bischöflich, fü r die kath. P farrk irche 
aber ad ex terna der M agistrat.

F erner: 1 ev .P fa rrk irch e  zur Hl. Drei
faltigkeit, e rw irk t durch die A ltran - 
s täd ter Convention und gegen 50 000 
Rtl. Geschenke und D arlehn an den 
W iener Hof, erbau t 1709 als sogenannte 
G nadenkirche durch die Evangelischen 
der S tad t und des Landes, m it 2 Pasto 
ren, prim är, und secund. Ohne W idmut 
und Dezem n u r m it geringen G ehalten 
aus Ä rar und einigen Legaten, m eist 
auf A ccidentien angewiesen. Die in der 
M itte des 18. Ja h rh u n d e rts  eingegan
gene P red igerste lle soll w ieder errichtet 
und m it 1 D iakonus besetzt, dieser aber 
aus dem Ä rar und resp. von der Ge
m einde besoldet w erden und steht 
dessen A nstellung bevor. Die ein- 
gepfarrten  Gemeinden, die sich früher 
nu r G äste nannten , sind nach den 
neueren R egulierungen und V erhand
lungen als pro on. e ingepfarrt zu be
trach ten  und verbunden  der Kirche zu 
dienen, in ih ren  N otdurften  die nötige 
Hilfe zu gew ähren. Sie sind: Altdorf, 
A ltkirch, A nnahof oder H ospitalvor
w erk, Bergisdorf, B rennstad t, Busch
vorw erk, D ittersbach (kgl. und h err
schaftlich) m it G eorgenruh, Eckersdorf 
(fürstlich und städtisch) m it N euvor
werk, Fischendorf, A lte und Neue Forst
kolonie, O bergorpe, Greisitz, H erm s
dorf, K alkreu th , K lein-K othau, K üpper 
(von M ittel-K . ein Teil, ganz königlich 
und herrschaftl. K.), L uttrö the , Deutsch
und Polnisch-M achen, Ober- und Nieder- 
M ednitz, Nimptsch, P etersdorf b. Sagan 
und Schönthal. Von 1709—1740 w ar die 
Kirche eigentlich Fürstentum skirche. 
Seit Bildung der Bet-S^rcüem e unter 
F riedrich II. v e ränderte  sich die Kirch- 
fah rt jährlich, bis n u r die vorstehend
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genannten Orte verblieben. F rü h e r war 
H ertw igsw aldau Tochterkirche von 
Sagan, ein Band, das sich zwischen 
1740 und 1750 löste, da H ertw igsw aldau 
ein Entschädigungs-Q uantum  zahlte. 
F ür Sagan selbst ist die U m gestaltung 
des Kirchenwesens neu geschehen. Die 
Gesam tgem einde ist e ingepfarrt und 
w ird rep räsen tie rt von einem  großen 
K irchenvorstande, der aus den 30 M it
gliedern der B ürger- und Schutzgenos
senschaft der S tadt Sagan m it 9 S te ll
vertre tern , aus 21 M itgliedern der 
bäuerlichen Landgem einden A ltdorf 
usw., aus den evangelischen R itte rg u ts 
besitzern, deren gegenw ärtig 7 sind, 
und aus den Geistlichen besteht. Dieser 
große K irchenvorstand, der zweim al 
des Jah res sich versam m elt, ha t die 
Ehren und Rechte eines Patrons. Die 
spezielle V erw altung w ird von einem 
kleinen V orstand un te r dem Nam en 
des ev. K irchen-K ollegium s versehen, 
bestehend aus 8 M itgliedern der S tad t
gemeinde, 6 M itgliedern der R ustika l
besitzer, einem  R ittergutsbesitzer und 
dem Geistlichen. An der Spitze der 
ganzen V erw altung steht ein O bervor
steher, dem ein P ro tokollführer zur 
Seite steht. Das P ro tek to rat über die 
Kirche übt die F rau  Herzogin von 
Sagan. Großes ev. Prediger-W ohnhaus.

L ehranstalten: 1 kath. P ro -G ym 
nasium  m it den 5 un tersten  G ym nasial
klassen, m it 4 ordentlichen L ehrern, 
2 Collaboratoren und 3 H ilfslehrern, im 
ehem aligen Kollegio der Jesuiten , die 
1682 nach Sagan kam en, das 1300 e r 
baute, 1539 verlassene K loster nebst 
Kirche St. P eter und Paul der F ranzis
kaner erhielten und 1666 ein Kollegium  
aus dem Vermögen des F re iherrn  von 
Sprinzenstein erbau ten  und im Sem inar 
24 Sem inaristen aus der freiherrlich  
v. Sprinzenstein’schen Fundation  und 
50 aus der v. G arn ier’schen u n te rh ie l
ten, nach dem Brande 1688 von 1689 bis 
1697 Kollegium, Schulgebäude, Sem i
nargebäude und Kirche neu erbauten . 
Nach völliger A ufhebung des O rdens 
w urde das Gym nasium  auf 4 K lassen 
beschränkt, nu r das Kollegium  b ei
behalten und das Sem inar- und das 
Schulgebäude verkauft, der Sem inar- 
Fonds aber, eigentlich schon seit 1786, 
zu Stipendien verw andt. Die fünfte 
K lasse ist seit 1840 w ieder errichtet, so 
daß der A nstalt n u r die oberste K lasse 
zum vollständigen G ym nasium  fehlt. 
Die kath. Stadtschule m it 3 K lassen 
und 3 Lehrern; die Lokale u n te rh ä lt 
der M agistrat. Die Stellen besetzt die 
kgl. Regierung und der Fürstbischof 
nach dem Turnus der M onate; es sind 
bedeutende Stiftungen fü r Schulzwecke 
teils un ter dem M agistrat, teils un te r 
dem Kirchenkollegium  vorhanden. N ä
heres ist aber nicht bekannt geworden. 
Die Schul-Inspektion Sagan w urde d er
m alen vom P fa rre r zu Briesnitz v e r
w altet, die zur P farrk irche eingepfarr- 
ten O rte sind sämtlich auch h ierher 
eingeschult. Die ev. Stadt- und F ü rs ten 
tum sschule für Knaben, eröffnet m it 
der Weihe der D reifaltigkeitskirche den
21. März 1709 w ar von 1709—1715 in 
B ürgerhäusern  und seit 1722 im je tz i
gen Gebäude, hat 4 Klassen, einschl. 
einer 1829 errichteten  E lem entar- 
K nabenklasse, fü r welche der M agistrat 
das Lokal besorgt; 5 Lehrer, e in 
geschult die S tadt; F ischendorf schickt 
Gäste. Das ev. K irchen-K ollegium  übte 
bis je tzt die P atronatsrech te und

vocierte die Lehrer, doch soll das 
Schul- m it dem K irchenpatronate zu
gleich neu reguliert w erden, und m an 
geht jetzt dam it um, die Schule von der 
Kirche zu sondern und ers te r an die 
S tadtkom m une übergehen zu lassen. 
1 Mädchenschule, 3 K lassen, 3 Lehrer, 
bis 1823 w urden in einer E lem entar
schule die K naben bis zum Abgänge in 
die Fürstentum sschule, zusam m en m it 
den Mädchen bis zu ih rer K onfirm ation, 
unterrichtet. 1823 sind das jetzige Haus 
erbau t und in ihm 2 M ädchenklassen,
1830 die d ritte  M ädchenklasse errichtet. 
Ferner: 2 E lem entarklassen fü r kleine 
K inder, 1838 errichtet, jede m it 1 Leh
rer. 1 A rm en- oder Freischule fü r 
evangelische K inder, eröffnet seit dem 
1. A ugust 1836, m it ihr in V erbindung
1 F rauen- und Jungfrauen-V erein , der 
fü r Bekleidung der arm en K inder, 
U nterricht in A rbeiten und ihre W eih
nachtsbescherung sorgt. 1 K leink inder- 
B ew ahranstalt. 1 Privatschule fü r M äd
chen. Die H andw erksschule, errich tet
1831 fü r Gesellen und Lehrlinge. Ein 
Gesellenverein, sowohl fü r Gesang als 
fü r andere geistige Beschäftigungen 
und Fortschritte. Stenzelsche S tiftung 
zur Erziehung sittlich verw ahrloster 
K inder. Schul-Legat des K irchen- und 
Schulen-Inspektors E llhard t von 1000 
Rtl., fü r die Zinsen erhalten  10 M äd
chen, 10 K naben freien  U nterricht. 
Legate bei der Fürstentum sschule: a) 
des Barons von Sylverstein  5000 Rtl., 
von den Zinsen erhalten  die Geistlichen 
40, das übrige ist ad conservacionem  
Scholae bestim m t; b) des B ürgers Hoff- 
m ann 100 Rtl., für die Zinsen erha lten
2 Arm e Freischule; c) des B ürgers Rich
te r  wie b); d) des K irchen-B auinspek- 
tors A ntast 400 Rtl. zu V erbesserung 
des R ektor-G ehaltes.

Gewerblich sind hier: 1 Buch-, S te in 
druckerei, 1 Leihbibliothek. F erner: 
Fabriken  und M ühlenw erke am Bober. 
2 G etreidem ühlen: a) die N iederschloß
mühle, die O berschloßm ühle nebst 
Sägem ühle, 1 Lohmühle, 1 Tuch- und 
1 Lederw alke (sämtlich herzoglich) und 
1 K upferham m er des P rivatbesitzers 
Lechner, produzierte 1840 durch 5 A r
beiter (20 Seelen) alle Sorten K upfe r
w aren an 600 Ztr., 24 200 Rtl. W ert. An 
der Tschirne liegen: 1 niederländische 
Tuchwalke und 1 dam it verbundene 
Streichgarn-W ollspinnerei m it 2205 
Spindeln, in der wöchentlich 20—30 Ztr. 
G arn gesponnen w erden; auch ist m it 
dieser eine T uch-A ppretur verbunden; 
sie sind nebst der Walke E igentum  des 
Tuchm achergewerbes. Die hiesigen 
Tuchm acher fertig ten  im Ja h re  1844 
9107 Stück Tücher. F erner: 1 P ap ie r
m ühle und 1 M ehlmühle, w elcher le tz 
tere der sogen. H errnm ühle, noch 1 ö l 
poche und 1 Sägem ühle zugehören. 
Endlich dicht neben der le tzteren  liegt 
die seit einigen Jah ren  in eine eng
lische D auerm ehlm ühle um gew andelte 
L u ttrö th aer Stiftsm ühle, bei w elcher 
die im Jah re  1841 erbau te  und durch 
W asser- und D am pfkraft getriebene 
Leingarnspinnerei der G ebrüder W ill- 
m ann etab liert ist. Eine große bis 
F ischendorf sich erstreckende R asen
garnbleiche des K aufm anns S trah l ge
hört zu den bedeutendsten  A nlagen 
dieser Art. Ziegeleien bestehen zwei, 
1 herzogliche und 1 städtische. Eine 
d ritte  schon auf A nnenhofer Gebiet ge
legene ist P rivatbesitz des H errn  Jende 
auf Torfheizung und mit B enutzung

aller neueren E rfindung eingerichtet. 
F erner sind zu bem erken: 1 Apotheke,
1 S tad t-, 3 P riva t-B ie rb rauereien , 1 
Essigbrauerei, 6 gehende, 5 stehende 
Brennereien, 8 Färber. U n ter 500 H and
w erkern  aller A rt 41 Tuchm acher mit 
eigenem G ew erkshaus, sie fertigen auf 
65 S tühlen jährlich  an 8000 Stücke 
Tuch. Im  Jah re  1844 9107 Stück. 108 
W eber fabrizierten  K attune und andre 
baum wollene Zeuge auf 173, Leinwand 
auf 14 Stühlen. 1 G ew erbeverein ist seit 
1831 bem üht, die Industrie  zu heben 
und veransta lte t von Zeit zu Zeit Aus
stellungen gew erblicher Erzeugnisse. 
H andel durch 45 K aufleu te (w orunter 
4 Großisten), 33 K räm er und Höcker, 
11 G asthäuser, 23 Schankhäuser, beson
ders lebhafter V erkehr m it Getreide, 
Flachs und Schwarzvieh, 2 bedeutende 
W ochenm ärkte am  M ittwoch und Sonn
abend. 4 K ram - . und V iehm ärkte,
2 W ollm ärkte. P ferde w erden 128, 
R inder n u r 84 von den V orstädtern 
für deren geringen A ckerbau gehalten. 
Herzogliches T heater, das schon oben 
erw ähnte, im vorm aligen Jesu iten- 
S chul-Institu tshause. Herzoglicher 
Weinberg, herzoglicher Schloßgarten 
mit F asanerie und andere öffentliche 
Gärten.

(Achtung! Die folgenden Angaben 
über die Jah re  700, 1140, 1178 sind 
g r o ß e r U n s i n n .  Es sind Lügen, die 
1609 der L aubaner Lügenschm ied Hose
m ann dem Saganer R at vereh rt hat. 
Noch 1853 ha t sie A nton Leipelt in 
seine S tad t- und Herzogtumsgeschichte 
kritik los übernom m en.) Sagan soll um 
700 auf der Stelle, wo je tz t die Dörfer 
B rennstad t und A ltkirch stehen, durch 
Saganna, eine Tochter der W anda, die 
Polen beherrschte und  eine Enkelin 
des K rokow w ar, gegründet sein. Im 
Regesto des Saganschen A btes Ludolph 
vom Jah re  1417 so wie in den ältesten 
Taufbüchern der K irche zu Altkirch 
w ird A ltkirch an tiquum  auch vetero 
Saganum  (Alt-Sagan) genannt. 1140 
w urde dieses Sagan durch B rand aus 
heim licher Feindschaft ganz verw üstet, 
w orauf auch die B enennung des Dorfes 
B rennstad t h indeutet, und es sind da
selbst w irklich in ä lte re r und neuerer 
Zeit Kohlen und B randschutt, W asser
leitungen, S traßen  und Gewölbe aufge
funden worden. Damals, 1140, soll der 
polnische Herzog Boleslaus der K rause 
die S tad t auf ih rer jetzigen Stelle im 
Bobertale, wo nu r ein Zelthaus (=  Zoll
haus?) und einige F ischerhütten  s tan 
den, neu erbau t haben. 1178 stand die 
Burg. 1326 schenkte H einrich V. von 
Glogau der S tad t 50 Hufen. 1351 Pest 
und B rand; dieser auch 1360 und gänz
lich 1369. 1397 Sagan eigenes F ü rsten 
tum. 1429, H ussiten zogen fü r 600 
Floren ab, nachdem sie n u r das A ugu
stinerk loster verb rann t. 1461 erobert 
durch Böhmen, weil Herzog B althasar 
ihren  König Georg nicht anerkennen 
wollte. 1467 w ieder erobert durch Bal
thasar; 1472 durch dessen B ruder Jo 
hann  II. vom 7. bis 16. Mai, zugleich 
niedergebrannt. 1483 (richtig ist 1472) 
verkau ft an die Herzoge E rnst und Al
bert von Sachsen. 1484 Pest, 1486 gänz
licher B rand; seit 1515 W einbau. 1549, 
Moritz K u rfü rst von Sachsen tr i t t  das 
F ürsten tum  w ieder ab an den König 
von Böhmen, nachm aliger K aiser F er
d inand I. 1551, die Evangelischen be
kam en sta tt der P fa rrk irche die F ran 
ziskanerklosterkirche, weil die Mönche
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Das heißt: ich will ihn w ieder v e r 
kaufen. Zu jedem  annehm baren Preis. 
Ich tr a u ’ mich näm lich nicht m ehr h in 
ein, in m einen schönen Schrebergarten. 
W arum ? N un das kam  so:

Meine F rau  fand eines schönen 
Tages, daß m ein sterbliches G ehäuse 
im m er m ehr einer K äseschnitte ähnle. 
Der zu R ate gezogene A rzt bestätig te  
natürlich  galanterw eise diese erhabene 
Diagnose und rie t zu körperlicher A r
beit, zu hacken, um graben, säen, jä ten , 
ernten. M eine F rau  kaufte  deshalb 
kurzerhand, natürlich  von m einem  
schönen Gelde, einen sogenannten 
Schrebergarten. E r lag im m erhin 45 
M inuten Fußweg von der W ohnung 
en tfern t. Ich brauchte allerdings ge
wöhnlich drei bis v ier Stunden, denn 
der Weg zum G arten w ar m it vielen 
guten K neipen gepflastert. Doch das 
nur nebenbei.

Als ich das erstem al nach abgeschlos
senem K auf allein in m einem  G arten  
landete, w ußte ich ja  eigentlich nicht, 
was ich da sollte. Nun ja, in der Laube 
saß es sich ganz nett, aber sonst? W ach
sen ta t’s doch von alleine. Langw eilige 
Geschichte, so’n G arten. A ber ich 
w urde bald eines Besseren belehrt.

wegen der R eform ation ausgew andert. 
1552 Pest. 1564 die große W asserkunst 
vollführt; 65 V ieh- und R oßm arkt. 1570 
starben an der P est 1570 Menschen. 
1591 Scharbock (eine seltene K rankheit 
in Schlesien). 1601, die S tad t k au ft die 
K am m ergüter; trieb  1615 großen 
Eisen-, Tuch- und L innenhandel. 1624, 
W allensteins H eer hauste übel; 1626, 
M annsfeld’sche T ruppen zogen w eiter 
für 5000 Rtl.; Pest. 1627, W allenstein e r 
hält das F ürsten tum  vom K aiser, 
regierte aber so h a r t bis 1634, daß die 
E inw ohner verarm ten  oder ausw ander- 
ten. 1641, die Schweden 14 Wochen 
un te r Stahlhantsch. Es kostete Sagan 
der 30jährige K rieg 418 885 F loren und 
von 525 H äuser w aren  421 zerstört. 
1648, W enzel Eusebius, F ü rst von Lob- 
kowitz, w ird  L andesherr durch Kauf. 
1668 h a rte r  G laubenszwang der E van 
gelischen. Große B rände 1677 und 1688, 
und P est 1696. 1707 Durchzug der 
Schweden von K arl XII. H err. 1730 
B rand am  22. August, n u r  28 H äuser 
blieben. Der S iebenjährige K rieg 
brachte n u r 3543 Rtl. Schulden. 1786 
kaufte  Herzog P eter von K urland  das 
Fürstentum . 1792—94 w urden  fast alle 
w üsten S tellen bebaut und 353 Schin
del- in Ziegeldächer verw andelt. 1804, 
den 14. und 15. Juni, verw üstende Ü ber
schwemmung des Bobers; 1805 T eue
rung. 1806—13 Franzosendruck; er ko 
stete 1813 65 000 Rtl. und n u r durch 
G roßm ut sächsischer Offiziere nicht 
m ehr. N äheres en thalten : W orbs’ G e
schichte des F ürsten tum s Sagan; Esaias 
Fvbings Chronik der S tad t Sagan. 
P aradisus Silesia inferioris, d. i. N ie
derschlesiens L ustgarten  oder Sagan. 
Chron. (wird als H andschrift in  der 
B reslauer U niversitäts-B iblio thek au f
bew ahrt). Chronologisches Verzeichnis 
der denkw ürdigen B egebenheiten der 
S tad t Sagan von Stenzei.

Der H err N achbar zur L inken guckte 
übern  Zaun und m einte tadelnd, daß 
es ihn zw ar nischt anginge, aber soo 
könnte doch m ein G arten  nich liegen
bleiben. Ich m ißte doch nu  endlich m al 
um graben  und was pflanzen und  so. 
Und K artu ffln  das w ärsch’s ren ta b e l
ste. Ich sollte mich aber drzune halten, 
sonst tä te  nischt m ehr draus w arn. 
D ann m einte er noch „Nischt fier un - 
g u tt!“ und ging.

Der N achbar zur Rechten ha tte  
scheinbar bloß so lange gew artet, 
dann kam  er ran  an den Zaun und 
m ein te w arnend: „Sie, was h a t der ge
sagt? K artuffeln? Nee, Sie, lassen Se 
sich bloß nich von dem veralbern! K ar
tuffln , nee, Sie, die kom m en h ie r nicht 
fort. D er denkt, weil er dam it neinge
fallen ist, da könn’ andere ooch dam it 
neinfliegen. Sie, legen Se sich bloß nich 
uff K artuffln . Nee! Sell’rie m iß’n Se 
bauen. Sell’rie, nischt wie Sell’rie. Der 
gedeiht und is sehr gesund!“

Der d ritte  N achbar w arn te  mich je 
doch w ieder vor Sellerie und em pfahl 
m ir Zwiebeln, „nischt w ie Zw iebeln“ ; 
der v ierte  r ie t m ir jedoch energisch von 
Zwiebeln ab und zu B eerensträuchern  
zu. Und so ging’s w eiter, bis mich lang 
sam  die W ut packte. So was A lbernes! 
Was ging denn die Menschen überhaup t 
m ein G arten  an! Ich konnte doch pflan
zen, was m ir beliebte! Ja, ja, „es kann  
der Fröm m ste nicht in F rieden  leben, 
w enn es dem „lieben“ N achbarn nicht 
g efä llt“. Na w arte  nur!

Als ich am andern  M orgen anfing, in 
m einem  G arten  um zugraben, kam  m ein 
N achbar zur Linken w ieder an den 
Zaun: „Na, ham m  Se sichs ieberlegt? 
Was w oll’n Se denn nu anbau ’n ?“ Da 
ging ich zu ihm ran  und flüsterte ihm  
geheim nisvoll zu: „Etwas ganz Feines! 
Hochstäm m ige B ra tkarto ffe ln !“ Der 
M ann zuckte zusamm en. „W aa-as?!“ — 
„Hochstämmige B ra tk arto ffe ln !“ w ie
derholte ich trium phierend. „Habe 
schon große A ufträge darau f vorliegen. 
Nach A m erika. Der Waggon 3000 Dol
lar. Sache! W as?“ S tieren Auges w an k 
te  der N achbar vom. Zaun. Zwei S tu n 
den lang saß er dum pf b rü tend  in sei
ner Laube. Dann en tfern te  er sich, leise 
vor sich hinschimpfend.

Auch der N achbar zu r Rechten kam . 
„Na, ham m  Se sich’s ieberlegt? Was 
w oll’n Se denn nu anbau’n ? “ Ihm  flü
ste rte  ich w ieder geheim nisvoll zu: 
„Etwas ganz Feines! S palier-C am em - \ 
b e rt!“ Der M ann erbleichte sichtlich. 
„W aa-as?!“ — „S palier-C am em bert!“ 
w iederholte ich trium phierend. „Habe 
schon große A ufträge darau f vorliegen. 
Die Flasche acht M ark siebzig. Sache! 
W as?“ Mit blödem G rinsen schlich der 
M ann in seine Laube und  s tierte  ins 
Blaue. E rst gegen A bend erholte er 
sich und ging langsam  heim.

Dem dritten  Nachbarn, der m ir Zw ie
beln ans Herz gelegt hatte, erzäh lte  ich 
begeistert, daß ich aus m einem  G arten  
eine Q uark-P lantage machen w ürde. Die 
Polizei, die sich ja  bekanntlich  um  
jeden Q uark küm m ere, hä tte  m ir schon 
im voraus die ganze E rn te  bis 1965 ab 
gekauft. Ja , w enn schon, denn schon.

N ur die Intelligenz schaffte es heu tzu 
tage noch.

Was ich den anderen  N achbarn noch 
alles aufgetischt habe, weiß ich nicht 
m ehr genau, doch auch sie schlichen 
sam t und sonders wie die begossenen 
Pudel von m einem  Zaune weg. Und ich 
h a tte  Ruhe.

Doch als ich eines Tages im  letzten 
A bendsonnenstrahl eben stillvergnügt 
m einen Spaten w egstelle, k n a rr t  h in ter 
m ir die G arten tü r. H erein  schreiten 
finsteren Blickes m eine N achbarn. Mir 
w urde, als w enn ich auf zwei Pfund 
Pflaum en drei große P ilsener ge trun 
ken hätte. Es w aren  fünf große, starke 
M änner, die bequem  m it V ierpfund
broten  S kat spielen konnten. Sie um 
ring ten  mich unangenehm  zutraulich. 
„W iss’n Se, was w ir w oll’n ?“ k n u rrte  
drohend mein rech ter Nachbar. „Wir 
w oll’n uns bloß das Rezept holen zum 
A nbau von „hochstäm m igen B ra tk a r 
to ffe ln“, von „Spalier-C am em bert“, zu 
eener „Q uark-P lan tage“ ; und ne Tiete 
K arnickelsam en und a p aa r „M ett
w ursch tabsenker“ ! Los! Raus derm it!“ 
„Aber meine H erre n “, begann ich 
schüchtern. Da schüttelten  sie heftig 
m it dem Kopfe, aber m it meinem, denn 
schon h a tten  sie mich gepackt. Dann 
ließen sie mich m it dem  Kopfe zuerst 
eine ganze Weile in die Regentonne 
gucken und setzten mich „zum Trock
n en “ aufs frischgeteerte Dach m einer 
Laube. „So! Bis, Ih re  hochstäm m igen 
B ratkarto ffe ln  so hoch sind wie de 
Laube, w erd ’n Se woll w ieder trocken 
sein!“

E rst als es finster w ar, konnte ich 
von der Laube run ter, denn meine 
Hose m ußte ich oben lassen. Der Teer 
ließ sie nicht m ehr fort.

Je tz t verkaufe ich natürlich  m einen 
G arten. W er w ill ihn? Ich mach’s 
b illig ! L. V o r  w  e r  k.

Wir suchen -  Hellen Sie mitl
Frau Luise T h ü m m e 1 und Tochter 

Heidemarie. Genannte Landsleute wohn
ten in Sagan, Wichernstraße 20. Frau 
Thümmel blieb 1945 noch in Sagan, im 
Jahre 1946 erhielt Frau Thea Gestke, die 
im gleichen Hause wohnte, von ihrer 
Hausbewohnerin eine Nachricht aus Riese 
i. Sachsen. Vielleicht gibt das dortige Ein
wohnermeldeamt eine diesbezügliche Auf
klärung.
> Ich bin umgezogen!

/  Fräulein Grete M ü h l i s c h ,  jetzt Frau 
' Grete Horn, ist in Gomaringen umgezo
gen, nicht mehr Goethestraße 15, sondern 
Schillerstraße 30. Wir wünschen dem jun
gen Paar viel Sonnenschein im neuen 
Heim und grüßen sehr herzlich.

Hinweis zum H eim atbrief A pril 1961, 
Seite 19. Der A ufsatz „Die Geschlechter 
v. E ckartsberg und  v. K litzing auf 
N ieder-Zauche“ w urde von H errn 
O berst a. D. G erhard  v. K litzing (Rhein
breitbach über Honnef) geschrieben. 
Auch die B ilder über das Schloß in 
N ieder-Zauche w urden  von H errn 
v. K litzing zur V erfügung gestellt.
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Kirchennamen und Kirchenglocken im Kreise Sprottau
Eulau: St. Andreas, erstm alig  e r 

w ähn t im Ja h re  1295.
E bersdorf: St. M artinus, urkundlich  

1273, neu erbau t 1406, nach 1520 evan 
gelisch, 1654 w ieder katholisch. 1695 
um gebaut, 1817 (2. Sept.) als S im ultan 
kirche bestim m t.

C unzendorf: St. Johannes der Täufer, 
urkundlich 1399, der jetzige Bau aus 
dem 16. Jah rhundert.

K lein-K üpper: St. Anna, urkundlich 
1399.

Bockwitz: St. Andreas, urkundlich 
1399, der jetzige Bau um 1500.

Neugabel: St. Hedwig, unkundlich 
1376.

G ießm annsdorf: St. K atharina, w ah r
scheinlich 1598 erbaut. Von 1654 an w ie 
der katholisch.

H artau : St. B artholom äus, urkundlich  
1376, dann Ruine, Turm  erhalten .

L ang-H einersdorf: St. Jakobus, u r 
kundlich 1318 und 1376. Je tz t Ruine.

N iederleschen: St. M aria, urkundlich  
1572.

M etschlau: St. Nikolaus, urkundlich 
1305.

M ilkau: St. Bartholom äus, u rk u n d 
lich 1295.

O ttendorf: St. Jakobus, aus dem spä
terem  M ittelalter. Von 1546 bis 1654 
evangelisch.

P rim kenau: St. M aria, je tziger Bau 
von 1733, urkundlich  bereits 1376, von 
ca. 1530 bis 1654 evangelisch.

Rückersdorf: urkundlich 1273 und 
1305, von 1530 bis 1667 evangelisch, 1868 
katholisch bis 1844, dann w ieder evan 
gelisch.

W altersdorf: St. M aria, urkundlich 
1376, jetziger Bau aus dem fünfzehnten  
Jah rhundert.

W ittgendorf: St. M aria, urkundlich  
1305 und 1376.

Weißig: urkundlich 1399. *
(Nach Lutsch „Die K unstdenkm äler 

im  Bezirk L iegnitz“.)
Zur V ervollständigung dieser kleinen 

Chronik b itten  w ir alle nicht genann 
ten K irchengem einden um ihren  B ei
trag.

Als uns im F eb ruar 1950 von der in 
München erscheinenden am erikan i
schen „Neue Z eitung“ berichtet w urde, 
wieviele Kirchenglocken noch im F re i
hafen von H am burg stünden, da g laub 
ten w ir noch an W under. Nichts ist d a r 
aus geworden; unsere Kirchenglocken 
aus dem K reise Spro ttau  stehen noch 
im m er auf der „V erm ißtenliste“.

Inzwischen hatten  w ir doch einiges 
in E rfah rung  bringen können; so 
soll die Glocke der S t.-Jakobus-K irche 
in O ttendorf seit 1952 im W aldlager 
H eidwinkel läuten. H eidwinkel liegt im 
Kreise H elm stedt und unsere L ands
leute aus O ttendorf tä ten  gut daran , 
sich einm al um  ihre Kirchenglocke zu 
küm m ern. Auch die je tzt zu benennen 
den Glocken sollen sich seit Ja h re n  in 
der O bhut von Patengem einden befin 
den. Ich nenne: Buchwald, Briesnitz, 
Eckersdorf, G ießm annsdorf, O ber- 
Gorpe, K unau, Leuthen, O ttendorf, 
P etersdorf (Sagan-Land), Rückersdorf, 
Sagan (1848), S pro ttau-E ulau , W achs
dorf, W altersdorf.

Am 27. A pril 1952 w urde auf dem 
G lockenturm  am Röm erberg in R eu t
lingen eine Glocke aufgezogen, die f rü 
her in der K reuzkirche zu Sagan ih r 
G eläut erklingen ließ. W ir berichte ten  
von dieser eindrucksvollen Feier im 
Jah rgang  1952 der H eim atbriefe.

Und nun sollte m an versuchen auch 
das Schicksal der anderen Glocken zu 
erfah ren ; fragen Sie, falls Sie keine A n
schriften haben, einm al ih ren  H errn  
P asto r oder P farrer, die sicherlich ein i
ges m ehr wissen werden.

Vergessener geschichtlicher Reichtum
Soll dieser Entw icklung E inhalt ge

boten werden, so m üssen — tro tz aller 
Schwierigkeiten, Wege gefunden w er
den zu jenen drei Problem en: W ahr
heit, V orbilder und Ideale. Da die 
G egenw art nicht geneigt ist, diese 
Problem e in den V ordergrund zu rü k - 
ken, richtet sich unser Blick un w illk ü r
lich in die Vergangenheit. Diesen Reich
tum  neu zu erschließen, erscheint als 
eine vordringliche Aufgabe, die uns alle 
angehen sollte, die w ir noch deutsch 
verstehen.

A uf meinem Rundgang auf dem  
Bergschloß Burg/Rhld., las ich über 
einem  alten  Toreingang die W orte:

„Habe E hrfurcht vor der V ergangen
heit

Und vor Dingen, die sie künden.
Soll die Zukunft uns gelingen,
Muß die E hrfurcht uns verb inden .“
Is t es nicht genau das. was w ir schon 

dam als in den Schulen le rn ten : „Wer je 
seiner A hnen vergäße, der vergäße sich 
selbst!“ Und so b leibt zu hoffen, daß 
sich je tzt auch endlich die B erufenen zu 
W orte melden, die bislang so schweig
sam  w aren, die H erren L ehrer der G e
m einden, die H erren  Geistlichen und 
nicht zuletzt jeder D orfbew ohner selbst.

Der Zentrumsverein und der 
Katholische Lehrerverein zu Sprottau

Als Z entra lverein  w urde im Ja h re
1918 am  29. Dezember fü r den K reis 
S pro ttau  der Z entrum sverein  gegrün 
det und vom dam aligen P fa rre r  G u t
schwager in M etschlau geleitet. Ge
legentlich der V orbereitung der S tad t
verordnetenw ahlen  nach der R evolu
tion von 1918 bildete sich am 15. Febr.
1919 ein w eiterer Z entrum sverein  fü r 
die S tad t Sprottau, die dann beide, nach 
Beschluß der G eneralversam m lung am  
11. Mai 1919, in einen Z entrum sverein  
zusam m engefaßt w urden. D er V erein 
w urde von H errn  Dr. jur. M atuszkie- 
wicz geleitet, 1933 — wie m anches a n 
dere — aufgelöst oder verboten.

☆
So erging es am 16. Septem ber 1933 

auch dem K atholischen L ehrerverein . 
E r w urde am 21. O ktober 1899 auf V er
anlassung des Lehrers und rector chori
i. R. Clemens B aier gegründet und um 
faß te wenige Zeit spä ter alle k a tho li
schen L ehrer des Kreises. D er V erein 
w ar dem  K atholischen P rovinzia l- 
L ehrerverein  angeschlossen.

Und nun noch einen kurzen  Weg zur 
W ilhelm straße 18. D ort w ar das Heim 
der G rauen Schw estern von der hei
ligen Elisabeth. Diese N iederlassung 
w urde in S pro ttau  im Ja h re  1869 ge
g ründet und erfreu te sich allgem einer 
Beliebtheit. Vielen D ank schulden wir 
diesen sieben Schwestern, die unter 
ih rer O berin Silissa, geb. Grabelus, hier 
sta tion iert w aren. Zunächst ha tten  sie 
ihr Heim auf der Dom straße, im spä
terem  Sinnreichschen Hause, zogen 
dann in das H in terhaus von Lorenz 
K appen und ha tten  seit 1866 ihr Heim 
als Maysche S tiftung in der W ilhelm 
straße.

(W ären diese Them en nicht für uns 
alle interessierende A usgangspunkte zu 
einem Bericht im HB?)

Die alten Glocken 
der Stadtpfarrkirche Sprottau

sind dem ersten  W eltkrieg geopfert 
worden, genau so sinnlos wie die neuen 
Glocken dem K rieg der letzten  Z eit
spanne zum Opfer fielen. K irchengesang 
und „B efehlsem pfang“ lagen ja  dam als 
allzudicht beisam m en und n u r wenige 
w agten es, sich diesen A nordnungen zu 
widersetzen.

Die größte Glocke vor dem Ende des 
ersten  W eltkrieges w ar 3475 kg schwer. 
Sie w ar auf „b“ abgestim m t und hatte  
folgende Inschriften: Regina Coeli lae- 
tare, alleluja! A ngeordnet vom Sprot- 
tau er K irchenvorstande, W eihnachten 
1886! A usgeführt von M eister Andreas 
Hamm in F rankenthal, O stern 1887. 
Venite, adorem us regem, cuius ad 
aethereum  virgo m ater assum pta est 
coelum. G ott m it uns! (Sie w urde 1917 
abgeliefert!)

Die zweite Glocke w ar 2200 kg schwer 
und auf „d“ gestim m t. Sie trug  die In 
schrift: Die E u lauer St.-Andreas-Kirche 
w idm ete mich der S p ro ttauer M utter
kirche, W eihnachten 1886. A usgeführt 
von M eister A ndreas Ham m  in F ra n 
kenthal, O stern 1887. Apud Te, Domi- 
nie, s. A ndreas sit pro nobis perpetuus 
intercessor. Salve Cruce pretiose!

Die d ritte  Glocke, im m erhin noch 
1735 kg schwer, w ar auf „f“ gestim m t 
und hatte  folgende Inschrift: Laudam us 
Deum nostram  in conversione b. M ariae 
M agdalenae! A dstare non tim m et cruci. 
Dem aufgehobenen M agdalenen-S tift 
zu Ehren, das uns den G lauben be
w ahrte. W eihnachten 1886, ausgeführt 
(wie oben).

Die v ierte der Glocken wog 506 kg. 
A bgestim m t w ar sie au f „d“ und ihre 
Inschrift hieß: Louise w ar ich ge
nann t — Lazari ließ mich gießen, — 
zu Gottes E hr schall ich durchs Land, — 
als V ierklang euch zu grüßen. — A n
dreas Ham m  Sohn in F ranken tha l goß 
mich im Ja h re  1898.

Die beiden übrigen Glocken, die Meß- 
und Sterbeglocke, w aren  älter. Die In 
schriften lau te ten : (5) Umgegossen von 
C. Puchler in G nadenburg a. 1832. L an 
genickel, E rzpriester. (6) Coss Mich. Joh. 
C hristiann D em incer in Groß Glogau 
1739. Diese beiden kle ineren  Glocken 
w urden  auch abgeliefert.
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holzbereiften Leiterw agen, der von 
zwei Ackergäulen auf altdeutscher 
u nasphaltierte r D orfstraße gezogen 
w urde, zu erreichen war. F ü r jedes d ie
ser Vergnügen stand ein elterlich ü b er
w achter E ta t von RM —,50 zur V erfü 
gung. — Und nun zurück zu unserer 
Bildgemeinschaft. Bild 1 stam m t aus 
dem Jah re  1922 und zeigt die dam alige 

* Oberklasse von K antor Hennicke, be
stehend aus 2 Jahrgängen. Rechts F rä u 
lein Briese, die spä ter w ieder nach B er
lin ging. Daneben D ieter Hennicke, der 
Sohn des Kantors. Später, in Rußland, 
bekam  ich ihn zu m einer E inheit, wo 
er auch gefallen sein soll. Links H en
nicke selbst. E r w urde 1945 nach R uß
land verschleppt, wo er gestorben ist. 
Im V ordergrund der junge Spielm anns
zug. Einige Namen, die m ir noch geläu 
fig sind: v. 1. n. r. Kinze Siegfried, 
Schwuttge Felix, Schulz A rtur, ?, Rei- 
stel A rtur, H antke A lfred (Pfeifer), 
Pohl Otto als Tam bourm ajor, Rackwitz 
Albert, Furchner H erbert, H ain A rm in 
(Pfeifer). Von den Mädchen sind zu 
erkennen und im Gedächtnis: Pohl 
Lina, A rlt Elli, Forgber G ertrud, 
Stock Frieda, Schreiber Olga, Lieske 
Frieda, Spizack Frieda, Quaschnig 
Frieda, Schmiedchen Liesel. W eiter 
Quaschnig K urt, Slam a A rtur, Hirsche 
Fritz, H antke Willi, Dartsch A lfred 
usw. — Auf dem zweiten Bild ist die 
M ittelklasse von F räu lein  Briese zu 
finden. A uffallend die G eschwister 
A nnem arie und E rika Hensel und Spi
zack Rudi. A ndere sind bereits auf 
Bild 1 zu finden. — Bild 3 zeigt die 
K onfirm anden des Jahrganges 1924 m it 
Pastor Halm.

Ich w ürde mich freuen, w enn sich 
recht viele W iedersehen und schrift
lich m elden w ürden. Bei gu ter Zusam 
m enarbeit m uß es möglich sein, im 
Laufe des Sommers eine Dorfchronik 
anzulegen, in der durch Bild, T ext und 
Skizzen das Schicksal auch des letzten  
Dorfbewohners aufgezeigt und festge
halten  w erden soll. B itte beteiligen Sie 
sich alle an dieser Verpflichtung. Meine 
Anschrift i s t n i c h t m e h r B e r s e n -  
b r ü c k ,  sondern: A lfred H antke, (20a) 
W endthagen Nr. 132 über S tadthagen.

Das un ten  stehende Bild zeigt eine 
Schulklasse aus Petersdorf.

Liebe Landsleute!
U nsere B itten um aktive B eteiligung 

bei der G estaltung Ihres H eim atb lattes 
h a t einen guten W iderhall zu uns ge
bracht. Um nun auch noch andere Q uel
len zu erschließen, nennen w ir heute 
die A nschriften Ih re r Geistlichen, 
schreibt an sie und b itte t sie um  
freundliche „H erausgabe“ ihres W is
sens um Eure Heim atgem einde. Soweit 
die H erren  Geistlichen in der M ittel
zone wohnen, erw ähnen Sie in Ih ren  
B riefen nichts von Politik, alles andere 
kann  geschrieben werden, natürlich  
auch nichts über den HB!

Und nun die Anschriften, auch jene, 
deren  Namen m it einem K reuz v er
sehen w erden m ußten, weil sie von uns 
gingen.

D o h m s :  K urt B rauer, (19a) Röcken 
bei Lützen.

E b e r s d o r f :  Friedrich W ilhelm 
Bürger, P farrv ikar, gefallen 24. Sep
tem ber 1941.

R ü c k e r s d o r f  : K urt Damsch, P a 
stor i. R., gestorben in G roß-B aden- 
seusel bei Forst. Ww. Ilse D. w ohnt in 
(2) Forst N. L., F ran k fu rte r S traße 23.

S a g a n : G ottw ald Darge, (10a) 
Zwickau, Z im m erm annstraße 8.

M a 11 m i t z : W alter Deutschm ann, 
Super., gestorben 28. A pril 1949 in M all
mitz. Ww. G ertrud D. w ohnt in (13b) 
W aldheim, Post O berdachstetten bei 
Ansbach/Bergf ranken.

E b e r s d o r f :  Rudi Dienwiebel,
(15a) Hoheneiche, K reis Saalfeld/Saale, 
P farram t.

L a n g h e i n e r s d o r f  : O tto Dy- 
balla, (24a) Lübeck-Eichholz, H irsch
paß 32.

W i t t g e n d o r f :  E rnst Fürle, (20) 
H arriehausen, Kreis O sterode/H arz.

K o 11 w i t z : Friedrich Gensichen, P a 
stor i. R., (19b) Abbenrode, K reis W er
nigerode über H endeber/H arz.

R e i c h e n a u  : W ilhelm G uhr, (19b) 
Mafgdeburg, Am Dom 2.

F r e i w a l d a u :  S iegfried Hagedorn, 
gefallen 2. A pril 1945. Ww. L isbeth 
Hagedorn, gen. Zeppmeisel, w ohnt in 
(19a) N aum burg/Saale, M edlerstr. 19.

S p r o t t a u  : O tto H am ann, gestor
ben 3. O ktober 1942 in Breslau.

N i e d e r l e s c h e n :  Otto Hoefer, 
(19a) Löbitz über N aum burg/Saale.

S a g a n : Hugo K erber, (19b) K lein- 
W anzleben, Bez. M agdeburg, Schul
straße 11 (Anschrift könnte sich geän
dert haben!).

P r  i e b u s : Rudolf Kluge, (22c) Düs
seldorf-K aisersw erth , F liednerstr. 12.

S p r o t t a u :  H erm ann Koepke, Dr. 
P astor i. R., (16) Rüdesheim /Rh., F ried 
richstraße 18.

R e n g e r s d o r f  : Johannes Kohs- 
mund, P astor i. R., (10a) G röditz über 
Riesa, K arl-L iebknech t-S traße 7.

H e r t w i g s w a l d a u  : S iegfried 
M üller, zuletzt in Driebitz, Verbleib 
unbekannt.

K u n a u : W ilhelm  M üller, (21b) 
Dortm und, K ielstraße 34.

M a l l m i t z :  F ridolin  P farr, R oten
burg bei Hannover.

M a l l m i t z  : Joachim  Pfeiler, gefal
len 4. F ebruar 1943 in R ußland; Ww. 
E rika Pfeiler, geb. B lum ner w ohnt in 
Eschenlohe Nr. 9, O berbayern.

G i e ß m a n n s d o r f :  Wilh. Rauch, 
i. R. ab 1. Dezember 1950, w ohnt in (13b) 
Bayrisch-Zell.

S p r o t t a u :  R einhard  Steffler, (19) 
Pristäblich, K reis Delitsch über E ilen
burg, P farram t.

S a g a n : E rnst Schmiechen, Lic., (2) 
Lehnin/M ark, L uise-H enrie tten-S tift.

P r i m k e n a u :  H ans-H einrich Zim 
mer, (13b) Ingolstadt/D onau, Lessing
straße 75.

tveint

Ich seh’ vor mir die Heimat liegen, 
mein Dörflein still und mitten drin 

mein kleines Haus,
vor dem sich stolz die Fichten wiegen. 
Ich seh’s vor mir — und bin doch nicht 

zu Haus.

Ich selT vor mir das Bänkchen stehen, 
im Garten dort, unter dem Bimenbaum. 
Ich möcht’ so gern zum Bänkchen gehen, 
ich seh’s vor mir — und doch ist’s nur 

ein Traum.

Ich seh’ so hell die Sonne scheinen 
aufs Erdreich dort, das ich einst selbst 

brach um.
Doch hör’ ich nicht auch leises Weinen? 
Die Erde weint — und ich weiß auch 

warum.

Sie weint, weil sie mußt’ ziehen lassen 
die Menschen all’, denen sie Heimat 

war,
weil fremde Hände nach ihr fassen.
’s ist nur ein Traum — und doch ist’s 

nur zu wahr.
Otto Zim m erm ann
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Um Sprottäu is t eine lustige Gelegenheit
Von Georg Steller

Die erste wirkliche Geschichte Schle
siens verfaßte der Glogauer Arzt Joa
chim C u r e u s. Cureus, der Name ist 
latinisiert; er heiße eigentlich Scherer — 
wurde 1532 in Freystadt/Schieß. als 
Sohn eines Tuchmachers und Stadt
richters geboren, in Goldberg durch 
Trotzendorf und in Wittenlberg durch 
Melanchthon in die Wissenschaft ein
geführt. Nach medizinischen Studien 
in Padua und Bologna wirkte er seit 
1559 als weit berühmter Arzt in Glo- 
gau, wo er 1573 starb. Sein Haupt
werk „Gentis Silesiae annales“, idas 
die Zeit bis 1526 behandelt, ist 1570 
vollendet und 1571 zu Wittenberg ge
druckt worden, 393 Seiten umfassend.

Um dieses Werk weitesten Kreisen 
zugänglich ziu machen, übersetzte es 
der Saganer B ü r g e r m e i s t e r  (1574 
bis 1575) H e i n r i c h  R a t t e l .  Die 
Familie Rattel (Räthel, Rethel) stamm
te aus L a n g h e i n e r s d o r f  (Anteil 
Neudorf), kam über Hartau nach 
Sprottau (hier Besitzer der Apotheke) 
und besaß von 1601 bis 1668 einen gro
ßen Teil des Dorfes H i r s e h f e l -  
d a u. Die erste deutsche Ausgabe von 
Heinrich Rattel erschien 1585 in Frank
furt am Main, eine zweite ebenfalls 
1585 in Leipzig und die dritte 1587 in 
Wittenberg *).

Die Tatsache, daß ein S a g a n e r  
ein so bedeutsames Geschichtswerk 
Schlesiens bearbeitet hat, rechtfertigt 
es, hier im Heimatbrief näher auf 
dieses Buch einzugehen. Vorgelegen 
hat mir das Exemplar aus der Univer
sitätsbibliothek Göttingen. Der lange 
Titel lautet:

„ S c h l e s i e n  vnd der herr
lichen Statt Breßlaw G e n e r a l -  
C h r o n i c a .  Das ist Warhaffte ei
gentliche und kurtze Beschreibung 
deß Landes Ober- vnd Nider-Schle- 
sien . . .  (es folgen noch elf Zeilen 
Text) . . . Erstlich durch den 
Hochgelehrten Herrn Joachimum Cu- 
reum, Freystadiensem, der Artzney 
Doctorn, seliger gedächtniß, in La
teinischer Sprach beschrieben: Jetz- 
undt aber dem gemeinen Vaterlandt 
zu gut verteutscht durch den Wolge- 
lehrten vnd Weisen Herrn Heinrich 
Rätteln zu Sagan. Gedruckt zu 
Franckfort am Mayn, in Verlegung 
Sigmundt Fey er abends im Jar 
MDLXXXV (= 1585).“
Zu dem Buch hat Heinrich Rättel 

eine lange V o r r e d e  geschrieben, die 
er den Fürsten und Ständen der Für
stentümer Ober- und Niederschlesien 
widmet. In diesem Vorwort erfahren 
wir, daß der Verfasser Cureus den 
Heinrich Rättel zur deutschen Ausgabe 
aufgefordert hatte. Es heißt in dieser 
Vorrede:

„Nun hat der Hochgelehrte Joa- 
chimus Cureus, der Artzney Doctor 
seliger, Verschiener jar sich dieser 
Arbeit zum theil vnterfangen vnd die 
Annales Silesiae in lateinischer 
Sprach kurtz gefasset vnd an Tag 
gegeben. Wiewol er mich nun vor

*) Für die Einleitung wurde benutzt: 
Archiv f. schles. Kirchengeschichte, Band 
XVII, Hildesheim 1959, S. 2.

etlichen jaren, bald nach der latei
nischen Edition, ermahnet, 'daß ich 
diese seine Annales dem gemeinen 
Mann zu gut in Teutische Sprach 
bringen wolt, hab ich! mich doch des
selben auß allerhand bedencken ver- 
widert vnd es bißher anstehen las
sen. Sintemal aber gute Freunde, so 
von deß Autoris an mich gethanem 
muhten ( = Bemühungen) vernom
men, bey mir ferner angehalten, 
hab ich mich im Namen Gottes, auß 
liebe deß Vaterlandes, jetziger Zeit 
dazu vermögen lassen, vnd die Ver
sion, sp gut mir Gott verliehen, zu 
wegen bracht vnd in Druck gegeben, 
. . . sintemal diese Annales dieselben 
sowol das gantze Vatterland du för
derst antgehen vnd berüren.“ . . . 
Geben zu Sagan in Schlesien, den 
29. Martij Anna 1585. E. F. G. G. G. 
Gestrengkeit vnd Gunsten vnter- 
thenig gehorsam williger Heinrich 
Rättel.“
Zu den erwähnten „'guten Freunden“ 

dürfte der Saganer Pastor Lorenz 
W i d e m a n n gehört haben, der der 
Arbeit Rättels ein lateinisches Gedicht 
widmet, das er mit den Worten „Lau- 
rentinus Widemannus S. Pastor Eccle- 
siae Saganensis, F.“ unterzeichnet.

Aus dem Buche von Rättel (2. Teil,
S. 48) wird hier wörtlich der Abschnitt 
über die Stadt S p r o t t a u  wiederge
geben. Da Cureus im Fürsten tum 
Groß-Glogau wohnte, widmete er den 
Städten dieses Fürstentums (Glogau. 
Freystaidt, Guhrau, Sprottau, Grün
berg, Schwiebus) besondere Abschnitte. 
Der Text ist leicht an die heutige 
Rechtschreibung und Zeichensetzung 
angepaßt.

Der Inhalt hat heute n u r  n o c h  
h i s t o r i s c h e s  I n t e r e s s e .  Das 
meiste ißt überholt. Die Worterkläriung 
Sprottau=„Räumauff“ ist f a l s c h .  
Daß die Stadt Sprottau nach' dem 
„stinkenden“ Fluß Sprotte (slawisch 
smrod=Gestank) ihren Namen erhal
ten hat, wurde schon früher erwähnt 
(HB 1956/8, S. 10).

Sprottau
Alle Völker haben die Städte gern 

an fließende Wasser erbauet, vieler 
Bequemlichkeiten halber: Derhalben 
sein ( = sind) auch in Schlesien die 
Städte, so an Wassern liegen, zeitli
cher auf(ge)kommen, und also achite 
ich, daß die Stadt Sprottaw nach Glo
gau und Beuten (=Beuthen an der 
Oder) die älteste sei in diesem Für
stentum. Der Name, wie auch vieler 
Dörfer in derselben Gegend, ist pol
nisch und heißt so viel als ein Ort, da 
man viele Dörner und „Strütticht“ 
ausgerodet und Wohnungen darauf 
gebauet hat, oder der „Reumauff“.

Man hält es eigentlich dafür, daß 
diese Stadt alt sei, weil auf dem Lande 
noch etliche heidnische Kirchen gezeigt 
werden. Das Schloß aber ist viel älter 
dann (=als) die Stadt; so wie ich — 
in Mangel alter Verzeichnisse — aus 
glaublicher Vermutung schließen und 
urteilen kann, ist das Schloß erbauet 
bei Zeiten Boieslai Curui (Boleslaus 
den Krausen), bald nach! dem Jahre

Christi 1100. Denn in der Histori 
desselben Fürsten wird geschrieben, 
daß, als er den böhmischen und deut
schen Krieg vor sich gewußt, viele ge
legene Orte in Schlesien befestiget, 
hin und wieder Schlösser und Boll
werke erbauet und auf gerichtet habe.

Danach, als Schlesien nun unter 
Wladislaus, des Ethnarchen Sohn, ge- 
teilet, die Kriege aufgehöret und sichs 
zum friedlichen Wesen angelassen, hat 
sich eine Anzahl Volks hierher bege
ben, die ’Dömer, Strütticht und Bäume 
an demselben wilden Ort weggeräumet 
und eine Stadt zu bauen angefangen. 
Doch ist sie vor Cunradi (=Konrad), 
Herzogs zu Glogau Zeiten, noch nicht 
auf Art der deutschen Städte gerich
tet gewesen.

In den Historien wird der Stadt 
Sprottaw erst gedacht anno Christi 
1280, dann zur selben Zeit, als Herzog 
Gunradus das Fürstentum unter seine 
Söhne teilte, setzte er Primislaum 
gen der Sprottaw und teilte ihm auch 
Sagan zu. Daher kann man abnehmen, 
das zur selbigen Zeit Sprottaw ziem
lich zugenommen, weil der Herzog 
seine Wohnung daselbst geihabt, und 
die Stadt Sagan, so damals geringer 
als Sprottaw, gebessert hat. Das Ge- 
stifit geistlicher Domherren zur Naum
burg, die man Reguläres nennt, ver
setzte er gen Sagan .und. begabte sie 
mit milden Einkommen, daraus in 
folgender Zeit ein großes und reiches 
Gestift geworden.

Beim Aufkommen der Stadt Glogau 
nahm Beuten ab, derhalben ward das 
Jungfrauenkloster, weil das Städtlein 
arm und durch! Brand viel Schaden 
erlitten, gen Sprottaw versetzt.

Letzlich haben Sagan und darnach 
auch Freystatt die Sprott (= Stadt 
Sprottau) wiederum gedämpft, denn 
Henricus III. begab sich in (=nach) 
Sagan und saß daselbst, und letztlich 
als Herzog Henricus zur Freys tadt Sa
gan übergeben, zog er die Freystadt 
der Sprottaw vor, und weil der da
selbst Hof hielt, hat er die Stadt in ein 
gutes Aufnehmen gebracht.

Um Sprottaw ist eine lustige und 
gute Gelegenheit: Gegen Mittag fließt 
der Bober vorüber. Dasselbe Wasser 
hat einen sandigen und steinigen Bo
den, gibt derhalben gute und sehr ge
sunde Fische. Auf der anderen Seite 
fließt ein klein(es) Wasser, das wird 
von ( = wegen) seiner dunklen Farbe 
und auch nach der Stadt die Sprott ge
nannt. Das Schloß liegt gegen Morgen 
(= Osten) an einem mit Wasser und 
Brüchen umgebenen Ort. (Es) ist der- 
halben ziemlich fest.

Die Stadt Sprottaw ist ein wenig 
kleiner als Frey Stadt, doch volkreich. 
Die Luft ist ziemlich gesund, wird 
doch durch zwei Mittel geirret ( = be
einträchtigt), denn das schwarze Wasser 
ist schleimig und kotig und verunrei
nigt die Luft durch grobe und feuchte 
Dünste. So halten auch etliche Berge 
ein gut Teil der mitternächtigen 
(—nördlichen) Luft ab. So wehren auch 
die großen Heiden, hart an der Stadt, 
den Mittagswinden. Dieselben werden 
durch die kalten und subtilen (= feinen) 
Dünste aus dem Bober gereinigt. Die
se Stadt liegt von Glogau nach der 
Sonnen Untergang im Winter fünf 
kleine Meilen (=nach Westen zu).
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i s .

Der bekannte Sippenforscher Karl 
Friedrich Reimer hat upter der obigen 
Überschrift in Band 2 1936/1942 „Der 
schlesische Familienforscher“ folgen
des aus seinen Arbeiten bekannt gege
ben:

Wohl keiner unserer Vorfahren hat 
für die erforderlichen Ermittlungen 
von Urkunden soviel Schwierigkeiten 
bereitet wie ein Schläfer.

Der Landmann hatte damals für ir
gendwelche ständische oder parteiliche 
Kämpfe kein Interesse. Seine Bestre
bungen, die soziale Lage zu verbessern, 
wurde von den Gutsherren ängstlich 
bewacht, ja, wo sich eine derartige 
Möglichkeit ergab, wurde sie sofort 
im Keime erstickt. Ähnlich1 erging es 
den Schäfern, die mit dem Landvolk in 
engster Berührung standen. Erst im
18. Jahrhundert änderte sich die Lage 
der Schäfer. Waren sie bis dahin als 
„unehrlich“ und als Dienstboten ange
sehen worden, so änderte sich das, als 
Kaiser Leopold I. am 5. September 
1704 eine Verfügung erließ, daß „die 
Schäfer und ihre Knechte für ehrlich 
und anderen ehrlichen Leuten für gleich 
gehalten werden sollten.“ Er bestimmt, 
„daß sämtliche Schäfermeister, Schäfer
knechte und Jungen im Herzogtum 
Ober- und Niederschlesien, die früher 
wegen Hantierungen bei dem gemeinen 
Mann und Pöbel in einem solch üblen 
Wahn und Meinung gewesen, daß 
sie allenthalben für unehrlich, wie 
auch ihre Kinder zur Erlernung eines 
Handwerks für untüchtig gehalten 
werden, nunmehr andern ehrlichen 
Leuten gleichgestellt und die Kinder 
zur Erlernung eines Handwerks und 
zur Annahme einer ordentlichen 
Dienststelle berechtigt sein sollten.“ 
Eine Strafe von 10 Mark lötigen Gol
des droht dem, der sich nicht als ehr
lich gelten lassen will, sie also gröb
lich beleidigt. Die eine Hälfte der Stra
fe war für die Königlichie Kammer, 
die andere Hälfte für die Beleidigten 
als Genugtuung bestimmt. Die Urkunde 
ist gesiegelt mit dem „größeren Ins ie- 
gQl — Einen weiteren Fortschritt 
bringen die Jahre 1717/18. Am 7. April 
1718 erläßt das Königliche Oberamt 
ein Rundschreiben, laut dessen die 
Zunftmitglieder aus Niederschi esien 
nach Breslau und die aus Oberschle
sien nach Troppau beordert werden, 
um eine Abgabe zur Bestreitung der 
durch die Verleihung von Zunftarti
keln vom 29. Juli 1717 entstandenen 
Unkosten und Gebühren zu erlegen. 
Der Zins betrug für einen Schafmeister 
1,5 Thaler, für einen Schäferknecht 
1 Thaler und für den Jungen 0,5 Tha
ler schlesisch. Diese Abgabe sollte auch 
noch zur Bestreitung der Einschrei
bung der Zunftgenossen und Ausstel
lung von Meisterbriefen dienen, die 
am 15. Mai 1718 in Breslau erfolgen 
sollte.

Nun werden die Schäfer-Zunfts- 
Laden aufgeführt, aus denen die 
Schäfer nach Breslau bzw. nach Trop
pau beordert wurden. Die aus dem 
Fürstentum und der Stadt Sagan gin
gen nach Breslau.

Die Zunftartikel waren den Schäfern 
schon am 29. Juli 1717 von Kaiser Karl

VI. verliehen worden. Sie enthalten 
37 Artikel, die die Einteilung in Haupt- 
und Filial-Laden, den Sitz dieser, die 
Rechte der Schäfer untereinander und 
gegen ihre Herrschaften, die Lehr- und 
Freisprechbedingungen und die Strafen 
für Untreue im Amt enthalten. Am 
3. Mai 1718 verlieh der Kaiser den 
Wappen- und Siegelbrief.

Das große Wappen zeigt die Hand- 
werksisymbole, die auf das Christen
tum hindeuten. Auf einem grünen Hü
gel steht ein Hirte mit schwarzem Pil
gerhut, der von goldenen Strahlen 
umgeben ist. Die Kleidung besteht aus 
einem blau und rot schattiertem Rock 
und einem roten oder rubinfarbigen 
Mantel fliegend. Um die Schulter liegt 
ein Lamm in natürlicher Gestalt, das 
der Hirt mit beiden Händen hält. Von 
der rechten Schulter trägt er eine 
Waidtasche und in der linken Hand 
hält er einen Hirtenstab.

Der kleine Siegel zeigt einen Hirten, 
vor dem ein Stab in die Erde steckt. 
Um diesen Stab scharen sich zwölf 
Schafe. Der Hirt steht auf einem Ber
ge im grünen Feld.

Die Schäfer scheinen sich um ihre 
Rechte und die obrigkeitlichen Ver
fügungen wenig gekümmert zu haben, 
denn schon am 13. Oktober 1718 be
schwert sich das Königliche Oberamt 
über die geringe Teilnahme der Schä
fer bei den Zusammenkünften in Bres
lau und Troppau. Es erwähnt sogar, 
„daß verschiedene Schafmeister ihre 
Meisterbriefe, die sie sich haben aus
stellen lassen, noch nicht haben abho
len lassen, was wohl mehr oder weni
ger an Nachlässigkeit liege.“

Von diesen Meisterbriefen scheinen 
der Nachwelt nur wenige überantwor
tet geblieben zu sein, da die Schäfer 
keinen festen Wohnsitz hatten und all 
ihr Hab und Gut mit sich führten, so-, 
daß derartige Papiere den Weg alles 
Irdischen gegangen sind!

Soweit Karl Friedrich Reimer. Das 
nächste Mal werde ich einen ausführ
lichen Schafmeisterkontrakt bringen, 
der uns noch tiefer in das Leben der 
Vorfahren blicken läßt. Erst so kann 
man in der Familienforschung den vor
liegenden Daten, Berufen und Namen 
wieder Leben geben. Man muß die 
Menschen in ihrer Landschaft und nä
heren Umgebung sehen können.

Kurt Dorn

D ie  B e f r e i u n g  d e s  L a n d v o l k e s
In meiner Abhandlung über die schle

sischen Dreschgärtner hatte ich einen be
sonderen bäuerlichen Berufsstand, der 
sich auf meine Ahnen väterlicherseits 
bezog, herausgestellt. Doch möge man 
nicht glauben, daß in früheren Jahr
hunderten auch alle B auern  frei ge
wesen wären. Eine Erbuntertänigkeit 
gegenüber der Grundherrschaft war 
immer gegeben. Selbst die sogenannten 
Freibauern, die zwar von Hand- und 
Spanndiensten befreit waren, leisteten 
zumindest Zins.

Grundlegend für die Befreiung des 
Landvolkes war die Beseitigung der 
Erbuntertänigkeit durch das Edikt 
(obrigkeitliche Bekanntmachung) vom
9. Oktober 1807 „den erleichterten Be
sitz und freien Gebrauch des Grund
eigentums sowie die persönlichen 
Verhältnisse der Landbewohner be
treffend“. Dort besagt der § 10: Nach 
dem Datum dieser Verordnung ent
steht ferner kein Untertänigkeitsver- 
hältniis weder durch Getourt noch durch 
Heirat, noch durch Übemehmung einer 
untertänigen Stelle, noch durch Ver
trag. Und der § 12 sagt weiter: Mit 
dem Martinitag 1810 hört alle Guts
untertänigkeit in Unseren sämtlichen 
Staaten auf. Nach dem Martini tag gibt 
es nur freie Leute, wie solches auf den 
Domänen in allen Unseren Provinzen 
schon der Fall ist.

Dieses Gesetz machte (die Bauern 
persönlich frei. Die Verpflichtungen 
blieben bestehen; auch war über die 
Verleihung des Eigentumsrechtes am 
Grund und Boden keine Bestimmung 
enthalten. Es war dringend erforder
lich, daß diese Verleihung, die soge
nannte „Regulierung“, noch vor der 
Ablösung der Lasten erfolgte, weil 
andernfalls die meisten der klei
nen Bauern dazu nicht in der Lage 
gewesen wären. Der Staat ging hier

mit gutem Beispiel voran; nur zögernd 
und widerwillig folgte der Adel. Ein 
Edikt vom 27. Juli 1808 erteilte den 
Domänenbauem das volle Eigentums
recht und befugte sie zur Ablösung 
von dreiviertel der dringlichen Lasten 
binnen 24 Jahren. Da nun die guts
herrlichen Bauern seit 1807 alle Dienste 
abgelöst wähnten, die Arbeit verwei
gerten und die «darauf gegründete 
dörfliche und gutsherrliche Wirtschaft 
in heillose Unordnung kam, bestimmt 
ein neues Edikt, signatum Potsdam 
den 24. Oktober 1810, ausdrücklich, daß 
das Edikt vom 9. Oktober 1807 „in Ab
sicht der gutsherrlichen Gefälle und 
Leistungen, besonders in Schlesien, 
mißverstanden werde“. Der Schluß 
sagt, „daß alle Abgaben und Lasten, 
welche aus dem gutsherrlichen Ver
hältnisse entspringen, in allen Provin
zen Unserer Monarchie fortdauern und 
deshalb insbesondere diejenigen Na
turaldienste, welche unter dem Namen 
Spann- und Handdienste, Frohnen, 
Schaarwerksdienste und Robothen be
kannt sind, ferner unweigerlich so
lange geleistet werden müssen, bis sich 
die Gutsherren und Bauern wiegen der 
Aufhebung gegen eine angemessene 
Entschädigung in Geld, Körnern oder 
Land vereinigen“.

Damit begann die Periode der Ab
lösungsrezesse unter Leitung einer 
Königlichen Generalkommission zur 
Regelung der gütsherrlichen und bäu
erlichen Verhältnisse von Schlesien. 
Die Regelung zieht sich teilweise Jahr
zehnte hin; endgültig beschließt der 
Preußische Landtag erst 1850 die Auf
hebung aller Obereigentumsrechte der 
Gutsherren und schritt zur Gründung 
von Rentenbanken, welche die zur Ab
lösung notwendigen Kapitalien vor
schossen. Letzter Termin für die An
meldung einer Regulierung wurde der
31. Dezember 1858. Kurt Dom
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Ja, und dann kam jener Tag im 
Spätherbst. Ein rauher Wind riß den 
Bäumen das letzte Laub von den Zwei
gen. Zerrissenes Gewölk jagte über den 
Himmel und warf seine dunklen 
Schatten über die abgeernteten, frisch 
gepflügten Felder. Er war mit seinem 
Wagen von der Landstraße abgebogen 
und fuhr einen Hohlweg hinan, der in 
ein abseits gelegenes Dörfchen führte. 
In einer Biegung überholte er ein Mäd
chen. Das Kind erschrak, als es den 
nickenden Pferdekopf neben sich sah 
und sprang zur Seite. Dabei stolperte 
es über eine Wurzel, der Korb entfiel 
ihr und die Mittagssuppe für den Vater 
nahm die Wagenspur als Bachbett und 
eilte talwärts. Laut weinend stand die 
Kleine am Wegrand. Der Mann hielt 
an, kletterte vom Bock und fragte das 
Kind nach Woher und Wohin. Sie solle 
dem Vater das Essen in den Wald brin
gen, wo er beim Holzfällen sei. Und 
nun würde sie Schläge bekommen, 
weil sie die Suppe verschüttet habe. 
Der Mann hatte Mitleid mit dem Mäd
chen, wie es in einem dünnen ärmlichen 
Kleid vor ihm stand und vor Kälte und 
Angst zitterte. „Steig auf, meine Frau 
kocht dir eine andere Suppe und die 
bringst du deinem Vater.“ Er wickelte 
die Weinende in eine Decke und setzte 
sie neben sich. Am Rande eines Gehöl
zes, wo sie vor dem Winde geschützt 
waren, hielt er an. Während die Frau 
im Wagen die Suppe kochte, ließ er 
sich ihre kleine Lebensgeschichte er
zählen. Es war nicht die Geschichte 
eines fröhlichen Kinderlebens, die er 
da hörte. Die Mutter war gestorben 
und mit ihr das kleine Brüderchen. Der 
Vater hatte bald eine neue Mutter ins 
Haus gebracht und gleich eine Schwe
ster dazu, die sei aber älter und oft 
sehr böse zu ihr. Bei der Mutter darf 
sie sich nicht beklagen, die hilft der 
Schwester und wenn der Vater abends 
heimkommt, will er von Streit nichts 
hören. Wortlos hatte der Mann zuge
hört. Ein Gedanke hatte ihn mit eiser
nem Griff gepackt und ließ ihn nicht 
mehr los. Er zog die Zügel an, knallte 
einmal mit der Peitsche und ließ das 
Pferd laufen, so schnell es konnte. 
„Warte doch, die Suppe ist fertig“, rief 
die Frau, aber er hörte nicht auf sie.

Entsetzt schaute sie durch das Fenster- 
chen und fragte: „Wo willst du hin“, er 
sah sie nur zornig an und fuhr, als sei 
ein Rudel Wölfe hinter ihm her. Das 
Kind saß ängstlich neben ihm und als 
es sah, daß sie schon weit vom Walde 
und auf fremder Flur waren, weinte 
es. „Sei still“, sagte ruhig der Mann, 
„es geschieht dir nichts. Wir fahren 
nur in die Stadt und kaufen dir einen 
Mantel.“ Es dunkelte bereits, als sie in 
einer größeren Stadt landeten. Das 
Kind war fest eingeschlafen in der 
warmen Decke, in die es der Mann ein
gehüllt hatte. Vor einem kleinen Gast
hof in einer stillen Gasse hielt er an. 
Behutsam trug er das Kind in den 
Wagen und legte es in sein Bett. Dann 
brachte er das Pferd in den Stall, füt
terte es und kam mit einem Bund Stroh 
zurück. In einer Ecke des Wagens 
machte er sich darauf sein Lager zu
recht. Am anderen Morgen kaufte er 
den versprochenen Mantel, auch ein 
warmes Kleid und ein Paar derbe 
Schuhe. Sprachlos und doch glücklich, 
ließ sich das Kind die neuen Kleider 
anziehen. „Willst du bei uns bleiben?“ 
fragte der Mann. Scheu sah es ihn an. 
Dann nickte es und seine kleine Hand 
stahl sich in die große des Mannes. Der 
Frau fiel es um den Hals. „Du siehst 
aus wie meine Mutter, ich will bei dir 
bleiben.“ Mit dem Kind war ein guter 
Geist eingekehrt. Der sonst so mür
rische Mann sprach wieder mit seiner 
Frau, er lachte mit dem Kind, erzählte 
ihm Märchen und manchmal blitzte der 
Schalk aus seinen Augen wie in frühe
ren glücklichen Tagen. Die Frau begann 
zu hoffen, daß die Zeit auf der Land
straße nun bald ein Ende nehmen 
würde. Sie hatte zu früh gehofft.

Aja, wie sie die kleine Berta nannten, 
war ein fröhliches, aufgewecktes Kind. 
Nach wenigen Wochen sang sie kleine 
Lieder und tanzte dazu, während der 
Mann sie auf der Fiedel begleitete. Die 
Frau mußte ihr ein paar Phantasie
kleider nähen, der Mann übte Märchen
spiele mit ihr und als Elfe oder Wich
telmann, Moosweiblein oder Glüh
würmchen war sie bald der Anzie
hungspunkt für alt und jung.

(Fortsetzung folgt)

Schlesische Dreschgärtner
In drei Generationen führen meine 

Ahnen die Berufsbezeichnung G ä r t 
n e r  oder D r e s c h g ä r t n e r .  Es ist 
dies eine gerade für Schlesien typische 
ländliche Berufsgruppe, gehörten doch 
die Vorfahren der meisten schlesischen 
Bauern von heute ihr an. Nähere Auf
klärung darüber verschafften mir die 
Aufzeichnungen des Mittelschullehrers 
Friedrich Hayn, damals von einer 
Breslauer Bibliothek ausgeliehen. Die 
Hauptquelle bildet ein Streit „Uber 
die Rechtsverhältnisse der Dreschgärt
ner in Schlesien“, welcher ausgetragen 
wurde in den „Schlesische Provinzial
blätter 1837“ und die Einrichtung der 
Dreschgärtner vom Standpunkt des 
adligen Grundherren aus sehen läßt.

1. Das G r u n d p r i n z i p  in dem in 
ganz Schlesien teils auf Vertrag, teils 
auf Observanz (so war es schon immer)

beruhenden Rechtsstand der Roboth- 
oder Dreschgärtner ist ein Dienstver
hältnis, das von und für die Dominien 
fundiert ist. Diese sollen für die Zei
ten der Ernte nie um nötige Arbeiter 
in Verlegenheit kommen. Dafür haben 
die Gärtner das Recht auf Teilnahme 
an der Ernte der Rittergütter, nämlich 
ein Zwölftel des Ertrages.

2. Die G ä r t n e r s t e l l e .  Bei den 
meisten Dominialgütern in Schlesien 
befinden sich in den dazugehörigen 
Dörfern eine Anzahl kleiner Possessi
onen, etwa 8 bis 16, deren Besitzer den 
Namen Roboth- oder Dreschgärtner 
führen. Ursprünglich gehörten alle 
Stellen den Dominien, nach den 
Agrarreformen 1807/08 an vielen Or
ten den Gärtnern eigentümlich. Sie 
bestehen aus einem Hause, den nöti
gen Nebengebäuden, Hof, Garten und

gewöhnlich einigen Morgen, etwa acht 
bis zwölf, Ackerland.

3. Ihre D i e n s t e .  Sie müssen mit 
Ausnahme einiger reservierten Ar
beitstage, so oft der Gutsherr es ver
langt, gegen ein geringeres als den 
gewöhnlichen Tagelohn — etwa zwei 
bis zweieinhalb Sgr. für den Mann, 
die Hälfte für die weibliche Person, 
oft jedoch mit einer Zulage an Depu
tat in Mehl und Körnern — nach Hofe 
gehen und arbeiten. Jede Stelle stellt 
ein Mann und ein Weib. In der Ernte 
muß gewöhnlich auf einen halben Tag 
eine zweite weibliche Person zu Hilfe 
kommen. Die Gärtner müssen jegliche 
auf dem Hof vorkommende gewöhn
liche Tagesarbeit verrichten z. B. im 
Garbenschnitt, wofür sie also kein 
Geld, sondern ein Zwölftel des Ertra
ges der Gutsernte erhalten, Ausbreiten 
des Düngers, Säen, Werfen der sämt
lichen Wasserfurchen in den Saat
feldern, Klopfen der Erdklöße, Ab
rechen der Zwecken, Sammeln der 
Steine, Binden der Strohseile und die 
ganze Erntearbeit, bis das Getreide in 
Mandeln steht. Dann fährt das Domi
nium sein Getreide ab, nachher die 
Gärtner den ihnen zufallenden Anteü.

4. Ihr E i n k o m m e n .  Es besteht 
aus dem Erbe von Haus und Hof, Gar
ten und Acker, im Recht an den ver
schiedenen Hutungen, der Hebe, dem 
Garbenschnitt, dem Geldlohn fürs 
Zeichen.

An vielen Orten sind die Gärtner 
M a n d e l  gärtner d. h. sie bekommen 
von den verschiedenen Getreidearten, 
nämlich von den Halm- und Hülsen
früchten und von dem Buchweizen 
die zehnte Mandel. Für das Dreschen 
erhalten sie den achtzehnten Scheffel. 
Bei allen übrigen Feldfrüchten be
kommen sie den gewöhnlichen Gärt
nerlohn. Dieses heißt in der Landes
sprache: Sie arbeiten fürs Zeichen. 
Sie empfangen nämlich eine blecherne 
Marke, welche nach Anzahl der darin 
befindlichen Löcher einen Arbeitstag 
bezeichnet. Alle Sonntage werden die 
Zeichen abgeliefert, in die Kerbhölzer 
jedes Gärtners eingeschnitten, und 
nach diesen wird alle Jahre ein oder 
zweimal die Geldabrechnung vorge
nommen. Bei dieser Arbeit kommt es 
nicht darauf an, daß die Gärtner wie 
beim Garbenschnitt alle gemeinschaft
lich dienen. Das Dominium nimmt die, 
welche disponibel sind oder sich am 
besten zu dieser Arbeit eignen.

5. D i e n s t f r e i e  T a g e .  Zu leisten 
sind wöchentlich vier bis fünf Tage 
Manns- oder Weiberdienst. Frei vom 
Hofedienst waren: Feiertage, bei Tau
fen, Trauungen und Begräbnissen in 
der Familie je ein Tag, Fastnacht, 
Zinsenabführung und Gesindegestel
lung, der Tag der Kantonrevision, des 
Einmarsches einer Einquartierung und 
nach der Dorf- oder Flurwache, fer
ner die Zeit, in der landesherrliche 
Gemeindearbeit geleistet wurde. Wo
chendienst kann weder voraus- noch 
nachgefordert werden.

6. U r t e i l e  über die Robothgärtner. 
Allgemein bewährt die Erfahrung, daß 
sämtliche Arbeiten im Garbenschnitt, 
besonders die Erntearbeiten, infolge 
eigenen Interesses mit einem Fleiß 
verrichtet werden, wie man ihn sonst 
nur von guten Akkordarbeitern er
warten darf. Unter beiden Teilen hat
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sich durch Länge der Zeit an vielen 
Orten ein patriarchalisches Verhält
nis gebildet, wie es sich bei freien Ar
beitern, welche oft nicht einmal an 
demselben Ort wohnen, schwerlich 
einstellen wird. Die Gärtner, so eifer
süchtig sie auch auf ihre Gerechtsame 
sind, haben eine durch Generationen 
vererbte Anhänglichkeit gegen ihre 
Gutsherrschaft. Es ist erfreulich anzu
hören, wenn der Gutsherr mit den 
Veteranen seiner Gärtner dies und 
jenes bespricht, und diese dann über 
die Angelegenheiten des Gutes sich 
nicht andern als mit den Fürwörtern 
„unser, wir“ ausdrücken. Daß diese 
moralische „communio bonorum“ sich 
gewöhnlich auf eine unerlaubte des 
Stehlens ausdehnen sollte, muß in Ab
rede gestellt werden. Diesem Übel
stande läßt sich durch gute Aufsicht 
verbeugen.

7. V o r t e i l e  für das D o m i n i  u m. 
Jedenfals ist es für Grundherren in 
den nicht volkreichen Gegenden Nie
derschlesiens erwünscht, ein Anzahl 
sicherer Arbeiter zu haben, besonders 
in Zeiten des Krieges oder wenn 
öffentliche Einladungen zu Straßen
bauten und anderen großen Unter
nehmungen drohen, ihnen die freien 
Tagelöhner zu entziehen. Das Gärt
nerverhältnis hat auch den Vorteil,

daß Gutsbesitzer nicht bei jeder 
augenblicklichen Geldverlegenheit auch 
der Arbeiter verlustig gehen. Und 
dieser Umstand ist bei den großen 
G e l d b e d ü r f n i s s e n ,  in welche 
die Gutsbesitzer seit 1807 durch Auf
hebung der Spanndienste und die da
durch entstandene Kostspieligkeit der 
Wirtschaft und bei der Schwierigkeit, 
Geld zu verlangen, wenn die Glutspro
dukte zu den jetzigen Preisen herun
tergedrückt sind, wohl zu berücksich
tigen. Mit den Gärtnern findet jähr
lich ein- bis zweimal Abrechnung 
statt. Ein großer Teil des Lohnes wird 
gewöhnlich durch Grundzinsen, Ak- 
ker- und Wiesenpacht, Gräserei, Holz 
und Fleisch conspensiert. Beiden Tei
len kommt eine Verwertung durch 
Austausch zu statten, die Barzahlung 
selbst aber wird nicht so groß. Auch ist 
es leichter, auf 2 als auf 52 Zahlungs
termine vorbereitet zu sein.

8. N a c h t e i l e  für das D o m i 
n i u m .  Schwerfälligkeit der Landbe
stellung, Verschiebung des Ausdru
sches auf den Winter und damit die 
Unmöglichkeit, günstige Marktlage 
wahrzuinnehmen, nicht zu verhindern
de Veruntreuungen; endlich wird dem 
Gute durch den Abgang de® zehnten 
Teiles der Ernte viel Düngungsmate
rial entzogen. Kurt Dorn

£ in  später Vluclitmij
Im Jahre 1955 wurden im Sagan- 

Sprottauer Heimatbrief verschiedene 
Aufsätze über „Zierate an Saganer 
Bürgerhäusern“ veröffentlicht. Neulich 
geriet mir doch die Schrift von Hans 
Lutsch: „Die Kunstdenkmäler des Reg.- 
Bez. Liegnitz, Breslau 1889, Lieferung I 
Die Denkmäler des Fürstentums Sagan- 
Glogau“ in die Hände. Danach möchte 
ich zu den obengenannten Artikeln 
zwei kleine Ergänzungen geben.

1. Bürgerhäuser der Renaissance 
(Zeit vor dem 30jährigen Kriege) Am 
Alten Ringe, Hohe Straße Nr. 1, und 
Alter Ring—Ecke (1629—1630) Wallen- 
steinsche Münze. In Schillers „Wallen
stein“ wird auch davon gesprochen, 
daß Wallenstein als Reichsfürst Mün
zen prägte — die meisten Münzen aller
dings in Gitschin/Böhmen. Vor dem 
2. Weltkriege befand sich in dem ge
nannten Hause das Konfessionshaus 
Tesch, früher G. Bick. Uber dem einen 
Fenster, wohl über dem früheren 
Haupteingange (so Hans Lutsch) stand 
die Jahreszahl 1544 und die Inschrift: 
Haec Domus Invitos Conservata Dei 
Cucta Regentis Ope. (Lutsch s. o. Seiten 
163/164.)

2. Da ist in der Dorotheenstraße das 
Haus Nr. 30. Vor dem 1. Weltkriege 
gehörte es dem Bäckermeister Sucker, 
später seinen Erben. Ein Foto dieses 
Hauses wurde 1955 und 1959 in einem 
Bilderwettbewerb im Heimatbrief ver
öffentlicht. Zu ergänzen ist nach Lutsch 
hier, daß über dem Ladenfenster die 
Zahl 1590 stand und über dem Portal 
der Spruch:

„Ach Got Wie Geht Es Immer Zu 
. Das Die Mich Neiden den Ich Nichts Thu

M ir Auch Nichts Gönnen Noch Geben
Müssen Doch Leiden Das Ich Lebe.“ 

(Lusch, s. o. Seite 166)

Regierungsbaumeister Hans Lutsch 
aus Liegnitz wurde - wie er berichtet - 
seinerzeit (im Herbst 1887) vom Saganer 
Bürgermeister Würfel sehr unterstützt, 
als er an die Bestandsaufnahme der 
Kunstdenkmäler der Stadt Sagan her
anging. Bürgermeister F. Würfel ver
faßte auch ein „Geschäftshandbuch 
der Stadt Sagan für das Jahr 1879“. Die 
dankbaren Bürger von Sagan hatten 
eine Straße, und zwar den Verbindungs
weg von der Neuen Brücke zur Bahn
hofstraße diesem Bürgermeister zu 
Ehren „Würfelstraße“ genannt. Sie 
führte an der Speiseanstalt der Tuch
fabrik der Gebrüder Hoffmann entlang 
und wird vielen Saganern noch in Er
innerung sein.

☆

Wissenschaftliche Vereine 
in Sagan und anderswo 

in Schlesien
In Schlesien, einem Lande von mehr 

als viereinhalb Millionen Einwoh
nern, gab es nur eine Universität in 
Breslau und eine Technische Hoch
schule in derselben Stadt. '

Seit dem 19. Jahrhundert war aber 
in weitesten Kreisen der Provinz das 
Interesse für die Wissenschaften er
weckt und so war es kein Wunder, 
daß sich in bedeutenden Städten 
Schlesiens wissenschaftliche Gesell
schaften und Vereine bildeten.

In Sagan entstand der Wissenschaft
liche Verein vor dem 1. Weltkriege. 
Das Adreßbuch der Stadt, das im 
Jahre 1911 von Polizeileutnant Daum 
herausgegeben wurde, nennt unter 
den Vorstandsmitgliedern auch den 
Kommandeur der Reitenden Abtei
lung des 5. Feldartillerie-Regiments

Liebe Heimatfreunde im Ausland! 
Immer wieder erreichen uns An
fragen, warum unsere alten Freun
de, die jetzt im Ausland leben, so 
wenig von ihrer neuen Heimat er
zählen. Vielleicht könnten diese 
Zeilen anregen, sich darüber Ge
danken zu machen; der HB. war
tet auf Eure Artikel!

von Podbielski, Herrn von Montma- 
rin-Corvisart. Nach dem Kriege 
leitete Studienrat Könnemann vom 
Saganer Gymnasium, der bis 1918 an 
der Akademie in Posen, der Vorläu
ferin der späteren Universität Posen, 
gewirkt hatte, die Vereinigung.

Die Schüler der Oberklassen des 
Gymnasiums durften an den Sitzun
gen der Vereinigung, in der vor al
lem physikalische Probleme erörtert 
wurden, teilnehmen.

Nach Einrichtung einer Volkshoch
schule löste sich der Wissenschaftliche 
Verein auf. Nach 1933 bildete sich in 
Sagan eine Keplergesellschaft mit 
dem Zentrum in der Knabenmittel
schule. Sie verfügte wohl auch über 
moderne astronomische Geräte und 
knüpfte an die Tatsache an, daß der 
berühmte Astronom Kepler als Hof- 
mathematikus Wallensteins einige 
Jahre in Sagan verbrachte.

Im Regierungsbezirk Liegnitz wa
ren ferner die Mathematisch-Physika
lische Gesellschaft und die Gesell
schaft für Geschichte der Oberlausitz 
in Görlitz bekannt.

In Breslau hatte die „Schlesische 
Gesellschaft für Vaterländische Kul
tu r“ auf der kleinen Oderinsel, in der 
Nähe des Matthias-Gymnasiums, ih
ren Sitz. Goethe, der ja im Gefolge 
seines Herrn, des Herzogs von Sach
sen-Weimar, Schlesien, das, wie er 
sagte, „zehnfach interessante Land“ 
besucht hatte, war auch in Breslau 
einige Zeit geblieben.

Der Verein für Geschichte Schlesiens 
hatte ebenfalls in der schlesischen 
Hauptstadt seinen Sitz und im Jahre 
1927 wurde in derselben Stadt eine 
schlesische Gesellschaft für Familien
forschung begründet. In Oberschlesien 
gab es wissenschaftliche Vereine, die 
schon im 19. Jahrhundert begründet 
worden waren und den Namen „Phi- 
lomathie“ trugen.

Bekannt war die Philomathie in 
Neisse, dem schlesischen Rom. An ih
rer Spitze stand kein Vorsitzender, 
sondern ein „Sekretär“.

Schon Joseph Freiherr von Eichen
dorff, der sich Neisse zum Alterssitz 
erkoren hatte, und der auch in dieser 
schönen Stadt starb, war Mitglied 
dieser Philomathie gewesen. Er hatte 
für das Sonderliederbuch des Vereins 
ein Lied gedichtet. Kurz vor Ausbruch 
des zweiten Weltkrieges hatte die 
Neisser Philomathie noch Beziehungen 
zu ausländischen Gesellschaften und 
erhielt rm Austausch französische und 
englische Zeitschriften. Heutzutage 
kennen wir die Archive der Eichen
dorffgesellschaft, der Gustav-Freytag- 
Gesellschaft und der Hermann-Stehr- 
Gesellschaft in Wangen im Allgäu 
sowie das Holdey-Archiv in Köln.

Georg Schnyder
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Blick in die Nachbarschaft

$u6ilate und diodtbetagte J
Priebus

Wir grüßen:
Frau Anna Balzer, geb. Mühl, in Lünde 

über Hannover.
Frau Klara Döring, geb. Kruschwitz, in 

Rodewald o. B., Kreis Neustadt/Rbg.
Landwirt Ewald Fechner in Herwigs

dorf bei Löbau/Sachsen.
Landwirt Erich Henniger in Weißwas

ser O./L., Görlitzer Straße 25.
Frau Anna Kühnei, geb. Tschernig, in 

Heerum, Post Derneburg.
Frau Klara Kühnei in Bernburg/Saale, 

Leninstraße 27.
Kraftfahrer Viktor Roitsch in Schnee- 

ren, Kreis Neustadt/Rgb.
Frau Hermine Schneider, geb, Stein, 

nach Hennef/Sieg, Dickstraße 19.
Max Roitsch, Fuhrgeschäft, in Weißwas

ser O./L., Scholze-Delitsch-Straße 13.
Frau Hilde Klante, M arkt 20, in Berlin- 

Friedenau, Canorasstraße 5 I.
Maurer Oskar Jeschke aus der Vorstadt 

in Dodendorf, Kreis Wanzleben.
Hermann Gärtner, Schillerplatz, in 

Hbg.-Altona, Leverkusenstieg 24 III.
Ernst Muche, Ringstraße, in Immenhau

sen bei Kassel, Ob. Bahnhofstraße 38.
Willi Himpel, Maurer aus der Schul

straße, in Kl.-Priebus über Horka O./L. 
Wiesau

/ ,Wir grüßen:
Frau Hedwig Bläse, geb. Weinert, in 

Ahle 94, Kreis Herford/Westfalen.
( Frau Schaller in Neviges/Rhld., Wil

helmstraße 88.
Familie Karl Gerlach in Königswinter/ 

Rhld., Wilhelmstraße 3.
Frl. Linda Walsch in Pützchen bei Bonn, 

'Altersheim.
Emma Krause, geb. Girke, in Aschers

leben, Rosenstraße 8.
Ida Wenke in Leipzig, Mölkauer Straße 
Nr. 6, part.

/  Klara Pfeifer in Wannefeld, Kreis Gar- 
/ delegen, Nr. 22.
/  Hedwig Erfurth, geb. Wenke, in Dreb- 

J  kau, Kreis Cottbus, Senftenberger Str. 4.
1 Frau Wanda Wolf in Leonberg/Wttbg., 

Klosterstraße.
Familie Lorenz in Tönnisheide,- Kleine 

Schweiz.
7 Otto Winkler in Rudolphstadt, Schil- 

V Jerstraße 15.
Frau Anna Pfeiffer aus der Kreisstraße 
in Igelsdorf über Erlangen.

Ofensetzer Richard Schäfer in Königs- 
', Oberdollendorfer Weg 16. 

Brennstadt
Nachträglich, aber herzlichst, unsere be
sten Wünsche und einen lieben Gruß nach 
Calau N./L., Stalinallee 73, wo am 22. 
April unsere Landsmännin Ida S c h u 
s t e r  ihren 82. Geburtstag begehen durfte. 

Buchwald
Unsere besten Grüße an Freund Gustav 

/ T z s c h e n t k e ,  Lehrer i. R., nach Mi- 
/  chelbach a. d. Bilz und nachträglich unsere 

guten Wünsche zum 65. Geburtstag am 
18. Mai.

Gießmannsdorf
Am 23. Juni begeht unser getreuer Hei
matfreund, Landsmann Arthur W e i d 
n e r ,  seinen 70. Geburtstag. Ein lieber 
Gruß geht nach Negenborn, Kreis Holz
minden, mit den besten Wünschen für die 

Zukunft.
Am 3. Juni begeht unser Landsmann 

'Willi R i ß m a n n seinen 65. Geburtstag, 
und wir grüßen somit herzlichst nach Bo- 
venden bei Göttingen.

Groß-Selten
Herzlichen Gruß an Landsmann Oswald 

/ S c h u l z ,  der am 26. Juni sein 79. Le- 
* bensjahr vollendet. Noch immer ist er

/
/
✓
h
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HOVM. seiner Gemeinde Größ-Selten und 
ich meine, es sollte sich nun ein jüngerer 
Landsmann bereiterklären, diesen Ge
treuen von seinen Pflichten zu entbinden. 
Die Anschrift von Landsmann Schulz: 22c 
Rodt, Post Wallefeld, Bezirk Köln.

Haibau
j Am 8. Juni feiert Frau Schmiedemeister 
/M artha S c h u l z ,  geb. Weise, in Hilden/ 

V Rhld., Erbenstraße 15, ihren 70. Geburts
tag. Wir wünschen alles Gute und grüßen 
sehr herzlichst. (In Groß-Selten geboren.)

Hammerfeld
Am 1. Juli vollendet unser Heimat

freund, Herr Max S c h e d e 1 , sein 77. 
Lebensjahr. Am 23. Juli feiert er mit sei
ner Gemahlin, Frau Magdalene, geb. 
Knobloch, das Fest der goldenen Hochzeit. 
Wir grüßen nach Zschopau/Erzgebirge, 
Untere Mühlenstraße 17, und wünschen 
H errn Max Schedel und seiner Gattin für 
die nächsten Jahre alles Gute und danken 
ihnen für ihre getreue Heimatverbunden
heit. Im gleichen Ort wohnt auch Lands
mann Karl S c h e d e l ,  Wiesenstraße 28, 
den wir herzlich grüßen.

Hartau
Am 14. Mai feierten die Bauers-Eheleute 

Paul und Anna B e c k e r  das schöne Fest 
der diamantenen Hochzeit. Sie wohnen 
jetzt in Zierzow, Kreis Ludwigslust/Meck- 
lenburg. Der Jubelbräutigam wurde am 
16. Juni 1872, seine Gattin am 31. Januar 
1876 in Hartau geboren. Zwei Söhne und 
der Schwiegersohn ließen im letzten Welt- 
kriegvihr Leben, bzw. sind als vermißt ge
meldet. Die beiden Töchter betreuen ihre 
Eltern, und zum Fest gratulierten u. a. 
ein Enkel mit seiner Frau und ein U r
enkel. Wir schließen uns den vielen Gra
tulanten an und wünschen dem Jubelpaar 
weiterhin gesegnete Tage.

Hirtendorf
Unserem Landsmann Richard M ü l l e r  

/zu seinem 50. Geburstag am 23. Juni 
r unsere herzlichsten Glückwünsche nach 

Golmbach, Kreis Holzminden.
Metschlau

Am 29. Juni vollendet der Landwirt und 
/ehemalige Bürgermeister A lbert I r r - 
g a n g seinen 62. Geburtstag. Unsere 
Glückwünsche und Grüße senden wir nach 
Holenberg Nr. 32, Kreis Holzminden.

Demt> Viehkaufmann Otto G ä r t n e r  
/nachträglich zum 60. Geburtstag, den er 

J am 29. Mai in Lichtenberg, Post Buchholz 
* über Siegburg, beging, wo er als Straßen

w ärter einen neuen Arbeitsplatz gefun
den hat und ein Eigenheim besitzt. Herz
liche Grüße und alle Gute weiterhin.

Nieder-Hartmannsdorf
Unser guter Opa, der ehern. Glasmacher, 

meister Fritz R ö h l ,  beging am 17. April 
seinen 80. Geburtstag. Wir wünschen ihm 
von ganzem Herzen, daß er mit seiner 
lieben Oma und allen seinen Lieben, mit 
denen er demnächst in seinen Neubau in 
Boffzen an der Weser einzieht, zufrieden 
und „in alter Frische“ noch recht viele 
Jahre verleben mag.

Ober-Leschcn
Am 17. Juni feiert der ehern. Kunstgärt- 

Jner Alfred S c h e u e r m a n n  in voller 
/geistiger und körperlicher Frische seinen 

75. Geburtstag in Zopfendorf/Ofr., Sched- 
litzer Straße 20. Dem allseitig geschätzten 
und beliebten Jubilar auch unsere herz
lichsten Glückwünsche!

Sagan
Nachträglich alle guten Wünsche für 

/Frau Frieda F r e u d e n b e r g ,  Ehefrau 
Jd es  früh. Heeresbeamten Paul Freuden

berg, der in der Schützenstraße 15 seine 
Auto-Reparaturwerkstatt und Wohnung

hatte. Frau Frieda Freudenberg wurde 65; 
gleich gute Wünsche und Grüße an 
Freund Paul.

Frau Helene M ü l l e r ,  geb. Frobenius, 
aus Deutsche Straße 1 (Wiener Cafe), voll
endet am 3. Juni ihr 63. Lebensjahr in 
Berlin-Tempelhof, Borussiastraße 65 ptr. 
Herzlichen Glückwunsch und Gruß an 
Berlin.

Am 17. April wurde unser Heimatfreund 
Bruno S t a r k e ,  früher Feldstraße 6, an 
/der Belaria, jetzt in Leichlingen/Rhld., 

/H am m er Straße 7, 80 Jahre alt. Wir gratu
lieren nachträglich zum Geburtstag und 
wünschen weiterhin alles Gute.
/ Frl. Frieda K ü h n  vollendet ihr 67. Le- 

Vbensjahr in Burscheidt, Ufer 6. Herzlichen 
Y Glückwunsch! (Früher Kirchplatz 1.)

Am 28. Mai feierten Landsmann Rudolf

/P i o 1 k a seinen 40. Geburtstag und am
12. Mai seine Schwester Erna in der Zone 
ein gleiches. F rüher wohnte man Sport
platz 9, heute wohnt Rudolf in Stuttgart, 
Alexanderstraße 76. Wir wünschen unse
ren beiden Geburtstagskindern alles Gute 
für die Zukunft und grüßen herzlichst.

Am 13. Juni feiert Frau Margarethe 
/ U n g e r  (Wäschegeschäft in der Kepler- 

V Straße) ihren 61. und Freund A l f r e d  
seinen 63. Geburtstag, wozu wir beiden 
lieben Landsleuten recht herzliche Glück
wünsche übermitteln. Ihre Anschrift: Am- 
berg/Opf., Schießstättenweg 31.

Frau Elise T z s c h a c h m a n n ,  geb. 
Buchwald, früher wohnhaft Sprottauer 

/S traße 61, jetzt Bad Lauterberg im Harz, 
’ Wolfsgrube 33, am 17. Juni in körperlicher 

und geistiger Frische ihren 84. Geburtstag 
begeht. Herzlichen Glückwunsch!

Frau Martha K a h l m a n n / ,  Rentne- 
rrin aus Sagan, Schützenstraße, wohnt in 
Neheim-Hüsten 2 (Westfalen), Bredde- 
straße 18.

j  Am 12. Juni vollendet unser ge
t r e u e r  Landsmann Schneidermeister Paul 
» S t a h n  aus der Lazarettstraße 2 sein 85. 

Lebensjahr. Unsere besten Wünsche und 
ein sehr herzlicher Gruß gehen nach (22a) 
Langenfeld/Rhld., Rh^er^stra'ße 106.
* Sprottau-Eulau

/  Am 17. Juni begeht unsere Landsmän- 
/ nin Frau Anna T i e t z e , geb. Hoffmann, 

V ihren 65. Geburtstag in Wangelstedt 2 
über Holzminden, früher Bergstraße 20.

Am 2. August feiert unsere Heimat
freundin Frau M argarethe H o f f m a n n ,  

J geb. Lehmann, ihren 70. Geburtstag in 
Wangelstedt 97 über Holzminden, früher 
Würbenstraße 4. Beiden Landsmänninnen 
unsere Grüße und alles Gute.

Seinen 65. Geburtstag begeht am 5. Juni 
unser Landsmann Richard W a l t e r .  
Herzlichen Glückwunsch nach Negenborn, 
Kreis Holzminden.

h

Sprottau
/  Landsmann Adolf P o p p o vom Markt 

J  18 wird am 1. Juni sein 84. Lebensjahr 
vollenden. Wir wünschen ihm alles Gute 
und grüßen sehr herzlich nach Glauchau/ 
Sachsen, Fischergasse 13.

Frau Gertrud F r i t s c h e , geb. Fech
ner, Markt 5, begeht am 10. Juni in Mun- 
ster/Hann., Parkhof 5, ihren 48. Geburts
tag, wozu wir herzlichst gratulieren dür
fen.

Eisenberg
/ Am 4. Juni kann Frau Frieda S e h e n -  
/ k e n d o r f ,  geb. Haas, ihren 61. Ge- 

7burtstag feiern. Alle guten Wünsche und 
Grüße nach Kulmbach. Michel-Weiß- 
Straße 12.
/ Am 7. Juni kann Heimatfreundin Mar

garete B r o c k m a n n ,  geb. Schmidt, Ih- 
/re n  64. Geburtstag begehen. Unsere be

sten Wünsche und Grüße nach Bielefeld, 
a. d. lg. Kampe 67.

76 Jahre wird am 14. Juni unser lieber 
/Heimatfreund Bernhard R ä t s c h in Rhi- 
now (Mark), W.-Kulz-Straße 14.

Unser lieber Heimatfreund Bruno 
/R ä t s c h in St. Egidien — Hohenstein 62a 

\i (Ernsttal) wird am 16. Juni 81 Jahre. Un
sere guten Wünsche und Grüße nach dort.

Ebenfalls 81 Jahre wird am 22. Juni Hei. 
matfreundin Ottilie P e i s e r t geb Leo-
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alte unb neue f̂ eimat
Die evangelischen Geistlichen im Kiichenkieise Sprottau

- Ein Beitrag zur Geschichte der evangelischen Kirche -

A nhand der heute noch erreichbaren 
U nterlagen ist es sehr schwer, exak te 
D arstellungen zur schlesischen K ir
chengeschichte zu erarbeiten . Aus die
sem G runde möchte ich heu te den V er
such unternehm en, die Geschichte des 
P ro testan tism us im S pro ttauer K ir
chenkreise anhand einer Z usam m en
stellung der P astoren  und sonstigen 
Geistlichen zu gestalten. Aus ihr 
dü rfte  hervorgehen, welchen K am pf 
die K irche durchzustehen hatte , bis sie 
jene Geltung erlangte, die in unseren 
Tagen sichtbaren Ausdruck findet.

Das Amt des K irchen- und Schul
inspektors, welches 1822 in das S uper
in tendent en-A m t um gesta lte t w urde, 
bekleideten für den K irchenkreis 
Spro ttau  folgende M änner:

a) K i r c h e n -  u n d  S c h u l i n s p e k 
t o r e n  :

1742—1745 Johann  Christoph Becker, 
F reystadt,

1745—1753 Johann  A braham  Jorke, 
F reystadt,

1753—1762 K arl Friedrich Steinberg, 
F reystadt,

1763— 1770 Sam uel G ottlieb Geister, 
F reystadt,

1771—1778 C hristian  V ertrauegott 
Mätzke, F reystadt,

1778—1789 K arl Gottlieb Böhm, 
N eustädtel,

1789—1812 Gott lieb Sam uel W einhold, 
Mallmitz,

1812— 1820 Benjam in Tschieggey, 
F reystadt,

1820— 1822 Benjam in Gottlob K eller, 
Sprottau.

b) S u p e r i n t e n d e n t e n :
1822—1853 B enjam in Gottlob Keller, 

Sprottau,
1853—1856 G ustav W inter,

als S uperindentur-V erw ., 
1857—1895 G ustav W inter,

Sprottau,
1895—1919 Adolf Jentsch,

Primkenau,
1919—1920 Ernst Lang,

Sprottau,
1921—1945 Walter Deutschmann, 

Mallmitz
Nach dieser kurzen E inführung, sei 

es m ir gestattet, mich den einzelnen 
K irchorten zuzuwenden. H ierbei sol
len auch wesentliche kirchengeschicht
liche Ereignisse sowie die H erkun ft 
der Geistlichen und ihre w eitere V er
w endung im kirchlichen Am te E rw äh 
nung finden. Behandeln w ir also die 
Gem einden des K irchenkreises in ih rer 
a 1 ph a b etisehen Re i henfolge.

Ebersdorf
Dieser O rt fand bereits im Ja h re  1273 

erstm als urkundliche Erw ähnung. Schon 
zehn Jah re  später, 1283, finden w ir dort

eine Kirche, die in der Zeit der Refor
mation 1524 eine Filiale von Sprottau 
war. An ihr wirkten die folgenden 
Geistlichen:

Bis zum Jahre 1534, wo er von der 
Äbtissin vertrieben wurde, Jakob 
W- es ene r .  Ein Pfarrer namens An
dreas wird um 1530 erwähnt. Er ver
trat in den Jahren 1528'—1534 das va
kante Pfarramt in Sprottau. Im Jahre 
1600 amtiert Zacharias W a c h n e r. 
Er war in Sprottau geboren und hatte 
am 10. März 1600 in Liegnitz die Prie
sterweihe empf angen. Die Dauer seiner 
Amtszeit steht nicht genau fest.

Von 1633 bis 1649 ist Kaspar H o r -  
n i n g Pfarrer in Ebersdorf. Auch er 
stammte aus Sprottau, wo er im Jahre 
1602 das Licht der Welt erblickte. Am
9. März 1633 erhielt auch er in Lieg
nitz die Priesterweihe, kam nach 
Ebersdorf und als er dort 1649 aus 
dem Amte schied, übernahm er die 
Pfarrerstelle in Lindau bei Neustädtel. 
1652 ging er nach Pürschen, um 1654 
in den Ruhestand zu treten. Später 
finden wir ihn noch als Pfarrer von 
Groß-Rin.nersdorf (1654), 1660 in Sei
fersdorf im Kirchenkreise Parchwitz. 
Er starb 1671.

Sein Nachfolger war Abraham N e u 
ma n n .  Dieser war Pfarrer in Hartau. 
Er trat 1654 in den Ruhestand, und die 
Kirche wurde eingezogen.

Von 1654 bis 1820 war kein evangeli
scher Geistlicher in Ebersdorf. 1817 
war die Kirche für simultan erklärt 
worden und erst 1820 kam es zur 
Gründung des neuen Kirchspiels. Der 
erste Geistliche war Karl H e i n r i c h ,  
er war am 23. Oktober 1767 in Ebers
dorf geboren, hatte bis zur Übernahme 
der Pfarrerstelle in seiner Heimatge
meinde die Pfarrorte Großendorf, 
Petschkendorf (seit 1802) betreut und 
starb am 29. Mai 1829.

1830—1860 amtierte Franz N a g e l .  
Er stammte aus Wettin, wo er am
25. August 1793 geboren worden war. 
In den Befreiungskriegen kämpfte er 
als freiwilliger Jäger unter Lützow 
(1813). 1823 trat er in den kirchlichen 
Dienst, wurde im gleichen Jahre 
Pfarrer in Beuthen a. d. Oder und 
starb am 12. August 1860 in Ebersdorf.

1860—1869 Robert P r a t s c h .  Er 
wurde am 22. September 1831 in Kö- 
ben/Oder geboren, winkte als Seel
sorger im Bunzlaruer Waisenhause, 
kam von dort nach Ebensdorf, denn 
er hatte die Priesterweihe am 30. Ja 
nuar 1861 empfangen. 1869 ging er als 
Geistlicher nach Gießmannsdorf, Kreis 
Sprottau und starb am 25. Dezember 
1901.

Auf ihn folgte von 1869 bis 1872 Her
mann Go e b e l .  Geboren am 1. April 
1843 in Schüsselndorf, am 12. Februar 
1868 in den Kirchendienst getreten, 
als Vikar anschließend in Grunau tä
tig, übernahm er 1869 die Pfarrer

stelle in Ebersdorf, 1872 ging er nach 
Paschkerwitz, 1882 in die Diakoniissen- 
anstalt in Frankenstein, 1886 als Pfar
rer na-ch Bienowitz im Kreise Liegnitz.
1905 trat er in den Ruhestand und 
starb noch im gleichen Jahre am 
1. April 1905.

Sein Nachfolger .war Maximilian 
W i e s z n e r .  Er stammte aus Breslau, 
wo er am 18. Juli 1842 geboren worden 
war. Am 6. Dezember 1871 trat er in 
den geistlichen Stand. Ebersdorf war 
seine erste Pfarrerstelle. Als er diese 
verließ, ging er 1880 nach Groß-Wil- 
kau. 1913 trat er aus dem Kirchen
dienste aus und in den Ruhestand. Ei 
starb am 8. Oktober 1916 in Salzbrunn 
und wurde in Breslau zur letzten Ruhe 
gebettet.

Von 1879 bis 1881 war die Pfarrer- 
steile unbesetzt.

Dann kam von 1881 bis 1885 Georg 
M i e t h e ,  der am 13. Juni 1851 in 
Prausnitz geboren worden war. Er 
wurde am 28. September 1880 Geist
licher, auch für ihn war Ebersdorf die 
erste Pfarrerstelle. Nach seinem Weg
gang wurde er Pfarrer in Peilau (1885). 
Er starb am 3. November 1902.

Ernst D o m k e hatte die Pfarrer
stelle von 1885—1887 inne. Geboren 
am 15. Juni 1857 in Ober-Glauche, 
Pfarrer seit dem 4. November 1884.
1887 ging er nach Ober-Wi^sa, Kreis 
Lauban, 1928 trat er in den Ruhestand 
und starb am 29. April 1933 in Bad 
Warmbrunn.

Der nächste Pfarrer war Waldemar 
G r o h m a n n .  Er war am 9. Oktober 
1861 in Küpper, Kreis Sagan, geboren 
worden, wurde ordiniert am 12. Januar
1888 und kam noch im gleichen Jahre 
als Pfarrer nach Ebersdorf, nachdem er 
zuvor noch kurze Zeit Diakon in Linda 
gewesen war. 1907 ging er als Waisen
hausinspektor nach Bunzlau, wurde 
1925 pensioniert und starb am 8. De
zember 1920.

Von 1907 bis 1918 hatte Georg Knecht  
die Pfarrerstelle in Ebersdorf inne. Er 
wurde am 8. Oktober 1879 in Klein
burg geboren, kam am 18. Oktober
1906 in den Kirchendienst, nach seiner 
Amtszeit in Ebersdorf ging er 1918 
nach Domanze.

Sein Nachfolger war in den Jahren 
von 1919 bis 1927 Konrad M ü l l e r ,  ge
boren am 7. Oktober 1892 in Hart
mannsdorf, Kreis Freystadt, am 27. Fe
bruar 1918 ordiniert. 1927 ging er als 
Pfarrer nach Hamburg-Wilhelmsburg 
und 1932 schließlich nach Gestorf bei 
Hannover.

Pfarrer in Ebersdorf wurde Max 
P o h l ,  geboren am 29. Januar 1870 in 
Breslau, der am 2. Oktober 1903 in den 
Kirchendienst trat, 1903 als Vikar in 
Kattowitz tätig wurde, 1904 in gleicher 
Mission nach Kudowa ging, und 1907 in 
Diehsa bei Görlitz seine erste Pfarrer
stelle erhielt. 1913 wurde er Vereins
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geistlicher in Freiburg/Schlesien und 
1925 Pfarrer in Steinau an der Oder. 
Von dort kam er nach Ebersdorf.

1945 war die Pfarrerstelle in Ebers
dorf unbesetzt.

G ießm annsdorf
1305 wurde erstmals eine Kirche er

wähnt. Die Reformation fand um das 
Jahr 1530 statt.

Der erste Geistliche war von 1530 bis 
1556, in jenem Jahre erfolgte die 
Trennung von Metschlau, Franz S e i 
del .  Ihm folgte der aus Sorau gebür
tige Johann A n t h o n  von 1556 bis 
1572, dieser wieder hatte Johann W i l 
h e l m ,  der aus Schweidnitz stammte 
und die Pfarrerstelle von 1573 bis 1584 
versah, zum. Nachfolger.

1584 bis 1605 war M. Abraham W a r e 
m u n d  Pfarrer in Gießmannsdorf. Er 
war ein Sprottauer Kind, hatte 1576 
in Wittenberg an der Universität stu
diert, war bis 1584 Rektor in Sprottau, 
trat am 9. April 1584 nach der Priester
weihe zu Liegnitz in den kirchlichen 
Dienst ein und übernahm die Pfarrer
stelle in Gießmannsdorf. 1605 ging ei? 
nach Ottendorf, Kreis Sprottau, und 
starb im Mai 1616.

Zacharias C o n r a d i wurde sein 
Nachfolger. Er war gebürtiger Görlit- 
zer und stand der Gemeinde bis zu 
seinem Tode 1616 vor.

Von 1617 bis 1654 wirkte M. Abraham 
H o f m a n n  in Gießmannsdorf. Er 
war 1590 in Sprottau geboren worden, 
amtierte 1613 als Magister in Frank
furt/Oder, übernahm 1014 die Pfarrer
stelle in Gugelwitz und amtierte bis 
1654 in Gießmannsdorf. In diesem Jah 
re wurde die Kirche reduziert. Pfarrer 
Hofmann ging 1655 nach Jenkau bei 
Mertschütz und starb dort 1664.

Von 1654 bis 1743 war kein evangeli
scher Geistlicher in Gießmannsdorf 
tätig. Im Jahre 1707 wurden Betstun
den für die Kinder durch die schwedi
schen Feldprediger veranlaßt und ge
halten.

Erst 1743 wurde die Pfarrerstelle neu 
besetzt. Erster Pfarrer war bis 1776 
Gottfried S c h w a r t s ,  geboren am 
28. Februar 1708 in Ulbersdorf, ordiniert 
1741 in Rauschwitz, 1741 Pfarrer in 
Buchwald-Wiesau. Nach dem Bau des 
Bethauses in Gießmannsdorf im Jahre 
1743 Übernahme der dortigen Pfarrer
stelle. Er starb am 29. November 1776.

Karl Benjamin P o s t e 1 war von 1777 
bis 1789 sein Nachfolger. Er stammte 
aus Glogau, wo er am 20. August 1754 
geboren wurde. 1789 ging er in seine 
Heimatstadt zurück und wurde 1798 
Ober-Konsi'storialrat. Er starb am
20. Januar 1800.

Von 1790 bis 1812 wirkte Gottfried 
Benjamin B e c k e r  als Pfarrer. Ge
boren am 13. Dezember 1758 in Sei
fershau, Kreis Hirschberg, empfing er 
am 6. Dezember 1786 zu Breslau die 
Priesterweihe, wurde 1786 Pfarrer in 
Bolkenhain und starb am 10. Februar 
1812 in Gießmannsdorf.

Seine Nachfolge trat sein Sohn an. 
August B e c k e r ,  geboren am 4. Ok
tober 1788 in Bolkenhain, ordiniert 1812, 
wirkte bis 1826 in Gießmannsdorf und 
starb ebenfalls dort am 19. März 1826 
im blühenden Alter von 38 Jahren.

Der nächste Pfarrer war August 
W e r n e r ,  der am 9. Februar 1799 in

Liegnitz geboren wurde. Seine Amts
zeit dauerte von seinem Eintritt in den 
Kirchendienst im Jahre 1826 bis 1868, er 
wurde suspendiert aus seinem Kirchen
amte.

Von 1869 bis 1901 war Robert P r a t s c h  
Pfarrstelleninhaber. Seine Lebensge
schichte habe ich unter Ebersdorf dar
gestellt.

1902 bis 1911 war der am 9. Juni 1867 
in Pangau geborene Paul M i c h e l  als 
Seelsorger in Gießmannsdorf tätig. Er 
war am 10. Februar 1897 in den Kir
chendienst gekommen, war 1898 Vikar 
und ging 1911 nach Schlottau. 1932 trat 
er in den wohlverdienten Ruhestand.

Wilhelm P a p s t ,  geboren am 2. Fe
bruar 1884 in Warmbad'Südafrika, trat 
1911 die Pfarrerstelle an. Er war am 
1. Oktober 1911 in Düren/Rheinland 
ordiniert worden, 1918 war er vorüber
gehend in Vollmarstein tätig gewesen. 
Nach seiner Amtszeit in Gießmanns
dorf übernahm er 1926 die Pfarrei in 
Jägerndorf-Schönau, wurde dann Ge
fängnisgeistlicher in Hannover und 
kam 1932 als Pfarrer nach Seelze bei 
Hannover.

Letzter Geistlicher in Gießmanns
dorf war Wilhelm Rauch .  Er hatte die 
Pfarrerstelle vom 16. Januar 1927 bis 
zur Vertreibung inne. Geboren war er 
am 28. Mai 1878 in Schwarzau, die Or
dination erfolgte am 23. September 
1908, 1909 übernahm er die Pfarrerstelle 
in Royn, 1914 die in Gralow/Mark 
Brandenburg.

Langheinersdorf
Der Ort wurde 1299 erstmals u r

kundlich erwähnt. Der Zeitpunkt der 
Reformation ist nicht bekannt.

Im Jahre 1614 war Melchior G r ä -  
t i u s als Geistlicher an der Kirche 
tätig. Die Dauer seiner Amtszeit steht 
nicht fest. Von 1648 bis 1654 hatte Sa
muel S t e i n b a c h  die Pfarrerstelle 
inne. Er war am 24. August 1619 in 
Sprottau geboren, 1648 in Sorau ordi
niert. Als die Kirche 1654 eingezogen 
wurde, ging er als Hilfsprediger nach 
Rückersdorf, 1668 trat er in den Ruhe
stand, wirkte 1670 als Katechet in Lieg
nitz und übernahm 1676 die Pfarrer
stelle in Jeschkendorf. Er starb am
17. November 1680.

Von 1654 bis 1887 war kein evange
lischer Geistlicher in Langheinersdorf 
tätig. Erst am 1. April 1887 erfolgte 
die Neugründung der Kirchengemein
de.

Die Pfarrerstelle wurde bis 1892 durch 
den Vikar, der in Gießmannsdorf 
wohnte, mitversehen. 1891 kam es zum 
Kirchenbau. Der damalige Vikar Sal- 
kowski betreute die Gemeinde seit 
1891. 1892 übernahm er die Pfarrer
stelle in Langheinersdorf. Alfred S a l -  
k o w s k i war am 7. Februar 1862 in 
Klaußen, Kreis Lyck/Ostpreußen ge
boren und am 29. April 1891 in den 
Kirchendienst getreten. Die Dauer sei
ner Amtszeit steht nicht mit Sicher
heit fest. Am 1. November 1937 über
nahm der am 3. März 1910 geborene 
Otto D y b a 11 a die Pfarrgemeinde 
Langheinersdorf.

M allm itz
Der Ort Mallmitz wurde 1329 erst

mals, und Eisenberg 1324 erstmals u r
kundlich erwähnt. Seit 1377 bestand 
eine Kirche in Eisenberg.

a) E i s e n b e r g  - M a l l m i t z
In Eisenberg befand sich die Kirche 

und seit 1496 in Mallmitz die Schloß
kapelle.

Erster Geistlicher evangelischer Kon
fession war Balthasar L i n c k e. Er 
wird 1537 und in den folgenden Jah
ren genannt. Er war gebürtig aus 
Sprottau, kam von Gersdorf. 1540 wird 
in Eisenberg eine Kirche erbaut. In 
den Jahren 1555 und folgende wird 
Balthasar W a l t h e r  als Seelsorger 
erwähnt. Er stammte aus Freystadt, 
hatte an der Universität Frankfurt 
studiert und war am 4. Dezember 1555 
zu Wittenberg ordiniert worden. 1632 
war M. Martin W e s s e l  Pfarrer in 
Mallmitz.

Von 1633 bis 1636 war der aus Glo
gau gebürtige Johann H e 1 w i g als 
Pfarrer dort tätig. Er war am 13. April 
1633 in Liegnitz in den Kirchendienst 
getreten.

Johann W e s s e l ,  geboren 1571 in 
Bunzlau, hatte schon eine lange Dienst
zeit hinter sich, als er nach Mallmitz 
kam. Er war 1594 Pfarrer in Aslau. 
1599 in Lähn, Kreis Löwenberg, 1617 
in Bunzlau, von wo er 1629 vertrie
ben wurde. 1632 trat er wieder in den 
Kirchendienst, um 1635 pensioniert zu 
werden. Er starb 1646 in Mallmitz.

Sein Nachfolger wurde von 1646 bis 
1664 Adam H e r t e l .  Geboren am
12. November 1622 zu Sprottau, trat 
er 1664 in den Ruhestand. Er sam
melte dann die Gemeindeglieder in 
Dohms und wurde dort 1667 Pfarrer, 
wo er am 12. Februar 1681 starb. 1654 
war die Kapelle in Mallmitz und 1664 
die Kirche in Eisenberg eingezogen 
worden. Von 1664 bis 1741 war kein 
evangelischer Pfarrer dort tätig.

b) M a l l m i t z
Im .Jahre 1741 wurde in Mallmitz 

ein Bethaus erbaut.
Erster Pfarrer war M. Martin 

S c h i l l e r ,  geboren 24. August 1681 
in Sorau, ordiniert am 20. Juli 1708 
zu Brieg, übernahm 1708 die Pfarrer
stelle in Krummendorf, 1717 wegen 
angeblicher Beleidigung der katholi
schen Religion zwei Jahre Gefängnis. 
22 Jahre lang war er hier und da als 
Hauslehrer tätig. 1749 erhielt Mall
mitz in dem Substituten Hertel einen 
Hilfsgeistlichen. Schiller starb am 
1. September 1751 in Mallmitz. Sein 
Nachfolger wurde M. Johann Samuel 
H e r t e l ,  geboren 12. Januar 1698 in 
Dohms, ord. 23. März 1737 in Forst, 
zunächst seit 1737 Pfarrer in Dohms. 
Dann Substitut in Mallmitz. Er starb 
am 2. September 1768 in Mallmitz.

Von 1768 bis 1812 amtierte Gottlieb 
Samuel W e i n h o l d ,  geboren 13. Sep
tember 1740 in Sächs. Haugsdorf, ord. 
1768, 1789 Superintendent des Kirchen
kreises Sprottau. Unter seiner Lei
tung erfolgte 1771 der Umbau des 
Bethauses zur Kirche sowie ein wei
terer Umbau im Jahre 1806. Er starb 
am 20. September 1812 in Mallmitz.

Friedrich Wilhelm Z a n d e r  war 
der nächste Pfarrer von Mallmitz. Er 
war am 2. Januar 1786 in Stolp/Pom- 
mern geboren, ord. 1813. Aus Anlaß 
des hundertjährigen Bestehens der 
Kirche zu Mallmitz ließ er ein Denk
mal errichten. Er starb am 9. Januar 
1861. (Fortsetzung folgt)
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E in e  n e u e  H e i m i i s c k t i h  T°3 der Heima,; «• SePtemb“
HARTAU UND LANGHEINERSDORF 

Georg S t e l l e r  : Zwei Dorfstudien aus 
Westschlesien. Hartau und Langheiners
dorf, Kreis Sprottau. 86 Seiten, 3 Pläne, 
3 Bilder. Preis 5,50 DM.
Das Buch ist zu beziehen durch die 

Heimatstelle bei der Stadtverwaltung 
D e t m o l d .  Einzahlung des Betrages von 
5,50 DM entweder mit Postanweisung oder 
Überweisung auf Konto-Nr. 551 der Kreis
sparkasse Detmold (mit der Anschrift: 
An Herrn Walter Molls, Detmold). Das 
Buch wird portofrei als Drucksache über
sandt.

Nach einem Beschluß des Bundes der 
Vertriebenen ist mit Rücksicht auf die 
Bundestagswahlen der „Tag der Heimat“ 
in diesem Jahre vom 10. September auf 
Sonntag, den 24. September, v e r l e g t  
worden.

Die einzige Ausnahme hiervon bildet 
der zeitlich bewußt vorgezogene Termin 
für den „Tag der Heimat“ in Berlin am 
3. September. Dort wird anläßlich der 
Einweihung des neuen Hauses der ost
deutschen Heimat in dem früheren Europa
haus in unmittelbarer Nähe der Sektoren
grenze auch eine besondere Tagung durch
geführt, die gemeinsam von den west
deutschen Patenschaftsträgern mit den 
jeweiligen Partnern getragen wird.

Eine Bitte!
Unser Landsmann Dr. Friedrich N e u - 

m a n n ,  Hamburg-Bahrenfeld, Reger
straße 1, sucht das Heft 9/1960, um seine 
HB-Sammlung vervollständigen zu kön
nen. Falls Sie helfen könnten: Besten 
Dank!

Ab 1. September bin ich in Urlaub. Ich 
bitte Sie darum, alle Meldungen und 
kleinen Wünsche, die in der Oktober- 
Ausgabe erscheinen sollen, b i s  z u m  
15. A u g u s t  nach Bochum; falls Sie 
diesen Termin nicht einhalten können, 
dann nach Detmold, Postfach 61, weiter
zuleiten. Im Oktober melde ich mich 
wieder! Ihr K. H.

(
Ich bin da: B U R K H A R D
Die glücklichen Eltern

$ V2
n auclt

rL

geb. Hähnel

jgckMiw  fV

früher Sagan, Schützenstraße 17

(XlAiCy1

Berlin-Lichterfelde, Holbeinstraße 20, 
_______________ ____________________

23. Juni 1961
J

t Ein gutes Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen.

Am 18. Juni entschlief ganz unerw artet unsere herzens
gute Mutter und Schwiegermutter, Großmutter und Ur
großmutter

Frau Martha Marschner
geb. Kaiser

im 71. Lebensjahr.
I n  t i e f e r  T r a u e r :
Manfred Marschner, Sohn
Herbert Walter und Frau Hildegard, Tochter 
Fritz Preuss und Frau Anny, Tochter 
Franz Kögl und Frau Gertrud, Tochter 
und Anverwandte

Stuttgart-Zuffenhausen, Auricher Straße 60 
früher Sagan, Gymnasialstraße 5

t Ein treues Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen.

Am 3. Juli entschlief sanft und unerwartet, fern ihrer ge
liebten Heimat, meine liebe Frau, unsere treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter, herzensgute Oma, Schwester, 
Schwägerin und Tante

Frau Ida Gleiche
geb. Arlt verw. Schade 

im Alter von 74 Jahren.

I n  t i e f e r  T r a u e r :
Hermann Gleiche 
Erich Schade mit Familie 
Ella Siegert, geb. Schade, und Sohn 
Hannchen Schaffrina, geb. Gleiche, mit Familie 

Villingen (Schwarzwald), Wacholderweg 8, im Juli 1961 
früher Nieder-Hartmannsdorf

S IE  G I N G E N  V O N  U N S

Hammerfeld
/Wir nahmen Abschied von Frau Helene P ö t h i g , geb. 

Benkert. Sie verließ uns am 13. März 1961 und ruht auf 
dem Friedhof Oberhaid, Kreis Bamberg.

Am 27. Mai 1961 ging von uns Landsmann R o b e r t  
S c h w e r d t n e r  im Alter von 80 Jahren. Er wurde 

y auf dem Gemeindefriedhof Adenkofen (Nd.-Bayern)
t beigesetzt.

Rückersdorf
Am 24. Juni 1961 verstarb nach langer Krankheit Lands

mann Oswald H o f f m a n n  im gesegneten Alter von 
99 Jahren. Er ruht auf dem Waldfriedhof in Maschen. 

,/ Anschrift der Angehörigen: Meta Hansel, geb. Hoff- 
v mann, (24b) Fleestedt über Harburg, Försterland 26.

Sagan
Am 26. Mai 1961 verstarb nach langjähriger Krankheit 
/ meine liebe Mutter Frau Martha L i n k e ,  geb. Schmie

gel, im Alter von 74 Jahren in Borxleben (Sachsen/An-
V halt), früher Dittersbacher Straße 15. Die Anschrift des 

Gatten: Paul Linke, (19a) Borxleben Nr. 48 üb. Artern.
Sprottau

Am 24. Juni 1961 verstarb plötzlich an Herzschlag im Alter 
von 74 Jahren Ober-Steuerinspektor i. R. Paul B r i e -  

l> g e r. Er wohnte, zuletzt mit Frau und Tochter in Hasel
bach, Kreis Sonneberg/Thür., Giftigtal 20.

Haibau
Am 28. Juni 1961 starb im Alter von 59 Jahren der Bäcker- 
/ meister Max H a i n k e unerwartet an Herzschlag. Der 

i' Wohnort war Schweinfurth/Main, Machwartstraße 6.

Für neueingerichtetes Hotel suchen wir eine

H a u s a n g e s te llte
für Zimmer- und kleine Hausarbeiten. 
Angebote bitte zu richten an:

Rosenthale* Casino in Selb/Obfr. (ehemaliger Besitzer des 
„Hotel Walfisch“ in Sagan) Herrn Rudolf Zühl.

M e c h . S t ic k e r e i-A te lie r
in Gummersbach (Rhld.) wegen Krankheit sofort 
oder später- z u  v e r p a c h t e n .  Für Damen
schneiderei besonders zu empfehlen, da hier Man
gelberuf.

Zuschriften erbeten unter Chiffre 345/61 an Sagan- 
Sprottauer-Heimatbriefe, Bochum, Overdykerstraße 3.

Herausgeber  ̂ E. H a n d k e ,  (2 1b) B o c h u m,  Overdykerstraße 3, Post
scheckkonto Hannover 107 088 (Sagan-Sprottauer Heimatbriefe). -  Für den In
halt verantwortlich: Karl Handke, (21b) Bochum, Overdykerstraße 3. -  
Druck: C. Jos. Laumanns, Lippstadt. -  Erscheinungsweise: Monatlich. Re
daktionsschluß am 10. des Vormonats. Bezugspreis: Vierteljährlich 3,- DM, 
zuzüglich 0,09 DM Zustellgebühr. Bestellungen nehmen alle Postämter ent
gegen. -  Anzeigenwerbung für Stadt und Kreis Detmold: Carl Deppenmeier, 
Detmold, Lerchenweg 12 (gegenüber der Kreisberufsschule), und SCHWAN
WERBUNG, Hagen. — Anzeigenpreis 50 Pf je 45 mm breite Millimeterzeile, 
Familienanzeigen und Stellengesuche 25 Pf. -  Bestellungen nicht beim Verlag, 
sondern nur über das zuständige Postamt
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Die evangelischen Geistlichen im Kiichenkieise Spiottan
Ein Beitrag zur Geschichte der evangelischen Kirche

(Fortsetzung)
Von 1861 bis 1888 amtierte Albert 

G r a m s c h ,  der am 21. Januar 1829 
ip Modlau geboren 'worden war. Er 

!i trat am 9. April 1856 in den Kirchen-
|  dienst und übernahm noch im glei

chen Jahre seine erste Pfarrerstelle in 
Prausnitz, Kreis Militsch. Er starb am 
7. Dezember 1888.

Der nächste Seelsorger der Gemein
de in Mallmitz war Fritz S c h ö n 
f e l d ,  geboren 16. Mai 1860 in Tent- 
schel, ord 5. November 1884, zunächst 
Pfarrer in Baumgarten, Kreis Bolken- 
hain, 1904 ging er nach Strehlen um 
Oberlehrer am dortigen Gymnasium 
zu werden. 1908 ist er Professor am 
Friedrichs-Gymnasium zu Breslau,
1924 pensioniert. Während seiner 
Amtszeit wurde im Jahre 1899 das 
Vikariat errichtet, über das später 
noch zu berichten sein wird.

Seine Nachfolge trat Martin M a t z -  
k e an. Geboren am 18. August 1868 
zu Wangten, ord. 25. September 1896. 
Von 1896 bis 1898 Vikar, 1898 Über
nahme der Pfarrerstelle in Wiltschau. 
1906 ging er als Pfarrer an die Kirche 
S t Barbara zu Breslau.

Am 1. April 1906 übernahm Walter 
D e u t s c h m a n n  die Pfarrerstelle 
in Mallmitz. Geboren 5. Dezember 
1876 in Podrosche (Grenzkirch), ord. 
2. Oktober 1903, zunächst Pfarrer in 
Nieder-Cosel bei Niesky, 1921 Super
intendent des Kirchenkreises Sprottau.
1925 Erneuerung des Pfarrhauses. Bis 
zur Vertreibung Seelsorger in Mall
mitz.

Es wurde bereits erwähnt, daß in 
Mallmitz 1899 eine Vikarstelle einge
richtetwurde. Diese Stelle hatten inne: 

Von 1899 bis 1900 Vikar Schwade. 
Von 1900 bis 1902 Konrad Schmidt, 

geboren 8. September 1872 in Poi- 
schwitz. Ord. am 28. Februar 1900, 
ging dann als Pfarrer nach Aslau im 
Jahre 1902, 1909 Übernahme der Ge
meinde in Groß-Läsnitz und schied 
1933 aus dem Kirchendienst aus.

1902 bis 1903 Erich B e r g e r ,  ge
boren 16. März 1872 in Namslau, ord. 
19. März 1902, 1903 Vikar in Her
mannsdorf, seit 1906 Übernahme der 
dortigen Pfarrerstelle.

1903 bis 1910 Wilhelm B u c h w a 1 d, 
geboren 29. März 1869 in Zielenzig, 
ord. 17. September 1902, 1911 Pfarrer 
in Stroppen, 1915 in Schawoine.

1911 bis 1912 Max W e i d n e r ,  ge
boren 16 Januar 1878 in Liegnitz, 
ordiniert 5. April 1911, ging 1912 als 
Pfarrer nach Naumburg am Bober.

1912 bis 1913 Johannes K i l g e r ,  
geboren 29. Mai 1884 in Deutmanns
dorf, ordiniert 7. November 1912, 
Übernahme der Pfarrstelle Falken
hain, Kreis Schönau im Jahre 1913, 
1928 Seiferdau.

Sein Bruder Albert K i l g e r  war 
von 1913 bis 1914 Vikar, dann nach 
der Umwandlung des Vikariats in eine
2. Pfarrerstelle bis 1917 2. Geistlicher. 
Er war am 6. Februar 1887 in Deut
mannsdorf, Kreis Löwenberg geboren, 
ordiniert 7. März 1913, übernahm 1917 
die Pfarrei Wittgendorf, 1924 ging er 
nach Lüben und wurde 1931 Ver
einsgeistlicher in Freiburg/Schlesien.

Von 1918 bis 1925 Johannes K o h s -  
m u n d , geboren 27. Januar 1883 in 
Stettin, ordiniert 5. Juni 1910 in Stet
tin, 1910 Hilfsprediger in Stepenitz/ 
Pommern, 1911 Pfarrer in Godden- 
tow, 1914 Lützow/Uckermark, 1916 
Grochwitz, 1925 ging er nach Groß- 
Rosen an das Martinshaus.

1926 bis 1930 Fritz H e n t s c h e l ,  
geboren 2. Juli 1895 in Breslau, ordi
niert 30. Juli 1924, 1924 Vikar in Kober
witz, 1930 Übernahme der Pfarrstelle 
in Deutmannsdorf, Kreis Löwenberg.

1930 bis 1933 Otto G i e r s c h ,  ge
boren 7. Oktober 1878 in Jeschken- 
dorf. Ab 1906 Missionar in Deutsch- 
Ostafrika, 1909 Reiseprediger der Brü
dergemeinde, 1911 Pfarrer in Rosen - 
dorf/Böhmen, 1918 am Kolloquium in 
Posen, 1918 Übernahme des Kirchplat- 
zes Burui/Polen, 1922 Geistlicher in 
der Strafanstalt zu Sagan. Er ging 
1933 als Pfarrer nach Alzenau. Die 
folgenden 2. Pfarrer sind nicht nament
lich bekannt. Letzter 2. Seelsorger war 
seit 1. April 1944 Fridolin P f a r r .

Nieder-Leschen

Der Ort Nieder-Leschen wurde 1260 
erstmals urkundlich erwähnt. 1376 hat

kniete auf seinem liebsten Freund, 
hielt ein Taschenmesser in der Hand und 
wollte seinen Freund — den er schon 
nicht mehr kannte — erstechen. Immer 
wieder schrie er: „Gib mir mein Geld 
raus!“

Sie sperrten Bobe in eine Zelle, dort 
tobte er noch eine Zeit weiter. Ich ging 
hin, um ihn zu beruhigen. Wie zerfal
len er aussah und wie krank! Ich hatte 
großes Mitleid mit ihm und wollte ihm 
helfen. Nach einigen Wochen war er 
wiederhergestellt. Ab und zu kam er 
bei seinen Spaziergängen bei uns vor
bei. Er war ein normaldenkender 
Mensch. Nur wenn einer unvorsichtig 
einmal fragte, was denn aus der Erb
schaft geworden sei, dann merkte man 
ihm ein Unruhe an, die plötzlich auf
kam. Den kurzen Weg von uns zum

Hospital ließen wir ihn nach solchen 
Gesprächen nicht allein gehen. Einer 
von uns begleitete ihn, weil er wahr
scheinlich, wie schon mehrmals ' ver
sucht, den Weg zum Bober runter ge
gangen wäre. Eines Tages, als er dann 
richtig „irrig“ wurde, kam die Bestäti
gung, daß er die erbetene Erhöhung 
seines Taschengeldes bewilligt bekom
men hätte. Aber was nützte es ihm 
noch? Zwei Jahre danach starb Gustav 
Bobe. Zu seiner Beisetzung waren un
ser gemeinsamer Freund, der Inspek
tor, und ich erschienen. So von allen 
verlassen, kehrte ein alter, aber recht
schaffener Bürger, unser Vater Bobe, 
zur Mutter Erde zurück.

Diese Erinnerung fiel mir ein, als ich 
in meinem kleinen Tagebuche las.

Eure Sprottauerin Else Steuer

dort schon eine Kirche bestanden. Der 
Zeitpunkt der Reformation ist unbe
kannt.

Im Jahre 1603 findet erstmals ein 
evangelischer Geistlicher Erwähnung. 
Es ist der aus Quaritz, Kreis Glogau 
gebürtige Martin N e a n d e r , dessen 
Ordination am 2. November 1603 in 
Wittenberg erfolgte.

Die Dauer seiner Amtszeit steht 
nicht mit Sicherheit fest.

Von 1618 bis 1620 amtierte M. Mar
tin G u m p r e c h t ,  geboren 1597 in 
Sprottau, 1616 studierte er in Witten
berg, wurde 1620 Diakon in seiner 
Heimatstadt Sprottau, 1629 Pfarrer in 
Thommendorf, 1631 in Alt-Dresden, 
1636 Feldprediger, 1640 Übernahme 
der Pfarrstelle in Bautzen, wo er am
14. Juni 1679 starb.

1632 wurde Johann W i n k l e r  Seel
sorger der Gemeinde. Auch er stamm
te aus Sprottau, hatte 1615 die Uni
versität in Frankfurt besucht, war am
8. Dezember 1632 in den geistlichen 
Stand getreten. Er schied mit der Auf
hebung der evangelischen Kirche in 
Nieder-Leschen aus (1654).

Von 1654 bis 1785 war die Pfarr
stelle vakant, d. h. daß dort kein evan
gelischer Geistlicher wirkte.

Der erste evangelische Geistliche 
war dann Gottlieb E m m e r i c h ,  ge
boren 1757 zu Kittlitztreben. Unter 
seiner Regie wurde 1787 die Kirche 
erbaut. Er starb am 6. Januar 1814, 
bis zu seinem Tode hatte er die Pfar
rerstelle inne.

Sein Nachfolger wurde von 1814 bis 
1844 Ernst Wilhelm B e c k e r ,  gebo
ren am 19. Februar 1790 zu Gieß
mannsdorf, Kreis Sprottau. Er starb 
am 26. Januar 1844. Ewald B a r t s c h  
amtierte von 1844 bis 1891, er stammte 
aus Freystadt, wo er am 13. Dezem
ber 1812 geboren wurde. Seine Ordi
nation erfolgte am 20. September 1844, 
1891 trat er in den Ruhestand und 
starb bereits am 18. Oktober 1892.

Von 1891 bis 1894 hatte Max Adolf 
Eduard L e s k o die Pfarrerstelle inne. 
Geboren am 17. Januar 1863 in Lam
persdorf bei Steinau, ordiniert am 18. 
März 1891 ging er 1894 als Pfarrer 
nach Herzogswalde, 1905 nach Brügge, 
1907 nach Lippehne/Oberpfalz und 
1910 nach Kolkwitz bei Cottbus.

Ihm folgte als Seelsorger der Ge
meinde Nieder-Leschen von 1894 bis 
1913 Wilhelm S c h r e i b e r ,  geboren
24. August 1864 zu Brieg, ordiniert 
29. März 1893. 1913 ging er als Pfarrer 
nach Wahlstadt bei 'Liegnitz.

Erich W a g n e r ,  geboren am 1. Juni 
1885 in Breslau, übernahm die Ge
meinde. Er wirkte hier von 1913 bis 
1918. In seiner Amtszeit erhielt die 
Kirche ihren Turm (1914). 1918 wurde er 
Pfarrer in Ulbersdorf, Kreis Goldberg.

Ein sehr bedeutender Geistlicher 
war Walter H a r k ,  der von 1918 
bis 1931 der Gemeinde Vorstand. Ge
boren am 4. Oktober 1867 in Bethle- 
hem/Nordamerika, ordiniert 7. Juni 
1896 in London, seit 1896 Pfarrer auf 
Jameika, Libau bei Gnesen, Wünschen-
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dorf. Er starb am 28. März 1931. Sein 
Bild fand im Vereinszimmer einen 
Ehrenplatz.

Letzter Pfarrer der Gemeinde Nie- 
der-Leschen war Otto H o e f e r , ge
boren 20. Dezember 1894 in Kassel. 
Im Jahre 1911 wurde er Hilfsprediger in 
Sperenberg bei Zossen, später, 1913 
Pfarrer in Schles. Drehnow, 1915 
Deutsch-Wartenberg, 1927 Grünberg, 
Bethesda-Stift. In Nieder-Leschen 
wirkte er vom 1. April 1931 bis zur 
Vertreibung.

Ottendorf
Der Ort fand erstmals im Jahre 

1305 urkundliche Erwähnung. Die Kir-
■ che wird 1495 erstmalig genannt Die 

Reformation erfolgte um 1540.
Der Name des ersten evangelischen 

Geistlichen, der seit 1540 amtierte ist 
nicht bekannt. Bis 1582 war der aus 
Frankenstein gebürtige Abraham 
S t o r c h  Pfarrer der Gemeinde. Er 
starb 1582.

Sein Nachfolger war . Ambrosius 
L a n g e ,  geboren 1550 in Zielen- 
zieg, 1572 Magister in Frankfurt/Oder, 
ordiniert 1575 in Küstrin, wurde 
Diakon 1575 in seiner Heimatgemeinde 
Zielenzieg und ging 1586 als Pfarrer 
nach Landeshut/Schlesien. Er starb am
24. Oktober 1599.

1585bis 1586 Johann F l e m m i n g k .
1586 bis 1592 der aus Löwenberg 

gebürtige Lorenz H a r t r a m f t ,  der 
am 2. Oktober 1586 seine Ordination 
in Wittenberg empfangen hatte.

Von 1592 bis 1597 war Elias Ka p i e r ,  
geboren 16. Oktober 1566 zu Bunzlau, 
ordiniert zu Liegnitz am 29. April 1592, 
Pfarrer von Ottendorf. 1597 ging er 
nach Gramschütz, Kreis Glogau und 

' starb am 30. November 1622.
Kaspar K u n r a d  hatte die Pfarr

stelle von 1599 bis 1605 inne. Er war 
gebürtig aus Haynau, hatte die Uni
versität Frankfurt besucht und war 
am 2. Dezember 1599 in den geist
lichen Stand getreten.

M. Abraham W a r e m u n d  hatte 
die Gemeinde von 1605 bis 1616 be
treut. Seinen Werdegang habe ich un
ter Gießmannsdorf behandelt.

Von 1616 bis 1635 war der Sprottauer 
Johann C n o l l i u s  als Geistlicher in 
Ottendorf.. Er hatte 1609 die Univer
sität Frankfurt besucht.

Sein Nachfolger war von 1636 bis
■ < 1648 der Breslauer Johann T o s t i u s.

Von 1648 bis 1653 Johann R a u ß e n 
do r f , geboren 1610 in Strehlen, ordi- 

‘ niert 15. Oktober 1635 in Breslau, im 
gleichen Jahre Pfarrer in Alt-Gabel, 
das er bis 1653 mitverhaltete, seit 1648 

• hatte er auch die Verwaltung von Mil
kau übernommen. 1654 ging er nach 

' Langenoels und starb am 22. August 
, 1674.

Das letzte Jahr vor dem Einzug 
; der Kirche (1653 bis 1654) hatte der 

Sprottauer M. Abraham Hoffmann 
die Leitung der Gemeinde in Händen. 

^.Nach der gewaltsamen Wegnahme 
'* der Kirche 1654 gab es bis 1769 kei

nen evangelischen Pfarrer in Ottendorf.
Rn Jahre 1769 erhielt Ottendorf die 

O Genehmigung des preußischen Königs, 
^  Friedrich des Großen, zum Bau eines 
.V Bethauses. Noch im gleichen Jahre 
‘ .würde es eingeweiht. Erster Geist

licher war Johann Gottlieb W ä n d e -

r e y , der bis zum Jahre 1808 am
tierte. Er wurde am 27. Dezember 
1744 in Burschen/Neumark geboren, 
unter seiner Amtszeit erhielt die Ge
meinde im Jahre 1772 ein Pfarrhaus. 
Er starb am 18. Juli 1808. Sein Bild 
wurde in der Kirche aufgehängt zum 
Zeichen des Dankes der Gemeinde an 
an diesen vorbildlichen Seelsorger.

Von 1809 bis 1814 Johann Gottlieb 
R i c h t e r ,  geboren zu Winzig, or
diniert 18. Dezember 1809 in Glogau, 
ging 1814 als Pfarrer nach Freystadt 
und wurde dort Superintendent. 1843 
wurde er in den Ruhestand versetzt.

Sein Nachfolger war Ernst August 
Wilhelm H o f f m a n n ,  der der Kir
chengemeinde von 1814 bis 1858 seel
sorgerische Dienste leistete. Geboren 
am 22. November 1785 in Bomst, or
diniert 1814, trat 1858 in den Ruhe
stand und starb 1866 in Haynau.

Wir erinnern nochmals:
H a up ten tsch ä d i gu ngsb er ech tig te i m 

Alter von 50 bis 65 Jahren können für 
ihren Entschädigungsanspruch eine 
Spareinlage von .3000, in Ausnahme
fällen bis zu 4000 Mark bei einem 
selbst zu wählenden Geldinstitut er
halten. Genannt werden Sparkasse, 
Postsparkasse, Geschäftsbank, Volks
bank und Raiffeisenkasse. Die Berech
tigten erhalten bei den Ausgleichsäm
tern ein Merkblatt und das notwendige 
Antragsformular.

☆

Rentenversicherung 
aus Mitteldeutschland

Auf "Grund des § 15 Absatz 3 des 
Fremdrentengesetzes in der Fassung 
des Fremdrenten- und Auslandsren- 
ten-Neuregelungsgesetzes vom 25. Fe
bruar 1960 (BGBl. I S. 93) verordnet 
die Bundesregierung mit Zustimmung 
des Bundesrates: § 1: Die in der so
wjetischen Besatzungszone Deutsch
lands und im Sowjetsektor von Berlin 
bestehenden Systeme der Sozialversi
cherung für den Fall der Invalidität 
und des Alters sowie zugunsten der 
Hinterbliebenen werden als gesetzliche 
Rentenversicherungen anerkannt, so
weit die Zugehörigkeit zu diesen Sy
stemen beruht auf a) der Pflichtver
sicherung oder b) der freiwilligen Ver
sicherung, mit der eine Pflichtversiche
rung oder eine bei der Sozialversiche
rung begonnene Selbstversicherung 
fortgeführt wird und Träger der Ver
sicherung die Deutsche Versicherungs
anstalt oder die Vereinigte Großber
liner Versicherungsanstalt ist. § 2: Die
se Verordnung gilt nach § 14 des Drit
ten Überleitungsgesetzes vom 4. Ja 
nuar 1952 (BGBl. I S. 1) in Verbin
dung mit Art. 7 § 1 des Fremdrenten- 
und Auslandsrenten-Neuregelungsge- 
setzes auch im Land Berlin. § 3: Diese 
Verordnung gilt nicht im Saarland. 
§ 4: Diese Verordnung tritt mit Wir
kung vom 1. Januar 1959 in Kraft. Wir 
bitten, diese Mitteilung der Bundes
regierung sorgfältig zu beachten.

Der Paragraph 7 e bleibt gültig
Entgegen dem Vorschlag des Bun

destagsausschusses für Finanzen und

Von 1858 bis 1882 amtierte Ernst 
August Theodor R e i c h e ,  geboren
6. Juli 1820 in Kunau, ordiniert 
8. September 1858, verstarb am 19. 
Juni 1882 in Ottendorf. Von 1882 bis 
1887 war die Pfarrstelle unbesetzt.

Dann kam mit Karl August Ferdi
nand V a h 1 (fB87 bis 1889) ein tüch
tiger Geistlicher nach Ottendorf. Ge
boren am 18. März 1859 in Peterfitz 
bei Kolberg, ordiniert 15. Dezember 
1886. 1889 ging er als Geistlicher nach 
Pomehrendorf. Die Gemeinde gedach
te seines Wirkens durch die Anbrin
gung seines Bildnisses in der Kirche.

1890 bis 1899. hatte Ernst L ü c k - 
h o f f ,  geboren am 1. Mai 1865 in El
berfeld, ordiniert 23. Mai 1889, die 
Pfarrstelle inne. Er starb am 23. April 
1899. Auch sein Bild wurde in der 
Kirche angebracht.

(Fortsetzung folgt)

die
Steuern hat das Plenum des Parla
ments bei der Beratung des Steuerän
derungsgesetzes 1961 beschlossen, daß 
der Paragraph 7e des Einkommen
steuergesetzes gültig bleiben soll. Da
mit bleiben die Betriebe der Vertrie
benen weiterhin im Genuß der Steuer
vergünstigungen, die durch die Müh
seligkeit ihres Aufbaus bei unzurei
chender Kapitalversorgung am Anfang 
begründet sind (1416/61 RB).

Umschuldungsanträge
Die Lastenausgleichsbank teilt mit, 

daß sie Anträge auf Umschuldung ge
werblicher Vertriebenenbetriebe nur 
noch bis zum 31. Dezember 1961 ent
gegennimmt. Für das Saarland ist die 
Ausschlußfrist auf' den 30. Juni 1962 
festgesetzt worden (1417/61 RB).

Sonderrechte bleiben
Das Bundesvertriebenengesetz ist 

durch das neue Bundessozialhilfsgesetz 
novelliert worden. Neugefaßt wurde 
der Paragraph 91, der den Ersatz von 
Fürsörgekosten regelt. Erfreulicher
weise hat der Gesetzgeber die bisheri
gen Sonderrechte der Vertriebenen 
nicht angetastet. Wie bisher, brauchen 
Vertriebene, sobald sie zu höheren 
Einkünften oder Vermögen kommen, 
früher empfangene Fürsorgezahlungen 
nicht zurückerstatten. Ebenfalls wie 
bisher hat in der Regel die Verwandten
hilfe vor der Fürsorge kein Vorrang 
(1419/61 RB).

☆
Erweiterte Einbeziehung 

in den Härtefonds
Durch die 14. Novelle zum Lasten

ausgleichs-Gesetz sind weitere Jahr
gänge von Vertriebenen, aber auch 
Sowjetzonenflüchtlinge in den Härte
fonds einbezogen worden. In einer 
Reihe von Punkten mußte der Präsi
dent des Bundesausgleichsamtes aber 
vom Kontrollausschuß eine Ermächti
gung erbitten, da der Wortlaut der 
zweiten Leistungs-Durchführungs-Ver- 
ordnung, die von Bundesregierung und 
Bundesrat beschlossen werden muß, 
noch nicht vorliegt.
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Wißt Ihre noch?
Das schöne B a d Z i e g e  n- 

h a 1 st der Luftkurort im 
Osten des Altvatergebirges, 
hatte damals (1039) 9700 Ein
wohner. im Jahre (1946) wa
ren es 7700, heute ist es zum 
Volksbad „ernannt“.

Seit 1945 unter polnischer 
Verwaltung, wurde es umbe
nannt in Glucholazy. Uns 
bleiben die Erinnerungen und 
die Hoffnungen----------!

Die evangelischen Geistlichen im Kirchenkreise Sprottau
Ein Beitrag zur Geschichte der evangelischen Kirche

(Schluß)
Bruno G e b a u e r  war der nächste 

Geistliche, der die Pfarrerstelle über
nahm. Er hatte sie von 1899 bis 1902 
inne. Geboren war er am 1. Juli 1869 
in Kunzensruh, ordiniert 30. Novem
ber 1899, 1902 übernahm er die Pfar
rerstelle in Pitschen, 1909 folgte Scha- 
woine, 1915 Royn. 1934 trat er in den 
Ruhestand. Die Kirchengemeinde ge
dachte seiner ebenfalls durch die An
bringung eines Bildes.

Seine Nachfolge trat 1902 bis 1905 
Robert Louis H e c k e r  an. Geboren 
am 18. Juli 1867 in Heiligenstadt, or
diniert 22. Mai 1879, hatte mehrere 
Vikariate inne, bevor er nach Otten- 
dorf kam. 1905 trat er in den Ruhe
stand.

Von 1906 bis 1916 wirkte Albert 
A n s c h ü t z  in Ottendorf. Er stamm
te aus Eschwege in Hessen, wo er am
24. Februar 1880 geboren wurde, am
15. November 1906 trat er in den Kir
chendienst ein. Während seiner Amts
zeit wurde im Jahre 1913 das Pfarrhaus 
errichtet. Er ging 1916 als Pfarrer 
nach Herrndorf.

Letzter Geistlicher in Ottendorf war 
Kurt M a t z k e , der am 1. August 
1916 die Pfarrstelle übernahm und sie 
bis zur Vertreibung inne hatte. Er 
war am 14. Juli 1880 in Karoschke ge
boren worden, seine Ordination er
folgte am 26. Juni 1908. 1909 über
nahm er die Pfarrerstelle in Wün- 
schendorf.

Primkenau
Primkenau findet als Stadt bereits 

im Jahre 1305 urkundliche Erwäh
nung. Erstmals 1376 wird eine Kirche 
genannt. Die Reformation erfolgte 
schon vor dem Jahre 1530.

Der erste protestantische Geistliche 
war der im Jahre 1553 im Amt be
findliche Kaspar S e h e l e n d e r ,  ge
bürtig aus Freiberg/Sachsen. Bis zum 
Jahre 1553 war er Lehrer in Prim
kenau, trat am 16. August 1553 in

den geistlichen Stand in Wittenberg. 
Die Dauer seiner Amtszeit steht nicht 
mit Sicherheit fest, ein gleiches wäre 
auch für seinen Nachfolger, den bis 
1584 amtierenden Paul S c h e b e 1 oder 
Schöbel zu sagen. Wir wissen ledig
lich, daß als Diakone Georg T i 1 i c h 
(1570 bis 1580), Ephraim K e y 1 (1581), 
Wenzel K r i e g e r  (1581 bis 1592) an
gestellt waren. Auch diese Zahlen sind 
mit Vorsicht aufzunehmen, da sie 
nicht mit Sicherheit bewiesen sind.

Von 1584 bis 1603 amtierte Georg He y .  
m a n n ,  ein gebürtiger Primkenauer. 
Sein Nachfolger war Johann M ö l l e r  
geboren zu Haynau, ordiniert 31. Ok
tober ' 1603 zu Liegnitz, der bis 1631 
als Seelsorger wirkte. Diesem wieder 
folgte von 1631 bis 1637 Abraham 
C r u s i u s. Er stammte aus Gebers
dorf und schied 1637 aus dem kirch
lichen Dienste aus. Bis 1640 war die 
Pfarrstelle verwaist. Dann kam von 
1640 bis 1643 Johann S c h u p e l i u s ,  
geboren 1588 zu Freystadt, ordiniert 
24. Juli 1610 zu Frankfurt, 1610 Pfar
rer in Kunzendorf, Kreis Glogau. Er 
starb in Primkenau am 10. Dezember 
1643.

Christoph S c h i r m e r  (1643 bis 1646) 
geboren in Glogau, ordiniert am
14. Januar 1638 zu Liegnitz, hatte im 
gleichen Jahre die Pfarrerstelle in 
Amsdorf-Zauche übernommen und 
kam dann von dort nach Primkenau.

Ihm folgte im Amte Martin M i 
c h e l m a n n  oder Mühlmann, der in 
den Jahren 1646 bis 1654 wirkte. Seine 
Tätigkeit endete gleichzeitig mit der 
Wegnahme der Kirche durch die 
Katholiken.

Von 1654 bis 1741 hatte Primkenau 
keinen evangelischen Geistlichen.

1741 bis 1742 M. Heinrich Otto K e 
g e l ,  geboren in Quedlinburg, ordi
niert 22. Januar 1741 zu Rauschwitz, 
wurde jedoch schon 1742 abgesetzt. 
Die Gründe für diesen Schritt sind 
leider nicht bekannt.

Sein Nachfolger wurde M. Gottlieb 
S u t o r i u s ,  der von 1743 bis 1766 
amtierte. Er darf unter die großen 
Seelsorger Primkenaus eingereiht 
werden. Geboren in Alzenau, Kreis 
Goldberg, 1716 Pfarrer in Klein-Kot- 
zenau, 1736 in Kriegsheide bei Lüben. 
Unter seiner Regie wurde 1744 das 
Bethaus erbaut und 1747 das Pfarr
haus errichtet. Er starb am 9. Mai 
1766, sein Andenken wurde durch ein 
Bild im Gotteshause der Nachwelt 
überliefert.

Der nächste Geistliche in Primkenau 
war Andreas M e n t z e l  (1766—1800). 
Er war geboren am 14. Februar 1739 
in Kortnitz bei Sprottau, 1762 am 
Bunzlauer Waisenhaus tätig. Von dort 
kam er nach Primkenau. In seiner 
Amtszeit wurde der Umbau der Kir
che vollendet. Als er am 8. Februar 
1800 starb, hatte er sich so große Ver
dienste um seine Gemeinde erworben, 
daß diese sein Bildnis in der Kirche 
verewigte. Auch sein Nachfolger Jo
hann Gottfried E n g w i t z , geboren 
11. April 1770 in Gießmannsdorf, im 
Kreis Bunzlau, der von 1800 bis 1843 
wirkte und in Primkenau am 4. April 
1843 das Zeitliche segnete, muß sich 
um die Gemeinde sehr verdient ge
macht haben, da auch sein Bildnis in 
der Kirche hing.

Von 1844 bis 1881 war Wilhelm Edu
ard M e i ß n e r ,  geboren 22. Januar 
1810 in Terpt bei Lübben/Spreewald, 
Pfarrer von Primkenau. Seine Ordi
nation war am 5. Januar 1844 erfolgt. 
In seine Amtszeit fällt der Bau des 
Kirchturms (1872), auch hatte er die 
letzte deutsche Kaiserin konfirmiert. 
Er starb am 8. August 1881 und sein 
Bildnis fand in der Kirche einen Eh
renplatz.

Die Amtszeit des nächsten Pfarrers 
Dr. Gotthold M ü l l e r  war nur sehr 
kurz und dauerte von 1882 bis 1883. 
Er stammte aus Sommerfeld, wo er 
am 3. Februar 1857 geboren wurde,
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ordiniert 15. März 1882. Seine Kar
riere begann er nach seinem Weg
gang aus Primkenau. Zunächst Dia- 
konus in Guben (1883), 1885 Archidia- 
konus in Sommerfeld, 1895 vierter 
Domprediger in Magdeburg, 1901 Stu
diendirektor in Soest, 1909 Oberpfar
rer und Superintendent in Zielenzig, 
1925 schied er aus dem Kirchendienst 
aus und starb am 3. März 1930 in 
Birkenwerder bei Berlin.

Von 1883 bis 1919 wirkte Adolf 
J e n t s c h  in Primkenau. Er wurde 
am 31. Juli 1849 in Rostersdorf ge
boren, empfing seine Priesterweihe 
am 30. Januar 1878, wurde Pfarrer 
in Heinrichsfelde-Königshuld, 1880 in 
Gimmel, 1891 schrieb er, inzwischen in 
Primkenau tätig, die Geschichte der 
Stadt und der evangelischen Kirchen
gemeinde Primkenau, wurde 1895 Su
perintendent für den Kirchenkreis 
Sprottau, gründete 1896 das Vikariat 
zu Primkenau, von dem wir noch hö
ren werden, schied 1919 aus dem Kir
chendienste aus und starb am 5. Au
gust 1932 in Rostersdorf. Die Kirchen
gemeinde Primkenau ließ sein Bild
nis in der Kirche anbringen.

Sein Nachfolger war Paul S c h o t t -  
k e ,  geboren 28. Juni 1878 in Goldap, 
Ostpreußen, er trat am 27. Juli 1904 
in den kirchlichen Dienst und über
nahm im gleichen Jahre die Vikar
stelle in Graslik/Böhmen, 1904 kam er 
nach Wiltschau als Pfarrer, 1913 wirk
te er in Rawitsch, von dort kam er 
1920 nach Primkenau. Die Dauer sei
ner Amtszeit steht nicht genau fest. 
Vermutlich amtierte er bis 1939.

Letzter Seelsorger Primkenaus war 
Hans-Heinrich Z i m m e r ,  geboren 
am 23. Februar 1905, der die Pfarrer
stelle am 1. April 1939 antrat.

Seit der Gründung des Vikariats 
wirkten in dieser Funktion:

1896: Traugott S t e p h a n ,  geboren
15. Juli 1866 in Falkenberg/OS. Er 
wurde 1906 Pfarrer in Dittmannsdorf, 
Kreis Neustadt/OS.

1897—1899: Johannes M i n ß e n , 
geboren 8. Oktober 1868 in Breslau, 
wurde 1902 Pfarrer in Konradswaldau, 
Kreis Schweidnitz, er starb am 8. 
April 1920.

1899— 1900: Wilhelm B u d d e n 
b a u m ,  geboren 11. Oktober 1866 in 
Rüdersdorf bei Berlin, 1908 Pfarrer in 
Sohra, er starb am 6. März 1932.

1900: Theodor A r n d t ,  geboren 24. 
Juli 1876 in Schönau/Brieg, wurde 1905 
Pfarrer in Dittmannsdorf, Kreis Wal
denburg.

1900— 1901: Karl L i 11 g e , geboren 
27. August 1870 in Breslau, wurde 
1901 Pfarrer in Breslau an der Kirche 
Elftausend Jungfrauen.

1901: Karl S c h o l z ,  geboren 31. 
August 1872 in Tomnitz, Kreis Fran
kenstein, 1901 in Spiller, Kreis Lö
wenberg -als Pfarrer tätig.

1901— 1902: Erich N i k o l a u s ,  ge
boren 6. September 1874 in Dobergast/ 
Strehlen, 1902 Pfarrer in Eisenberg, 
Kreis Strehlen.

1902— 1904: Karl K n o p , geboren 
8. Januar 1872, später Pfarrer in Klap- 
tow bei Körlin in Pommern.

1904— 1905: Kurt K a m p f m e y e r ,  
geboren 1. November 1877 in Naum- 
burg/Queis, 1905 Pfarrer in Geibs- 
dorf, 1928 in Berbisdorf.

1905— 1906: Heinrich von Z i t t -  
w i t z ,  geboren 25. März 1879 in Neu

markt, 1906 Pfarrer in Gramschütz,
1915 pensioniert, 1923 verstorben.

1906—1908: Georg K n e c h t ,  geboren
8. Oktober 1879 in Breslau-Kleinburg, 
1907 Pfarrer in Ebersdorf, 1918 Do- 
manze.

1908: Paul S c h w a r z ,  geboren 27. 
Oktober 1882 in Thom, 1908 Pfarrer 
in Habelschwerdt, 1912 in Glogau.

1908—1909: Andreas R e y m a n n , 
geboren 6. April 1884 in Ober-Ste
phansdorf, 1909 Pfarrer in Piskorsine, 
1922 Wohlau, Strafanstalt.

1909: Otto H e i n ,  geboren 27. April 
1878 in Glatz, 1910 Pfarrer in Sande
walde.

1910: Martin K n o b e l ,  geboren 10. 
Juni 1885 in Ober-Bielau bei Görlitz,
1910 Pfarrer in Günthersdorf, 1927 in 
Neiße.

1910— 1911: Johannes J e n t s c h ,  
geboren 5. Juli 1883 in Primkenau,
1911 Pfarrer in Dittersbach bei Wal
denburg, er starb am 6. Mai 1922.

1911— 1913: Erich S c h w a r z e r ,  
geboren 30. November 1885 in Jauer, 
später Pfarrer in Winzingerode.

1913—1914: Karl F r e n z e 1, gebo
ren 18. September 1888 in Küstrin, 
1917 Pfarrer in Rauschwalde, dann 
Klein-Gaffron, 1927 Karzen, 1929 Lö
wenberg, dort später Superintendent 
bis 1945.

1914: Adolf W i n k e l m a n n ,  ge
boren 21. Februar 1887 in Fürsten- 
Ellguth, 1927 Pfarrer in Landsberg/ 
Oberschlesien.

1915—1916: Martin J e n t s c h ,  ge
boren 13. April 1886 in Primkenau,
1916 Pfarrer in Sänitz, 1927 Nieder- 
Schönfeld, verstorben 29. April 1934.

1916: Max S c h u b e r t ,  geboren
30. September 1889 in Antonienhütte,
1917 Rauscha, 1930 Petersdorf/Riesen- 
gebirge.

1916: Friedrich S t e i n w a c h s ,  ge
boren 25. Nov. 1891 in Groß-Peter- 
witz, 1916 Pfarrer in Stolp, dann Bres
lau, Stadtmission, Frankenstein, Dia- 
konissen-Mutterheim, Kreuzburg, Be
thanien.

1916: Hans S t e i n ,  geboren 20. Juni 
1891 in Bunzlau, 1921 Pfarrer in Pei- 
lau, 1928 in Steinau.

1917: Walter S c h o l z ,  geboren 23. 
August 1891 in Koiskau, 1919 Pfarrer 
in Schönbrunn.

1918: Erich K 1 a a r , geboren 30. De
zember 1888 in Brieg, 1919 Pfarrer in 
Weißholz, 1920 Friedrichsgrätz.

1918— 1919: Gerhard W e i n e r ,  ge
boren 25. Juni 1889 in Rengersdorf 
O/L , 1928 Pfarrer in Hänichen.

1919— 1921: Wilhelm V o g t ,  gebo
ren 9. Dezember 1893 in Patschkau, 
1921 Pfarrer in Boyadel, 1931 in Ober- 
nigk.

1919: Georg L a b i t z k y ,  geboren
4. Juni 1889 in Breslau, 1920 Pfarrer 
in Wüsteröhrsdorf, 1926 Schweinitz. 
Kreis Grünberg.

1919—1920: Paul H e c h l e r ,  gebo
ren 5. Oktober 1892 in Bitterfeld, 1925 
Pfarrer in Peterwitz (Saarau).

1921— 1922: Walter M e n z e l ,  gebo
ren 4. August 1891 in Bonn, 1922 Pfar
rer in Piskorsine, 1927 Ober-Glogau.

1922: Friedrich J e n d e r s i e ,  gebo
ren 5. August 1871, 1922 Sohrau/Pleß 
als erste Pfarrstelle, dann 1925 Fal- 
kenwalde/Pommem.

1922— 1924: Gottwald D a r g e ,  ge
boren 7. Februar 1898 in Hohenbocka, 
1925 Pfarrer in Seifershau-Kromme- 
nau.

1924—1926: Martin E w a l d ,  gebo
ren 10. Februar 1895 in Rothenburg/ 
Ober-Lausitz, 1927 Pfarrer in Frey- 
han.

1926— 1927: Willi A r e n d t ,  gebo
ren 30. Januar 1897 in Breslau, 1930 
Pfarrer in Konradswaldau.

1927— 1929: Fritz S c h ö n f e l d ,  
Professor, geboren 15. Mai 1860 in 
Tenschel, 1929 nach Liegnitz.

1929—1931: Günther S c h ö n b o r n ,  
geboren 26. März 1903 in Breslau, 1931 
Pfarrer in Heidewilxen.

1931: Max G i l l m e i s t e r ,  geboren
5. März 1880 in Posen, 1911 Pfarrer 
in Bromberg, 1912 Trachenberg sec. 
1924 em.

1931 :<Tohannes A u m a n n , geboren
3. August 1866 in Schönfeld, Kreis 
Bunzlau, 1899 Vikar in Wirschkowitz, 
1901 Pfarrer in Wünschendorf, 1909 
in Markt-Bohrau, 1927 em.

1931—1933: Ewald H u m m e l ,  ge
boren 3. Februar 1901 in Groß-Kau- 
scha/Görlitz, 1933 Pfarrer in Malitsch.

1933—1934: Georg S c h u b e r t ,  
Kandidat, geboren 15. Januar 1907 in 
Kattowitz.

1934 Georg K r i e n k e ,  Kandidat, 
geboren 15. Dezember 1907 in Schöm
berg.

Die Namen der folgenden Vikare 
sind nicht bekannt. Später bis zur 
Vertreibung war die Stelle unbesetzt.

Rückersdorf
Rückersdorf wurde 1273 erstmals 

urkundlich erwähnt. Für das Jahr 
1305 ist eine Kirche schon bezeugt. Die 
Reformation fand 1530 statt. Der erste 
evangelische Geistliche in der Ge
meinde war Adalbert W e i ß ,  er kam 
aus Neuwalde. Er stammte aus Neu- 
Kleppen bei Naumburg/Bober. Seine 
Amtszeit dauerte von 1530 bis nach 
1540. Die weitere Folge der Geistlichen 
ist unbekannt. Bis 1627 Urban L a n -  
g e. Er war gebürtig in Tauerzig/Mark, 
stand im hohen Alter und starb 1627 
in Rückersdorf.

Von 1627 bis 1632 amtierte Paul 
G r y p h i u s. Er war zugleich Pastor 
von Herwigsdorf. Geboren war er 1598 
in Streidelsdorf. 1622 hatte er die 
Pfarrstelle in Streidelsdorf übernom
men, kam dann nach Rückersdorf und 
ging 1632 nach Freystadt, war 1638 
Superintendent in Krossen und starb 
1640.

Sein Nachfolger war Martin H ü b 
n e r ,  der von 1632 bis 1633 im Amte 
•war, diesem folgte von 1633 bis 1649 
M. Martin K l e p p e r b e i n ,  geboren 
8. Oktober 1584 in Sommerfeld. Rük- 
kersdorf war seine letzte Pfarrstelle. 
Vorher war er in der Hauptsache in 
Böhmen tätig und zwar in Tschora 
und Arnau als Diakon, als Pfarrer in 
Ketzelsdorf und Wernersdorf bei Brau
nau. Dann wirkte er in Friedersdorf, 
Kreis Sorau und starb am 18. Mai 1649 
in Rückersdorf. Ihm folgte sein Sohn 
im Kirchenamte. Von 1649 bis 1668 M. 
Florian K l e p p e r b e i n ,  am 17. Fe
bruar 1622 in Altstadt in Böhmen ge
boren, 1648 Magister in Wittenberg, 
im Juli 1649 in Wittenberg ordiniert, 
1668 aus Rückersdorf vertrieben, 1669 
Archidiakon in Glogau, 1687 Verset
zung in den Ruhestand, er starb am
10. Juni 1696. Sein Bild fand im Got
teshause einen Ehrenplatz. Während 
seiner Amtszeit wurde die Kirche 
weggenommen. Aus diesem Grunde 
waren von 1668 bis 1744 keine evange
lischen Geistlichen in Rückersdorf.
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1744 wurde das Bethaus errichtet. 
Damals amtierte der M. Christian 
Gottfried K i e s e l ,  geboren 1701 in 
Hünern bei Wohlau. 1741 übernahm 
er die Pfarrstelle in Friedersdorf/So- 
rau als Substitut. Er starb am 6. Mai 
1751 in Rückersdorf. Sein Bild wurde 
ebenfalls in der Kirche angebracht.

Nun trat von 1751 bis 1753 wieder 
eine Vakanz ein. Dann kam Karl 
Christfried H e r r m a n n ,  gebürtig 
aus Spreda bei Magdeburg. Er starb 
am 29. September 1787 bei einem 
Schlaganfall auf der Kanzel.

Von 1787 bis 1820 hatte der Sohn 
des vorerwähnten Pfarrers Kiesel, Jo
hann David K i e s e l  die Pfarrstelle 
in Rückersdorf inne. Er war dort am
7. 8. 1751 geboren worden, wirkte seit 
1777 als Substitut in der hiesigen 
Pfarrei, tra t 1820 in den Ruhestand 
und starb auf einer Reise nach Gör
litz am 23. April 1826.

Karl Gottlob S c h m a l t z ,  der 
nächste Geistliche, wirkte von 1820 bis 
1846. Er war am 7. Febr. 1792 in Ren- 
gersdorf, Kreis Görlitz, geboren wor
den, 1820 in den kirchlichen Dienst 
getreten. 1844 ließ er ein Denkmal der 
göttlichen Gnade bei dem gesegneten 
Dank- und Jubeltage der evangeli
schen Kirche zu Rückersdorf errichten, 
zumal auch in diesem Jahre die Ge
meinde ihre 1668 weggenommene Kir
che zurückerhielt. 1846 ging er als Su
perintendent nach Glatz und starb am
2. April 1855.

Der am 23. August 1813 in Schweid
nitz geborene Adolf S c h w a r k o p f  
trat seine Nachfolge an. Er amtierte 
von 1847 bis 1856, dann ging er nach 
Nieder-Hartmannsdorf und starb am
15. Februar 1866.

Von 1856 bis 1859 betreute Oskar 
B a r c h e w i t z  die Gemeinde. Gebo
ren am 1. April 1822 in Alt-Raudten, 
ordiniert am 26. November 1856. Er 
ging 1859 als Pfarrer nach Bielwiese, 
trat 1894 in den Ruhestand und starb 
am 1. August 1̂ 01 in Liegnitz.

Georg S t e p h a n  war sein Nach
folger von 1859 bis 1872, er war am
9. Mai 1830 in Wüstewaltersdorf gebo
ren worden, ordiniert am 14. Dezem
ber 1859, ging 1872 nach Stroppen und 
starb am 15. Mai 1891.

Die Jahre von 1873 bis 1877 hatte 
Hugo F o l l g r a b e  als Pfarrer von 
Rückersdorf zu gestalten. Geboren am 
15. Oktober 1842 in Görlitz, 1877 Über
nahme der Pfarrstelle in Bankäu/ 
Brieg, starb 24. Januar 1910.

Von 1877 bis 1880 war die Pfarrer
stelle in Rückersdorf unbesetzt. Dann 
wirkte von 1880 bis 1891 Adolf 
W e l s c h ,  geboren am 14. Februar 
1852 in Mertschütz, ordiniert am 28. 
September 1880, 1891 ging er als Seel
sorger nach Alt-Wohlau, trat 1914 in 
den Ruhestand und starb in Mert
schütz am 14. November 1915.

Eine sehr lange Amtszeit in Rük- 
kersdorf hatte Wilhelm P r z y r e m -  
b e 1, der von 1891 bis 1918 amtierte. 
Er war am 23. März 1865 in Pitschen/ 
Oberschlesien geboren. Während sei
ner Amtszeit wurde im Jahre 1905 
die alte Kirche renoviert und neu ge
weiht. 1918 ging er nach Sacken und 
übernahm 1926 die Pfarrstelle in Arns
dorf bei Strehlen.

Letzter evangelischer Geistlicher in 
Rückersdorf war Kurt D a m s c h , 
geboren am 13. Februar 1889 in Pu- 
nitz, ordiniert am 5. Oktober 1916, zu

nächst 1916 Pfarrer in Wirschkowitz, 
dann von 1919 bis 1945 in Rückersdorf.

Sprottau
Die Pfarrkirche in Sprottau wurde 

bereits erstmals im Jahre 1260 ur
kundlich erwähnt. Die Reformation 
fand schon sehr früh, und zwar im 
Jahre 1524 statt.

Erster evangelischer Geistlicher in 
Sprottau war von 1524 bis 1528 Niko
laus G r e n e w i t z ,  geboren 1483 in 
Sagan, dort Augustinermönch, 1513/14 
Universität Frankfurt. 1524 Prior in 
Sagan, im gleichen Jahre evangeli
scher Prediger in Sprottau, 1528 aus 
Sprottau vertrieben, ging er als Dom
prediger nach Wittenberg, kehrte je
doch 1530 nach Schlesien zurück und 
wurde Pfarrer in ‘Lauban. 1537 heira
tete er und übernahm 1538 die Pfar
rerstelle in Steinkirch bei Lauban.

In den Jahren von 1528 bis 1543 ver
traten auswärtige evangelische Geist
liche den vertriebenen Seelsorger.

1543 bis 1544 wirkte M. Michael 
B e ß 1 e r , aus Nürnberg gebürtig, 
ordiniert 4. Juli 1543 zu Wittenberg, 
als Pfarrer in Sprottau.

1544 bis 1548 war noch einmal Ni
kolaus G r e n e w i t z  im Amte. Er 
schied mit einem Gnadengeschenk der 
Stadt Sprottau von 30 Mark aus und 
amtierte noch bis 1550 in Sorau.

Von 1548 bis 1550 war die Pfarrer
stelle unbesetzt.

Noch einmal übernahm Nikolaus 
G r e n e w i t z  das Kirchenamt in 
Sprottau. Von 1550 bis 1552 hatte er 
seine dritte Amtsperiode in dem ihm 
lieb gewordenen Sprottau. 1552 ging 
er nach Lüben, wo er am 15. April 
1560 starb. Von 1552 bis 1554 vertraten 
abermals auswärtige Geistliche die 
Pfarrstelle in Sprottau. Von 1555 bis 
1559 hatte Sprottau wieder einen ei
genen Geistlichen. Sein Name ist je
doch unbekannt.

Von 1559 bis 1563 war Peter S t a 
b e  1 i u s Pfarrer in Sprottau. Er 
hatte vermutlich von 1553 bis 1559 in 
Schweidnitz amtiert. Näheres über ihn 
ist nicht bekannt.

M. Abraham B u c h h o l z e r ,  gebo
ren zu Schönau, war sein Nachfolger 
in den Jahren 1563 bis 1573. Nach dem 
Besuch der Universität zu Frankfurt 
1544, 1556 Rektor in Grünberg, 1557 
Universität Wittenberg, nach seiner 
Sprottauer Zeit, 1573 Pfarrer in Kros
sen, 1574 in Freystadt, wo er am 14. 
Juni 1584 verstarb.

Ihm folgte von 1573 bis 1575 M. Kas
par R o t h e ,  diesem dann von 1575 
bis 1600 Martin Mö l l e r .  Geboren am
10. November 1547 in Kropstädt bei 
Wittenberg, bis 1572 Kantor in Löwen
berg, 1572 Kesselsdorf, 1573 Diakon 
in Löwenberg, 1600 Görlitz prim., wo 
er auch am 2. März 1606 verstarb.

Die Amtszeit von 1600 bis 1616 be
stritt Georg V e c h n e r , geboren 1547 
in Heinzendorf bei Freystadt, 1595 
Pfarrer in Freystadt, gestorben am
7. August 1616.

Von 1616 bis 1620 folgte M. Ulrich 
M e i ß n e r ,  geboren in Krossen, die
sem von 1620 bis 1628 M. Abraham 
Me n z e l .  Er wurde zugleich mit der 
Wegnahme der Kirche vertrieben und 
wirkte seit 1629 in Zittau. In den Jah
ren von 1628 bis 1634 wirkten keine 
evangelischen Geistlichen in Sprottau. 
1634 kehrte M. Abraham M e n z e l  
nach Sprottau zurück. Er übernahm 
wieder das Pfarreramt, wurde in den
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BLÄH UTV Furth i. Wald und 

BLA H U T, Krumbach/Schwb.
Verlangen Sie unbedingt Angebot, 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig 

decken.
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Jahren bis 1637 mehrfach aus der 
Stadt vertrieben, das letzte Mal 1637, 
er starb an den Belastungen noch im 
gleichen Jahre, am 11. November 1637 
zu Sprottau. Von 1639 bis 1651 wirkte 
Andreas K i t t l e r  in Sprottau. Er 
war ein Stadtkind, seine Amtszeit 
dauerte bis zu seiner Vertreibung und 
der damit verbundenen Wegnahme 
der Kirche. Von 1651 bis 1741 war 
kein evangelischer Pfarrer in Sprottau. 
Die erste Amtszeit in diesem Neube
ginn bestritt von 1741 bis 1742 Gott
lieb W e i n r e i c h .  Er stammte aus 
Stargard in Pommern, wo er 1717 ge
boren wurde. Seine Predigten hielt 
er im Rathaussitzungssaal, da ihm kei
ne Kirche zur Verfügung stand. Er 
starb in Sprottau am 19. Juli 1742.

Ihm folgte von 1743 bis 1758 Chri
stian R ü c k e r t. Geboren am 27. Juni 
1698 in Friedeberg am Queis, ordiniert 
am 13. Mai 1735 zu Liegnitz, erste 
Pfarrstelle in Lobendau 1735, dann 
1739 in Freystadt. 1747 ließ er in 
Sprottau die Kirche „Zur Burg Got
tes“ errichten, 1751 erfolgte der Bau 
des Pfarrhauses. Er starb hochgeehrt 
am 31. Juli 1758.

Von 1758 bis 1780 war M. Gottfried 
J ä c k e l  Pfarrer in Sprottau. Gebo
ren am 23. März 1710 in Görlitz, ordi
niert 1744 in Glogau, 1744 Diakon in 
Sprottau, starb am 9. Januar 1780.

Sein Nachfolger war von 1780 bis 
1809 Karl Andreas H o f f m a n n ,  ge
boren am 4. Februar 1728 in Schwie- 
bus, 1726 sec. in Sprottau, wo er auch 
am 14. Februar 1809 verstarb.

Karl Theodor M ü l l e r  (1809—1819), 
geboren am 30. Oktober 1757 in Strop- 
pen, 1784 Pfarrer in Konradswaldau, 
Kreis Trebnitz, 1796 sec. in Sprottau, 
starb dort am 17. Dezember 1819.

Die Amtsnachfolge trat wieder ein 
Sprottauer Diakon an. Von 1820 bis
1856 wirkte Karl Benjamin Gottlob 
K e l l e r ,  Superintendent, geboren am
1. Juli 1784 in Primkenau, ordiniert 
1809, im gleichen Jahre sec. in Sprot
tau, 1822 Superintendent, 1841 erschie
nen aus seiner Feder die „Nachrichten 
über die evangelische Kirche von 
Sprottau“, 1821 ließ er den Turm der 
Kirche errichten und trat am 1. Ok
tober 1856 in den Ruhestand, doch 
schon acht Tage später starb er in 
Sprottau.

Auch Gustav W i n t e r ,  der von
1857 bis 1895 in Sprottau amtierte, 
war Superintendent. Er stammte aus 
Sprottau, wo er am 22. Januar 1815 
das Licht der Welt erblickte. 1848 
wurde er Konrektor in seiner Vater
stadt, trat am 3. Mai gleichen Jahres 
in den kirchlichen Dienst, und wurde 
noch im selben Jahre 1848 Diakon in 
Wiesa. 1853 kehrte er als sec. nach 
Sprottau zurück, wurde dort 1857, nach 
der Übernahme der Pfarrerstelle, auch 
Superintendent, trat 1895 in den Ruhe
stand und starb am 13. August 1903 
in Sprottau.

Von 1895 bis 1920 hatte Ernst Lang, 
geboren am 26. August 1856, die Pfar
rerstelle t inne. 1883 war er Pfarrer in 
Vogtsdorf, wurde 1919 Superintendent 
des Kirchenkreises Sprottau und starb 
schon am 24. November 1920.

Er hatte von 1921 bis 1931 Paul 
L i e d t k e zum Nachfolger. Er war 
Ostpreuße, geboren am 5. Februar 
1875 in Königsberg, nach seiner Or
dination in Berlin 1900 zunächst Mi
litärpfarrer in Garlitz/Osthavelland,

Betr. Geburtstage
Da mehren sich Briefe und Kar

ten, in denen uns Nachlässigkeit 
nachgesagt wird, weil wir vergaßen, 
einigen Landsleuten zu ihren Ge
burtstagen zu gratulieren. Nun gibt 
es weder in Bochum noch in Det
mold eine sogenannte „Geburts
tagsliste“. Wer sollte sie anlegen, 
wer sollte sie führen? Vielleicht — 
unser Vorschlag — einer von denen, 
die es besser machen wurden? Wir 
sind gerne bereit, alle Unterlagen 
an deren Anschrift zu schicken. Ab
gesehen von diesen Einwendungen, 
die wir uns zu machen erlauben, 
käme noch in Betracht, daß man 
auch die Geburtstage vom Vorjahr 
nicht einfach abschreiben kann. Da 
würde man einem Verstorbenen 
zum Geburtstag gratulieren, einem 
anderen, der vielleicht schon ein 
Jahr schwer krank ist (mit alten 
Angaben aus dem Vorjahr), weiter
hin eine recht gute Gesundheit 
wünschen usw.

Damit wollen wir unser Thema 
abschließen, ohne aber nicht noch 
zu fragen:

„Wer von unseren Heimatfreun
den hat den Willen, uns abzulösen? 
Wir warten seit 16 Jahren darauf!“ 
Ich bin gespannt, wieviele sich nun 
melden werden. Euer kh.

1931 ging er als Pfarrer nach Berlin- 
Reinickendorf.

Ihn löste in den Jahren 1932 bis 
1934 Walter K u s c h m a n n  ab. Audi 
er war Sprottauer Stadtkind, geboren 
am 19. Juni 1893, ordiniert in Berlin 
1920, zunächst Hilfsprediger in Teltow 
1920, im gleichen Jahre Übernahme 
der Pfarrerstelle in Alt-Friedland, 
Kreis Oberbamim, 1926 Liebenwalde 
am Finowkanal. 1934 ging er nach 
Schweinitz, Kreis Grünberg. Sein Nach
folger ist leider nicht bekannt.

Letzter Pfarrer in Sprottau war 
Reinhard S t e f f l e r ,  geboren am 
7. Juni 1895, der sein Amt am 1. Au
gust 1943 antrat und bis zur Vertrei
bung segensreich wirkte.

Wie aus der vorangegangenen Dar
stellung immer wieder hervorgeht, 
hatte Sprottau Diakonen, später sogar 
eine 2. Pfarrerstelle, die mehrmals die 
Pfarrer der Stadt zur Verfügung 
stellte. Ich lasse im folgenden die Na
men der 2. Pastoren folgen. Leider ist 
die Liste nicht ganz vollständig.

Bis 1564 war Jakob G lo g  e r ,  ge
boren zu Sprottau, Diakon, er wirkte 
1545 in Freystadt.

1564 Johannes G r e n e w i t z ,  eben
falls gebürtiger Sprottauer, 1562 war 
er Pfarrer in Seitendorf.

Bis 1591 Christoph S e i d e l ,  gebo
ren in Haynau, er starb 1591 im 30. 
Dienst jahre.

1591 bis 1628 Christoph K n  o l l ,  
geboren 1563 in Bunzlau. 1586 Signa
tor der Schule in Sprottau, 1620 Ar- 
chidiakon, 1628 vertrieben, im glei
chen Jahre Übernahme der Pfarrer
stelle in Wittgendorf.

1620 bis 1628 M. Martin G u m p -  
r e c h t ,  dessen Werdegang unter Nie- 
der-Leschen abgehandelt wurde.

Von 1628 bis 1633 war kein Diako- 
nus angestellt.

Von 1633 bis 1634 Siegmund P i r 
s c h  e r , geboren am 18. März 1599 
in Sprottau, ordiniert 1630 in Lieg
nitz, 1630 Pfarrer in Groß-Glogisch, 
1634 Neustädtel, 1650 Glogau, prim. 
Er starb am 29. März 1668.

1636 bis 1637 Abraham B u c h w ä l 
d e r ,  geboren 1595 in Freystadt, 1637 
vertrieben, starb in Liegnitz.

1637 bis 1651 Johann V e c h n e r ,  
Sohn des Pfarrers Georg Vechner. Ge
boren am 28. Oktober 1610 in Sprot
tau, 1631 Student in Leipzig, 1634 Leh
rer in Kamenz, 1637 Prediger in Sprot
tau, 1651 Pfarrer in Quaritz, wo er 
am 25. Juli 1652 verstarb.

In den Jahren 1651 bis 1744 kein 
Diakonus evangelischer Konfession in 
Sprottau.

Von 1744 bis 1759 M. Gottfried 
J ä c k e l ,  wird Pfarrer.

1759 bis 1762 Daniel S c h m i d t ,  
geboren am 6. Juli 1723 in Freystadt, 
1756 Rektor in Sprottau, starb am 1. 
April 1762 in Sprottau.

1762 bis 1780 Karl Andreas H o f f 
m a n n ,  wird Pfarrer.

1780 bis 1787 Christian Gottlieb 
S c h w a r z e r ,  geboren am 13. August 
1748 in Groß-Jenkwitz, ordiniert am
30. Mai 1771 in Glogau, 1771 Pfarrer 
in Hartmannsdorf, Kreis Freystadt, 
1787 ging er nach Grünberg.

1787 bis 1796 Erdmann Friedrich 
B u c q u o i , geboren 1750 in Sorau, 
ordiniert 1773 in Breslau, im gleichen 
Jahre Pfarrer in Tillendorf bei Bunz
lau, 1796 ging er an das Waisenhaus 
nach Bunzlau, wurde 1804 Direktor 
des Waisenhauses, legte 1814 das Amt 
nieder und starb 1821.

1796 bis 1809 Karl Theodor M ü l 
l e r ,  wird Pfarrer.

1809 bis 1819 Karl Benjamin Gott
lob K e l l e r ,  wird Pfarrer.

1820 bis 1852 Karl Em st Hermann 
U l r i c h ,  geboren am 1. Juli 1784 
in Bolkenhain, 1852 tra t er in den 
Ruhestand und starb am 9. Oktober 
1856.

1853 bis 1857 Gustav W i n t e r ,  
wird Pfarrer.

1857 bis 1873 Hermann David N a u 
m a n n ,  geboren am 5. Sept 1819 in 
Seidenberg, 1853 Pfarrer in Schöndorf, 
starb am 9. November 1873 in Sprot
tau.

1874 bis 1894 Alwin E f f e n b e r -  
g e r ,  geboren am 24. Oktober 1835 
in Lauban. Ordiniert am 15. Februar 
1863, 1863 Pfarrer in Ober-Pritschen, 
Kreis Fraustadt, dann Driebitz, starb 
am 18. Januar 1894, sein Bild wurde 
im Gotteshaus angebracht.

1894 bis 1914 Rudolf P f i t z n e r ,  
geboren am 31. Mai 1864 in Olbers- 
dorf, 1888 Diakon in Rothenburg O/L. 
1914 trat er in den Ruhestand. 1914 
bis 1921 Walter F r i e d r i c h ,  gebo
ren am 31. März 1875 in Breslau, or
diniert 1903, im gleichen Jahre Pfar
rer in Seichau, 1912 sec. in Herrn
stadt, 1922 Pfarrer in Tschöplowitz, 
1926 Nimptsch.

1921 bis 1927 Konrad W i e d e r 
m a n n ,  geboren am 5. Februar 1891 
in Berlin, dort 1921 ordiniert. Erste 
Pfarrerstelle 1921 Costebrau/N.L., 1927 
ging er nach Bötzow/Osthavelland.

1927 bis ? Dr. Hermann K o e p k e , 
geboren am 27. Oktober 1886 in Gieh- 
ren, Kreis Löwenberg, ordiniert am 
7. April 1927.
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Die Namen der weiteren zweiten 
Pfarrer sind nicht bekannt. Letzter 
zweiter Geistlicher in Sprottau, Otto 
H a m a n n ,  geboren am 29. Septem
ber 1907, er kam am 1. Januar 1937 
nach Sprottau und starb am 3. Okto
ber 1942.

Wittgendorf
Der Ort fand schon 1305 urkundliche 

Erwähnung. Die Kirche wurde erst
mals 1376 bezeugt, die Reformation 
fand um 1540 statt.

Der erste Geistliche protestantischer 
Konfession war im Jahre 1539 Petrus 
S c h u c h ,  ein gebürtiger Glogauer.

Bis 1628 war ein Pastor B a u - 
m a n n  im Amte. Näheres ist nicht 
bekannt. 1628 trat Christoph K n o 11 
die Pfarrstelle an, geboren 1563 in 
Bunzlau, 1586 Lehrer in Sprot
tau, 1620 Diakon in Sprottau, 1628 
vertrieben. Er war ein bekannter Lie
derdichter. Von ihm stammte das Kir
chenlied „Herzlich tut mich verlan
gen“. Die Dauer seiner Amtszeit kann 
nicht mit Sicherheit bestimmt werden. 
Er wurde von seinem bis zum Jahre 
1668 amtierenden Sohn Christoph 
K n o l l  abgelöst. Im genannten Jahre 
wurde die Kirche beschlagnahmt und 
der Pfarrer vertrieben. Von 1688 bis 
1742 war die Pfarrerstelle verwaist.

Von 1742 bis 1765 wirkte M. Chri
stian Gottlob F i e b i g , geboren 1712 
in Meffersdorf, als Pfarrer in Wittgen
dorf. Vorher war er Rektor in Bunz
lau. Er hielt von 1742 bis 1748 den 
Gottesdienst im Brauhaus, 1748 wurde 
das Bethaus erbaut. Er starb am 16. 
Juli 1765.

Sein Nachfolger wurde von 1766 bis 
1782 Sigismund Heinrich F l e i s c h -  
m a n n ,  geboren 1728 in Sprottau. 
Bis 1765 Rektor in Haynau, er starb 
am 19. März 1782.

Von 1783 bis 1820 amtierte Johann 
Traugott L e d e r ,  geboren 1756 in 
Cosel bei Bunzlau. Er stiftete eine 
Reihe von Legaten für Arme und für 
die Schule, wurde 1820 pensioniert 
und starb 1841 in Sagan.

Gottlieb Paul Wilhelm T e l l e  
(1820 bis 1870), geboren am 24. Okto
ber 1790 in Peitz, war freiwilliger Jä 
ger 1813 in den Befreiungskriegen, 
trat 1820 in den kirchlichen Dienst 
und war von 1860 an Hilfsprediger. 
1870 trat er in den Ruhestand und 
starb am 27. August 1874.

Ihm folgte Theodor P i e t s c h ,  gebo
ren am 4. Juni 1839 in Liegnitz, er 
amtierte von 1870 bis 1910, in seinem 
letzten Amtsjahre erhielt die Kirche 
ihren Turm. Er starb am 27. April 
1921 in Liegnitz und wurde in Witt
gendorf beigesetzt.

Georg M ay  war sein Nachfolger. 
Geboren am 4. März 1869 in Brom
berg, ordiniert 1896 in Berlin, dort- 
selbst 1897 Divisions-Pfarrer, 1917 
ging er nach Lauban als Pfarrer.

1917 bis 1925 Albert K i l g e r ,  
siehe unter Mallmitz.

1925 bis 1928 Gotthard H a l m ,  ge
boren am 16. März 1894 in Netsche, 
ordiniert 1922, 1923 Pfarrer in Neu- 
kirch a. Katzbach, 1928 ging er nach 
Karoschke und wurde 1933 Pfarrer 
in Rosenberg.

Ihm folgte Otto N e u m a n n , ge
boren 4. Dezember 1898 in Petersdorf/ 
Riesengebirge, ordiniert am 14. De
zember 1927. Er wirkte von 1928 bis 
1943. Sein Nachfolger und zugleich der 
letzte Geistliche von Wittgendorf bis

zur Vertreibung 1945 war der am 1. 
November 1910 geborene Ernst Fürle. 
Er kam am 1. April 1943 nach Witt
gendorf.

Nachdem ich mich nun mit den vor
handenen Kirchengemeinden im Kir
chenkreise Sprottau beschäftigt habe, 
möchte ich mich auch jenen Gemein
den zuwenden, die 1654 in katholische 
Hände übergingen und der evangeli
schen Kirche fortan verschlossen blie
ben. Sie wurden, wie wir noch hören 
werden, von anderen Pfarrern zu
nächst verwaltet und später zu be
stehenden Kirchengemeinden ange
gliedert. Ich lasse diese früheren 
Kirchorte der Reihe nach folgen.

Unter uns gesägt...
„Ein G eschenk aus d e r H e im a t“, so 

b e ti te l t  sich e ine  in  a lle n  Z eitu n g en  
u n d  Z e itsch riften  d e r H e im a tv e r tr ie 
b e n en  ersch ein en d e  W erb eak tio n . Im  
HB s te h t n u n  a b e r n ich t e tw a: B e ste l
lu n g en  in  Bochum  beim  H e im a tb rie f!  
— nein , da s te h t deu tlich : B e s te llu n 
gen be i: A n ze ig en w erb u n g  S ag an - 
S p ro tta u e r-H e im a tb rie fe

Schw an-W erbung , H ag en /W estfa len ,
E lfr ied en h ö h e  10.
B itte , schre iben  Sie also n ich t m e h r  

nach Bochum , w ir  k ö n n en  u n d  w ir  
w o llen  Ih n e n  k e ine  S c h a llp la tten  v e r 
kau fen . U nd  w en n  da g a r rech t bös 
g esch rieben  w urde , d an n  b itte n  w ir  
Sie, n ich t bei. uns a b re a g ie re n  zu w o l
len , so n d e rn  da, w oh in  Sie Ih re  m e h r 
m alig en  B este llu n g en  rich te ten .

Ein anderes!
D a s te h t im  HB g esch rieben : daß  

je d e r  H e im a tfreu n d , d e r u n s e in en  
n eu en  L eser z u fü h rt  (h a lb jä h rig e  
P o s tb es te llu n g  ist dabei die V o rau s 
setzung!), fü r  das nächste  bzw. la u 
fende  V ie r te lja h r  se inen  HB g ra tis  aus 
Bochum  zugeschickt bekom m t. A ber, 
da d a rf  fo lgendes n ich t v e rg essen  w e r 
den : Z unächst Ih re n  A nspruch  nach 
Bochum  ein re ichen , d an n  bei Ih re m  
B rie f trä g e r  den HB fü r  das nächste  
V ie r te lja h r  abb este llen , w eil e r  sonst 
w ied eru m  k a ss ie ren  kom m t! Ih r  Z ei
tu n g sp o stam t w eiß doch n ichts davon, 
daß Sie n u n  e in  V ie r te lja h r  lan g  den 
HB u m sonst e rh a lten , som it g eh t d e r 
K re is lau f bei Ih re m  P o s ta m t w e ite r.

W eiter ist nichts zu tun ! A b er b itte  
n ich t nach h ie r  zu sch re ib en  u n d  noch 
dazu  so v ieles U nnötige!

Drittens
Im  Im p ressu m  des HB (letz te  Se ite  

o d er v o rle tz te , aus dessen  S ch riftsa tz  
la u t P resseg ese tz  h e rv o rg eh e n  m uß. 
w e r fü r  den  In h a lt  v e ran tw o rtlic h  
zeichnet!!), s teh t doch b re it  u n d  fe t t 
gedruck t, daß a l l e  G e s c h ä f t s 
a n z e i g e n ,  sow eit sie n ich t aus u n 
se rem  B ek an n te n k re ise  kom m en  und  
d ire k t an uns ge rich te t sind , n u r  ü b e r 
die (eine) A nze ig en w erb u n g  in D e t
m old oder üb er die (andere) in H a
gen zu gehen  h aben . N icht d rin  s te h t 
ab er (außerdem  w ird  das fü r  Sie te u 
re r), daß  auch F am ilien an ze ig en  an 
d ie A nzeig en w erb u n g  in D etm old  un d  
H agen  zu rich ten  sind.

W ir H e im a tfreu n d e  h ab en  u n se re  
F am ilien an ze ig en  g e rn e  u n te r  uns, 
w as in te re s s ie r t  es F rem d e  u n d  w ie 
k ö n n ten  Sie auch Ih re  W ünsche so e r 
fü llen , w ie es Ih re  F re u n d e  tu n  w ü r 
den  — es fe h lt  doch .d ie  h e im atlich e  
V erb u n d en h e it.

D a ru m  nochm als: I h r e  F a m i 
l i e n a n z e i g e n  u n d  W ü n s c h e  
n u r  n a c h  B o c h u m .

Ih re  G eschäftsanzeige a b e r  nach 
D etm old  oder H agen. U n d  d a s  a l 
l e s :  Unter uns g esag t------------! kh.

Alt-Gabel
Von 1572 an amtierte dort Hierony

mus U r s i n u s , geboren zu Sorau, 
drei Jahre Lehrer in Liegnitz, ein 
Jahr in Schweidnitz, zwölf Jahre in 
Neustädtel, ordiniert am 23. März 1572 
zu Wittenberg.

Von 1638 bis 1648 war Johann T o 
s t  i u s Pastor von Ottendorf und Ga
bel. 1648 kam Johann R a u ß e n 
do r f , auch er war Pastor in Otten
dorf, verwaltete auch Milkau und 
Buckwitz, 1654 wurde die Kirche weg
genommen. 1769 wurde Alt-Gabel an 
Ottendorf angeschlossen.

Eulau
Von 1515 bis 1546 Blasius T h a m -  

m e . von 1546 bis 1549 kein Pfarrer. 
1549 bis 1564 vielleicht ein evange
lischer Pfarrer, 1564 katholische Geist
liche. Die Dauer ihres Wirkens steht 
nicht mit Sicherheit fest. Um 1575 ist 
mit Jakob L i g a w i u s , geboren in 
Grünberg, bis 1552 Diakon in Grün
berg, 1552 Pfarrer in Schweinitz, wie
der ein evangelischer Geistlicher in 
Eulau. 1595 hatte Theobald G o m e r 
die Pfarrstelle inne. Von 1623 an 
Christoph K n o 11, geboren zu Sprot
tau, ordiniert am 6. April 1623 in 
Liegnitz. Die Dauer seiner Amtszeit 
steht nicht genau fest. Bis 1654, dem 
Jahr der gewaltsamen Kirchenweg
nahme, wirkte Adam A 1 a n d t in Eu
lau als Pastor. Er war gebürtiger 
Sprottauer, hatte 1618 die Universität 
Frankfurt besucht und wurde 1654 
vertrieben. Seit 1741 ist Eulau mit 
Mallmitz vereinigt.

Hartaii
Vor 1540 wirkte hier Petrus 

S c h u c h ,  geboren zu Glogau, 1540 
Pastor in Wittgendorf.

1543 ist ein unbekannter Pastor hier, 
der auch in Sprottau aushelfen muß.

Bis 1614 amtiert Samuel R o t h ,  
vorher Kantor in Schwiebus, er ver
schied noch im gleichen Jahre 1614.

Sein Sohn Samuel R o t h  übernahm 
1614 die Pfarrerstelle, geboren 1592 in 
Hartau, ordiniert 23. November 1614 
zu Wittenberg. Die Dauer seiner 
Amtszeit steht nicht genau fest. Bis 
1654, dem Jahre des Kircheneinzuges, 
war Abraham N e u m a n n hier tätig. 
Er wurde 1654 vertrieben. 1741 wurde 
die Kirchengemeinde Hartau mit Witt
gendorf vereinigt.

Kunzendorf
Von 1539 an finden wir Leonhardt 

S t e i n k i r c h ,  geboren zu Stein- 
kirch, Kreis Lauban, als evangelischen 
Prediger verzeichnet. Er kam von Ber
telsdorf, Kreis Lauban. Wie lange er 
hier wirkte, wissen wir leider nicht.

.1601 und in den folgenden Jahren 
wird Johann H a s e ,  geboren zu Lü
ben, ordiniert 8. November 1601, zu 
Liegnitz als Pfarrer von Kunzendorf 
erwähnt.

Über das weitere Schicksal der Ge
meinde sind keine Nachrichten über
liefert.

Küpper
1517 wird Martin S c h o l z  als Pfar

rer zu Küpper erwähnt. Die Dauer sei
nes amtlichen Wirkens steht nicht 
fest.

Von 1543 bis 1598 amtiert Simon 
U n w ü r d e , geboren zu Behnau bei 
Sorau in Küpper. Für die Jahre von 
1598 bis 1612 liegen keine Nachrichten 
vor. Dann findet Elias B r e i t h o r  
Erwähnung, der aus Glogau stammte,
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am 26. November 1612 zu Liegnitz in 
den Priesterstand trat, 1631 hier ver
trieben wurde, 1632 in Bad Warm
brunn wirkte, dann nach Küpper zu
rückkehrte und hier zweimal, und 
zwar 1637 und 1645 vertrieben und je
weils wieder eingesetzt wurde. Er 
starb 1653.

Der letzte Geistliche bis 1654, dem 
Jahre der Kirchenwegnahme, war 
Kaspar H e i n r i c h .  Seit 1741 wurde 
die Kirchengemeinde halb mit Sprot- 
tau, halb mit Wittgendorf vereinigt.

Metschlau
1556 trennte sich die Kirchenge

meinde Metschlau von Gießmannsdorf 
und erhielt einen eigenen Geistlichen. 
Sein Name ist nicht bekannt. 1583 ist 
hier Kaspar A 11 m a n n Pfarrer von 
Metschlau.

Bis 1654 wirkte Abraham H o f f -  
m a n n  hier, wurde vertrieben, die 
Kirche eingezogen. Die Protestanten 
von Metschlau wurden 1743 mit der 
Kirchengemeinde Gießmannsdorf ver
einigt.

Wolfersdorf-Weißig
1569 wird Donatus P f e i f e r  als 

Pastor genannt. Er stammte aus Zit
tau und wurde 1569 zu Wittenberg 
ordiniert. Die Dauer seines Wirkens

(Fortsetzung)
Der Drechsler Schneericke stand am 

Eingang und ließ sich von der Morgen
sonne bescheinen, während er seine 
dürftige Toilette beendete. Er hatte 
innerhalb des Torweges links seine 
Wohnung und Werkstatt, und dorthin 
drang nie ein Sonnenstrahl. Dafür ent
schädigte er sich jetzt.

Man sah vom Tore aus in zwei Stra
ßen, links in die Waldgasse (Glogauer 
Straße, heutige Adolf-Hitler-Straße), 
rechts in die Fremdengasse (Jüden- 
straße, heutige Friedrichstraße). Das 
Wort „Straße“, als zu vornehm, kam 
gar nicht vor.

Das Haus oben an der Ecke der 
Fremdengasse grenzte an den Ring, 
Was man anderswo in Deutschland 
Markt nennt, das heißt in den Städten, 
welche an Polen grenzen, überall der 
Ring. Das Rathaus mit Zubehör steht 
in der Mitte, und alle vier offenen 
Seiten bilden den Ring. Sonst war 
keine Spur von Polen- oder Slawen
tum mehr vorhanden an dieser linken 
Oderseite. Fränkische und flandrische 
Einwanderung hatte dies Schlesierland 
ganz und gar mit Deutschen bedeckt, 
aber vor grauer Vorzeit war doch auch 
dies linke Oderufer slawisch gewesen, 
und von daher war der Ausdruck Ring 
verblieben.

Aus dem Haus — es war das des 
Fleischhauermeisters Lamprecht • — 
trat soeben ein junges Mädchen vor 
die Tür,

Rosel war die jüngste der drei 
Lamprechtschen Töchter, welche in der 
Stadt für drei verschiedenartige Schön
heiten galten. Hätte man in der Stadt 
schon etwas von ästhetischer Bildung 
gewußt, so würde man sie unfehlbar 
die drei Grazien genannt haben. Aber 
ästhetische Bildung war im ersten 
Jahrzehnt unseres Jahrhunderts in 
der kleinen Stadt etwas Unbekanntes, 
und so nannte man sie die drei

steht nicht fest. Um 1580 wird Michael 
K r e t s c h m a r  erwähnt, geboren zu 
Lauterbach bei Primkenau. Später, 
ein genaues Datum weiß man nicht, 
wird als Pastor von Wolfersdorf-Wei- 
ßig Johann S t o p p e l  genannt. Er 
stammte aus Langen bei Primkenau.

Von 1613 bis 1628 wirkte Christoph 
C a l e m a n n ,  geboren zu Görlitz, 
ordiniert am 28. Juni 1613 zu Lieg
nitz und 1628 vertrieben, in Wolfers
dorf. Bis 1654, dem Jahre der Kir
chenbeschlagnahme, versah der Pfar
rer von Primkenau, Martin M i c h e l 
m a n n  oder Mühlmann, den Gottes
dienst. 1741 wurde die Kirchengemein
de Wolfersdorf-Weißig mit der Ge
meinde Primkenau vereinigt.

Das wäre in großen Zügen der Ver
such, eine Geschichte der evangeli
schen Kirche im Kirchenkreise Sprot- 
tau niederzuschreiben. Es ist nur zu 
verständlich, daß diese Arbeit auf 
viele Dinge im Gesamtablauf nicht 
eingehen kann, da sie sonst zu um
fangreich werden würde. Möge diese 
Darstellung unsere Heimatforscher 
und Heimatschriftsteller anregen, in 
ihren Bereichen auf dieses Material 
immer wieder zurückzugreifen.

Walter Scholz

/ Von Heinrich Laube

Lampreten. Gemein bildlich. Unter 
Lampreten verstand man ein leckeres 
Essen von Fischen.

Rosel schüttelte eine Tischdecke aus 
vor der Haustür und blickte recht 
gleichgültig auf den Wachmeister, der 
vor ihr stehen blieb. Sie sah reizend 
aus in der Morgensonne.

„Hab’ ihn schon gesehen heute, den 
Herzallerliebsten der schönen Rosel!“

„Was? Wen?“
„Den aparten Schatten Wilhelm! Er 

kommt morgen in den Garten zu den 
Kirschen, und vor allem zu seiner 
Rosel!“

Rosel hielt inne mit Schütteln und 
sah ihn an mit ihren großen blauen 
Augen, als verstünde sie ihn nicht. Er 
aber erlaubte sich eine Armbewegung 
wie eine Kußhand, und mit verliebten 
Augen ging er weiter.

Heilloser Kiesel, was kannst du da 
angerichtet haben. Rosel ist gar nicht 
der Schatz des Schatten Wilhelm, son
dern die mittlere Schwester ist’s, die 
Dorel, die aufgeweckteste der drei 
Schwestern. Wenn die hört, daß der 
Wilhelm mit der Rosel scharmuziert — 
o! sie ist sehr heftig, du heilloser Kie
sel!

Er aber ging unbesorgt in seine 
Wohnung, eine Stube nach dem Hofe, 
angefüllt mit Arbeitstisch und Gerä
ten der Buchbinderei, welche jetzt der 
Sohn Fritze erlernen sollte, und mit 
drei Betten. Er hatte ja auch eine 
Tochter, welche er für heiratsfähig 
ausgab. Bei diesem Worte pflegte er 
still zu seufzen; aber er behauptete 
mit Nachdruck, die Jette sei eine vor
treffliche Wirtschafterin. Darin hatte 
er recht, denn sie führte sein Haus
wesen dürftig, aber siegreich, obgleich 
er ihr selten einen Groschen Geld ver
abreichte.

Sie erwartete ihn jetzt mit einem 
Töpfchen Kaffee, und er versuchte 
auch, denselben zu trinken. Aber es

mißlang. Denn er war von dem tägli
chen Herumschlecken ein Gourmand 
geworden und rief: „Jette, das ist ja 
doch blanker Cichorien!“

„Ja, Vater. Mehr kann ich nicht be
zahlen. Du hast mir seit acht Tagen—“

„Das verfluchte Geld! — Bring mir 
den Stiefelknecht! Ich will mich noch 
ein Stündchen aufs Bett legen; vor 
zehn kommt doch niemand aufs Rat
haus. Und ich bin so zeitig aufgestan
den; ich muß mich erholen.“

Er zog die großen Stiefeln aus, wel
che die Lederhosen bis ans Knie be
deckten, entledigte sich des Oberklei
des, welches ein rund und ein lang 
geschweifter Frack war, dessen Rän
der von langem Gebrauche glänzten, 
und zog eine schwarzwollene Zipfel
mütze über das zurückgestrichene, 
ein wenig angegraute Haupthaar, 
welches hinten in einen dicken kur
zen Zopf mündete. Die eigentlich wei
ße, aber schon lange nicht mehr ganz 
weiße, sehr lange Weste behielt er an, 
legte sich auf den Rücken ins Bett und 
fragte nur noch: „Wo ist der Tauge
nichts, der Fritze?“

„In den Klosterbusch (Nonnenbusch) 
nach Käfern. Er sammelt.“

„Sammelt? Dummer Junge!“ und so 
schlief er ein und schlief den Schlaf 
des Gerechten, obwohl er eigentlich 
kein Gerechter war.

2.
Wilhelm Schatten war unterdessen 

rüstig auf Wittendorf (Dittersdorf) 
zugeschritten. Er war Baumeister und 
hatte dort ein ganzes Gehöfte — dies 
war der Ausdruck — aufzubauen. Es 
war Sonnabend — den Ausdruck 
„Samstag“ kennt man nicht — und 
da hatte er auch den Maurern und 
Handlangern ihren Wochenlohn einzu
händigen. Obgleich es kein Papiergeld 
gab, sondern neben den sogenannten 
harten Talern nur Metallmünzen, 
welche stark mit Kupfer legiert wa
ren, so konnte er es doch leicht in der 
Tasche tragen, denn er war jung und 
rüstig, und das Arbeiterpersonal war 
nicht zahlreich. Der Abzug des Mei
stergroschens machte es zudem auch 
leichter. Von jedem Taler nämlich 
hatte der Baumeister von Rechts we
gen einen Groschen für sich abzu
ziehen.

Die Anspielung Kiesels auf seine 
Neigung für eine Lamprechtsche Toch
ter war ihm sehr unangenehm gewe
sen. Er war ohnehin ein ziemlich ver
schlossener Mensch, und es sieht es ja 
kein Liebender gern, daß seine Her
zensfrage an die große Glocke ge
hängt wird. Am wenigsten von einem 
Menschen, wie von diesem Wachmei
ster Kiesel, welchen Wilhelm sehr ge
ring schätzte, ja, den er für einen hal
ben Galgenstrick hielt.

So weit gingen zwar die Bewohner 
der Stadt nicht in der Geringschät
zung Kiesels. Sie hatten sich an ihn 
gewöhnt. Aber Wilhelm war einige 
Jahre auswärts gewesen — eine un
erhörte Seltenheit! — und er hatte 
strengere Maßstäbe mit heimgebracht.

Er war der älteste Sohn des früheren 
Stadtbaumeisters Schatten, welcher 
sein Amt niedergelegt und sich auf 
das Land zurückgezogen hatte, oder 
wie man hier sagt, auf das Dorf, was 
man erstaunlich und nicht eben lo
benswert gefunden.

Wilhelm hatte das Maurerhandwerk 
noch unter seinem gestrengen Vater
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4 0 j ä h r i g e s E h e j u b i l ä u m
begehen am 5. November unsere Landsleute 

Herr Herbert Vetter 
! Frau Lina, geb. Franke

/  aus Girbigsdorf, in Kamen/Westfalen, Altersheim. 
Wir wünschen dem Jubelpaar weiterhin einen schönen, 
gemeinsamen Lebensabend und grüßen sehr herzlich.

t
Nach Gottes Uinerforschlichem Beschluß verstarb unerwar
tet an Herzschlag am 28. September 1961 in Hoyerswerda 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Hedwig Rädisch
V geb. S t o l p e r

im Alter von 76 Jahren.
In  s t i l l e r  T r a u e r :

Gustav Rädisch und Frau, Hoyerswerda 
Walter Rädisch und Frau, Hamburg 
nebst Kinder Peter, Waltraud, Dieter 
Heinz Rädisch und Frau, Berlin 
Fritz Stolper und Frau, Hoyerswerda 
Karl Stolper und Frau, Goslar

Nach einer ergreifenden Abschiedsfeier in der Friedhofs
kapelle in Hoyerswerda wurde die Verstorbene nach Ber
lin überführt und auf dem französischen reform. Friedhof 
neben ihren Gatten, Fleischermeister Gustav Rädisch, zur 
letzten Ruhe beigesetzt.
Hoyerswerda, den 28. September 1961 
früher Mallmitz, Hauptstraße 27

t
Der Herr über Leben und Tod hat nach schwerem Kran
kenlager zu sich gerufen

/  Fiau Luzia Widera
* geb. P 1 u d e r

im Alter von 56 Jahren.

R. i. p. Dr. Max Widera
Christa Wiemer igeb. Widera mit Familie
Renate Eisentraut geb. Widera mit Familie
Hubertus Widera
Ulrike Widera
Alfons Pluder mit Familie
Dr. Georg Pluder mit Familie
Annemarie Leber

Ilaßfurt, den 1 . Oktober 1961, früher Sagan/Schl.

D a n k s a g u n g  !
Für die vielen Beweise der'Liebe und Teilnahme beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen sagen wir 
allen unseren herzlichen Dank.

Frieda Stoy, geb. Reimann
Fritz Wonneberger und Frau Elli, geb. Reimann

Ratingen/SchwarzkoIIen, im Oktober 1961
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Familienanzeigen und Stellengesuche 25 Pf. -  Bestellungen nicht beim Verlag, 
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SI E G I N G E N  V O N  U N S

Eisenberg
Unsere älteste Einwohnerin, Frau Maria P e n t a l s k i ,  

ging am 13. August 1961 in Horka O./L., von uns. Am 
/ 25. Oktober wäre sie 90 Jahre geworden. Sie ruhe in
i Frieden! Anschrift der Angehörigen: Martha Lohan, 

geb. Pentalski, Horka O./L.

Liebichau
Am 26. August verstarb kurz vor seinem 6 6 . Geburtstag 

j unser lieber Freund Otto P ö r s e l ,  Maurer. Seine 
' letzte Ruhestätte fand er in Dannstadt bei Ludwigs- 

t hafen. In Dannstadt wohnt auch seine Gattin, Agnes 
Pörsel, geb. Ebert. Ein stilles Gebet für ihn sei unser 
Dank.

Hartau
Am 29. September 1961 starb nach kurzer, schwerer Krank

heit der Landwirt Paul B e c k e r  im Alter von 90 
/ Jahren in Zierzow, Kreis Ludwigslust/Mecklenburg. 
/ Am 14. Mai 1961 gratulierten wir ihm und seiner Frau 

(/ Anna, geb. Becker, noch zur diamantenen Hochzeit, 
nun ist die Ehe getrennt. Er ruhe in Frieden! Nach
richt gab uns durch: Paul Neumann, früher Hartau.

Küpper
Am 9. September 1961 verstarb Frau Anna F ö r s t e r ,  

geb. Klopsch, im Alter von 64 Jahren in Großgermers
leben, Bezirk Magdeburg (früher Haus Nr. 18). Wir 
sprechen ein Gebet für sie! Anschrift des Ehegatten: 
Richard Förster, Adalbert-Stifter-Straße 4.

Sprottau
Am 4. Juli 1958 verstarb im gesegneten Alter von 8 6  Jah- 

/ ren Frau Clara J a e s c h k e ,  geb. Janders (Wdlhelms- 
, hütte, Kaiser-Otto-Straße 53). Zuletzt wohnhaft ge- 

wesen in Peine/Hannover, Uhlandstraße 51. Sie ruhe 
in Frieden!

Sagan
Am 19. Juni 1961 ist unser lieber Vater, Herr August 

W e r n e r ,  im Alter von fast 90 Jahren für immer von 
uns gegangen. Er folgte seiner lieben Frau nach einem 
Jahr in den Kesseln zu Spandau nach. Früher: Am 

v Sportplatz 10 (Kelg). Anschrift der Tochter: Hildegard 
Leifert, Berlin-Spandau, Pichelsdorfer Straße 41.

Landsmann Erich S ch  a l l e r ,  SchlageterStraße 10, ist im 
Alter von 62 Jahren nach schwerem Leiden am 6 . Juni 
1961 von uns gegangen. Anschrift der Gattin: Marie 
Schaller. geb. Walther, Viiersen/Rheinland, Bebericher 
Straße 7.

Am 28. Januar 1959 starb Frau Gertrud L o n c z e w s k i ,  
geb. Wiedner, aus der Schönthaler Straße 6 . Sie ruht 
auf dem Westfriedhof in München.

Am 25. Januar 1961 verstarb im Alter von fast 56 Jahren 
i an einem Herzinfarkt der Vermessumgsangestellte 
/ Kurt E n g e l  aus der Kasernenstraße 8 , später wohn- 

\ haft in Gloigau, Holzweberstraße 14. Letzter Wohnort 
war Peine/Hannover, Uhlandstraße 51.

Am 5. Oktober 1961 verstarb im Krankenhaus Wermels-
/ kirchen Fräulein Maria Se l i g e ,  früher Sagan. Sprot- 

tauer Straße 60, im Alter von fast 82 Jahren. Sie ruht 
im Frieden auf dem Friedhof Hilgen-Neuenhaus.

Am 10. Oktober 1960 verstarb der frühere Redchsbahn- 
, Rangierer Max W e r n e r ,  früher wohnhaft Rochus

weg 14. Seine Ehefrau Gertrud Werner wohnt in 
 ̂ Mühlacker/Württemberg.

Ottendorf
Am 5. September verstarb Frau Dorothee U n ge r , Gattin 

unseres allseits belllebten alten Försters Ewald U n - 
/ g e r ,  im Alter von fast 80 Jahren in Prezelle, Kreis 

V Lüchow. In stiller Teilnahme grüßen wir ihn und seine 
Kinder.

J
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Der Kreis Sprottau im Jahre 1687/88
Unter Mitarbeit von Herrn Hans Georg Rudolph / Von Georg Steller

V. T e i l
Statistische Nachrichten über fast 

alle Dörfer des Kreises Sprottau nach 
dem Dreißigjährigen Kriege bringen 
die.von Josef J u n g n i t z  im Jahre 1907 
herausgegebenen „Visitationsberichte 
der Diözese Breslau, Band III, Archi- 
diakonat Glogau, 1. Teil“ (Breslau 1907). 
Diese katholischen Visitationsberichte 
aus den Jahren 1679 und 1687/88, im 
damaligen Kirchenlatein geschrieben, 
waren ursprünglich für den internen 
Dienstgebrauch der Kirchenverwaltung 
bestimmt. Sie enthalten in der Regel 
eine Beschreibung der Kirchengebäude, 
bringen Angaben über Altäre, Glocken, 
Einnahmen der Kirche und des Pfar
rers und daneben kurze Nachrichten 
über den Kirchenpatron oder Grund
herrn („Collator“) und die Zahl der 
Stellen der Untertanen, mitunter die 
Namen der Kirchväter (Kirchenver
walter aus der Gemeinde).

Um 1938 hatte ich die statistischen 
Nachrichten über die Dörfer des Für
stentums Sagan — alphabetisch nach 
den Ortsnamen geordnet — aus „Jung
nitz“ herausgezogen. Diese Unterlagen 
blieben 1945 in Sprottau und wurden 
später vernichtet. Eine neue Zusam
menstellung war mir vorerst nicht 
möglich, denn leider ist, wie mir 1956 
vom Johann Gottfried Herder-Institut 
in Marburg mitgeteilt wurde, der Glo- 
gauer Band der Visitationsberichte von 
Jungnitz in keiner Bibliothek der 
Bundesrepublik vorhanden. Da hat 
Herr Studienrat Hans Georg Rudolph 
(Berlin-Schöneberg) auf meine Bitte 
aus dem Exemplar der Handbibliothek 
des Hauptarchivs (ehern. Preuß. Ge
heimes Staatsarchiv) Berlin-Dahlem die 
Auszüge der statistischen Nachrichten

angefertigt. Diese Auszüge umfassen 
immerhin 13 engzeilige Schreibmaschi
nenseiten! Für diese Unterstützung darf 
ich auch hier Herrn Rudolph meinen 
herzlichsten Dank aussprechen!

Wie bisher wurden die Nachrichten 
alphabetisch nach den Ortsnamen ge
ordnet. Wiederum wurde das Gebiet 
des Kreises Sprottau von 1820 bis 1932 
und der Kreisanteil Sagan des Groß
kreises Sprottau ab 1932 gewählt. Dör
fer, die in den Visitationsberichten nicht 
genannt werden bzw. damals noch nicht 
bestanden haben, werden in der alpha
betischen Liste mit entsprechenden 
Vermerken aufgenommen.

Um eine Vorstellung vom Original 
zu geben, werden hier einige Sätze aus 
dem Visitationsbericht 1687/88 der 
Kirche zu Niedergorpe (Niedergorb,
S. 698/699) wörtlich wiederholt:

„Collator dominium p. t. generosus 
dominus Joachim Abraham de Un
ruhe perversus haereticus..........Huc
spectat Niedergorb, ubi 3 molendina 
et novem hortulani, omnes haeretici, 
Glatzgorb sub domino de Sahlstrang 
et vidua domina de Unruhe, ubi 
hortulani 13, inquilini 3, omnes Lu- 
therani, Dieba sub reverendissimo 
domino abbate, ubi scultetus, rusticus 
et 3 hortulani heterodoxae fidei.“ 
Dieses Beispiel bringt bereits einige 

Stellenbezeichnungen:
scultetus = Scholz, rusticus =  Bauer, 

hortulanus = Gärtner, inquilinus = 
Einlieger, Mietsmann (in den meisten 
Fällen wohl gleichbedeutend mit 
domuncularius Häusler). — Das für 
heutige Ohren verächtlich klingende 
Wort „Ketzer“ (haereticus) wurde in 
den folgenden Aufstellungen immer 
durch die Bezeichnung „Lutheraner“ 
ersetzt.

Ir' '* •

Ja, Herrschaften so war das doch frü
her nicht! Wenn man schon das Geld 
für eine Kapelle ausgibt — und sie war 
nicht schlecht —, dann sollte man doch 
auch etwas beweglicher sein. Es war 
doch genug nette Jugend da, und wie 
sollen die miteinander bekannt wer
den, wenn nicht durch Tanz und Spiel. 
Es ist doch zu einem fröhlichen Bei
sammensein aufgerufen worden, aber 
nicht ein fröhliches Lied ist gesungen 
worden. Ein schönes, altes Heimatlied 
gemeinsam gesungen belebt auch alle 
älteren Semester, und ich möchte den 
Schlesier sehen, der nicht mit ein
stimmt in solchen Gesang. Ich muß 
Euch sagen, Ihr lieben Landsleute, ich 
als junges Mädchen wäre zu einem sol
chen Verein nur einmal gegangen und 
nie wieder, zumal die heutige Jugend 
genau so gern fröhlich ist wie wir es 
waren. Also liebe Landsleute, überlegt 
es Euch und führt ruhig die alten Ge
sellschaftstänze wieder ein, wo jung 
und alt etwas durcheinander gewirbelt 
wird. Dann wird auch die heutige Ju 
gend gewiß immer gerne mit Euch ge
hen. Übrigens war gerade an diesem 
Tage die beste Gelegenheit, sich eine 
Sauna zu ersparen und sollte jeder in 
Zukunft an den Spruch denken: Wer

rasten will, muß rosten! Und die Ju 
gend wird nicht so viel ihre eigenen 
Wege gehen, wenn wir Alten ihr ge
genüber etwas aufgeschlossener sind.

Viel zu schnell war der Abend da 
und mit dem Ruf „Auf Wiedersehen 
im nächsten Jahr!“ ging es auf den 
Heimweg. Ja, so ist es, Ihr Leute: 
wenn’s keinen Abschied gibt, gibt’s 
auch kein Wiedersehen.

Doch jetzt muß ich aufhören, sonst 
kann der Bericht im Januar nicht 
mehr erscheinen. Am 4. September 
reiste ich heim, war aber am 12. Sep
tember schon wieder zu einer Arbeits
tagung der AW nach Iserlohn eingela
den, wo ich dann auf dem Rückweg in 
Mülheim, Kettwig, Lauf a/Begnitz, 
Aufseß, Bamberg und Nürnberg ein
kehrte. Wenn es Euch Freude macht, 
berichte ich evtl, im nächsten Heimat
brief. Bleibt gesund und Gott befohlen 
bis zum nächsten Mal.

Mit herzlichen Heimatgrüßen 
Eure

E r n a  S k e r k a - A u s t  
Wandervogel oder Reisetante 

(Beide Titel möchte ich gern bis 
an mein Lebensende führen. Nicht 
nur meinetwegen, sondern auch 

Euretwegen.)

Selbst wer Latein studiert hat und in 
der Oberstufe der Gymnasien Latein 
unterrichtet, also als Fachmann im 
Lateinischen gelten darf, hat erfah
rungsgemäß große Schwierigkeiten, 
diese Visitationsberichte im „Kirchen
latein“ zu lesen. Dazu sind die Berichte 
sehr lang. So beträgt z. B. bei Lang
heinersdorf die Abschrift der Visitation 
von 1679 eine engzeilige Schreib
maschinenseite, die von 1687/88 mehr 
als zwei Seiten. Die hier für die Dörfer 
des Sprottauer Kreises zusammen
gestellten Nachrichten sind n u r  k u r z e  
A u s z ü g e .  Entnommen wurden den 
Visitationsberichten von 1687/88 nur 
die Namen der Kirchenpatrone (die zu 
95 Prozent mit den Grund- und Guts
herren der Dörfer identisch sind), die 
Anzahl der Stellen, die Namen der 
Pfarrer und Schulhalter und Kirch
väter (vitrici ecclesiae). Gelegentlich 
(also nicht immer!) wurden noch wei
tere Namen von Bauern und Gärtnern 
in unserem Auszuge gebracht. Auf die 
Visitationsberichte von 1679 wurde nur 
zurückgegriffen, wenn der Ort im Be
richt von 1687/88 fehlt. Bei den kleinen 
Dörfern ohne Kirche am Ort (wie 
Diebau, Haselbach, Silber) bringen die 
Visitationsberichte nicht mehr als un
sere Auszüge, aber bei den Kirchorten 
— das wird hier besonders betont — 
muß jeder Forscher das Buch von 
Jungnitz s e l b s t  e i n s e h e n  (bzw. 
sich vom Berliner Hauptarchiv Mikro
aufnahmen besorgen).

Die Nachrichten über die Stellen
zahlen sind sehr wichtig. Sie lassen im 
allgemeinen noch die Auswirkungen 
des Dreißigjährigen Krieges erkennen, 
auch das Auskaufen der Bauerngüter 
durch die Rittergüter in dieser Zeit. So 
hatte Walddorf 1688 noch 6  Bauern
güter, abör 1787 keine mehr.

E r w e i t e r t  werden die Auszüge 
aus den Visitationsberichten durch zwei 
Angaben. Bei den Dörfern der Saganer 
herzoglicher Kammer werden die Ein
wohnerzahlen von 1691 beigefügt 
(Quelle: Steller, Grund- und Guts
herren im Fürstentum Sagan, Sagan 
1940, S. 167). Bei Johnsdorf und Mall- 
mitz werden die Namen der Bauern 
von 1700 genannt (Quelle: Steller, Die 
Bauern des Fürstentums Sagan um 
1700, Goslar 1938); bei den Dörfern des 
Saganer Anteils sollen die Bauern
namen von 1700 im anderen Zusam
menhänge wiedergegeben werden.

Z u s a t z :  Kurz nach Fertigstellung 
des Manuskriptes erschien der Aufsatz 
von Ludwig Petry: Schlesische Visita
tionsberichte des 16. und 17. Jahr
hunderts als volkstumsgeschichtliche 
Quelle (Zeitschrift für Ostforschung, 
herausgegeben vom Herder-Institut 
Marburg, 9. Jhg. 1960, Heft 2/3, S. 271- 
275). Es heißt hier: „Daß die Visita
tionsberichte einen ungeschminkten 
Spiegel der örtlichen Lage geben, darf 
mit guten Gründen angenommen wer
den. Beruhen sie doch auf der persön
lichen Rundreise des jeweiligen Visi
tators, der seine Aufzeichnungen nach 
folgenden Hauptpunkten vornahm: Zu
stand der Kirchenbauten und ihre
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Einrichtung, Ausstattung mit Grund
besitz und anderen Einkünften, Art der 
geistlichen Amtshandlungen, Stiftun
gen, Glaubensstand der Pfarrkinder, 
Herkunft und Bildungsgang des Pfar
rers, des Lehrers, des Organisten, 
schließlich Namen und Stand der 
Kirchenältesten.“

Die Dörfer
des Altkreises Sprottau 1687/88

Altgabel siehe Gabel, Alt-
Armadebrunn wird bei der Primken- 

auer Kirche n i c h t  genannt. Der Ort 
wurde von der Primkenauer Herrschaft 
erst um 1700 angelegt.

Balerhaus. Für Baierhaus gilt das
selbe wie für Armadebrunn.

Beiseritz wird n i c h t  genannt. Die 
Kolonie hat damals bestanden. Nach 
einem Schöffenbuch von Bockwitz im 
Schloßarchiv Carolath verkaufte am 
24. April 1671 Hans Walter seine 
Dreschgärtnerstelle in Beiseritz (spä
ter Grundbuch Nr. 6 ) an seinen Schwie
gersohn Fritz Steller. Dessen Frau war 
Maria, geb. Walter, die am 8 . Juni 1714 
den Dreschgarten an den Sohn Chri
stoph Steller verkaufte. Auf diese bei
den „Steller“ geht die Namenslinie des 
Verfassers zurück. Die Gärtnerstelle 
besaß seit 1925 Otto Tschirschwitz.

Boberwitz, eingepfarrt in die Kirche 
zu Niederleschen, untersteht dem Sprot- 
tauer Rat, hat 16 Bauern und 6  Häusler, 
außer einem alles Lutheraner.

Bockwitz, eingepfarrt in die Kirche 
zu Milkau, hat 14 Katholiken und 
183 Lutheraner. Die Kirche in Bockwitz 
ist Filia (Tochterkirche) von Milkau. 
Die Herrschaft ist dieselbe wie in 
Milkau: das Jesuitenkollegium in Groß- 
Glogau. Mit Kapitalien sind der Kirche 
verhaftet: Georg Schirmer senior, da? 
Gut Reigberi, Faustmann senior, das 
Gut des Johann Strempel, das Gut des 
jungen Schirmer. Zwei Kirchväter, bei
des Bauern: Georg Sander, von Lang
hennersdorf f gebürtig, 57 Jahre alt, 
8  im Amt; George Irrgang, von hier 
gebürtig, 57 Jahre alt, 16 im Amt. Pfar
rer und Schulhalter wie in Milkau. 
(Hinweis: Einen Aufsatz über Bockwitz 
mit den Namen der Besitzer der Bauern
güter und Gärtnerstellen um 1680 hat 
G. Steller im „Sprottauer Tageblatt“ 
um 1941 veröffentlicht.)

Cunzendorf siehe Kunzendorf.
Dittersdorf, eingepfarrt in die Kirche 

zu Niederleschen, dem Sprottauer Rat 
gehörig, hat 1 Gut, 9 Bauern, 6  Gärt
ner und 1 Häusler; unter ihnen ist ein 
katholischer Bauer. Kirchvater der 
Niederleschner Kirche ist u. a. Christoph 
Röhr, Schöffe, 35 Jahre alt und 8 im 
Amt, Bauer in Dittersdorf und Luthe
raner.

Ebersdorf untersteht dem Sprottauer 
Pfarrer. Das Patronatsrecht hat das 
Jungfrauenkloster in Sprottau. 15 Bau
ern unter dem katholischen Herrn 
(Franz Adam) v. Schoberg, 15 Bauern 
unter dem Rat der Stadt Sprottau, 
alles Lutheraner, die nach Kriegheide 
und Dohms zur Kirche gehen und dort 
taufen lassen. Zwei Kirchväter: Georg 
Ebert, 44 Jahre alt und 1 2  Jahre im 
Amt; Georg Baudach, 50 Jahre alt, 
1 0  Jahre im Amt, beides lutherische 
Bauern und Schöffen. Der Schulmeister 
Johann Schmid, 72 Jahre alt, ist 28 Jahre 
im Amt und hat 20 Schüler.

Eckartswaldau wurde erst um 1776 
gegründet.

Eulau untersteht dem Sprottauer 
Pfarrer. Das Patronatsrecht hat der 
Konvent des Jungfrauenklosters zu 
Sprottau. Das Dorf hat 3 Dominien: 
das Jungfrauenkloster Sprottau, Frau 
v. Röder (auf Mallmitz) und den Baron 
Rudolf Ferdinand v. Silber. Es hat 
24 Bauern. 15 Gärtner und 8  Häusler, 
alles Lutheraner. Eingepfarrt in die 
Eulauer Kirche sind Kortnitz und Schä
dendorf. Der Schulmeister Johann 
Weigel, 62 Jahre alt, ist 15 Jahre im 
Amt und hat 20 Schüler. 3 Kirchväter: 
Simon Brux, 38 Jahre alt, kath. und 
9 Jahre im Amt; Adam Heinrich, 38 
Jahre alt, luth.; der dritte in Kortnitz 
ist verstorben. Alle drei sind Bauern. 
Die Pfarrkinder, außer 1 Bauern mit 
Weib und 5 Kindern, 2 Gärtnern mit 
Weibern und Häuslern mit Frauen und 
8  Personen, sind schwankende Luthe
raner, die den Taten der Ebersdorfer 
nacheifern (d. h. in Kriegheide und 
Dohms taufen lassen).

Gabel, Alt-, dessen Pfarrkirche der 
in Milkau unterstellt ist, hat 6  Katho
liken und 182 Lutheraner. Das Patro
natsrecht haben die Lutheraner Mel
chior Friedrich v. Glaubitz und Marga
retha v. Littwitzin. Die Kirche hat 
2 Viehwege, deren einen der Pfarrer 
nutzt, der andere wird von den zwei 
Bauern Adam Tschache und Martin 
Hartmann genutzt. 2 Kirchväter: Jo
hannes Jacob, von Klopscheh gebürtig, 
kath., Müller, 65 Jahre alt, 15 im Amt; 
Adam Matzke, von Bockwitz gebürtig, 
luth., Gärtner, 65 Jahre alt, 7 im Amt. 
Pfarrer und Schulhalter wie in Milkau. 
Die Pfarrkinder lassen in Groß-Glogau 
taufen, und es ist nicht anzunehmen, 
daß sie sich bekehren lassen.

Gabel, Neu-, hat eine Pfarrkirche, die 
dem Pfarrer in Quaritz (Lorenz Michael 
Richter, 37 Jahre alt) unterstellt ist. 
Patronatsherr ist der Lutheraner Georg 
Abraham v. Stosch. Hier sind 9 Bauern 
und 10 Gärtner, außer einem Gärtner 
alles Lutheraner. Der Kirchvater Johann 
Christoph Sauer, von hier gebürtig, 
einige 30 Jahre alt, luth., Gärtner, drei 
Jahre im Amt; ferner Adam Hecker, 
50 Jahre alt, aus Polen stammend, kath., 
Einlieger (= Untermieter), 12 Jahre im 
Amt. Pfarrer und Schulhalter wie in 
Quaritz. Die Pfarrkinder sind Luthe
raner, die in Groß-Glogau taufen lassen.

Gießmannsdorf. Die Kirche ist eine 
Filia (= Tochter) von Metschlau. Das 
Patronatsrecht steht dem Kollegiatstift 
in Groß-Glogau zu. Eine Beschwerde 
des Schulzen liegt gegen den Grund
herrn Bernhard Siegismund v. Niebel- 
schütz vor, weil er von seinen beiden 
Vorwerken nichts zu den Kirchenrepa
raturen beitragen will. 2 Kirchväter: 
Heinrich Scholtz, 44 Jahre alt, von 
Lindau stammend, Gärtner; Christoph 
Drescher, von Grochwitz, Bauer, 33 
Jahre alt, beide luth. Der Pfarrer ist 
der in Metschlau. Der Schulhalter Bal
thasar Schleibel hat 16 Schüler. Die 
Pfarrkinder sind Deutsche und vor
wiegend Lutheraner, die zum Gottes
dienst nach Groß-Glogau, Krickheide 
(= Kriegheide, Kr. Lüben) und Lessen
dorf im Sächsischen gehen und dort 
taufen lassen.

Girbigsdorf, eingepfarrt in die Kirche 
zu Kunzendorf. Das Rittergut (Neu
vorwerk) gehört dem Herzog von Sagan 
und hat 7 Bauern, 20 Gärtner und 
4 Häusler, alles Lutheraner. — 1691:

Das halbe Schloßvorwerk und das Ge
richtsvorwerk mit 28 Personen, 102 
Untertanen, zusammen 130 Einwohner.

Gläsersdorf, Klein-, ist eingepfarrt in 
die Kirche zu Primkenau und hat 8 Bau
ern, 2  Gärtner und 3 Mietsleute, alles 
Lutheraner.

Hartau hat 17 Bauern, 1 2  Gärtner,
6  Häusler, alles Lutheraner. Die Kirche 
gehört zur Pfarrkirche in Großenborau, 
dessen Pfarrer (Christoph Ferdinand 
Becker, 40 Jahre alt, aus Naumburg/ 
Queis) sie unterstellt ist. Patronatsherr 
ist der Lutheraner Siegmund v. Haug- 
witz. Die Kirche hat einen Viehweg. 
Drei Kirchväter: Caspar Jacob, 40 Jahre 
alt und 5 im Amt, von Metschlau stam
mend, luth.; Tobias Libig von einem 
anderen Dorf ( = Walddorf?) und 
Caspar Stiller, Bauer, luth. Der Schul
halter Friedrich Schmidt, 32 Jahre alt,

• hat 17 Schüler. Eingepfarrt ist Wald
dorf. Die Pfarrkinder sind Deutsche 
und widerspenstige Lutheraner, die ins 
Lausitzische nach Jeschkendorf zur 
Kirche gehen; außer dem Schulmeister 
und (einigen) Häuslern, die etwa 80 Ka
tholiken ausmachen.

Haselbach ist eingepfarrt in die 
Kirche zu Primkenau. Das Dorf gehört 
dem Herrn v. Landscron (vielleicht 
identisch mit dem Zeisdorfer Besitzer 
Johann Christoph v. Landscron), hat 
nur lutherische Häusler, die nach Krick
heide (Kriegheide, Kr. Lüben) zur 
Kirche gehen.

Heinzendorf, Klein-, ist eingepfarrt 
in die Kirche zu Primkenau. Das Dorf 
gehört zur Herrschaft Primkenau (Graf 
Georg Christoph v. Proskau) und hat
7 Bauern. 2 Gärtner und 6  Häusler, 
alles Lutheraner.

Hirtendorf ist eingepfarrt in die 
Kirche zu Sprottau, Besitzer ist das 
Jungfrauenkloster zu Sprottau. Das 
Dorf hat 3 Bauern und 1 2  Gärtner; alle 
außer 2  Gärtnern sind Lutheraner.

Johnsdorf (Jonasdorff) ist eingepfarrt 
in die Kirche zu Kunzendorf. Das Dorf 
gehört der Frau v. Röder (auf Mallmitz) 
und hat 18 Bauern. (Zusatz: Diese An
gabe der Visitationsberichte ist falsch!), 
6  Gärtner und 9 Häusler, alles Luthe
raner. 1679 werden bei der Kunzen
dorfer Kirche das Mittelvorwerk und 
das Saganische Vorwerk (= Johns
dorf er Gutshof) genannt; letzteres be
sitzt 1688 der Baron v. Silber (wohl als 
Pächter). Unter den Kirchvätern der 
Kunzendorfer Kirche ist Martin Küge 
( = Kieke), Bauer, aus Mallmitz stam
mend, 27 Jahre alt und 4 Jahre im 
Amt, wohnhaft in Johnsdorf. — 1700: 
Dezemverzeichnis der Kunzendorfer 
Kirche über Johnsdorff in lU Scheffel 
je Korn urid Hafer: Martin Kigge 3, Die 
gestrenge Frau v. Warkoschin 27a, Ge
orge Böhm 17*, Christoph Böhm 2, 
Gottfried Eichner 2 , Caspar Böhm 47a, 
Martin Freundt (= Scholtisei) 5, Andres 
Stiller 4, Christian Stiller 272, Christoph 
Heyder 2 TL Heinrich Schmichen 372, 
das sogenannte Schloßvorwerk gibt 43, 
das Sprottauische Vorwerk 20.

Kaltdorf, eingepfarrt in die Kirche zu 
Eisenberg, hat ein Gut, 4 Gärtner und 
3 Häusler, alles Lutheraner. (Der Zu
satz „omnes sub duce“ = alles unter 
dem Herzog v. Sagan, ist falsch, da 
Kaltdorf zur Herrschaft Mallmitz ge
hörte.) Kirchvater der Eisenberger 
Kirche ist Johannes Hermann, von Kal-
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tendorff stammend, Bauer, 67 Jahre alt 
und 8  im Amt.

Kaltenbriesnitz ist dem Pfarrer von 
Milkau unterstellt und hat eine kath. 
Frau und 103 Lutheraner. Patronats
herr der Pfarrkirche ist der Lutheraner 
Johann Tobias v. Knobelsdbrff. Ein 
Kirchvater Johannes Rose, von Zobel- 
witz gebürtig, 65 Jahre alt, Gärtner und 
Lutheraner. Im Dorf sind die Überreste 
einer Kapelle zum hl. Kreuz, zu der 
früher feierliche Prozessionen statt
fanden. Diese Kapelle hatte von dem 
Quaritzer Bauern Simon Kakuschke 
24 Sgr. jährlichen Zins zu erhalten. Der 
Schulhalter Johann Zugehör, aus Ruß
land stammend, ein Deutscher, 36 Jahre 
alt, Kürschner, hat 17 Schüler und ist 
5 Jahre im Amt. Genannt wird der 
Müller George Jehn. Die Pfarrkinder 
lassen in Groß-Glogau taufen.

Karpfreiß, eingepfarrt in die Kirche 
zu Primkenau, wird 1688 nicht genannt. 
1679 heißt es bei Primkenau: Hierher 
gehören u. a. die Häusler in Karpfrei- 
ßer und im Petersdorfer Wald, ge
wöhnlich die „Berleuthe“ genannt, die 
Pech kochen.

Klein-Gläsersdorf siehe Gläsersdorf, 
Klein-.

Klein-Heinzendorf siehe Heinzendorf, 
Klein-.

Klein-Polkwitz siehe Polkwitz, Klein-.
Koberbrunn wird n i c h t  genannt, 

da es erst nach 1700 von der Mallmitzer 
Herrschaft angelegt wurde. Es wird im 
österreichischen Kataster von 1723 mit 
den Namen der Häusler aufgeführt.

Kortnitz, eingepfarrt in die Kirche zu 
Eulau, ist im Besitz des Jungfrauen
klosters in Sprottau. Keine weiteren 
Angaben.

Krampf (1679 Kramff, 1688 Krampe), 
eingepfarrt in die Kirche zu Primke
nau, hat 17 Bauern, 2 Gärtner und 
10 Häusler, alles Lutheraner.

Küpper bei Sprottau gehört dem 
Sprottauer Rat, der auch das Patronats
recht über die Kirche hat. Eingepfarrt 
sind Mückendorf und Polkwitz. Drei 
Kirchväter: Georg Winckler, etwa 
50 Jahre alt und 15 Jahre im Amt; 
Michael Straus, 38 Jahre alt und 7 im 
Amt; Christoph Zeller in Mückendorf, 
nicht anwesend. Alle drei sind Bauern 
und Lutheraner. Pfarrer ist der in 
Sprottau. Das Kirchspiel Küpper und 
die Kirche in Niederleschen werden 
durch den jungen Kaplan Ignatz Frö- 
michen verwaltet. Der Sdiulmeister 
Lorenz Herneis, 62 Jahre alt und 10 
Jahre im Amt, hat 15 Schüler. Die 
Pfarrkinder, 15 Bauern, sind Luthera
ner und lassen in Toms (Dohms) tau
fen und sind nicht zu bekehren.

Kunzendorf hat 14 Bauern, 14 Gärt
ner und 1 2  Häusler. Das Patronat der 
Kirche hat der Herzog von Sagan. Das 
Dominium (= Rittergut) hat Ferdinand 
Rudolph von Silber (als Pächter vom 
Saganer Herzog). Alle Untertanen, außer 
einem Bauern, sind Lutheraner, die in 
Toms (Dohms) und Jeschkendorf taufen 
lassen. Drei lutherische Kirchväter: Ge
orge Kern, über 50 Jahre alt, Pfarr- 
bauer, aus Eckersdorf gebürtig und 17 
Jahre im Amt; Martin Küge (= Kieke), 
Bauer, aus Mallmitz stammend, 27 
Jahre alt und 4 Jahre im Dienst, wohn
haft in Johnsdorf; Siegismund Voit, aus 
Girbigsdorf stammend, Häusler und 
Stellmacher, 35 Jahre alt und 3 Jahre 
im Amt. 1679 werden das Mittel- und

„Vom Wasser haben wir's gelernt"

©as Wandern geht weiter
Von G. T z s c h e n t k e

„Ich beauftrage Sie mit der Verwal
tung der neu errichteten zweiten Leh
rerstelle in Girbigsdorf, Kreis Sprot
tau, ab 1 . April 1920.“ — „Ich“, das war 
der Regierungspräsident von Lieg
nitz; „Sie“, das war der wieder einmal 
auf Reisen geschickte Schulmeister 
von Neuhammer, Kreis Glogau. So 
ging es also diesmal in den Heimat
kreis, aus dem weltentrückten Dörflein 
zwischen Moor und Heide ins schöne 
Girbigsdorf. Hier war alles anders. 
Die Eisenbahn donnerte auf hohem 
Damm und drei Brücken mitten über 
das Dorf hinweg. 15 Minuten nur war 
es vom Schulhaus bis zum Bahnhof; 
eine Viertelstunde Bahnfahrt nur bis 
zur Kreisstadt Sprottau und ebenso 
nahe die größere Nachbarstadt Sagan. 
Drei Chausseen führten durchs Dorf, 
zwei davon in den nahen Industrieort 
Mallmitz, zugleich das Kirchdorf für 
die Gebirgsdorfer. Da kam sich der 
Heideschulmeister in seinem neuen 
Schulort vor, als sei er im Mittelpunkt 
der Welt. Doch sehr bald — er hatte 
ja nun schon ein bißchen Erfahrung! — 
merkte er hier doch einiges, das ihn 
nicht ganz beglückte. Hier war keine 
solch enge Dorfgemeinschaft wie in 
Polkau; auch war es kein reines Bau
erndorf wie Neuhammer, Kreis Glo
gau, wo keine Gegensätze bestanden. 
Hier in Girbigsdorf waren zwei Drit
tel der Einwohner Industriearbeiter, 
die meistens anders dachten und vom 
neuen Lehrer etwas anderes erwarte
ten als die Bauern. Hier war man am 
Kampf um die Schularten sehr inter
essiert, und der neue Lehrer mußte 
auch diesbezüglich Stellung beziehen, 
zur Freude der einen, zum Ärger der 
andern. Nicht jeder junge Lehrer hat 
eben das Geschick „Friedensengel“ zu 
spielen, vermittelnd, versöhnend, aus- 
gleichend zu wirken. Und sogar bei der 
Einweihung des Denkmals für die Ge
fallenen gab es Spannungen, und die 
„Nie-wieder-Krieg!“-Rede des jungen 
Lehrers — so gut sie auch gemeint 
war — sie löste allerlei Unruhe aus. — 
Freilich den Schulkindern war „der 
Neue“ schon recht. Er machte ihnen 
die schönsten Kinderfeste in Jakobs 
Garten, veranstaltete Elternabende, 
Weihnachtsfeiern und jedes Jahr 
eine große Reise, meistens ins Riesen
gebirge, sogar bis „eis Biehmsche nei“, 
einmal gar in die Sächsische Schweiz, 
worüber dann auch das „Sprottauer 
Jahrbuch“ unter dem Titel „Girbigs- 
dorfer Sachenfahrt“ berichtete. Wäh
rend der neue, zweite Lehrer sich all

mählich und vorsichtig aus der Politik 
herauslöste, widmete er sich mit um so 
größerem Eifer wieder der Jugend
bewegung und dem Wandern. So kam 
es, daß allerlei Fahrendes Volk: Wan
dervögel, Fahrende Gesellen, Wan
dersleute vom BDJ, aber auch von der 
SAJ sich beim Girbigsdorf er Schul
haus einfanden, um am Sonntagmor
gen gemeinsam mit jungen Girbigs
dorf ern hinauszuwandem in die schöne 
Umgebung des Dorfes: ins Bobertal, 
zu den Kamler Bergen oder weit hin
ein in die Heide. Man traf sich auch 
dicht am Dorfe auf der Charlotten
höhe, um dort Sport zu treiben, zu 
singen und Volkstänze zu üben. Die 
Meinung der Girbigsdorfer war frei
lich geteilt über all das bunte Treiben 
der Jugend. Den Schulkindern freilich 
war das alles schon recht; sie waren 
oft und gern mit dabei. Sie zogen mit 
zum Kreisjugendtag nach Sagan, sahen 
den schönen Wanderfilm „Ich fahr’ in 
die Welt!“ und nahmen, übrigens mit 
gutem Erfolg, am Preissingen teil. Sie 
trugen ihre zum Teil selbstgebastelten 
Kostüme höchst eigenhändig an lan
gen Stangen aufgereiht bis nach Sprot
tau in den „Goldenen Frieden“ zur 
Weihnachtsfeier der „Enthaltsamen 
Jugend Sprottaus“. Einige von ihnen 
traten auch der „Goldbuchgemein
schaft“ bei und begeisterten sich für 
ein Leben ohne Alkohol und Tabak, 
und waren auch zu Gast beim Landrat 
Kranold im Sprottauer Landratspark 
und im Märchensaal des Kinderheims 
Kleinpolkwitz. Einige zogen 1924 und 
1925 mit hinauf in die Honigbude bei 
Landeshut und verlebten dort herr
liche Wochen in der vom Sprottauer 
Jugendamt errichteten Ferienkolonie. 
Der heute noch so bekannte und be
liebte „Menzel-Willem“ war damals 
schon mehrmals in Girbigsdorf und 
auch bei den Schulkindern selbst gern 
gesehener Gast.

Inzwischen wurde der erste Lehrer, 
Herr Hayn, ernstlich krank und mußte 
schließlich pensioniert werden. - „Hei
raten Sie!“ sagte der Schulrat zum 
zweiten Lehrer, „wenn Sie die freie 
erste Stelle haben wollen.“ Und das tat 
er denn auch schon im nächsten Jahre; 
aber die erste Stelle wurde vom Kul
tusminister mit dem kriegsversehrten 
Lehrer Petzold besetzt. So entschlossen 
sich denn der zweite Lehrer und mit 
ihm seine junge Frau wieder einmal 
„das Ränzlein zu schnüren“.

(Fortsetzung folgt)

das Saganische Vorwerk genannt; letz
teres besitzt 1688 der Baron von Silber. 
Der Pfarrer ist Andreas Adalbert Thiel 
(gebürtig aus Schönbrunn, wurde spä
ter Abt des Saganer Augustinerklo
sters). Der Schulhalter Martin Christian 
Schmidt hat 17 Schüler. Eingepfarrt 
sind Johnsdorf und Girbigsdorf. Unter 
den Pfarrkindern befinden sich 8  Ka
tholiken und ungefähr 300 Lutheraner. 
1691: Ober-Kunzendorf hat 1 Vorwerk

mit 14 Personen Gesinde, 4 Untertanen, 
zusammen 18 Personen. Nieder-Kun- 
zendorf hat 1 Vorwerk, verpachtet an 
den Frhr. von Silber, mit 21 Personen 
Gesinde, 127 Untertanen, zusammen 
148 Einwohner.

Langen, eingepfarrt in die Kirche zu 
Primkenau, hat 9 Bauern, 5 Gärtner 
und 18 Häusler, alles Lutheraner. Das 
Dorf gehört zur Herrschaft Primkenau 
(Graf Georg Christoph von Proskau).
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Der Kreis Sprottau im Jahre 1687/88
Unter Mitarbeit von Herrn Hans Georg Rudolph / Von Georg Steller

1. Fortsetzung
Langheinersdorf (Langhennersdorf). 

Patron der Kirche ist der Lutheraner 
Georg Ernst von Schweinichen; 1679 
war es Siegismund Ferdinand von Zed
litz. Drei Kirchväter, alles lutherische 
Bauern: Der erste unter Frau Dorothea 
von Littwitzin, Caspar Becker, 58 Jahre 
alt, 10 im Amt; der zweite unter Herrn 
von Schweinichen, Heinrich Tietze, 36 
Jahre alt und 4 im Amt; der dritte un
ter dem Sprottauer Jungfrauenkloster, 
Johannes Becker, 27 Jahre alt und 1 im 
Amt. Der Pfarrer ist der in Metschlau; 
der Schulhalter Melchior Wittich hat 
36 Schüler. Im Dorf sind 34 Bauern. 
Genannt wird das Kirchvorwerk. Die 
Pfarrkinder sind hartnäckige Luthera
ner, die außerhalb taufen und trauen 
lassen. — Bei ausstehenden Kirchgel
dern gemäß eines Registers von 1626 
werden in 14 Fällen zahlreiche Bauern
namen von 1626 mit den Besitzern der 
Bauerngüter von 1688 verglichen. Wir 
erfahren z. B., daß das Gut, das zuletzt 
Mattheus Sommer hatte, jetzt zum 
Vorwerk der Frau von Littwitz ge
schlagen war, daß Friedrich Hoffmanns 
Gut im Anteil der „Zehen Hübner“ lag, 
daß 1626 zwei Dorfanteile des Johann 
Georg und Joachim von Warkotsch be
standen, daß das Gut des Joachim von 
Warkotsch (1626) später (1679/88) im Be
sitz von Georg Heinrich von Warkotsch 
war. Die Kirche erhielt Zins „a Polonico 
tabernatore“ (= vom polnischen Kret
scham), vom Scholzen Heinrich Teige, 
von Herrn Balthasar von Littwitz. 1679 
heißt es bei den Einkünften der Schrei
berei, daß das Vorwerk des Herrn von 
Abschatz 4 Hufen und 1 Rute umfaßt. 
(Bereits diese Auszüge lassen die zahl
reichen Dorfanteile von Langheiners
dorf erkennen!)

Lauterbach, eingepfarrt in die Kirche 
zu Primkenau, gehört dem katholischen 
Grafen Georg Christoph von Proskau 
auf Primkenau. Es hat 9 Bauern, 
4 Gärtner und 19 Mietsleute (= Häus
ler?), alles Lutheraner, die nach Krieg
heide (Kr. Lüben) zur Kirche gehen.

Leschen, Nieder-, Patron der Kirche 
ist der katholische Franz Adam von 
Schoberg. Im Dorf sind 7 Bauern, 
8 Gärtner, 5 Häusler und 1 Müller. 
Außer 2 Häuslern sind alles Luthera
ner. Vier Kirchväter: Christoph Wolff, 
Schöffe allhier, 50 Jahre alt und 20 im 
Amt; Johann Hane, gebürtig von Ober
leschen, 60 Jahre alt und 20 im Amt; 
Georg Steiche, gebürtig von Zirkau und 
dort wohnend, einige 40 Jahre alt und 
6 im Amt; Christoph Röhr, Schöffe, 
35 Jahre alt und 8 im Amt, in Ditters
dorf wohnhaft. Alle vier sind Luthera
ner und Bauern. Der Pfarrer ist der in 
Sprottau, doch wird die Kirche in Nie- 
derleschen durch den jungen Kaplan 
Ignatz Frömichen verwaltet. Der Schul
meister Siegmund Reiman, 37 Jahre 
alt, von Sagan, hat 15 Schüler. Einge
pfarrt sind Oberleschen, Boberwitz, 
Zirkau und Dittersdorf. Die Pfarrkin
der sind außer 19 Personen alles Lu
theraner und lassen in Toms (Dohms) 
taufen.

Leschen, Ober-, eingepfarrt in die 
Kirche zu Niederleschen, gehört dem

Sprottauer Rat, hat 2 Güter und 1 
Mühle, 7 Bauern und 2 Häusler, alles 
Lutheraner.

Liebichau, eingepfarrt in die Kirche 
zu Eisenberg, gehört der Frau von Rö
der (auf Mallmitz). 10 Bauern, 4 Gärt
ner, 14 Häusler. Kirchvater der Eisen
berger Kirche ist u. a. Christoph Lehr- 
feldt, Bauer in Tschiebsdorf, 82 Jahre 
alt und 35 im Amt, gebürtig von Lie
bichau.

Ludwigsmühl siehe Petersdorf.
Mallmitz, dessen Kapelle eine Filia 

(= Tochter) von Eisenberg ist. Das Dorf 
gehörte 1679 dem Johann Siegismund 
von Kittlitz, 1688 der Frau Ursula Ma
ria von Röder, geb. von Kittlitz, einer 
eifrigen Protestantin. 2 Hämmer, 1 
Mühle, 6 Bauern, 9 Gärtner, 20 Häus
ler, alles Lutheraner, die nicht zu be
kehren sind und in Dohms taufen las
sen. — 1700: Dezemverzeichnis der 
Eisenberger Kirche über Mallmitz in 
V4 Scheffel je Korn und Hafer: Der 
Scholtz 2, Hans Werner 3, Martin Kike 
4, Martin Schöbel 2, Hans Schöbel 2, 
Heinrich Viebig IV2.

Metschlau (Metschel) hat zum Patron 
der Kirche die Kustode beim Kollegiat- 
stift zu Groß-Glogau. Zwei Kirchväter 
sind die luth. Bauern: Georg Reimann, 
48 Jahre alt, aus Polnisch Lissa, 14 
Jahre im Amt; Georg Gircke, 35 Jahre 
alt und 3 im Amt. Pfarrer ist Christian 
Ferdinand Ehrlich aus Neisse, der unge
fähr 40 kath. Personen als Pfarrkinder 
betreut. Der Schulhalter Paul Lincke 
hat 15 Schüler. Die Pfarrkinder sind 
vorwiegend Lutheraner, die die Kirche 
in Groß-Glogau besuchen. Keine An
gabe über Einwohner. Grundherr ist 
der Lutheraner Johann Caspar von 
Haugwitz. Die Kirche hat eine Wiese, 
„Kirchbiel“ genannt, und 3 Viehwege.

Milkau hat 23 Katholiken und 146 
Lutheraner. Das Patronat der Pfarr
kirche hat das Jesuitenkollegium in 
Groß-Glogau. Zwei Kirchväter: Beide 
lutherisch; Johannes Hirschfelder, von 
hier gebürtig, Müller und Schöffe, 52 
Jahre alt, 13 im Amt; George Werner, 
von hier gebürtig, Gärtner und Schöffe, 
48 Jahre alt, 4 im Amt. Pfarrer ist Jo
hann Balthasar Lehardt aus Breslau. 
Der Schulhalter Christoph Kilman hat 
2 Schüler. 9 Bauern und 9 Gärtner, die 
auswärts taufen lassen.

Mückendorf, eingepfarrt in die Kir
che zu Küpper, gehört dem Sprottauer 
Rat. Keine näheren Angaben über das 
Dorf. Kirchvater der Kirche zu Küpper 
ist u. a. der Bauer und Lutheraner 
Christoph Zeller in Mückendorf.

Neuvorwerk wird n.i c h t genannt, 
da erst um 1700 in der Primkenauer 
Heide angelegt. Das Dörfchen wird im 
österreichischen Kataster von 1723 ge
nannt.

Niederleschen siehe Leschen, Nieder-.
Nieder-Zauche siehe Zauche, Nieder-.
Oberleschen siehe Leschen, Ober-.
Ottendorf ist dem Pfarrer in Wal

tersdorf unterstellt. Das Patronat der 
Kirche hat Herr Christian von Eckers
berg, ein Lutheraner. Kirchvater ist 
Adam Marcquart, luth., Kretschmer

(Gastwirt) und Schöffe, 57 Jahre alt. 
Die Pfarrkinder sind Deutsche und Lu
theraner, die in Groß-Glogau und 
Krickheide (Kriegheide, Kr. Lüben) 
taufen lassen. Angaben über Stellen
zahlen fehlen.

Petersdorf, eingepfarrt in die Kirche 
zu Primkenau, gehört dem Ulrich 
Maximilian Frhr. von Rechenberg, 
einem widerspenstigen Lutheraner. Das 
Dorf hat 9 Bauern und Gärtner und die 
Mühle „Ludwigsmühl“, alles Luthera
ner. 1679 heißt es bei Primkenau: Hier
her gehören Petersdorf, Ludwigsmühl, 
Gläsersdorf, Lauterbach, Langen und 
Neuthart, die Häusler in Karpreisser 
und im Petersdorfer Wald, gewöhnlich 
die „Berleuthe“ genannt, die Pech 
(Teer) kochen, und Kramff. In Lud
wigsmühle sind 2 Gärtner.

Polkwitz, Klein-, eingepfarrt in die 
Kirche zu Küpper bei Sprottau, gehört 
der Frau von Röder (auf Mallmitz). 
Hier sind keine katholischen Besitzer. 
Keine weiteren Angaben.

Primkenau Stadt ist eingepfarrt in 
die Kirche zu Primkenau. Patronats
herr ist der Graf Georg Christoph von 
Proskau, katholisch. 93 Bürger, unter 
ihnen 36, die die „Dohmbhäusler“ ge
nannt werden. Alle, außer 4, sind Lu
theraner. Der Pfarrer ist Friedrich 
Eustachius Lorenz, der Schulhalter 
Heinrich Klendinst hat z. Zt. 40 Schü
ler, wiederholt 50 im Sommer. Die 
Pfarrkinder sind alles Lutheraner, die 
nach Krickheide (Kriegheide, Kr. Lü
ben) zur Kirche gehen. Hierher gehö
ren die Dörfer Lauterbach, Langen, 
Krampe, Gläsersdorf und Petersdorf 
und die Filialkirche zu Weißig, in die 
Wolfersdorf, Klein-Heinzendorf, Wen- 
geln, Jacobsdorf und Haselbach einge
pfarrt sind. (Wengein, damals noch 
Kreis Sprottau, gehörte der verwitwe
ten Frau von Glaubitz, einer Luthera
nerin, und hatte 7 Bauern, 10 Häusler, 
alles Lutheraner. Jacobsdorf lag im 
Herzogtum Jauer, gehörte dem Herrn 
von Stosch, einem Lutheraner, und 
hatte 3 Gärtner, 6 Häusler, alles Luthe
raner).

Reußenfeldau wurde erst 1776 ge
gründet.

Reuthau (Reute), eingepfarrt in die 
Kirche zu Waltersdorf, gehört dem Va
lentin von Littwitz, einem eifrigen Lu
theraner, hat 4 Bauern und einige 20 
Häusler, außer zweien alles Luthera
ner. Dem Herrn von Littwitz gehört 
auch ein Teil von Suckau. Einige Lu
theraner in Reute lassen in Walters
dorf taufen, die übrigen gehen nach 
Groß-Glogau oder nach Kricksheide 
(Kriegheide, Kr. Lüben).

Rückersdorf hat als Patronatsherrn 
den Lutheraner Georg Friedrich von 
Klnobelsdorff. 41 Bauern, 21 Gärtner, 
19 Häusler und 3 Windmüller, alles 
Deutsche und, außer einem Müller, al
les Lutheraner, die in Jeschkendorf und 
Wellersdorf taufen lassen. Zwei luthe
rische Kirchväter: Johannes Ebert, 
Bauer, 40 Jahre alt, im 7. Jahr im Amt; 
Balthasar Hertel, Bauer, im 2. Jahr im 
Amt. Bei ausstehenden Kirchgeldern
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werden genannt: Friedrich Fidler, 
Bauer; Christoph Mitschke, Pfarrgärt- 
ner; George Dittrich, Pfarrgärtner; 
Christoph Schultze, Bauer; Balthasar 
Hertel, Bauer; Adam Storge, Häusler; 
Zins gaben Christoph Schultze, Bauer; 
Christoph ' Dittrich, Gärtner; Michael 
Kiediger, Gärtner; Johann Grosmann, 
Gärtner; Heinrich Arlt, Gärtner. 1679 
werden unter den Vorwerken die 
„Bäckerey“ und das Kirchvorwerk ge
nannt; 1688 wird der Dezem von drei 
Vorwerken angegeben. Der Schulhalter 
Christoph Hoffmann hat 8 Schüler. 
Pfarrer ist Georg Hackenberger.

Schadendorf, eingepfarrt in die Kir
che zu Eulau, gehört der Frau von Kö
der (auf Mallmitz). Die kirchliche Zu
gehörigkeit scheint zweifelhaft zu sein, 
da Schadendorf auch bei der Eisenber
ger Kirche eingepfarrt ist. Es hat 1 Gut, 
4 Bauern, 2 Gärtner und 4 Häusler, 
alles Lutheraner.

Sprottau Stadt. Der Pfarrer ist Jo
hannes Franz Laurentius, 53 Jahre alt, 
hat Osterkommunikanten in Sprottau 
301, Ebersdorf 24, Niederleschen* 17, 
Küpper 8 und Eulau 24 Personen. In 
Sprottau sind 30 katholische Bürger. 
Schulrektor Johannes Friedrich Pohl, 
von Naumburg gebürtig, 26 Jahre alt, 
guter Musiker und Kantor und Orga
nist, hat 67 Schüler. Kantor Johannes 
Caspar Hilliger, aus Naumburg, auch

Organist, Sprottauer Senator, 48 Jahre 
alt, seit 1665 im Amt. Glöckner Georg 
Schrot, von Freiwaldau stammend, et
was über 30 Jahre alt. In die Sprot
tauer Pfarrkirche sind eingepfarrt Hir
tendorf, Sprottischdorf, Wichelsdorf 
und Zeisdorf.

Sprottischdorf, eingepfarrt in die 
Kirche zu Sprottau, gehört dem Franz 
(Adam) von Schoberg (der auch Nieder- 
leschen und halb Ebersdorf besitzt). 
Das Dorf hat 12 Gärtner, außer einem 
alles Lutheraner.

Sprottlschwaldau wurde erst 1776 
vom Sprottauer Kat gegründet.

Suckau wird in den Visitationsberich
ten nur gelegentlich erwähnt. Bei der 
Milkauer Kirche wird das Dorf Suckau 
genannt, dessen eine Anteil zum Ritter
gute des von Littwitz in Reute (Reu- 
thau) gehört. Bei der Kirche in Pob- 
schütz (Poppschütz) war der dritte 
Kirchvater aus Suckau. Der Schulhalter 
in Poppschütz erhielt 13 Brote aus 
Suckau.

Walddorf (Weltdörffel), eingepfarrt 
in die Kirche zu Hartau, gehört dem 
kath. Herrn Wilhelm von Spönla, hat 
6 Bauern, 6 Gärtner, alles Lutheraner.

Waltersdorf hat eine Pfarrkirche, de
ren Patronatsrechte das Domkapitel in 
Groß-Glogau (das auch Besitzer des 
Dorfes ist) ausübt. Eingepfarrt sind

Reuthau und Zauche. Der Pfarrer ist 
Daniel Ignatz Thalwentzel, der auch 
die Kirche in Ottendorf besorgt. Die 
Kirche hat 2 Viehwege gegen Reuthau 
und gegen Zauche. Der Schulmeister 
George Schmid ist 46 Jahre alt und 
über 27 Jahre im Amt. Drei Kirchväter: 
Johann Niclas, 34 Jahre alt, 2 Jahre im 
Amt; Christoph Küntzel, 33 Jahre alt, 
6 im Amt; George Titze, 60 Jahre alt, 
14 im Amt; alle drei sind Katholiken, 
die ersten beiden sind Bauern, der letz
tere ist Gärtner. Die Pfarrkinder in 
Waltersdorf sind katholisch, in den an
deren Orten zumeist Lutheraner, die 
entweder nach Groß-Glogau oder nach 
Krickheide (Kriegheide, Kr. Lüben) 
gehen, außer einigen Lutheranern in 

-Reute, welche hier taufen lassen.
Weißig. Die Kirche ist eine Filia 

(== Tochter) von Primkenau. Das Pa
tronat und das Dorf gehören dem Be
sitzer der Herrschaft Primkenau, Graf 
Georg Christoph von Proskau. 9 Bau
ern, 7 Gärtner, 14 Häusler, alles Lu
theraner. Zwei Kirchväter, beides lu
therische Häusler: Michael Hein, 65 
Jahre alt und 26 im Amt; Johannes 
Scholtz, 36 Jahre alt und 3 im Amt. Der 
Pfarrer ist der in Primkenau, der 
Schulhalter wohnt in Primkenau, doch 
gehen die Kinder zur Schule in Krick
heide (Kriegheide). Hierher gehören 
Wolfersdorf (mit Kirche), Klein-Hein-
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Jllte und neue Heimat

cm

Geduckt unter der Birne 
Wartet ängstlich das Haus.
Seine Schindelstirne 
Zogen die Jahre kraus.

Des Birnenbaumes Rinde 
Bröckelt und Schindel fällt 
Unterm gleichen Winde,
Der scheffelnd Ernte hält.

Des Hauses alte Fuße 
Ruhen in Frucht und Kern,
Der Zimtbirnen Süße 
Fault und vermißt den Herrn.

Des Hauses fahle Wangen 
Sind runzlig und sind matt,
Nie wird ihr Verlangen 
Nach Kalkes Speise satt.

Des Hauses leere Fenster 
Blind und in Scherben stehn, 
Derweile Gespenster 
Zum kahlen Baume wehn.

Es schlug die beiden Türen 
Der angelschiefe Zorn.
Des Steigs grades Führen 
Sperrt Distelwuchs und Dorn.

Gebreitet offne Arme,
Ächzet das Haus im Wind,
Daß Gott sich erbarme 
Des, der den Rückweg find!

Rut h H o f f m a n n
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zendorf, Wengein, Jacobsdorf und 
Haselbach. (Über Jacobsdorf vergleiche 
Primkenau).

Wengein, eingepfarrt in Weißig, liegt 
unter der verwitweten Frau von Glau
bitz, einer Lutheranerin. 7 Bauern,
10 Häusler, alles Lutheraner.

Wichelsdorf, eingepfarrt in die Kir
che zu Sprottau, gehört dem Heinrich 
von Haugwitz. Hier sind ungefähr 10 
Bauern, alles Lutheraner.

W7ittgendorf. Das Patronat gehört 
dem Grundherren, dem Herrn von Rä
dern (= Carl Moritz von Röder auf 
Hertwigswaldau und Mallmitz). 30 
Bauern, 21 Gärtner, 8 Häusler, alles 
Lutheraner, die in Wellersdorf taufen 
lassen. Nur der Schreiber (= Schulhal
ter) und sein Weib sind katholisch. 
Zwei lutherische Kirchväter: Friedrich 
Seuffert, Bauer, von Herwigsdorf ge
bürtig, 40 Jahre alt und 6 im Amt; Jo
hann Werner, Bauer, von Lessendorf 
gebürtig, 50 Jahre alt. Die Kirche hat 
einen Viehweg, den Erasmus Heinrich 
nutzt. Gelder an die Kirche haben zu 
geben: Christoph Giesel, Stellmacher; 
Siegismund Hanel, Besitzer eines Vieh
weges; George Lange. Der Schulhalter 
Zacharias Schön hat 28 Schüler. Der 
Pfarrer ist derselbe wie in Hertwigs- 
walde.

Wolfersdorf gehört zur Herrschaft 
Primkenau (Graf Georg Christoph von 
Proskau). Hier steht eine gewisse Kir
che, die eine Adjunkte von Weißig ist. 
Eingepfarrt in die Kirche zu Primke
nau. 9 Bauern, 3 Gärtner, 4 Mietleute 
(-= Häusler?), alles Lutheraner, die 
nach Kriegheide gehen.

Zauche, Nieder-, eingepfarrt in die 
Kirche zu Waltersdorf, gehört dem 
Christian v. Eckersberg (= v. Eckarts
berg), einem hartnäckigen Lutheraner. 
Das Dorf hat keine Bauern, 13 Gärtner, 
außer zweien alles Lutheraner.

Zeisdorf, eingepfarrt in die Kirche zu 
Sprottau, gehört dem Lutheraner Jo
hann Christoph von Landscron, hat 15 
Gärtner und 2 Häusler. Außer einem 
Häusler sind* alles Lutheraner, die in 
Thoms (Dohms), Jeschkendorf und 
Krickheide (Kriegheide, Kr. Lüben) 
taufen lassen. (Es ist nicht bekannt, ob 
der Zeisdorfer Rittergutsbesitzer mit 
dem Besitzer von Haselbach identisch 
ist).

Zirkau, eingepfarrt in die Kirche zu 
Niederleschen, gehört dem Rat zu 
Sprottau. Das Dorf hat 11 Bauern und
11 Gärtner, alles Nichtkatholiken, die 
in Toms (Dohms) taufen lassen. Einer 
der 4 Kirchväter der Niederleschener 
Kirche ist Georg Steiche, Bauer, gebür
tig von Zirkau und dort wohnend, 
etwa 40 Jahre alt und 6 im Amt.

Die Dörfer des Anteils Kreis Sagan 
1687/88

Ablaßbrunn. Die Kirche zu Ablas- 
bron ist eine Filia (= Tochter) der 
Kirche zu Hertwigswalde. Das Dörf
chen ist im Besitz des Carl Moritz von 
Röder und hat 1 Bauer mit einer Hufe 
und 1 Gärtner.

Altdorf. 1679 werden bei der Kirche 
zu Altkirch als Zinsgeber genannt: 
Pusch-, Annen- und Blümels Vorwerk. 
Mit „Blümels Vorwerk“ ist das Gut 
Altdorf gemeint.

Altkirch. Das Patronat der Kirche hat 
der Abt (des Augustinerstifts) zu Sagan.

Grundherr des Dorfes ist der Rat zu 
Sagan. Hier ist die erste christliche 
Kirche im Herzogtum Sagan. Ein Gut, 
auf das der Saganer Rat Anspruch er
hebt, 3 lutherische Mietsleute (I=r Häus
ler?). Kirchvater ist Heinrich Kuntze, 
51 Jahre alt, kath., Bauer aus dem 
Dorfe Brandstadt. Eingepfarrt sind 
Brandstadt, Bergsdorff und Greis 
(= Greisitz). 1679 werden noch ge
nannt: Pusch-, Annen- und Blümels 
Vorwerk. Der Schulmeister George 
Kurtz, 80 Jahre alt und 65 im Amt, hat 
keine Schüler, da die Schule in Sagan 
benutzt wird.

Annenhof siehe Altkirch oder Alt
dorf.

Bergisdorf (Bergsdorff), eingepfarrt 
in die Kirche zu Altkirch, hat als Guts
herrn den Lutheraner Georg Sebastian 
von Unruhe. 5 Bauern, von denen 3 ka
tholisch sind, 6 Gärtner, darunter 1 Lu
theraner.

Birkenlache lag bis 1818 in der Ober
lausitz. 1679 heißt es bei Kunau: Birk
lache sondert sich von dieser Kirche ab.

Brennstadt (Brandstadt), eingepfarrt 
in die Kirche zu Altkirch, gehört dem 
Rat zu Sagan. Das Dorf hat 6 Bauern 
und 3 Gärtner, von denen 2 Bauern und 
1 Gärtner katholisch sind. Kirchvater 
der Kirche zu Altkirch ist der Brand
städter Bauer Heinrich Kuntze, kath., 
51 Jahre alt.

Briesnitz liegt unter dem Abt (des 
Augustinerstifts) zu Sagan. 37 Bauern, 
darunter 3 Lutheraner, 19 Gärtner, 
darunter 3 Lutheraner, 9 Häusler, von 
denen 3 Lutheraner sind; 2 lutherische 
Müller. Zwei Kirchväter: Johannes 
Harmpt, Gärtner, 55 Jahre alt und 14 
im Amt; Heinrich Krause, Gärtner, 
54 Jahre alt und 16 im Amt; beide sind 
katholisch. Der Schulhalter Adam Hen
rich hat 6 Schüler. Der Pfarrer Chri
stian Franz Keckritz hat 200 und mehr 
Pfarrkinder. Erwähnt werden das Gut 
des Herrn Abtes und die Wirtschaften 
von Caspar Peschmann und Heinrich 
Kundschmann.

Buchwald (Buchwaldau), eingepfarrt 
in die Kirche zu Buchwald, die dem 
Pfarrer zu Eckersdorf unterstellt ist. 
Das Patronatsrecht hat der Lutheraner 
Georg Friedrich von Schönborn 10 
Bauern, 20 Gärtner und 4 Häusler, al
les Deutsche und Lutheraner, die aus
wärts taufen lassen. Zwei lutherische 
Kirchväter: Johannes Heusler, alt und 
krank; Christoph Jon, Schneider, 65 
Jahre alt und 8 im Amt. Der Schulhal
ter Samuel Rösner hat 15 Schüler.

Burau ist eingepfarrt in die Kirche 
zu Nieder-Hartmannsdorf. Hier sind 
12 Bauern und 10 Gärtner und Häusler 
unter dem Grafen Balthasar Erdmann 
von Promnitz. Die Kapelle untersteht 
dem Grafen von Promnitz.

Charlottenthal wurde erst 1786 ge
gründet.

Deutsch-Machen, eingepfarrt in die 
Kirche zu Eckersdorf, gehört dem Abt 
(des Augustinerstifts) zu Sagan, hat 
5 Bauern und 1 Gärtner, alles Luthera
ner. Kirchvater der Eckersdorfer Kir
che ist Johannes Albert, Bauer in 
Deutsch-Machen, 42 Jahre alt und 15 
im Amt.

Diebau (Dieba), eingepfarrt in die 
Kirche zu Niedergorpe, liegt unter dem 
Abt (des Augustinerstifts) zu Sagan, 
hat 1 Scholzen, 1 Bauern und 3 Gärt
ner, alles Lutheraner.

Dittersbach hat als Grundherrschaf
ten den Abt (des Augustinerstifts) zu 
Sagan und den Baron Hans Christoph 
von Promnitz. 35 Bauern, außer einem 
alles Lutheraner, die in Wellersdorf 
taufen lassen. Der Pfarrer ist Peter 
Paul Nerlich. Der Schulhalter Georg 
Specht hat 20 Schüler. Zwei Kirchväter, 
beides lutherische Bauern: Thomas 
Adam, 60 Jahre alt; Valentin Pohl, 
55 Jahre alt. Dem Pfarrer in Ditters
bach unterstehen die Kirchen in Nie
dergorpe und Kalkreuth; letztere ist 
eine Filia ■(= Tochter) von Dittersbach.

Dober-Pause. Dobrau ist eingepfarrt 
in die Kirche zu Eisenberg und gehört 
dem Ferdinand Rudolph von Silber 
(ergänze: als Pächter), einem Luthera
ner. 6 Bauern, 7 Gärtner und 5 Häusler, 
alles Lutheraner, die in Toms (Dohms) 
taufen lassen. — 1691: 1 Vorwerk mit 
12 Personen, 68 Untertanen, zusammen 
80 Einwohner.

Dohms kam erst 1816/20 zum Kreis 
Sagan. Die auf dem Gebiet der sächsi
schen Oberlausitz erbaute Grenzkirche 
in Dohms (begonnen im Sommer 1668, 
vollendet im Frühjahr 1669) war die 
Zufluchtskirche der Dörfer am unteren 
Queis, der Umgegend von Mallmitz, 
Sprottau und Niederleschen. Besondere 
Förderer der Kirche waren Johann 
Siegmund Frhr. von Kittlitz auf Mall
mitz (gestorben 1680) und Ferdinand 
Rudolph von Silber auf Klein-Eulau 
(wird 1687/88 als Pächter der Ritter
güter Nieder-Kunzendorf und Dober 
genannt).

Eckersdorf gehört dem Rat der Stadt 
Sagan. Das Patronatsrecht der Pfarr
kirche hat der Abt (des Augustiner
stifts) zu Sagan. Das Rittergut gehört 
dem Herzog von Sagan. 31 Bauern mit 
der Schölzerei, 46 Gärtner; alle, außer 
einer Witwe, sind Lutheraner, die in 
Jeschkendorf und Wellersdorf („Wal- 
bersdorff“) taufen lassen. Zwei lutheri
sche Kirchväter: Georg Redel (= Rä- 
thel), Richter, 72 Jahre alt und 28 im 
Amt; Johannes Albert, Bauer in 
Deutsch-Machen, 42 Jahre alt und 15 im 
Amt. Der Pfarrer ist Paul Aloys Cyrus. 
Der Schulhalter Leschmann hat 12 
Schüler. Eingepfarrt sind Polnisch- 
Machen und Deutsch-Machen. (1679 
heißt es, daß der Pfarrer 2 halbe 
Lehnshuben hat, daß die Roboten nicht 
geleistet werden).

(Fortsetzung folgt)

Gebrasa Wolle
ist modisch immer aktuell. Fordern Sie im Fachgeschäft 
das Gebrasa-Heft mit 22 Modellen zum Selbsfstrickeni
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Der Kreis Sprottau im Jahre 1687/88
Unter Mitarbeit von Herrn Hans Georg Rudolph / Von Georg Steller

2. Fortsetzung und Schluß
Eisenberg. Das Patronat der Eisen

berger Kirche hat der Herzog von Sa- 
gan (1679 noch Johann Siegismund von 
Kittlitz auf Mallmitz). 5 Bauern, 7 
Gärtner, 5 Häusler, 1 Töpfer, 1 Schnei
der, 1 Schmied, 1 Mühle und 1 Eisen
hammer. Außer der Pfarre und der 
Schreiberei sind sämtliche Dorfbewoh
ner Lutheraner. Eingepfarrt sind Sil
ber, Tschiebsdorf, Puschkau, Loos, 
Kaltdorf, Neuhammer, Zeißau, Dober, 
Liebichau, Schadendorf und Mallmitz, 
letzteres mit einer Kapelle. Die Pfarr- 
kinder, ungefähr 600 mit den übrigen 
Dörfern, lassen in Toms (Dohms) tau
fen, und es ist nicht zu erwarten, daß 
man sie zurückgewinnt. Der Pfarrer 
heißt Andreas Adalbert Thiel, 39 Jahre 
alt, gebürtig von Schönbrunn, wohnt in 
Kunzendorf. Drei lutherische Kirch
väter: Der Schulze von Eysenberg Sa
muel Laube, aus Sagan gebürtig, 48 
Jahre alt und 4 im Amt; Christoph 
Lehrfeldt, Bauer in Zibsdorff, 82 Jahre 
alt und 35 im Amt, gebürtig von Lie
bichau; Johannes Hermann, von Kal- 
tendorff stammend, Bauer, 67 Jahre alt 

, me und ® 1679 klagt der Pfarrer,
I®  daß die (Mallmitzer) Herrschaft die
fJL; Pfarrwiese und die Schreiberwiese we- 
fJfiN gen des Eisensteins ganz durchgraben 

läßt. — 1691: 1 herzogliches Vorwerk, 
verpachtet an den Frhr. von Silber, mit 
33 Personen Gesinde, 60 Untertanen, 
zusammen 93 Einwohner.

Fischendorf. Bei der Stadt Sagan 
heißt es: Die Kirche auf dem Berge zur 
Ehre der glückseligen Jungfrau wurde 
vom Abt Paul von Haugwitz errichtet 
und dient den beiden Dörflein Fischen
dorf und Hermsdörffl als Gotteshaus. 
Das erste (Dorf) liegt unter der Bürger
schaft, das letztere unterm Herrn von 
Promnitz, Lutheraner.

Forstkolonie, Alte und Neue, wurden 
von der Stadt Sagan erst 1775 bzw. 1781 
angelegt.

Freiwaldau (Freywalda) wird vom 
Pfarrer in Nieder-Hartmannsdorf ver
sorgt. Das Patronat der Pfarrkirche hat 
der Graf von Promnitz in Sorau (Bal
thasar Erdmann von Promnitz). 18 Bür
ger und 8 Häusler, alles Deutsche und 
Lutheraner, die in Rauscha (Oberlau
sitz) taufen lassen. Zwei Kirchväter: 
Christoph Baltzer, Bürger, luth., 36 
Jahre alt; Christoph Sagitz, luth., Bür
ger, 32 Jahre alt. Der Schulmeister 
Elias Seiffert hat 20 Schüler.

Gladisgorpe (Glatzgorb) ist einge
pfarrt in die Kirche zu Niedergorpe, ge
hört dem Herrn von Sehlstrang und 
der Witwe von Unruhe, hat 13 Gärtner 
und 3 Mietsleute (= Häusler), alles Lu
theraner. 1679 heißt es: Gladisgorpe 
wird von 2 Adligen mit 10 Gärtnern be
wohnt.

Gorpe, Nieder-, hat eine Pfarrkirche, 
die vom Pfarrer von Dittersbach ver
sorgt wird. Das Patronatsrecht hat der 
Lutheraner Joachim Abraham von Un
ruhe (schon 1679). 3 Müller und 9 Gärt
ner, alles Lutheraner. Richter oder 
Schulze des Ortes ist Heinrich Rexe 
(= König). Zwei Kirchväter, von denen

nur Bartholomäus Krieger, Gärtner, 
luth., seit 17 Jahren im Amt, genannt 
wird. Eingepfarrt sind Gladisgorpe und 
Diebau. Die Pfarrkinder sind alles 
Deutsche und verstockte Lutheraner, 
die jenseits des Bobers in Reinswalde 
unter dem Grafen von Promnitz tau
fen lassen. Derselbe Schulhalter wie in 
Dittersbach. (Wörtliche Übersetzung 
der Visitationsberichte von 1679 und 
1687/88 über Niedergorpe in HB 59/6, 
S, 21, und 59/7, S. 20).

Gorpe, Ober-, eingepfarrt in die Kir
che zu Mednitz, gehört dem Lutheraner 
Adalbert von Sehlstrang. In Obergorpe 
sind 4 Gärtner, 1 Müller und 1 Gast
wirt, alles Lutheraner. Unter den 
Kirchvätern der Mednitzer Kirche wird 
genannt: Michael Kotze, 60 Jahre alt, 
Gärtner und Schulze aus Obergorpe, 
24 Jahre im Amt, Lutheraner.

Greisitz (Greis), eingepfarrt in die 
Kirche zu Altkirch, gehört dem Baron 
(Hans Christoph) von Promnitz auf Dit
tersbach. Es hat 8 Gärtner; außer einem 
sind alle Lutheraner.

Groß-Selten siehe Selten, Groß-
Halbau schlesisch ist in die Kirche zu 

Kunau eingepfarrt und hat 5 Häusler.
Hammerfeld siehe Tschirndorf.
Hansdorf fehlt in den Visitations

berichten. Das rein evangelische Dorf 
ging nach Ullersdorf, Kr. Sorau, zur 
Kirche.

Hartmannsdorf, Nieder-, mit Sinn
dorf (Singdorff) hat 18 Bauern, 3 Gärt
ner und 8 Häusler. Das Patronat der 
Pfarrkirche hat der Herzog von Sagan. 
Ein lutherischer Kirchvater: Christoph 
Laubisch, Bauer, 34 Jahre alt und 10 im 
Amt. Der Pfarrer ist Georg Ernst 
Brunner. Der Schulhalter Lorenz 
Schedlinger hat 20 Schüler. Die Pfarr
kinder sind durchweg Lutheraner, die 
auswärts taufen lassen. Sie sind Deut
sche, außer in Mühlbach, wo nur "Wen
den sind. Die Kirchen in Freiwaldau, 
Priebus und Leuthen werden vom 
Pfarrer in Nieder-Hartmannsdorf mit 
versorgt. Pfarrkinder sind in Nieder- 
Hartmannsdorf und Freiwaldau 260, in 
Priebus und Selten 300. In die Kirche 
zu Nieder-Hartmannsdorf sind Wiesau, 
Zeisau (Zeisse) und Burau eingepfarrt, 
in die Kirche zu Priebus Selten, Zes- 
sendorf, Mellendorf, Wällisch, Jamnitz 
und Pattag, Sichdichfür, Dubrau, Wen- 
dischmusta und Mühlbach (von diesen 
Orten des Fürstentums Sagan liegen 
seit 1932 nur Großselten und Sichdich
für im Großkreis Sprottau). — 1691: 
1 herzogliches Vorwerk mit 23 Per
sonen Gesinde, 122 Untertanen, zusam
men 145 Einwohner.

Hartmannsdorf, Ober-, im Besitz des 
Herzogs von Sagan, ist eingepfarrt in 
die Kirche zu Nieder-Hartmannsdorf. 
Nur diese Angabe; Stellenzahlen wer
den nicht genannt. Bei Priebus 1687/88 
wird als Gutsherr von Ober-Hart
mannsdorf vom Jahre 1626 Abraham 
von Diherr genannt. 1674 war Chri
stoph Brux, ein Mann von 70 Jahren, 
Schöffe in Ober-Hartmannsdorf. Das 
zu Ober-Hartmannsdorf gehörige Vor
werk Hausdorf wird nicht genannt. — 
1691: 1 herzogliches Vorwerk mit 11

Personen Gesinde, 67 Untertanen, zu
sammen 78 Einwohner.

Heiligensee wird n i c h t  genannt, da 
die beiden Hauptteile in der Herrschaft 
Wehrau-Klitschdorf und im Bezirk 
Görlitz lagen. Die gleichnamige Sied
lung im Fürstentum Sagan wird zwar 
1652 erstmalig genannt, war aber ganz 
unbedeutend.

Hermsdorf bei Sagan, eingepfarrt in 
die Kirche zu Sagan, hat die Kirche auf 
dem Berge („Bergeikirche“) als Gottes
haus und liegt unter dem Herrn von 
Promnitz, einem Lutheraner. Vgl. die 
Notiz bei Fischendorf.

Hertwigswaldau (Hertwigswaldej ge
hört dem Carl Moritz von Röder. 29 
Bauern, 32 Gärtner und 6 Häusler, 
alles Lutheraner, außer einem Bauern 
und einem Gärtner. Sie lassen in 
Jeschkendorf und Christianstadt tau
fen. Katholische Personen ungefähr 20. 
Zwei Kirchväter: Balthasar Liebig, 
Bauer, luth., 56 Jahre alt und 9 im Amt; 
Christoph Halbig, Bauer, luth., 41 Jahre 
alt. Zwei Viehwege im Besitze von 
Mattheus Lange und Johann George 
Halbig, Bauern. Es werden noch ge
nannt Michael Fechner, Gärtner; Mel
chior Fechner mit 2 Auegärten; beide 
schulden Gelder der Kirche. Der Schul
halter Lorenz Alois Habler hat 14 Schü
ler. Der Pfarrer ist Franz Heinrich 
Hentsch; ihm sind die Kirchen von Ab
laßbrunn und Wittgendorf unterstellt.

Herzoglich Zeisau siehe Zeisau Her
zoglich.

Hirschfeldau. Das Patronat der 
Pfarrkirche gehört den Jesuiten von 
Sagan und dem Otto von Kiesewetter, 
einem aufsässigen Lutheraner. 20 Bau
ern, alles Lutheraner außer einem. Im 
Orte sind insgesamt 24 katholische Per
sonen. Zwei lutherische Kirchväter: Jo
hannes Bretner (= Brödner), Richter 
und Schuster, 51 Jahre alt, 14 im Amt; 
Christoph Haisler, Richter und Bauer, 
32 Jahre im Amt. Die Kirche hat vier 
Viehwege. Die Pfarrkinder lassen aus
wärts in Jeschkendorf taufen, außer 
Herrn Benjamin Wagner. Der Schulze 
heißt Johannes Herckner. 1679 bemän
gelt der Pfarrer, daß die Vorwerke zu 
wenig Naturalien geben, weil die Edel
leute es so gemacht haben, daß ein Vor
werk nur 10 Viertel je Korn und Hafer 
Dezem gibt. Ein Vorwerk von 2 Hufen 
gibt ebenso viel wie eines von 5 Hufen, 
was ganz ungerecht ist. Man hat viele 
Bauerngüter zu den Vorwerken ge
schlagen, will aber keinen Dezem da
von geben. Zudem sind etliche Vor
werke aus puren Bauerngütern ge
macht, dem ungeachtet will man nicht 
nach den Hufen geben, wenn schon die 
Rittergüter aus 5 oder 6 Hufen reinem 
Bauernland bestehen. Genannt wird 
das Schloßvorwerk. Herr Benjamin 
Wagner hat 3 Vorwerke, insgesamt 11 
Hufen Acker. Im ganzen haben die 
Herrschaften wohl 8 oder 9 Bauern
güter an sich gezogen, wodurch die 
Pfarrei und der Kirchschreiber in 
ihren Einkünften geschmälert werden. 
Die Widmut soll aus 2 Hufen bestehen, 
hat aber jetzt kaum eine Hufe. Die 
3 Pfarrgärtner sind von den Herrschaf
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ten hinweggenommen worden. Der 
Pfarrteich ist nicht mehr vorhanden; er 
liegt auf dem Viehwege und jetzt hat 
ihn Herr Wagner. — Der Schulhalter 
Christian Berger hat 30 Schüler. Der 
Pfarrer ist Gregor Hackenthal.

Hirtenau siehe Puschkau.
Kalkreuth hat eine Kirche, die eine 

Filia (= Tochter) von Dittersbach ist. 
Das Dorf gehört dem Abt (des Augusti
nerstifts) zu Sagan und hat 11 Bauern, 
unter ihnen 6 Katholiken. Der Schul
halter Georg Specht, 34 Jahre alt, 13 im 
Amt, hat 20 Schüler. Der Pfarrer ist 
der von Dittersbach.

Karlswalde wird n i c h t  genannt. 
„Das neue Vorwerg unter der Hayde“ 
(1671) wurde im Zeitraum 1601/28 in 
der von der Stadt gekauften Saganer 
Heide angelegt und war nach 1670 ein 
Bestandteil des herzoglichen Gutes 
Eckersdorf. Neu Vorwerk erhielt 1847 
den Namen Carlswalde.

Klix wird 1688 n i c h t  genannt; 1679 
war Klix medietas (= schlesisch) in 
Kunau eingepfarrt. Es bestand 1660 aus 
einem Vorwerk, das zur Herrschaft Bu- 
rau gehörte, und einem wüst liegenden 
Bauerngute. Vermutlich war der Ort 
1688 noch nicht bewohnt.

Kothau, Klein- (Kottau), eingepfarrt 
in die Kirche zu Küpper, hat 6 Bauern 
und 6 Gärtner, alles Lutheraner. (Das 
Dorf gehört dem Jungfrauenkloster in 
Sprottau).

Küpper bei Sagan. Das Patronats
recht über die Kirche beanspruchen die 
Jesuiten in Sagan (1679 wird Baron von 
Garnier als „Collator" genannt). 22 
Bauern und 36 Gärtner, davon 40 Lu
theraner. Drei lutherische Kirchväter: 
Johannes Krause, Bauer, 65 Jahre alt 
und 34 im Amt; Johannes Laube, 
Schmied, 37 Jahre alt und 3 im Amt; 
der dritte wohnt in Kothau. 4 Vieh
wege, davon einer in Nieder-Küpper. 
1679 besaßen ein Rittergut die Saganer 
Jesuiten, früher (vor 1628) hatte es 
Franz von Rackel. Des Herrn Obristen 
Vorwerk hat 6 Bauerngüter verein
nahmt, nahezu 5 Hufen. Die Jesuiten 
haben zu ihrem Vorwerk 4 Bauerngü
ter geschlagen. Jetzt erhalten Pfarrer 
und Kirchschreiber davon nichts. Ein 
Viehweg wurde vom Obrist genommen 
und zum Vorwerk geschlagen. Die 
Pfarrkinder lassen in Jeschkendorf 
taufen. Schulhalter Bernhard Wilhelm 
Güttler hat 5 Schüler. Der Pfarrer ist 
der in Hirschfeldau. Eingepfarrt ist 
Klein-Kothau (Kottau).

Kunau (Cunau). Das Patronatsrecht 
hat Graf Balthasar Erdmann von 
Promnitz auf Sorau, ein hartnäckiger 
Lutheraner. 31 Bauern und 15 Häusler, 
alles Lutheraner. Zwei Kirchväter, von 
denen nur Johannes Irrgang genannt 
wird. Pfarrer ist Georg Gregor Nowack. 
Der Schulhalter Nicolaus Hascha hat 
5 Schüler und spricht außer Deutsch 
und Lateinisch auch Wendisch. Einge
pfarrt sind folgende Orte, in denen nur 
Lutheraner wohnen: Wolfsdorf, Hai
bau, Saatz, Tschimdorf, Neuhaus, Nik
keischmiede, Zehrbeutel, Liebsen und 
Zeipau (Zeupe). Die Pfarrkinder lassen 
in Ullersdorf und in Kunzendorf (beide 
Kr. Sorau) und in Haibau (Oberlausitz) 
auswärts taufen.

Leuthen, eingepfarrt in die Kirche zu 
Nieder-Hartmannsdorf, hat eine Kir
che, die wie das Dorf unter dem Hei- 
lig-Geist-Hospital zu Sorau steht. 13 
Bauern, 4 Gärtner, alles sehr hartnäk-

kige Lutheraner, die in Wellersdorf 
taufen lassen. Ein Kirchvater ist nicht 
genannt. Der Pfarrer aus Nieder-Hart
mannsdorf darf sich dort nicht blicken 
lassen. Der Schulze heißt Melchior 
Schwertfeger.

Liebsen (Lipsen), eingepfarrt in die 
Kirche zu Kunau, gehört dem Christian 
Siegismund von Roth, einem beharr
lichen Lutheraner. Das Dorf hat 6 Bau
ern jund 12 Häusler, alles Lutheraner.

Lipschau-Dohms siehe Dohms.
Loos, eingepfarrt in die Kirche zu 

Eisenberg, untersteht dem Herzog von 
Sagan und hat 1 Hammergut, 1 Ham
mer, 1 Mühle, 8 Bauern, 5 Gärtner und 
8 Häusler. — 1691: Kein Vorwerk, 95 
Einwohner.

Luthrötha wird n i c h t  genannt.
Machenau siehe Polnisch-Machen.
Mednitz. Das Patronat der Kirche hat 

der Herzog von Sagan. 12 Bauern, von 
denen einer katholisch ist, 1 Gärtner 
unter dem Herzog, 3 lutherische Gärt
ner unter dem Lutheraner Philipp von 
Unruhe. Zwei Kirchväter, beides Lu
theraner: Balthasar Stei (Stoy), Bauer 
und Schöffe, 10 Jahre im Amt; Michael 
Kotze, 60 Jahre alt, Gärtner und Rich
ter aus Obergorb, 24 Jahre im Amt. 
Pfarrer und Schulhalter sind die glei
chen wie in Dittersbach. Eingepfarrt 
sind Obergorb und Nimpsch. Die Pfarr
kinder sind alles Lutheraner, die aus
wärts taufen lassen. — 1691: Der her
zogliche Anteil hat 1 Vorwerk mit 30 
Personen, 151 Untertanen, zusammen 
181 Einwohner.

Merzdorf bei Sagan. Die Kirche in 
Merzdorf ist eine Filia (= Tochter) von 
Peterswalde. Das Dorf gehört dem Ru
dolph von Gersdorff. 12 Bauern, alles 
Deutsche und Lutheraner, die in Chri
stianstadt taufen lassen. Pfarrer und 
Schulhalter wie in Briesnitz. Bei der 
Kirche in Peterswaldau wird als Kirch
vater genannt: Adam Schultz von 
Merzdorf, Scholze, 65 Jahre alt.

Neudorf an der Tschirne wird n i c h t  
genannt. Es wurde erst um 1700 von 
der Saganer herzoglichen Kammer ge
gründet. Ersterwähnung 1717 mit 11 
Gärtnerstellen und 40 Einwohnern.

Neuhammer a. Qu., eingepfarrt in die 
Kirche zu Eisenberg, gehört dem Her
zog zu Sagan. 1 Hammer, 1 Mühle, 
4 Bauern und 1 Gärtner. — 1691: 40 
Einwohner.

Neuhaus, eingepfarrt in die Kirche zu 
Kunau, hat 1 Hammer, 6 Bauern und 
2 Häusler.

Nikolschmiede (schlesisch), einge
pfarrt in die Kirche zu Kunau, hat 
1 Bauer und 5 Häusler. (Das Dorf ge
hört dem Herzog von Sagan).

Nimbsch (Nimpsch), eingepfarrt in 
die Kirche zu Mednitz, liegt unter den 
Gladissern, Lutheranern. Hier sind 4 
lutherische Gärtner.

Obergorpe siehe Gorpe, Ober-
Ober - Hartmannsdorf siehe Hart

mannsdorf, Ober-
Petersdorf bei Sagan. Das Patronat 

der Kirche hat Moritz Adolph von Rak- 
kel, ein beharrlicher Lutheraner, 8 Bau
ern, 8 Gärtner und 2 Häusler, alles Lu
theraner, die die Kirche meiden und 
auswärts taufen lassen. Der Kirchvater 
Heinrich Weichmann, luth., ist etwas 
über 50 Jahre alt. Von den zwei Bau
erngütern des Hieronymus Blum und 
Michel Rothe erhält der Pfarrer Na
turalleistungen. Die Pfarrei hat 9 Ru

ten Acker. Schulhalter und Pfarrer sind 
die gleichen wie in Eckersdorf.

Polnisch-Machen (Pohlischmachen) 
ist eingepfarrt in die Kirche zu Eckers
dorf, liegt unter dem Herzog von Sa
gan und hat 11 Bauern und 1 Gärtner. 
1691: Kein Vorwerk, 64 Einwohner.

Puschkau (= Hirtenau, Pusskau) ist 
eingepfarrt in die Kirche zu Eisenberg, 
gehört dem Herzog von Sagan und hat 
13 Bauern, 4 Gärtner und 4 Häusler. — 
1691: 1 Vorwerk mit 10 Personen, ver
pachtet an Frhr. von Silber, 70 Unter
tanen, zusammen 80 Einwohner.

Puschvorwerk wird 1679 bei der Kir
che zu Altkirch erwähnt.

Qumälisch wird 1688 n i c h t  genannt. 
Es lag nach dem Dreißigjährigen 
Kriege (z. B. 1660) völlig wüst und un- 
angebaut. Bei der Kirche in Priebus 
heißt es 1679: „Qumelitsch reaedificatur 
(wird wieder angebaut)“. Es hatte von 
1686 bis 1717 nur 1 Vorwerk und 2 
Gärtner. — 1691: 1 herzogliches Vor
werk mit 5 Personen, 4 Untertanen, zu
sammen 9 Einwohner.

Rädel wird 1688 n i c h t  genannt. Es 
hatte 1660 ein Vorwerk und 2 Häusler. 
Im Visitationsbericht von 1679 erscheint 
es als „Redeier Hammer“ bei der Kir
che in Nieder-Hartmannsdorf.

Rengersdorf gehört dem Abt (des 
Augustinerstifts) von Sagan. 9 Bauern, 
von denen 2 Lutheraner sind, 8 Gärt
ner, davon 5 Lutheraner. Zwei Kirch
väter, beides kath. Bauern: Christoph 
Klose, 40 Jahre alt und 10 im Amt; 
Friedrich Martin, aus Briesnitz gebür
tig, 33 Jahre alt und 7 im Amt. Ferner 
werden genannt: Andreas Appelt, Gärt
ner; George Bürger, Gärtner; Johannes 
Rutter, Gärtner; George Kotes, Gärt
ner; Wenzeslaus Schwotke, Gärtner; 
Mattheus Schwotke, Gärtner; Nikolaus 
Pratz (= Pratsch), Gärtner; Christoph 
Woite, Bauer; Balthasar Rengers, 
Bauer; Christoph Krause, Gärtner; 
Christoph Lange, Gärtner; sie sind der 
Kirche mit Geldern verpflichtet. Pfar
rer und Schulhalter wie in Briesnitz.

Saatz (Satz) ist eingepfarrt in die Kir
che zu Kunau, gehört dem Grafen (Bal
thasar Erdmann) von Promnitz, hat 
4 Bauern und 3 Gärtner.

Sagan Stadt. Stadtpfarrkirche. Pfar
rer und Vorsteher des Saganer Archi- 
presbyteriats ist der Augustinerstifts
prior Melchior Peschke. Vikar ist Bal
thasar Schöbel. Etwa 400 Pfarrkinder.
2 Kirchväter: Herr Johann Jacob von 
Blanck, Gallus, hiesiger Stadtrichter, 
kath., 9 Jahre im Dienst der Kirche, und 
sein Adjunkt Friedrich Wels, kath. Bür
ger, aus Görlitz stammend. Hier sind
3 Hospitäler: Das erste nennt sich zum 
Hl. Geist; Begründer sind die Saganer 
Herzoge, aber die Gründungszeit steht 
nicht fest, doch nimmt man das Jahr 
1290 an. Das andere Hospital zur 
hl. Anna liegt außerhalb der Stadt
pforte und steht unter dem Rat der 
Stadt. Das dritte zum hl. Kreuz liegt 
vor dem Eckersdorfer Tor, ist als Aus- 
sätzigenhospital gedacht und unter
steht dem Saganer Rat. Der Inspektor 
ist der Ratsherr Ernst Hosemann von 
Offner. Die Kirche auf dem Berge zur 
Ehre der glückseligen Jungfrau wurde 
vom Abt Paul von Haugwitz errichtet 
und dient den beiden Dörflein Fischen- 
dorff und Hermsdörffel als Gotteshaus.

Schönbrunn (Schönborn) steht unter 
dem Abt (des Augustinerstifts) von Sa-
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gan. 30 Bauern, 18 Gärtner und 18 
Häusler, alles Katholiken, außer einem 
Schneider. Zwei Kirchväter: Balthasar 
Haupt, Bauer, 50 Jahre alt und 10 im 
Amt, aus Briesnitz stammend; Adam 
Jende, Bauer, 53 Jahre alt. Schulhalter 
Friedrich Peschmann hat 10 Schüler. 
Pfarrer ist Crispin August Faber.

Schönthal wurde von der Stadt Sa- 
gan erst 1777 angelegt.

Selten, Groß-, dessen Kirche eine 
Filia (= Tochterkirche) von Priebus ist, 
wird vom Pfarrer in Nieder-Hart- 
mannsdorf versorgt. Zwei Kirchväter: 
George Kehler, der alte Kirchvater, 
und Christoph Seler, luth., Bauer, 
46 Jahre alt, 8 im Amt. Das Dorf hat
16 Bauern und 5 Gärtner und gehört 
dem Herzog von Sagan. Derselbe Schul
halter wie in Priebus (Caspar Zeller, 
doch man schickt in Priebus die Schul
kinder nach Podrosche). Die Pfarrkin- 
der sind beharrliche Lutheraner, die 
wie die Priebuser (82 Bürger) in der 
neuerbauten Kirche in Podrosche tau
fen lassen. — 1691: 1 Vorwerk mit 20 
Personen, 92 Untertanen, zusammen 
112 Einwohner.

Selten, Klein-, wird 1688 n i c h t  ge
nannt. Es lag noch vom Dreißigjährigen 
Kriege her wüst. Bei der Kirche zu 
Priebus heißt es 1679: „Klein-Selten, 
dieser Ort ist ganz wüst (totus deser- 
tus)“. Es war noch 1694 unangebaut, 
aber im Jahre 1700 wird vom neuen 
Anbau und von Steuerfreiheit der Be
wohner berichtet.

Sichdichfür, eingepfarrt in die Kirche 
zu Priebus, gehört dem Herzog von Sa
gan. Keine weitere Angabe. (Es hatte 
1660 ein Vorwerk, 2 Gärtner und 1 
Häusler). — 1691: 1 Vorwerk mit
7 Personen, 10 Untertanen, zusammen
17 Einwohner.

Silber, eingepfarrt in die Kirche zu 
Eisenberg, gehört dem Herzog von Sa
gan, hat 14 Bauern, von denen 7 zum 
Dominium Petersdorf gehören. — 1691: 
Kein Vorwerk, 72 Einwohner.

Sinndorf siehe Hartmannsdorf, Nie
der-.

Tschiebsdorf (Zibsdorff) ist einge
pfarrt in die Kirche zu Eisenberg, ge
hört dem Herzog von Sagan und hat 
15 Bauern und 7 Häusler. — 1691: Kein 
Vorwerk, 76 Einwohner.

Tschirndorf (Tscherndorff = Ham
merfeld) ist eingepfarrt in die Kirche 
zu Kunau. Das Dorf liegt unter dem 
Herzog von Sagan, hat 15 Bauern, 12 
Häusler und 1 Hammermeister. Der 
Scholze heißt Tobias Gittler.

Wachsdorf (Waxdorf) hat denselben 
Grund- und Patronatsherrn wie Hert- 
wigswalde (Carl Moritz von Röder). 13 
Bauern, 18 Gärtner und 5 Häusler, al
les Lutheraner, die in Christianstadt 
taufen lassen. Zwei Kirchväter, beides 
Lutheraner: Häusler Matthias Sellig, 
70 Jahre alt, 20 im Amt; Johann Frey
hube, Häusler, 64 Jahre alt, von Hert- 
wigswalde gebürtig. Es werden noch 
erwähnt: George Bläser, Häusler; Chri
stoph Reckzehen, Gärtner; Christoph 
Hanisch, Gärtner; George Wende, Gärt
ner; Heinrich Peisrich, Gärtner. Pfar
rer und Schulhaltcr wie in Hertwigs- 
walde.

Wiesau, eingepfarrt in die Kirche zu 
Nieder-Hartmannsdorf, liegt unter dem 
Herzog von Sagan. Es hat 5 Bauern, 
6 Gärtner und Häusler. — 1691: 1 Vor
werk mit 13 Personen, 42 Untertanen, 
im ganzen 55 Einwohner.

Der
Schatten

Geschichtliche Erzählung 

von H e in r ic h  Laube

7. Fortsetzung
„Ich sollte deinen Vater vielleicht 

einmal besuchen?“
„Ja, ja, das war’ gut, bei Besuchen ist 

er immer freundlich.“
Nun ging es an die Malerarbeit. Gott

lob schleppte Farben herzu und Pinsel 
— es fehlte aber an einem größeren 
Pinsel. Da kamen die Maurer und 
Handlanger nach ihrem Wochenlohn; 
er lag bereit, und der Polier sagte, er 
hätte drüben im Bau einen großen Pin
sel zum Stubenanstreichen. Der wurde 
geholt, und nun förderte zu Gottlobs 
Erstaunen die Arbeit. So wurde es 
zehn Uhr.

Um elf — da war die Kirche aus — 
wollte Wilhelm seine Aufwartung ma
chen im Lamprechtschen Hause, da ja 
Gottlobs Bericht nichts von der Haupt
sache vorgebracht hatte. Wilhelm, be
ster Laune, malte eifrig — da erschien 
unerwarteterweise der Wachmedster 
wieder. Er sah verstört aus. Seine große 
Nase, sonst leicht angerötet, war ent
schieden blaß.

„Was bringen Sie noch? Die Kreuz
angelegenheit ist vom Herrn Apothe
ker erledigt beim Polizeiratmann. Was 
wollen Sie denn noch?“

„Zur Warnung komm’ ich, zur noch
maligen Warnung“, sprach er, mühsam 
Atem schöpfend, „und um Genugtuung 
zu fordern. Ihr Herr Vater ist mir Ge
nugtuung schuldig.“

„Wofür denn?“
„Er hat mich beleidigt, und in mir 

die ganze Stadt, Bürgermeister und Rat 
eingeschlossen. Oh! Als ich ihm den * 8

Wolfsdorf, eingepfarrt in die Kirche 
zu Kunau, hat 9 Bauern und 2 Häusler. 
(Gleicher Besitzer wie Kunau).

Zehrbeutel schlesisch, eingepfarrt in 
die Kirche zu Kunau, hat einen Ham
mer unter dem Herzog zu Sagan.

Zeipau (Zeupe), eingepfarrt in die 
Kirche zu Kunau, gehört der lutheri
schen Witwe des Heinrich Kolbe, na
mens Ursula. Keine weitere Angabe.

Zeisau Gräflich, eingepfarrt in die 
Kirche zu Nieder-Hartmannsdorf, hat
8 Bauern, 7 Gärtner und Häusler. (Glei
cher Besitzer wie Burau).

Zeisau Herzoglich, eingepfarrt in die 
Kirche zu Eisenberg, gehört dem Her
zog zu Sagan, hat 1 Gut, 2 Bauern und 
7 Gärtner. — 1691: 1 Vorwerk mit
6 Personen, 33 Untertanen, zusammen 
39 Einwohner.

großen Brief, den Erlaß des Rates, ein
gehändigt, da hat er eine verächtliche 
Handbewegung gemacht und hat zu sei
nem Sohne Christoph gesagt: »Chri
stoph, mach du den Wisch auf!* — 
Wisch hat er gesagt, Sie hören ■— ,sieh 
zu, was die Leute wollen/ — Die Leute 
hat er gesagt! — Nun hat der Sohn 
Christoph vorgelesen, und dazu hat der 
alte Herr fürchterlich geraucht, soweit 
es die Pfeife hergab, sie hatte wenig 
Luft; sonst hat er sich beim Zuhören 

. mit keinem Worte geäußert. Als aber 
der Erlaß zu Ende war, hat er gesagt: 
,Gib den Wisch her!* — wieder Wisch — 
,und bring eine eingetunkte Feder, 
Christoph!* Darauf hat Christoph be
merkt, die Tinte sei eingetrocknet. »Al
so einen Bleistift!* — ,’s ist nur ein Rot
stift da.* — Also einen Rotstift!* — Und 
da hat der alte Herr mit diesem gemei
nen Instrumente eines Maurerpoliers 
unter den Erlaß der hochansehnlichen 
Behörde mit dem Rötel geschrieben, 
und zwar in ellengroßen Buchstaben 
geschrieben; hören Sie: »Nein! Grund 
und Boden ist mein. Christian Schatten.’ 
,Da ist die Antwort!’ hat er gerufen, 
und als ich versteinert stehen blieb, da 
hat er geschrien: »Marsch!* Jetzt hab’ 
ich mich pflichtschuldig ermannt und 
habe bescheidentlich geäußert, ich 
könnte doch nicht den feierlichen Erlaß 
des hohen Rates wieder zurückbringen, 
da hat er — hören Sie! — nach seinem 
Krückstöcke gegriffen — es ist ein kno
tiger Dorn — hat ihn in die Höhe geho
ben und noch einmal mörderlich ge
schrien: »Marsch!* Was blieb mir übrig? 
Ich konnte doch nicht meine amtliche 
Person aussetzen, mit dem dicken 
Schwarzdorn geprü — ich zog mich an
ständig zurück, ohne ein Wort zu ver
lieren bei so unwürdiger Behandlung, 
und bin hereingelaufen wie ein — ich 
sag’ es gerade heraus — wie ein begos
sener Hund, empört bis in die Einge
weide. Hier ist der schimpfierte Erlaß, 
unter solchen Umständen zerknittert 
wie ein — ich schweige. Nehmen Sie 
ihn hin! Ich kann die eigene Schrift des 
hohen Rates doch nicht besudelt dem 
hohen Rate zurückbringen, niemals! 
Deshalb komme ich wieder hierher. Sie 
sind der Junior, Sie sind der Sohn, Sie 
werden dem Senior, dem Vater, die ge- 
mißhandelte Schrift einhändigen und 
werden für anständige Beantwortung 
Sorge tragen als städtischer Baumei
ster. Nehmen Sie!“

„Nein!“ sagte Wilhelm lachend, „das 
werde ich nicht. Geben Sie ihn nur ab, 
wie er da ist, auf dem Rathause.“

Er war eben der Sohn seines Vaters 
und gönnte dem Rate den Ärger, nicht 
überlegend, daß der heraufbeschwo
rene Zorn auch ihn treffen könnte, 
wenn diese seine letzte Äußerung oben 
erzählt wurde vom Wachmeister.

Der umsichtige Wachmeister machte 
ihn auch sogleich hierauf aufmerksam, 
und zwar mit einem gewissen Nach
drucke, aber Wilhelm lachte weiter. 
Dem Wachmeister blieb nun nichts 
übrig, als ein ausdrucksvolles Schwei
gen und ein schwerwiegendes Kopf
nicken, und als auch dies nichts half, 
sondern Wilhelm schweigend fortmalte, 
da stülpte der Wachmeister unhöflich 
genug sein Hutschiff auf den Kopf, 
machte eine soldatische Wendung und 
ging. Er zitterte dabei vor Erregung, 
daß er nicht sogleich die Türklinke 
fand und daß er draußen vor der Treu-
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Der Kreis Sprottau im Jahre 1820
Von G e o r g  S t e l l e r

j?*

Zimmermanns Beiträge fanden in 
den nächsten Jahrzehnten mehrere 
Nachfolger, ohne aber die Reichhaltig
keit der Zimmermannschen Angaben 
zu erreichen. Hier sollen wenigstens 
die Werke genannt werden.

1798 verfaßte Johann Adam Valentin 
W e i g e l ,  Pfarrer in Haselbach bei 
Landeshut/Schles., sein in mehreren 
Teilen angelegtes Werk „Geogr., natur- 
hist. und technolog. Beschreibung des 
souveränen Herzogthums Schlesien“, 
erschienen in Berlin 1800 und 1802. ‘ 
Weigel gibt bei jedem Dorf nur die 
Zahl der Stellen an, unterteilt nach 
Kirchen, Pfarrhäusern, Schulen, Bäu- 
ern, Gärtnern und Häuslern, aber 
k e i n e  Einwohnerzahlen. Außerdem 
unterscheidet er die Besitzverhältnisse 
nur nach drei Gruppen: adlig (d. h. 
Privatbesitzer), Klosterbesitz und Käm
mereigut. Das ist also erheblich weni
ger als bei Zimmermann. (Ich habe das 
Werk aus der Göttinger Universitäts
bibliothek entliehen.)

Für den Saganer Kreis liegt dann vor 
von v. A r e n d , Beschreibung des Sa
ganer Kreises (Sagan 1817). Bei jedem 
Dorf gibt v. Arend die Einwohnerzahl' 
von 1814 nebst der Zahl der Vorwerke, 
Bauern, Gärtner und Häusler an. 
Eine Reihe von Einwohnerzahlen ist al
lerdings mit den amtlichen Zahlen von 
1820 schlecht zu vereinbaren. Da der 
Altkreis Sprottau keine derartige Be
arbeitung gefunden hat, wird auf die 
Wiedergabe von Arends statistischen 
Nachrichten verzichtet.

Nach Schaffung der neuen Regie
rungsbezirke und Abgrenzung der 
Kreise im Jahre 1820 gab die L i e g -

von ihnen nichts mehr in Erfahrung 
zu bringen.

Xlb. B e r n h a r d  Z e d i e r ,  geb. 
12. 8. 1868 zu Sagan — siehe auch Xa 
6 —, Kinder alle in Sprottau geboren.
1. Auguste Klara H e d w i g ,  geb. 23.

6. 1890 in Sprottau, f 7. 6. 1948 in 
Berlin, Krankenschwester. QD den 
Motorenschlosser Willi Gräbke, 
kinderlos.

2. Anna Helene E l i s a b e t h ,  geb.
8. 1. 1892 in Sprottau, Kranken
schwester. QD 5.7.1919 in Sagan den 
Industriekaufmann Kurt D o r n ,  
Sagan, Saarlandstraße 31, wohnhaft 
jetzt in Neuß am Rhein, Berghei- 
mer Straße 481.
2 Söhne, 4 Enkelsöhne, 1 Enkel
tochter.

3. Berthold Hugo G e o r g ,  geb. am
11. 11. 1893 in Sprottau, f 2. 10. 1895 
in Sagan.

4. J o h a n n a  Eleonore, geb. 21. 7. 
1897 in Sagan, Krankenschwester. 
QD 15. 5. 1918 in Sagan den Fahr
radgroßhändler Georg Hibbeler aus 
Brake (Oldenburg), in Breslau an
sässig, nach Brake 1945 geflüchtet. 
Sohn Klaus in Breslau geboren und 
jetzt verheiratet; 2 Söhne.
Damit soll die Stammfolge der 

Z e d i e r  aus Oberhannsdorf in der 
Grafschaft Glatz abgeschlossen sein.

.. Kurt Dorn

n i t z e r  R e g i e r u n g  die „topogra
phisch-statistische Übersicht des Ver
waltungsbezirks der Königl. Regierung 
zu Liegnitz“ (Liegnitz 1821) heraus. Bei 
jedem Dorf wird hier die Häuserzahl, 
die Einwohnerzahl, die Zahl der Ka
tholiken und die kirchliche Zuordnung 
angegeben. Ein Exemplar dieser Lieg- 
nitzer Übersicht ist in der Landes
bibliothek Düsseldorf vorhanden.

Auf diese topographisch-statistische 
Übersicht stützt sich auch das zwei
bändige Werk von J. C. G ö r l i t z ,  
Diakon zu Winzig: Neueste geographi
sche - statistische - technische - topo
graphische Beschreibung des preußi
schen Schlesiens, 2 Bände, Glogau 1822, 
Neue Güntersche Buchhandlung. Ich 
habe die 2 Bände aus der Staatsbiblio
thek München entliehen. Im 2. Bande 
ist auf S. 145 bis 150 unter § 76 der 
Sprottauer Kreis, auf S. 130 bis 139 un
ter § 74 der Saganer Kreis behandelt.

Görlitz ordnet die Dörfer nicht alpha
betisch an, sondern nach Herrschafts
gruppen. Zuerst kommen die Dörfer 
der aufgehobenen geistlichen Stifter 
(bei Altkreis Sprottau das Jungfemstift 
Sprottau und das. Domkapitel Glogau, 
bei Kreis Sagan das Augustinerstift 
Sagan, Jungfernstift Sprottau), der 
städtischen Kämmereien und der adli
gen Herrschaften, wobei die Dörfer der 
Herrschaften Mallmitz, Primkenau, 
Herzogtum Sagan, Herrschaften Hai
bau und Naumburg a. B. gesondert be
handelt werden. Der Einheitlichkeit 
wegen wird diese Anordnung von Gör
litz aufgegeben, und die Dörfer werden 
alphabetisch angeordnet, zuerst für den 
Altkreis Sprottau, dann für den Kreis
teil Sagan.

Folgende A b k ü r z u n g e n  werden 
in diesem Teil benutzt: B. = Bauern, 
G. = Gärtner, H. = Häusler („Häuser“ 
wird ausgeschrieben), E. = Einwohner
zahl von 1820, Vw. = Vorwerk, h. 
Wohnhaus = herrschaftliches Wohn
haus, kath. = katholisch, prot. = pro
testantisch. Die Mühlen werden abge
kürzt: Wasserm., Windm., Papierm. Am 
Schluß jeder statistischen Aufzählung 
folgen in  K l a m m e r n  nach der Lieg- 
nitzer Übersicht von 1821 die Zahl der 
Katholiken und die Zahl der bewohn
ten und öffentlichen Gebäude (beides 
fehlt in dem Buche von Görlitz). Wich
tig ist die Erläuterung der Liegnitzer 
Regierung, „daß zu der B e v ö l k e 
r u n g  d e r  S t ä d t e  nur die Einwoh
nerzahl mit Ausschluß des aktiven Mi- 
litairs, zu der H ä u s e r z a h 1 nur die 
bewohnten, öffentlichen und Fabriken- 
Gebäude, aber nicht die Scheunen, 
Ställe und Schuppen gerechnet sind“.

Auffällig ist in beiden Büchern, daß 
nicht angegeben wird, für welches Jahr 
die Einwohnerzahlen gelten. Ich habe 
1940 die Zahlen der Liegnitzer Regie
rung unter dem Jahre 1819 registriert, 
da es auf Seite 11 heißt:

„Nach den statistischen Tabellen des
Jahres 1819 wurden im Regierungs
bezirk Liegnitz nach seiner jetzigen
Begrenzung gezählt (die Zahlen sind
von mir in tausend Stück abgerun

det): 31,3 Pferde, 2,6 Füllen, 2,9 Stie
re, 44,6 Ochsen, 132,8 Kühe, 55,8 Jung
vieh, 52,1 Merinos und ganz veredelte 
Schafe, 343,6 halbveredelte Schafe, 
208,2 unveredelte Schafe, 14,6 Böcke 
und Ziegen, 8,9 Schweine.“ Auf
fällig ist an diesen Zahlen, daß den
31,3 tausend Pferden 553,9 tausend 
Schafe gegenüber stehen, also das 
Verhältnis 1 zu 18 vorliegt. Auch die 
Zahl der Zugochsen ist fast um 50 °/o 
größer als die Zahl der Pferde.
Da hier nur von einer Tierzählung 

im Jahre 1819 gesprochen wird, können 
die Zahlen der Einwohner ohne Beden
ken in das Jahr 1820 verlegt werden.

Sich stützend auf die Angaben der 
Liegnitzer Regierung sagt das Buch von 
Görlitz über die beiden Kreise (wobei 
ich die Namen der Städte und Dörfer 
in Klammern hinzufüge):

Kreis Sprottau: 14V4 Quadratmeilen, 
2 Städte (Sprottau, Primkenau), 58 Dör
fer, 3 Kolonien, 1 kleines Vorwerk, 4036 
Häuser mit 24 336 Einwohnern, wovon 
3772 in den Städten leben. 21 408 Pro
testanten, 2928 Katholiken, jene mit 8, 
diese mit 18 Kirchen. 3 Papiermühlen 
(Eulau, Lauterbach, 3. Ort unbekannt), 
1 Kupferhammer (Dittersdorf), 3 hohe 
Ofen (Oberleschen, Mallmitz, Primke
nau), 8 Frischfeuer zur Stahlgewinnung 
(Oberleschen 2, Mallmitz 4, Primkenau 
2), 2 Zainhämmer, die das Eisen für die 
Nagelschmiede bereiten (Dittersdorf, 
Mallmitz). 1 2 3 4

Kreis Sagan: 2 1 V2 Quadratmeilen, 4 
Städte (Sagan, Naumburg a. B., Hai
bau, Priebus), 1 Marktflecken (Freiwal
dau), 124 Dörfer, 4 Kolonien, 5 kleine 
Vorwerke, 6438 Häuser mit 33 873 Ein
wohnern, wovon 6364 in den Städten 
leben. 26 843 Protestanten mit 10 Kir
chen, 6986 Katholiken mit 36 Kirchen, 
44 Judön (in der Stadt Sagan). 3 Papier
mühlen (Barge, Sagan, Hermsdorf bei 
Priebus), D hoher Ofen (Tschirndorf), 
4 Frischfeuer (Tschirndorf 2, Neuham
mer a. Qu., Nikolschmiede), 1 Zainham
mer (Tschirndorf), 2 Kupferhämmer 
(Sagan, Naumburg a. B.), 2 Eisenhäm
mer (Tschirndorf, Neuhammer), 1 Glas
hütte (Wiesau), 1 Spiegelfabrik (Sagan), 
1 Wachs- und mehrere Garnbleichen 
(Wachsbleiche in Sagan), 1 Pottaschsie
derei, mehrere Teeröfen.

Beim allgemeinen Gewerbe heißt es 
beim Kreise Sprottau: Manufaktur in 
Tuch, wollenen und seidenen Zeugen, 
Flachsbereitung, Leinwanddruckereien, 
Tabak- und Ölfabriken; beim Kreise 
Sagan: Tuch- und Leinwandmanufak
tur, Strumpfstrickerei, Leinwand- und 
Kattundruckerei, Verfertigung von 
Spitzen, leinen Band, Siegellack und 
gutem Töpfergefäß.

Es folgen nun die statistischen An
gaben.
Die Dörfer und Städte des Altkreises 

Sprottau (1820)
Alt-Gabel siehe Gabel, Alt-. 
Armadebrunn, zur Herrschaft Prim

kenau T prot. Schule, 0 B., 1 G., 18 
H., 119 E. ( Kath.., 20 Häuser).

Beierhaus (Beyerhaus), zur Herr
schaft Primkenau, 1 prot. Schule, 0 B.,
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0 G., 15 H., 82 E. (0 Kath., 16 Häu
ser). Den anderen Anteil siehe Ober
leschen.

Beiseritz wird nicht genannt. 
Bergvorwerk, fr. Jungfernstift Sprot-, 

tau, 1 Vw., 0 B., 1 G., 7 H., 52 E. 
(31 Kath., 9 Häuser).

Boberwitz, Kämmerei Sprottau, 1 
prot. Schule, 1 Freigut, 16 B., 0 G., 35 
H., 119 E. (Kath., 20 Häuser). 

Bockwitz, vorher Kr. Freystadt, adl.,
1 kath. Kirche, 1 prot. Schule, 1 Vw.,
1 Freigut, 2 Wasserm., 1 Windm., 6 B.,
17 G., 15 H., 308 E. (174 Kath., 45 Häu
ser).

Cunzendorf siehe Kunzendorf. 
Dittersdorf, Kämmerei Sprottau, 1 

prot. Schule, 1 Vw., 2 Wasserm., 1 Kup
ferhammer, 1 Zainhammer, 8 B., 8 G., 
14 H., 239 E. (6 Kath., 36 Häuser).

Ebersdorf, Ober-, Kämmerei Sprot
tau, 1 kath. Kirche, 1 Vw., 12 B., 9 G., 
21 H. — Nieder-Ebersdorf, adl., 1 Frei
gut, 17 B., 11 G., 36 H., zusammen 622 
E. (6 Kath., 84 Häuser). Summe stimmt 
nicht!

Eckartswalde, Kolonie, adl., 29 Häu
ser, 171 E. (20 Kath.).

Eulau. 1. Nieder-, fr. Jungfernstift 
Sprottau, 1 kath. Kirche, 1 Vw., 1 Was
serm., 1 Papierm., 11 B., 2 G., 28 H. — 
2. Klein- und Ober-Eulau, zur Herr
schaft Mallmitz, 1 prot. Schule, 2 Vw., 
11 B., 27 G., 46 H., zusammen 753 E. 
(61 Kath., 115 Häuser).

Gabel, Alt-, vorher Kr. Freystadt, 
adl., 1 kath. Kirche, 1 prot. Schule, 2 h. 
Wohnhäuser, 2 Vw., 2 Windm., 9 B.,
18 G., 43 H., 391 E. (29 Kath., 78 Häu
ser).

Gabel, Neu-, vorher Kr. Freystadt, 
adl., 1 prot. Schule, 1 h. Wohnhaus,
2 Vw. (wovon 1 Heide Vorwerk), 1 Frei
gut, 2 Windm., 9 B., 10 G., 50 H., 411 E. 
(6 Kath., 76 Häuser).

Gießmannsdorf, Ober-, Mittel- und 
Nieder-, adl., 1 prot. Kirche, Schule u. 
Pfarrhaus, 1 kath. Kirche, 1 h. Wohn
haus, 3 Vw., 35 B., 16 G., 95 H., 947 E. 
(11 Kath., 146 Häuser).

Girbigsdorf, Ober- und Nieder-, vor
her Kr. Sagan, adl., 2 Vw., 2 Wasserm., 
7 B., 37 G., 14 H., 363 E. (2 Kath., 62 
Häuser).

Gläsersdorf, Klein-, zur Herrschaft 
Primkenau, 1 Freigut, 7 B., 2 G., 22 H., 
164 E. (0 Kath., 32 Häuser).

Hartau, adl., 1 kath. Kirche, 1 h. 
Wohnhaus, 1 Vw., 1 Windm., 16 B., 24 
G., 35 H., 525 E. (3 Kath., 79 Häuser).

Haselbach, zur Herrschaft Primke
nau, 1 Vw., 1 Wasserm., 0 B., 6 G., 5 H., 
101 E. (0 Kath., 13 Häuser).

Heinzendorf, Klein-, zur Herrschaft 
Primkenau, 1 Freischoltisei, 6 B., 3 G., 
16 H., 159 E. (0 Kath., 26 Häuser).

Hirtendorf, fr. Jungfernstift Sprot
tau, 1 Vw., 3 B., 13 G., 18 H., 163 E. 
(75 Kath., 33 Häuser).

Johnsdorf, zur Herrschaft Mallmitz, 
1 Vw., 11 B., 13 G., 26 H., 312 E. 
(0 Kath., 51 Häuser).

Kaltdorf nebst Eichelvorwerk und 
Seekretscham, zur Herrschaft Mall- 
mitz, 1 Vw., 0 B., 6 G., 11 H., 126 E. 
(3 Kath., 18 Häuser).

Kaltenbriesnitz, vorher Kr. Frey
stadt, adl., 1 kath. Kirche, 1 prot. 
Schule, 1 h. Wohnhaus, 2 Vw., 1 Frei
gut, 2 Wasserm., 2 Windm., 4 B., 28 G., 
43 H., 394 E. (29 Kath., 85 Häuser).

Karpfreiß, zur Herrschaft Primke
nau, 1 Wasserm., 0 B., 6 G., 19 H., 164 
E. (4 Kath., 26 Häuser).

Klein-Gläserdorf siehe Gläsersdorf, 
Klein-.

Klein-Heinzendorf siehe Heinzen
dorf, Klein-.

Klein-Polkwitz s. Polkwitz, Klein-.
Koberbrunn, zur Herrschaft Mall

mitz, 0 B , 0 G., 17 H., 71 E. (0 ICath., 
17 Häuser).

Kortnitz, fr. Jungfernstift Sprottau, 
1 prot. Schule, 1 Vw., 9 B., 7 G., 15 H., 
193 E. (39 Kath., 33 Häuser).

Krampf nebst den Grenzhäusern, 
zur Herrschaft Primkenau, 1 prot. 
Schule, 1 h. Wohnhaus, 1 Vw., 4 Frei
güter, 8 B., 4 G., 29 H., 414 E. (1 Kath ,
58 Häuser).

Küpper, Groß- und Klein-, Kämme
rei Sprottau, 1 kath. Kirche, 1 prot. 
Schule, 2 Vw., 1 Freigut, 16 B., 11 G., 
54 H., 362 E. (12 Kath., 86 Häuser).

Kunichen, fr. Jungfernstift Sprot
tau, 33 G. und H., 152 E. (47 Kath., 33 
Häuser).

Kunzendorf, Ober-, vorher Kr. Sa
gan, adl., 1 kath. Kirche, 1 prot. Schule, 
1 h. Wohnhaus, 2 Vw., 1 Wasserm., 
15 B., 26 G., 35 H., 490 E. (10 Kath., 82 
Häuser).

Langen, zur Herrschaft Primkenau, 
1 prot. Schule, 1 Freigut, 8 B., 5 G.,
59 H., 389 E. (24 Kath., 74 Häuser).

Langheinersdorf. 1. Anteil fr. Jung
fernstift Sprottau, 3 B., 0 G., 8 H., 7 
Anteile adl., 1 kath. Kirche, 1 prot. 
Schule, 1 h. Wohnhaus, 5 Vw., 1 Frei
gut, 6 Windm., 30 B., 30 G., 132 H., zu
sammen 1109 E. (23 Kath., 218 Häu
ser).

Lauterbach nebst den Bruchhäu
sern, zur Herrschaft Primkenau, 1 prot. 
Schule, 1 Papierm., 102 andere Häu
ser, 599 E. (7 Kath.).

Leschen, Nieder-, fr. Jungfernstift 
Sprottau, 1 prot. Kirche, Schule und 
Pfarrhaus, 1 kath. Kirche und Schule, 
1 Vw., 2 Wasserm., 6 B., 12 G., 50 H., 
404 E. (214 Kath., 76 Häuser).

Leschen, Ober- (nebst Beyerhaus, 
Forsthaus, Waldhaus), Kämmerei 
Sprottau, 1 prot. Schule, 1 Vw., 1 Frei
gut, 1 Wasserm., 1 hoher Ofen, 2 
Frischfeuer, 4 B., 52 G. und H., 345 E. 
(22 Kath., 63 Häuser).

Liebichau, zur Herrschaft Mallmitz, 
1 prot. Schule, 1 Freigut, 10 B., 8 G., 
30 H., 296 E. (0 Kath., 50 Häuser).

Mallmitz nebst Seekretscham und 
Waldhaus, zur Herrschaft Mallmitz 
(Graf v. Dohna), 1 prot. Kirche, Schule 
und Pfarrhaus, 1 Schloß, 2 Vw., 1 Frei
gut, 2 Wasserm., 1 hoher Ofen, 4 Frisch* 
feuer, 1 Zainhammer, 4 B., 8 G., 50 H., 
648 E. (20 Kath., 77 Häuser).

Metschlau nebst Siebenhufen, adl., 
1 kath. Kirche, Schule und Pfarrhaus, 
1 prot. Schule, 1 h. Wohnhaus, 2 Vw., 
23 B., 14 G., 44 H., 610 E. (28 Kath., 88 
Häuser).

Milkau, vorher Kr. Freystadt, adl., 
1 kath. Kirche, Schule und Pfarrhaus' 
1 prot. Schule, 1 h. Wohnhaus, 3 Vw., 
1 Freigut, 3 Wasserm., 9 B., 19 G., 21 
H., 372 E. (197 Kath., 61 Häuser).

Mückendorf, Kämmerei Sprottau. 
1 Freigut, 6 B., 0 G., 14 H., 95 E. (5 Kath., 
21 Häuser).

Neugabel siehe Gabel, Neu-.
Neuvorwerk, zur Herrschaft Primke

nau, 1 Vw., 0 B., 6 G., 5 H., 71 E. (0 
Kath., 12 Häuser).

Niederleschen siehe Leschen, Nieder-.
Nieder-Zauche siehe Zauche, Nieder-.
Oberleschen siehe Leschen, Ober-,

Ottendorf, adl., 1 prot. Kirche, Schule 
und Pfarrhaus, 1 kath. Kirche, 1 h. 
Wohnhaus, 1 Vw., 2 Windm., 10 B., 12 
G., 50 H., 536 E. (3 Kath., 80 Häuser). 
Siehe Ulbersdorf.

Petersdorf nebst Ludwigsdörfel, zur 
Herrschaft Primkenau, 1 prot. Schule,
1 Vw., 1 Freigut, 1 Windm., 8 B., .13 G.,
62 H., 448 E. (0 Kath., 87 Häuser). j 

Polkwitz, Klein-, zur Herrschaft 
Mallmitz, 5 B., 0 G., 2 H., 56 E. ( 3 Kath., s:
7 Häuser).

Primkenau, offene, dem Freiherrn v. | 
Bibran gehörige Stadt, hat 1 kath. und 
luth. Kirche, 2 Schulen, 1 Hospital, 164 1 
Gebäude und 1184 E. (192 Kath.), wel- : 
che v o n  Ackerbau, Viehzucht, Hand- ; 
werken, Bierbrauen und Konsumtions
handel leben.

Primkenau (Schloßanteil), zur Herr- ; 
schaft Primkenau, 1 Schloß, 1 Vw., 1 ' 
hoher Ofen, 2 Frischfeuer, 15 H., 104 E. 
(14 Kath., 21 Häuser).

Reußenfeldau, Kolonie, vorher Kr. 
Sagan, adl., 95 E. (0 Kath., 22 Häuser).;

Reuthau und Fährhaus, adl., 1 prot. 
Schule, 1 h. Wohnhaus, 2 Vw., 1 Windm.,1 
3 B., 20 G., 52 H., 406 E. (12 Kath., 19 
Häuser, aber letzte Zahl falsch).

Rückersdorf, vorher Kr. Sagan, adl.,
1 prot. und kath. Kirche, 2 Schulen,
2 Pfarrhäuser, 1 h. Wohnhaus, 4 Vw. 
(Wüstegut, Bäckerei-, Kirch- und Wei- 
nerei-Vorwerk), 1 Wasserm., 4 Windm., 
40 B., 71 G., 69 H., 1044 E. (3 Kath., 196 
Häuser).

Schadendorf, zur Herrschaft Mall
mitz, 1 prot. Schule, 1 Freigut, 5 B.,
8 G., 25 H., 246 E. (4 Kath., 40 Häuser). 

Sprottau, Immediatstadt, in einer
sumpfigen Gegend am Zusammenflüsse 
des Bobers und der Sprottau (= Sprot
te), hat Mauern, 2 Tore, 1 Pforte, 1 
kath. u. 1 luth. Kirche, 1 ehern. Kloster 
der Magdalenerinnen, 2 Schulen, 1 Rat
haus, 1 Hospital, 387 Gebäude und 2588 
E. (538 Kath.) Diese verfertigen Tuch, 
Mesolan, Plüsche, Seidene Zeuge, 
Töpferwaren, hölzerne Tabakspfeifen
köpfe, Tabak und öl; sietreiben Acker
bau, Bierbrauerei, Konsumtionshandel 
und Handwerke. Siehe Bergvorwerk 
und Kunichen.

Sprottischdorf, adl., 1 h. Wohnhaus,
1 Vw., 1 Wasserm., 0 B., 13 G., 29 H., 
270 E. (5 Kath., 45 Häuser).

Sprottischwalde, Kolonie, Kämmerei 
Sprottau, 1 prot. Schule, 95 E. (0 Kath., 
17 Häuser). Die top.-stat. Übersicht der 
Liegnitzer Regierung gibt 18 Häuser an. 

Suckau, vorher Kr. Freystadt, adl.,
2 Anteile, 1 Vw., 1 Freigut, 5 Wasserm.,
5 B., 7 G, 16 H., 166 E. (61 Kath., 35 
Häuser).

Ulbersdorf, adl., 2 Vw., 1 Windm.,
7 B., 14 G., 14 H., 233 E. (0 Kath., 38
Häuser).

Walddorf, Kolonie, adl., 77 E. (0 Kath.,
8 Häuser).

Waldhaus siehe Leschpn, Ober-. 
Waltersdorf, fr. Domkapitel zu Glo- 

gau, 1 kath. Kirche und Schule, 1 Frei
gut, 39 B., 9 G., 84 H., 894 E. (866 Kath., 
135 Häuser).

Weißig, zur Herrschaft Primkenau,
1 kath. Kirche, 2 Vw., 2 Wasserm.,
1 Windm., 8 B., 7 G., 45 H., 357 E. (15 
Kath., 66 Häuser).

Wichelsdorf, adl., 1 prot. Schule, 1 h. 
Wohnhaus, 1 Vw., 2 Wasserm., 12 B.,
9 G., 41 H., 400 E. (31 Kath., 67 Häuser).

(Fortsetzung folgt)
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A m  20. J u l i  1961 v e rs ta rb  plö tzlich  u n d  u n e rw a r te t  u n se re  
liebe  M u tter, S ch w ieg erm u tte r, Schw ester, Schw ägerin  
un d  Oma

Frau Liesbeth. John
geb. Weinert

im  A lte r  von 50 Ja h re n .

I n  s t i l l e r  T r a u e r :
Heinz John und Frau Elisabeth

geb. F ra n k e n
Horst John 
Günter John 
Heinzi und Monika

als E n k e lk in d er 
und die übrigen Anverwandten

H e m m e r d e n - N e u ß  II. L in d e n s tra ß e  25 
f rü h e r  Schönthal, D o rfs traß e  14

Plö tzlich  u n d  u n e rw a r te t  versch ied  am  10. A p ril 1962 m ein  
lie b e r G atte , V a ter, G ro ß v a te r. B ru d e r  u n d  Schw ager

im  81. L eb en sjah r.

Paul Weniger
Mechanikermeister

Im  N am en  a lle r  A n g eh ö rig en : 

Klara Weniger

W e i s m a i n  / O bfr., O beres T or 84 
f rü h e r  O ber-L eschen , K re is S p ro tta u

*- t
Nach e inem  a rb e its re ich en  L eben, e r fü ll t  von d e r Sorge 
und M ühe fü r  uns, nah m  G ott d e r H e rr  m ein e  liebe  F rau , 
un se re  gu te  M u tter, G ro ß m u tte r, S c h w ieg erm u tte r, Schw e
ster, S chw ägerin  und  T an te

Frau Gertrud Grünwald
\ geb. Müller

nach langem , schw erem , gedu ld ig  e r tra g e n e m  L eiden  in  de r 
C hiru rg ischen  U n iv e rs itä tsk lin ik  E rlan g en , a b e r doch so 
u n e rw a rte t, im  A lte r  von 63 J a h re n  am  29. M ärz  1962 zu 
sich in die E w igkeit.

H e r z o g e n a u r a c h  bei N ü rn b e rg , B a m b e rg e r S tr. 27 
f rü h e r  S p ro ttau , H e rrn s tra ß e  6. — P ro b s tg a sse  4

3 %  R abat t  o d e r  6 — 12 M o n a ts r a te n

Beftenkauf ist Verfrauenssache!
B ew ährtes  O b e rb e tt  m it  2 5 jä h r ig e r  G a ra n t ie ,  

in  ro t ,  b la u ,  g rü n ,  g o ld  
130x200 m it  6 P fd . H a lb d a u n e n  D M  84,65  
140x200 m it  7 P fd . H a lb d a u n e n  D M  96,20  
160x200 m it  8 P fd . H a lb d a u n e n  D M  109,40 

80x 80 m it  2 P fd . H a lb d a u n e n  D M  26,40

Original-Handschleifrfedem
Für d ie A u s s te u e r: B e ttd a m a s te  in  a l le n  B re ite n . 

F e r t ig e  B e züge  un d  K o p fk is s e n  in  b u n t un d  w e iß ,  
T isch w ä sch e , B ib e rb e t tü c h e r ,  H a u s tu c h b e tt la k e n , 
H a n d - ,  G e s c h ir r tü c h e r ,  W o lld e c k e n .

V ö llig  kostenlos m it Rückporto e rh a lte n  S ie  2 h e rrlic h e  O r ig in a l-M u s te r -  

K o llek tio n en  m it B e tt fe d e rn  - In le t ts  - B e ttd a m a s te n  in  34 v e rs c h ie d e n e n  

D e ss ins  v o m  schlesischen

Versandhaus „Rübezahl" Abt. e 4557 Fürstenau

S IE  G I N G E N  V O N  U N S

W as w ir  b e rg en  in den S ärg en  ist d e r  E rde  K leid ; 
w as w ir  lieb en  is t geb lieben , b le ib t in E w igkeit

Sprottau
Von uns g ing  im  A lte r  von 78 J a h re n  F ra u  M arth a  P e u -  

k e r  t , geb. B e ie r, W itw e des S te llm ach e rm e is te rs  O tto 
• 1 P e u k e rt. S ie w o h n te  bei ih re r  T och ter H ild eg a rd  K n o rr 
f in  694 W einhcdm , H ä n d e ls tra ß e  21 ( frü h e r  in  S p ro ttau , 

M ü h ls traß e  30). G o tt gebe ih r  d en  F ried en !

Cunzendorf
A m  3. M ärz  1962 w u rd e  L e h re r  H ans K e t z l e r  in de r 

S ow je tzone  (N ähe B erlin ) zur le tz te n  R uhe  g e le ite t 
E r w a r  d e r S ohn  des L eh re rs  K e tz le r, d e r  in  d en  J a h re n  

I 1900 bis 1925 d ie  C u n zen d o rfe r Schule le ite te  und  a llen  
V ä lte re n  C u n z en d o rfe rn  un d  Jo h n sd o rfe rn  gu t b e k an n t 

se in  w ird . A nsch rift: H. K e tzle r, S ch w arzheide  W an d e l
hof, G esch w .-S cho ll-S traße  32.

Wiesau
A m  15. J a n u a r  1962 v e rs ta rb  F ra u  A n n a  P f e i f f e r ,  geb. 
/  K an d a lo fsk y , im  g esegneten  A lte r  von  81 J a h re n . Ih r  
/ G atte , L an d sm an n  P a u l P fe iffe r , w o h n t in  Ig e lsd o rf 

1 ü b e r  E rlan g en . Noch im  V o rja h r fe ie r te n  sie beide  das 
F est d e r d iam a n te n e n  Hochzeit. Sch lafe  w ohl!

Primkenau
U n ser L an d sm an n  L inus H a r m  u  t h  . T e le g ra fe n -S e k re -  

tä r  i. R., ist am  13. M ärz 1962 von u ns gegangen . E r 
j  s ta rb  in  H o y e rsw erd a  bei se in en  K in d e rn  im  A lte r  von 

y  80 Ja h re n . Bis zu r V e rtre ib u n g  w o h n ten  H a rm u th s  in 
P rim k en a u , P o s tv e rs tä rk e ra m t.

Sagan
Am  5. A p ril 1962 en tsch lief nach lä n g e re r  K ra n k h e it  u n se r 

/ g e tre u e r  L an d sm an n  K o n re k to r  i. R. P a u l W e i n e r .
V D ie A n sch rift se in e r G a ttin : F ra u  M a rg a re te  W einer, 

H o m b u rg  v. d. H öhe, P ro m en ad e  63. R uhe in  F ried en !
F e rn  d e r g e lie b te n  H e im a t s ta rb  im  A lte r  von 85 J a h re n  in 

, H a lle /S a a le  u n se r  H e im a tfreu n d , d e r M u s ik d ire k to r 
R ichard  F i n g a s. G ott e rlö s te  ihn. (Er w a r  zu le tz t 
e rb lin d e t.)

Im  A lte r  von  70 J a h re n  v e rs ta rb  am  16. M ärz 1962 d e r frü -  
/  h e re  K re iso b e rin sp e k to r  P e te r  K o 11 o c h , Ö lgasse 4,

V zu le tz t w o h n h a ft in  G örlitz , nach langem , schw erem  
L eiden . S e in  g rö ß te r  Schm erz w a r die V e rtre ib u n g  aus 
se in e r H eim at.

Rückersdorf
Am  15. M ärz 1962 v e rs ta rb  in  K y ritz  nach k u rz e r, schw erer 

K ra n k h e it  u n se r  L an d sm an n  O tto D r e i ß i g  im  A lter 
/ von 64 Ja h re n . A n schrift: F ra u  L ina  D re iß ig , K vritz ,

V K re is  K y ritz , A m  B ah n h o f 9.

Schönthal
Im  A ugust 1961 v e rs ta rb  im  A lte r  von 79 J a h re n  d e r F le i

sch e rm e is te r B ru n o  W e n d r i c h im  A lte rsh e im  in 
F rie d ric h s th a l-S ch w erin  in  M ecklenburg . S e ine  F rau , 

j  die im  A u gust 1961 ih ren  80. G e b u rts tag  fe ie rn  k o nn te . 
I' leb t noch im  A lte rsh e im  F rie d ric h sth a l-S ch w erin  in 

M ecklenburg .
Kunau

V ersto rb en  ist nach fü n f jä h r ig e r  K ra n k h e it  in W ehren sh e in ,
' K re is F in s te rw a ld e , F rä u le in  M inna  P f e n n i g  am 
' 14. F e b ru a r  1962 (62 J a h re  alt).

Wenn Ihr Kind in der Schule
nicht recht mitkommt, dann geben Sie ihm die bewährte Aufbaunahrung mit 
32*/* Glutamin. Sie hebt die Lern- und Merkfähigkeit und bringt die Intelli
genzanlage zur vollen Entfaltung. Machen Sie einen Versuch und verlangen 
Sie unverbindlich eine Probe.

Apotheker Haugg S 146. Augsburg.
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halt verantwortlich: Karl Handke, z.  Zt. B a d  Rothenfelde, Kurverwaltung. -  
Druck: C. Jos. Laumanns, Lippstadt. -  Erscheinungsweise: Monatlich. Re
daktionsschluß am 10. des Vormonats. Bezugspreis: Vierteljährlich 3 ,-  DM, 
zuzüglich 0 , 0 9  D M  Zustellgebühr. Bestellungen nehmen alle Postämter ent
gegen. -  Anzeigenwerbung für Stadt und Kreis Detmold: Carl Deppenmeier, 
Detmold, Lerchen weg 12 (gegenüber der Kreisberufsschule), und SCHWAN
WERBUNG, Hagen. -  Anzeigenpreis 50 Pf je 45 mm breite MillimeterzeiJ®, 
Familienanzeigen und Stellengesuche 25 Pf. -  Bestellungen nicht beim Verlag, 
sondern nur über das zuständige Postamt
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Der Kreis Sprottau im Jahre 1820
Von G e o r g  S t e l l e r

(Fortsetzung)
Wittgendorf, vorher Kr. Sagan, Käm

merei Sprottau, 1 prot. Kirche, Schule 
und Pfarrhaus, 1 kath. Kirche, 2 Vw., 
1 Wasserm, 2 Windm., 27 B., 44 G., 
56 H., 701 E. (20 Kath., 136 Häuser).

Wolfersdorf, zur Herrschaft Primke- 
nau, 1 prot. Schule, 1 Vw., 1 Freigut, 
1 Windm., 8 B., 4 G, 23 H., 261 E, (3 
Kath., 39 Häuser).

Zauche, Nieder- oder Sprottisch-Zau- 
. che, adl., 1 prot. Schule, 1 h. Wohn

haus, 1 Vw., 1 Windm., 0 B., 17 G., 27 H., 
269 E. (6 Kath., 48 Häuser).

Zeisdorf, adl., 1 prot. Schule, 1 h. 
Wohnhaus, 1 Vw., 2 Wasserm., 0 B.,
15 G., 25 H., 238 E. (9 Kath., 48 Häuser). 
(Summe stimmt nicht!)

Zirkau, Kämmerei Sprottau, 1 prot. 
Schule, 11 B., 0 G., 33 H., 221 E. (6 Kath., 
45 Häuser).

Die Dörfer und Städte 
des Saganer Kreis-Anteiles (1820) 

Ablaßbrunn, Kämmerei Sprottau, 
1 B , 10 G., 0 H , 63 E. (0 Kath., 11 Häu
ser).

Altdorf, Kämmerei Sagan, 1 B., 0 G., 
4 H., 24 E. (8 Kath., 5 Häuser).

Alte Forstkolonie siehe Forstkolonie. 
Altkirch, Kämmerei Sagan, 1 kath. 

Kirche, Schule und Pfarrhaus (letzte 
Angabe falsch!), 1 Wasserm., 1 B., 3 G., 
9 H., 79 E. (39 Kath., 17 Häuser).

Annen Vorwerk (== Annenhof) gehört 
dem Hospital zu St. Anna, Oberaufsicht 
der Kämmerei Sagan, 1 Vw., 0 B., 2 G.f 

N 1 H., 41 E. (15 Kath., 4 Häuser).
Barge siehe Buchwald.
Bergisdorf, adl., 1 prot. Schule, 1 h. 

Wohnhaus, 1 Vw., 1 Windm., 5 B., 13 G ,
16 H,~196 E. (18 Kath., 38 Häuser). 

Birkenlache, fr. zur Oberlausitz, zur
Herrschaft Haibau, 102 E. (0 Kath., 16 
Häuser).

Brennstadt oder Bramst, Kämmerei 
Sagan, 6 B., 8 G., 9 H., 124 E. (79 Kath., 
23 Häuser).

Briesnitz, Ober- und Nieder-, fr. Au
gustinerstift Sagan, 1 kath. Kirche, 
Schule und Pfarrhaus, 1 Vw., 2 Was
serm., 36 B., 56 G., 25 H., 928 E. (926 
Kath., 123 Häuser).

Buchwald, 1. Ober-Buchwald, adl.,
1 Vw., 2 B„ 19 G., 23 H., 224 E. (16 Kath.,

. 45 Häuser). 2. Nieder-Buchwald nebst 
Barge, adl., 1 kath. Kirche, 1 prot. 
Schule, 1 h. Wohnhaus, 2 Vw., 2 Was
serm., 1 Papierm., 12 B , 26 G., 26 H , 
409 E. (13 Kath., 72 Häuser).

Buhrau, zur Herrschaft Haibau,
1 prot. Schule, 1 h. Wohnhaus, 1 Vw., 
19 B., 31 G., 48 H., 509 E. (7 Kath., 101 
Häuser).

Charlottenthal, Kolonie, adl., 90 E. 
(15 Kath., 21 Häuser).

Deutschmachen, fr. Augustinerstift 
Sagan, jetzt Amtsdorf, 6 B., 2 G., 0 H., 
55 E. (16 Kath., 8 Häuser).

Diebau, fr. Augustinerstift Sagan,
1 Vw., 2 B , 4 G., 5 H., 66 E. (44 Kath... 
12 Häuser).

Dittersbach. 1. Anteil, fr. Augustiner
stift Sagan, 7 B., 3 G., 0 H. 2. Hospital
vorwerk, gehört dem Hospital zum heil. 
Geist Sagan, 1 Vw., 6 E. (6 Kath.).

3. Hauptteil, adl., 1 kath. Kirche, 
Schule und Pfarrhaus, 1 prot. Schule, 
1 h. Wohnhaus, 3 Vw., 2 Wasserm., 27 
B., 41 G., 33 H., zusammen mit 1. Anteil 
778 E. (76 Kath., 121 Häuser), mit Ho
spitalvorwerk 784 E. (82 Kath.). Siehe 
noch Georgenruh.

Dober-Pause nebst den Berghäusern, 
adl., 1 prot. Schule, 1 Vw., 6 B , 14 G., 
13 H., 193 E. (2 Kath., 35 Häuser).

Dohms nebst Lipschau, vorher zur 
Oberlausitz, adl., 1 prot. Schule, 279 E. 
(0 Kath., 64 Häuser).

Eckersdorf. 1. Anteil herzogl., nebst 
Neuvorwerk, 1 Vw., 0 B., 6 G , 0 H. 
2. Kämmerei Sagan, 1 kath. Kirche, 
Schule und Pfarrhaus, 1 prot. Schule, 
36 B., 34. G., 62 H., zusammen 700 E. 
(72 Kath., 143 Häuser).

Eisenberg, herzogl., 1 kath. Kirche, 
Schule und Pfarrhaus, 1 Vw., 1 Was
serm., 7 B., 22 Go 23 H., 292 E. (79 Kath., 
57 Häuser).

Fischendorf, Kämmerei Sagan, 1 Was
serm., 4 B., 4 G., 4 H., 90 E. (21 Kath., 
13 Häuser).

Forstkolonie, Alte, Kämmerei Sagan, 
56 E. (1 Kath., 9 Häuser).

Forstkolonie, Neue, Kämmerei Sa
gan, 78 E; (31 Kath., 17 Häuser).

Freiwaldau, ein Marktflecken, dem 
Grafen v. Kospoth gehörig, hat 1 kath. 
und luth. Kirche, 1 luth. Schule, 1 Vw., 
24 B., 75 G., 1 Mühle, 43 andere Häu
ser und 695 E. (0 Kath., 147 Häuser).
' Georgenruh, Kolonie, adl., 69 E. (6 
Kath., 19 Häuser).

Gladisgorpe, herzogl., 1 prot. Schule,
1 Vw., 0 B., 18 G., 15 H., 188 E. (6 Kath., 
35 Häuser).

Gorpe, Nieder-, adl., 1 kath. Kirche,
1 prot. Schule, 1 h. Wohnhaus, 2 Vw.,
2 Wasserm!, 0 B., 19 G., 28 H., 233 E.

, (10 Kath., 54 Häuser).
Gorpe, Ober-, adl., 1 Vw., 1 Wasserm.,

0 B., 19 G., 10 Ho 176 E. (10 Kath., 31 
Häuser).

Gräflich Zeisau siehe Zeisau bei Prie- 
bus.

Greisitz, adl., 1 prot. Schule, 1 Vw.,
0 B., 13 G., 17 H., 173 E. (7 Kath., 32 
Häuser). '

Groß-Selten siehe Selten, Groß-, / 
Haibau, Dorf zur Herrschaft Haibau,

1 prot. Schule, 1 B., 13 G., 2 H., 96 E. 
(0 Kath., 17 Häuser).

Haibau, Dorf, vorher zur Oberlausitz, 
zur Herrschaft Halbau, 139 E. (1 Kath., 
27 Häuser).

Halbau, eine offene, dem Grafen v. 
Kospoth gehörige Stadt, hat 1 Schloß 
mit Garten, 1 schöne luth. Kirche. 1 
luth. Schule, überhaupt 117 Gebäude 
und 648 E. (9 Kath.), welche sich von 
Ackerbau, Woll- und Flachsspinnnerei 
und Handel nähren.

Hammerfeld siehe Tschirndorf. 
Hansdorf, herzogl., 1 h. Wohnhaus,

1 Vw., 1 Wasserm., 0 B., 10 G., 3 H., 
80 E. (0 Kath., 16 Häuser).

Harimannsdorf, Nieder-, nebst Sinn
dorf-, herzogl., 1 prot. und kath. Kirche,
2 Schulen, 2 Pfarrhäuser, 2 Vw., 1 Was
serm., 17 B., 18 G., 41 H., 271 E. (34 
Kath., 85 Häuser).

Hartmannsdorf, Ober- nebst Haus- 
, dort herzogl., 1 Vw., 22 B., 11 G., 20 H.f 

204 E. (4 Kath., 54 Häuser).
Hausdorf siehe Hartmannsdorf, Ober-. 
Heiligensee, herzogl., 0 B., 15 G., 

14 H., 121 E. (0 Kath., 29 Häuser). Eisen
erz.

Hermsdorf bei Sagan, herzogl., 1 prot. 
Schule, 1 Wasserm;, 13 B., 5 G., 5 H,. 
126 E. (0 Kath., 25 Häuser).

Hertwigswaldau, Kämmerei Spröt- 
tau, 1 prot. und kath. Kirche, 2 Schu-  ̂
len, 2 Pfarrhäuser, 1 h. Wohnhaus, 
4 Vw., 1 Wasserm., 2 Windm., 29 B., 
53 G., 26 H., 824 E. (37 Kath., 122 Häu
ser).

Herzoglich Zeisau siehe Zeisau bei 
Sagan.

Hirschfeldau. 1. Ober-H., Anteil, fr. 
Jungfernstift Sprottau, 7 B., 5 G., 1 H.
2. Ober H., Anteil, Mittel- und Nieder- 
H., adl., 1 kath. Kirche, Schule und 
Pfarrhaus, 1 prot. Schule, 3 h. Wohn
häuser, 6 Vw. (wovon 1 Sorau =  Sorge), 
4 Windm., 18 B., 51 G., 56 H.,'zusam
men 1001 E. (201 Kath., 145 Häuser).

Hirtenau siehe Puschkau.
Kalkreuth, fr. Augustinerstift Sagan,

1 kath. Kirche und Schule, 1 Wasserm., 
12 B., 11. G., 8 H , 176 E. (116 Kath., 34 
Häuser).

Kauz siehe Forstkolonie. 
Klein-Kothau siehe Kothau, Klein-. 
Klein-Selten siehe Selten, Klein-. 
Kliex (Klix), zur Herrschaft Halbau,

1 prot. Schule, 1 Wasserm., 1 B., 22 G.,
4 H., 157 E. (0 Kath., 29 Häuser).

Kliex, vorher zur Oberlausitz, zur 
Herrschaft Halbau, 34 E. (0 Kath.,
6 Häuser).

Kothau, Klein-, fr. Jungfernstift j 
Sprottau, 1 Vw., 5 B., 5 G., 10 H., 123 E. i 
(26 Kath., 21 Häuser). j

Küpper bei Sagan. 1. Ober-Küpper, 
Anteil, fr. Augustinerstift Sagan, 8 B., ■ 
1 G., 2 H.; 2. Anteil der Kämmerei « 
Sprottau, 1 Wasserm., 2 B., 1 G., 0 H.; «
3. Ober- (1 Anteil), Mittel- und Nieder- *
(1 Anteil), adl., 1 kath. Kirche, Schule i 
und Pfarrhaus, 1 prot. Schule, 3 Vw. | 
(Jesuiten-, Sand- und Pramser Vor- ! 
werk), 1 Wasserm., 18 B., 53 G., 73 H., j 
zusammen 884 E. (399 Kath., 167 Häu- i 
ser). ‘ |

Kunau, zur Herrschaft Halbau, 1 prot. < 
Kirche, Schule und Pfarrhaus, 1 Vw., j
1 Wasserm., 32 B., 23 G., 56 H., 560 E. ; 
(0 Kath., 116 Häuser).

Leuthen, Eigentum des Hospitals zu j 
Sorau, 1 kath. Kirche, 1 prot. Schule, : 
18 B., 9 G., 28 H., 192 E. (4 K ath, 57 = 
Häuser). j

Liebsen, herzogl., 1 h. Wohnhaus, S
2 Vw. (1 Sandvorwerk), 1 Windm. 4 B. 1 
14 G., 13 H , 189 E. (3 K ath, 35 Häuser)! !

Lipschau siehe Dohms. j
Loos nebst Rothwasser-Schleife, her- j 

zogl, 1 prot. Schule, 1 Vw., 1 Wasserm, : 
10 B, 41 G, 19 H„ 321 E. (1 K ath, 73 i 
Häuser).

Lüttröthe, fr. Augustinerstift Sagan, ■ 
1 Vw, 1 Wasserm., 1 Bleiche, 0 B., 2 G, • ’ 
1 H., 45 E. (18 Kath., 6 Häuser). ;

Machenau siehe Polnisch-Machen. i.
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Mednitz, Ober- und Mittel-, herzogl., 
1 kath. Kirche, 1 prot. Schule, 2 Was- 
serm., 10 B., 14 G., 18 H., 348 E. (52 
Kath., 56 Häuser); Nieder-, adl., 1 Vw., 
0 B., 3 G., 5 H., 39 E. (16 Kath., 9 Häu
ser), zusammen 387 E. (68 Kath.).

Merzdorf bei Sagan, adl., 1 kath. Kir
che, 11 B., 4 G., 4 H., 102 E. (0 Kath., 
20 Häuser),

Neudörfel an der Tschime, herzogl.,
0 B., 11 G., 6 H., 70 E. (0 Kath., 17 Häu
ser).

Neue Forstkolonie siehe Forstkolonie.
Neuhammer, herzogl., 1 prot. Schule,

1 Vw., 1 Wasserm., 1 Eisenhammer, 
4 B., 2 G., 5 H., 92 E. (0 Kath., 15 Häu
ser).

Neuhaus nebst, den Buschhäusern, 
herzogl., 1 prot. Schule, 6 B., 12 G., 
30 H., 291 E. (0 Kath., 49 Häuser).

Neuvorwerk siehe Eckersdorf.
Nickolschmiede, herzogl., 1 prot. Schu

le, 0 B., 18 G., 2 H., 106 E. (0 Kath., 21 
Häuser). — Nickolschmiede, vorher zur 
Oberlausitz, zur Herrschaft Haibau, 
119 E. (0 Kath., 31 Häuser). Eisenham
mer.

Niedergorpe siehe Gorpe, Nieder-.
Nieder-Hartmannsdorf siehe Hart

mannsdorf, Nieder-.
Nimbsch, adl., 1 h. Wohnhaus, 1 Vw.,

0 B., 6 G., 7 H., 72 E. (9 Kath., 15 Häu
ser).

Obergorpe siehe Gorpe, Ober-.
Ober-Hartmannsdorf siehe Hart

mannsdorf, Ober-.
Pause siehe Dober.
Petersdorf bei Sagan, nebst den 

Buschhäusern und Frombergsruh, adl.,
1 kath. Kirche, 1 prot. Schule, 1 h. 
Wohnhaus, 1 Vw., 1 Windm., 12 B., 
14 G., 50 H., 324 E. (44 Kath., 81 Häuser).

Polnisch-Machen (= Machenau), her
zogl., 1 prot. Schule, 11 B., 5 G., 15 H., 
193 E. (0 Kath., 32 Häuser).

Puschkau (= Hirtenau), herzogl., 
1 prot. Schule, 1 Vw., 13 B., 13 G., 14 H., 
216 E. (6 Kath., 42 Häuser).

Puschvorwerk, fr. Augustinerstift 
Sagan, 1 h. Wohnhaus, 1 Vw., 0 B., 
6 G., 0 H., 56 E. (37 Kath., 8 Häuser).

Qumälisch, herzogl., 1 Vw., 0 B., 13 
' G., 7 H., 82 E. (6 Kath., 21 Häuser).

Rädel, zur Herrschaft Haibau, 9 B.,
, 4 G., 3 H., 65 E. (0 Kath., 16 Häuser).

Rengersdorf, fr. Augustinerstift Sa
gan, 1 kath. Kirche u. Schule, 1 Windm., 
14 B., 17 G., 9 H., 249 E. (240 Kath., 
43 Häuser).

Saatz, zur Herrschaft Haibau, 1 Vw., 
4 B., 13 G., 0 H., 109 E. (0 Kath., 18 
Häuser).

Sagan am Bober gehört der Herzogin 
von Sagan, hat Mauern, 3 Tore, 3 Plät
ze, 1 schönes herzogliches Schloß mit 
englischem Garten, 1 herzogliches Re
gierungshaus, 1 kath. Pfarrkirche, 1 ehe
malige Jesuitenkirche, 3 andere kath. 
Kirchen, 1 luth. Gnadenkirche, 1 luth. 
und kath. Schule, 1 Rathaus, das Land
haus, 3 Hospitäler, überhaupt 628 Ge
bäude und 4445 E. (1480 Kath., 44 Ju 
den). Nahrungszweige sind: Wollen- 
und Leinwand-Manufaktur, Handel in 
Garn, Leinwand und Leinsamen, Acker
bau, Bierbrauen, Künste und Hand
werke. Man verfertiget Kattun, Spit
zen, leinenes Band und Siegellack, auch 
ist hier, eine Wachsbleiche, 1 Papier
mühle, 1 Spiegelfabrik,, 1 Kupferham
mer, I Buchdruckerei und ansehnliche 
Getreidemärkte.
• Schönbrunn, fr. Augustinerstift Sa
gan, 1 kath. Kirche, Schule und Pfarr

haus, 1 h. Wohnhaus, 2 Vw. (4 Wasserm. 
werden nicht genannt!), 30 B., 55 G., 
33 H., 936 E. (922 Kath., 124 Häuser).

Schönthal, Kämmerei Sagan, 20 G. 
und H., 103 E. (35 Kath.).

Seedorf siehe Wiesau.
Selten, Groß-, herzogl., 1 kath. Kir

che, 1 prot. Schule, 1 Vw., 21 B., 16 G., 
55 H., 423 E. (9 Kath., 95 Häuser).

Selten, Klein-, herzogl., 1 Vw., 8 B., 
10 G., 15 H., 150 E, (10 Kath., 34 Häuser).

Sichdichfür, nebst Paßauf, Traunicht 
und Wirstubesser, herzogl., 1 Vw., 0 B., 
14 G., 19 H., 135 E. (5 Kath., .34 Häuser).

Silber, herzogl., 1 prot. Schule, 12 B., 
7 G., 13 H., 155 E. (4 Kath., 33 Häuser).

Sinndorf siehe Hartmannsdorf, Nie
der-.

Tschiebsdorf, herzogl., 15 B., 17 C.,
10 H., 210 E. (12 Kath., 42 Häuser).

Tschirndorf (= Hammerfeld), nebst 
Seltenhayn, herzogl., 1 prot. Schule,

Dein Brief 

Dein Paket 

n a c h

1 Windm., 1 hoher Ofen, 2 Frischfeuer, 
15 B., 23 G., 37 H., 427 E. (1 Kath., 80 
Häuser).

Wachsdorf, Kämmerei Sprottau, 
1 kath. Kirche, 1 prot. Schule, 1 Vw., 
1 Wasserm., 1 Windm., 13 B., 24 G., 8 H., 
325 E. (8 Kath., 50 Häuser).

Wiesau, nebst Seedorf und Mordkret
scham, herzogl., 1 Vw., 1 Wasserm.,
1 Glashütte, 9 B., 22 G., 33 H., 247 E. 
(86 Kath., 67 Häuser).

Wolfsdorf, herzogl., 10 B., 5 G., 10 H., 
126 E. (7 Kath., 25 Häuser).

Zehrbeutel, herzogl., 1 Vw., 0 B., 0 G.,
2 H., 16 E. (0 Kath., 3 Häuser). 

Zehrbeutel, vorher zur Oberlausitz,
zur Herrschaft Haibau, 63 E. (0 Kath., 
12 Häuser).

Zeipau, herzogl., 1 Vw., 1 Wasserm., 
0 B., 10 G., 20 H., 157 E. (2 Kath., 32 
Häuser).

Zeisau bei Sagan (= Herzoglich Zei- 
sau), herzogl., 1 prot. Schule, 1 Vw., 
2 B., 10 G., 5 H., 85 E. (0 Kath'., 19 
Häuser).

Zeisau bei Priebus (= Gräflich Zei
sau), zur Herrschaft Haibau, 2 Vw., 9 B., 
18 G., 8 H., 180 E. (1 Kath., 37 Häuser).

Die Kreise Sprottau und Sagan im 
Regierungsbezirk (1820)

Es ist nicht ohne Wert, die allgemei
nen Ausführungen der Regierung Lieg

nitz vom Jahre 1820 über die 18 Kreise 
des Regierungsbezirks zu lesen. Hier 
werden im Auszuge nur die Tatsachen 
gebracht, die sich auf die Kreise Sagan 
und Sprottau beziehen. Auffällig ist, 
daß im Altkreis Sprottau F l a c h s 
a n b a u ,  F l a c h s a u f b e r e i t u n g  
und S c h a f z u c h t ,  im Kreise Sagan 
der W e i n b a u  besonders hervorgeho
ben werden. Im Gegensatz zur Berufs
zählung von 1933 heißt es 1820, daß die 
Tuchmanufaktur in S p r o t t a u  in 
ziemlicher Ausdehnung betrieben wird, 
während von den in der Stadt S a g a n  
entstehender} Baumwollfabriken ge
sagt wird, daß sie noch nicht von Be
deutung sind.

Das unmittelbare Fürstentum Glogau 
hat vier Kreise: Glogau, Freystadt, 
Sprottau, Grünberg. Das mittelbare 
Fürstentum Sagan bildet einen Kreis.

Die nördlichen Teile des. Regierungs
bezirks, darunter die Kreise . . . Sagan, 
Sprottau, sind eben; der Boden ist 
meist sandig, stellenweise steinig, Moor 
und Bruch, daher im ganzen minder 
fruchtbar. Das Klima, außer in den 
sumpfigen Walddistrikten, ist milde. 
Diese Teile enthalten bedeutende Wal
dungen, die meist aus Kiefer bestehen.

Die Kreise . . ., darunter Sagan, ha
ben fischreiche Seen und Teiche und 
liefern nebst den Kreisen Sprottau und 
Glogau Wildpret aller Art.

Der F l a c h s b a u  gedeiht in den 
meisten Kreisen des Departements. 
Seine Kultur hat den größten Umfang 
im Bolkenhainer, Landshuter, Hirsch -
b erg er......... Glogauer und Sprottauer
Kreise. Der Gebirgsflachs wird dem 
aus dem flachen Lande vorgezogen.

V i e h z u c h t  wird besonders in den 
Kreisen Glogau . . . (folgen weitere 
9 Kreise) zum Teil mit sehr ausgezeich
netem Erfolge betrieben. In allen die
sen Kreisen werden starke und brauch
bare Pferde, ein tüchtiger Schlag Rind
vieh und hochveredelte Schafe erzo
gen. Das Schafvieh gedeiht auch ver
edelt in den Kreisen Sprottau und 
Freystadt.

An M i n e r a l i e n  wird . . . Rasen
eisenstein im Bunzlauer, Sprottauer, 
Saganer, Rothenburger und Görlitzer 
Kreise gewonnen.

O b s t b a u  wird in 8 Kreisen (Sprot
tau und Sagan werden nicht genannt!) 
mit Erfolg betrieben. In der Nähe von 
Grünberg befinden sich Weingärten, 
die eine Fläche von 3646 Magdeburger 
Morgen haben. Auch liegen dergleichen 
im Freystädter und Saganer Kreise.

Im ganzen liefert das Departement 
seinen Bewohnern nicht bloß den Be
darf an Produkten, sondern auch mehr, 
als von ihnen verbraucht werden kann. 
Die Kreise Glogau, Liegnitz, Jauer, 
Schönau, Goldberg-Haynau, Löwenberg 
und Görlitz sind die von der Natur am 
meisten begünstigten, die Kreise Sagan, 
Lüben und Rothenburg, vor allem der 
letztere, die -ärmsten. (Nicht genannt 
werden die 8 Kreise Freystadt, Sprot
tau, Grünberg, Hirschberg, Bunzlau, 
Bolkenhain, Landeshut, Lauban, die 
demnach von mittlerem Wert sind.)

In k i r c h l i c h e r  Beziehung füh
ren im Regierungsbezirk hinsichtlich 
der Gottesverehrung der lutherischen 
Christen 22 Superintendenten die Auf
sicht. Nach der jetzigen Abgrenzung 
der Ephoralbezirke sind es folgende:

Lv . -
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10. Fortsetzung
Das hielt mehrere Tage an.
Da kam Christoph von Gelsendorf 

(Mückendorf) herein mit dem Befehle 
des Vaters* den Justizherrn Stambach 
mit der Führung des Prozesses in aller 
Form zu betrauen.

Das tat er. Stambach versicherte 
ihm heiter: „Ich sorge dafür, daß die 
Stadt in kurzer Zeit den Prozeß ver
liert. Seien -Sie guten Mutes! Meine 
Tochter wird es freuen, Sie einmal 
wieder zu sehen, sie beklagt sich über 
Sie. Treten Sie doch einen Augenblick 
bei ihr ein. Der Referendarius Söller 
ist bei ihr, der Sohn des hiesigen er
sten Pastors, ein munterer Herr. Er 
macht ihr den Hof; aber das bedeutet 
nichts, er ist ein Schmetterling. Ich 
schreibe auf der Stelle in Sachen Ihres 
Prozesses und öffne Ihnen nur die 
Tür. Treten Sie ein.“

Wirklich saßen Amelie und Prima- 
riussens Julius, wie er genannt wurde, 
nebeneinander auf dem Sofa, und 
Amölie sprang ihm sogleich entgegen, 
ihm die Hand bietend und ihn sehr 
willkommen heißend.

„Entscheiden Sie, lieber Herr Schat
ten“, sagte sie, „gegen diesen Herrn 
Referendarius. Er hofft, in sechs Wo
chen Assessor zu sein, müßte es also 
verstehen* und er behauptet, daß in
teressanteste Mädchen der Stadt — 
versteht sich n a c h  mir — sei eine 
Tochter des Fleischhauermeisters Lam- 
precht — ich bitte Sie, eines Fleisch-

Der
Schatten
W ilhelm
Geschichtliche Erzählung 

von H e in r ic h  Laube

hauers! Dorel genannt. Kennen Sie 
das Mädchen? Verdient sie wirklich 
solche Auszeichnung?“

„Ich kenne sie, aber —“
„Aber soviel möchten Sie nicht sa

gen, Da hören Sie’s, voreiliger Herr 
Referendarius! Denken Sie, Herr 
Schatten, er wagt ferner zu behaup
ten, es sei ganz in Ordnung, zwei 
Mädchen zu gleicher Zeit den Hof zu 
machen. Ist das nicht zu arg?“

„Kennt der Herr Referendarius das 
Mädchen?“

„Freilich! Er geht ins Haus.“
„Und jetzt wird er erst recht hin

gehen, um die Eifersucht des Fräu
leins Amelie aufzustacheln“, sagte la
chend Herr Julius, ein sehr hübscher 
eleganter Mann mit lustigen Augen.

„Eifersucht? So weit sind wir noch 
nicht, und ich behaupte meinerseits, 
nicht den Männern, sondern uns Mäd
chen steht es zu, bis auf einen gewis
sen Grad zwei Männer zu begünstigen. 
So lernt man sie genauer kennen und 
kann sich sachgemäß für die Wahl 
entscheiden. Das muß der leichtfüßige 
Herr Referendarius gestatten, aber 
Sie, gestrenger Herr Baumeister, wer
den das wohl nicht billigen. Wie?“

Glücklicherweise kam ein neuer Be
such, der Herr Stadtrichter, und ent
hob den bedrängten Wilhelm einer 
Antwort. Er benützte diese Gelegen
heit, sich zu empfehlen.

Also dieser Julius kam ins Lam- 
prechtsche Haus, welches ihm ver
schlossen war. Hing das zusammen mit 
Dorels plötzlicher Feindseligkeit ge
gen ihn? Grund genug zur Eifersucht 
bot es gewiß.

Und dabei dachte er nicht einmal 
daran, jetzt wird dieser Julius bei 
Lamprechts erzählen, daß er dich bei 
der fröhlichen Amelie getroffen, und 
wird dadurch Dorels Verachtung ge
gen dich noch steigern. Er konnte 
nicht daran denken, denn er wußte ja 
nicht, daß schon sein erster Besuch 
bei dieser Amelie den Zorn und die 
Verachtung Dorels erweckt hatte.

Und doch war dem so. Julius wird 
ihr von dem Besuche erzählen.

2. der Freystadt-Sprottauer mit 16 
Parochien,

12. der Saganer mit 12 Parochien.
Der katholische Kultus wird durch 

16 Erzpriester beaufsichtigt. Die Be
zirke (im ganzen 16) sind:

14. der Saganer mit 13 Hauptpfarr
kirchen und 32 unierte Mutter- 
und Tochterkirchen,

16. der Sprottauer mit 7 Hauptpfarr
kirchen und 9 unierte Mutter- 
und Tochterkirchen.

(Die beiden folgenden Abschnitte 
über Lehranstalten und Justizpflege 
werden ungekürzt wiedergegeben.)

Im Regierungsbezirk Liegnitz befin
den sich folgende L e h r a n s t a l t e n  : 
1. das Pädagogium für Jünglinge der 
Mährischen Brüder-Gemeinde zu Nies- 
ky; 2. das evangelische Schullehrer-Se- 
minarium zu Bunzlau; 3. die Waisen- 
Erziehungs-Anstalt daselbst, mit wel
cher vorstehende Anstalt verbunden 
ist; 4. die im Jahre 1608 vom Kaiser 
Joseph gestiftete Ritter-Akademie zu 
Liegnitz; 5. das städtische Gymnasium 
daselbst; 6. das evangelische und katho
lische Gymnasium zu Glogau; 7. das 
städtische Gymnasium zu Görlitz; 8. das 
städtische Gymnasium zu Hirschberg;
9. das Lyceum zu Lauban; 10. 947 evan
gelische Elementarschulen; 11. 264 ka
tholische Elementarschulen.

Die J u s t i z p f l e g e  im Departe
ment wird in den Städten durch könig
liche Gerichte, die zum Teil auch zu
gleich Landgerichte sind, betrieben. 
Außerdem besteht noch durchgehends 
die Privat- und Patrimonial-Gerichts- 
barkeit, außer für peinliche Sachen in 
dem zum Regierungsbezirk gehörigen 
Teilen der Oberlausitz, wo letzte der

Staat an sich genommen hat. Auch in 
den schlesischen Kreisen bestehen zu 
Grünberg, Glogau, Liegnitz und Jauer 
königliche Criminal-Richter, die jedoch 
keine eigene Gerichtsbarkeit haben, 
sondern nur als Vertreter der ordent
lichen Gerichtsbehörden zu betrachten 
sind. Höhere und zugleich erste Instanz 
für Eximierte und Justiz-Aufsichts-Be- 
hörden sind a) für die Kreise Schönau, 
Hirschberg, Jauer, Landeshut und Bol- 
kenhain das Ober-Landes-Gericht zu 
Breslau, b) für alle übrigen Kreise des 
Departement (also auch für Sagan und 
Sprottau) das Ober-Landes-Gericht zu 
Glogau.

In § 15 „Fabriken- und Manufaktur- 
Wesen heißt es u. a.: In Haynau, Lö
wenberg, Lüben und Sprottau wird die 
Tuchmanufaktur in ziemlicher Ausdeh
nung betrieben. Die Zubereitung des 
Flachses wird vorzüglich in den Ge- 
birgskreisen und in den Kreisen Glo
gau und Sprottau betrieben. Sie ist üb
lich landwirtschaftliche Nebenbeschäf
tigung. Dasselbe gilt auch von der Spin
nerei. Es sind mehr Bleichen vorhan
den, als die Manufaktur im Departe
ment erfordert; sie liegen zum Teil am 
Bober, Zacken, Queis und der Neiße 
und auch von diesen Flüssen entfernt 
in großer Zahl.

Die im Görlitzer Kreise und in der 
Stadt Sagan entstehenden Baumwol- 
len-Fabriken sind noch nicht von Be
deutung.

In Sagan und in 8 Kreisen (darunter 
Kreis Sprottau) wird zusammen auf 
18 Mühlen die Papier-Fabrikation be
trieben.

Es befinden sich im Hirschberger, 
Bunzlauer, Sprottauer, Saganer, Gör
litzer und Rothenburger Kreise zahl

reiche Eisenwerke, zu Sagan ein Kup
ferhammer, im Grünberger, Saganer, 
Görlitzer, Rothenburger, Hirschberger 
und Löwenberger Kreise Glashütten 
und Glasschleifereien. Tonarbeiten lie
fern Bunzlau, Muskau und Sprottau.

In Folge des Gesetzes vom 16. Mai 
1816, die Maß- und Gewichts Ordnung 
für die preußischen Staaten betreffend, 
ist eine Eichungs-Kommission für den 
Regierungsbezirk in Liegnitz errichtet 
worden. Es stehen unter ihr die Ei
chungs-Ämter zu Glogau, Grünberg, 
Sagan, Görlitz, Greifenberg, Liegnitz, 
Landeshut, Schmiedeberg, Hirschberg 
und Jauer.

Über das Verkehrswesen heißt es 
u. a.: Durch den Regierungsbezirk Lieg
nitz führen folgende K u n s t s t r a -  
ß e n : 1. die Berliner-Breslauer Kunst
straße, und zwar von der Märkischen 
Grenze bis Grünberg 2 V2 Meilen, von 
Grünberg bis Deutsch-Wartenberg 2 V2 

Meilen, von Deutsch-Wartenberg bis 
Neustädtel 2 V2 Meilen, von Neustädtel 
bis Polckwitz 474 Meilen, zusammen 
1174 Meilen. Man ist mit dem Fortbau 
dieser Kunststraße bis zur Grenze des 
Breslauer Regierungsbezirks eben be
schäftigt. (Zusatz: Für die Kreise Sprot
tau und Sagan war damals der kleine 
Ort N e u s t ä d t e l  der wichtigste 
Post- und Verkehrsknotenpunkt. Erst 
der Eisenbahnbau brachte Neustädtel 
in eine Randlage und schuf sich neue 
Verkehrsknotenpunkte in Sagan und 
Glogau.)

2. Chaussierte Landstraßen (Kiesstra
ßen), und zwar a) von Glogau bis 
Hermsdorf IV2 Meile, b) von Glogau bis 
Altwasser IV2 Meile, . . . k) von Lö
wenberg nach Sagan 2 Meilen.

(Fortsetzung folgt)
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R n  I m  2. Weltkrieg gefallen oder verstorben
1 A SUllll in der Gefangenschaft sind folgende Landsleute des Kreises Sagan-Sprotlau

Stand: 1. September 1961 f l ü
Gemeinde Gräfl. Zeisau Gemeinde Hammerfeld

1. Berchner, Fritz ^ Rußland 1. Apelt, Werner * 43 Rußland
2. Göhtert, Paul 2. Apelt, Paul * 1. 43 Rußland
3. Knofe, Günter ^ 3. Fischer, Walter * 44 Rußland
4. Ludwig, Richard + i. Gefangen- 4. Bargt, Kurt >f> 23. 6. 44 Rußland

schaff 5. Hirche, Walter *
5. Schade, Alfred ^ 7. 8. 44 Goldap 6. Kiethe, Günther *i< 21. 9. 44 Holland

Ostpreußen 7. Koch, Otto >i« 7. 2. 43 Rußland
6. Schulz, Richard ^ Rußland 8. Kühn, Alfred * 43 Rußland
7. Vogt, Herbert 7. 1. 44 Rußland 9. Kühn, Helmut * 40 Polen

Gemeinde Greisitz
Keine Gefallenen gemeldet

10. Lehmann, Walter
11. Ludwig, Heinz
12. Martin, Fritz

*
*
*

44
43
43

Frankreich
Rußland
Rußland

Gemeinde Groß-Selten 13. Martin, Kurt * 41 Rußland

1 Böhmer, Günter 4. 3. 44 Rußland 14. Martin, Kurt * 43 Rußland

2. Böhmer, Max ^ 7. 2. 45 Rußland 15. Meissner, Bernhard * 10. 43 Rußland

3. Böhmer, Alfred ^ 12. 4. 43 Rußland 16. Meissner, Otto Belgien

4. Schönwälder, Fritz ^ 15. 10. 43 i. Mittelmeer 17. Müller, Fritz + 40 Frankreich)

5. Schulz, Willi + 30. 7. 46 i. Gefangen
schaft

18. Munski, Fritz
19. Munski, Heinz

*
*

43
44

Rußland
Frankreich

6. Stoy, Günter 26. 1. 43 Rußland 20. Nitschke, Herbert >f« 8. 11. 43 Griechen
7. Wonneberger, Walter >{< 16. 11. 44 land

21. Olbrich, Franz 44 Rußland
Gemeinde Haibau 22. Rupprich, Alfred * 44 Frankreich

1. Aussnar, Georg ^ 2. 5. 44 Rußland 23. Ruthe, Wilhelm * 40 Polen
2. Balzer, Heinz 5. 11. 43 Rußland 24. Siegemund, Erich 27. 5. 45 Rußland
3. Friebe, Albert ^ 7. 4. 45 Breslau 25. Supianek, Erich * i. U-Boot
4. Göthert, Paul 42 Rußland 26. Schiffler, Herbert * 44 Frankreich
5. Göthert, Hermann ^ 43 Rußland 27. Schulz, Herbert >{< 12. 12. 43 Jugoslawien
6. Gorsegner, Willi ^ 2. 8. 41 Rußland 28. Titze, Willi * 43 Rußland
7. Graupe, Gerhard ^ 3. 45 Neisse O/S. 29. Tobien, Siegfried 45
8. Hensiel, Rudi ^ 3. 45 Italien 30. Tschacher, Reinhard + 1. 45 Rußland
9. Jäkel, Helmuth ^ 19. 4. 45 Pillau 31. Tschirge, Gerhard * 43 Rußland

10. Jänisch, Max + 19. 12. 44 Lazarett 32. Ulbrich, Arthur >f< 25. 8. 42
11. Kaschiadie, Siegfried 4. 5. 44 Rußland 33. Walter, Walter * 43 Rußland
12. Kellner, Paul >f< 10. 12. 41 Rußland 34. Wenzel, Kurt * 42 Rußland
13. Knospet, Siegfried ^ 25. 10. 43 Rußland 35. Winkler, Herbert * Rußland
14. Knöspel, Kurt ^ 7. 44 Frankreich
15. Lehmann, Willi + 15. 2. 46 poln. Lager Gemeinde Hansdorf
16. Mieser, Roman 28. 11. 42 Rußland 1 1 OiCiin 1 o
17. Mikosch, Reinhard >f<
18. Möbus, Richard
19. Müller, Erich
20. Nicklaus, Herbert >{<

9.

7.

1. 43 Rußland 

3. 42 Rußland

f • XjIcAIo'JJujS w tUO
2. Pischhier, Willi
3. Jende^ Erich
4. Kloiss, Benno

HP
*
*

22. 7. 44 Polen

21. Nooke, Erhard 24. 8. 41 Rußland
22. Pfennig, Herbert >f< Gemeinde Hartau
23. Piftkowski, Hans Fried- ^ 16. 1. 43 Mittelimeer 1. Becker, Arthur +  17- 10. 42 Rußland

rieh 2. Jäschke, Herbert *  1. 1. 44 Rußland
24. Posselt, Heinz 45 Berlin 3. Kluge, Hellmuth + 47 Rußland
25. Posiselt, Günter + 42 Heidelberg 4. Krause, Martin 4« 17. 7. 44 Rußland
26. Press, Karl >f< Polen 5. Riediger, Gustav * Rußland
27. Pusch, Walter ^ 24. 4. 45 Nittemau 6. Sander, Alfred >i< 16. 2. 44 Italien

Obf. 7. Stralzyck, Alfred * 43 Rußland
28. Raschke, Helmut 4. 12. 43 Rußland 8. Teige, Adolf +  26. 12. 45 Rußland29. Rothiar, Leonhard ^ 8. 43 Rußland 9. Walter Gustav *
30. Schlade, Gerhard 8. 44 Rußland 10. Wiest, Paul >j< 20. 9. 41 Rußland31. Schulz, Martin WiUy >J< Belgien
32. Schulz, Paul ^
33. Sucker, Paul

21. 3. 45 Belgien 
44 Rußland Gemeinde Hermsdorf

34. Tschachiar, Ernst 1. 43 1. Stellmacher, Bruno * 44
35. Walter, Alfred ^ 8. 1. 45 Marienburg 2. Stellmacher, Albert * 44
36. Wiesenberg, Kurt 13. 4. 40 Norwegen 3. Stelfmaichler, Reinhold * 42
37. Wiiinkler, Herbert ^ 2. 8. 44 Frankreich 4. Weltmann, Otto * Frankreich
38. Womneberger, Otto ^ 16. 2. 42 Rußland 5. Wollmann, Herbert * Rußland
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Der Kreis Sprottau im Jahre 1820
Von G e o r g  S t e l l e r

:'-"l

V o m  S a g a n s c h e n  K r e i s e  ü b e r h a u p t
§ 1 — Lage, Grenzen, Größe

Diese Gegend war in ältern Zeiten 
nur ein Weichbild, in 3 Distrikte ge
teilt, und gehörte bis ins Jahr 1395 zum 
Glogauschen Fürstentum, um welche 
Zeit Herzog Heinrich VIII. starb und 
dessen hinterlassene 4 Söhne seine 
Ländereien unter sich teilten; da dann 
das Sagansche an Herzog Johann fiel, 
der es zu einem besonderen Fürsten
tum machte. Es enthält nur einen ein
zigen Kreis, der den Namen von seiner 
Haupt- und Weichbildstadt führet und 
mit unter die großen Kreise Schlesiens 
gezählet werden kann, ob es gleich als 
Fürstentum klein ist. Es macht nebst 
dem Glogauschen die äußerste Spitze 
von Niederschlesien aus, grenzt gegen 
Abend an die Niederlausitz, mit wel
cher es in vielen Orten umgeben ist; 
gegen Mittag an die Oberlausitz und 
das Jauersche, gegen Morgen an das 
Glogausche, gegen Mitternacht aber an 
das Krossensche Fürstentum, und seine 
Größe beträgt etwa 20 Quadratmeilen.
§ 2 — Boden und dessen Fruchtbarkeit

Der Boden ist zwar größtenteils 
eben, jedoch nicht einerlei, sondern 
nach den Gegenden verschieden, teils 
sandig, steinig, kalt, überhaupt ge
nommen mittelmäßig, taugt aber zu al
len Gattungen von Getreide und Säme
reien und bringt, besonders wenn sol
cher gut beurbart wird, so viel herfür, 
daß die Fürstentumsbewohner nicht nur 
hinlänglich Brot nebst anderm Bedarf 
haben, sondern von dem gewonnenen 
Getreide auch noch einen ziemlichen 
Teil an ihre auswärtige Nachbarn ver
kaufen können, die sie dafür mit andern 
hier fehlenden Notdurften versehen.

Der Acker wird teils mit Pferden, 
teils mit Ochsen, meist aber mit letz
tem, zugerichtet. Die Ernte fängt ge
meiniglich, da es ein Landkreis ist, in 
der Mitte des Juli an, dauert hinter
einander bis höchstens Ende August 
fort, und die Ackersleute gewinnen 
Muße, wenn sonst die Witterung gut 
ist, zur gehörigen Zeit wieder einsäen 
zu können.

An Heu werden jährlich über 7000 
zweispännige Fuder gewonnen. Indes
sen ist dies nicht hinreichend, sondern 
da viele Herrschaften ihren Heubedarf 
nicht erzielen, muß noch eine ansehn
liche Quantität davon in anderen Krei
sen aufgekauft werden.

Obstbäume sind gegen 49 000 Stück. 
Die Einwohner befleißigen sich sehr 
auf Erzeugung guter Stämme, und die 
Gemeinden Dittersbach, Hertwigs- 
walde, Rückersdorf, Hirschfeldau, Kun- 
zendorf haben auch an den öffentlichen 
Landstraßen Alleen von Obstbäumen 
angelegt.

Maulbeerbäume waren 6670 Stück.
§ 3 — Berge;, Mineralien

Hügel und Anhöhen findet man in 
diesem Fürstentumskreise hin und wie
der, aber keine eigentlichen Berge. 
Bloß zwei derselben, als die höchsten, 
verdienen in Betracht gezogen zu wer

den: a) der beim Dorfe Poidritz im 
Naumburgschen, worauf ehedem ein 
Schloß gestanden, und b) der bei Neu
waldau, auf welchem ein Weinberg an
gelegt ist, dem Augustinerstift zu Sa- 
gan gehörig. Dergleichen, ob zwar nie
drigere, sind auch zu Kosel und Schön
eiche.

Bei dem Dorfe Kottwitz ist noch ein 
Berg, um den man eine Art Muschel
steine, den Kalksteinen ähnlich, findet. 
Andere Materialien von Gold, Sil
ber, Edelsteinen, Marmor usw. gibt es 
nicht; wenigstens hat man dergleichen 
nie oder doch äußerst selten gefunden.

Eisen wird bei Tschirndorf gegraben, 
wo ein hoher Ofen, 2 Frischfeuer und 
1 Luppenfeuer befindlich.

§ 4 — Gewässer
Auch Flüsse, die kleinen unbedeu

tenden ausgenommen, zählt man im 
Kreise sehr wenige. Die beträchtlich
sten heißen: a) der Bober, b) der Neiß- 
fluß, welcher aus der Oberlausitz von 
Görlitz hierher kommt und bei Prie- 
bus fürüber läuft, c) die Tschirna. Seen 
gibt es gar nicht, aber hin und wieder 
viele Teiche, worunter ziemlich an
sehnliche sind, welche Karpfen, Hechte 
und verschiedene Speisefische enthal
ten und den Einwohnern ihre Notdurft 
verschaffen.

§ 5 — Waldungen
Die vorzüglichsten Waldungen im 

Fürstentume trifft man in der Gegend 
um Priebus an. Sie bestehen größten
teils aus Kiefern, die hier am besten 
fortkommen. Auch im Saganschen Di
strikt ist viel Buschwerk von Kiefern, 
Eichen und lebendigem Holz, als Bir
ken, Erlen usw., woraus jährlich eine 
große Menge, sowohl Bau- als Klafter
holz, verkauft und den Einwohnern ihr 
Bedürfnis zum Brennen und Bauen 
reichlich gewährt wird. In letzterm 
Revier kostet die Klafter kiefernes 
1 Rthlr. 4 Ggr., eichenes 1 Rthlr. 8 Ggr. 
Wild gibt es daher ebenfalls von aller
lei Art. wenn auch nicht überflüssig, 
doch hinlänglich. Die meisten Dominia 
haben auf ihrem Territorio die hohe 
Jagd.

§ 6 — Gebäude
Herrschaftliche Schlösser, denen die

ser Name eigentlich zukommt, hat zwar 
der Kreis nicht aufzuweisen (Zusatz: 
An das Saganer Schloß hat hier Zim
mermann nicht gedacht!), dagegen aber 
viele adelige Wohnsitze, welche meist 
massiv und einige nach guter Bauart 
angelegt sind. Vorzügliche Gärten, so
wohl zur Lust als auch zur Nutzung, 
werden 13 gezählt.

Im Saganschen und Naumburgschen 
sind die Wohnungen der Dorfleute 
meist von Bindwerk, mit Lehm ausge
setzt; im Priebussehen hingegen, wo 
mehr eres Holz ist, von Bohlen oder ge- 
schroten, und werden durchgehends in 
gutem Baustande erhalten.

Es befinden sich überhaupt im Für
stentum: 3 Städte, Sagan, Priebus, 
Naumburg; 1 unaccisbarer Flecken:

Freiwalde; 124 Dörfer und in diesen 
27 adelige Wohnsitze, ohne 3 wüstlie
gende, 123 herrschaftliche Vorwerke. 
48 Kirchen, worunter 8 evangelische, 
35 Pfarrhäuser, 59 Schulen. 1143 Bau
ern, 1982 Gärtner, 507 Häusler incl. der 
Gemeinhäuser. 92 Wasser- und Wind
mühlen. 2 Papiermühlen, deren 1 in 
Sagan. 10 Teerofen. 1 Pottaschsiederei. 
2 Hammerwerke zu Tschirndorf und 
Neuhammer. Bleichen bei Puschvor
werk, wo an 900 Schock Leinwand ge
bleicht wird. 1 Glashütte zu Wiesau, 
welche 1657 angelegt worden und wor
in schönes Glas und Kronleuchter ge
macht werden.

Von obigen 124 Dörfern gehören dem 
Herzoge 40, den geistlichen Stiftern 20, 
der Kämmerei 8, den Adeligen 56, 
Summa 124.

Feuerstellen sind überhaupt in den 
Städten 835, auf den Dörfern 4031, 
Summa 4866.

Kolonien sind gegenwärtig erst 2 an
gelegt, nämlich Reußenfelde bei Rük- 
kersdorf von 20 und Neupoidritz bei 
Altpoidritz von 10 Besitzungen. Indes
sen hat man viele Dörfer mit neuen 
Freihäuslerstellen vermehrt.

§ 7 — Haustiere
Da in vielen Orten im Kreise das 

Heu und die nötige Gräserei mangelt, 
so ist hier die Viehzucht und die Nut
zung davon sehr mittelmäßig. Die 
Pferde sind untermischt, meist vom 
mittlern Schlage. Der Viehbestand war 
1785 zusammen 1018 Pferde, 54 Fohlen, 
783 Ochsen, 8303 Kühe, 5901 Stück 
Jungvieh, 30 748 Schafe, 2409 Bienen
stöcke.

§ 8 — Einwohner
Der Charakter der gemeinen Leute 

ist durchgehends gut zu nennen, denn 
sie sind höflich, unverdrossen in der 
Arbeit, folgsam ihrer Vorgesetzten 
Obrigkeit, gefällig gegen jedermann, 
haushälterisch und zu keinen besonde
ren Ausschweifungen geneigt. Nur we
nige unter ihnen möchten etwa von 
entgegen gesetzter Art sein.

Die Sprache ist deutsch, die Religion 
teils lutherisch, teils katholisch, erstere 
jedoch die stärkste, weil es viele Dör
fer gibt, worin niemand katholisch ist.

Die Anzahl der sämtlichen Fürsten
tumseinwohner war im Jahre 1786 in 
den Städten 4726, in den Dörfern 25 857, 
Summa 30 583. Auf eine Quadratmeile 
kommen 1530 Einwohner.

§ 9 — Merkwürdigkeiten
Überreste von öden oder zerstörten 

alten Schlössern gibt es im Kreise 
nicht. Die adeligen Wohnungen zu 
Ablaßbrunn, Kunzendorf, Naumburg 
und Altpoidritz liegen zwar wüst, 
sind aber nicht bemerkenswert. Zu 
Ablaßbrunn war ehedem ein Wall
fahrtsort. Zu Altkirch soll vorzeiten 
ein Götzentempel gewesen sein. Im Be
zirk der Stadt Sagan und des Dorfes 
Niedergorb wurden bei Anlegung neuer 
Straßen Urnen gefunden. Die große 
königliche Heerstraße wurde 1782 voll
endet; kommt bei Eisenberg ins Sagan
sche und geht bei Sagan und Naum
burg vorbei. Rückersdorf zeichnet sich
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dadurch aus, daß es das größte und 
volkreichste Dorf im Fürstentume ist.

§ 10 — Verfassung
In Ansehung der Steuern gehört der 

Kreis zur zweiten Klasse, bei der Asse
kuranz (= Versicherung) aber zur drit
ten Sozietät und ist dem Kanton des 
von Bosseschen Dragonerregiments un
terworfen.

Die königliche Glogausche Kammer 
läßt durch einen Landrat die Finanz- 
und Kammeralgeschäfte auf den Dör
fern besorgen, dem noch, wie gewöhn
lich in allen Kreisen, 1 Marschkommis- 
sarius, 2 Kreisdeputierte, 1 Kreis- 
physikuis und 1 Steuereinnehmer bei
gesetzt sind.

Was die Justiz betrifft, so hat jedes 
Dominium seine Gerichtsbarkeit und 
der Herzog seine Regierung, welche 
unter der Glogauschen Oberamts
regierung stehet.
Die Dörfer im Saganschen Fürstentum

[Zusatz: Die ursprüngliche Numerie
rung bei Zimmermann, Band 7, S. 88 
bis 116, wird hier beibehalten. Ausge
lassen werden die Dörfer, die nach 
1932 nicht zum Kreis Sprottau kamen. 
Es sind dies folgende Dörfer: Fr. = Kr. 
Freystadt seit 1932, Ro. = Kr. Rothen
burg seit 1932, NL. = Niederlausitz 
seit 1. 1. 1820, Kreise Sorau und Sprem- 
ber): 6 Bloischdorf NL., 7 Bogendorf 
Ro., 16 Dobritsch, Groß-Fr., 17 Do- 
britsch, Wüste- oder Klein-Fr., 18 Du- 
brau Ro., 20 Eichvorwerk bei Naum
burg Fr., 28 Gräfenhain Ro., 31 Halb- 
zeisdorf NL., 37 Hermsdorf bei Prie- 
bus Ro., 40 Jämmlitz NL., 41 Jamnitz 
und Pattag Ro., 42 Jenkendorf Ro., 
44 Kleppen, Alt-Fr., 45 Kleppen, Neu- 
Fr., 47 Kochsdorf Ro., 48 Kosel Fr., 
50 Kottwitz Fr., 51 Kromlau NL., 55 
Kunzendorf bei Naumburg Fr., 56 
Lentschen Fr., 59 Lieskau NL., 63 Mel
lendorf Ro., 65 Merzdorf bei Priebus 
Ro., 66 Mühlbach Ro., 67 Naumburger 
Probstey Fr., 68 Neudörfel bei Mühl
bach Ro., 70 Neudörfel bei Pechern Ro., 
73 Neuwaldau Fr., 76 Paganz Fr., 77 
Pechern Ro., 78 Petersdorf, Groß-Ro., 
80 Peterswaldau Fr., 82 Popowitz Fr., 
83 Poydritz, Alt-Fr., 84 Poydritz, Neu- 
Fr., 87 Quolsdorf bei Tschöppeln Ro., 
88 Quolsdorf bei Mellendorf Ro., 89 
Raußen Ro., 91 Reichenau bei Priebus 
Ro., 92 Reichenau bei Naumburg Fr., 
93 Reichenbach Fr., 97 Ruppendorf Ro., 
100 Schöneiche Fr., 101 Schrothammer 
Ro., 106 Theuern Fr., 107 Tschernitz 
NL., 109 Tschirkau Fr., 111 Tschöppeln 
Ro., 113 Wällisch Ro., 114 Wendi- 
schmusta Ro., 118 Zedelsdorf Fr., 123 
Zessendorf Ro., 124 Ziebern Ro. Von 
diesen wurden einige nach 1936 umge
nannt: Dobritsch = Boberau, Dubrau = 
Eichenwald, Jamnitz-Pattag =  Neiße
brück, Paganz = Kleimwiesdorf, Popo
witz = Gutental, Tschirkau — Reh
wald, Tschöppeln = Lindenhain, Wen- 
in benachbarte Gemeinden eingeglie
dert (Eichvorwerk, Jenkendorf, Mel
lendorf, Merzdorf, Quolsdorf bei Mel
lendorf, Raußen).]

1. Ablaßbrunn ist ein Sprottausches 
Kämmereidorf, 2 V4 Meilen von Sagan 
entlegen, enthält 1 Bauer, 10 Gärtner 
und 75 Einwohner, welche nach Hert- 
wigswalde eingepfarrt sind. Das herr
schaftliche Wohnhaus allhier liegt wüst.

2. Altkirch gehört der Kämmerei 
zu Sagan, liegt V2 Meile von der

Stadt, hat 1 katholische, mit dem 
Augustinerstift zu Sagan verbundene 
Filialkirche. 1 Schulhaus, 1 Bauer, 
3 Gärtner, 4 Häusler und 56 Bewohner.

3. Altdorf faßt 1 Bauer, 1 Wasser
mühle, 31 nach Altkirch eingepfarrte 
Einwohner, es gehört der Stadt Sagan, 
von der es 3/4 Meile entfernt ist.

Annenvorwerk (= Annenhof) liegt 
nahe bei Sagan, ist das Eigentum des 
Hospitals zu St. Anna daselbst, bestehet 
aus 1 Vorwerk und 2 Gärtnern mit 
35 Einwohnern.

4. Barge oder Bargvorwerk begreift 
unter sich 1 herrschaftlich Vorwerk, 
10 Gärtner, 5 Häusler, 2 Wassermüh
len, 83 Einwohner und ist nach Buch
wald eingepfarrt. Besitzer waren 1776 
die Frau Gräfin' v. Schönaich, dann 
Samuel Konstantin Freiherr v. Arnold 
und gegenwärtig die Freiherr v. Meng- 
sche Erben.

Lesen Ihre Freunde 

und Bekannten auch den 

Sagan-Sprottauer 

Heimatbrief?

5. Bergisdorf, 3A Meile von der 
Kreisstadt, zählt 1 herrschaftlich 
Wohnhaus und Vorwerk, 5 Bauern, 
13 Gärtner, 139 Einwohner. Das Dorf 
ist nach Altkirch eingepfarrt, gehörte 
1776 dem Maximilian Wilhelm v. Sei
del; nun stehet es unter den v. Seidel- 
schen Erben.

Die B e r g h ä u s e r  gehören zu dem 
Dorf Dober Nr. 15.

8. Brennstadt, wird insgemein 
Bramst genannt, liegt V2 Meile von 
der Stadt Sagan, deren Kämmerei
gut es ist; enthält 6 Bauern, 8 Gärtner,
1 Häusler und 104 Einwohner, die nach 
Altkirch eingepfarrt sind. Bei diesem 
Dorfe findet man verschiedene Ruinen 
von einem ehemaligen großen Brande, 
und man erzählt, daß die Stadt Sagan 
ehedem auf den Dorfsfluren gestanden 
haben soll (Zusatz: Das ist Unsinn).

9. Briesnitz ist ein langes Dorf von
2 Anteilen, welche Ober- und Nieder- 
Briesnitz heißen. In ersterm, welcher 
2 Meilen von der Kreisstadt entlegen 
ist, zählt man 1 katholische Mutter
kirche, 1 Pfarr-, 1 Schulhaus, 27 Bau
ern, 33 Gärtner, 6 Häusler, 1 Gemein
haus, 1 Wassermühle, 491 Personen. 
In letzterm, 13A Meilen von Sagan ent
ferntem Anteile sind 1 herrschaftlich 
Vorwerk, 9 Bauern, 23 Gärtner, 5 Häus
ler, 1 Wassermühle und 258 Einwoh
ner. Beide Anteile gehören dem Augu
stinerstift zu Sagan.

10. Buchwald bestehet gleichfalls 
aus 2 Anteilen, nämlich Ober-Buch
wald, so 1 herrschaftlich Vorwerk,
1 katholische, nach Eckersdorf gehörige 
Filialkirche, 2 Bauern, 19 Gärtner,
2 Häusler, 142 Einwohner begreift. 
1776 war August v. Unruh Eigentümer 
dieses Anteils; jetzt besitzt solchen 
Hans Rudolph v. Luttitz. — Nieder- 
Buchwald von 1 herrschaftlichen 
Wohnhause nebst Garten und Vor

werk. 1 Pfarr-, 1 Schulhaus, 12 Bauern,
10 Gärtner, 5 Häusler, 183 Einwoh
ner; besaß 1776 die Gräfin von Schö
naich, dann Samuel Konstantin Frei
herr v. Arnold, nun die v. Mengschen 
Erben. Das Dorf liegt 1 Meile von 
Sagan.

11. Buhrau, 2:}/4 Meilen von der Kreis
stadt, begreift in sich 1 herrschaftlich 
Wohnhaus und Vorwerk, 19 Bauern, 
31 Gärtner, 8 Häusler, 464 Einwohner. 
Besitzer 1776 Balthasar Graf. v. Prom- 
nitz, nun die Frau Gräfin v. Kospoth.

Burglehn bei Sagan, dem Herzog ge
hörig, hat 2 Wassermühlen, wovon die 
eine 1 Walkmühle ist; 16 Einwohner, 
und wird eigentlich zum Schlosse ge
rechnet.

Die Buschhäuser gehören zu dem 
Dorfe Neuhaus Nr. 72.

Der Butterkretscham ist ein Apper- 
tinens zu Nieder-Küpper Nr. 52.

Charlottenthal, angelegt 1786 auf der 
Flur von Mittel-Küpper, wird bei 
Zimmermann nicht genannt.

12. Deutschmachen, V2 Meile von Sa
gan, bestehet aus 6 Bauern, 2 Gärtnern, 
52 Einwohnern, die nach Eckersdorf 
eingepfarrt sind. Eigentümer dieses 
Guts ist das Augustinerstift zu Sagan, 
demselben gehört auch das Dorf.

13. Diebau, 2 Meilen von der Stadt,
worin 1 herrschaftlich Vorwerk, 2 Bau
ern, 4 Gärtner und 69 nach Nieder- : 
Gorb eingepfarrte Einwohner befind
lich sind. !

14. Dittersbach ist ein ansehnliches 
Dorf, 1 Meile von der Kreisstadt ent- ■ 
fernt und hat 2 Anteile. Der erste oder 
gräfliche Anteil von 1 katholischen 
Mutterkirche, 1 Pfarrwohnung, 2 
Schulhäusern, 1 herrschaftliches . 
Wohnhaus nebst Garten und 3 Vor
werken, 27 Bauern, 41 Gärtnern, 14 . 
Häuslern, 2 Wassermühlen und 754 
Einwohnern, besaß ehedem der Graf 
Heinrich v. Reuß, jetzt die Gräflich v. 
Reußschen Erben. Der zweite oder 
Stiftsanteil von 7 Bauern, 3 Gärtnern,
71 Einwohnern ist das Eigentum des ; 
Augustinerstifts zu Sagan. Das hiesige 
sogenannte Hospital-Vorwerk aber ge- ’ 
hört dem Hospital zum Heiligen Geist j 
in Sagan und hat 10 Einwohner.

15. Dober, wozu Pause und die ■ 
Berghäuser gerechnet werden, begreift ; 
in sich 1 herrschaftlich Vorwerk, ;
6 Bauern, 14 Gärtner, 3 Häusler, 168 ; 
Einwohner, nach Eisenberg einge- ■ ‘ 
pfarrt. Besitzer war sonst der Graf v. t 
Röder (— v. Redem), gegenwärtig der 
Graf von Dohna. Es liegt IV2 Meilen : 
von der Kreisstadt. :;

19. Eckersdorf, V2 Meile von der 
Kreisstadt, bestehet aus 2 Dominiis. 
Eines ist herzoglich und zählt 1 herr- , 
schaftlich Vorwerk, 6 Gärtner, 74 Ein- i 
wohner, wozu auch Neu vorwerk ge- I 
rechnet ist. Das andere hat die Stadt ! 
Sagan; darunter stehen 1 katholische ' 
Mutterkirche, 1 Pfarrwohnung, 2 ; 
Schulhäuser, 36 Bauern, 34 Gärtner, j 
13 Häusler, 648 Einwohner. ]

21. Eisenberg, IV4 Meilen von der 1 

Stadt Sagan, begreift in sich 1 katho- \ 
lische Mutterkirche, 1 Pfarr-, 1 Schul- \ 
haus, 1 herrschaftlich Vorwerk, 7 Bau- ; 
ern, 22 Gärtner, 5 Häusler, 1 Gemein- 1 

haus, 1 Wassermühle, 228 Personen. 
Eigentümer ist der Herzog.

22. Fischendorf ist ein Kämmerei
gut der Stadt Sagan, wovon es V4 Meile
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entlegen und eben dahin eingepfarrt 
ist; es hat 4 Bauern, 4 Gärtner, 1 Häus
ler, 72 Einwohner.

Forstkolonie siehe Kautzhäuser. 
(zwischen Nr. 43 und 44).

23. Freiwaldau ist ein unaccisbarer 
Marktflecken, gehörte ehedem dem 
Grafen Balthasar v. Promnitz, nun der 
Frau Gräfin v. Kospoth; faßt 1 katho
lische und eine evangelische Kirche, 
die beide Filiale von Nieder-Hart- 
mannsdorf sind, 1 Pfarrwohnung, 
2 Schulhäuser, 1 herrschaftlich Vor
werk, 24 Bauern, 55 Gärtner, 1 Ge
meinhaus, 1 Wassermühle und 499 Per
sonen.

24. Girbigsdorf, 1V4 Meilen von Sagan, 
bestehet aus dem gräflichen und dem 
v. Knobelsdorfschen Anteil. Ersterer 
enthält 1 herrschaftlich Vorwerk,
7 Gärtner, 38 Einwohner; hatte zu Be
sitzern den Grafen v. Röder und nun 
den Graf v. Dohna. Letzterer Anteil 
von 1 herrschaftlichen Vorwerk, 7 Bau
ern, 30 Gärtnern, 6 Häuslern, 2 Was
sermühlen und 296 Einwohnern besaß 
1776 Hans Christoph v. Knobelsdorf, 
jetzt Christoph Balthasar v. Knobels
dorf. Die Dorfbewohner sind nach 
Kunzendorf eingepfarrt.

25. Giadisgorb, P /2 Meilen von der 
Kreisstadt; es befinden sich darin 
1 herrschaftlich Vorwerk, 18 Gärtner,
8 Häusler, 156 Personen. Der vorige 
Besitzer hieß Johann Albrecht v. Seel
strang, von dem es an den Herzog ge
kommen ist.

26. Gorb, Ober-, ist ein besonderes 
Dorf, welches 1 herrschaftlich Vor
werk, 19 Gärtner, 1 Wassermühle, 120 
Personen zählt; hatte 1776 den Baltha
sar Christoph v. Knobelsdorf, jetzt den 
Kaspar Rudolph v. Knobelsdorf zum 
Besitzer. Dies und vorhergehendes 
Dorf sind eingepfarrt nach Niedergorb.

27. Gorb, Nieder-, so auch ein beson
deres, 2 Meilen von Sagan liegendes 
Dorf ist, und in dem sich 1 katholische 
Mutterkirche, 1 Pfarrwohnung, 2 
Schulhäuser, 1 herrschaftlich Wohn
haus mit Garten und 2 Vorwerken, 
19 Gärtner, 8 Häusler, 2 Wassermüh
len, 191 Menschen befindlich sind. Be
sitzer waren erst Johann Christoph, 
nun August Ferdinand v. Bomsdorf.

Gräflich Zeisau siehe Zeißau Nr. 122.
29. Greisitz, 1 Meile von Sagan; hier 

sind 1 herrschaftlich Vorwerk, 1 Schul
haus, 13 Gärtner, 1 Häusler, 119 Per
sonen befindlich. Das Dorf ist nach Alt- 
kirch eingepfarrt und hatte den Graf 
Heinrich v. Reuß zum Besitzer, unter 
dessen Erben es nun stehet.

Groß-Selten siehe Selten, Groß-, 
Nr. 102.

30. Haibau oder Kühzal ist ein klei
nes Dörfchen von 1 Bauer, 13 Gärt
nern, 1 Häusler, 75 Einwohnern, die 
nach Kunau zur Kirche geschlagen 
sind; gehörte sonst dem Grafen Bal
thasar v. Promnitz, gegenwärtig der 
Gräfin v. Kospoth.

Hammerfeld siehe Tschirndorf Nr.
110 .

32. Hannsdorf, lVa Meilen von der 
Kreisstadt, enthält 1 herrschaftlich 
Wohnhaus und Vorwerk, 10 Gärtner,
1 Wassermühle, 65 Einwohner, welche 
die Kirche zu Ullerdorf (= Ulbersdorf) 
in Sachsen besuchen. Von den Gräflich 
v. Tottlebenschen Erben hat es der 
Herzog an sich gebracht.

33. Hartmannsdorf, Ober-. In diesem 
2 V2 Meilen von Sagan entfernten Dorf 
sind ein herrschaftlich Vorwerk, 22 
Bauern, 11 Gärtner, 1 Häusler, 237 Ein
wohner; es ist ein herzogliches Kam
mergut, wie auch das folgende Nieder- 
Hartmannsdorf.

34. Hartmannsdorf, Nieder-, so ein
unterschiedenes und in gleicher Ent
fernung von Sagan abliegendes Dorf 
ist, worin man 1 evangelische, 1 ka
tholische Mutterkirche, zu denen sich 
auch Ober-Hartmannsdorf hält, 2 
Pfarr-, 2 Schulhäuser, 2 herrschaft
liche Vorwerke, 17 Bauern, 18 Gärt
ner, 5 Häusler, 1 Gemeinhaus, 1 Was
sermühle und 339 Einwohner zählt, 
worunter die Personen von Sindorf, 
so dazu gehört, mitgerechnet sind.

Hausdorf ist bloß ein Vorwerk mit 
14 Einwohnern, dem Herzog gehörig.

35. Heiligensee ist ebenfalls herzog
lich, begreift 15 Gärtner, 1 Häusler.

122 Einwohner, die nach Tieffenfurth 
in Sachsen zur Kirche gehen.

36. Hermsdorf bei Sagan liegt 
1 Meile davon, ist ein Kammergut des 
Herzogs, hat 13 Bauern, 5 Gärtner, 
3 Häusler, 1 Wassermühle und 125 
nach Sagan eingepfarrte Einwohner.

38. Hertwig’swaldau, vorzeiten Her
zogswalde, insgemein Hertschwalde 
genannt, 2 Meilen von Sagan, ist ein 
Kämmereidorf von Sprottau. Es be
stehet aus 1 evangelischen, 1 katho
lischen Mutterkirche, 2 Pfarr-, 2 
Schulhäuser, 1 herrschaftliches Wohn
haus mit einem Garten und 4 Vor
werken, 29 Bauern, 53 Gärtnern, 10 
Häuslern, 2 Gemeinhäusern, 1 Was
sermühle und 2 Windmühlen. Einwoh
ner gibt es da 865. 1463 empfing dies 
Dorf Johann v. Nostitz zu Lehn (Si- 
napdus, S. 78).

Herzoglich Zeisau siehe Zeißau Nr. 
121.

(Fortsetzung folgt)

Schlesischer Postkortenkalender
Beim Lesen der Anmerkungen zum Schlesischen 

Postkartenkalender (Verlag Gerhard Rautenberg, 
Leer) entdeckte unser Leser Johannes Mohaupt 
aus 5675 Hilgen, daß auch die Kreisstadt Sprottau 
mit einem Bild berücksichtigt wurde.

Das Bild für die erste Hälfte des Dezember 1958 
zeigte die Silhouette von Sprottau, und in der 
Erklärung zum Bild heißt es wie folgt:

„Am Ostrande der Stadt wölbt sich über dem 
Mühlenwerder der Bobermühle in doppeltem 
Bogen Richtung Sprottischdorf die Boberbrücke 
Vor dem Wanderer, der dem einzigartigen 
„Nonnenbusch“ zustrebt, breitet sich das Bild der 
kleinen Stadt mit dem wuchtigen Turm der katho
lischen Pfarrkirche, flankiert vom Rathaus und 
der evangelischen Kirche „Corpus Christi“. An 
ihr amtierten einige berühmte Kirchenlieddichter 
wie Martin Möller und Christian Knoll. Der be
kannteste Sohn der Stadt ist der Schauspieler, 
Dramaturg und Dichter Heinrich Laube (1806 
bis 1884). 1945 wurde die Hälfte der Stadt 
beschädigt, seit 1948 sind Aufräumung und 
Abbruch im Gange“.

Ergänzend zu diesem Hinweis auf dem Kalender
blatt sei unseren Lesern mitgeteilt, daß sich im 
Evangelischen Gesangbuch viele Namen von schle
sischen Kirchenliedern befinden. In den letzten 
Blättern des Gesangbuches sind die wichtigsten 
Daten dieser berühmten Männer verzeichnet.

Außerdem sollten Sie daran denken, daß der 
Verlag Gerhard Rautenberg in Leer/Ostfriesland 
noch die Schlesier-Kalender ab 1957 vorrätig hat 
und die älteren Jahrgänge zu verbilligtem Preise 
abgibt; die Kalender 1957, 1958, 1959 und 1960 
waren z. B. für 1,75 DM zu haben. Wer also auch 
bei seiner Korrespondenz Wert darauf legt, Bilder 
von Schlesien zu versenden, der hat hier eine 
ideale Möglichkeit gefunden. Nur 7 Pf für eine 
wunderschöne Ansichtskarte, das ist nicht teuer. 
Und wir können damit bei jeder passenden 
Gelegenheit demonstrieren, daß wir immer die 
schlesische Heimat im Herzen tragen.

Der Almanach Aurora ■
„W ie sucht ih r  m ich heim , ih r  B ild e r, 
d ie lan g  ich v e rg essen  g e g la u b t!“

A. v. C ham isso
D ie A u ro ra  w u rd e  1929 von  dem  D ich

te re n k e l  K a rl von  E ichendorff, U n iv e rs i
tä tsp ro fe sso r  D r. D y ro ff u n d  d em  U n te r 
zeich n eten  im  A nschluß an  se in e  in  
O ppeln  e rsch ien en e  M o n a tssch rift „D er 
O b e rsch lesie r“ un d  u n te r  M itw irk u n g  
obersch leslscher F re u n d e  g eg rü n d et.

Im  A nschluß an  die A u ro ra  g e lan g  es 
1931 — w ie d er zu d re ie n  u n d  von O p p e ln

aus — die E ich e n d o rff-S tif tu n g  ins L eben 
zu ru fen . Im  G rü n d u n g sa u fru f  des Ja h re s  
1931 h e iß t es u n te r  a n d e re m : „N otzeiten  
ru fe n  von je h e r  z u r  E in k e h r, sie  fo rd e rn  
d ie  K rä f te  d e r  S ee le  h e ra u s  u n d  bau en  
W erke, d ie  den  T ag ü b e rd a u e rn , v e rw a n 
d e ln  /graue F ro n  in  fa rb ig e n  F esttag . 
E ich en d o rff r ie f  in  Z eiten  des Z usam 
m en b ru ch s u n d  d e r  G ä ru n g  zu r E in k eh r 
u n d  zu r S am m lu n g  u n d  w o llte  den  an  
ä u ß e re n  G ü te rn  V e ra rm te n  den  „Sonn
tag  im  Gem üte^‘ b e re iten . W ir lassen  
uns n ich t b e ir re n  von  je n e n , d ie  Ro
m a n tik  w ie e tw as R ü ck ständ iges schel
ten . W ir w issen , daß  d ie Tieck, Schlegel. 
N ovalis, B ren tan o , A rn im  u n d  d ie Ge
b rü d e r  G rim m  sich R o m an tik e r  n an n ten , 
w eil sie das N eue w o llten , d am als die 
E n tdeckung  un d  E rfo rsch u n g  d e r Ge
schichte u n d  d e r S eele  u n se re s  deutschen  
V olkes.“

D er A lm anach  em p fie h lt sich w ie d e r
um  se h r durch  se in e  k ü n stle risc h e  und 

. an sp rech en d e  A u ss ta ttu n g  fü r  d ie P a - 
q u ita  K o w a lsk i-T an n e rt v e ran tw o rtlic h  
zeichnet.

E ben  e rsch ien  d ie A u sgabe  fü r  1962. Es 
is t d e r  22. Ja h re sb a n d , d e r  10. d e r neuen  
zu r F orschung  u n d  zu r E ichendorff- 
P flege. E rö ffn e t w ird  e r  du rch  e inen  
B e itra g  von I rm g a rd  W irth  ü b e r das 
S ta d tb ild  von B e rlin  z u r Z e it E ichen
do rffs, w elcher A rb e it  e in e  R eihe von 
K u n s tta fe ln  be ig eg eb en  sind.

W eite rh in  b r in g t  d ie  n eu e  A u ro ra  zwei 
um fan g re ich e  F o rsch u n g sb e iträg e : R o bert 
M ü h lh e rr: „E ichendorffs E rzäh lu n g , Aus 
dem  L eb en  e ines T augen ich ts. E in  B ei
t r a g  zum  V e rs tä n d n is  des P o e tisch en “ 
u n d  E rn s t Scheyer: „F ran z  T h eo d o r K ug- 
le r, d e r  m usische G e h e im ra t“. (Dazu zeit
genössische B ild e r au f K u n s td ru c k b lä t
te rn ). D r. R o b e rt M ü h lh e r ist O rd in a riu s  
d e r  G e rm an is tik  an  d e r U n iv e rs itä t  G raz, 
D r. Scheyer U n iv e rs itä tsp ro fe sso r in 
D e tro it (USA).

Es fo lgen  B e iträ g e  von  E rich  W orbs 
(„W ald h o rn ru f u n d  L au te n k la n g , M usik 
in s tru m e n te  in  d e r D ich tung  E ichen
d o rf fs“), D r. H e in rich  L in d la r  („Zu Schu
m an n s E ich e n d o rff-Z y k lu s“, als N o ten 
p ro b e  d ie  Schum annsche V erto n u n g  des 
E ich en d o rff-L ied es „In  d e r F re m d e “), 
F ra n z  U h le n d o rff  (Noch e in m al: „Eichen
do rffs  E ngel vom  K ö ln e r D om “), Dr. K arl 
S ch in d le r („E ichen d o rff-P aro d ien “), Georg 
H yckel („ E rin n eru n g en  an  Schloß K ra-
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Der Kreis Sprottau im Jahre 1786
Von G e o r g  S t e l l e r

Vom Saganschen Kreise überhaupt

39. Hirschfeldau liegt IV2 Meilen von 
Sagan und begreift unter sich 4 An
teile: Der erste von 7 Bauern, 5 Gärt
nern, 1 Häusler, 105 Einwohnern ge
hört dem Jungfernstift zu Sprottau. 
Der zweite von 1 herrschaftlichen 
Wohnhause nebst 2 Vorwerken, wo
von eines Sorge heißt, 9 Bauern, 17 
Gärtnern, 8 Häuslern, 1 Windmühle, 
248 Personen; dem Seminario St. Jo
seph zu Sagan. Der dritte von 1 herr
schaftlichen Wohnhause, 1 Vorwerk, 
3 Bauern, 13 Gärtnern, 3 Häuslern, 
151 Einwohnern; einst dem George 
Friedrich, nun dem Christoph Baltha
sar v. Knobelsdorf. Der vierte von 1 
katholischen Mutterkirche, 1 Pfarr
wohnung, 2 Schulhäusern, 1 herrschaft
lichen Wohnhause mit Garten und 3 
Vorwerken, 6 Bauern, 21 Gärtnern, 11 
Häuslern, 1 Gemeinhaus, 3 Windmüh
len und 360 Einwohnern, dem George 
Christoph v. Seidlitz junior (richtig 
ist: v. Seidel). Zusammen sind in die
sem ansehnlichen Dorfe 120 Feuer
stellen und 864 Personen. Die evan
gelischen Einwohner halten sich teils 
nach Hertwigswaldau, teils nach Witt
gendorf zur Kirche.

Hirtenau siehe Puschkau Nr. 85.
43. Kalkreuth, IV2 Meilen von Sagan, 

dem Augustinerstift daselbst gehö
rig, zählt 1 katholische Filialkirche, so 
vom Pfarrer aus Dittersbach besorgt 
wird, 1 Schulhaus, 12 Bauern, 11 Gärt
ner, 3 Häusler, 1 Wassermühle, 225 
Personen.

Die Kauzhäuser sind Kolonienstel
len und gehören der Saganschen 
Stadtkämmerei; sie machen eigentlich 
3 Anteile aus, nämlich die alten Kauz
häuser, die neuen Kauzhäuser an der 
Zeipauer Straße und die bei der Pa
piermühle. Zusammen enthalten sie 
141 Einwohner.

Zusatz: Bei den Dörfern der Saga- 
ner Kämmerei wird die Einwohner
zahl der 3 Kolonien mit 164 angege
ben (Alter Kauz 43, Neuer Kauz 62, 
Buschhäuser-Schönthal 59 Einwohner).

Klein-Kothau siehe Kothau, Klein-, 
Nr. 49.

Klein-Selten siehe Selten, Klein-, 
Nr. 103.

46. Kliex (= Klix), 2 V2 Meilen von 
Sagan, begreift in sich 1 Bauer, 22 
Gärtner, 1 Häusler, 1 Wassermühle, 
137 Personen, die nach Kunau zur 
Kirche gehen. Eigentümer war vorher 
der Graf Balthasar v. Promnitz, nun 
die Frau Gräfin v. Kospoth.

49. Kothau, Klein-, ist das Eigen
tum des Nonnenstifts zu Sprottau und 
hat 1 herrschaftlich Vorwerk, 5 Bau
ern, 5 Gärtner, 4 Häusler, 106 Ein
wohner.

Kühzal heißt das Dörfchen Haibau 
Nr. 30.

52. Küpper, 1 Meile von der Kreis
stadt, ist ein ansehnliches Dorf, so 5 
Anteile und Dominia hat. 1. Der 
Stifts-Anteil, worin 8 Bauern, 1 Gärt
ner, 2 Häusler, 98 Personen wohnen;

gehört dem Augustinerstift zu Sagan. 
2. Der Seminar-Anteil von 1 katho
lischen mit Hirschfeldau verbundenen 
Filialkirche, 1 Pfarrwohnung, 2 Schul
häusern, 1 herrschaftlichen Vorwerk, 
16 Bauern, 15 Gärtnern, 4 Häuslern, 
271 Einwohnern; ist das Eigentum des 
Seminariums St. Joseph zu Sagan. 3. 
Der Kollegium-Anteil, in dem 1 Vor
werk, 2 Bauern, 18 Gärtner, 8 Häus
ler, 2 Wassermühlen, 176 Einwohner 
befindlich; stehet als ein den Saga- 
ner Exjesuiten zugehöriges' Gut unter 
der General-Schulen-Administration.
4. den gräflichen Anteil von 1 herr
schaftlichen Vorwerk, 10 Gärtnern, 1 
Wassermühle, 57 Personen, besaß der 
Graf Heinrich] v. Reuß, jetzt dessen 
Erben. 5. Der Sprottausche Anteil be
greift 2 Bauern, 1 Häusler, 1 Wasser
mühle, 98 Personen. Besitzer dessel
ben ist die Kämmerei zu Sprottau.

Die evangelischen Einwohner die
ses Dorfs gehen teils nach Sagan, teils 
nach Wittgendorf zur Kirche. Zu Nie- 
der-Küpper gehört der Butterkret
scham.

53. Kunau, IV2 Meilen von der Kreis
stadt, enthält zwar eine katholische 
Kirche, doch ohne Pfarrer, und die 
Einwohner halten sich nach Haibau; 
2 Schulhäuser, 1 herrschaftlich Vor
werk, 32 Bauern, 23 Gärtner, 4 Häus
ler, 1 Wassermühle und 338 Personen. 
Besitzer war sonst der Graf Baltha
sar v. Promnitz, dermalen die Frau 
Gräfin v. Kospoth.

54. Kunzendorf, Ober-, IV4 Meilen 
von Sagan, bestehet aus 2 Anteilen, 
deren einer 1 herrschaftliches Vor
werk, 1 Gärtner, 1 Häusler, 35 Ein
wohner; der andere hingegen, Saga- 
nisch Kunzendorf genannt, 1 katho
lische Filialkirche von Eckersdorf, 1 
Pfarrwohnung, 2 Schulhäuser, 1 herr
schaftlich Wohnhaus mit Garten und 
Vorwerk, 15 Bauern, 25 Gärtner, 4 
Häusler, 1 Wassermühle, 406 Einwoh
ner hat. Beide Anteile gehörten dem 
Hans Christoph, nun dem Christoph 
Balzer v. Knobelsdorf.

57. Leuthen, 23/4 Meilen von der 
Kreisstadt, zählt 1 katholische Kir

che, so ein Filial von Nieder-Hart- 
mannsdorf ist, 1 Schulhaus, 18 Bauern, 
9 Gärtner, 1 Häusler, 188 Personen 
und ist das Eigentum des Hospitals 
zum Heiligen Geist und Kreuz zu 
Sorau.

58. Liebsen. Hier befinden sich 1 
herrschaftlicheis Wohnhaus, 2 Vor
werke, 4 Bauern, 14 Gärtner, 4 Häus
ler, 1 Windmühle, 140 Einwohner, die 
nach Kunau eingepfarrt sind. Vor 
dem besaß es der Graf Kurt Heinrich 
v. Tottleben, nun stehet es unter sei
nen Erben.

60. Loos, 2 Meilen von der Kreis
stadt, ist ein herzogliches Kammergut 
von 1 herrschaftlichen Vorwerk, 
1 Schulhaus, 10 Bauern, 41 Gärtnern, 
5 Häuslern, 1 Wassermühle, 306 nach 
Eisenberg eingepfarrten Einwohnern, 
wozu auch die Personen zu Rothewas- 
ser Schleife mit eingerechnet sind.

61. Lüttröthe (= Luthrötha), V2 Meile 
von der Kreisstadt; es sind darin 
1 herrschaftliches Vorwerk, 2 Gärtner,
1 Häusler, 1 Wassermühle, 43 Einwoh
ner. Besitzer ist das Augustinerstift zu 
Sagan, wohin es auch eingepfarrt ist.

Machenau siehe Polnisch-Machen 
Nr. 81.

62. Mäthnitz oder Mednitz, 1 Meile 
von Sagan. Ein Anteil dieses Dorfs, 
worin 1 katholische nach Dittersbach 
gehörige Filialkirche, 1 Pfarr-, 1 Schul
haus, 10 Bauern, 24 Gärtner, 3 Häusler,
2 Wassermühlen, 228 Personen befind
lich, ist herzoglich. Der andere Anteil 
von 1 Vorwerk, 3 Gärtnern, 23 Ein
wohnern stand 1776 unter den Non- 
nertschen Erben, von denen solchen 
Friedrich S. von Löwenberg an sich 
gebracht hat.

Die Mahnhäuser stehen zwar in der 
Landkarte, allein im Saganschen weiß 
niemand etwas davon.

64. Merzdorf bei Sagan. Hier zählt 
man 1 katholische Filialkirche von 
Ober-Briesnitz, 11 Bauern, 4 Gärtner, 
2 Häusler, 110 Personen. Besitzer da
von ist der Baron Friedrich v. Lütt
witz, vor diesem der Graf v. Röder.

Der Mordkretscham wird zu Wiesau 
Nr. 115 gerechnet.

69. Neudörfel an der Tschime,
worin sich 11 Gärtner und 57 nach 
Kunau eingepfarrte Einwohner befin
den, gehört dem Herzoge.

Neue Forstkolonie siehe Kauzhäu
ser (zwischen Nr. 43 und 44).

71. Neuhammer, 2 V4 Meilen von der 
Kreisstadt, ist herzoglich und enthält 
1 herrschaftliches Vorwerk, 1 Luppen
feuer, 4 Bauern, 2 Gärtner, 1 Wasser
mühle, 79 Personen; ist nach Eisen
berg eingepfarrt.

72. Neuhaus, 2 V2 Meilen von der 
Kreisstadt, zählt 1 Schulhaus, 6 Bau
ern, 12 Gärtner, 4 Häusler, 173 Perso
nen; ist herzoglich und nach Kunau 
eingepfarrt. Hierher gehören noch die 
Buschhäuser und das Neuhäuser Kam
mergut, der Stadt Sagan gehörig, von 
1 Vorwerk, 3 Häuslern und 22 Ein
wohnern.

Neuvorwerk ist ein Anhang zu 
Eckersdorf Nr. 91.

74. Nickolschmiede, 2 Meilen von
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der Kreisstadt, ist ein herzogliches 
Kammergut, in welchem 1 Schule, 
18 Gärtner, 2 Häusler, 129 Personen 
befindlich, so nach Kunau eingepfarrt 
ist.

Niedergorpe siehe Gorb, Nieder-, 
Nr. 27.

Nieder-Hartmannsdorf siehe Hart
mannsdorf, Nieder-, Nr. 34.

75. Nimbsch, IV2 Meilen von der 
Kreisstadt, es sind darin 1 herrschaft
liches Wohnhaus und Vorwerk, 6 Gärt
ner, 1 Häusler und 69 nach Mednitz 
eingepfarrte Personen. Vorhin war 
Heinrich Sigmund v. Rothenburg Be
sitzer davon, gegenwärtig aber Karl 
Sigmund v. Knobelsdorf.

Obergorpe siehe Gorb, Ober-, Nr.
26. •

Ober-Hartmannsdorf siehe Hart
mannsdorf, Ober-, Nr. 33.

Paßauf gehört zu Sichdichfür Nr. 
104.

Pause zu Dober Nr. 15.
79. Petersdorf bei Sagan, 1 Meile 

davon entfernt. Allhier werden 1 nach 
Eckersdorf gehörige katholische Fi
lialkirche, 1 herrschaftliches Wohn
haus mit Garten und 1 Vorwerk, 1 
Pfarr-, 1 Schulhaus, 12 Bauern, 14 
Gärtner, 9 Häusler, 1 Windmühle, 251 
Einwohner gezählt. Besitzer Balthasar 
Abraham v. Niesemeuschel, dermalen 
Hans Rudolph v. Lüttitz.

81. Polnisch-Machen stößt an 
Deutschmachen und ist mit demselben 
ein Dorf (Zusatz: das stimmt nicht) 
dem Herzog gehörig, hat 11 Bauern, 
5 Gärtner, 3 Häusler, 1 Gemeinhaus, 
130 nach Eckersdorf eingepfarrte Ein
wohner.

85. Puschkau (= Hirtena-u) gehört 
dem Herzoge und faßt 1 herrschaft
liches Vorwerk, 13 Bauern, 13 Gärt
ner, 3 Häusler, 205 nach Eisenberg 
eingepfarrte Personen.

Puschvorwerk bei Sagan gehört 
dem dortigen Augustinerstift, hat 1 
Vorwerk, 3 Gärtner und 46 Einwoh
ner, nach Sagan eingepfarrt.

86. Qumälisch ist ©in Kammergut 
des Herzogs, in welchem sich 1 herr
schaftliches Vorwerk, 13 Gärtner, 3 
Häusler, 89 nach Groß-Selten einge
pfarrte Einwohner befinden.

90. Rädel, 2 Meilen von Sagan, ent
hält 9 Gärtner, 4 Häusler, 52 Einwoh
ner. Vor dem war der Graf Balzer 
v. Promnitz Besitzer, gegenwärtig die 
Frau Gräfin v. Kospoth.

94. Rengersdorf, l 3/4 Meilen von der 
Kreisstadt. Man zählt allhier 1 ka
tholische Filialkirche von Briesnitz,
1 Schulhaus, 14 Bauern, 17 Gärtner, 
4 Häusler, 1 Windmühle, 231 Perso
nen. Eigentümer ist das Augustiner
stift in Sagan.

95. Reußenfeldau, eine Kolonie von 
20 Häusern und 80 Einwohnern, liegt 
bei dem Dorfe Rückersdorf und ge
hört auch dem Dominio daselbst.

Rothewasser-Schleife ist ein kleines 
Dörfchen zu Loos Nr. 60 gehörig.

96. Rückersdorf, 2 Meilen von Sa
gan, ist das größte Dorf im Fürsten- 
tume, welches überhaupt 1 evange
lische, 1 katholische Kirche, 2 Pfarr-,
2 Schulhäuser, 1 herrschaftlich Wohn
haus mit einem Garten, 4 Vorwerke, 
40 Bauern, 71 Gärtner, 54 Häusler, 1 
Gemeindehaus. 4 Windmühlen, 1 Was
sermühle und 1043 Personen enthält. 
Der Eigentümer war der Graf Heinrich 
von Reuß, jetzt besitzt es die Gräfin

v. Kosel. (Zusatz: Der Zinsanteil der 
Kämmerei Sprottau wird nicht er
wähnt.)

98. Saaz (Saatz). Hier sind 1 herr
schaftlich Vorwerk, 4 Bauern, 13 Gärt
ner, 1 Wassermühle, 81 nach Kunau 
eingepfarrte Einwohner. Besitzer war 
der Graf Balzer v. Promnitz, nun die 
Gräfin v. Kospoth.

99. Schönbrunn, IV4 Meilen von Sa
gan, gehört dem Augustinerstift da
selbst und enthält 1 katholische Mut
terkirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schule, 1 
herrschaftliches Wohnhaus nebst Gar
ten und 2 Vorwerken, 30 Bauern, 55 
Gärtner, 15 Häusler, 1 Gemeinhaus, 
735 Einwohner.

Schönthal siehe Kauzhäuser bei der 
Papiermühle (zwischen Nr. 43 und 44).

Seedorf ist zu Wiesau Nr. 115 ge
rechnet.

102. Selten, Groß-, 3V4 Meilen von 
der Kreisstadt; hier trifft man 1 ka
tholische Filialkirche von Priebus, 1 
Pfarr-, 1 Schulhaus, 1 herrschaftliches 
Vorwerk, -21 Bauern, 16 Gärtner, 10 
Häusler, 315 Einwohner. Besitzer ist 
der Herzog.

103. Selten, . Klein-, gehört eben 
demselben. Es liegt 3 Meilen von der 
Kreisstadt und bestehet aus 1 herr
schaftlichen Vorwerk, 8 Bauern, 10 
Gärtnern, 2 Häuslern, 131 Einwoh
nern; sie sind zu vorstehender Kirche 
angewiesen.

Seltenhain macht mit Tschirndorf 
Nr. 110 ein Dorf aus.

104. Sichdichfür, 4 Meilen von Sa
gan, ist ein zerstreut liegendes Dorf, 
wozu noch Paßauf, Traunicht und 
Wirstu-besser gehört. Es faßt zusam
men 1 herrschaftlich Vorwerk, 14 
Gärtner, 3 Häusler, 134 Personen, ist 
herzoglich und nach Priebus einge
pfarrt.

105. Silber oder Sylhen, ebenfalls 
herzoglich, begreift in sich 12 Bauern, 
7 Gärtner, 1 Gemeinhaus, 164 Per
sonen, die nach Eisenberg zur Kirche 
angewiesen sind.

Silidorf hat zwar 7 Bauern, gehört 
aber zu Nieder-Hartmannsdorf, mit 
dem es ein Dorf ausmacht und wo die 
Einwohner mit aufgeführt sind; siehe 
Nr. 34.

Sorau (richtig ist: Sorge) ist ein zu 
Hirschfeldau Nr. 39 und dem Sagan- 
schen Seminario St. Josephi gehöriges 
Vorwerk.

Traunicht ist bei Sichdichfür Nr. 104 
mit aufgeführt.

108. Tschiebsdorf, 1 Meile von Sa
gan, dem Herzog gehörig, hat 15 Bau
ern, 17 Gärtner; 4 Häusler, 1 Gemein
haus, 206 nach Eisenberg eingepfarrte 
Personen.

HO. Tschirndorf (= Hammerfeld), 
P /2 Meilen von Sagan, fast mit Ein
schluß des hierher gehörigen Dörf
chens Seltenhain 1 Schulhaus, 15 
Bauern, 23 Gärtner, 1 Häusler, 1 
Windmühle, 273 Personen; ist herzog
lich und nach Kunau eingepfarrt. Auch 
gehört hierher der Tschimdorfer 
Eisenhammer, wobei ein hoher Ofen 
und 2 Frischfeuer (Zusatz: In der Ein
leitung führt Zimimermann noch 1 
Luppenfeuer in Tschirndorf auf), die 
45 Personen bearbeiten. Der gegen
wärtige Hammermeister heißt Glöck
ner.

112. Wachsdorf, 2 Meilen von Sa
gan, ist ein Kämmereigut der Stadt 
Sprottau und hat l mit Hertwigswal-

dau verbundene katholische Filial
kirche, 1 Pfarr-, 1 Schulhaus, 1 herr
schaftlich» Vorwerk, 13 Bauern, 24 
Gärtner, 2 Häusler, 1 Gemeinhaus, 1 
Wind-, 1 Wassermühle, 318 Personen. 
Dies Dorf, Briesnitz und Hertwigs- 
walde liegen aneinander.

Wirstu-besser ist mit Sichdichfür 
Nr. 104 ein Dorf.

115. Wiesau, 2 V2 Meilen von Sagan, 
enthält mit Einschluß Seedorf 1 herr
schaftlich Vorwerk, 9 Bauern, 22 Gärt
ner, 7 Häusler, 1 Wassermühle, 279 
Personen; ist ein herzoglich Kammer
dorf, nach Nieder-Hartmannsdorf ein
gepfarrt. Dazu gehört auch der Mord
kretscham.

1;16. Wittgendorf, zwei Meilen von 
der Kreisstadt, gehört der Kämmerei 
zu Sprottau und enthält 1 katholische 
Kirche, 1 evangelische Kirche, 2 Pfarr
häuser, 2 Schulhäuser, 2 herrschaft
liche Vorwerke, 27 Bauern, 44 Gärt
ner, 2 Häustier, 1 Gemeinhaus, 2 Wind
mühlen, 1 Wassermühle und 719 Ein
wohner.

H7. Wolfsdorf, IV2 Meilen von der 
Kreisstadt. Hier gibt es 10 Bauern, 
5 Gärtner, 1 Häusler, 87 nach Kunau 
eingepfarrte Personen, dem Herzog 
untertan.

119. Zehrbeutel, IV2 Meilen von Sa
gan, ist des Herzogs Eigentum, faßt 
1 Bauer, 19 Einiwohner, die nach Ku
nau zur Kirche gehen.

120. Zeippau, 2 V2 Meilen von Sagan, 
ist ebenfalls nach Kunau eingepfarrt, 
umfaßt 1 herrschaftliches Vorwerk, 10 
Gärtner, 16 Häusler, 1 Gemeinhaus,
1 Wassermühle, 124 Personen. Erst 
hatte es der Graf v. Tottleben, dann 
dessen Erben, nun der Herzog.

121. Zeißau bei Sagan .(= Herzoglich 
Zeisau) bestehet aus 1 herrschaftlichem 
Vorwerk, 2 Bauern, 10 Gärtnern, 1 
Häusler und 75 Einwohnern; es ge
hört dem Herzoge und hält sich nach 
Eisenberg zur Kirche.

122. Zeißau bei Priebus (= Gräflich 
Zeisau) ist ein besonderes Dorf von
2 herrschaftlichen Vorwerken, 9 Bau
ern, 18 Gärtnern, 137 Einwohnern, die 
nach Nieder-Hartmannsdorf einge
pfarrt sind. Besitzer war der Graf 
Balzer v. Promnitz, jetzt die Frau Grä
fin v. Kospoth.

(Wird fortgesetzt)

Lesermeiniingen sollen 
beantwortet werden!
Es gibt gute und es gibt weniger 

gute Bücher, es gibt bekannte und 
es gibt unbekannte Autoren, es 
gibt aber auch „gern-gelesene“ 
und solche, deren Artikel man 
weglegt.

Schreiben Sie uns doch einmal 
offen Ihre Meinung über einige 
der Autoren, die Sie regelmäßig 
oder in Abständen in den Heimat
briefen lesen. Was unseren Lesern 
nicht gefällt, sollen Sie auch nicht 
lesen müssen, darum unsere kleine 
Meinungsforschung. Namen möch
ten wir nicht nennen. Jeder Leser 
sollte ohne äußere Beeinflussung 
seine Meinung schreiben.

Die Schriflleitung in Bochum
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Niedergeschlagen, ja verstört war er 
von Keller hinweg bis zum Walde 
hinausgelaufen. Ein einziger Gedanke 
war fortwährend auf- und niederge
gangen in ihm: Sie hat gelächelt, als 
sie dich da am Wagen gesehen, nicht, 
wie du dachtest, aus Wohlwollen für 
dich, nein, sondern weil sie seelenver
gnügt gewesen über ihre Verlobung 
mit diesem Julius. Du warst für sie 
ein gleichgültiges Geschöpf, welches 
da zufällig in ihre Nähe kam, ein 
Geschöpf, welches ihr Lächeln nicht 
einmal unterbrach.

Als er den Wald erreicht hatte, war 
er umgekehrt. Hier hatte er erst er
kannt, daß er auf dem Wege zu je
nem Hochwalde wäre, wo er sie ge
funden. Gefunden? Ach nein! An die
se Stätte wollte er nicht wieder tre
ten.

Den Rückweg hatte er über die 
Viehweide genommen, um jeder Be
gegnung am Schießhause auszuwei
chen.

Daheim hatte er sich aufs Bett ge
worfen, nach dem Schlafe lechzend, 
welcher ihm Gedankenlosigkeit brin
gen sollte. Gedankenlosigkeit!

Erst als schon der Tag graute, war 
er eingeschlummert.

Als er aufwachte, stand die Sonne 
schon hoch am Himmel. Er hatte, 
wenn auch nicht lange, fest geschla
fen; es war still geworden in ihm, und 
eine Ablenkung trat ins Zimmer: ein 
Bote mit einem Briefe. Er kam aus 
der nächsten Stadt (Sagan) von seinem 
Freunde Regel. Dieser Brief enthielt

nur die wenigen Worte: „Ich bitte 
Dich, lieber Wilhelm, um einen 
Freundschaftsdienst. Wenn Du irgend 
kannst, so reite eiligst zu mir her
über. Ich bin in trauriger Lage und 
bedarf Deiner Hilfe.“

„Auch du!“ seufzte Wilhelm und 
ging augenblicklich in den Stall, um 
sein Pferd zu satteln.

Als er zum Wassertor (Saganer Tor, 
Ecke Neustraße) hinausritt, begegnete 
ihm Keller, der von seinem Garten in 
Gelsendorf (Mückendorf) hereinkam. 
Es hatte die ganze Nacht geregnet und 
er hatte seine Pflanzen besichtigt.

Keller meinte, ihm was Tröstliches 
sagen zu können. Er erzählte ihm 
kurz — denn Wilhelm wollte fort — 
die überraschende Geschichte von Ju 
lius und Amelie im Kirchel, und daß 
dieser Vorfall großes, Aufsehen erregt 
habe. Auch Frau Lamprechtin, welche 
Keller noch gesprochen, habe sich be
troffen gezeigt und es sei nicht un
möglich, daß übermorgen das Auf
gebot in der Kirche unterbleibe. Wenn 
es auch nur verschoben werde.

Wilhelm schien nur zerstreut zuzu
hören. Er hatte keine Fähigkeit, neuer
dings an eine glückliche Wendung zu 
glauben. Das Lächeln Dorels war nicht 
wegzudrängen. Er wiederholte also, 
große Eile zu haben, und ritt fort.

An demselben Freitagvormittage 
ging es aber scharf her im Lamprecht- 
schen Hause. Es fing ganz friedfertig 
an. Lamprecht saß in Hemdärmeln auf 
dem Stuhle, und seine Frau flocht ihm 
den Zopf. Beide schwiegen. Dorel rei

nigte draußen im Hofe ihr gestriges 
Ballkleid vom Straßenschmutze, wel
cher beim Nachhausegehen nicht hatte 
vermieden werden können, weil der 
Erdboden vom Regenwetter aufge
weicht gewesen.

Als der Zopf festgebunden war, 
sprach die Frau mit sanfter Stimme: 
„Heute, Lamprecht, muß der Zettel 
mit dem Aufgebote in die Kirche. 
Soll’s denn jetzt noch bei den zwei 
Aufgeboten bleiben, wie du gewollt 
hast?“

„Freilich!“
„Und die Geschichte mit dem schö

nen Fräulein und dem Julius in dem 
dunklen Kirchel macht dich nicht stut
zig?“

„Gar nicht. Eine dumme Tür, die 
zufällt, weiter ist’s ja nichts.“

„Die Leute stecken aber die Köpfe 
zusammen über die Geschichte.“

„Laß sie!“
„Na, na! Wir sind ja gar nicht ein

mal sicher, ob denn auch wirklich der 
Julius aufgeboten werden will mit 
dem Dorel, ob er nicht am Ende . . .“

„Wieso?“
„Dorel sagt, er hätte noch kein Wort 

gegen sie verloren über die Sache, und 
mit seinem Vater, dem Herrn Prima
rius, haben wir ja auch noch nicht ge
sprochen.“

„Gestern hab’ ich mit ihm gespro
chen; er war im Honoratiorensaale 
und hat mir gratuliert.“

„Und da hast du gefragt, ob . . .?“ 
(Fortsetzung folgt)

Der Kreis Sprottau im Jahre 1786
Von G e o r g  S t e l l e r

(Fortsetzung)

Die Stadt Sagan im fahre 1886
(Wörtliche Wiedergabe nach Zimmer

manns Beyträge zur Beschreibung von 
Schlesien, 7. Band, Brieg bey Johann 
Ernst Tramp, 1787, Seite 6i2 bis 83. Der 
Bericht ist gegliedert in § 1 Geschichte, 
§ 2 Gegenwärtige Verfassung, § 3 
Gebäude, § 4 Einwohner, § 5 Gewer
be, § 6 Verschiedenes. Die ersten Ab
schnitte von § 1 kennzeichnet Zimmer
mann selbst als unsichere Aussagen. 
Sie sind ganz unsinnig und werden 
daher hier in kleinem Satz wieder
gegeben.)

§ 1 Geschichte

Sagan gehört schon zu den mittleren 
Städten Schlesiens 'erster Klasse, man 
mag auf die Menschenzahl oder auf 
die Summe der Häuser ,sehen. Die Ge
schichte dieser Stadt liegt noch im 
Dunkeln; ich will wenigstens davon 
sagen, was ich zu sagen vermag.

Nach eine  T rad itio n  soll sie b e re its  
im  J a h re  700 ih re n  A nfang  g enom m en  
und w e ite r  u n ten  gegen den  B o b er zu, 
da wo g eg en w ärtig  das D o rf B re n n 
stad t lieg t, g estan d en  h aben . A ls ab er 
H erzog B oleslaus d e r  K ra u se  v ie le  
deu tsche V ö lker in  d iese G egend, b e 
son d ers  h ie rh e r , zog u nd  d en se lb en  
an sehn liche  F re ih e ite n  e in rä u m te , e r 
re g te  dies e inen  solchen H aß  be i den  
e rs te n  po ln ischen un d  w end ischen  E in 
w o h n ern , daß sie d e r deu tschen  K o
lo n is te n  H ä u se r an zü n d e ten  u n d  bei

d iese r  G e leg en h eit ih re  e ig en en  W oh
n u n g en  m it n ie d e rb ra n n te n , e ine  a ll 
gem eine  Z ers tö ru n g  des O rts  an rich 
te ten ; w o rau f g ed ach ter H erzog  im  
J a h r  1140 die S ta d t w ie d er h e rg e s te llt  
und  au f d ie je tz ig e  S te lle  e rb au e t 
h ab en  soll.

F ü r  d ie  R ich tigkeit d iese r  T ra d itio n  
s teh e  ich nicht. M an fin d e t zw ar be im  
D orfe  B re n n s tad t h in  un d  w ied er 
S p u re n  von  W ällen, auch K o h len  u n d  
B ra n d e rd e , die von e in e r eh em als  h ie r  
gew esen en  g roßen  F e u e rsb ru n s t zei
gen. Ob - diese D e n k m äle r a b e r von 
d e r an g egebenen  V erw ü s tu n g  des a l
ten  S agans h e r rü h re n  un d  ob d ie S ta d t 
b a ld  nach ih re r  e rs ten  E rb au u n g  so 
geheißen , w eiß  ich nicht. In d essen  ist 
es w ahrschein lich , da schon 1164 in  d en  
schlesischen A n n a len  zum  e rs ten m a l 
d ie S tad t Z egan  in e in e r  U rk u n d e  
v o rk o m m t, als Schlesien  den  3 S öhnen  
V lad isla i in P o len  ü b e rg eb en  w o rd en  
fA nm .: Schickf. 4. B.. S. 245). D an n  
100 J a h re  sp ä te r  w ird  ih r  N am e w ie 
d e r 1284 au fg efü h rt, wo H erzog  P rz e - 
m islaus das A u g u s tin e rk lo s te r  von 
N au m b u rg  h ie rh e r  v e rse tz te .

1158 soll d ieser O rt a b e rm als  e inen  
a llg em ein en  B ran d  e r li t te n  hab en .

Als 1318 das iSagansche Fürstentum 
pfandweise an den Markgrafen Wal
demar zu Brandenburg gelangte, 
schenkte solcher der Stadt, d. Spandau, 
den 24. Juni 1318, das Dorf Eckers
dorf und den Galgenberg. Herzog 
Heinrich bestätigte nicht nur diese 
Schenkung, sondern er gab ihr auch, 
d. Sagan, am Tage Georgii 1326, den

Kauzbusch mit 50 Huben Landes, den 
halben* Zoll, die Durchfahrt genannt, 
und die Fischerei im Bober eine Meile 
ober- und unterwärts der Stadt; fer
ner verlieh er ihr, d. am Tage Philippi 
Jakobi 1331, ein Privilegium über die 
am Markte befindlichen Steinkam
mern, über den Burgberg, wo sonst 
das Schloß stand, über den darum 
liegenden Wald, und den Eisenstein 
im Walde, die Oelse genannt.

und 1369 wurde Sagan wieder 
mit iFeuers-brünsten heimgesucht; 1428 
aber kamen die Hussiten in die Stadt. 
Ob sich zwar Herzog Johann mit
ihnen vertrug, so taten sie doch beim 
Abzug vielen Schaden und zerstörten 
die Bibliothek.

145*8 zog ihr die Widersetzlichkeit 
ihres Herzogs mancherlei Unruhen zu. 
Die Böhmen hatten den George Po- 
diiehrad zum König erwählt. Die 
schlesischen Stände unterwarfen sich 
nach und nach, nur der damals zu 
Sagan regierende Herzog Balthasar 
wollte Ihn weder für seinen König 
erkennen, viel weniger sich dessen 
Oberherrschaft unterziehen. Sein Bru
der, Herzog Johann zu Priebus, der 
ihm ohnedies gehässig war und die 
Partei des Königs ergriffen hatte, be
lagerte daher den Herzog in seiner 
Residenzstadt, nahm solche, als er 
daraus entwichen war, ein, und K. 
George schenkte sie ihm nebst dem 
ganzen Fürstientume. Balthasar ge
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langte zwar durch Hilfe seines 
Oheims, H. Heinrich X. zu Glogau, 
wieder in den Besitz des Seinigen; er 
konnte es aber nie ruhig genießen. 
Denn sein Bruder Johann drängte ihn 
unaufhörlich; sie schlugen einander 
wechselweise; bald eroberte dieser, 
bald jener die Stadt, und diese Un
ruhen dauerten bis ins Jahr 1472, da 
Herzog Johann endlich seinen Bruder 
den 16. Mai auf dem Schloß zu Sagan 
gefangen nahm, nach Priebus abfüh- 
ren und ihn daselbst in einem Turme 
umkommen ließ..

1472, 1486, 1497 wurde die Stadt 
durch Brände vieler Gebäude, von 
1484 bis 1487 aber durch die Pest einer 
Menge Einwohner beraubt.

Die Gebrüder Kurfürst Ernst und 
Albrecht Herzog zu Sachsen bestä
tigten d. Dresden, Montag nach 
Exaudd 1474, nicht nur alle bisher er
langten Freiheiten, sondern sie be
günstigten die Bürger Sagans auch 
damit, daß solche freies Bau- und 
Brennholz aus der Heide, die, Oelse, 
genießen sollten, und privilegierten 
die Stadt mit dem Salzmarkt und der 
Salzkammer, mit dem Rechte des 
Hopfenaufkaufs und der , Gerechtig
keit, daß niemand fremdes Bier im 
Weichbild einführen und schenken 
dürfte. 1508, d. Zer-big, Donnerstag 
nach Krispinitag, verlieh ihr Herzog 
Georg ZU' Sachsen die Obergerichte 
auf das Dorf Eckersdorf -und 1515, d. 
Dresden, Donnerstag nach Quasimo- 
dogeniti, verordnete derselbe mittelst 
eines Rezesses zum Besten der Stadt, 
daß auf keinem Dorfe durchs ganze 
Weichbild Handwerksleute sollten ge
duldet, noch denen, welche -schon vor 
alters da gesessen, gestattet werden, 
Jungen und Knechte aufzunehmen, 
weder einen Handel mit Gewand, 
Eisen, Leder usw. usw. zu treiben.

1544 brachte die Kämmerei die Dör
fer Brennstadt und Altkirch an sich, 
worüber ihr Herzog Moritz zu Sach
sen d. Dresden, am Sonntage Esto- 
mihi 1544, den Lehnbrief ausfertigte. 
Eben derselbe erlaubte ihr auch d. 
Dresden, Dienstag nach Okuli 1551, 
zum Behuf ihrer Ziegelerde auf dem 
Territorio des Amtsvorwerks (Eckers
dorf?) zu graben; doch mußte die ge- 
meine Stadt zur Entschädigung dafür 
ein Stück Acker nebst der Jagd im 
Kauze an das Amt abtreten. Kaiser 
Rudolph aber verlieh ihr d. Prag, den 
3. März 1587, das Recht, mit rotem 
Wachs zu -siegeln (Anna.: Fiebiger 
beym Henel 1. Th., S. 505), konfir
mierte -ihr d. Prag, den 1. März 1594, 
den Bierausschrot auf die Schön,- 
aichschen Güter (Zusatz: Da-s waren 
Hertwigswaldau, Wachsdorf, Wittgen
dorf) und begnadigte sie den 13. März 
1602 mit einer Verbesserung des 
Stadtwappens.

1507, 1551 und 1552 waren Sterbe
jahre, in letzteren beiden raffte die 
Pest ’ 2500 hiesige Einwohner weg; 
desgleichen grassierte sie allhier 1591, 
wo -auch 1570 Menschen starben.

1639 und 1640 kam Sagan an die 
Schweden, 1641 an die Kaiserlichen,
1642 wieder an die Schweden, und
1643 wurde das Schloß von den Kai
serlichen erobert. Wahrscheinlich mag 
dieser Ort im Dreißigjährigen Kriege 
weniger unglücklich als andre Städte 
Schlesiens gewesen sein, weil Herzog

Wallenstein sein Eigentum so viel als 
möglich wird gesichert und geschonet 
haben.

1530 waren die Häuser fast durch- 
gehends hölzern, kein Wunder also, 
wenn die Stadt öfters durch Feuer 
verwüstet wurde. Man fing zwar da
mals an, dieselben von Steinen zu er
bauen; allein 1677 den 11. Mai, 1688 
den 2. Juli und 1730 den 22. August 
erfolgten abermals verderbliche Brän
de, von denen besonders der letzte 
schrecklich war, weil nur 28 Häuser 
stehenblieben. 1623 wurde hier eine 
Münze angelegt und Fünfsilbergro
schenstücke mit des Kaisers Bildnis 
und dem schlesischen Adler geprägt, 
wovon noch einige Stempel auf dem 
Rathause befindlich. 1638 und 1656 
starben wieder viel Einwohner an der 
Pest, und 1703, 1736, 1766, 1781, 1785, 
endlich 1786, , verursachten Über
schwemmungen großen Schaden. In 
der letztem, -die der kleine Bach, die 
Lunze genannt, machte, wurde die 
gemauerte Brücke zwischen den 
Stadtdörfern Altkirche und Brenn
stadt abgerissen.

Im Siebenjährigen Kriege hat die 
Stadt 3543 Rthlr. Schulden machen 
müssen, die aber schon bezahlt wor
den.

Der 22. Juni 1786 war für Sagan ein 
feierlicher Tag, an dem ihr neuer 
Herzog, Peter Herzog von Kurland 
und freier Standesherr zu Warten
berg, hier seinen Einzug hielt und 
von dem Bürgerschaft solenniter 
(= festlich) eingeholt wurde. Der 
Empfang geschah vor dem Hospital
tore, wo bei der Johanniskirche eine 
Ehrenpforte errichtet war. Bei dieser 
standen außerhalb' nach der Straße 
zu die Müller -aus dem ganzen Sa
ga ns che n Fürsten turne mit einer 
Fahne und 3 Trompetern; innerhalb 
nach1 der Stadt zu aber zur Rechten 
der Magistrat mit den Stadtgerich
ten, zur Linken 20 Bürgertöchter, als 
Schäferinnen gekleidet, und dann 
schloß sich an diese zu beiden Seiten 
bis ans Tor die Schützengilde an, 
welche an den Hüten grüne Maschen 
mit gelben Rosen, über die Schultern 
hingegen grüne atlaßne Bänder hän
gen hatten, worein mit auroragelber 
Seide die Worte „Vivat Peter, Dux 
Curl-and-iae et Sagani“ gewirkt wa
ren; und vom Tor bis auf die Hoh- 
gasse stand die übrige Bürgerschaft 
mit der Stadtfahne und klingendem 
Spiel unterm Gewehr. 20 junge Bür
ger in grünen Röcken und weißen Un
terkleidern zu Pferde empfingen, 
nebst den herzoglichen Revierjägern, 
den Herzog, der sich gleichfalls in 
Gorb zu Pferde gesetzt hatte, im 
Dorfe Mathnitz (= Mednitz). Hinter 
dem Weinberge wurde derselbe vom 
Generalmajor v. Bosse, vielen Offi
ziers und einem halben Eskadron 
Dragoner bewillkommnet und dann 
vom ganzen Zuge bis zur Ehrenpforte 
begleitet, wo ihm der Magistrat die 
S tadt tor scMü ssel überreichte und 
Schäferinnen unter einem frohen Ge
sänge Blumen streuten, während dem 
eine Kanonade vom Schloßwall er
folgte., die an 3/4 Stunden anhielt, un
ter welcher der Hr. Herzog in Beglei
tung des Hrn. General v. B-osse und 
seiner Mannschaft durch die zu bei
den Seiten paradierende Bürgerschaft 
nach dem Schlosse ritten, wo sie end

lich von dem sich hier versammelten 
Adel, von den Regierungsoffizi'anten, 
von der Geistlichkeit usw. usw. emp
fangen wurden.

Kurz darauf erschien auch die Frau 
Herzogin mit ihrer ältesten Prinzes
sin Tochter und dem sämtlichen Hof- 
istaat, deren Empfang bei der Ehren
pforte von den Schäferinnen eben so 
wie Ihres Durchlauchten Gemahls ge
schah. Hinter ihr folgte sodann die 
Schützengilde und die ganze bewaff
nete Bürgerschaft unter Trompeten- 
und Paukenschall und immerfort
dauernder Kanonade bis vor das 
Schloß, wo sie ln bester Ordnung pa
radierten, und darauf die Feierlich
keit dieses Tages, mit Segenswünschen 
für ihre Herrschaft endigten. '

§ 2 Gegenwärtige Verfassung
'Sagan liegt in einer angenehmen 

Gegend o’hnweit dem Boberfluß, 8Mei
len von Glogau, ist eine wohlgebaute 
Stadt, mit starken Mauern und Grä
ben umgeben, hat einen geräumigen 
viereckigen Ring, regulär angelegte 
Gassen, die so wie ersterer gut ge
pflastert sind, 3 Tore, welche das So- 
rauer-, Hospital- und Sprottauer Tor 
heißen, und außer diesen noch eine 
Wasserpforte. Zur Garnison steht hier 
der Stab und 1. ' Kompanie des v. 
Bossischen Dragonerregiments.

§ 3 Gebäude
An öffentlichen Gebäuden zählt man 

allhier folgende:
1. das A u g u s t i n e r s t i f t  nebst 

der P f a r r k i r c h e .  Ersteres wurde 
anfangs von Herzog Heinrich dem 
Bärtigen 1217 in der Stadt Naumburg 
am Bober für die regulierten Chor
herrn vom Orden des heiligen Augu
stinus fundiert und die Geistlichen von 
Artois aus Frankreich dahin berufen; 
im Jahr 1284 aber vom Herzog Prze- 
mislaus, einem Urenkel Heinrichs, 
unter dem Abt Tylemann von da nach 
Sagan versetzt und den Ordensgeist
lichen vom Bischof Thomas II. sowohl, 
die Stadtpfarrkirche zur. Besorgung als 
auch das Patronatsrecht darüber ein- 
geräumet.

Bei Gelegenheit der Reformation hat 
diese Kirche mancherlei Veränderungen 
erlitten. Beim Ausbruch derselben in 
Schlesien suchte zwar der Herzog 
George zu Sachsen, als damaliger Fürst 
zu Sagan, solche soviel als möglich in 
diesem seinem Fürstentume zu hin
dern, konnte aber doch die hiesigen 
Bürger nicht abhalten, den evange
lischen Gottesdienst in den benach
barten Dörfern Eckersdorf, Ditters
dorf, Kühn und Gräffenhain (Zusatz: 
Gemeint sind Dittersbach und Kunau. 
Gräfenhain ist in der Luftlinie 26 km 
von Sagan entfernt, kommt also für 
einen Kirchgang der Saganer kaum in 
Betracht), wo schon 1525 lutherisch ge
predigt wurde, zu besuchen (Anm.: 
Fiebigers Luthert. I. Th. c. 23,24). Nach 
seinem Tode führte sein Bruder, Her
zog Heinrich, die Lehre Lutheri in die 
Stadt Sagan ein und verordnete da
selbst einen evangelischen Prediger, 
M. Benedikt Fischer, welcher 1539, den 
15. Sonntag nach Trinitatis, die erste 
Predigt hielt, gab auch dem Magistrat 
nebst dem Pfarrer Vollmacht, Schul
diener anzunehmen und abzusetzen, 
worauf noch zwei Kapläne, Fabian 
Dhyanus und Johann Hollbrod ange
nommen wurden, zu deren aller Un-
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terhaltung das Stift jährlich 630 Flr. 
rheinl. hergeben mußte. Als aber Kai
ser Ferdinand das Fürstentum Sagan 
gegen die Herrschaft Eisenberg (richtig 
ist: Eilenberg) eintauschte, folglich 
auch die Stadt unter seine Obmäßig
keit brachte, mußten die Evangelischen 
1550, den 7. April (Anm.: Fiebiger, a. O.
2. Th.. 'S. 184), die Kirche an diie Ka
tholiken abtreten, doch erhielten sie 
dafür die öde Franziskanerkirche 
und dem Stifte wurde aufgegeben, die 
dort angesetzten lutherischen Prediger 
jährlich mit 320 Mark zu salarieren. 
Der Abt setzte sich zwar aus allen 
Kräften dagegen, konnte aber nichts 
ausrichten. Da nun Kaiser Ferdinand 
durch ein öffentliches Patent, d. 28. No
vember 1550, den Befehl ergehen ließ, 
daß alle ungeweihten Priester abge
setzt werden sollten, so befahl er auch 
mittelst eines besondern Reskripts, d. 
den 14. April 1551, daß auch dergleichen 
zu Sagan geschehen sollte. Allein die 
Bürger behielten ihre Kirche, und als 
das Stift dlie Besoldung der evange
lischen Prediger nicht mehr entrichten 
wollte, die Saganer aber deswegen 1554 
bei dem Kaiser einkamen, sprach die
ser auch den Abt von der Bezahlung 
derselben frei. Bei Verpfändung des 
Fürstentums an den Markgrafen Ge
orge Friedrich zu Brandenburg (Zusatz: 
Die Verpfändung geschah von 1553 bis 
Mich. 1556. Da Kaiser Ferdinand nicht 
zahlte, trat der Markgraf am 15.11.1556 
die Herrschaft in Sagan an. Darauf 
verpfändete der Kaiser am 23. 4. 1558 
das Saganer Fürstentum an den Bres
lauer Bischof Balthasar v. Promnitz. 
Übergabe am 15. 6. 1558) gelangte 1557 
die Pfarrkirche wieder an die Evan
gelischen, und das Stift mußte die Be
soldung der Kirchen- und Schuldiener 
wie vorher zahlen. Nachdem aber der 
Bischof zu Breslau. Balthasar v. Prom
nitz, Pfandesdnhaber des Fürstentums 
wurde, ging der Streit von neuem an. 
Nach vielen Klagen und Reskripten 
mußten darauf 1560 die Protestanten 
die Pfarrkirche abermals meiden, sich 
mit der Barfüßerkirche begnügen und 
ihre Prediger die Besoldung vom Stifte 
verlieren. Man wollte darauf 1561 auch 
die Bürger zwingen, die Actus ministe- 
riales in der Pfarrkirche verrichten zu 
lassen, so aber nicht erhalten wurde. 
1620, den 6. Mai. brachten die Evan
gelischen solche zwar noch einmal an 
sich, doch sie besaßen dieselben nicht 
länger als bis zum 20. Dez. 1621, wo 
sie ihnen entzogen wurde und seitdem 
beständig in den Händen der Katho
liken geblieben ist.

Sie wird die Kollegiatkirche Zu Un
ser Lieben Frauen genannt, ist von 
ziemlicher Größe, mit allen zu einem 
prächtigen Gottesdienste erforderlichen 
Not durften versehen und mit verschie
denen guten Gemälden geziert. Ein 
StiftsgeistLicher, der den Titel Curatus 
führt, besorgt nebst einigen ihm zuge
ordneten Koooeratoren die Actus mini- 
steriales und verstehet den Gottes
dienst auch in der bisher gehörigen 
Filialkirche zu Altkirch.

Das Stift oder Kloster äst ebenfalls 
ein massives, sehr ansehnliches Ge
bäude, brannte in den 3 letztem Brän
den der Stadt von 1677, 1688 und 1730 
jedesmal völlig aus, wurde aber im
mer desto schöner wieder erbauet, bis 
es die gegenwärtige Gestalt erlangt 
hat. Es stehet demselben ein Abt vor,

dermalen Herr Benedikt Strauch, unter 
dessen Aufsicht die Ordensgeistlichen 
St. Augustini, regulierte Chorherrn 
genannt, leben, und besitzt folgende 
eigentümliche Güter: Im Saganschen 
Fürstentum: 1. Schönbrunn, 2. Ober
und Nieder-Briesnitz, 3. Kalkreuthe,
4. Neuwalde, 5. Reichenbach; 6. Deutsch
machen, 7. Lutröthe, 8. Puschvorwerk,
9. ein Anteil von Küpper, 10. ein An
teil von Dittersbach. Im Glogauschen 
Kreise: 11. Quilitz, 12. Klopschen, und 
im Freystädtschen Kreise: 13. Bullen
dorf. (Zusatz: Die Liste ist unvollstän
dig! Es fehlen im Saganer Distrikt 
Diebau und Rengersdorf, im Naum- 
burger Distrikt Altkleppen, Lentschen, 
Popowitz (= Gutental) und Zedelsdorf, 
im Priebuser Distrikt Gräfenhain. 
Dem Stift gehörten außerdem Dörfer 
im Kreise Sorau, meines Wissens Kun- 
zendorf und Laubnitz.)

2. Die K i r c h e  d e r  E x j e s u i t e n  
(Zusatz: Letzter Name: Gymnasial
kirche) und deren K o l l e g i u m  (Zu
satz: Staatl. Gymnasium). Beide sollen 
im Jahr 1300 vom Herzog Waldemar 
gestiftet, erst mit Franziskanern und 
dann mit Minoriten besetzt worden 
sein. Andere setzen die Zeit der Er
bauung ins Jahr 1294 (Anm.: Fiebiger 
in Henel Silesiogr, PI., S. 500. Buk- 
kisch, Schlesische Kirchenhist., S. 26). 
Als darauf in den böhmischen Un
ruhen das Kloster sehr verwüstet und 
endlich zur Zeit der Reformation 
Lutheri die Mönche gar vertrieben 
wurden, schenkte Herzog Heinrich zu 
Sachsen als damaliger Grundherr von 
Sagan die Kirche der gemeinen Stadt 
erblich, die solche zum evangelischen 
Gottesdienst gebrauchte und im Be
sitz behielt bis 1635. wo Kaiser Ferdi
nand das Fürstentum seinem Feldherrn 
Wallenstein zu Lehn gab (Zusatz: Statt 
1635 muß es richtig 1628 heißen. Diese 
Jahreszahl gibt Zimmermann auf S. 36 
auch richtig an. Wallenstein brachte 
die Jesuiten nach Sagan), der dann 
die Jesuiten zu Sagan einführte und 
ihnen die Kirche nebst dem wüsten 
Kloster anwies. Letzteres wurde von 
ihnen sogleich niedergerissen und an 
dessen Stelle ein massives Kollegium 
nebst einem Seminario erbauet, worin 
die Exjesuiten noch dermalen wohnen 
(Zusatz: Der Neubau des Seminars 
geschah um 1690. Einzelheiten dar
über bei Hermann Hoffmann, Die 
Saganer Jesuiten und ihr Gymnasium, 
Sagan 1928). Erstere blieb zwar in 
ihrem Zustande, ist aber nach der 
Zeit um viel verbessert und verschö
nert worden.

3. Die K i r c h e  Z u m  hl.  K r e u z  
in der Eckersdorfer Vorstadt. Hier 
stand vorzeiten eine kleine Kapelle zu 
St. Laurenz, so insgemein die Kapelle 
der Aussätzigen genannt wurde, wahr
scheinlich, weil sich ein Lazarett dabei 
befand. 1335 ließ die Fürstin Mecht- 
hildis, eine Tochter Herzog Woldemars 
und Gemahlin Herzog Heinrichs IV., 
diese Kapelle zu einer ziemlich ge
raumen Kirche umschaffen und zu 
Ehren des Kreuzes Christi einweihen.

4. Die K i r c h e  Zu Unserer Lieben 
Frauen a u f  d em  B e r g e i  stehet 
vor dem Sorauer Tore über der Brücke 
und an der Straße nach Sorau auf 
einer Anhöhe. Sie ist klein, aber 
schön und massiv und wurde 1747 von 
dem Abt Karl Leist aus dem Sagan

schen Stift in gegenwärtigen Zustand 
gesetzt. Auf dem dabei befindlichen, 
mit einer Mauer umgebenen Kirch
hofe ist das von Quadersteinen er
baute Grab Christi zu sehen; von die
sem wird sie auch die Kirche Zum 
Heiligen Grabe genannt.

5. Die K i r c h e  Z u m  Hl.  G e i s t  
vor dem Hospitaltore ist 1701 vom 
Abt Andreas Adalbert Thiel massiv 
erbauet worden. An den Kirchhof 
schließt sich ein Hospital und an die
ses die Probstey (Propstei). Diese drei 
letztem Kirchen sind ebenfalls katho
lisch, zum Augustinerstift gehörig, und 
der Kuratus muß zu gewissen Zeiten 
bald in dieser, bald in jener den 
Gottesdienst halten.

6. Die e v a n g e l i s c h e  K i r c h e  
wurde 1709 der Stadt Sagan in der 
Altrannstädtschen Konvention bewil
liget und vom Kaiser Joseph I. den 
evangelischen Ständen des Fürsten
tums für ein Darlehn von 50 000 Flor, 
und einem Geschenke von 10 000 Flor, 
zu bauen erlaubt. Sie stehet in der 
Vorstadt, ist von Fachwerk, mit allen 
Notwendigkeiten versehen und kann 
eine ziemliche Menge Volk fassen. Es 
sind $abei zwei Prediger angestellt, 
dermalen Herr P. Antast und M. 
Kretschmer, von denen der erste zu
gleich Inspektor über die acht unter 
königl, preuß. Regierung im Fürsten
tum erbauten Kirchen ist, als zu Naum
burg am Bober, Priebus, Hartmanns
dorf, Freiwaldau, Kottwitz, Wittgen
dorf, Hertwigswaldau und Rückers
dorf. Eingepfarrt sind nebst der Stadt 
und Vorstadt und den 8 zur Kämmerei 
gehörenden Dörfern noch folgende 
Dörfer: Ein Anteil von Küpper, Dit
tersbach, Mäthnitz (= Mednitz), Ober- 
Gorb, Greisitz, Bergisdorf, Hermsdorf, 
Polnischmachen, Deutschmachen und 
Petersdorf. Das Jus patronatus ist 
herrschaftlich.

7. S c h u l e n  sind überhaupt drei:
a) eine katholische bei den Exjesuiten, 
worin die ersten ' sechs lateinischen 
dociert werden; b) eine katholische 
Trivialschule beim Augustinerstift, 
deren Lehrmethode ist nach Art der 
Berliner Realschule eingerichtet; c) eine 
evangelische Schule bei der in der 
Vorstadt befindlichen Kirche, woran 
4 Lehrer, nämlich 1 Rektor, Herr 
Tschelsky; 1 Kapdor, 1 Auditor und 
1 Adjunktus Unterricht geben. Außer 
dieser ist noch eine evangelische Schule 
in der Stadt für die ; ganz kleinen 
Kinder.

8. H o s p i t ä l e r  werden ebenfalls 
drei gezählt, als: a) das Hospital Zum 
hl. Kreuz, ohnweit der Kirche die
ses Namens, wo sonst die oben ge
dachte Laurentii-Kapelle und ein 
Lazarett stand; Da letzteres völlig ein
gegangen war, legierte die verwitwete 
Fürstin Wilhelmine von Lobkowitz, 
geb. Gräfin v. Althan, unterm 14. Sept. 
1737 ein Kapital, von 500 Flor, hierher, 
wovon 6 Hospitaliten weiße Kleider 
und Mäntel mit schwarzen Aufschlägen 
und dergleichen Kragen erhalten.
b) Das Hospital Zu St. Anna vor dem 
Sorauer Tore, so von den Nutzungen 
des dazu gehörigen sogenannten An- 
nenvorwerks unterhalten wird, c) Das 
Hospital Zum Hl. Geist vor dem 
Hospitaltore. Über erstere beiden hat 
der Magistrat, über das dritte aber 
das Aügustinerstift die Aufsicht.

(Schluß folgt)
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Der Kreis Sprottau im Jahre 1786
Von G e o r g  S t e l l e r

(Schluß)
9. Das f ü r s t l i c h e  S c h l o ß  fing 

der bekannte kaiserliche Feldherr und 
Herzog zu Sagan, Wallenstein, zu 
bauen an. Fürst Ferdinand August 
v. Lobkowitz (Zusatz: er regierte von 
1677 bis 1715) kontinuierte den Bau, 
konnte denselben aber nicht vollenden, 
und seit daher ist solcher liegen ge
blieben (Zusatz: Bei der Nichtvoll
endung handelt es sich um die innere 
Ausgestaltung. Die Außenfronten wa
ren kurz vor 1700 fertig). Dem Herzog 
gehört noch das Kammerhaus und die 
Kanzelei.

10. D a s  R a t h a u s .  Privathäuser 
sind gegenwärtig in der Stadt und 
Vorstadt zusammen 574, wüste Stellen 
noch 40, Scheunen 72. Die meisten 
Bürgerhäuser, vorzüglich in der Stadt 
am Ringe und in den Hauptstraßen, 
sind massiv, und man zählt 364 Ziegel
dächer.

Der sogenannte evangelische Kirchen
platz, welcher in sich drei Prediger
häuser, 3 Schul- und Glöcknerhäuser, 
2 Wächter- und Privathäuser, zusam
men 10 Gebäude und 48 Einwohner 
faßt, gehört nicht zur Stadt, sondern 
zum platten Lande, ist auch hier nicht 
mit berechnet.

§ 4 Einwohner
Ohngefähr zwei Drittel derselben 

bekennen sich zur evangelisch-luthe
rischen Kirche, und ein Drittel zur 
römisch-katholischen. Es waren der
selben überhaupt in den Jahren

1756 2868, 1764 2406 Personen,
1786 3531, 1787 3670 Personen,

worunter in letzterm Jahr 464 Aus
länder befindlich sind.

Getaufte wurden 1786 gezählt: a) bei 
der evangelischen Kirche 27 männliche, 
42 weibliche. Summa 60; b) bei der 
katholischen Kirche 26 männliche, 13 
weibliche, Summa 39; zusammen 108 
Seelen.

Gestorbene: a) bei der evangelischen 
Kirche 23 männliche, 37 weibliche, 
Summa 60; b) bei der katholischen 
Kirche 12 männliche, 13 weibliche, 
Summa 25; zusammen 85 Personen.

(Einschaltung von Steller: Colmar 
Grünhagen gibt in der Zeitschrift des 
Vereins für Geschichte Schlesiens, 
Band 15, 1880, S. 514—526, statistische 
Nachrichten über die schlesischen 
Städte aus den Jahren 1787/89. Es 
heißt dort über Sagan: Herzog von 
Curland. Häuser 467 (Ziegeldach 341, 
Schindeldach 116, Wüstung 48). Gar
nison 1, Esk. General v. Bosse. Civi- 
listen 3531 (keine Juden). Die Ein
wohner leben vom Tuchmachen und 
Ackerbau.)

Zur jährlichen Konsumtion der Ein
wohner wird erfordert 1204 Scheffel 
Weizen, 10 116 Schfl. Roggen, 2954 
Schfl. Malz zum Brauen, 1320 Schfl. 
Branntweinschrot. 125 Stück Ochsen, 
863 Stück Schweine, 1387 Stück Kälber, 
2202 Stück Hammel.

§ 5 Gewerbe
Die Einwohner nähren sich:

1. vom Ackerbau, wozu die Stadt 
1095 Scheffel Aussaat besitzt.

2. vom Bierbrauen. Dieser Nah
rungszweig haftet auf 224 Häusern und 
war, da die Stadt den Ausschrot auf 
alle Dörfer des Fürstentums hatte, 
sehr bedeutend; und man findet in den 
Stadtprotokollen, daß vom 2. Oktober 
bis ult. Dez. 1611 gegen 326 und wieder 
vom 1. Jan. bis 15. April 1612 an 
630 Gebräue Bier gemacht worden. 
Bei Gelegenheit der Brauurbars-Relu- 
ition vom Jahr 1706 verlor die Stadt den 
Verlag auf 40 der besten Kretschams 
und hat gegenwärtig nur noch den 
Ausschrot auf die 8 Stadtdörfer und 
dann 9. auf einen Anteil von Küpper,
10. Dittersbach, 11. Greisitz, 12. Bergis- 
dorf, 13. Hermdorf, 14. Wolfsdorf, 
15. Tschirndorf, 16. Nickolschmiede,
17. Zehrbeutel, 18. Neuhaus, 19. Hei
ligensee, 20. Neudorf, 21. Polnisch
machen, 22. Deutschmachen und 23. 
Petersdorf.

3. vom Handel, welcher mit Specerei 
von 21 Krämern im kleinen getrieben 
wird. Desto bessern Absatz haben 
dagegen die Lein- und Wollenmanu
fakturen. 1756 waren hier 61 Tuch
macher, welche auf 24 Stühlen 811 Tü
cher fabricierten. Vor einigen Jahren 
wurden derselben an 5000 verfertiget, 
wegen des Handels nach Breslau aber 
fiel der Debit; doch stieg solcher wie
der, als sich in letztem Jahren der 
Tuchhandel nach Leipzig, ins Reich, 
nach Mecklenburg und der Mark fand. 
Gegenwärtig werden schon 105 Tuch
macher gezählt, welche 1786 auf 63 
Stühlen 3120 Stück Tücher machten, 
wovon 2545 außer Landes debitiert 
worden.

Stricker waren 1756 nur 7, die zu
sammen 1643 Paar Strümpfe arbei
teten. Jetzt sind derselben 13, welche 
in diesem Jahre 7616 Paar Strümpfe 
und 804 Paar Handschuh gefertiget. 
Überhaupt sind 4649 Stein Wolle ver
arbeitet worden.

Leinweber zählte man im Jahre 1756 
zehn Meister, die auf 14 Stühlen 118 
Schock Leinwand gewebet. Dermalen 
sind derselben 62 und machen auf 96 
Stühlen 1958 Stück Leinwand. Mit 
diesem Fabrikat sowohl als auch mit 
Garn und Leinsamen wird ebenfalls 
ein starker Handel außer Landes, 
besonders nach Sachsen, getrieben.

Mittwoch und Sonnabend ist Wochen
markt; ersterer hat zwar wenig zu 
sagen, letzterer aber ist desto besser, 
weil an diesem Tage viel Schweinvieh 
und Getreide hierher gebracht wird. 
Vorzüglich ist der Getreidemarkt ganz 
ansehnlich, auf welchem jährlich an 
120 000 Scheffel Getreide abgesetzt 
wird.

4. von, Künsten und Handwerken, 
derselben sind hier 2 Apotheken, 1 Ba
der, 28 Bäcker, so 44 Bänke besitzen, 
2 Bandmacher, 7 Barbierer, 1 Blatt
binder, 1 Bleicher, 9 Branntweinbren
ner, 2 Brauer, 2 Buchbinder, 1 Buch
drucker, 7 Büttner, 8 Corduaner, 7 
Drechsler, 1 Färber, 5 Fischer, 25 Flei
scher mit 43 Bänken, 1 Gerber, 5 Garn
händler, 9 Gastwirte, 2 Glaser, 1 Gold
schmied, 8 Gräupner, 2 Gürtler, 5

Handschuhmacher, 1 Hechelmacher, 2 
Hutmacher, 1 Kammacher, 14 Kürsch
ner, 1 Klempner, 1 Korbmacher, 1 
Knopfmacher, 1 Kunstpfeifer, 2 Kup
ferschmiede, 10 Leinwandhändler, 3 
Leinwanddrucker, 62 Leinweber, 3 Lei
stenschneider, 3 Maler, 6 Maurer, 3 
Müller, 5 Musikanten, 5 Nadler, 1 Na
gelschmied, 1 Pfefferküchler, 1 Papier
macher, 5 Perückenmacher, 3 Posa
mentierer, 2 Rade- und Stellmacher, 
1 Raschmacher, 1 Rauchfangkehrer, 4 
Riemer, 4 Sattler, 4 Schleifer, 5 Schlos
ser, 12 Schmiede, 40 Schneider, 42 Schu
ster, so 42 Bänke besitzen, wovon eine 
an 200 Rthl. kostet, 2 Schnürmacher, 
3 Schwarzfärber, 3 Seifensieder, 8 Sei
ler, 1 Siebmacher, 1 Spiegelmacher, 
1 Spitzenwirker, 2 Steinsetzer, 11 
Strumpfstricker, 2 Strumpfwirker, 1 
Tapetenmacher, 12 Tischler, 8 Töpfer, 
105 Tuchmacher, 3 Tuchscherer, 2 Tuch
walker, 1 Wachszieher, 1 Wachsblei
cher, 6 Weißgerber, 2 Winzler, 2 Ziegel
streicher, 7 Zimmerleute, 2 Zinngießer. 
1 Zuckerbäcker.

§ 6 Verschiedenes
In der Staat und Vorstadt hat der 

Magistrat bloß die Untergerichte, der 
Herzog hingegen die Obergerichte; auf 
den Stadtdörfern aber übt der Magi
strat beide Gerichtsbarkeiten aus. In 
Kameralsachen steht der Ort unter 
dem ersten Glogauschen Kammer
departements - Steuerrat; in Justiz
sachen wird an das Oberamt zu Glogau 
appelliert. Die Kämmerei besitzt 
eigentlich folgende Dörfer:

von und Ein- 
Possessionen wohnern

1. Eckersdorf 97 658
2. Brennstadt 15 106
3. Altkirche 9 55
4. Altdorf 2 32
5. Fischendorf 9 72
6. Der neue Kauz 17 62
7. Die Buschhäuse^ 16 59
8. Der alte Kauz 6 43
Letztere drei sind Kolonien. Erstere 
beide sind auf königliche Rechnung 
angebauet worden. Die Bewohner der 
dritten haben sich selbst etabliert.
9. Annenvorwerk, gehört zum Hospital 
dieses Namens, wird aber auch vom 
Magistrat verwaltet. Dann gehören 
noch zur Kämmerei: 1 Papiermühle, 
1 Mahlmühle, 1 Kupferhammer, und 
ein Wald, der Kauz genannt. Ihre 
Einnahme beträgt jährlich über 3000 
Reichs thaler.

Im RatskolUgium sitzen: 1 Bürger
meister, 1 Polizeibürgermeister, 1 Pro
konsul, 1 Syndicus, 1 Kämmerer, 3 
Ratmänner.

Beim königlichen Accis- und Zoll
amte sind 1 Einnehmer, 1 Stadtkon
trolleur, 1 Kassenkontrolleur.

Beim königlichen Salzamt: 1 Salz
faktor.

Es ist hier auch eine herzogliche 
Regierung und Kammer.

Ankommende Posten:
M o n t a g s  : Die Post von Sprottau, 

zugleich aus Breslau, Glogau, Ober-
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16. Fortsetzung
„Gefragt! Gefragt! Wer fragt denn 

unseren frommen geistlichen Herrn 
neben dem Tanzboden so geradezu!“

„Also nicht. Lamprecht, das ist keine 
Art, ein Aufgebot in die Kirche zu 
schicken. Eines wie das andere, der 
Herr Primarius und sein Sohn auf 
der einen Seite < und unsere eigensin
nige Dorel auf der anderen Seite kön
nen ja Nein sagen.“

„Warum nicht gar! Das Mädel sollte 
sich unterstehen!“

„Wir wollen sie gleich fragen. Da 
steht sie im Hofe und putzt ihr Kleid 
rein. Dorel! komm herein!“

„Nichts da! Das Mädel hat zu ge
horchen.“

„In allen christlichen Dingen, ja, 
und wenn die Sache ausgebacken ist. 
Das ist sie aber nicht, wie sichs zeigt. 
Komm Jher, Dorel, und leg’ das Kleid 
hin. Dein Aufgebot mit dem Julius 
soll heute in die Kirche geschickt wer
den, du hast mir aber recht vorlaut 
gestern gesagt beim Nachhause
gehn . . . “

„Daß alle Welt im Saale von dem 
Spektakel im Kirchel geflüstert hat, 

^und daß ich mich nicht dazu hergebe, 
nit einem Manne aufgeboten zu wer
den, der einem anderen Mädel nach
läuft und sich mit ihr einschließen 
läßt.“

„Er hat sich nicht eingeschlossen, die 
Tür ist zugefallen, und hineingegan
gen sind sie, weil’s geregnet hat — 
das sind Possen —.“

So sprach der Vater, und als Dorel 
antworten wollte, nahm die Mutter sie 
bei der Hand und sagte: „Vor allen 
Dingen, Kind, eins! Hat dir Julius ein
mal ausdrücklich gesagt, daß er dich 
heiraten wolle?“

„In seinem Leben nicht. Geschwatzt 
hat er alle Tage über alles mögliche, 
geschwatzt und gelacht, und ich hab’ 
gewöhnlich nicht mitlachen können. 
Ich mag ihn nicht besonders.“

„Du magst, du magst! Mädel, was 
deine Eltern beschließen.“

Schlesien, Wien usw. Nachmittags um 
7 Uhr.'

D i e n s t a g s :  Die fahrende aus 
 ̂Crossen, Berlin usw. Morgens um 1 Uhr.

M i t t w o c h s :  Die Botenpost aus 
Sorau, die Gebirgspost aus Sprottau, 
Landshut, Hirschberg usw. Nachmit
tags um 4 Uhr.

F r e y  t a g s  : Die Post aus Priebus, 
Sprottau, Sorau.

S o n n a b e n d s  : Die Berliner fah
rende wie am Dienstage. Die Post 
von Sorau, nachmittags um 3 Uhr.

S o n n t a g s  : Die Gebirgs fahrende 
Post wie Mittwochs.

Abgehende:
M o n t a g s  : Die fahrende nach 

Naumburg, Berlin usw. Mittags um 
12 Uhr.

D i e n s t a g s :  Die fahrende nach 
Sprottau, Bunzlau, Breslau, Ober
schlesien, Glatz, Wien usw. Morgens 
um 2 Uhr.

M i t t w o c h s :  Die Post nach Sorau.
D o n n e r s t a g s :  Die Berliner wie 

am Montage.
F r e y  t a g s  : Die Post nach Sorau.
S o n n a b e n d s  : Die Sprottauer fah

rende. Die Post nach Sorau und nach 
Priebus.

Der
Schatten
W ilhelm
Geschichtliche Erzählung 

von H e in r ic h  Laube

„Die Mutter wird’s nicht beschlie
ßen; fragen Sie nur die Mutter.“

„Du hast einen andern im Kopfe, 
heda!“

„Das weiß ich nicht.“
„Kommst du mir etwa gar mit dem 

mir verhaßten Schatten Wilhelm, dann 
sollst du was erleben.“

„Ich komme mit niemandem, Vater. 
Aber ich will Ihnen aufrichtig sagen, 
was ich mir heute nacht vorgenommen 
habe. Ich hab’ mir vorgenommen: 
wenn ich von der Kanzel aufgeboten 
werde mit dem Julius, da steh’ ich 
auf in unserm Kirchenstuhle und rufe 
ganz laut in die Gemeinde hinunter: 
Nein, nein, nein!“

Mit diesem unglaublichen Trumpfe 
lief sie aus der Stube.

Lamprecht stieß einen zornigen 
Schrei aus und sagte heftig: „So, das 
ist eine Erziehung, Frau Lamprechtin, 
das nenn’ ich eine Erziehung, wie sie 
eine Hausfrau nicht verantworten 
kann. Ich hab’s ja von Anfang an ge
sagt: so viel Mädel im Haus sind eine 
schwere Not. Gott sei Dank, daß ich 
einen Jungen habe. Pfui!“

Mit diesem „Pfui!“ warf er den 
Stuhl um und ging hinaus, die Tür 
zuschlagend, daß alle Fenster zitter
ten.

So machen’s die Tyrannen. Sie to
ben und schelten und lassen den Kar
ren stehen, der doch weiterbewegt 
werden muß.

Frau Lamprechtin kannte das. Sie 
wußte aus Erfahrung, daß am Ende 
doch ihr die Schuld vorgeworfen wur
de, wenn das Notwendige nicht getan 
war.

Nachdem sie eine Weile schweigend 
stehen geblieben war, nickte sie stark 
mit dem Kopfe und ging nach dem 
Vorderzimmer, wo sie ihr Bett und 
ihren Kleiderschrank hatte. Rosel, 
welcher sie im Hausflur begegnete, 
nahm sie mit sich. Sie sollte ihr helfen 
beim Umkleiden.

Zu Hösels Erstaunen zog die Mutter 
ihr halbseidenes braunes Kleid an, 
ließ sich eine schneeweiße Krause um 
den Hals legen, desgleichen eine eben
so weiße Haube aufsetzen und den 
baumwollenen • Regenschirm in die 
Hand geben. Denn das Wetter war im
mer noch trübe.

Rosel fragte und fragte. „Das geht 
dich nichts an“, sagte die Mutter und 
trat ehrbar aus dem Hause, die Fal
ten am Kleide ausglättend. Sie ging

an der Ringseite hin nach der Kirch- 
gasse.

Das konnte nicht unbemerkt gesche
hen. Man kannte die gemessene 
Frau Lamprechtin, und man wußte, 
daß es was zu bedeuten hatte, wenn 
diese an einem gemeinen Wochentage 
so angetan über die Gasse ging. Noch 
mehr: man wußte auch, was das zu 
bedeuten hatte. Das eingesperrte Paar 
im Kirchel draußen beschäftigte die 
ganze Stadt, und da die ganze Stadt 
wußte, daß die Dorel für den Julius 
bestimmt wäre, so fragte man sich: 
„Wird das nicht einen Spektakel ge
ben?“

Man grüßte die Frau Lamprechtin 
bescheiden, ohne sie anzureden; man 
sah ihr nach, und als sie in die Kirch- 
gasse eintrat, da wußte man, was sie 
vorhatte: sie geht zum Herrn Prima
rius. Wie wird das werden?

,Auch Frau Klaus und Frau Keller 
erhielten Kunde von diesem Ereignis. 
Ihre Häuser stießen hinten an den 
Schul- und Kirchenplatz. Sie verfüg
ten sich also durch ihre Hintertüren 
flugs auf den Kirchenplatz. Sie ver- 
leugneten sich gegenseitig durchaus 
nicht, warum sie kämen; die Sache 
war ja sehr der Frage wert, und da 
glücklicherweise gerade der alte Kü
ster vom Primarius herauskam und sie 
von ihm bestimmt erfuhren: Sie ist 
drin! so setzten sie sich auf die Bank 
vor dem Schulhause, um ihre Rück
kunft abzuwarten.

Es dauerte eine halbe Stunde, ehe 
Frau Lamprechtin wieder heraustraL 
So lange! Wird sie was sagen? Frau 
Keller und Frau Klaus standen auf 
von der Bank, um es ihr zu erleich
tern. Umsonst! Sie blickte nur rück
wärts auf die Kirche, und was sie da 
denken mochte, das wußte man schon. 
Warum hat unsere evangelische Kir
che keinen Turm wie die katholische? 
Das pflegte sie immer zu fragen. Dann 
ging sie freundlich grüßend, aber 
stumm an Frau Klaus und Frau Kel
ler vorüber.

Diese beiden Frauen waren übrigens 
der einstimmigen Meinung: sie hat es 
mit dem Julius richtig gemacht, denn 
diese Verbindung war zu ehrenvoll, 
als daß man einer Klatscherei wegen 
von ihr abgehen sollte.

Die ganze Stadt war den Rest des 
Freitags und den ganzen Sonnabend 
fieberhaft gespannt auf das sonntäg
liche Aufgebot, und ob es wirklichem 
zweifaches sein werde. Es wird! war 
die vorherrschende Meinung.

So kam der Sonntag, und es reg
nete in Strömen. Neun Uhr hatte 
schon geschlagen, da ritt Wilhelm 
durchs Wassertor herein in scharfem 
Trabe. Noch nie war er auf dem 
schlechten Pflaster im Trabe geritten. 
Warum heute? Ach ja, er ist „patsch
naß“, sagten die Leute, welche zur 
Kirche eilten, und vielleicht will er 
auch das Aufgebot anhören! Sie wuß
ten wohl nicht, wieviel es ihn an
ging; aber es handelte sich doch um 
eines der schönsten Mädchen in der 
Stadt, das kümmerte doch alle Jung
gesellen.

Ob es ihn kümmerte! Die zwei Tage 
Abwesenheit hatten in unerwarteter 
Weise auf ihn gewirkt. Die Liebe 
stirbt so schwer; sie muß geradezu 
totgeschlagen werden. Heute herrscht 
Verzweiflung, morgen nur noch Zwei-
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Z u r  Q e s c h i c h t e  v o n  S c h ö n b v u n n

Im Jahre 1957 habe ich eine Orts
geschichte von Schönbrunn mit einer 
Flurkarte von 1815 und drei Bildern 
von Kirche und Schloß (40 Seiten Um
fang) veröffentlicht. Als Ergänzung 
erschienen dann im Heimatbrief vom 
April bis August 1957 noch weitere 
Beiträge zu seiner Geschichte. Beide 
Schriften (Büchlein und Sonderdruck 
von 16 Seiten) können bei Herrn Paul 
Gr e i s  , Anrath bei Krefeld, Neersener 
Straße 51. zum Preis von 2,50 DM 
bezogen werden. — Infolge Platz
mangels wurde der Aufsatz von Franz 
Nicklaus über „Die Spar- und Dar
lehnskasse Schönbrunn“ (HB August 
1957, S. 11) nicht in den Sonderdruck 
aufgenommen. — Hingewiesen sei auch 
auf den Nachruf für Josef Felis (gestor
ben 20. 7. 1961 in Peitz/Kottbus), den 
letzten Pfarrer von Schönbrunn, im HB 
November 1961, S. 20.

Wenn hier nochmals einige Nach
träge zur Dorfgeschichte von Schön
brunn gegeben werden, so hat das 
mehrere Gründe. Zunächst habe ich 
aus Gesprächen mit Herrn Greis und 
Teige — auf der Fahrt nach Detmold 
zum Heimattreffen (Mai 1962) — ent
nommen, daß die Schönbrunner über 
Nachrichten aus ihrem Heimatdorf in
teressiert sind. Sodann habe ich einige 
Bücher, die mir 1957 nicht zugänglich 
waren, inzwischen einsehen können.

Der folgende Nachtrag zur Schön
brunner Dorfgeschichte umfaßt drei 
Teile: 1. Zur Urkunde von 1257 und 
zum Ortsnamen; 2. zur Geschichte der 
Schönbrunner Kirche; 3. weitere stati
stische Angaben.

1. Urkunde von 1257 
und Erklärung des Ortsnamens

Die älteste Urkunde über das Dorf 
Schönbrunn (Schles. Regesten 981) wird 
immer unter dem Datum des 1. Septem
ber 1257 angeführt, z. B. bei Hermann 
Neuling, Schlesiens Kirchorte, Breslau 
1902, S. 284). Die bei Meitzen abge
druckte lateinische Urkunde hat nur 
einen großen Nachteil: sie wurde am 
1. September ausgestellt, trägt aber 
k e i n e  J a h r e s z a h l .  Bei der Ein
ordnung der Urkunde im Saganer 
Augustinerarchiv hat dies schon ein 
Saganer Augustinermönch bemerkt 
und auf der Rückseite die Jahreszahl 
„1257“ vermerkt. Auch die schlesischen 
Regesten haben diese (natürlich nicht 
sichere) Jahreszahl übernommen. Eine 
Abweichung vom Jahre 1257 nach oben 
oder unten kann aber nur gering sein.

Der Breslauer Bischof Thomas I., 
der die Urkunde ausstellte und in ihr 
die bisher dem Bischof zustehenden 
Zehnten von „Sonburn“ dem Augu
stinerstift in Naumburg a. B. überwies, 
hatte sein Amt von 1232 bis 1268 inne. 
Aber schon am 14. Juli 1263 nahm der 
gleiche Bischof die Naumiburger Abtei 
in seinen Schutz und zählte u. a. Schön
brunn und Briesnitz als deren Besit
zungen auf. Also kann die undatierte 
Urkunde nur vor 1263 ausgestellt sein. 
Wenige Jahre vorher (1261) war Tho
mas I. persönlich in Naumburg am

Von G e o r g  S t e l l e r

Bober und hörte sich die Klagen und 
Wünsche des Abtes an. Darauf verlieh 
der Bischof mit Zustimmung des Bres
lauer Domkapitels am 26. Juni 1261 
dem Kloster die bisher dem Bischof 
zustehenden Zehnten vom Stiftsdorf 
Bresniza (Briesnitz) (Schles. Reg. 1087). 
Es ist daher nicht ungewöhnlich, daß 
in diesen Jahren der gebefreudige 
Bischof Thomas I. die Zehnten des 
Stiftsdorfes Schönbrunn dem Kloster 
abtrat, was durchaus vier Jahre vor 
1261 (Abtretung der Briesnitzer Zehn
ten) geschehen sein konnte.

Den ersten Namen „Sonburn“ habe 
ich in der 1957 erschienenen Schrift 
auf einen slawischen Namen zurück
zuführen versucht. Das ist nicht weit 
hergeholt, da die deutschen Siedler 
auch den slawischen Flußnamen über
nommen haben (das Unterdorf von 
Schönbrunn liegt am Kothenbach, d. h. 
am „Katzenbach“; der Briesnitz-Bach 
ist der „Birken“-Bach). Bei der Deu
tung von Sonburn habe ich mich auf 
eine Äußerung von Dr. Matuszkiewicz 
bezogen. Noch eine weitere Vergleichs
möglichkeit gab mir eine in Magdeburg 
um 1935 vom dortigen Direktor des 
Staatsarchivs herausgegebene Schrift, 
der u. a. — unter Berufung auf den Ort 
Magdebom bei Leipzig, der um 1000 
in der Chronik Thietmars von Merse
burg als „medeburu“ (= Honigheide) 
erscheint — die relativ junge Siedlung 
Königsborn (erste Bahnstation, wenn 
man von Magdeburg in Richtung 
Zerbst fährt) auf einen alten Flur
namen „königlicher Forst“ zurückführt. 
Dieser Wald am rechten Elbufer war 
im Besitz des Kaisers; -bom geht auf 
slawisch bor — Wald zurück.

Gegen meine Namensdeutung sprach 
sich sogleich der frühere Bunzlauer 
Oberstudienrat Dr. Arthur Zobel (jetzt 
Aachen) aus. Am 4. 11. 1957 schrieb er 
mir: „Haben Sie herzl. Dank für die 
schöne Gabe Ihres „Schönbrunn“ und 
„Sprottau-Sagan“. Schade, daß Sie 
Herrn Matuszkiewicz in den Etymo
logien (= Worterklärungen) gefolgt 
sind! Das liebe Schönbrunn hat ja 
einen „schönen Born“! Ich werde da 
wohl im Heimatblatt antworten müs
sen!“ 3V-2 Jahre später teilte er mir 
u. a. mit: „Zu -born (Schönborn, Schön
brunn) werde ich mich noch äußern . . . 
Ich werde an die „Brunn-, Born“- 
Arbeit von Küppersbusch, Teuthonista 
8, anknüpfen, der Schlesien nicht be
rührt“ (Schreiben vom 16. 6. 1961).

Die hier angekündigte Arbeit ist vor 
kurzem erschienen, und zwar in der 
Zeitschrift „Schlesien“. Jahrgang VII, 
1962, Heft 2, S. 127/128. als Blatt XI/ 
1962 des Schlesischen Flurnamensamm
lers. Ihr Titel heißt: „Born/Brunn in 
den schlesischen Orts- und Flurnamen“.

Zobel führt zunächst schlesische Orts
namen an: „1221 Salzborn = Salz
brunn, Kreis Waldenburg, mundartlich 
-born; 1257 Sonburn = Schönbrunn, 
Kreis Sprottau; 1263 (de) Steinbum = 
Steinborn, Kreis Freystadt (eine Orts
namenübertragung aus St. bei Kamenz/ 
Sa.) . . .“ Ich zitiere nun 12 Zeilen

dieser Arbeit. „Es ist unverständlich, 
wie zu diesen Namen nun Lokal
historiker behaupten können, sie hät
ten „nichts mit einem Brunnen zu 
tun“, und Spekulationen unter Hinweis 
auf Magdeborn, Kreis Leipzig, um 1000 
Medebum (bei Thietmar, Chronik) an
stellen, um unsere Ortsnamen auf slaw. 
-buru Wald, Heide, zurückzuführen. 
Für Armadebrunn nun. das schon Th. 
Siebs als „Am Mägdebrunnen“ er
klärte, liegt außer dem Flurnamen 
Baiers Bornweg (Rückenwaldau — Ar
madebrunn) noch der historische Beleg j 
vor: 1559 geschah „beim Mägdebrunnen | 
in der Glogauer Heide“ ein Raubüber- j 
fall (Wemicke, Chronik von Bunzlau | 
209). Der Bom lag an einem alten Salz- j 
und Heerwege. — So muß bei Steller 
(Schönbrunn bei Sagan; Köln 1957) 
auch die latinisierte mundartliche Form 
des Ortsnamens Schönbrunn von 1295 j 
Sebornio herhalten, um einen vordeut- ! 
sehen slawischen Ortsnamen zu kon-1 
struieren. (Der Buchstabe) s hatte j 
aber, wie auch die anderen Belegej 
zeigen, damals noch eine sch-ähnliche; 
Aussprache (E. Schwarz), e ist das i 
schon entrundete o =  ö, n schwindet! 
als Auslaut zeitig, vergleiche m und-; 
artlich schibum. Dabei hat Schön- i 
brunn noch heute einen „schönen“ | 
(= nie versiegenden) Born, den Pup-j 
penbom.“ I

Soweit A. Zobel. Wegen des „Puppen-; 
brunnens“ vergl. man S. 19 meines; 
Büchleins über Schönbrunn. A. Zobel: 
wird aus seiner Flumamensammlung: 
auch den Namen „die P o m m e r n “: 
erklären (bisher nicht veröffentlicht).; 
In meiner Schrift (S. 11) wird gesagt,! 
daß urkundlich erst 1700 der Name; 
„Pommer“ auftritt. Der im folgenden; 
wiedergegebene Visitationsbericht der! 
Schönbrunner Kirche von 1687/1688! 
spricht von „in pagum inter domos; 
Pommerhäuser nuncupatus“ (d. h. im; 
Dorf zwischen den Pommerhäusem). ,

2. Visitation der Schönbrunner Kirche
Das Breslauer Diozesanarchiv (neben; 

dem Dom) bewahrte die zahlreichen! 
Visitationsberichte der katholischen! 
Kirchen Schlesiens auf. Die ältesten’ 
davon hat Joseph Jungnitz, Direktor 
des Diözesanarchivs. um 1907 veröffent
licht. Leider ist es bei jedem Archi-i 
diakonat nur beim ersten Band geblie-j 
ben. Der Glogauer Band trägt den Titel; 
„Visitationsberichte der Diözese Bres-i 
lau. Archidiakonat „ Glogau. Teil I.| 
Breslau 1907“. Die Berichte über Schön
brunn stehen hier auf den Seiten 22! 
(1580), 293/94 (1679). 718/20 (1687/88); im; 
Nachtrag ist auch die sächsische Visi-; 
tation von 1540 wiedergegeben (Schön-! 
brunn S. 743). Mit Ausnahme der säch-i 
sischen Visitation von 1540 sind allei 
Berichte im sogenannten Kirchenlateinj 
abgefaßt und daher nicht immer leicht 
zu übersetzen. j

Im Jahre 1956 teilte mir das Herder h 
Institut in Marburg/Bahn mit, daß der 
Glogauer Band nicht in der Bundes-- 
republik vorhanden sei. Erfreulicher
weise ist aber dieser Band in der Mün-
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chener Staatsbibliothek, den ich nach 
Düsseldorf entleihen konnte. Bis auf 
wenige (unwesentliche) Zeilen wird 
nachstehend eine Übersetzung der Visi
tationsberichte gegeben. Die Aus
lassungen werden immer vermerkt.

Visitation 1580
Patron (= Kirchenheiliger) des Dorfes 

Schönborn ist St. Andreas. Der Patro- 
natsherr ist der Herr Abt in Sagan. 
Der derzeitige Pfarrer ist Jacobus Wei
ner, ein Bruder des Saganer Klosters, 
ordiniert durch Bischof Caspar. (Es 
folgen Angaben über Kirchengeräte, 
Becher, Meßgewänder.) Kommunikan
ten waren 435.

Visitation 1679
K i r c h e  i n S c h ö n b o r n .  Diese 

Kirche ist dem Apostel St. Andreas 
geweiht. Der Jahrestag der Gründung 
(= Kirchweih) ist am Sonntag nach 
dem Feste St. Hedwig, das Patronats
recht ist dem Herrn Abt in Sagan. Der 
Altar (= Hochaltar) in der Kirche ist 
steinern, auch die übrigen zwei Altäre 
sind steinern mit genügend Schmuck. 
Der Taufstein ist aus Stein mit einem 
kupfernen Becken unter Verschluß, das 
Weihwasser wird in einem zinnernen 
Gefäß aufbewahrt. Das Tauf-, Trau- 
und Begräbnisbuch wird sicher auf
bewahrt. Das Heilige mit einem silber
nen Kelch pflegt im Tabernakel ver
schlossen aufbewahrt zu werden; 
früher wurde es außerhalb des Altares 
in einem Tabernakel aufbewahrt, der 
in der Wand auf der Evangelienseite 
erbaut war. Die Kirche ist sehr präch
tig, gemauert, im ganzen gewölbt, hat 
ein Schindeldach, der Fußboden ist aus 
Ziegeln, auch der Turm besteht aus 
Mauern und enthält drei Glocken mit 
einer Uhr. Die Sakristei hat ein Ge
wölbe, der Friedhof ist mit einer Mauer 
umgeben. Der Gottesdienst wird an 
den einzelnen Sonn- und Festtagen 
abgehalten. Außer diesem Pfarrer hat 
es keinen, der die Kirche verwaltet. 
Dieses Dorf ist auch in der Zeit der 
höchsten Verfolgungen niemals in 
Ketzerei gefallen. Die Rechnungs
legung (ratiocinia) wird gehörig be
achtet.

Diese Kirche hat keine Filiale, kein 
anderes Dorf ist eingepfarrt. Schulden 
(= ausgeliehene Gelder) und Vermächt
nisse auf den Gütern belaufen sich im 
ganzen auf etwa 400 Mark, doch kön
nen sie von den Ärmsten kaum bezahlt 
werden. Sie empfängt an Erbzinsen 
jedes Jahr 1 Rtl. 11 arg. und 2 Kreuzer. 
Übrigens muß man sowohl Kirche, als 
auch Pfarrhaus und Schule aus den 
Almosen unterhalten, und wenn sie 
nicht ausreichen, muß die Gemeinde 
beitragen. Auch hat die Kirche die 
Viehwege verpachtet, aber es wird 
nicht Bestimmtes dafür gegeben.

Inventar: (3 Zeilen ausgelassen!) . . . 
2 zinnerne Leuchter. 2 zinnerne Krüg- 
lein, 1 zinnernes Becken für das Weih
wasser'(pro sacris liquoribus), 1 Kupfer
becken für das Taufwasser, 3 Glocken 
mit einer Uhr.

Pfarrer ist der hochwürdige Herr 
Pater Crispinus Augustinus Faber, 
Kanon, Regul. des Saganer Klosters. 
Er führt ein musterhaftes Leben, ist 
sehr gelehrt und versieht diese Kirche 
sorgfältig. An Acker hat er eine Hufe 
und zwei Ruten, doch ist der Pfarrer

gehalten, von 4 Ruten an das Domi
nium Zins — in dem Maße wie die 
Bauern — zu geben. An Meßgetreide 
hat er 3 Malter 11 Scheffel Roggen 
und ebensoviel Hafer.

Die Wohnung des Schreibers ist 
klein. Er hat 126 Brote, 7 Garben und 
8 Scheffel Roggen von der Gemeinde 
und jährlich zwei Umgänge im Dorf. 
Die Gemeinde beschwert sich über den 
Schreiber, weil er allzu nachlässig un
terrichtet, der seinerseits Besserung 
verspricht.

Visitation 1688
Die Kirche in Schönborn ist eine 

Meile von Sagan entfernt und ist 
Pfarrkirche, durch Ketzerei entweiht 
und wieder geweiht. Den Gründer 
kennt man nicht. Sie ist geweiht 
dem Apostel St. Andreas, Kirch
weih ist am Sonntag nach dem Feste 
der hl. Hedwig, Patronatsherr ist der 
ehrwürdige Herr Abt in Sagan. Ihr 
Gebäude ist gemauert, ist über einem 
Fenster beschädigt, im ganzen gut ge
wölbt. hat ein Schindeldach, den Fuß
boden aus Ziegeln, hat 6 Fenster, mit
unter z. T. mit zerbrochenen Scheib
chen. Die Bänke sind gut. Die Kirche 
hat 2 verschlossene Eingänge, von de
nen einer mit einer gemauerten Vor

halle versehen ist. In ihr ist der Hoch
altar gemauert, geweiht, zierlich aus- 
geschmückt. (17 Zeilen werden ausge
lassen. Hier wird der Hochaltar mit 
dem Tabernakel beschrieben, dann 
kommen die zwei anderen Altäre und 
die Sakristei daran.) Der Turm der 
Kirche ist aus Stein, quadratisch, trägt 
ein Schindeldach, mit einer kupfernen 
vergoldeten Spitze geschmückt. Zum 
Turm führt eine gemauerte Treppe 
(ascensus); er hat eine Uhr mit zwei 
Zifferblättern ohne Schlagwerk. Im 
Turm sind drei sehr alte Glocken, die 
für geweiht gehalten werden; von 
ihnen wird eine täglich zum Ave ge
läutet.

Der Friedhof ist von einer steiner
nen, aber hin und wieder erneuerungs
bedürftigen Mauer umgeben, die an 
ein gemauertes Gebäude der Scholtisei 
grenzt, hat einen größeren Eingang mit 
und einen kleinen ohne Tor. Das Bein
haus ist hölzern und mit Schindeln ge
deckt. Auf ihm haben die Katholiken 
einen besonderen Ort für ihre Begräb
nisse, die noch nicht getauften Kinder 
werden in den Gärten begraben.

Das Geräte-Inventar der Kirche: 
(7 Zeilen, die hier ausgelassen werden).

(Schluß folgt)

g’ Das neue jfaiic eutti Dringen 
onntnföicin, ßefunöüeit, iölüth, 

eud] alles motil gelingen: 
s — nieiurüth!

ölnö mit Diefen SBtfnfditn tnünfttjen 
fflir uns in Das neue j a D r / |> # '  

^Freuen uns Del heißen iPfinfdieh: 
flla, Denn iOroftr 0 a s  ift Dort] War!

/L U d in n e n

Wichtige Mitteilung
Trotz unserer Hinweise in den letz

ten Nummern des HB treffen immer 
noch verspätet Familien-Nachrichten 
bei mir ein.

Ich möchte noch einmal darauf auf
merksam machen, daß Jbre Familien- 
Nachrichten pünktlich bis zum 7. eines 
joden Monats für die nächste Nummer 
bei mir eintreffen müssen, und zwar 
nur an die Heimatstelle Sprottau, Det
mold, Schließfach 61.

Später eintreffende Mitteilungen kön
nen für die nächste Nummer nicht 
mehr berücksichtigt und müssen zu

rückgestellt werden. Nur Todesanzei
gen — also Nachrichten außerhalb der 
Spalte „Sie gingen von uns“ — gehen 
an den Herausgeber des HB, Karl 
Handke, Bochum, Overdykerstraße 3.

Wir müssen uns genau an die mit 
unserer Druckerei vereinbarten Ter
mine halten. Durch rechtzeitige Ein
sendung Ihrer Nachrichten ersparen 
Sie sich Ärger, und wir können die 
pünktliche Auslieferung des HB an 
unsere Leser sicherstellen.

Haben Sie Verständnis dafür, daß 
unsere Zeit auch sehr knapp bemessen 
ist.
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Blick in die Nachbarschaft

JuöUare und diocfiöetagte

Sagan
A m  16. D ezem ber 1962 fe ie rte  F ra u  

E m m a S c h u l z ,  geh. Z ippel, ih re n  65. 
G e b u rts tag  in  A lt-G a rg e  ü b e r  D ah len 
b u rg , am  T w en n en b erg e . Sie w o h n te  
f rü h e r  G rü n th a l N r. 1. H erzliche G lück
w ünsche u n d  a lles G ute fü r  d ie w e ite re  
Z u k u n ft.

A m  10. D ezem ber 1962 fe ie rte  F ra u  
M a rth a  K i n  z e r  , geb. R ösler, ih re n  
69. G eb u rts tag . Sie w o h n te  f rü h e r  M a rk t 
N r. 11 u n d  w o h n t je tz t  bei ih rem  Sohn 
Jo ach im  in S iegburg /R h ld ., C h em ie fase r-  
A llee 20.

A m  27. D ezem ber 1962 fe ie rte  ih r  B ru 
d e r M ax R ö s 1 e r  in H am m /W estf., W er- 
le r  S tra ß e  214a, se in en  67. G eb u rts tag .

A m  17. O k to b er 1962 h a t F ra u  M a rian n e  
K  1 i c h , geb. B eilach, f rü h e r  M a rk t 5, 
g eh e ira te t. Ih re  A n sch rift ist: M a rian n e  
Schulte , B etzd o rf-S ieg , G odesburgw eg  15.

A llen  H e im a tfreu n d e n  h e rzliche  G lück
w ünsche!

A lte  B ek an n te  von d e r B ra u e re i „B erg 
schlößchen“, H e rr  A lfred  K u r a ,  w u rd e  
am  11. D ezem ber 78 J a h re  a lt u n d  seine  
E h efra u  A n n a  K u r a  am  28. D ezem ber 
80 J a h re  a lt. H erzliche G lückw ünsche ge 
h en  nach H olzm inden , S ch ra tw eg  3.

A m  22. J a n u a r  1963 fe ie r t  F ra u  A n n a  
P o h l ,  geb. Sim on, aus de r L a z a re t t 
s tra ß e  22 ih re n  70. G eb u rts tag . H erzliche  
G rüße  gehen  nach 4223 V oerd e/N d rh ., 
F a sa n e n s tra ß e  31.

A m  4. J a n u a r  1963 fe ie r t d e r V ie h k au f
m an n  H e rr  A lfred  G r e u l i c h ,  f rü h e r  
S ch ö n th a le r S tra ß e  1, se in en  69. G e b u rts 
tag  in b e s te r  G esu n d h e it in  B ad Sooden- 
A llen d o rf/W erra , A m  B ruch  2. W ir g rü 
ßen  ih n  u n d  w ünschen  ihm  a lle s G u te  
fü r  die w e ite ren  Ja h re .

F rl. E lise E h b r e c h t  aus de r L ange  
S traß e  20 w ird  am  5. J a n u a r  1963 ih r  
83. L e b e n s ja h r  vo llenden . A m  24. D e
zem b er 1962 gab es schon eine  k le in e  
F e ie r, F rl. A gnes E h b r e c h t  w u rd e  75 
J a h re  a lt. — W ir g rü ß en  h e rz lich s t nach 
E isen ach /T h ü rin g en , K a th a r in e n s tra ß e  
N r. 165, u n d  w ünschen  fü r  das n eu e  L e 
b e n s ja h r  un d  ü b e rh a u p t fü r . die kom 
m en d en  T age a lles G ute. M öge rech t V ie 
les so w erd en , w ie Sie, Ih r  b e id en  G e
treu e n , es Euch se lbst von  H erzen  w ü n 
schen.

Sprottau
Am  6. D ezem ber 1962 fe ie rte  F ra u  M ar

g a re te  T u s c h e ,  geb. Laugisch , E h e 
f ra u  des F e ile n h a u e rm e is te rs  M ax T u 
sche, in  3139 H itzacker, K lö tzew eg 9, ih 
re n  80. G e b u rts tag . W ir w ünschen  ih r  
w e ite rh in  a lles G ute. U n ser H e im a t
f re u n d  M ax Tusche d a n k t  a llen  H e im a t
f re u n d e n  fü r  d ie  v ie len  G lückw ünsche 
zum  50. M e is te rju b iläu m .

A m  27. D ezem ber 1962 fe ie r te  H e rr  
W ilhelm  M e n z e l  aus E u lau  in  F ü r th /  
B ay ern , K a ise rp la tz  3, se in en  50. G e
b u rts ta g . E r w o h n te  S a g a n er S tra ß e  16. 
H erz lich en  G lückw unsch!

A m  27. J a n u a r  1963 fe ie r t  H e rr  K a u f 
m an n  E rich  V o g e l ,  f rü h e r  G lo g au er 
S tra ß e  12—13, se in en  70. G e b u rts tag  in  
504 K ö ln -B rü h l, R ö m ers traß e  376. W ir 
g ra tu lie re n  rech t h e rzlich  und  w ünschen  
dem  G e b u rts tag sk in d  fü r  d ie Z u k u n ft 
a lles G ute.

Am  3. J a n u a r  1963 b eg eh t F rä u le in  
M a rg a re te  R o s s b a c h ,  f rü h e r  G lo 
g a u e r  S traß e  20, ih re n  70. G e b u rts tag . 
A ls la n g jä h rig e  B u ch h a lte rin  d e r F irm a  
H e rm an n  K u rtze  am  M a rk t is t  sie v ie 
len  lieb en  H e im a tfreu n d e n  b e k an n t. Sie

w o h n t je tz t  m it ih re r  S ch w este r C h a r 
lo tte  R ossbach (T ageblatt) in  N e u b u rg / 
D onau , An d e r W eih e rle ite  25. H erzliche  
H e im a tg rü ß e  un d  gu te  W ünsche sind  fü r  
sie u n te rw eg s .

A m  21. D ezem ber 1962 fe ie rte  F rä u le in  
E m m y D e h  m e 1 ih ren  72. G e b u rts tag . 
Sie w a r A ng este llte  bei dem  S p ro tta u e r  
B a n k v ere in .

Am  5. J a n u a r  1963 fe ie r t  F ra u  C lara  
D e h m e l ,  W itw e des v e rs to rb e n e n  
S ta d to b e rin sp e k to rs  G eorg  D ehm el, ih 
re n  75. G eb u rts tag . U n sere  G lü ckw ün 
sche gehen  nach 2355 W an k en d o rf ü b e r  
N eu m ü n ste r.

D itte rsb ach
A m  15. J a n u a r  1963 fe ie rn  d e r L an d 

w ir t  W ern e r B e i e r  u n d  seine  E h e fra u  
C h a rlo tte , geb. W eiss, ih r  s ilb e rn e s  E h e 
ju b ilä u m . Es g ra tu lie re n  die K in d e r, 
zw ei E n k e lk in d er un d  die 88 jährige  M u t
te r  B e rta  B eier, geb. Scholz. U n ser G ru ß  
g eh t nach M ü lh e im -R u h r, H eck fe ld straß e  
N r. 14.

Eckersdorf
A m  3. D ezem ber 1962 fe ie r te  u n se re  

M aria  M i s c h o c k  in D etm old , B ru n -  
n e n str . 56, ih ren  80. G eb u rts tag . A n ih 
rem  E h ren tag e  gegen u n se re  G e d an k en  
in D a n k b a rk e it in die J a h re  zurück , in  
d en en  sie u n se rem  u n v e rg essen e n  H e i
m a tk re isv e r tra u e n sm a n n  F ritz  in  d e r 
v ie lse itig en  A rb e it um  die lieb g ew o n n en e  
H e im a t tre u  zu r Seite  s tan d  u n d  m anche 
U n b eq u em lich k e it in ih re r  k le in e n  W oh
n u n g  au f sich n ahm . W ir w ün sch en  ih r  
von ganzem  H erzen  w e ite rh in  e in en  so r 
g en losen  L eb en sab en d  u n d  ho ffen , sie 
noch lan g e  u n te r  u ns zu w issen .

Am  12. D ezem ber 1962 fe ie r te  H e rr  
E rn s t K i e k e ,  f rü h e r  N r. 17c, in In d en , 
K re is  Jü lich , se inen  93. G eb u rts tag . — 
H erzlichen  G lückw unsch u n d  w e ite rh in  
a lle s G ute.

Haibau
A m  20. J a n u a r  1963 k an n  F ra u  M inna  

M i e 1 i t z au f ih ren  7 5 jäh rigen  L eb en s 
w eg  zurückblicken . In  g e is tig e r u n d  k ö r 
p e rlic h er F rische leb t sie m it ih rem  Sohn 
u n d  S ch w iegertoch ter in  562 V e lb e r t/ 
R hld ., M ü h len straß e  18, zusam m en . W ir 
w ünschen  ih r  a lles G ute au f ih rem  w e i
te re n  L ebensw eg.

Hammerfeld
A llen  L an d s le u ten  von H am m erfe ld  

w ü n sch en  w ir  e in  rech t fro h es  W eih 
n ach tsfe s t sow ie ein  rech t g lückliches u n d  
geseg n etes  neues J a h r  1963.

E u er HOVM  O tto  N i t s c h k e  
u n d  F ra u  G ertru d ,
8602 B u rgebrach , i. R ied  3 

Hartau
Am  27. N ovem ber fe ie r te  d e r  B au er 

A dolf K l u g e  in R u m p in  ü b e r  H a lle / 
S aa le  se in en  87. G eb u rts tag . A m  24. N o
v e m b e r  d essen  E h e fra u  L in a  K l u g e ,  geb. 
H ü b n e r, ih re n  80. G e b u rts tag . N a c h trä g 
lich u n se re n  h e rz lich s ten  G lückw unsch!

Hertwigswaldau
A m  21. J a n u a r  1963 fe ie r t  F ra u  B e r ta  

S c h u l z  ih re n  79. G eb u rts tag . D ie 
he rz lich en  G lückw ünsche g eh en  nach 
5201 N eu n k irch en  üb. S iegburg .

Küpper b. Sagan
A m  30. N ovem ber 1962 fe ie r te  F ra u  

F rie d a  B ü r g e r ,  geb. K inze, in  L u tte r 
h au sen , K re is N o rthe im , ih re n  81. G e
b u rts tag . W ir w ünschen  ih r  a lles G ute .

Kunau
A m  3. J a n u a r  1963 w ird  H e rr  B ru n o  

T ö p f e r  in P ön itz  bei L eipzig  70 J a h re  
alt.

Am  7. J a n u a r  1963 fe ie r t  H e rr  M ax 
L i n d n e r  in R a tin g en /R h ld ., K o p e rn i-  
k u srin g  9, se inen  73. G e b u rts tag .

A m  19. J a n u a r  1963 fe ie r t  H e rr  W illi 
S c h u l z  in R o tt b. H en n ef-S ieg  se in en  
73. G eb u rts tag .

A m  27. J a n u a r  1963 b e g eh t H e rr  P a 
s to r W ilhe lm  M ü l l e r  in  D o rtm u n d , 
J ä g e rs tra ß e  34, se in en  62. G eb u rts tag .

D en G e b u rts ta g sk in d e rn  im  N am en 
a lle r  K u n a u e r H e im a tfreu n d e  herzliche  
G lückw ünsche.

Den K u n a u e r  L an d s le u ten  ein  g lück
liches u n d  zu fried en es  n eu es J a h r .

E u er HOVM  P a u l T ö p f e r ,  
R a tin g en /R h ld ., B rü ck en s tr. 53

M a l l m i t z

A m  13. N o vem ber 1962 beg ing  d e r Z im 
m e re r  W illi J ä k e l  un d  se ine  E h e fra u  
K lä re , geb. M enzel, f rü h e r  H a u p ts tra ß e  
N r. 3, ih re  S ilberhochzeit. E r is t d e r  
S ohn  des f rü h e re n  W a ld a rb e ite rs  E m il 
J ä k e l  a u s  L iebichau. E m il J ä k e l  b eg ing  am  
26. N ovem ber se in en  81. G e b u rts tag  u n d  
fe ie rte  am  gleichen Tage m it se in e r F ra u  
Ida , geb. T schacher, das 5 8 jäh rige  E h e 
ju b ilä u m . Sie w o h n en  je tz t  in  3001 W ett
b e rg en  bei H an n o v e r, A uf d em  G n ethel.

A m  11. J a n u a r  1963 w ird  d e r  H e im a t
fre u n d  K u r t K r u b e r  in W einheim - 
B e rg s traß e  62 J a h re  a lt. H erzlichen  
G lückw unsch!

A llen  M a llm itze rn  e in  g u te s  u n d  ge 
segnetes glückliches n eues J a h r  w ünschen  

F ritz  u nd  G e rtru d  K r  ü b e r ,  
B erlin  48, B e y ro d ts tra ß e  67

Am  12. J a n u a r  1963 fe ie r t  F ra u  Ida 
E c k e ,  geb. H ensel, f rü h e r  M ü h lstr. 6. 
ih re n  80. G e b u rts tag  bei ih re r  T ochter 
M a rg a re te  Silz in  7071 A lfd o rf, B re ite  
S tra ß e  348.

Rengersdorf
Am  19. J a n u a r  1963 v o lle n d e t u n se re  

L an d sm ä n n in  F ra u  S elm a H a r  m  u  t h 
ih r  65. L e b e n s ja h r  in T ro isd o rf, Im  G ru n d  
N r. 37. W ir w ünschen  ih r  w e ite rh in  G e
su n d h e it und  g ra tu lie re n  rech t herzlich .

K u r t H a rm u th
Wachsdorf

Am  4. J a n u a r  1963 fe ie r t  H e rr  T isch
le rm e is te r  E rw in  K r u g  se in en  61. Ge
b u rts tag . Die b esten  G lückw ünsche g e 
hen  d a h e r  nach 1 B e rlin -W ilm ersd o rf, 
M eck len b u rg er S tra ß e  28—31.

Wiesau
M einen  lieb en  W iesner u n d  H o rte n s-  

d ö rfe r  L an d s le u ten  w ünsche ich e inen  
g u ten  R utsch  ins neu e  J a h r ,  v o r a llen  
D ingen  G esu n d h e it auch im  J a h re  1963. 
H erzliche H e im a tg rü ß e

E u er HOVM  A lfred  B r i e s n e r
D er H a u p tle h re r  a. D. H e rr  F rie d ric h  

S c h r e i b e r  fe ie rte  am  14. D ezem ber 
1962 in  a lte r  F rische  u n d  R eg sam k e it se i
n en  71. G eb u rts tag . Noch im m er in  b re n 
n e n d e r  L iebe fü r  se ine  G eb irg sh e im a t 
un d  die sp ä te re  H e id eh e im a t tä tig , le i
te t  e r im  R u h rg eb ie t, w ie f rü h e r  daheim , 
den RGV, O rtsg ru p p e  O b e rh au sen , und  
h ä lt  V o rträg e , um  Schlesien  in  den  H er
zen d e r  a lte n  Sch lesie r h ie r  im  W esten 
e in en  u n v e r lie rb a re n  P la tz  zu e rh a lte n  
u n d  in  den H erzen  d e r  Ju g e n d  e in en  
P la tz  zu schaffen ; d e n n  n u r  so k a n n  u ns 
d ie  H e im at n ich t v e r lo re n  gehen . — W ir 
w ünschen  ihm  vo n  g anzem  H erzen  im  
n eu en  L e b e n s ja h r  G e su n d h e it u n d  ein 
a llz e it frö h lich es H erz. U n se r G ru ß  geh t 
nach O b e rh a u se n -S te rk ra d e -N o rd , P fa lz 
g ra fe n s tra ß e  73.

Bad Pyrmont
W ir g rü ß en  h e rz lich s t u n se re n  v e re h r 

ten  P ro fe sso r D r. M ax B o r n  un d  w ü n 
schen ihm  ein  gesu n d es u n d  fro h es J a h r  
1963. Zu se in em  am  12. D ezem ber 1962 
g e h ab ten  80. G e b u rts tag  g ra tu l ie re n  w ir  
nach träg lich  a b e r h e rz lich s t und  w ü n 
schen a llze it „G ute  F a h r t“.
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Es ist uns ein besonderes Anliegen, beim Aufbau 

einer neuen Existenz nach besten Kräften zu 

helfen

t
Nach kurzem Leiden entschlief am 30. Oktober 1962 meine 
liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma

Frau Martha Müller
geb. Lehmann 

im Alter von 74 Jahren.
In  s t i l l e r  T r a u e r :
Herbert Müller als Sohn 
Frieda Müller, Schwiegertochter 
Günther Müller und Familie, Enkelsohn 
Irma Wagner und Familie, Enkeltochter

R o d i n g  / Opf., Oberer. Markt 9 
Früher: Sagan, Schützenstraße 5

t
Am 16. Oktober 1962 verschied nach längerer, schwerer 
Krankheit im Alter von 49V* Jahren meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, Großmutter, Tochter, Schwieger
tochter, Schwester und Tante

Frau Martha Stenzei
geb. Brüderlein 

In  s t i l l e r  T r a u e r :
Erich Stenzei und alle Angehörigen

3011 B e n t h e  b. Hannover, Am Hengstgarten 2 
Früher: Har tau, Kreis Sprottau

tSie hat treu die Pflichten des Lebens erfüllt, 
der Herr hat sie nun abberufen.

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Großmutter, Schwe
ster und Tante

Frau Margarete Golly
geb. Peter

ging nach 73jährigem Erdenwandel von uns zum ewigen 
Frieden.
8726 G o c h s h e i m ,  den 14. November 1962
Von tiefem, menschlichen Leid überschattet in Glaube, 
Liebe und Hoffnung:

Michael Golly
Sohn Johannes Golly
mit Schwiegertochter Marianne
3 Enkel, Oberhausen/Rheinland
Tochter Hildegard Farr, geb. Golly
Schwiegersohn Bruno
2 Enkel, Poppenhausen/Ufr.
Bruder Artur Peter mit Tochter Edith, Karlsruhe 
Bruder Kurt Peter, Schwägerin Lene,
Neffe Heinz mit Familie 
und andere Anverwandte

Früher: Sagan, Heidebergstraße 16

t
Am 30. Oktober 1962 um 8.30 Uhr verstarb meine liebe Frau, 
unsere gute, treusorgende Mutter, Großmutter und Schwie
germutter

Frau Anna Krenz
geb. Pientack

im Alter von fast 77 Jahren.
I n s t i l l e r  T r a u e r :  
Paul Krenz und Kinder 
Otto Krenz 
Peter Krenz
Ursula Michalski, geb. Krenz 

Magdeburg-S., Brunnenstraße 15 b 
Karlsruhe, Hohenzollernstraße 6 
Uetersen/Holst., Esinger Steinweg 82 
Uetersen/Holst., Denkmalstraße 11 
Früher: Sagan, Bahnhofstraße 46

SI E  G I N G E N  V O N  U N S
Sagan

Am 24. November 1962 verstarb Frau Antonie- H o f f -  
m a n n ,  geb. Pätzold, früher Fischendorfer Straße 39, 
in der sowjetischen Zone. Unser Beileid geht an die 
Töchter Elisabeth und Margarete Hoffmann, 7 Stutt- 
gart-W., Seidenstraße 61 II.

Im Alter von fast 91 Jahren verstarb am 2. Dezember 1962 
Frau Anna K a s i s k e ,  früher Hohe Straße 2. Sie 
wohnte zuletzt bei ihrer Tochter Hildegard Rudolph, 
8032 Gräfelfing bei München, Am Anger 27. Herzliches 
Beileid.

Erst jetzt erreicht uns die Nachricht, daß der Reichsbahn
obersekretär i. R. Herr Richard K l o s e  im Alter von 
72 Jahren in Görlitz verstorben ist. Noch nachträglich 
unser herzliches Beileid an Frau Charlotte Klose nach 
Görlitz, Teichstraße 5.

Am 10. November 1962 verstarb im Alter von 821/* Jahren 
Frau Emma P r e u ß n e r ,  Witwe des Oberlokomotiv
führers Hermann Preußner. Sie wohnte im Hause ihrer 
Tochter Herta Rudolph, 5608 Radevormwald, Am Müh- 
lenkämpchen 7 (früher Sagan, Haidebergstraße Nr. 331. 
Gott gebe ihr den Frieden!

Sprottau
Am 6. November verstarb in Flensburg-Mürwik, Pregel- 

stieg 1, der Postassistent a. D. Karl S a n d e r ,  geb. 
am 1. März 1877 in Primkenau, zuletzt wohnhaft Fried
richstraße 24. Unsere Teilnahme geht an seine Tochter 
Erna Hänsch, geb. Sander, Flensburg-Mürwik, Ost
landstraße 32.

Kunau
Die ewige Ruhe fanden: Frau Hulda M i e l i s c h ,  geb. 

Sänger, in SÖnen/Siegerland, und der Bauer und letzte 
Bürgermeister Otto Wo l f  in Jetsch, Kreis Luckau. — 
Ruhet sanft!

Hertwigswaldau
Im September 1962 verstarb Frau Berta R u p p 1 n (früher 

Schmiede am Schäferteich) im Alter von 83 Jahren.

Metschlau
Im Alter von 73 Jahren verstarb Mitte September 1962 die 

Tischlermeistersfrau Lina B e c k e r ,  geb. Kauschke,
♦ bei ihrem Bruder Reinhard in Kümmeritz, Kreis Luk- 

kau/NL.
Wichelsdorf

Am 29. November 1962 verstarb im Alter von 62 Jahren 
Herr Karl B u c h w a l d .  Unser stiller Gruß geht an 
seine Frau Lina Buchwald, geb. Brockel, nach 3011 Laat
zen bei Hannover, Wiesenstraße 19.
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Z u r Q e s c h i c h t e  v o n  S c h ö n b v u n n

(Schluß)
Aus dem Kirchenregister — und 

zwar nach der letzten Rechnungslegung 
vom 14. April 1687 im Pfarrhause — 
ergibt sich, daß als Guthaben 70 Rtl. 
und ebenso viele arg. zurückblieben, 
die in der Sakristei in einem verschlos
senen Kasten sicher aufbewahrt wer
den, wozu nur die Kirchenväter den 
Schlüssel haben. Es wurde angeordnet, 
daß der Pfarrer den anderen Schlüssel 
bei sich aufbewahrt. Die Kirche hat 
drei Viehwege, den unteren, den mitt
leren und oberen, von denen die Kir
che den unteren in Nutzung hat, wo
von sie etwas Ungewisses gemäß der 
Aussaat erhält. Auf dem mittleren 
Viehwege stand ein Häusler der K ir
che auf Erbzins, ebenso war die Scheu
ne ein Zubehör der Kirche, welche das 
Dominium sich angeeignet und dem 
Vorwerk einverleibt hat, wovon die 
Kirche nichts erhält. Der obere Vieh
weg bildet einen „via regia“ (Weg der 
Herrschaft, d. h. Dominialweg) und ist 
mit Bäumen bestanden; das übrige 
wird besät, und von hier bringt man 
die unbedeutende Ernte der Kirche 
ein. Sein vorderer Teil erstreckt sich 
durchweg im Dorf zwischen den Häu
sern, die die Pommerhäuser genannt 
werden, und war vor wenigen Jahren 
ein wüster Ort, wo einst zwei Häusler 
der Kirche auf Erbzins standen. Der 
Wirtschaftsvogt (oeconomiae praefec- 
tus) hat es dem Dominium einverleibt, 
sodann Acker daraus gemacht, wel
cher an andere ohne jeden Vorteil der 
Kirche verpachtet wird.

An Erbzins hat die Kirche 1 Rtl. 11 
arg. 8 Heller, erhält von der Ober
mühle 3 Scheffel Roggen Erbzins. Die
se Mühle muß der Rengersdorfer Kir
che einen Scheffel Weizenmehl als 
Erbzins geben, ebenso der Waxdorfer 
(Wachsdorfer) Kirche 20 Mark. Die Sa
ganer erhalten seit Anfang des Schwe
dischen Krieges 88 Mark Saganisch. 
Außerdem hat das Dominium folgende 
Grundstücke, die der Kirche zinsen 
mußten, schon vor 30 Jahren zu sich 
gezogen und dem Vorwerk einverleibt: 
die Mühle im „Baumgarten“, die der 
Kirche jährlich 3 Saganer Groschen 
(15 Heller) zinsen mußte, die „Schney- 
derey“ bei der Steinbrücke, die im 
Jahre 4 Saganer Groschen bezahlen 
mußte, Georg Busch auf dem mittleren 
Viehwege, der 12 Weißgroschen zahlte, 
und das Hirtenhaus (domum pastoris) 
im Baumgarten, das jährlich ebenso 
viel zahlen mußte. Weil von diesen 
Grundstücken in der erwähnten Zeit 
kein Zins der Kirche gegeben und nie
mals abgerechnet wurde, müßte das 
Dominium für die 30 Jahre wenigstens 
30 Saganische Mark 7 arg. 6 Heller 
Zins geben.

Zwei Kirchenväter, Katholiken, Bau
ern, nicht vereidigt, gut ihr Amt aus
übend, sind: Balthasar Haupt, 50 Jahre 
alt, aus Briesnitz, 10 Jahre im Dienst, 
und Adam Jende, 53 Jahre alt, von 
hier gebürtig, die zur Zeit der Rech
nungsprüfung einen Schoppen Korn 
(Branntwein) erhalten.

Von G e o r g  S t e l l e r

Pfarrer der Kirche und des Dorfes 
ist der Kanon. Regul. des Saganer St.- 
Augustiner-Klosters, Crispinus Augu
stinus Faber, 57 Jahre alt, philosophisch 
und theologisch gebildet, hat nicht die 
Investitur, hierher vor 15 Jahren vom 
Abt eingesetzt; vorher war er Pfarrer 
in Quielitz. Die Erlaubnis, von der 
Ketzerei freizusprechen, hat er nicht. 
Den Schlüssel zum Baptisterium und 
zum Tabernakel verwahrt er in der Sa
kristei, den Kirchenschlüssel im Pfarr
hause. Er tauft nach römischem Ritual 
in deutscher Sprache im Beisein dreier 
Paten, erneuert das vorgeschriebene 
Taufwasser rechtzeitig, hat eine katho
lische, ausgebildete, aber nicht ver
eidigte Hebamme. Er liebt Sauberkeit 
in den kirchlichen Räumen (in sacris 
vestibus). schreibt die Taufen, Trauun
gen und Sterbefälle ordnungsgemäß 
ein und trägt das Heilige zu den Kran
ken in einer Kapsel (bursa). Der Got
tesdienst beginnt um 8 Uhr und endet 
gegen 10 Uhr. Er unterließ (bisher) den 
Katechismus-Unterricht, so daß ich ihn 
aufgetragen habe, diesen hintereinan
der abzuhalten. Er hatte 33 Personen 
zu Ostern als Kommunikanten, be
kehrte 13 Seelen, zelebriert in der Re
gel an einzelnen Tagen, hat eine Fülle 
von vortrefflich ausgewählten Büchern, 
führt ein exemplarisches Leben, hat 
vom Visitator des Archipresbyteriats 
ein gutes Zeugnis über die Pfarrver- 
waltung. Er hat an Acker 1 Hufe und 
2 Ruten, auf denen Wiese und Holzung 
ist. Von 4 Ruten muß er dem Domi
nium einen gewissen Zins geben, ob
wohl von einem Pfarrgut weder Meß
getreide noch Abgaben geleistet wer
den. Er hat einen Häusler zu eigen, der 
aber gehalten wird, nichts umsonst zu 
leisten. Zum Meßgetreide hat er 3 Mal
ter lU /2 Scheffel Roggen und ebenso 
viel Hafer Saganer Maß, ferner 4 
„Offertorien“ (Darreichungen) in der 
Kirche und einen Umgang (im Dorf) 
zu Neujahr. Die Stolgebühren machen 
ungefähr 16 Rtl. aus. Seine Wohnung 
ist sehr alt, wird augenblicklich restau
riert, ist aber dennoch unbewohnbar, 
ist von einer Holz- und Lehmmauer 
umgeben, besteht aus 2 heizbaren 
Räumen, 4 Kammern, 3 Ställen und 
einer mit Stroh gedeckten „praxatoria“ 
(Schuppen?) und Scheune im Garten.

Der Schulmeister Friedrich Pesch
mann ist 66 Jahre alt, stammt aus 
Briesnitz, übt den Beruf treu aus, ist 
im Dienst mehr als 29 Jahre; er hat 
über Winter 10 Schüler. Er hat einen 
an die Schreiberei angrenzenden Gar
ten, erhält für das Stellen der Turm
uhr 3 Saiganische Mark, bekommt von 
der Gemeinde 8 Scheffel Roggen, 130 
Brote, 52 Garben Roggen und ebenso 
viel Hafer, 2 gewöhnliche Umgänge 
(im Dorf) und den dritten Teil der 
Accidentien (Gebühren für Taufen 
usw.). Seine Wohnung ist aus Holz, 
Lehm und Stroh (das heißt ein stroh
gedecktes Fachwerkhaus), ist von 
einem Zaun umgeben, hat 1 heizbaren 
Raum, 2 Kammern. Stall und Scheune.

Die Pfarrkinder sind alles Deutsche

und mit Ausnahme eines Schneiders 
(sartor) alles Katholiken. 30"Rauem, 
18 Gärtner und ebenso viele Häusler. 
Sie beschweren sich gegen ihren Pfar
rer, daß sie nach Beendigung des Op
fers sofort aus der Kirche gehen und 
die Aufwiegler verachten sollen. Im 
Aufträge (des Bischofs) wird dem 
Pfarrer unter Strafe anbefohlen, daß 
er sie der Reihe nach aus der Kirche 
entläßt und in Zukunft den Katechis
musunterricht hält.

3. Statistische Angaben
Im Büchlein, über Schönbrunn wur

den auf Seite 29 statistische Angaben 
von 1516 bis 1939 gemacht. Inzwischen 
habe ich alle Schlesien betreffenden 
Veröffentlichungen des Preußischen 
Statistischen Landesamtes einsehen 
können. Hinsichtlich Quellenangaben 
verweise ich auf meine Schrift „Zwei 
Dorfstudien aus Westschlesien; Hartau 
und Langheinersdorf“ (Detmold 1961),
S. 19, Anm. 16.

Nach der Aufnahme über die land
wirtschaftliche Bodennutzung vom 
Jahre 1883 hatte die Gemeinde Schön
brunn 1508 Hektar, davon 1077 Hektar 
Ackerland, 124 Hektar Wiese, 187 Hek
tar Holzung (der Rest von 120 Hektar 
entfiel auf Wege, Höfe, Ödland). Der 
Gutsbezirk Schönbrunn hatte 194 Hek
tar, davon 146 Hektar Ackerland, 
22 Hektar Wiese, 11 Hektar Holzung 
(15 Hektar Ödland). Zählt man Guts
bezirk und Gemeinde zusammen und 
rechnet man die Zahlen auf Prozent 
um, so entfielen von der Flur in der 
Gesamtgröße von 1702 Hektar (im 
Jahre 1931 .betrug die Gesamtfläche 
1707,2 Hektar) auf

Ackerland 71,8 Prozent
Wiese 8,6 Prozent
Holzung 11,6 Prozent
Ödland 8,0 Prozent

Nach der Volkszählung vom 16. Juni 
1933 hatte Schönbrunn 868 Einwohner, 
von denen 64,6! Prozent landwirt
schaftlich tätig waren. Zum Vergleich 
seien die Zahlen der Nachbardörfer an
gegeben: Dittersbach 66,5 Prozent, 
Kalkreuth 76,7 Prozent, Ober-Bries
nitz 70,4 Prozent. Wachsdorf 74,5 Pro
zent, Hirschfeldau 72,1 Prozent, Klein- 
Kothau 87,3 Prozent, Küpper bei Sa- 
gan 66,0 Prozent. Schönbrunn hatte 
also mehr Gewerbetreibende als die 
Nachbardörfer. Die Zahlen der Ge
werbetreibenden ist im Büchlein S. 30 
angegeben.

Die letzte Volkszählung vom 17. Mai 
1939 stellte den Altersaufbau und die 
berufliche Zusammensetzung in den 
Vordergrund. Nach dieser Erhebung 
hatte Schönbrunn 208 Häuser, 863 Per
sonen, davon 437 männlich. Nach dem 
Alter waren 94 unter 6 Jahren, 123 von 
6 bis unter 14 Jahren, 552 von 14 bis 
unter 65 Jahren, 94 Personen waren 65 
Jahre alt oder mehr. Nach der Berufs
zug ehöri'gkeit gehörten an der Wirt
schaftsabteilung

Land- und Forstwirtschaft 527 
Industrie und Handwerk 161
Handel und Verkehr 40
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Nach, der S tellung im B eruf w aren 
im Dorf 239 Selbständige, 209 m ithe l
fende Fam ilienangehörige, 33 B eam te 
und Angestellte, 297 A rbeiter. Im  Dorf 
gab es 1939 im ganzen 115 Land- und 
forstw irtschaftliche Betriebe^ und zw ar 
entfielen auf eine Betriebsfläche von 

0,5 bis un te r 5 ha 28
5 bis u n te r 10 ha 43

10 bis u n te r 20 ha 26
20 bis u n te r 100 ha 17

über 100 ha und m ehr 1
Nun noch einige Zahlen aus frühere r 

Zeit! D er vorhin m itgeteilte V isita
tionsbericht von 1580 spricht von 435 
K om m unikanten. Setzt m an diese Zahl 
gleich der Zahl der Personen über 10 
Ja h re  an und nim m t m an den gleichen 
B evölkerungsaufbau w ie im Ja h re  1871 
an (wo fast 24 Prozent der E inw ohner 
K inder u n te r 10 Jah ren  waren), so 
kom m en zu dieser Zahl noch 135 
K inder bis 10 Jahren . Dam it betrug 
die E inw ohnerzahl im Ja h re  1580 
570 Einw. Das ist im E inklang m it der 
Aussage des P fa rrers  vom Jah re  1670: 
„Anjetzo w ären 250 P fa rrk in d e r etwa, 
vor Zeiten w ären  etw a 500 gew esen.“

W enn m an h ier „die K irchkinder“ 
gleich der Zahl der Personen über 10 
Jah re  setzt, so muß m an zu diesen 
Zahlen noch knapp ein D rittel (160 
bzw. 80) hinzuzählen, um die E inw oh
nerzahl von 1620 bzw. 1670 zu erh a l
ten: 660 bzw. 330. Da in Schönbrunn 
um  1620/25 102 S tellen w aren  (1 V or
werk, 31 Bauernhöfe, 28 G ärtn e r- und 
42 H äuslerstellen), kam en dm M ittel 
auf jede Stelle 6V2 Personen. Um 1670 
w aren n u r noch etwa 60 Stellen be 
wohnt, so daß pro S telle 5V2 P ersonen 
wohnten. Das stim m t m it den s ta ti 
stischen W erten anderer schlesischer 
Kreise gut überein.

Nach Zim m erm anns B eiträgen hatte  
Schönbrunn im Jah re  1787 1 kath. 
M utterkirche, 1 P farrhaus, 1 Schule, 
1 herrschaftl. W ohnhaus nebst G arten  
und 2 Vorwerken, 30 Bauern, 55 G ärt
ner, 15 Häusler. 1 Gemeinhaus, 735 
Einw. (100 Ja h re  vorher, 1687/88, gibt 
die V isitation 30 Bauern, 18 G ärtner 
und 18 H äusler an.) Die offizielle Z äh
lung der Diegnitzer Regierung vom 
Ja h re  1820 ergab 936 Einw., davon 922 
K atholiken (=  98,5 Prozent).

Bei Knie finden w ir fü r 1840 fol
gende Angaben: Schönbrunn u n te r 
steh t dem kgl. D om änenam t Schön
b runn  und Briesnitz; A m tspächter 
Rothenbach am  Ort. 154 H äuser, 1 
herrschaftl. Schloß. 2 D om änen-V or- 
werke, 1032 Einw., davon 38 evang. 
Ev. K irche zu H ertw igsw aldau, 1 kath. 
P farrk irche am Ort, h a t W idm ut m it 
Wald, auch K irchacker und  Busch. 1 
kath. Schule nu r fü r den Ort, 1 L eh 
rer, 1 H ilfslehrer. 4 W asserm ühlen, 1 
Ölmühle, 6 Baumwollstühle,, 3 W irts
häuser, 19 H andw erker, 9 H ändler, 575 
Merinos. Im  Ja h re  1867 (3. Dez.) ergab 
die Zählung 1073 Personen (davon Gut 
71). Bei der Volkszählung vom 1. Dez. 
1871, die als erste  am tliche S ta tistik  
veröffentlicht w urde, ergab sich (Zah
len in K lam m ern beziehen sich auf 
den Gutsbezirk; diese Zahlen sind in 
der vorhergehenden Zahl en thalten): 
176 (7) W ohngebäude, 28 (1) E inzel- 
und 225 (12) F am ilienhaushaltungen, 
464 (30) m ännl. und 555 (33) weibliche

Personen, insgesam t 1019 (63) P erso 
nen. von denen 123 (42) ev., 896 (21) 
kath. waren. 788 (16) Personen w aren 
ortsgebürtig. Von den D orfbew ohnern 
w aren  242 (10) K inder u n te r 10 J a h 
ren. Von den Personen über 10 Jah ren  
konnten 701 (47) schreiben und lesen, 
67 (5) w aren A nalphabeten  (d. h.
konnten nicht lesen und schreiben); 
bei 9 (1) fehlte die Angabe über die 
Schulbildung. Im  Dorf w aren  2 Blöd- 
und Irrsinnige. Bei der Volkszählung 
w aren  35 Dorfbew ohner „ortsabw e
send“.

Am 1. 12. 1885 h a tte  Schönbrunn 168 
(8) W ohnhäuser m it 229 (16) H aushal
tungen, 987 (87) Einw.. davon 466 (50) 
m ännl., 797 (25) kath. A uf dem  N ie
dervorw erk  w aren 4 W ohnhäuser m it

48 Einw., auf dem O bervorw erk 4 
W ohnhäuser m it 39 Einw.

1895 (2. Dez.): Gem einde 1511,1 ha, 
G ut 193,7 ha; 164 (7) W ohnhäuser, fer
ner 1 bewohntes Schulhaus und 1 
Bahnhofsgebäude. 202 (21) F am ilien- 
und 25 (4) E inzel-H aushaltungen. 934 
(87) Einw., davon 456 (34) m ännl., 478 
(53) weibl., 157 (55) ev., 777 (32) kath.

Von den Volkszählungen der Jah re  
1905 und 1925 sollen n u r die E inw oh
nerzahlen m itgeleilt w erden. 1905: 871 
(80) Einw., davon 719 (33) kath., 2 (1) 
Polnisch-Sprechende. 1925: 860 Einw., 
davon 409 männl.. 689 kath., 167 ev., 
4 bekenntnislos. F ast die gleichen Zah
len (868 bzw. 863) w urden  bei den 
V olkszählungen von 1933 und 1939 e r 
m ittelt.

Unser Menzel-Willem  
ihs 65 loahie aalt!

Von Hans Rößler

W ar der „M enzel-W illem “ ihs, b rau 
che ich ünsa schläscha L andsleu ta nich 
erschte zu soan, aber die poar Zeideln 
doohie w arn  gewiß ooch viela N icht- 
schläsiern under de Ooga kum m a, und  
die sulln halt ooch eim Bilde sein, 
nagell? Ich rede also vo ünsem  huch- 
v ereh rta  H errn  Professor W ilhelm  
M enzel aus D ortm und-K irchhörde, 
N utw eg 35, darde om 8. Ja n u a r  sen Ge
burtstich  feiern  tu tt, huff ber, ei aa le r 
Frische! Nee, wie verpucht flink doch 
de Zeit vergiehn tu tt!

Ich hoa ünse G eburtstichk ind  als 
junger Dingrich vur fost em  holba 
hundert Joahren kenna gelernt. Doo- 
zemoll w oar a noch Ju n g leh re r ei em 
klen D ürfe eim Kreese G reifenberg  ei 
der Schläsing. Ich toat ei dam  schiena 
Hotel „Zur B urg“ ei G reifenberg  en 
schläscha Obend gan. Asu woas ho tta  
de G reifenberger schunt lange nim m e 
gehoat, und der Soal w oar gedrange 
vuul. Der im m er w ieder zitierte  een- 
zige Oppel kunnde nich u ff de A rde 
folln!

Ei der irschta Reihe soaß der M en
zel-W illem  und sei aaler F reind, der 
Queis-W illem  aus G reifenberg. Ich 
toa t doozemoll ju  olle beede nich 
kenna, aber die zwee Beeda toata m er 
uffolln, de m u ß t a m er einfach u f- 
folln.

W arum , hä?
Nu, bei sitta  V eroanstaltunga sitze 

ju  im m er a poar Leute, diede nich 
recht, wie bir K ünstler sprecha, „miete 
g iehn“. De sein nich recht bei der Sa
che, de denka w ull oan doas und  jes, 
bluß nich oan doas, woas der R edner 
spricht. Mönche sein ooch müde, denn 
die schwere A rbeit hoot dan und  jen  
äbenst enk m ietgenum m a, asu a Ge
m üsehändler muß je  u fte  schunt frü h 
zeitig üm  Fim we rüm  ei der M orkt- 
g rußhalle sein. W enn asu a m üder 
Moan etwa goar eischloofa tät, w är’sch 
ihm nich zu verdenka. Mei O nkel Ro
bert Rößler, darde durch sei Gedicht 
„Der obgehackte N uußboom krause“ 
bekann t gew urn ihs, hott ei em andern  
Gedichte „Der K irchaschloof“ über 
sitte  m üda Leute geschrieba!

A ber die zwee Beeda, äbenst der 
M enzel-W illem  und der Q ueis-W il

lem, soaßa nich „un in teressie rt“ oder 
goar müde doo, — is kon träre  Gägen- 
teel w oar der Foll: De poßta u ff jedes 
W ort uf, doas ich soate, de poßte 
w ahrhoftig  uf wie de Schißhunde!

M itsachten m erk te ich, doaß ich 
keene gewöhnlicha L eute vur m er 
hotte, doaß doas also Leute vom Fache 
sein m eßta (der Q ueis-W illem  w oar 
doozemoll schunt berühm t als M und- 
oartdichter), und doo se und  de goaba 
sich om Schlüsse zu erkenna, soaße ber 
dernoo halt noch lange zusom m a und  
tischkerierta im m er w ieder über ee 
eenziges Them a, w ie m an und ma 
könnde a Leuta eitrichtern, doaß se 
ihr H eem teland noch m eher ei E hren 
haln söllda, de S itten und Gebräuche, 
de eenzelna M undoarta, de aala Trach
ten  und  asu. D er M enzel-W illem  w oar 
m eher fer e rn ste  Erm oahnunga, a 
meente, ma m eßte a Leuta eis Ge
wissen räda. Ich toa t w ieder m e i n e  
M ethode verdefentiern: (jeder hoot 
äbenst seine eegne M ethode und  tu t t  
uff die schwörn!) Ich tu  w ieder recht 
lustige Sacha, Schnoka und N orrheeta, 
brenga und doas natürlich  ooch uff 
m en P lak a ta  oankündigen. Doo kum 
ma natürlich  viel m ehre r Leute, und 
w enn die dernoo suzusoan w ehrlos 
doositza, tu  ich se p lu tze m it a poar 
tu te rn sta  Gedichta überfolln , tu  de 
Looa und Oberflächlicha u frü tte ln , — 
äbenst groade sitte Leute, dan asu ’n 
ernste  E rm oahnung goarnich schoada 
koan! Ich soate je  schunt, doaß jeder 
halt seine eegne M ethode hoot! Uff die 
O art w orn ber üns bale eenig.

D er gude Q ueis-W illem  ihs schunt 
lange tu t, lange w ird ’s w ull nich tau - 
ern, und ich bien oan der Reihe, aber 
ünse M enzel-W illem  sool noch recht 
lange laba, schunt, doaß a und  a koan 
w ette r gudem  M uts fer ünse H eem te 
eitrata! A hoot j jitze — seit a poar 
M onata — de ollerbeste Gelegenheet, 
a gewichtiges W örtla m iete zu räda! 
A ihs ju  jitze goar B undesku ltu rrefe 
ren t der schläscha Landsm oanschoft 
gewurn, — en bessern kunnda ber üns 
w ahrhoftig  nich aussucha!

W enn ber und  ber tun  ihm  also am
8. Ja n u a r  ei G edanka de H and schüt-
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Hartau Klein-Gläsersdorf

1. Becker, B ernhard 45 1. Gätsch. F ried r.-W erner 26. 4. 45
2. Becker, Adolf 2. Pohl, M anfred 44 in F inn land
3. Fabienke, Heinz 45 in  B reslau 3. W erner, F riedrich 26. 4. 45
4. Großm ann, E rnst 45 in  der CSR
5. Pigla, H erm ann 45 Klein-Kothau
6. Biediger, M artin 6. 43 in  R ußland 1. Hensel, H einz 45 in R ußland
7. Seifert, W alter im  W esten
8. W alter, P au l 44 in R ußland Klein-Polkwitz

Hertwigswaldau keine V erm ißten  gem eldet

1. Hein, O tto K lein-Selten
2. Irrgang , K u rt
3. Langer, H erbert
4. S eifert, H erbert

9. 7. 44 
8. 45 
8. 44

in  R ußland 
in  R ußland 
in  Rußland

1. G ründel, R einhard
2. K öther, P au l

2. 45 
1. 45

bei Aachen 
Fp.-N r. 37 395 A

5. Schulz, Richard 44
Klix

Hirschfeldau 1. A ltm ann, Erich

1. Hentschel, M anfred 44 in  R ußland
2. Bracke, A lfred
3. Gabler. K u rt

45
10. 4. 45

2. K lem t, W illy 8. 44 in  R ußland
3. Scheder, H erm ann 13. 1. 45 in R ußland Kortnitz
4. Theiler, Heinz 5. 45 -

1. A ugustin, H ans
Hirtenau

Krampf
1. Heisler, C hristian
2. K unert G erhard 1. Elbe, Felix 45 im Osten

3. M arquardt, Ju lius
4. Melzer, Ew ald
5. Rädisch, H erbert
6. Tartsch, H elm ut
7. Thiel, E m st
8. Trost, Em il
9. W inkler, R ichard

10. W inkler, Erich
11. W inkler, H erbert

6. 11. 43

45

45
43
45
45

in  R ußland 

in S taling rad

2. F ranke, P au l
3. H ähnel, W illy
4. H ähnel, H erbert
5. Lehm ann, W ilhelm
6. Ludwig, P au l
7. Pohl, A lfred
8. Pohl, W alter
9. Reiche, H elm ut

10. Röhr, Erich
11. Röhr, H elm ut

45
45
45
45
44
44
44
45 
43 
42 im  O sten

12. Schmiedchen, H erbert 44Hirtendorf 13. Schw arzer, B ernhard
1. Pogun, Em il 28. 8. 43 in  R ußland 14. W oith, Adolf 1. 45 im  O sten
2. Seifert, H orst 48 in R ußland
3. Schöpke, Em il 18. 7. 44 bei M emel Küpper/Sagan

4. W alter, Emil 1. 45
Fp.-N r. 02 044 B
in  R ußland

1. D ittm ann, H elm ut
2. F iedler, O tto

44 
9. 44

in  R um änien  
in  O stpreußen

3. Gram , P au l 44 in R ußland
Johnsdorf 4. Lehm ann, F ritz 44 in R ußland
1. Sigism und, Richard 45 5. M üller, A lexander 45 in Ita lien

6. N eupert, B runo 1. 43 in  S ta ling rad
Kalkreuth 7. N eupert, P au l 1. 43 in S ta ling rad

1. K lem t, P au l in  Glogau 8. Rackwitz, O tto 2. 45 b. V olkssturm  
Glogau2. Teichert, B ernhard 45

Küpper/Sprottan
Kaltdorf 1. B ittner, H erb ert 6. 11. 44 in  U ngarn

1. Laube, Heinz 6. 44 in R ußland 2. B ratke, G ün ter 0. 1. 45 im  W esten
Fp.-N r. 21 011 E 3. H auser, K u rt

2. Pietsch, W ilhelm 2. 45 4. K ühn, Adolf
5. K uhnert, M artin in R um änien

Kaltenbriesnitz 6. Skrzypek, Josef

1. Hoffm ann, Erw in 6. 44 in R ußland 7. Scholz, B ernhard 45

Karpfreis Knnau

1. B ritze, P au l
1. Dehmel, E rnst 44 in  R ußland 2. Gleiche, Rudolf Fp.-N r. 23 623
2. F rind t, G ünter 6. 2. 43 in  Rußland 3. Gnensch, F ritz
3. H offm ann, A rtu r 43 in R ußland 4. G roßm ann, Otto 6. 44 in  R ußland
4. Pohl, W illi 5. Hentschke, O tto

6. Onischko, Michael 10. 2. 45
Klein-Heinzendorf 7. Onischko, Jo h an n 1. 45

1. B randenburg, H orst
2. Hampel, Emil

8. P fennig, P au l
9. Töpfer, O tto

44 im  O sten

3. Jander, P au l 
/ ' 4. Jungnickel, A lfred Kunzendorf

5. Jungnickel, H erbert 1. Lohan, A rtu r 45
6. Melzer, K arl 2. Luft, G ün ter 8. 44 in  R um änien
7. Taube, K u rt 3. Pirschei, H erm ann 45 b. V olkssturm
8. Tauibe, Heinz 4. Wensfce, H ans 30. 6. 44 in  Ita lien



S e ite  18 S a g a n  -  S p r o 11 a u e r H e i m a t b r i e f e N u m m er

Machenau und Deutschmachen
VI. Von Georg S teller (Hierzu eine K arte  in der M ai-Nr.)

1. B evölkerungsaufbau beider D örfer
ö stlich  von Sagan liegen am  Bober 

zwei kleine D örfer — jedenfalls w ar 
das m ehr als 600 Ja h re  h indurch rich 
tig. Das eine Dorf h a tte  nach der 
V olkszählung vom 16. 6. 1933 genau 50 
Einw ohner unid 78 Prozent seiner E in 
w ohner w aren  land- und fo rstw irt
schaftlich tä tig  (genauer: 78 P rozent 
der D orfbevölkerung w aren  E rw erbs - 
Personen der W irtschaftsabteilung 
„Land- und Forstw irtschaft“ e in 
schließlich ih rer A ngehörigen ohne 
H auptberuf). Dieses Dorf ist D eutsch
machen auf der rechten (nördlichen) 
Boberseite. Wegen seiner K leinheit — 
es w urden  1905 (1925) nu r 9 (9) W ohn
häuser und 9 (11) H aushaltungen m it 
48 (63) E inw ohnern gezählt, wovon 1 
W ohnhaus m it 3 Personen noch auf das 
herzogliche Vorw erk P aulinenhof kam
— w urde es am  1. 4. 1936 in  d ie Ge
m einde E c k e r s d o r f  eingegliedert. 
Es erscheint daher nicht m ehr in  den 
statistischen Tabellen von 1939.

Das andere Dorf füh rte  jah rh u n d e r
telang d en  N am en P o l n i s c h m a 
c h e n .  (In der Schreibweise schließen 
w ir uns den statistischen Jah rbüchern  
an, die oft zusam m engesetzte O rtsna
m en in  e i n e m  W ort schreiben: N eu
gabel, N iedergorpe. O berlangheiners
dorf. G enau so häufig sind die Schreib
w eisen „Polnisch M achen“ bzw. „Pol- 
nisch-M achen“.) D ieser N am e gefiel 
den E inw ohnern nicht m ehr — schließ
lich ist die bekannte R edew endung 
„polnische W irtschaft“ keine E m pfeh
lung — und so w urde d er O rt ab 14. 
Mai 1914, also kurz vor dem  E rsten  
W eltkriege, in „ M a c h e n a u “ um ge
nannt. Dieses Dorf h a tte  1939 589
H aushaltungen m it 1746 E inw ohnern
— oder, um  den Vergleich m it D eutsch
m achen zu ermöglichen, nach der 
Volkszählung vom 16. 6. 1933 1519 E in 
wohner, von denen n u r 6,1 P rozen t der 
B ew ohner land- und fo rstw irtschaft
lich tä tig  w aren. Dieses Dorf w ar 1933 
also dreißigm al so groß w ie D eutsch
m achen und  w ar von P ersonen b e 
w ohnt, die n u r in  ganz kleinem  A us
m aß noch etwas m it L and- und F o rst
w irtschaft zu tu n  hatten. Nach den s ta 
tistischen Tabellen von 1933 w aren  im 
G ebiet des Großkreises S p ro ttau  nu r 
die O rte Sagan. Sprottau , F rim kenau, 
H aibau, F reiw aldau und M allm itz g rö 
ßer als Machenau. A ndererseits w urde 
Deutschmachen hinsichtlich einer ge
ringen E inw ohnerzahl 1933 n u r  von 
Neu vorwerk, A blaßbrunn und A lte 
Forstkolonie unterboten. W er n u r die 
V erhältn isse vor dem letzten  W elt
kriege sieht, w ird  sich daher w undern, 
daß zwei (seit 1850) so gegensätzliche 
D örfer in einer U ntersuchung zusam 
m en betrach te t werden. Die geschicht
lichen U ntersuchungen geben aber ein 
anderes Bild und rechtfertigen es, bei
de D örfer zusam m en zu betrachten.

Zum Bevölkerungsaufbau von M a
chenau soll noch d ie S ta tistik  von 1939 
herangezogen und m it den Zahlen von 
Eckersdorf (in dem Deutschmachen 
aufgegangen ist) verglichen werden.

Nach d er Zählung vom  17. M ai 1939 
h a tte  M achenau hinsichtlich d er S tel
lung  im B eruf 89 Selbständige, 49 m it
helfende Fam ilienangehörige d e r 
Selbständigen, 331 B eam te u nd  A nge
ste llte , 1027 A rbeiter. Setzt m an  die 
G esam teinw öhnerzahl gleich 100, so e r 
geben sich folgende Frozentzahlen, v e r
glichen m it Eckersdorf:
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M achenau
Eckersdorf

5,1 2,8 19,0 58,8
17,6 18,0 4,4 47,8

(Der Rest 14,3 bzw. 12,2 P rozent ist bei 
beiden D örfern fast gleich). Es fä llt 
auf, w ie gering die Zahl d e r S elb stän 
d igen in M achenau w ar. Bei d e r  gro
ßen N ähe von Sagan gab es keinen 
praktischen Arzt, keinen Zahnarzt, 
keinen  T ierarz t in M achenau, auch die 
Z ahl der selbständigen H andw erker 
w ar gering. Dagegen w ar die Zahl der 
B eam ten und A ngestellten e tw a fü n f
m al so groß wie in den m eisten D ör
fe rn  des K reises Sprottau.

B etrachten  w ir die B erufszugehöri
gen der w irtschaftlichen A bteilungen, 
so ergeben sich nach d er Z ählung von 
1939 fü r M achenau 74 P ersonen  in der 
L and- und Forstw irtschaft, 773 in  In 
dustrie  und H andw erk, 499 in H andel 
und V erkehr. Rechnet m an d ie Zahlen 
w ieder in Prozent d e r G esam tbevölke
rung  um  und vergleicht sie m it Eckers
dorf, so ergibt sich folgende Tabelle:

M achenau 4,2 44,3 28,6 22,9 
Eckersdorf 47,3 24,8 7,-9 20,0

M ehr als ein V iertel der E inw ohner 
von M achenau gehörte zur G ruppe der 
B eam ten oder A ngestellten, vorw ie
gend d er Eisenbahn. Es sind dies fast 
siebenm al so viel P ersonen als in der 
L and- und Forstw irtschaft. M achenau 
w ar näm lich das E i s e n b a h n e r 
d o r f  im K reise S pro ttau ; jeder V ierte 
in M achenau h a tte  beruflich etw as m it 
dem  B ahnhof Sagan zu tun!

2. Z ur Lage von M achenau

U ber die geographische Lage von 
M achenau und Deutschmachen soll die 
beigegebene K artenskizze einen Ü ber
blick geben. Sie is t n u r als Skizze zu 
w erten. So sollen die P u n k te  (kleine 
Q uadrate) S iedlungsreihen andeuten, 
haben  also m it der Zahl der H äuser 
nichts zu tun.

D er B a h ” h o f  S a g a n  liegt süd 
lich der S tad t Sagan am K nie des Bo
berflusses, der von hier aus eine nö rd 

liche Richtung einschlägt. D aher ver
laufen alle von O sten und  Süden  in 
Sagan einlaufenden E isenbahnlinien 
südlich des Bobers und gehen durch 
d ie G em eindeflur von M achenau. So
m it w ird  M achenau schon au f der 
K arte  ein  D orf der E isenbahn. Die äl
teste E isenbahnlinie, 1846 eröffnet, w ar 
die S trecke H ansdorf—Sagan—S prot
tau—Glogau (Nr. 2 d e r  K arte); s ie  um 
ging das Dorf im Süden, verlief aber 
n u r w enige M eter vom alten  D orfkern 
en tfern t. D er Dam m  w urde verb rei
tert, als 1890 die E isenbahnlin ie Sagan 
— H erw igsdorf — F rey stad t — Neu- 
salz/Oder gebaut w urde (Nr. 1 d e r  K ar
te), d ie erst ostw ärts der Boberbrücke 
von der Glogauer S trecke nach Norden 
abzweigt. Die nächste Eisenbahnlinie, 
1875 eröffnet, w ar d ie S trecke Sagan — 
M allm itz — Liegnitz (Nr. 3 d e r  Karte). 
Sie schneidet das a lte  Dorf, je tz t O ber
dorf genannt, von den im  W esten neu 
angelegten Siedlungen ab und  verläuft 
d ann  p ara lle l zum  Bober. Im  süd 
westlichen Teil der G em eindeflur liegt 
die E isenbahnstrecke S agan  — Löwen
berg — H irschberg (Nr. 4 d er Karte), 
1909 eingeweiht.

Ü ber d ie  W a n d e r u n g  d e s  
D o r f k e r n s  v o n  M a c h e n a u  
i n  R i c h t u n g  W e s t e n  =  
von der Boberbrücke au f den B ahn
hof Sagan zu — kann  die K arten 
skizze Aufschluß geben. Die „Schäfer
häu ser“ im W esten und  das G asthaus 
zur W ilhelm shöhe (Nr. 13 der K arte) 
w erden  in den S ta tistiken  von 1840 und 
1871 noch als „K olonien“ oder a ls „ab
seits gelegene D orfte ile“ aufgeführt. 
Die alte  Schule (Nr. 10), 1789 erbaut, 
lag im alten  Dorf bei den B auernhöfen. 
Schließlich soll m an die Schule im  Dorf 
lassen! Die neue Schule, d ie  1902 ge
b au t w urde, liegt bald  1,5 k m  westlich 
davon (Nr. 11 d er K arte). H ier w a r  zu 
letzt auch das B ürgerm eiste ram t des 
O rtes (Nr. 14).

Die K arte  zeigt au f der rechten Bo
berseite  das k leine D orf D e u t s c h 
m a c h e n  und, 2 km  davon  en tfern t, 
das herzogliche V orw erk P aulinenhof 
(Nr. 17 d er K arte).

3. Name und  E rsterw ähnung
Was bedeu te t der N am e „M achen“? 

Die F rage nach der B edeutung eines 
O rtsnam ens ist leicht gestellt, ist aber 
m eist schwer zu beantw orten . Oft 
b le ib t es sogar zw eifelhaft, ob d e r N a
m e auf eine slaw ische oder deutsche 
W urzel zurückgeht. Bei Machen mag 
schon der Zusatz „Polnisch“ darau fh in 
weisen, daß der O rt schon vor der 
deutschen K olonisation bestand und 
der Nam e d ah e r auf ein slawisches 
W ort zurückgeht. In  d e r Regel m uß 
m an sich die E rsterw ähnungen  in  den 
U rkunden  ansehen. Die erste  U rkun 
de, die das Dorf erw ähnt, s tam m t vom
30. Sept. 1356. H ier w ird  M a c h y n ,  
das Dorf h ie r diesseits des Bobers 
gelegen (von Sagan aus gesehen, also 
Deutschmachen), genannt. 1417, im 
Z insregister des A btes Ludolf, heißt 
das Dorf Machen. 1474, im  Lehnbrief,
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heißt es Polnisch-M achen, 1508 M a
cheyn. Im  Steuerverzeichnis von 1516/ 
1520 finden w ir „Dewts eh-M achen“ 
und „Polnisch-M achen“, 1522 im  Her
zoglichen A m tsbuche „M achen“ und 
„W indischemache“. Man sieht, daß  die 
Form  „M achen“ fast un v erän d ert seit 
dem  14. Ja h rh u n d e rt gdblieben ist.

M a c h e n  h e i ß t  D o r f  d e s  
M a c h ,  wobei Mach eine K urzform  
eines slawischen Zunam ens ist. Ich 
stü tze mich hierbei auf den Slaw isten 
Reinhold T rau tm ann  und auf sein 
Buch „Die E lb- und Ostseeslawischen 
O rtsnam en“, Band I, 1948, S. 130 und
S. 98. Es heiß t h ier: „Machnow, K reis 
Teltow  (1375 Magna Machenow und  
P aru a  Machenow sowie de Machenow 
1372) is t en tstanden  aus altem  M ach
now, sorbisch w ie ukrainisch M achniv 
neben altpolnisch Machnici, 1208 in den 
schlesischen Regesten von G rünhagen, 
B and I, 14, heu te Machnitz, K reis T reb 
nitz, von einem  Zunam en. — Machowe 
curia 1358, eingegangen K reis R ends
burg, ist en tstanden  aus Machov, so r
bisch w ie polnisch von Machow, tsche
chisch Machow zum  K urznam en M a c h ;  
daneben altes M askow (polnisch Ma~ 
szkowo) in  Maskow, K reis N augard  
(Maskowe 1321) und  K reis Köslin (Ma
sco w), zum  K urznam en pomm erisch 
Masca 1261, Massiko 1271, altpolnisch 
Maszko.“ Dieser zitierte Text nenn t 
uns also gleichbedeutende O rtsnam en 
u. a. in Machnitz, K reis Trebnitz, und 
in Machnow, K reis Teltow. W eitere 
ähnlichklingende Nam en entnehm e ich 
dem „G eneralregister zum  G em einde
lexikon fü r das Königreich Preußen, 
B erlin  1898“, Band II, S. 62: Machcin, 
K reis Schmiegel (Bez. Posen); M a
chern, K reis F riedeberg in N eum ark 
(Bez. F rank fu rt/O der); Machlin, K reis 
Deutsch K rone (Bez. M arienw erder); 
Groß- und  K lein-M achm in, K reis Stolp 
(Bez. Köslin). Alle diese O rte liegen in 
einem  Gebiet, das um  1000 n. Chr. von 
slawischen V ölkern besiedelt w ar.

Das a lte  slawische Dörfchen „M a
chen“ dü rfte  um  1150 angelegt w orden 
sein, w ird  vielleicht 30 E inw ohner ge
habt haben und w ar von der Sippe des 
„Mach“ bew ohnt. Bei der deutschen 
Kolonisation, die um  1220 nördlich von 
Sagan begann, h a t m an den alten  N a
m en übernom m en und auf das neuge
gründete Dorf auf d e r nördlichen Bo
berseite übertragen . Das alte Dorf 
w urde sp ä te r zu r U nterscheidung das 
„polnische D orf“ genannt. Das w ar 
keine H erabsetzung. Die gleichen Be
zeichnungen haben w ir z. B. in Lang
heinersdorf, wo das östliche D orfende 
das „polnische D orf“, das w estliche 
Dorf ende das „neue D orf“ (Neudorf) 
war.

4. Die Grundherren von Deutschmachen
Jedes Dorf h a tte  vor 1850 eine 

G rundherrschaft, die gewisse A bgaben 
der U ntertanen  zu fordern  hatte. Das 
gilt auch fü r  die beiden D örfer M a
chen. In  beiden D örfern gab es a lle r 
dings kein R itte rgu t oder V orwerk.

W ir beginnen m it D e u t s c h m a 
c h e n .  Der Zusatz „Deutsch“ w eist 
darau f hin, daß das Dorf im V erlauf 
der deutschen K olonisation (etwa um  
1250) auf vorher unbesiedeltem  oder 
kaum  genutzten Land angelegt w urde. 
Vermutlich w ar das Dörfchen zuerst 
dm Besatz der Piastenherzöge, w urde

aber von diesen — wie andere D ör
fe r — wegen Geldm angels um  1320 an 
einen H errn  von Kelbichen au f D itters
bach oder O berküpper nach dem  gel
tenden Lehnsrecht verkauft. A ber 
schließlich brauchte auch d er H err von 
Kelbichen Geld, und er verkaufte  es 
um das Ja h r  1350 an den reichen S aga- 
ner B ürger Arnold Nöldil. Da der Sa- 
ganer B ürger im  K riegsfall kein  aus
gerüstetes R itterpferd  m it m ehreren  
M annen stellen konnte, übernahm  
Hentschei (=  Hänsel, K urzform  von 
Hans) v. Kelbichen die auf Machen ru 
hende R itterd ienstverpflichtung auf 
se in  übriges G ut (wohl N iedervorw erk 
D ittersbach). Arnold, der gleichnam ige 
Sohn des Arnold Nöldil und dessen 
E hefrau  Agnes, w ar M itglied (Dom
herr) des Saganer A ugustinerstifts ge
worden, und gleichsam als M itgift fü r 
den nun versorgten Sohn überließ der 
Saganer B ürger Nöldil das Dorf 
Deutschmachen dem  A ugustiner
kloster. So verkau fte  am  30. Septem 
ber 1356 A rnold Nöldil nebst seiner 
F rau  Agnes „Machyn, das Dorf h ier 
d iesseits des Bobers gelegen,“ fü r eine 
nicht genannte Sum m e an den A bt 
Dietrich des A ugustinerstiftes zu Sa
gan. Die U rkunde w ird von A rth u r 
Heinrich in seiner Geschichte des F ü r 
stentum s Sagan (Sagan 1911), S. 470, 
in w örtlicher A bschrift gebracht. H en t- 
schil v. Kelbichin (als A fterlehnsherr) 
übergab dem S aganer S tift das D örf
chen m it allen Rechten, „als es unser 
V ater gehabt hat und von ihm  an  uns 
(=  Hentschei v. K.) gestorben ist.“ Von 
dem Dorf soll der A bt jährlich  au f St. 
M ichaelis zwei P fund P feffer geben. 
A ußerdem  sollen die B auern  von 
M achyn 4 Tage im  Ja h r  helfen  fah ren  zu 
d er M ühle des v. K elbichen am  Bober, 
d ie m an die K inderm ühle nennt. (Die 
M ühle lag wohl un terha lb  von Sagan, 
in der Nähe von B rennstadt.) Gleich
zeitig verpflichtete sich H err v. K elb i
chen, fü r das G ut Machen dem Herzog 
m it seinem anderen Lehngut die R it
te rd ienste  zu leisten. Diesen K auf be
stä tig te  Herzog Heinrich von Sagan 
am  11. 4. 1357 und befreite das K lo
ste r vom Lehnsdienst (A. Heinrich 1911,
S. 29, 471).

Das A ugustinerstift Sagan besaß 
Deutsch-M achen bis zu r S äku la risa 
tion durch den  preußischen S taa t im 
Ja h re  1810. Aus dieser 450jährigen Be- 
sitzzeit haben w ir zahlreiche Nachrich
ten  über das Dorf. So w ird Machen im 
Z insregister des Abtes Ludolf vom 
Ja h re  1417 genannt (A. H einrich im 
S aganer G ym nasialprogram m  1881, S. 
10, 13, 16). In  Machen zah lte  m an jä h r 
lich als Zins von d er Scholtisei, die 
zwei kleine Hufen (d. h. zu 9 R uten 
gerechnet) um faßte, von 8 R ustika lhu 
fen ( =  B auernhufen, 1 H ufe etw a 130 
preuß. Morgen) und zwei G ärtne rn  9 
M ark 45 Groschen, 14 H ühner und 140 
Eier. Das R egister erzählt, daß zwei 
große H ufen (zu 12 Ruten), die dem  
S tifte  je 60 Groschen zahlten, ku rz 
vorher bei einer B esteuerung dem  
Herzoge je  81 Groschen gegeben h a t 
ten. Zu den drei größeren G erichts
tagen — nach W eihnachten, nach 
O stern  und nach Michaelis — kam  der 
A bt oder sein S te llvertre te r ins Dorf, 
um  die niederen Gerichte auszuüben: 
A usstellung von K aufverträgen , die

Schlichtung von S treit, G renzfestle
gungen usw. Dabei heiß t es, daß in 
M achyn d ie Gem einde und  d er Richter 
den A bt „decenter“ (d. h. anständig) 
zu verpflegen hatten . Eine G erichts
ordnung des S tiftes aus sp ä te re r Zeit. 
(1697), die auch fü r Deutschm achen 
gültig war, w urde im H eim atbrief 
1954/7 und 8 m itgeteilt.

Im  Ja h re  1424 einigte sich der Abt 
Heinrich Leslaw m it dem  Herzog Jo 
hann. In  diesem Vergleich schenkte der 
Herzog den  U ntertanen  von Machen 
12 M ark, die sie dem Herzog (nach des
sen Meinung!) schuldig w aren (A. 
H einrich 1911, S. 75). Nach e iner A uf
stellung des S aganer A m tes zahlten 
die D eutschm achner als E ntgelt für 
N euländer und Wiesen, die frü h e r dem 
L andesherrn  gehört hatten , jährlich  40 
Groschen und zwei Schöpse (Schafe). 
Ü ber das Dorf besaß der L andesherr 
noch d ie O bergerichte und Jagdrechte. 
D iese Rechte nebst einem  Zins von 5 
Schock 49 Gr. (=  349 Groschen) v e r
kaufte  K aiser Rudolf II. im Ja h re  1601 
an das A ugustinerstift, denn zur F o rt
füh rung  der K riege gegen die Türken 
brauchte der K aiser ständig  Geld.

Nach dem D reißigjährigen Kriege 
kam  es auf den S tiftsdörfern  zu Be
schwerden wegen zu hoher D ienstlei
stungen („Roboten“). Im  F eb ru ar 1680 
kam en die V ertre te r d e r S tiftsdörfer 
in Sagan zusam m en, um  in der S tifts- 
kanzle'i die D ienstleistungen nach a lte r 
G ew ohnheit festzulegen und  aufzu
zeichnen. In diesem Robot Verzeichnis 
kom m t auch Deutschmachen vor 
(H auptarchiv Berlin-D ahlem , Prov. 
Brdbg. Rep. 28, Nr. 412 „S treit der 
L aubnitzer Gemeinde m it dem  S tift 
S agan wegen ü berfo rderte r D ienste“). 
Es h e iß t h ie r im O riginal (mir freund- 
lichst m itgeteilt von H errn  Hans Georg 
Rudolph) :

„Teutschm acher B auer Hoffe Dienste
M üssen sie wöchentlich ein jeder eine 
F u h re  zu Hoffe verrichten. W enn aber 
wass im baulichen Wesen im  Stifft, des
sen Vorwergken, M ühlen und Teichen 
vonnöthen ist, m üssen sie solches helf- 
fen verrichten, der wochentl. O rdinari 
Fuhren  ohne Schaden. Auch können 
sie gebraucht w erden in d er P robstey 
zum Pflügen und  Egen, zu Bestellung 
der Äcker an s ta tt der wochentl. ordi
nari Fuhren.

Teutschm achener G arth n e r und 
H aussleuthe Hoffe D ienste
W ann solche im Dorfe vorhanden seyn, 
geben sie d e r H errschafft Dienstgeld, 
oder können sie ins S tifft oder P rob 
stey gebraucht w erden .“

Die B auern  ha tten  also wöchentlich 
e i n e n  Tag F uhrd ienste  (oder an de
ren  Stelle Pflugdienste) zu leisten, und 
zw ar zum  H ospitalvorw erk in D itters
bach „in der P robstey“ oder zu den 
stiftlichen V orw erken in  L uthrö tha 
und Puschvorwerk. Im  Vergleich zu 
den gutsherrliehen D örfern konnten 
sich die Deutschm achner B auern  glück
lich preisen, denn es h a tten  um  1700 
z. B. die B auern  in R ückersdorf wö
chentlich zwei Tage F ah rd ienst und 
zwei Tage H anddienst, in W achsdorf 
wöchentlich drei Tage F ahrd ienst und 
drei Tage H anddienst zu leisten.

Die Zinsen der D eutschm achner zog 
nach 1810 d er preußische S taa t ein. 
Das Buch von K nie (2. Aufl., 1845)
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nenn t als ausführende Stelle das kö 
nigliche D om änenrentam t N eusalz- 
Sagan. D ann geschah um  1850 d ie A b
lösung -der grundherrlichen L asten  und 
Zinsen, deren letzte Zahlung (die so 
genannte „R ente“) um  1906 geleistet 
w urde.

Kirchlich gehörte Deutschm achen — 
ebenso w ie Polnischmachen — zu E k- 
kersdorf. Bei d e r V isitation d e r  K irche 
zu Eckersdorf vom Ja h re  1540 he iß t es: 
(E ingepfarrt sind) zwei D örfer (Hein
rich 1911, S. 412). Dam it sind die bei
den Machen gemeint. Die K atholiken 
beider Gemeinden blieben bis zu r Ge
genw art in die Eckersdorfer K irche 
eingepfarrt, w ährend die E vangeli

schen sich zu der 1709 in  Sagans V or
stad t errichteten G nadenkirche h ie l
ten. Im  Jah re  1688 w aren noch alle 
E inw ohner von D eutschm achen evan 
gelisch. A ber der A bt als G erich tsherr 
konn te bei der B estätigung der K au f
briefe m anchen Druck ausüben (z. B. 
V erkauf an  einen katholischen F rem 
den, w enn d er Sohn nicht katholisch 
wird). So w aren  1820, zehn Ja h re  nach 
dem  Ende d er K losterherrschaft, m 
Deutschm achen von 55 E inw ohnern  16 
K atholiken  (=  29 Prozent). In  Pol
nischmachen, wo das S tift nichts zu sa 
gen hatte, w aren  1820 säm tliche 193 
E inw ohner evangelisch.

(Fortsetzung folgt)

Klein A B E R  O ho!

Das Deutschlandtreffen 
muß ein voller Erfolg werden

Ohne Zweifel w erden w ieder H un 
derttausende in Köln durch die Messe
hallen  w andern, H underttausende von 
Schlesiern, und ebenso groß w ird  die 
Zahl derer sein, die an den K undge
bungen und V eranstaltungen te ilneh 
men.

Ist das ein Erfolg?
Ja, das ist schon einer. A ber noch 

kein w irklich voller Erfolg.
Es w ird dann ein w irklicher Erfolg 

sein, w enn dieses mächtige Treffen, 
diese mächtige D em onstration in uns 
w eiter w irkt, unsere L andsleute in  die 
Z ukunft begleitet. Und Z ukunft heiß t 
nun  einm al: Die Jugend m uß von die
ser einzigartigen großen D em onstra
tion ergriffen werden, das V orbild 
dieser großen Schlesierfam ilie m uß 
der Jugend die K raft verm itteln , n o t
falls auch fü r längere Zeit ihre Blicke 
au f unsere ferne H eim at Schlesien 
richten zu können.

Dazu aber m uß sie dabei sein.
H ierzu zu helfen, sollte jede K reis

gruppe sich verpflichtet fühlen. Das 
D eutschlandtreffen kann  n u r dann ein 
voller Erfolg sein, w enn recht viel J u 
gend teilnehm en kann.

Jugend kann  nun einm al nicht in 
gleicher Weise selbständig über das 
eigene Geld entscheiden/ sie kann  
nicht so leicht die gleichen B eträge 
aufbringen. D aher sollten gerade die 
K reisgruppen, die schwächer v ertre ten  
sind, insbesondere aber auch die 
L andsleute in den einzelnen K re is- 
gruppen angesprochen w erden, die aus 
irgendwelchen G ründen nicht te ilneh 
m en können, ein Opfer zu bringen, 
dam it die Jugend zum Treffen fahren  
kann.

Alle K reisgruppen mögen sich d ie
ser V erantw ortung in besonderem  
Maße bew ußt sein. D aher m ein herz 
lich gem einter Aufruf, wie in den v e r 
gangenen Jah ren  Jugendgruppen und 
einzelne Jugendliche zu erm untern  
und  zu unterstü tzen, dam it sie am  B e
kenntnis zu Schlesien auch w irklich 
teilhaben kann.

Ich w erde mich bei jeder Gruppe 
selbst fü r jede M itw irkung bedanken, 
sofern sie m ir bekannt w ird. Beson
dere U nterstü tzung sollte nicht zuletzt 
auch durch Veröffentlichung im R und 
brief ihre A nerkennung finden.

So w ird das D eutschlandtreffen be 
stim m t ein voller Erfolg.

Heinz Heidenreich 
«fr

Lehrstuhl für Ostkunde 
an der Universität Bochum?

Die V ertriebenen und Flüchtlinge 
w ürden w eiter fü r ihre gesam tdeut
sche und gesam teuropäische K onzep
tion w irken und jede Resignation und 
Europa-M üdigkeit ablehnen, e rk lä rte  
der Vorsitzende des L andesvertriebe- 
nen- und F lüchtlingsbeirates N ord
rhein-W estfalen, W ilhelm M atzel, in 
Bochum nach dem Scheitern der B rüs
seler V erhandlungen um  den B e itritt 
G roßbritanniens zur Europäischen 
W irtschaftsgem einschaft. Bei aller Be
tonung der N otw endigkeit der engsten 
Zusam m enarbeit m it dem W esten, ins
besondere m it den V ereinigten S taa 
ten, w arn te  er vor einer einseitigen 
westlichen O rientierung. W enn auch 
die. westliche Blickrichtung der euro 
päischen Völker seit Jah rh u n d e rten  
ein gegebener F ak to r sei — als innere 
V orbereitung auf ein neues G esam t
europa sei eine stä rkere  Beschäftigung 
m it M ittel- und O steuropa in V ergan
genheit und G egenw art notwendig. 
D arum  w erde der V ertriebenen- und 
F lüchtlingsbeirat beim  A ufbau der 
neuen U niversität Bochum sich fü r  die 
E inrichtung eines L ehrstuhls fü r O st
kunde einsetzen, der dieses Wissen 
über M ittel- und O stdeutschland so
wie über M ittel- und O steuropa v er
m itte ln  solle.

„Was d em  einen  sein Ul,
ist d em  an d ern  se in  M a n n ek en .“

„M a n n ek en -P is , das w e ltb e rü h m te  
W ahrzeichen  der S ta d t B rüsse l, v e r 
sch w u n d en “, so las m a n  es un längst 
in  den  G azetten , u n d  m a n ch er w u ß te  
ka u m  etw as m it  d em  doch n ich t ganz 
„echt“ k lin g en d en  N a m e n  anzu fangen . 
N un, es ha t schon se ine  R ich tig ke it 
m it d ieser p u p p en a r tig en  F igur, die, — 
in zw ischen  w ied er  h erb e ig e sch a fft —, 
u n w e it des G rande Place, in  einer  
S tra ß en ecke  ih ren  S ta n d o r t hat.

M a n n ek en -P is  is t B rü sse ls  ä ltester  
B ürger, u n d  ohne ih n  w äre  d ie bel
gische M etropo le  h eu te  sicherlich um  
eine gu te  A ttr a k tio n  ä rm er. D ie k le ine  
S ta tu e  w u rd e  im  Ja h re  1619 vo n  dem  
B ild h a u er  D u q u en o y  gescha ffen  zur 
E rin n eru n g  an d en  e n tla u fe n e n  J u n 
gen des B ü rg erm e is te rs . V ö llig  u n b e 
k le id e t fa n d  m a n  das k le in e  K erlchen  
an einer Ecke, w o  es ganz u n b e k ü m 
m e r t sein  „ kle ines G esch ä ft“ besorgte. 
A n  der g leichen S te lle  se tz te  d ie S ta d t  
B rüsse l den  B ru n n e n  M ann eken -P is . 
Im  L a u fe  der Z e it w uchs der s trü l- 
lende N ackedei in  se in er lieb en sw er 
ten , p a usbäckigen  A r t  den  B ü rg ern  so 
ans H erz, daß  m a n  ih m  m ancherle i 
scherzha fte  E h ru n g en  erw ies. Das 
M aison du  Ren h ä lt d ie  rech t u m fa n g 
reiche G arderobe des ursprüng lich  
u n b e k le id e te n  M a n n ek en -P is  v e r 
w a h rt. Es s in d  re izvo lle  U n ifo rm en  
u n d  K o s tü m e , in  d en en  sich B rüsse ls  
ä lteste r  B ü rg er  w o h l sehen  lassen  
kann . S e lb s t kön ig liche E h ru n g en  w u r 
den  ih m  n ich t „ erspart“. D er S o n n en 
kön ig  L u d w ig  X IV . b e lo h n te  ih n  m it  
e in em  O rden  u n d  e iner U n ifo rm , und  
N apoleon  ve r lieh  ih m  d en  T ite l eines  
G ro ß kä m m erers, der d en  k le inen  
P ausback sicherlich  k a u m  bee indruck t 
haben  d ü r fte , denn: er s tr u ll t  noch  
h eu te  w ie  vo r v ie len , v ie le n  Ja h ren  . . .  

'fr-
A u f  k lin g en d e n  E rfo lg  bedacht, v e r 

s tand  es der In h a b er  eines d em  B ru n 
n en  gegenüber gelegenen  R estauran ts, 
den  täg lichen  B esu ch erstro m  zu  
M a n n ek en -P is  auch a u f se ine P fo r ten  
zu  len ken . Er ließ  an se in em  H ause  
ein Sch ild  a n b rin g en  m it der A u f 
schrift: A llo ! E n  face  il p isse  de Veau, 
ici il p isse  du  V IN .

D er la n d frem d e  B esucher lächelt 
über so v ie l G esch ä fts tü ch tig ke it.

FNB

Den „M itte lsm a n n “ 

so llten  S ie  ken n en !
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fast alle anderen Lebensm ittel w erden 
n u r  stockend und unzureichend ange
liefert. So m uß m an drüben  w ieder 
stundenlang  anstehen oder aber von 
G eschäft zu Geschäft laufen — ste ts in  
der H offnung, doch noch irgendw o das 
G ew ünschte zu erga tte rn . Besonders 
sp ü rb ar zeigt sich je tz t vo r allem  der 
M angel an  V itam inen, da es kaum  Obst 
und  Gem üse in der Zone gibt und  kaum  
einm al (sehr teuere) Südfrüchte ange- 
boten w erden. Deshalb freuen  sich u n 
sere Landsleute nach wie vor, w enn 
w ir ihnen wenigstens ab und  zu durch 
ein Päckchen einen Teil ih rer täglichen 
Sorgen nehm en. So b le ib t unseren  
Landsleuten  n u r die H offnung, daß 
w ir i n . der B undesrepublik  auch fü r  
ih re Sorgen ein w enig V erständnis au f
bringen. Und etliche d ieser H offnungen 
sind w irklich leicht zu erfü llen: W ie
viele F reude bereiten  unseren  F reu n 
den d rüben  bereits ausführliche B riefe 
von uns über unsere Problem e und  E r
lebnisse (aber b itte  nicht u n te r dem 
Motto: „Was w ir uns alles leisten kön
nen“), w ie glücklich sind sie, w enn w ir 
ihnen dann  und w ann auch einm al B ü 
cher schenken, die sie nicht kaufen  
können.

H ier begegnet m an gerade diesem  
Hinweis sehr oft m it Skepsis, w eil m an 
einfach nicht weiß, daß es ja  e rlau b t 
ist, Bücher zu schicken, sofern sie den 
sow jetzonalen K ontrollstellen nicht als 
„gefährlich“ erscheinen. Und deshalb 
sollten w ir diese Möglichkeit doch aus
nutzen! Was m an w ählt, häng t — w ie 
im m er — von dem  P a rtn e r  ab. A ber 
da m an drüben  kaum  N euerscheinun
gen w estlicher und  w estdeutscher A u
toren  bekom m t, ist die A usw ahl w ah r
haft groß genug. A ußerdem  m üssen 
diese Geschenke kaum  Geld kosten, 
denn Taschenbücher tun  es auch, und  
selbst Bücher aus eigenen B eständen 
bereiten unseren  Landsleuten  die glei
che Freude.

W er tro tz  a ller guten  V orsätze m it 
dem Päckchenpacken rückständig w u r
de, dem  sei gesagt, daß in  ein p aa r 
Wochen w ieder ein F est sein w ird. Es 
ließe sich somit einiges nachholen, w as 
m an versäum te. Und w enn sie d rüben  
zum P fingstfest Eure Päckchen öffnen, 
dann w issen sie w ieder einm al m ehr: 
„DIE HABEN UNS NOCH NICHT 
VERGESSEN!“

Verlorengegangene Urkunden
Die Bedeutung des Familienbuches

Die H eim atortskarteien  des K irchli
chen Suchdienstes haben  in  ih ren  U n
te rlagen  rund  17,5 M illionen M eldun
gen über lebende, to te  und  verm iß te  
Personen, die in  den V ertreibungsge
b ie ten  beheim atet w aren, e rfaß t. U r
sprünglich ist dieses M ateria l fü r 
Suchdienstzwecke zusam m engetragen 
worden. Im  Laufe d er Ja h re  sind die 
K arte ien  jedoch auch m it A ufgaben 
befaß t worden^ die sich im  Zusam m en
hang  m it den von der B undesregierung 
erlassenen Gesetzen zu r sozialrecht
lichen und  w irtschaftlichen E ingliede
rung  der M illionen H eim atvertriebe
nen  ergaben und an  d ie zunächst nicht 
gedacht war. Z ur D urchsetzung ih re r 
R echtsansprüche benötigt d ie B evölke
rung  aus den V ertreibungsgebieten  E r
satz fü r verschiedenartigste U rkunden, 
die durch K riegs- und  N achkriegser
eignisse verloren  gegangen sind. H ier 
haben  d ie  H eim ato rtskarte ien  die 
Möglichkeit, helfend einzugreifen.

Dies gilt nicht zuletzt auch in F ra 
gen des Personenstandsw esens. So 
heiß t es z. B. in  den allgem einen V er
w altungsvorschriften  über die Ä nde
rung  und Ergänzung -der D ienstanw ei
sung fü r die S tandesäm ter und ih re  
A ushilfsbehörden vom  14. 1. 1955 und  
in der Beilage des Bundesanzeigers 
vom 17. 1. des gleichen Jah res: D er 
S tandesbeam te kann  auch in  geeigne
ten  F ällen  einen Durchschlag des A n
trages den  S tandesbeam ten  des S tan 
desam tes I  B erlin-W  m it der B itte  um  
Ü berprü fung  auf G rund der dort vo r
handenen  U rkundensam m lung ü b e r
senden. F ern er kann  der S tandesbe
am te in zw eifelhaften F ällen  den A n
trag ste lle r veranlassen, einen w eiteren  
D urchschlag des A ntrages an die H ei
m ato rtskarte ien  der kirchlichen W ohl
fah rtsverbände, Z entra lste lle  M ünchen 
15, Lessingstraße 1, zu übersenden.

Insbesondere gilt dies fü r  das neue 
Fam ilienbuch, das m it der Novelle zum  
Personenstandsgesetz am  1. 1. 1958 e in 
gefüh rt w urde. L eider füh rt, w ie die 
Zeitschrift vor kurzem  verdeutlichte, 
d ie etw as unglückliche Bezeichnung 
„Fam ilienbuch“ fü r  eine K arte i m it

einzelnen F am ilienb lä tte rn  bei der 
Bevölkerung häufig  zu V erw echslun
gen m it dem  allgem ein bekann ten  F a 
m ilienstam m buch. In  d er Regel is t es 
so, daß die A ntragste lle r fü r  ein  F a 
m ilienbuch im m er e rs t  dann  komm en, 
w enn die U rkunden  dringend benötigt 
w erden und es oftm als dann  nicht 
möglich ist, in der zu r V erfügung ste
henden Zeit entsprechende U nterlagen 
zu beschaffen. W esentlich le ich ter w äre 
es fü r  w eite  K reise der H eim atvertrie 
benen daher, sich rechtzeitig  um  die 
A nlegung eines Fam ilienbuches zu be
m ühen. Die V orteile liegen auf der 
Hand. A usgleichsäm ter, Polizeiäm ter, 
Sozialbehörden, F lüchtlingsstellen und 
eine ganze Reihe an d erer Behörden 
können gestellte A n träge in w eitaus 
kü rze re r Zeit erledigen, w enn  en tsp re 
chende bew eiskräftige U rkunden  vor
gelegt w erden  können. D urch d ie A n
legung des Fam ilienbuches h a t es der 
G esetzgeber möglich gem acht, fü r viele 
schwer oder g ar n icht m ehr zu be
schaffende D okum ente E rsa tzu rkun 
den zu erstellen. Die H eim atvertriebe
nen  sollten deshalb  in  ih rem  eigenen 
In teresse  von diesen M öglichkeiten 
G ebrauch m achen und  sich auch des 
vorhandenen  U nterlagenm aterialß  der 
H eim atortskarteien  bedienen.

So konnten  z. B. die H eim ato rtskar
teien  des K irchlichen Suchdienstes 
insgesam t 1902 allein  in  P ersonen 
standsfragen, zu dem  auch die Ange
legenheit „Fam ilienbuch“ gehört, rund  
105 000 A uskünfte  e rte ilen  und dam it 
den betroffenen  H eim atvertriebenen  
eine w esentliche U nterstü tzung  in  ih 
ren  Anliegen geben.

W iederholte A nfragen geben V eran
lassung zu nachstehender Feststellung:

1. Eigene H auptentschädigung LAG 
ist steuerfrei.

2. E rben aus einer H auptentschädi
gung haben bei E rfü llung  E rbschafts
steuer zu entrichten, es sei denn, dem 
E rb lasser w ar am  Todestag noch kein 
H auptentschädigungsbescheid zuge
stellt.

För ein b e h a g l i c h e s  H e i m
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Machenau und Deutschmachen
5. Die Grundherren 
von Polnischmachen

Die G logauer P iasten  und nach ihnen 
die Saganer P iasten, die sich 1413 end 
gültig von der Glogauer Linie lösten, 
haben  nach heutigen B egriffen eine 
M ißw irtschaft ersten  Ranges getrie 
ben. In  fortgesetzten K leinkriegen und 
S tam m esfehden, wobei sie vor b ru ta 
lem M ord nicht zurückschreckten (er
in n ert sei an den H ungerturm  in P rie - 
bus, an  das qualvolle Ende der Glo
gauer R atsherrn  im Verlies des dorti
gen Schlosses), ru in ierten  sie ih re F i
nanzen, versetzten  und verkauften  ein 
Stück ih rer Ländereien nach dem  an 
dern, so daß von einer geregelten „Ver
w altung“ keine Rede sein konnte. So 
kom m t es, daß w ir uns aus der Zeit vor 
1474 über manche Saganer D örfer so 
wenig wissen. E rst als das Saganer 
F ürsten tum  am 12. Dezember 1472 an 
die W ettiner in D resden verk au ft w u r
de, gelangte unser Gebiet in die O bhut 
der dam als als m ustergültig  geltenden 
W ittenberger und D resdener V erw al
tung. So erfah ren  w ir bei der B eleh 
nung vom 16. M ärz 1474, daß Hans und 
B althasar v. K nobelsdorff und unge
sonderte B rüder, zu Pause gesessen, 
folgende Lehngüter besaßen: Sitz und 
V orw erk zu Pause, die D örfer Loos, 
D ober,' Tschiebsdorf, Polnisch-M achen 
und zwei M ark Zins auf dem H am m er 
zu Eisenberg (D resdner L andeshaup t
archiv Cop. 59 f. 356 b).

Es liegen aber gute G ründe vor, an 
zunehm en, daß die fünf D örfer schon 
vor 1300 zur H e r r s c h a f t  P a u s e  
gehörten. F ü r D ober-Pause, Loos und 
Tschiebsdorf steh t das fest auf G rund 
einer U rkunde vom 3. A ugust 1445. Die 
H errschaft Pause gehörte 1403 dem  
H errn  F ranz v. Born, 1431 dem H ans 
v. Born. Aus Notizen im W ittenberger 
Archiv (im L andeshauptarchiv D res
den) w issen wir, daß die H errschaft 
Pause 1439 dem B ernhard  v. U nruhe 
gehörte und durch dessen Tod 1445 an  
die S aganer Herzoge fiel, die sie 1445 
erneu t an B ernhard  v. K nobelsdorff 
verkauften .

Das jah rhunderte lange R ingen um  
Schlesien zwischen den M ächten P o
len und Böhm en endete um  1325 m it 
einem  endgültigen Sieg Böhm ens. Am
9. Mai 1329, zu Breslau, nahm  Heinrich, 
Herzog von Schlesien und Glogau und 
H err zu Sagan, vom König Johann  zu 
Böhm en alle seine L änder diesseits 
und jenseits der Oder zu Lehen. Die 
U rkunde nenn t als O rte dieses G ebie
tes: „Sagan, V reinstat (=  Freystadt), 
Sprotaw , Grunem berch, Krozzen, 
NuenburcfL (Naum burg a. Bober), W ar- 
tem berch (Deutschwartenberg), M al- 
nicz, Pusa, Pobersberch (Bobersberg), 
Czulchow (=  Züllichau), Swibosin 
(Schwiebus) usw .“ (Schles. Regesten 
4842; die U rkunde liegt im W iener 
S taatsarchiv.) Ganz auffällig, ist, daß in 
dieser U rkunde O rte genannt w erden, 
die dam als wohl n u r  50 bis 80 E inw oh
ner gehabt haben: Malnicz (=  M all- 
mitz) und P usa (=  P ause am  Queis). 
Beide O rte w aren  Sitz einer um fang 
reichen H errschaft, die in  der slaw i
schen Zeit (vor 1250) Z entren  der V er-

VI. Von Georg S teller (1. Fortsetzung)

teidigung neben den K astellaneien  S a
gan und N aum burg w aren. An diese 
frü h ere  B edeutung m uß der Schreiber 
oder A ussteller der U rkunde von 1329 
gedacht haben. Eine befestigte A nlage 
bei P ause am  Queis w ar Sitz eines 
polnischen M agnaten, dem die O rte am  
w estlichen U nterlaufe des Queis ge
hörten. Zu diesen kleinen slaw ischen 
Flecken d ü rfte  Polnischm achen schon 
um  1200 gehört haben. H ier lebte eine 
slawische Sippe, m it A bgaben und 
D iensten dem P auser M agnaten hörig. 
Sie lieferten  dem G rundherrn  ab Pelze 
und Felle, Honig (vergl. M ednitz 
=  Honigdorf), Fische (vergl. F ischen- 
dorf), Erzeugnisse der Viehzucht (ver
gleiche H irtendorf) und des Ackerbaus. 
W ährend der deutschen K olonisation 
w urden  auch die slawischen E inw oh
ner m it m ehr Land ausgesta tte t — aber 
w eiter un ten  w ird an H and des S teuer
registers von 1520 gezeigt w erden, w ie 
arm  die B auern  von Polnischm achen 
im  Vergleich zu den B auern  von 
Deutschm achen waren.

Ind irek t w ird .Polnischmachen be
reits 1356 genannt (vergl. A bschnitt 3).

■ Der Zusatz bei Machyn, „das Dorf h ier 
diesseits des Bobers gelegen“, also vom 
A usstellungsort der U rkunde, Sagan, 
gesehen, w eist darauf hin, daß jenseits 
des Bobers n o c h  e i n  D o r f  M a 
c h y n  lag. Die unterscheidenden V or
sätze tre ten  viel spä ter auf: 1474 P o l
nisch Machen, 1516 Deutsch Machen.

U rkundlich steh t fest, daß Polnisch
m achen 1474 ein Dorf der H errschaft 
Pause war. Besitzer von Pause w ar bis 
1471/73 B ernhard  v. K nobelsdorff, 
dann  seine Söhne Hans, B althasar und 
andere unm ündige B rüder, von denen 
1477 Jenicke v. K. genannt w ird. A lle 
w aren  1508 verstorben. Herzog Georg 
zu Sachsen belehnte am 2. 8. 1508 die 
B rüder B althasar (gestorben 1516/21) 
und Nikolaus (Nickel) v. K nobelsdorff 
m it Pause, Dober, Loos, Tschiebsdorf, 
„M acheyn“ und zwei M ark Zins auf 
dem  Eisenberger H am m er (Dresden, 
Cop. 77 f. 251, Cop. 67 f. 72 m it K or
rek tu r  fü r die B elehnung von 1540). 
Nickel v. K nobelsdorff w urde m it d ie
sen D örfern noch 1540 belehnt. Seine 
Ehe blieb ohne m ännliche Nachkom 
men, so daß bei seinem Tode im Ja h re  
1541 die L ehngüter (darunter Polnisch
machen) an den L andesherrn  H einrich 
den From m en (gestorben 1541) bzw. 
dessen Sohn Moritz von Sachsen fielen.

Von 1541 an blieb Polnischm achen 
im Besitz der Saganer Landesherren . 
Das A m t Sagan zog die Z insen und 
N aturalle istungen  der U ntertanen  ein. 
Im  Ja h re  1601 verkaufte  K aiser R u 
dolf II. fast seinen ganzen Besitz im  
F ürsten tum  Sagan (siehe A bschnitt 4), 
nu r die drei kleinen D örfer Polnisch
machen, Tschiebsdorf und Loos beh ielt 
er zurück, da die Zinsen dieser d rei 
D örfer zum U nterha lt bzw. zur Besol
dung der Saganer L andeshauptleute 
d ienen sollten. F ü rst W enzel Eusebius 
v. Lobkowitz, der 1646 das F ü rsten tum  
Sagan vom K aiser Ferd inand  III. ge
k au ft hatte , nahm  1651 eine andere 
Regelung vor: E r setzte fü r die V er
w eser (d. h. V erw alter; w ir w ürden

heute sagen: fü r seinen G eneralbevoll
m ächtigten) eine feste Besoldung in 
Geld fest und zog die d rei D örfer — 
d aru n te r also Polnischm achen — zu 
den herzoglichen K am m ergütern .

Bis um  1850, als die Ablösung der 
grundherrlichen D ienste und Abgaben 
durch die R entenbank  geregelt w urde, 
gehörte Polnischm achen zu den K am 
m ergütern  des F ürsten tum s Sagan. Da 
im Dorfe niem als ein V orw erk (R itter
gut) bestanden hatte, h a tte  das Dorf 
seit 1906 keine B indung m ehr zur h e r
zoglichen K am m er (H errschaft Sagan) 
in Sagan.

6. Vergleichende Statistik

Will m an die natürlichen Gegeben
heiten  beider D örfer vergleichen, so 
m uß m an auf die S tatistiken  der letz
ten  Jah rzehn te  zurückgreifen. Trotz 
der geringen E ntfernung  haben  beide 
G em einden einen  verschieden fruch t
baren  Boden. Die Saganer Heide, de
ren  Sandflächen die A ufschüttungen 
(Sand- und Erdm oränen) der vorletzten  
Eiszeit in N orddeutschland sind, re i
chen fast bis an den — von S prottau  
bis Sagan in öst-w estlicher Richtung 
fließenden — Bober und geben fü r 
Polnischm achen n u r einen schmalen 
Saum  von Ackerland und W iesen am 
südlichen B oberufer frei. D er Boden 
nördlich des Bobers ist w esentlich 
fruch tbarer und m it lehm igen und to- 
nigen B estandteilen  angereichert. Die 
Bodengüte m acht sich im G rundsteuer
re ine rtrag  pro H ektar bem erkbar. E r 
betrug  in Deutschmachen 9,24 M ark, da
gegen in Polnischm achen nu r 4,02 M ark 
(1933 nu r 3,99 Mark) pro H ektar (nach 
der S ta tistik  von 1905, G em eindelexi
kon fü r das Königreich Preußen, H eft 
Nr. 6, B erlin  1908). Nach der gleichen 
Quelle betrug die Gemeindefläche von 
Deutschmachen 271,2 ha (noch 1931!) 
(rund 1060 preußische Morgen), die von 
Polnischmachen 1062,8 ha (1931: 1063,5 
H ektar) (rund 4180 preußische M or
gen), w ar also fast v ierm al so groß. D a
fü r hatte  Polnischm achen m ehr A n
teil an dem unfruch tbaren  W aldgebiet 
der N iederlausitzer Heide. Im  Ja h re  
1883 (Quelle: G em eindelexikon fü r das 
Königreich P reußen  nach der Volks
zählung vom 1. Dezem ber 1885, B and 
VI, Schlesien, B erlin  1887) bestand die 
G em eindeflur von Deutschm achen aus 
130 ha A ckerland (48%), 20 ha Wiese 
(7,4%) und. 66 ha Holzung (24,4%). Der 
Rest vpn 55 ha (20,2%) entfiel auf Öd
land, Wege, Höfe usw. Dagegen hatte  
Polnischm achen 217 ha Ackerland 
(20,4%), 20 ha Wiese (1,9%) und 708 ha 
Holzung (66,7%) m it einem  Rest von 
117 ha Ö dland (11%).

Das zuletzt genannte G em eindelexi
kon (Berlin 1887) g ibt fü r 1883 noch die 
G rundsteuerre inerträge fü r Ackerland, 
W iesen und Holzungen einzeln an. Es 
ist recht aufschlußreich, die A ngaben 
von beiden Machen m it v ier D örfern 
„schlechterer“ und v ier D örfern „bes
se re r“ B odenverhältnisse zu verglei
chen. Bei den folgenden D örfern sind 
im m er nu r die Landgem einden — also 
nicht die G utsbezirke und ohne die 
G utsbezirke — gem eint. Die Z ahl h in-
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ter dem D orfnam en ist im mer die G e
sam tfläche in Hektar.

G ru n d s te u e rre in e r tra g  pro  ha in M ark  
Ackerl. Wiesen Holz.

D eutschm achen  271 13,32 14,88 1,96
Poln ischm achen  1062 9,01 14,10 2,35

N eue F o rs tk o lo n ie  55 3,52 ■ 9,40 1,57
S chönthal 59 4,31 9,40 2,35
S ilb e r 473 9,40 10,18 3,13
Puschkau  501 (H irtenau) 7,83 10,18 1,57

E ckersdorf städ t. 1476 19,19 19,97 3,13
D itte rsb ach  1521 18,41 19,97 2,74
S chönbrunn  1508 15,09 22,98 4,54
H irsch feldau  1101 15,67 22,72 4,70

Die H ektarangaben für Ackerland, 
Wiese und Holzung seien fü r die acht 

'D örfer noch abgekürzt angegeben (1. 
Zahl: Acker, 2. Zahl: Wiese, 3. Zahl: 
Holzung in ha): Neue Forstkolonie 
29/11/10, Schönthal 32/8/11, S ilber 193/ 
46/191, Puschkau 322/30/100, Eckersdorf 
1044/140/191, D ittersbach 1035/69/341, 
Schönbrunn 1077/124/187, H irschfeldau 
766/65/208.

Die H eidedörfer westlich von Sagan 
und am  un teren  Queis hatten  also noch 
schlechtere B odenverhältnisse als P ol
nischmachen. Mit 708 ha Holzung üb er
tra f  Polnischmachen alle h ier genann 
ten größeren Dörfer um das zwei- bis 
dreifache ihrer Waldflächen, w ährend 
die großen Bauerngem einden eine 
v ier- bis fünfm al so große Ackerfläche 
hatten.

Der große H eideanteil bei Polnisch
machen, der genau zwei D rittel der 
ganzen F lur ausmacht, ist historisch 
gesehen ein Ausgleich für den geringen 
und unfruchtbaren  Ackerboden. Die 
B auern m ußten schon im 15. Ja h rh u n 
dert versuchen, ihre geringw ertigen 
G üter durch N euländer bzw. H ütung 
ihres Viehes in der benachbarten lan 
desherrlichen Heide aufzubessern. Im 
ältesten  Saganer Amtsbuche, das m ei
ner E rinnerung nach um 1518 einsetzte, 
ließ der Saganer Verweser Seifried v. 
Nechern (Besitzer von Kunzendorf, 
Johnsdorf usw.) am 29. A pril 1522 die 
E inkünfte des Saganer Amtes v e r 
zeichnen. Da heißt es, daß W indisch- 
machen vier Schock (240 Gr.) jährlich 
für N euländer und Wiesen zinste 
(Heinrich 1911, S. 191). Im Ja h re  1535 
bewilligte Herzog Georg zu Sachsen 
den vier zur H errschaft Pause gehöri
gen Dörfern Loos, Dober, Tschiebsdorf 
und Machen, daß ihre U ntertanen  auf 
den herzoglichen Heiden hü ten  d ü rf 
ten. Die H utungen sollten den vier 
Dörfern angezeigt und Zeichen in die 
Bäum e gehauen werden. Als Entgelt 
dafür sollten die Dörfer jährlich auf 
M artini oder ungefähr 14 Tage danach 
24 Scheffel Hafer und 24 H ühner an 
das Amt geben (Heinrich 1911, S. 233). 
Dieser Zins für N euländer von P ol
nischmachen w urde in den Saganer 
U rbarien von 1571 bis 1601 m it 
5 Schock 49 Groschen angegeben.

Diese alten Hutungsrechte, verb u n 
den m it der Berechtigung, S treu  zu 
rechen, K ien- und Brennholz zu sam 
meln und öfters billiges Bauholz anzu
fordern, bestanden bis etwa 1835. Als 
es nun darum  ging, diese Rechte abzu
lösen, w urden von der herzoglichen 
K am m er den U ntertanen W aldparzel
len abgetreten. Schließlich w ar eine 
m oderne W aldw irtschaft m it den a l

ten  Hutungsrechten, S treunutzungen  
usw. nicht m ehr vereinbar. Wie groß 
diese Landabgeltungen w aren, kann 
m an daraus ersehen, daß die S tad t 
S p ro ttau  jedem  H äusler aus W aldhaus 
fü r die Hutungsrechte, S ichergräserei, 
S treunutzung usw. im S tadtw alde 1839 
rund  zehn Morgen W ald ab tra t (vergl. 
H eim atbrief 60/10, S. 19). F ü r jeden der 
elf B auern  in Polnischmachen dü rfte  
die abgetretene W aldparzelle erheblich 
größer gewesen sein.

V o m  B o d e n  h e r  ha tte  also P ol
nischmachen s e h r  s c h l e c h t e  
V o r a u s s e t z u n g e n  f ü r  s e i n e  
E n t w i c k l u n g  erhalten! Im S teuer
register von 1516/20 (siehe Nr. 7 und 8) 
versteuerte  ganz Polnischm achen fast 
nu r so viel, wie die drei größten B au 
ern  von Deutschmachen. Das etw as 
kleine Dorf Deutschmachen (mit acht 
Stellen) versteuerte  anderthalbm al so 
viel wie das etwas größere Polnisch
m achen (mit elf Stellen).

Die Entwicklung Polnischm achens 
bzw. Machenaus zu einem der größten 
D örfer ist nun aber nicht dem Boden, 
sondern der V erkehrsentw icklung zu 
verdanken, die — 1846 beginnend,
1873/75 sich verstärkend  — den südli
chen S tad trand  von Sagan zu einem  
V erkehrsknoten ersten Ranges in 
W estschlesien machte. Es konnte dam it 
hinsichtlich der B evölkerungszahl die 
reichen B auerndörfer (wie H irsch
feldau, Rückersdorf, Langheinersdorf, 
G ießm annsdorf, W altersdorf) ü berflü 
geln, die um 1820 im M ittel fünfm al so 
volkreich wie Polnischmachen w aren.

7. Statistik von Deutschmachen 
(1417—1933)

Völlig im Gegensatz zu M achenau ist 
in Deutschmachen im V erlaufe von 
500 Jah ren  — ja bis zur G egenw art 
(1945) — die Stellenzahl unverändert 
geblieben. F ür diese S tab ilitä t sind 
zwei G ründe verantw ortlich zu m a
chen. Erstens gab es im Dorf kein R it
tergut. In anderen kleinen D örfern am 
Bober — wie in Nimbsch, G ladisgor- 
pe — sind die adligen G rundherrn  um 
1600 zur E igenw irtschaft übergegan 
gen und haben die B auerngü ter aus
gekauft, d a rau f ein V orw erk gebildet 
und so die D orfstruk tu r völlig um ge
w andelt. So hatte  Nimbsch im Ja h re  
1520 eine Scholtisei und acht B auern 
güter, dagegen 1660 nur noch ein V or
w erk  m it vier G ärtnerstellen . Das 
A ugustinerstift in Sagan begnügte sich 
im m er m it dem Zins • der D eutsch- 
m achner Bauern. Zweitens ha t die L a
ge abseits von D urchgangsstraßen kei
nen H andw erker erm utigt, sich h ier 
niederzulassen. A llerdings hat sich 
nach außen manches geändert. Die 
D reifelderw irtschaft w urde nach 1800 
aufgegeben. Die H äuser, die vor 1850 
aus Fachw erk und Lehm bestanden, 
sehr schmal und klein und m it S troh 
gedeckt w aren, w urden durch m assive 
G ebäude m it Ziegeldächern ersetzt.

Das Z insregister des A ugustinerstifts 
von 1417 nennt in Deutschm achen die 
Scholtisei, die zwei kleine H ufen (zu 
neun Ruten gerechnet) um faßte, acht 
R ustikalhufen  und zwei G ärtner. Legt 
m an das S teuerregister von 1520 zu 
grunde, so entfallen auf die acht B au 
ernhufen  drei G üter m it je zwei H u
fen und zwei G üter m it je einer Hufe. 
Som it hatte  das Dorf im Ja h re  1417

eine Scholtisei, fünf B auerngü ter und 
zwei G ärtnerstellen , im ganzen acht 
Stellen. Verm utlich b ring t das Z insre
gister, das im B reslauer D iözesanar- 
chiv (V 4 a) au fbew ahrt w ird, noch die 
N am en d er U n tertanen  — w ie fü r die 
m eisten der S tiftsdörfer.

A usführlich ist das S teuerverzeichnis 
der D örfer des Saganer und N aum bur- 
ger W eichbildes von 1516/20 im L an
deshauptarchiv D resden, S teuer
register Nr. 290, B latt 294b. D eutsch
m achen w ird  bei den D örfern  des 
A ugustinerstiftes zwischen D itters
bach und K alk reu th  behandelt. Zum 
W ert des Geldes sei vorausgeschickt: 
1 M ark ha tte  48 Groschen, 1 Schilling 
(eine v iertel M ark) h a tte  12 Groschen 
(gr.), 1 Groschen h a tte  12 H eller oder 
Denar. Nach dem Z insregister von 
1417 w urden zwei H ühner gleich 10 
Groschen gerechnet, ein K alb  gleich 
6 Groschen, eine K uh gleich 30, allen 
falls 60 Groschen (also im M ittel eine 
K uh gleich dem W ert von einer Mark). 
Es heißt im O riginal:

Dewtsch Machenn
3 Mrgk.
3Vl> Mrgk.
2 Mrgk. 16 gr.
3 Mrgk.
6 S ch illinge  
6 Sch illinge

16 gr.

3 gr. 
8 gr.

Scholczerey 
Jorge Konigk 
Michel Konigk 
Thomas Hentschk 
Nickel Scholtes 
Jocoff Woyte 
M atis Kobe, 

ein gertner
Dy aide W oyten B ernharten  

vnnd Anna, hawßgnossen, 
geben semptlich 

Hans M argw erth 
Suma Sumar(um )

des dorffs 15 Mrgk. 19 gr.
Zu dem Nam en „H entschk“, der zu 

gleicher Zeit in Polnischm achen auf 
drei S tellen vorkam , sei bem erkt, daß 
er wohl m it „H entschker =  H etscher“ 
identisch ist; der Zunam e „Hetscher“ 
w ird 1700 in Deutschm achen genannt. 
Das Dörfchen ha tte  1516/20 im ganzen 
6 B auern und 2 G ärtne r (Kobe und 
M argwerth). Die beiden Hausgenossen, 
wohl zwei W itwen, sind als Einlieger 
oder U nterm ieter anzusehen, denn in 
späteren  Zeiten ist von keinen H äus
lerstellen  die Rede.

Zu Beginn des D reißig jährigen K rie
ges (um 1620) ha tte  Deutschm achen 
sieben B auern und einen G ärtner, d. h. 
eine der früheren  G ärtnerste llen  w u r
de als K leinbauerngut gezählt. Die 
S tellenzahl hatte  sich nicht verändert. 
D er lange K rieg legte viele B auerngü 
te r zeitweise w üst. Die Q uellen berich
ten, daß die Soldaten bei den W inter
quartieren  manches Fachw erkhaus in 
der Umgebung Sagans abgerissen und 
ins Lager bei Sagan tran sp o rtie rt h a 
ben. Das könnte auch bei Deutsch
m achen der Fall gewesen sein. Als 
F ü rst W enzel Eusebius v. Lobkowitz 
im Ja h re  1660 durch eine Kommission 
alle bew ohnten und w üstliegenden 
S tellen m it dem N am en der derzeitigen 
und früheren  Besitzer erm itte ln  ließ, 
w aren  von den sieben B auerngü tern  
noch zwei G üter w üst (Herzogi. Saga
ner Archiv 74, 3). Noch 1688, bei der 
K irchenvisitation der Kirche zu Eckers
dorf, w erden in Deutschm achen nu r 
fünf B auern  und ein G ärtner, alles L u
theraner, verzeichnet. K irchvater der 
Eckersdorfer Kirche w ar u. a. Johan 
nes A lbert (wohl A bert =  Ebert), B auer 
in Deutschmachen, 42 Ja h re  a lt und 15
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im A m t (Josef Jungnitz, V isitationsbe
richte der Diözese Breslau, A rchidia- 
conat Glogau, 1. Teil, B reslau 1907).

Im  Dezemverzeichnis der Eckers- 
dorfer Kirche (Steller, Die B auern  des 
Fürsten tum s Sagan um 1700, G oslar 
1938) w erden folgende fünf B auern  ge
nann t: Hans Ebert, Richter, 5; Heinrich 
Borisch, Scholz, Heinrich M entzel 4; 
George B arthel 5; George Hetscher 2. 
Die Zahlen bedeuten V iertel je Rog
gen und H afer (4 Viertel =  1 Scheffel).

In dem friderizianischen K ataste r 
von 1742 hatte  Deutschmachen acht 
W irte, d. h. es w aren w ieder sechs B au 
ern  und zwei G ärtner vorhanden. Im 
Ja h re  1786 gibt Z im m erm ann in seinen 
„B eyträgen zur Beschreibung von 
Schlesien“ (Band VII, Brieg 1787, S. 91, 
an: „Deutschmachen, eine halbe Meile 
von Sagan, besteht aus sechs B auern, 
zwei G ärtnern , 52 Einw ohnern, die 
nach Eckersdorf eingepfarrt sind. 
E igentüm er dieses Guts ist das A ugu
stinerstift zu Sagan; dem selben gehört 
auch das Dorf.“ Schon früher w urde 
hier gesagt, daß im Dorf kein R itte r 
gut w ar (woran m an bei dem T ext von 
Zim m erm ann denken kann) und daß 
die Evangelischen, die 70 Prozent der 
E inw ohner ausm achten, zur G iiaden- 
kirche in Sagan gehörten.

Im Ja h re  1820 hatte  Deutschm achen 
w iederum  sechs B auern und zwei G ärt
ner (=  8 Häuser), 55 Einwohner, von 
denen 16 katholisch w aren (Topogr.- 
stat. Übersicht des V erw altungsbezirks 
der Reg. zu Liegnitz, Liegnitz 1821). 
1840 gibt das Buch von Knie (2. Aufl., 
Breslau 1845) an: das Dorf un te rs teh t 
dem kgl. D om änen-R entam t N eusalz- 
Sagan, ha t 9 Häuser, 57 E inw ohner (11 
kath.), h a t ein W irtshaus, ist einge
schult in Eckersdorf. Die Evangelischen 
gehen nach Sagan, die K atholiken nach 
Eckersdorf zur Kirche. — Die Eckers- 
dorfer Schule hatte  1847 zirka 160 K in 
der, die vom L ehrer Liebs (seit 1842 
hier) und dem H ilfslehrer Hemm (seit 
1843) un terrich tet w urden (F. G. E. A n
ders, S tatistik  der evang. Kirche in 
Schles., Glogau 1848, S. 598).

Mit dem Ja h re  1871 beginnen die 
vom preußischen statistischen A m t in 
Berlin herausgegebenen G em einde- 
lexikas. Soweit die Zahlen nicht schon 
früher genannt w urden, w erden sie h ier 
zusam m engestellt.

1867, 3. Dezember: 83 Personen.
1871, 1. Dezember: 10 W ohnhäuser, 

10 Fam ilienhaushaltungen, 31 m änn 
liche und 30 weibliche Personen, 61 
Einwohner, von denen 32 (=  52,4 P ro 
zent) ortsgebürtig  w aren. 50 Evange
lische, 11 K atholiken, 12 E inw ohner 
w aren un te r 10 Jah re  alt. Von den 49 
Personen über 10 Jah re  w aren 3 A n
alphabeten. Eine Person w ar blöd- und 
irrsinnig.

1885, 1. Dezember: 9 W ohnhäuser, 10 
H aushaltungen, 58 Einw ohner (davon 
24 männlich, 12 katholisch). Eingerech
net zum Dorf ist Paulinenhof m it ein 
W ohnhaus und 6 Einwohnern.

1895, 2. Dezember: 271,3 ha, 10 W ohn
häuser, 11 Fam ilienhaushaltungen, eine 
Einzelhaushaltung, 50 Einw ohner (da
von 23 männlich, 9 katholisch). Als be
sonderer O rtsteil gilt Paulinenhof m it 
1 W ohnhaus und 4 Personen (Pauli
nenhof bei städt. Eckersdorf hatte  ein 
W ohnhaus m it 9 Einwohner).

1905, 1. Dezember: 271,2 ha, 9,24 M ark 
pro ha, 9 W ohnhäuser, 9 H aushaltun 

gen, 48 Einw ohner (davon 23 männlich, 
14 katholisch, 1 anderer Christ). E inge
p fa rr t in Eckersdorf (kath.) bzw. Sa
gan (evang.). Der O rtsteil Paulinenhof 
h a t 1 W ohnhaus und 3 Einw ohner, aber 
auch bei Eckersdorf w ird Paulinenhof 
m it 1 W ohnhaus und 16 P ersonen ge
nannt.

1925, 16. Jun i: 271,2 ha, 9,24 M ark 
pro ha, 9 W ohnhäuser, 11 H ausha ltun 
gen, 63 Personen, davon 33 m ännlich, 
42 evangelisch, 21 katholisch. S tandes
am t und A m tsbezirk Eckersdorf.

1933, 16. Jun i: 50 Einw ohner, 78,0 
Prozent land- und forstw irtschaftlich 
tätig. Am 1. April 1936 in Eckersdorf 
eingegliedert.

Über das Dorf berichtet H err O skar 
W onneberger (s. u.): „Deutschmachen 
ist 1889 abgebrannt, w urde nach und 
nach w ieder m it G asthaus (Besitzer 
Pagel) und den B auernhöfen aufge
baut. Von den B auern kenne ich nu r 
den Nam en von Otto Schmidt; v e rm u t
lich hieß ein anderer S ichert.“

Eine aus Eckersdorf gebürtige H ei
m atfreundin  schrieb m ir noch über 
Deutschmachen: „Das G asthaus in 
Deutschmachen besuchten w ir oft. Der 
Besitzer w ar Joseph Pagel. E r w ohnt 
heute in Düsseldorf. Der größte B auer 
w ar Otto Schmidt, dann w ar B auer 
S ichert und Alfred Sucker. Ü ber an 
dere B ew ohner kann ich nichts sagen. 
Durch Deutschmachen sind w ir oft 
nach Silber gelaufen. Das V orw erk 
Paulinenhof lag rechts am Wege nach 
Deutschmachen und gehörte zur Do
m äne Georg Höfig, Eckersdorf.“

8. Statistik von Polnischmachen 
(bis 1840)

Den ersten  und sehr genauen E in 
blick in die Dorfbevölkerung, gew ährt 
das Steuerverzeichnis von 1516/20 
(B latt 340 b). Polnischm achen steh t 
zwischen D ober-Pause und Tschiebs- 
dorf, denn diese Dörfer gehörten den 
B rüdern  von Knobelsdorff auf Pause. 
Es heiß t hier im O riginal:

Polnisch Machen
auch Balczer vnd Nickel K nobelßdorffs 
Thomas Reinberg 40 gr.
Lange Jocoff 1 Mrgk'.
Thomas Hentschk 1 Mrgk.
Jorg  Hempel 32 gr.
von 1 hausgnos 2 gr.
H ans Hentschk 32 gr.
Jocoff Hentschk 1 Mrgk.
M erten Schwoin 1 Mrgk.
vom gesinde 1 gr.
E nder Kutick (2) 40 gr.
Cristoff Reinbach 1 Mrgk.
vom gesinde 2 gr.
P eter F rentzel 1 Mrgk.
hot 1 hawsgnos 2 gr.
Michel Blosy 40 gr.
hot ein hawsgnos 2 gr.
Sum a des dorffs 10 Mrgk. 1 gr.

Die gesam te Steuersum m e des D or
fes m achte nur zwei D rittel der von 
Deutschmachen aus. Sechs B auern  v e r 
steuerten  je 1 M ark (=  48 Groschen), 
drei B auern je 40 Groschen, zwei B au 
ern je 32 Groschen. Im ganzen w aren  
elf W irte. Die drei Hausgenossen w a 
ren entw eder U nterm ieter (Einlieger) 
oder bew ohnten ein kleines Häuschen 
vor der H ofeinfahrt des betreffenden  
B auern. Als selbständige S tellen zähl
ten diese Häuschen noch nicht.

Vor dem D reißigjährigen K riege (um 
1620) hatte  Polnischmachen 11 B auern 
höfe, 1 G ärtner- und 2 H äuslerstellen,
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im ganzen 14 Stellen. Der lange K rieg 
verheerte  das Dorf beträchtlich. Im 
Ja h re  1660, 12 Ja h re  nach dem  W est
fälischen Frieden, w aren  von den 14 
Stellen nu r noch 7 bewohnt. 5 B auern 
gü ter und die beiden H äuslerstellen  la 
gen w üst (Steller, G rund- und G uts
herren  im F. Sagan, Sagan 1940, S. 157; 
dort auch die Zahlen von 1691 und  
1717). Der V isitationsbericht der Eckers
dorf er Kirche vom Jah re  1688 erw ähn t 
11 B auern  und 1 G ärtner. Es ist dam it 
allerdings nicht gesagt, daß alle S tellen 
w ieder bew ohnt und angebaut w aren, 
denn im Visitationsbericht w erden zu
weilen die norm alen Einkom m en der 
Kirche angegeben.

Im Jah re  1691 w aren  im Dorf 64 E in 
w ohner; ein herzogliches V orw erk w ar 
nicht vorhanden. Das D ezem register 
der Eckersdorfer Kirche von 1700 be
m erk t nur, daß „die Polnisch-M achner, 
deren insgesam t 11 sind, jeder gleich 
viel geben, ein jeder 1 V iertel je K orn 
und H afer“. Zum Vergleich sei be 
m erkt, daß die fünf B auern in D eutsch
machen zum gleichen Z eitpunkt 20 
V iertel je K orn und H afer an  die 
Eckersdorfer Kirche abgaben, also fast 
doppelt so viel. Die Namen der B auern  
w aren in der dam als benutzten  Quelle 
von 1700 nicht angegeben. Sie standen  
in einer anderen Quelle des B reslauer 
S taatsarchivs (Rep. 135 D 287, Band 2, 
f. 155 a), doch ist es fraglich, ob dieses 
Buch erha lten  geblieben ist. Im  Ja h re  
1717 ergab eine A ufstellung der h e r 
zoglichen Saganer K am m er folgende 
Zahlen fü r Polnischmachen: 10 B auern , 
1 G ärtner, 3 Häusler, 9 Hausleute, im 
ganzen 74 Köpfe. Im  österreichischen 
K ataste r von 1742 w erden 18 W irte m it 
Namen genannt. Es dürften  — ich habe 
1940 nu r die Bauern, G ärtner und 
H äusler zusam m engezählt — 11 B au 
ern, 4 G ärtner und 3 H äusler gewesen 
sein.

Z im m erm anns B eiträge (Band VII, 
Brieg 1787, S. 108) geben fü r das J a h r  
1786 an: „Polnisch-M achen stößt an 
Deutsch-M achen und ist m it dem sel
ben ein Dorf (falsch!!), ist dem H er
zog gehörig, h a t 11 Bauern, 5 G ärt
ner, 3 Häusler, 1 G em einhaus, 130 
nach Eckersdorf eingepfarrte E inw oh
ner.“ Tatsächlich besuchten die evan 
gelischen Bew ohner die G nadenkirche 
in Sagan.

Im  Jah re  1820 w erden auf geführt: 
1 protestantische Schule, 11 B auern, 5 
G ärtner, 15 H äusler (=  32 H äuser) 
m it 193 Einw ohnern, von denen alle 
evangelisch w aren und die Kirche in 
Sagan besuchten.

F ü r das J a h r  1840 verzeichnet Knie 
(2. Aufl., 1845) 30 Häuser, $00 E in- 
w ohner (davon 10 katholisch). 1 evan 
gelische Schule m it einem Lehrer. Das 
jetzige Schulhaus w urde 1798 erbaut. 
Eingeschult sind N euvorw erk und  
Sandhäuser. 1 W irtshaus, 5 B aum - 
w ollstühle, 3 Leinw andstühle, 1 M e
chaniker, 125 Rinder. H ierzu gehören 
die S c h ä f e r h ä u s e r ,  K olonisten
häuser.

tJber die alte Schule (Nr. 10 der L a
gerskizze) w ird  spä ter noch m ehr ge
sagt werden. H ier sei n u r erw ähnt, 
daß sie 1847 32 K inder hatte, die von 
dem L ehrer Scholz, seit 1845 in P ol
nischmachen, un terrich te t w urden  (F. 
G. E. Anders, S tatistik  d er evangeli

schen K irche in Schlesien, Glogau 
1848, S. 599). Das eingeschulte „Neu
vorw erk“ erh ie lt 1847 den Nam en 
„C arlsw alde“. Im  Ja h re  1871 gehörte 
die Kolonie C arlsw alde m it 2 W ohn
häusern  und 13 E inw ohnern zum  h e r 
zoglichen Teil von Eckersdprf, w äh 
rend  das F orsthaus C arlsw alde m it 3 
W ohnhäusern und 12 E inw ohnern  zum 
G utsbezirk Herzoglich Eckersdorf 
rechnete. Die S a n d h ä u s e r  w aren  
ein A nteil vom städtischen Teil von 
Eckersdorf. Nach K nie w aren  es e tli
che H äuser am  Ende der Eckerschen 
V orstadt von Sagan. 1905 h a tte  der 
D orf teil von Eckersdorf F eldhäuser (=  
Sandhäuser) 6 W ohnhäuser und  30 
Personen. Eine A nfrage w egen der 
Sandhäuser bean tw ortete H err O skar 
W onneberger wie folgt: „Der Name 
Sandhäuser bei Eckersdorf ist nicht 
richtig. D ort hieß ein D orfteil „Auf 
dem S ande“ ; er lag an der S traße 
nach Sprottau. Am Ende w ar das gro
ße G asthaus „Zum Söhweizerhaus“, 
R ichtung Petersdorf. Die Feldhäuser 
=  S andhäuser gehörten zu P e te rs 
dorf. Sie lagen an der S traße nach 
Spro ttau ; die E isenbahn nach F rey 
s tad t te ilte  die H äuser von P etersdorf 
ab .“ W ir haben wohl einen Wechsel 
des F lurnam ens anzunehm en, denn 
das Buch von Knie (1845) gibt die 
Lage der S andhäuser am  Ende der 
Eckerschen V orstadt von Sagan an. 
Eine A nfrage bei einer aus Eckers
dorf gebürtigen H eim atfreundin  ergab 
folgende A uskunft: „W ir sagten auch 
nicht Sandhäuser, sondern „auf dem  
S ande“. D ieser Teil von Eckersdorf 
bestand  aus der G ärtnerei Friedrich, 
dann  aus 2 bis 3 W ohnhäusern (das 
letze w ar die Tischlerei Elsner), von 
Sagan aus an der Chaussee nach P e 
tersdorf links. Auf der rechten Seite 
w ar das Haus des H olzpantoffelm a
chers Schulte, dann kam  eine Reihe 
k le inerer Häuser. Auch ein Teppich
fleckeiweber Schreyer w ohnte dort. 
Das letzte Haus w ar das R estau ran t 
„Zum Schw eizerhaus“, Inhaber F ritz  
Räthel. Dann führte  rechts h in ter den 
B auern  ein H interw eg hoch. An die
sem H interw eg standen zwei H äuser 
von kleinen Besitzern. Das d ritte  w a r ' 
die W indmühle, die wohl m it M otor 
betrieben  w urde, von M ax W einhold, 
sp ä ter von dessen Sohn A lfred W ein
hold. Die F e l d h ä u s e r  w aren  w ie
der 1 km  w eiter draußen  auf dem 
Felde von der Chaussee nach P e te rs 
dorf aus zu erreichen. M ir sind die 
k leinen B auern Teske, L auterbach und 
Lohan bekannt. W ieviel H äuser im 
ganzen dort auf den Feldern  standen, 
kann  ich nicht sagen; sie gehörten zu 
Eckersdorf.“ Doch nun zurück zu M a
chenau!

Die S c h ä f e r h ä u s e r  w erden  
1840 als K olonistenhäuser bezeichnet. 
Sie lagen über 2 K ilom eter vom alten  
Dorf (dem heutigen Oberdorf) e n t
fe rn t (vgl. die Karte). Ih re E inw ohner 
w aren  entw eder H eim weber oder sie 
arbe ite ten  in den B aum w ollfabriken 
Sagans. Nach den S tatistiken  w aren  
die H äuser schon 1820 vorhanden, 
denn von 1820 bis 1840 h a t sich die 
H äuserzahl gar nicht und  die E inw oh
nerzah l kaum  verändert.

Die Schäferhäuser — ursprünglich  
12 H äuser — sind in den Ja h re n  1786

bis 1790 angelegt w orden. D er be
rühm te E rlaß  F riedrichs des Großen 
vom Ja h re  1776 fü h rte  zu r A nlage von 
neuen D örfern m it F re ig ä rtn e m  (z. B. 
Reußenfeldau, Sprottischw aldau). Ein 
Jah rzeh n t darau f w urden  m it könig
lichen H ilfsgeldern m eist F re ihäusler
stellen errichtet. E rin n ert sei an die 
A usbauten von D ittersbach: Georgen
ru h  m it 19 S tellen 1783/84, B uschhäu
ser m it etw a 15 H äusern  1788. In  die
sen Jah ren  erbau te  die Saganer her
zogliche K am m er m it königlichen Bei
hilfen die Schäferhäuser, verm utlich 
auf Gelände des herzoglichen Vor
w erks K am m erau. D er Schulbau 1789 
dürfte  ursächlich m it der E rrichtung 
der Schäferhäuser zu tu n  haben.

Das anbrechende E isenbahnzeitalter 
bald nach 1844 sollte die Dorfbewoh
ner aufschrecken. M an begann mit 
dem  Bau der E isenbahnlin ie Hans- 
dorf—Sagan—S pro ttau—Glogau, die in 
H ansdorf Anschluß an die Schlesisch- 
M ärkische Linie B erlin—B reslau  er
halten  sollte. D er nahe Bahnhof Sa
gan sollte bald die S tru k tu r  von Pol
nischmachen verändern .

9. Polnischmachen (Machenau) 
1840—1945

Von 1820 bis 1840 h a tte  die Einw oh
nerzahl nu r um  7 P ersonen zugenom
men, aber in den nächsten 27 Jah ren  
hatte  sich die Zahl m ehr als verdop
pelt. In  der V olkszählung vom 3. De
zem ber 1867 w urden  schon 436 E in
w ohner erm itte lt. N un stieg die E in
w ohnerzahl rasch an, da der Saganer 
B ahnhof 1873/75 sich zu einem  V er
kehrskno tenpunk t fü r E isenbahn und 
Post entwickelte.

1871, 1. Dezem ber: 43 W ohnhäuser, 
109 Fam ilien- und 9 E inzelhaushaltun 
gen, 502 Einw ohner, von denen 255 
männlich, 247 weiblich, 454 ev. und 48 
kath. w aren. Von den E inw ohnern w a
ren  nu r 182 (36,3 Prozent) ortsgebür
tig. Die S ta tistik  verm erk t, daß un ter 
den B ew ohnern 3 N ichtpreußen (ver
m utlich polnische A rbeiter) waren. 
U nter der D orfbevölkerung w aren  104 
K inder u n te r 10 Jah ren . Von den P er
sonen über 10 Ja h re n  konnten 350 le
sen und schreiben, 18 gaben ih re Schul
bildung nicht an  (sicher ist .sicher!), 
w ährend  30 P ersonen als A nalphabe
ten  reg istriert w urden. Zwei Personen 
w aren  blöd- und irrsinnig.

Die S tatistik  von 1871 heb t als be
sonderen O rtsteil hervor: Colonie Wil
helm shöhe m it 1 W ohnhaus und 9 P er
sonen. Dieses Haus ist au f der K arte 
m it Nr. 13 bezeichnet. Es lag etw a 600 
M eter westlich vom  D orfkern  und 
w urde dam als noch als „Kolonie“ em p
funden.

Ich gebe nun H errn  O skar W onne
berger, 72 Ja h re  alt, frü h e r E isenbah
ner am Saganer Bahnhof, je tz t bei H il
desheim  wohnend, das W ort. Ich danke 
h ierbei H errn  W onneberger, daß er 
auf meine m ehrfachen A nfragen um 
gehend gean tw ortet hat. Auch die von 
m ir entw orfene K artenskizze h a t er 
ergänzt. „Dort, wo die W ilhelmshöhe 
en tstanden  ist, w ar noch Wald. Da 
w ollten die B auern  dem  Erbauer, 
H artm ann, die Baugenehm igung nicht 
geben. E r h a t aber doch das Haus ge
baut. (Fortsetzung folgt)
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H err Cosmar B r  u x (Kl.-Polkwitz), 
jetzt Altersheim Grasdorf, am 30. Mai 
(83 Jahre).

Alles Gute und Schöne im neuen Le
bensjahr!

Im # Mai fällt unsere monatliche Ver
sammlung aus. Wir sehen uns wieder 
am Mittwoch, dem 12. Juni, 20 Uhr, in 
der „Ostquelle“, Osterstraße 23/25.

Wolfgang R i c h t e r

Heimatgruppe Kronach
Es haben nachstehende Landsleute im 

Mai Geburtstag:
Frau Gerda L i e b i g , geb. Fuhrm ann 

(Namslau), am 2. Mai ihren 38., jetzt in 
Stockheim/Ofr.

Frau Ingeborg E c k e r t ,  geb. Hor
nig (Sagan), am 5. ihren 32., jetzt Küps.

Frau Helene W e t z e 1 (Sagan) am 7. 
ihren 73. in Gundelsdorf.

Frau Annemarie H o r n i g  (Sagan) am
10. ihren 57. in Küps.

H err Fritz S c h r e p f e r m a n n  am
12. seinen 39. in Hof/Saale.

Frau Else G a s t  (Sagan) am 15. ihren 
64. in Ludwigsstadt.

Fräulein Gerda S p r e n g e r  (Ma
chenau) am 19. ihren 31. in Neukenroth.

Herr Arthur R o s e  (Sprottau) am 21. 
seinen 69. in Küps, Hubertusruh.

Frau Erna S c h w a h n (Machenau) 
am 26. ihren 51. in Stockheim.

Frau Hedwig K a u s c h e  (Sagan) am
27. ihren 51. in Nordhalben.

Unseren Geburtstagskindern herzliche 
Grüße und gute Wünsche.

Unser nächstes Treffen findet Mitte 
Mai statt.

Schönbrunner!
Unser diesjähriges Ortstreffen findet 

am 2. Juni (Pfingstsonntag) in Lank bei 
Krefeld in der Gaststätte Rademacher 
statt. Um rege Beteiligung w ird gebeten. 
Gäste sind herzlich willkommen.

Paul G r e i s
Heim atortsvertrauensmann

Blick in die Nachbarschaft

$ubilate und 6Hothbetagte
Sagan

Am 7. April feierte der Konditor- und 
Bäckermeister Edmund S c h a u b e ,  fr. 
Wilhelm-Baerthold-Straße 2, seinen 60. 
Geburtstag. Unser herzlicher Glück
wunsch geht nach Osnabrück, M artini
straße 103a.

Am 11. März feierte Frau Agnes 
W i 11 u r  , fr. Seydlitzstraße 2, ihren 70. 
Geburtstag in 7 Stuttgart-W eilimdorf, 
Wisentweg 10. Für den w eiteren Le
bensweg alles Gute und liebe Grüße!

Am 19. April feiert Frau Liesel 
S t e i n ,  geb. Fürcht, fr. Brüderstraße 
Nr. 20, Stickerei-Atelier, ihren 64. Ge
burtstag. Unsere Glückwünsche gehen 
nach 527 Gummersbach, Wilhelmstraße 
Nr. 22.

Am 28. Mai feiert H err Fleischermei
ster Walter G r o s s m a n n  in Diez bei 
Limburg a. d. Lahn seinen 50. Geburts
tag. Wir gratulieren und wünschen wei
terhin guten Erfolg in seiner Fleischerei!

Am 1. Juni feiern unser Landsmann 
Schmiedemeister Oskar A 11 m a n n und 
seine Ehefrau (nähere Angaben fehlen), 
fr. Deutsche Straße, ihre diamantene 
Hochzeit. Das Jubelpaar wohnt bei der 
Tochter in Rochlitz/Sachsen, Bahnhof
straße 19. Wir wünschen beiden Alten 
für ihren gemeinsamen Lebensweg wei
terhin alles Gute und grüßen herzlich!

Am 28. Mai feiert H err Rudolf M i 
s e  h o c k , fr. Bergisdorfer Straße 13, 
seinen 76. Geburtstag. Unser Glück
wunsch und Gruß geht nach Leisnig/ 
Sachsen, Turnerstraße 23.

Nachträglich unsere Grüße und guten 
Wünsche für unseren Freund Adolf 
J  ü s t e 1, Heidelberg (69), Theodor- 
Körner-Straße 25.

Sprottau
Das Fest der goldenen Hochzeit feier

ten am 19. März Emil S c h a u e r  und 
seine Ehefrau Karoline, geb. Heimlich,

fr. Saganer Chaussee, Bahnhaus 31a, in 
Halle/Saale, Advokatenweg 28. Wir gra
tulieren dem Jubelpaar und wünschen 
ihm  noch recht schöne und geruhsame 
Jahre des gemeinsamen Weges.

Am 16. April vollendete die Witwe des 
im Dezember 1961 verstorbenen Kauf
manns Oskar S c h n e i d e r ,  Frau 
Emma Schneider, ihr 85. Lebensjahr. 
Sie erfreut sich trotz ihres hohen Alters 
noch recht guter Gesundheit. Am 6. 
März 1960 feierte sie mit ihrem  Gatten 
das seltene Fest der diamantenen Hoch
zeit. Wir wünschen ihr w eiterhin noch 
einen recht langen und schönen Lebens
abend bei ihrer Tochter Frau Joachim 
in Maria-Thann, Kreis Lindau, Boden
see!

Buchwald
Frau Elisabeth R u t s c h ,  geb. Weid

ner, älteste Tochter des Lehrers Her
mann Weidner, feiert am 28. Mai ihren
70. Geburtstag. Sie verlebt ihren Le
bensabend, nachdem ihr Mann 1945 
nicht heimkehrte, bei ihrem Schwieger
sohn und ihrer Tochter Dorothea Schuh
bauer und zwei Enkelinnen in Mün
chen 19, Wilderich-Lang-Straße 13.

Brennstadt
Frau Ida S c h u s t e r  begeht am

22. April in Calau NL, K arl-M arx- 
Straße 73, ihren 84. Geburtstag. Wir 
wünschen der Oma Schuster weiterhin 
alles Gute!

Haibau
Am 12. Mai feiert H err Friedrich 

K n ö s p e 1 seinen 83. Geburtstag in 
Rödern Nr. 39, Bezirk Dresden. Unsere 
guten Wünsche begleiten ihn auf sei
nem weiteren Lebensweg!

Am 28. März wurde Frau Emma 
S c h a d e ,  Steinstraße 5, jetzt wohn
haft in Rothenburg/Lausitz, Kreis Nie- 
sky, Ortsteil Noes, 80 Jahre alt. Zu ih
rem Ehrentage gratulieren w ir recht

herzlich und wünschen ihr weiterhin 
alles G ute!

Hermsdorf
Am 15. März feierten unsere lieben 

Heimatfreunde Gustav A r l t  und seine 
Frau Marie das Fest der goldenen 
Hochzeit. Im Namen aller Hermsdorfer 
senden wir dem Jubelpaare zu seinem 
Ehrentag die herzlichsten Glückwünsche 
nach Callenberg über Hohenstein, Lim- 
bacher Straße 62.

Am 14. Mai feiert Frau K lara S t e l l 
m a c h e r  in Aalen/Wttbg., Wasseral- 
fingerstraße 23, ihren 65. Geburtstag. 
Herzliche Glückwünsche!

Ihren 83. Geburtstag beging Frau 
Minna A n d e r s  in 8522 Herzogenau
rach, Erlanger Straße 35, am 6. April. 
Sie ist langjährige eifrige Leserin des 
Heimatbriefes und interessiert sich für 
alle Neuigkeiten aus unserem Kreisge
biet.

Hertwigswaldau
Am 20. April feierte Frau Anna 

S t r a t t m a n n  ihren 65. Geburtstag. 
Die besten Grüße und Glückwünsche 
gehen nach Höfer b. Celle.

Hirschfeldau
Am 30. Mai feiert der Bauer Rein

hard S c h a d e  und seine Ehefrau Hil
degard, geb. Lierse, das Fest der silber
nen Hochzeit. Unsere Glückwünsche ge
hen nach Wiedensahl bei Stadthagen, 
Bezirk Hannover.

Gießmannsdorf
Am 24. April beging der Bauer Max 

J a h n  seinen 70. Geburtstag. Nachträg
lich senden w ir herzliche Glückwünsche 
nach Strocken über Leisnig, Kreis Dö
beln.

Hartau
Am 6. Mai feiert der Bauer Albert 

W e i d n e r  in Vetschau bei Cottbus 
seinen 72. Geburtstag. Wir wünschen 
ihm weiterhin alles Gute!

Hertwigswaldau
Im Mai feiert Frau Maria B r  a d e 

ihren 73. Geburtstag. Vielleicht erreicht 
sie unser Glückwunsch. Wir konnten 
ihre Anschrift nicht erfahren. Wer 
kennt sie?

Frau Emma H e i n  feiert am 3. Mai 
ihren 82. Geburtstag. Unsere Glück- 
und Segenswünsche gehen nach Neun
kirchen über Siegburg.

Frau Ida H o f f m a n n  feiert am
3. Mai ihren 81. Geburtstag in Kemmen 
bei Hildesheim. Auch ihr wünschen wir 
alles Gute auf ihrem weiteren Lebens
weg!

Nieder-Hartm annsdorf
Herzliche Glückwünsche für Frau Ida 

K ü h n el zum 69. Geburtstag in 
Mücha/OL.

Ober-Hartmannsdorf
Zum 74. Geburtstag senden wir herz

liche Glückwünsche und Grüße an Frau 
Ida W a l t e r  nach Goldschau, Kr. 
Schmölln.

Hirtendorf
Unser Landsmann Otto W e i c h e r  t 

feiert am 25. Mai seinen 62. Geburtstag. 
Unsere herzlichen Grüße gehen nach 
Stadtoldendorf, Hoopstraße 24.

Kunau
Am 23. Mai feiert Otto G r o s s 

m a n n  in Geithain, Kr. Gleithain, sei
nen 73. Geburtstag.

Am 10. Mai wird Frau Emilie P f e n - 
n i g, geb. Schulz, 88 Jahre alt. Sie wohnt 
in Rotenbach a. d. Pegnitz.

Herstellung von hochqualifizierten

M o t o r e n - Z y l i n d e r n  und  

- Z y l i n d e r k ö p f e n GmbH. & Co. KG - DETMOLD
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Machenau und Deutschmachen
VI. Von Georg Steller (2. Fortsetzung und Schluß)

Er hat am Giebel -noch einen 
Spruch eingesetzt „Laß Neider neiden, 
laß Hasser hassen; was Gott mir gibt, 
müssen sie mir doch lassen!“ Dadurch 
wurde nach und nach alles Land her
um bebaut. — Das alte Wirtshaus war 
im Oberdorf. Der Besitzer war früher 
Ersel, der letzte Besitzer hieß Paul 
Härtel. Das nächste Gasthaus, „Zur Er
holung“, war ein Ausflugslokal von 
Sagan. Ein früherer Besitzer war 
Letzner, ihm folgte ein Schnalle, der 
letzte Besitzer ist mir unbekannt. Von 
hier ging ein Spazierweg über die Kö
nigsbrücke zum herzoglichen Park in 
Sagan.“ Der letztgenannte Gasthof lag 
etwa dort, wo in der Kartenskizze die 
Zahl „8“ rechts vom Namen „Schäfer- 

. häuser“ eingetragen ist. Von den Schä
ferhäusern führte am Bober ein Wie
senweg entlang; auf ihm gingen viele 
Saganer Spaziergänger nach dem Gast
haus von Paul Härtel.

Bereits in den nächsten 15 Jahren 
stieg die Einwohnerzahl wieder um 
250 Personen, d. h im Durchschnitt 
jährlich um 18 Personen. Die Statistik 
vom 1. Dezember 1885 meldet 67 Wohn
häuser, 192 Haushaltungen, 747 Ein
wohner (davon 348 männlich, 634 evan
gelisch, 101 katholisch, 12 andere Chri
sten).

1895, 2. Dezember: 1064,2 ha, 72 
Wohnhäuser, 197 Familien- und 25 Ein
zelhaushaltungen, 826 Einwohner (da
von 386 männlich, 711 evangelisch, 113 
katholisch, 2 andere Christen).

Das alte Schulhaus reichte nun nicht 
mehr aus. Zunächst behalf man sich 
mit einem zusätzlichen Klassenraum 
in einem Bauernhof. Schließlich wurde 
1902 das neue Schulhaus gebaut, aber 
jetzt weit außerhalb des alten Dorfes. 
Herr Wonneberger schreibt: „Ein 
neues Schulhaus wurde 1902 gebaut. 
Ein Jahr bin ich dort noch zur Schule 
gegangen. Damals waren die Lehrer 
Stephan und Schulz längst verstorben. 
Die letzten Lehrer waren Schwitei (ge
fallen) und Pfitzmann. — Das alte 
Schulhaus war im Oberdorf. Ich selbst 
bin 1896 dort in die Schule gegangen. 
Da waren drei Klassen. Zu dieser Zeit 
war noch ein Schulraum nötig; er war 
beim Bauer Sukert unten am Bober. 
Die Bauernhöfe dicht am Bober wur
den 1897 durch Hochwasser schwer 
heimgesucht. Unser Schulzimmer stand 
damals auch unter Wasser, weshalb die 
Unterrichtsstunden in die Hauptschule 
verlegt wurden. Damals war der 
Hauptlehrer Stephan, ferner Warmuth 
und Schwetge, welche immer gewech
selt haben. Die Hauptschule mit Leh
rerwohnung war an der Dorfstraße 
(Nr. 10 der Karte). Da sich nun Mache
nau so vergrößert hatte, wurde die 
neue Schule (Nr. 11 der Karte) in die 
Mitte des Dorfes gebaut, damit es vom 
westlichen Teil nicht so weit wie vor
her war. Das war zum Leidwesen der 
Bauern! Es hat so manchen Streit ge
geben, zumal einer der Bauern damals 
Gemeindevorsteher war. Als sich das 
Niederdorf so stark vergrößert hatte, 
wurde dort das Gemeindeamt erbaut 
— wieder zum Ärger der Bauern, denn

die wollten die Herren sein! Im Schul
haus waren zuletzt 6 Klassen mit ver
schiedenen Lehrern, u. a. Heinrich, 
Weichsel, Scholz, Greet und Fr. Gut
schmidt. Zu meiner Zeit noch kamen 
die Kinder von Karlswalde dorthin in 
die Schule, aber später gingen sie nach 
Sagan; es waren meist Försterkinder.“

Bei der Volkszählung vom 1. Dezem
ber 1905 waren in Polnischmachen 91 
Wohnhäuser, dazu 2 behelfsmäßige 
Häuser (Hütten), 252 Familien- und 38 
Einzelhaushaltungen, 1076 Einwohner, 
von denen 504 männlich, 920 evange
lisch, 152 katholisch und 4 andere Chri
sten waren. Unter den 152 Katholiken 
gaben 15 Personen das „Polnisch“ als 
ihre Muttersprache an. 1925, 16. Juni: 
112 Wohnhäuser. 409 Haushaltungen; 
1395 Einwohner, davon 664 männlich, 
1174 evangelisch, 204 katholisch, 15 be
kenntnislos.

Bis 1933 (16. Juni) war die Einwohner
zahl wieder um 124 Personen auf 1519 
Einwohner gestiegen* Jetzt waren nur 
noch 6,1 Prozent der Dorfbewohner in 
der Land- und Forstwirtschaft tätig. 
Zum Vergleich sei als Merkwürdigkeit 
gebracht, daß die Stadt Sprottau durch 
Ähre zahlreichen Eingemeindungen viel 
dörflicher war: hier waren noch 10,1 
Prozent in der Forst- und Landwirt
schaft beschäftigt!

In der Volkszählung vom 17. Mai 1939 
wurden 589 Haushaltungen - also fünf
mal so viel wie im Jahre 1871 - gezählt. 
Die ständige Bevölkerung wurde zu 
1746 Personen, davon 839 männlich, 
ermittelt. Von ihnen entfielen auf die 
Kinder unter 6 Jahren 194, auf die 
Altersgruppe 6 bis unter 14 Jahren 223, 
auf die Altersgruppe 14 bis unter 65 
1197 und auf die Gruppe 65 und mehr 
132 Personen. Über die Zahl der land- 
und forstwirtschaftlichen Betriebe gibt 
die Statistik an: von 0,5 bis unter 5 ha 
24 Betriebe, von 5 bis unter 10 ha
3 Betriebe, von 10 bis unter 20 ha 
2 Betriebe, von 20 bis unter 100 ha
4 Betriebe, von 100 ha und mehr 3 Be
triebe. Beim ersten Überschlag darf 
man 1 ha zu 4 preußischen Morgen 
ansetzen (1 Morgen = 2553 qm).

Als Zusammenfassung der genannten 
Einwohnerzahlen sei noch das mittlere 
W a c h s t u m  p r o  J a h r  angegeben:

Zeitraum
1691/1717
1717/1786
1786/1820
1820/1840
1840/1867
1867/1871
1871/1885
1885/1895
1895/1905
1905/1925
1925/1933
1933/1939

Anstieg pro Jahr
0,38
0,81
1,85
0,35
8,75
16.5
17.5 
7,9

25,0
15,95
15.5
37,9

Von 1867 bis 1933 war das mittlere 
Wachstum rund 16 Personen pro Jahr 
mit einem ausgeprägten Maximum 
(25,0) um 1900, als der Saganer Bahn
hof zum wichtigen Verkehrsknoten

punkt Westschlesiens wurde. Mehr als 
doppelt so groß war das Bevölkerungs
wachstum seit 1933.

Schon früher wurde erwähnt, daß 
Polnischmachen am 14. 5. 1914 den 
Ortsnamen in Machenau abänderte.

10. Weitere Nachrichten über Machenau 
(Flurnamen, Bauern usw.)

Ich gebe nun Herrn Oskar Wonne
berger das Wort über sein Heimatdorf 
Machenau.

„Bauern gab es hier wenig. Ihre 
Gehöfte bildeten das Oberdorf bei der 
Boberbrücke. Die früheren Gemeinde
vorsteher waren im Oberdorf, später 
aber, als im Niederdorf viel gebaut 
wurde, waren die Bürgermeister im 
Niederdorf; der letzte hieß Paul Pätzold.

Die größten Güter mit 400 bis 500 
Morgen hatten als Besitzer Gebrüder 
Schmidt, Laube, Ebert und Sucker. 
Häuslerstellen mit Land bis 20 Morgen 
besaßen Engel. Zeising, Titze, Mar
quardt und Siegemund. (Frau Siege
mund war meine Mutter. Sie hatte ein 
zweites Mal geheiratet und 1903 diese 
Häuslerstelle übernommen. Ihr Vater 
war August Suckert. Bei meinen Groß
eltern bin ich aufgewachsen. Mein 
Vater stammte aus Dober und ver
unglückte 1893 bei der Eisenbahn; er 
wurde auf dem Friedhof in Dober 
beerdigt.) Daneben war der Wind
müller Schreiber, dann kam das Gast
haus Härtel, früher Ersel. Es folgten 
die (schon oben genannten) Güter Gebr. 
Schmidt, Laube (100 Meter von der 
Dorfstraße entfernt), Ebert, Lukas (frü
her Suckert), Menzel und Paul Sucker. 
Die Bauern so dicht am Bober wurden 
1897 durch Hochwasser heimgesucht. 
An der Dorfstraße dicht an der Eisen
bahnlinie nach Sprottau waren noch 
drei Häuslerstellen: Scheider, Suckert 
(mein Onkel) und Richter. An der 
Boberbrücke waren rechts und links 
zwei Eisenbahnhäuser, von denen das 
linke später abgerissen wurde. Gegen
über der Dorfstraße waren noch Wer
ner, das alte Schulhaus, zuletzt dem 
Bahnwärter G. Schmidt gehörig, da
neben sein Bruder Julius SchmidtL Der 
nächste war der Gasthofbesitzer Ersel. 
Das war das O b e r d o r f  (siehe auf 
der Karte „Altes Dorf“). Die Namen 
der Besitzer im Niederdorf sind mir 
entfallen.“

Auf meine Frage, ob die Reichsbahn 
in Machenau Siedlungshäuser errichtet 
habe, schreibt Herr Wonneberger: 
„Reichsbahnhäuser gab es nur in Sa
gan. In Machenau haben die Eisen
bahner selbst gebaut. Ich war 41 Jahre 
bei der Eisenbahn tätig und habe auch 
ein Haus gebaut. Jeder Vierte in Ma
chenau hatte seinen Beruf „an der 
Bahn“. Hier gab es auch viel Maurer, 
die selbst ihr Haus gebaut haben. Viele 
Arbeiter gingen in die Tuchfabriken in 
Sagan. Die Post hat eine Siedlung für 
ihre Beschäftigten gebaut. Im Nieder
dorf wurde auch ein Bürgermeisterhaus 
gebaut. In der Zeit von 1925 bis 1939 
wuchsen die Häuser wie Pilze aus der
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Erde. Ärzte gab eis keine. Ein Tischler 
hatte sich zuletzt noch angesiedelt. 
Wann der Friedhof (siehe Kartenskizze) 
angelegt wurde, weiß ich nicht (nach 
dem Buch von F. G. E. Anders war er 
1847 nicht vorhanden), aber er wurde 
in meiner Zeit vergrößert. Pastoren 
von der Saganer Gnadenkirche kamen 
zur Grabrede.“

Über die Ereignisse vor und nach 1945 
schreibt Herr Wonneberger: „Ich habe 
mein eigenes Haus nur 15 Jahre be
wohnt. Dann kam die Flucht vor den 
Russen. Die Familie wurde ins Sudeten
land geschickt. Ich selbst kam als 
Eisenbahner zur Dienstleistung in den 
Bezirk Erfurt. Am 30. März 1945 muß
ten die Saganer wieder fort. Da war es 
selbstverständlich, daß ich die Familie 
wieder aufsuchte. Am 20. Mai 1945 
mußten wir das Sudetenland verlassen. 
Wir hatten das Glück, daß wir noch 
einmal nach Hause kamen. Aber o weh 
unser Haus war mit Russen besetzt 
und wir mußten woanders Unterkom
men. Aber nicht lange danach trieben 
uns die Polen wieder heraus, bis an die 
Neiße-Grenze. Dort mußten wir bis 
Ende Juni 1946 arbeiten. Dann kamen 
wir hierher (Marienrode bei Hildes
heim). Hier sagen wir nun „Gott sei 
Dank!“; denn hier hat man seine 
Freiheit!

Machenau war unsere Heimat. Ob 
wir es nochmals Wiedersehen? Ich 
werde 71 Jahre alt (geschrieben Mitte 
Oktober 1960), meine Frau 68 Jahre; 
sie ist gehbehindert. Von 1904 bis 
Kriegsschluß 1945 war ich an der Eisen
bahn tätig, und jetzt erhalte ich 
Pension.“

Ich habe sehr gern diese persönlichen 
Angaben hier aufgenommen, denn sie 
runden das Bild vom Machenau der 
letzten Jahrzehnte ab. Nach den etwas 
trockenen Zahlen der beiden letzten 
Abschnitte strahlen diese Mitteilungen 
viel innere Wärme aus. Ich möchte 
Herrn Wonneberger für seinen Beitrag 
danken.

Am Schluß sollen noch die F l u r 
n a m e n  betrachtet werden. Da wir 
hier ursprünglich slawische Besiedlung 
gehabt haben, dürfte mancher Flur
name noch auf die slawische Zeit zu

rückgehen. Alle Ländereien gehörten 
den Bauern im Oberdorfe. Über be- . 
kannte Flurnamen schreibt Herr 
Wonneberger:

V o n d e r S t a d t S a g a n ö s t l i c h  
a m  B o b e r  e n t l a n g :  In den Wie
sen, Schmug. Hinter den Höfen. Am 
B o b e r  e n t l a n g  b i s  z u r  B o b e r 
b r ü c k e :  Lachewiesen, Wälz, Krumme 
Wiesen. Bis zur Mündung des Queis 
in den Bober war W a l d :  Dobbereut 
und Kanzen. Über dem Queis lag das 
Dorf Silber, und gegenüber lagen die 
Kammler-Berge. Z u r ü c k  n a c h  
W e s t e n  a n  d e r  L i e g n i t z e r  
B a h n :  Hier lagen Ländereien unter 
dem Pfluge: Proksch, Wickel. Südlich 
vom Bahnhof war der alte Exerzier
platz; von dort ging es in den herzog
lichen Wald nach Karlswalde.“

Auf der Kartenskizze ist unter Nr. 16 
das „ehemalige Gefangenenlager“ des 
letzten Krieges eingetragen. Hier dürfte 
m. E. das Offiziers-Gefangenenlager 
„Stalag Luft III“ gewesen sein. Über 
einen verwegenen Ausbruch von eng
lischen Offizieren am 24. März 1944 und 
das Schicksal der damals Ausgebroche
nen berichtet (in englischer Sprache) 
Leutnant Paul Brickhill in seinem 
hochinteressanten Aufsatz „Tunnel to 
Freedom“, erschienen in „The Reader 
Digest“, Dezember 1945, europäische 
Ausgabe, S. 39 bis 50. Es ist sehr auf
schlußreich, diesen Ausbruch aus dem 
Saganer Lager, kurz nach gelungener 
Flucht von einem Beteiligten geschrie
ben, zu lesen.

11. K arlsw alde

Da mir der Bericht eines Lands
mannes über Karlswalde vorliegt, soll 
hier noch über das benachbarte Karls
walde berichtet werden.

Im Jahre 1601 kaufte die Stadt Sagan 
von Kaiser Rudolph II. u. a. die „Saga
ner Heide“. In den folgenden Jahren 
legten die Saganer Bürger hier ein 
kleines Vorwerk an. Es ist bereits 1628 
nachweisbar. Im Jahre 1660 wird es als 
Vorwerk wieder angeführt. 1671 heißt 
es „das neue Vorwerg unter derHeyde“. 
Das Vorwerk mit 2 Häuslerstellen (1742) 
war seit dem Ende des 17. Jahrhunderts

Lageskizze von Machenau
(Siehe nebenstehende K arte)

In  d e r rechten oberen Ecke ist ange
geben, w ie der K artenausschn itt in 
dem Gebiet zwischen Bober und seinen 
südlichen Nebenflüssen Queis und 
Tschirne liegt. Die schwarzen Recht
ecke deuten  n u r S iedlungsreihen an, 
aber nicht einzelne H äuser.

A b k ü r z u n g e n  fü r das K ärtchen 
in d er oberen rechten Ecke: 1—7 Eisen
bahnlin ien  (mit Ja h r  der Eröffnung), 
I—V III Orte. 1 =  E isenbahn nach 
F reystad t (1890), 2 =  E isenbahn nach 
S pro ttau—Glogau (1846), 3 =  Eisen
bahn nach M allm itz—Liegnitz (1875), 
4 =  E isenbahn nach T schiebsdorf— 
H irschberg (1909), 5 =  E isenbahn nach 
H ansdorf (1846), 6 =  Eisenbahn nach 
Sorau—K ottbus (1873), 7 =  E isenbahn 
nach Gassen—Som m erfeld (1875). I =  
Eckersdorf, II =  P etersdorf, I II  =  B ar
ge (zu Buchwald), IV =  Silber, V =  
Tschiebsdorf, VI =  H erm sdorf, VII =  
K arlsw alde, V III =  Schönthal.

A b k ü r z u n g e n  fü r  die H aup t
karte : 1 bis 4 wie oben; 8 =  Eisen
berger S traße  (von Sagan nach 
Tschiebsdorf); 9 =  S traße nach K arls
walde; 10 =  A lte Schule (1789); 11 =  
Neue Schule (1902); 12 =  A lte W ind
m ühle (abgerissen); 13 =  G asthaus
W ilhelmshöhe, 14 =  B ürgerm eisteram t; 
15 =  Sägew erk; 16 =  Ehem aliges Ge
fangenenlager; 17 =  P aulinenhof (Vor
werk).

ein Bestandteil des herzoglichen Gutes 
Eckersdorf. Die Bewohner schickten 
ihre Kinder in die Schule von Ma
chenau. Im Jahre 1847 erhielt Neu
vorwerk den Namen „Carlswalde“. Im 
Jahre 1871 bestand der Ort aus einem 
herzoglichen Forsthaus und 5 Wohn
häusern mit insgesamt 25 Einwohnern. 
Er wurde am 30. 9. 1928 in die Stadt 
Sagan eingegliedert. Der größte Teil 
des früheren Gutsbezirkes Karlswalde 
(= Herzogi. Sagansche Haide, 10 301 ha 
groß, 21 Wohnhäuser mit 27 Haushal
tungen und 141 Einwohnern (1905) 
bildete seitdem den unbesiedelten Guts
bezirk „Saganer Heide“).

„Karlswalde lag hinter Machenau 
tief im Walde, südwestlich des Säge
werks von Frenzei (Nr. 15 der Karte), 
und bestand nur aus wenigen Häusern. 
Von Sagan führte ein schöner schmaler 
Fußsteg dorthin. Besonders, wenn das 
Heidekraut blühte, war es draußen 
herrlich. Hier war eine herzogliche 
Försterei mit dem Forstmeister Wilberg 
und dem Oberförster Hein. Da hier 
alles Sandboden war, lagen um die 
Gebäude nur wenige Morgen Acker
land. Auf der anderen Seite des Weges 
der nach den Heidedörfern führte, war 
um 1880 ein Landwirt und Holzhändler 
Wilhelm Hirche. Einen Teil der Felder 
hatte er in Eckersdorf. Sein Sohn und 
Nachfolger Gustav Hirche brachte viele 
Jahre hindurch auf dem Pferdewagen 
das Holz in Meterware zu seinen Kun
den. Er lebt schon lange nicht mehr. 
Dann war am Wege noch ein Zwei- bis 
Dreifamilienhaus. Diese Familien stan
den in der Försterei in Arbeit.“
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durch ein Betonwehr ersetzt. Den An
trieb besorgte ein großes Wasserrad, 
dessen Stahlwelle 60 Zentner wog. Eine 
kleine Turbine war für die Kunden
müllerei und für die elektrische Licht
anlage. Die große Turbine konnte nach 
1939 wegen des Kriegles noch nicht 
eingebaut werden.

Das Mühlenpersonal bestand um 
1935 aus 1 Obermüller, 4 Gesellen und 
1 Lehrling. In früheren Jahrzehnten 
besorgten drei Pferdegjespanne den 
Abtransport der Mühlenprodukte und 
zugleich die Ackerbestellung, denn 
zum Mühlengrundstück gehörte ein 
landwirtschaftlicher Betrieb von 80 
Morgen Größe. Im Stall standen 9 Kü
he, 1 Bulle, Jungvieh und 5 Schweine. 
Um das Jahr 1930 wurden die Pferde
gespanne durch Lastkraftwagen und 
Zugmaschinen ersetzt.

Über das Ende der Mühle wurde' 
schon oben berichtet. Infolge Beschuß 
und Hochwasser stürzte die Mühle am
14. März 1947 ein, zwei Monate später 
(am 15. Mai 1947) brach der Getreide
silo zusammen. Auch das Wohnhaus 
ist abgerissen. Das Foto aus dem Jahre 
1958 zeigt uns die völlig vernichteten 
Wehranlagen.

M a c lie iia u  a n d  D e u ts c h - M a d ie n
Von Georg S t e l l e r

Seit April 1963 ist im Heimatbrief 
eine längere Arbeit über Machenau 
und Deutsch-Machen veröffentlicht, 
die von mir im Februar 1961 abge
schlossen wurde. Ich persönlich kenne 
beide Dörfer nicht, mußte also hin
sichtlich Einzelheiten auf Angaben von 
früheren Ortsansässigen zurückgreifen. 
Viele Einzelheiten aus der Geschichte 
beider Dörfer aus den letzten 50 Jah
ren dürften aber noch bekannt sein.

Es ist vorgesehen, daß von der ge
nannten Arbeit ein S o n d e r d r u c k  
hergestellt wird, der dann für 1,50 bis 
2 DM von der Heimatstelle Sprottau 
bei der Stadtverwaltung Detmold be
zogen werden kann. In diesen Sonder
druck sollen dann noch Ergänzungen 
aufgenommen werden, die mir ggf. 
noch mitgeteilt werden. Meine Bitte 
ergeht daher an alle Heimatfreunde, 
die w e i t e r e  A n g a b e n  über Ma
chenau und Deutsch-Machen machen 
können, mir diese m i t z u t e i l e n  
(Anschrift: Studienrat Georg Steller,

Bahnhof Kolillurl
„Schlesien hat die Form eines 

Eichenblatts“. lernte man in der 
Schule. Und wirklich, unser Heimat
land erstreckte sich in verhältnis
mäßig schmalem Streifen von Nord
westen nach Südosten. Die wichtigsten 
Eisenbahnlinien verliefen in der glei
chen Richtung. Durchgehende Linien 
von Norden nach Süden gab es nicht. 
Man mußte auf den Bahnhöfen Heyde- 
breck (früher Kandrzin) in Oberschle
sien und Kamenz, Königszelt und 
Kohlfurt in Niederschlesien umstei
gen. Wenn man von Sagan durch die 
Wälder der niederschlesischen Heide 
über Haibau und Rauscha nach Süden 
fuhr, kam man nach Kohlfurt. Man 
sah zunächst zwischen Bäumen und 
Sträuchem das Kirchlein des Dorfes 
Kohlfurt mit seinem Dachreiter. Nach 
kurzer Fahrt erreichte man dann den 
großen Umsteigebahnhof Kohlfurt. Er 
war im vorigen Jahrhundert gebaut 
und daher in der Zeit zwischen den 
beiden Weltkriegen schon etwas ver
altet, auch in seinen Wartesälen. 
Viele Heimatfreunde aus den Kreisen 
Sagan und Sprottau haben den Bahn
hof Kohlfurt kennengelernt, wenn sie 
von Kohlfurt über Lauban ins Iser- 
gebirge und Riesengebirge fuhren oder 
Görlitz oder Sachsens schöne und 
kunstfreudige Hauptstadt Dresden be
suchten. Der Bahnhof Kohlfurt lag 
inmitten eines weiten Kiefernwaldes. 
Bahnbedienstete aller Art wohnten in 
seiner Nähe, eine größere Ortschaft 
war entstanden. In den dreißiger Jah 
ren unseres Jahrhunderts wurde hier 
auch eine katholische Kirche erbaut, 
deren Pfarrer ein Graf von Arnim 
war. Wieviele Truppentransporte 
mögen in den großen Kriegen unserer 
Zeit durch den Bahnhof Kohlfurt ge
laufen sein? Eine besondere Bedeu
tung erhielt der Bahnhof Kohlfurt bei 
der Vertreibung der Schlesier in den

Jahren 1945 und 1946. In Güterwagen 
kamen hier z. B. viele Tausende von 
Oberschlesiern an und wurden von 
einem englischen Auffangstab, • der 
unter der Führung eines «Kapitäns der 
englischen Armee stand, übernommen, 
um nach der britischen Besatzungs
zone Deutschlands geleitet zu werden. 
Die Vertriebenen wurden auf dem 
Bahnhof Kohlfurt mit einer kurzen 
Ansprache empfangen und — wer 
hätte je im Frieden einmal an so et
was gedacht — entlaust (Besprühung 
mit DDT-Pulver). Die Vertriebenen- 
züge rollten dann in Richtung Lau
sitzer Neiße z. T. auf dem Umwege 
über Sagan und Sorau. In Forst fuh
ren sie über den Fluß deutschen 
Schicksals. Wir wollen uns den Bahn
hof Kohlfurt in der Erinnerung so 
vor st eilen, wie er uns in glücklichen 
Friedenszeiten bekannt geworden ist.

Damals schon in „Kollektiv"?
Die Zarin und ein Dorf Schulmeister

Als die Zarin die Dorfschule in 
Karewo (Gouvernement Pskow) auf- 
suchite, um dort dem Unterricht bei- 
zuiwohnen, geschah es, daiß der Lehrer 
nicht einmal von seinem Stuhl auf- 
sitarud, sogar den alten Hut 'behielt er 
auf dem Kopf. Als nachher die letzten 
Schüler die Klasse verlassen hatten, 
trat er zur Zarin und entschuldigte 
•sich mit den Worten: „Majestät mögen 
mir verzeihen, daß ich so formlos 
handelte, aber hätten meine Buben 
erfahren, daß es außer ihrem Lehrer 
noch eine Respektsperson in Rußland 
gilbt, dann wäre es mit meiner Auto
rität vorbeigewesen. Diesen Schaden 
konnte ich meiner Schulbehörde nicht 
amtun.“

Die Zarin soll gelächelt haben über 
die kluge Auslegung der Autorität in 
„Dur und Moll“. k. h.

4 Düsseldorf-Nord, AugustaStraße 7). 
Bereits im Heimatbrief 1963/4, S. 21, 
hatte Dr. Alfred Zobel über die Flur
namen-Sammlung im Kreise Sprottau 
berichtet und dabei bei Machenau 
hinzugesetzt „ergänzen!“ Ich habe 
Herrn Zobel die (mir von Herrn 
Wonneberger genannten) Flurnamen 
aus Machenau mitgeteilt. Die Namen 
sind noch in eine Planskizze einzu
tragen, die Herr Dr. Zobel auf ent
sprechende Anfrage übersenden wird.

Im Juni 1961 und Januar 1962 gin
gen mir noch Mitteilungen über Ma
chenau und Deutsch-Machen zu. Diese 
werden im Sonderdruck eingeschoben. 
Eine andere Heimatfreundin schreibt 
über Deutsch-Machen: „Von Sagan aus 
lag der Paulinenhof rechts. Dann ging 
der Weg weiter nach Deutsch-Machen. 
Die Besitzer hießen (auch von Sagan 
kommend): Werner Siecher! (der Päch
ter hieß Stiller), Richard Schmidt (ver
storben), Gastwirt Pagel (dieser ist im 
Januar 1961 in Düsseldorf-Wersten 
verstorben), Dittmann, Bürger, Alfred 
Sucker, Gustav Heider. Die Besitzun
gen lagen* links von der Straße.“

Im Heimatbrief 1961/3, S. 62, ist zu 
lesen, daß der Gastwirt Josef Pagel 
am 26. Januar 1961 im 65. Lebensjahr 
gestorben ist. Er feierte noch am 
8. Januar 1961 mit seiner Frau Betty, 
geb. Krause (Düsseldorf-Wersten, 
Aufm Rott 61), die silberne Hochzeit. 
Auf eine Anfrage teilte mir Frau Pagel 
im Januar 1962 mit: „Ich kann Ihre 
Fragen nur zum Teil beantworten, da 
ich erst 1936 nach Deutsch-Machen 
geheiratet habe; ich selbst stamme aus 
Sprottau, aus dem „Schwarzen Adler“, 
geb. Krause. — Wenn man nach 
Deutsch-Machen von Sagan aus kommt, 
ist zuerst ein kleines Brückchen. Links 
wohnte die Familie Mücke; er war 
Rentner. Das war ein kleines Häus
chen, genannt im Hartgrund. Rechts 
gegenüber war ein Bauernhof mit 
Schweinemästerei; der Name ist mir 
leider entfallen (etwas polnisch). Dann 
kommt die „Folgereihe“, wie sie ge
schildert wurde von Frau . . . (siehe 

•oben). Nur hinter Paulinenhof rechts 
standen das Privathaus von Sichert 
und ein Wochenendhaus, das einem 
Winkler gehörte. Deutsch-Machen ge
hörte zur Kirche nach Eckersdorf und 
ließ auch auf dem Friedhof in Eckers
dorf begraben. Das wäre mein ganzes 
Wissen. Am besten wenden Sie sich an 
den Sohn von Bauer Suckert; er ist 
dort geboren und kennt doch jeden 
Baum und Strauch. Anschrift: Bauer 
Reinhold Sucker, Eßlingen-Utebin- 
scheln, Camenwetterstraße 56.“

Im Heimatbrief 1962/1, S. 32, steht 
unter den Todesfällen: Lehrer Alfred 
W e i c k s e 1 ist im Alter von 60 Jah
ren von uns gegangen. Er unterrich
tete früher in Oberhartmannsdorf und 
später in M a c h e n a u .  Die Anschrift 
seines Sohnes: Hermann Weicksel, 
Heidelberg, Kußmaulstraße 3.

Ich erneuere am Schluß meine Bitte. 
Vielleicht können die hier genannten 
Herren Sucker und Weicksel noch 
mehr über Machenau und Deutsch- 
Machen berichten.
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Die Vergangenheit des Bauernstandes in der Heimat
M itgetoilt von G e o r g  S t e l l e r

Vor kurzem wurde mir von Herrn Gartenarchitekt Ulrich Lehnshack aus 
Koblenz, Theodor-Körner-Straße 14, der „Grünberger Hauskalender, Heim at
kalender für das Jahr 1923 für die Kreise Grünberg/Freystadt“, hgg. v. der 
Kreisverwaltung Grünberg, zugesandt. Er ist in der Bücherei des Deutschen 
Ostens in Herne n i c h t  vorhanden. Auf S. 28 bis 34 dieses Kalenders ist ein 
bedeutsamer Beitrag des Studienrates Dr. M a r t i n  K l o s e ,  Grünberg, über 
das Thema „Aus der Vergangenheit des Bauernstandes unserer Heimat“.

Dieser Aufsatz soll in seinen Hauptteilen hier wörtlich wiedergegeben w er
den. Nur die Einleitung (eine Seite) und der Schluß (eine halbe Seite) werden 
hier weggelassen bzw. nur inhaltlich verkürzt wiedergegeben.

Der Aufsatz befaßt sich mit dem Bauernstand der Ortschaft Schle- 
sisch-Drehnow im Kreise Grünberg. Dieser Ort hatte nach der Volkszählung 
vom 8. Oktober 1919 folgende Einwohnerzahlen: Landgemeinde Schlesisch - 
drehnow mit Altvorwerk 484 Einw., Gutsbezirk Schlesischdrehnow (Besitzer 
Graf v. Schmettow) 41 Einw. (nach S. 99 des gleichen Kalenders für 1923). Nach 
den Ergebnissen der Aufnahme über die landwirtschaftliche Bodennutzung 
vom Jahre 1883 hatte die Landgemeinde Drehnow 1249 ha, davon 542 ha Ak- 
kerland, 11 ha Wiesen und 434 ha Holzungen, der Gutsbezirk 1019 ha, davon 
325 ha Ackerland, 12 ha Wiesen, 648 ha Holzungen. Bei der Volkszählung vom  
1. Dezember 1885 hatte die Landgemeinde 629 Einw. (davon 6 kath., 3 jüd.), der 
Gutsbezirk 68 Einw. (davon 8 kath.) (Gemeindelexikon f. d. Kgr. Preußen, 
Bd. VI, Berlin 1887). Das Dorf lag an der äußersten Grenze Nordschlesiens. Es 
gehörte von 1482 bis 1816 zum Kurfürstentum Brandenburg und kam bei der 
Kreisreform 1816 zum Grünberger Kreise. Das Schicksal des Bauernstandes 
hat sich aber in den schlesischen Dörfern — auch der des Kreises S p r o t t a u  
— ganz ähnlich abgespielt. Zum Vergleich sei hingewiesen auf Georg Steller, 
Zwei Dorfstudien aus W estschlesien, Hartau und Langheinersdorf, Kreis 
Sprottau (Detmold 1961).

Klose schreibt: „Die nachfolgenden 
A ufzeichnungen entstam m en, m it n u r 
geringfügigen gelegentlichen Ä nde
rungen, der handschriftlichen O rts
chronik des D rehnow er Geistlichen
G. A. H i 1 d e b r  a n d, der von 1871 
bis 1884 daselbst tä tig  w ar, „Aus der 
V ergangenheit von S c h l e s i s c h -  
D r e h n o w  bis zum Ende des vox 
rigen Ja h rh u n d e rts“ vom . Ja h re  1883, 
aus der schon im vorjährigen  H aus- 
kalender eine Reihe von vo lkskund
lichen B etrachtungen dieses eifrigen 
H eim atforschers wiedergegeben w er
den konnte. H ildebrand h a t als Q uel
len außer Chroniken von Crossen und  
G rünberg  vor allem  die D om inialak- 
ten  von D rehnow  selbst herangezogen 
und  aus ihnen seinerzeit zum Teil 
recht w ertvolles M aterial zutage ge
fördert. Seine Schrift beschäftigt sich 
besonders eingehend m it den V er
hältn issen  zwischen der B auernschaft 
und G utsherrschaft seines P fa rro rtes  
und den teilweise recht eigenartigen 
Verpflichtungen, welche die O rtsbe
w ohner an ihre H errschaft fesselten. 
G erade in unserer Zeit der w eitge
henden F reiheiten  ist der Vergleich 
m it der sta rken  persönlichen G ebun
denheit in  früheren  Jah rh u n d e rten  
höchst lehrreich.“

Die deutschen K olonisten erh ie lten  
im  13. Ja h rh u n d e rt nach deutschem  
Recht Hof und Hufe erb - und  eigen
tüm lich, aber doch nicht ohne jegliche 
Gegenleistung. Sie h a tten  an  den 
G rundherrn  — der ursprünglich m eist 
der L andesherr w ar — einen jä h r 
lichen Geldzins zu entrichten, den der 
Schulze einforderte, und außerdem  
bestim m te abgemessene D ienste zu 
leisten. U ber die Höhe dieser ersten  
D ienste besteh t heu te noch keine völ
lige K larheit. „Wenn die K olonisten 
in den deutschen Siedlungen u r 

sprünglich wöchentlich höchstens zu 
2 D iensten, an vielen O rten  zu noch 
w eniger verpflichtet w aren, so änderte  
sich das im w eiteren  V erlaufe der 
m itte lalterlichen Zeit. Wie in ganz 
D eutschland die Lage der B auern 
schaft sich m ehr und  m ehr v e r 
schlechterte, die Lasten  größer, die 
Rechte geringer w urden, so m achte 
sich dies auch in  Schlesien füh lbar; 
aus den ursprünglich so m aßvoll be 
anspruchten  D iensten w urden  nach 
und  nach tägliche, und auch fü r D reh 
now  ergeben Nachrichten in den Do- 
m inialakten, daß etw a um  das J a h r  
1600 am O rte tägliche D ienste b es tan 
den haben.“ Die S teigerung der 
D ienste ist im  w esentlichen darau f 
zurückzuführen, daß die A dligen bzw. 
R ittergu tsbesitzer von der Z insw irt
schaft zur E igenw irtschaft übergingen 
und  in  der noch m it W ald und  Heide 
bedeckten F lu r neue Flächen u rb a r  
m achen ließen.

Ich lasse nun w örtlich den A ufsatz 
von Dr. M artin  Klose folgen. F ünf 
längere A nm erkungen, die auf ä h n 
liche V erhältnisse im K reise S pro ttau  
hin weisen, gebe ich am  un te ren  
Rande. „Noch schlim m er w ar es, w enn 
die G rundherrschaft B auem hufen  
einzog. Die in D rehnow  vorhandenen  
G ä r  t  n e rstellen  scheinen m it der 
A nlegung des alten, vielleicht auch 
des neuen V orw erks und  dem  d a 
durch bedingten B edarf an  neuen A r
beiterste llen  zusam m enzuhängen. Auch 
die K u t s c h n e r  (=  H äusler) des 
alten  V orwerks, deren  es noch im  
Ja h re  1758 nu r 5 gab, sind nach H il
debrands Ansicht solche D om inialar- 
b e ite r  gewesen. Seitdem  einer der 
Besitzer des Gutes von D rehnow  im
16. Jah rh u n d ert, Melchior von Löben, 
„H auptm ann zu P eiz“, im J a h re  1569 
dieses an A lexander von R ottenburg

zu G roß-Leßlow  v erk au ft hatte , h a t
ten  übrigens eine A nzahl D rehnow er 
Bew ohner eine Zeitlang jäh rlich  auch 
in Lessen D ienste zu leisten.

W elcher A rt w aren  n u n  diese 
Dienste? — W ir besitzen vom  Jah re  
1614, also aus der Zeit ku rz  vor Aus
bruch des D reißig jährigen Krieges, 
einen genauen Bericht eines G uts Ver
w alters über die gesam ten D ienstver
hältn isse auf dem  D rehnow er Gute, 
der uns ein sehr anschauliches Bild 
von den dam aligen V erhältn issen  und 
den V erpflichtungen der D orfbew oh
n er gegenüber der G utsherrschaft ge
w ährt. D er V erfasser desselben, seit 
1588 Guts V erw alter und  gleichzeitig 
auch K rüger in  Drehnow, trä g t m erk 
w ürdigerw eise den gleichen V or- und 
Zunam en w ie Hans Sachsens be
rü h m te r schlesischer Berufsgenosse, 
der G örlitzer Schuhm acher u nd  Theo- 
soph Jacob B ö h m e .

Da der G utsherr, C hristoph von 
Rottenburg, und  sp ä ter dessen Sohn 
dam als nicht in  D rehnow  selbst, son
dern  in  B eutnitz seinen W ohnsitz 
hatte , scheint auf ihm  eine große Ver
an tw ortung  geru h t zu haben. D er vom 
14. F eb ru ar 1614 da tie rte  B ericht aus 
den D rehnow er D om inialakten  folge 
h ier genau so, w ie ihn  H ildebrand, 
allerdings m it heu tiger Rechtschrei
bung, w iedergegeben h a t (S. 100 bis 
107):

„Die B auern  haben  außer den Sab- 
bathen  t ä g l i c h e  D i e n s t e .  Sonst 
haben sie ih re absonderliche Weise 
und Maße. Vor der Abreise, w enn es 
w eit betrifft, haben  sie einen Tag zu 
bauen (?) und einen Tag, w enn sie 
zu H ause kom m en, sind sie der 
D ienste befreit. W enn sie aber der 
H errschaft D ienst zu H ause verrich 
ten, als H o l z ,  S t r e u ,  S t e i n  und 
andere F u h r e n ,  H o l z  s c h l a -

Acht ung!
Kunden der Niederlausitzer Bank, 
Cottbus, oder deren Zweigstellen!

Eigentümer von 6,5prozentigen 
Bayerischen Hypotheken -und Wech
selbank-Goldpfandbriefen — engli
sche Zertifikate — werden gebeten 
(falls noch nicht geschehen), noch ein
mal zu prüfen, ob sie nicht neuere 
Beweismittel, z. B. Depotauszüge per 
31. 12. 44, evtl, sogar neuen Datums, 
letzte Couponsgutschriften, auch ei
desstattliche Versicherungen Dritter 
— mit Angabe des Wissensgrundes — 
beibringen zu können.

Entsprechende Zuschriften wollen 
Sie bitte an Herr Dr. B. Müller- 
Hagen, Frankfurt/Main, Allendorfer 
Straße 73, richten, der anstelle des 
leider verstorbenen Herrn Gerhard 
Wawrzyniak, München, vom Amts
gericht Frankfurt/Main zum Pfleger 
bestimmt ist und sich nunmehr mit 
der Materie vertraut macht.
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g e n ,  M i s t f u h r e n  und dergl., sind 
die B auern schuldig, um  Seigers 9 
sich einzufinden.

Item , es ist jeder B auer der H err 
schaft jährlich  ein Stück G a r n  
schuldig zu spinnen; davon bekom m t 
er einen Groschen.

Item , ein jeder G ärtner und H aus
m ann m uß der H errschaft jährlich  
zween Stückers G arn  spinnen, davon 
er bekom m t 2 Gr. und 2 Spinnbrote. 
Was aber über berechnete Hofestücke 
der H errschaft m ehr gespunnen w ird, 
muß ihnen vom Stück K lein -G am  8 
(Gr. ?) gegeben und verlohnet w erden.

Die B auern  allein sind schuldig, 
laut des V ertrages, ufm  neuen V or- 
brige (=  Vorwerke) K o r n  zu schnei
den. Weil es aber bei solcher geringen  
Tagezeit nicht kann abgebracht w er
den, m an auch dahero die G ärtner auf 
die zehnde M andel hierzu nicht ha t 
gebrauchen wollen, sintem al sie auf 
dem großen Vorbrige zu tun  genug, 
so h a t m an die acht Tage, so nach 
Leßlau zu dienen schuldig (mit an 
deren W orten: welche die B auern  in 
Lessen zu dienen schuldig waren). 
Item, das K orn einzuführen, welches 
der H ofem ann bestellt, und  die 
4 Tage Pflugdienste hinzugenom m en, 
daß also h ierdurch obgenannte 
Bauern das ganze K orn außerhalb  
Gersten, H afer und H eidekom  uf die
sem Vorbrige m üssen abschneiden 
und aufbinden ohne Entgelt.

Und weil die G ärtner die G e r s t e ,  
item E r  b i ß (=  Erbsen), H a f e r  und 
H e i d e k o r n  die Zeit her ufm  
Neuen Vorbrige abgeschnitten, so 
sind ihnen zehende M andel davon ge- 
folget (=  verabfolgt) worden.

Den O s t s c h n i t t  (A ust-Em te) 
uffm  Drehnowischen Vorbrige (d. i. 
das alte Vorwerk) verrichten  die 
G ärtner aus jedem  Hause zween 
Personen. Und überkom m en vom 
Korne, weiße Gerste, Erbiß, H eide
kom  außerhalb  dem H afer ih re  ze
hende M andel. Was aber den H afer 
ufm solchen Vorbrige belangt, so gibt 
der vorgenannte V ertrag, daß solchen 
Bauern und G ärtner, beide zusam m en, 
der H errschaft abbringen m üssen. 
Und w enn solches geschehen, ü b er
kommen sie eine M ahlzeit Essen, als 
ein a lt Schaf, ein V ierdt (Viertel) Brot, 
ein halbes V iertel Erbiß, G raupen 
oder ander Zugemüse, ein M äßlein 
Salz und eine Tonne Bier.

Vom D r e s c h e n  haben die G ärt
ner von A lters her ih ren  achtzehen
den Scheffel jederzeit zu gew arten.

W u l l e n s c h a a r  (Wollenschur) 
sind zu gebührender Zeit Schulz, 
Bauern und G ärtner dieselben abzu
nehm en schuldig, davon die H err
schaft ihnen nach verrich te te r A rbeit 
jedesm al eine M ahlzeit Essen, en tw e
der dürre  oder grün Schafe, beinebst 
ein halb V ierdt Erbiß, item  K ra u t 
oder Graupen, 8 oder 9 Brote, 1 M äß- 
chen Salz und 1 Fäßchen B ier geben 
und sie speisen lassen (die alte 
„Scherkirm es“).

Das G r a s  betreffend, so zum 
Gute Drehnow gehörig, so m üssen 
Bauern und G ärtner das G ras im  
Oderwalde, oder wo solches zu e r 
langen, als auch daheim, gänzlich ab 
bringen und aufrechen, und  w enn 
solches geschehen, bekom m en sie 
insgemein zwei Tonnen Bier. Die

H eufuhren aber verrichten  die B auern  
alleine ohne Entgelt.

Die G ä r t n e r  sind schuldig, ih rer 
H errschaft zwo M eilen um sonst 
Z e c h e  zu l a u f e n .  W enn sie aber 
die H errschaft w eiter als gedachte 
zwei Meilen verschickt, w as sie auch 
zu tun  schuldig sind, so soll ihnen 
von der H errschaft von jeder Meile 
ein w eißer Groschen gegeben w erden. 
Sonst sind die G ärtner auch schuldig, 
w enn notw endige A rbeit vorfällt, bei 
(mit) den B auern  gleiche H a n d 
d i e n s t e ,  wozu es nun  gelanget, 
ohne E ntgelt m itte zu tun. W enn sie 
aber allh ier zum H ofedienste e rfo r
d ert w erden, als M istaustragen, G ra 
ben, F lachsraufen usw., wozu m eh- 
Jrenteils d ie H ausleu te  m itg e n o m m e n  
w erden, darüber w erden sie säm tlich 
zum M ittagsm ahl no tdürftig  gespeiset. 
Jedem  ein Stück B rot und  auf den 
A bend aber (werden sie) nicht gespei
set, sondern m it einem  Stücklein B rot 
abgewiesen.

B r i e f w e c h s e l  w ü n s c h t

Unter dieser Rubrik wollen wir 
Ihre Wünsche unterbringen. Bitte 
schreiben Sie uns unter: „Briefwech
sel“. Wir erfüllen Ihre Wünsche gern, 
weil wir obendrein der Meinung sind, 
auch unter uns Sagan-Sprottauern 
gibt es junge und alte Menschen, die 
sich finden möchten, die Wünsche 
haben.

W enn sich’s aber zuträgt, daß 
m anchm al geringe A rbeit vorfällt, die 
nicht einen ganzen, sondern kaum  
einen halben Tag betrifft, bekom m en 
sie n u r ein Stücklein Brot. So es 
aber auch m angelt, m üssen sie es auch 
gu t sein lassen.“

So w eit Jacob Böhmes Bericht. Wie 
H ildebrand im  Anschluß an seine 
W iedergabe m it Recht betont, w aren  
die G ä r t n e r  im Vergleich zu den 
B a u e r n  viel günstiger gestellt. 
W ährend die B auern  von 9 U hr frü h  
ab tägliche D ienste zu verrich ten  h a t
ten, w aren  ihre eigenen D ienste 
streng  geregelt, genau begrenzt, und  
n u r in dringenden Fällen bestand  die 
V erpflichtung zu außerordentlichen 
Diensten. Gewiß w ird eine v e rstän 
dige G utsverw altung auch Rücksicht 
auf ihre U ntergebenen genom m en 
und die bestehenden V orschriften 
n icht im m er m it ganzer S trenge ge- 
handhab t haben; denn bei täglichen 
H ofediensten h ä tten  sie ihre eigenen 
durchaus nicht kleinen G üter ü b er
h au p t nicht m ehr bestellen können. 
A ber auch sehr w eitgehenden F orde
rungen  gegenüber standen die B auern  
rechtlos da. Diese V erschiedenheit des 
Maßes von Recht, das B auern  und  
G ärtnern  zugebilligt w urde, läß t e r 
kennen, daß beide K lassen von D orf
bew ohnern  zu verschiedenen Zeiten 
en tstanden  sind, w ie sich die Lage 
der B auern  ja  auch ers t im  L aufe der 
Jah rh u n d e rte  zu einer ungünstigeren  
gestaltet hat. Daß die G ärtn e r au f 
dem  alten  V orw erk die gesam te E rn te  
außer der des H afers allein zu besor
gen haben, legt die A nnahm e sehr 
nahe, daß die G ründung der G ärtn e r
stellen  m it der Anlage des a lten  V or

w erks in  Zusam m enhang steht. A uf 
dem  neuen V orw erk aber, w ie schon 
der Name sagt, e iner spä teren  G rün 
dung, haben sie das K orn nicht m ehr 
zu schneiden, und auch die B auern 
w ären  an sich zu keiner Leistung für 
dasselbe verpflichtet. Um ih re  K räfte  
aber trotzdem  fü r die Bergung der 
K ornernte desselben freizubekom m en, 
w erden ihnen neben anderen  V er
pflichtungen die A cht-Tage-Dienste, 
die sie nach Lessen zu le isten  haben, 
erlassen.

Bezeichnend ist übrigens, daß in 
dem Böhmeschen Bericht w iederholt 
von der E r b s e n e r n t e  die Rede ist, 
w ie auch die D om inialakten m ehrfach 
E rbsenfelder erw ähnen. O ffenbar ha t 
die E rbsenfrucht vor der E inführung 
der dam als noch unbekannten  K ar
toffel eine w esentlich größere Rolle 
in der E rnährung  gespielt als heutzu 
tage1). G ar nichts erw ähn t w ird  dage
gen, w ie H ildebrand hervorhebt, vom 
herrschaftlichen W einberg. W e i n 
b a u  w urde dam als in Crossen, G rün 
berg  und den beiden S täd ten  benach
barten  D örfern zw ar schon längst ge
pflegt, aber in D rehnow  scheint er zu 
jener Zeit en tw eder gar nicht bestan 
den zu haben oder w enigstens nicht 
sehr w eit entw ickelt gewesen zu sein.

Dagegen b rau te  m an B i e r ,  w orauf 
ja  auch der „H opfengarten“ als F lu r 
bezeichnung schon hinw eist. Von al- 
tersiher besaß die H errschaft das Recht, 
durch eigene K rüger — w ie z. B. den 
B erich tersta tter Böhm e — B ier b rauen  
und ausschenken zu lassen, allerdings 
n u r innerhalb  des Dorfes und n u r in 
der Zeit von W eihnachten bis P fing 
sten. G erade in der eigentlichen E rn te 
zeit, von P fingsten  ab bis nach W eih
nachten hin, m ußte auf G rund einer 
Entscheidung von 1544 -das B ier aus 
Crossen bezogen w erden. In  Fäßchen 
durfte  es auf den D örfern überhaup t 
nicht verkau ft w erden.

Schwere Zeiten brachte der D r e i 
ß i g j ä h r i g e  K r i e g  auch über 
D rehnow  und seine Bevölkerung. 
Arme, ausgeplünderte und bis au f den 
G rund und  äußersten  G rad ausgem er
gelte L eute nennen sich die Bauern, 
als die K aiserlichen — anscheinend im 
Ja h re  1625 — zum ersten  M ale in die 
Gegend gekom m en w aren. D am als v e r
m ochten sie aber im m erhin sich noch an 
Stelle der ihnen weggenom m enen 
P ferde fü r den H ofedienst usw. Ochsen 
anzuschaffen. S p äte r en tvö lkerte  der 
große K rieg die O rtschaft fast völlig, 
w enn sie auch nicht das Schicksal der 
vielen deutschen D örfer teilte, die in 
folge des K rieges m it seinen ungezähl
ten  B rand- und  M ordtaten  ganz und 
gar vom E rdboden verschw unden 
sind2). Wie die H errschaft von D reh- 
now bei e iner A useinandersetzung m it 
den B auern  etw a um s Ja h r  1674 nach
zuw eisen versuchte, sollen gegen Ende 
des K rieges noch fünf a lte  W irte im 
Dorf gewesen sein; auch im  Ja h re  1660 
w aren  es m it dem  Schulzen zusam m en 
erst w ieder zwölf, 1665 ih re r  18 W irte. 
Jen e  B auern  b es tritte n  näm lich ihre 
E r b u n t e r t ä n i g k e i t  gegenüber 
der D rehnow er G utsherrschaft; sie h ä t
ten  sich' e rs t bei d e r h a rte n  Religions
verfolgung (zur Zeit der sog. G egenre
form ation) dahin  begeben und  die w ü
sten G üter u n te r  dem  dam aligen von
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Kalkreuther öde übernommen. Lehr
reich ist jedenfalls, daß damals die 
Bauern ihre früheren Verpflichtungen 
zu täglichen Diensten lange und erfolg
reich bestreiten konnten. Dabei ist an
nähernd aus jener Zeit (vom 2. August 
1665) gerade ein „ P a w r e n j u r a -  
m e n t “ (Bauemeid) erhalten, nach 
dessen Wortlaut man auf ein beson
ders festes Treueverhältnis zwischen 
Gutsherrschaft und Bauernschaft hätte 
schließen können. Es bezieht sich auf 
das erste Mitglied der Familie, die 
nahezu 200 Jahre hindurch (von 
1663 bis ins 19. Jahrhundert hinein) 
das Drehnower Gut besessen hat, 
Siegesmund Friedrich von Misit- 
schek. Der Eid lautete nach Hildebrand 
folgendermaßen: „Ich e. e. schwöre zu 
Gott, dem Allmächtigen, einen wahren, 
körperlichen Eid, daß ich tit. Herrn 
Siegmund Friedrich von Misitscheken 
als meinen rechtmäßigen Erbjunker 
und Herrschaft aDhier zu Drehnow, 
wie auch seinem rechtmäßigen Leibes - 
und Lehnserbe die ganze Zeit meines 
Lebens gehorsam, hold, getreu und ge
wärtig sein, Gefahr, Schaden und Nach
teil verhüten, auch dero Frommen und 
Nutzen befördern, meine schuldige 
Pflicht und Dienste getreulich und 
fleißig verrichten, alle heimliche und 
gefährliche Anschläge oder da diesem 
Gute zu Nachteil etwas entzogen 
wäre oder würde, offenbaren und al
les tun und verrichten wolle, was 
einem getreuen und gehorsamen Un
tertanen zustehet, eignet und gebühret. 
So wahr mir Gott helfe und sein hei
liges Evangelium.“ Als Untertanen, 
die diesen Eid geschworen, sind dar
unter verzeichnet die Namen jener 
schon erwähnten 18 Wirte, die im 
Jahre 1665 in Drehnow vorhanden 
waren8).

In der Praxis freilich ergab sich 
manches anders, als es der vorstehen
de Eid hätte erwarten lassen. Die lan
ge Kriegszeit, in der nicht nur der 
Krieger selber verwilderte, hatten das 
einstige feste Untertanenverhältnis 
wesentlich gelockert; aus den Dorf
bewohnern, die noch unter den Her
ren von Rottenburg, die Drehnow bis 
1619 besaßen, nach deren eigenem 
Zeugnis stets das Ihre willig getan 
hatten, waren andere Menschen ge
worden, die sich nicht mehr jedem Be
fehle fügten und nach größerer Selb
ständigkeit und weitergehenden Rech
ten verlangten. Siegesmund Friedrich 
v. Misitschek hatte zwar bei der Über
nahme des Gutes den Bauern zu
nächst versprochen, sie bei ihren Ge
rechtigkeiten zu belassen. Nun hatte 
sich aber, wie Hildebrand darlegt, „der 
v o n  K a l k r e u t h ,  welcher jedoch 
nur Pensionarius (d. h. Nutznießer), 
niemals Proprietarius des Gutes ge
wesen war“, unter dem Druck der 
Verhältnisse, als Fremder unter einer 
sehr verarmten und verhungerten 
Bauernschaft, mit 2tägigen Diensten 
für die Woche begnügen müssen, wäh
rend die Dienste vor dem Kriege täg
liche, und zwar achtstündige gewesen 
waren. Ausdrücklich hatte er aber 
erklärt, daß er hierdurch den Rechten 
der Creditoren als den eigentlichen 
Besitzern nichts präjudiciren wolle.

(Schluß folgt)

Blick in die Nachbarschaft

*)ubitate und dioMetagte

Sagan

Am 8. Ju li begeht unser Landsmann 
Erich W a l t e r ,  fr. Installationsgeschäft 
am Nizzaplatz, seinen 60. Geburtstag. 
Unser Glückwunsch geht nach Hamburg 
13, Brahmsallee 76.

Am 14. Juni feierte der frühere Ge
schäftsführer vom Bau- und Sparverein, 
Landsmann Hugo B i s c h o f f , früher 
Schönthaler Straße 2, seinen 75. Geburts
tag in Dresden N 6, Förstereistraße 171. 
Wir gratulieren recht herzlich und wün
schen weiterhin alles Gute.

Am 26. Ju li hat unser Heimatfreund 
Otto F d o 1 k a , früher Sportplatz, sei
nen 68. Geburtstag. Unser Glückwunsch 
geht nach Stuttgart-M ünster, M ainstraße 
Nr. 55.

Sprottau

Am 22. Juli 1963 begeht Herr Heinrich 
M e 1 z i g in Naumburg/Saale, Schön
burger Straße 2a, früher Mückendorfer 
Straße 5, seinen 69. Geburtstag. Unsere 
besten Wünsche begleiten ihn weiterhin.

Am 13. Ju li feiert der Kaufmann Ge
org S c h o l z ,  früher Kunichener Straße 
Nr. 22, Ecke Parkstraße, seinen 60. Ge
burtstag. Er wohnt in 865 Kulmbach, 
Fischergasse 26. Herzlichen Glückwunsch!

Am 18. Juni 1963 feierte Herr Clemens 
T s c h i r s c h w i t z  in geistiger und 
körperlicher Frische seinen 80. Geburts
tag bei seiner Tochter in Marburg/Lahn, 
am Berg 2. Wir wünschen ihm noch einen 
schönen und geruhsamen Lebensabend.

Am 24. Juni 1963 feierte Frau Susanne 
B e r n e r  geb. Stavenhaben, früher 
M arkt 25, in Hannover, Königswerther 
Straße 41, ihren 65. Geburtstag. Herz
lichen Glückwunsch!

Am 27. Juli begeht Frau Bäckermeister 
Hildegard S i e g e m u n d ,  geb. Riehs, 
aus Sprottau, Herrnstraße 10, jetzt Duis_ 
burg-Hochfeld, Siechenhausstraße Nr. 8, 
ihren 50. Geburtstag.

Hertwigswaldau

Am 9. Juli 1963 feiert H err Richard 
S c h ö p e seinen 73. Geburtstag in 
Freienlels über Bamberg.

Am 15. Ju li feiert Herr Heinrich B ä r  
seinen 71. Geburtstag in Niendorf, Kreis 
Lübs/Mecklenburg.

Am 13. Juli feiert Frau M artha B r ö d -  
n e r  ihren 60. Geburtstag in Tratten- 
dorf-Spremberg, Philipp-M üller-Straße 
Nr. 22.

Am 11. Juli feiert F rau  Gertrud H ä u 
s e l  ihren 55. Geburtstag in  Witzhave 
über Trittau.

Am 24. Juli feiert H err Erich J a k o b ,  
Walzenmühle, seinen 55. Geburtstag in 
Wolfsburg, W agnerring 12.

Unseren Geburtstagskindern die be
sten Grüße und Glückwünsche.

Petersdorf/Karpfreis
Am 28. Juni feierte H err Alfred W e r 

n e r  seinen 57. Geburtstag in Beuel- 
Rheindorf, Vilicher Straße 14. Herzliche 
Glückwünsche von seinen Kindern und 
Enkeln noch nachträglich.

Wichelsdorf
Am 29. Mai 1963 feierte H err Kurt 

S c h r e i b e r  in Heitlingen 30 über Han
nover seinen 60. Geburtstag. Herzlichen. 
Glückwunsch!

Rückersdorf
Ihren 78. Geburtstag feierte am 5. Juni 

Frau Berta P f u h l  in Nürnberg, Lud- 
wig-Feuerbach-Straße 34b. Nachträglich 
herzliche Glückwünsche und Grüße.

A n s  d e n

H e i m a t g e m e i n s c h a f t e n

Heimatgruppe Berlin
Am 19. Juli feiert F rau Emma H e r 

z o g  (Glogau) in Berlin-Spandau, Bis
marckstraße 1, ihren 72. Geburtstag.

Am 27. Juli feiert H err Otto K r u t t -  
n e r (Oberleschen) in Berlin W 15, Bay
rische Straße 34, seinen 83. Geburtstag.

Beiden gilt unser herzlicher Glück- 
und Segenswunsch.

Heimatgruppe Bochum
Wir treffen uns am Samstag, 6. Juli, 

gegen 19 Uhr im Christlichen Hospiz,

Kopfschmerz
N euralgien und Frauenschm erzen

bringt Togal zuverlässig zum Abklingen. Die intensive und 
lang anhaltende Wirkung wird Sie überraschen. Togal 
wirkt beruhigend auf das Nervensystem. Sie fühlen sich 
entspannt und von den quälenden Schmerzen befreit. In 
den kritischen Tagen erleichtert Togal den biologischen 
Ablauf. Togal ist unschädlich für Magen und Herz. Keine 

Gewöhnung, ohne Nebenerscheinungen! 
InApoth. DM1.60 u.3.90

Rasche Hilfe b ring t
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Denkt immer wieder daran!
Wenn eine Mutter alt geworden
und älter du geworden bist,
wenn ihr, was früher leicht und mühlos
nunmehr zur Last geworden ist.

Wenn ihre lieben, treuen Augen 
nicht mehr wie einst das Leben sehn, 
und ihre Beine, kraft gebrochen, sie 
nicht mehr tragen recht beim Geh'n,

dann reiche ihr den Arm als Stütze, 
geleite sie mit froher Lust:
Die Stunde kommt, wo du sie weinend 
zum letzten Gang begleiten mußt.

Und fragt sie dich, so gib ihr Antwort, 
und fragt sie nochmals, hör auch zu, 
und fragt sie wieder, gib ihr Rede, 
nicht.ungestüm —  in aller Ruh'.

Und kann sie dich nicht recht versteh'n, 
erklär ihr alles, frohbewegt:
Die Stunde kommt, die Stunde naht, 
wo dich \ihr Mund um nichts mehr fragt.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ « > ♦ ♦ ♦ ♦

te, sollte die Kirche auf dem M ark t
platz, und zw ar h in ter dem Rathaus, 
errichtet werden. Doch erw ies sich der 
Platz dort als zu klein und m an einig
te sich darauf, die alte S tad tburg  fü r 
den Bau des G otteshauses zu verw en 
den. So w urde der G rundstein  im 
Jah re  1745 gelegt und am 27. A ugust 
1747 fand die E inw eihung un te r dem 
Namen „Zur Burg G ottes“ sta tt. Den 
Turm  erh ie lt die Kirche jedoch erst 
im Jah re  1821. Dam it w urde sie das 
w eithin sichtbare Zeichen evangeli
schen G laubens in Sprottau. Nun soll 
auch noch etw as über den B austil ge
sagt w erden. Wie unser R athaus, 
weist auch die evangelische Kirche 
barocke Züge auf, obgleich die Säulen 
am H auptporta l und in der M itte des 
Turm es m ehr dem Klassizism us ä h 
neln. Im  Innern  w aren es der A lta r 
m it dem Bild der H im m elfahrt C hri
sti sowie der K ronleuchter und die 
große Orgel, ferner das D enkm al fü r 
die Gefallenen des Krieges und T auf
stein und Kanzel, das jeden Besucher 
begeisterte. Schließlich w äre noch zu 
sagen, daß die Kirche m it ih ren  drei 
Emporen insgesam t etw a 2000 P erso 
nen P latz bot, denn außer der S tad t 
Sprottau gehörten noch die um liegen
den D örfer zu unserer K irchengem ein
de. Das letzte G eläut (etwa ab 1924?) 
bestand aus drei stäh lernen  Glocken, 
deren Gewicht ich jedoch im einzelnen 
nicht anzugeben vermag.

Bliebe anschließend noch zu erw äh 
nen, daß die Kirche von der Südseite, 
also vom Bober bzw. von der M ühl
straße her, vielen M alern und  Foto
grafen ein w underbares Bild fü r ihre 
A rbeit bot, denn gerade von dieser 
Seite w ar die „Burg G ottes“ im w ah r
sten Sinne des W ortes besonders gut 
zu erkennen.

Es kann also m it Fug und Recht ge
sagt werden, daß der ostdeutsche 
Raum über viele und schöne B auw er
ke v e rfü g te . und auch w ir S pro ttauer 
auf die unsrigen stolz sein konnten.

G erhard  K., Bielefeld 
(Anm erkung der Redaktion: V er
gleiche HB. 1953, Seite 5/6.)

Alte Kirchen im Kreise Sprottau
(Urkundlich nachgewiesen)

Nachdem w ir im letzten H eim atbrief 
die A bbildung der U rkunde vom 1. De
zem ber 1260 „Pfarrk irche S p ro ttau “ 
gezeigt haben, heute einige A nm er
kungen zu den Kirchen, die als F ilia l
kirchen zur P fa rre i Spro ttau  gehörten:

Eulau, St. Andreas, urkundlich e r 
w ähn t im Jah re  1235 m it P fa rre r  
Gysterus.

Ebersdorf, St. M artinus, urkundlich 
1273, neu erbau t 1406, nach 1520 evan 
gelisch, 1654 w ieder katholisch, 1695 
um gebaut, 1817 (2. Septem ber) als
Sim ultankirche bestim m t.

Cunzendorf, St. Johannes der T ä u 
fer, urkundlich 1399, der (jetzige?) Bau 
aus dem 16. Jah rh u n d e rt — G rab 
steine; 1. R itte r F ranke von Nechern, 
1553; 2. zwei K naben: F ranz von N e
chern in Buchwald und Jakob von Ne 
chern; 3. F rau  Anna, geb. Knobelsdorf, 
H ausfrau  des Seifried von Nechern;
4. R itte r . . . .  Nechern f  1573; 5. ein 
M ägdlein der Fam ilie Nechern.

Klein-Küpper, St. Anna, urkundlich 
1399.

D i e  ü b r i g e n  K i r c h e n  

d e s  K r e i s e s  S p r o t t a u

Bockwitz, St. Andreas, urkundlich 
1399, der jetzige Bau um 1500.

Neugabel, St. Hedwig, urkundlich 
1376.

Gießmannsdorf, St. K atharina, w ah r

scheinlich 1598 erbaut, von 1654 ab 
w ieder katholisch. G rabste ine: 1. Les- 
law  auf Zauche f  1596; 2. seine Frau 
Elisabeth, geb. K ittlitz.

Hartau, St. Bartolom äus, u rkund 
lich 1376. Je tz t Ruine, Turm  erhalten.

Lang-Heinersdorf, St. Jakobus, u r 
kundlich 1318 und 1376. Je tz t Ruine.

Niederleschen, St. M aria, um 1572.
Metschlau, St. Nikolaus, urkundlich 

1305. G rabstein: Hans von Haugwitz 
f 1571.

Milkau, St. Bartolom äus, urkundlich 
1295.

Ottendorf, St. Jakobus, aus spätem  
M ittelalter. Von 1546 bis 1654 evange
lisch. F ünf alte G rabsteine.

Primkenau, St. Maria, jetziger Bau 
von 1733, urkundlich 1376, von 1530 
bis 1654 evangelisch.

Rückersdorf, urkundlich 1273 und 
1305; evangelisch; 1668 katholisch bis 
1844, dann evangelisch.

Waltersdorf, St. M aria, urkundlich 
1376, jetziger Bau aus dem 15. J a h r 
hundert.

Wittgendorf, St. M aria, urkundlich 
1305 und 1376; jetziger Bau aus dem
15. Jah rhundert. G rabstein: Nikolaus 
von W arendorf f  1548; seit 1882 aber 
verschwunden.

Weißig, urkundlich 1399 (Dom-Arch. 
Reg. I). kn.

Nach Lutsch „Die Kunstdenkmäler 
im Bez. Liegnitz“ und „Handbuch 
über das evangelische Schlesien“ 
(1927)

Dicke Bäume wie wegrasiert
Zwischen Neuhammer und Malimifz

U ber uns kreisten  die Flugzeuge. 
W ir schauten kaum  noch hoch, weil 
in unm itte lbarer Nähe der E insatzha
fen K üpper lag und die Fliegerei in u n 
serem  L uftraum  schon nicht m ehr was 
Besonderes war. An diesem Tage im 
A ugust k reisten  sie w ieder über uns, 
die Stukas, die Hum m eln u n te r den 
anderen, die so fu rch tbar brum m en 
konnten, w enn sie zur E rde n ieder
stießen wie Raubvögel nach ih rer 
Beute. Die Sonne schien, w ie es ein 
Som m ertag erw arten  läßt, und deu t
lich konnten w ir sie sehen, w ie sie 
sich form ierten, wie sie ihre A ngriffe 
flogen und kein S aganer w ird  sich 
dabei gelangw eilt haben. Gegen M ittag 
aber w urde das W etter plötzlich an 
ders. Einzelne W olken kam en auf, die 
Sicht w urde schwer durch Boden
nebel — m an sagt bei uns daheem e 
„es w ird duster!“

Landsleute aus M allwitz und N eu
ham m er, aus Eisenberg und Doms 
haben manches von dem gesehen, was 
w ir Saganer zum Teil erst am anderen 
M orgen erfuhren. W er sehr schnell 
war, sah es wenig später auch 
selber, er m ußte aber schneller sein 
als die nun ein treffenden A bsperr
komm andos, die auf einige Wochen 
h inaus keinen m ehr an die A bsturz
stelle heranließen.

Sicherlich erfah ren  w ir von diesen 
Landsleuten  bald einiges m ehr, w enn

w ir den Bericht gelesen haben, den 
w ir der Zeitschrift „K rista ll“ en t
nom m en haben.

Man schreibt da:
„15. A ugust 1939. Auf dem F lieger

horst Cottbus stehen S tukas in Reih 
und Glied. Die M otoren laufen. Es ist 
die I. G ruppe/S tuka-G eschw ader 76, 
genannt die „G razer G ruppe“, weil ihr 
F riedensstandort in der schönen S tei
erm ark  lag. Im  R ahm en der K riegs
vorbereitungen gegen Polen ist die 
G ruppe nach Schlesien vorgezogen und 
dem F liegerführer z. b. V., G eneral
m ajor von Richthofen, un terste llt 
worden. Heute soll sie un te r den A u
gen hoher L uftw affengenerale einen 
A ngriff auf den Truppenübungsplatz 
N euham m er in der S aganer Heide 
fliegen.“

„Der A ngriff ist k la r: Sie w erden in 
4000 M eter Höhe anfliegen, im Sturz 
die Wolken durchstoßen und auf den 
letzten 400 bis 500 M etern vor dem Ab
fangen das Ziel ins Visier bekommen.

„H auptm ann Sigel, dem K om m an
deur, tr i t t  der Schweiß auf die Stirn. 
Im m er w eiter stü rzt er durch die W ol
ken. S ta r r t  verzw eifelt nach vorn. 
Je tzt, in jedem  Augenblick, muß er 
doch endlich Bodensicht haben! Plötz
lich fä rb t sich die weiße Waschküche 
vor ihm  dunkel. In diesem  Sekunden- 
b ruchteil weiß er es: Das da vorn, das 
Dunkle, ist schon die Erde.
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Blitzschnell reiß t Sigel den S teuer
knüppel und schreit ins M ikrophon des 
Funkgeräts: „Ziehen — ziehen — 
Bodennebel!“

Der Wald rast auf ihn zu. Da — 
eine Schneise. Die Ju  taucht hinein. 
B äum t sich auf. Und Sigel h a t sie 
w ieder in der Gewalt.

Sigel zieht vorsichtig hoch und schaut 
sich um. Links rasie rt Eppens Ju  die 
Bäum e ab und bleibt hängen. Rechts 
geht Müller, der zweite K ettenhund, 
in F lam m en auf. Der w eitere Anblick 
bleibt dem Kom m andeur erspart.

Die ganze 2. S taffe l un ter O berleu t
nan t Goldmann ram m t m it neun S tu 
kas in den Boden. Von der 3. S taffel 
komm en ein paar M aschinen klar. Die 
anderen fangen zu k ram pfhaft ab, 
überziehen in den Looping und k la t
schen rückw ärts in den W ald.“

„Die Luftw affe verliert auf einen 
Schlag dreizehn S tukas. 26 junge F lie 
ger sind tot. W olfram  von Richthofen, 
der Mann, der im m er gegen die S tu k is  
w ar und der sie nun im K riege führen 
soll, ist Zeuge der K atastrophe.

Noch am gleichen Tage w ird ein 
K riegsgericht u n te r Vorsitz von G ene
ral Sperrle einberufen. Ein Schuld
spruch w ird nicht gefällt. Der Boden
nebel muß in der knappen Stunde 
zwischen W ettererkundung und E in 
satzzeit aufgetreten  sein. D er K om 
m andeur hat, als er die G efahr e r 
kannte, alles getan, um seine M änner 
zu w arnen .“

Dorf, wo der Bober ranseht, ist meine Heimat!

Ihr seht das Denkmal, das E-Werk und unser „B obertha l". W er schreibt mal 

ein nettes Erlebnis von damals? W enn ich selber nicht schon so taprig 

wäre, brauchte ich keinen bitten, ich täts schon selber machen. O b ’s nu mal 

werden wird?

Es grüßt Euch alle, liebe Freunde, Euer L e o p o l d  G e r k e

Weitere Nachrichten über Machenau
Im H erbst 1963 w ird ein S o n d e r 

d r u c k  im Umfang von 24 Seiten 
über M a c h e n a u  u n d  D e u t s c h 
m a c h e n  erscheinen. In teressierte  
H eim atfreunde w erden ihn von der 
H eim atstelle S prottau  bei der S tad t
verw altung Detmold beziehen können. 
Die Nachträge w erden dann im Text 
eingearbeitet. Zu HB 1963/6, S. 13, d r it 
te Spalte, Zeile 22 von unten, sei be 
richtigt, daß der Name „Frenzei“ 
durch „Bosse“ zu ersetzen ist.
11. Machenau in den Jahren 1930—45

W ertvolle Ergänzungen zur G e
schichte von M achenau ha t der letzte 
B ürgerm eister von Machenau, H err 
P aul Pätzold (Moosburg/Obb., M ünch
ner S traße 19) m itgeteilt.

.„Machenau w ar die größte eh ren 
am tlich verw altete Gemeinde in dem 
G roßkreise Sagan-Sprottau. Die Ge
m arkung M achenau um faßte 1063 ha. 
Von der W ohnungsbaugesellschaft 
G. m. b. H. des Kreises S agan-S pro t
tau  w urden in den Ja h re n  1938/39 86 
K leinsiedlerstellen, teils E inzelhäuser, 
teils Doppelhäuser, erbaut. Zur F inan 
zierung des B auvorhabens und als 
M itglied der G. m. b. H. hatte  sich die 
Gemeinde m it einer größeren E inlage 
daran  beteiligt. Die Siedler w aren 
alle A rbeitnehm er; m eist w aren  es 
Kinderreiche, die sonst nirgends eine 
preisgünstige geräum ige W ohnung 
finden konnten. Der B aukostenpreis 
fü r eine derartige K leinstsiedlung be
trug  einschließlich B augrund 5500 RM. 
Die Größe des G rundstücks lag zw i
schen 800 und 1000 qm. Als A nteil an

Von Georg Steller

dem Bauvorhaben hatte  der Siedler 
zehn Prozent selbst zu tragen. Dieser 
A nteil konnte auch durch Eigen
leistung erw orben werden. K inderre i
che erh ielten  vom F inanzam t einen 
einm aligen Zuschuß in Höhe von 
400 RM. Die monatliche B elastung be
trug  einschließlich Tilgung von einem  
Prozent je nach Fam ilienstand 19,25 
bis 25,50 RM. Meines W issens nach 
bau te m an in Machenau auch zehn 
H äuser m it größerer Wohnfläche, die 
von A ngestellten der Post und ande
re r  Behörden bezogen w urden. Nach 
Fertigstellung und Bezug der 86 S ied
lerstellen  Ende 1939 ha tte  die Ge
m einde M a c h e n a u  ü b e r  2000 
E i n w o h n e r .  Vom K reissausschuß 
w urde daher bei der Regierung in 
Liegnitz der A ntrag gestellt, M achenau 
als hauptam tlich verw altete  G em ein
de anzuerkennen.

M achenau w ar also eine r e i n e  
Industriearbeiterw ohnsitz - Gemeinde 
am Rande der S tad t Sagan. An lan d 
w irtschaftlichen Betrieben ha tten  w ir 
wohl nu r neun Besitzer.

H err W onneberger h a t in seinem  
Bericht die Besitzer in der oberen 
D orfstraße Nr. 1 bis 26 genannt. Die 
Besitzer hießen, bei Nr. 26 beginnend, 
wie folgt: A rbeiter Max Engel, P en 
sionär Bruno Zeising, P ensionär M ax 
Titze, E lektrom onteur A lfred Himpel 
(früher Emma M arquardt), Schacht
m eister Adolf Siegemund, W itwe B er
ta  K ühnert, Nr. 20 G astw irt und L and 
w irt P au l H ärte l (früher Ersel), Nr. 19 
B auer Reinhard Schmidt, Nr. 18 B auer

Willy Schmidt (die beiden Letztge
nann ten  w aren  Cousins); dann  stand 
an der D orfstraße das F euerw ehr
gerätehaus, Nr. 16 und 17 Besitzer bei
der Landw irtschaften  w ar B auer Al
fred Laube; von der D orfstraße etwas 
abseits gelegen w ar das B auerngut Wil
ly Ebert, daneben w ar das Haus des 
B ahnarbeiters R einhard  Lucas. Nr. 10 
B auer P aul Menzel, Nr. 9 L andw irt 
A rtu r Scholz (früher Erbscholtisei 
Naake), Nr. 8 L andw irt O tto Sucker, 
daneben Nr. 7 B esitzer B auer Willy 
E bert (früher Heinrich Kay), dane
ben die L andw irtschaft von Witwe 
Agnes Richter. An der D orfstraße 
gegenüber dem B ahnübergang 637 w ar 
das neuerbaute E infam ilienhaus des 
Schrankenw ärters und K riegsversehr
ten H erm ann Pribilski, gegenüber (in 
der Richtung zur Boberbrücke) das 
E infam ilienhaus des Schuhm achers Al
fred Schulz; das nächste Zweifam ilien
haus besaß der Invalide P au l Blümel.

An der B o b e r b r ü c k e  stand 
noch ein der Reichsbahn gehörendes 
W ohnhaus, dessen le tz ter Bewohner 
der S chrankenw ärter und  K riegsinva
lide Willi Rosenberg w ar. W. Rosen
berg w urde am Sonntag, dem 11. Fe
b ru a r  1945, früh  m orgens auf dem 
Wege zur oder von der W ohnung töd
lich verunglückt am B ahnkörper auf
gefunden.

Gehen w ir ins D orf zurück, so kom
m en w ir am B ahnübergang 637 dies
seits der D orfstraße zum E infam ilien
haus von P ensionär Adolf W erner; 
daneben stand das ehem alige a l t e
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S c h u l h a u s  (letzter Besitzer: R an 
g ierarbe ite r P au l Schulz). D aran grenz
te das W ohnhaus von P ensionär P au l 
Hoffm ann. Die H ausnum m ern sind 
h ier m einem  Gedächtnis entschw un
den. Es folgte je tzt das G rundstück 
m it W ohnhaus und Nebengebäude des 
früheren  Pensionärs Robert Menzel 
(Erbe: O berbaurat der B undesbahn 
Menzel in Essen). Als letztes auf d ie
ser Seite stand das neu erbaute H aus 
von Z im m erm ann Robert Lucas.

Gehen w ir die D orfstraße w eiter auf 
den un teren  O rtsteil zu, so kom m en 
w ir zu dem K r i e g e r p l a t z .  Auf 
der linken S traßenseite standen die 
beiden K riegerdenkm äler zum G eden
ken an die G efallenen der beiden 
Kriege 1870/71 und 1914/18. Die D enk
m äler e rinnerten  gleichzeitig an die 
einstige politische Zerrissenheit der 
Gemeinde. Das zweite D enkm al w u r
de h ier vom K riegerverein errichtet, 
w ährend  das von der Gemeinde fü r 
die Gefallenen des E rsten  W eltkrieges 
errichtete Denkm al in der Schulstraße 
(in der Nähe von Friedhof und neuer 
Schule) stand. Gegenüber den beiden 
Denkm älern am  K riegerplatz stand 
das w underschön gelegene und einge
richtete W ochenendhaus des A pothe
kenbesitzers S trehm el aus Sagan (mit 
großer Terrasse, m it B lum enanlagen 
und Obstbäumen).

Zwischen dem K riegerplatz und der 
nächsten G aststätte  „R estaurant zur 
W ilhelm shöhe“ lag die Feldgem arkung 
„ S c h m u  g“. D ieser G eländestreifen 
zwischen der D orfstraße und dem  
Bober gehörte vor Jah ren  noch den 
B auern und einigen H äuslern in der 
oberen D orfstraße. Die F irm a Schuh
fabrik  Gebr. W enger in Sagan erw arb  
das etw a 50 Morgen große G elände 
zum Bau einer neuen Fabrik  m it B ü 
roräum en, zum Bau von S iedlungs
häusern  fü r Betriebsangehörige usw. 
Die angrenzenden Wiesen sollten 
für Sportplätze und F reizeitgestaltung 
Verw endung finden.

Zu Nr. 15 (Sägewerk) und Nr. 16 
(Ehemaliges G efangenenlager) der 
K arte  sei bem erkt: Das ehem alige 
K riegsgefangenenlager der Luftw affe 
Stalag III  in Sagan grenzte an das 
Grundstück der F irm a Friedrichs u. 
Co., Inhaber Diplom -Ing. H ubert v. 
Bosse, Sägewerk, Holzhandlung, K üh l
türm e und Betonbauten. Die F irm a 
w ar der einzige B etrieb dieser A rt im 
K ühlturm bau  des Ostens und gleich
zeitig der größte in Deutschland. Die 
A ufträge kam en aus allen Erdteilen. 
Neben dem Fabrikgelände der F irm a 
Friedrichs u. Co. stand noch der 5000 
Tonnen fassende Getreidesilo, d irek t 
an der V erladestraße Carlswalde.

Zu dem in A bschnitt 10 erw ähnten  
„ T i s c h l e r “ ergänze ich: Die Tisch
lerei Schulstraße Nr. 14 gehörte dem 
Tischlerm eister Richard Jü ttn e r, je tzt 
in K aldauen bei Siegburg (Bezirk 
Köln). H err Jü ttn e r  h a tte  nach E rle r
nung des H andw erks Fachschulen be
sucht und besaß den M eisterbrief im 
Tischlergewerbe. E r w ar der Schwie
gersohn des früheren Sägew erksbesit
zers und Baugeschäftsinhabers Ju lius 
Schulz in Eckersdorf. H err Jü ttn e r  e r 
w arb  um 1930 in M achenau das B au 
grundstück, baute sich darau f ein 
schönes Einfam ilienhaus m it W erk
statt, M aschinenraum  und L agerstä tte

fü r Holz und Fertigw aren. Er beschäf
tigte in seiner W erkstatt einige L eh r
linge und Gehilfen. In der Folgezeit 
(nach 1933) m ußte er seine A rbeits
räum e vergrößern und leistungs
fähigere Maschinen anschaffen.

Zu den F l u r n a m e n  in A b
schnitt 10 gebe ich einige Ergänzungen 
und  Berichtigungen. Zu den ältesten  
H äusern  von M achenau gehörten die 
Schäferhäuser an der E isenberger 
S traße und die H äuser an der Schul
straße Nr. 1 bis 13, oft „das Ziegen
bockviertel“ genannt. Die Lachwiesen 
lagen direk t h in ter der E isenbahn
brücke in der Richtung zum Queis 
(also nicht v o r  der Boberbrücke h in 
te r  den B auem gehöften am Bober). 
Die K am m lerberge lagen d irek t ge
genüber der Q ueism ündung in den Bo
ber, anschließend an den (zur Ge
m einde P etersdorf gehörenden) O rts
teil Buschhäuser. Dem Dorf Silber 
gegenüber lag der kleine O rt Barge 
m it der Papierfabrik  S talling und 
Ziem. — Von der Herzoglichen Heide 
reichte der W aldbestand bis an den 
Bober heran  (über die B ahnstrecke 
Sagan—Neuham m er, die S traße M a
chenau—Tschiebsdorf und die B ahn 
strecke Sagan—M allm itz—Liegnitz), 
teilw eise w ar es nicht angeforsteter 
Bestand, sondern wild gew achsener 
Anflug. An der Tschiebsdorfer S tra 
ße ging der Wald bis dicht an die 
H äuser heran. Die landw irtschaftlich 
genutzte Fläche w ar sehr gering und 
grenzte an die Bahnlinie Sagan— 
Liegnitz (Flurnam en: P roksch und 
Wickel). Die B auern ha tten  ihre 
H aupteinnahm en aus dem W aldbesitz 
und aus der Abgabe des Geländes zur 
A usbeutung von Kies (M achenauer 
K iesw erk Gebr. Schulz F raustad t, Fa. 
K arl Tiesler, Sagan); an diese K ies
gruben erinnerte  der Name „Alter 
K iesschacht“. W eitere E innahm en h a t
ten  die B auern durch F u h ru n te rn eh 
m en und durch G eländeverkauf zum 
Bau von Eigenheim en und Siedlungen.

Zeh bin heute noch stolz darauf, in 
der Gemeinde in der Zeit vom Ju li 
1934 bis zur V ertreibung (Februar

1945) als B ürgerm eister, Schulver
bandsvorsteher des G esam tschulver
bandes M achenau-C arlsw alde und 
Jagdvorsteher des Jagdbezirks ge
w irk t zu haben. F erner w ar ich in die
ser Zeit A m tsvorsteher (Ortspolizei
verw alter) fü r die Gem einden Eckers
dorf (mit Deutschmachen) und M a
chenau. Von der Regierung in Lieg
nitz w urde ich als am tlich geprüfter 
und  vereidigter Fleisch- und  Trichi
nenbeschauer der G em einden M a
chenau, Neue und A lte Forstkolonie, 
Schönthal, L uthrötha, Bergisdorf, A lt- 
kirch (mit Altdorf), B rennstadt, An- 
nenhof und Eckersdorf (mit den O rts
teilen Feldhäuser und Deutschmachen) 
bestellt. In diesen Jah ren  ist es über
all — nicht n u r in M achenau — auf
w ärts gegangen, die W ohlfahrtsem p
fänger kam en in A rbeit; es w urde 
übera ll geschafft, und das G em einde
säckel füllte sich w ieder!“

So w eit H err Pätzold, fü r dessen Zu
schrift ich h ierm it danke.

H ingewiesen sei h ier noch auf die 
s t a t i s t i s c h e n  N a c h r i c h t e n  
aus der H eim atkreiskartei. Die Liste 
der im Zw eiten W eltkrieg gefallenen 
oder in der G efangenschaft versto rbe
nen Personen verzeichnet bei Ma
chenau 35 Namen (HB 1962/9, S. 16), 
bei den V erm ißten des Zw eiten W elt
krieges w erden 21 Nam en aus Ma- 
chenau verzeichnet (HB 1963/5, S. 16). 
Vom HB 1963/7 ab w erden die V er
luste der Zivilbevölkerung des K rei
ses S agan-S pro ttau  statistisch erfaßt 
(„M achenau“ bisher noch nicht veröf
fentlicht). V erm utlich w erden diese 
L isten noch durch zahlreiche N achträ
ge ergänzt w erden müssen. — Namen 
aus Deutschmachen sind in den Listen 
u n te r „Eckersdorf“ zu suchen (HB 
1962/6, S. 15; HB 1963/3, S. 11).

Z u s a t z :  Sollten noch w eitere E r
gänzungen eingehen, w erden diese im 
nächsten H eim atbrief veröffentlicht. 
Da die M anuskripte rechtzeitig bei 
H errn  H andke in Bochum eingehen 
müssen, kann der letzte A ufruf im 
H eim atbrief Ju li 1963 (S. 8) nicht län 
ger abgew arte t werden.

V o n  d e r  „ K P E V “  z u r  „ D R B “
oder: von „Calan“ bis „Witzhansen“

„Ja, was soll bloß w ieder dieser ab 
gekürzte K ram  bedeuten, da weiß ja 
doch keiner, was die Schreiber dam it 
m einen!“ Wenn Sie, verehrte  Leser, 
dieser A uffassung sind, w er könnte es 
Ihnen verargen, wo w ir uns doch 
tagtäglich schon m it diesen A bkürzun 
gen herum zuplagen haben. W er e in 
m al in eine Buchhandlung geht und 
einen Blick in das F irm enverzeichnis 
w irft, kann  das Lachen bekom men. 
Unmögliche Abkürzungen, die kaum  
die eigene Belegschaft begreift, ge
schweige denn ein A ußenstehender. 
Was w ürden Sie zum Beispiel sagen, 
w enn Sie in Bochum lesen w ürden: 
LAFB? K äm en Sie vielleicht auf die 
Idee, daß es sich um die „Landesan
s ta lt fü r Bodennutzungsschutz des 
Landes N ordrhein-W estfalen“ handeln  
könnte?

Oder, was ist eine „OECD“? Das 
sind Fragen, die keiner bean tw orten  
kann, der als schlichter B ürger durch

sein Leben w andert. So w erden Sie 
sich auch m it dem oben genannten 
„KPEV“ nicht abfinden können, es sei 
denn, Sie m einten, weil da die Buch
staben  „K P“ stehen, das w äre . . . . .  O 
nein! Dieses „KPEV“ ist kein anderes 
als die dam alige Königlich-Preußische 
Eisenbahn-V erw altung. Und „DRB“ 
heißt „Deutsche Reichsbahn“, und hier 
ist — welch eine Schandtat, die alte 
Deutsche Reichsbahn w örtlich von der 
»»DUR“ übernom m en. W arum  nun 
nicht auch dort d rüben eine 
„DDREBV“?

A ber ehe w ir uns ganz und gar im 
U rw ald der K ürzungen und  Bräuche 
verlieren, soll uns Landsm ann G rund 
m ann erzählen, wie es dam als schon 
zu den oben erw ähnten  A bnorm itäten 
kam.

W enn m an als E isenbahner beinahe 
seine lange D ienstzeit abgedient hat, 
dann kann m an auch von dem erzäh
len, was m an nicht in den Zeitungen
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Die Vergangenheit des Bauernstandes in der Heimat
(Schluß)

Bei dem  neuen G utsherrn  faßten  die 
B auern  die zweitägigen D ienste aber 
auch noch so auf, als ob sie z. B. beim  
Eggen schon um  9 U hr auszuspannen 
und erst um 2 U hr nachm ittags w ie
der anzufangen berechtigt seien. D er 
G utsherr, der fü r  sich selbst n u r  zwei 
P ferde besaß, im  übrigen aber voll
ständig auf die D ienste seiner B auern  
angewiesen w ar, kam  bei solcher A b
leistung der Hofedienste b e g r e i f 
licherweise in im m er drückendere 
V erhältnisse. So k lagt e r denn beim  
V erw eseram t in Crossen und b itte t 
um Hilfe. Die B auern tä ten  ihre 
Dienste schlecht und schläfrig. Sie lü 
den lüderlich. D am it n u r das Nötigste 
w ährend  solch eines A rbeitstages ge
leistet w urde, m ußte festgestellt w er
den, w ieviele Beete z. B. am Tage zu 
pflügen oder zu besäen w ären. Sonst 
w urde die Zeit vergeudet. Ih re  K in 
der, welche verpflichtet w aren, bei der 
H errschaft drei Ja h re  zu dienen, v e r
m ieteten die B auern anderweitig. Das 
Bauholz auf ihren  eigenen Äckern 
verkauften  sie, und w enn sie dann 
dessen selbst benötigten, fo rderten  sie 
es von der Herrschaft. Bei D ünger
und H olzfuhren nahm en sie wohl 
draußen die Gelegenheit w ah r und 
schliefen oder gingen spazieren. W enn 
sie draußen  im V orw erk zu tu n  h a t 
ten, kam en sie w ährend  der R uhe
s tunden  eigens ins Dorf zurück und 
verdarben  so vollends die Zeit. Den 
Anordnungen des G rundherrn , wie 
sie das Holz anfahren  sollten, le iste
ten  sie keine Folge. Bei einem  Bau im 
Jah re  1677 verw eigerten sie ü b er
haupt die Dienste. „Nachdem ich 
aber“, schreibt der G utsherr, „ihre 
H alsstarrigkeit bis zum  Ä ußersten h a 
be spüren müssen, habe ich ihnen 
notw endig das G ew ahrsam  (Gefäng
nis; gem eint ist das Anschließen im 
Stock) andeuten lassen; sie aber an t
w orteten: „Schließen ließen sie sich 
nicht.“ Sie führten  auch lose Reden 
gegen seine Eheliebste: sie w ollten sie 
m it Ochsen in die S tad t fahren  usw.

So verpfändete er, der zugleich ihre 
O brigkeit war, ihnen w iederholt das 
Vieh, und dies veran laß te w iederum  
sie, den G rundherrn  in Crossen zu 
verklagen. Es w ird  sogar nach C üstrin  
appelliert, und bis ins Kleinliche m uß 
die Regierung Entscheidungen treffen, 
wie z. B., daß der G utsherr Recht h a 
be, w enn er verlangt, daß beim D ün
gerfahren die einen W agen geladen 
werden, indes die anderen unterw egs 
sind (vgl. S. 168—173).

U nter H a n s  H e r m a n n ,  der im 
Ja h re  1682 als ä ltes ter Sohn Sieges
m und Friedrichs die V erw altung des 
Gutes übernom m en hatte, verschärf
ten sich die Zw istigkeiten zum Teil 
noch. So erschienen im Ja h re  1684 
sämtliche B auernw eiber aus D reh- 
now in Crossen, um auf dem V erw e
seram te zu klagen, daß ihre M änner 
vom G utsherrn  im Gefängnisse gehal
ten w ürden. Sie selbst könnten wegen 
des bösen H undes vor der T ür dessel
ben den M ännern nicht einm al etw as 
bringen, um den H unger zu stillen. 
Dann klagen w ieder säm tliche U nter

tanen, die „eher die Sonne als das 
B rot im  Hause haben“, daß sie m it 
im m er neuen schweren D iensten be
la ste t w ürden. W asser und  W eide 
w ürden  ihnen verboten. H ildebrand 
g laubt allerdings, daß hierbei m anches 
übertrieben  w orden sei (vgl. S. 174 f.).

Auch gegen Hans H erm anns B ruder 
M e l c h i o r  F r i e d r i c h  gehen die 
K lagen fort. Zwei U ntertanen  habe er 
als S tra fe  auf erlegt, daß jed er zehn 
K lafte rn  Holz schlagen sollte. Da sie 
sich nun  aus dem Wege gemacht, h a 
be sie die H errschaft m it der H etz
peitsche durch den Vogt und  den 
Schulzen von Haus zu Haus suchen 
lassen. Den B auern David Schaefer 
habe der G utsherr h a rt gepeitscht, 
nach ihm  geschossen, ihn in  den Stock 
gew orfen und ihm 16 Fuder Schlamm 
zu fahren  auferlegt. — A ber die 
B auern  ihrerseits verw eigerten  auch 
w ieder Fuhren  und andere Dienste, 
ohne welche die geordnete B ew irt
schaftung des Gutes unmöglich war.

Im  Ja h re  1731 hatte  F rau  J u l i a n e  
v o n  M i s i t s c h e k ,  w ahrscheinlich 
die W itwe Melchior Friedrichs, das 
Gut. Da soll die M ü h l e ,  die a lle r 
dings der G utsherrschaft gehörte, aber 
doch das K orn fü r die U ntertanen  zu 
m ahlen hatte, also von ihnen m it be 
n ü tz t w urde, durchgreifend ausgebes
se rt werden. A ber die B auern  w eiger
ten  sich, die M ühlwelle 'anzufahren , 
denn davon stände nichts in der L an 
desordnung. Als sie aber doch vom 
V erw eser am t v eru rte ilt w urden, d in 
gen sie einen frem den B auern  und 
weisen ihn dann wegen der Bezahlung 
an die H errschaft. Dann sträuben  sie 
sich wieder, das Holz zu den F lügeln 
herbeizuschaffen. — Auch ih re H ä u -  
s e r  hielten sie nicht u n te r Dachung 
(das S troh zum Dache m ußten sie je 
denfalls aus den eigenen V orräten  
nehm en): denn sie sagten: F ä llt’s über 
den Haufen, so m uß m ir das Holz 
die H errschaft doch geben. — E inm al 
m uß w ieder bestim m t w erden, w ie 
lang und wie b reit die W agen zu den 
S treu fuhren  sein m üßten, weil die ein 
zelnen B auern  auf K osten a ller die 
F uder über G ebühr k lein m achten. 
D a das Dominium auf den brachlie
genden B auernfeldern  H utungsrechte 
fü r  die Schafe hat, m uß in  Crossen 
geklagt werden, daß die B auern  die 
Äcker vor Michaeli bestellen und so 
die H utung unmöglich machen. G ele
gentlich kam  es auch vor, w enn beim  
Scholzen und bei Gerichten die K önig
lichen V erordnungen vorgelesen w er
den sollten, daß die M ehrzahl der 
M änner nicht erschien, sondern die 
W eiber schickte, um  nachher sagen zu 
können, sie h ä tten  die V erordnungen 
nicht gekannt, und sich so auch von 
den V erpflichtungen gegen die H err
schaft loszumachen (S. 176 ff.)4).

Auch später, als F e r d i n a n d  
F r i e d r i c h  A b r a h a m ,  ein Sohn 
Gottlob Siegesmunds, Besitzer des 
D rehnow er Gutes w ar (von 1764 bis 
1805), kam  es w iederholt noch zu K la 
gen bei der Regierung, bald von seiner 
Seite, bald von der der B auern  (S. 179).

„M an sieh t“, faß t H ildebrand nach 
W iedergabe dieser zahlreichen P roben

fü r die ständigen R eibungen zwischen 
G utsherrschaft und D orfbew ohnern 
zusam m en, „wie nötig m it der Zeit die 
A useinanderw irrung der gegenseitigen 
V erpflichtungen zwischen G rundherr
schaft und B auernschaft und  beson
ders auch die Scheidung des\Eigentum s 
und der Rechte an G rund und Boden 
w erden m ußte. Das Dorf b ildete a lle r
dings eine einzige große Fam ilie, m uß
ten  doch sogar die B auern  den G ärt
nern  m it ih ren  G espannen in gewissen 
F ällen  helfen; aber es w ar keine F a 
milie, die das V erhältnis b raver E ltern  
und gu ter K inder zueinander w ider
spiegelte. Die B auern  ha tten  schon zu
viel Besitz, um  gute A rbeiter zu sein, 
und  doch w aren  sie in ihrem  Eigentum  
zu beschränkt und viel zu sehr gestört, 
um  m it Lust und Liebe fü r ih ren  W ohl
stand  zu sorgen. Es w ar ihnen gleich
gültig, w ie es ihnen ging; denn sie k a 
m en doch nicht vorw ärts. Und weil 
im m er der einzelne die A rbeit so viel 
als möglich von sich auf die anderen 
abzuw älzen suchte, so kostete allen zu
sam m en die H ofearbeit viel m ehr Zeit, 
als eigentlich nötig gewesen w äre, und 
die D ienste w urden, ohne daß doch bei 
denselben m ehr als das A llernotw en
digste erreicht w orden w äre, überaus 
drückend“ (S. 179—181).

Etw a um  das Ja h r  1840 — genauere 
Zahlenangaben standen  H ildebrand in 
seinem  späteren  P fa rro rte  M effers- 
dorf, in dem  der Abschluß seiner 
Schrift erfolgte, nicht m ehr zur Ver
fügung — w urden  die D i e n s t e  d e r  
G ä r t n e r  a b g e l ö s t ;  die der  B a u 
e r n  w aren  schon viel f r ü h e r  a u f 
g e h o b e n  w orden5), so daß die E r
innerung an sie zu seiner D rehnow er 
Am tszeit im Dorfe schon fast gänzlich 
geschwunden w ar. Die E rinnerung  an 
die schwere Lage, in der sich früher 
die G ärtner befunden hatten , w ar fre i
lich noch lebendig, und  obw ohl seiner
zeit z. B. der alte G ärtne r Schober sich 
gesträub t hatte, auf die S erv itu tenab 
lösung einzugehen, weil er sonst nichts 
m ehr zu leben haben w ürde, so em p
fand m an doch noch d ankbar die seit
dem  vollzogene V eränderung der V er
hältnisse. Als Beispiel fü r die w ohl
tätigen Folgen der Ablösung fü h rt 
H ildebrand die W ertsteigerung der 
G ärtnerste llen  im L au fe  der seitdem  ver
gangenen Jah rzeh n te  an: „Eine G ärt
nerstelle, die früher 12 Taler und  noch 
im Ja h re  1844 nu r 30 T aler gegolten 
hatte, sei zu seiner Zeit fü r 800 Taler 
v erkau ft w orden, und zw ar m it einem 
Ausgedinge, das keineswegs geringer 
gewesen sei als beim  vorhergehenden 
V erkauf. (M artin Klose gibt 1922 h ier
zu folgende A nm erkung: Uns wollen 
jetzt, zur Zeit einer frü h e r nie e rw ar
te ten  E ntw ertung  unseres Geldes, jene 
Zahlen lächerlich gering erscheinen, 
und sie ste llten  frü h e r doch erhebliche 
W erte dar, auch w enn m an berücksich
tigt, daß in den achtziger Ja h re n  ein 
T aler auch nicht m ehr so viel bedeutete 
w ie in den v ierziger Jah ren .

Es seien nun  noch eine R eihe Von 
E inzelheiten über die besondere A rt 
m ancher der D ienste und die starken  
Hemm ungen, die sie fü r die eigene 
W irtschaft des einzelnen bedeuteten, 
nachgetragen, so w ie sie H ildebrand
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schildert, um nach beiden Seiten hin, 
sowohl der der O rtsbew ohner wie der 
der G utsherrschaft, Licht und Schatten 

JL? möglichst gerecht abzuwägen. Es h an 
delt sich dabei zum Teil anscheinend 
um V erpflichtungen und E inrichtun- 

f; gen, wie sie sich erst in den letzten
Zeiten vor der schließlichen Ablösung 
herausgebildet ha tten  und in der E r
innerung der D orfbew ohner noch leb 
ten.

Wie er sagt, hatten  auch die G ärt
ner (also nicht,, w ie einst n u r die 
Bauern) jeden Tag Hofedienste, und 
zw ar h a tte  jede G ärtnerstelle  dabei 
zwei Personen zu stellen, einen M ann 
und ein Mädchen. W aren im H ause 
keine Töchter, so m ußte der G ärtner 
auf eigene K osten eine Magd halten. 
Von 8 U hr frü h  w ährte  die A rbeit, 
m it zw eistündiger U nterbrechung zur 
M ittagszeit, bis Sonnenuntergang. Da 
nun in der E rn te  erst nach Schluß 
der A rbeit die auf die Schnitter fa l
lenden G arben verte ilt w urden, so 
dauerte  es oft bis 10 U hr abends, ehe 
die Leute nach Hause gehen konn 
ten. Die A lt-V orw erker, welche bei 
der E rn te ebenfalls ihre Dienste h a t
ten, behielten so vollends kaum  noch 
Zeit zum Schlafen. Denn die A rbeit 
auf dem eigenen Felde m ußte früh  
vor 8 U hr getan und vielfach noch 
vor Tagesanbruch angefangen w er
den. Auch die M ittagsstunde m ußte 
m an zu Hilfe nehm en. Dabei w ar be
sonders der S i c h e l s c h n i t t ,  der 
erst 1842 u n te r dem G utspächter 
Böttcher der Sense P latz machte, sich 
aber nam entlich auf Feldern m it d ün 
nem Bestände auch anderw ärts noch 
ziemlich lange erhalten  ha t und auch 
heute wohl noch nicht gänzlich aus
gestorben ist, überaus zeitraubend. — 
Besonders schlimm hatten  es die 
Frauen, w enn sie ihre kleinen K in 
der zu besorgen hatten ; denn auf ih 
nen blieb die H auptlast der eigenen 
W irtschaft.

Sehr beschwerlich w aren  auch die 
sogenannten Z e c h e n ,  Botengänge 

-'*** oft in  w eite Fernen. So finden w ir 
noch im Ja h re  1790 einen Feinbube 
als Boten des G rundherrn  in der G raf
schaft Glatz. Es gab der Zechen d rei
erlei. Die k l e i n e ,  etw a z. B. nach 
Crossen oder G rünberg, m ußte um 
sonst getan w erden, die sogenannte 
V i e r m e i l e n z e c h e  und die g r o -  
ß e gegen ein E ntgelt von einem  
Weißgroschen fü r die Meile, später so
gar n u r fü r ein größeres oder k le ine
res Stück B rot (ob freilich auch bei 
der größten, erscheint kaum  glaub 
lich).

So dürfen w ir uns nicht w undern, 
wenn erzäh lt w ird, daß Bauernhöfe 
wie auch G ärtnerstellen  m ehrfach 
leer gestanden haben, weil sich n ie 
m and finden wollte, die Lasten  zu 
übernehm en, zuletzt noch die ehem als 
Groegersche G ärtnernahrung  (später 
Schliewenz), von der der G roßvater 
des letzten G roeger erzählte, daß die 
Eulen in dem  verlassenen Hause n i
steten, als er es übernehm en m ußte. 
Sehr schwer w urde es auch ehem als 
bei B auern wie bei G ärtnern  em pfun 
den, daß die heranw achsenden K inder 
derselben, wenn es die H errschaft v e r
langte, drei Jah re  bei derselben zu 
dienen verpflichtet w aren.

A ber auch die G u t s h e r r s c h a f 
t e n  w aren zu jener Zeit in recht 
üb ler Lage. Es w ar fü r sie n u r schein
b a r von Vorteil, daß sie zu gleicher 
Zeit P arte i und in erste r Instanz Rich
te r  w aren. Sie hatten  m it um som ehr 
M ißtrauen und Ubelwollen zu käm p
fen und w aren von der A rbeit und 
dem  guten W illen ih rer U n tertanen  
in einer Weise abhängig, w ie w ir es 
uns heute kaum  noch vorstellen kön 
nen. Ü berall w aren sie eingeengt 
durch Bedingungen und V erträge. Bei 
jeder B enutzung von G rund und  Bo
den, die von der vorher üblichen ab 
wich, stieß sie auf W iderstand. Selbst 
die V erfügung über ihre F o r s t e n  
h a tten  sie nicht unbeschränkt, da die 
U ntertanen  in den K ien- und Holz
berechtigungen ebenfalls ihre A n
sprüche auf die Heide hatten . In  der 
schlim m sten Weise w urde, w ie w ir 
schon hörten, durch die Lässigkeit der 
Robotpflichtigen und durch die zw ar 
überaus kurzsichtige, aber doch fast 
grundsätzliche Art, m it w elcher im 
m er der eine Arbeitspflichtige die 
A rbeit auf die G esam tarbeit abzu
w älzen suchte, A rbeitsk raft und Zeit 
vergeudet. D ürfen w ir doch nicht v e r 
gessen, daß die R e n t e n b r i e f e ,  
welche den G utsherren  bei der Ablö
sung überw iesen w urden, den E rsatz 
fü r  die nun verlorenen A rbeitsk räfte  
und die Entschädigung fü r  den nun 
zu zahlenden Arbeitslohn, also ein 
B etriebskapital bieten sollten, das 
nachher keineswegs m ehr überall als 
solches angesehen w urde. Tatsächlich 
aber w aren  nun die G utsherren  in den 
S tand  gesetzt, ihre A rbeiter nach B e
d arf zu w ählen und nach B edarf zu 
m ehren oder auch zu m indern. Die 
ganze B ew irtschaftung des G utes 
konn te nun  rationeller gestaltet w er
den (Seite 181—188).“

Freilich so verkehrt, wie zu seiner 
Zeit vielfach angenom m en werde, 
m ein t H ildebrand, seien deshalb jene 
patriarchalischen E inrichtungen auch 
w iederum  nicht gewesen. Die schon in 
den achtziger Jah ren  sich h ier und da 
geltend m achenden Bestrebungen, fü r 
die Dominien w ieder feste A rbeiter zu 
gew innen durch E r r i c h t u n g  v o n  
A r b e i t s h ä u s e r n  und durch Z u 
t e i l u n g  v o n  G r u n d  u n d  B o 
d e n ,  den sie sich allm ählich zum 
Eigentum  erw erben konnten, deu teten  
darau f hin. Bei der engen Zusam m en
gehörigkeit und den gegenseitigen 
V erpflichtungen hätten  auch die ein 
zelnen m ehr Zucht aufeinander aus
geübt. F ü r das hilflose A lter w ar in 
den Fam ilien wie auch u n te r der

H errschaft besser gesorgt: „Man hielt 
im letzten G runde treuer zueinander 
und hatte  so im m erhin haltbarere  
Zustände, die doch tatsächlich viele 
Jah rh u n d erte  ausgehalten haben, 
w ährend  heute der B auernstand  trotz 
a ller F reiheiten im m er m ehr seinem 
U ntergang entgegengeht. Zurückzu
wünschen sind freilich jene Zeiten in 
ih rer Form  in keinem  F alle  (S. 188 ff.).“ 

So w eit H ildebrand — und so w eit 
auch die wörtliche W iedergabe des 
Aufsatzes von M artin  Klose.

Anmerkungen

1) I m R ü c k e r s d o r f e r  Gutsarchiv war eine 
Bestandsaufnahme des Gutes Rückersdorf vom 
Jahre 1763, vermutlich als Grundlage für eine 
spätere Gutsverpachtung. Da war u. a. für jeden 
Tag der Woche der Speiseplan des Gutsgesindes 
angegeben, wieviel Mäßel, Viertel und Stück der 
Großmagd für das Kochen ausgeliefert werden 
sollte. Danach lebte das Gutsgesinde nur von 
Brot, Mehlsuppe, Erbsen, Buchweizengrütze und 
Graupen. Sonntags gab es zusätzlich etwas Milch, 
eiin Stück Butter und Käse. Von Kartoffeln und 
Fleisch war keine Rede. Nur an den drei Fest
tagen (Ostern, Pfingsten, Weihnachten) und zur 
Kirmes gab es Fleisch (fast ausschließlich Schaf- 
fleisch), aber dann in gewaltigen Mengen. -  Nach 
dem friderizianischen Kataster von 1742 hatte 
jedes Bauerngut in L a n g h e i n e r s d o r f  an 
Viehbestand durchschnittlich 30 Schafe, 4 Kühe 
und 2 Ziegen. Von Schweinen ist keine Rede. 
Ob jeder Hof mehr als ein Schwein hielt, ist 
fraglich. So kamen 1819 im ganzen Regierungs
bezirk Liegnitz bei der Viehzählung vergleichs
weise auf 3 Schweine 5 Ziegen bzw. 200 Schate. 
(HB 1962/4, S. 23.) Ein Zickel- oder Lammbraten 
im Frühjahr war daher ein Fest. — Erst mit dem 
Anbau der Kartoffel „wuchsen die Viehbestände, 
insbesondere an Schweinen, weit über den Stand 
,vor der Kartoffelzeit’ hinaus“ (Christian D. Hahn, 
Die grüne Großmacht, S tuttgart 1962, S. 131). -  
Man vergleiche hierzu die Lebensweise eines 
Bergbauern in Osttirol bei Lienz: „Eine zwar 
starke, aber eintönige Kost wird man sich vorzu
stellen haben: Milch und Mehlspeisen, Plenten aus 
Buchweizenmehl und vor allem die Knödel deckten 
den Tisch. Frischfleisch gab es nur am Kirchtag 
von einem kastrierten Widder, dann um Andrä, 
wenn das Schwein geschlachtet wurde, und um 
Ostern etwa ein Kitz (= Zickel). Kartoffeln sind 
bis 1775 unbekannt und wurden noch vor hundert 
Jahren wenig angebaut. Brot backte man viermal 
im Jahr, das alte Brot hielt länger an .“ (Merian, 
15. Jahrgang, Heft 11, Osttirol, 1962, S. 20.)

2) Die Wüstungen entstanden im Zeitraum 1350 
bis 1450. Sie haben mit dem Dreißigjährigen 
Kriege nichts zu tun. Im Fürstentum Sagan lag 
das Dorf K l e i n s e l t e n  von etwa 1635 bis 1695 
ganz wüst, wurde aber vor 1700 wieder an
gebaut. Kein einziges Dorf ist damals ein
gegangen. Um 1700 setzte dann in der Heide 
eine neue Dorfgründung ein: Armadebrunn, 
Baierhaus, Neuvorwerk, Koberbrunn, Neudorf an 
der Tschirne.

3) Ein ähnlicher Eid der Bauern vom Jahre 1699 
und ein Schwur des Scholzen von 1745 aus dem 
Dorfe H a r t a u ,  Kreis Sprottau, sind abgedruckt 
bei Steller, Zwei Dorfstudien (1961), S. 30.

4) Vgl. Steller, Die R ü c k e r s d o r f e r  Bauern 
kämpfen (Sprottauer Tageblatt vom 1. und 6. Ja-

Rheuma
A rth r i t is  • G icht* G lie d e r re iß e n

Schulterschmerz sowie andere rheum. Beschwerden be
kämpft Togal auf zweifache Weise: Die Spezial-Wirk
stoffkombination in Togal verschafft rasche Schmerzlin
derung und fördert gleichzeitig wirksam den Heilvorgang. 
Togal normalisiert den Harnsäure-Stoffwechsel und akti
viert die Hormonsekretion der Nebennierenrinde. Gelenk
schwellungen gehen zurück,Muskelverkrampfungen werden^ 

gelöst. Unschädlich für Magen u. Herz.
In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90.

Rasche Hilfe b ring t
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S ta tis tik  des K re ises S prottau von 1867 b is  1939
V O N  G E O R G  S T E L L E R

IV. Teil

F ür die S tatistik  der letzten hundert 
Ja h re  w urden die Volkszählungen von 
1871, 1905, 1933 und 1939 ausgew ählt 
Da im statistischen W erk von 1871 
auch die Einw ohnerzahlen von 1867 
angegeben sind, w urden diese eben
falls m itgeteilt, und zwar stehen diese 
Zahlen von 1867 v o r  dem O rtsnam en 
(erste Zahl =  Landgemeinde, zweite 
Zahl =  Gutsbezirk). Als Quelle d ien 
ten folgende Bücher (in K lam m em  die 
Bibliothek, deren Exem plar ich benutzt 
habe):

1. Die Gemeinden und G utsbezirke 
der Provinz Schlesien und ih re Bevöl
kerung nach der Volkszählung vom
1. Dezember 1871, bearbeitet vom 
königl. statist. B ureau (Berlin 1874), 
(Stadtbibliothek Köln).

2. Gem eindelexikon fü r das K önig
reich Preußen. H eft 6: G em eindelexi
kon fü r die Provinz Schlesien auf 
G rund der Volkszählung vom 1. De
zem ber 1905, herausgegeben vom kö
nigl.-preuß. statistischen L andesam t 
(Berlin 1908)*, (Landes- und S tad t
bibliothek Düsseldorf).

3. S tatistik  des Deutschen Reiches,
Band 451, 3 und 454, 7 (Volks-, B erufs- 
und Betriebszählung v o m  16. Ju n i 1933) 
(Berlin 1936) (Landes- und  S tad t
bibliothek Düsseldorf).

4. S tatistik  des Deutschen Reiches, 
Band 550 (Amtl. Gem eindeverzeichnis 
fü r das Deutsche Reich; B erlin  1940), 
en th ä lt die Ergebnisse der V olkszäh
lung vom 17. Mai 1939 (Landes- und 
S tadtbib lio thek Düsseldorf).

5. Illu strie rte r Hauskalenider fü r den 
Kreis Sagan, F ürsten tum s-K alender, 
1942, Seite 108—110 m it E inw ohnerzah
len von 1939 und Namen der B ürger
m eister und zuständigem  A m tsgericht 
(von P riv a t entliehen).

6. M üllers Großes Deutsches O rts
buch, W uppertal-B arm en. 10/1958. Im

*) Die v o rle tz te  A usgabe des G em ein d e 
lex ikons fü r  die P ro v in z  Schlesien e r 
schien au f G ru n d  de r V olkszäh lung  vom  
Ja h re  1925 im  J a h re  1929. Es w erd en  d ie 
selben T ab e llen  w ie 1905 gebrach t. H ie r 
w erden  noch die G u tsb ez irk e  au fg efü h rt, 
die im  H e rb st 1928 aufgelöst w u rd en . U m  
das Z ah le n m a te r ia l n icht a llzu  seh r a n 
schw ellen  zu lassen , w u rd e  h ie r  au f d ie 
W iedergabe d e r T ab e llen  von 1925 v e r 
zichtet.

h in teren  Teil: Verzeichnis der jenseits 
der Oder/Neiße gelegenen, u n te r frem 
der V erw altung stehenden O rtschaften 
(Das Ortsbuch bringt die derzeitigen 
polnischen Ortsnam en) (Lesesaal der 
L andes- und S tadtbib lio thek D üssel
dorf).

Bei jedem  Ort w erden die A ngaben 
chronologisch h in tere inander gebracht, 
um leicht Vergleiche zu ermöglichen. 
Die betreffenden  Ja h re  w erden in fol
gender A nordnung gebracht:

1867 . . . steht v o r  dem O rtsnam en. 
1871 . . . folgt unm itte lbar h i n t e r  

dem  O rtsnam en, zuerst die Gemeinde, 
dann der Gutsbezirk.

1905 . . . w ird eingeleitet durch die 
Angabe „1905“ : Zuerst kom m t d ie  G e
meinde, dann  der G utsbezirk.

1933 und 1939 . . . w erden eingelei
te t durch „1933 f“ : Die erste  Zahl d a r 
auf ohne B enennung bedeutet die E in 
w ohnerzahl vom 16. Jun i 1933. Dann 
folgt m it P rozent-B ezeichnung die 
land- und forstw irtschaftliche B evöl
kerung in °/o der G esam tbevölkerung. 
D ah in ter steh t (mit Bezeichnung 
„Einw.“) die E inw ohnerzahl vom
17. Mai 1939. D arauf folgt der Name 
des B ürgerm eisters von 1939 — und am  
Schluß der derzeitige polnische O rts
name.

Als B e i s p i e l  einer W iedergabe 
und deren Auflösung w ird  das Dorf 
E bersdorf gebracht. Dadurch erüb rig t 
sich eine Liste der einzelnen A b kür
zungen.

In  der Liste der D örfer des A ltk re i
ses Spro ttau  heißt es:

739/16 E b e r s d o r f 138 W., 143/19 
Hh., 731/13 Einw. (18 kath., 1 and. 
Christ, 1 Jude, 90/0). G u t 3 W ,  3/0 Hh., 
20/0 Einw. (0 kath., 5/2) — 1905: 1487,5 
ha, 14,84 M., 135/1 W., 150/29 Hh., 755 
Einw. (56 kath., 17 poln.). Ebersdorf/ 
Sprottau. [Ziegelei 1 u. 7]. G u t  160,3 
ha, 14,66 M., 4/0 W., 8/0 Hh., 28 Einw. 
(1 kath.) — 1933 f: 720, 66,1%, 713 Einw. 
Oswald Kothe. Dzikowice.
Das bedeutet: Am 1. D ezem ber 1867 

w aren  in der Landgem einde Ebersdorf 
739, im G utsbezirk Ebersdorf 16 P e r 
sonen anwesend. Am 1. D ezem ber 1871 
ha tte  die Landgem einde Ebersdorf 138 
W ohngebäude (=  W.), 143 Fam ilien- 
und 19 E inzel-H aushalte (=  Hh.), 731 
ortsanw esende Personen, w ährend  am  
Zähltag  13 E inw ohner abw esend w a 
ren. Von den 731 E inw ohnern (=  Einw.)

nuar 1935). Die Vermehrung der Gutsdienste 
führte wiederholt zu Aufständen der empörten 
Bauern. Auch die Geld- und Getreidezinsen wur
den laufend erhöht, wie die Streitigkeiten der 
Gemeinde mit dem Grundherrn um 1700 wegen 
des „Hundehabers“ zeigten. Zu den Treibjagden 
mußte jeder Bauer ursprünglich einen Hofhund 
mitbringen, dann wurde die Haltung eines Jagd
hundes zur Pflicht gemacht. Als man nun auf 
dem Schloßhof einen eigenen Hundezwinger an
legte und dafür als Ausgleich von den Bauern 
eine bestimmte Menge Hafer j. Z. verlangte, 
machten die Bauern nicht mehr mit. -  Um 1750 
haben die Bauern mehrmals geschlossen die 
Dienste verweigert. Wurde ein Bauer (der Ver
w alter des Gutes spricht von einem „Aufwiegler“) 
wegen Ungehorsamkeit in den Stock gelegt, so 
verweigerten die übrigen Bauern tagelang die 
Hand- und Spanndienste. Empört berichtete dies 
der Gutsverwalter aus Rückersdorf an den Grafen 
Reuß in Berlin. -  Wohnte der Gutsherr am Ort,

so fanden diese Vorgänge in der Regel keinen 
Niederschlag in den Akten.

5) Die H a r t a u e r Bauern, die täglich zu den 
Robotdiensten auf dem Hartauer Rittergut er
scheinen mußten, hatten den Rezeß der Dienst
ablösung am 16. Mai 1828 unterschrieben. Die 
W a c h s d o r f e r  Bauern unterschrieben ihren 
Rezeß mit der Stadtgemeinde Sprottau wegen 
Ablösung der Gutsdienste am 9. Oktober 1826, 
hatten aber schon seit mehreren Jahren „auf 
Grund außergerichtlicher Verträge“ und von Geld
zahlungen keine Gutsdienste mehr getan. Auch 
die Wachsdorfer Bauern mußten täglich roboten; 
so mußten u. a. 6 Bauern wöchentlich durchs 
ganze Jahr 3 Tage zu Hofe fahren und 3 Tage 
mit der Hand Hofedienste leisten (Steller im HB 
1956/4, S. 7). -  Die allgemeinen Gesetze und 
Zeiten betr. Ablösung sind zu finden bei Joh 
Ziekursch, 100 Jahre schlesische Agrargeschichte, 
1915 (Darst. u. Quellen z. schles. Gesch., Bd. 2C).

w aren der Religion nach 18 K atho li
ken, 1 anderer Christ, 1 Jude. Der 
Rest (711 Personen) w aren  Evan
gelische. U nter den 731 P ersonen w aren 
90 Personen u n te r 10 Jah ren , von den 
Personen über 10 Ja h re n  w aren  0 A n
alphabeten. Beide A ngaben stehen 
ohne Bezeichnung in der Regel u n 
m itte lbar h in ter der Bezeichnung 
„kath .“. Dieselben W erte von  1871 fol
gen nun fü r den G utsbezirk (=  Gut) 
Eberdorf: 3 W ohngebäude, 3 F am ilien 
haushalte  (0 E inzelhaushalte), 20 o rts 
anw esende Einw ohner, alles Evange
lische. Von den 20 P ersonen w aren 
fünf K inder u n te r 10 Ja h re n  und zwei 
A nalphabeten  über 10 Jah re . Am 1. 
Dezem ber 1905 betrug  die G esam t
fläche der Landgem einde Ebersdorf
1487,5 H ektar (=  ha), der durchschnitt
liche G rundsteuerre inertrag  von I ha 
b e tru g  14,84 M ark (=  M.). Die Ge
m einde ha tte  125 regu läre W ohnhäuser 
und 1 behelfsm äßiges W ohnhaus 
(= W.), 150 F am ilien- und 29 Einzel- 
H aushalte (=  Hh.), 755 E inw ohner
(=  Einw.), von denen 56 katholisch 
(=  kath.) w aren. Von den 56 K atholi
ken gaben 17 die polnische Sprache 
(=  poln.) als ihre M uttersprache an. 
Die Evangelischen besuchten die Kirche 
in Eberdorf, die K atholiken in Sprottau 
(Erster O rt =  evangelisches K irch
spiel, h in te r dem Strich das katholische 
Kirchspiel). In eckigen K lam m ern folgt 
nun ein W ohnplatz m it W ohnhäusern 
und Einw ohnerzahl, deren  Zahlen in 
der G esam tzahl einbegriffen sind. So 
hatte  die Ziegelei 1 W ohnhaus mit 7 
Einw ohnern. D ieselben A ngaben für 
1905 komm en nun fü r den G utsbezirk:
160,3 H ektar Gesam tfläche, G rund 
steuer pro ha 14,66 M ark, 4 reguläre 
W ohnhäuser, 8 F am ilienhaushalte , 28 
E inw ohner, u n te r denen 1 K atholik  war. 
Am 16. Jun i 1933 ha tte  ganz E bers
dorf (die G utsbezirke w urden  1928 
aufgelöst!) 720 E inw ohner, von denen
66,1 Prozent in der L and- und F o rst
w irtschaft tä tig  w aren  (Erw erbsper
sonen einschließlich ih re r Angehörigen 
ohne H auptberuf). Am 17. Mai 1939 
hatte  Ebersdorf 713 E inw ohner. B ü r
germ eister w ar 1939 Oswald Kothe. 
D er derzeitige polnische O rtsnam e ist 
Dzikowice.

Es folgen nun die einzelnen D örfer 
und Städte:

A) Dörfer und Städte 
des Altkreises Sprottau

Alt-Gabel siehe Gabel, A lt-.
219 Armadebrunn 30 W., 53/4 Hh., 

228/0 Einw. (4 kath., 68/21) — 1995:
147,9 La, 8.08 M., 43/1 W., 58/7 Hh., 
386 Einw. (69 kath., 67 poln.). P rim 
kenau. [Kolonie V ierhäuser, N euham 
m er A nteil 4 und 35] — 1933 f: 227, 
44,5%, 421 Einw. Guido Wolf. S tud- 
zianka,

114 Baierhaus 17 W., 19/4 Hh., 94/0 
Einw. (1 kath., 17/1) — 1995: 194,6 ha, 
13,37 M , 23/1 W., 27/0 Hh., 142 Einw. 
<0 kath.). N iederlesehen, P rim kenau / 
P rim kenau . — 1933 f: 138, 74,6%, 255 
E inw ohner. W ilhelm Wünsch. B ier- 
natow. — A nteil B aierhaus 1871 siehe 
Leschen, Ober-.
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Beiseritz siehe Bockwitz und K alten- 
briesnitz.

335 Boberwitz 48 W , 74/7 Hh., 323/12 
Einw ohner <8 k a th ,  47/19) — 1905:
606.2 ha, 12,73 M., 47/3 W„ 54/8 Hh., 
285 Einw. (49 kath., 25 poln.). N ieder- 
leschen. [Forsthaus 1 und 6, W ind
m ühle 1 und 3] — 1933 f : 259, 44,0%, 
266 Einw. K arl Kiok. Bobrowice.

424/21 Bockwitz 70 W., 83/9 Hh.,
386/10 Einw. (194 k a th , 80/17). [Dorf 
Bockwitz 49 und 278, Neubockwitz 10 
und 58, Beiseritz 11 u n d  50] G u t  3 W., 
4/0 H h , 30/0 Einw. (5 k a th , 9/1) — 
1905 : 822,5 ha, 11,32 M , 64/2 W ,
64/13 H h , 311 Einw. (165 k a th , 1 poln.). 
N eustädtel/M ilkau. [Beiseritz 8 u. 34, 
Neu-Bockwitz 9 und 41] G u t  221,3 h a ,  
9,61 M , 2/0 W , 5/2 H h , 17 E inw ohner 
(6 k a th , 5 poln.) — 1933 f: 298, 75,2%, 
279 Einw. B runo G rünw ald. Bukowica.

Cunzendorf siehe Konzendorf.
300/0 Dittersdorf 42 W , 56/7 H h , 

278/2 Einw. (18 k a th ,  51/23). G u t  4 W , 
3/0 H h , 16/0 Einw. (1 k a th , 1/1) — 
1905 : 413,6 ha, 11,60 M , 47/3 W ,
52/10 H h , 272 Einw. (13 kath.). 
Sprottau/N dr.-Leschen. G u t  243,8 ha, 
15,35 M„ 4/0 W , 13/0 H h , 52 Einw. 
(9 k a th , 2 poln.) — 1933 f: 282, 49,3%, 
278 Einw. K arl W oithe. D ziecm iaro- 
wice.

739/16 Ebersdorf 138 W , 143/19 H h , 
731/13 Einw. (18 k a th ,  1 and. Christ, 
1 Jude, 90/0). G u t  3 W„ 3/0 H h , 
20/0 Einw. (0 k a th ,  5/2) — 1905: 1487,5 ha, 
14,84 M , 135/1 W , 150/29 H h , 755 E in 
w ohner (56 k a th ,  17 poln.) E bersdorf/ 
Sprottau. [Ziegelei 1 und 7]. G u t
160.3 ha, 14,66 M , 4/0 W„ 8/0 H h , 
28 Einw. <1 kath.) — 1933 f: 720, 66,1%, 
713 Einw. Oswald K othe. Dzikowice.

190 Eckartswaldau 29 W , 50/6 H h , 
192/1 Einw. <5 k a th , 24/4). — 1905:
82,7 ha, 12,33 M , 35/0 W , 39/2 H h , 
175 Einw. (3 kath.). G ießm annsdorf/ 
W altersdorf. — 1933 f: 162, 38,9°/o, 161 
Einwohner. R ichard Tietze. K rzyw - 
czyce.

1697/82 Eulau (1867 h a tten  K lein- 
636, N ieder- 401, O ber- 660, G ut K lein- 
31, 'Gut O ber- 51 Einw.) 1871: K lein- 
Eulau 51 W , 146/11 H h , 676/2 Einw. 
(37 k a th ,  187/16). N ieder-E ulau 40 W , 
77/9 H h , 420/3 Einw. (74 k a th , 103/14). 
O ber-Eulau 66 W , 143/19 H h , 642/10 
E inw ohner (42 k a th , 150/8). G u t  K lein- 
Eulau 3 W , 9/1 H h , 39/0 Einw. (1 k a th ,  
13/1). G u t  O ber-Eulau 4 W , 10/0 Hh., 
45/0 Einw. (3 k a th , 14/7). — 1905: 
G roß-Eulau 918,4 ha, 18,37 M , 169/3 W , 
499/39 H h , 2090 Einw. <241 k a th , 
24 po ln , 1 andisprach, 4 jüd.). Spro ttau . 
Klein-Euliau 149,7 ha, 15,40 M , 61/0 W , 
193/20 H h , 845 Einw. (134 k a th ,  
14 poln.). M allm itz /S pro ttau . G u t  
O ber-Eulau 502,2 ha, 14,65 M. (beide 
Angaben m it fü r Gut Kl ein-Eulau), 
3/0 W , 7/2 H h , 44 Einw. (25 k a th ,  
14 poln.). G u t  K lein-E ulau 3/0 W , 
6/0 H h , 26 Einw. (10 kath.,, 6 poln.). 
Einigemeindet 1925 in Sprottau. Ilaw a.

375/61 Gabel, Alt-, 56 W , 83/3 H h , 
381/2 Einw. (18 k a th ,  81/28). G u t  
6 W , 13/0 H h , 58/0 Einw. (2 k a th , 
15/12). [ Gu t  O ber- 3 und 32, G u t  
Nieder- 3 und 26]. — 1905: 484,0 ha, 
11,30 M , 58/1 W„ 59/8 H h , 244 Einw. 
(7 kath.). O ttendorf / M ilkau. G u t  
Nieder - A ltgabel 241,7 ha, 11,20 M , 
2/0 W , 9/1 H h , 33 Einw. (7 kath .); 
G u t  O ber-A ltgabel 175,5 ha, 16,23 M , 
3/0 W , 8/0 H h , 26 Einw. (7 k a th .

2 poln.). — 1933 f: 337, 74,5%, 297 Einw. 
Reinhold Fuchs. S tara Jablona.

520/116 Gabel, Neu-, 92 W , 117/13 H h , 
508/10 Einw. (15 k a th , 104/10). [Dorf 
Neuigabel 75 u. 418, Kol. H aidevorw erk 
17 und  90]. G u t  12 W , 35/1 H h , 
131/10 Einw. (3 k a th ,  27/4). [Gut Neu- 
gaibel 6 und 85, Anna'hof 3 und 22, N eu
hof 3 und  24] — 1905: 640,6 ha, 12,89 M , 
72/1 W , 92/16 H h , 3SQ Einw. (13 kath.). 
Q uaritz. [Haidevorw erk 14 und 56]. 
G u t  666,3 ha, 11,04 M , 14/0 W , 
26/3 H h , 118 Einw. (43 k a th , 25 poln.). 
[Annahof 2 und 29, Neuhof 2 und 5]. 
1933f: 569, 75,0%, 757 Einw. Emil Linke. 
Nowa Jablona.

1029/79 Gießmannsdorf (1867 ha tten  
M ittel- 503, N ieder- 188, O ber- 338, 
Gut M ittel- 23, G ut N ieder- 56 Einw.) 
1871: M ittel-G . 100 W , 107/12 Hh., 
535/4 Einw. <10 k a th , 115/37). N ieder-G . 
44 W , 51/1 H h , 202/4 Einw. (4 k a th , 
37/17). Ober-G. 68 W , 73/7 H h , 362/6 
Einw. (2 k a th ,  75/34). G u t  M ittel-G . 
2 W , 7/0 H h , 24/0 Einw. (0 k a th , 6/1). 
G u t  N ieder-G . 4 W , 10/2 H h , 52/0 
Einw. (3 k a th , 15/5). — 1905: 1425,2 ha, 
15,55 M , 188/2 W , 218/26 H h , 998 E in 
w ohner (77 k a th , 19 p o ln , 9 andspr.). 
G ießm annsdorf/M etschlau. G u t  M it
tel-G . 146,4 ha, 16,27 M„ 2/0 W , 7/0 Hh., 
25 Einw. (0 kath.). G u t  N ieder-G .
306,1 ha, 13,69 M , 7/0 W , 23/0 H h , 
100 Einw. (5 kath.). [S tärke- und D ex
trin -F a b rik  2 und 25]. — 1933 f: 1229, 
52,8%, 1152 Einw. B ernhard  Lange.
Goseiszowice.

402/59 Girbigsdorf 62 W , 85/0 H h , 
391/2 Einw. (6 k a th , 74/13). G u t  3 W. 
3/0 H h , 42/0 Einw. (1 k a th , 12/5)! 
[ G u t  G irbigsdorf 2 und 32, Vw. C har- 
lottenJhöhe 1 u n d  10]. — 1905: 383,7 ha, 
16,13 M , 81/1 W , 120/15 H h , 511 Einw. 
(27 k a th , 6 poln.) M allm itz/Sprottau. 
G u t  778,2 ha, 15,16 M., 2/0 W , 7/0 H h , 
36 Einw. (0 kath.). — 1933 f: 709, 41,3%, 
745 Einw. W ilhelm Franke. Bobrzany.

174 Gläsersdorf, Klein-, 22 W , 33/1 
H h , 165/1 Einw. (1 k a th , 40/4). — 
1905: 479,7 ha, 13,50 M , 22/0 W , 
37/8 H h , 165 Einw. (5 k a th , 2 poln.) 
P rim kenau . — 1933 f: 213, 39,4%, 233 
Einw. Paul Zim m erling. Szklarki.

464/75 Hartaii 95 W , 104/17 H h , 
462/1 Einw. (1 k a th , 91/9). G u t  7 W„ 
16/0 H h , 88/2 Einw. (1 k a th , 24/4). — 
1905: 613,0 ha, 14,79 M , 93/1 W , 
90/19 H h , 435 Einw. (8 kath.). W itt
gendorf/G roß enbo rau. G u t  598 5 ha, 
14,93 M , 8/0 W , 22/1 H h , 99 Einw. 
(0 kath.). — 1933 f : 501, 74,5%, 476 E in 
w ohner. O tto Krause. Borowina.

84/15 H aselbach 17 W , 17/0 H h , 
80^5 Einw. (1 k a th , 15/6). G u t  3 W , 
3/0 H h , 16/0 Einw. (0 k a th , 5/1). — 
1905: 41,7 ha, 20,41 M , 11/0 W , 12/0 H h , 
58 Einw. (0 kath.). K riegheide/Prim - 
kemau. G u t  12 983,7 ha, 5,36 M. (ein
schließlich der G utsbezirke K ram pf, 
Langen, Lauterbach, Petersdorf, Weißig, 
W olfersdorf), 1/0 W , 1/0 H h , 4 Einw.

(0 kath.). E ingem eindet 1929 in P n m - 
kenau. Lakociny.

227 Heinzendorf, Klein-, 40 W , 37/4
H h , 218/1 Einw. (0 k a th , 53/12). — 
1905: 362,0 ha, 17,22 M , 30/1 W ,
31/7 H h , 157 Einw. (2 kath.). K rieg 
heide / G roß-Logisch. [W indm ühle 1 
und 5] — 1933f: 207, 84,5%, 196 Ein
wohner. P. Jander, e rs te r Beigeord
neter. Jedrzychowek.

192/56 Hirtendorf 36 W , 46/6 H h , 
189/0 Einw. (56 k a th ,  52/8). G u t 6 W , 
16/1 H h , 68/0 Einw. (6 k a th ,  21/4). — 
1905: 161,4 ha, 13,40 M , 32/0 W ,
39/8 H h , 155 Einw. (33 kath.). Sprottau. 
G u t  316,2 ha, 9,53 M , 6/3 W , 21/0 H h , 
134 Einw. (36 k a th , 18 p o ln , 14 anders
sprechende). — 1933 f: 270, 69,6%, 271 
E inw ohner. E rw in  Großm ann. P aste r-  
zowice.

283/62 Jahnsdorf 51 W , 56/0 H h , 
297/0 Einw. (12 k a th , 44/4). G u t  4 W , 
12/0 H h , 65/0 Einw. (0 k a th ,  19/5). — 
1905: 610,5 ha, 14,87 M , 48/0 W ,
62/15 H h , 318 Einw. (24 k a th , 1 poln.). 
M allmitz, W ittgendorf/Sprottau. G u t 
(ha un d  M. siehe G ut Mallmitz), 4/1 W , 
13/0 H h , 63 Einw. (19 k a th , 13 poln.; 
auch 4 ev. sprachen poln.). [Oberhof 
1 u nd  17] — 1933 f: 338, 68,0%, 336 Ein
wohner. Erich H ärtel, Janow iec.

156/27 Kaltdorf 21 W , 29/4 H h , 
140/0 Einw. (1 k a th , 42/2). [Dorf K alt
dorf 20 und  131, Gasth. Eichelschänke 
1 und 9]. G u t  2 W , 7/0 H h , 28/0 E in 
w ohner (0 k a th , 9/1). — 1905: 79,4 ha, 
11,23 M , 23/0 W , 27/1 H h , 135 Einw. 
(1 kath.). M allm itz/Eisenberg. [Eichel- 
schänke 1 und  3]. G u t  1276,2 ha, 
3,06 M , 2/0 W , 5/2 H h , 22 E inw ohner 
(3 kath.). [Försterei 1 und 2] — 1933 f: 
161, 59,6%, 154 E inw ohner. Willi Bähr. 
Pruszkow.

496/63 K altenbriesnitz 96 W , 115/10 
H h , 442/16 Einw. (25 k a th , 99/9) [Dorf 
K altenbr. 79 und 373, B eiseritz 4 u. 14, 
G eorgendorf 13 und 55]. G u t  4 W , 
11/3 H h , 58/1 Einw. (1 k a th , 13/0). — 
1905: 404,7 ha, 12,02 M , 74/4 W ,
79/5 H h , 357 Einw. (27 kath.). D alkau/ 
Milkau. [Beiseritz 2 und 10; Georgen
dorf 10 und 42]. G u t 512,6 ha, 15,79 M , 
3/0 W , 17/2 H h , 85 Einw. (37 k a th , 
26 poln.). [Schäfereivorw erk 1 und 10] 
1933 f: 422, 76,8%, 404. Paul Gürschner. 
Zim na Brzeznica.

241 Karpfreiß 33 W , 47/1 H h , 222/0 
E inw ohner (5 k a th , 57/6) — 1905:
212,5 ha, 16,32 M , 40/0 W , 53/8 H h , 
243 Einw. (6 kath.). P rim kenau . [Ko
lonie iForsthaus 2 und 12] — 1933 f : 235, 
43,8%, 223 Einw. G ustav Frindt.
Karpie.

Klein-Gläsersdorf
siehe G läsersdorf, K lein-.

Klein-Heinzendorf
siehe Heinzendorf, K lein-.

Klein ̂ Polkwitz
siehe Polkwitz, K lein-.

166 Koberbrunn 26 W , 36/3 H h ,
171,4 Einw. (1 k a th ,  50/14). Das Dorf 
w urde 1898 bei A nlage des T ruppen-
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F e r t ig * .

bäder

Königreich
___________ für ein Bad

brauchen Sie euszuaeben. Baden lat kein 
Luxus — sondern Selbstverständlichkeit. 
Dafür gibt man nicht mehr aus, als selbst
verständlich. Aber wohin mit dem Bad? 
In der Wohnung fehlt Platz. Also verzich
ten ? Nein I Dann nur ein JASPA-Fertlabad, 
well es kaum Platz beansprucht. IMIcht 
mehr als ein KühlschrankI JASPA-Fertig- 
bäder sind hervorraaend.sensationell in 
Jeder Hinsicht -  auch im Preis. Die Bezah
lung? Kein Problem. Bis zu 24 Monats
raten. Ein Bad für eine Zigarette täglich 1 
Weitere Vorteile? NatürlichI Wenn Sie 
mehr über JAS PA-Fertigbäder wissen 
wollen, schreiben Sie uns, wir informieren 
Sie unverbindlich.

J A U C H  & S P A L D I N G
795 Blberach/RlsslMarktplatz37-41.Ru!9168

Wie man So schläft
sich bettet man

Bettfedern 
Daunen 
fertige Betten

Ihre Aussteuer-Betten vom heimatver
triebenen Fachmann. Ein Bett wieder 
wie einst zu Hause. -  Handgeschlis
sene Federn. -  Inletts nur beste 
Maco-Qualität, 25 Jahre Garantie, in 
allen Breiten und Farben, liefert ihnen

Betten-Jung
442 Coesfeld I. W., Buesweg 13

(An der Laurenzius-Schule)
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. 

Heimatvertriebene erhalten bei Bar
zahlung Rabatt. Portofreie Lieferung. 
Verlangen Sie kostenlos u. unverbind

lich Federproben und Preisliste.

Oberbetten
D ir e k t  v o m  H e r s t e l l e r

«Ml gssdilisssiwn M §m  nach sdilssl- 
sdwr Art sowi« mit ungtschl. Ftdsm. 
Porto- o. vorpidcungsfrti« Lieferung, 
lei Nichtgefaüea Umtausch odar Bald 
inriKfc. Bai lanahlung Skonto.

BETTEN- SKODA
(21 o) D or«t«n I.
frOhor Waldenburg tu Schlesien 
fordern Sie Muster und Preisliste

H A A R S O R G E N ?
Ausfall, Schuppen, Schwund, bre
chend., spaltend., glanzl. Haar? 
Ca. 250 000 bearbeitete Haar
schäden beweisen Erfahrung.
Tägl. begeisterte Dankschreiben. 
Ausgekämmte Haare an: 

Haarkosmet. Labor, Frankfurt/M. 1, 
Fach 3569/170.

Sie erhalten kostenlose Probe.

Das moderne, elegante

K  A  R  0  -  S T E  P  - f  e d e r b e t t

auch BABY-STEP, form
schön, leicht und prak
tisch, von der Fachfirma

BLAHUT KG

Ausführliches Angebot kostenlos. 
Ebenso Ober Bettfedem (auch handgssdilis- 
sene), Inlette, Betten, Bettwäsche, Dau- 
nendedeen, Reinigung. Karte genOgf.

Übungsplatzes N euham m er a. Qu. be
seitigt.

222/19 Kortnitz 35 W., 42/2 H(h„ 218/0 
E inw ohner (56 k a th , 51/5). G u t  2 W , 
2/0 Hh., 25/0 Einw. (2 kath., 6/2). — 
1905: 440U ha, 16,10 M., 29/1 W.,
42/4 Hh., 192 Einw. (14 kath.). Sprottau . 
G u t  135,1 ha, 17,38 M., 3/1 W., 8/1 Hh., 
41 Einw. (16 kath., 2 poln.). — 1933 f: 
232, 74,6%, 254 Einw. Hugo Irrgang. 
K artow ice.

509/14 Krampf 78 W , 109/14 Hh., 
487/7 Einw. (4 k a th ,  119/6) [Kolonie 
H eidau  (Anteil) 4 und  24]. G u t  3 W , 
3/0 Hh., 12/0 Einw. (0 kath., 2/0). 
[R ittergut 2 und  7, F orsthaus H aidau 
1 und  5] — 1905: 544,5 ha, 15,99 M., 
79/1 W., 85/9 Hh., 376 Einw. (9 kath.). 
P rim kenau. [Haidau 3 und  17]. G u t  
(ha und  M. siehe G ut Haselbach), 3/0 W , 
6/0 Hh., 21 Einw. (0 kath.). [Forst- 
häuser: H aidau 1 u n d  5, K ram pf 1 
und; 4] — 1933 f: 359, 69,1%, 550 Einw. 
Hugo GLätzer. K repa.

385 Küpper bei Sprottau 62 W , 
79/13 Hh., 380/2 Einw. (19 kath., 84/14) 
[Dorf G roßküpper 55 und 331, K lein 
küpper 7 und  49] — 1905: 557,6 'ha,
11,88 M., 59,1 W , 67/8 Hh., 309 Einw. 
(32 kath., 3 poln.). S pro ttau . [Groß
küpper 6 und 24, K leinküpper 5 .34]. 
G u t  131,6 ha, 14,65 M., 5/0 W., 7/0 Hh., 
34 Einw. [G roßküpper 1 und  11, K lein 
küpper 4 und 23]. G utsbezirk K üpper- 
F orstrev ier 3643,7 ha, 2^63 M., 8/0 W , 
13/0 Hh., 46 Einw. (10 kath., 1 poln.) 
[Fam ilienhäuser 5 und 32; Förstereien: 
E ckartsw aldau  1 u n d  3, M ückendorf 
1 u n d  5, Sprottischw aldau 1 u nd  6] — 
1933 f: 272, 51,1%, 285 Einw. Otto 
B ratke. Nowa K opernia. (Ein Teil von 
K leinküpper w urde 1932 in  S pro ttau  
eingegliedert.)

549/78 Kunzendorf 89 W , 114/2 Hh.,
516.0 Einw. (21 kath., 60/26). G u t  8 W , 
17/0 Hh., 75/1 Einw. (10 kath., 12/4). 
[G ut O berkunzendorf 4 und 39, Gut 
N iederkunzendorf 4 u n d  36] — 1905:
758.0 ha, 14,16 M., 87/1 W., 106/19 Hh.,
466 Einw. {25 kath.). M allm itz, W itt- 
genidorf/Sprottau. G u t  N ieder-K un- 
zendorf 263,7 ha, 12,71 M., 6/1 W., 
15/3 Hh., 72 Einw. (3 kath.). G u t  
O ber-K . 148,9 ha, 16,12 M., 4/0 W , 
9/1 H h , 46 Einw. (0 kath.) — 1933 f: 
570, 63,7%, 570 Einw. R einhard  Seitzt. 
Chichy. _

320/63 Langen 65 W., 79/12 Hh.,
306,6 Einw. (8 kath., 64/7) [Dorf Langen 
49 und  244, Kol. N eidhard t 10 und  36, 
S tichhäuser 2 u. 7, Vierhäusier 4 u. 19]. 
G u t 4 W ,  8/0 Hh., 54/1 Einw. (4 kath., 
6/0) [Vorwerke: A delaidenau 1 und  16, 
A m alienthal 1 u. 19, N eidhard t 2 u. 19] 
1905: 214,8 ha, 12,76 M , 44/3 W.,
58/13 Hh., 248 Einw. (17 'kath.). P rim - 
kenau. [N eidhardt 1 u nd  1, S tichhäuser 
1 und  4, V ierhäuser 4 u n d  12]. G u t  
(ha u nd  M. siehe Gut Haselbach) 8/0 W , 
26/2 Hh., 102 Einw. (14 kath ., 7 poln.). 
[Adelaidenau 2 und  8, A m alien thal 3 
und 49, N eidhard t 3 u n d  45] — 1933 f: 
384, 60,9%, 1690 Einw. P au l Schm ied- 
chen. Lezce.

1055/178 L angheinersdorf (1867 h a t 
ten  Königl. 59, M ittel- und  N ieder- 362, 
N ieder- 246, O .-N eudorf und  P opp 
schützer Ant. 294, O bervorw erk 94, G ut 
M ittel- 93, G ut N ieder- 64, G ut O ber
vorw erk 21 Einw.) 1871: Königlich 
Dangh. 9 W., 12/2 Hh., 62/1 E inw ohner 
(3 kath., 11/1). M ittel- und N ieder- 
Langh. 66 W., 89/10 Hh., 347/8 Einw.

(24 kath., 66/44). N ieder-Langh. 46 W., 
56/5 Hh., 244/5 Einw. (7 kath., 50/4) 
[Dorf N ieder-Langh. 31 u. 180, Kirch- 
vorw erk 15 und 64]. O ber-N eudorf und 
Poppschützer A nteil 49 W , 58/9 Hh., 
306/5 Einw. <9 kath., 41/10). [Obem eu- 
dorf 44 und 269, Poppschützer Anteil 
5 u n d  37]. Gem einde O bervorw erk 
18 W„ 18/2 Hh., 96/2 Einw. (0 kath., 
27/2). G u t  M ittel-L angh. 7 W., 27/3 Hh., 
96/1 Einw. (9 katih., 32/32). G ut Nieder T 
Langh. 7 W , 17/3 Hh., 70/0 Einw ohner 
(3 kath., 14/0). G ut O bervorw erk  1 W , 
1/0 Hh., 14/0 Einw. (0 kath ., 1/0). — 
1905: 1617,6 ha, 18,62 M., 165/2 W.,
181/30 Hh., 870 Einw. (47 kath., 13 poln., 
3 andspr.) Langheinersdorf/M etschlau. 
[Fam ilienhäuser 2 u n d  30, Feldhäuser
3 u n d  20, W egem ühle 1 und' 5, Ziegelei 
1 u n d  2]. G u t  M ittel-L angh. 513,6 ha,
16,09 M., 6/0 W., 22/0 Hh., 87 Einw. 
(13 kath., 11 poln.) [Vorwerk M ittel- 
hof 1 und 18]. G ut N ied e r-L an g h .
417.2 ha, 16,54 M., 7/0 W., 20/1 Hh., 
83 Einw. (6 kath., 3 poln.) [Kirchvor- 
w erk  1 u. 4]. G ut O ber-Langh. 66,1 ha,
20,83 M., 2/0 W., 2/0 Hh., 9 Einwohner 
(Olkath.) — 1933 f: 1074, 68,2%, 989 Ein
wohner. P au l Liersch. Dlugie.

603/156 Lauterbach 87 W., 132/10 H h , 
595/2 Einw. (9 kath., 150/5) [Dorf Lau
terbach 67 u. 443, H ohenofen 20 u. 152]. 
G u t  17 W., 16/8 H h , 122/2 Einw ohner 
(12 kath .. 17/1). [Gut Lauterbach 12 
und  82, E isenhütte H enrie ttenh . 2 u. 10, 
V orw erk Luisenhof 2 und  20, Forst
haus F ichtenhau 1 und 10] — 1905:
319,0 ha, 17,94 M , 104/3 W , 274/14 H h , 
1150 Einw, (95 k a th ,  2 poln.) P rim ken 
au. [Hohenofen 45 und  663, Jägerhof 
1 und  6, E isenbahnhst. P rim kenau  2 
und  21]. G u t  (ha u n d  M. siehe Gut 
Haselbach) 22/21 W., 57/8 H h , 383 Ein
w ohner (152 k a th , 67 p o ln , 35 andspr.) 
[Brandgebiet des Prim keniauer Forstes
15 und  102, F ichtenhau 1 und 6, Hen
rie tten h ü tte  4 und 31, Herzogi. Ziegelei 
1 u n d  2, Louisenhof 6 und  74, Bahnhof 
P rim kenau  1 und  6, S tärkefabrik  2 
und 17] E ingegliedert 1929 in Prim 
kenau,

433/28 Leschen, Nieder-, 70 W , 89/11 
H h , 378/2 Einw. (176 k a th ,  74/13) G u t
4 W , 4/0 H h , 35/0 Einw. (5 k a th , 2/1).
1905 : 422,1 ha, 12,97 M , 78/3 W ,
104/22 H h , 510 Einw. (239 k a th ,  7 poln.). 
N iederleschen. [Kolonie W aldhaus 8 
und 41]. G u t  515,2 ha, 11,22 M , 4/1 W., 
10/0 H 'h , 48 Einw. (2 kath.). — 1933 f: 
497, 51,1%, 476 Einw. Friedrich. G ärt
ner. Leszno Dolne.

521/27 Leschen, Ober-, 55 W , 104/12 
H h , 491/6 Einw. (38 k a th ,  113/16). 
[Dorf O berleschen 38 u n d  374, Baier- 
haus 7 und  60, F o rsth äu se r =  B ruch - 
häuser 2 und 11, Waldihäusier 7 u nd  41, 
Einzelhof W erderhaus 1 u n d  5]. G u t  
4 W , 4/0 H h , 27/0 Einw. (2 k a th ,  3/0). 
1905 : 362,9 ha, 10,48 M , 50/3 W , 
141/15 H h , 718 Einw. (139 k a th ,
16 polm, 25 andspr.). Niederleschen. 
[Bhf. 4 und 33, Z ellsto ff-F abrik  11 
u n d  29]. G u t  207,1 ha, 9,94 M , 3/1 W , 
5/5 H h , 28 Einw. (2 kath.). D er unbe
w ohnte G utsbezirk W aldrevier mit 
W aldw iesen 3464,1 ha, 6,74 M. — 1933 f: 
1492, 5,9%, 1590 Einw. H erm ann  Groh- 
m ann. Leszno G orae.

430 Liebichau 55 W , 81/13 H h , 
400/2 Einw. (2 k a th , 88/13). — 1905:
574.3 ha, 10,08 M , 50/0 W , 65/5 H h , 
311 Einw. (10 k a th , 2 poln.). M allmitz/ 
Eisenberg. 1933 f : 398, 50,8%, 351 Einw. 
Felix Wenzel. Lubiechow.



N u m m er 8 S a g a n  -  S  p r o 11 a u e r H e i m a t b r i e f e S e ite  27

763/313 Mallmitz 84 W., 187/22 Hh., 
818/5 Emw. <16 kath., 2 J<u!diei% 222/30) 
[Dorf M allm itz 80 mrad 780, (Kol. A lte r
ham m er 4 und 38]. G u t  23 W., 
66/5 Hh., 303/2 Eiraw. (19 kath ., 63/7). 
[G ut M allm itz 21 und 287, Seevorw erk 
1 und 7, Forsthaus W aldbaus 1 u. 9] 
1005: 417,2 ha, 11,74 M., 219/2 W.,
748/76 Hh., 3083 E inw ohner (294 kath., 
10 potn., 4 andere  Christen) M allm itz/ 
Eisenlberg. [Kol. A lter H am m er 6 u. 69, 
Bhf. 2 und 26]. G u t  668,0 ha, 7,40 M. 
(einschließlich G ut Johnsdorf), 16/3 W., 
37/12 Hh., 163 Einw. (14 kath., 1 poln.). 
[Fischerhaus A lter 'Hammer 1 und 1, 
T onw erke 6 und  61]. — 1933 f: 3169, 
6,3%, 3209 E inw ohner. P au l G m nw ald. 
Malomice.

622/91 M etschlau 107 W., 123/25 Hh., 
574/6 Einw. (45 kath., 96/42). G u t  
10 W , 22/0 Hh., 98/0 Einw. (4 kath., 
25/6) — 1905: 1919,0 ha, 16,70 M.,
88/3 W., 93/25 Hh., 493 Einw. (35 kath ., 
5 poln., 1 andspr.). G ießm annsdorf/ 
M etschlau [W indm ühlen 1 u. 7]. G u t
393,3 ha, 17,89 M., 18/0 W., 32/3 Hh., 
133 Einw. (21 kath., 5 poln.) [Kirch- 
vorw erk 1 und 14, N iedervorw erk 3 
und 27, O bervorw erk 3 und 24, Schloß
vorw erk 8 u. 51] — 1933 f: 564, 71,8°/o, 
511 Einw. A lbert Irrgang. Mycielin.

IWie Alkohol-Trinker auf
hören, sich zu betrinken 
G ratisp rospekt v e rla n g e n !

Sanova-Lab. Abt. 120, Schwellbrunn 
(Schweiz)

418/56 Milkau 73 W., 90/10 Hh., 
423/8 Einw. (222 kath., 97/34). G u t  
7 W., 10/0 Hh., 62/2 Einw. <0 kath ., 
24/2). — 1905: 496,7 ha, 18,30 M.,
58/2 W., 77/11 Hh., 370 Einw. (187 kath.) 
N eustädtel / MiLkau. G u t  489,3 ha, 
14,47 M., 7/0 W., 12/1 Hh., 69 Einw. 
(26 kath ., 21 poln.) [Buchwald 1 u. 3, 
Försterei Müfcau 1 und 3]. — 1933f: 
432, 68,5%, 408 Einw. Bruno Koppe. 
Milakow.

123 Mückendorf 20 W., 20/2 Hh., 
115/2 Einw. (5 kath., 21/8) — 1905: 
269,2 (ha, 11.13 M., 24/0 W., 29/2 Hh., 
139 Einw. <28 kath.). S pro ttau . E in 
gem eindet 1929 in S prottau . Polnischer 
Name: Zarzecze.

Neugabel siehe Gabel, Neu-.
Neuhammer, O u t9bezirk T ruppen 

übungsplatz 1905: 5002,2 ha. U nbe
wohnt. 1933: 26, 3,8%, 101 Einw. (Das 
Dorf N euham m er a. Qu. ist im K re is- 
teil Sagan.)

85 Neu Vorwerk 12 W., 18/5 Hh., 
74/0 Einw. <9 kath., 19/3) — 1905:
53,7 ha, 9,85 M., 7/0 W , 12/3 Hh., 
54 Einw. (21 kath., 12 poln.). P rim ken - 
au. — 1933f: 41, 95,1%, 290 E inw ohner 
(1939 als G utsbezirk  gezählt). Pogorzele.

Niederleschen
siehe Leschen, N ieder-,

Nieder-Zauche
siehe Zauche, N ieder-.

O b erleschen
siehe Leschen, Ober-.

725/108 Ottendorf 144 W., 161/23 Hh., 
709/4 Einw. (14 kath., 142/14) [O tten
dorf 93 u. 453, U lbersdorf 51 u. 256]. 
G u t  11 W., 24/0 Hh., 118/1 E inw ohner 
(3 kath., 18/3). [Gut O ttendorf 8 u. 86, 
Gut U lbersdorf 3 und 32]. — 1905:
1076,1 ha, 14,88 M., 115/2 W., 120/15 HK, 
532 Einw. (10 kath.). OttendorfAVal-

tersdorf. [O ttendorf 81 und 362, davon 
B ahnhof 1 u. 6; U lbersdorf 36 u. 170]. 
G u t  O ttendorf-U lbersdorf 1160,2 ha, 
17,20 M., 15/0 W., 35/2 Hh., 191 Einw. 
(70 kath ., 43 poln.). — 1933 f: 760, 73,4%, 
750 Einw . P au l M einhardt. Pnzeclaw.

562/31 Petersdorf b. K arpfre iß  74 W.. 
120/16 Hh., 549/11 Einw. (5 kath ., 144/16) 
[Petersdorf 67 und 513, Kol. Liidw igs- 
m ühl 7 u nd  36]. G u t  3 W., 9/1 Hh., 
40/0 Einrw. (1 kath., 10/1). [G ut P e te rs 
d o rf 2 u n d  29, W ohnhaus und B re tt-  
schneidem ühle S augarten  1 u n d  11] — 
1905 : 592,5 ha, 14,23 M., 83/1 W.,
122/13 Hh., 548 Einw. (12 kath.), P rim - 
kenau. G u t  (ha und M. siehe G ut 
Haselbach) 2/0 W., 8/2 Hh., 37 Einw. 
(3 kath.). — 1933 f: 777, 39,4%, 798 E in 
wohner. Hugo Klemp. P iotrowice.

65 Poikwitz, Klein-, 9 W., 8/1 Hh., 
57/0 Einw. (1 kath., 12/0). — 1905:
164,6 ha, 12,51 M., 9/0 W., 9/1 Hh., 
41 Einw . (4 kath.). S pro ttau . — 1933 f : 
154, 27,9%, 156 Einw. Otto K unert. 
Polkowiczki.

1800/200 P rim kenau S tad t (1867: 
S tad t 1800, Schl aß gem einde 200). 1871: 
162 W., 396/52 Hh., 1676/32 E inw ohner 
(174 kath., 392/35). Schloßgerneinde 
23 W., 43/8 Hh., 174/2 Einw. (12 kath ., 
45/3) — 1905: 702,6 ha, 15,27 M.,
268/9 W., 683/100 Hih., 2850 E inw ohner 
(304 kath.). P rim kenau. [Brettschneide
1 u. 14, H äuser am  Schießberg 3 u. 29, 
Schützenhaus 1 u. 4, Ziegeleien 9 u. 40] 
1933 f: 4464, 11,7%, 4858 Einw ohner. 
F ritz  Renner. Przem kow. (Die Schloß- 
gem einde w urde 1923 eingem eindet. 
E ingegliedert w urde 1929 G utsbezirk 
P rim kenau  m it Lauterbach und H asel
bach.)

94 ReußenfeLdau 22 W., 21/1 Hh., 
87/1 Einw. (0 kath., 18/1) — 1905:
47.8 ha, 20,86 M.. 20/0 W., 20/0 Hh., 
79 Einw. (Okath.). RückersdJarf/Großen- 
borau. Eingem eindet 1929 in R ückers
dorf.

320/94 Reuthau 71 W., 80/12 Hh., 
308/10 Einw. (7 kath., 58/21) [Dorf 
R eu thau  69 und  296, Kol. F äh rhäuser
2 und  12]. G u t  6 W., 16/2 Hh.,
94/2 Einw. <9 kath., 25/0) — 1905:
326,9 ha, 19,44 M., 61,1 W., 62/11 Hh., 
264 Einw. (18 kath., 3 poln.) O ttendorf/ 
W alte rsdarf. [BalhndSerustgebäude 1 u. 6, 
F äh rh äu ser 2 u n d  11]. G u t  617,1 ha,
18,00 M., 5/0 W., 19/2 Hh., 76 Einw. 
(5 kath., 1 poln.) — 1933 f: 345, 65,8%, 
328 Einw. M ax Teuchert. Rudziny.

955/124 Rückersdorf 156 W., 194/23 
Hh., 939/5 Einw. (0 kath., 184/54). G u t  
9 W., 17/1 (Hh., 89/2 Einw. (3 kath ., 

.29/5) — 1905: 1913,9 ha, 17,45 M.,
167/2 W., 179/28 Hh., 823 E inw ohner 
(15 kath.). R ückersdorf /G roßenborau . 
G u t  342,4ha, 16,84M., 8/0W., 18/1 Hh., 
83 Einw. <2 kath.). — 1933 f: 1046,
73,5%, 1004 Einw ohner. E rnst P fuhl. 
Siecieborzyce.

373/48 Schadendorf 47 W., 78/10 Hh., 
352/0 Einw. (2 kath., 79/18). G u t  7 W., 
12/1 Hh., 58/0 Einw. (0 k a th ,  16/3). 
[G ut Schadendorf 6 und  48, V orw erk 
F abianshof 1 und' 10] — 1905: 317,9 ha,
11.08 M., 50/1 W., 84/3 Hh., 376 Einw. 
(25 kath.). M allm itz/Sprottau, E isen
berg. G u t  1627,0 ha, 3,81 M., 12/0 W , 
23/1 Hh., 103 Einw. (11 kath.). [Fa
b ianshof 1 u n d  4, F örsterei 1 u nd  7] — 
1933 f: 417, 49,6%, 391 Einw. Ludw ig 
Tzotschel. Sliwnik.

(Fortsetzung folgt)
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Uber Dentecbmachen nach Macbenau
Noch in  d iesem  Jahre  w ird  e ine B roschüre  „D eutschm achen  

und  M achenau, zw e i D örfer hei S a g a n lW  estsch lesien“ er 
scheinen. In te ress ie r te  H e im a tfre u n d e  k ö n n en  diese S ch rift 
über die H eim a tste lle  S p ro tta u  hei der S ta d t D etm old  b e 
z ieh en  hzw . vo rb es te llen , da noch ein ige M onate bis zu m  
E rscheinen  verg eh en  w erd en . D er P reis w ird  voraussich tlich  
um  1,50 .DM liegen. Z u  den  b ish er ersch ienenen  T e ilen  (be 
g innend  im  H e im a tb r ie f A p r il 1963, S e ite  18) w ird  n u n  noch  
ein w e ite re r  B erich t ü b er  M achenau  v o n  1944 gegeben. D en  
V erfa ssern  (H errn  u n d  F rau P ä tzo ld , 8052 M oosburg) sei 
schon am  A n fa n g  ein  herzlicher D a n k  ausgesprochen. S icher
lich w erd en  sich die H e im a tfre u n d e  aus M achenau un d  U m 
gebung  d ie sem  D ank ansch ließen .

12. Eine Wanderung über 
Deutschmachen nach Machenau

* Am Schluß unserer Dorfgeschichte 
w iederholen w ir — w enigstens in 
G edanken — eine W anderung, die im 
H erbst 1944 vorgenom m en w urde. W ir 
vertrauen  uns der F ührung  zw eier 
o rtskundiger E inw ohner von M ache
nau an. Es sind dies der frühere  B ü r
germ eister P a u l  P ä t z o l d  (von 
1925 bis 1945 in M achenau w ohnhaft, 
seit etw a 1950 H eim atorts V ertrauens
m ann fü r  Machenau) und seine E he
frau  M artha, die 1898 in M achenau 
geboren w urde und bis zur F lucht im 
F ebruar 1945 dort lebte.

Der W anderungsbericht ist deshalb 
so w ertvoll, weil er die örtlichen V er
hältnisse unserer verlorenen H eim at 
w ieder in E rinnerung bringt. E rfah 
rungsgem äß haben die m eisten D orf
bew ohner in den dazwischen liegen
den 18 Ja h re n  viele Einzelheiten v e r 
gessen. W enn gelegentlich A ngaben 
aus dem A bschnitt 11 w iederholt w er
den, so liegt dies daran, daß es sich 
um Ergänzungen zu den früheren  Tei
len handelt. Beginnen w ir also m it der

* angekündigten W anderung!
„Wenn m an von Sagan kom m end 

nach Deutschmachen ging, bog m an 
von der H auptstraße naah Spro ttau  
zunächst rechts ab. Nachdem m an die 
erste Brücke überquert hatte, lag 
gleich rechts des Weges das Anwesen 
der Eheleute Ankowiak, dah in ter das 
E infam ilienhaus der W itwe Siechert 
aus Deutschmachen, angrenzend sah 
m an den B aum ateria lien lagerp latz des 
B auunternehm ers P aul S trem pel aus 
Eckersdorf; daran  grenzte das G rund 
stück von W inkler aus Sagan m it dem 
darauf stehenden W ochenendhäuschen. 
Diese G rundstücke gehörten früher 
einmal zu dem Anwesen der Eheleute 
Ankowiak (ehemalige Schweine
mästerei). Bald kam  m an zur zw eiten 
Brücke. L inks lag abseits des Weges 
das Häuschen der R entnereheleu te 
Mücke (Hartgrund), und w enn m an da 
w eiter des Weges in R ichtung Deutsch
machen ging, w ar ein  Stück vom Wege 
ab im G rünen und vom W ald einge
säum t auf der rechten Seite der G uts
hof P a u l i n e n h o f .  E r gehörte zum 
Herzogtum Sagan und  w urde von dem 
G utspächter der Herzogi. Domäne 
Eckersdorf H errn Höfig bew irtschaf
te t .

Von der anderen Seite des Bobers 
g rüß te nun der größere O rt — M a 
c h e n a u  — herüber. Die 9 lan d w irt
schaftlichen Besitzungen dieses Dorfes 
konnte m an deutlich von den anderen 
W ohnhäusern unterscheiden, daß es 
sich um  eine W ohnsitzgemeinde h an 
delte, sah m an an der geschlossenen 
S iedlung m it den 86 Siedlungshäuschen. 
Von den übrigen H äusern überrag ten  
einige mehrgeschossige B auten den 
G ebäudekom plex (Schule m it einge
bau ten  Lehrerw ohnungen, das B ürger
m eisteram t, das Feuerw ehrgerätehaus 
m it S teigturm , das G eschäftshaus 
von P au l Görlich, die M ietshäuser von 
W illy Böttcher, Heinrich W ollmann, 
Felix  Schulz und das W ohnhaus von 
Benno Hentschel m it eingebautem  
V erkaufsladen (Konsumfiliale). Zw i
schen der geschlossenen Siedlung 
konnte m an deutlich die geräum ige, 
grün  getünchte T urnhalle m it rotem  
Dach erkennen. Im  H in tergründe sah 
m an den Industriebetrieb  der F irm a 
Friedrichs und Co. (Inhaber D ipl.-Ing. 
H ubert v. Bosse). Das U nternehm en 
w ar der einzige Betrieb im Osten, der 
solche K ühltürm e herstellte. (Der 
D am pf d er Industriebe triebe w urde 
abgekühlt und als W asser dem selben 
w ieder zugeleitet.) Die Erzeugnisse 
gingen in alle Erdteile; dem W erk 
w ar ein Sägew erk angeschlossen, das 
das Rundholz zu den benötigten K an t
hölzern, Latten, Leisten und B rettern  
verarbeite te . In den letzten Jah ren  
befaßte sich die F irm a auch m it E isen 
betonbauten  im Hoch- und Tiefbau. 
D er B etrieb w ar im m er gut beschäf
tig t und gab einem Teil der E inw oh
nerschaft von M achenau A rbeit und 
Brot. Neben dem Industriebe triebe 
stand  der 5000 Tonnen fassende G e
treidesilo  zur Lagerung lan d w irt
schaftlicher Erzeugnisse.

H ier vom Wege nach Deutschmachen 
übersieh t m an die ganze G em einde
flu r M achenau. Deutlich erkenn t m an 
den Bahnhof Sagan, im V ordergrund 
den Personenbahnhof m it B ahnhofs
gebäude m it den S tellw erken und im 
H in terg rund  den G üterbahnhof m it 
den Rangiergleisen und Anlagen. D er 
hohe Schornstein im H in tergrund  läß t 
darau f schließen, daß dort ein größe
res W erk liegt, es ist dies die Saganer 
P apierfabrik , Inh. W illy Tham aschke. 
M an k an n  h ier vom Wege aus deutlich 
die große Herzogi. Saganer Heide ü b er

blicken und erkenn t auch den P riv a t
w aldbesitz der M achenauer Landw irte.

Vor uns zur linken Seite des Weges 
liegen die Anwesen der B esitzer der 
Gemeinde Deutschmachen. D er Bober 
kom m t hier ganz dicht an den Weg 
heran, deutlich erkennen w ir in eini
gen hundert M etern E ntfernung  die 
E i s e n b a h n b r ü c k e  über den Bo
ber. Von w eitem  schon erblickt m an 
d ie einzelnen B rückenpfeiler m it den 
Spannbogen und den sauberen K lin 
kersteinbau, er legt ein Zeugnis von 
deutscher Q ualitätsarbeit ab. U ber die 
Brücke führen  die E isenbahnlinien 
Sagan-S pro ttau-G logau  und  Sagan- 
F reystadt-N eusalz. Da keine Möglich
keit besteht, die E isenbahnbrücke zu 
überschreiten, m üssen w ir w eiter des 
Weges ziehen. A uf unserem  Wege 
kom m en w ir zu den B u s c h h ä u 
s e r n ,  sie gehörten zur Gemeinde 
Petersdorf. Es sind wohl an fünf B e
sitzungen. Von E igentüm ern sind m ir 
noch die Nam en Schmidt, K ühn, Bo- 
risch und Blüm el bekannt. In eini
gen hundert M etern E nfernung liegen 
die Karnml er berge; und der Bober 
fließt w ieder ziemlich nahe an un 
serem  Weg vorbei. Das U fer ist an 
nähernd  80 bis 100 M eter hoch; w ir 
stehen h ier an der höchsten Stelle und 
haben einen schönen Ausblick. Zur 
rechten Seite des Bobers liegt der Wald 
der M achenauer Besitzer, im  V order
g rund haben w ir die Q ueism ündung. 
Die K a m m l e r b e r g e  sind ein belieb
tes Ausflugsplätzchen fü r jung  und  alt, 
besonders am H im m elfahrtstage. V er
kaufsstände m it Erfrischungen, w arm er 
Wur,st und W ürfelbuden standen  hier 
im m er in  genügender Zahl.

E ingeschaltet sei hier, daß um 1925 
in den um liegenden D örfern m it gro
ßem  Erfolg das Volksstück „Der 
K am m ler“ aufgeführt w urde. V erfas
ser w ar der dam alige L ehrer E m st 
Schmiechen, der älteste Sohn des 
Scholtiseibesitzers R obert Schmiechen 
in S i l b e r .  Schmiechen h a t dann 
Theologie studiert, um  1929 in Breslau 
m it einer A rbeit über Schleierm acher 
prom oviert und w ar P asto r in N am s- 
lau, dann rund  ein Ja h rzeh n t bis 1945 
P asto r an der G nadenkirche in Sagan. 
E r ist z. Z. L eiter des D iakonissen
m utterhauses in  Lehnin (bei B randen- 
burg/Havel).

D er W ald geht zu Ende, in den Fel
dern liegt der O rtsteil B a r g e ,  zur 
Gem einde Buchwald gehörend, m it der 
P ap ierfab rik  S talling und Ziem.

Da der O rt besonders interessiert, 
beeilen w ir uns, den O rt S i l b e r  zu 
erreichen. In S ilber ändern  w ir die 
Richtung und gehen längs der B ahn- 
Linie Sagan—Liegnitz, der S tad t Sagan 
zu. In  d e r  E ntfernung  von zwei K ilo
m eter überqueren  w ir den Queis, denn 
die im Ja h re  1925 erbau te  E isenbahn
brücke ist fü r F ußgängerverkehr vor
gesehen. Im  V ordergründe vor uns 
eine Kahlfläche, die zum G utsbezirk 
der Gem einde Tschiebdorf gehört. Der 
Fußweg fü h rt an der B ahnlinie Sagan- 
Liegnitz entlang; rechts und links lie
gen W aldungen. Die G em eindeflur 
w ird  h ier abgegrenzt vom Bober und
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der Herzogl. Saganer Heide; durch
schnitten w erden die L ändereien von 
den B ahnlinien Sagan—Liegnitz und  
Sagan-N euham m er am  Queis, ferner 
von der Chaussee Sagan-N euham m er. 
D er K iefernw ald, größtenteils junger 
Bestand, ist zum Teil w ieder aufge
wachsener Wald. Am Fußw ege sehen 
w ir n u r Sand- und K iesboden. Die 
Bodenbeschaffenheit läß t darau f 
schließen, daß h ier arm es L and  ist 
und die Besitzer ihre H aupteinnahm e 
aus dem W ald und der K iesgew in
nung nehm en.

Nachdem w ir den W ald durch 
schritten haben, liegen zur linken 
Seite des Weges Wiesen und W eide
flächen. Die Wiesen tragen  größten 
teils nicht besonders gutes G ras; das 
Hochwasser 1897 und das der folgen
den Ja h re  1925, 1927 und  1929 haben  
die W iesen to tal vernichtet. Am A us
bau des Bobers ist in den Ja h re n  vor 
1933 fast nichts m ehr getan  w orden, 
es standen keine M ittel dafü r zur V er
fügung, und so m ußte das F lußbett 
versanden. Schon bei etw as länger 
anhaltendem  R egenw etter oder bei 
Schneeschmelze tra t das W asser über 
seine Ufer. W enn nun gar das R egen
w etter vor der H euernte oder in der 
E rn te ein trat, w ar den B auern  die 
ganze E rn te  vernichtet. Oft ließ das 
W asser sogar große Sandbänke auf 
den Wiesen zurück.

Zur linken Seite des Weges liegen 
die Felder, die landw irtschaftlich ge
nu tz te Fläche w ar im  V erhältn is zur 
G em arkung von 1063 ha seh r gering.

W ir haben nun den- O rt M achenau 
erreicht und  gehen an den ersten  H äu 
sern  vorüber. Es ist die D o r f 
s t r a ß e ,  die w ir betreten . Auf der 
rechten Seite stehen Bauernhöfe, alles 
schöne, saubere Anwesen, sie zeugen 
davon, daß die früheren  B esitzer m al 
gut gestellte L eute w aren. V or Ja h re n  
noch w aren h ier die W aldflächen m it 
altem  B aum bestand bewachsen, die 
W iesen nicht versandet oder v e r 
sum pft, die F elder w aren  noch e r 
tragreicher. Durch den B ahnbau  w ar 
der G rundw asserstand gesunken, den 
F eldern  w ar die Feuchtigkeit durch 
die B ahngräben entzogen w orden. Eine 
verheerende Inflation  ha tte  den B e
sitzern die Rücklagen genommen, und 
so w urden die Leute gezwungen (einer 
m ehr als der andere), den W aldbe
stand anzugreifen und  zu veräußern , 
um  sich überhaup t auf eigener Scholle 
m it der Fam ilie behaupten zu können. 
In  der Zeit der A rbeitslosigkeit w uch
sen ja  die G em eindeausgaben ins U n
erm eßliche und die S teuersätze zogen 
gew altig an. E rst als sich der A rbe its 
m ark t w ieder belebte, ging es w ieder 
vorw ärts. Bauplätze w urden  gekauft, 
S traßen neu gebaut, jed er A rbeits
w illige fand w ieder eine B eschäfti
gung.

Im  Anwesen D orfstraße Nr. 20 ge
h ö rt zur L andw irtschaft noch eine 
G aststätte, es ist das bekann te G a r 
t e n l o k a l  v o n  P a u l  H ä r t e l .  
Beide Eheleute entstam m en aus der 
Gem einde Langheinersdorf, K reis 
Sprottau. Im  Som m er ließ es sich h ier 
gut im Schatten der Bäum e sitzen, der 
Bober m it seinen W iesen bot dem 
G ast ein schönes Bild. Die G eschäfts
leute aus der S tad t und dem nahen 
Sorau N/L. gaben sich h ier ein S tell

dichein. Anna, die G astw irtin  (mit 
ih re r etwas lau ten  Stimme) w ar d a 
fü r  bekannt, daß sie es verstand , den 
G ästen einen guten K affee vorzuset
zen. Das Lokal von H ärte l w ar T reff
punk t der Landw irte, des K riegerver
eins, der elektr. G enossenschaft usw.

In  der M itte des O rtes lag das 
R e s t a u r a n t  „ Z u r  W i l h e l m s 
h ö h  e“, Bes. P au l Conrad, D orfstraße 
Nr. 28. Die „W ilhelm shöhe“ is t den 
Saganem  noch in gu ter E rinnerung. 
Am M ittw ochnachm ittag tra fen  sich 
h ier Beam te und B ehördenangestellte 
m it ih ren  Fam ilien bei K affee und  
Plinse. Von Sagan kom m end, ging 
m an über die Ludw igsbrücke die 
M achenauer S traße, (die K astan ien - 
Allee entlang und bog beim  ersten  
Grundstück des H errn  V erm .-R at 
S trauss (frühere N akel Villa) links ab. 
Von h ier gings w eiter auf den gern 
benutzten  W iesenweg, dann landete 
m an nach einigen hu n d ert M etern 
d irek t in dem großen schattigen Ge
sellschaftsgarten des R estau ran t „Zur 
W ilhelm höhe“. Das Lokal h a tte  auch 
einen schönen großen P arke ttsaa l, der 
bei Tanzvergnügen oder größeren 
V ereinsveranstaltungen im m er zum 
Brechen voll war.

Der O rt grenzte in der E isenberger 
S traße an einen Teil des Herzogl. 
P arks (Kamerau). Es bestanden  V er
handlungen m it der Herzogl. V erw al

tung, diesen Teil m it dem  D orotheen
hof käuflich zu erw erben. Die Ge
bäude sollten zu einem  Altersheim  
ausgebaut w erden, um  alten  betagten 
Leuten einen ruhigen Lebensabend zu 
geben. Am B oberufer w aren  Bauplätze 
fü r Villen geplant, der übrige Teil 
sollte in seiner a lten  Beschaffenheit 
erha lten  bleiben.

W ir durchschreiten einen Teil der 
K am erau, gehen den K iesweg entlang 
und hören plötzlich lustige Stimmen 
in unserer Nähe. Sie kom m en vom 
G a r t e n l o k a l  „ Z u r  E r h o l u n g “ 
in der E isenberger S traße Nr. 13. Das 
Lokal lag ganz besonders günstig: 
erstens an der H auptstraße, zweitens 
n u r  reichlich 1 K ilom eter vom Bahn
hof en tfern t, d ritten s nahe zur Stadt 
und am  R ande des Parks. Durch 
V arie te-V eranstaltungen  gut bekannt, 
w ird  sich m ancher Besucher heute 
noch an den A nsager H ans-H erbert 
Pietsch erinnern . D er Besitzer hatte 
es verstanden, das Lokal zu einem 
Fam ilien- und V ergnügungslokal aus
zubauen. S tets w urden  G roßstadt
program m e gegeben, der Besitzer 
scheute keine Ausgaben, um  d ie besten 
K räfte  aus Berlin, B reslau  usw. nach 
h ier zu bekom m en. Die V eranstaltun 
gen w aren  größtenteils überfüllt, 
m ußten m itun te r wegen Überfüllung 
polizeilich geschlossen w erden.

(Fortsetzung folgt)

Abschied vom Sommer
I m ein kleines Erlebnis nacbgedacht

Langsam  geht der Som m er zu Ende. 
Die S tare fallen allabendlich in  die 
Büsche längs des F lußufers.

Die ersten  Spinnfäden spannen  sich 
von Schilfrohr zu Schilfrohr, da w ird  
meine Schwänin krank. Heiß und 
trocken liegt der Schnabel au f den 
schneeweißen Federn. K urz geht der 
Atem. Das kleine Herz k lopft stoß 
weise. D er A rzt ordnet das P inseln  
des Halses an. Willig öffnet sich der 
Schnabel und es geht wie eine E r
leichterung über den T ierkörper. 
A ngste rsta rrt s teh t der Schw an vor 
der H ütte und kann  das Böse nicht 
fassen. M anchmal k lag t das Tier, und 
der wunde, w ehe Ton schneidet ins 
Herz. Und ich sitze bei m einer Schw ä
nin und bin ebenso trau rig  w ie sie.

Die Tage hängen wie N ebelfetzen 
im Raum  der Zeit, es w ill nicht besser 
werden. Müde bin ich und freudlos, 
und jeder freie Augenblick findet 
mich im Schw anenw inkel am  Teich.

D ann ist es einm al nachts, daß ich 
aus dem T raum  schrecke. M ir ist, als 
ginge ein leises Singen durch die 
helle M ondnacht, als riefe mich je 
m and. „Der Schw an“, z itte rt es durch 
m ein Denken. Ich habe einm al ge
hört, daß sterbende Schwäne singen 
sollen . . . Ich weiß nicht, ob das w ah r 
ist . . . Seit jener M ondnacht aber 
glaube ich daran  . . .

Im  Hof schlägt der H und an, als 
ich wie ein Schatten auftauche und 
vorüberj age. Und ich finde m eine 
Schwäne einsam  in ih re r  H ütte , hell
wach in  ihrem  Schmerz. Ich spüre, 
da geht es zu Ende, da h ilft nichts

m ehr . . . Der Kopf der Schwänin ruht 
auf dem  Rücken des Schwans.

Keuchend jag t der A tem  des Tieres 
und geht dann  in ein leises Rö
cheln über. Hin und w ieder stöhnt 
der Schwan auf und dann  geht ein 
Z ittern  über den Leib der Schwänin.

D er Mond fä llt in  den W ald und 
die S terne verblassen. Und wie das 
erste  Sonnenrot im  O sten dämmert, 
zuckt der K örper, und das aufbren
nende Sonnenlicht rö te t das schnee
weiße Gefieder der to ten  Schwä
nin  . . . Da bin ich still gegangen.

Doch wie der Schwan spä ter auf 
dem  Teich draußen  w ar, da habe ich 
schnell das to te T ier geholt, dam it er 
es n im m er findet, w enn e r  in sein 
leeres N est heim kehrt.

M it einem  w ehen Blick, in dem das 
unausgesprochene Leid einsamer 
T rauer liegt, kom m t der m üde Schwan 
vom W asser her, als e r  mich sieht. 
Ich stelle ihm  das F u tte r  hin, unsicher 
und zaghaft, denn e r  h a t tagsüber 
nichts genom men. Da ist es, als 
schüttle sich das T ier w ie im Ekel, 
als begriffe es mich nicht. Doch als 
ich mich wende, s teh t der Schwan 
neben m ir und streichelt mich m it sei
nen Schwingen.

Langsam , ganz langsam  b reite t er 
sie, dann heb t e r  sich in  die Luft. 
Z ieht m üde gegen die sinkende 
Sonne.

D er ro te B rand  leuchtet am  Him
mel, in dem  der einsam e Schwan 
verschw indet, ein dunk ler P unk t über 
den endlosen W äldern, in denen er 
ein einsam es S terben  sucht . . .



N u m m er 9 S a g a n -  S  p r o 11 a u e r H e i m a t b r i e f e S e ite  9

auch nicht davor zurückschrecken d ü r 
fe, in der K apitalbeschaffung und im 
M itreißen der öffentlichen M einung 
die F ührung  zu übernehm en. D ank der 
verständnisvollen  H altung des K re is
ausschusses und dank der getreuen 
M itarbeit des M agistrats, un te r F ü h 
rung  zunächst des H errn  Beigeordne
ten  Stiegler, dann des H errn  E rsten  
B ürgerm eisters Dr. Löwe, ist es gelun 
gen, fü r das W erk W ilhelm shütte w e
nigstens den G rundstein einer Wie- 
der-Inbetriebnahm e durch G ründung 
der Niederschlesischen Eisengießerei 
A.-G. zu legen. Ih re Aufgabe w ird  es 
nun sein, sich selbst aus der B ürger
schaft das noch fehlende K apital zu 
sichern, um das W erk im gegebenen 
Z eitpunkt ankaufen und in B etrieb 
setzen zu können. Hoffen wir, daß der 
kom m issarische K reisausschuß dem 
W erk ebenso ta tk rä ftig  fördernd  ge
genübersteht, wie der K reisausschuß, 
m it dem  ich Zusam m enarbeiten durfte. 
Skeptikern, die in solcher Hoffnung 
w ankend geworden sind, w eil die H al
tung der M ehrheit des kom m issari
schen K reisausschusses im K am pf der 
S tädte sie m it Recht geprellt hat, 
möchte ich sagen, daß ich doch glaube, 
auch diese K örperschaft w erde sich 
der sehr einfachen E rkenntnis nicht 
entziehen, daß es im m er noch besser 
ist, w enn m an schon U nterstü tzungen 
zahlen muß, die auf die D auer jede

K reiskom m unalkasse W eißbluten m üs
sen, dann w enigstens die Chance einer 
zeitlichen Beschränkung dieses auf die 
D auer un tragbaren  Zustandes sich d a 
durch zu sichern, daß m an Menschen 
durch Einzahlung von A ktienkapital 
in vollen V erdienst bringt. Sicher ist 
aber: W enn die S pro ttauer B ürger
schaft sich in dieser Frage nicht abso
lu t einig ist und w enn ihre w ohlha
benden M itglieder nicht in erheb 
lichem Maße durch Beteiligung am 
neuen A ktienkapital sich praktisch im 
Sinn dieser Einigkeit betätigen, dann 
geht es nicht. Allein können S tad t und 
K reis die Sache auch nicht machen, 
und kein Kreisausschuß (sei er zusam 
m engesetzt, wie er wolle) kann  auf die 
D auer eine solche Sache veran tw orten , 
w enn die nächstin teressierte B ürger
schaft un tä tig  m it gekreuzten A rm en 
zusieht, wie andere fü r sie sich ab 
rackern.

Es ist ein Jam m er, daß fü r die W ie
deraufnahm e des Betriebes auf der 
M allm itzer M arienhütte bisher keiner
lei greifbare Möglichkeit sich geboten 
hat; die Notlage der Gemeinde M all- 
mitz, die w eit über das hinausgeht, 
was die S pro ttauer zu tragen  haben, 
w irk t selbstverständlich auf A rbeits
m ark t und W irtschaftsleben auch in 
S pro ttau  auf das U ngünstigste zurück. 
Umso größere Befriedigung bere ite t es 
mir, daß w enigstens die Z ukunft des

Betriebes des Vereins fü r Zellstoff
industrie  A.-G. in Oberleschen nach 
menschlichem Erm essen zunächst als 
gesichert erscheint. H ier h a t der K reis
tag den Entschluß des K reisausschus
ses, die zum 1. O ktober dam als d ro 
hende Stillegung durch E inräum ung 
eines langjährigen B etriebskredites 
aus e rsparte r W ohlfahrtsun terstü tzung  
zu verm eiden, m it großer M ehrheit ge
deckt. So ist w enigstens Zeit gewon
nen, und  inzwischen hoffen w ir alle 
auf eine Besserung der allgem einen 
Lage, die ja  auch schließlich der In 
dustrie  unseres K reises neuen Le
bensodem einblasen soll, soweit sie 
solchen nötig hat.

Die S pro ttauer G lückstage sollen 
M ut machen, an der Sanierung der 
W ilhelm shütte m itzuw irken. Sie sollen 
zeigen, daß Zuversicht in das künftige 
Schaffen nicht nu r bei der V erw altung 
von S tad t und K reis vertre ten  w ar, 
sondern daß auch die B ürger selbst 
diese Zuversicht haben. Ein bißchen 
Selbstvertrauen, ein bißchen tä tiger 
Bürgersinn, ein bißchen Rechnen auf 
lange F rist: dann w ird  der Erfolg 
nicht ausbleiben. In diesem Sinne 
wünsche ich von den kom m enden 
K irm estagen: Glück fü r das S pro t
tau er W irtschaftsleben!“

Ein Ja h r später begann schon das 
Unglück.

Langheinersdorf im Februar 1945
Sicherlich kennen Sie, die Sie aus 

Langheinersdorf sind, die Buchreihe 
Ihres H eim atdorfes, die geschrieben 
w urde von Georg S teller und von Ih 
rem  Landsm ann Erich Schmidt. Falls 
es nicht so sein sollte, dann schreiben 
Sie m öglichst um gehend an die Hei
m atk reiskartei Sprottau, 493 Detmold, 
Postfach 61, und b itten  um  Zusendung.

Nun zu dem Teil des Buches, der 
alle ehem aligen B ew ohner des K re i
ses Spro ttau  in teressiert:

E inm arsch der Russen
A nfang des Jah res 1945 w urde der 

Donner der K anonen von der O st
front im m er hörbarer. Ende Januar, 
Anfang F ebruar, sah m an die ersten  
zurückflutenden Bagagen und ganze 
Truppenteile. Die K äm pfe bei 
S teinau und der Ü bergang über die 
Oder an dieser S telle besiegelten und 
beschleunigten die K atastrophe fü r 
Schlesien. Am Freitag, dem 8. F eb ruar 
1945, w aren  die Russen in Liegnitz 
und Lüben. Verschiedentlich w urde in 
unserem  Dorfe durchgefragt, w er 
flüchten wolle und w er nicht. Die 
m eisten E inw ohner dachten an die 
Ende Ja n u a r  in Schnee und eisiger 
K älte durch unser Dorf flüchtenden 
Menschen aus dem W arthegau und 
w aren im Zweifel, w as sie tun  sollten. 
Ein Teil schrieb auf die U m frage: 
„Wenn ein Ziel, dann ja “. Es w ar n a 
türlich fü r  jeden ein schw erer E n t
schluß, seine H eim at auf unbestim m te 
Zeit zu verlassen. Noch w ar auch 
noch kein Treckbefehl fü r unsere 
E inw ohner ausgegeben.

Bei m ir lag der Stab einer A rtille-

Ans dem Bach von Erich Schmidt
rie-E inheit. Durch sie e rfuh r ich, daß 
die Russen am Sonnabendm orgen in 
P rim kenau  sein w ürden. Da erh ie lt 
ich am  Nachm ittag gegen 13 U hr einen 
A nruf, ich möchte um 14 U hr zu einer 
Besprechung in der Schule sein, w eil 
am  Sonntag der Treck durchgeführt 
w erden solle. Ich w underte mich, daß 
ich, obwohl ich als Nazigegner be
k an n t war, zu dieser Besprechung 
geladen wurde, zum al ich aus der G e
m eindevertre tung  usw. ausgebootet 
w orden w ar. Ich fand den O rtsg rup 
penleiter, dessen S te llvertre te r und 
andere maßgebliche Persönlichkeiten 
von SA und SS versam m elt, und der 
B ürgerm eister Liersch e rk lä rte  den 
A nwesenden, daß er den Befehl e r 
halten  habe, noch am Sonnabend den 
Treck zusam m enzustellen, um  den 
O rt zu verlassen. Da aber die m ei
sten  B esitzer nicht zu erreichen w a
ren, w urde beschlossen, am  Sonntag 
um  7 U hr zu trecken. Ich erh ie lt den 
Befehl, sofort nach Sagan zur K reis
verw altung  m it m einem  Auto zu fah 
ren, um  die Treckbefehle fü r die Zug
m aschinen, die ich führen  sollte, ab 
zuholen. Ich ha tte  als einziger noch 
den ro ten  W inkel fü r m einen Opel P  4. 
M an h a tte  m ir diesen nicht abnehm en 
können, da ich infolge der E inziehung 
der G eschäftsführer der V iehverw er
tungsgenossenschaften als V orsitzen
der dieser Genossenschaften das Vieh 
auf den V erkaufsstellen selbst v e r
kaufen  m ußte. Um Benzin zu sparen, 
fu h r ich gleich m it dem M otorrad los. 
Als ich nach H artau  kam , sah ich, 
daß die Russen nach Ebersdorf schos
sen, d reh te  um, da ein D urch- und

Zurückkom m en m ir unmöglich e r 
schien und rief den stellv. O rtsgrup 
pen leiter K irchner und andere an und 
e rk lä rte  ihnen, daß, w er heute nicht 
m ehr treckte, es fü r ihn w ahrschein
lich am  Sonntag schon zu spät sein 
könne, und ich führe in einer halben 
S tunde über H erw igsdorf nach Sa
gan, da es über S pro ttau  resp. 
H artau  nicht m ehr möglich sei, und 
w ürde den Treck an der Saganer 
Post erw arten . K irchner erw iderte, 
daß auf keinen Fall am  Sonnabend 
noch getreckt w ürde, sondern, wie be
schlossen, am Sonntag. (Am Sonntag
morgen, beim Einm arsch der Russen, 
ha tte  er sich erschossen.) W eiter 
m achte ich noch einige N achbarn auf 
die G efahr aufm erksam , fand aber 
kein Gehör, und m an sagte mir, die 
Russen seien keine größere G efahr als 
die Nazis es gewesen seien.

D aher beschloß ich sofort, die w e
nigen, schnell zusam m engerafften 
Dinge auf zwei A nhänger zu laden 
und auch m eines N achbarn Golla- 
Henschke m it v ier Personen und de
ren  Sachen m itzunehm en und  selbst 
die 28er D eutz-Zugm aschine zu fah 
ren, da mein T reckerfahrer Alex, ein 
U krainer, nicht fuhr, m it der B egrün
dung, daß die Russen n u r 3 km  en t
fe rn t seien. Meine jüngste Tochter 
setzte sich ans S teuer m eines P  4 und 
nahm  m eine F rau  m it, m eine älteste 
Tochter und m ein Sohn saßen zu
sam m en m it m einer M utter und der 
Fam ilie Golla — sechs P ersonen — 
auf einem  der A nhänger. Im  letzten 
M oment sprang  noch mein Jagdhund, 
an  den keiner gedacht hatte , ins
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Auto. Ohne rückw ärts zu schauen, be 
gann die F lucht am  10. F eb ru ar 1945 
um  18 Uhr. Im  gleichen M oment 
w urde der F lugplatz in  S pro ttau  ge
sprengt, die D etonationen erschü tte r
ten  die H äuser von Langheiners dorf.

Die F ah rt über O bergroßenborau — 
H erw igsdorf — H irschfeldau — K üp 
per — Sagan erfolgte in  drei K olon
nen zusam m en m it den zurückflu ten 
den W ehrm achtsteilen au f den schm a
len D orfstraßen ohne Licht infolge 
der zu befürchtenden F liegerangriffe. 
In  Sagan angekommen, schlief alles 
noch in  größter Buhe, ohne zu ahnen, 
daß die Russen bereits vor dem  
8 km  en tfern ten  H irschfeldau s ta n 
den. Auf dem L andratsam t händig te 
m an m ir die Fahrbefehle fü r  die Zug
m aschinen aus, m it der A ufforderung, 
bis Zessendorf zu fah ren  und  in drei 
Tagen w ieder zurück zu sein. Ich be 
m erk te gegenüber dem  A ngestellten, 
daß er sicher in  drei Tagen auch nicht 
m ehr in  Sagan sein werde.

Zu m einem  F ahrzeug zurückge
kehrt, fand ich die Zugm aschine von 
M ittel-Langheinersdorf m it zwei A n
hängern  und ca. zehn P ersonen vor, 
u n te r ihnen die F rau  des O rtsg rup 
penleiters, Inspektor K irchner, und  
deren Schwester.

In  Zessendorf e rk lä rte  m ir d e r F ah 
re r  des 35-PS-Lanz-Bulldogs, daß er 
nicht m ehr w eiterkönne, da e r  kein 
ö l  und keinen B etriebsstoff m ehr 
habe, denn die Ita liener h ä tten  die 
Reifen des d ritten  A nhängers, auf 
dem der B etriebsstoff geladen w ar, im  
letzten M oment zerschnitten; dieser 
A nhänger sollte am  nächsten Tage 
m it P ferden  im Treck nachkom m en, 
tra f  jedoch nicht ein. M eine V erhand 
lungen m it vom Gefecht aus B unzlau 
zurückkom m enden W affen-SS auf A b
gabe von B etriebsstoff fü h rten  zu 
dem  Ergebnis, daß diese, die ih re 
Autos verloren  hatten , n u r  B etriebs
stoff abgeben wollten, w enn  ich ih 
nen m einen Personenw agen ü berlas 
sen w ürde. Um die andere Zugm a
schine m it den Personen nicht zu 
verlassen, habe ich das auch getan. 
Da das W arten auf den großen Treck 
vergeblich w ar und  die R ussen be
reits den Bober überschritten  hatten , 
m ußte ich die F ah rt nach dem  W e
sten  m it den zwei Zugm aschinen in  
der Nacht zum 13. F eb ru ar beim  A n
griff auf D resden fortsetzen.

Die w eiteren  Vorgänge, w ie sie sich 
im  heim atlichen Dorf am  Sonntag, 
dem 11. Februar, und an den darau f 
folgenden Tagen beim  R ussenein 
m arsch ereignet haben, schildere ick 
nachstehend auf G rund von A ugen
zeugenberichten, die zusam m en m it 
noch 800 bis 900 E inw ohnern die V er
gew altigungen und  D rangsalierungen 
der Russen m iterleb t haben. Ick habe 
insbesondere von K an to r H einrick 
Chowanietz viele A ngaben erhalten , 
der bis zum Septem ber 1946 versucht 
hat, ca. 150 bis 200 deutschen K in 
dern  u n te r polnischer Besetzung noch 
U nterrich t zu erteilen. Chow anietz 
kam  1946 ebenfalls nach W iesenburg 
bei Z ittau, wo ich m einen Treck au f
gelöst habe. E r sta rb  kurz nack Voll
endung seines 65. Lebensjahres und  
liegt au f dem Friedhof von Sckönau 
begraben, w ie auch m eine M utter, 
F rau  Schmidt, geb. Hoffm ann, Nack-

Die Meißnermühle
W ir ergänzen die Geschichte d e r 

M eißnerm ühle m it einigen D aten über 
die letzten Besitzer. Diese dü rften  die 
H eim atfreunde interessieren , zum al die 
A hnen der M eißner u. a. in den D ör
fern  H e r t w i g s w a l d a u ,  M a l l -  
m i t z und K o r t n i t z  w ohnten.

G u s t a v  M e i ß n e r ,  der vorletzte 
Besitzer der G ladisgorper M ühle, 
w urde am 25. Mai 1848 zu G ladisgorpe 
geboren (bzw. zu N iedergorpe, d a  das 
M ühlengrundstück bis ca. 1880 zu r Ge
m einde N iedergorpe rechnete). Nach 
seiner Rückkehr aus dem  K riege 
1870/71 übergab ihm  sein V ater die 
Boberm ühle. Die E lte rn  zogen nach 
C hristianstadt, und nack dem  Tode des 
V aters zog die M utter C aroline geb. 
W inkler nach Sagan  und  spä ter zurück 
nach Gladisgorpe, wo sie tarn 20. F e 
b ru a r  1904 im A lter von 92 Ja h re n  
starb. G ustav M eißner h e ira te te  am
9. Septem ber 1874 die H e r t w i g s 
w a l d a u  e r  B auem toch ter B e r t a  
g e b .  K l o ß  (geb. H ertw . 11. 9. 1853). 
Nach dem katastrophalen  Som m er
hochwasser 1897 m ußte G ustav  M eiß
ner die M ühlengebäude neu aufbauen. 
Am 1. April 1908 übergab er die M ühle 
an seinen ältesten  Sohn Erich. (Todes
daten von G ustav und B erta  M eißner 
fehlten in  den  zur V erfügung s tehen 
den Unterlagen.)

G ustav und B erta  M eißner h a tten  
zehn K inder, d ie  von 1875 bis 1897 ge
boren w urden: Erich. Liesbeth, A lfred, 
G ertrud, A rtur, M argarete, Hedwig, 
Else, R ichard und  G erhard . D er älteste  
Sohn Erich übernahm  — w ie schon ge
sagt — die väterlicke M ühle. Auck d er 
jüngste Sohn G erhard  (geb. 4. Mai 
1897, nach K riegsende am  11. M ai 1945 
von Polen erschossen) w urde M üller; 
er übernahm  vom Schw iegervater eine 
M ühle in Polenz bei S tolpen/Sachsen.

W ir beschränken uns h ie r au f den 
letzten B esitzer d e r  Boberm ühle. 
E r i c h  M e i ß n e r  w urde am  19. Sep
tem ber 1875 geboren. E r verheiratete 
sich am 31. O ktober 1911 m it H e d w i g  
g e b .  H e l m b o i  d ,  geb. 30. August 
1889 in M a 11 m i t z. (Ih r V ater w ar 
G eschäftsreisender in  M allm itz, geb. 
14. F eb ru ar 1854 in F riedrichskron bei 
Brom berg als Sohn eines M üllers, gest. 
als Besitzer einer M ühle (in Z irlau bei 
F reiburg/Schlesien am  1. Ja n u a r  1919. 
Ih re  M utter w a r  die K o r t n i t z e r  
B auern tochter A l m a  g e b .  M e n z e l ,  
(geb. K ortn itz bei S pro ttau  26. Novem
ber 1868, gest. Z irlau  8. Nov. 1914.) 
Erich M eißner übernahm  die Bober
m ühle am  1. A pril 1908 vom Vater. 
Nach der F lucht am  11. F eb ru ar 1945 
fand er eine zw eite H eim at bei der Fa
m ilie seines jüngsten  B ruders in  Po- 
lenz/Sa., wo e r  am  27. M ärz 1958 ver
starb. Seine Frau, W itwe Hedwig M., 
leb t noch dort.

Erich und Hedwig M eißner hatten 
drei Söhne. D er älteste. G ünther, geb.
19. N ovem ber 1912, e rle rn te  das Mül
lerhandw erk. besuchte u. a. die be
k ann te  M üllerschule Dippoldiswalde/ 
Sa., kam  aber nicht m ehr zu r beab
sichtigten Ü bernahm e der Bobermühle, 
da er am  17. F eb ru ar 1944 bei Tscher- 
kassy in R ußland fiel. Am 9. August 
1919 w urden  die Z w illingsbrüder Her
b e rt und Siegfried geboren. Auch Her
b e rt e rle rn te  das M üllerhandw erk. 
D ann kam en von 1939 b is 1945 Krieg 
und G efangenschaft und  V erlust der 
Heim at. Nachdem  er an verschiedenen 
M ühlen tä tig  w ar, arb e ite t e r  je tz t als 
Ä tzer und  K ontro lleu r im  bekannten 
K ugellagerw erk in Schw einfurt. Sein 
Zw illingsbruder S iegfried konnte we
gen e in e s  körperlichen Leidens keinen 
B eruf ausüben u n d  leb t zu r Zeit bei 
se iner M utter.

b a r E m st Henschke, G rü tzner-F ellen - 
berg  m it seiner F rau  und  der A cker
kutscher Vogel vom  M ittel-D om i- 
nium  m it seiner Frau.

Nachstehend die Schilderung der V or
gänge beim  Einm arsch der Russen.

Am M orgen des 11. F eb ru ar 1945 
w urde der B auer O tto L andm ann von 
den Russen erschossen, in  der Nackt 
vom 11. zum 12. F eb ru ar der G ast
w irt Georg K em tke. Infolge V erfol
gung und B edrängnis durch die R us
sen nahm en sich die B auersfrau  
Em m a H ärtel, geb. F iedler, durch E r 
tränken  im Fischteich und deren Toch
te r  Liesbeth und Elsa durch E rhängen 
im W eideschuppen das Leben.

Im  Laufe des V orm ittags des 12. 
F eb ruar erfolgte eine Tötungsserie 
auf eigenes V erlangen durch den SA- 
M ann Z im m erm ann M ax H ärtel, m it 
den V orgenannten nicht verw andt. E r 
erhäng te die W itwe Ida Hensel, de
ren  Schwiegertochter m it ih ren  bei
den K indern  (der K nabe 9 Jah re , das 
M ädchen 7 Ja h re  alt), w eite r seine 
beiden eigenen Töchter von 14 und 
16 Jahren , dann  zwei von den v ier 
K indern  der bei ihm  evakuierten  
Schwägerin; das K ind Sybille is t fo rt
gelaufen, dem  K naben schnitt e r  die 
P ulsadern  auf und  erhäng te die M ut

te r  dieser K inder, jedoch konnten 
Sohn und M utter noch gere tte t w er
den. H ärte l selbst is t von den Rus
sen erschossen w orden, seine Frau 
w urde durch Bauchschuß schwer ver
w undet und  v ersta rb  bald.

Im  V erlauf des 12. F eb ru ar h a t sich 
der aus R ückersdorf stammende 
S a ttle r  F ied ler m it seiner Ehefrau, 
geb. Vogt, und  ih ren  beiden noch 
nicht schulpflichtigen Jungen, nach
dem  sich jed er eines d e r K inder auf 
den A rm  genom m en h a tten  und vor 
den Russen in  den W ald geflüchtet 
w aren, in dem  do rt in der Nähe be
findlichen Teich das Leben genom
men. Ebenso h a t sich am  gleichen 
Tage der L andw irt H erm ann Sander 
das Leben genom m en, w ie auch der 
B auer B u rk h ard  m it se iner Ehefrau.

D ann ist in  d er N acht zum  13. Fe
b ru a r  die 86 jäh rige  W itwe Emma 
Pusch in  den W ald geflüchtet und 
dort gestorben. Ih re  Leiche w urde 
erst im  Ju n i gefunden.

Das alles geschah beim  Einmarsch 
der Russen.

Es sta rben  dann  w eite r durch ei
gene H and die F re iin  Felicitas von 
K ottw itz sowie auch die F rau  des 
B ürgerm eisters Liersch, L iesbeth, geb. 
Rissm ann.
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Rittergutsbesitzer Crüsemann auf Hirschfeldau

Im  H eim atbrief 1959/10, S. 10, und 
1959/11, Seite 10, habe ich über die 
„G rund- und  G utsherren  von H irsch
fe ldau“ b e ric h te t Am Schluß dieses 
A ufsatzes hieß es in d er A nm erkung 15 
(HB 1959/11, Seite 13): „Hans Felix  
Tomasczewski. d e r  das G ut N ieder- 
H irschfeldau 1918 übernahm , w urde 
1945, w ie viele M änner aus H irsch
feldau, von den Russen verschleppt 
und s ta rb  im  gleichen Ja h re  bei M ur
m ansk, H albinsel Kola. Besitzer des 
R ittergutes O ber-H irschfeldau (mit 
O bervorw erk. G reiß-V orw erk, K irch- 
vorw erk und Sorge; zusam m en etw a 
670 ha) w ar bis 1945 K u r t  C r ü s e 
m a n n .  E r ist H eim ato rtsvertrauens
m ann der vertriebenen  H irschfeldauer 
und w ohnt in G öttingen, Schildweg 26, 
G artenhaus.“

F ast ein Ja h r  darauf, im  HB 1960/9, 
Seite 18, w urden dem  L andw irt G urt 
C rüsem ann (Göttingen, A uf dem  Loh
berg 30) zu seinem  70. G eburtstage 
am  17. Septem ber 1960 von seinen 
vielen H eim atfreunden  und  vom K reis
vertrauensm ann  W alter Molls beste 
W ünsche ausgesprochen. K urz nach 
V ollendung seines 70. Lebensjahres 
entschlief H err C u r t  C r ü s e m a n n  
am  19. O ktober 1960 in G öttingen und  
w urde am 22. O ktober au f dem  F rie d 
hofe in G öttingen  beigesetzt. Die 
Todesanzeige — m it den N am en der 
H interbliebenen — is t im  HB 1960/12,
S. 28, zu finden. E in N achruf s te h t 
zwei Seiten  vorher. A uf d e r T ra u e r
feier „hob m an die großen L eistungen 
hervor, die der V erstorbene im BvD 
und den V ertriebenen als Sachbearbei
te r fü r A nträge d er H auptentschädi
gung LAG geleistet h a t“.

W enn ich nochmals im  H eim atbrief 
auf „Crüsem ann in H irschfeldau“, die 
seit 1905 in O ber-H irschfeldau ansässig 
sind, zu sprechen komme, so tu e  ich 
es, um  d ie S p ro ttauer H eim atfreunde 
auf d ie im  V orjahr 1962 erschienene 
F a m i l i e n g e s c h i c h t e  C r ü s e 
m a n n  aufm erksam  zu machen. Sie 
w urde veröffentlicht im D e u t s c h e n  
G e s c h l e c h t  e r  b u c h ,  B and 130 
(36. allgem einer Band), Seite 301 bis 
507. Das Deutsche Geschlechterbuch 
erscheint im  V erlag C. A. S tarke, L im 
burg an d er L ahn  (früher Görlitz!). 
Auf S eite 303 beginnen „Die C rüse
m ann aus Soest“, zu denen d e r  B er
liner Zweig (S. 324 ff.) g e h ö rt D ann 
w ird au fgeführt auf Seite  325: C a r l  
Eduard Conrad C r ü s e m a n n ,  geb. 
K lettenberg bei N ordhausen am  20. Ju li 
1860, gestorben H irschfeldau bei Sagan 
in Schlesien am  7. M ärz 1935, L and 
w irt, R ittergu tsbesitzer auf W ybranowo 
in Posen, spä ter auf H irschfeldau; v e r
m ählt B erlin  15. Mai 1886 m it M arie 
E lisabeth F ranziska (Nenna) H e r -  
g e r s b e r  g - S  t o r p ,  geb. Buenos 
Aires 12. F eb ruar 1865. gest. H irsch
feldau 24. Septem ber 1936. — K inder: 
1 bis 4 zu W ybranowo (5 zu Berlin) 
geboren: 1. M artha (verm. Schramm),
2. Curt, 3. E rnst, 4. Paul, 5. H erbert. 
In  der Todesanzeige von C urt C rüse
m ann 1960 w erden die v ier G eschwister 
g en a n n t

Von Georg S t e l l e r

D er älteste Sohn von Carl C rüse
m ann w ar C u r t  Carl F ranz E ngel
b e r t C r ü s e m a n n .  geb. 17. Septem 
b er 1890, gest. G öttingen 19. O ktober 
1960, L andw irt zu H irschfeldau bei 
Sagan, verm äh lt Tschirndorf bei Sagan 
(zuletzt Ham m erfeld) 22. Ju li 1921 
m it D o r o t h e a  E lisabeth  H erm ine 
G l o e c k n e r ,  geb. ebd. 7. M ärz 1899; 
kinderlos.

B ruder von C urt und zw eiter Sohn 
von Carl Crüsem ann w ar E r n s t  M ax 
P au l C r ü s e m a n n ,  geb. W ybranowo 
in Posen 6. Dezember 1892. K aufm ann, 
floh aus Schlesien („Die Schilderung 
d e r  letzten  Tage in H irschfeldau“, siehe 
A nhang H), verm. Brem en 14. Ju n i 
1921 Ju lie  G r ü n e r ,  geb. ebd. 29. Mai 
1900 (Bremen. Am Dobben 25). — Von 
den drei K indern  ist der ä ltes te  Sohn

C a r l ,  geb. B rem en 4. O ktober 1923, 
M echaniker zu Kolowna in Canada; 
die älteste  Tochter H i l d e g a r d ,  
geb. K ritzow  in M ecklenburg 16. M ärz 
1928, ist seit 1953 verm äh lt m it dem 
A rchitekten R üdiger H eusinger von 
W aldegg in B ad Godesberg, w ährend  
die jüngste Tochter M a r l i ®  C harlo tte 
Dorothea, geb. H irschfeldau 28. A ugust 
1936, Luftfo tografln  u n d  P ilo tin  ist 
(Leutkirch in Bayern).

Im  Ja h re  1947 schrieb H err E m st 
C rüsem ann einen Bericht über d i e  
l e t z t e n T a g e i n  H i r s c h f e l d a u  
nieder. D ieser B ericht ist in  dem 
D e u t s c h e n  G e s c h l e c h t e r 
b u c h ,  Band 130, 1962, S. 372—374. 
veröffentlicht. E r w ird  nachstehend 
zum A bdruck g eb rach t

Die letzten Tage in Hirschieldau
Von Em st C r ü s e m a n n

Wohl schon 3 bis 4 W ochen vor 
m einer Flucht am  12. F eb ru ar 1945 
kam en unübersehbare K olonnen von 
F lüchtlingen auf den  zum Teil v e r 
stopften  Chausseen im  heim atlichen 
K reis vorbei bei Kälte. G latteis und 
Schnee. M eine ganze T ätigkeit bestand 
darin , zu helfen, F uh rw erke flo tt zu 
machen, bei W agenreparaturen  zu 
helfen  und dem Schmied gute W orte 
zu geben, die stum pfen E isen der 
P ferde zu erneuern .

Zum T reckführer d e r G em einde 
H irschfeldau w ar ich ausersehen, aber 
m angels jeglicher O rganisation seitens 
d er verantw ortlichen S tellen  un terb lieb  
jede positive H andlung. Mein H aus 
stand  offen, sow eit P latz  vorhanden  
w ar. Ein H auptverbandsplatz  sollte in 
m einem  Hause eingerichtet w erden, 
aber es w ar alles zu sp ä t und  die 
Ereignisse überstü rz ten  sich im m er 
m ehr. Als le tzte E inquartierung  h a tte  
ich den S tab  eines Polizei-R egim entes 
bei m ir. dem ich die letzten  gu ten  
Sachen aus dem  K eller hervorholte . 
Da keine ak tive T ruppe w eit und  b re it 
zu sehen w ar, m ußten die beleib ten  
Polizisten m it ih ren  b raunen  lang- 
schäftigen Stiefeln zum  F ronteinsatz 
an treten! Das Chaos w urde im m er 
größer. Eines Nachts, es w ar, ich 
g laube d e r  9. F ebruar, kam en gegen 
12 U hr einige Lastw agen au f den Hof, 
beladen m it etwa 50 K inderw agen und 
den Säuglingen m it M üttern. Ich w ar 
am  E nde m einer K raft, schloß mich 
in m einem  W ohnzim m er ein, nachdem  
ich m ein  H aus m it allem  D rum  und 
D ran zur V erfügung gestellt hatte . In  
m einen Schlafzim m ern schliefen die 
K leinen m it den zugehörigen M üttern . 
Am nächsten M orgen ging d ie Kolonne 
w eite r und  andere K olonnen folgten. 
Es w urde uns im m er w ieder gesagt, 
daß die O derstellungen unbedingt ge
ha lten  w ürden, aber alles w ar Lug 
und Trug.

Deutsche Soldaten in  Zivil tra ten  
im m er m ehr in Erscheinung. Die m o
to risierten  F eld jägerau tos m it unbe

schränkten  Vollm achten konnten den 
V erfall nicht m ehr aufhalten . A uf 
m einem  Hofe standen  6 m it Teppichen 
verplante, gum m ibereifte W agen zum 
A btranspo rt bere it und ebensoviele 
Ackerwagen. A ber der Befehl zum 
A brücken blieb aus. So kam  der letzte 
A bend heran , an dem ich noch m it 
lieben M enschen am  K am in in m einem  
W ohnzim m er 'bei französischem  Cham
pagner zusam m ensaß. Gegen M itter
nacht zogen w ir uns au f unsere Lager
s tä tten  zurück und  gegen V23 Uhr 
kam en die e rs ten  russischen Panzer 
m it voller Beleuchtung au f den Hof. 
In  dieser Nacht passierte  nichts. Am 
nächsten  M orgen sah  ich d ie Panzer 
vorbeifahren, besetzt w ar ein jedes 
von den U ngetüm en m it etw a 14 M ann 
Infan terie . Nach etw a dreistündigem  
A ufen tha lt im K eller des W inter
gartens bezog ich m ein Q uartie r bei 
m einem  seh r ordentlichen Kutscher, 
d e r  polnisch konnte. R ussen liefen auf 
dem  Hof um her, benahm en sich, da es 
sich um  F rontsoldaten  handelte , sehr 
ordentlich. E rs t gegen M ittag  gingen 
einzelne Soldaten in m ein H aus und 
befreundeten  sich m it m einen Polen, 
von dienen ich 25 zu r ständigen A rbeit 
hatte . Da ich m m  sah, daß es doch 
n u r  eine F rage d e r  Zeit b is  zu r P lün 
derung  war, ging ich m it einigen 
m einer Polen in m ein H aus und  zeigte 
den Deuten alles, w as sie wollten. 
S chränke und  alles w urden  aufgebro
chen, die T ür d e r  Speisekam m er und 
des W einkellers habe ich se lbst m it 
e in er A xt zerschlagen, da m ir die 
Schlüssel fehlten.

Bei dieser G elegenheit nahm  m ir 
ein Russe m eine W ertsachen ab. So 
verging d er Tag. A bends beim  D un
kelw erden kam en R ussen in  kleinen 
T rupps in  die W ohnungen; ich habe 
m it einigen K erls Spiegeleier und 
B rann tw ein  in  d e r  K utscherw ohnung 
genossen. 7000 L ite r S p iritus habe ich 
aus den  zoll verschlossenen B ehältern  
in  den D orfgraben abgelassen, ein 
Glück, es w äre  noch fu rch tbar ge-
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worden. Die Nacht verging, einige 
V ergew altigungen kam en vor. Am 
nächsten Morgen sagte m ir m ein K u t
scher und ein m ir wohl gesonnener 
Tscheche, daß m an nach m ir fahndete. 
— Die Polen ha tten  mich nicht v e r 
raten . — Nachdem ich sah, daß m eine 
24 A ckerpferde aus dem S ta ll geholt 
w urden, faßte ich den Entschluß, die 
H eim at zu verlassen, zog zerlum pte 
Sachen an. ließ m eine Ausweise und 
alles, was mich verra ten  könnte, zu 
rück und ging, n u r m it einem  Stock 
bew affnet, m ittags gegen 11 U hr in 
Richtung Sagan w estw ärts. Das Glück 
w ar m ir hold, denn die P anzer ha tten  
nicht den d irek ten  Weg genommen, 
sondern w aren vor Sagan abgebogen. 
Sagan w ar unsere K reisstadt. So kam  
ich unbehellig t vor die Tore von Sagan 
und teilte  einer dort provisorisch e in 
gerichteten m ilitärischen D ienststelle 
m eine Erlebnisse und Beobachtungen 
mit. V olkssturm  m it A rm binden und 
Jagdgew ehren w aren  do rt auch noch 
sta tion iert in gänzlicher V erkennung 
der m ilitärischen Lage. A uf m einem  
Fußm arsch H irschfeldau — Sagan sah 
ich zwei deutsche Soldaten m it einem  
MG, sonst keine Truppen. In  H irsch
feldau dagegen w aren schon viele m it 
P ferden bespannte Troßw agen der 
Russen eingetroffen. Nicht einer von 
m einen Leuten, nicht e iner von den 
alteingesessenen B auern  ha tte  die H ei
m at verlassen. Ich konnte es deswegen 
auch nicht übers Herz bringen, fah n en 
flüchtig zu werden. Von vielen  Leuten 
in H irschfeldau weiß ich. daß russische 
E rde sie deckt. Mich ha t ein  gütiges 
Geschick davor bew ahrt.

H ier in Evessen bei Braunschw eig 
habe ich m eine zweite H eim at gefun 
den. Ich bin dem  Schicksal dankbar, 
m eine Fam ilie h ier zu haben  und  in 
m einem  alten  Tätigkeitsfeld als L and 
w irt w irken zu können.

Evessen, den  16. 12. 1947
(Ernst Crüsem ann)

D a m a l s  u n d  h e u t e
Berlin, wie haste dir verändert — —

Der eine oder andere m ag sich des 
alten B erliner Schlagers en tsinnen: 
„De kannst m ir m al forn Sechser, w eil 
w ir uns jrade kennen, bei K ranzlern  
um  de Ecke nach K uchenkrüm el re n 
nen.“ Und die A ntw ort: „Ick jeh  dir 
nich bei K ranzlern, det duhste janz 
ju t w issen: Bei K ranzlern  um  die Ecke, 
da w irste rausjeschm issen.“ „Denn du 
kannst m ir forn Sechser, w eil w ir uns 
jrade kennen, m it b lank  je w ichsten 
S tiebein den Buckel ru n te r  rennen .“

Ein Glossenschreiber freilich h a t das 
Cafe K ranzier m odernisiert; w ah r
scheinlich ist je tzt noch eine Boccia
bahn im Keller.

Und mag sich inzwischen so m an 
ches verändert haben im S traßenbild  
der S tadt, die B erliner haben  sich 
nicht gew andelt, und w er da  w ill un d  
möchte, der kann  auch heute noch je 
derzeit die „blankgewichsten S tiefel“ 
anziehen.

W ir aber, die w ir einst selbst so 
viele lange Ja h re  in  B erlin  leb ten  und  
schafften, kriegen sehnsuchtsvolle A u
gen, w enn da m al einer singt: „Ick hab 
noch einen K offer in B erlin!“

In dieser lieben V erbundenheit Euch 
liebe F reunde in B erlin  unseren  Gruß!

Ä ie  G R Ü N E  Seife

M e in  D a c k e l F lo c k i
Er w ar ein eingefleischter Sünder

Das w ar dam als eine böse G e
schichte. Und w enn ich sie h ier so 
wiedergebe, dann bitte, zü rn t m ir 
nicht; ich habe beim Erzählen  m eine 
eigene Sprache. A ber drohen s teh t es 
ja  deutlich genug geschrieben: „Die 
grüne Seite“. Und w enn Jägersleu te 
„unter sich“ sind, dann rappe lt es h a lt 
ein wenig anders als sonstens im ge
sellschaftlichen Kreise.

Wie es überhaup t dazu kom m en 
konnte, daß mich die gute P hilippine 
tro tz des besten E invernehm ens, das 
unser V erhältnis zueinander anson
sten auszeichnete, schließlich vor den 
K adi schleppte, verd ien t eingehender 
gew ürdigt zu w erden. Das schöne 
V erhältnis, das uns Z im m erherren  m it 
ih r verband, hatte  zunächst einen tie 
feren G rund in dem U m stand, daß 
sie sich auf dem Weg der E rfah rung  
zu der sehr beachtlichen E rkenn tn is 
durchgerungen hatte, daß m an von 
einem  S tudenten füglich alles v e rla n 
gen kann, nu r kein Bargeld. Beson
ders an jenen kritischen Tagen erste r 
Ordnung, so vor dem E rsten  herum , 
w enn das chronische Übel der B a r
geldlosigkeit jenes beängstigende S ta 
dium  erreicht hatte, das n u r durch 
einen anständigen Pum p überw unden  
w erden konnte, da erw ies sie sich 
nicht selten von jener schlichten stil
len Größe, die ih r das chronische Übel 
unserer G eldbeutelschwindsucht als 
eine gottgew ollte O rdnung erscheinen 
ließ, in die sich ein anständ iger C hri
stenm ensch durch W erke der Näch
stenliebe ergebungsvoll zu fügen hat.

Als K ronzeuge gegen mich fungierte  
Flocki, der Dackel, der sich m it v e r 
bundenem  Schädel und w ehm ütig  
eingezogenem Schweif, ein Bild tro s t
losen Jam m ers, einem  hohen G e
richtshof präsentierte.

Die Anklage lau te te  au f böswillige 
Sachbeschädigung, T ierquälerei und 
Ehrenkränkung, le tztere begangen 
durch taxfreie V erleihung des T itels 
„altes H uhn“ ad personam  einer ge
w issen F rau  Philippine Schweiger, 
W itwe nach dem bürgerlichen Schorn
steinfegerm eister Seraphin  Schweiger, 
von dem  böse M äuler zu berichten  
w ußten, daß er im G em einschaftsle
ben m it der Eheliebsten seinen N a
m en ehrlich und redlich abverdienen 
m ußte und daß er selbst dann noch 
schwieg, als ihm  sein G ötterw eib die 
gefährliche D rohung auf den G rab 
stein  meißeln ließ: „Ruhe sanft, ge
lieb ter Seraphin, bis w ir uns W ieder
sehen!“

„O Gott, o Gott, laß bis dah in  noch 
eine Ew igkeit vergehen!“ glaubte ein 
anonym er Poet im N am en des Seligen 
darunterschreiben  zu sollen, ein 
Nichtsnutz von jener Sorte Mensch, 
auf den das D ichterw ort gem ünzt ist: 
Es liebt die W elt das S trahlende zu 
schwärzen und das E rhabene in den 
Kot zu ziehen.

„H uhn“, so suchte die Anklage
schrift den Casus E hrverletzung an
alysierend zu zergliedern, „ist gewiß
lich ein sehr w ertvolles O bjekt der 
ErnährungsW irtschaft, aber aus die
sem Zusam m enhang losgelöst und 
m it dem fragw ürdigen  A ttribu t ,alt’ 
in K onnex gebracht, gew innt es zwei
felsohne die B edeutung einer gewis
sen A rt von U ngenießbarkeit und Zä
higkeit, E igenschaften also, die kei
nem  weiblichen W esen angelastet 
w erden dürfen, insonderheit nicht ei
ner eh rbaren  W itw e vom Schlage ei
ner Philippine Schweiger, V orstands
m itglied der Frauenkongregation, 
H aus- und R ealitä tenbesitzerin  u s w . . “

Wie jeder große C harakter, hatte 
auch sie ihre großen Schwächen. Die 
vom ehm lichste d a ru n te r  w aren  ihre 
beiden Dackel, M istviecher in des 
W ortes elendigster Bedeutung. Wenn 
es wenigstens noch w irkliche Dackel 
gewesen w ären, die diese Bezeich
nung ehrlich und redlich verdient 
hätten! Mag ja  sein, daß im  Stam m 
baum  ih rer A hnen irgendw o und 
-w ann so etw as Ähnliches wie ein 
Dackelpapa oder dito M ama veran t
w ortlich zeichnete; das G esam texte
r ieu r aber ließ ebenso viele andere 
Rasseneinsdhläge verm uten, so daß 
m an m it dem Sam m elnam en „Köter“ 
der W ahrheit wohl am  nächsten kam. 
Flockis B ruder — oder w ar es ein 
V etter? — hörte  auf den Nam en Loki. 
Wie dieses M istvieh zu dem  G ötter
nam en gekom m en sein mochte, steht 
ebenso unleserlich in den S ternen ge
schrieben. Selbst w enn m an dabei das 
böse P rinzip als gemeinschaftliche 
G rundlage fü r die Namensgleichheit 
gelten lassen wollte, w ar und  blieb es 
doch eine aufgelegte Blasphemie. 
Schließlich w ar der eine doch wenig
stens ein Gott, unser Loki aber war 
selbst bei d er m ildesten L eseart ein 
ausgem achter Schw einehund, wie er 
le ibte und lebte. A llerdings muß ich 
der W ahrheit der E hre geben, daß er 
im Gegensatz zu seinem  Bruder 
Flocki, der mich aus d er tiefsten  Tiefe 
seiner schm utzigen Seele haßte, mir 
gegenüber im großen und ganzen eine 
gewisse loyale Z urückhaltung beob
achtete, w oraus ich schließen zu dü r
fen glaubte, daß ich ihm  nicht ganz 
unsym pathisch w ar. Möglich aber 
auch, daß seine G efühle fü r  m idi 
m ehr auf die d iversen W ursthäute 
und Gebeine zurückzuführen sein 
mochten, die ich ausschließlich nur 
ihm, seinem  B ruder Flocki zum  Trotz, 
zur w eiteren  A m tshandlung überan t
w ortete. Zum D ank d afü r biß e r mich 
auch n u r selten in die W aden. Bein
fleisch w ar nun  einm al seine Spezia
lität. Flocki dagegen h a tte  es aus-
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Haibau Johnsdorf
1. Hoffmann, Otto 2. 3. 46 erm ordet 1. Heyne, A rthur ermordet
2. Kolonko, Margarete verm ißt 2. Heyne (Ehefrau) ermordet
3. Kolonko, Hans verm ißt 3. Laugsch, Siegfried verschl. Kandalakscha
4. Kolonko, Margarete verm ißt 4. Seewald, Emil verschleppt
5. Kunath, Marie 15. 4. 45 t  durch Tiefflieger 5. Weigel, Adolf Freitod
6. Kunath, Irmgard 1. 4. 45 t  durch . Tiefflieger 6. Weigel, Lina (Ehefrau) Freitod

7. ferner Schwiegersohn
und Frau Ella Freitod

Hammerfeld 8. Schwiegermutter Freitod
1. Arlt, Paul 2. 45 Freitod 9. Werner, Wilhelm Freitod
2. Büttner, Otto 45 erm ordet 10. W erner (Ehefrau) Freitod
3. Lehmann, Anita 3. 45 f  durch Fliegerangriff
4. Nitschke, Berta 45 erm ordet Kalkreuth
5. Nitschke, Fritz
6. Pfennig, Alma
7. Schefter, Berta
8. Tschirge, Alfred

45 erm ordet 
45 erm ordet 
45 erm ordet 
45 erm ordet

1. Bürger, Paul
2. Messerschmidt, Anna
3. Schiller, Pauline

11. 5. 45
ermordet
ermordet
vermißt

9. Tschirge, Gustav 45 erm ordet
Kaltdorf

Hansdorf
1. Schöpke, Paul 13. 2. 45 ermordet

1. Dr. Behmer 45 erm ordet Kaltenbriesnitz

Hartau
1. Herzog, Alma 11. 2. 45 t  durch Tiefflieger

1. Becker, Georg 45 Freitod Karpfreis
2. Becker (Ehefrau)
3. Becker (Sohn)

45 Freitod 
45 Freitod

1. Apelt, Alfred
2. Frindt, Wilhelm 19. 4. 45

verschleppt
ermordet

4. Gutsche, Erich 45 verschleppt - 3. Großmann, Hermann verschleppt
5. Kluge, Reinhard
6. Lorenz, Pauline
7. Teichert (Landwirt)

3. 1. 45 verschleppt 
47 erm ordet

2. 45 verschleppt

4. Harnisch, Irm gard
5. Rudolph, Otto
6. Schmidt, Gustav

24. 2. 45 ermordet
verschleppt
verschleppt

8. Walter, Gustav
9. Walter (Ehefrau)

2. 45 Freitod 
2. 45 .Freitod

7. Woywode, August verschleppt

10. Weidner, Helmuth 6.46 f  i. Murmansk, verschl. Klein-Heinzendorf
11. Weidner, Bernhard
12. Weidner (Ehefrau)

2. 45 Freitod 
2. 45 Freitod 1. Niedergesäß, M artin 2 45 verschleppt

Klein-Kothau
Hertwigswaldau 1. Müller, Carl 11. 2. 45 ermordet
1. Bahro, Erich 1. 6. 45 verschleppt
2. Hornig, Otto 45 verschleppt Klein-Polkwitz
3. Klemm (Gutspächter) 45 verschleppt 1. Kunert, Otto 20. 7. 45 verschleppt und f
4. Krause, Willi verschleppt
5. Müller (Pastor) verschleppt Klein-Selten
6. Oeder, Gertrud
7. Seifert, Helmuth
8. Seifert, Liselotte

17.
10.

4. 45 ermordet 
3. 45 verschleppt 

45 f  in Sibirien

1. Möbus, Paul
2. Möbus, Pauline

45
45

ermordet
Freitod

9. Sorge, Otto 45 Freitod iri]v
. 10. Sorge, Berta 

11. Sorge (Tochter)
45 Freitod 
45 Freitod

XV11X
1. Dombrowski, Emma verschleppt

12. Schönborn, Erich 45 verschleppt
13. Teiler, Bernhard 45 Freitod Kortnitz

1. A rlt (Ehefrau) ermordet

Hirschfeldau
1. Adam, Adolf erm ordet Küpper bei Sagan

2. Hirschfelder, Hulda erm ordet 1. Förster, Josef 2. 45 verschleppt
3. Hoffmann, Bernhard 45 vermißt 2. Förster, K urt 2. 45 verschleppt
4. Hoffmann, Emma 45 vermißt 3. Holz, Sophie 2. 45 vermißt in Dresden
5. Körner, Georg verschl. n. Murmansk 4. Holz, Erwin 2. 45 vermißt in Dresden
6. Matzke, Wilhelm 16. 4. 45 verschl. t  Kandalakscha 5. Neupert, Paul 45 ermordet
7. Schröter, A rthur 28. 10. 47 verschleppt 6. Wünscher, Gustav 3. 3. 45 ermordet
8. Schulz, Richard 3. 45 verschleppt
9. Tomasczewski, Küpper bei Sprottau

Hans-Felix 12. 4. 45 verschl. f  Murmansk 1. Strauss, Karl 45 ermordet
2. Weichert, M artha vermißt

Hirtenaii Kunau
1. Haase, Karl
2. Haase, Elisabeth
3. Hasse, Ruth
4. Nitschke, Erich
5. Nitschke, Bertha
6. Schmidt, Bruno
7. Tschacher, Robert

45 erm ordet 
45 Freitod 
45 Freitod 
45 erm ordet 
45 Freitod 
45 erm ordet 
45 erm ordet

1. Pfennig, Anna
2. Schulz, Otto
3. Töpfer, Hulda
4. Töpfer, Agnes
5. Tschamtke, Gustav
6. Tschamtke (Ehefrau)

45

45
45

ermordet
Freitod
vermißt
vermißt
ermordet
ermordet

7. Walter, M argarete 20. 2. 45 ermordet
8. Weber, A lbert 9. 45 ermordet

Hirtendorf 9. Wietasch (Ehefrau) 45 vermißt
1. Schöpke, Adolf ermordet 10. Wietasch, Erich 45 vermißt
2. Schubert, Paul Freitod 11. Wietasch, Lina 45 vermißt
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S ta tis tik  des K re ises S pro ttau  von 1867 b is  1939

6192 Sprottau S tad t 371 W., 1357/2,10 
Hih., 6209/91 Einiw. (1286 kath., 10 and. 
Christen, 85 jüd., 1144/181) [Dorf K u - 
nichen 18 und' 131] — 1905: 816,0 ha, 
21,68 M., 487/11 W., 1671/334 Hh.,
7900 Eiinw. (1762 kath., 175 poki.,
1 andspr., 55 jüd., 6 and. Christen). 
[B eam tenhäuser d e r  S tärkefab rik  W i- 
chelisdonf 2 u nd  38, V iehweide 1 u. 6]. 
Gutsibezirk W aldrevier m it W ald
w iesen 3464,1 ha, 6,,74 M., unbew ohnt. 
1933 f: 11992, 10,l°/o, 12 585 Einw ohner. 
Rudolf Ju rk . Szprotaw a. Einigemeindet 
w urden  1925 Euiau, 1928 S prottisch- 
dorf, 1929 M ückendorf, K üpperrev ier 
und' W aldrevier, 1932 e in  Teil von 
K leinküpper. S tadtgebiet zuletzt 7019 
H ektar.

334/68 Sprottischdorf 54 W., 76/7 Hh., 
344/1 Einw. (19 kath., 98/10). G u t  
8 W., 15/0 Hh., 69/0 Einw. (5 kath ., 
17/3). — 1905: 101,3ha, 16,19M., 48/1 W., 
83/10 (Hh., 328 Einiw. (37 kath., 8 poln.) 
Sprottau. G u t  387,8 ha, 15,40 M., 
9/0 W , 17/0 Hh., 78 Einw. (20 kath., 
14 poln.) [Ziegelei 1 u. 3]. Einigemeindet 
1928 in  d ie  S tad t Sprottau. H enrykow .

176 Sprottischw aldau 24 W., 36/0 Hh., 
172/9 Einw. (11 kath., 49/7) — 1905:
51,2 ha, 9,92 M., 24,1 W., 28/6 Hh., 
127 Einw. (4 kath.). N iederleschen. — 
1933 f: 151, 60,3%, 145 Einw. Rudolf 
Zeidler. Szprotaw ka.

269/6 Suckau 27 W., 38/0 H'h., 212/2 
E inw ohner (98 kath., 56/9). [Dorf 
Suckau 25 u. 208, W ohnhaus B eiseritz- 
m ühle 2 u n d  4]. G u t  5 W., 12/0 Hh., 
55/0 Einw. (10 kath., 5 and. Christen, 
0/0) — 1905 : 354,0 ha, 12,34 M., 28/4 W., 
52/6 Hh., 309 Einw. (122 kath., 7 and. 
Christen). Neustädtel/Mdilkau. [Flachs^ 
Spinnerei 7 und 189]. G u t  138,6 ha, 
12,51 M., 1/0 W., 1/0 Hh., 2 E inw ohner 
(0 kath.) — 1933 f: 325, 47,7%, 319 E in 
wohner. E inus Joppi'g. Zukow.

U lbersdorf siehe O ttendorf.

80/32 W alddorf 19 W., 21/1 Hh.,
86/1 Einw. (0 kath., 23/4). G u t  2 W., 
8/0 Hh., 40/0 Einiw. {3 kath.,, 7/3) — 
1905: 40,2 ha, 16,25iM., 19/0 W., 22/5 Hh., 
90 Einw. (2 kath ., 1 poln.). G ießm anns- 
dbrf / Großeniborau. G u t  200,0 ha,
13,89 M., 4/0 W., 6/1 Hh., 37 E inw ohner 
(8 kath.,). E ingem eindet um  1929 in 
Gießmanmsdorf. Miedzylesie.

W aldbaus siehe Besehen, O ber- (1871) 
und Leschen, N ieder- (1905).

1224 W altersdorf 194 W., 246/47 Hh., 
1170/72 Einw. (997 kath., 209/60) [Koh 
W altersd'orfer Bhf. 6 u n d  58] — 1906: 
1670-0 ha, 15,54 M., 190/3 W., 229/20 Hh., 
1066 Eiinw. (723 kath., 7 poln., 1 jüd.). 
Ofctendorf/Waltersdonf. [Kolonie W al- 
tersdorfer Bhf. 15 u n d  145] — 1933 f : 
1167, 47,1%, 1143 Einw. Felix Grätz. 
Niegoslawice.

458/8 W eißig 91 W., 100/18 Hh.,
441/24 Einw. (23 kath., 109/24). G u t
2 W., 1/1 Hh,, 4/0 Einw. (0 kath., 0/0) —

V O N  G E O R G  S T E L L E R

1905: 980,9 ha, 8,09 M., 67/3 W.,
75/15 Hh., 372 Einw. (13 kath., 7 poln.). 
K riegheide / Prdmkenau. [Eriichm ühle 
1 u n d  4]. G u t  (ha und  M. siehe G ut 
Haselbach) 5/0 W., 10/2 Hh., 36 Einw. 
(0 kath.). [M oorkulturvorw erk 1 u. 8] 
1933 f: 423, 66,7%, 400 Einiw. P aul 
A rit. W ysoka.

350/125 W iebelsdorf 69 W., 82/14 Hh., 
345/3 Einw. <17 kath., 69/32). [Dorf 
W ieheißdorf 54 u. 264, Kol. Neuman.ns- 
waldiau 6 u. 25, H eidew iesen 9 u. 56]. 
G u t  10 W., 22/1 Hh., 97/0 E inw ohner 
(16 kath ., 20/9) — 1905: 212,5 ha,
16,83 M., 69/3 W., 81/19 Hh., 362 Einw. 
(29 kath.). S prottau . [Bergm ühle 1 u. 7, 
S tärk efab rik  2 und 28, W iesenhäuser 
7 und  31]. G u t  1206,8 ha, 7,18 M., 
11/1 W-, 23/2 Hh., 108 Einiw. (33 kath., 
23 poln.) — 1933 f: 472, 57,6%, 463 Ein
wohner. B ernhard  Pohl. Wiechlice.

642/72 W ittgeildorf 111W., 121/14 Hh., 
631/0 Einw. (18 kath., 124/16) [Kol. 
T o rfhäuser 1 u. 3]. G u t  6 W., 14/0 Hh., 
76/2 Einw. <2 kath., 24/4) — 1905:
1230.1 ha, 14,11 M., 100/2 W., 107/11 Hh., 
510 Einw . (33 kath.). W ittgendorf/H ert- 
wigjswaldau. [Nieder-W ittg. 51 u. 258, 
O ber-W ittg . 51 u. 261]. G u t  659,3 ha, 
12,58 M., 13,0 W., 27/3 Hh., 109 Einw. 
(21 k a th ,  4 poln.) [O bervorw erk 4 u. 42] 
1933 f: 648, 74,5%, 648 Einw. A lfred  
Fechner. Witkow.

272/7 W olfersdorf 49 W., 55/10 Hh., 
254/5 Einw . <2 kath., 43/5). G u t  1 W., 
3/0 Hh., 9/1 Einw. (0 kath., 2/1) — 1905:
479.1 ha, 12,75 M., 39/2 W., 50/10 Hh., 
257 Einw. <26 kath., 11 poln.). P rim - 
kenau. G u t  (ha u n d  M. siehe G ut 
Haselbach) 2/0 W., 5/1 Hh., 28 Einw. 
<2 kath.) — 1933 f: 245, 56,7%, 251 E in 
w ohner. M artin  W erner. W ilkocin.

295/121 Zauche, N ieder-, 48 W.,
66/11 Hh., 270/2 Einw . (5 kath ., 69/17). 
G u t  8 W., 25/0 Hh., 108/1 Einw. (9 kath., 
37/2) — 1905: 103,8ha, 18,32'M., 50/1 W., 
58/13 Hh., 250 Einw. (19 kath.). G ieß- 
miammsdiorf / W altersdorf. [Schulberg 3 
u n d  18]. G u t  583,3 ha, 10,80M., 7/0 W., 
30/1 Hih., 117 Einw. (25 kath.) — 1933 f: 
353, 70,3%, 304 E inw ohner. W ilhelm 
H erm ann. Sucha Dolna.

208/76 Zeisdorf 45 W., 52/12 Hh., 
199/6 Einw. (8 kath., 46/14). G u t  9 W., 
17/1 Hh., 64/1 Einw. (0 kath., 17/3) — 
1905: 149,8 ha, 15,18 M., 44/1 W.,
47/9 Hh., 171 Einw. (9 kath.). Spro ttau . 
G u t  462,6 ha, 8,06 M., 6/1 W., 14/0 Hh., 
50Einw. (16kath.) — 1933f: 261, 60,2%, 
246 Einw . A lfred  Klos. Gieciszow.

276 Zirkau 43 W., 60/5 Hh., 254/5 Ein
w ohner (8 kath., 52/5) — 1905: 320,5 ha, 
16,80 M., 43/2 W., 62/3 Hh., 255 Einw. 
(8 kath.). Niedier - Leschen. — 1933 f: 
337, 34,1%, 331 Einw. G ustav  Döring. 
Sierakow .

B) D örfer und Städte  
im K reisteil Sagan

55 Ablaßbrunn 10 W., 10/0 Hh., 50/0 
Einw. (0 kath., 6/0) — 1905: 59,1 ha, 
19,93 M.. 10,0 W., 10,0 Hh., 47 Einw.

(2 kath.). H ertw igsw aldau — 1933 f: 
44, 90,9%, eingegliedert am  1. 4. 1936 
in H ertw igsw aldau. Polnischer Name: 
Studnice.

21 A ltdorf (Vorwerk) 2 W., 2/0 Hh., 
12/0 Einw. (2 kath., 3/0). Siehe w eiter 
bei Bergisdorf. Seit 1. 4. 1930 zu 
Altkirch.

Alte Forstkolonie siehe Forstkolonie.

119 Altkirch 20 W.. 33/1 Hh., 111/10 
Einw. (66 kath.. 19/12) — 1905: 172,5 ha, 
11,12 M., 19/1 W„ 27,4 Hh., 105 Einw. 
(48 kath., 1 and. Christ). Sagan/A lt- 
kirch. — 1933 f: 264, 50,5%, 281. August 
Deppe. S tary  Zagan. (Am 1. 1. 1936 
w urde ein Tei'lbezirk m it 14 Einw. in 
Sagan eingegliedert. Am 1. 4. 1930 
kam en A ltdorf und Puschvorw erk zur 
Gemeinde Altkirch.)

68 A nnenhof, G utsbezirk. 8 W., 16/2 
HhL, 741/0 Einw. Ö3 kathfc, 13/5). — 
1905: 155,6 ha, 18,05 M., 9/1 W., 15/1 Hh., 
78 Einw. (27 kath.). Sagan/A ltenkirch. 
[Ziegelei 3 u. 11]. Am 30. 9. 1928 in Sa
gan eingegliedert.

Barge, siehe Buchwald. N ieder-.

141/98 B ergisdorf 23 W., 31/4 Hh., 
153/3 Einw. (9 kath ., 35/6). G u t  11 W., 
22/1 Hh., 108/0 Einw. (20 kath ., 30/11) — 
1905: 164,8 ha, 9,24 M., 39/1 W., 57/7 
Hh., 220 Einw. (21 kath.). S agan/A lt
kirch. [Luthrötha 6 u. 46. Pusch'bleiche 
2 u. 12, Puschvorw erk 3 u. 13]. G u t
1176,0 ha, 8,41 M., 17/1 W.. 37/2 Hh., 
228 Einw. (79 kath.) [B rückenw ärter
haus A ltdorf 1 u. 9, V orw erk A ltdorf 
2 u. 14, Fasanen w ärterhaus' 1 u. 1, 
L u th rö tha 2 u. 57. Puschvorw erk 2 
u. 15], — 1933f: 428, 38,6%, 701 Einw. 
A rth u r Lange. Dziwiszowa. (Anm.: 
A ltdorf, L u th rö tha und Puschvorw erk 
sind 1867 und 1871 gesondert gezählt!)

157 Birkenlache 27 W.. 40/0 Hh., 154/1 
Einw. (0 kath., 42/8) — 1905: 282,5 ha,
4,01 M., 25/0 W.. 26/4 Hh., 90 Einw. 
(0 kath.). H albau/N dr.-H artm annsdorf. 
Am 1. 4. 1930 in K lix eingegliedert.

153 B rennstadt 26 W.. 32/2 Hh., 159/3 
Einw. (62 kath., 27/5) — 1905: 276,1 ha, 
11,94 M., 28,0 W., 24/9 Hh., 125 Einw. 
(40 kath.). Sagan/A ltkirch. — 1933 f : 
213, 50,i2%, 211 Einw. Georg Neum ann. 
Pozarow.

329/0 B riesnitz, N ieder-, 54 W., 66/2 
Hh., 297/0 Einw. (289 kath., 65/26) 
[Forsthaus 1 u. 7]. G u t  2 W., 3/0 Hh., 
37/0 Einw. (13 kath., 6/2) — 1905:
390,2 ha, 9,36 M., 47/0 W., 48/3 Hh., 
212 Einw. (181 kath.). W eichau/Bries- 
mitz. G u t  515,1 ha, 6,31 M., 2/0 W., 
3/0 Hh., 17 Einw. (11 kath.) — 1933 f : 
271, 70,8%. Am 1. 4. 1937 w urden 
beide Briesnitz zu e iner Gemeinde zu
sam m engelegt. 1939: 778 Einw. Adolf 
Bergm ann. Brzezmica.

623 B riesnitz, Ober-, 114 W., 118/16 
Hh.. 619/10 Einw. (589 kath., 150/49) —
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1905: 1220,8 ha, 9,92 M., 101/3 W., 94/20 
Hh., 488 Einw. (440 kath.). H ertw igs- 
w aldau/B riesnitz. [W asserm ühle 1 u. 3, 
W indm ühle 1 u. 6] — 1933 f : 544, 70,4°/o. 
Siehe w eiter Briesnitz. N ieder-.

457/63 Buchwald, N ieder-, 89 W.,
111/9 Hh., 452/13 Einw. (24 kath., 92/33) 
[Ndr.-Buchwald 62 u. 307, Kol. B arge 
27 u. 145]. G u t  7 W.. 12/1 Hh., 59/0 
Einw. (3 kath., 14/9) [R ittergut N ieder- 
Buchwald 5 u. 36), V orw erk B arge 2 
u. 23] — 1905: 365,5 ha, 18,34 M., 79/3 W., 
104/22 Hh., 475 Einw. (54 kath.). M all- 
m itz/Eckersdorf [Barge 32 u. 167, B ahn 
hof 1 u. 15. Faibrik 1 u. 2 , H um m elgut 
1 u. 12]. G u t  352,1 ha, 15,44 M., 6/0 W., 
7/1 Hh., 33 Einw. 15 kath.) [Barge 2 u. 9] 
— 1933 f: 551, 37,6 %. Am 1. 4. 1935 
w urden beide Buchwald zusam m en
gelegt. 1939: 826 Ein/w. E b erh ard t Vogt. 
Bukow ina Bobrzansk.

245/24 Buchwald, Ober-, 46 W., 58/4 
Hh., 232/8 Einw. (21 kath., 62/14). G u t  
3 W., 30 Hh., 23/0 Einw. (3 kath., 4/1) — 
1905: 141,4 ha, 11,33 M.. 41/0 W., 40/9 
Hh., 167 Einw. (19 kath.). M allm itz/ 
Eckersdorf. [W iesenhaus 1 u. 7]. G u t  
113,8 ha, 18,38 M., 3/0 W., 5/0 Hh., 
26 Einw. (5 kath.) — 1933 f : 216, 61,,1%. 
Siehe w eiter Buchwald, N ieder-.

683/81 Burau 112 W.. 146/11 Hh., 657/8 
Einw. (0 kath., 170/41) [Dorf B urau  79 
u. 482, N euburau 4 u. 14, Q ualm er 29 
u. 161]. G u t 13 W., 15/3 Hh., 83/0 Einw. 
(0 kath., 24/0). [R ittergut B urau  8 u. 56, 
Förstereien: N euburau 1 u. 4, M arien - 
eich 2 u. 11, C lem entinenhain 1 u. 4, 
Pechofen 1 u. 8] — 1905: 792,7 ha, 
7,81 M., 105/0 W., 124/22 Hh., 525 Einw. 
(13 kath.) N ieder-H artm annsdorf. [Neu
burau  3 u. 16, Q ualm er 29 u. 125]. 
G u t  2847,4 ha, 4,21 M., 10/0 W., 10/4 
Hh., 35 Einw. (2 kath.) [Forsthäuser: 
M arieneich 1 u. 3. N euburau  1 u. 3, 
Siegfriedshof 1 u. 8] —- 1933 f: 561, 
58,3%, 532 Einw. Gust. Britze, Borowe.

146 C harlottenthal 24 W., 33/5 Hh., 
137/2 Einw. (28 kath.. 34/5) — 1905:
24,6 ha, 11,13 M., 19/0 W., 19/1 Hh., 
88 Einw. (19 kath.). W ittgendorf/H irsch- 
feldau. — 1933 f: 89, 86,5°/o, 87 Einw. 
P au l Eschenhorn. Nieradza.

83 Deutsch-M achen 10 W., 10/0 Hh., 
61/0 Einw. (11 kath., 12/3) — 1905:
271.2 ha, 9,24 M., 9/0 W., 9/0 Hh., 48 
Einw. (14 kath., 1 and. Christ). Sagan/ 
Eckersdorf. [Paulinenhof 1 u, 3] — 
1933 f: 50, 78,0%. Am 1. 4. 1936 in  
Eckersdorf eingegliedert.

77/17 D iebau 13 W.. 14/1 Hh., 69/0 
Einw. (27 kath., 13/12). G u t  2 W., 
3/0 Hh., 18/0 Einw. (5 kath., 1/2) — 1905:
329.3 ha, 5,12 M., 12/0 W., 11/1 Hh., 
63 Einw. (12 kath.). N aum burg a. B./ 
D ittersbach. G u t  232,5 ha, 7,93 M., 
2/0 ;W., 5/0 Hh., 24 Einw. (0 kath.). Am  
30. 9. 1928 m it N iedergorpe vereinigt. 
Poln. Name: Dybow.

860/78 D ittersbach (G eorgenruh w ird  
1867 und 1871 gesondert gezählt; es 
w ird daher h ier eingeschaltet: 89 G e
orgenruh 19 W., 28/4 Hh.. 92/7 Einw. 
(8 kath.. 22/15). 1905 ist es ein Teil 
von Dittersbach). 1867 ha tten  Königl. 
141. N eum annscher A nteil 719, G ut 78

Einw. 1871: Königl. A nteil 24 W., 21/3 
Hh., 132/0 Einw. (29 kath., 31/9). N eu
m annscher A nteil (In dem  Verzeichnis 
steh t irrtüm lich „neum ärkischer A n- 
tb e il“.) 137 W., 154/28 Hh., 696/18 Einw. 
(96 kath., 157/51). G u t  5 W., 13/0 Hh., 
87/0 Einw. (30 kath., 19/9) — 1905:
1521,2 ha, 15,32 M., 147/4 W., 159/32 Hh., 
743 Einw. (190 kath.). S agan/D itters- 
bach. [Georgenruh 17 u. 65, H in te r
m ühle 1 u. 5]. G u t  658,1 ha, 14,12 M., 
5/0 W., 13/2 Hh., 113 Einw. (62 kath., 
52 poln.) [M ittelvorw erk 1 u. 62, N ieder
vorw erk 1 u. 6 , Schloßvorw erk 3 u. 45] 
— 1933 f: 931, 66,5%, 927 Einw. F ried 
rich Scholz. Dzietrzychowice.

217/32 Dober 37 W., 45/3 Hh., 208/10 
Einw. (17 kath., 49/9) [Dorf D ober 32 
u. 181, Kol. P ause 5 u. 27], G u t  4 W., 
7/0 Hh., 41/1 Einw. (2 kath., 9/0 — 
1905: 451,9 ha, 5,98 M., 31/1 Hh., 177 
Einw. (7 kath.). M allm itz/E isenberg. 
[Dober 27 u. 155, Pause 4 u. 20]. G u t
255,9 ha, 7,57 M., 4/0 W., 6/0 Hh., 45 
Einw. (19 kath.) [Dober 1 u. 7, Pause 
3 u . 38] _  1933 f: 292, 52,7°/o, 356 Einw. 
G ustav Müller. D obre nad Kwisa.

Dohms siehe Lipschau.

1139/46 Eckersdorf (1867 h a tten  H er
zoglich 47, S tädtisch  1092 Einw.) 1871: 
Herzoglich 6 W., 7/0 Hh., 32/0 Einw. 
(1 kath., 6/1) [Dorf Herzoglich 4 u. 19, 
Kol. K arlsw alde 2 u. 13]; S tädtisch 131 
W., 221/13 Hh., 1070/6 Einw. (161 kath., 
3 and. Christen, 200/56) [Chausseehaus
1 u. 6]. G u t  Eckersdorf Herzoglich 
7 W., 11/1 Hh., 58/0 Einw. (14 kath., 13/5) 
[R ittergut Herzogi. Eckersdorf 4 u. 46, 
F orsthaus K arlsw alde 3 u. 12] — 1905: 
1475,8 ha, 17,65 M.. 145/4 W., 235/36 Hh., 
1131 Einw. (125 kath., 1 and. Christ). 
Sag an/Eckersdorf. [Feldhäuser =  Sand- 
häuser 6 u. 30, N euhaus 1 u. 5, P a u 
linenhof 1 u. 16, Zollhaus 1 u. 15]. — 
G u t  115,7 ha, 24,82 M., 5/0 W., 10/0 
Hh., 49 Einw. (8 kath.) — 1933 f: 981, 
49,2%, 1037 Einw. Adolf W irth, Kacik.

396/20 Eisenberg, 54 W., 92/13 Hh., 
413/6 Einw. (160 kath., 114/26). G u t
2 W. 2/0 Hh., 11/0 Einw. (5 kath ., 1/0) — 
1905: 470,2 ha, 5,34 M., 65/1W., 88/9 Hh., 
409 Einw. (155 kath.). M allm itz/E isen
berg. G u t  225,7 ha, 6,46 M., 2/0 W., 
6/0 Hh., 29 Einw. (8 kath.) — 1933 f : 486, 
24,1%, 547 Einw. P au l Lesch. R udaw ica.

347 Fischendorf 19 W., 68/6 Hh., 
318/1 Einw. (68 kath.. 65/4) — 1905:
234,6 ha, 8,19 M., 32/0 W., 132/19 Hh., 
499 Einw. (79 kath., 9 and. Christen). 
Sagan. [Paulshof 1 u. 37, S ank t Rochus
berg  1 u. 11, W aldhaus 1 u. 7]. A m  1. 4.

1923 in Sagan eingem eindet. Poln. 
Name: Rybaki.

65 Forstkolonie, A lte, 9 W., 13/0 Hh., 
61/0 Einw. (2 kath., 16/5) — 1905: 47,4 
ha, 5,43 M., 9/0 W., 13/0 Hh., 50 Einw. 
(2 kath.). Sagan. — 1933 f: 48, 37,5%. 
Am 1. 4. 1937 m it der Neuen Forst
kolonie vereinigt.

201 Forstkolonie. N eue, 24 W., 49/3 
Hh., 232/0 Einw. (66 kath ., 58/9) — 1905:
55,3 ha, 4,47 M., 31/0 W., 62/6 Hh., 265 
Einw. (70 kath.), Sagan. — 1933 f: 375, 
6,9%, 434 Einw. Josef Jende, Jasionka.

1626 Freiw aldau, w ird 1871 als „Flek- 
k en “ bezeichnet. 180 W.. 354/15 Hh., 
1688/8 Einw. (21 kath., 10 jüd., 448/74)
— 1905: 855,8 ha, 7,57 M., 242/3 W., 
644/72 Hh., 2854 Einw. (105 kath., 5 and. 
Christen, 1 jüd.). Freiwaldaru/Ndr.- 
H artm annsdorf. [Baracke 1 u. 24, Die
nerei 1 u. 4. Feldhaus 1 u. 6 , Bhf. Frei
w aldau  1 u. 3, V orw erk F reiw aldau  1 
u. 16, Töpferei 1 u. 21, W asserm ühle 
1 u. 13]. — 1933 f : 2898, 8 ,6%, 2939 Einw. 
H elm uth Mielke. Gozdnica.

89 Georgenruh siehe Dittersbach.

170/27 G ladisgorpe 35 W., 39/0 Hh., 
190/0 Einw. (5 kath., 32/3). G u t  5 W., 
5/1 Hh., 21/2 Einw. (1 kath., 2/2) — 1905:
298,9 ha, 6,37 M., 35/0 W., 38/5 Hh., 
170 Einw. (0 kath.). N aum burg a. B./ 
D ittersbach. G u t  415,1 ha, 6,57 M., 
6/0 W., 7/0 Hh., 36 Einw. (0 kath.) [Alte 
F örsterei 1 u. 6 , F o rsthaus Gladisgorpe 
1 u. 4] — 1933 f: 239, 65,7%, 222 Einw. 
E rnst W undke. Gorzupia.

267/48 Gorpe, N ieder-, 50 W., 64/4 
Hh., 286,7 Einw. (42 kath ., 66/21). [Dorf 
N iedergorpe 48 u. 281, V orw erk 2 u. 5]. 
G u  t 5 W., 10/0 Hh., 55/0 Einw. (7 kath., 
8/9) [R ittergut N iedergorpe 4 u. 46, Vor
w erk  1 u. 9] — 1905: 179,3 ha, 11,42 M.,
48,1 W., 54/4 Hh., 239 Einw. (36 kath.). 
N aum burg a. B. / D ittersbach. [Mühl
p latz 6 u. 31]. G u t  564,7 ha, 8,29 M., 
8/0 W., 9/0 Hh., 72 Einw. (27 kath.) 
[Vorwerk bei N iedergorpe 1 u. 6] — 
1933 f: 362, 62,7%, 402 Einw. Hugo Arlt. 
Gorzupia Dolna.

153/37 Gorpe, O ber-, 27 W., 34/0 Hh., 
148/12 Einw. (20 kath ., 34/6). G u t  
5 W., 4/0 Hh., 35/0 Einw. (11 kath., 13/1)
— 1905: 94,8 ha,- 9,88 M., 27/0 W., 28/4 
Hh., 114 Einw. (13 kath.). Sagan/' 
D ittersbach. G u t  305,7 ha, 9,50 M., 
4/0 W., 6/0 Hh., 30 Einw. (3 kath.) — 
1933 f: 176, 73,3%. Am  1. 4. 1937 in 
M ednitz eingegliedert. Pol. N am e: Gor- 
ziupia G örna.

Lebensfroh 
mit 
Frauengold!
In Apotheken • Drogerien • Reformhäusern

Frauengold istdas melst- 
gekaufte Spezialtonicum 
für die Frau.
*  Gesundheit
*  Frische
*  Leistungskraft
*  gutes Aussehen 
durch die natürliche Wir
kung von Frauengold!

tm n g m d
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G räflich Zeisau. Siehe Zeisau, G räf
lich.

178/61 G reisitz 35 W., 49/1 Hh., 194/14 
Einw. (5 kath., 57/32). G u t 3 W., 13/1 
Hh., 62/0 Einw. (13 kath., 20/4) [R itter
gut G reisitz 2 u. 51, V orw erk 1 u. 11] — 
1905: 204,9 ha, 6,35 M., 19/0 W., 20/3 Hh., 
94 Einw. (10 kath.) Sagan/Altkirch. G u t
748,9 ha, 4,94 M., 6/0 W., 11/0 Hh., 53 
Einw. (14 kath.) [Forsthaus 1 u. 4] — 
1933: 179, 65,9%, 194 Einw. G erhard  
Schulz. Gryzyce.

G roß-Selten siehe Selten, G roß-

231 Haibau in der O berlausitz 38 W., 
57/6 Hh., 219/5 Einw. (2 kath., 47/15) — 
1905: 217,2 ha, 7,33 M., 51/0 W., 84/17 
Hh., 390 Einw. (24 kath). H albau/N ie- 
der-H artm annsdorf. E ingegliedert um  
1929 in S tad t Haibau.

223 Haibau Schlesisch 26 W., 49/3 Hh., 
224/1 Einw. (3 kath., 50/16) — 1905:
212,6 ha, 10,42 M., 34/1 W., 56/4 Hh., 245 
Einw. (10 kath.) — H albau/N ieder- 
H artm annsdorf. [Bahnhof H aibau 2 u. 
21] — Eingegliedert um 1929 in S tad t 
Haibau.

1101/34 Haibau Stadt (1871 als „F lek- 
ken“ bezeichnet, 1905 u n te r Landge
m einden aufgeführt) 133 W., 264/37 Hh., 
1155/27 Einw. (55 kath., 2 andere C hri
sten, 14 jüd., 280/39) — G u t 7 W., 16/0 
Hh., 98/3 Einw. (29 kath., 2 andere C hri
sten, 30/3) — 1905: 181,0 ha, 9,91 M.,
145,2 W., 271/51 Hh., 1204 Einw. (124 
kath.). H albau/N ieder-H artm annsdorf. 
[Buntweberei 1 u. 7]. G ut 804,0 ha, 
3,56 M., 8/3 W., 11/0 Hh., 52 Einw. (14 
kath.) [Forsthaus 1 u. 3]. — 1933 f: 3152, 
12,9%, 3481 Einw. Willi Korn. Ilowa.

Ham m erfeld siehe Tschirndorf.

172/23 Hansdorf 17 W., 38/2 Hh., 173/1 
Einw. (3 kath., 35/3). G u  t 2 W., 2/0 Hh., 
10/0 Einw. (1 kath., 2/1) — 1905: 80,5 ha,
9,78 M., 24/0 W., 42/2 Hh., 191 Einw. (10 
kath.). K unau/N ieder-H artm annsdorf. 
G u t 103,2 ha, 6,25 M., 3/1 W., 10/0 Hh., 
43 Einw. (1 kath.) [Lausitzer B ahnhof 
Hansdorf 1 u. 17, Ziegelei 1 u. 18] — 
1933 f : 399, 15,0%, 425 Einw. M ax Jende. 
Jankow a Zaganska.

668/33 Hartm annsdorf, N ieder-, 101
W., 160/14 Hh., 703/4 Einw. (86 kath., 
167/41) [Dorf Ndr.-H . 85 u. 623, Kol. 
Sinndorf 16 u. 80]. G u t 6 W., 6/0 Hh., 
36/0 Einw. (3 kath., 5/0). — 1905: 909,5 
ha, 7,62 M., 123/2 W., 268/33 Hh., 1223 
Einw. (174 kath., 1 anderer Christ). 
N ieder-H artm annsdorf. [Försterhaus 
bei Ndr.-H. 1 u. 4, S inndorf 12 u. 68]. 
G u t  siehe O ber-H artm annsdorf. — 
1933 f: 1229, 18,7 %, 1134 Einw. K u rt 
Feuer. W itoszyn Dolny.

412/21 H artm annsdorf, O ber-, 63 W., 
84/7 Hh., 394/4 Einw. (16 kath., 75/12) 
[Dorf Ober-H. 61 u. 382, Kol. H ausdorf 
2 u. 12]. G u t 3 W., 5/0 Hh., 20/0 Einw. 
(0 kath., 8/0). — 1905: 662,4 ha, 8,23 M., 
61/0 W., 71/9 Hh., 298 Einw. (17 kath.). 
N dr.-H artm annsdorf. G u t  H artm anns
dorf 528,5 ha, 10,13 M., 10/1 W., 13/0 Hh., 
76 Einw. (13 kath.) [Alte Försterei 1 u. 
9, Alte Ziegelei 1 u. 5, H ausdorf 2 u. 23, 
Neue Ziegelei 2 u. 11, G ut N dr.-H artm . 
4 u. 25, G ut O ber-H artm . 1 u. 3]. 1933 f:

296, 50/0%, 290 Einw. G ustav Röhnisch. 
W itoszyn Gorny.

Hausdorf s. H artm annsdorf, Ober-.

196 H eiligensee 44 W., 43/3 Hh., 190/4 
Einw. (0 kath., 47/19). — 1905: 269,8 ha, 
6,32 M., 34/0 W., 28,7 Hh., 152 Einw. (4 
kath.). T iefenfurt/N ieder-H artm anns- 
dorf. [Feldhäuser 7 u. 31]. — 1933 f: 103, 
89,3%. Das Dorf Heiligensee kam  am
1. 4. 1938 zum K reis Bunzlau. Poln. 
Name: Poswietne.

381 H erm sdorf bei Sagan 41 W., 86/3 
Hh., 385/8 Einw. (32 kath., 97/18). — 
1905: 742,4 ha, 3,50 M., 52/1 W., 81/16 
Hh., 330 Einw. (21 kath., 3 andere C hri
sten). Sagan. [Weberei 1 u. 4]. Ü ber G ut 
siehe K arlsw alde. — 1933 f: 324, 26,5%, 
347 Einw. P aul Scheunchen. Zaganiec.

784/119 H ertw igsw aldau 139 W.,
158/14 Hh., 768/7 Einw. (26 kath., 126/18) 
[Dorf H ertw . 138 u. 765, Zollhaus 1 u. 3]. 
G u t  8 W., 21/0 Hh., 109/0 Einw. (10 
kath., 33/6. — 1905: 1234,8 ha, 14,64 M., 
120/2 W., 123/15 Hh., 608 Einw. (39 
kath.). H ertw igsw aldau. G u t  634,3 ha, 
14,98 M., 6/4 W., 25/1 Hh., 97 Einw. (1 
kath.) [Chausseehaus 1 u. 4, G erichts
vorw erk 1 u. 11, N iedervorw erk 1 u. 4, 
O bervorw erk 2 u. 29, Schloßvorw erk 5 
u. 49]. — 1933 f: 703, 71,6%, 726 Einw. 
Willi K rause. Chotkow.

Herzoglich Zeisau siehe Zeisau, H er
zoglich.

950/164 Hirschfeldau (1867 h a tte  K ö
niglich 119, die übrige Gem einde 831 
Einw.). 1871: Königlich 19 W., 22/5 Hh., 
122/3 Einw. (28 kath., 24/6). Übrige G e
m einde 140 W., 170/18 Hh., 771/42 Einw. 
(118 kath., 177/37). G u t  13 W., 45/0 Hh., 
222/0 Einw. (27 kath., 80/7) [Gut O ber- 
Hirschf. 7 u. 109, N ieder-H irschf. 6 u. 
113]. — 1905: 1108,9 ha, 13,93 M., 140/2 
W., 134/23 Hh., 632 Einw. (87 kath., 1 
and. Christ). H ertw igsw aldau/H irsch- 
feldau. [Forsthaus Hirschf. 2 u. 8]. G u t 
N ieder-H irschf. 357,8 ha, 13,93 M., 5/0 
W., 20/0 Hh., 75 Einw. (14 kath.). G ut 
Ober-Hirschf., 673,2 ha, 11,39 M., 7/1 W., 
32/4 Hh., 135 Einw. (26 kath.) [O bervor
w erk  2 u. 32, Sorgevorw erk 1 u. 4]. — 
1933 f: 981, 72,1%, 915 Einw. R ichard 
Schulz. Jelenin.

H irtenau  siehe Puschkau.

262 K alkreuth 44 W., 52/2 Hh., 243/0 
Einw. (180 kath., 53/14). — 1905: 618,5 
ha, 12,15 M., 35/1 W., 35/6 Hh., 193 Einw. 
(122 kath.). Sagan/D ittersbach. — 1933 f: 
215, 76,7%, 209 Einw. Ludw ig Grünig. 
Karczowka.

K arlsw alde =  Herzogliche Sagansche 
Heide, G utsbezirk (1871 fehlte jede A n
gabe). 1905: 10301,1 ha, 3,67 M., 21/0 W., 
24/3 Hh., 141 Einw. (7 kath.). Sagan/ 
Eckersdorf. [Herzogi. Holzhof 1 u. 5, 
A rbeiterhäuser: bei Dober 1 u. 10, B irk 
berg 1 u. 17, F urthw iesen  1 u. 15, 
H erm sdorf 1 u. 9, Johanna 1 u. 10, Pech
ofen 1 u. 6, W aldhaus bei Dohms 2 u. 
17; F örstereien: Loos 1 u. 4, Johanna 1 
u. 3, N euhaus 1 u. 4, N ikolschmiede 1 
u. 1, Tschirndorf 1 u. 6, V alencay 1 u. 5, 
W aldhaus bei Dohms 1 u. 4]. K arls 
w alde kam  am 30. 9. 1928 zu Sagan. D er 
unbesiedelte G utsbezirk b ildet seit 
30. 9. 1929 G utsbezirk „Saganer Heide, 
F o rs t“. 1933 unbew ohnt.

K lein-K othau siehe K othau, K lein-.

K lein -Selten  siehe Selten, K lein-.

261 K lix  (1867 h a tten  O berlaus. 68, 
Schles. 193 Einw.) . 1871: K lix in der 
Oberlausitz 11 W., 13/0 Hh., 64/3 Einw. 
(0 kath., 8/9); K lix Schlesisch 32 W., 
47/2 Hh., 211/1 Einw. (0 kath., 37/14). — 
1905: 495,1 ha, 5,34 M., 47/1 W., 54/5 Hh., 
205 Einw. (0 kath.). H aibau. [Buschhäu
ser 7 u. 32, D reihäuser 4 u. 17, N ieder
häuser 3 u. 11]. — 1933f: 286, 55,2%, 
284 Einw. G ustav Pörsel. Klikow.

125/50 Kothau, K lein -, 20 W., 24/4 
Hh., 117/3 Einw. (38 kath., 29/3). G u t  
4 W., 10/0 Hh., 43/0 Einw, (12 kath., 5/4). 
1905: 163,4 ha, 15,03 M., 16/0 W., 17/0 
Hh., 90 Einw. (19 kath.). Sagan/H irsch- 
feldau. G u t  163,9 ha, 13,87 M., 5/0 W.,
8,2 Hh., 30 Einw. (10 kath., 4 poln.). — 
1933 f : 118, 87,3%, 114 Einw. G ustav 
Seifert. Kocin.

891/80 Küpper bei Sagan (1867 hatten  
O ber- 312, M ittel- 227, G räfl. N ieder- 
58, Städt. Nieder- 127, Königl. O ber- 167, 
G ut O ber- 32, G ut M ittel- 43, Gut 
Gräfl. N ieder- 15, G ut S tädt. 0 Einw.). 
1871: O ber-K üpper. (Im Verzeichnis 
steh t irrtüm lich  „K üpper in der O ber
lausitz“), 58 W., 78/16 Hh., 314/4 Einw. 
(152 kath., 75/20). M ittel-K üpper 38 W., 
45/7 Hh., 193/8 Einw. (117 kath., 48/5). 
G räfl. N ieder-K üpper 13 W., 16/0 Hh., 
53/3 Einw. (3 kath., 7/1). Städtisch Nie
der-K üpper 22 W., 28/3 Hh., 118/3 Einw. 
(29 kath., 25/0). Königlich O ber-K üp
per 21 W., 24/3 Hh., 142/8 Einw. (64 
kath., 32/4), G ut O ber-K üpper. (Im 
Verzeichnis steh t „K üpper in der O ber
lausitz“), 4 W., 9/0 Hh., 35/0 Einw. (16 
kath., 8/0). G ut M ittel-K üpper 5 W., 
8/2 Hh., 37/0 Einw. (2 kath., 9/0). Gut 
Gräfl. N ieder-K üpper 2 W., 2/0 Hh., 
15/0 Einw. (3 kath., 4/0). G ut S tädtisch- 
K üpper, Forsthaus 1 W., 1/0 Hh., 7 
Einw. (5 kath., 0/0). — 1905: 1341,2 ha, 
8,84 M., 131/3 W., 141/14 Hh., 676 Einw. 
(281 kath., 14 poln.). Sagan, W ittgen- 
dorf/H irschfeldau. [Butterschm iede 4 u. 
25, F eldhäuser 2 u. 9]. G u t  S pro ttau- 
isch-K üpper (d. h. A nteil der Sprot- 
tau er Käm m erei) 46,2 ha, 13,26 M., 1/0 
W., 1/0 Hh., 4 Einw. (0 kath.). G ut M it
te l-K üpper 376,0 ha, 7,69 M., 6/1 W., 
11/2 Hh., 57 Einw. (15 kath.) [Schäferei 
1 u. 7]. G ut N ieder-K üpper G räfl. (ge
m eint ist der frühere  Besitz des N eu
m ann auf D ittersbach, den 1845 G raf 
von D ohna auf Cunzendorf kaufte), 73,5 
ha, 13,49 M., 1/0 W., 1/0 Hh., 2 Einw. (2 
kath.). G ut O ber-K üpper 238,1 ha, 9,31 
M., 5/1 W., 8/1 Hh., 43 Einw. (15 kath.). 
1933 f: 827, 66,0%, 1576 Einw. (1939 
w urde der um fangreiche F lugplatz 
K üpper m itgezählt!) O skar Weigel, 
S tara  Kopernia.

933/37 K unau 146 W., 210/19 Hh., 988/3 
Einw. (9 kath., 223/57) [Dorf K unau  129 
u. 887; Kolonien: N eukunau 10 u. 48, 
Z ehrbeutel schles. 7 u. 53]. G u t  3 W., 
4/0 Hh., 36/1 6inw. (1 kath., 3/1), — 1905: 
1376,5 ha, 8,11 M., 157/2 W., 199/34 Hh., 
861 Einw., (6 kath., 3 jüd.). K unau, Ndr.- 
H artm annsdorf. [Neukunau 8 u. 38, 
Schneidem ühle 1 u. 21]. G u t  378,4 ha,
8,00 M., 6/1 W., 12/0 Hh., 63 Einw. (20 
kath., 12 poln.). — 1933 f: 897, 37,5%, 
925 Einw. Otto Wolf. K onin Zaganski.
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327 Leuthen 60 W., 67/3 Hh., 347/2 
Einw. (6 kath., 80/10). — 1905: 740,6 ha,
5,44 M., 54,1 W., 59/6 Hh., 264 Einw. (11 
kath.). N dr.-H artm annsdorf. — 1933 f: 
268, 39,2°/o, 268 Einw. P aul W onneber
ger. Lutynka.

256/45 Liebsen 37 W., 61/3 Hh., 281/2 
Einw. (3 kath., 80/11). G u t  6 W., 7/2 
Hh., 45/0 Einw. (5 kath., 7/0). — 1905:
248,6 ha, 6,36 M., 42/0 W., 53/9 Hh., 225 
Einw. (6 kath.). K unau, N dr.-H art- 
m annsdorf. [M arienvorw erk 3 u. 24]. 
G u t 518,5 ha, 6,33 M., 6/0 W., 10/0 Hh., 
51 Einw. (12 kath., 11 poln.) [Forsthaus 
bei Liebsen 1 u. 4, Ziegelei 1 u. 7]. — 
1933 f: 250, 42,8%, 249 Einw. Ew ald 
Müller. Lubieszow.

397/41 Lipschau-Dohm s 70 W., 92/7 
Hh., 389/5 Einw. (4 kath., 105/26 [Lip- 
schau 25 u. 138, Dohms 40 u. 226, N eu
schänke 5 u. 25]. G ut Lipschau 4 W., 3/2 
Hh., 17/0 Einw. (0 kath., 4/0) [Gut L ip 
schau 2 u. 7, Försterei B irkenhof 1 u. 
5, N euvorw erk 1 u. 5]. — 1905: 255,8 ha,
8.22 M., 58/0 W., 69/8 Hh., 329 Einw. 
(19 kath.). Dohm s/Eisenberg [Dohms 34 
u. 197, Lipschau 16 u. 85, Neuschänke
8 u. 47]. G u t 2451,5 ha, 2,76 M., 6/2 W., 
9/3 Hh., 35 Einw. (10 kath.). Schöndorf/I 
Eisenberg. [Birkenhof 2 u. 6, L ipschau 
1 u. 4, Bahnhof Lipschau 1 u. 6, B ah n 
hof N euham m er a. Qu. 3 u. 17, W ald
w ärtere i 1 u. 2]. — 1933 f: 343, 43,1%, 
377 Einw. H erm ann Melzer, Luboszow.

579/18 Loos 86 W., 113/3 Hh., 556/14 
Einw. (14 kath., 145/29). G u t  3 W., 3/0 
Hh., 17/0 Einw. (5 kath., 5/0). — 1905:
845,5 ha, 6,85 M., 85/3 W., 112/17 Hh., 
517 Einw. (14 kath.). Dohms/Eisenberg. 
[Berghäuser 12 u. 59, Buschhäuser 15 u. 
95, Bahnhof Loos 1 u. 6, R othw asser- 
schleife 17 u. 78, Ziegelei 1 u. 7]. — 
1933 f : 606, 42,4%, 762 Einw. W illi 
Fuchs. Lozy.

57/34 Luthrötha (1871 als Kolonie b e 
zeichnet) 7 W., 6/1 Hh., 72/1 Einw. (26 
kath., 3/7). G u t  2 W., 8/0 Hh., 38/0 
Einw. (14 kath., 11/2) — 1905 siehe B er- 
gisdorf. Ein Teil von L u th rö tha kam  
1928 zur S tad t Sagan.

M achenau siehe Folnisch-M achen.

437/84 M ednitz (1867 h a tten  N ieder- 
71, O ber- 366, G u t  N ieder- 35, G u t  
O ber- 49 Einw.) 1871: N ieder-M ednitz
9 W., 15/1 Hh., 68/5 Einw. (15 kath., 
19/5). O ber-M ednitz 72 W.. 80/27 Hh., 
375/10 Einw. (71 kath., 3 jüd., 68/33). 
G u t  N ieder-M ednitz 3 W., 9/0 Hh., 
36/0 Einw. (5 kath.. 11/0). G u t  O ber- 
M ednitz 8 W., 14/1 Hh., 63/0 Einw. (9 
kath., 17/3) — 1905: 578,4 ha, 9,39 M., 
72/2 W., 79/11 Hh., 346 Einw. (69 kath., 
35 poln.). Sagan/D ittersbach. G u t  N ie
der-M ednitz 134,7 ha. 7,79 M., 4/0 W., 
6/1 Hh., 27 Einw. (7 kath.). G u t  O ber- 
M ednitz 498,5 ha, 12,63 M., 6/1 W., 13/1 
Hh., 51 Einw. (8 kath.). [Försterei bei 
Ober-M . 1 u. 4, Schäferei 1 u. 5] — 
1933 f: 547, 59,8 %, 676 Einw. G ustav  
Sonntag. Miodnioa.

174 M erzdorf bei Sagan 34 W., 33/9 
Hh., 175/2 Einw. (21 kath., 44/16) — 
1905: 411,4 ha, 8,83 M., 26/0 W., 24/2 
Hh., 112 Einw. (7 kath.). W eichau/ 
Briesnitz. — 1933 f: 136. 88,2 %, 127 
Einw. R ichard Feilenberg M arcinow.

71 N eudorf an der T sch im e 11 W.,
17/2 Hh., 75/0 Einw. (0 kath ., 12/4) 
— 1955: 160,1 ha, 3,99 M., 11/0 W., 11/0 
Hh., 50 Einw. (0 kath.). H albau/N dr.- 
Hartmannsidorf. Am 1. 10. 1929 in  N eu
haus eingegliedert. Poln. N am e Nowa 
Wies.

N eue Forstkolonie siehe Forstko lo 
nie. Neue.

167 N euham m er a. Qu. 21 W., 34,3 
Hh., 153/3 Einw. (10 kath.. 1 jüd., 39/3) 
[Dorf N euham m er 13 u. 67. Die D oro
theenhütte , 8 u. 86 , g ehö rt zum  G uts
bezirk Sagan, Burglehn] — 1905: 155,7 
ha, 10,28 M., 17/1 W., 25/0 Hh., 204 
Einw. (72 kath.. 33 poln., 1 jüd.). 
Dohms/Eisenberg. [T ruppenübungs
platz N euham m er 5 u. 89]. G u t  =  
H üttenw erk  26,5 ha, 4,60 M., 7/1 W., 
16/2 Hh., 68 Einw. (11 kath.). Ü ber 
T ruppenübungsplatz siehe A ltkreis 
Spro ttau  — 1933 f: 898, 6,2 %, 1432 
Einw. K arl Pohl. Swietoszow.

366/20 N euhaus 69 W.. 88/9 Hh., 362/8 
Einw. (0 kath., 87,,17). G u t  2 W., 2/0 
Hh., 11/0 Einw. (6 kath.. 3/1) — 1904:
595,0 ha, 5,07 M., 57/1 W.. 65/5 Hh., 263 
Einw. (3 kath.). H albau/E isenberg, 
N dr.-H artm annsdorf. [Buschhäuser 24 
u. 103] — 1933 f: 319, 67,7 %, 303 Einw. 
K arl Speer. Nowoszow.

N euvorw erk siehe Eckersdorf und 
K arlsw alde.

N ieder-G orpe siehe Gorpe, N ieder-.

N ieder-H artm annsdorf siehe H a r t
m annsdorf, N ieder-.

219 N ikolschm iede in d e r  O berlau 
sitz 37 W., 51/3 Hh., 231/0 Einw. (5 
kath., 59/9) — 1905: 260,8 ha, 4,74 M v 
36/0 W., 43/6 Hh., 188 Einw. (2 kath.). 
H albau/N dr.-H artm annsdorf. — 1933 f: 
162, 41,4 %. 508 Einw. Em il Kotzam . 
Kowalice. Am 1. 10. 1935 w u rd en  bei
d e  Nicolschmiede u n te r  dem  N am en 
„Nicolschmiede“ zusamm engeschlossen.

166/8 N ikolschm iede Schlesisch 24 
W., 31/7 Hh.. 159/0 Einw. (6 kath ., 
26/12). G u t  =  F orsthäuser 2 W., 2/0 
Hh., 10/0 Einw. (4 kath ., 1/0) [Forst
haus Nikolschmiede 1 u. 6 , F o rsthaus 
B irkberg  1 u. 4] — 1905: 484,1 ha, 5,02 
M., 23/1 W., 28/1 Hh., 133 Einw. (7 
kath.). H albau/N dr.-H artm annsaorf. — 
1933 f: 143. 76,2 %. S iehe N ikolschm ie
de Oberlausitzisch.

68/18 Nim bsch 14 W.. 16/0 Hh., 72/4 
Einw. (0 kath., 21/8). G u t  3 W., 3/0 
Hh.. 18/0 Einw. (1 kath., 3/1) — 1955:
63,4 ha, 4,27 M., 14/0 W., 13/1 Hh., 53 
Einw. (0 kath.). R einsw alde/D itters- 
bach. [Fährhaus 1 u. 8]. G u t  420,3 ha, 
3,88 M., 2/1 W., 2/0 Hh., 18 Einw . (2 
kath.). Am 30. 9. 1928 in G ladisgorpe 
eingegliedert. Poln. Nam e: Niemcza.

Obergorp© siehe Gorpe, Ober-.

O ber-H artm annsdorf siehe H a rt
m annsdorf, Ober-.

P ause siehe Dober.

424/42 P etersdorf bei S agan 71 W.,
91,4 Hh., 402/23 Einw. (68 kath., 103/24). 
G u t 8 W., 11/0 Hh., 40,1 Einw. (2 kath., 
5/2) — 1905: 403,1 ha. 12,89 M., 74/0 
W., 76/10 Hh.. 397 Einw. (85 kath., 27 
poln.). Sagan/Eckersdorf. [Buschhäuser 
5 u. 28, W indm ühlenhäuser 14 u. 75]. 
G u t  199,8 ha. 11,73 M., 9/0 W., 11/0 
Hh., 42 Einw. (6 kath.) [Ziegelei 1 u. 3] 
— 1933 f: 493, 54,6%, 609 Einw.
P aul Grätz. Chrobrow.

436 Polnisch-M achen ( =  Machenau, 
neuer Nam e seit 14. 5. 1914) 43 W., 
109/9 Hh., 502/0 Einw. (48 kath., 104/30) 
[Dorf 42 u. 493, Kol. W ilhelm shöhe 1 u. 
9] — 1905: 1062,8 ha, 4,02 M., 91/2 W., 
252/38 Hh., 1076 Einw. (152 kath., 15 
poln., 4 and. Christen). Sagan/Eckers
dorf. — 1933 f : 1519, 6,1 %, 1747 Einw. 
P aul Pätzold. Machnow. W irtschaftlich 
w ar M achenau ein V orort der Stadt 
Sagan.

303/27 Puschkau ( =  H irtenau , neuer 
Nam e se it 18. 12, 1936) 45 W., 61,14 Hh., 
310/5 Einw. (1 kath., 78/3). G u t  2 W., 
3/0 Hh., 14/0 Einw. (0 kath ., 3/1) — 1905:
501,6 ha, 6,30 M., 48/0 W., 66/14 Hh., 
316 Einw. (31 kath.). Dohms/Eisenberg. 
[Abbauten bei N euham m er 8 u. 123, 
Feldtschacher 1 u. 7, S an d h äu ser 5 u. 
34], G u t  136,5 ha, 6,98 M., 1/0 W., 1/0 
Hh., 15 Einw. (3 kath.) — 1933 f: 235,
59,1 %, 287 Einw. P au l Heider. Pus- 
zkow.

28/17 Pusch Vorwerk (1871 als Kolonie 
bezeichnet) 6 W., 8/0 Hh., 37/0 Einw. 
(19 kath., 6/0). G u t  =  V orw erk 2 W., 
2/0 Hh., 15/0 Einw. (6 kath ., 2/1) — 1905 
siehe Bergisdorf. S eit 1. 4. 1930 zu A lt- 
kirch.

121/10 Qum älisch (1871 als Kolonie 
bezeichnet) 25 W., 26/0 Hh., 111/0 Einw. 
(0 kath., 27/8). G u t  1 W.. 2/0 Hh., 19/0 
Einw. (1 kath., 5/2) — 1905: 120,6 ha, 
5,96 M., 23/0 W., 23/4 Hh., 87 Einw. 
(0 kath.). P riebus. G u t  137,5 ha, 7,90 
M., 2i/0 W., 4/1 Hh., 24 Einw. (2 kath., 
1 poln.) — 1933 f: 124. 66,9 %, 134 
Einw. R udolf Kowarsch, e rs te r  Beige
ordneter. Lubartow .

76/19 Rädel 17 W., 19/3 Hh., 86/0 
Einw. (0 kath., 11/7). G u t  1 W., 3/0 Hh., 
4/0 Einw. (0 kath., 0/0) — 1905: 57,8 ha, 
10,77 M., 15/0 W., 20/1 Hh., 79 Einw. 
(1 kath.). N dr.-H artm annsdorf. Am
1. 10. 1929 in G räflich Zeisau eingeglie
dert.

393 R engersdorf 69 W., 80/10 Hh., 
359/4 E inw . (261 kath., 91/29) —  1905:
921,9 ha, 6,76 M„ 63/2 W.„ 59/15 H k , 
294 E inw . (215 kath., 3 poln.), H ert- 
w igs w  al dau/B riesnitz. —  1933f: 311, 
65,9%, 311 E inw . K arl F loth. Stanow .

165/14 S aatz 27 W., 36/4 Hh., 162/2 
E inw . (0 kath., 33/10) [D orf Saatz  22 u. 
119, Kol. A n te il Z ehrbeutel ( =  N ieder
häuser) 5 u. 43]. G u t  1 W., 2/0 Hh,, 
14/0 Einw . (0 kath., 1/0) —  1905: 180,0 
ha, 8,85 M., 24/0 W., 29/2 Hh., 113 Einw. 
(3 kath.). K unau/N dr.-H artm annsdorf. 
[Große M ühle 1 u. 9]. G u t  202,6 ha, 
4,60 M., 2/0 W., 4/0 Hh,, 23 Einw. 
(6 kath., 6 poln.). E ingegliedert am  1.
10. 1927 in  H aibau. Poln. Name:
Zakow.
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10062 Sagan Stadt 716 W., 2214/285 
Hh., 10438/133 Einw. (2558 kaüh., 1 amd. 
Christ, 146 jü d ,  1954/476) — 1905: 
2373,7 ha, 7,18 M„ 950/16 W , 3200/633 
Hh.. 14208 Einw. (3243 k a th , 138 p o ln , 
34 andsp r.; 78 anid. Christen, 113 J u 
den; u n te r  den 10771 Ev. 21 poln., 12 
andspr.). Sagan. [Belaraa 1 u. 2, Ge
w erksfabrik  9 ui. 95, G rün tha l 2 u. 13, 
Herrenimühle 3 u. 21, P ap ie rfab rik  1 
u. 4, Parad ies 2 u. 25, Bhf. Saigao 6 u. 
102, S tad tförstere i 1 u. 4, W ohnhäuser 
bei Schönthal 3 u. 32] — 1933f: 18465, 
3,9%, 22781 Einw. H erm ann  Waeseh. 
Zaigan. — Vgl. Saigan Burgilehn. Nach 
der Eingem eindung d e r  G utsbezirke 
1928 gehörten  zur S tad t S agan  d ie 
W ohnplätze Annenhof, Belaria, D oro
theenhof, G ut Eckersdorf, Grünithai, 
H errenm ühle, P ap ierfab rik  (die drei 
letzten am  H am m erbach =  Tschim e), 
Luthrötha (ein Teil zu Bergisdorf), 
KanLswalde, Ziegelei Beinitz, S an k t 
Rochusiberg!.

122 Sagan B urglehn (Gutsibezirk) 
12 W , 20/2 Hh., 95/15 Einw. (36 k a th ,  
4/2) [Mitgezä'hlt is t h ie r d ie D orotheen
hü tte  N euham m er a. Qu. 8  ui. 86] — 
1905: 312,6 ha, 4,57 M , 15/1 W , 17/3 
Hh., 135 Einw. <67 'kath., 1 andspr.) 
[Dorotheenhof 2 u. 18, Oberschloiß- 
m ühle m it Zollhaus 2 u. 11,, St. D oro
theenhospital 3 u. 67]. Eimgegiiedert 
1928 in  die S tad t Sagan. — Guitsbe- 
zirk Saigan’sche H aide siehe K arls- 
walde.

1002/71 Schönbrunn 169 W., 213/27 
Hh,, 956/35 Einw. (875 kath., 232/62). 
G u t  7 W., 12/1 H h , 63/0 Einw. (21 
k a th , 10/5) — 1905: 1513,3 ha, 14,38 M , 
148/2 W , 163/13 H h , 791 Einw. (686 
k a th , 1 poln.). H ertw igsw aldau/Schön- 
brunn. [Bahnhof Hirschfeldaui 1 u. 6]. 
G u t  193,6 ha, 16,67 M , 6/1 W , 19/2 
H h , 80 Einw. (22 k a th ,  1 poln.) — 
1933f: 868, 64,6%, 863 Einw. Jakob  
Greis. Jablonow .

292 Schönthal 23 W , 66/7 H h ,  324/3 
Einw. (57 k a th ,  72/16) — 1905: 59,2 ha,
4,23 M , 31/0 W , 77/8 H h , 304 Einw. 
(5 kath.). Sagan. — 1933f: 414, 5,3%, 
430 Einw. F ritz  Gabler. Doly.

Seedorf sieh e  W iesau.

528/52 Selten, Groß-, 96 W , 108/18 
H h , 496/9 Einw. (26 k a th , 109/31). 
G u t  6 W , 7/0 Hih, 40/0 Einw. <0 k a th ,  
14/0) — 1905 : 946,8 hia, 6,56 W , 86/1 W , 
91/7 H h , 436 Einw. (22 k a th ,  11 p o ln , 
5 andspr.; auch u n te r  d en  Ev. 4 po ln ji 
Priebuis. G u  t  604,6 ha, 5,99 M , 5/0 W , 
6/0 H h , 24 Einw. (9 k a th , 1 andspr.). 
[Herzogi. Jagdschloß 1 u. 5, W aid
w ärterhaus 1 u. 3] — 1933f: 493, 60,9%, 
529 Einh. Bruno Schönwälder. S tra -  
szow.

259/10 Selten, K lein -, 47 W , 65/0 
H h , 270/4 Einw. (2 k a th , 72/10). G u t  
2 W , 1/0 H h , 12/0 Einw. (0 k a th , 
1/0) — 1905: 330,5 ha, 6,87 M , 44/0 W , 
43/2 H h , 198 Einw. (6 kath.). N ieder- 
H artm annsdorf/Priebus. G u t  152,0ha,
7,62 M , li/O W , 1/0 Hh., 10 Einw. 
(8 kath.) — 1933f: 234, 58,5%, 229 Einw. 
Paul^ Möbus. S ilno Male.

Seltenhain siehe Tschirndorf.

173/23 Sichdichfür 35 W , 37/6 H h , 
164/0 Einw. (1 k a th , 42/9) [Sichdich- 
fü r 22 u. 105, P aßauf 2 -u. 9, T rau m ir- 

/ nicht 11 u. 50]. G u t  5 W , 5/0 H h , 
23/2 EinW. (0 k a th , 5/0) [Forsthau®

Sichdichfür 2 u. 11, Pechofen 1 u. 6, 
Kol, W ärstdubesser 2 u  6] — 1905:
208,3 ha, 5,66 M , 26/0 W , 28/2 H h , 
131 Einw. (0 kath.). Priebus., [Paßauf
1 u. 4, Trauniicht 10 u. 48]. G u t  3017,7 
ha, 3,80 M , 4/0 W , 4/0 H h , 14 Einw . 
(2 k a th ,  1 poln.) [Forsthaus W ärstdu- 
besser 2 u. 6] — 1933f: 102, 86,3%, 97 
Einw., Oswalld Sägldtz. Jam no.

259/3 S ilber 31 W , 51/3 H h , 273/6 
Einw. (15 k a th ,  66/14). G u t  =  F o rst
haus 1 W , 1/0 H h , 5/0 Einw. <4 k a th ,  
1/0) — 473,5 ha, 6,54 M„ 37/1 W , 51/2 
H h , 270 Einw. (27 k a th ,  4 poln.). 
M allm itz/E isenberg. G u  t  206,2 ha,
4,19 M , 1/0 W , 1/0 H h , 2 Einw . (0 
kath.) — 1933f: 273, 33,3%, 283 Einw. 
G ustav  Conrad:. Zelislaw.

Sinndorf siehe Hartm annsdortf, N ie- 
d e r-

346/4 Tschiebsdorf 46 W , 68/7 H h , 
310/8 Einw. (41 k a th ,  76/14). G u t  =  
F orsthaus 1 W , 1/0 H h , 5/0 Einw. 
<2 k a th ,  0/0) — 1905: 743,7 iha, 5,30 M ,
58,1 W , 94/3 Hh,, 429 Einw. (76 kath.). 
M allm  i tz/Eiserub erg. [B ahnihof Tschiebs - 
do rf 1 u. 12] — 1983f: 642, 21,2%, 659 
Einw. Trzebow.

638/11 Tschirndorf (=  H am m erfeld, 
neuer Nam e seit 1. 11. 1937) 94 W , 
157/13 Hh., 632/19 Einw. (18 k a th ,  
134/31). [Tschirndorf 53 u. 351, Kol. 
Seltenhain  39 u. 260, frü h eres  Dorf 
Schlesisch Z ehrbeutel 2 u. 21]. G u t
2 W , 2/0 H h , 10/0 Einw. (7 k a th ,  6/1) 
— 1905: 867,3 ha, 5,04 M , 98/2 W , 
155/31 H h , 668 Einw. (25 k a th ,  1 poln.). 
K unau/N dr.- H artm annsdorf. [Selten
hain  37 u. 224] — 1933f: 631, 27,6%, 
699 Einw. O tto Nitschke. Czerna.

355/45 W achsdorf 63 W , 66/12 H h , 
336/2 Einw. (24k a th , 62/25). G u t  3 W , 
8/0 H h , 44/0 Einw. (9 k a th ,  7/2) — 
1905 : 582,1 ha, 14,42 M , 52/1 W , 60/15 
H h , 281 Einw. (21 kath.). H ertw igs- 
waldiau. G u t  269,1 ha, 13,81 M , 4/0 
W , 12/0 H h , 67 Einw. (15 k a th ,  10 
poln.) — 1933tf: 392, 74,5%, 366 Einw . 
P au l Kotzam . Wrzesiny.

709/25 W iesau 79 W , 131/18 H h , 
590/2 Einw. (154 k a th ,  4 jü d ,  135/46) 
[Dorf W iesau 61 u. 483, Kok Seedorf 
18 u. 107]. G u t  4 W , 5/0 H h , 24/0 
Eiinw. (1 k a th ,  3/0) — 1905: 543,2 ha, 
6,29 M , 111/3 W , 259/13 H h ,  1126 
E inw  (154 kath.). N ieder-H artm anns- 
dorf. [Seedorf 19 u. 122]. G u t  1813,3 
ha, 4,31 M , 4/0 W , 6/0 H h , 25 Einw. 
(8 kath.) [Försterei 1 u. 6, O berför- 
stere i 3 u. 19] — 1933f: 1200, 12,4°/o, 
1174 Einw. A lfred  Briesmer. W y- 
m iark i.

189 W olfsdorf 30 W , 41/3 H h , 174/3 
Einw. (9 k a th ,  33/10) — 1905: 644,5 ha, 
3,92 M„ 29/0 W„ 34/2 H h , 142 Einw. 
<10 k a th ,  3 poln., 1 tschech.). Kiunau/ 
N dr.,-H artm annsdorf. [Feldhaus 1 u. 8, 
M ühle 1 u. 7, Scholtisei 1 u. 14] — 
1933f: 124, 40,3%, 121 Einw. A ugust 
Lehm ann. Wilkowisko.

Z ehrbeutel Schles. siehe Kurnau, 
S aatz u n d  Tschirndorf.

78 Zehrbeutel in der O berlausitz
14 W , 16/0 H h , 80/0 Einw, (0 k a th ,  
19/1). — 1905: 233,0 ha, 7,82 M , 24/0 
W , 31/1 H h , 145 Einw. (3 kath.). H al- 
bau/N dr.-H artm annsdorf. — 1933f:

158, 46,2%. E ingegliedert am  1. 3. 1936 
in H aibau.

334/39 Zeipau 38 W , 108/10 H h , 
364/3 Einw. (25 kath ., 96/14) [Dorf Zei
pau 3,1 u. 227, B ahnhof H ansdorf 7 u. 
137]. G u t  5 W , 10/0 H h , 37/0 Einw. 
(1 k a th ,  8/1) — 1905: 114,5 ha, 10,57 
M , 48,3 W , 96/7 H h , 394 E inw . (17 
k a th ,  1 p o ln , 1 tschech.). K unau/N dr.- 
H artm annsdorf. [Bahnhof H ansdorf 
13 u. 153]. G u t  354,3 ha, 7,74 M , 7/0 
W , 22/5 H h , 115 Einw. (23 k a th ,  9 
poln.) [Am Bhf. H ansdorf 3 u. 25, Zie
gelei 1 u. 19] — 1933f: 477, 22,0%, 499 
Einw. Hugo Kahl. Szczepanow.

267/17 Zeisau G räflich 43 W , 59/0 H h , 
244/5 Einw. (0 k a th ,  51/35). G u t  2 W , 
3/0 H h , 20/0 Einw. <6 k a th ,  5/0). — 
1905: 453,4 ha, 7,43 M , 47/1 W , 50/6 
H h , 210 Einw. (2 kath.). N ieder-H art- 
m annsdorf. G u t  137,0 ha, 10,25 M , 2/0 
W , 2/0 H h , 10 Einw. (0 kath.) — 1933f: 
312, 54,8%, 323 Einw. W illi M ünchber
ger. Czyzowek.

96/7 Z eisau H erzoglich 16 W , 20/2 
H h , 92/1 Einw. (0 kath ., 27/6). G u t  =  
F orsthaus 2 W , 2/0 H h , 6/0 Einw. 
(0 k a th ,  0/1) — 1905 : 213,0 ha, 4,24 M , 
17/0 W , 19/2 H h , 89 Einw. <0 kath.). 
Dohm® / N dr.-H artm annsdo rf. G u t
159,0 ha, 11,01 M , 1/0 W , 1/0 H h , 4 
Einw. <0 kath.). Dohims/Eisenberg — 
1933f: 84, 38,1%. Am 1. 4. 1938 in  Neu- 
haanm er a. Qu. eingegliedert.

Familien-Anzeigen
gehören in das H eim atblatt

N ur zu leicht kann  m an bei einem 

wichtigen Fam ilienereignis die Be

nachrichtigung eines guten  Be

kann ten  versäum en. Das ist v er

ständlich, denn solche Anlässe 

bringen m eist viel A ufregung mit 

sich. Am richtigsten ist es immer, 

eine Fam ilienanzeige in  den 

Sagan - S p ro ttauer H eim atbriefen  

erscheinen zu lassen. So kann  sich 

keiner übergangen fühlen. Bei 

V erlobungen und V erm ählungen, 

bei G eburten  und  Todesfällen — 

im m er ist die Zeitungsanzeige der 

sichere Weg zur Benachrichtigung 

aller, die an dem  Ereignis A nteil 

nehm en. Die K osten sind übrigens 

nicht hoch, denn Fam ilienanzeigen 

w erden zu einem  sta rk  erm äßig 

ten P reis aufgenom m en.
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T o t a l e r  A u s v e r k a u f

Wird des Menschen Wert gewogen, 
heißt die Frage allerwärts:
Seele oder Ellenbogen!
Heißt Berechnung oder Herz!

Seele, längst im Kurs gefallen, 
beugt sich vor der rohen Kraft — 
Herz, in des Verstandes Krallen, 
wird entschlossen abgesdiafft.

Nur durch dunkle Hintertüren 
brichts hervor, gehemmt, gestaut. 
Manchmal kannst du es noch spüren 
wie ein Prickeln auf der Haut.

Und es mahlt die Rechenmühle 
und behauptet ihren Platz.
Braucht man etwa die Gefühle, 
tuts auch der Gefühlersatz.

Sieh dich um in dem Getriebe, 
was da blüht und was da wächst: 
Treue, Menschlichkeit und Liebe 
wirken noch — als Schlagertext!

„Für dein Glück geb ich mein Leben“ 
(Ach, im Film gibts manches Ding!) 
Aber was sie wirklich geben:
Meistens keinen Pfifferling!

„Liebe, größtes aller Wunder!“
Das Parkett singt’s schmachtend mit — 
Doch es macht der Rührungsplunder 
nicht das Herzensmanko quitt.

Kitsch am Anfang! Kitsch am Ende! 
Blende zu und Blende auf:
Letzte Seelen-Widerstände 
im totalen Ausverkauf.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Als W ohngebiet in  der A ltstad t sol- 
te die N eustraße in Spro ttau  m it ih 
ren  G iebelhäusern (zweigeschossig) 
bei einer B autiefe von 12 bis 14 m 
w ieder erstehen. H ier w äre P la tz  fü r 
die H andw erker (wie früher). Die 
Bauordnung m uß allerdings fü r die 
A ltstad t — um die geht es h ie r au s
schließlich — jede rückw ärtige Be
bauung der G rundstücke un terbinden. 
Auch w ird  die A ltstad t zum  B aube
reich e rk lä rt w erden müssen. D er alte 
Ring von S pro ttau  ist im M ittelalter 
in  Längen von etw a 80 m  — die S üd 
seite ist um  die Kirchgasse länger — 
abgesteckt w orden und sollte es auch 
bleiben. Es haben bisher auf 80 m 
elf G iebelhäuser gestanden. Es könn 
te bei der N eubebauung eine H aus
breite von 10 m durchweg zugestan 
den w erden. Schon m elden sich die 
V erkehrsexperten. Die A ltstad t sei fü r 
den V erkehr zu eng, die S traßen  m üs
sen b re ite r w erden! Vielleicht einen 
„Boulevard H außm ann“ (Paris) an le- 
gen? Den haben w ir fü r  die Spazier
gänger rings um  die alte S tad tbefe
stigung herum  im „Pärchen“ schon. 
Es ist in  diesem Zusam m enhang zu 
überlegen, w ieviel w ir von Lam precht 
über den Goldenen Frieden bis zur 
„B urg“ (Evang. Kirche) an der G ra 
benseite der K lubgasse w ieder au f
bauen wollen. Die Polen haben hier 
ohne Absicht den Pärchen vollendet, 
wie w ir hörten.

W ieder dürfen  w ir zum B auern  zu 
rückkehren und von ihm lernen. In

langen Ja h rh u n d e rten  ist e r  zum  
„M arkt“ gekommen, h a t stets am  
Postplatz beim  Deutschen H aus oder 
in der Saganer V orstadt bei S tu rm  
oder im R autenkranz (vordem) aus
gespannt und die A ltstad t sittig  zu 
Fuß betreten. Die A ltstad t ist rasch 
zu durchlaufen. Diese E hrfu rch t soll
ten  w ir auch künftig  u nse re r A ltstad t 
erw eisen, dann brauchen w ir an der 
alten  Absteckung nichts zu ändern.

W anderer, kom m st Du nach M in- 
delheim  in Schwaben, der alten  
F rundsbergstad t, findest Du vor den 
Toren der A ltstad t einen P arkp la tz  
und das Hinweisschild, daß Du die 
A ltstad t zu Fuß be tre ten  darfst. Das 
Fahrzeug bleib t draußen  (Ausnahm e 
V ersorgungsfahrzeuge).

Meines W issens ist schon vor der 
V ertreibung der G edanke von Um ge
hungsstraßen  fü r den D urchgangsver
keh r aufgegriffen worden. Südw ärts 
b ie ten  sich Kunichen, M ühlen- und  
L indenstraße an, no rdw ärts H am pel
berg  und  Steinweg. Die Z erstörung 
v ie ler V orstad thäuser läß t eine gün 
stigere S traßenführung  vor dem  W ie
deraufbau  zu. Ich darf alle Fachleute 
u n te r unseren H eim atvertriebenen 
m it diesen A usführungen ansprechen. 
Vielleicht w äre der eine oder andere 
heu te beim S tad tbauam t oder als 
freischaffender A rchitekt in S pro ttau  
oder Sagan tä tig  oder könnte es m or
gen schon sein.

Was ich bei a ller F re iheit der Ge
danken allgem ein w eitergeben möch
te, ist dies, h ab t E hrfu rch t vor allem 
G ew ordenen und  än d e rt erst, wenn 
Ih r genau begründen könnt, warum! 
Es w andeln  sich zw ar A ufgaben m it 
der Zeit, aber eine jede Siedlung 
(M arkt- oder W ohnsiedlung) muß 
stets von ih ren  Funktionen  her ver
standen werden.

Unsere H eim atlandschaft ist durch 
den Landbau geordnet. D am it ist 
nichts gesagt gegen Industrien , die 
Spezialaufgaben in  diesem  Raum  er
füllen können und h ie r und  anders
wo den „M arkt“ beliefern.

So w ollen w ir einm al unseren Hei
m atkreis und unsere H eim atstad t an
schauen, im  übrigen  uns im m er das 
Luftb ild  von S pro ttau  als Leitbild  vor 
Augen halten. Es w erden  u n te r der 
jungen M annschaft Fachleute zur 
M itarbeit gesucht, selbstverständlich 
ehrenam tlich. Das m acht die Gedan
ken unabhängiger (aber nicht unbe
dingt zügellos!). „G em einschaft“ heißt 
B indung, B indung an  eine selbst ge
setzte O rdnung. Im  kom m enden Ja h r 
soll neben der zehnjährigen  F e ie rd e r 
P atenschaftsnahm e in Detm old wohl 
auch eine Z entenarfeier der Laube
schule begangen w erden. Was könnte 
diese F eier sinnvoller machen, als die 
feierliche V erpflichtung der jungen 
M annschaft, die durch die Laubeschu
le gegangen ist, fü r  ih re H eim atstadt 
S p ro ttau ?!

Kreuz und quer durch Schlesien
Seltsam e O rtsbezeichnungen in Schlesien

In  der weiten, m enschenarm en n ie- 
derschlesischen Heide lagen d ie k le i
nen D örfer W ä r s t d u b e s s e r ,  
S i e h d i c h f ü r  und T r a u m i r -  
n i c ht. Ih re  Nam en besagen wohl, daß 
es in früheren  Zeiten, etw a im  ausge
henden M ittelalter, m it der öffentlichen 
Sicherheit in diesen etwas abgelegenen 
G ebieten nicht allzugut b este llt gew e
sen s-ein muß. Sagen berichten  von 
W egelagerern, die den etw a von Sach
sen kom m enden K aufleuten  au flau er
ten  und sie ausraubten . Viele H eim at
freunde w erden diese N am en im  H ei
m atkundeun terrich t der Schule ken 
nengelern t haben. D er N am e „Sieh
d ichfür“ erschien übrigens auch als 
S traßennam e in der A ltstad t von B res
lau. Ein dunkler H ausdurchgang von 
der H um m erei zur Z w iengerstraße 
w urde so genannt. Im  K reise G ro ttkau  
in Oberschlesien lag das D orf K u h 
s c h m a l z .  M erkw ürdig k lang auch 
der Nam e der oberschlesischen S tad t 
Z i e g e n  h a l s ,  die durch ih r K neipp- 
bad und ein W aldbad w eith in  bekann t 
war. U nw eit von Ziegenhals, aber 
schon im ehem aligen Ö sterreich-Schle
sien, lag die S tad t Z u c k m a n t e l ,  in 
einer lateinischen Chronik des frühen
16. Ja h rh u n d e rts  Chlam yidis R ap trix  
— R äuberin  des M antels genannt. Sie 
h a tte  sich an  einer P aßstraße  durch 
das A ltvatergebirge entw ickelt, die 
wohl in unruhigen  Zeiten auch von 
W egelagerern heim gesucht w urde. 
W enn m an im Gespräch den N am en

des ebenfalls in Österreich-Schlesien 
gelegenen S tädtchens H o t z e n p l o t  z, 
bei dem  ein Quellbach d e r  in  die Oder 
m ündenden H otzenplotz entsprang, er
w ähnte. konn te m an ein Lächeln auf 
den G esichtem  der Z uhörer nicht über
sehen. Auch der oberschlesische S täd te
nam e G u t t e n t a g  w ar seltsam  ge
nug. ges.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

W a r u m ?

vergessen Sie bei einer A nfrage, die 
eine A ntw ort erfordert, das notw en
dige Rückporto beizulegen,

W arum  m elden Sie G eburtstage, 
w enn selbige schon A nfang des Jah res 
gefeiert w urden, som it n ich t m ehr 
ak tuell sind?

W arum  m ischen Sie sich m it un ter 
die „H ochbetagten“, w enn sie die Sech
zig noch nicht erreich t haben?

Drei F ragen, die gestellt w erden 
müssen, um  h ier endlich eine Ä nde
rung herbeizuführen.

Denken Sie b itte  daran : w enn Sie 
im  M onat einen oder fünf B riefe zu 
schreiben haben, dann ist das fü r  Sie 
schon eine kleine Leistung. An uns 
w erden jede Woche m ehr als hundert 
B riefe gerichtet. Sie ersparen  uns viel 
A rbeit, w enn Sie sich in etw a nach 
dem richten, w as oben genann t w urde.

Besten D ank fü r’s m itlesen, hoffent
lich h ilft es!
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über Deiitschmacben nach Machenan
(Schluß)

W ir gehen nun  w eiter die E isen- 
ibertgerstraße entlang in  Richtung N eu
ham m er und kom m en zum  G e m e i n 
d e s p o r t p l a t z .  Auf der gegen
überliegenden Seite, zwischen B ahn 
linie Sagan—N euham m er und  der 
Herzogi. Heide, liegt eine größere Öd
landfläche. Dieses G elände ist fü r  den 
Bau einer w eiteren  großen Siedlung 
von der Gemeinde vorgesehen und  
zum großen Teil auch schon käuflich 
erw orben. P aralle l zu r B ahnstrecke 
nach N euham m er w urde eine neue 
S traße angelegt und als W e r k 
s t r a ß e  bezeichnet. A n dieser S traße 
angrenzend stehen schon die ersten  
Eigenheime. (Der Name „W erkstraße‘‘ 
w urde gewählt, weil sich in diesem  
Raum e verschiedene größere B etriebe 
n iederlassen wollten.) W ir gehen die 
Chaussee w eiter in  Richtung Tschiebs- 
dorf. Dieses Gelände zur linken Seite 
ist fü r den B au von Industriebauten , 
W ohnhäusern und U nterkünften , V er
w altungsgebäuden und W irtschafts
räum en der F irm a Siemens & H alske
AG. vorgesehen. Die V erhandlungen 
m it den Besitzern sind abgeschlossen, 
die G elder sind bereits deponiert und 
m it den gerichtlichen E in tragungen 
und Ü berschreibungen ist R echtsan
w alt Dr. Tzschachmanin beauftrag t. Es 
handelt sich h ier um  ein größeres 
B auvorhaben, die beanspruchte B au 
fläche b e träg t über 50 ha. M achenau 
w ird  fü r  B auvorhaben besonders 
gern aufgesucht, w eil es über genü
gend B auland zu niedrigem  P re is v e r
fügt. Das B auen ste llt sich auch des
halb billiger, weil am O rt genügend 
B ausand und Kies vorhanden ist.

Wir benutzen je tzt den F eld- und 
gleichzeitig auch vorgesehenen G renz
weg fü r das B augelände und kom m en 
zur S c h u l s t r a ß e .  Zur rechten und 
linken Seite stehen nette  Eigenheim e. 
H in ter den H äusern  der Schulstraße 
zur linken Seite steh t die im Ja h re  
1938 39 erbaute Siedlung; es sind 86 
Einzel- und Doppelhäuser. Die S ied
lung besteh t aus zwei Bau typen; der 
kleinere B autyp kostet 5500 RM und 
der größere Typ 7000 RM einschließ
lich (Baugrundstück. Die Beteiligung 
des Siedlers am  B auvorhaben betrug  
10 Prozent, dieser A nteil konnte auch 
vom  Siedlungsbew erber durch E igen
leistungen aufgebracht w erden. Die 
B elastung betrug  je nach F am ilien 
stand und Eigenleistung m onatlich
19,25 bis 25,50 RM zuzüglich 1 P rozent 
Tilgung.

D er F r i e d h o f  ! Die Wege sind 
m it weißem  Lehm kies bestreut, u n te r 
den  Liniden stehen saubere weiße 
Bänke, in der M itte die F riedhofs
halle m it anschließendem  Sezierraum , 
einem  T otenraum  und A bste llräum e 
fü r die F riedhofsverw altung. D er 
F riedhofsverw alter W illibald A pelt ist 
K riegsinvalide, von B eruf G ärtne r 
u n d  h a t sein ganzes fachliches K önnen 
in den D ienst der Gemeinde gestellt. 
Die F riedhofshalle (Aussegnungshalle) 
w urde von dem bekannten Saganer 
M alerm eister Jos. K lim m ek neuzeit
lich renoviert, sie b ie tet dem  Besucher

Von Georg S t e l l e r

eine besondere und besinnliche A ugen
weide. An die F riedhofshalle schließt 
sich der neu angelegte F riedhofsteil 
an, da die Gemeinde ständig im  W ach
sen begriffen ist. Die E inw ohnerzahl 
ist nach Bezug der S iedlungshäuser 
über 2000 Personen angestiegen. Zur 
linken Seite des H auptganges, am  h in 
te ren  Teil, ist ein P latz  fü r  die Be
sta ttung  der Urnen. Die Gem einde hat 
auch h ier keine M ittel gescheut, um 
den V erstorbenen eine w ürdige R uhe
s tä tte  zu bieten. Vor dem E ingang zum 
Friedhof ist der D enkm alsplatz m it 
G edenkstein fü r die G efallenen der 
Gemeinde.

W ir benutzen je tzt den V erbindungs
weg zwischen Schul- und D orfstraße, 
die F riedhofsstraße, überqueren  die 
B ahnstrecke Sagan—Liegnitz und 
kom m en w ieder zur W ilhelmshöhe. 
H ier nehm en w ir am einem  der Tische 
im V orgarten  Platz, lassen uns e in  Glas 
B ier (von der bekannten  S aganer 
Bergschloßbrauerei) und einen guten  
W eizenkorn (M eldekorn aus K ott- 
bus) bringen. Nach dieser beende
ten F lurbesichtigung schmeckt uns 
beides vorzüglich. W ir betrach ten  uns 
das Leben und Treiben auf der S tra 
ße und den E isenbahnschienen: die 
L iegnitzer Strecke fü h rt die Züge 
dicht an uns vorüber.

D er O rt w ird ja  von v ier B ahn 
lin ien  und auch fünf S tra ß en  durch
schnitten (Dorf-, Schul-, E isenberger-, 
W erk- und F riedhofstraße). Das Bild 
der Gemeinde: Die G em einde h a t 
9 L -a n d  w i r  t  e, 1 Industriebe trieb  
(Friedrichs & Co.), 2 K i e s w e r k e  
als N ebenstellen oder F ilialbetriebe, 3 
B ä c k e r e i e n  : Sieber, Veit und 
DomJke, 3 F l e i s c h e r e i e n :  Meichs- 
ner, Schulz und Klee, 3 G a s t w i r t 
s c h a f t e n  : Paschenda, C onrad und 
H ärtel, 3 K a u f l e u t e :  Görlich, H e
rold und K onsum sverkaufsstelle, 1 
Textilgeschäft, Bes. F rau  M argarete 
B artetzko, 1 H erren- und D am enfri
seursalon: R. K örner, 1 (Bau- und  Mö
beltischlereibetrieb : T ischlerm eister
Jü ttn e r, 2 G ä r t n e r e i e n :  Rudolph 
und  Schwarzer, 2 S c h u h m a c h e 
r e i b e t r i e b e :  Schm idt und  Kuske, 
2 R o h p r o d u k t e n h ä n d l e r :  
T orner und Girke, 2 F u h r u n t e r 
n e h m e r :  Schmidt und  Ebert, 2 
S c h n e i d e r e i b e t r i e b e  : M arta 
K uske und F rau  Joester, 1 M ilchver
kaufsstelle: Tam bor, 1 B auun te rneh 
m ung: F ritz  Sperling, 1 F ah rra d h an d 
lung m it R eparatu rw erkstä tte : A rtu r  
Tauchert, 3 elektr. W äschem angelbe
triebe: N eugebauer, Fechner und  Z ind- 
ler, 1 Tankstelle und E lektr. L iefe
rungsgenossenschaft.

Folgende V e r e i n e  gab es: K lein 
kaliber-Schützenverein, T urnverein , 
F reiw illige Feuerw ehr, K riegerverein, 
K leintierzuchtverein, Rauchklub, H aus
und G rundbesitzer-V erein, M ieter
schutzverein.

An öffentlichen E inrichtungen be
standen:

1. Ev. Schule (G esam tschulverband 
M achenau-Carlswalde) Die schul
pflichtigen K inder des O rtsteils Saga
ner Heide (Carlswalde) besuchten die

hiesige Schule als G ästek inder (Ge
sam tschulverbandsvorsteher: Pätzold). 
L e h r e r  an  der Schule w aren : H aupt
leh rer Gertych, A lfred Weicksel, F räu 
lein  Gutschm idt, eine H ausw irtschafts
lehrerin  (Name entfallen), ein katho
lischer L ehrer P au l Schwieteim , zwei 
w eitere L ehrerste llen  w aren  unbe
setzt. K reisschulrat: K u rt Liedholz in 
Sagan.

2. G endarm eriestation  der Landpo
lizei: G end.-M eister M ax M üller. Zum 
A m tsbezirk gehörte der Gend.-Posten 
in Eckersdorf, besetzt m it Gend.- 
H auptw achtm eister Reinke und  einem 
Polizeianw ärter.

3. A m t s v o r s t e h e r  (Ortspolizeir 
Verwalter des A m tsbezirks Eckers
dorf-M achenau), Sitz M achenau, Schul
straße 39: P au l Pätzold. E r w ar zu
gleich am tl. b este llte r Fleisch- und 
Trichinenschauer fü r  den Am tsbezirk 
Eckersdorf und die dazu gehörigen 
Gemeinden.

Da gerade das F e u e r w e h r g e 
r ä t e h a u s  vor unseren  A ugen liegt 
und einige M änner dabei sind, die 
M otorgeräte auf E insatzfähigkeit zu 
überprüfen, schauen w ir uns schnell 
die Löschgeräte an. Die W ehr verfügt 
über einen G erätew agen, ausgestattet 
m it dem  nötigen Schlauchm aterial, 
Trocken- und Schaum löscher, Masken, 
Schutzanzügen und  sonstigem  W erk
zeug, einer M otorspritze und  zwei 
w eiteren  D ruckspritzen. Sie ist m it 
guten D ienstanzügen und  den dazuge
hörigen A usrüstungsstücken ausge
s ta tte t und in  kürzester Zeit fü r  jeden 
K atastrophenfa ll einsatzfähig. Die 
A larm ierung erfo lg t durch eine fern 
gesteuerte G roßraum w am anlage und 
w ird  von der B ürgerm eisterei aus be
tätigt. Die Leitung der W ehr liegt in 
den H änden des B randm eisters H er
m ann H artm ann und  zwei w eiteren 
T ruppführern , F ranz H ulla und  Otto 
Liebig.

An das F euerw ehrgerätehaus grenzt 
das B ü r g e r m e i s t e r a m t ,  Schul
straße 39, an. W ir besichtigen auch das 
G ebäude noch. Es w urde im  Jah re  
1927 erbau t und  h a tte  erstm als den 
Zweck, die G em einde in  Z ukunft bei 
der A usw ahl des G em eindeleiters un 
abhängig vom  H ausbesitz zu machen. 
Das G ebäude en th ie lt die B üroräum e 
fü r  die G em eindeverw altung und 
w eitere fünf W ohnungen, dam it wollte 
sich die G em einde an der W ohnraum - 
beschaffung beteiligen. Im  Erdgeschoß 
lagen die W ohnung des B ürgerm ei
sters und drei B üroräum e. Sämtliche 
Räum e w aren  hell, gu t ausgesta tte t 
m it einheitlichen eichenen [Büromöbeln 
und  Rollschränken. Diese neuzeitliche 
Einrichtung erm öglichte dem  Personal 
ein schnelles und  sicheres A rbeiten. 
Die E inw ohnerkarte i w ar neuzeitlich 
angelegt und  w urde von einem  Sach
bearbeiter auf dem laufenden  gehal
ten.

Das ist der ausführliche B ericht von 
H errn  und  F rau  Pätzold. Herzlichen 
D ank dafür! — Zu den A ngaben über 
den F r i e d h o f  sei ergänzt, daß ein 
erst kürzlich aus M achenau zurückge
kom m ener U m siedler m itgeteilt hat,
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daß der M achenauer Friedhof in vor
trefflicher O rdnung gehalten werde. In 
M achenau seien Polen aus W olynien 
angesiedelt; diese w ären „sehr from m “ 
und  pflegten Wege und G räber des 
Friedhofs.

Zum Abschluß seien noch einige 
M itteilungen des S tudienrats i. R. G e
org S c h n y d e r  (514 Erkelenz) w ie
dergegeben. „Die E isenbergerstraße 
(Nr. 8 der Lageskizze) w ar in  den 
letzten  Jah rzehn ten  zur H aupt- und 
G eschäftsstraße geworden. Sie w ar 
m it größeren dunkelblauen Steinen ge
p flaste rt und m it alten  K astan ien  be 
standen. Auf der linken Seite (wenn 
m an von Sagan kam) stand ein k le i
nes W ohnhaus, das noch m it S troh  be
deckt w ar (Schobendach). Es w ar zu
letzt im  Besitz des B ezirksschom stein- 
fegerm eisters Schwarz in Sagan.

Vor der ersten  U nterführung  stand  
oder lag an d ieser S traße vor 1933 ein 
G edenkstein fü r Friedrich E bert (klei
ner ru n d er Feldstein m it schw arzer 
Inschrift). — In  den Jah ren  nach dem 
ersten  W eltkrieg w ohnte in einer 
Villa zwischen der herzoglichen K am - 
m erau und der E isenbergerstraße der 
Saganer O berstudiendirektor Theodor 
Voigt, dessen G attin  beim  Saganer 
H eim atfest 1929 als Herzogin von 
Dino und Sagan im  Festzuge im  offe
nen W agen fu h r und von den Saga- 
n em  um jubelt w urde. Voigt le itete 
später eine größere Schule in seiner 
w estfälischen Heim at. — Am A nfang 
(nördlichen Ende) der E isenberger
straße lag der Burglehn Sagan. H ier 
standen die D ienstvilla des herzogli
chen O berrentm eisters Voigt und  die 
Villa des G ärtners Paulsen, h in te r der 
der Weg in die Boberaue abbog. G e
genüber seiner Villa (auf der anderen 
S traßenseite) besaß G ärtner Paulsen  
eine Spargelplantage.

Die Saganer gingen auf diesem W ie
senpfade längs des Bobers gern zu 
H ärtels G asthaus. Von h ier konnte 
m an m it einer K ahnfähre über den 
Bober nach Deutschmachen übersetzen 
(etwa bei Pagels Gasthof). In  den spä
teren  zw anziger Jah ren  w ar der B o
ber im Som m er sehr von Paddelboo
ten belebt. Auf dem Saganer W erder 
stand ja  das Bootshaus des S taatlichen 
Gym nasium s und auf dem gegenüber
liegenden P aulinenhofer U fer (mehr 
nach der Eckersdorfer G em arkung 
hin) w ar ein Bootshaus des Saganer 
Paddelbootsvereins.“

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ m m

Zeitungsleser

Leuchtender Herbst Von P eter P a a l

wissen
mehr

„Gewaltig endet so das J a h r  m it 
goldnem Wein und Frucht der G är
ten . . .“ singt der Dichter Georg T rak l 
in seinem schönsten H erbstgedicht. 
Und ob w ir bei M örike und Rilke, Con
rad  F erd inand  M ayer und H erm ann 
Hesse, Eichendorff, G ottfried  K eller 
oder S torm  b lä tte rn  — überall k lingt 
und leuchtet der Zauber des goldenen 
H erbstes durch ihre Verse.

Der Septem ber ist, w enn P etru s es 
einigerm aßen gut m it uns m eint, eine 
w underbare Zeit in der Spanne zw i
schen der Höhe des Sommers und den 
rauheren  Wochen des Oktobers, ein 
zärtlicher Abschied vom Som m er — 
Mögen uns zuweilen auch schon graue, 
kühle Tage daran  erinnern , daß die 
hohe Zeit des Jah res vorüber ist: Noch 
gehen stille beglänzte Tage über das 
Land. Der Glanz der Sonne ist m ilder 
geworden, aber ein seidiges, v e rk lä 
rendes Licht liegt über den F luren. 
H errlich w eitsichtig ist die Luft. M an 
kann  den schönen leuchtenden H erbst 
den erfü llten  Feierabend des Jah res

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

himmlisch rein - verteufelt gut

iH

Ihr HB unterrichtet Sie gern!

Edle Schnäpse
Schreiben S ie  uns, falls in Ihrem  G eschäft noch 
nicht erhältlich . W ünscheiburger K ornb ren n ere ien  

4783 A nröch te /W estf.
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W enn w ir durch den W ald gehen, 

s tre ift unversehens ein feiner Faden  
unser Gesicht. A ltw eibersom m er! Wie 
purpusrn und golden lodernde Fackeln 
stehen herbstliche Bäum e am W ald
rand. Oft liegt am M orgen Nebel über 
dem Land. A ber aus seinen zerflie
ßenden Schleiern steigt der Septem 
bertag  m it doppeltem  Glanz.

Ü berall ein Abschiednehm en in G är
ten  und auf w eiter Flur, auf v e r tra u 
te n  Somm erwegen. A ber ein  Abschied - 
nehm en un ter den K längen einer 
Sym phonie von Farben, in denen noch 
einm al die G ärten  erglühen, als w oll
ten  sie sich verschwenden, ehe der 
erste  Reif fällt.

M an m uß einm al im H erbst in den 
W einbergen gewesen sein an so w ar
m en Tagen, w enn es in den T rauben  
zu kochen scheint und aus spä ter 
Sonnenglut letzte Süße kom m enden 
W eines wird, w enn dann die W einlese 
beg inn t und die Körbe voller T rauben  
eingebracht w erden . . .

L ängst w urden die Tage kürzer. 
W enn der H erbst am  23. Septem ber 
am tlich beginnt, herrscht Tag- und 
Nachtgleiche. Je tzt, wenn die K inder 
abends w ieder zeitiger ins H aus geru 
fen  w erden, fangen in vielen Fam ilien 
w ieder die schönen D äm m erstündchen 
an, in  denen m an Zeit fü re inander h a t 
zum P laudern , zum M ärchen- und G e
schichten erzählen, zum T räum espin 
nen und R ätselraten . Und diese Zeit 
der frühen  D äm m erungen b ring t den 
K indern  auch ihr Laternenfest. Eines 
A bends ziehen sie m it ihren Lam pions 
durch die stillen S traßen. Auch die 
K leinsten  sind dabei. Sie taum eln,

schon ein wenig müde, h in ter dem 
bunten  Licht ih rer unvergeßlich nach 
Wachs und w arm em  P ap ier duftenden 
L aterne  h e r und  singen zum  x -ten  
Male an diesem A bend das alte, liebe 
Lied „Laterne, Laterne, L aterne, Sonne, 
der Mond und die S terne . . .“, nicht 
anders als einst w ir in fernen  glück
lichen K indertagen.

Im Süden unseres V aterlandes be
ginnt m an indessen ru stika ler zu fei
ern : Das M ünchener O ktoberfest w ird 
dm allgem einen überw iegend  im  Sep
tem ber begangen, m it M illionen von 
Seideln köstlichen Bieres, Tonnen von 
W ürstchen und— wie m an sagt — be
achtlichen Raufereien. W ir feiern  da 
heim  auch unser herbstliches Fest: 
Rotes W einlaub, letzte Ä hren und bun 
te A stern schmücken den Tisch, auf 
dem sogar noch ein Schälchen B eeren
spätlese aus dem W ald steht.

M anchmal m uß M utti die K inder 
je tzt an  den O hren ziehen, denn ganz 
so nach W unsch kann  m an je tz t nicht 
m ehr in K niestrüm pfen und som m er
lichen Kleidchen herum springen, soll 
die herbstliche Saison nicht gleich m it 
einem  gehörigen Schnupfen beginnen.

Ja , unsere lieben v ier W ände kom 
men, je m ehr das Licht des Jah res  zur 
Neige geht, w ieder s tä rk e r zu ihrem  
Recht. U ber der neu entdeckten Be
haglichkeit daheim  aber sollten w ir 
nicht vergessen, w as w ir uns den lieben 
Som m er lang löblicherweise ange
w öhnt hatten : soviel w ie n u r möglich 
draußen  zu sein, sonst ist die som m er
liche Erholung in der unerbittlichen 
M ühle des A lltags bald  w ieder zer
m ahlen.

Die w ackeren Schwim m er sehen fre i
lich m it heim licher T rauer dem  Tage 
entgegen, an dem an der P forte des 
Freibades ein Schild „Ab heute ge
schlossen“ hängt. A ber w andern  kann 
m an das ganze J a h r  über! Und w enn 
es m al m erklich küh ler ist und ein 
leichter Regen über W ald und Feld 
rieselt: W arum  den erholsam en und 
besinnlichen Gang am Feierabend aus- 
fallen lassen?

Kommen w ir von ihm nicht im m er 
frischer, fre ier und froher heim  als 
w ir aufbrachen?

Und w enn w ir an den W einbergen 
vorbeikommeni und1 unsi den) B etrieb  am  
sehen, auch im späten H erbst noch ist 
er da — dann ste llt sich die F rage von 
selbst: „Winds ein gu te r Ja h rg a n g ?“

Ein W inzerj ahrgang m it viel A rbeit 
und manch sorgenvollem  Blick nach 
dem W etter, Barom eterklopfen, einem  
stillen Dankgebet, w enn’s W etter vor
bei w ar und alles in  O rdnung bleibt, 
findet in diesen Tagen seinen festlichen 
Abschluß. Die W einkellereien nehm en 
die neue E rn te auf. U nd bald  sind alle 
H ände dam it beschäftigt, m itzuhelfen, 
daß der Neue recht bald  in  den großen 
F ässern  und Tanks zur Ruhe kom m t. 
D er K ellerm eister h a t dann  die 
alleinige V erantw ortung. E r sinn t 
nach, w ie er den  N euen zum M eister
w erk  verhe lfen  könnte.

Und nun einen Schluck vom nicht 
schlechten 1962er, der soeben gekauft 
w urde.

Ich sage „P rost“, m eine Freunde, 
und  auf einen leuchtenden H erbst.
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Die D örfer des A n te ils  K re is  Sagan im  Jahre 1660

Bei K riegsausbruch im  H erbst 1939 
faß te ich den  Entschluß, eine Ü bersicht 
über m eine bisherigen heim atgeschicht
lichen Forschungen betr. F ü rsten tum  
Sagan zu geben. Es sollte fü r spä tere  
Forscher ein Ü berblick üb er das Sar- 
ganer Schrifttum  und über die w ich
tigsten  A rchivalien in  Breslau, P rag, 
Dresden, Sagan usw. gegeben w erden. 
Ich ließ m ir durch  d ie  D ruckerei B en
jam in  K rause in Sagan (die d ie NAZ 
herausgab) sofort das notw endige 
P ap ier reserv ieren  *) und verzichtete 
auf jede V erhandlung m it öffentlichen 
Stellen wegen Druckbeihilfe. D er Druck 
geschah bogenweise, da das e rfo rder
liche L ettem m eta ll knapp  w ar. P fing
sten 1940 konnte das alphabetische 
R egister bearbeite t w erden, und  so 
erschien im Sommer 1940 d ie Schrift: 
Georg S t e l l e r  : G rund- und  G uts
herren  im F ü rsten tum  Sagan (1400 bis 
1940), Sagan 1940.

N ur w enige E xem plare dieses Buches 
(198 Seiten Umfang) dürften  in w est
deutsche B ibliotheken gelangt sein, da 
es w ährend  d er K riegszeit fü r  die 
B iblio theksleiter vordringlichere A uf
gaben (z. B. A uslagerung der Bestände) 
gab. Von den 600 gedruckten E xem 
p laren  befanden sich ca. 300 Stück 1945 
noch bei d e r Saganer D ruckerei und  
w urden  d o rt durch B rand  vernichtet. 
Ich habe 1940 eiin B esprechungsexem 
p la r u. a. an den  N iederlausitzer A r
chivar, H errn  Dr. R udolf Lehm ann, in  
Lübbenau gesandt. H err L ehm ann w ar 
so gütig, m ir das Buch nach dem  K riege 
w ieder zu überlassen, w ofür ich ihm  
auch an d ieser S telle d anken  möchte. — 
Ein E xem plar des Buches steh t in d e r 
Bayerischen S taatsbib lio thek M ünchen 
u n te r  Nr. 41/6427, w ie m ir im A pril 1963 
m itgeteilt w urde.

Im  V orw ort d ieser Schrift heiß t es: 
„Als Ergänzung zu d ieser A rbeit h a t 
der V erfasser alle w ichtigen N achrich
ten, die etwas über den inneren  A uf
bau der S aganer D örfer aussagen (z. B. 
über Anzahl der Bauern, G ärtn e r und  
H äusler; Hufenzahl, Schäden des D rei
ß ig jährigen  Krieges, G utsbeschreibun
gen usw.) alphabetisch nach den ein 
zelnen O rtschaften fü r den Z eitraum  
1516 bis 1742 zusam m engestellt.“ Als 
Auszug aus dieser etw a 700 Seiten u m 
fassenden Sam m lung w urde in  dem
o. a. Buche (Seite 152 bis 159) eine s ta 
tistische Ü bersicht über alle O rtschaften 
des F ürsten tum s Sagan vom  Ja h re  1660 
gegeben.

A uf diese Tabellen — die Sam m lung 
blieb in  der G ruft der ev. K irche 
S prottau  zurück und d ü rfte  vernichtet 
sein — fußt die nachstehende S ta tis tik  
der D örfer des K reises Sprottau, A nteil 
des früheren  K reises Sagan. Da u r -

*) Als Dr. F. Matuszkiewicz um 1942 
seine Sprottauer Stadtgeschichte („Sprot
tau, eine geschichtliche Ortskunde“) im 
Manuskript fertiggestellt hatte, war eine 
Drucklegung unmöglich geworden, ob
wohl sich die Historische Kommission der 
Provinz Schlesien für die Drucklegung 
einsetzte. Da ich das Manuskript niemals 
gesehen habe, kann ich über Umfang und 
Verbleib nichts aussagen.

Von G e o r g  S t e l l e r

sprünglich zum K reis Sagan (=  F ü r 
sten tum  Sagan) auch d ie  D örfer 
R ü c k e r s d o r f ,  W i t t g e n d o r f ,  
J o h n s d o r f  u n d  G i r b i g s d o r f  
gehörten  (denn sie kam en e rs t 1820 
zum  A ltkreis Sprottau), sind d iese auch 
in der folgenden A ufstellung en thalten .

A bkürzungen  
und Z ahlenanordnungen

1) V o r  dem  O rtsnam en s te h t d ie  
A nzahl der Stellen (Bauernhöfe, G ä rt
nerste llen  und  H äuslerste llen  zusam 
m engezählt) nach dem  friderizianischen 
K ata ste r von 1742. Dieses K ataste r 
(B reslauer S taatsarchiv, Rep. 201 b, 
K at.-A rch. B< 194 — 197) gab bei jeder 
S telle den Nam en des B esitzers bzw. 
des V orbesitzers von 1723 an.

2) H i n t e r  dem  O rtsnam en folgt 
d er G utsherr oder G rundherr von 1660. 
W enn das Dorf w enige Ja h re  d a rau f 
in den herzoglichen Besitz (des F ü rsten  
von Lobkowitz) überging und  d an n  bis 
zu r G egenw art (bzw. bis zu r Ablösung) 
bei der herzoglichen K am m er blieb, 
w urde dieses Ja h r  auch noch angegeben 
(z. B.: seit 1670 Herzog).

Es folgen dann  die A ngaben ü b er 
Vw. =  V orw erke (R ittergüter), B. =  
Bauera(höfe), G. =  G ärtner(stellen),
H. =  H äusler (stellen) und  die Z ahl -der 
W irte  (Summe von B., G. und  H.). 
W eitere A bkürzungen: P. — Personen, 
Häusl. =  H ausleute (U nterm ieter), 
Einw. =  Einwohner. Die Zahl der 
Stellen, die im Ja h re  1660 w ü st und  
unbew ohnt w aren, w ird  in K lam m em  
beigefügt. So heiß t es z. B

85 D ittersbach v. Prom nitz, Z ins- 
amteil d. A ugustinerstifts Sagan. 4 Vw., 
hierzu  3 B. — 36 (14) B., 27 (6) G., 14 (8) 
H., 77 (28) W irte.

Das ist w ie folgt zu lesen: Das Dorf 
D ittersbach h a tte  im Ja h re  1742 85 S te l
len  (=  W irte; ohne R itte rgu t und V or
werke). Es gehörte 1660 den H erren  
v. P rom nitz; ein Z insanteil u n te rs tan d  
dem  A ugustinerstift Sagan. Das Dorf 
h a tte  1660 v ier V orwerke, zu denen 
w ährend  des D reißig jährigen K rieges 
drei B auerngü ter geschlagen w orden 
w aren. Im  Ja h re  1660 zählte das Dorf 
noch 36 Bauernhöfe, von denen 14 B. — 
12 Ja h re  nach K riegsende — noch w üst 
und  unbew ohnt w aren. F ern er w aren  
27 G ärtnerstellen , davon lagen 1660 
noch 6 S tellen w üst. 14 H äuslerstellen , 
davon 1660 noch 8 wüst. Im  ganzen 
h a tte  das Dorf 1660 77 W irte (=  S te l
len), von denen 28 Stellen, also m ehr 
als ein D rittel, w üst und unbew ohnt 
w aren. (Es sei h ier verw iesen au f G. 
S teller — A. W alter: D ittersbach bei 
Sagan (Detmold 1959), 88 S., m it F lu r 
k a r te  und Bildern.)

Bei den D örfern der herzoglichen 
S aganer K am m er w erden noch s ta ti 
stische A ngaben von 1691 und 1717 m it
geteilt (nach S. 166—168 des o. a. Buches 
über die G rund- und G utsherren  im  
F ü rsten tum  Sagan).

H ingewiesen sei noch au f G. S teEer: 
D ie B auern  des F ürsten tum s Sagan 
um  1700 (Sonderdruck aus den M it- 
arbeitem achrich ten  d e r  L andesbauern 

schaft Schlesien, B and 5, G oslar 1938;
u. a. vorhanden in der Volksbücherei 
Soest). D'a aus den N am ensEsten nicht 
im m er einw andfrei zu erkennen  ist, ob 
der Besitzer eines B auernhofes oder 
einer (Groß-) G ärtne rste lle  vorHegt, 
w urde auf eine sta tis tische A usw ertung 
verzichtet.

11 A blaßbrunn  F rh r. v. R edem  auf 
H ertw igsw aldau. K ein Vw., 1 (1) B., 
9 (9) G., keine H., 10 (10) W irte.

1 A ltdorf S tad t S agan (Blümel). 1 Vw., 
keine w eiteren W irte.

7 Altkirch S tad t Sagan. K ein Vw., 
(Die Scholtisei sp ie lt die Rolle eines 
Vw.; sie ist h ier als B. gezählt. Zu 
ih r kam en im  K riege 2 B. und 2 H.) 
1 (0) B. (=  Scholtisei!), 6 (6) G., 2 (2) H., 
9 (8) W irte.

2 A nnenvorw erk (=  A nnenhof) Ho
sp ital St. A nna zu Sagan. 1 Vw., kein 
B., 2 (0) G., keine H., 2 (0) W irte.

B arge siehe Buchwald.
18 B ergisdorf v. Dreyling, seit 1661

v. Unruh. 1 Vw., h ierzu  4 B. — 8 (3) B., 
9 (2) G., 2 (2) H., 19 (7) W irte.

12 B rennstad t S tad t Sagan. K ein 
Vw., 6 (2) B., 3 (0) G., 2 (2) H., 11 (4) 
W irte.

37 B riesnitz. N ieder- A ugustinerstift 
Sagam 1 Vw., hierzu  2 B. — 8 (6) B., 
14 (5) G., 13 (12) H., 35 (23) W irte.

60 B riesnitz, Ober- A ugustinerstift 
Sagan. K ein Vw.. 23 (9) B, 18 (8) G., 
22 (12) H., 63 (29) W irte.

63 Buchwald und  B arge v. Hildreich.
3 Vw., h ierzu  1 B. — 12 (11) B., 30 (18)
G. , 13 (10) H., 55 (39) W irte.

48 Burau F rhr. v. Rechenberg. 3 Vw., 
18 (8) B., 3 (1) G., 25 (19) H., 46 (28) 
W irte.

2 Buschvorw erk A ugustinerst. Sagan. 
1 Vw., keine B., 2 (0) G., kein  H., 2 (0) 
W irte.

8 Deutschm achen A ugustinerstift Sa
gan. Kein Vw., 7 (2) B., 1 (0) G., kein
H. , 8 (2) W irte.

6 D iebau A ugustinerstift Sagan. 
1 Vw., 2 (0) B„ 4 (1) G., kein  H„ 6 (1) 
W irte.

85 D ittersbach v. P rom nitz; Z ins
anteil du A ugustinerstifts Sagan. 4 Vw., 
h ierzu 3 B. — 36 (14) B., 27 (6) G., 14 (8) 
H., 77 (28) W irte.

21 D ober-P ause F rhr. v. Kitt-litz auf 
M allmitz. 1 Vw., 6 (1) B., 9 (3) G., 4 (2) 
H., 19 (6) W irte. Im  Ja h re  1651 ha tte  
Dober P ause 6 B., 8 G., 3 H., von 
denen n u r  2 B. und  3 G. bew ohnt 
w aren. — 1691: 1 Vw., 12 P. Gesinde, 
68 U ntertanen, zus. 80 Einw.

85 Eckersdorf Zwei A nteile: S tad t 
Sagan und Herzog. 1 Vw., 35 (13) B., 
49 (13) G., 8 (?) H., 92 (26) W irte. — 
Das herzoghche Vw. h a tte  1717 4 G. 
m it 19 Einw.

34 E isenberg F rh r. v. K ittlitz  auf 
M allmitz. 1 Vw., 11 (6) B., 10 (3) G., 
12 (10) H„ 33 (19) W irte. —- 1691: 1 Vw., 
m it 33 P, Gesinde. 60 U ntertanen, zus. 
93 Einw. — 1717: 6 B., 11 G., 6 H.’ 
9 Hausl., 144 Einw.

7 Fischendorf S tad t Sagan. Kein Vw.,
4 (0) B„ 4 (0) G., 1 (1) H„ 9 (1) W irte.
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100 Freiw aldau Frhr. v. Hechenberg 
auf Burau. 1 Vw., hierzu 2 B. — 25 (10) 
B., 21 (6) G., 23 (13) H., 69 (29) W irte. — 
Bei der M usterung am  12. 9. 1594 ste llte 
„S tadtlein  F reyw alde“ 4 Personen w e
gen 26 B ürgern  u n d  43 Häns/lern. Die 
M usterro lle vom 14. 7. 1619 n en n t 23 
„A ckersleut“ und 38 G ärtne r m it N a
men; außerdem  w aren  noch 9 H äusler 
vorhanden. In  d e r M usterung von 1622 
h a tte  „Freyw aldaw “ 25 Ackerleute, 9 
G roßgärtner. 18 M ittelgärtner, 16 K lein 
g ä rtn e r oder H äusler (68 Namen). — 
1547: „Freywalde. In  diesem Stedtleyn 
sind 49 beseßenner m ahn.“

49 G irbigsdorf Frhr. v. K ittlitz  au f 
M allmitz. 2 Vw., 14 i(10) B., 19 <9) G., 
24 (14) H., 57 (33) W irte. — 1661 haften  
das Gerichts-Vw. u. d as  h a lbe  >Schlaß- 
Vw. (=  Jühnsdorf er Gutshof) 28 P. 
Gesinde, 102 U ntertanen, zus. 130 E in 
w ohner.

18 G ladisgorpe v. Unruh, v. Seel- 
stranjg (2 Anteile) — 1 Vw., hierzu 1 B. 
— K eine B., 14 (5) G., 2 (0) H., 16 (4) 
W irte.

21 Gorpe, N ieder- v. Unruh. 2 Vw., 
3 (3) B.. 23 (14) G., 5 (3) H., 31 (20) 
W irte.

19 Gorpe, Ober- v. Unruh. 1» Vw., 
3 (3) B., 5 (4) G., 5 (4) H., 13 (11) W irte.

Gräflich Zeisau siehe Zedsau Gräflich.
13 Gr eisitz v. Promnlitz auf D itters

bach. 1 Vw., keine B., keine G., 14 (6) 
H.. 14 (6) W irte.

G roß-Selten  siehe Selten, Groß-.
14 Haibau Saganer S eite  F ra u  v. 

Schellendorf. 2 Vw. (=  2 herrschaftl. 
H am m ergüter), 1 (0) B., 7 (3) G., keine 
H., 8 (3) W irte.

H am m erfeld siehe Tschim dorf.
11 H ansdorf Neum ann. 1 Vw., keine 

B, 7 (1) G, 3 (2) H. 10 (3) W irte. H ans
dorf h a tte  20 Ja h re  lang  (etwa 1634 bis 
1654) ganz w üst gelegen,

38 Hartm annsdorf, N ieder- Herzog. 
1 Vw., h ierzu  l ß .  — 18 <4) B., 13 (2)
G., 4 (?) H., 35 (6) W irte. S iehe  S in n 
dorf — 1691: 1 Vw., 23 P. Gesinde, 
122 U ntertanen, zus. 145 Einiw. — 1717: 
14 B., 11 G.> 8 H., 6 Hausl., 258 Einw .

33 H artm annsdorf, Ober- v. D yhm , 
seit 1669 Herzog. 2 Vw., 212 (14) B.,
6 (4) G., keine H., 28 (18) W irte. — 
1691: 1 Vw., 11 P. Gesinde, 67 U n te r
tanen, zus. 78 Einw. — 1717: 19 B.,
7 G., keine H.b 4 H ausl., 173 Einw.

(0) H ausdorf Herzog se it 1659. 1 Vw., 
1 <1) B., keine  G., 2 (2) H., 3 (3) W irte.

14 H eiligensee S tad t Sagan, se it 1670 
Herzog. K ein Vw., keine B., 6 (2?) G., 
1 (0) H., 7 (2?) W irte. — 17117: 7 H., 
3 Hausl.., 80 Einw.

21 H erm sdorf bei Sagan v. Schellen
dorf (Halbau). Kein Vw., 14 (12) B., 
3 (2) G., 8 .(8) H., 25 (22) W irte.
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und SCHWAN-WERBUNG. Hagen. -  Anzeigenpreis 
50 Pf je 45 mm breite Millimeterzeile, Familien
anzeigen und Stellengesuche 25 Pf. — Bestellun
gen nicht beim Verlag, sondern nur über das zu
ständige Postamt.

Aus den Heimatgememschaften

Heiraatgruppe Bayreuth
Wir gratulieren unseren Geburtstags

kindern herzlichst und wünschen ihnen 
auch fernerhin alles Gute!

Frau Maria F r e u d e n b e r g  (Mall
mitz) zum 70. Geburtstag am 7. Septem
ber in Bayreuth, Lisztstraße 20.

H err Richard S c h ä f e r  (Mallmitz) 
zum 67. Geburtstag am 3. September in 
Kirchenlaibach Nr. 71.

H err Kurt M e t z g e r  (Sagan) zum 
66. Geburtstag am 19. September in 
Maxhütte-Haidhof, Kr. Burglengenfeld, 
Kieferstraße 1.

Frau Berta H o 1 e w a (Sagan) zum 61. 
Geburtstag am 5. September in Bay- 
reüth, Burg 16.

H err Dewet R e b s (Sagan) zum 59. 
Geburtstag am 19. September in Bay
reuth, Casselmannstraße 2.

H err Max H o 1 e w a (Sagan) zum 57. 
Geburtstag am 1. September in Bayreuth; 
Burg 16.

Heimatgruppe Bochum
Unser spätsommerliches Treffen liegt 

hinter uns. Zahlenmäßig konnte es bes
ser gewesen sein, WENN???

Immerhin waren wir über 100 Lands
leute, die sich in den Stunden, die ge
geben waren, gut unterhielten und si
cherlich auf ihre Kosten gekommen sind. 
Eine Freude gaben uns die Kleinen, die 
uns Älteren zeigten, wie man heute 
tanzen muß, um mit der Zeit zu gehen. 
Ich meine, die Kleinste, die das auf
zeigte, war nicht älter als drei Jahre.

Dank Ihnen allen, die Sie mitmachten! 
Im nächsten Jahre laden wir wieder ein, 
dann aber mittels HB und persönlicher 
Einladung, damit keiner sagen kann: „ich 
habe davon nichts gewußt!“

Die Bochumer Heimatgruppe trifft sich 
nun wieder am 5. Oktober im Christ
lichen Hospiz, Nähe alter Bahnhof, Zeit: 
19 Uhr!

Heimatfreunde aus Haibau und 
Umgegend!

Es ist fünf vor zwölf, also noch Zeit, 
sich zu entschließen, um am 6. Oktober 
zur „Halbschen und Hartnsdorfer 
K irm st“ nach Velbert/Rhld. ins Bürger
haus zu kommen.

Velbert ist bequem von Düsseldorf, 
Essen oder Wuppertal mittels Bus (Hal
testellen: Rathaus, Post oder Christus
kirche) zu erreichen.

Schon vormittags beginnen die freu 
destrahlenden gegenseitigen Umarmun
gen als Ausdruck eines endlichen Wieder
sehens. Die Speisekarte bietet wieder 
schlesische Spezialitäten; und nachmit
tags ist Gelegenheit für jung und alt, 
das Tanzbein zu schwingen.

Keiner wirds bereuen und deshalb 
„kummt ock oalle!“

Curt Krassmann, 562 Velbert/Rh., 
Langenberger Straße 51 
HOVM für Haibau

Heimatgruppe Düsseldorf

Die Heimatgruppe trifft sich am 6. Ok
tober in Düsseldorf im „Haus des Jun 
gen Mannes“ um 15 Uhr. Gemütliches 
Beisammensein. Es werden eine große 
Anzahl von Heimatfreunden und Gästen 
erwartet.

Unseren Geburtstagskindern herzliche 
Glück- und Segenswünsche:

Frau Gertrud B a s l e r .  Düsseldorf, 
Dreherstraße 167a, zum 69. Geburtstag 
am 21. September.

Herr Kurt G r o s s e ,  Düsseldorf, 
Birkenstraße 103, zum 55. Geburtstag am 
19. September.

Frau K i r s c h k e, Düsseldorf, Schwab 
benweg 3, zum 61. Geburtstag am 13. 
September.

Frau Lucie M e y e r ,  Düsseldorf, Kal- 
kumer Straße 108, zum 51. Geburtstag 
am 16. September.

Frau Margarete H e i n r i c h ,  Langem- 
feld, Schulstraße 41, zum 50. Geburtstag 
am 2. August.

Herr Wilhelm M a t z ,  Düsseldorf, 
Spichernstraße 35, zum 54. Geburtstag am 
8. September.

Heimatgruppe Forchheim
Nachträglich und sehr herzlich gratu

lieren wir heute unserer getreuen Hei
matgefährtin, der Wagnermeisterswitwe 
Frau Maria M i s c h k e, die am 3. Sep
tember ihr 87. Lebensjahr vollenden 
konnte. Die Anschrift der Tochter, bei 
der Frau Mischke heute wohnt, lautet: 
Frau Maria Dittmann, Bamberg, Mem- 
melsdorfer Straße 201, früher in Wichels
dorf.

Bitte notieren Sie es vor: Unsere 
schlesische Kirmes steigt am 13. Oktober!

Wir gratulieren unseren Geburtstags
kindern und wünschen ihnen alles Gute 
für die Zukunft:

Herrn Richard G r ü n w a l d  (Sprot- 
tau) zum 76. Geburtstag am 3. Oktober 
in Herzogenaurach, Bamberger Straße 
Nr. 27, über Erlangen.

Herrn Paul D i t t m a n n  (Sprottau) 
zum 65. Geburtstag am 3. Oktober in 
Bamberg, Memmelsdofer Straße 1.

H errn Max H e n t s c h k e  (Liebichau) 
zum 85. Geburtstag am 5. September in 
Schnabelwaid Nr. 120 (über Pegnitz).

Herrn Paul F e c h n e r  (Zirkau) zum 
66. Geburtstag am 11. September in 
Burk Nr. 88 über Forchheim (Oberfr.).

Herrn Adolf W a r  m u t h (Eckersdorf) 
zum 77. Geburtstag am 12. September in 
Buch am Forst üb) Lichtenfels (Oberfr.).

Herrn Paul G o 1 i s c h (Sprottau) 
zum 82. Geburtstag am 18. Oktober in 
Rosenberg-Hütte, Hangweg 6.

Herrn Robert S c h r e i b e r  (Sprot-

Lebensfroh 
mit 
Frauengold!
In Apotheken • Drogerien * Reformhäusern I

Frauengold Istdas mefst- 
gekaufte Spezialtonicum 
für die Frau.
*  Gesundheit
*  Frische
*  Leistungskraft
*  gutes Aussehen 
durch die natürliche Wir
kung von Frauengold!

m m u ß u L
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tember. Bei bester Gesundheit wandert 
man gemeinsam tagtäglich durch den 
wunderschönen Fichtelgebirgswald. Mö
ge das noch lange so weitergehen! Die 
Anschrift: 8671 Grün Nr. 31, Post Röslau/ 
Oberfranken.

Brennstadt
Am 30. September feierte Frau Berta 

N e u m a n n , geb. Richter, ihren 82. Ge
burtstag. Unsere Grüße und Glück
wünsche gehen nach Vollmershausen, Bz. 
Köln, Kapellenstraße 32.

Hammerfeld
Am 17. Oktober feiert Landsmann 

K urt G n e n s c h seinen 70. Geburtstag. 
Unser Gruß und alle guten Wünsche 
gehen nach Scheuerfeld 131 bei Coburg. 
Allen anderen Geburtstagskindern, deren 
Festtage hier nicht genannt sind, weil man 
sie nicht wußte, Gruß und Sonnen
schein für diesmal und die kommende 
Zeit!

Euer R. K., HOVM von Hammerfeld
Wir gratulieren ferner:
Frau M artha K o c h  zum gehabten 70. 

Geburtstag am 7. Juli. Wilhelm P ö - 
t h i g zum gehabten 71. Geburtstag am 
30. August. Frau Anna R ä d i s c h zum 
gehabten 71. Geburtstag am 7. Septem
ber. Otto T s c h i r g e  zum 70. Geburts
tag am 27. Oktober. (Leider vergaß man 
die Anschriften mitzuteilen; ob dies noch 
nachgeholt werden kann?)

Girbigsdorf
Am 17. Oktober feiert in Issigau über 

Hof/Saale die Bäckermeisterwitwe M artha 
D u d l e r  ihren 70. Geburtstag. Viele 
Grüße und beste Wünsche sollen ihr diese 
Feier verschönen; denn sicherlich w er
den ihre Girbigsdorfer gern an sie den
ken. (Die Postleitzahl ist: 8671.)

Hertwigswaldau
Allen Geburtstagskindern die besten 

Grüße und Glückwünsche zu ihrem Fest
tage:

Am 22. Oktober feiert Herr Hermann 
B r u n z e 1 seinen 77. Geburtstag in 
Lübbenau/Spreewald, Kleine Gasse.

Am 4. Oktober feiert Herr Erich 
D e n d 1 e r in Seelscheid bei Siegburg, 
Neuer Weg 43, seinen 63. Geburtstag.

Am 15. Oktober feiert Frau Selma 
W e i s e  in Gershagen über Pritzwald 
ihren 73. Geburtstag.

Am 17. Oktober feiert Frau Lina B ä r  
in Niendorf, Kreis Lübs / Mecklenburg 
ihren 63. Geburtstag.

Am 13. Oktober feiert Herr Schlosser
meister A rtur S t r o  j n y  in Kassel-B., 
Heidenkopfstraße 10 a, seinen 72. Ge
burtstag.

Am 22. Oktober feiert Herr Paul T h i e l  
in Hennef üb. Siegburg, Hanftalstraße 8, 
seinen 69. Geburtstag.

Hirschfeldau
Am 11. Oktober feiert Frau Selma 

S c h a d e  in Haltern, An der Landwehr 
Nr. 15, ihren 79. Geburtstag. Zu ihrem 
Ehrentag gratulieren wir herzlich.

Klein-Selten
Am 27. Oktober feiert Frau Elisabeth 

K ü h n e 1 ihren 70. Geburtstag. Herzliche 
Grüße gehen nach Friedewalde ü. Minden.

Langheinersdorf
Nachträglich gratulieren wir Frau 

Martha P r i m k e , geb. Gärtner, in 
Wichtringhausen ü. Barsinghausen/Hann. 
zum 76. Geburtstage am 13. Juli.

Machenau
Am 17. September feiert H err Otto 

K ü h n  (Schulstraße 65) seinen 61. Ge
burtstag in Vollmershausen bei Köln, 
Kapellenstraße 32. Wir gratulieren herz
lich zum Ehrentage.

Mallmitz
Am 24. September feierte Herr Bern

hard G r ü n i g in geistiger und körper
licher Frische seinen 75. Geburtstag. Er

wohnt bei seiner Pflegetochter Erika 
Friedmann, geb. Grunwald, in Gestungs- 
hausen Nr. 77, Kreis Coburg.

Nieder-Hartmannsdorf
Am 22. September feierte F rau M artha 

W e b e r b a u e r ,  geb. Pickhard, ihren 
72. Geburtstag. Sie wohnt jetzt bei ih rer 
Tochter Johanna Melde in Berlin-Spandau, 
Holunderweg 11. Dorthin geht unser 
Gruß und Glückwunsch.

Am 7. September feierte Frau Marie 
S c h u l z  ihren 85. Geburtstag in Frei- 
burg-West, Drachenweg 7.

Am 22. September feierte Frau Marie 
F i n g e r in Schönbach b. Löbau/Sachsen, 
ihren 78. Geburtstag.

Am 27. September feierte H err Richard 
H o f f m a n n  in Ratingen, Voisweg 11, 
seinen 66. Geburtstag.

Am 15. Oktober feiert Frau Hedwig 
N i t s c h k e  in Weißwasser ihren 64. Ge
burtstag. Sie wohnt Hermannsteiner 
Straße 64.

Am 1. September feierte Frau Helene 
R a c k w i t z  bei Fr. Opitz in Leipzig, 
W alter-Küster-Straße 24, ihren 66. Ge
burtstag.

Ober-Hartmannsdorf
Am 14. September feierte Frau Frieda 

G e o r g e  in Ratingen, Kolpingstraße 8, 
ihren 67. Geburtstag.

Schönbrunn
Am 29. September feierte der Stell

machermeister Herr Emil W i 11 w e r  in 
Zeilsheim-Frankfurt, Risseisteinweg 49, 
seinen 82. Geburtstag. Wir gratulieren 
und wünschen ihm weiterhin Zufrieden
heit und Gesundheit auf dem weiteren 
Lebensweg.

Am 4. September feierte H err Alfred 
R ö s 1 e r in Unterpfaffenhofen b. Mün
chen seinen 68. Geburtstag.

Am 8. Oktober feiert Frau Ida H e r 
z o g  ihren 68. und ihr Ehemann Oswald 
Herzog am 9. Oktober seinen 72. Geburts
tag in Goldschau/Thür.

Den Geburtstagskindern von Nieder- 
und Ober-Hartmannsdorf senden wir 
herzliche Glück- und Segenswünsche.

Neuhammer am Queis
Am 14. Oktober feiert Frau Anna 

W e i d e 1, geb. Schwandtke, ihren 70. 
Geburtstag in 7295 Dornstetten (Schwarz
wald, Weiler Weg. Früher: Neuhammer 
am Queis, Siedlungsweg 4. Herzlichen 
Glückwunsch!

Nieder-Zauche
Am 12. Oktober feiert Frau K lara 

Förster, geb. Jäkel, ihren 74. Geburts
tag in Wendenborstel, Kreis Nienburg 
(Weser), und am 11. November ihr Ehe
mann, der Heimatfreund Otto F ö r s t e r ,  
seinen 79. Geburtstag. Herzliche Glück
wünsche !

Ottendorf
Am 18. September feierte Frau Elise 

W i e s n e r , verw. Scholz (ehern. Linden
wirtin) in Düsseldorf-Nord, Brachvogel
weg 8, ihren 70. Geburtstag. Zu ihrem 
Ehrentage gratulieren wir herzlich und 
wünschen ihr weiterhin alles Gute.

Rückersdorf
Am 17. Oktober feiert Frau Gertrud 

E b e r  t in Dortmund-Lütgendortmund, 
K larastraße 7, ihren 69. Geburtstag.

Am 24. Oktober feiert Frau Lina 
D r e i ß i g  in Kyritz, Am Bahnhof 9, 
ihren 60. Geburtstag.

Wir gratulieren zum Ehrentage auf das 
herzlichste und wünschen fernerhin Glück 
und Gesundheit.

Am 5. Oktober feiert H err Tischler
meister Engelbert R i e d e l  in Aschers
leben, Bahnhofstraße 51, seinen 80. Ge
burtstag. Wir wünschen ihm weiterhin 
einen geruhsamen Lebensabend.

Am 17. Oktober wird in Lütgendort
mund gefeiert! Frau Gertrud E b e r t ,

die Gattin unseres Erbhofbauern und 
lieben Freundes Otto Ebert, vollendet 
ihr 69. Lebensjahr. Wir sind dabei und 
wünschen alles Gute mit lieben Grüßen 
an beide Eberts samt Sohn und Familie, 
verbunden durch unsere Sprottauer Hei
mat. Die Straße in 46 Lütgendortmund 
heißt K larastraße 7.

Wichelsdorf

Am 3. September feierte Frau Marie 
M i s c h k e , Ehefrau des verstorbenen 
Wagnermeisters Emil Mischke, ihren 87. 
Geburtstag bei ihrer Tochter Marie Ditt- 
mann in Bamberg, H. W. K. W. 1, Mem- 
melsdorfer Straße. Wir wünschen ihr auf 
dem weiteren Lebensweg alles Gute und 
hoffen, daß sie noch lange Jahre ohne 
Brille unseren HB lesen kann.

Wiesau
Am 1. September feierte Frau Klara 

L o h a n in Friedewalde b. Minden ihren 
77. Geburtstag und wünschen ihr für das 
neue Lebensjahr alles Gute.

Außerdem wünschen wir auch allen 
ungenannten Landsleuten, die im Okto
ber ihren Geburtstag feiern, alles Gute 

Walter Molls, Kreisvertrauensm ann 
für das neue Lebensjahr.

Unsere Lehrerin Fräulein Martha 
Köhler wurde am 16. 9.1963 

68 Jahre alt

Die Lehrerin Frl. M artha Köhler aus 
Wiesau, Krs. Sprottau, begeht am 16. 9. 
1963 ihren 68. Geburtstag, und es ist uns 
ein Herzensbedürfnis, ihr zu diesem Tage 
die herzlichsten Glück- und Segenswün
sche darzubringen.

Fräulein Köhler wurde am 16. Sept. 
1895 als älteste Tochter des Lehrers Al
fred Köhler in Hundorf, Kreis Schönau 
a. d. Katzbach, geboren, wuchs mit ih
ren beiden Schwestern daselbst in dem 
lieblichen Vorgebirge in ländlicher Ein
samkeit auf und brachte für ihren Be
ruf das Rüstzeug für eine Lehrerin mit 
wie selten ein Mensch: mütterliche Lie
be zum Kinde und eine tiefverwurzelte 
Heimatliebe. Ihre Ausbildung zur Leh
rerin  wurde ih r auf dem Lehrerinnen
seminar in Löwenberg i. Niederschles. 
zuteil und nachdem sie 1915 ihre P rü 
fung abgelegt hatte und in Marklissa am 
Queis und in Klein-Neudorf, Kreis Lö
wenberg, vertretungsweise beschäftigt 
gewesen war, wurde ihr an der vier- 
klassigen Volksschule in Wiesau im Au
gust 1916 die neuerrichtete Lehrerinnen
stelle übertragen. Von Jugend auf mit 
dem Landleben verwurzelt, w ar es ihr 
gegeben, dem Lande und der Amtshei
mat in der Heidelandschaft so viel Kraft 
abzugewinnen, daß sie es sich zur Le
bensaufgabe machte, die Jugend in Wie
sau mit zu erziehen und zu bilden und 
in der im Jahre 1928 errichteten Haus
haltungsschule segensreich an der Wei
terbildung der schulentlassenen Schüler
innen aus Wiesau und den Nachbarge
meinden theoretisch und praktisch zu 
arbeiten, bis zum bitteren Ende der 
Vertreibung. Getragen von ih rer religiö
sen Grundhaltung gehörte sie zu den 
besten Lehrerinnen des Großkreises Sa- 
gan-Sprottau und w ar in d e r ‘Gestaltung 
des Unterrichts und ih rer Lehrmethode 
vielen Junglehrerinnen und Jungleh
rern  ein Vorbild. Und wenn sich ihre 
verheirateten Schülerinnen wünschten, 
daß sie aus Wiesau nicht Weggehen 
möchte, dam it sie ihrerseits die Kinder 
wieder zu ihr in die Schule schicken 
könnten, so ist das wohl der beste Lohn 
für ihren Einsatz in der Jugenderzie
hung gewesen. Naturverbunden von Ju 
gend auf und geschult von ihrem Vater 
gehörte in der Schule und in ihrer Freizeit 
ihre Aufmerksamkeit dem Schulgarten 
und dem Hausgarten.
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Die D örfer des A n te ils  K re is  Sagan im  Jahre 1660

(Schluß)
93 H ertw igsw aldau F rh r. v. Redern. 

4 Vw., h ierzu  1 B. — 30 (2) ß ., 40 (16)
G. , 16 (12) H., 86 (30) W irte. Von den 
30 B. w aren  zw ar 28 Höfe bew ohnt, 
aber davon  konnten  w egen A rm ut 15 
igar nichts oder n u r  w enig zu r S teuer 
beitragen.

H erzoglich Zeisau siehe Zeis au  H er
zoglich.

91 H irschfeldau v. Nechem ; Räthel, 
Z insan teil des Jun g frau en stifts  S p ro t- 
tau. 5 Vw., 28 (16) B«, 39 (24) G., 10 (1)
H . , 77 (41) W irte.

H irtenau siehe Puschkau.
21 K alkreuth  A ugustinerstift Sagan. 

K ein V w , 13 (4) B., 5 (3) G., 6 (1) H., 
24 <8) W irte.

K arlsw alde siehe N euvorw erk. 
K lein -K othau  siehe K othau, K lein-. 
K lein -S e lten  siehe Selten, K lein-,
23 K lix  F rhr. v. Rechenberg au f 

B urau. 1 Vw. (=  1 H am m ergut), 1 (0) 
B., keine  G., keine  H., 1 (0) W irt.

13 K othau, K lein - 1 Vw.,, h ierzu  
1 B. — 5 (0) B., 4 (0) G.. 6 (3) H., 15 (3) 
W irte. K o thau  h a tte  12 J a h re  ganz 
w üst gestanden.

93 K üpper bei Sagan J e  1 Vw. h a 
ben v. Schönlborn, Jesuitenkolleg! S a 
gan, v. P rom nitz  au f D ittersbach, 
F rh r. v. R edern  auf H ertw igsw aldau. 
4 Vw., 34 (11) B«, 21 i(6) G., 44 (26) H., 
99 (43) W irte.

57 K unau F rhr. v. Schellendorf au f 
H alb au. 1 Vw., 31 (15) B„, 15 (10) G.,
8 (4) H., 54 (29) W irte.

44 K unzendorf F rh r. v. K ittlitz  auf 
M allm itz. 2 Vw., hierzu 3 B. — 16 (8) 

15 (1) G., 14 (4) H«, 45 (13) W irte .— 
1691: N ieder-K unzendorf m it 1 Vw., 
21 P. Gesandte, 127 U ntertanen , zus. 
148 Eiruw.; O ber-K unzendorf 1 Vw., 
14 P. Gesindte, 4 U ntertanen , zus.. 
18 Einw.

35 L euthen  H ospital z. Hl. G eist So- 
rau. K ein  Vw., 19 (1) B.., k eine  G., 
6 .(0) H., 25 (1) W irte.

16 L iebsen  v. Löben. 1 Vw., 10 (10) 
B., 14 (9) G., 3 (1) H., 27 (20) W irte.

55 Loos Herzog. 1 E isenham m er, 
kein  Vw., 8 (0) OB., 6 (0) G«, 6 (1) H., 
20 (1) W irte. — 1691: 95 W irte  — 1717:
9 B., 6 G., 12 H., 12 H äusl., 212 Einw.

4 L uthrötha A ugustinerstift Sagan.
1 Vw„ k e i n /  B., 2 (0) G., keine H.,
2 (0) W irte.

M achenau siehe Polnisch-M achen. 
38 M ednitz Niedervw. v. U nruh; 

übriges D orf Herzog u. v. Luck, auch 
d ieser A nteil seit 1670 Herzog. 3 Vw., 
hierzu  2 B. — 13 (8) B«, 21 (16) G., 
9 (8) H., 43 (32) W irte. D er herzogl. 
A nteil h a tte  1691: 1 Vw«, 30 P. G esin 
de, 151 U ntertanen , zus. 181 Einw .; 
1717: 9 B., 11 G., 7 H., 4 H äusl., zus. 
264 Einw.

17 M erzdorf bei Sagan., v. G ersdorf 
au f W eichau. K ein Vw., 11 (1) B., 4 (1)
G., 2 (2) H., 17 (4) W irte.

M orgkretscham  siehe W iesau.
11 N eudörfel an der T sch im e  

(*== Ham m erbach), 1660 nicht genannt, 
da es e rs t nach 1700 gegründet w urde; 
1717: 11 G«, m it 40 Einw.

8 N euham m er am  Queis F rh r. v. 
K jttlitz  auf M allm itz. K ein Vw., 3 (0) 
B., 1 (0) G., 3 (0) H., 7 (0) W irte. 1660

Von G e o r g  S t e l l e r

w aren  1 heruntergekom m ener H am 
m er u nd  1 neuerbaute M ühle. D ie 3 H. 
gehörten  zum H am m er. 1742 w aren  
außer den  8 W irten noch 7 H am m er
leu te  (2 Ham m erschm iede, 2 E isen 
schmelzers 3 K ohlenschütter), d ie  in
2 herrschaftl. H äusern  w ohnten. — 
1691: 40 Einw. — 1717: 4 B., 1 G., keine
H., 2 HausL 32 Einw.

17 N euhaus S tad t Sagan, se it 1670 
Herzog, K ein Vw., aber 2 w üste H am 
m ergüter, 6 (0) B., keine G., 1 (0) H., 
7 (0) W irte. — 1717: 6 B., 4 G., 4 H.,
3 H aust., 90 Einw.

2 N euvorw erk (=  K arlsw alde) S tad t 
Sagan, seit 1670 Herzog. 1 Vw., keine 
U ntertanen . 1717: 2 G. m it 16 Einiw. 
(Später zu Eckersdorf gerechnet.)

N ied er-ß riesn itz  siehe Briesnitz, 
N ieder-.

N iedergorpe siehe Gorpe, N ieder-. 
N ieder-H artm annsdorf, siehe H art

m annsdorf, N ieder-.
16 N ikolschm iede Schles. 'Stadt Sa

gan, se it 1670 Herzog. K ein Vw., 1 (0) 
B., 5 (0) G., keine H., 6 (0) W irte. — 
1717: 9 H., 3 HausL, 46 Einw.

5 N im bsch v. Gladis. 1 Vw., h ie rzu
3 B. — K eine B., 4 (4) G., keine H.,
4 (4) W irte. — 1520 h a tte  Nimbsch 
1 Scholtisei u. 8 B.; 1617 w erden  die 
Scholtisei u n d  5 B. e rw ähn t.

O ber-B riesnitz siehe B riesnitz, 
O ber-.

O bergorpe siehe Gorpe, O ber-, 
O ber-H artm annsdorf siehe H a r t

m annsdorf, O ber-.
P au se siehe Doiber.
33 Petersdorf bei Sagan v. Dreylinlg.

1 Vw., 10 (2) B., 12 (6) G., keine H., 
22 (8) W irte. Das D orf (hatte -viele 
J a h re  ganz w ü st gestanden.

18 Polnisch-M achen (=  M achenau) 
Herzog. K ein Vw., 11 (5) B., 1 (0) G.,
2 (2) H., 14 (7) W irte. — 1691: 94 Einiw. 
1717: 10 B., 1 G., 3 H., 9 HausL, 74 
Einw.

26 Puschkau (=  H irtenau) F rh r. v. 
K ittlitz  auf M allmitz. 1 Vw., h ierzu  
1 B. — 12 (0) B., 9 (4) G., 7 (5) H., 
28 (9) W irte. — 1691: 1 Vw., 10 P. Ge
sinde, 70 U ntertanen , zus. 80 Einw. 

Puschvorw erk siehe B uschvorw erk. 
13 Qum älisch v. R ohr au f W iesau, 

seit 1671 Herzog. K ein Vw., 11 (11) B., 
keine G„ keine H., 11 (11) W irte. — 
Qu. h a tte  von 1686 bis 1717 n u r 1 Vw. 
u. 2 G. — 1717: 2 G. m it 7 Einw.

11 R ädel F rhr. v. R echenberg auf 
B urau . 1 Vw., h ierzu 1 B. — K eine B., 
keine G., 2 (0) H ., 2 (0) W irte.

32 R engersdorf A ugustinerstift S a
gan. K ein Vw., 14 (7) B., 14 (LI) G., 
13 (9) H., 41 (27) W irte. D as D orf h a tte  
viele J a h re  w üst gestanden.

110 Rückersdorf v. K nobelsdorff, 
Z insanteil des F rhr. v. R edern auf H ert
w igsw aldau. 3 Vw., h ierzu  6 B. — 
43 (5) B., 19 (1) G., 50 (31) H.„ 112 (37) 
W irte. — In  R. begannen  1660 11 B. 
e rs t m it dem  A nbau u nd  h a tte n  d a r 
um  noch S teuerfreiheit.

16 Saatz F rhr. v. Schellendorf auf 
H aibau. 1 Vw., 4 (3) ß ., 7 (5) G., keine
H., 11 (8) W irte.

Sagan S tad t siehe am Schluß h in te r  
Zeisau.

4 Seedorf 1660 nicht vorhanden. — 
1717: 4 G. m it 13 Einw.

88 Schönbrunn A uigustinerstift Sa
gan. 1 Vw., 31 (7) B., 28 (12) G., 42 
(27) H., 101 (46) W irte.

39 Selten, Groß- F rh r. v. Schellen
dorf auf P riebus. se it 1666 Herzog. 
3 Vw., h ierzu 1 B. — 26 (20) B., 19 (19)
G. , 5 (4) H., 50 (43) W irte. — 1691: 
1 Vw., 20 P. Gesinde, 92 U ntertanen , 
zus. 112 Einw. — 1717 18 B., 10 G., 
1 H., 3 Häusl., 216 Einw.

21 Selten , Klein*- Herzog, 1 Vw., 
h ierzu 2 B. — 9 (9) B., 7 (7) G., keine
H . , 16 (16) W irte. — K lein-Selten , das 
1660' ganz w ü st lag, w a r  noch 1694 
w üst. 1700 w ird  von neuem  A nbau 
u nd  von S teuerfre ihe it d er B ew ohner 
berichtet. 1717: 8 B., 4 G.„ 5 H., 85 E in 
wohner.

15 Sichdichfür F rh r. v. Schellen- 
donf auf Priebus, se it 1666 Herzog. 
1 Vw., keine B .,  5 (3) G.„ 1 (1) H., 6 (4) 
W irte. — 1691: 1 Vw, 7 P. Gesinde, 
10 U ntertanen , 17 Einw. — 1717: 4 G., 
20 Einw. T raunich t h a tte  1717 3 G. m it 
13 Einw.

18 S ilber Führ. v. K ittlitz  au f M all- 
mitz, se it 1680 Herzog. K ein Vw.,
12 (0) B., keine  G., 3 (0) H., 15 (0) W ir
te. — 1691 72 Einw . — 1717: 11 B., 
keine G., 3 H., 7 HausL, 108 Einw.

7 S inndorf H erzog seit 1650. K ein 
Vw., 6 (3) B., keine G., 1 (1) H., 7 (4) 
W irte. — 1717: 5 B., keine G., 3 H., 
30 Einw.

39 Tschiebsdorf Herzog. K ein Vw., 
15 (1) B.. 1 (0) G., 6 (4) H., 22 (5) W ir
te. — 1691: 76 Einw. — 1717: 15 B., 
1 G., 8 H., 11 Häusl., 204 Einw.

39 Tschirndorf ( =  H am m erfeld) 
S ta d t Sagan, seit 1670 Herzog. 1 H am 
m er m it H am m ergut, 15 B., 6 G.„ 4 H., 
26 W irte. K eine Angabe, w ieviel S te l
len  w ü st lagen. — 1717: 15 B., 15 G., 
6 H«, 8 HausL, 157 Einw.

40 W achsdorf F rh r. v. R edern  auf 
H ertw igsw aldau. 3 Vw., h ierzu  2 B. —
13 (2i) B., 17 (4) G., 5 (2) H., 35 (8) 
"Wirte.

29 W iesau v. Rohr,, seit 1671 Herzog 
1 Vw«, 14 (10 B .,  [zu den B .  is t d e r 
„M ordkretschm er“ gezählt; d ieser 
K retscham  lag  w üst], 8 (5) G., keine 
H., 22 (15) W irte. — 1691 1 Vw., 13 P. 
Gesinde, 42 U ntertanen , zus. 55 Einw. 
1717: 7 B., 4 G., 3 H., 3 HausL, 105 
Einw.

74 W ittgendorf F rh r. v. R edern  auf 
H ertw igsw aldau. 2 Vw., 32 (7) B., 
22 (8) G., 18 (15) H., 72 (30) W irte. — 
In  W ittgendorf w aren  1660 noch 4 
w eitere  B. w üst, ab e r bew ohnt. Die 
B esitzer von 10 anderen  G ü tern  h ä t
te n  w eder S am en- noch B ro tkorn

17 W olfsdorf F rh r. v. Schellendorf 
Herzog. K ein  Vw., 3 (1) B. [Zu den B. 
is t ein H am m ergut, 1660 w üst, ge
rechnet], 1 (0) G., keine H., 4 (1) 
au f H aibau  u. K unau. K ein  Vw., 10 (7) 
B., 1 (0) G., 9 (8) H., 20 (15) W irte.

1 Z ehrbeutel S tad t Sagan, se it 1670 
W irte.

14 Zeipau Kolbe. 1 Vw«, h ierzu  2 B. 
— 1 (0) B., 8 (2) G., 1 (0) H., 10 (2) 
W irte.

27 Zeisau G räflich H erzog bis 1670, 
d an n  H errschaft au f  B urau. 1 Vw., 
10 (3) B., 9 (4) G., 7 (7) H., 26 (14) 
W irte.

13 Z eisau H erzoglich (am Qeiis)
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F rhr. v. Kiittlitz auf M allmite. 1 V w ,
4 (3) B., 7 (2) G., 20 (18) H., 31 (23) 
W irte. — 1691 1 Vw. m it 6 P.. Gesinide, 
33 U ntertanen, zus. 39 Einw.

S tadt Sagan
(Wörtliche Wiedergabe nach G. Steller, 

Grund- und Gutsherren im Fürstentum 
Sagan; Sagan 1941, S. 164—166. Aus druck
technischen Gründen wird die Tabelle 
vereinfacht, aber unverkürzt, w ieder
gegeben. Im ersten Abschnitt wurde ver
wiesen auf 1) Steller, Sagan nach dem 
Dreißigjährigen Kriege, Niederschi. Allg. 
Zeitg. v. 29./30. 10. und 5./6. 11. 1938; dort 
Quellenangaben. 2) Bericht ist abgedruckt 
in Steller, Hochwasser und Stadtbrand 
vor 250 Jahren, Niederschles. Allgem. Ztg. 
vom 8-/9. und 15./16. 10. 1938.)

Die S tad t Sagan. h a tte  vo r dem  
Dreißigjährigen! K riege in  d e r R ing
m auer 457 H äuser gehabt, von denen 
noch um  1680 160 w üste S te llen  vor
h anden  w aren. Da brach  am  2. 7. 1688 
e in  B rand  aus, der n u r  noch 93 H äu 
ser an  2 Seiten des a lten  Ringes, d e r 
K ram buden, der ISorischen Gasse, 
ein ige H äuser auf der Schloß-, und  
Eckrischen Gasse, das Schloß u n d  den 
R atsturm  üb rig  ließ (eingehender B e 
richt des S aganer R ates vom 
29. 7. 1688).

Aus einem  Schreiben der S tände  
und  S täd te  des F ürsten tum s Sagan 
vom 26. 2. 1661 g eh t hervor, daß die 
S tad t S agan nach dem  K riege in n e r
halb d e r R ingm auer n u r noch .116 a n 
gesessene B ürger und' 75 W itw en zäh l
te. E ine S teueraufstellung u m  1650 e r 
gibt, daß von 63 H äusern  die S teuern  
bezahlt w urden, w äh rend  von anderen  
48 H äusern  w enigstens e tw as einging. 
Diese L iste  erg ib t im  einzelnen: A lte r 
Ring 7 (9) — d. h. 7 H äuser zah lten  
volle S teuer, 9 H äuser gaben  etw as —, 
Sorische Gasse 11 (6), B adergasse 3 (3), 
Spittelgasse 15 (6), Scheunengasse 0 (6), 
W eizengasse 3 (5), Langegasse 3 (0), 
B rüdergasse 4 (0), N euer Ring 7 (6), 
Hohe Gasse 8 (2), Eckrische Gasse
2.(5).

E ine Steuerlisite von -1681 nenn t uns 
säm tliche H äuser m it ih ren  B esitzern  
und U nterm ietern . A uf d e r  Sorischen 
Gasse w aren  durch den S tad tb ran d  
vom 11. 5. 1677 noch 16 H äuser von  d er 
S teuer befreit. Zum S tad tgebiet g e 
hörten  von frü h e r h e r 683 W ohnhäu^ 
ser, von denen 1681 noch 252 w ü st la 
gen. 1661 h a tten  im  S tad tgebiet 353 
H äuser w üst gelegen, wobei die von 
W allenstein zur V orbereitung des 
Schloßbaues abgerissenen 69 H äuser 
m itgezählt sind. Im  Ja h re  1661 stan 
den  von den  457 H äusern  in d e r Ring
m auer 244 H äuser, di. h. m eh r a ls die 
H älfte, w ü st und verlassen.

W ir geben eine A ufstellung von 1681 
und  fügen ih r  aus anderer Q uelle die 
w üsten  und abgebrochenen H äuser 
von 1681 bei: (Die 4 Zahlen  v o r dem  
Strich beziehen sich' auf 1681,, die zwei \ 
Z ahlen nach  dem  Strich auf 1661. Es 
bedeuten: 1. Zahl Gesam tzahl, 2. .Zahl 
bew ohnt, 3. Z ahl z u r  Zeit steuerfrei,
4. Zahl w üst, 5. Zahl w üst, 6. Zahl 
durch W allenistein abgerissen.)

In  der Ringm auer: A lte r R ing 43/46/ 
1/1 — 18/0. B üdner (Kram buden)
18/14/4/0 — 0/13. Sorische G asse 31/11/ 
16/4 — 6/0. B adergasse 19/14/0/5 — 
8/0. S p ittelgasse 56/39/7/10 — 28/0. 
Scheunengasse 41/31/0/10 — 22/0.
W eizengasse 29/11/0/18 — 18/0. Enge 
Gasse 16/8/0/8 — 10/0. Lange G asse 
16/9/0/7 — 7/0. B rüdergasse 22/15/ 
0/7 — 11/0. N euer Ring 30/19/5/6 — 3/6.

Sprottische Gasige 23/0/0/23 — 0/23. 
H ohe Gasse 24/20/0/4 — 9/0. Eckrische 
Gasse 34/15/1/18 — 15/7. Scbloßgasse 
50/12/0/38 — 20/20. (Summe: 457/264/ 
34/159 — 175/69)

A ußerhalb  der R ingm auer: Pärchen  
49/45/0/4 — 6/0. M ühlw erder 1/1/0/0 — 
0/0. Vor dem Sorischen T or 13/11/0/2 
— 2/0. Vor dem Sorischen Tor, F ische
rei 16/1/0/15 — 16/0. V or dem  S ori
schen Tor ü b er der B rücke 18/12/0/6 — 
7/0. Vor dem  Sorischen Tor auf d e r 
Bleiche 33/20/0/13 — 17/0. V or dem 
S p itte lto r 24/14/0/10 — 12/0. — Vor 
dem Eckrischen Tor 72/29/0/43 — 49/0. 
Sum m e: 226/133/0/93 — 109/0) — S um 
m e aller H äuser: 683/397/34/159 — 
284/69.

Da w ir in -Sagan fü r  die Zeit um  
1620 unbedenklich 6 P ersonen  au f 
1 H aus annehm en können, be trug  
die E inw ohnerzahl ru n d  4000 P erso 
nen  (dm der R ingm auer 27001 Personen). 
An d e r  P est starben  w äh ren d  des 
K rieges nach A ussage des R ates 2500 
Leute, davon 1626 allein 1671 P erso 
nen. Da die Fam ilien durch  K rieg  und  
Seuchen s ta rk  gelichtet w aren, d ü r 
fen  w ir  1661 höchstens 4 P ersonen  auf
1 H aus rechnen. W ir e rh a lte n  dann  als 
G esam tbevölkerung rund' 1300 P e r 
sonen, von denen etw a 900 innerha lb  
der R ingm auer w ohnten.

1681 w erden  in den 264 H äusern  in 
nerha lb  'der R ingm auer 53 „H aus
leu te“, d. h. M ieter, nam entlich  v e r 
zeichnet. Jedes fün fte  H aus h a tte  also 
eine Fam ilie zu r U nterm iete w ohnen.

Das K ata s te r von  1723 g ib t in der 
S tad t 298. v o r d e r  S tad t 66 H äuser 
m it den  N am en d er B esitzer am, und  
zw ar am  alten  Ring 46, B üdner 13, 
S o rau er G asse 28, B adergasse 16, 
Spittelgasse 55, Scheunengasse 8, W ei
zengasse 14, Enge G asse 3, L ange 
G asse 17, B rüdergasse 21, N eu-R ing 
19, Sprottauische Gasse 2, H ohe Gasse 
25, Eckrische Gasse 16, Schloßgasse 
15; vor d e r  S tad t: im  P ärchen  34, vor 
dem  Sorauischen T or 16, vo r dem  
S p itte lto r 9, vor dem  Eckrischen Tor 
16 H äuser. 1725 w erden  301 H äuser, 
d a ru n te r  42 m it U nterm ieter, an g e 
führt.

Zum  B urglehn gehörten  1723 
10 H äuser: Das hochfiürstliche Amtsi- 
oder L andhaus m it d er W ohnung des 
A m tsverw esers, das K anzleihaus,
2 H äuser der W itwe des Dr. v. Nüß
ler, „Freim btnerisches“ H aus, K appes 
H aus u n d  4 Parchenhäuser. A ußerdem  
w aren  2 B oberm ühlen m it zusam m en 
9 G ängen u nd  1 B rettm ühle  v o rh an 
d en  (B St, Rep. 201b K at.-A rch. BlT7).

Im  Ja h re  1756 zäh lte  S agan  2868 
Personen; 1764 : 2406, 1786 : 3531, 1787:

3670 Personen. — . 1819 h a tte  Sagan 
4445 Einw., d a ru n te r  1480 K atholiken. 
So w eit nach dem  o. a. Buche von G. 
S teller.

Im  B e itrag  „ iS a g a n “ des „Deut
schen S tädtebuches“, hgg. v. Erich 
Kevser, B and I (1939) (B earbeiter für 
Sagan  w aren  R ektor M ichael und  Leh
re r  Völker), S. 868, sind folgende Zahlen 
zu finden: 1618: 850 H äuser, 1648: 429 
H äuser (D reiß ig jähriger Krieg), 1756: 
2860 E, 1764 : 2466 E. {Siebenjähriger 
Krieg), 1780: 3335 E.„ 1796: 4314 E., 
1805 : 4647 E. (2210 m., 2437 w.), 1821: 
4445 E., 1841: 6718 E., 1849: 7911 E., 
1870—71: 10 422 E., 1880: 11 377 E., 
1890: 12 623 E., 1900: 13 370 E., 1910: 
15 419 E., 1920: 16 694 E., 1930: 18 344 E., 
1937: 18 850 E., (Anm.: W er sich über 
diie hohen  H äuserzah len  von 1618 und 
1648 im  Vergleich zu S te llers A nga
b en  w undert, m öge bedenken, daß 
M ichael u n d  V ölker n iem als in  Archi
ven  gearbeitet u n d  d a fü r  kritiklos 
C hroniken usw. benu tz t haben.)

Zum  Vergleich seien d ie  s ta tis ti
schen A ngaben ü b e r die S tadt 
S p r  o  it t  a u  m itge te ilt (Deutsches 
S tädtebuch I, 1939, S. 882; B earbeiter 
R echtsanw alt D r. M atuszkiewicz): 
1473 etw a 2500 E., 1535 : 2000 E., 1585: 
2600 E., 1617: 2900 E., 1622: 3000 E., 
1651: 450 E.; 1670: 700 E., 1696 : 200 E., 
1738: 1160 E., 1742: 1207 E., 1761: 1507 
E., 1766: 1689 E., 1777 : 2001 E., 1787: 
2187 E., 1800: 2266 E., 1810: 2412 E., 
1816: 2231 E., 1819: 2440 E., 1828: 
2995 E., 1840: 3725 E., 1852: 5045 E., 
1885: 5752 E., 1895: 7673 E., 1900:
7846 E., 1905: 7900 E., 1919: 7812 E., 
1925: 10 366 E., 1933: 11 993 E. — 1651: 
55 angesessene B ürger, 21 M ietleute, 
183 w üste S tellen. 1670: 569 Personen 
über 14 Jah re . 1738: 488 m., 672 w.; 
1787: 932 m., 1255 w .; 1852 2326 m., 
2719 w., 1825: 2271 ev., 616 kath., 27 
israeL; 1852 : 4029 ev., 926 kath ., 90 is- 
rae l.; 1933: 9781 ev., 1992 kaith., 37 
israel., 183 an d e re  B ekenntn isse und 
Religionslose.

Bett-Bezug IQ 90
aus Mako-Damast
re in  M a k o , m e rceris ie rt, fe r tig  ko n fe k tio 
n ie rt, m it K nöpfen  und K n opflöc hern , e in e  
seit Jah rzeh n ten  b e w ä h rte  W IT T -Q u a litä t .  
Best.-Nr. 21382 G, G rö ß e  130 x 200 cm , nur 
DM 13,90. B est.-N r. 21383 G, G rö ß e  
1 4 0 x 2 0 0 c m , nur DM 14,90. Bestellen Sie  
gleich p e r N a c h n a h m e . Kostenlos 172seiti- 
gen , v ie lfa r b ig e n  K a ta lo g  von

Hausfach 480

J O S »  U I I T T  W E ID E N
Das Versandhaus für Wäsdie und Bekleidung seit 1907

Lebensfroh 
mit 
Frauengold!
In Apotheken-Drogerien-Reformhäusern j

Frauengold ist das melst- 
gekaufte Spezialtonicum 
für die Frau.
*  Gesundheit
*  Frische
*  Leistungskraft
*  gutes Aussehen 
durch die natürliche Wir
kung von Frauengold!

m ietujw d



N u m m er 12 S a g a n - S p r o t t a u e r  H e i m a t b r i e f e S e ite  23

E rbauung dreier W indm ühlen und 
einiger H äuslerstellen, die m it H and 
w erkern  (Schmied, Schuhm acher, 
Schneider) besetzt w urden. Von vo rn 
herein  w ar die E rbauung von Kirche 
und Schule ins Auge gefaßt. Die A us
führung  verzögerte sich wegen M an
gels an Geld. Man m ußte deswegen 
das Roden des Kirchplatzes, m it dem  
Anfang 1785 begonnen w orden w ar, 
w ieder sistieren . . . “ Dennoch w urde 
die Kirche gebaut, 1787 erfolgte die 
G rundsteinlegung. Am 19. O ktober 
1788 fand endlich die feierliche E in 
w eihung statt. Wie arm  indessen die 
Gemeinde war, zeigt die Tatsache, daß 
sie erst vierzig Jah re  später — 1828 — 
in der Lage war, sich eine Orgel fü r 
ih r Gotteshaus zu kaufen .“

U ber das religiöse Leben weiß die 
Vatersche Chronik W issenswertes zu 
berichten: „Die neue Gemeinde w ar 
sehr kirchlich. Denn in den ersten  
dreißig Ja h re n  ihres Bestehens betrug  
die Zahl der K om m unikanten 20 917, 
also jährlich  durchschnittlich 697 bei 
einer geringen Seelenzahl von höch
stens 373 Personen. Die Pfälzer w aren  
übrigens durchweg refo rm iert und 
h a tten  ein ausgeprägtes konfessionel
les Bewußtsein, nicht bloß den w en i
gen K atholiken, sondern auch den L u 
theranern  gegenüber. Das fü h rte  
m anchm al zu Zw istigkeiten. 1789 m uß 
te ihnen ausdrücklich verboten  w er
den, ihre Toten selbst zu begraben. 
Sie baten, die neu zu erbauende K ir 
che ihnen zu überlassen und einen 
reform ierten  Prediger anzustellen. Das 
Gesuch w urde abgelehnt, aber die R e
gierung kam  ihnen sonst freundlich 
entgegen. Bis 1879, dem Tode des K o
lonisten Adam Bösang, eines streng 
gläubigen Reform ierten, w aren  es noch 
vier, die das A bendm ahl in  ih rem  R i

tus vom O rtsgeistlichen erhielten . Als 
Chorknabe weiß ich mich noch lebhaft 
darauf zu erinnern, wie der ganze A l
ta r  in Weiß eingekleidet w urde. Ein 
schwarzes Tuch, in dessen M itte ein 
weißes K reuz war, w urde u n te r das 
K ruzifix  gelegt und reichte herab  bis 
an das Podium  des A ltars. S ta tt Ho
stien erhielten  sie langgew ürfelte 
Stückchen Semmel, welche sie w ie den 
W ein selbst aus der H and des G eist
lichen nahm en.“

Als den denkw ürdigsten  Tag der 
Kolonien bezeichnet V ater den Besuch 
eines Preußenkönigs: „Am H im m el
fah rtstag  1794 tra f der König F ried 
rich W ilhelm II. zwischen neun und 
zehn U hr in Königsbruch ein. A uf dem ~ 
K irchplatz, wo die Pferde gewechselt 
w urden, bereite ten  die K olonisten ihm  
einen feierlichen Empfang. Die dort 
erbau te  Ehrenpforte trug  die I n 
schrift: „Unserem Vater, E rbauer, Be
schützer, E rh a lte r“. Die K olonisten
söhne, alle hoch zu Roß, h a tten  den 
König in einem N achbardorf e rw arte t 
und w aren  seinem Zuge vo rangerit
ten. Der König w ar sichtlich e rfreu t 
über den ihm  bereite ten  Em pfang.“

Ein „Verzeichnis der ursprünglichen 
K olonisten“ ist der C hronik beigege
ben. D araus ersieht m an die A bkunft 
der Fam ilien und deren Schicksal. Die 
K olonisten w erden als „ruhige, o rden t
liche und sehr fleißige M enschen“ ge
schildert. A llerdings brachten  die 
Pfälzer ih r süddeutsches Tem peram ent 
m it und verschm ähten einen guten 
Tropfen nicht. D arüber erzäh lt die 
Chronik fröhliche Dinge:

„Die P fälzer gingen niem als zu Fuß 
in den B ierkrug, sie r itte n  hoch zu 
Roß. Die Pferde w urden  eingestellt, 
dann  ging eine lustige Sause los. E iner

der P fälzer hatte  einen ganz beson
ders S tarken  un te r die Binde genom
men. Biegler — er w ar der F ührer der 
Pfälzer, der sie in die Kolonien ge
bracht hatte  — ging nun  heimlich in 
den S tall und band  den Zaum  des 
Pferdes, das der A ngeheiterte ritt, am 
Schwänze fest. Gem einschaftlich w ur
de abgeritten. Die P ferde standen in 
einer Reihe, das P ferd  des Bezechten 
m it dem H interteil nach vorn. Als der 
R itt begann, w andte sich der Gaul und 
lief m it den andern  mit. Der Reiter 
m achte alle A nstrengungen, das Pferd 
nach seiner M einung vorw ärts  zu b rin 
gen. Es gelang ihm  nicht. Voller V er
zweiflung rief er: „H alt still, Schwor 
(Schwager)! Mordsch Sakram ent! Mei 
P ferd  geht schuruk.“ Das Gelächter 
über diesen gelungenen Scherz, der an 
hundert Ja h re  zurückliegt, h a t sich bis 
zum heutigen Tage in den Kolonien 
erhalten  . . . “

Dabei beton t die Chronik ausdrück
lich: „Solange ich im V aterhaus lebte 
— siebzehn Ja h re  —, habe ich nicht 
einen einzigen B esitzer in sinnlos b e 
trunkenem  Zustand in  m eines Vaters 
G asthaus gesehen. Ich schreibe das, 
und zw ar m it ruhigem  Gewissen, hier 
nieder. Es ist die reine W ahrheit.“

Was soll solcherlei B erich terstat
tung, die der E infalt nicht entbehrt? 
Ich meine, w ir sollten Zusam menhal
ten, was des Z usam m enhalts w ert ist. 
B randenburger, Pfälzer, W iener, Dan- 
ziger, Deutsche aus K roatien  und Po
len als Schöpfer und W ahrer eines 
fruch tbaren  N eulands im  U rland des 
alten  W irsebinger Bruchs — sollte 
Erbe nicht V erpflichtung sein? Es geht 
um  ein winziges Stück südostdeutscher 
Geschichte, um  einen leisen Ton der 
südöstlichen Melodie.

M achenau und D eutschm achen
Von G e o r g  S t e l l e r

Über „Machenau und D eutschm achen“ erscheint demnächst eine Sonder
schrift, die von der H eim atstelle Sprottau bei der Stadtverw altung D et
mold zu beziehen sein wird. W er 2,— DM auf das Konto Nr. 5512 bei der 
K reissparkasse D etm old einzahlt (Empfänger: H eim atstelle Sprottau, z. Hd. 
Herrn W alter M olls, Detm old), w ird diese Schrift nach Erscheinen unaufge
fordert zugesandt erhalten. Der U m fang der Schrift w ird 32 Seiten  betragen. 
A ls letzter B eitrag eines M itarbeiters w ird hier der folgende T eil v er 
öffentlicht.

13. Fam iliennachrichten 1844
H err S tud ienra t H ans-G eorg R u 

d o l p h  (Berlin 62, Eisenacher S tr. 72) 
besitzt den Jahresband  1844 des „Sa- 
ganer W ochenblattes“. D am als v e r 
öffentlichte die Zeitung auch die kirch
lichen Nachrichten der S aganer 
Gnadenkirche. H err Rudolph h a t d an 
kensw erterw eise alle Nachrichten h e r 
ausgesucht, die au f M achenau und 
Deutschmachen Bezug nehm en. Bei der 
jetzigen Schwierigkeit bzw. Unm ög
lichkeit, an Fam iliennachrichten h e ra n 
zukommen, w ird die W iedergabe dieser 
M itteilungen begrüßt werden. Bei P o l
nischmachen w erden uns Angehörige 
der a l t e n  seßhaften Fam ilien ge
nannt, da die Zunahm e der D orfbevöl
kerung erst nach 1844 einsetzte. — 
Beigefügt sind drei Nachrichten von 
1827 u nd  1854 aus einem  S orauer 
Kirchenbuche.

Die in teressanteste Nachricht w ird  an 
den A nfang gestellt. Sie b e triff t die 
S c h u l e .  Im  A bschnitt 8 w urde e r 
zählt, daß seit 1845 der L ehrer 
S c h o l z  in Polnischm achen un te rrich 
tete. Verm utlich w ar vorher sein V ater 
schon 40 Ja h re  im M achner Schulhaus 
tätig, denn es w ar dam als öfters üblich, 
daß die Gemeinde den Sohn ihres alten  
Lehrers au f die freigew ordene L eh rer
stelle berief.

„Am 2. Ja n u a r 1844 w urde begraben, 
evangelisch, H err Johann  G ottlieb 
B enjam in S c h o l z ,  Schullehrer zu 
Pohlnisch Machen, geb. am  13. F eb ruar 
1784 zu Jagendorf bei Löwenberg, wo 
sein V ater Schullehrer w ar. E r erh ie lt 
seine Ausbildung zu N ieder W iesa und 
auf dem Sem inar zu Breslau, verw al
te te  das Schulam t Pohlnisch Machen 
seit Mai 1804. U ngeachtet schwerer 
häuslicher P rüfungen  w ar e r in seinem

Berufe eifrig tä tig  und erlag  einem 
Schlaganfall. — Am 9. A pril 1844 fand 
eine V ersteigerung im Schulhaus zu 
Polnischmachen sta tt, woselbst des 
Schullehrers Scholz Kleidungsstücke, 
M obiliarien und Bienenstöcke als Nach
laß verste igert w urden .“

Eingeschoben seien h ier die entspre
chenden D aten über den L ehrer Weick- 
se1, auf A nfrage von seiner W itwe m it
geteilt: A lfred W e i c k s e l ,  geboren 
am 22. Ju n i 1901 in F rankfurt/O der, 
w ar u. a. L ehrer in O berhartm anns
dorf, Kr. Sagan, von 1932 bis 1937, Leh
re r in M achenau von 1937 bis 1945. Er 
sta rb  am  3. N ovem ber 1961 in Clop- 
penburg/O ldenburg.

Die übrigen Fam iliennachrichten 
w erden nach G eburten, T rauungen und 
Todesfällen geordnet (Abkürzung: P.M. 
=  Polnischmachen. Deutschm achen wird 
ausgeschrieben).

A) G eburten: 1. Dem H äusler W e n z -  
k e  in P.M. w urde am  24. Ja n u a r  1844 
ein Sohn Johann  Gottlob R einhard ge
boren. 2. Dem E inw ohner W e n z k e 
in P.M. w urde am 19. Mai 1844 eine 
Tochter Johanna Caroline geboren.

B) Trauungen: 1. D er H äusler
K a u s c h k e  he ira te t am  19. Novem
ber 1844 die Ju n g frau  M arie E 1 s n e r 
aus P.M. 2. D er W itw er K u s k e (vgl. 
C 3) aus P.M. he ira te te  ev. am 22. Ok
tober 1844 die Ju n g frau  Ernestine 
B ü t t n e r  aus Eckersdorf. 3. Johann 
A ugust W a g e n k n e c h t ,  Sohn des
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G ärtners Johann  Gottlob W agenknecht 
in Deutschmachen, geb. am 27. Ja n u a r 
1823, heira te t 1854 in Sorau. 4. Johann  
Georg Heinrich P r e u ß n e r ,  W itwer, 
M ühlenbauer in P.M., geb. am 9. Mai 
1818, d ritte r  Sohn des w eiland G ottfried 
Preußner, Tagearbeiter in Tschiebs- 
dorf, heira te t im Ju li 1854 in Sagan die 
Johanna Pauline H o f f m a n n  aus 
Sorau, des w eiland Friedrich W ilhelm 
Hoffmann, Schneider in Bergisdorf, 
zweite Tochter, die am 31. Dez. 1824 
geboren ist.

C) S terbefälle: 1. Am 3. Ja n u a r 1844 
wurde die Bauernw itw e Anna Regine

B o r  i s c h , geb. Räthel, zu Deutsch- 
rhachen, ev., 70 Jah re  alt, begraben.
2. Am 22. Mai 1844 w urde begraben 
der totgeborene Sohn des Scholtiseibe
sitzers B o r  i s c h in Deutschmachen. 
(Schon 1700 w urde der Scholz Heinrich 
B o r  i s c h in Deutschmachen genannt! 
Siehe Abschnitt 7.) 3. Am 24. Mai 1844 
w urde begraben die E hefrau  des W e
bers K u s k e in P.M., 24 Ja h re  alt, in 
folge Entbindung verstorben. Das 
Söhnchen verstarb  im A lter von 10 Wo
chen infolge Abzehrung und w urde am 
16. Ju li 1844 begraben. (Der W itw er 
h eira te te  noch 1844; vgl. B 2.) 4. Am

26. Mai 1844 w urde der Bauem iaus- 
getdimger S c h m i d t  in P.M. begraben, 
77 Ja h re  alt, verstorben  an A lters
schwäche. 5. Am 2. O ktober 1844 w urde 
noch vor der Taufe das Söhnchen des 
H äuslers S a n d m a n n  in P.M. begra
ben.

D) K irchenvorsteherw ahl: B ekann t
gabe Sagan, den 17. April 1844: Es w u r
den gew ählt im W ahlbezirk VI (der Sa- 
ganer G nadenkirche): H e t s c h e r ,  
B auerngutsbesitzer in Deutschmachen, 
und S c h ö n f e l d ,  B auerngutsbesitzer 
in P.M., als V orsteher und der H äusler 
S a n d m a n n  in P.M. als S te llvertre te r.

S ta tis tik  des K re ises S prottau von 1885 und 1895

Die statistischen' Tabellen von 1885 
(auf G rund der Volkszählung vom
1. D ezem ber 1885) zeichnen sich vor 
allen übrigen Gem eindeverzeichnissen 
dadurch aus, daß sie bei jedem  O rte 
die V erteilung von A ckerland, W iesen 
und  H olzungen bringen. Es ist wichtig 
zu wissen, ob z. B. ein R itte rgu t von 
400 ha Fläche n u r 50 *ha W ald oder 
gar 300 ha Holzung hat. So um faß t 
der G utsbezirk B u r a u - R ä d e l  
allein 85,3 P rozent Holzung. Die F lu 
ren  von O t t e n d o r f  und R e u t h  a u  
(jedesmal Landgem einde und G uts
bezirk zusam m engerechnet) bestehen 
zu 40,8 P rozent (Ottendorf) bzw. 35,7 
P rozent i(Reuthau) aus W iesen; h ier 
sind die feuchten R änder des S p ro tte 
bruches fü r den Graswuchs gut ge
eignet.

Ebenso wichtig ist die B o d e n -  
q u a 1 i t ä t , wie sie sich aus der 
Bodenbonierung vom Ja h re  1883 e r 
gibt. Die S tatistik  b ring t den  G rund- 
s teuerre ine rtrag  in M ark  pro H ektar, 
auf geschlüsselt nach Ackerland, W ie
sen und Holzung.

Nördlich von S pro ttau  lag im K reise 
der beste  A c k e r b o d e n .  M ehr als 
20 M ark G rundsteuerre inertrag  pro 
ha Ackerfläche h a tten  im A ltkreis 
Spro ttau  die Landgem einden R eußen- 
feldau, Reuthau, L angheinersdorf und 
Lauterbach, ferner die G utsbezirke 
K altenbriesn itz (mit 25,85 M ark pro ha 
d e r größte W ert im ganzen Kreise), 
O ber- und  N ieder-L angheinersdorf 
und  K ortnitz. Im K reis Sagan h a tten  
ü ber 20 M ark pro ha Ackerland A b
laßbrunn, Annenhof, G ut N ieder- 
Ruchw ald und  das herzogliche Gut 
Eckersdorf. Und doch sind diese 
H öchstwerte klein, w enn m an sie m it 
den Lößgebieten bei Glogau oder der 
A ckerbauebene südlich Liegnitz v e r 
gleicht. So finden w ir pro H ek tar 
A ckerland z. (B. im  K r e i s e  L i e g 
n i t z  bei Boberau 52,48 M ark, bei 
K lein-T inz und  W ahlstatt je 53,66 
M ark, im  K r e i s e  G l o g a u  bei 
Schloin 51,70 M ark, bei Z iebern
54,44 M ark!

Sehr niedrige W erte pro H ek tar 
Ackerland hatten  im  A ltkreis S p ro t
tau  — es sind die einzigen u n te r  
10 M ark — K oberbrunn (3,52 M ark), 
N euvorw erk (7,05 Mark), A rm ade- 
brunn  (7,44 Mark), Sprottischw alde 
(7,44 Mark) und K üpper-F orstrev ier 
(6,66 Mark). Im K reise Sagan  w äre
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eine derartige A ufzählung nicht an 
gebracht, da die m eisten O rte in der 
Saganer und P riebuser Heide den 
W ert von 10 M ark pro ha A ckerland 
unterschreiten . Einen W ert un te r 
6 M ark hatten  Neue Forstkolonie 
(3,52 Mark), Schönthal (4,31 Mark) und 
Oberlaus. Nikolschmiede (5,09 M ark), 
w ährend  W erte zwischen 6 und 7 
M ark bei den Gem einden A lte F o rs t
kolonie, H erm sdorf bei Sagan, K lix 
Oberlaus., Neudorf a. d. Tschirne, 
Sichdichfür, W olfsdorf und Z ehrbeutel 
Oberlaus, angegeben werden.

Bei den W i e s e n  des A ltkreises 
S pro ttau  ist der k le inste G rundsteuer
re ine rtrag  pro H ek tar bei den H eide
dörfern  K oberbrunn (4,31 Mark), 
Schadendorf, Liebichau und  B aierhaus 
(die beiden letzten je 9,40 M ark), w äh 
rend  die Wiesen am Rande des S p ro t
tebruches die höchsten R einerträge 
hatten : Lauterbach 32,90 M ark, P rim - 
kenau  40,73 bzw. 30,94 M ark, R euthau  
31,33 M ark. Im  K reise G l o g a u  fin 
den w ir noch größere W erte, D alkau, 
G roß-K auer je 35,25 M ark, K ladau
36,03 M ark, Klein-Logisch 37,99 M ark.

Im  K reis Sagan finden w ir pro ha 
W iese die größten W erte bei G ut 
Eckersdorf (29,77 M ark), K alk reu th  
(24,67 Mark), G ut N ieder-H irschfeldau 

' (24,42 Mark) und Nimbsch (23,50 
M ark). Die kleinsten  W erte haben 
w ieder die D örfer der S aganer und 
P riebuser Heide: G ut Lipschau- 
Dohms, G ut K arlsw alde und  N euhaus 
(von 3,52 M ark bis 5,09 M ark), G ut 
Qumälisch (6,27 M ark) und  G ut Zeisau 
herzoglich und Gern. Nikolschmiede 
Schles. (je 6,66 Mark). Bei den H o l 
z u n g e n  liegen die n iedrigsten  W erte 
bei 1,57 M ark (Gut Zeisau herzogl., 
G ut Nimbsch, Gern. G ladisgorpe, K üp 
per, Neue Forstkolonie und Puschkau) 
oder noch d aru n te r (Haibau schles. 
0,39 M ark, G ut Puschkau 0,78 M ark, 
Gern. Nimbsch 1,17 M ark). Die größten 
W erte liegen über 8 M ark: A ltgabel 
8,13 M ark, M etschlau 9,40 M ark, G ut 
O beraltgabel 11,75 M ark, herzogl. G ut 
Eckersdorf 14,10 M ark.

Wie wenig begünstigt von der N atu r 
h e r die K reise Sagan und S pro ttau  
(beide im Umfange von 1820 bis 1932) 
w aren, zeigen die Abweichungen ih re r 
G rundsteuerre inerträge vom  M ittel
w ert der Provinz Schlesien. Nach der 
folgenden Tabelle entsprachen die be
sten Ackerböden in beiden K reisen

gerade dem M ittelw ert der ganzen 
Provinz.

G rundsteuerre inerträge 
pro H ek tar in M ark

K r. Kr. Prov. 
Sagan S pro ttau  Schlesien

Ackerland
W iesen
Holzungen

11,75
14,10
2,74

16,45 19,19
16,84 20,37
3,13 4,31

E inw ohnerzahlen
Vor den O rtsnam en w erden zwei 

Zahlen genannt (z. B. „376/5 Bober
w itz“). Diese Zahlen geben die E in
w ohnerzahl vom Ja h re  1845 (376) und 
h in ter dem  Strich  die Z ahl der K a
tholiken (5) an. Es ist daher bei je 
dem O rt leicht die V eränderung  der 
E inw ohnerzahlen von 1845 bis 1895 zu 
erkennen. Im  Ja h re  1845 w urde die 
erste  E isenbahn im  K reise gebaut 
(Eröffnung der S trecke H ansdorf— 
S agan  — S pro ttau  — Glogau 1846), im 
Ja h re  1895 w aren  schon m ehrere 
Jah rzeh n te  Industria lisie rung  vergan 
gen. In  der folgenden Tabelle sind 
einige O rte in  drei G ruppen zusam 
m engefaßt. In  der ersten  G ruppe sind 
H eideorte abseits der E isenbahn, in 
der zweiten G ruppe große B auerndör
fer nördlich Sagan—S prottau , in der 
d ritten  G ruppe Industrieo rte  und 
S tädte zusam m engefaßt. In  der letzten 
Spalte ist die A bnahm e bzw. Z unah
me der E inw ohnerzahl in P rozent an 
gegeben.

Ort
Einwohnerzahl Zu- bzw. 
1845 1895 Abnahme in •/•

N euvorw erk 93 41 — 55,9%
N eudorf/Tschirne 87 50 — 42,6%
Sichdichfür 198 139 — 29,8%
N euhaus 360 296 — 17,8%

W ittgendorf 796 622 — 21,9%
H artau 638 527 — 17,4%
Schönlbrunm 1063 934 — 13,0%
H ertw igs w a lda u 943 837 — 11,2%

M allm itz
Zeipau
Freiw aldau
Sagan

926 2550 +  277,0%
207 527 +155,0%

1044 2390 +129,0%
7003 13284 +  89,7%

Zu Zeipau sei bem erk t, daß der 
jBahnhof H ansdorf 1845 auf Zeipauer 
F lu r angelegt w urde (1895 w ohnten 
auf dem B ahnhofsgelände allein 151
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Personen). Im  K reise fand also eine 
erhebliche B i n n e n w a n d e r u n g  
s ta tt: die abgelegenen H eideorte und 
die reinen B auerndörfer en tvö lkerten  
sich, w ährend die O rte an der E isen
bahn  und die S täd te rasch wuchsen. 
Zugleich w urden viele Tausende vom 
Sog der G roßstädte erfaßt. Von 1871 
bis 1895 nahm  die E inw ohnerzahl des 
gesam ten A ltkreises S pro ttau  n u r  um  
2368 Personen, die des K reises Sagan 
n u r um  346 Personen zu! Bei einer 
G esam tbevölkerung von reichlich 
93 000 Personen (1895) kom m t die Z u 
nahm e um  rund  2700 Personen fast 
einem  S tillstand  gleich! L äß t m an die 
S täd te außer B etracht (diese nahm en 
ja  zu!), so erg ib t sich deutlich eine 
A bnahm e der B evölkerung der L and 
gem einden und der G utsbezirke — vor 
allem  im K reise Sagan von 1880 bis 
1895 — wie die nachfolgende Tabelle 
im  einzelnen erkennen läßt:

Landgem einden, Jah re : 1871 / 1875 / 
1880 / 1885 / 1890 / 1895.

K r e i s  S a g a n :  38 979 / 39 271 / 
39 774 / 38 879 / 38 004 / 37 532.

K r e i s  S p r o t t a u :  23 145 / 
23 399 / 23469 / 23 582 / 24 096 / 24 253.

G utsbezirke (die selben Jahre):
K r e i s  S a g a n :  3288 / 3751 / 3540/ 

3483 / 3467 / 3303.
K r e i s  S p r o t t a u :  2694 / 1701 / 

2863 / 3031 / 3141 / 3119.

Zahl der K atholiken
Bei den einzelnen O rten  w ird  h in ter 

der G esam tbevölkerung die Zahl der 
K atholiken angegeben. Die D ifferenz 
zwischen G esam tzahl und Zahl der 
K atholiken ist in der Regel gleich der 
Zahl der Evangelischen. In  folgenden 
D örfern ü b e r w i e g t  d i e  Z a h l  
d e r  K a t h o l i k e n :  Bockwitz, N ie
der- und O ber-B riesnitz, K alkreu th , 
Rengersdorf, Schönbrunn und W al
tersdorf. In  den nachstehenden D ör
fern liegt die Zahl der Evangelischen 
n u r w enig über der der K atholiken 
(Zahlen von 1885): M ilkau (200 Ev., 
194 Kath.), N iederleschen (188 Ev., 
166 Kath.), Suckau (195 Ev., 164 Kath.), 
K üpper bei Sagan (435 Ev., 310 Kath.). 
A lle diese D örfer un te rstanden  bis 
1810 einer geistlichen G rundherrschaft 
(A ugustinerstift Sagan, Ju n g frau en 
stift S prottau , D om kapitel Glogau, J e 
suitenkolleg Glogau und Sagan).

In  H erm sdorf bei Sagan w erden  im  
Ja h re  1885 gezählt: 220 Ev., 26 K ath., 
116 „sonstige C hristen“. Auch im  b e 
nachbarten  M achenau w aren  1885 „12 
sonstige C hristen“. Wie sich aus der 
genaueren A ufspaltung bei der K re is
übersicht ergibt, w aren  dam it „A lt
lu therische“ gemeint, die in  der S ta 
tistik  von 1895 aber als Evangelische 
gezählt werden.

Zahl der Juden
Die Zahl der Juden  w ar n u r  in  den 

S täd ten  etw as größer. So leb ten  im 
A ltkreise Spro ttau  1885 113 Juden  
(1895: 78), und zw ar in der S tad t 
S pro ttau  101, in  der S tad t P rim kenau  
6, in W altersdorf 5, in K ortn itz  1. Im  
K reis S agan w aren  1885 200 Ju d en
(1895: 165), und  zw ar in den S täd ten  
Sagan 164, N aum burg a. B. 10, P rie - 
bus 4, in den Landgem einden F re i
w aldau  1, H aibau S tad t 5, K osel 2, 
K unau  4, N dr.-H artm annsdorf 2, P e 
te rsw aldau  1, Reichenau bei P riebus 5,

Zedelsdorf 1, G utsbezirk  E rdm anns- 
hof 1.

Abkürzungen  
und Zahlenanordnungen

Die A bkürzungen sind leicht v e r
ständlich: ha =  H ek tar (Flächeninhalt 
nach den Ergebnissen der A ufnahm e 
über die landw irtschaftliche Boden
nutzung vom Ja h re  1883), M. =  M ark 
(G rundsteuer-R einertrag  vom  H ektar), 
W. =  W ohngebäude (bewohnte und 
unbewohnte), Hh. = Zahl der H aus
haltungen (in der S ta tistik  von 1895 
w ird  diese Zahl in v ier S palten  au f
gegliedert in Fam ilienhaushaltungen, 
in m ännl. bzw. weibl. E inzelhaushal
tungen und in A nsta lten  fü r  gem ein
sam e A ufenthalte, doch w erden  in 
unserer W iedergabe diese v ier S pal
ten zu einer Zahl zusam m engefaßt), 
Einw. =  Einw ohnerzahl der gesam ten 
Gemeinde (doch ist die Zahl der ak tiven  
M ilitärpersonen, abgekürzt „M ilitärp.“, 
in dieser Zahl nicht en thalten . A ußer 
S pro ttau  811, Sagan 281, O ber-E ulau 
15, N ieder-Eulau 2 h a tten  n u r  acht 
andere O rte je eine M ilitärperson, 
verm utl. Urlauber), m. = männlich, 
kath. =  katholisch, jüd. = jüdisch, 
G ut =  G utsbezirk des gleichnam igen 
Ortes. An erste r S telle h in ter dem  
O rtsnam en kom m t stets die L and 
gemeinde. F eh lt die Angabe „G ut“, so 
w ar in dem O rt nu r eine L andgem ein
de.

Bei jedem  O rt w erden die s ta tis ti
schen A ngaben in gleicher A nordnung 
gebracht. An einem Beispiel w ird  die 
A ufschlüsselung gezeigt:

451/3 T schim dorf (=  H am m erfeld) 
928/928,5 ha (328, 127, 415; M.: 7,05 —
8,62 — 2,74), 105/101 W., 193/184 Hh., 
722/669 Einw. (335/336 m., 35/30 kath.) 
[Ham m er 11/11 u. 89/71, Seltenhain 
43/37 u. 269/172, Z ehrbeutel 2/2 u. 
16/16] K unau, N dr.-H artm annsdorf.

Diese Zahlen sind wie folgt zu le 
sen: Im  Ja h re  1845 h a tte  Tschirndorf 
451 Einw ohner, davon w aren  3 P erso 
nen katholisch (also 448 evangelisch). 
Das Dorf hatte  nach der V erm essung 
von 1883 eine Fläche von 928 ha; sie 
w ird  in den statistischen Tabellen 
von 1895 genauer m it 928,5 ha  ange
geben. Von der Gesamtfläche 928 ha 
entfielen  328 ha auf A c k e r l a n d  
(1. Zahl in der Klam m er), 127 ha auf 
W i e s e n  (2. Zahl in der K lam m er), 
415 ha auf H o l z u n g e n  (3. Zahl in 
der Klam m er). Zur A usw ertung sei 
bem erkt, daß der R est auf Wege,

Hofflächen, Ödland und ungenutzte 
Flächen entfällt. M an kann  die Zahlen 
in P rozent um rechnen. So hatte 
Tschirndorf 35,4% Ackerland, 13,7% 
Wiese, 44,7% Holzung, 6,2% Ödland — 
die letzten drei Zahlen in  der K lam 
m er beziehen sich auf die G rund
steuerre inerträge pro ha und  bedeu
ten  M ark: Sie betrug beim  A c k e r 
l a n d  7,05 M ark, bei den W i e s e n
8,62 M ark, bei den H o l z u n g e n  
2,74 M ark pro H ektar.

Bei den folgenden Zahlen tren n t ein 
Schrägstrich im m er die Zahlen von 
1885 und 1895. Tschirndorf hatte  1885 
105 W ohnhäuser (1895: 101 W ohnhäu
ser), 1885 193 H aushaltungen (1895: 
184 H aushaltungen). Die E inw ohner
zahl betrug nach der Volkszählung 
vom 1. 12. 1885 722 Personen, nach der 
Zählung vom 2. 12. 1895 669 Personen. 
Von diesen Personen w aren  1885 335 
m ännlich (1895: 336; die Zahl der 
weiblichen Personen ergib t sich als 
Differenz, 1885: 387, 1895: 333).

Eingeschaltet sei hier, daß die Zahl 
der weiblichen P ersonen in der Regel 
im m er etw as höher als die der m änn
lichen Personen ist. A ber auffällig ist 
z. B., daß 1885 in  Suckau 120 m änn
liche und 250 weibliche Personen ge
zählt w erden.

In Tschirndorf gab es 1885 35 K a
tholiken (d. h. 687 Evangelische), zehn 
Ja h re  spä ter 30 K atholiken.

In der eckigen K lam m er sind die 
W ohnplätze, die bereits in den Ge
sam tzahlen en tha lten  sind, m it der 
Zahl der W ohngebäude und der E in
w ohner angegeben. So hatte  der 
H am m er in Tschirndorf 1885 11 W ohn
gebäude und 89 Einw ohner, im  Jahre  
1895 11 W ohngebäude m it 71 Einw oh
nern. Entsprechend sind die Angaben 
fü r die W ohnplätze Seltenhain und 
Zehrbeutel zu lesen. (Wenn es z. 3- 
bei P rim kenau, heißt: [Ziegeleien 
—/6 u. —/29], so bedeutet das, daß der 
W ohnplatz 1885 nicht genannt wird, 
aber 1895 ha tten  die Ziegeleien 6 
W ohnhäuser m it 29 Personen.)

H inter der Landgem einde folgen die 
Angaben in gleicher A nordnung fü r 
den G utsbezirk u n te r V oranstellung 
der Bezeichnung „G ut“. Ganz am 
Schluß folgen zwei O rtsnam en, die 
sich auf die K irchspiele beziehen. So 
gehörte Tschirndorf zum evangelischen 
Kirchspiel (bzw. Pfarrbezirk) K unau 
und zur katholischen K irche in Nie- 
der-H artm annsdorf.

Fortsetzung folgt

Kopfschmerz
N euralgien und Frauenschm erzen

bringt Togal zuverlässig zum Abklingen. Die intensive und 
lang anhaltende Wirkung wird Sie angenehm überraschen. 
Togal wirkt beruhigend auf das Nervensystem und befreit 
von den quälenden Schmerzen. In den kritischen Tagen 
erleichtert Togal den biologischen Ablauf. Sie fühlen sich 
entspannt, frisch und wieder leistungsfähig - ohne Scha
den für Ihre Gesundheit befürchten zu müssen. Seit Jahr

zehnten bewährt, gut verträglich, ohne Gewöhnung. . 
^  In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90
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sehen in dieser Nacht fast alle fo rt- 
gehen! Und wie der Ostw ind B rand 
geruch m itbringt! Und da kom m en ja 
auch noch K uhgespanne, die m it ihren 
Zweizöllerwagen schwer beladen ein 
herschwanken. Die fuhren doch sonst 
nu r m al Holz und S treu  aus dem W ald 
nach Hause. Alle aber sind nun  wie 
verstört, letzte Habe auf den Wagen. 
Und F rauen  und K inder nebenher.

Ja, das Tempo der Zw eispänner w er
den sie nicht aushalten. Wo wollen sie 
heute noch hin? Nach Sichdichfür, 
hörte ich sie sagen, aus der U m klam 
m erung der Russen heraus. Und m ir 
ist, als ob der Mordbach vom Dorfe her 
lau ter rauschte und stöhnte und u n 
wirsch sei. Ach, weil er ja  Zurückblei
ben muß. Wer w ird nun so gut um 
gehen m it ihm als sein b isheriger M ül
le r?“

Und am andern  Tage ging es noch 
ein wenig hin und her. Einige konnten 
sich nicht trennen  von der Heim at. A ber 
im Dorf w ar es w ieder lebendig. Da 
hatte  es ein K rachen gegeben wie von 
einstürzenden H äusern, und m anchm al 
k lang ein spitzer Schrei herüber wie 
von gequälten Menschen. Und das

F rü h jah r kam wieder, aber die P ilz
sucher und all die andern, die B eeren 
frauen  und die H olzfuhrleute, die k a 
men nicht wieder. Und die Im ker fu h 
ren  am Sonntag um den 5. A ugust auch 
nicht m ehr m it ih ren  Bienen auf die 
hohe Heide. Es kam en ab und zu frem d
ländisch aussehende M änner und 
F rauen, die sich scheu voranw agten in 
den Heidewald hinein. Und da kam  
eines Tages ein heißer Rauch von rechts 
und links. Der Wald b rann te  lichterloh, 
und die W iesauer, die d rüben über der 
Neiße in der Gegend von R othenburg  
U nterschlupf gefunden hatten , und der 
H eideläufer, der bei dem H ausvater der 
B rüdergem einde aus Thüringen zu B e
such gekommen war, weil ihn das 
Heim weh nach dem K iefernw ald  dazu 
getrieben hatte, alle sahen sie Rauch
säulen über dem W ald an der Neiße 
h in  stehen vom angezündeten Wald. 
Die Heide b rann te  nieder. Und da kam  
auch das Feuer gekrochen durch das 
H eidekrau t auf die drei B irken am 
Sichdichfürschen Wege zu. Und schau
dernd fühlten  sie sich davon angegan
gen, und in der nun an ihnen h in au f
kriechenden Lohe um schlangen sie sich.

Eine Feuersäule stieg zum Himm el auf, 
eine einzige alleinstehende Feuersäule. 
— Und dann brach es zusamm en, und 
der Wind fuhr in die heiße Asche und 
trieb  sie w estw ärts vor sich her, bis sie 
sich verlor, gleich den Menschen, die 
an ihnen vorbeigegangen in guten Zei
ten  und in dem schw ersten Gang ihres 
Lebens in G em einschaft m it ih ren  Tie
fen und W eiten. Wie sagte doch die 
Ä lteste der drei: E in fu rch tbar w ütend 
Schrecknis ist der Krieg. Die Herde 
schlägt er und den H irten .“ Und dieses 
D ichterw ort w ar nun grausam e W ahr
heit geworden. Auch die zunächst noch 
D aheim gebliebenen w urden  am  22. Jun i 
1946 ausgetrieben, w enn auch auf an 
deren Wegen, und te ilten  das Schicksal 
des B auerntrecks.

Und so grüße ich euch alle, ihr 
W iesauer, w eil die Liebe zur Heide
heim at nicht vergehen kann, w enn w ir 
ih rer im m er dankbar gedenken. Möchte 
das Feuer, das die d rei Schw estern vom 
Sichdichfürschen Weg verzehrte, in 
unsern  H erzen lodern bleiben, bis w ir 
die alten  Wege w ieder gehen können.

Euer F riedrich von der Heide

S ta tis tik  des K re ises S pro ttau  von 1885 und 1895

( F o r t s e t z u n g )
Quellen

1. E inw ohnerzahl von 1845: F ried 
rich Gottlob E duard  A n d e r s :  S ta 
tistik  der Evangelischen K irche in 
Schlesien, Glogau 1848, Verlag Hugo 
W agner. Es fehlt die E inw ohnerzahl 
von P etersdorf bei Sagan, ferner die 
von Hansdorf, das zum N ieder-L au- 
sitzer K irchspiel N ieder-U llersdorf, 
Kr. Sorau, gehörte. A nders nenn t fe r 
ner die Zahl der Evangelischen, die 
fü r unsere Listen auf die Zahl der 
K atholischen um gerechnet w urde.

2. E inw ohnerzahl und übrige A nga
ben von 1885: G em eindelexikon fü r  
das Königreich Preußen, auf G rund 
der M aterialien der V olkszählung vom
1. Dezem ber 1885, bearbeitet vom kgl. 
statistischen Bureau, B ahd VI, P ro 
vinz Schlesien, B erlin 1887. (S. 204— 
214 Kr. Sagan, S. 214—220 K r. S pro t
tau). V orhanden in der L andes- und  
S tadtbib lio thek Düsseldorf (dort auch 
Nr. 1).

3. E inw ohnerzahlen und übrige A n
gaben von 1895: G em eindelexikon fü r 
das Königreich Preußen, auf G rund  
der M aterialien der Volkszählung vom
2. 12. 1895 und anderen am tlichen U n
terlagen, bearbeitet vom kgl. stat. 
Bureau, Band VI, P rovinz Schlesien, 
B erlin  1898. (S. 208—218 Kr. Sagan,
S. 218—225 Kr. Sprottau). Von m ir 
entliehen aus der Nassauischen L an 
desbibliothek W iesbaden.

Noch erw ähn t sei, was aus den bei
den Bänden des G em eindelexikons 
nicht w iedergegeben w urde. Die T a
bellen von 1885 und 1895 geben bei 
jedem  O rt den S tandesam tsbezirk  und  
den A m tsbezirk an, Zu ersehen sind 
aus der S tatistik  neben den „bew ohn
ten W ohnhäusern“ noch „andere be 
w ohnte Baulichkeiten, H ütten, Zelte, 
Schiffe usw .“ ; beide Spalten w urden

von Georg S t e l l e r

h ier u n te r „W.“ =  W ohnhäuser zu
sam m engefaßt. N ur bei den S täd ten  
Sagan und  S pro ttau  und  dem  G uts
bezirk Lauterbach w erden die be
w ohnten Baulichkeiten in eigenen A n
m erkungen genannt. In  den m eisten 
D örfern w ar das S c h u l h a u s  be 
w ohnt, nu r in einigen O rten  ist von 
zwei bew ohnten Schulhäusern die 
Rede (Groß-Eulau, Lauterbach, N dr.- 
Leschen, Mallmitz, P etersdorf b. Prim - 
kenau, P rim kenau, Rückersdorf, W al
tersdorf; Eckersdorf, H ertw igsw aldau, 
H irschfeldau, K üpper b. Sagan, M ed- 
nitz, N dr.-H artm annsdorf, P etersdorf 
b. Sagan). In  einigen D örfern is t eine 
M ühle bew ohnt (Boberwitz, D itte rs 
dorf, M allmitz; Bergisdorf, D itte rs 
bach, G ladisgorpe, H ertw igsw aldau, 
M ednitz, Nikolschmiede — h ier zwei 
Mühlen), in  zehn D örfern an den 
E isenbahnstrecken ist das B a h n 
h o f s g e b ä u d e  bew ohnt ( Gutsbez. 
Lauterbach, M allmitz, Oberleschen, 
W altersdorf; Ndr.-Buchw ald, K üpper

b. Sagan, G roßselten, H aibau, Schön
brunn  (=  Bhf. H irschfeldau!), Zeipau 
(=  Bhf. Hansdorf!); ein bew ohntes 
P o s t g e b ä u d e  ist in Mallmitz, 
W altersdorf und Zeipau. An aus
gefalleneren bew ohnten Baulichkeiten 
finden w ir: in O berleschen 1 W asser
turm , in K üpper b. S p ro ttau  und in 
M ednitz je 1 Schmiede, bei R euthau 
1 Wagen, beim  G ute N dr.-K unzendorf 
1 G artenhaus und 1 W aschhaus, beim 
G ute R ückersdorf 1 D arrhaus, in 
Eckersdorf, H ertw igsw aldau und  im 
B urglehn Sagan je  1 Zollhaus, in 
H aibau 1 Gefängnis, in P etersdorf bei 
Sagan 1 Backhaus. B ew ohnte B raue
re i- bzw. B rennereigebäude sind in 
F reiw aldau  und  P rim kenau  und  in 
den G utsbezirken O ttendorf, Rückers
dorf, H ertw igsw aldau, O ber-H irsch- 
feldau, Oberm ednitz. B ew ohnte F a 
brikgebäude sind in Lauterbach, N dr.- 
B uchw ald und in N dr.-G ießm anns- 
dorf. Je  1 S tallgebäude ist bew ohnt in 

K lein-E ulau u n d ' den G utsbezirken

Rheuma
Arthritis • Gicht • Gliederreißen

Schulterschmerz sowie andere rheum. Beschwerden be
kämpft Togal auf zweifache Weise: Die Spezial-W irk
stoffkombination in Togal verschafft rasche Schmerzlin
derung und fördert gleichzeitig den Heilvorgang. Togal 
hemmt allergisch-entzündliche Vorgänge im Gewebe, 
normalisiert den Harnsäure-Stoffwechsel und aktiviert die 
Hormonsekretion derNebennierenrinde.Gelenkschwellun- 
gen gehen zurück, Muskelverkrampfungen werden gelöst. 

^  Seit Jahrzehnten bewährt - gut verträglich. ^  
In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90
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Lauterbach, H aibau und W achsdorf. 
Im  B urglehn Sagan ist 1 K rankenhaus 
bewohnt.

Es folgen nun  in  alphabetischer A n 
ordnung die O rte des A ltkreises 
S prottau , sodann die O rte des A nteils 
K reis Sagan.

D ie Orte des A ltkreises Sprottau  
A ltgabel siehe Gabel, A lt-.
191/1 A rm adebrunn 1?0/147,9 h a  (94, 

0, 1; M.: 7,44 — 0 — 1,96), 51/40 W.. 
49/60 Hh., 222/11 Einw. (105/104 m., 
5/1 kath .) [1895: Neulhammerer Anitedl 
=  V-ierhäiuser 4 u. 26] Prim k., P rim k.

115/1 B aierhaus (P rim kenauer A n
teil; dier Sprotrtauier A nteil 1885 bei 
Oberieschen) 146/194,6 ha  (101, 29, 3; 
M.: 13,71 — 9,40 — 3,13), 17/24 W., 
19/30 Hh., 90/114 Einw. (48/67 m., 5/3 
kath.). P rim k., P rim k.

B eiseritz siehe Bockwitz u. K alten - 
bries-niitz.

376/5 B oberw itz 606/606,1 ha (339, 
66, 143; M.: 15,27 — 22,32 — 2,35), 
49/50 W., 76/65 Hh., 303/277 Einw . 
(148/138 m,, 16,5 kath.) [Forsthaus 1/1 
und  5/5], Ndr.-Loschen, Ndr.-Leschen.

351/176 Bockwitz 823/822,5 ha  (532, 
32, 193; M.: 14,49 — 17,23 — 2,35), 
68/61 W., 87/86 Hh., 362/342 Eiinw. 
(183/177 m., 212/177 kath.) [Beiseritz 
9/9 und  52/50, Neu-Bockwitz 8/9 und  
37/48] — G ut 221/221,3 ha (130, 16, 62; 
M.: 11,36 — 21,54 — 1,96), 2/2 W., 4/4 
Hh., 22'19 Einw. (13/12 m„ 2/4 kath.). 
N eustädtel, Bockw.

Cunzendorf siehe K unzendorf. 
325/19 D ittersdorf 411/413,1 ha (204, 

55, 110; M.: 14,10 — 19,97 — 2,74), 
49/48 W., 63/63 Hh., 276/252 Einw. 
(145/124 m.. 32/20 kath . [G lashütte 1/- 
und 6/-] — G ut 246/244,4 ha (120, 32, 
49; M.: 16,48 — 21,54 — 5,48), 5/6 W„ 
6/12 Hh.„ 33/54 Einw. (11/25 m., 8/8 
kath.). S prottau , Ndr.-Leschen.

737/9 Ebersdorf 1486/1485,0 ha (1089, 
148, 157; M.: 16,84 — 19,19 — 3,92), 
139/134 W„ 171/171 Hh., 735/722 Einw. 
(361/344 m., 16/14 kath.) — G u t  162/
162,2 h a  (118. 8, 22; M.: 16,84 — 21.93
— 4,70). 3'4 W., 4/10 Hh., 25/40 Einw. 
(12/21 m., 1/0 kath.). Ebensdi., S pro ttau .

228/208 Eckartsw aldau 81/82,7 ha 
(66. 8, 0,3; M.: 11,75 — 16,06 — 4,70), 
33/33 W., 47/44 Hh., 184/173 Einw . 
(97'90 m. 3/6 kath.). Gießm., W aitersd.

1094/80 Eulau, K l e i n -  149/149,3 ha 
(85, 33, 9; M.: 15.67 — 15,67 — 6,27), 
52/59 W„ 186/207 Hh„ 781/803 Einw. 
(377/390 m., 48/95 kath., 2/0 and. C h ri
sten). N i e d e r -  475 ha (373. 35, 27; 
M.: 19,19 — 19,58 — 5,09), 49 W.,
100 Hh., 441 Einw. (210 m., 71 kath.). 
O b e r -  472 ha (362, 55, 18; M.: 19,19
— 16,84 — 6,66), 72 W., 188 Hh., 809 
Einw. (392 m , 66 kath .; 15 M ilitärp.). 
1895 sind  N ieder- und  O ber-E ulau  
zusam m engefaßt zu G r  o ßi - Euiaiu
947,0 ha. 146 W„ 413 Hh., 1616 Einw . 
(798 m„ 194 kath., 2 and). Christen). — 
G ut K lein-E ulau  294/5044 ha (154, 70. 
63; M.: 15,67 — 15,67 — 6,27), 4/5 W., 
10/10 Hh., 46/55 Einw. (22/28 m., 2/17 
kath.). G ut O ber-E ulau 210/xx (s. G ut 
K lein-Eulau) ha (142, 21, 32; M.: 19,19
— 16,84 — 6,66), 9/7 W., 21/18 H h , 
07/70 Einw. (36/31 m., 3/10 kath.). Bei 
K lein-E ulau: Tvlallmitz. E ulau; bei

f G roß-Eulau: S pro ttau . Eulau.
474/19 Gabel, A lt- 486/485,5 ha  (352, 

32, 53; M.: 12,14 — 17,23 — 8,13), 62/64 
W., 77/77 Hh., 310/274 Einiw. (153/131 
m., 8'1*5 kath.) [N ieder-A ltgabel 25/22

und 141/84, Ober-Altgabeil 37/27 und  
169/128], — G ut N ieder-A ltgabel 242/ 
241/7 ha (114, 15, 102; M.: 16,16 —
17,26 — 4,70), 2/2 W., 6/7 Hh., 26/23 
Einw. (13/12 m., 0/4 kath.). G ut O ber- 
A ltgabel 174/173,9 ha (130. 29, 9; Ml: 
15,73 — 18,94 — 11,75), 3/3 W., 7/5 Hh., 
30/19 Eiinw. (16/7 m., 5/0 kath.). O tten - 
dorf. M ilkau.

531/9 Gabel, Neu- 640/640,0 ha (408, 
138, 58; M.: 15,27 — 12,14 — 1,96), 
100-'88 W.. 130/107 Hh., 481/427 Einw . 
(242,215 m., 10/15 kath.) [Heidevor
w erk  16/18 und  74/67] — G u t 666/666,3 
ha (402, 93, 58; M.: 14,88 — 9,01 — 
3,13),. 13/12 W., 38/34 Hh., 127/111 Einw . 
(48/51 m., 9/22 kath .) [Annahof 3/2 und  
28/38, Neuhof 3/3 u nd  16/11, M agda- 
lenenau  1/- u. 13/-]. Quairitz, Quariitz.

1172/40 G ießm annsdorf, Miittel- 697 
ha (535, 49, 84; M.: 17,62 — 18,80 — 
4,70), 94 W„ 128 Hh., 525 Einw. (248 
m., 33 kath.). N ieder- 59 h a  (47, 5, 
0,2; M.: 16,06 — 16,84 — 4,70), 47 W., 
47 Hh., 210 Einw. (99 m., 1 kath.). 
O ber- 661 ha (466, 46, 120; M.: 17,23
— 17,23 — 5,09), 58 W„ 66 Hh,, 313 
Einw. (164 m., 0 kath.). 1895 s in d  die 
d rei D orfteile zu  G i e ß m a n n s d o r f  
vereinigt-: 1426,1 ha. 188 W., 239 Hh., 
994 Einw. (488 m., 68 kath.). G ut 
M itteig. 173/145,5 ha (130, 11, 25; M.:
17,23 — 19,97 — 5,48), 2/2 W., 5/7 Hh., 
23/34 Einw. (11/16 m., 0/0 kath.) [K alt
vorw erk 1/- und 4/-] — G ut Niederg. 
305/305,1 ha (215, 29, 50; M.: 15,27 —
19,19 — 3,52). 6/7 W., 17/26 Hh., 99/107 
Einw. (53/45 m., 5/10 kath.). [S tärke- 
und D ex trin fabrik  -/3 un d  -/27], G ieß
m annsdorf. Metschilau.

415/12 G irbigsdorf 398/398,1 ha  (282, 
38, 46; M.: 16,84 — 21,15 — 5,09), 75/76 
W„ 113/129 Hh., 465/522 Einw. (220/ 
265 m„ 16/24 kath.). — G ut 259/760,0 ha 
(152, 28. 67; M.: 16,84 — 21,15 — 5,09), 
2/2 W., 8/12 Hh., 37/50 Einw. (14/24 m., 
11/16 kath.). Maillmitz, S pro ttau .

233/6 G läsersdorf, K lein- 480/479,6 ha 
(265, 116, 76; M.: 13,71 — 21,93 — 4,31), 
25/20 W., 41,34 Hh., 171/146 Einw. (79/ 
81 m., 7/6 kath.). P rim k., P rim k.

638/5 H artau  612/612,5 ha  (404, 42, 
108: M.: 18.41 — 18,02 — 1,96), 111/89 W., 
123/106 Hh., 441/416 Einw. (212/210 m„ 
2/3 kath.) — G ut 599/598,5 ha  (318, 122, 
129; M.: 18,41 — 15,27 — 5,48) 8/11 W., 
23/26 Hh., 94/111 Einw. (42/50 m„ 0/0 
kath.). W ittgend., G roßenborau.

105/0 H aselbach 42/41,7 ha  (26, 12, 0; 
M.: 19,58 — 23,50 — 0); 16/15 W., 17/15 
Hh., 66/61 Einw. (30/30 m., 1/1 kath.) — 
G ut (mit sämtl.Gutisbezirken d er H err 
schaft Primkehlau) 12 990/12 983,6 ha 
(1725, 1396, 9509; M.: 11,75 — 12,92 — 
5,48); 2/1 W.. 2/1 Hh., 9/5 Einw. (6/4 m., 
1/0 kath.). Kriegh., P rim kenau.

232/0 Heinzendorf, Klein- 362/362,0 ha 
(215, 94, 12; M.: 15,27 — 24,67 — 4,70), 
34'34 W.„ 38/39 Hh., 161/155 Einw. (76/73 
m., 2/0 kath.). Kriegh., P rim k.

223/78 H irtendorf 160/160,2 h a  (141, 
3, 7; M.: 16,45 — 23,89 — 2,35); 38/35 W., 
51/47 Hh., 193/162 Einw. (95/84 m.,
60/54 kath.) — G ut 317/317,4 h a  (270, 
15, 21; M.: 14,10 — 19,97 — 2,74); 5/8 
W„ 19/22 Hh., 76/90 Einw. (35/47 m., 
3/5 kath.). S prottau , S pro ttau .

360/5 Johnsdorf 610/610,2 ha  (410, 56, 
118; M.: 16,45 — 23,50 — 4,31), 57/53 W., 
68/67 Hh., 323/305 Einw. (157/136 m., 
19/0 kath.). — G ut 501/xx (siehe Miatl- 
mitz) ha (328, 57, 83; M.: 16,45 — 23,50
— 4,31), 5/5 W., 19/27 Hh., 84/121 Einw. 
(42/51 m., 2/39 kath.) [Oberhof 1/2 und

29/45, Schloßvorw erk 4 /- und 55/-]. 
M allm itz. Sprottau.

178/0 K altdorf 97/97,3 ha (68, 19, 4; 
M.: 11,75 — 13,32 — 3,52). 21/22 W., 
29/30 Hh., 126/122 E inw . (66/59 m., 1/11 
kath.) [Buschhäuser 4 /- u. 29/-, Eichel
schänke 1/1 u. 5/4] —  -Gut 5579/5578,9 ha 
(106, 252, 5155; M.: 11,75 — 13,32 — 3,52), 
2/5 W., 8/11 Hh., 37/49 Einw . (17,23 m., 
8/3 kath.) [Förstereien: K altdorf 1/1 u. 
6/2, Liebichiau -/I  u. -/7 , W aldhaus -/I  
u. -/6, Seevorw-erk -/I  u. -/17], M ali- 
m-itz. Ei-senberg.

613/43 K altenbriesn itz 405/404,7 ha 
(279, 14, 77; M.: 14,49 — 21,15 —  1,96), 
81/81 W., 114/92 , Hh., 407/399 Einw. 
(194/196 m., 30/27 kath.) [Beiseritz 3/3 
umid 21/18, Dreilhäuser 4 /- und 12/-, 
G eorgend orf 13/11. u. 54/51] — Gut 513/
512,6 ha (257, 25, 206; M.: 25,85 — 12,92
—  3,13), 3/3 W.. 16/16 Hh., 69/61 Einw. 
(34/31 m., 11/16 kath.) [Sdiäfereivor- 
w erk  -/I  und -/7], D aikau, Milkau.

199,4 K arpfreiß 195/211,5 ha (100, 81, 
6; M.: 15,27 — 22,72 — 4,31), 34/38 W.. 
52/55 Hh., 225/258 Einw . (116/136 m., 
6/3 -kath.) [K olonie F orsthaus -/2 und 
—/8]. Prim k., Prim k.

K lein -G läsersdorf sieh e  Gläsersdorf, 
K lein-,

K lein -H einzendorf s. Heinzendorf, 
K lein-. _

K lein -P o lk w itz  s. Polkwtitz, K lein-. 
158/2 K oberbrunn 220/219,9 ha (104, 

88, 17; M.: 3,52 — 4,31 — 1,57). 26/25 W., 
34/33 Hh., 149/136 E inw . (73/68 m„ 1/1 
kath.). D ohm s. Eiiseniberg.

207/42 K ortnitz 440/440,1 ha (330, 43, 
53; M.: 18,80 — 18,41 — 3,13), 38/35 W., 
48/46 Hh., 220/197 Einw . (103/100 m„ 
48/37 kath., 1/0 jüd.) — G ut 135/135,1 ha 
(78, 15, 28; M.: 20,76 — 23,89 — 4,70), 
2/2 W., 2/2 Hh., 18/21 Einw. (11/16 m„ 
2/3 kath.). Sprottau. Sprottau.

534/8 K ram pf 545/544,4 ha (341, 118, 
42; M. : 17,23 — 24,28 — 3,52), 85/81 W., 
111/112 Hh., 429/387 Einw . (197/187 m„ 
2/4 kath.) |H aidau 2/5 u. 15/18] — Gut 
(ha siehe Ha&elbach) 4/3 W., 9/6 Hh., 
32/22 Einw. (14/7 m., 1/0 kath.) [Forst- 
häuser: Haidau 1/1 u. 6/6, Kram pf -/I  
und -/2], Prim k., Prim k.

632/24 K unzendorf (Cunzendorf) 754/
754,4 ha (524, 78, 125; M.: 15,67 — 21,15
— 3,52), 97/93 W„ 121/119 Hh., 499/480 
Einw. (245/242 m., 33/30 kath.) — Gut 
N ieder-K . 266/266,7 ha (153 24, 82; M.:
15.27 — 19,19 — 5,48), 5/6 W., 11/10 
Ho., 46/69 E inw . (19/34 m., 9/3 kath.). 
Gut O ber-K. 149/149,0 ha (125. 4, 19; 
M.: 17,23 — 20,76 — 6,66), 4/3 W., 
6/6 Hh., 30/21 Einw. (11/7 m., 5/7 kath.). 
W ittgend. (das D orf z. T. nach M all- 
mitz). Sprottau.

401/36 Küpper (bei Sprottau) 585/
557,9 ha (376, 75, 73; M.: 12,53 — 18,80
— 2,35), 56/59 W., 75/76 Hh., 325/326
F.inw. (149/157 m.. 13/15 kath.) — Gut 
132/131,6 ha (89, 22. 13; M.: 13,32 —
24.28 — 3,13), 4/5 W., 5/7 Hh., 22/28 
Einw. (8/12 m., 6/12 kath.). Sprottau, 
Sprottau.

0/0 K üpper-Forstrevier (=  Sprottaiu-er 
Stadtforst I) 3803/3803,3 ha (8, 193, 
3564; M.: 6,66 — 7,05 — 2.35), 1885 
unbewohnt, d. h. d ie  Forsthäuiser w a
ren bei Sprottau und SprottischwaMiau 
registriert. 1895: 8 W., 13 Hh., 61 Einw. 
(31 m., 0 kath.) [Fam ilienhäuser 5 und 
43, Förstereien: Eckartswaldau 1 u. 6, 
M ückendorf 1 u. 6, Sprotti-schwaldau 
1 u. 6],

496/24 Langen 215/214,8 ha (117, 38, 
28; M.: 16,84 — 25,46 — 1.57), 55/50 W.,
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77/68 Hh., 291/244 Einw. (147/121 m., 
10/16 kath.) [Neidhardt 2/2 und  15/15, 
S tichhäuser 1/1 und 9/2, V ierhäuser 4/4 
und 16/141. — G ut (ha siieihe L au te r
bach) 6/6 W., 20/17 Hh., 90/81 Einw. 
(44/38 m., 6/15 kiatih.) [Adelaideniau 1/2 
und 9/9, Amalientihal 3/2 und  40/46, 
NeidDuandt 2/2 und  41/26]. Prtmlk., 
P rim k.

1300/21 L angheinersdorf 1617/1617,1 
ha  (1152, 173, 233; M.: 20,37 — 25,07 — 
5,48). 180/170 W., 268/245 Hh., 1065/1016 
Einw. (506/489 m., 36/43 kath.) [Feld- 
häuser 4/3 und 19/15, W egem ühle - /I  
und -4, Ziegelei - /I  und -/6], — G ut 
M ittel-Lgh. 514/513,8 ha (343, 56, 86; 
M.: 19,58 — 18,41 — 4,70), 4/5 W., 20/19 
Hh., 81/77 Einw. (42/37 m., 5/4 kath.) 
[Vorwerk 1/2 und 25/29]. — G ut N ieder- 
Lgh. 417/417,4 iha (213, 71, 122; M.: 20,76
— 22,72 — 5,87), 7/7 W., 15/21 Hh.,
84/96 Einw., (37/39 m.,, 2/11 kath.)
[Kirchrvorwerk 1/1 und  5/5], — G ut 
Ober-Lgh. 66/66,1 ha (54, 7, 4; M.: 21,15
— 25,07 — 5,87), 2/1 W., 3/1 Hh., 20/10 
Einw. (6/3 m., 0/1 kath.). L angheiners
dorf, Metschlau.

678/15 Lauterbach 319/318,5 ha (116, 
183, 0; M.: 20,76 — 32,90 — 0), 87/98 
W., 159/223 H3h., 675/952 Einw. (347/466 
m., 38/62 kaith.) [Hohenofen 21/35 und  
145/509 (509 wohl1 falsch!), Lerchen
m ühl 1/- und  9/-, Jägerho f - /I  und  —/5].
— Gut (ha siehe Haselbach) 21/22 W., 
(im G utsbezirk L auterbach sind  1895 
bew ohnt: 1 Bahnhofsgeb., 1 Fabrikgeb., 
1 K rankenhaus, 1 Marstallgeb.., 1 S tall
gebäude, 1 Ziegelei), 32/38 Hh., 148/155 
Einw. (70/69 m., 31/31 kath., 0/1 u n 
bestim m t) [Fichtenhau 1/2 und 14/10, 
H enrie ttenhü tte  3/3 und  21/23, Louiisen- 
hof 3/3 und 33/32, Ziegelei P rh n k en au  
-/I  und -/2]. Prim k., P rim k.

512/260 Leschen, N ieder- 396/422,0 ha 
(190, 41, 58; M.: 13,32 — 17,62 — 2,74), 
64/77 W.. 82/112 Hh., 354/450 Einfw. 
(159/219 m., 166/193 kath.) [Kolonie 
W aldbaus, gehörte 1885 zu O ber
leschen; 1895: 7 u. 42]. — G ut 515/515,1 
ha (231, 47, 193; M.: 16,45 — 20,37 — 
3,92), 4/5 W., 9/8 Hh., 47/38 Einw. (24/20 
m., 12/3 kathlJl. Ndr^-LeschenJ, N dr.- 
Leschen.

492/34 Leschen, Ober- 495/359,8 ha 
(231, 67, 148; M.: 11,75 — 22,72 — 1„17), 
62/51 W., 109/107 Hh., 455/434 Einw. 
(228/219 m., 39/58 kath.) [1885: B aier- 
haus 8 u. 39, F orsthaus 2 u. 9, Ha;m-

Lehrer Schulz 
40 Jahre im Dienst

In  diesen Tagen konn te der schlesi
sche L eh rer K u rt S c h u l z  auf eine 
40jährige D ienstzeit zurückblicken. 
Seitens d e r K ollegenschaft sowie der 
S tad tvertre tung  u n d  S tad tverw altung  
W erl w urden  ihm  ausi diesem  A nlaß 
besondere Ehrungen, zuteil. K u rt 
Schulz w urde am  17. M ärz 1899 in 
Anton, K reis Ostrowo, geboren. Nach 
seiner L ehrerausbildung in  L issa 
(Posen) und  Brieg (Schlesien) w ar er 
an den Schulen in S a g a n , K o t 
z e  n  a u  , K reis Lüben, und  Lüben als 
bew ährter Pädagoge tätig. Nach dem 
Zusam m enbruch kam  er zunächst nach 
der S tad t W eiden (Oberpfalz). Im 
Ja h re  1951 erh ie lt er einen Ruf als 
L ehrer nach Werl. L iebe G rüße und  
beste W ünsche von seinen Ehem aligen!

m erw erk  9 u. 102, W aldbaus 7 u. 43; 
B aierhaus 1895 bei Baderhaus, W ald
haus 1895 bei Nied er Leschen; 1895: Zell
sto fffab rik  9 u. 147, davon H am m er
w erk 1 u. 28]. — G ut 175/210,3 ha, (75, 
25, 67; M.: 11,36 — 24,28 — 1,96), 7/4 
W., 16/6 Hh., 83/39 Einw . (37/15 m., 
3/1 kath.) [Bahnhof 2/- u. 27/-, F a- 
m ilienihäuser 3/- u. 27/-* F örstere i - /I  
u. -/9]. Ndr.-Leschen, N dr.-Leschen.

399/4 Liebichau 580/577,7 ha (301, 
213, 22; M.: 13,75 — 9,40 — 2,74),
57/58 W., 90/91 Hh., 376/402 Einw. 
(194/197 m., 3/8 kath.). M allmitz,
Eisenberg.

926/39 M allmitz 458/435,9 ha (266, 
125, 20; M.: 12,14 — 10,18 — 4,31), 
115/160 W., 382/589 Hh., 1570/2238
Einw. (762/1098 m., 74/175 kath ., 1/0 
and. Christ.) [A lter H am m er 4/— und  
48/—, Seekretscham  1/1 u. 8/6] G ut 
641/664,4 ha (185, 58, 329; M.: 13,32 —
16,6 — 2,35), 28/23 W., 62/59 Hh., 226/ 
222 Einw. (126/109 m., 32/24 kath., 1/0 
and. Christ.) [1885: Bahnhof 1 u. 15, 
H üttenhof 4 u. 13, S andhaus 1 u. 15, 
Sandvorw erk 5 u. 60, Seevorw erk 2 u. 
11, W aldhaus 2 u. 8; 1895: K nochen
m ühle 1 u. 2] M allmitz, Eisenberg.

591/33 M etschlau 1019/1019,1 ha (699, 
100, 163; M.: 17,62 — 20,76 —- 9,40), 
108/94 W., 135/123 Hh., 595/528 Einw. 
(303/261 m., 45/27 kath.) [Puschm ühle 
1/— u. 9/—] — G ut 531/393,4 ha (275, 
46, 195; M.: 18,41 — 26,24 — 4,31), 
13/15 W., 27/32 Hh., 115/118 Einw. 
(60/51 m., 10/6 kath.) [Kirchvorw. 2/4 
u. 29/24, N iedervorw . 2/3 u. 31/36, 
Obervorw . 1/2 u. 4/10, Schloßvorw. 
1/6 u. 7/48] Gießm annsd., M etschlau.

511/259 M ilkau 496/496,7 ha (354, 37, 
51; M.: 19,58 — 22,72 4,70), 68/64 W.,
100/93 Hh., 394/364 Einw. (190/180 m., 
194/190 kath.) — G ut 489/489,4 ha 
(256, 32, 179; M.: 19,58 — 25,46 — 5,09), 
7/7 W., 15/12 Hh., 69/57 Einw. (37/27 
m., 11/11 kath.) [Buchwald 1/1 und  10/ 
10, Försterei —/I u. —/3] N eustädtel, 
M ilkau.

131/6 M ückendorf 263/263,2 ha (196, 
21, 36; M.: 12,53 — 10,57 — 2,35), 
22/21 W., 25/32 Hh., 109/154 Einw. 
(53/71 m., 20/14 kath.) Spro ttau , S pro t- 
tau.

N eugabel siehe Gabel, N eu-.
93/12 N euvorw erk 52/53,7 ha  (38, 

0, 0; M.: 7,05 — 0 — 0), 11/9 W., 
16/12 Hh., 69/41 Einw. (35/16 m., 9/5 
kath.) Prim k., P rim k.

N iederleschen siehe Leschen, N ie
der-.

Nieder*-Zauche siehe Zauche, Nie
der-.
* Oberleschen siehe Leschen, O ber-.

879/5*) O ttendorf-U lbersdorf 1105/
1073,5 ha (516, 472, 56; M.: 19,19 —
12.14 — 3,92), 110/119 W., 155/152 Hh.,
613/576 Einw. (298/270 m., 5/18 kath.) 
[O ttendorf 70/80 u. 412/373, U lbersdorf 
40/39 u. 201/203] — G ut 1151/lil51,3 ha 
(522, 445, 125; M.: 18,41 — 15,27 — 
5,09), 15/14 W., 34/42 Hh., 173/186
Einw. (82/86 m., 20/19 kath.) O ttend., 
W altersd.

*) 1845: O ttendorf 577/3, U lbersdorf 
302/2.

593/7 Petersdorf (bei P rim kenau) 
593/592,8 ha (324, 197, 17; M.: 15,27 —
21.15 — 4,70), 75/77 W., 131/134 Hh., 
556/518 Einw. (272/264 m., 9/7 kath.) 
[Ludwigsm ühl 8/8 u. 62/53] — G ut (ha 
siehe Haselbach) 2/2 W., 6/8 Hh., 37/28

Einw. (18/11 m., 0/0 kath .) Primk., 
Prim k.

52/1 Polkw itz, K le in - 165/164,6 ha 
(106, 32, 19; M.: 12,53 — 16,84 — 4,31), 
10/9 W., 12/10 Hh., 57/52 Einw.
(29/24 m., 11/8 kath.). S prottau , Sprot
tau.

1537/197*) Prim kenau S tad t 664/670,5 
ha  (457, 9, 2; M.: 16,45 — 30,94 — 2,35), 
177/197 W., 481/573 Hh., 1728/1954
Einw. (785/895 m., 144/227 kath., 6/1 
jüd.) [Ziegeleien —/6 u. —/29] Prim k., 
P rim k.

*) 1845: eingerechnet die Schloß
gem einde P rim kenau.

P rim kenau Schloßgem einde 32/32,0 
ha (28, 0,3, 0; M.: 11,75 — 40,73 — 0); 
25/27 W., 46/45 Hh., 159/160 Einw. 
(81/74 m., 21/3 kath.) P rim k., Prim k.

107/0 R eußenfeldau 48/47,8 ha (39,
l, 4; M.: 21,93 — 25,85 — 6,27),
22/20 W., 22/20 Hh., 97/87 Einw. (39/ 
44 m., 0/0 kath.). Rückersd., G roßen- 
borau.

455/27 R euthau 322/322,6 ha (118, 180, 
5; M.: 21,54 — 31,33 — 3,13), 70/65 W., 
88/73 Hh., 309/283 Einw. (141/135 m., 
18/14 kath.) [Fährhäuser 2/2 u. 19/14] — 
G ut 621/621,0 ha (265, 154, 115; M.: 
18,41 — 23,50 — 5,48), 6/6 W., 20,17 Hh., 
86/87 Einw. (41/49 m., 5/4 kath.) Ottend., 
W altersd.

1159/19 Rückersdorf 1616/1616,4 ha 
(1141, 130, 226; M.: 19,19 — 22,72 — 5,48), 
190/176 W., 212/210 Hh., 948/820 Einw. 
(449/396 m., 4/3 kath.) — G ut 638/638,2 
ha (415, 62, 84; M.: 19,58 — 18,80 — 7,83), 
12/12 W., 36/35 Hh., 126/128 Einw. (62/62
m . , 5/12 kath.) [Nieder-R. 7/7 u. 69/80, 
Ober-R . 4/3 u. 43/37, O bervorw erk 1/2 
u. 14/11] Rückersd., G roßenborau.

378/10 Schadendorf 301/301,0 ha  (188, 
69, 11; M.: 13,32 — 8,62 — 2,74), 
51/49 W., 84/89 Hh., 335/359 Einw. (165/ 
172 m., 10/22 kath.) — G ut 1913/1912,8 
ha (147, 182, 1535; M.: 13,32 — 8,62 —
l,  96), 8/7 W., 14/12 Hh., 88/54 Einw. 
(37/24 m., 14/6 kath.) [Fabianshof 1/1 u. 
5/0] M allmitz, Eisenberg.

4495/930*) Sprottau S tad t 811/812,2 ha 
(580, 118, 5; M.: 19,58 — 29,37 — 14,88), 
448/538 W.**), 1823/1938 Hh., 7552/7676 
Einw. (3824/3794 m., 811/703 M ilitärp., 
1545/1725 kath., 2/2 and. C hristen, 101/74 
jüd.) [Beiserts V orw erk 1/2 u. 8/22, 
H am pelberg 6/11 u. 43/108, Fam ilien
häuser 5 u. 30, F orsthaus M ückendorf 
1 u. 9 (beide letzten  1895 bei K üpper- 
F orstrevier); 1895 noch: Viehweide 1 u. 
5, S tärkefab rik  W ichelsdorf 1 u. 18] 
Sprottau , Sprottau .

*) 1845: B ergvorw erk 94/29, Kunichen 
289/71, S pro ttau  4112/830.

**) 1885 einschl. 1 Gerichtsgeb.,
1 Mühle, 1 R atsturm , 1 Realgymn., 1 
Schulhaus, 1 W asserw erk, 1 Ziegelei. — 
1895 einschl. 1 Amtsgerichtsgeb., 1 
Bahnhofsgeb., 1 Bude, 1 Fabrikgeb.,
1 G arnisonlazarett, 1 G asanstalt, 1 Ge
fängnis, 1 K ontorgeb., 1 K rankenhaus,
1 Postgeb., 1 R athaus, 1 Realgymn., 1 
Schulhaus, 1 W asserturm .

Sprottauer Stadtforst I siehe K üp
per-F orstrev ier, fe rn er W aldrevier.

365/17 Sprottischdorf 101/101,4 ha 
(77, 9, 0; M.: 15,67 — 20,37 — 0), 54/48 
W., 89/105 Hh., 308/333 Einw. (143/152
m . , 20/31 kath.) — G ut 387/387,8 ha (251, 
20, 84; M.: 18,41 — 18,80 — 4,70), 9/8 W., 
21/23 Hh., 88/82 Einw. (42/40 m., 10/16* 
kath.) Sprottau , S pro ttau .

51/0 Sprottischw aldau 51/51,2 ha (32, 
14, 0; M.: 7,44 — 18,41 — 0), 27/25 W.,
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38/36 Hh., 158/142 Einw. (74/66 m., 0/0 
kath.) [1885 F orsthäuser: Eckartsw al
dau 1 u. 9, Sprottischw aldau 1 u. 6; 
siehe 1895 bei K üpper-F orstrev ier] 
N dr.-Leschen, Ndr.-Leschen.

313/144 Suckau 353/352,7 ha  (248, 30, 
37; M.: 13,71 — 16,84 — 3,52), 32/31 W., 
57/62 Hh., 370/332 Einw. (120/137 m, 164/ 
138 kath., 11/7 and. Christen) [Beiseritz- 
m ühle 1/ — u. 7/ —] — G ut 139/138,6 ha  
(98, 11, 16; M.: 13,71 — 20,76 — 1,96), 
1/1 W., 1/2 Hh., 3/5 Einw. (1/2 m., 0/0 
kath.) Neustädtel, Milkau.

U lbersdorf siehe O ttendorf.
99/3 W alddorf 24/41,2 ha (20, 2, 0; 

M.: 17,23 — 21,93 — 0), 11/21 W., 11/26 
Hh., 45/87 Einw. (20/35 m., 0/0 kath.)
— G ut 200/200,4 ha (121, 23, 46; W.:
16.45 — 18,02 — 4,70), 3/3 W., 12/10 
Hh., 42/31 Einw. (19/14 m., 1/6 kath.) 
Gießm annsd., G roßenborau.

W aldrevier m it W aldwiesen (G uts
bezirk; S tad tfo rst Spro ttau  II) 3453/
3462,3 ha (39, 396, 3001; M.: 16,05 —
16.45 — 5,48); 1885 und 1895 unbew ohnt.

1147/1089 W altersdorf 1683/1682,9 ha
(1240, 196, 173; M.: 16,45 — 20,37 — 
3,52), 207/198 W., 270/274 Hh., 1080/1105 
Einw. (512/520 m., 812/755 kath., 5/3 
jüd., 0/1 unbest. Religion) [Kolonie 
W altersd. Bhf. 7/10 u. 73/119, Ziegelei 
L uft 1/— u. 7/—] Ottend., W altersd.

463/25 W eißig 982/982,1 ha (418, 283, 
186; M.: 11,75 — 15,27 — 2,35), 86/79 W., 
98/98 Hh., 406/355 Einw. (191/169 m., 
12/11 kath.) — G ut (ha siehe Haselbach) 
3/4 W., 4/7 Hh., 20/31 Einw. (7/15 m., 
1/2 kath.) [M oorkulturvorw erk —/I u. 
—/10] K riegheide, Prim k.

494/25 W ichelsdorf 215/215,4 ha (154, 
21, 20; M.: 17,62 — 21,93 — 4,70), 66/71 
W., 106/101 Hh., 383/359 Einw. (198/168 
m., 18/22 kath.) [1885: N eum annsw al
dau 6 u. 29, W iesenhäuser (Heidewie
sen) 8 u. 37] — G ut 1059/1203,9 ha (285, 
81, 666; M.: 17,62 — 8,62 — 3,52), 10/8 
W., 20/25 Hh., 78/98 Einw. (45/49 m., 
12/10 kath.) Sprottau, Sprottau.

796/22 W ittgendorf 1229/1229,5 ha 
(821, 145, 229; M.: 16,06 — 17,23 — 5,48), 
104/105 W., 118/128 Hh., 600/536 Einw. 
(285/263 m., 29/31 kath.) [M ittel-W ittg. 
34/45 u. 206/241, N ieder-W ittg. 30/32 u. 
180/169, O ber-W ittg. 40/28 u. 214/126] — 
G ut 650/650,2 ha (368, 60, 163; M.: 14,49
— 14,10 — 7,44), 8/9 W., 23/24 Hh., 104/ 
86 Einw. (41/31 m., 9/1 kath.) [Obervor
w erk  3/3 u. 30/36] W ittgend., Hertw igsw .

353/1 W olfersdorf 474/474,3 ha (356, 
2, 97; M.: 14,49 — 39,56 — 3,52), 46/42 
W., 62/61 Hh., 230/223 Einw. (112/111 m., 
9/1 kath.) — G ut (ha siehe Haselbach) 
2/2 W., 4/5 Hh., 18/23 Einw. (4/10 m., 
0/4 kath.) Prim k., Prim k.

370/2 Zauche, N ieder- 105/104,2 ha 
(67, 28, 0,3; M.: 15,67 — 23,50 — 1,96), 
46/43 W., 64/69 Hh., 231/239 Einw. (117/ 
114 m., 8/17 kath.) — G ut 584/583,4 ha 
(296, 80, 192; M.: 14,10 — 19,58 — 2,74), 
8/8 W., 26/31 Hh., 85/102 Einw. (38/45 m., 
19/21 kath.) Gießm annsd., W altersd.

310/8 Zeisdorf 126/150,1 ha (78, 18, 
18; M.: 19,97 — 21,54 — 2,74), 40/42 W., 
56/62 Hh., 199/234 Einw. (93/114 m., 
6/24 kath.) — G ut 463/462,6 ha (176, 22, 
246; M.: 12,92 — 26,63 — 1,96), 9/7 W., 
16/7 Hh., 64/44 Einw. (32/23 m., 0/8 
kath.) Sprottau, Sprottau.

295/15 Z irkau 320/320,4 ha (188, 52, 24; 
M.: 17,62 — 25,07 — 2,35), 45/43 W., 65/65 
Hh., 205/263 Einw. (88/120 m., 7/14 
kath.) Ndr.-Leschen, Ndr.-Leschen.

Die Orte des A nteils K reis Sagan

69/1 Ablaßbrunn 59/59,1 ha (51, 2, 3; 
M.: 20,37 — 23,50 — 9,01), 10/8 W., 10/9 
Hh., 46/39 Einw. (18/15 m., 0/0 kath.) 
Hertw igsw ., Hertwigsw.

27/6 A ltdorf siehe Bergisdorf.
A lte Forstkolonie siehe Forstkolonie.
87/39 Altkirch 173/172,5 ha (107, 16, 34; 

M.: 15,27 — 15,27 — 3,13), 16/17 W., 41/ 
36 Hh., 164/122 Einw. (69,52 m., 61/61 
kath.) Sagan, A ltkirch.

61/29 A nnenhof (nur G utsbezirk) 147/
155,6 ha (110, 13, 18; M.: 20,37 — 19,19 — 
2,35), 11/9 W., 21/22 Hh., 113/101 Einw. 
(57/50 m., 32/13 kath.) Sagan, A ltkirch.

354/62*) B ergisdorf 149/148,4 ha (73, 3, 
64; M.: 15,27 — 18,41 — 2,35), 38/36 W., 
56/58 Hh., 195/201 Einw. (94/89 m., 25/23 
kath.) [Luthrötha 7/6 u. 38/31, Pusch
vorw erk  6/6 u. 25/29] — G ut 958/1176,4 
ha (399, 6, 615; M.: 17,23 — 19,97 —-
2,74), 16/18 W., 43/40 Hh., 187/148 Einw. 
(97/70 m., 32/25 kath.) [Altdorf 1/2 u. 9/8, 
F ährhaus 1/— u. 6/—, L u th rö tha 1/1 u. 
26/12, Puschvorw erk 2/2 u. 14/16] S a
gan, Altkirch.

*) 1845: B ergisdorf 190/13, L u th rö tha 
71/43, A ltdorf 27/6, B uschvorw erk 66/0.

127/0 Birkenlache 288/289,1 ha (104, 
19, 149; M.: 5,48 — 7,83 — 1,96), 34/26 
W., 34/36 Hh., 132/116 Einw. (53/46 m., 
0/0 kath.) Haibau.

170/108 Brennstadt 276/276,1 ha (156, 
29, 71; M.: 14,49 — 17,62 — 4,31), 31/29 
W., 37/38 Hh., 159/133 Einw. (74/61 m., 
58/52 kath.) Sagan, A ltkirch.

328/306 Briesnitz, N ieder- 391/390,6 
ha (227, 33, 80; M.: 11,75 — 17,62 — 2,74), 
58/51 W., 66/57 Hh., 246/219 Einw. (109/ 
100 m., 233/206 kath.) [Forsthaus 1/— u. 
7/—] — G ut 514/514,5 ha (123, 16, 352; 
M.: 12,92 — 19,19 — 3,13), 3/2 W., 6/2 
Hh., 32/12 Einw. (18/5 m., 8/9 kath.) 
Rengersd., Briesnitz.

636/619 Briesnitz, Ober- 1219/1219,9 
ha (831, 112, 184; M.: 11,36 — 17,23 — 
3,13), 112/104 W., 124/115 Hh., 537/509 
Einw. (256/239 m., 507/467 kath.) H ert
wigsw., Briesnitz.

763/49 Buchwald 1) N ieder-B . 364/
365,3 ha (289, 33, 17; M.: 19,19 — 12,14 —
2.74) , 82/84 W., 121/123 Hh., 492/523 
Einw. (239/255 m., 39/25 kath.) [Barge 
25/21 u. 144/128] — G ut 354/352,1 ha 
(204, 33, 77; M.: 21,15 — 12,92 — 5,09), 
8/8 W., 13/12 Hh., 57/50 Einw. (29/28 m., 
11/8 kath.) (Barge 4/3 u. 26/24] — 2; 
Ober-B. 127/127,5 ha (91, 9, 17; M.: 16,06 
— 18,80 — 2,74), 46/44 W., 50/51 Hh., 
197/181 Einw. (96/84 m., 26/25 kath.) 
[W iesenhaus —/I u. —12] — G ut 141/
141,0 ha (91, 16, 23; M.: 18,41 — 9,40 —
2.74) , 3/3 W., 4/4 Hh., 21/15 Einw. (10/7 
m., 2/0 kath.) M allmitz, Buchw.

(Fortsetzung folgt)

Aus den Heimatgemeinschaften

Heimatgrappe Bayreuth
Allen unseren Geburtstagskindern im 

Januar wünschen wir alles Gute und 
gratulieren wir hiermit herzlichst:

Frau Hildegard W i t t i g  (früher Sagan) 
am 2. Januar zu ihrem 69. Geburtstag 
(Bayreuth, Am Schwarzen Steg 6).'

Frau Helene S p e r l i n g  (früher Sa
gan) am 5. Januar zu ihrem 65. Geburts
tag (Muthmannsreuth 7, Krs. Bayreuth).

Frau Hedwig J a k o b  (früher Sprot
tau) am 28. Januar zu ihrem 61. Ge
burtstag (Bayreuth, Zweigstraße 6).
Herrn Gerhard W e i n t r i t t  (Mallmitz) 

am 29. Januar zu seinem 70. Geburtstag 
(Bayreuth, Brunhildstraße 4).

Herrn Erich F e i n d t (früher Loos, 
Kreis Sprottau) zu seinem 62. Geburtstag 
am 31. Dezember 1963, jetzt Thurnaü/Ofr.

Allen unseren Heimatfreunden von 
Stadt und Land Sprottau-Sagan wünschen 
wir ein frohes, gesundes neues Jahr!

Die Heimatfreunde Bayreuth

Heimatgrappe Berlin
Die Gruppe Berlin grüßt alle Lands

leute nah und fern zum neuen Jahre, 
wünscht allen viel Glück und Segen und 
weiter guten Mut. Auch im neuen Jah r 
werden wir in Berlin stets am ersten 
Sonntag im Monat nachmittags im Haus 
der Ostdeutschen Heimat am Anhalter 
Bahnhof tagen. Alle Berlinbesucher sind 
uns dabei immer willkommen. Wir möch
ten nicht allein untereinander weiter 
guten Zusammenhalt in der Kreisgrup
pe pflegen.

Am 1. Januar wird H err Carl M e n 
z e l  (Kotzenau) 67 Jahre alt in Berlin- 
Neukölln, Hermannstraße 11.

Am 4. Januar wird H err Richard 
W e n z e l  (Mallmitz) 75 Jahre alt in 
Berlin-Neukölln, Wilhelm-Busch-Straße 
Nr. 18.

Am 7. Januar wird Frau M artha

N i c k 1 a s (Waltersdorf) 72 Jahre alt in 
Berlin-Schöneberg, Beizigerstraße 25.

Am 7. Januar wird Frau Emma 
F r o s t  (Sprottau) 66 Jahre alt in Ber
lin-Wilmersdorf, Prinzregentenstraße 3.

Am 18. Januar w ird H err Heinrich 
K ö h l e r  (Polkwitz) 83 Jahre alt in 
Berlin-Neukölln, Böhmische Straße 10 
bei de Marco.

Am 26. Januar wird H err Friedrich 
S c h r e i b e r  (Sprottau) 74 Jahre alt 
in Berlin 30, Kirchbachstraße 17.

Am 29. Januar wird unser verehrter 
Kassierer Herr Ernst S c h m i d t  
(Sprottau) 63 Jahre alt in Berlin 65, 
Sprengelstraße 44.

Heimatgrappe Bochum
Wir sehen uns wieder am 1. Februar 

zu bekannter Uhrzeit und an gleicher 
Stätte. Allen Mitgliedern und allen 
Freunden der Bochumer Heimatgruppe 
sei ein gutes und gesegnetes neues Jahr 
1964 gewünscht. Der Vorstand

Heimatgrappe Düsseldorf
Die Heimatgruppe Düsseldorf wünscht 

allen Heimatfreunden des Kreises 
Sprottau-Sagan ein frohes und gesundes 
Neujahr! I. A. Basler

Heimatgruppe Frankfurt/M.
Unsere letzte Zusammenkunft am 10. 

November, nachmittags 4 Uhr im Sport
eck Galluswarte hätte besser besucht sein 
können. Aber leider sind auch zuviele 
Heimatfreunde nicht Mitbezieher unse
rer Heimatzeitung, so daß sie unseren 
Hinweis in der Novembernummer nicht 
gelesen hatten. Die heimatliche Runde 
verpflichtete sich deshalb zur Mithilfe, 
alle Anschriften ihrer Heimatbekannten 
hier im Raume Frankfurt/M ain bis Ende
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S ta tis tik  des K re ises S prottau von 1885 und 1895

(Schluß)

575/5*) Burau 793/792,3 ha (376, 188, 
164; M.: 10,18 — 8,22 — 3,13), 113/105 E., 
154/143 Hh., 628/541 Einw. (294/252 m., 
6/4 kath.) [Qualmer 30/27 u. 142/124] — 
G ut B urau-R ädel 2852/2852,0 ha (265, 
113, 2433; M.: 10,57 — 10,18 —3,13), 18/11 
W., 15/19 Hh., 67/76 Einw. (27/38 m., 
7/13 kath.) [Forsthäuser: K lem entinen
hain 4/1 u. 4/2, M arieneich 2/1 u. 10/11, 
N eu-B urau 1/1 u. 7/5, Rädel 1/1 u. 5/3, 
Siegfriedshof 2/1 u. 9/8] N dr.-H art- 
m annsd., N dr.-H artm annsd.

*) 1845: B urau  531/5, N euburau  44/0.
66/0 Buschvorwerk siehe B ergisdorf.
112/17 C harlottenthal 25/24,6 ha  (18, 

4, 0; M.: 10,57 — 13,71 — 0), 23/22 W., 
29/26 Hh., 109/96 Einw. (58/46 m., 17/13 
kath.) W ittgend., K üpper.

61/9 Deutsch-M achen 271/271,3 ha 
(130, 20, 66; M.: 13,32 — 14,88 — 1,96), 
9/10 W., 10/12 Hh., 58/50 Einw. (24/23 m., 
12/9 kath.) [Paulinenhof 1/1 u. 6/4] Sa- 
gan, Eckersd.

106/42 D iebau 329/329,3 ha (65, 11, 
229; M.: 13,32 — 13,71 — 1,96), 12/11 W., 
15/13 Hh., 62/59 Einw. (28/26 m., 22/23 
kath.) — G ut 233/232,5 ha (92, 11, 118; 
M.: 12,92 — 10,97 — 4,31), 3/3 W., 5/5 
Hh., 31/29 Einw. (14/15 m., 0/3 kath.) 
Naumb. a. B., D ittersb. (1885: N dr.- 
Gorpe).

942/143*) Dittersbach 1521/1521,1 ha 
(1035, 69, 341; M.: Iß,41 — 19,97 — 2,74), 
157/154 W., 209/199 Hh., 831/775 Einw. 
(381/363 m., 146/135 kath., 0/4 and. C hri
sten) [Hinterm ühle 1/1 u. 8/4, G eorgen
ruh  18/17 u. 71/67] — G ut 658/658,2 ha  
(422, 42, 171; M.: 19,19 — 22,72 — 3,52), 
5/5 W., 18/16 Hh., 102/74 Einw. (57/40 m., 
25/9 kath.) [M ittelvorw. 1/1 u. 28/22, N ie- 
dervorw . 1/1 u. 5/4, Schloßvorw. 2/3 u. 
63/48, Scholtiseivorw. 1/— u. 6/—] S a- 
gan, D ittersb.

*) 1845: D ittersbach 845/142, G eorgen
ru h  97/1.

231/19 D ober-Pause 452/451,9 ha  (182,
32, 187; M.: 9,40 — 11,36 — 1,96), 35/33 
W., 44/46 Hh., 189/182 Einw. (102/96 m., 
18/10 kath.) [Dober 29/28 u. 155/157, 
Pause 6/5 u. 34/25] — G ut 256/255,9 ha 
(142, 39, 61; M.: 11,36 - -  7,44 — 2,35), 
4/2 W., 5/2 Hh., 24/19 Einw. (12/11 m., 
1/1 kath.) M allmitz, Eisenberg.

220/2 Dohm s siehe Lipschau-Dohm s.
1063/134 Eckersdorf 1) Eck. herzoglich 

25/24,5 ha  (20, 03, 3); M.: 9,40 — 35,25 —
l, 96), 6/6 W., 11/9 Hh., 41/46 Einw. (17/20
m . , 7/0 kath.) [Karlswalde 2/2 u. 10/15] 
— G ut Eck. herzogl. 116/115,7 ha  (89, 9, 
4; M.: 25,85 — 29,77 — 14,10), 4/4 W., 
12/12 Hh., 54/50 Einw. (23/20 m., 4/15 
kath.) — 2) Eck. städtisch 1476/1468,2 ha 
(1044, 140, 191; M.: 19,19 — 19,97 — 3,13), 
149/142 W., 252/268 Hh., 1096/1129 Einw. 
(519/510 m., 152/118 kath., 6/0 and. C hri
sten) [Chausseehaus 1/1 u. 4/4, F eld 
häuser =  Sandhäuser 6/7 u. 33/41, P a u 
linenhof — II u. —19] Sagan, Eckersd.

321/83 Eisenberg 470/269,8 ha (169, 27, 
248; M.: 9,79 — 9,40 — 1,96), 57/56 W., 
102/89 Hh., 393/377 Einw. (200/179 m., 
114/151 kath.) — G ut 225/226,1 ha (79,
33, 100; M.: 12,14 — 7,44 — 1,96), 2/3 W., 
3/7 Hh., 20/29 Einw. (11/13 m., 9/13 kath.) 
M allmitz, Eisenberg.

135/57 Fischendorf 235/234,6 ha (118, 
3, 88; M.: 13,32 — 7,44 — 2,35), 28/37 W.,

Von Georg S t e l l e r

117/132 Hh., 478/468 Einw. (191/205 m., 
dazu 1895 2 akt. M ilitärp., 129/79 kath., 
10/19 and. Christen) Sagan, Sagan.

167/43*) Forstkolonie, A lte  47/47,4 ha 
(21, 8, 17; M.: 6,27 — 9,40 — 2,35), 10/8 
W., 19/17 Hh., 86/78 Einw. (36/32 m., 1/8 
kath.) Sagan, Sagan.

*) 1845: Alte und neue Forstkolonie 
zusamm en.

Forstkolonie, Neue 55/55,3 ha (29, 11, 
10; M.: 3,52 — 9,40 — 1,57), 27/24 W., 
60/54 Hh., 238/210 Einw. (120/98 m., 
67/59 kath.) Sagan, Sagan.

1044/11 Freiw aldau 849/849,1 ha (426, 
118, 252; M.: 9,40 — 11,75 — 3,13), 192/ 
218 W., 450/556 Hh., 2015/2390 Einw. 
(1013/1172 m., 34/40 kath., 0/1 and. C hri
sten, 1/1 jüd.) F reiw aldau, N dr.-H art
m annsd.

513/39*) G ladisgorpe 288/298,9 ha (99, 
13, 156; M.: 7,83 — 21,54 — 1,57), 37/34 
W., 44/39 Hh., 191/185 Einw. (86/78 m., 
6/5 kath.) — G ut 415/415,1 ha (81, 26, 
270; M.: 14,10 — 17,62 — 2,74), 5/5 W., 
7/7 Hh., 40/36 Einw. (20/18 m., 2/1 kath.) 
C hristianst. (Gutsbez. aber Naum b. a. 
B.), D ittersb.

*) 1845: Gladisgorpe und N iedergorpe 
zusamm en.

?? Gorpe, N ieder- 179/179,3 ha (94, 
12, 53; M.: 14,10 — 13,71 — 4,70), 47/50 
W., 66/65 Hh., 220/272 Einw. (94/128 m., 
31/34 kath.^ 0/2 and. Christen) [Mühl
platz 17/6 u. 86/43] — G ut 567/564,6 ha 
(184, 30, 306; M.: 16,06 — 17,62 — 2,74), 
5/5 W., 8/11 Hh., 39/45 Einw. (18/23 m., 
5/8 kath.) [Vorwerk 2/1 u. 8/6] Naum b. 
a. B., D ittersb. (1885 N iedergorpe).

174/22 Gorpe, Ober- 94/94,5 ha (47, 7, 
34; M.: 14,49 — 21,54 — 3,13), 28/27 W., 
35/37 _Hh., 121/129 Einw. (55/58 m., 12/15 
kath.) — G ut 306/305,7 ha (119, 13, 152; 
M.: 15,27 — 19,19 — 3,92), 6/5 W., 8/6 
Hh., 41/36 Einw. (16/17 m., 2/2 kath.) 
Sagan, Mednitz.

Gräflich Zeisau siehe Zeisau GräfiL
217/13 G reisitz 205/204,8 ha (84, 3, 94; 

M.: 10,97 — 17,62 — 1,96), 32/25 W., 36/ 
30 Hh., 143/110 Einw. (63/54 m., 13/10 
kath.) — G ut 749/748,9 ha (151, 17, 537; 
M.: 14,49 — 19,19 — 1,96), 3/3 W., 10/14 
Hh., 33/66 Einw. (19/35 m., 3/28 kath.) 
Sagan, A ltkirch.

G roß-Selten  siehe Selten, G roß-.
H aibau Oberlaus. 214/217,2 ha  (89, 13, 

89; M.: 8,62 — 10,57 — 2,35); 49/51 W., 
86/96 Hh., 385/371 Einw. (181/178 m., 
8/11 kath.) Haibau, N dr.-H artm annsd.

565/75*) Haibau Schles. 207/212,6 ha  
(111, 63, 15; M.: 11,36 — 9,40 — 0,39), 
33/36 W., 55/71 Hh., 205/239 Einw. 
(92/109 m., 4/10 kath.) [Am B irkenw äld 
chen 3/— u. 22/—, B ahnhof 2/2 u. 11/13] 
H aibau, N dr.-H artm annsd.

*) 1845: Dorf H aibau, also H aibau 
Oberlaus. u. Schles. zusam m en.

990/20 Haibau Stadt (unter „Landge
m einden“ aufgeführt) 193/179,8 ha (142, 
15, 9; M.: 9,40 — 11,36 — 2,74), 145/147 
W., 317/321 Hh., 1203/1225 Einw. (569/ 
581 m., 60/79 kath., 3/1 and. C hristen, 
5/3 jüd.) — G ut 797/804,3 ha (73, 28, 
633; M.: 9,79 —10,57 — 2,74), 6/8 W., 
7/16 Hh., 36/56 Einw. (14/28 m., 0/12 
kath.) H aibau, N dr.-H artm annsd.

H am m erfeld siehe Tschirndorf.
?? H ansdorf 80/80,2 ha (36, 12, 20; 

M.: 11,36 — 17,62 — 2,35), 20/24 W., 39/

43 Hh., 162/187 Einw. (77/85 m., 9/2 
kath.) — G ut 104/103,2 ha (49, 6, 41; M.: 
11,36 — 9,40 — 3,52), 3/3 W., 2/6 Hh., 
12/26 Einw. (9/12 m., 1/0 kath.) Ndr.- 
Ullersd., N dr.-H artm annsd.

598/88 H artm annsdorf, N ieder: 911/
910,9 ha (417, 124, 307; M.: 9,40 — 14,49 
— 2,35), 114/118 W., 262/261 Hh., 1047/ 
1069 Einw. (527/535 m., 147/152 kath., 2/6 
jüd.) [Sinndorf 16/12 u. 85/65] — Gut 
455/455,2 ha (104, 66, 234; M.; 12,14 — 
14,49 — 8,22), 6/7 W., 8/10 Hh., 35/48 
Einw. (16/26 m., 8/9 kath.) N dr.-H art
mannsd., N dr.-H artm annsd.

399/3 H artm annsdorf, O ber- 670/669,7 
ha (243, 119, 244; M.: 10,97 — 14,10 —
2,74), 66/67 W., 88/82 Hh., 376/342 Einw. 
(178/161 m., 6/11 kath.) [Hausdorf 1/1 
u. 5/4] — G ut 72/72,4 ha (38, 26, 3; M.: 
13,32 — 14,49 — 3,13), 4/4 W., 6/6 Hh., 
30/34 Einw. (16/20 m., 13/9 kath.) [Haus
dorf 2/2 u. 23/24] N dr.-H artm annsd., 
N dr.-H artm annsd.

H ausdorf siehe H artm annsdorf, Ober-,
705/5*) Heiligensee 268/269,6 ha (116, 

52, 80; M.: 9,40 — 7,05 — 2,35), 40/34 W., 
40/35 Hh., 151/142 Einw. (66/63 m., 0/0 
kath.) — 1885 bzw. 1895 h a tten  Heiligen
see, Kr. Bunzlau, 234/215 Einw., Heili
gensee, Kr. Görlitz, 278/290 Einw. — 
T iefenfurth, Eisenberg.

*) 1845: Heiligensee, K r. Bunzlau, 
Görlitz u. Sagan zusam m en.

278/25*) H erm sdorf bei Sagan 742/
745,7 ha (207, 25, 408; M.: 6,27 — 9,01 —
l, 96), 49/50 W., 101/96 Hh., 362/354 Einw. 
(161/155 m., 26/30 kath., 116/0 and. Chri
sten). Sagan, Sagan.

*) 1845 einschl. N euvorw erk (=  K arls
walde).

943/43 H ertw igsw aldau 1232/1234,7 ha 
(812, 114, 220; M.: 15,67 — 22,72 — 7,05), 
141/129 W., 170/162 Hh., 746/709 Einw. 
(363/361 m., 39/43 kath.) — G ut 635/634,3 
ha (468, 45, 62; M.: 15,85 — 19,32 — 
7,94), 11/11 W., 35/32 Hh., 138/128 Einw. 
(67/60 m., 2/11 kath.) [Früheres Zoll
haus 1/1 u. 7/6 G erichtsvorw. 1/1 u. 23/ 
13, N iedervorw . 1/1 u. 16/18, Obervorw. 
2/1 u. 33/14, Schloßvorw. 6/6 u. 59/71]. 
Hertw ., H ertw .

Herzoglich Zeisau siehe Zeisau H er
zoglich.

1094/192 H irschfeldau 1101/1104,6 ha 
(766, 65, 208; M.: 15,67 — 22,72 — 4,70), 
164/152 W., 216/190 Hh., 857/718 Einw. 
(410/350 m., 110/98 kath.) [Kauschkes 
B ockw indm ühle 1/— u. 3/—, Forsthaus 
Hirschf. —12 u. —/7] — G ut Nieder-H . 
352/1031,2 (1895 zusam m en m. Ober-H.) 
ha (228, 25, 88; M.: 16,46 — 24,42 —  5,71), 
6/6 W., 31/28 Hh., 113/95 Einw . (55/46 m., 
11/20 kath.) [M ittelvorw. 2/2 u. 26/7] —  
Gut Ober-H. 680/. . .  ha (395, 21, 206; 
M.: 14,89 — 6,83 — 4,99), 8/8 W., 39/36 
Hh., 148/124 E inw . (63/54 m., 15/18 kath.) 
[Kirchvorw. 5/— u. 95/—, Obervorw. 
2/2 u. 49/37, Sorgevorw . 1/1 u. 4/2] Hert- 
w igsw ., Hirschf.

H irtenau  siehe Puschkau.
275/211 K alk reu th  619/619,0 h a  (361, 

56, 184; M.: 15,27 — 24,67 — 2,35), 49/42 
W., 48/47 Hh., 214/218 Einw. (107/105
m . , 154/148 kath.) Sagan, D ittersb.

Karlswalde*) (=  Herzogl. Sagansche
Heide, G utsbezirk) 15712/15713,9 ha (12, 
524, 14966; M.: 10,18 — 4,49 — 3,66), 15/14 
W., 18/15 Hh., 83/76 Einw. (34/37 m., 11/8
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*1

kath.) [A rbeiterhäuser: Bei Dober 1/1 
u. 4/8, Neuhaus 1/1 u. 5/4, W aldhaus 
(Dohms?) 1/1 u. 8/3, B irkberg  1/1 u. 4/4, 
Furthw iesen 1/1 u. 10/11, H erm sdorf 1/1 
u. 3/7, Pechofen 1/1 u. 6/4; F örstereien: 
Loos 1/1 u. 6/4, Neuhaus 1/1 u. 6/4, N i
kolschmiede 1/1 u. 3/3, Tschirndorf 1/1 
u. 4/4, W aldhaus 1/1 u. 5/5] Verschie
dene Kirchspiele: (ev.) Dohms, H aibau, 
K unau; (kath.) Sagan, Eisenb., N dr.- 
H artm annsd.

*) Den O rt K arlsw alde =  N euvor
w erk  siehe bei Eckersdorf.

K lein-K othau siehe K othau, K lein-.
K lein -S elten  siehe Selten, K lein-.
270/0 K lix 1885 sind getrennt: 1) K lix 

Oberlaus. 209 ha (47, 14, 135; M.: 6,66 —
9,01 — 1,96), 17 W., 17 Hh., 59 Einw. 
(27 m., 0 kath.). 2) K lix Schlesisch 285 
ha (174, 59, 29; M.: 8,22 — 8,22 — 1,96), 
40 W., 43 Hh., 183 Einw. (82 m., 0 kath.). 
1895 verein ig t zu K lix: 496,0 ha, 46 W., 
67 Hh., 238 Einw. (114 m., 4 kath.) 
[Buschhäuser 8 u. 45, Deichberg 1 u. 3, 
N iederhäuser 4 u. 16] H aibau, N dr.- 
H artm annsd.

112/19 K othau, K lein- 163/163,4 ha 
(107, 23, 23; M.: 16,45 — 19,58 — 2,35), 
15/16 W., 21/20 Hh., 102/101 Einw. (57/56 
m., 25/28 kath.) — G ut 164/163,9 ha (90, 
14, 47; M.: 16,45 — 19,58 — 8,22), 4/4 W., 
11/12 Hh., 42/29 Einw. (20/12 m., 20/7 
kath.) Sagan, K üpper.

663/18*) K unau 1429/1428,6 ha (609, 
137, 613; M.: 12,14 — 14,10 — 2,74), 162/ 
158 W., 229/245 Hh., 987/927 Einw. (505/ 
453 m., 26/15 kath., 4/3 jüd.) [Neu- 
K unau 10/9 u. 54/41, Zehrbeutel 7/7 u. 
41/45] — G ut 378/378,0 ha (143, 44, 184; 
M.: 14,10 — 10,57 — 2,74), 4/4 W., 6/11 
Hh., 45/40 Einw. (28/17 m., 3/3 kath.) 
K unau, N dr.-H artm annsd.

*) 1845: Dazu Schles. Zehrbeutel 34/0.
956/400*) Küpper bei Sagan 1341/

1341,0 ha (892, 103, 292; M.: 10,57 —
17,23 — 1,57), 150/146 W., 179/164 Hh., 
745/726 Einw. (353/341 m., 310/292 kath.)
— G ut M ittel-K . 363/363,0 ha (176, 45, 
120; M.: 10,97 — 10,57 — 2,35), 5/5 W., 
6/11 Hh., 29/49 Einw. (19/22 m., 6/9 kath.)
— G ut N ieder-K . gräfl. 74/73,5 ha (32, 
18, 20; M.: 18,80 — 15,27 — 3,52), 1/1 W., 
2/1 Hh., 11/6 Einw. (3/4 m., 3/0 kath.) — 
Gut N ieder-K . Sprottauisch 46/46,2 ha 
(1, 2, 43; M.: 18,41 — 16,84 — 11,75), 1/1 
W., 1/1 Hh., 5/4 Einw. (2/1 m., 5/4 kath.)
— G ut O ber-K . 238/238,1 ha (195, 15, 18; 
M.: 11,36 — 18,80 — 2,35), 5/5 W., 8/9 
Hh., 38/40 Einw. (14/16 m., 20/17 kath.). 
Ev.: M ittel- u. N ieder-K üpper zu W itt- 
gend., O ber-K üpper zu Sagan; K ath.: 
Küpper.

*) 1845: M ittel- u. N ieder-K üpper 
470/178, O ber-K üpper 486/222.

344/5 Leuthen 732/731,6 ha (205, 72, 
378; M.: 9,01 — 14,49 — 1,96), 62/55 W., 
77/68 Hh., 340/278 Einw. (168/138 m., 
11/11 kath.) N dr.-H artm annsd., N dr.- 
H artm annsd. (1885: Leuthen.)

274/2 L iebsen 249/248,7 ha (103, 9, 131; 
M.: 10,18 — 11,36 — 3,13), 43/44 W., 65/ 
65 Hh., 289/276 Einw. (137/128 m., 3/2 
kath.) [M arienvorw erk 3/3 u. 26/28] — 
Gut 519/518,5 ha (145, 40, 305; M.: 10,97
— 11,75 — 3,52) 6/5 W., 9/11 Hh., 32/59 
Einw. (15/26 m., 0/3 kath.) K unau, N dr.- 
H artm annsd.

413/3*) Lipschau-D ohm s 254/253,7 ha 
(171, 28, 17; M.: 9,01 — 9,79 — 3,13), 65/ 
56 W., 83/75 Hh., 318/310 Einw. (131/131 
m., 8/0 kath.) [Dohms 37/34 u. 185/186, 
Lipschau 20/16 u. 87/86, Neuschenke 7/6 
u. 41/38, W aldvorw erk 1/— u. 5/—] — 
G ut 2452/2451,5 ha (30, 50, 2334; M.:

12,14 — 3,52 — 2,74), 6/4 W., 6/4 Hh., 
28/12 Einw. (9/5 m., 1/0 kath.) [B irken
hof 2/2 u. 11/4, Lipschau 3/1 u. 12/4, 
W aldvorw erk (1895: W aldw ärterei N ie
dervorw erk) 1/1 u. 5/4] Dohms/Schön- 
dorf, Eisenberg.

*) 1845: Lipschau 161/1, Dohms 220/2, 
Neuschenke 32/0.

470/9 Loos 845/845,5 ha (338, 90, 340; 
M.: 10,97 — 11,75 — 1,96), 88/87 W., 119/ 
112 Hh., 492/469 Einw. (236/248 m., 14/12 
kath.) [Berghäuser 20/— u. 131/—, 
Buschhäuser 16/15 u. 89/73, Rothwasser- 
schleife (1895: R othw asserhäuser) 17/16 
u. 79/93] Dohms, Eisenberg.

71/43 L uthrö tha siehe Bergisdorf.
M achenau siehe Polnisch-M achen.
Machen, Deutsch- siehe D eutsch-M a

chen.
540/100 M ednitz 1885 sind getrennt: 

N ieder-M ednitz 16 ha (9, 1, 4; M.: 9,40
— 20,37 — 3,13), 11 W., 14 Hh., 38 Einw. 
(20 m., 7 kath.). O ber-M ednitz 562 ha 
(240, 34, 252; M.: 15,27 — 23,11 — 2,35), 
73 W., 102 Hh., 375 Einw. (184 m., 59 
kath.). 1895 vereinigt: M ednitz 578,4 ha, 
82 W., 98 Hh., 366 Einw. (175 m., 56 
kath.) — G ut N ieder-M ednitz 135/134,7 
ha (56, 8. 54; M.: 11,58 — 15,07 — 3,12), 
3/3 W., 8/8 Hh., 38/30 Einw. (14/11 m., 
1/1 kath.) — G ut O ber-M ednitz 499/
498,5 ha (271, 22, 165; M.: 18,80 — 23,11
— 3,92), 7/8 W., 14/16 Hh., 65/73 Einw. 
(30/32 m., 6/9 kath., 1/0 and. Christen) 
Sagan, Mednitz.

172/2 M erzdorf bei Sagan 411/411,4 
ha (208, 35, 147; M.: 12,92 — 14,49 —
1.96) , 35/27 W., 33/33 Hh., 141/133 Einw. 
(65/61 m., 10/8 kath.) Weichau, B ries
nitz.

87/0 Neudorf a. d. Tschirne 153/153,0 
ha (49, 18, 81; M.: 6,27 — 7,44 — 1,96), 
13/11 W., 16/13 Hh., 73/50 Einw. (32/22 
m., 0/0 kath.) Haibau, Eisenberg.

124/1 N euham m er a. Qu. 156/156,3 ha 
(85, 7, 47; M.: 10,98 — 12,59 — 2,16), 
11/12 W., 13/17 Hh., 71/72 Einw. (29/36 
m., 4/0 kath.) — Gut 27/26,8 ha (9, 0,4, 
14; M.: 7,89 — 18,78 — 2,61), 7/6 W., 
10/15 Hh., 26/49 Einw. (13/24 m., 0/1 
kath.) Dohms, Eisenberg.

360/5 Neuhaus 597/595,0 ha (209, 91, 
190; M.: 7,05 — 5,09 — 1,96), 74/66 W., 
80/78 Hh., 324/296 Einw. (144/137 m., 3/0 
kath.) Haibau, Eisenberg.

N euvorw erk ( =  K arlsw alde) siehe 
Eckersdorf.

N ieder-B riesnitz siehe Briesnitz, 
N ieder-.

N ieder-Buch w ald siehe Buchwald, 
N ieder-.

N iedergorpe siehe Gorpe, N ieder-.
N ieder-H artm annsdorf siehe H a rt

m annsdorf, N ieder-.
250/5 Nikolschmiede O berlaus. 262/

260,8 ha (124, 27, 88; M.: 5,09 — 12,53 —
1.96) , 43/36 W., 50/47 Hh., 212/208 Einw. 
(106/98 m., 0/3 kath.) H aibau, N dr.- 
H artm annsd.

183/4 Nikolschmiede Schles. 484/483,9 
ha (150, 124, 177; M.: 7,05 — 6,66 — 1,96), 
25/25 W., 35/32 Hh., 178/138 Einw. (87/ 
71 m., 3/7 kath.) H aibau (1885 K unau), 
N dr.-H artm annsd.

100/2 Nimbsch 63/62,9 ha  (19, 1, 41; 
M.: 9,40 — 23,50 — 1,17), 14/14 W., 14/14 
Hh., 59/55 Einw. (17/21 m., 0/1 kath.) — 
G ut 420/420,3 ha (72, 7, 319; M.: 13,32 —
19,19 — 1,57), 3/1 W., 5/1 Hh., 13/5 Einw. 
(6/2 m., 1/0 kath.) Sagan, M ednitz (1885: 
Niedergorpe).

O ber-B riesnitz siehe Briesnitz, O ber-.
O ber-B uchw aid siehe Buchwald, 

O ber-.

Obergorpe siehe Gorpe, Ober-.
O ber-H artm annsdorf siehe H art

m annsdorf, Ober-.
Pause siehe D ober-Pause.
?? Petersdorf bei Sagan 402/403,1 ha 

(300, 39, 47; M.: 15,27 — 19,19 — 1,96), 
78/79 W., 99/102 Hh., 418/389 Einw. (181/ 
183 m., 64/62 kath.) [Buschhäuser 6/6 u. 
28/24, Im  Teiche 1/2 u. 4/6, N euhäuser 
(=  W indm ühlenhäuser) 17/13 u. 71/53]
— G ut 201/199,8 ha (131, 17, 45; M.:
14.10 — 20,76 — 2,35), 7/9 W., 7/11 Hh., 
49/54 Einw. (25/29 m., 2/16 kath.) [Zie
gelei —/I u. —/3] Sagan, Eckersd.

200/14 Polnisch-M achen (=  Machenau) 
1062/1064,2 ha (217, 20, 708; M.: 9,01 —
14.10 — 2,35), 67/72 W., 192/222 Hh., 747/ 
826 Einw. (348/386 m., 101/113 kath.) 
12/2 and. Christen). Sagan, Eckersd.

310/6 Puschkau (=  H irtenau) 501/
501,1 ha (322, 30, 100; M.: 7,83 — 10,18
— 1,57), 41/43 W., 48/56 Hh., 229/242 
Einw. (114/124 m., 2/0 kath.) — G ut 137/
136.5 ha (95, 13, 8; M.: 7,44 — 12,53 — 
0,78), 1/1 W., 1/1 Hh., 10/7 Einw. (6/4 m., 
1/0 kath.) Dohms, Eisenberg.

66/0 Pusch Vorwerk siehe Bergisdorf.
130/2 Qumälisch 121/120,6 ha (64, 7, 

43; M.: 8,22 — 10,18 — 1,96), 25/25 W., 
31/33 Hh., 128/120 Einw. (56/55 m., 1/3 
kath.) — G ut 137/137,5 ha (93, 14, 0; M.: 
9,40 — 6,27 — 0), 1/1 W., 2/2 Hh., 19/12 
Einw. (10/8 m., 0/0 kath.) Priebus, P rie- 
bus.

115/0 Rädel 55/57,8 ha (24, 17, 2; M.:
9,79 — 14,88 — 3,13), 16/16 W., 24/21 Hh., 
77/90 Einw. (37/45 m., 1/1 kath.) Ndr.- 
H artm annsd., N dr.-H artm annsd.

330/286 R engersdorf 923/923,1 ha 
(358, 71, 417; M.: 10,18 — 16,06 — 2,74), 
66/72 W , 86/88 Hh., 325/345 Einw. (152/ 
174 m., 231/256 kath.) Rengersd., Ren- 
gersd.

198/4 Saatz 209/210,3 ha (113, 47, 32; 
M.: 9,79 — 11,75 — 1,96), 26/28 W., 32/32 
Hh., 151/130 Einw. (83/67 m., 1/1 kath.) 
[Zehrbeutel 4/5 u. 31/27] — G ut 203/
202.6 ha (58, 13, 102; M.: 7,83 — 7,83 — 
2,35), 1/1 W., 3/2 Hh., 16/7 Einw. (8/3 m., 
l/O) K unau, N dr.-H artm annsd.

7003/1752 Sagan Stadt 2373/2372,9 ha 
(465, 48, 1600; M.: 16,84 — 26,24 — 3,13), 
807/901 W.*), 3049/3486 Hh., 12010/13184 
Einw. (5509/5969 m., 281/260 M ilitärp., 
2634/3087 kath., 80/157 and. Christen, 
164/144 jüd., 0/6 unbest. Religion) [Ab
deckerei 1/1 u. 2/4, B elaria  1/1 u. 4/4, 
G ew erksfabrik  7/8 u. 95/99, G rün thal 2/2 
u. 13/11, H errenm ühle 2/2 u. 33/30, P a 
p ierfab rik  1/1 u. 13/7; n u r 1885; G ürt- 
lersche Ziegelei 1 u. 10, Stephansche 
Ziegelei 1 u. 5, H erderberg  1 u. 4, S ta
tion f. Obdachlose 1 u. 15; n u r 1895: 
S tad tförstere i 1 u. 0] Sagan, Sagan.

*) 1895: D arun ter 13 bew ohnte B au
lichkeiten: 1 Bahnhofsgeb., 1 G arnison
lazarett, 1 K rapkenh., 1 Gymn., 2 Schul- 
häuser, 1 P räparandenanst., 1 G efäng
nis, 1 S trafanst., 1 Schützenh., 1 Kegel
bahn, 1 Mühle, 1 Speicher. 1885: 1 B re t
terbude, 1 F ä rb e re i,-1 Schulh., 2 W a
gen.

Sagan B urglehn (herzoglich, G utsbe
zirk) 311/310,9 ha (1, 0, 249; M.: 7,05 — 
0 — 4,31) 11/15 (un ter den W. eine O ran
gerie) W., 25/28 Hh., 103/100 Einw. (46/ 
44 m., 45/53 kath.) [Dorotheenhof 3/3 u. 
13/15, S t.-D orotheen-H ospital 2/2 u. 26/ 
33, Oberschloßm ühle m it Zollhaus 2/2 
u. 15/11] Sagan, Sagan.
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1073/1019 Schönbrunn 1508/1511,1 ha 
(1077, 124, 187; M.: 15,09 — 22,98 — 4,54), 
160/159 W., 213/202 Hh., 900/847 Einw. 
(416/422 m., 772/745 kath.) — Gut 194/
193,7 ha (146, 22, 11; M.: 16,51 — 22,66 —  
7,17), 8/7 W„ 16/25 Hh., 87/87 Einw. (50/ 
34 m., 25/32 kath.) [1885: N iedervor
w erk  4 u. 48, O bervorwerk 4 u. 39] 
H ertw igsw ., Schönbrunn.

158/32 Schönthal 59/59,2 ha (32, 8, 11; 
M.: 4,31 — 9,40 — 2,35), 23/24 W., 78/76 
Hh., 294/304 Einw. (140/141 m., 61/41 
kath.) Sagan, Sagan.

501/18 Selten, Groß- 947/946,8 ha (390, 
84, 407; M.: 9,40 — 13,32 — 2,35), 99/95 
W., 111/103 Hh., 477/449 Einw. (217/220 
m., 16/20 kath.) — Gut 605/604,6 ha (152, 
59, 260; M.: 10,18 — 10,18 — 2,74), 6/6 
W., 7/8 Hh., 28/38 Einw. (14/21 m., 1/7 
kath.) [Am Forst —/I u. —/3] Priebus, 
Priebus.

243/5 Selten, K lein - 330/330,5 ha (131, 
31, 137; M.: 9,40 — 12,53 — 3,13), 47/43 
W., 54/50 Hh., 232/198 Einw . (107/86 m., 
1/9 kath.) — Gut 152/152,0 ha (78, 15, 4; 
M.: 8,62 — 10,18 — 4,70), 2/2 W., 2/2 Hh., 
18/11 Einw. (9/5 m., 0/0 kath.) N d r -  
Hartmannsd., Priebus.

198/4 Sichdichfür 208/208,3 ha (101, 16, 
49; M.: 6,27 — 11,75 — 1,96), 35/25 W., 
34/30 Hh., 155/116 Einw. (75/53 m., 4/4 
kath.) [Paßauf 2/1 u. 7/4, Traunicht 
12/10 u. 52/40] — Gut 11/11,5 ha (7, 2, 1; 
M.: 7,71 — 12,40 — 3,79), 5/5 W., 5/5 Hh., 
30/23 Einw. (13/11 m., 0/9 kath.) [Pech
ofen 1/1 u. 9/6, W ärstdubesser 2/2 u. 
11/8] Priebus, Priebus.

240/13 SUber 473/473,5 ha (193, 46,191; 
M.: 9,40 — 10,18 — 3,13), 35/36 W., 60/51 
Hh., 258/259 Einw. (128/126 m., 10/8 k a- 
tolisch) — Gut 206/206,2 ha (15, 19, 168; 
M.: 9,79 — 9,40 — 3,13), 1/1 W., 1/1 Hh., 
4/9 Einw. (2/5 m., 0/0 kath.) M allm itz, 
Eisenberg.

362/30 Tschiebsdorf 743/743,5 ha (277, 
31, 374; M.: 9,01 — 10,97 — 1,96), 51/53 
W., 75/69 Hh., 340/330 Einw. (159/153 m., 
52/56 kath.) M allmitz, E isenberg.

451/3 T schim dorf (— Ham m erfeld) 
928/928,5 ha (328, 127, 415; M.: 7,05 —  
8,6i2 — 2,74), 105/101 W., 193/184 Hh., 
722/669 Einw. (335/336 m., 35/30 kath.) 
(Hammer 11/11 u. 89/71, Seltenhain  
43/37 u. 269/172, Zehrbeutel 2/2 u. 
12/16). Kunau, Ndr.-H artm annsd.

400/24 W achsdorf 582/582,1 ha (434, 
67, 52; M.: 14,88 — 19,97 — 5,09), 63/ 
63 W., 83/85 Hh., 356/326 E inw . (164/ 
153 m„ 34/38 kath.) — Gut 269/269,1 ha  
<217, 24, 18; M.: 14,10 — 16,06 — 7,83), 
2/3 W., 5/6 Hh., 41/40 Eiriw. (26/21 m., 
12/14 kath.) H ertw igsw ., H ertw igsw .

545/135 W iesau 543/543,2 ha (208, 44, 
257; M.: 9,01 — 16,06 — 2,35) 83/96 W., 
180/238 Hh., 867/1067 Einw. (411/520 m., 
165/188 kath.) [Seedorf 19/20 u. 134/ 
143] — Gut 82/81,6 ha (70, 3, 0; M.: 
13,26 — 9,82 — 0), 4/3 W., 5/4 Hh., 33/ 
26 Einw . (13/10 m., 0/0 kath.) [Ober
försterei W iesau 2/1 u. 15/8, V orw erk  
W iesau 2/— u. 18/—] N dr.-H artm anns- 
dorf, Ndr.-H artm annsdorf.

140/7 W olfsdorf 644/644,3 ha (212, 
18, 381; M.: 6,66 — 13,71 — 1,96), 33/ 
32 W., 48/38 Hh., 180/137 Einw . (91/ 
66 m., 8/0 kath.) Kunau, N dr.-H art
m annsdorf.

71/0 Zehrbeutel Oberlaus. 90/89,8 ha  
(50, 14, 21; M.: 6,66 — 18,02 — 3,13), 
14/13 W., 19/19 Hh., 96/99 Einw . (44/ 
45 m., 2/2 kath.) Haibau, N dr.-H art
m annsd.

34/0 Z ehrbeutel Schles. siehe K unau, 
Saatz und Tschirndorf.

207/0 Zeipau 114/114,2 ha (60, 14, 25; 
M.: 11,36 — 18,80 — 4,31), 49/50 W., 
94/107 Hh., 402/418 Einw. (197/197 m., 
21/25 kath., 0/1 jüd.) [Bahnhof H ans- 
dorf 10/10 u. 154/151] — G u t 355/354,5 
h a  (111, 32, 192; M.: 11,75 — 11,36 — 
5,09), 6/9 W., 17/27 Hh., 72/100 Einw . 
(34/46 m., 1/18 ikath.) K unau, N dr.- 
H artm annsd .

265/3 Zeisau Gräflich (bei Haibau) 
448/448,4 ha (187, 75, 143; M.: 9,40 — 
12,92 — 1,96), 49/49 W., 57/58 Hh., 225/ 
207 Einw. (111/104 m., 0/0 kath.) — G u t 
137/137,0 ha <80, 14, 27; M.: 13,32 — 
9,40 — 4,31), 1/1 W., 2/1 Hh., 14/8
Einw. (7/3 m., 0/0 kath.) N d r.-H a rt
m annsd.

107/0 Z eisau Herzoglich (am Queis) 
215/215,1 ha (45, 6, 127; M.: 10,97 — 
8,'62 — 1,96), 17/14 W., 17/15 Hh., 82/74 
Einw. (38/40 m., 4/2 kath.) — G ut 159/
158,9 ha (36, 1, 103; M.: 12,92 — 6,66 — 
1,57), 2/1 W., 2/1 Hh., 5/4 Einw. (2/2 m., 
0/0 kath.) Dohms, Eisenberg.

Statistik  der ganzen K reise 1885/95
M it K reis Spro ttau  und  K reis S a 

gan sind die beiden K reise in  dem  
Um fang gem eint, den  sie von 1820 bis 
1932 gehabt haben.

K reis Sprottau: 72 961/72 994,8 h a

(29 653, 8969, 30 435; M.: 16,46 — 16,84
— 3,13), 4775/4866 W., 8641/9346 Hh., 
35 827/37 002 Einw. (17 394/17 918 m., 
4555/5086 kath., 17/11 and. Christen, 
113/78 jüd,, 0/2 ohne Religionsangabe; 
831/705 akt. M ilitärp.). K r. S prottau  
h a tte  2 Städte, 61 Landgem einden und 
48 Gutsbezirke.

K reis Sagan: 111073/111 144,8 ha 
(38 441, 7550, 57 411; M.: 11,75 — 14,10
— 2,74), 8148/8024 W., 13 510/14 014 Hh., 
56 536/56 122 Einw. (26 576/26 402 m., 
9191/9386 kat., 230/188 and. Christen, 
200/165 jüd., 0/6 ohne Religionsan
gabe; 289/265 akt. M ilitärp.). K r. Sa
gan h a tte  3 S tädte, 120 Landgem ein
den u n d  81 G utsbezirke.

Die ganze P rovinz Schlesien ha tte  
am 2. 12. 1895 die G esam tfläche von 
4 031 283,6 ha m it 4 415 309 Einw. — 
1885 : 4 030 258 ha, davon 2210315 ha 
Ackerland, 349 572 ha W iesen, 1 162 824 
ha Holzungen; M ark  p ro  ha: 19,19 — 
20,37 — 4,31. E inw ohnerzahlen  1871: 
3 707 167 Einw., 1875 : 3 843 699 Einw., 
1880: 4 007 925 Einw., 1885: 4 112 219 
Einw. R eligionsverhältn isse 1885: 
1 897 002 Ev., 2 156 578 Kath., 7048 and. 
Christen, 51481 Juden , 110 and. Be
kenn tn is und  unbestim m t.

Das letzte Geschält
Von R uth  H o f f m a n n

Die Gasse und die Läden, die sie 
randeten , lagen im Schutze und Schat
ten der Kirche S ankt D orotheen, die 
der schmalen Zeile den N am en gege
ben hat. Ju lius N. Bayer bekam  täg 
lich sein Teil am G eläut, im Frieden, 
im Krieg, w ieder im Frieden, der zum 
G reulichen zerbrach. Was schlug die 
Glocke, heute, morgen, im nächsten 
M onat? F urch t . . .

H err B ayer lü rcn tete  jeizr den Ton 
des Dorotheengeläutes, er füh lte  sich 
ihm  ausgeliefert. Der Ladenglocke je 
doch w ar verm itte lst eines W attebau 
sches die laute, schrille V erkündigung 
genommen. Niem and brauchte zu hö 
ren, w ann und wie oft K äufer kam en.

Die Ladenglocke schnurrte vorsich
tig. H err B ayer gab sich einen Ruck, er 
erschrak, w enn jem and kam , auch jetzt, 
obwohl e r die E in tretende erkann te.

M an erschrickt also auch vor etw as 
G utem  in unserer Lage, dachte er, 
schlimm genug.

„G uten Tag, H err B ayer“, sagte die 
K undin, und streckte die H and über 
den Ladentisch. H err B ayer nahm  sie 
nicht, er flüsterte nur: „Sie h ä tten  nicht 
kom m en sollen . .

Dann tra t seine F rau  durch die T ür 
im H in tergrund und stellte sich neben 
ihn. „Frau Bayer, guten Tag“, rief die 
K undin erfreu t, und auch F rau  B ayer 
m urm elte nur: „Sie h ä tten  nicht kom 
m en sollen!“

Sie preß te sich an ih ren  M ann, kein 
Zw ischenraum  blieb. Sie sahen aus, 
gleich groß, oder richtiger, gleich klein, 
wie zwei aneinandergebackene Leb
kuchenleute, wie die M ehlweißenfigu
ren, die beim  Pfefferküchler Böse, d rei 
H äuser w eiter, zentnerw eise v e rk au ft 
w urden, zur W interszeit. D enn h ier 
w ar das W eihnaditsgelände fü r die 
K undin, der riesige, niedriggew ölbte

Laden von Böse fü r den Baum behang 
und das Zubehör des bun ten  Tellers 
und bei Ju lius N. B ayer die soliden, 
rein leinenen aussteuergründenden  Ge
schenke, Laken, Bettbezüge, G ersten- 
kornhandtücher, fü r die jeweiligen 
Hausm ädchen, spä ter dam astne Ware 
fü r den H am sterkasten  der eigenen 
Tochter.

Die K undin  pflegte das zu kaufen, 
ein M enschenleben lang, wozu der 
K aufm ann ih r riet. Das N. h in ter Ju 
lius hieß übrigens N athan.

Die K undin w underte  sich nicht, daß 
er heute Zeit brauchte, um  sich die 
Form el „W omit k ann  ich Ihnen  die
nen ?“ abzuringen. Sie bem ühte sich zu 
übersehen, daß er, wie unwillig, einen 
S tuhl um  den Ladentisch herum 
schleppte und  fast unhö rbar „Nehmen 
Sie doch P la tz“ sagte.

Sie nahm  Platz, aufatm end schickte 
sie sich an, von dem  G eschäft zu spre
chen, das sie m it dem  alten  K aufm ann 
m achen wollte. ^

A ber nicht davon sprach sie am  An
fang. Ein m ächtiges „W issen Sie noch“ 
drängte sich, magisch, freundlich, tra u 
rig, rührend , vor die geplante Nützlich
keit. „W ann bin ich das erste  Mal zu 
Ihnen gekommen, H err B ayer?“

„Mit der M utter“, kam  prom pt die 
A ntw ort, „da w aren  Sie neun  oder 
zehn, die F rau  M utter w ar eine sehr 
gute K undin .“

„Meine A ussteuer“, half die jetzige 
K undin lächelnd.

„Das gibt es heu te nicht m eh r“, sagte 
H err B ayer kopfschüttelnd, „drei D ut
zend von jedem , handgezeichnet.“

„Ich habe noch ungebrauchte Laken 
liegen“, bestätig te die K undin, und 
dann frag te sie nach dem  Sohn.

Je tz t verm ochte der K aufm ann Bayer 
lau ter zu reden. „Mein W alther“, sagte
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Frau Gertrud K u r t z e (Sagan, Bir
kenweg 5) am 15. Februar zum 65. Ge
burtstag in 3011 RethenrLeine, Hildes
heimer Straße 27.

Frau Herta S i e g m u n d  (Sagan, 
Keplerstraße 15) am 16. Februar zum 
61. Geburtstag in 3001 Anderten, Sehn- 
der Straße 81.

Frau Anna S c h m o l l  (Sprottau, 
Dantzstraße 2) am 15. Februar zum 72. 
Geburtstag in 3 Hannover, Kolonie Sil
bersee 4/61.

Unser Februärtreffen ist am 12. Fe
bruar um 20 Uhr in der Osterquelle, 
Osterstraße 23/25.

Heimatgruppe Kronach
Wir gratulieren unseren Geburtstags

kindern herzlich:
H errn Felix L a u b e  (Tschiebsdorf) 

am 8. Februar zum 62. Geburtstag in 
Hommendorf/Ofr.

Herrn Erich T e i g e  (Sagan) am 13. 
Februar zum 71. Geburtstag in Unter- 
rodach/Ofr.

Frau Hildegard S p r e n g e r  (Ma
chenau) am 19. Februar zum 55. Ge
burtstag in Neukenroth/Ofr.

Frau Else F u c h s  (Loos) am 24. Fe
bruar zum 52. Geburtstag in Weißen- 
bronn/Ofr.

Heimatgruppe Kulmbach
Nachträglich gratulieren wir: Heimat

freund Paul G r ä t z (Buchwald) zu sei
nem am 31. Januar gehabten 68. Geburts
tag. Die Anschrift: Katschenreuth, Kreis 
Kulmbach.

Frau Gertrud F r i d e r i c i  (früher 
Dittersdorf) zum gehabten 67. Geburtstag 
am 9. Januar in Kulmbach.

Heimatfreund Heinhold K r u g  aus 
Dittersdorf zum gehabten 73. Geburtstag 
am 15. Januar in Stadtsteinach.

Heimatfreund Emil P e s h s t (Langen), 
der am 12. Januar seinen 67. Geburtstag 
in Seibelsdorf, Kreis Stadtsteinach, fei
ern konnte.

Frau Antonie S p e c h t ,  geb. Wiesner 
(Dohms) zum gehabten 70. Geburtstag am
13. Januar in Grafendebrach, Kreis 
Kulmbach.

Im Monat Februar dürfen w ir gratu
lieren: Frau Hulda T e s c h l e r ,  geb. 
Nispel (Buchwald), zum 64. Geburtstag 
am 22. Februar in Katschenreuth, Kreis 
Kulmbach. v

Frau Pauline V e 11 a n d (Buchwald) 
zum 83. Geburtstag am 18. Februar in 
Windischenhaig, Kreis Kulmbach.

Frau Hedwig W e i c h e r  t (Eisenberg) 
zum 71. Geburtstag am 4. Februar in 
Münchberg.

Frau Selma S c h u l z ,  geb. Kiese 
(Hierlshagen) zum 64. Geburtstag am
18. Februar in Kulmbach, Trendelstr. 1.

Heimatfreund Emil B ö h m  (Krampf) 
zu seinem 64. Geburtstag am 8. Februar 
in Putzenstein, Kreis Kulmbach.

Frau Ida B e i e r  (Krampf) zum 83. Ge
burtstag am 12. Februar in Neustädt- 
lein/a. F., Kreis Kulmbach.

Frau Anna P o h l ,  geb. Lange 
(Krampf) zum 63. Geburtstag am 24. Fe
bruar in Limmersdorf, Kreis Kulmbach.

Frau Anna G a i l ,  geb. M artin (Sagan) 
zum 75. Geburtstag am 20. Februar in 
Neuenmarkt, Kreis Kulmbach.

Wir nahmen Abschied
Am 13. Dezember 1963 verstarb unser 

Mitglied Frau Lina W e n d l a n d t ,  geb. 
Feldmann, im Alter von 72 Jahren in 
Limmersdorf, Kreis Kulmbach. Buhe in 
Frieden!

Blick in die Nachbarschaft

Jubilate und diocfibetagte
Sagan

Herr Paul F o r g b e r aus der Hai
bauer Straße 37 feierte am 5. Januar sei
nen 85. Geburtstag in alter Frische im 
Kreise seiner lieben Frau und Tochter 
mit Familie. Herzlichen Glückwunsch 
und die Anschrift für alle Freunde, die 
ihm schreiben - möchten: 4 Düsseldorf, 
Elberstraße 68.

Ihren 69. Geburtstag beging am 27. De
zember 1963 Frau Frida F e l l i s c h ,  
geb. Ployer, aus der Sprottauer Straße 38. 
Nachträglich unseren Glückwunsch und 
liebe Grüße nach: 598 Werdohl, Nord
hellernweg 5.

Frau Dorothea W a n k e  vollendete 
am 20. Januar ihr 70. Lebensjahr in 
808 Fürstenfeldbruck, Puchermühlstraße 1 
(früher Dachsbergkaserne). Unsere be
sten Grüße und nachträgliche Gratu
lation.

Sprottau
Am 14. Februar begeht in voller kör

perlicher und geistiger Frische Frau Anna 
R i e d e l ,  geb. Beche, ihren 79. Geburts
tag (Ehefrau von August Riedel, Bezirks- 
Schornsteinfegermeister). Sie wohnt bei 
ihrer Tochter Ursula Walter, geb. Riedel, 
in 6719 Hettenleichelheim, Schmidtstr. 22. 
Herzlichen Glückwunsch, Frau Meestern!

Nachträglich herzlichen Glückwunsch 
unserem getreuen Landsmann Herrn 
Otto H o l l a n d  aus der Herrnstraße 14, 
früher Schneiderobermeister des Kreises 
Sprottau. Wir schreiben ihm nach 3032 
Fallingbostel, Am Rooksberg 16.

Am 11. Februar feiern Franz und Ella 
S z u m i n s k i  in Altenbrak b. Blanken- 
burg/Harz, „Haus hab mich lieb“, das 
Fest der silbernen Hochzeit. Für die wei
teren Jahre des gemeinsamen Lebens
weges herzliche Glückwünsche.

Sprottau-Eulau
Nachträglich gratulieren wir Frau 

Auguste B y s t r y zu ihrem 80. Geburts
tag, den sie im Kreise ihrer K inder und 
Enkel am 27. Januar feiern konnte. Die 
Anschrift: 8674 Naila, Hubertusstraße 9.

Ebersdorf
Am 16. Oktober feierte Frau Alma 

S p a e t h , geb. Kliem, Witwe von Willi 
Spaeth, bei ihrer Tochter Johanna Nol- 
ting in Rehme b. Bad Oeynhausen, Moos
kamp 50, ihren 81. Geburtstag.

Am 15. November 1963 feierte Herr 
Georg L i e r s c h seinen 77. Geburtstag 
und am 17. Dezember 1963 seine Frau 
Martha, geb. Krause, ihren 74. Geburts
tag bei ihrer Tochter Erika Keiner in 
Bad Langensalza, E rfurter Straße 31.

Eisenberg
Nachträglich herzliche Glückwünsche 

und liebe Grüße unserem Landsmann 
Bernhard S c h m i d t ,  der am 9. Januar 
seinen 60. Geburtstag hatte. Anschrift: 
437 Marl-Drewer, Kreis Gelsenkirchen, 
Schubekerpfad 6.

Hammerfeld
Am 5. Januar feierte seinen 87. Ge

burtstag unser Landsmann Wilhelm 
W ü n s c h e  in Pettstädt b. Bamberg.

Im Februar feiern Geburtstag:
Frau Maria K ü h n  am 12. Februar in 

Burg 2/Spreewald.
Frau Lina P ö t h i g am 15. Februar 

in Scheuerfeld b. Coburg, Frau Wilhel
mine N i t s c h k e am 24. Februar in 
Geringswalde, Kr. Rochlitz/Sa., Dresde
ner Straße 109.

Allen Heimatfreunden zu ihrem Fest
tage herzliche Glückwünsche und alles 
Gute bis auf ein Wiedersehen in Detmold!

Euer Richard Klocke

Kunau
Am 3. Februar wird Frau Anna P f e n- 

n i g 66 Jahre alt. — Am 11. Februar wird 
Herr Ewald P f e n n i g  68 Jahre alt. — 
Am 20. Februar wird Frau Anna R ä -  
d i s c h , geb. Pfennig, 79 Jahre alt. — 
Am 29. Februar wird H err Otto T ö p f e r  
60 Jahre alt.

Unser Glückwunsch an die Geburts
tagskinder geht nach Werenzhain über 
Kirchhain.

Hartau
Am 20. Januar feierte Frau Agnes 

W e i d n e r  in 3001 Ihme bei Hannover, 
Am Rosenkamp 75, ihren 64. Geburtstag. 
Wir gratulieren recht herzlich!

Metschlau
Am 26. Januar feierte Herr Otto 

P i e t s c h  in 3451 Negenborn, Kr. Holz
minden, seinen 64. Geburtstag. Viel Ge
sundheit und Freude möge ihn begleiten.

Mallmitz
Am 22. Februar feiert H err Wilhelm 

K l u g e  mit seiner Gattin Grete den 
49. Hochzeitstag. Wilhelm Kluge vollen
det am 28. Februar sein 79. Lebensjahr; 
seine Frau wird am 26. März 74 Jahre. 
Wir wünschen Ihnen auch weiterhin gute 
Gesundheit. Jetzige Adresse: Wilhelm 
Kluge, 863 Coburg, Mauer 22.

Frau Anna S ä g 1 i t z wird am 2. Fe
bruar 1964 80 Jahre alt. Sie führte fast 
30 Jahre, von 1916 bis 1945, das Textil- 
und Kolonialwarengeschäft A rthur Säg- 
litz. Sie war eine sehr bekannte und be
liebte Mallmitzerin und lebt heute in 
München 8, Schlesier Straße 60, bei ihren 
Töchtern. Herzlichen Glückwunsch!

Ober-Leschen
Am 17. Februar feiert Herr Walter 

H a r t m a n n  aus der Sprottauer Str. 20‘ 
seinen 70. Geburtstag in 58 Hagen-Kabel, 
Memeler Straße 1.

Zeisdorf
Am 8. Februar begeht der frühere 

M aurer und Landwirt Fritz R e i c h e  
seinen 74. Geburtstag. Er wohnt bei sei
ner Tochter Frau Elfriede Mayer in 
5042 Liblar bei Köln, Elsterstraße 7. 
Herzlichen Glückwunsch und alles Gute 
für den weiteren Lebensweg.

Wer gibt über den Verbleib nachste
hender Heimatfreunde der Heimatstelle 
Sprottau in Detmold, Schließfach 61, 
Auskunft?

Sagan
Arbeitskollegen der Firm a Mos-Löw- 

Beer: Richard Löhr, Heizer; Richard Hör
lik, Spinner; Robert Fiedler, Putzer; Karl 
Braun, Heizer; Willy Hanke, Schlosser, 
später Heizer; Max, Alma und Helmut 
Zippel, früher Haibauer Straße.

Dringend gesucht w ird Frau Luise 
Flora T h ü m m e 1, geb. Berthold, geb.
7. September 1905 in Lockwitz, und Toch
ter Heidemarie Berthold, geb. im Juni 
1944 in Sagan. Sie sollen nach 1945 nach 
Sachsen evakuiert worden sein und in 
Riesa gewohnt haben.

Machenau
Fräulein Käte N e u m a n n , früher 

Schulstraße 10. Ihr Vater w ar bei der 
Reichsbahn beschäftigt.

Otto F l i e g e r ,  Kraftwagenfahrer, 
früher Schützenstraße 8.

Paul B e r t h o l d ,  Keplerstraße 21.
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Zur S ta tis tik  von 1867 b is  1939

Im Heimatbrief 1963, August und September, wurden statistische An

gaben über sämtliche Orte des Kreises (Großkreises) Sprottau gebracht, vor 
allem aus den Jahren 1871 und 1903. Zu diesen Tabellen sollen hier Ergän
zungen gegeben werden. —  Die in den letzten zwei Jahren im HB erschiene
nen statistischen Nachrichten sollen in diesem Jahr zusammengefaßt als Buch 
erscheinen. Georg Steller

E rgänzungen und A usw ertungen
In  dien statistischen Tabellen von 1871 

bzw. 1905 sind Zahlenreihen en thalten , 
die aus G ründen der Ü bersichtlichkeit 
in  die obigen Ortsliisten n i c h t  au f
genom m en w urden. D arüber soll h ie r 
gesprochen w erden. Viele Zahlen e r 
schließen sich erst durch Vergleiche. 
Beim Vergleich verschiedener V olks
zählungen ist allerdings im m er zu 
prüfen, ob d ie G em eindegrenzen sich 
nicht verändert haben. Zu beachten 
ist. daß im H erbst 1928, in  A usw irkung 
des Gesetzes vom 27. 12. 1927, die 
G utsbezirke aufgelöst und in  der Regel 
zu der gleichnamigen Landgem einde 
geschlagen w urden.

1871
Die S ta tistik  vom 1. 12. 1871 gliedert 

die ortsanw esende B evölkerung in  vier 
S palten  auf: m ännlich, weiblich, ü b e r 
haupt, davon ortsgebürtig. So heiß t es 
z. B. bei' Johnsdorf: 138 m., 159 w., 
297 Einw. überhaupt, davon 153 o rts 
gebürtig. Von diesen vier Zahlen w urde 
in die O rtslisten  nu r die 'dritte Zahl 
(Gesam tzahl der Einw ohner) auf ge
nommen.

In  den abgelegenen D örfern w aren  
rund  75 P rozent der G esam teinw ohner- 
schaft o r t i s g e b ü r t i g ,  z. B. in  Kober- 
b runn  77,2%, in  A rm adebrunn  75,5%, 
O ber-H artm annsdorf 76,8%, K ram pf 
70,3%. In  den Dörfern, d ie  sich a ll
m ählich industria lisierten  u nd  d ah e r 
Zuzug von außerhalb  erh ielten , w aren  
die O rtsgebürtigen geringer: N ieder - 
H artm annsdorf 52,8 %, O ber-E ulau 
41,6%, M allm itz 40,3%, Pol-n.-Machen 
(Machenau) 36,3%. Am schnellsten 
wechselte die Bevölkerung in den G uts
bezirken (oft unzureichende W ohnun
gen, m eist un v erh e ira te te  A rbeiter): 
G ut H irtendorf 22,1%, G ut R ückers
dorf 20,8% (dagegen Landgem einde 
Rückersdorf 73,5%). In  B a rta u  w aren  
die U nterschiede zwischen D orf -und 
G utsbezirk  n u r  gering (69,8% bzw. 
63,6%); es w ar im  ganzen K reise be 
kannt, daß G enerationen von G uts- 
a rb e item  auf dem  R itte rg u t der G rafen 
von Stosch blieben.

In  e in er besonderen Spalte w erden  
die Personen gezählt, d ie  am  1. 12. 1871 
o r t s a b w e s e n d  w aren. D iese Z ah 
len w urden  in  den O rtslisten  a u f 
genommen. Es is t auffällig, daß in  
W altersdorf 72 E inw ohner (=  6,1% 
der Gesam tzahl), in H irschfeldau 42 
(— 5,5%), in  Schönbrurm  35 (=  3,7%), 
in P etersdorf bei S agan  23 (=  4,7%) 
ortsiabwesend w aren. Soll sich h ier noch 
der K rieg von 1870/71 ausw irken?

In  einer besonderen S palte w erden 
1871 noch „ N i c h t p r e u ß e n “ reg i

s tr ie rt. D iese sind  in der Z ahl d e r 
o rtsanw esenden B evölkerung nicht e n t
halten . Solche N ichtpreußen gab es in 
der S tad t Spro ttau  8, in  K unzendorf 2, 
P ete rsdo rf bei P rim kenau  1, R eu thau  2, 
G utsbezirk  Lauterbach 3, Gutisbezirk 
M allm itz 3 (im ganzen K reis S p ro ttau  
19). Im  S aganer K reis w aren  im  gan 
zen 68 N ichtpreußen, davon in  S tad t 
Sagan 33, B rennstad t 1, N eue F o rs t
kolonie 1, Flecken H aibau 3, H irsch
feldau 3, L ipschau 1, L u th rö tha 2, P ol- 
nisch-M achen 3, N euham m er 1, W iesau 
1, G utsbezirk B ergisdorf 1, G utsbezirk  
B urau  3. G ut Eckersdorf herzoglich 2, 
G utsbezirk  H aibau  1, G ut P e te rsdo rf 
bei Sagan 1, B urglehn Sagan 2, G uts
bezirk  H ertw igsw aldau 1.

Die R e l  ig  i o n  s a  n g e h  ö r  i g k e i  t 
w ird  u n te rte ilt in v ier G ruppen: E van 
gelische, K atholiken, sonstige C hristen  
u nd  Juden . „ S o n s t i g e  C h r i s t e n “ 
findet m an  n u r in  S tad t S p ro ttau  10, 
E bersdorf 1, Gutsbez. Suckau 5; S tad t 
Sagan 1. K unau  10, S tädtisch-Eckers- 
d o rf 3, Flecken H aibau 2, N ied e r-H art
m annsdorf 1, G utsbezirk H aibau 2 (ins
gesam t 35). J u d e n  w urden  im  A lt
kreils S pro ttau  103 gezählt: in  S tad t 
S pro ttau  85, S tad t P rim kenau  9, K lein- 
Eu'lau 4, M allmitz 2, M etschlau 2, E bers
dorf 1. Im  K reis Sagan w aren  211 J u 
den, davon in S tad t Sagan 146, Flecken 
H aibau 14, F reiw aldau 10, W iesau 4, 
O berm ednitz 3, K unau  2, N euham m er 1.

Die ortsanw esende B evölkerung w ird  
d ann  nach v ier G ruppen  u n te rte ilt: 
Personen  u n te r 10 Jahre , P ersonen  
über 10 Jah re , die a) lesen und  schrei
ben können, b) bei denen d ie  Schul
bildung nicht angegeben ist, c) d ie 
A nalphabeten  sind. In  unseren  O rts
listen  w urden n u r die e rs te  (Personen 
u n te r  10 Jahre) und  d ie le tzte  Zahl 
(Analphabeten) aufgenom m en.

Nach d er S ta tistik  des D eutschen 
Reiches Band 451,2, S. 2/140, h a tte  d er 
K reis S pro ttau  im Ja h re  1933 92 075 
E inw ohner, von denen auf d ie  A lte rs
stu fen  „un ter 6 Ja h re “ 8901, au f  die 
A lte rsstu fe  6 bis 14 J a h re  14 003 P e r 
sonen entfielen. Teilt m an  die zw eite 
G ruppe zu gleichen Teilen au f — d. h. 
au f 6—9 und 10—14 — so k am en  dam als 
au f die Personen u n te r  10 J a h re  17,5 
Prozent. M it diesem K reisdnrchschm tt 
von 1933 vergleiche m an die Zahlen 
von 1871! N im m t m an  k le ine  H eide
d ö rfe r und  rein  katholische Dörfer, so 
kom m t m an 1871 auf P rozentzah len  
um  25: A rm adebrunn  20,8%, Gern. K l.- 
H einzendorf 24,3%, W altersdorf 25,6%, 
O ber-B riesnitz 24,3%, N ieder-B riesnifz 
21,9%. Bei der S tad t S pro ttau  und  den 
großen B auerndörfern  ergeben sich 
folgende W erte:

S tad t S pro ttau  18,4%
Ebersdorf,

Gem einde 12,3% Gutsbez. 25,0%
H artau , Gern. 19,7% Gutsbez. 27,7%
H ertw igs

w aldau 16,4% Gutsbez. 30,5%
Johnsdorf,

Gem einde 14,8% Gutsbez. 29,2%
M an sieht, daß d ie  B auerndö rfe r den 

D urchschnittsw ert vom  Ja h re  1933 h in 
sichtlich K inderzahl schon 60 J a h re  vor
h e r erreicht haben. Dagegen erw eisen 
sich die G utsbezirke — d. hu die Ehen 
der G u tsarbe ite r — als sehr k inder
reich.

M it diesen Zahlen vergleiche m an 
noch die durchschnittlichen W erte fü r 
d ie Zahl d e r  P ersonen u n te r  zehn
fü r  beide K reise von 1871 bis 1910 
(Volkszählung von 1910 in d e r S tatistik  
des D eutschen Reiches Bd. 240, S. 217): 
1871 K reis S p ro ttau  21,3%, K reis Sagan 
22,4%; 1910 K reis S p ro ttau  22,2%, K reis 
Sagan 22,1%.

Die S ta tistik  von 1871 g ib t noch die 
Zahl d e r A n a l p h a b e t e n  an. Aus 
den U nterschriften  in  den  A blösungs- 
verhandlungen  um  1820/35 is t bekannt, 
daß etw a 20 P rozent d e r B auern  ihren  
N am en nicht schreiben konnten  und 
d ah e r m it einem  K reuz Unterzeich
neten. A ber noch 1871 is t die Zahl der 
A nalphabeten  seh r groß. Da d ie Zahlen 
in  den O rtslisten  zu finden sind, sollen 
h ie r n u r drei Beispiele hervorgehoben 
werden.

SommerMfen
ausgefchloffen

Or. O r u c k r e y ' s

h i l f t  a u c h  J h n e n  !

In der S tad t S a g a n  gaben 476 
Personen an, daß sie  n icht lesen und 
schreiben konnten, bei 27 w eiteren  
P ersonen fehlt die A ngabe über die 
Schulbildung. Das sind  in  Sagan 4,6% 
A nalphabeten  (oder 5,6% d er Jugend 
lichen und  Erwachsenen). Im  benach
b arte n  A l t k i r c h  w aren  u n te r  111 
E inw ohnern 12 A nalphabeten; das sind 
10,8% (oder 15% der P ersonen über 
10 Jahre). Von 7 Jugendlichen und 
Erw achsenen konn te also im  Durch
schnitt eine P erson  w eder lesen noch 
schreiben. G leiche Zahlen (9,% bzw.
15,1 %) ergeben sich fü r A r m a d e -  
b r u n a  Recht auffällig  sind d ie V er
hältn isse beim  G utsbezirk  M i t t e l -  
L a n  g h  e i  n  e  r  s  d  o r  f. Von den  do r
tigen  96 P ersonen w aren  32 K inder 
u n te r 10 Ja h re ; von den  64 Personen 
über 10 Jahne k o nn ten  32 (d. h. genau 
die Hälfte) w eder schreiben noch lesen!

In  vielen G em einden — vor allem 
im  K reise Sagan — h a t m an die Schul
b ildung nicht angegeben.. Es is t wohl 
zu verm uten, daß d ie m eisten  d ieser 
Personen auch A nalphabeten  w aren. 
So haben  w ir  z. B„ in  O b  e r  g o r  p e  34
o. A. (d. h. P ersonen ohne A ngabe der 
Schulbildung) und  6 A nalphabeten , in 
N i k o l s c h m i e d e / O b e r l a u s i t z  36
o. A. und  9 A nalphabeten, in  N e u e  
F o r s t k o l o n i e  28 o. A. und 9 A n
alphabeten.

N achstehend w erden  die Personen 
über 10 Jaihre angegeben, deren  Schul
bildung nicht angegeben w urde. Zah-
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len in K lam m em  beziehen sich au f 
den G utsbezirk. Im  K reise S pro ttau  
feh lt d ie  A ngabe der Schulbildung in 
15 O rten: S pro ttau  15, E ckartsw aldau 2, 
N ieder-E ulau 3, A ltgabel 17, N eugabel 
6, K lein-G läsersdorf 3, K lein-H einzen
dorf 7, Jühnsdorf 2, K altdorf 4, K üp 
per 17, Langen 8, L auterbach 16 und  (2), 
M allm itz (15), M etschlau 7, R ückers
dorf 3. Im  K reise Sagan is t d ie  Zahl 
der O rte so groß, daß w ir 22 O rte aus- 
lassen, die nur ein  oder zwei P ersonen  
ohne Angabe der Schulbildung haben.

Zahl d e r Personen über 10 J a h re  
ohne A ngabe der Schulbildung: S tad t 
Sagan 27, O berbriesnitz 6, O berbuch
w ald  9 und  (1), B urau  4, D ittersbach 
(Neum ann und G eorgenruh) 16, D ober 
8 und  (4), Neue Forstkolonie 28, O ber- 
gorpe 34 und  (1), Greisitz- 3 u nd  (1), 
B albau/O berlaus. 5, H ansdorf 8 und (1), 
O ber-H artm annsdorf 3, Heiligensee 8, 
H irschfeldau 4, O ber-K üpper 3, Leu- 
then 8. Liebsen 12 und  (1), Polnisch- 
Machen 18, Neuhiaus 7 und (1), N ikol
schm iede/O berlausitz 36, Qumälisch 4, 
Schönbrunn 8 und (1), Schönthal 3, 
G roß-Selten  5, K lein-S elten  5. F re i
w aldau 6, H ertw igsw aldau 16, W iesau 
21. Gräfl, Zeisau 7 und (1).

Die ortsamwesende B evölkerung vom
1. 12. 1871 w ird  ferner un tersuch t nach 
„ p e r s ö n l i c h e n  G e b r e c h e n  E i n 
z e l n e r “. u n te rte ilt nach a) Blinde,
b) Taubstum m e, c) B löd- und  I r r 
sinnige. Die Zahlen dieser d rei S palten  
w urden  in den  O rtslisten  oben nicht 
aufgenommen.

Im  K reis S pro ttau  gab es 20 B l i  n  d e , 
davon 6 in  d e r  S tad t Sprottau, je  einen 
B linden in  P rim kenau , K lein-E ulau, 
G irbigsdorf, K lein-H einzendorf, H ir
tendorf, K ram pf, M dttel-Langheiners- 
dorf, Lauterbach, O ttendorf, R ückers
dorf.. W altersdorf, Weißig, W olfersdorf, 
G utsbezirk M ittel-Gießm annsdorif. Im  
dam aligen K reis Sagan gab es 55 
Blinde, davon, in  S tad t /Sagan 12, O ber- 
K üpper 3, zwei B linde je  in  D itte rs 
bach (Neumann), K othau, (Lipschau, 
F reiw aldau, Herzogi. Zeisau; je  einen 
B linden in B rennstadt, O ber-B riesnitz, 
Ober-BuchwaM , Burau, D iebau, E isen 
berg, A lte Forstkolonie, N iedergorpe, 
Flecken H aibau, Schles. H aibau, N ied.- 
H artm annsdorf, Königl. H irschfeldau, 
K unau, Puschkau, Groß-Selten, Tschirn- 
dorf, Z ehrbeutel / O berlausitz, Zeipau, 
G utsbezirk K lein-K othau, B urg lehn  
Sagan.

T a u b s t u m m e  gab es im  K re is 
S p ro ttau  18, davon in S pro ttau  3; je 
zwei in M ittel-Gießmainnsdorf, W al
tersdorf, G utsbezirk Neugabel; je  einen 
T aubstum m en in K lein-Eulau, N ieder- 
Eulau, H artau . K ortnitz, Liebichau, 
M allmitz, M etschlau, P rim kenau  und 
Weißig. Im  dam aligen K reis Sagan 
w aren .40 Taubstum m e, davon in  S a 
gan 5; je  zwei in N ieder-B riesnitz, 
Kuniau, Tschirndorf und Wachisdorf; je  
einen Taubstum m en in O ber-B riesnitz, 
Ober-Buchwald. N iedergorpe, O ber- 
gorpe, Flecken Hallbau, N ieder-H art- 
m ännsdorf, O ber-H artm annsdorf, Kgl. 
O ber-K üpper, Puschkau, Schönthal, 
Tschiebsdorf. Gut N ieder-B uchw ald, 
G ut Qumälisch.

B l ö d -  u n d  I r r s i n n i g e  w urden  
1871 im K reise Spro ttau  35 gezählt; in 
der S tad t Spro ttau  7; je  zwei in K o rt
nitz, K ram pf, M allmitz, O ttendorf,

„Reclams Universum" in Petersdorf
Ech m echt am oll a w ing eber P e te rs-  

du rf derzah ln  und w ies säst (damals) 
als ech noch m enne K inderjohre  d u rt 
verbruchte, aussag. Es w oar eim  
irschte K riege als die V erter (Väter) 
olle eigezeun (eingezogen) w oarn. D ar 
enne stand oar dar O st- un d ar andre 
oar d a r W estfront.

Vom K riege verstandn  ber K inder 
nischt. Ock soveel, doaß d u r t geschußn 
w urd  und m oncher derbei sto rb  und  
niem eh zuricke koam. Ber w u n d ertn  
ins sogoar dreber, w oarim  m a soite 
„dar is gefolln“ und nie derschußn? 
Doas andre  d e rfuh rn  ber ei der Schule 
zu anner H älfte, die and re  m uß t b e r 
ins noch denkn. U nd so koam s w ies 
bei d a r Jugend  im m er kim m t, ber 
w urdn  w ißbegierig und  neugierig  und  
suchtn na andern  Bezugsqualln. D ar 
K eller Maxe, woas inser Schulm eester 
w oar, kun n t ins w üh l anne ganze 
Menge derzahln, aber doas reichte ins 
no lange nie. Ber w ulltn  woas sahn  vo 
dam  Getimmel, vo d ar Tanks, dann  
Ä roplans und R um plertaubn. — O ar 
an  schinnen Tage ho ttn  ber ins w eder 
am oll u f an S treifzug ohne anne m it
terliche G enehm igung gem acht und  
dann  a w ing ausgew ett (ausgeweitet). 
So sind ber bis Borge (Barge) v irge- 
stußn  und hoan ins fer die P op ier- 
fab rik  „Stalling & Z iehm “ in teressiert. 
Vom H auw e (Hofe) w urdn  b er baa ld  
w eggejoit (weggejagt) und  vertriebn . 
D erfer entdecktn ber doas Schm aul- 
spurgleis nauch Buchwald, wo die 
ganze F rach t harkoam . Und ber sahn 
au, doas u f dar G leisn anne ganze 
Zospel W aine (Menge Wagen) noch be- 
loadn stand. Enne vo ins ho tte  bald  
entdeckt, woas ei d a r ganzn V erpak- 
kung d rine woar. Es w oarn  H efte o ller 
Schottierungen, ahle Bicher, Z eitungn 
und  an d re r K raum . U nd schun ho tte  
die V erpackung eh rn  S inn v erloa rn  
(verloren) und  su w u rd n  b er zur 
irschte V ersu rtie rern  vo S talling  &

Ziehm. Ganze B inder h o ttn  ber zu 
schlappn und  tagelang ei d a r K am ra- 
le rbergn  ufgestappelt.

Am m erstn  gefieln ins die H efte 
„Reclams U niversum “. D u rt d rin n  sag 
ber am oll die irschtn  B ilder vom 
Kriege. Wie die S u ld u rtn  (Soldaten) 
zum S tu rm oargriff o a rtra tn , m et am 
T rum peter (Trom peter) und  an  F u h rn - 
tra ig e r (Fahnenträger) vurnew eg. Nu 
w oars ins kei W under m eh, doaß ber 
olle poar W uchn an Sieg ei d a r Schule 
zu feiern  hottn . A ber genau gesoit, 
verstandn  ho ttn  ber doas olles nie. Zu 
woas sullte doas olles gu tt sein? — 
Insre V erter (Väter) sag (sahn) ber a 
ganzes Jo ah r und  länger nie u nd  doas 
und se m acht im m er tiffe r (tiefer) 
noach F rankre ich  und  R ußland  nei 
und schußn au  noch au f die, und  die 
w eder zuricke, doas ging nie ei inser 
K indergehirne nei.

Jedenfolls ho ttn  ber jitze a neues 
Q uellenstudium . B er w oarn  d a r  Zeit 
w eit voraus, denn b er k an n t so säst 
anne Lehrm ittelbeschoffung, w ie se 
h in t (heute) m et inserm  G elde vo dar 
Schuln betriebn  w ird . B er w uß tn  im  
die V irgänge (Vorgänge) eim  W eltoll 
m eh als andre und  k an n tn  se bildlich 
derfossn. Die H efte gingn jeden  Taag 
m et ei die Schule und  d u rt vo Hand 
zu Hand. U nd bald  ho tte  au  K eller 
M axe O anteil und  verk a fen tie rte  ins 
dann  Rest. So koam  b er zu r Bildung 
und zu anner w eltw eiten  Sicht.

D ank w äre  no zu  soin (sagen) inserm  
V erlag S talling  & Ziehm, fe r die 
koastenluse B elieferung ei d a r  Joahrn . 
D erfer b lieben b er ab er treu e  D auer- 
kundn, bis die V erte r w eder ehre 
D auerstellung  als E rzieher — teils 
m et, teils ohne Stuck — ebernoahm .

Nu lab t ock sisse m et G rissn vom 
S tarn b erg er See.

A lfred H a n t k  e 
frü h e r P etersdorf 
spä ter W ittgendorf

P etersdorf, W altersdorf; je  einen Irren  
in Prim kenau, Boberwitz, K lein-E ulau, 
H artau , K altenbriesnitz , K üpper, M it
tel-Langheinersdorf. O ber-Langheiners- 
dorf-N eudorf, M etschlau, M ückendorf, 
R euthau, Rückersdorf, S prottischw ald- 
au. N ieder-Zauche, Zeisdorf, Guitsbez. 
H artau . Im  K reise Sagan w aren1 82 
Blödsinnige, davon in S tad t Sagan 16, 
L iebsen 5, N ieder-H artm annsd 'orf 3, 
L euthen  3; je  zwei in O ber-B riesnitz, 
B urau, H erm sdorf bei Sagan, H ert- 
w igsw aldau, Kunau, Kgl.-Ober-Küpper, 
Lipschau, Polnisch-M achen, P e te rsdo rf 
bei Sagan, Puschkau, Schönbrunn, 
Schönthal, Tschirndorf; je  ein  I r re r  
in N ieder-B riesnitz, Diebau, D itte rs 
bach (Neumann), S tädt. Eckersdorf, 
Flecken H aibau, Heiligensee, O ber- 
K üpper, Loos, Deutsch-M achen, N eu- 
dorf/Tschim e, K lein-Selten, W iesau, 
W olfsdorf und Zeipau.

Schließlich seien  noch die G e s a m t 
z a h l e n  f ü r  d i e  b e i d e n  K r e i s e  
S p r o t t a u  u n d  S a g a n  zus am m  en - 
gostellt. Beim K reis Sagan ist im m er 
der AHkreis Sagan vor 1932 gem eint. 
Jede Zahl v o r  dem  Schrägstrich gilt 
fü r  den  K reis Sprottau , die en tsp re 
chende Zahl n a c h  dem  Schrägstrich 
bezieht sich auf den K reis Sagan.

K reis S prottau , K reis Sagan 1871* 
2/3 Stadtgemeindien, 65/132 L andgem ein
den. 43/214 G utsbezirke, 110/214 Ge
sam tzahl a lle r  Gem einden, 4577/7812 
W ohnhäuser, 7345/11784 F am ilienhaus
haltungen, 888/1158 E inzelhaushaltun- 
gen, 15 879/25 860 m ännlich, 17 818/28954 
weiblich, 33 697/54 814 O rtsanw esende 
überhaupt. 19 456/30 935 davon O rts
gebürtige, 19/68 N ichtpreußen; 29 485/ 
45 169 Evangelische, 4053/9412 K atho 
liken, 16/22 andere  C hristen, 103/211 
Juden ; 7191/12 332 P ersonen u n te r  zehn 
Jahre , 25 068 / 38 809 P ersonen über 
zehn Ja h re  alt, d ie lesen u n d  schreiben 
können, 127/624 P ersonen  ü b er zehn 
Jah re , ohne A ngabe d er Schulbildung, 
1311/3049 P ersonen  ü b er zehn Jahre , 
A nalphabeten. 20/55 Blinde, 18/40 T aub 
stum m e, 35/82 B löd- und Irrsinn ige; 
496/886 Ortsabweisende bei d e r  Zählung 
vom 1. Febr. 1871. 34 410/55 069 o rtsan 
w esende P ersonen bei d e r Z ählung vom
3. Dezem ber 1867.

1905
Die ersten  S palten  des G em einde

lexikons auf G rund  der V olkszählung 
vom  1. 12. 1905 sind vo llständig  in  den 
O rtslisten  au f genom m en w orden. Weg
gelassen w urden  die zwei Spalten
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„Standesam tsbezirk“ und „A m tsbe
zirk“. Säm tliche O rte des K reises 
S prottau  gehörten zum A m t s g e 
r i c h t  S p r o t t a u  (Landgericht Glo- 
gau). Die O rte des K reises Sagan ge
hörten  zu den A m tsgerichten Sagan, 
Priebus, H aibau und M uskau. Aus 
dem späteren  Großkreis S pro ttau - 
Sagan gehörten zum A m tsgericht 
P r i e b u s  die D örfer Qumälisch, 
G roß-Selten, K lein-Selten  und Sich- 
dichfiir. Dem A m tsgericht H a 1 b a u 
un terstanden  die D örfer (Birkenlache, 
Burau, F reiw aldau, H albau (Oberlaus., 
Schles., Stadt), Heiligensee, K lix, K u- 
nau, Leuthen, N eudorf/Tschim e, N eu
haus, N ieder- und O ber-H artm anns
dorf, Nikolschmiede, Rädel, Saatz, 
Wiesau, Zehrbeutel und Gräflich 
Zeisau. Alle übrigen O rte des A nteils 
Kreis Sagan w andten  sich an das 
A m tsgericht S a g a n .

Das G em eindelexikon u n te rte ilt die 
ortsanw esende Bevölkerung am 1. D e
zem ber 1905 in 16 Spalten auf: E in 
w ohnerzahl überhaupt, d a ru n te r be 
finden sich a) m ännliche Personen, b) 
aktive M ilitärpersonen. D ann kom m en 
.13 Spalten fü r das Religionsbekennt
nis: 1. Evangelische, a) überhaupt, d a 
von sprechen (M uttersprache) b) 
deutsch, c) polnisch, d) eine andere 
Sprache, e) deutsch u n d  eine andere 
Sprache; 2. K atholische m it den glei
chen U nterspalten  a) bis e) w ie bei 
den Evangelischen; 3. A ndere Christen 
überhaupt; 4. Juden; 5. Personen ande
ren und unbestim m ten Bekenntnisses.

Von diesen 16 Spalten w erden in 
unseren O rtslisten bei jedem  O rt n u r 
die E inw ohnerzahl überhaup t und die 
Zahl der K atholiken angegeben. Die 
Zahl der Evangelischen läß t sich dann 
im allgem einen als D ifferenz beider 
Zahlen berechnen. Die anderen B e
kenntnisse sind n u r gering vertreten . 
Im K reise Spro ttau  gab es 19 „a n - 
d e r e  C h r i s t e n “ (nämlich S tad t 
Sprottau 6, G roß-Eulau 1, M allm itz 4, 
N iederleschen 1, Suckau 7) und 60 J u 
d e  n (S tadt S prottau  55, G roß-E ulau 
4, W altersdorf 1). Alle diese 79 P erso 
nen sprachen deutsch.

Im K reise Sagan gab es hinsichtlich 
des A nteils des späteren  G roßkreises 
104 „andere C hristen“ (S tadt Sagan 78, 
Fischendorf 9, F reiw aldau  5, H erm s
dorf bei Sagan 3, Polnisch-M achen 4, 
je einer in Altkirch, Deutsch-M achen, 
Eckersdorf, H irschfeldau, N ieder-H art- 
m annsdorf), 118 J u d e n  (Stadt S a
gan 113, F reiw aldau  1, K unau  3, N eu
ham m er 1), fe rn er in der S tad t Sagan 
noch 3 Personen anderen und u nbe 
stim m ten Bekenntnisses.

Diese Zahlen w urden  in die O rts
listen auf genom men; es fehlen in 
ihnen n u r  die 3 Personen unbestim m 
ten Bekenntnisses in Sagan und die 
beiden (je 1) „anderen C hristen“ in 
G roß-Eulau und Niederleschen.

Auffällig ist, w ie sehr sich die Z a h l  
d e r  J u d e n  gegenüber 1871 v e rr in 
gert hat: im K reis S prottau  vöh 103 
auf 60, im A nteil K reis Sagan von 180 
auf lil8; der Rückgang b e träg t 41,7% 
bzw. 34,5%. Von den 113 Juden  in  der 
S tadt Sagan sprachen 110 deutsch.

In den obigen O rtslisten  bezieht sich 
die Zahl der Polnischsprechenden im 
m er auf die Zahl der K atholiken. Die 
Evangelischen sprachen in der Regel

deutsch. Die geringen A usnahm en 
w erden daher h ier zusam m engestellt.

Es sprachen v o n  d e n  E v a n g e 
l i s c h e n  polnisch bzw. eine andere 
Sprache (= andspr.) im A l t k r e i s  
S p r o t t a u :  18 polnisch, 5 andspr. 
(A rm adebrunn 1, E bersdorf 2, G roß- 
E ulau 1, dazu 1 andspr., Johnsdorf 1, 
G ut Johnsdorf 4, K lein-E ulau 1, dazu 
2 andspr., Liebichau 2, M allm itz 1, 
G ut M etschlau 1 andspr., R eußen- 
feldau 1, W altersdorf 1, S tad t S pro t
tau  3, dazu 1 andspr.). F ern er sp ra 
chen 6 Personen deutsch u n d  eine an 
dere Sprache (je 1 in Ebersdorf, G ut 
K ortnitz, Mallmitz, P rim kenau, S p ro t
tau  und W ittgendorf). Im A n t e i l  
K r e i s  S a g a n  w aren  von den E van 
gelischen 38 Polnischsprechende und 
20 A nderssprechende (meist w en 
disch und tschechisch): G ut B ergis- 
dorf 9, N ieder-B uchw ald 1 andspr. 
(= tschechisch), D ittersbach 1, F re i
w aldau  1 andspr., N ieder-G orpe 2 
andspr., G ut H albau 2, dazu 1 andspr., 
N euham m er 3 andspr., S tad t Sagan 21, 
dazu 12 andspr., G roß-Selten 4, 
Tschirndorf 1.

In unseren O rtslisten bezieht sich 
die Zahl der Polnischsprechenden im 
m er auf die K atholiken. Da diese A n
gaben aber recht lückenhaft sind, ist 
h ier eine Zusam m enfassung bzw. E r
gänzung notwendig.

Im  K r e i s e  S p r o t t a u  sprachen 
von den K atholiken 90 Personen eine 
„andere Sprache“ (also nicht polnisch): 
G roß-E ulau  1, G ießm annsdorf 9, G u t 
H irtendorf 14, L angheinersdorf 3, G ut 
Lauterbach 35, Oberleschen 25 (davon 
sprachen 5 tschechisch), M etschlau 1, 
P rim kenau  1, S tad t S pro ttau  1. 36 K a 
tholiken sprachen deutsch u n d  eine 
andere Sprache: G roß-Eulau 1, G ut 
O ber-E ulau 2, G irbigsdorf 1, Jo h n s
dorf 1, G ut Johnsdorf 1, G ut K o rt
nitz 3, L angheinersdorf 1, O ber-L e- 
schen 5, M allmitz 2, P rim kenau  1, 
Schadendorf 1, Spro ttau  10, S pro t- 
tischdorf 3, G ut Sprottischdorf 1, W al
tersdorf 2, Zeisdorf 1.

Im  A n t e i l  K r e i s  S a g a n  sp ra 
chen 74 K atholiken eine „andere“ 
Sprache: G ut N ieder-B uchw ald 4 (alle 
tschechisch), Eckersdorf 1, S tad t 
H albau 23 (davon 16 tschechisch), G ut 
H albau 2 (=  tschechisch), N ieder-
H artm annsdorf 1, Sagan 34 (davon 5 
tschechisch), B urglehn Sagan 1, G roß- 
Selten 5, G ut G roß-Selten 1 (= tsche
chisch), W olfsdorf 1 (=  tschechisch), 
Zeipau 1 (=  tschechisch). F e rn er sp ra 
chen drei K atholiken in F reiw aldau  
deutsch u n d  eine andere Sprache.

Bei den Polnischsprechenden ist 
z. B. auffällig, daß in A r m a d e 
b r u n n  69 K atholiken w aren  (1871 
n u r 4), von denen 67 polnisch sp ra 
chen. Die P rim kenauer G utsverw al
tung h a tte  polnische F o rsta rbe ite r an 
gew orben und in A rm adebrunn  u n te r 
gebracht, da im Ja h re  vorher, im 
A ugust 1904, der große B rand  in der 
P rim kenauer Heide w ar (vgl. HB 1963/ 
10, S. 17). Aus den gleichen G ründen 
w aren  im  Dörfchen N e u v o r w e r k  
(1904 eingeäschert) u n te r 21 K atho li
ken 12 Polnischsprechende. A ndere 
R itte rgü ter arbeite ten  fas t n u r  m it 
polnischen L andarbeitern . A uffällig 
sind in dieser Hinsicht der G utsbezirk  
D i t t e r s b a c h  und d ie G em einde

M e d n i t z .  Im  G utsbezirk  D ittersbach 
w aren  von den 62 K atholiken 52 Po
len; ferner lebten in  d er L andgem ein
de D ittersbach noch 17 Polen (davon 
w ar einer evangelisch, In  den beiden 
G utsbezirken M ednitz w ohn ten  keine 
Polen, dafü r aber in  der Gemeinde 
M ednitz: von 69 K atholiken sprachen 
h ier 35 polnisch. Daß es aber auch an 
ders zu machen ging, zeigen die gro
ßen G utsbezirke H irschfeldau und 
H ertw igsw aldau, wo kein einziger 
Polnischsprechender w ohnte.

Leider f e h l e n  in  unserer O rts
liste von 1905 folgende Polnischspre
chende (immer auf die K atholiken be
zogen): S tad t P rim kenau  7, A nnenhof 
17, B ergisdorf 2, G ut B ergisdorf 28, 
O ber-B riesnitz 3, N ieder-B uchw ald 13, 
G ut N ieder-B uchw ald 6, O ber-B uch
w ald  1, B urau  6, G ut B urau  1, D itters
bach 16, G ut D ober-P ause 3, Eckersdorf 
3i, G ut Eckersdorf 0, Fiischendorf 1, Neue 
Forstkolonie 2, F re iw aldau  7, G ut Nie- 
dergorpe 22, G ut Greisitz 3, S tad t 
H albau 4, N ieder-H artm annsdorf 1, 
G ut H artm annsdorf 1, H ertw igs
w aldau  1, K lein-K othau  2, G ut Nie- 
der-K üpper G räfl. 2, L iebsen 1. (Bei 
den 5 O rten m it m ehr als 10 Polnisch- 
sprechenden w ird  in  den O rtslisten 
ein entsprechender Hinweis aufge
nom m en werden!)

W ir lassen nun  die G e s a m t z a h l e n  
(nach d e r  Zählung vom  1. 12. 1905) fü r 
die K r  ehi s e S p r o 11 a u  u  n d  S a g a n 
(dieser in d en  G renzen vor 1932) folgen. 
Die Zahl v o r  dem  Q uerstrich bezieht 
sich auf den K reis Sprottau, die Zahl 
h i n t e r  dem  Strich a u f ’ den K reis 
Sagan. (Quelle: G em eindelexikon für 
das Kgr. P reußen, au f G rund  d er Volks
zählung vom  1. 12. 1905, Teil 6, B erlin 
1908, S. 404/405).

73 013,1/111 179,2 ha Fläche, 11,08/7,06 
M ark durchschnittlicher G ru n d steu er
re in e rtrag  pro ha, 2/3 S tädte, 56/115 
Landgem einden, 49/80 G utsbezirke. 
4810/7971 bew ohnte W ohnhäuser, 134/ 
151 an d ere  bew ohnte Baulichkeiten 
(Hütten, Zelte, Wagen), 8696/12 606 
H aushaltungen  m it zwei und m ehr 
Personen, 1220/1827 E inzellebende m it 
eigener H ausw irtschaft, 33 724/54 814 
(ortsanwesende) Eiow. 1871, 35 854/
56 536 Einw. 1885, 37 002/56122 Einw. 
1895, 39 042/55 525 Einw. 1900, 39 565/
57 429 Einw. 1905. Von der o rtsanw e
senden B evölkerung 1905 w aren 
19 549 / 27 550 m ännlich, 20 016 / 29 879 
weiblich, 569/339 ak tive M ilitä r
personen; nach dem R elig ionsbekennt
nis 33 449/47 266 Evangelische, 6037/9931 
K atholiken, 19/109 andere Christen, 
60/121 Juden, 0/3 unbest. B ekenn t
nisses. Es sprachen 1905 von der orts
anw esenden B evölkerung 38 631/56 595 
deutsch, 797/720 polnisch, 2/31 m ährisch 
(=  tschechisch), 0/9 wendisch (sorbisch), 
93/71 eine andere  Sprache, 42/3 deutsch 
u n d  eine andere Sprache.

A uffällig  ist, daß von 1871 bis 1905 
die Bevölkerung des K reises Spro ttau  
um  fast 6000 P ersonen oder um  17,3% 
zugenom m en hat, dagegen die des 
K reises Sagan n u r um  2615 Personen 
oder um  4,8%. Im  gleichen Zeitraum  
nahm  die Bievölkerung Schlesiens von 
3,707 Mio. (1871) au f 4,943 Mio. (1905) 
zu, d. h. genau um  ein D ritte l (33,3%)! 
Im Ja h re  1905 lebten in Schlesien 2,120 
Mio. Evangelische und 2,765 Mio. K a
tholiken.
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Hinsichtlich des durchschnittlichen 
G rundsteuerreinertrageis au f 1 ha  lie 
gen K reis S pro ttau  und  Sagan m it 11,08 
bzw. 7,06 M ark seh r w eit unten. Zum  
Vergleich nach oben seien angeführt: 
K reis Striegiau 37,97 M ark, L andkreis 
L iegnitz 31,91 M ark, K reis Glogau
17,90 M ark. Zum  Vergleich nach un ten : 
Im  R egierungsbezirk Ldegnitz lagen 
n iedri ger als d e r Sa g an er K reis n u r 
die K reise Rothenburg (6,36 M.) und  
H oyersw erda (5,94 M.). F ü r  d ie S täd te  
bzw. O rte üb er 2000 E inw ohner geben 
w ir noch d ie Zahlen von 1890 (1. Dez.) 
und 1910 (1. Dez.):

1890: S tad t Sagan 12 623 O rtsanw e
sende, d a ru n te r  245 M ilitärpersonen; 
S tad t S pro ttau  7644 O rtsanw esende, 
d a ru n te r  591 M ilitärpersonen; P rim - 
kemau 1904 O rtsanw esende. — In  d ie 
sem Ja h re  w aren  in  den  beiden K reisen  
85,98/82,70 P rozent Evangelische, 13,73/ 
16,74 P rozent K atholiken, 0,04/0,22 P ro 
zen t andere Christen,, 0,24/0,33 P rozent 
Juden  von 36 759/56103 G esam tbevöl
kerung  (Preuß. S ta tistik  Nr. 121, B er
lin  1893, 1. Teil S. 204 bzw. 122).

1910: G em einden üb er 2000 Einw .: 
Sagan 15 063, S pro ttau  7735, M allm itz 
3095, F reiw aldau  2947, P rim kenau  2853 
Personen. — A uf 1 qkm  kam en 1910 
im K reise Spro ttau  54,62 Personen, im 
K reise Sagan  53,59 Personen (S tatistik  
des Deutschen Reiches Nr. 240, B erlin  
1915, S. 56 bzw. 23).

1933
Die G esam tzahlen fü r  d ie  einzelnen 

Gem einden sind in  d e r  S ta tis tik  des 
Deutschen Reiches Band1 450 I (4. Aufl., 
B erlin  1939, S. 77) zu finden. In  der 
e rsten  Auflage des Standes 450 (Berlin 
1934, S. 78) finden sich fü r die gleiche 
Z ählung vom 16. Ju n i 1933 erhebliche 
Abweichungen. So »hatte d e r  K reis 
Spro ttau  nach der 1. A uflage 92186 
Einw ohner, nach der 4. A uflage 91 972. 
Bei einzelnen O rten betragen  d ie A b
w eichungen ein b is dtrei P ersonen ; ein 
D ruckfehler liegt wohl bei T sch im dorf 
vor (1. Aufl. 733 Ednw., 4. Aufl. 631 
Einw.).

In  der S tatistik  des Deutschen R ei
ches, B and 454, H eft 7, S. 7/63, hgg. 
B erlin  1936, sind ebenfalls d ie  berich 
tig ten  Zahlen der 4. Auflage. Bei jeder 
G em einde w erden  h ie r  angegeben:
a) B evölkerung asm 16. 6. 1933 ins
gesamt, ib) davon weiblich; c) d a ru n te r  
land- u nd  forstw irtschaftliche Bevöl
kerung  insgesam t und d) in v. H. der 
G esam tbevölkerung. So he iß t ess z. B. 
bei Tschim dorf: 631/327/174/27,6%. Die 
entsprechenden Zahlen fü r  den  ganzen 
K reis S pro ttau  lau ten  92 075/47 178/ 
27 192/29,5%. In  unsere O rtslisten  w u r
den n u r  d ie  e rs te  und d ie v ie rte  Zahl 
ausgenommen.

Die P r o z e n t  z a h l e n  d e r  l a n d -  
u n d  f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e n  
B e v ö l k e r u n g  geben uns einen 
wichtigen Einblick in  d ie  S tru k tu r  der 
D örfer und1 Städte. Um Vergleiche zu 
erleichtern, seien  h ie r  die O rte m it 
m ehr als 75 P rozent land- un d  fo rst
w irtschaftlicher B evölkerung zusam 
m engestellt: N euvorw erk 95.1 % A blaß 
b ru n n  90,9%, H eiligensee 89,3%, M erz
dorf bei Sagan 88,2%, K lean-K othau 
87,3%, G harlo tten thal 86,5%, Sichdich- 
fü r 86,3%, K lein-H einzendorf 84,5%, 
Deutsch-M achen 78,0%, Nikolschm iede/ 
Schles. 76,2%, Bockwitz 75,2%. Die 
zehn O rte m it den k leinsten  Zahlen

(abgesehen vom T ruppenübungsplatz 
N euham m er m it 3,8%) sind  S tad t 
Sagan 3,9%, Schönthal 5,3%, O ber- 
Leschen 5,9%, M achenau 6,1%, Neu^- 
bam m er 6,2%, M allm itz 6,3%, Neue 
F orstkolonie 6,9%, Freiw a'ldau 8,6%, 
S ta d t S pro ttau  10,1%, P rim kenau  11,7 
Prozent. Es ist interessant, daß sich die 
beiden frideriziani sehen Siedlungen 
Schönthal und Neue Forstkolonie und  
Saganis N ach bargem einde M achenau 
zu reinen  Indiustriewohnsitzgem einden 
entw ickelt haben. Daß d ie  S tad t 
S p ro ttau  prozentual m ehr T ätige in  
'der L and- und  F orstw irtschaft h a t als 
die industrialisierten  H eidedörfer M all
m itz und Oberleschen, liegt daran , daß 
zum  S tad tgebiet S pro ttau  die früheren  
Gem einden Eula, M ückendorf und  
Sprottischdorf gehören.

V olksdichte und R eligion  (1933)

Nach der V olkszählung von 1933 
b e tru g  die Dichte d e r B evölkerung au f 
1 qkm  im K reis S p ro ttau  insgesam t 
62,9, im  S tad tgebiet S a g a n  567,5, im 
S tad tgebiet S p r o t t a u  170,9, im  
R estbezirk  45,3 Personen. Die e n t
sprechenden Zahlen fü r 1925 sind 61,8 -
553,3 - 185,2 - 45,1 (S ta tistik  d. D eu t
schen Reiches, B and 451,1 S. 112).

Die Bevölkerung des K reises S p ro t
ta u  betrug  1933 92 075 Personen, von 
denen 83,1% evangelisch, 15,4% 
röm isch-katholisch w aren  (0,1% an 
dere Christen, 0,1% G laubensjuden, 
1,3% Sonstige). In  der S tad t S a g a n  
m it 18 465 Personen w aren  76,5% ev., 
20,9% röm .-kath . (übrige Zahlen: 0,1 - 
0,4 - 2,1). In  d er S tad t S p r o t t a u  
m it 11 992 P ersonen w aren  81,4% ev.. 
16,8% röm .-kath . (übrige Zahlen: 0,0 - 
0,3 - 1,5). Im  R estbezirk  w ohnten  
61 618 P ersonen m it 85,4% E vangeli
schen und  13,5% K atholiken (übrige 
Zahlen: 0,1 - 0,0 - 1,0). (S ta tistik  d. 
Deutschen Reiches, Band 451,3 S. 3/48).

B odennutzung und A nbauflächen  
(1933)

Nach der S ta tistik  des Deutschen 
Reiches B and Nr. 460 „L andw irt
schaftliche B etriebszählung; Boden
benutzung in  den land- und  fo rs tw irt
schaftlichen B etrieben au f G rund  der 
V olkszählung vom 16. 6. 1933“ (Berlin 
1937), S. 234, 360, 384, entfielen von 
der Fläche des K reises S p ro ttau  m it 
146 369,6283 ha auf

G arten land  614 ha =  0,4%
A ckerland 46 372 ha =  31,7%
W iese 14 939 ha =  10,2%
Forstfläche 63 208 ha =  43,1%

Zum Vergleich w urden  vom V erfas
ser die Zahlen in P rozent um gerech
net. Die Sum m e erg ib t 85,4%; der Rest 
von 14,6% en tfä llt auf Ödland, S tra 
ßen, H aus- und H ofraum . F ü r die P ro 
vinz Niederschlesien ergaben sich nach 
der S ta tistik  von 1923 folgende Z ah 
len (Zahlen fü r das Deutsche Reich in 
K lam m ern): Acker- und G arten land  
55 (56) %, Wiese und  W eide 11 (16) %, 
Forsten, Holzungen 29 (26) %. (E. v. 
Seydlitzsche Geographie, I. Band, 
Deutschland, B reslau  1925, S. 324, 334).

Von dem  oben genannten  A c k e r 
l a n d  w aren  bestellt m it

Roggen 18 475 ha =  39,8%
Weizen 3 694 ha =  8,0%

G erste 1452 ha =  3,1%
H afer 6 364 ha =  13,7%
K artoffe ln  7 961 ha =  17,2%
Z uckerrüben 309 ha =  0,7% 
Klee, Luzerne und 
Futterpflanzen  3 405 ha =  7,4%

Die Sum m e dieser F lächen ergibt 
ru n d  90% (89,9%). Die m it Roggen be
ste llte  Fläche w ar also fünfm al so 
groß wie die m it W eizen bestellte, 
m it H ackfrucht w u rd e  2,2mal soviel 
Fläche w»ie m it W eizen angebaut. Der 
K reis S pro ttau  gehörte eben zu den 
unfruch tbaren  K reisen  Schlesiens.

Bei der F o r s t f l ä c h e  entfielen 
au f die B etriebe m it einer Betriebs
fläche von

0,51 ha bis 100 ha 11 653 ha
100 ha bis 1000 ha 7 151 ha

1000 h a  und  m ehr 44 404 ha

Es ist jedem  S p ro ttau e r Landsm ann 
bekannt, daß im  Süden des Kreises 
die großen F orsten  der H errschaft 
Sagan, der S tad t S p ro ttau  und  der 
H errschaft P rim kenau  lagen (ein Teil 
der P rim k en au er W aldungen kam 
nach 1934 über die S tad t B unzlau an 
den Industrie llen  Reem tsma). Betriebe 
von 4000 M orgen und  m ehr hatten  
dam it 70,2 P rozent der F orsten  im 
S p ro ttauer K reise, w äh rend  au f die 
bäuerlichen B etriebe (un ter 400 Mor
gen) 18,5% der W aldungen entfielen.

Alle oben m itgeteilten  Flächen — 
m it A usnahm e des G arten landes und 
der Forstfläche — w erden  in  der S ta
tis tik  nach 5 G ruppen  un te rte ilt, und 
zw ar nach den B etrieben  m it einer 
Betriebsfläche von a) 0,51 bis 2 ha,
b) 2 biis u n te r  5 ha, c) 5 bis u n te r  20 ha,
d) 20 bis u n te r 100 ha, e) 100 ha und 
m ehr. W ir geben diese Z ahlen in  Hek
ta r  im m er in  F ünferg ruppen  an: 
A ckerland 691 / 2201 / 15 820 / 15 595 / 
11 975; W iese 263 / 903 / 5395 / 3768 / 
4610; Roggen 312 / 1115 / 7449 / 5959 / 
3640; W eizen 11 / 60 / 715 / 1537 / 1371; 
G erste 3 /  6 / 138 /  373 / 932; H afer 33 / 
200 / 2187 / 2414 / 1530; K arto ffe ln  256 / 
606 / 2901 / 2080 / 2118; Zuckerrüben 
1 / 4 /  15 /  72 / 212; Klee, Luzerne und 
Futterpflanzen  21 / 115 / 949 / 1421 / 
899.

Aus diesen Z ahlen erg ib t sich z. B., 
daß au f die G roßbetriebe m it m ehr 
als 400 M orgen im  K reise S pro ttau  
70,3% d er Flächen m it Zuckerrüben, 
64,1% der F lächen m it G erste kamen. 
Die k le ineren  bäuerlichen Betriebe 
von 20 bis 80 M orgen bau ten  den m ei
sten  Roggen (40,4%) u n d  d ie  m eisten 
K artoffe ln  (36,5%) an. Bei den größe
ren  bäuerlichen B etrieben  (von 80 bis 
u n te r  400 Morgen) fand  m an den m ei
sten W eizen (41,7%), H afer (37,8%) 
und den m eisten A nbau  von F u tte r 
pflanzen (41,8%).

E rw erbstätigkeit der Stadtbevölkerung  
Sagan und Sprottau (1933)

Einen w ertvo llen  Einblick in  die 
W irtschaftsstruk tu r der S täd te Sagan 
und S pro ttau  gibt uns die E rw erbs
tä tigke it beider S tad tgem einden  nach 
der V olkszählung vom  16. Ju n i 1933 
(S tatistik  d. D eutschen Reiches, Band 
454, 7 S. 7/43 und  7/45).

In  der S tad t S a g a n  leb ten  18 465 
Personen. Von ihnen  w aren  — wie die 
S ta tistik  sich ausdrückt — 9149 „ E r 
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w e r b s p e r s o n e n “, d. h. die E r 
n äh re r der entsprechenden H aushalte . 
Eingerechnet sind dabei 2086 P erso 
nen, die w egen der dam aligen schlech
ten W irtschaftslage keine B eschäfti
gung hatten , also erw erbslos w aren. 
Zu jeder E rw erbsperson gehörten  
Fam ilienangehörige ohne H auptberuf, 
also K inder und  (in der Regel) die 
Ehefrau. So gab es in Sagan 15 624 
E rw erbspersonen m it ih ren  A ngehöri
gen, kurz „ B e r u f s z u g e h ö r i g e “ 
genannt. Von diesen w aren  3682 E r
w erbslose (unter ihnen 3232 A rbeite r 
m it ih ren  Angehörigen). — In  der 
S tadtgem einde S p r o t t a u  leb ten  
11 992 Einw ohner, d a ru n te r  5586 E r 
w erbspersonen bzw. m it deren  A nge
hörigen 10 080 „B erufszugehörige“ 
(von ihnen  w aren  dam als 1502 bzw. 
3352 erw erbslos, d a ru n te r  2986 A rbei
te r m it ih ren  Angehörigen). A ußer
halb der folgenden B etrachtung b le i
ben die „berufslosen S elbständigen“, 
von denen es in  Sagan 2043 (mit deren  
A ngehörigen 2841), in  S p ro ttau  1279 
(mit deren  A ngehörigen 1912) gab.

N achstehend w erden  n u r 9 W i r t 
s c h a f t s g r u p p e n  berücksichtigt. 
Sie w erden  in der Tabelle abgekürzt 
auf geführt. Es sind folgende G ruppen:
1. T extilindustrie; 2. E isen-, S tah l-  
und M etall W arenherstellung; E isen- 
und M etallgew innung; 3. Reichspost 
und Reichsbahn; 4. V erw altung, W ehr
macht, Kirche, Bildung, Erziehung 
usw.; 5. H andelsgew erbe und  H ilfs
gew erbe des H andels; 6. B augew erbe 
und Baunebengew erbe; 7. N ahrungs
und G enußm ittelgew erbe; 8. L and 
w irtschaft, G ärtnerei, T ierzucht; 9. B e
kleidungsgewerbe. Die Zahlen w erden  
nach der o. a. Quelle w iedergegeben, 
zugleich w erden sie in  P rozent d er 
E rw erbspersonen um gerechnet.

S a g £ i n

B e ru f s z ugeh örige 15 624 100%
1. Textil 3 523 22,6°/o
2. Eisen 241 l,5°/o
3. Post, Bahn 1 774 ll ,3 “/o
4. V erw altung 1579 IO,!"/«)
5. H andel 1679 10,7%
6. Bau 1 227 7,8%
7. N ahrung 738 4,7%
8. L andw irtschaft 635 3,9%
9. B ekleidung 586 3,7%

S p r o t t a u

Berufszugehörige 10 080 100%
1. Textil 262 2,5%
2. Eisen 2 008 19,9%
3. Post, B ahn 470 4,7%
4, V erw altung 1235 12,2%
5. H andel 919 9,1%
6. Bau 819 8,1%
7. N ahrung 591 5,9%
8. L andw irtschaft 1 126 11,1%
9. Bekleidung 289 2,9%

Aus Gründen der Übersichtlichkeit 
wurden in diese Tabelle nicht die Zah
len der Erwerbspersonen ( o h n e  Ange
hörige) aufgenommen. Diese Zahlen 
lauten in der gleichen Reihenfolge von 
oben nach unten: S a g a n  11 192 / 2222 / 
141 / 634 / 853 / 1060 / 592 / 483 / 433 / 
428; S p r o t t a u  6865 / 213 / 856 / 157 / 
655 / 590 / 354 / 351 / 749 / 201.

Die obigen 9 W irtschaftsgruppen stel
len nur eine Auswahl dar. Die Statistik 
gibt bei beiden Stadtgemeinden noch 12 
Wirtschaftsgruppen mit Zahlen zwischen 
100 und 500 Berufszugehörigen an, z. B.

(es bedeutet 187/348: 187 Erwerbstätige 
bzw. 348 Berufszugehörige; die erste 
Gruppe bezieht sich auf Sagan, die 
zweite Zahlengruppe mit Vorsatz „Spr.“ 
auf Sprottau) Holz- und Schnitzstoffge
werbe 187/348, Spr. 168/339; Wasser-, 
Gas-, Elektr.-Gewinnung u. -Versorgung 
128/309, Spr. 40/112; Gast- und Schank
wirtschaftsgewerbe 237/335, Spr. 127/158; 
Gesundheitswesen und hygienisches Ge
werbe 254/391, Spr. 156/258; Bank-, Bör
sen- u. Versicherungswesen 137/266, Spr. 
79/128; Industrie der Steine und Erden 
100/209, Spr. 83/199; Maschinen-, Kessel-, 
App.- und Fahrzeugbau 105/186, Spr. 68/ 
137; Papier-Erzeugung u. -Verarbeitung 
142/219, Spr. 13/25; Druck- und Verviel
fältigungsgewerbe 56/108, Spr. 44/81; Ver
kehrswesen (ohne Post u. Bahn) 71/141, 
Spr. 29/60; Theater, Lichtspiele, Musik
gewerbe usw. 96/125, Spr. 31/43; Chemi
sche Industrie 24/61, Spr. 129/186. Auf
fallend geringe Zahlen weist die Gruppe 
Forstwirtschaft und Fischerei auf: 36/82, 
Spr. 29/91.

D a s  E r g e b n i s  u n s e r e r  T a 
b e l l e  i s t  ü b e r r a s c h e n d !  In  
den 3 H auptgruppen  stim m en die b e i
den S tadtgem einden nicht überein . In  
S a g a n  lebten  fast 45°/o (44,6°/o) der 
E inw ohner von den 3 W irtschafts
g ruppen  T ex tilindustrie  (1), Reichs
post und  E isenbahn (3) und  H andel (5). 
D agegen verd ien ten  in  S p r o t t a u  ih r 
B ro t fü r sich und die A ngehörigen 
reichlich 43°/o (43,4%) m it der E isen- 
u n d  M etallverarbeitung  (2), V erw al
tung  (4) und L andw irtschaft (8). Auf 
die E rw erbstätigen  allein  (d. h. ohne 
Angehörige) bezogen, ergeben sich fü r 
diese drei G ruppen in Sagan 35,0%, 
in S p ro ttau  33,0%.

In  der E isenherstellung und  -Ver
a rbe itung  setzte die S tad t S p ro ttau  
eine a lte  T rad ition  fo rt1). Die W il
helm shü tte  in  Eulau  (gegründet 1829) 
gehörte  seit der E ingem eindung von 
E ulau  um  1925/26 zur S tad t S prottau . 
M it d e r E ingem eindung von D örfern, 
deren  Bew ohner vorwiegend lan d w irt
schaftlich tä tig  w aren, w ie E ulau  (z. T.), 
M ückendorf und Sprottischdorf, w ar 
S pro ttau  1933 10,%2) land - u nd  fo rst
w irtschaftlich o rien tiert (zum V er
gleich: M allm itz n u r 6,3%, Oberleschen 
5,9%).

Sagans T ex tü industrie  is t e rs t nach 
1820 entw ickelt w orden3). In  ih r  v e r 
d iente 1933 fast jeder v ie rte  S aganer 
(22,6%) das B ro t fü r sich und  seine 
Angehörigen. Sagan als w ichtigster 
E isenbahnknotenpunkt W estschlesiens 
m acht sich in unserer A ufstellung 
bem erkbar.

W ir stellen aus d e r S ta tis tik  (Band 
454, S. 7/43) noch w eiteres M ateria l 
über S a g a n  und  S p r o t t a u  zu 
sam m en. Es bedeu te t n un  z. B. 469/717 
(144/249): 469 E rw erbspersonen, 717
B erufszugehörige (d. <h. E rw erb sp er
sonen einschl. ih rer A ngehörigen 
ohne H auptberuf), davon w aren  19(83 
e r w e r b s l o s  144 E rw erbspersonen, 
249 Berufszugehörige. Die erste  Dop
pelgruppe bezieht sich auf S agan; 
h in te r  „Spr.“ folgen die Zahlen fü r 
S prottau .

*) Felix Matuszkiewicz: Eisenindustrie 
und Eisenhandel in Alt-Sprottau (Matu- 
szkiewicz-Steller, Unsere Sagan-Sprot
tauer Heimat, Köln 1956, S. 5—17).

2) 1217 Personen, bezogen auf die Ge
samtbevölkerung von 11 992 Einw.

3) Über Sagans Tuchmacher-Industrie 
vgl. HB 1962/11, S. 10.

W i r t s c h a f t s a b t e i l u n g e n :  
L andw irtschaft, G ärtnere i, Tierzucht, 
Forstw irtschaft, Fischerei 469/717 
(144/249), Spr. 778/1217 (150/381); In 
dustrie  und  H andw erk  4742/7984 
(1526/2717), Spr. 2625/5225 (1146/2676); 
H andel und  V erkehr 2139/4195 (261/ 
522), Spr. 982/1735 (108/212); ö ffen tl. 
D ienste und p riva te  D ienstleistungen 
(ohne häusl. D ienste) 1265/2173 (73/ 
108), Spr. 869/1568 (39/71); Häusliche 
D ienste 534/555 (82/86), Spr. 332/335 
(59/62); Berufslose Selbständige 2043/ 
2841, Spr. 1279/1912; Sum m e aller A b
teilungen 11192/18465 (2086/3682), Spr. 
6865/11992 (1502/3252). In  jeder W irt
schaftsabteilung, w erden die haup tbe
ruflich’ E rw erbstä tigen  in 5 G ruppen 
(Selbständige, m ithelf. F am ilienange
hörige, Beam te, A ngestellte, A rbei
ter) und die E rw erbslosen in drei 
G ruppen  (A ngestellte in leit. Stellg., 
Angestellte, A rbeiter) un terte ilt.

Die E r w e r b :  s t ä t i - g k e i ' t  d e r
B e v ö l k e r u n g  g ib t die S ta tistik  
(Band 454, S. 7/48) fü r  d en  gesam ten 
K reis S pro ttau  und die S tad tgem ein 
den S agan  und S p ro ttau  an. Im  F ol
genden bezieht sich die erste  Zahl auf 
den K r e i s  S p r o t t a u ,  die zweite 
Zahl auf die S ta d t S a g a n ,  die d ritte  
Z ahl auf d ie  (Stadt S p r o t t a u .  — 
G esam tbevölkerung 92 075 / 18 465 / 
11 992, davon weiblich 47 178 / 9781 / 
6307, E rw erbspersonen überhaup t 
47 705 / 9149 / 5586, davon h au p tb e 
ruflich E rw erbstätige ■(= Z ahlen  A) 
40 290 / 7063 / 4084, Erw erbslose
(=  Zahlen B) 7415 / 2086 / 1502. Von 
den hauptberuflich  E rw erbstätigen  
(Zählen A) entfielen  auf die W irt
schaftsabteilung L an d - u. F o rs tw irt
schaft 18 006 / 325 / 028, Industrie  u. 
H andw erk  13 644 / 3216 / 1479, H andel 
u. V erkehr 4824 / 1878 / 874, Öffentl. 
D ienste u. p rivate  D ienstleistungen 
2535 / 1192 / 830, H äusliche D ienste 
1281 / 452 / 273. Von den  hau p tb eru f
lich E rw erbstä tigen  (Zahlen A) w aren  
Selbständige 7802 / 1104 / 730, m ithe l
fende Fam ilienangehörige 9236 / 357 / 
400, Beam te (einschl. Soldaten) 1595 / 
916 / 541, A ngestellte  2976 / 1188 / 628, 
A rbeiter 17 436 / 3066 / 1521, H ausan 
gestellte 1245 / 432 / 264. Von den 
Erw erbslosen (Zahlen B) w aren  A nge
ste llte  (einschl. der leitenden) 905 / 
246 / 172, A rbeite r 6225 / 1759 / 1273, 
H ausangestellte  285 / 81 / 57.

Einen w eiteren  E inblick in die 
W irtschaftsstruk tu r u n se re r S tädte 
auf G rund der Volks-, B eru fs- und 
B etriebszählung 1933 gibt die S ta ti
stik  des Deutschen Reiches B and 463,3 
„Die g e w e r b l i c h e n  N i e d e r 
l a s s u n g e n  in N ieder- und  O ber
schlesien“ (B erlin  1935), ß. 3/52 — 3/57. 
Bei den  folgenden D reiergruppen gibt 
d ie  e r s t e  Z ahl die Z ah l der gew erb
lichen N iederlassungen, die z w e i t e  
die Z ah l der beschäftig ten  Personen 
insgesam t und die d r i t t e  die Zahl 
der beschäftigten A rbe ite r (ohne L ehr
linge) an. D ie erste  G ruppe bezieht 
sich’ im m er auf die S ta d t Sagan, die 
zw eite auf die S tad t S p ro ttau  (davor
gestellt ist „Spr.“), d ie  d ritte  auf den 
Restkreis* (also K reis S pro ttau  ohne 
die S tadtgem einden S agan  u nd  ß p ro t- 
tau); davorgestellt is t „R“.

D ie S ta tis tik  te ilt a lle B etriebe nach 
drei G ew erbeabteilungen auf: Ge
w erbe überh au p t 1044 / 6184 / 3164, 
Spr. 703 / 2769 / 1064, R. 2547 / 10 735 /
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5932. ,A. Ni<±t landw irtschaftliche G ärt
nerei u. T ierzucht 5 / 12 / 5, Spr. 
0 / 0 / 0, R. 15 / 22 / 6. B„ In d u strie  und 
H andw erk  541 / 3947 / 2667,, iSpr. 407 / 
1741 / 870, R. 1525 / 6439 / 5533. C. 
H andel u. V erkehr 490 / 2225 / 492, 
Spr. 296 / 1028 / 194, R. 1007 / 2274/ 
393. Die H auptgruppen  B und  C w e r 
den in 27 O e w e r b e g r u p p e n  u n 
terteilt, von denen h ier n u r 6 G ru p 
pen  m itgeteilt werden. U nsere A us
w ahl b rin g t die Betriebe, d ie die 
g r ö ß t e  Z a h l  d e r  b e s c h ä f t i g -  
t e n  P e r s o n e n  auf weisen: T ex til
industrie  9 / 1944 / 1790, S pr. 37 / 185 / 
132, R. 24 / 985 / 801, V erkehrsw esen 
30 / 797 / 274, Spr. 21 / 217 / 103, R. 
138 / 602 / 296. E inzelhandel 284 / 771 / 
72, Spr. 172 / 402 / 21, R. 501 / 327 / 20, 
N ahrungs- u. G enußm ittelgew erbe 89 / 
409 / 130, ISpr. 57 / 345 / 126, R. 327 / 
1015 / 296. G aststättenw esen  63 / 230 / 
87, ISpr. 36 / 137 / 30, R. 241 / 626 / 59. 
Industrie  der Steine u. E rden 7 / 62 / 
49, Spr. 5 / 52 / 35, R. 41 / 1995 / 1784.

Diese aufschlußreichen — aber 
trockenen — Zahlen sollen m it B e
rücksichtigung w eiterer Zeilen der 
o. a. S tatistik  näher e rläu te rt w erden. 
In  Sagani w aren 5 G roßbetriebe der 
W o l l w e b e r e i  m it 1939 beschäf
tig ten  Personen, d a ru n te r 1790 A rbei
tern. In der S tad t S prottau  gab es 
nu r 31 K leinbetriebe der S parte  „W ir
kerei und S trickerei“ (z. B. H and 
schuh- u. iStrump'fherstellung) m it 174 
Beschäftigten, d a ru n te r 132 A rbeitern  
(in d er Folge m it 174/132 abgekürzt). 
Im  R estkreise w aren  2 G roßbetriebe 
der B aum w ollindustrie (960/801) und  
22 K leinbetriebe (25/0). Som it gab es 
im ganzen K reise Spro ttau  7 G r o ß 
b e t r i e b e  di e r  T e x t i l i n d u 
s t r i e .  Die 1905 und 1925 genann te  
F lachsspinnerei in Suckau w ar auch 
inzwischen zu r B aum w ollverarbeitung  
übergegangen. 1933 gab es keine 
Flachsspinnerei im Kreise. Zu diesen 
G roßbetrieben gehörte  die W inkler- 
AG. (Buntweberei) in H aibau.

Im  V e r k e h r s w e s e n  gab es in 
Sagan 6 B etriebe der Reichsbahn (640/ 
259) und 1 B etrieb  der Reichspost 
(109/1) und 23 K leinbetriebe der „son 
stigen Landbeförderung“ (48/14). In 
der S tad t S pro ttau  h a tte  die Reichs
bahn  2 B etriebe (128/98), die Reichs
post 5 B etriebe (66/1). Im  R estkreise 
w aren 18 B etriebe d er Reichsbahn (425/ 
285), die in der Regel den B ahnhöfen 
entsprechen dürften, und  82 B etriebe 
der Reichspost (119/0).

Im  E i n z e l h a n d e l  wies der H an 
del m it L ebensm itteln  die m eisten 
B etriebe und Beschäftigten auf: in 
Sagan 121 (254/14), in S p ro ttau  60
(129/9) und im  R estkreise 210 B etriebe 
(353/7). Es folgte dann der H andel m it 
Bekleidungsgegenständen: in  Sagan 
57 (193/11), in S pro ttau  43 (146/8) und  
im R estkreise 53 B etriebe (99/1). Nach 
der Zahl der Beschäftigten folgten 
dann K aufhäuser, G em ischtw aren
geschäfte und Konisum niederlassun- 
gen, von denen es in  Sagan 8 (102/199), 
in S pro ttau  7 (10/0) und  im  R est
kreise 84 (162/1) gab.

Im  N a h r u n g s -  u n d  G e n u ß 
m i t t e l g e w e r b e  gab es in  der 
S tad t Sagan 42 Bäckereien (176/47) 
und 35 Fleischereien (155/41), in der 
S tad t S pro ttau  28 Bäckereien (125/30) 
und 19 Fleischereien (99/26). Im  R est- 
kreis w urden 140 Bäckereien (447/106)

und 88 Fleischereien (285/70) gezählt. 
An M ü h l e n  (Mahl- und S ch ro t
m ühlen) gab es in Sagan n u r 2 kleine 
(9/2), in S pro ttau  4 große (74/46) — 
von denen d ie O ber- und  N iederm ühle 
am  Bober und die S pro ttischdorfer 
M ühle (Pawelke) am bekann testen  
sind — und im R estkreise 63 (149/49). 
An B r a u e r e i e n  verzeichnet die 
S ta tis tik  in Sagan 2 (29/20), in  S p ro t
tau  1 (20/13) und im R estkreise 4 (12/4). 
M it G etreide-, K arto ffe l- und  O bst
b rennere i beschäftigten sich in  Sagan 
3 (9/3), in S pro ttau  2 (9/3) und  im 
R estkreise 14 B etriebe (37/17). M o l 
k e r e i e n  gab es in Sagan 2 (14/7), 
in S pro ttau  1 (14/8) und im R estkreise
9 (41/21).

Im  G a s t s t ä t t e n g e w e r b e  u n 
terscheiden die statistischen Tabellen  
das B eherbergungs- und Verpflegungs* 
gew erbe (Hotels, G asthäuser und  P en 
sionen) und das reine V erpflegungs
gew erbe (G astw irtschaften, K affee
häuser, M ittagstische). W ir w ollen 
h ier kurz von Hotels und G astw irt
schaften sprechen. In  Sagan gab es 
14 Hotels (63/32) und 49 G astw irt
schaften (167/55), in S pro ttau  3 Hotels 
(22/9) und 33 G astw irtschaften  (115/21). 
im R estkreise 13 Hotels (38/10) und  
228 G astw irtschaften  (588/49)4).

Die I n d u s t r i e  d e r  S t e i n e  
u n d  E r d e n  w ar in den beiden 
S tadtgem einden n u r w enig vertre ten , 
dafü r umso m ehr im R estkreise S p ro t
tau. In  der S tad t Sagan gab es nu r 
2 Ziegeleien (46/42), in S p ro ttau  nu r 
eine (18/16). A ber im R estkreise w aren
10 W erke (1077/963), die M auer- und  
Dachziegel herslellten. W eit bekann t 
w ar die Dachziegelindustrie in F re i
w aldau. N ur im  R estkreis v e rtre ten  
w ar die G lasindustrie m it 5 B etrieben  
(659/614). Die G lashütten, vor allein 
um  Wiesau, vera rbe ite ten  den  Sand 
der N iederlausitzer Heide. Die G rob
keram ische Industrie, die Scham otte
steine und S teinzeugröhren herste llte , 
h a tte  im R estkreise 6 W erke (138/116). 
Die B etonw erkste in industrie  wies n u r 
K leinbetriebe auf: Sagan 2 (7/2), S p ro t
tau  1 (4/3), R estkreis 8 (54/45). Sie 
ste llten  aus Zement, der m eist aus der 
Um gebung von Oppeln/OS bezogen 
w urde, und dem M ateria l der ö r t
lichen Sand- und K iesgruben B eton
steine und B etonpfähle her.

Das sind die 6 G ew erbegruppen, fü r 
die die G esam tzahlen oben au fgefüh rt 
w urden. N achstehend sollen noch 
in teressan te E inzelheiten aus den an 
deren  G ew erbegruppen m itgeteilt 
w erden, wobei keine V ollständigkeit 
angestreb t w ird.

E i s e n g i e ß e r e i e n  (zugleich 
m it S tah l- und Tem perguß) gab es im 
R estkreise 3 G roßbetriebe m it 817 Be
schäftigten, davon 721 A rbeitern . Es 
kann  sich h ier n u r um  die M arien 
h ü tte  in M allmitz, die Henriettenhütfce 
und  Friedrich - C hristian  - H ü tte  in 
P rim kenau-L au terbach5) handeln . In 
Sagan gab es keine Gießerei, in S p ro t
tau  n u r einen K leinbetrieb  (6/4). F ü r

einen A ußenstehenden ist es auffällig, 
daß die W ilhelm shütte in Spro ttau- 
Eulau statistisch nicht erfaß t wird. 
A ber die W irtschaftskrise um  1930/32 
zwang zu einer Schließung der Eulauer 
W ilhelm shütte, die e rs t nach m ehreren 
Ja h re n  w ieder in B etrieb  genommen 
w erden konnte. Daß in der Stadl 
S prottau  im Jah re  1933 bei der W irt
schaftsgruppe Industrie  und  H and
w erk  allein 1146 E rw erbspersonen 
arbeitslos w aren, w ar auch durch die 
Schließung der W ilhelm shütte be
dingt.

2 B etriebe im  R estkreis (117/90) 
ste llten  Eisen- und M etallw aren her, 
w ährend  in den S täd ten  nu r K lein
betriebe d ieser A rt w aren : Sagan 5 
(15/3), S pro ttau  10 (35/18). K lein
betriebe w aren  auch die zahlreichen 
Schmieden, Schlossereien und die 
K lem pnereien und Installationsge
schäfte. So gab es Schm ieden in Sagan 
5 (16/5), in S pro ttau  4 (20/8), im  Rest
kreis 111 (221/52), Schlossereien in
Sagan 6 (19/3), S p ro ttau  3 (17/3), im 
R estkreise 17 (32/4), K lem pnereien in 
Sagan 8 (29/8), in S p ro ttau  6 (26/16), 
im R estkreise 12 (27/5).

(Fortsetzung folgt)

4) F. Matuszkiewicz, Sprottauer Gast
höfe und Schankstätten, HB 1956/7 bis 
1957/1, ferner HB 1963/2, S. 16. Über 
Sagans alte Schankstätten vgl. HB 1957/ 
8, S. 9; 1958/1, S. 11; 1963/11, S. 19.

5) Vgl. Matuszkiewicz-Steller, Unsere 
Sagan-Sprottauer Heimat (Köln 1956),
S. 11, 36.

Gesucht wird von der Heimatstelle 
Sprottau, Detmold, Schließfach 61:

Sagan
Familie Max F r e n z e 1 , Sägewerk 

und Holzhandlung; Haidebergstraße; 
Flußbaumeister Paul J u g e l ;  Frau Mari
anne G o t t s c h l i c h  geb. Kühn, früher 
Baderstraße. Sie soll im Kreise Reck
linghausen wohnen. Die früheren Leh
rerinnen der Weisflogschule, Fräulein 
F i s c h e r  und Fräulein K ö h l e r .

Prim kenau

Elektromeister Fritz H e r r m a n n ;  
Gustav S c h r ö t e r  oder Söhne Ernst 
und Gerhard, früher Herzog-Ernst-Gün - 
ther-Straße; Frau Schneiderin G r o k e  
und Tochter Christa, Am Weinberg.

H ertw igsw aldau
Angehörige von Willi A 1 t m a n n : 

Ehefrau Martha, Kinder Erna, Rudi, 
Helga, Elli, Gerda und Horst; Kurt und 
Willi G a i l ;  Geschwister G r ö t s c h l ,  
Schwestern im kath. Schulhaus; Frieda 
H e i n r i c h ,  Ehefrau von Robert Hein
rich; Alfred H e r o l d ,  früher bei Otto 
Schulz; Ida H a u p t ;  Milchfahrer Erich 
S c h m i d t  und Angehörige.

Reuthau

Landwirt Fritz G ä r t n e r  und An
gehörige; Emil W i 11 o r , früher Sprot
tau; Kurt K 1 i e m t oder Klemt, früher 
Petersdorf/Sprottau; Willi L i e b i g , 
früher Wichelsdorf; Rudolf B i t t n e r ,  
früher Wichelsdorf.

Anschriftenänderungen
Frau Ingeborg W a g n e r - B e l l 

m a n n  aus Herrenmühle, Sagan, bisher 
in Saarbrücken 2, St.-Johannes-Straße 2. 
jetzt 75 Karlsruhe, Oppauer Straße 12.

Familie V o r d e r w ü l b e c k e  wohnt 
jetzt 714 Ludwigsburg/Wttbg., Hermann
straße 5, Ruf 296 74.

Frau Marthel K u r s a w e aus Sprot
tau, Markt 15, bisher in Wolfenbüttel, 
Goslarer Straße 30, wohnt jetzt in 45 Osna
brück-Hellern, O.K.D.-Straße 11.
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S ta tis tik  des K re ises S prottau von 1925 und 1939

1. Statistik 1925
Am 16. Ju n i 1925 w ar die erste  grö 

ßere Volkszählung nach dem  W elt
kriege 1914/18. Ih re  Ergebnisse, sow eit 
sie E inw ohnerzahlen der dam aligen 
Landgem einden und  G utsbezirke be
treffen , m üssen den am tlichen K re is- 
b lä tte m  der K reise Sagan und  S pro t
ta u  oder den K re iska lendem  von 
1926 bzw. 1927 entnom m en w erden  
(jetzt nicht zugänglich). Im  S eptem ber 
1928 w urden  auf G rund  des Gesetzes 
vom  27. 12. 1927 fast alle G utsbezirke 
aufgelöst und  in  der Regel m it den 
gleichnam igen Landgem einden v e r 
einigt. Schließlich w urde m it W ir
kung vom 1. 10. 1932 d er K reis S a 
gan zerschlagen und sein M ittelstück 
dem  A ltkreis S pro ttau  angegliedert. 
Das neue V erw altungsgebiet e rh ie lt 
den N am en „ K r e i s  S p r o t t a u “ 
(die N am en „G roßkreis S p ro ttau “ 
oder „Großkreis S agan -S p ro ttau“ sind 
zw ar nicht amtlich, aber zur U n ter
scheidung sehr zweckmäßig).

E rs t 1933 veröffentlichte das s ta ti
stische Reichsam t die Ergebnisse der 
V olkszählung von 1925 u n t e r  Z u 
g r u n d e l e g u n g  d e s  G e b i e t s 
s t a n d e s  v o m  1. F e b r u a r  1 9 3  3. 
D aher erscheint in  den O rtslisten  n u r 
der „Kreis S p ro ttau“. Nach den drei 
S täd ten  Prim kenau, Sagan u nd  S p ro t
tau  folgen die 116 L a n d g e m e i n 
d e n  in  der Reihenfolge: A blaßbrunn; 
A lte Forst, Kolonie; A ltgabel; A lt- 
kirch; A rm adebrunn; (Baierhaus; B er- 
gisdorf . . . U nter den G u t s b e z i r 
k e n  am  Schluß w erden n u r  noch v ie r 
genannt: a) K litschdorf-W ehrauer
Heide, A nteil K reis Spro ttau , Forst.
b) Neuham m er, T ruppenübungsplatz.
c) Neuvorw erk, Forst, d) Saganer 
Heide, Forst. G egenüber dieser A n
ordnung w erden in  unserer W ieder
gabe wie bisher die O rte nach A l t 
k r e i s  S p r o t t a u  und  A n t e i l  
K r e i s  S a g a n  unterteilt.

Abkürzungen und Zahlenanordnungen 
1925

Es w erden  die üblichen A bkürzun 
gen verw andt. N ur bedeutet (auch 
1939) z. B. 491/246 Einw., daß 491 E in 
w ohner überhaup t w aren, davon 246 
m ännliche Personen.

Die S tatistik  von 1925 u n te rte ilt das 
R e l i g i o n s b e k e n n t n i s  nach 
vier G ruppen: ev. =  Angehörige der 
evangelischen Landeskirchen, kath . =  
A ngehörige der röm isch-katholischen 
Kirche, jüd. =  Juden, o. B. =  B e
kenntnislose (ohne Bekenntnis). Diese 
4 G ruppen  erfassen aber in  der R e
gel nicht die G esam tbevölkerung. So 
w erden  in der K reisübersicht noch 
drei w eitere G ruppen auf gezählt: 
Evangelische Freikirchen; Griechisch- 
O rthodoxe und A ltkatholiken; Rest 
ohne bekannte Angabe. W enn es z. B. 
bei A ltkirch heißt: 176/82 Einw. (77 
kath.), so ist das zu lesen: 176 Einw. 
überhaupt, davon 82 m ännlich. Es 
sind 77 K atholiken; der Rest 176 — 
77 =  99 ist evangelisch. Bei B ober
w itz is t angegeben: 261/135 Einw. (29 
kath., 1 o. B.); dann ist die Zahl der

Von Georg S t e l l e r

Evangelischen 261 — 29 — 1 =  231. 
Die Z ahl der Evangelischen w ird  in 
den O rtslisten n u r dann  genannt, 
w enn sie sich n i c h t  aus der G e- 
sam teinwohnerzahj. errechnen läßt.

A n einem  Beispiel sei die A uflö
sung der A bkürzungen gezeigt:

W ichelsdorf 1353,2 ha; 8,63 M.;
78 W., 127 Hh., 484/235 Einw . (435 ev., 
45 kath.) [Bergmühle, S tärkefabrik , 
W iesenhäuser] — 1939: . . . S p ro ttau  
2x.

Das ist w ie folgt zu lesen: W ichels
dorf ha tte  im  Ja h re  1931 eine F lä 
chengröße von 1353,2 ha (Hektar), der 
durchschnittliche G rundsteuerre iner
trag  pro H ek tar betrug  8,63 RM 
(Reichsmark). Das D orf h a tte  78 be
w ohnte W ohnhäuser und  127 H aus
haltungen. Die W ohnbevölkerung 
(d. h. alle L eute einschließlich M ili
tärpersonen) betrug  am  16. 6. 1925 
484 Einw ohner; davon w aren  235 
m ännliche Personen. Nach dem  R eli
gionsbekenntnis w aren  435 Evange
lische und 45 Röm isch-Katholische. 
Juden  und B ekenntnislose gab es 
keine. (Wegen des Restes von 4 P e r 
sonen siehe oben.) Als besondere 
W ohnplätze h a tte  W ichelsdorf die 
Bergm ühle, die S tärkefab rik  und  die 
W iesenhäuser. Abweichend von den 
früheren  S ta tistiken  von 1871, 1885, 
1895, 1905 fehlen bei den W ohnplät- 
zen die Zahlen der H äuser und  E in 
w ohner. — Es folgen dann  die A n
gaben der S tatistik  von 1939. D er 
Zusatz am Schluß „S pro ttau  2x“ w ird  
u jiten  genauer e rk lä rt; es bedeutet: 
W. gehörte zum S tandesam tsbezirk  
S p ro ttau  und  zum  A m tsbezirk  S p ro t
tau.

Die S tatistik  von 1925 bzw. 1933 h a t 
bei jedem  O rt noch v ier Spalten : Ev. 
Kirchspiel, K ath. K irchspiel, S tandes
am tsbezirk und  A m tsbezirk. Die bei
den K i r c h s p i e l e  brauchen h ier 
nicht m ehr aufgenom m en zu w erden, 
da die Abweichungen gegenüber den 
A ngaben von 1905 rech t unerheblich 
sind. Die Evangelischen von 
N i m  b s c h besuchten 1895 u nd  1905 
die G nadenkirche in  Sagan, dagegen 
hie lten  sie sich 1925 zum K irchspiel 
Reinswalde, Kr. Sorau. Im  A ltkreis 
S pro ttau  h ielten sich die K atholiken 
von D i t t e r s d o r f  1895 und  1905 
nach Niederleschen, dagegen 1925 nach 
Sprottau . Die K atholiken von S c h a 
d e n d o r f  gingen 1895 und 1925 nach 
Eisenberg, dagegen 1925 zur kath . 
K irche in Sprottau. — Nach dem  E r
sten W eltkriege w urde die katho li
sche Kirche in H a 1 b a u erbaut. 
Diese Kirche besuchten nun  1925 bzw. 
1933 die K atholiken von F reiw aldau, 
Haibau, H ansdorf,' Heiligensee, K lix, 
K unau, Neuhaus, Nikolschmiede, 
Tschim dorf, W olfsdorf, Z ehrbeutel 
Oberlaus, und Zeipau. Nach der S ta 
tis tik  von 1905 hielten sie sich frü h e r 
zur katholischen K irche in N i e d e r -  
H a r t m a n n s d o r f .  Infolge der 
zahlreichen E ingem eindungen um  
1928 deckten sich nicht im m er G e
m eindegrenzen und K irchspielgren 
zen. Das gilt vor allem  bei den W ohn-

plätzen. So besuchten 1933 bei S a 
g a n  die K atholiken von A nnenhof 
w eiterhin  die K irche zu A ltkirch, die 
K atholiken des G utes Eckersdorf die 
katholische Kirche in  Eckersdorf.

D ie A ngaben über S t a n d e s 
a m t s b e z i r k e  und A m t s b e 
z i r k e  —  dem  „A m tsvorsteher“ w ar  
die O rtspolizei u n terstellt — werden  
am  Schluß jedes Ortes m itgeteilt. Bei 
den 120 Orten kom m en 78mal die 
gleichen O rtsnam en fü r  beide Bezirke  
vor. D aher loh n t es sich, dafür eine  
besondere A bkürzung zu verw enden. 
So bedeutet z. B. bei W ichelsdorf 
„Sprottau 2 x “ (lies: Sprottau zw ei
mal), daß W. zum  Standesam tsbezirk  
Sprottau und zum  A m tsbezirk  Sprot
tau gehörte. B ei zw ei verschiedenen  
O rtsnam en gibt der e r s t e  Name 
den S t a n d e s a m t s b e z i r k ,  der 
z w e i t e  den A m t s b e z i r k  an. Bei 
den Städten Prim kenau, Sagan und 
Sprottau feh lt der Z usatz „2x“, da die 
statistischen T abellen für den A m ts
bezirk einen  Strich aufw eisen  (es gibt 
für die Stadt keinen  A m ts Vorsteher).

Q u e l l e : G em eindelexikon für
den F reistaat Preußen. Band VI: 
P rovinz N iederschlesien. Nach dem  
endgültigen  Ergebnis der V olkszäh
lung vom  16. Juni 1925 u. anderen 
amtl. Q uellen unter Zugrundelegung  
des G ebietsstandes vom  1. Februar 
1933 bearbeitet v. Preuß. Statist. Lan
desam t. V erlag des Preuß. Statist. 
L andesam ts B erlin . 1933 (S. 105 — 109 
Kr. Sprottau). V orhanden in  der U ni- 
versitä ts- und* Stadtbib liothek Köln.

Statistik  1939

D ie E rgebnisse der letzten  Volks
zählung vom  17. M ai 1939 w urden  
veröffentlicht in  der Statistik  des 
D eutschen R eiches, B and 559,4: 
V olks-. B eru fs- und B etriebszählung  
vom  17. Mai 1939; G em eindestatistik. 
E rgebnisse der V olks-, B erufs- und 
landw irtschaftl. {Betriebszählung 1939 
in  den G em einden. H eft 4, Provinz  
Schlesien. B erlin  1943 (S. 4/43-4/44 Kr. 
Sprottau). V orhanden in  der U niver- 
sitä ts- und Stadtbib liothek K öln.

D ie E inw ohnerzahlen  von  1939 w ur
den bereits im  O rtsverzeichnis des 
D eutschen R eiches, B and 550 (Berlin  
1940) veröffentlicht. D iese  Zahlen  
w urden zu V ergleichszw ecken bereits 
in  T eil 6 aufgenom m en. W ichtig ist 
nur der H inw eis, daß d ie E i n w o h 
n e r z a h l e n  n a c h  B a n d  5 5 0  
u n d  5 5 9 , 4  a b w e i c h e n !  B ei 55 
Orten sind — allerdings m eist kleine  
— A bw eichungen. D ie  Zahlen aus Nr.
559,4 (veröffentlicht 1943) sind als b e 
richtigte Zahlen anzusehen. D ie m ei
sten A bw eichungen liegen  bei 1 oder 
2 Personen. Größere A bw eichungen  
gegenüber den in  T eil 6 genannten  
Zahlen finden w ir  bei Sagan (— 11) 
[d. h .: in  der S tatistik  von  T eil 6 
22 781 Einw ., in  d ieser S tatistik  von  
Teil 8 22 770], Sprottau (— 7), K un- 
zendorf (— 5), W ichelsdorf (— 4), 
Köpper b. Sprottau  (— 4), Eisenberg  
(— 3), H ansdorf (+  3), Hartau (— 3),
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Hirschfeldau (— 3), Klein-Gläsersdorf 
(—3), Neuhaus (+ 3).

Die Zahlen der Statistik von 1939 
werden vollständig mitgeteilt. Es ste
hen an erster Stelle die Zahl der 
Haushaltungen (Hh.) und die „stän
dige Bevölkerung, insgesamt und 
männlich“ (z. B. bei jBrennstadt 210/ 
109 Einw. = 210 Einwohner, davon 
109 männliche Personen). Die Stati
stik erläutert: „Ständige Bevölke
rung = Wohnbevölkerung ohne die 
ihrer Dienstpflicht genügenden Sol
daten und Arbeitsmänner und ohne 
die Arbeitsmaiden.“ Bei 12 Orten des 
Kreises mit sogenannten „Lagern“, 
Kasernen und Flugplätzen wird in 
eckigen Klammem die „Wohnbevöl
kerung, insgesamt und männlich“ an
gegeben. Es sind dies im Altkreis 
Sprottau: Armadebrunn, Baierhaus, 
Krampf, Langen, Neugabel, Stadt 
Sprottau und Neuvorwerk Forst; im 
Anteil Kreis Sagan: Dober-Pause, 
Küpper bei Sagan, Neuhammer, Ni
kolschmiede, Stadt Sagan.

Es folgen dann für jede Gemeinde 
16 Zahlen, die durch die Buchstaben 
A bis D unterteilt werden. Zur Stütze 
des Gedächtnisses merke man sich: 
A =  Alter, B = Beruf, C = Chef 
(d. h. Stellung im Beruf), D =  Do
mäne (d. h. landwirtschaftl. Betriebe). 
Es bedeuten im einzelnen:

A: Von der ständigen Bevölkerung 
waren . . . Jahre alt: 1. Zahl: unter 
6; 2. Zahl: 6 bis unter 14; 3. Zahl: 
14 bis unter 65; 4. Zahl: 65 und mehr.

B: Von der ständigen Bevölkerung 
waren Berufszugehörige (= Erwerbs
personen mit ihren Angehörigen ohne 
Hauptberuf) der Wirtschaftsabteilung:
1. Zahl: Land- und Forstwirtschaft;
2. Zahl: Industrie und Handwerk; 3. 
Zahl: Handel und Verkehr.

C: Von der ständigen Bevölkerung 
waren nach der Stellung im Beruf 
(jeweils mit ihren Angehörigen ohne 
Hauptberuf) . . .  1. Zahl: Selbstän
dige; 2. Zahl: Mithelfende Familien
angehörige; 3. Zahl: (Beamte und An
gestellte; 4. Zahl: Arbeiter.

D: Zahl der land- und forstwirt
schaftlichen Betriebe mit einer Be
triebsfläche von . . .  1. Zahl: 0,5 bis 
unter 5 ha; 2. Zahl: 5 bis unter 10 ha;
3. Zahl: 10 bis unter 20 ha; 4. Zahl: 
20 bis unter 100 ha; 5. Zahl: 100 ha 
und mehr.

Die Zahlen der Statistik von 1939 
stehen unmittelbar hinter denen der 
von 1925, getrennt durch einen Ge
dankenstrich und der Kennzahl 1939. 
Ganz am Schluß stehen die Ortsna
men für Standesamts- und Amtsbe
zirk auf Grund des Standes von 1933.

Die Orte des Altkreises Sprottau
Altgabel siehe Gabel, Alt-.
Armadebrunn 148,0 ha; 8,08 M.; 44 

W., 73 Hh., 239/116 Einw. (5 kath.) 
[Kol. Vierhäuser] — 1939: 81 Hh.,
[421/304 Wohnbev.], 250/133 Einw., 
A 28, 36, 162, 24; B 113, 59, 14; C 39, 
32, 32, 115; D 16, 12, 6, 0, 0. Prim- 
kenau, Oberleschen.

Baierhaus 195,2 ha; 13,35 M.; 22 W., 
31 Hh., 149/78 Einw. (21 kath.) — 
1939: 39 Hh. [255/185 Wohnbev.], 147/ 
77 Einw., A 22, 23, 88, 14; B 96, 19, 4; 
C 40, 37, 18, 41; D 5, 3, 13, 0, 0. Ober
leschen 2x.

Boberwitz 608,7 ha; 12,69 M.; 44 W., 
63 Hh., 261/135 Einw. (29 kath., 1 
o. B.) [Windmühle] — 1939: 72 Hh., 
266/129 Einw., A 36, 32, 173, 25; B 122, 
91, 8; C 47, 44, 11, 142; D 4, 2, 10, 10,
0. Sprottau 2x.

Bockwitz 1043,7 ha; 10,93 M.; 68 W., 
86 Hh., 360/172 Einw. (178 kath.) 
[Beiseritz, Neu-Bockwitz] — 1939;
76 Hh., 280/144 Einw., A 24, 35, 191, 
30; B 200, 39, 8; C 80, 105, 9, 61; D 15, 
15, 10, 18, 0. Bockwitz 2x.

Cunzendorf siehe Kunzendorf. 
Dittersdorf 507,6 ha; 11,62 M.; 46 W., 

72 Hh., 268/136 Einw. (16 kath., 
2 o. B.) — 1939: 86 Hh., 277/126 Einw., 
A 23, 35, 193, 26; B 114, 84, 12; C 49, 
50, 19, 130; D 13, 6, 9, 5, 0. Sprot
tau 2x.

Ebersdorf 1648,7 ha; 14,81 M.; 139 W., 
199 Hh., 806/399 Einw. (70 kath.) 
[Ziegelei] — 1939: 198 Hh., 715/340 
Einw., A 77, 110, 470, 58; jB 424, 132, 
43; C 163, 116, 28, 326; D 21, 16, 10, 22.
1. Ebersdorf, Hartau.

Eckartswaldau 150,5 ha; 9,49 M.;
33 W., 46 Hh., 159/74 Einw. (3 kath.) — 
1939: 46 Hh., 161/77 Einw., A 14, 32, 
98, 17; B 59, 81, 3; C 26, 34, 0, 85; D 
19, 9, 1, 0, 0. Waltersdorf, Reuthau. 

Eulau eingegl. 1925/26 in iSprottau. 
Gabel, Alt- 890,9 ha; 12,17 M.; 59 W., 

83 Hh., 355/174 Einw. (55 kath.) — 1939: 
82 Hh., 297/156 Einw., A 31, 35, 202, 29; 
B 210, 33, 14; C 70, 75, 12, 111; D 7, 14, 
12, 7, 2. Altgabel 2x.

Gabel, Neu- 1307,4 ha; 11,92 M.; 
102 W., 139 Hh., 565/277 Einw. (486 ev., 
63 kath.) [Annahof, Haidevorwerk, 
Neuhof] — 1939: 144 Hh., [757/478 
Wohnbev.], 558/279 Einw., A 60, 95, 
365, 38; B 402, 50, 25; C 193, 156, 45, 
131; D 16, 24, 49, 12, 0. Neugabel 2x.

Gießmannsdorf 2118,3 ha; 15,18 M.; 
224 W., 315 Hh., 1288/623 Einw. (1170 
ev., 111 kath., 2 jüd.) [Stärke- und 
Dextrinfabrik, Walddorf] — 1939: 319 
Hh., 1150/571 Einw.; A 152, 131, 760, 
107; B 552, 303, 95; C 279, 183, 67, 482; 
D 37, 36, 12, 30, 2. Gießmannsdorf 2x.

Girbigsdorf 798,5 ha; 15,44 ML; 96 W., 
197 Hh., 684/333 Einw. (617 ev., 58 
kath., 3 o. B.) — 1939: 230 Hh. (Der 
Gutshof Johnsdorf wurde 1929 in G. 
eingemeindet; daher die Zunahme der 
Haushaltungen), 745/383 Einw., A 82, 
101. 488, 74; B 266, 274, 48; C 92, 93, 37, 
441; D 32, 19, 11, 4, 1. Mallmitz 2x.

Gläsersdorf, Klein- 207,1 ha; 16,21 M.; 
26 W., 54 Hh., 184/96 Einw. (163 ev., 
19 kath.) — 1939: 65 Hh., 230/115 Einw., 
A 26, 51, 135, 18; B 82, 109, 8; C 30, 28, 
0, 148; D 17, 3, 4, 2, 0. Primkenau 2x.

Hartau 1211,7 ha; 14,85 M.; 97 M.; 
118 Hh., 486/237 Einw. (10 kath.) — 
1939: 124 Hh., 473/232 Einw., A 37, 70, 
3J0, 56; B 341, 56, 18; C 113, 96, 18, 200; 
D 19, 22, 7, 9, 1. Hartau 2x.

Haselbach eingegl. in Heinzendorf, 
Klein-.

Heinzendorf, Klein- 645,3 ha; 15,51 
M.; 45 W., 46 Hh., 219/98 Einw. (214 ev., 
3 kath.) [Haselbach, Windmühle] — 
1939: 43 Hh., 194/95 Einw., A 23, 33,

Z u r S ta t is t ik  v o n  1867 b is  1939
(Schluß)

In Sprottau gab es eine c h e m i 
s c h e  F a b r i k  mit 112 Beschäftigten, 
davon 90 Arbeitern, in Sagan nur 
einen Kleinbetrieb dieser Art (7/4). 
Zur Herstellung von P a p i e r ,  Pappe 
und Z e l l s t o f f  war in der Stadt 
Sagan eine Fabrik mit 200 Beschäftig
ten, davon 190 Arbeitern, im Restkreis 
waren 4 große Betriebe mit 462 Be
schäftigten (420 Arbeitern). Dem Ver
fasser sind die Zellstoffabrik in Ober
leschen und die Papierfabriken in 
Buchwald-Barge und Primkenau- 
Lauterbach bekannt. Ferner war im 
Restkreis eine Fabrik für Maschinen-, 
Apparate- und Fahrzeugbau mit 202 
Beschäftigten (164 Arbeitern), wäh
rend eine Maschinenbaufabrik in 
Sprottau 152 Beschäftigte (110 Arbeiter) 
hatte. Bemerkenswert groß war noch 
die Zahl der Betriebe des Holz- und 
Schnitzstoffgewerbes. An S ä g e 
w e r k e n  gab es in Sagan keinen 
Betrieb, in Sprottau 3 (42/38), im Rest
kreis 20 (241/189), an B a u -  u n d  
M ö b e l t i s c h l e r e i e n  in Sagan 31 
(74/26), in Sprottau 26 (61/14) und im 
Restkreis 117 (280/75).

In der gleichen abgekürzten Form 
wie oben bei den Gewerbegruppen 
(Zahl der Betriebe, Zahl der Beschäf
tigten insgesamt und Zahl der Arbei
ter) geben wir noch die Z a h l e n  f ü r  
w e i t e r e  G e w e r b e a r t e n :  

Schuhmachereibetriebe 55 / 143 / 57, 
Spr. 30 / 37 / 4, R. 163 / 187 / 12. Schnei
dereien 100 / 150 / 13, Spr. 68 / 105 / 
16, R. 215 / 259 / 12. Friseure (Barbier

gewerbe) 37 / 97 / 29, Spr. 24 / 44 / 1 1 ,
R. 73 / 131 / 24. Schornsteinfeger 3 / 7 / 
3, Spr. 4 / 8 / 4, R. 2 / 5 / 3. Zeitungs
verlage mit Druckerei 2 / 60 / 40, Spr. 
1 / 54 / 46, R. 0 / 0 / 0. Sonstige Druk- 
kereien 4 / 1 8 / 7 ,  Spr. 1 / 14 / 5, R. 
4 / 1 2 / 5 .  Gasgewinnung und Gasver
sorgung 1 / 32 / 26, Spr. 2 / 30 / 15, R. 
1 / 4 / 3 .  Elektrizitätsgewinnung und 
-Versorgung 5 / 110 / 51, Spr. 1 / 7 / 4 ,  
R. 10 i 37 / 26. Banken und Sparkas
sen 7 / 64/ 1 ,  Spr. 5 / 40 / 0, R. 15 / 35 / 0. 
Sozial- und Privatversicherungen 9 f 
32 / 0, Spr. 5 / 23 / 1, R. 13 / 13 / 0 . 
Großhandel mit Fertigfabrikaten 
(Eisenwaren, Maschinen, Kraftfahr
zeuge, Radio, Uhren, Textilien) 10 / 6 6  / 
7, Spr. 6  / 92 / 26, R. 3 / 11 / 4. Groß
handel mit Nahrungs- und Genuß
mitteln 16 / 71 / 21, Spr. 12 / 57 / 6 , R. 
23 / 51 / 8. Bauhandwerk (Hochbau, 
Tiefbau) 22 / 166 / 109, Spr. 12 / 122 / 
96, R. 87 / 822 / 643. Baunebengewerbe, 
wozu u. a. Glaser, Maler, Tapezierer, 
Dachdecker, Ofensetzer gehören, 52 / 
143 / 59, Spr. 37 / 93 / 31, R. 80 / 162 / 63.

Mit diesem Überblick über die ge
werblichen Niederlassungen und ihr 
Personal in den Stadtgemeinden Sa
gan, Sprottau und im Restkreis Sprot
tau auf Grund der Erhebungen vom
16. Juni 1933 beenden wir den Auszug. 
Hinsichtlich weiterer Zahlen über 
andere Gewerbegruppen und Ge
werbearten sei auf die Quelle (Band 
463, 3 S. 52) verwiesen. (Die Bände Nr. 
450. 451/1, 451/3, 454/7, 460, 463/3 sind 
in der Landes- und Stadtbibliothek 
Düsseldorf vorhanden.)
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124, 14; B 169, 11, 5; C 87, 74, 0, 24; Leschen, Nieder- 1009,1 ha; 12,26 M.; 
D 5, 7, 17, 7, 0. Weißig, Primkenau. 82 W., 121 Hh., 518/252 Einw. (307 ev.,

Hirtendorf 477,6 ha; 10,83 M.; 44 W., 207 .kath., 2 o. B.) [Kol. Waldhaus] —
79 Hh., 272/134 Einw. (217 ev., 52 1939: 134 Hh., 474/227 Einw., A 54, 62,
kath.) — 1939: 74 Hh., 271/141 Einw., 321, 37; B 218, 111, 18; C 93, 8 8 , 24, 225; 
A 32, 40, 177, 22; B 175, 50, 9; C 36, 46, D 6 , 15, 24, 1 , 2. Oberleschen 2 x.
9, 152; D 9, 13, 2, 1, 1. Sprottau, Hartau. Leschen, Ober- 1057,2 ha; 5,90 M.;

Johnsdorf 880,7 ha; 15,45 M.; 49 W., 93 W., 299 Hh., 1100/566 Einw. (923 ev.,
79 Hh., 367/183 Einw. (341 ev., 23 150 kath., 9 o. B.) [Bahnhof, Papier-
kath.) — 1939: 83 Hh., 336/177 Einw., und Zellstoffabrik] — 1939: 496 Hh., 
A 32, 45, 229, 30; B 230, 58, 7; C 6 8 , 61, 1589'817 Einw., A 200, 239, 1078, 72;
2, 165; D 6 , 9, 9, 11, 1. Johnsdorf, B 89, 1176, 108; C 98, 41, 186, 1150; D 20,
Kunzendorf. 5, 6 , 1 , 1 . Oberleschen 2x.

Kaltdorf 1058,0 ha; 4,01 M.; 26 W., Liebichau 1185,4 ha; 6,60 M.; 54 W., 
40 Hh., 167/85 Einw. (12 kath.) [Eichel- 8 8  Hh., 334/169 Einw. (2 kath.) [Hopp
schänke] — 1939: 43 Hh., 154/73 Einw., hübel] — 1939: 103 Hh., 351/181 Einw.,
A 25, 20, 103, 6 ; B 63, 49, 8 ; C 33, 30,7,76; A 40, 45, 239, 27; B 134, 105, 20; C 57,
D 9, 7, 6 , 1, 0. Mallmitz 2x. 58, 28, 185; D 13, 14, 13, 3, 1. Mallmitz

Kaltenbriesnitz 917,3 ha; 14,15 M.; 2x.
82 W., 108 Hh., 427/212 Einw. (45 kath.) Mallmitz 1170,0 ha; 9,02 M.; 298 W., 
[Beiseritz, Georgendorf] — 1939: 108 1012 Hh., 3237/1603 Einw. (2781 ev.,
Hh., 404/201 Einw., A 59, 63, 250, 41; 351 kath., 1 jüd., 27 o. B.) [Alter Ham-
B 311, 42, 2; C 106, 103, 15, 142; D 9, 28, mer (Fischerhaus), Kol. Alterhammer,
17, 2, 1. Neugabel 2x. Bahnhof, Marienhütte, Tonwerke] —

Karpfreiß 227,4 ha; 16,23 M.; 44 W., 1 9 3 9 : 1 1 7 9  Hh., 3210/1521 Einw., A 327,
56 Hh., 245/126 Einw. (3 kath.) [Forst- 353, 2193, 337; B 173, 1760, 375; C 315,
haus] — 1939: 6 6  Hh., 223/116 Einw., 128, 341, 1950; D 47, 8 , 5, 5, 1. Mallmitz
A 17, 34, 165, 7; B 104, 107, 2; C 30, 59, 2 x.
4, 124; D 21, 9, 9, 1, 0. Primkenau 2x. — Metschlau 1409,0 ha; 17,00 M.; 119W., 
Vom 1. 4. 1936 wurde ein Teilbezirk 1 4 5  Hh., 616/308 Einw. (561 ev., 40 kath.)
von K. mit 15 Einw. in Petersdorf bei [Eisenbahnhaltepunkt, Windmühlen] -
K. und ein Teilbezirk von Petersdorf 1 9 3 9 : 1 3 3  Hh., 511/243 Einw., A 44, 70,
mit 8  Einw. in K. eingegliedert (Sta- 3 4 5 , 5 2 ; B 371, 64, 13; C 1 2 1 , 123, 15, 209; 
tistik 454, S. 7/63). D 2 1 , 10, 23, 14, 1 . Metschlau, Lang-

Klein-Gläsersdorf siehe Gläsersdorf, heinersdorf.
Klein-, Milkau 991,4 ha; 16,34 M.; 74 W., 101

Klein-Heinzendorf siehe Heinzen- Hh., 401/187 Einw. (211 ev., 189 kath.)
dorf, Klein-, [Buchwald] — 1939: 106 Hh., 409/191

Klein-Polkwitz siehePolkwitz,Klein-. Einw., A 44, 67, 266, 32; B 277, 79, 12; 
Kortnitz 575,2 ha; 16,38 M.; 37 W., c  123, 93, 19, 150; D 24, 15, 17, 7, 1 . 

64 Hh., 274/128 Einw. (224 ev., 41 kath., Bockwitz 2 x.
4 jüd.) — 1939: 62 Hh., 254/131 Einw., '  Mückendorf eingegl. 1929 in Sprot- 
A 39, 36, 156, 23; B 183, 29, 8 ; C 50, 29, tau.
6 , 145; D 7, 7,1, 7,1. Sprottau, Hartau. Neugabel siehe Gabel, Neu-,
, ’ 1 H 2, MV -,84ruW ’ Neuvorwerk 53,8 ha; 9,85 M.; 7 W„ 101 Hh., 398/186 Einw. (10 kath.) [Hai- 1 0  Hh > 3 3 / 1 8  Einw. ( 1 5  kath ) 1 9 2 5  als

on no rn, rC/.o/o« ,XT u a / Gutsbezirk „Neuvorwerk Forst“ 7838,2
1719Finw A 30 40626^°29nbKV2 2 4 ha; 3 ’0 8  M' ; unbewohnt. — 1939: Guts- 
- r i n n i  m £  « ’• n  15 23 i q 4 o bezirk -Neuvorwerk Forst“

’ imkenan 2 x ' ’ ’ ' ’ ’ unter den ..gemeindefreien
(Cunzendorf) 1179,0 ha;

ev., öu Kam.) — iyöy: it>i Hh., 
565/283 Einw., A 79, 61, 375, 50; B 315, 
137, 26; C 125, 114, 30, 250; D 24, 21, 17, 
6, 2. Johnsdorf, Kunzendorf.

Küpper bei Sprottau 594,3 ha; 11,85 
M., 60 W., 73 Hh., 277/143 Einw. (36 
kath., 1 o. B.) [Großküpper, Klein
küpper] — 1939: 79 Hh., 281/142 Einw., 
A 30, 36, 191, 24; B 153, 62, 23; C 71, 
71, 8, 111; D 13, 7, 8, 13, 0. — Ein Teil 
v. Kleinküpper wurde 1932 in Sprottau 
eingegliedert. Sprottau 2x.

Küpper-Forstrevier eingegl. 1929 in 
Sprottau.

Langen 1884,5 ha; 8,67 M.; 57 W., 108 
Hh., 385/197 Einw. (30 kath.) [Adelai- 
denau, Amalienthal, Neidhardt, Kol. 
Stichhäuser, Vierhäuser] — 1939: 148 
Hh., [1689/1359 Wohnbev.], 697/404 
Einw., A 92, 122, 449, 34; B 482, 84, 1; 
C 216, 109, 97, 237; D 11, 7, 50, 5, 1. 
Primkenau 2x.

Langheinersdorf 2618,8 ha; 17,97 M.; 
176 W., 265 Hh., 1066/494 Einw. (1000 
ev., 60 kath.) [Familienhäuser, Feld
häuser, Wegemühle, Ziegelei] — 1939: 
252 Hh., 990/475 Einw., A 90, 147, 671, 
82; B 682, 134, 27; C 232, 153, 26, 481; 
D 39, 22, 20, 21, 3. Langheinersdorf 2x.

Lauterbach eingegl. (vermutl. 1929) 
in Primkenau.

Einw, A 22, 11, 61, 1; B 67, 0, 0;
38, 56; D 0, 0, 0, 0, 0. Primkenau 2x. 

Niederleschen siehe Leschen, Nieder-. 
Nieder-Zauche siehe Zauche, Nieder-. 
Oberleschen siehe Leschen, Ober-. 
Ottendorf 2225,9 ha; 16,11 M.; 166 W., 

204 Hh., 814/405 Einw. (83 kath.) [Bahn
hof Ottendorf, Ulbersdorf] — 1939: 212 
Hh., 751/361 Einw., A 89, [Bahnhof 
Ottendorf, Ulbersdorf] — 1939: 212 Hh., 
751/361 Einw., A 89, 118, 480, 64; B 556, 
64/43; C 170, 167, 36, 314; D 21, 31, 29, 
12, 1. Altgabel 2x.

Petersdorf bei Karpfreiß 822,3 ha; 
13,14 M.; 91 W., 183 Hh., 708/354 Einw. 
(666 ev., 35 kath., 1 o. B.) — 1939: 224 
Hh., 798/397 Einw., A 101, 140, 504, 53; 
B 308, 366, 23; C 122, 122, 23, 464; D 37, 
29,, 31, 8, 1. Primkenau 2x. — Siehe Zu
satz bei Karpfreiß.

Polkwitz, Klein- 164,6 ha; 12,49 M.; 
27 W., 46 Hh., 196/89 Einw. (164 ev., 
26 kath.) — 1939: 44 Hh., 156/74 Einw., 
A 22, 21, 95, 18; B 45, 49, 6; C 14, 18, 10, 
88; D 0, 3, 0, 5, 0. Sprottau 2x.

Primkenau Stadt 2226,5 ha; 12,31 M.; 
518 W., 1322 Hh., 4352/2076 Einw. (3890 
ev., 425 kath., 5 jüd., 6 o. B.) [Brett
schneide, Fichtenhau, Häuser am 
Schießberg, Henriettenhütte, Herzog!. 
Ziegelei, Hohenofen, Jägerhof, Lauter
bach, Louisenhof, Schützenhaus, Stär

kefabrik, Ziegeleien, Bahnhöfe: Primk. 
Dorotheenhütte u. Primk. Stadt] — 
1939: 1681 Hh., 4860/2334 Einw., A 524, 
598, 3313, 425; B 564, 2720, 395; C 506, 
279, 662, 2680; D 93, 20, 41, 5, 4. Prim
kenau.

Reußenfeldau eingegl. am 1. 4. 1929
in Rückersdorf.

Reuthau 943,7 ha; 18,48 M.; 64 W., 
94 Hh.,%369/174 Einw. (346 ev., 21 kath.) 
[Bahndienstgebäude an der Eisenbahn
haltestelle, Fährhäuser] — 1939: 95 Hh., 
327/165 Einw., A 38, 33, 228, 28; B 189, 
78, 13; C 64, 79, 9, 144; D 15, 15, 14, 1, 1. 
Waltersdorf, Reuthau.

Rückersdorf 2311,0 ha; 17,36 M.; 201 
W, 251 Hh., 1082/523 Einw. (1042 ev., 
32 kath.) [Reußenfeldau] — 1939: 256 
Iih., 1004/500 Einw., A 98, 119, 693, 94; 
B 697, 147, 22; C 236, 244, 29, 405; D 48, 
44, 14, 32, 2. Rückersdorf 2x.

Schadendorf 1388,4 ha; 5,53 M.; 62 W., 
118 Hh., 419/210 Einw. (416 ev., 2 kath.) 
[Fabianshof] — 1939: 120 Hh., 289/192 
Einw., A 52, 45, 259, 33; B 161, 125, 24; 
C 63, 72, 10, 208; D 25, 13, 8, 6, 1. Mall
mitz 2x.

Sprottau Stadt 7018,9 ha; 9,32 M.; 
972 W., 3247 Hh., 11 105/5338 Einw. 
(8936 ev., 1926 kath., 45 jüd., 58 o. B.) 
[Beamtenhäuser der Stärkefabrik Wi
chelsdorf, Eulau, Familienhäuser, Groß
küpper, Kleinküpper, Mückendorf, 
Sprottischdorf, Viehweide, Ziegelei, 
Forsthäuser: Boberwitz u. Mücken
dorf] — 1939: 3888 Hh., [12 578/6285 
Wohnbev.], 11 974/5681 Einw., A 1254, 
1412, 8191, 1117; B 909, 4907, 1799; 
C 1203, 438, 2500, 6128; D 118, 40, 19, 
24, 5. Sprottau.

Sprottischdorf eingegl. 1928 in Sprot
tau.

Sprottischwaldau 2942,1 ha; 7,37 M.; 
26 W., 36 Hh., 150/78 Einw. (4 kath, 
4 o. B.) [Forsthäuser: Eckartswaldau 
u. Sprottischwaldau] — 1939: 36 Hh., 
145/77 Einw., A 18, 21, 98, 8; B 77, 44, 
7; C 19, 34, 8, 76; D 13, 4, 8, 1, 0. Ober
leschen, Sprottischwaldau.

Suckau 493,4 ha; 12,42 M.; 38 W., 85 
Hh., 334/150 Einw. (231 ev., 96 kath.) 
[Flachsspinnerei] — 1939: 100 Hh., 
319/154 Einw., A 41, 36, 210, 32; B 134, 
115, 5; C 34, 56, 15, 173; D 11, 4, 8, 6, 0. 
Bockwitz 2x.

Walddorf eingegl. (vermutlich 1929) 
in Gießmannsdorf.

Waldrevier eingegl. 1929 in Sprottau. 
Waltersdorf 1691,3 ha; 15,55 M.; 216 

W., 290 Hh., 1232/584 Einw. (688 kath.) 
[Kol. Waltersd. Bahnhof! — 1939: 311 
Hh., 1142/545 Einw., A 121, 147, 779, 95; 
B 472, 319, 145; C 236, 219, 101, 459; 
D 47, 26, 30, 23, 0. Waltersdorf, Reu
thau.

Weißig 1691,5 ha; 7,36 M.; 82 W., 
114 Hh., 438/221 Einw. (26 kath.) [Erlich
mühle, Moorkulturvorwerk] — 1939: 
110 Iih., 401/197 Einw., A 44, 58, 266, 
33; B 280, 63, 5; C 89, 81, 14, 117; D 12, 
11, 24, 6, 1. Weißig, Primkenau.

Wichelsdorf 1353,2 ha; 8,63 M.; 78 W., 
127 Hh., 484/235 Einw. (435 ev., 45 
kath.) [Bergmühle, Stärkefabrik, Wie
senhäuser] — 1939: 149 Hh., 459/213 
Einw., A 40, 60, 313, 46; B 186, 139, 26; 
C 61, 55, 40, 257; D 33, 14, 5, 1, 1. Sprot
tau 2x.

Wittgendorf 1890,0 ha; 13,57 M.;
118 W., 170 Hh., 693/346 Einw. (621 ev.; 
68 kath.) [Nieder- und Ober-Wittgen
dorf] — 1939: 166 Hh., 648/323 Einw., 
A 65, 96, 434, 53; B 456, 81, 37, C 153,
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128, 32, 286; D 25, 20, 6, 22, 3. Wittgen
dorf, Rückersdorf.

Wolfersdorf 848,3 ha; 10,56 M.; 49 W., 
62 Hh., 254/129 Einw. (7 kath.) [Bahn
hof W., Gut W.] — 1939: 67 Hh., 250/ 
133 Einw., A 34, 38, 155, 23; B 166, 38, 
12; C 60, 44, 19, 101; D 9, 9, 7, 10, 0. 
Weißig, Primkenau.

Zauche, Nieder- 686,5 ha; 11,84 M.; 
59 W., 102 Hh., 372/175 Einw. (341 ev., 
30 kath.) [Schulberg]' — 1939: 85 Hh., 
305/155 Einw., A 29, 53. 191, 32; B 194, 
66, 0; C 51, 59, 9, 153; D 16, 19, 4, 0, 1. 
Waltersdorf, Reuthau.

Zeisdorf 611,0 ha; 9,74 M.; 55 W., 
71 Hh., 285/130 Einw. (12 kath.) — 
1939: 70 Hh., 246/123 Einw., A 32, 28, 
170, 16; B 133, 72, 5; C 23, 36, 11, 156; 
D 20, 6, 2, 0, 1. Sprottau, Reuthau.

Zirkau 337,6 ha; 16,73 M.; 47 W., 
75 Hh., 259/124 Einw. (247 ev., 11 
kath.) — 1939: 94 Hh., 331/152 Einw., 
A 32, 70, 205, 24; B 109, 140, 25; C 54, 
56, 14, 183; D 13, 12, 5, 3, 0. Ober
leschen 2x.

Orte des Anteils Kreis Sagan
Ablaßbrunn 59,1 ha; 19,93 M.; 10 W., 

10 Hh., 46/20 Einw. (0 kath.). — Am
1. 4. 1936 in Hertwigswaldau einge
gliedert. Hertwigswaldau 2x.

Altdorf eingegl. am 1. 4. 1930 in Alt- 
kirch.

Alte Forstkolonie siehe Forstkolonie.
Altkirch (hierzu am 1. 4. 1930 Alt

dorf, Pusch Vorwerk) 495,4 ha; 12,27 M.; 
29 W., 50 Hh., 176/82 Einw. (77 kath.) 
[Altdorf, Neusiedl, am Herderberg, 
Puschbleiche, Puschvorwerk] — 1939: 
78 Hh., 281/129 Einw., A 33, 39, 186, 23; 
B 135, 91, 14; C 53, 45, 11, 142; D 11, 6, 
9, 3, 1. Sagan 2x.

Annenhof eingegl. am 30. 9. 1928 in 
Sagan.

Bergisdorf (ohne Altdorf, Puschvor
werk!) 915,0 ha; 6,84 M.; 49 W.; 99 Hh., 
347/170 Einw. (284 ev., 58 kath.) [Fasa
nenwärterhaus, Luthrötha] — 1939: 
178 Hh., 702/406 Einw., A 89, 77, 499, 
37; B 146, 212, 117; C 42, 91, 140, 294; 
D 40, 6, 9, 5, 0. Bergisdorf, Sagan.

Birkenlache eingegl. am 1. 4. 1930 in 
Klix.

Brennstadt 331,1 ha; 11,06 M.; 32 W., 
42 Hh., 207/95 Einw. (162 ev., 41 kath., 
1 o.Bjj [Brückenwärterhaus Altdorf] — 
1939: 51 Hh., 210/109 Einw., A 20, 24, 
157, 9; B 80, 74, 13; C 33, 44, 3, 115; 
D 9, 6, 4, 5, 0. Sagan 2x.

Briesnitz. Nieder-Br. und Ober-Br. 
wurden am 1. 4. 1937 vereinigt. 1. Nie- 
der-Briesnitz: 1025,8 ha; 7,18 M., 53 W., 
67 Hh., 252/123 Einw. (184 kathb 
[Forsthaus Ndr.-Br.] 2. Ober-Bries
nitz: 1221,7 ha; 9,93 M., 108 W., 120 
Hh., 560/265 Einw. (427 kath.) [Was
sermühle, Windmühle] — 1939: Bries
nitz 200 Hh., 779/385 Einw., A 97, 107, 
490, 85; B 527, 135, 18; C 249, 209, 23, 
220; D 60, 27, 20, 24, 1. Briesnitz 2x.

Buchwald. Nieder- und Ober- wur
den am 1. 4. 1935 vereinigt. 1. Nieder- 
Buchwald: 717,6 ha., 16,93 M., 99 W., 
154 Hh., 577/296 Einw. (504 ev., 66 
kath., 2 o. B.) [Barge, Bahnhof Buch
wald, Fabrik] 2. OberJBuckwald 255,4 
ha., 14,50 M., 40 W., 52 Hh., 217/106 
Einw. (187 ev., 26 kath.) [Butter
schmiede, Wiesenhaus] — 1939: Buch
wald, Fabrik] 2. Ober-Buchwald 255,4 
A 90, 134, 545, 57; B 302, 262, 84; C 
126, 116, 97, 435; D 40, 18, 14, 8, 1. 
Buchwald 2x.

Burau 3523,8 ha; 4,84 M.; 121 W., 
158 Hh., 599/300 Einw. (570 ev., 27 
kath., 1 o. B.) [Qualmer, Forsthäuser 
Marieneich u. Neuburau] — 1939: 161 
Hh., 531/259 Einw., A 45, 64, 364, 58; 
B 292, 138, 13; C 117, 108, 17, 220; D 
24, 24, 19, 11, 2, Burau 2x.

Buschvorwerk (PuschVorwerk) ein
gegliedert am 1. 4. 1930 in Altkirch, 
vorher zu Bergisdorf.

Charlottenthal 70,4 ha; 10,17 M.; 17 
W., 20 Hh., 94/40 Einw. (11 kath.) — 
1939: 23 Hh., 87/39 Einw., A 9, 16, 54, 
8; B 65, 10, 3; C 38, 29, 0, 16; D 3, 12, 
3, 0, 0. Küpper, Buchwald.

Dcutschmachen 271,2 ha; 9,24 M; 9 
W., 11 Hh., 63/33 Einw. (21 kath.) 
[Paulinenhof] — Am 1. 4. 1936 einge
gliedert in Eckersdorf. Eckersdorf 2x.

Diebau eingegliedert am 30. 9. 1928 
in Niedergorpe.

Dittersbach 2179,4 ha; 14,95 M.; 164 
W., 219 Hh., 956/470 Einw. (733 ev., 
216 kath.) [Georgenruh, Hintermühle] 
— 1939: 239 Hh., 927/449 Einw., A 112, 
138, 591, 86; B 509, 197, 31; C 157, 146, 
42, 497; D 31, 26, 18, 21, 1. Ditters
bach, Schönbrunn.

Dober-Pause 702,9 ha; 6,59 M.; 40 
W.; 59 Hh., 265/144 Einw. (223 ev., 38 
kath.) [Dober, Pause, Waldarbeiterge
höft bei Dober] — 1939: 94 Hh., [356/ 
181 Wohnbev.], 351/176 Einw., A 45, 
65, 211, 30; B 103, 79, 8; C 42, 34, 44, 
202; D 4, 4, 7, 9, 2. Tschiebsdorf, 
Queisthal.

Dohms siehe Lipschau-Dohms.
Eckersdorf (hierzu 1936 Deutschma

chen. Gut Eckersdorf kam 1929 zu Sa
gan) 1475,1 ha; 17,65 M.; 150 W., 266 
Hh., 1117/569 Einw. (123 kath., 1 o. B.) 
[Feldhäuser, Paulinenhof] — 1939: 292 
Hh., 1036/362 Einw., A 98, 117, 716, 
105; B 490, 257, 82; C 182, 186, 46, 495; 
D 20, 22, 22, 26, 1. Eckersdorf 2x.

Eisenberg 697,1 ha; 5,69 M.; 75 W., 
133 Hh., 474/221 Einw. (139 kath.) — 
1939: 172 Hh., 544/274 Einw., A 59, 92, 
352, 41; B 91, 191, 52; C 67, 54, 21, 349; 
D 28, 13, 12, 4, 0. Tschiebsdorf, Queis
thal.

Fischendorf eingegliedert am 1. 4. 
1923 in Sagan.

Forstkolonie Alte 47,4 ha; 5,42 M.; 
8 W., 13 Hh., 55/24 Einw. (0 kath.) — 
Am 1. 4. 1937 eingegliedert in Neue 
Forstkolonie. Sagan 2x.

Forstkolonie, Neue 55,3 ha; 4,54 M.; 
41 W., 95 Hh., 362/171 Einw. (85 kath., 
1 o. B.) — 1937 hierzu Alte Forstkolo
nie. 1939: 141 Hh., 435/202 Einw., A 41, 
64, 297, 33; B 52, 216, 107; C 24, 24, 42, 
293; D 20, 3, 3, 0, 0. Sagan 2x.

Freiwaldau 883,4 ha; 7,52 M.; 307 W., 
787 Hh., 2789/1379 Einw. (2628 ev., 130 
kath., 2 o. B.) — 1939: 989 Hh., 2938/ 
1449 Einw., A 323, 374, 1994, 247; B 
219, 2027, 183; C 357, 142, 274, 1840; 
D 81, 23, 7, 7, 1. Freiwaldau 2x.

Gladisgorpe (hierzu am 30. 9. 1928 
Nimbsch) 1193,6 ha; 5,40 M.; 54 W., 
58 Hh., 247/126 Einw. (185 ev., 13 kath.) 
[Bobermühle, Forsthaus Gladisgorpe, 
Nimbsch] — 1939: 64 Hh., 222/117 Ein
wohner, A 15, 22, 155, 30; B 157, 42, 5; 
C 61, 84, 6, 55; D 9, 13, 15, 8, 0. Med- 
nitz 2x.

Gorpe, Nieder- (hierzu am 30. 9. 
1928 Diebau) 1294,8 ha; 7,76 M.; 73 W., 
87 Hh., 392/182 Einw. (50 kath.) [Die
bau, Kleingorpe, Mühlplatz] — 1939: 
108 Hh., 402/200 Einw., A 59, 57, 257,

29; B 233, 98, 5; C 77, 62, 15, 200; D 18, 
15, 8, 3, 4. Mednitz 2x.

Gorpe, Ober- 406,3 ha; 9,53 M.; 36 
W., 42 Hh., 172/85 Einw. (143 ev., 25 
kath.) — Am 1. 4. 1937 eingegliedert 
in Mednitz. Mednitz 2x.

Gräflich Zeisau siehe Zeisau Gräf
lich.

Greisitz 953,9 ha; 5,23 M.; 27 W., 39 
Hh., 182/86 Einw. (144 ev., 37 kath.) — 
1939: 50 Hh., 194/92 Einw., A 23, 39, 
119, 13; B 107, 55, 5; C 38, 20, 9, 113; 
D 8, 3, 7, 1, 1. Bergisdorf, Sagan.

Groß-Selten siehe Selten, Groß-.
Haibau (hierzu 1927 Saatz, 1929 

Haibau Schles. u. Oberlaus., 1936 
Zehrbeutel Oberlaus.) 1796,7 ha; 5,82 
M.; 328 W., 790 Hh., 2785/1328 Einw. 
(2493 ev., 223 kath., 4 jüd., 32 o. B.) 
[Buntweberei, Forsthaus bei Haibau, 
Saatz, Siedlung Nord] — 1939: 1149 
Hh., 3480/1674 Einw., A 354, 414, 2448, 
264; B 366, 2157, 360; C 333, 172, 528, 
2101; D 76, 20, 21, 7, 3. Haibau 2x.

Hammerfeld siehe Tschirndorf.
Hansdorf 183,7 ha; 7,74 M.; 40 W., 

90 Hh., 338/161 Einw. (319 ev., 11 kath., 
2 o. B.) [Hansdorf Lausitzer Bahnhof, 
Ziegelei] — 1939: 143 Hh., 428/222
Einw., A 39, 52, 302, 35; B 37, 291, 35; 
C 21, 31, 28, 299; D 19, 6, 2, 1, 0. 
Kunau 2x.

Hartmannsdorf, Nieder- 1353,2 ha;
8,15 M.; 151 W., 351 Hh., 1250/601 Ein
wohner (1067 evangelisch, 164 katho
lisch, 8 o. B.) [Altes Forsthaus, Neue 
Ziegelei, Sinndorf] — 1939: 398 Hh., 
1136/560 Einw., A 102, 139, 791, 104; 
B 166, 684, 78; C 153, 102, 76, 658; D 
36, 26, 13, 11, 0. Wiesau 2x.

Hartmannsdorf, Ober- 706,5 ha; 8,62 
M.; 62 W., 73 Hh., 308/157 Einw. (8 
kath.) — 1939: 84 Hh., 290/147 Einw., 
A 31, 42, 191, 26; B 139, 124, 1; C 62, 
72, 5 ,129; D 19, 7, 11, 14, 0. Wiesau 2x.

Heiligensee 269,8 ha; 6,33 M.; 26 W., 
26 Hh., 128/66 Einw. (2 kath.) — Am
1. 4. 1938 mit Heiligensee, Kreis Bunz- 
lau, vereinigt. 1939 hatte dieses Bunz- 
lauer Dorf 490 Einw. — Neuhaus, 
Haibau.

Hertwigswaldau (hierzu 1936 Ablaß
brunn) 1903,9 ha; 14,73 M.; 152 W., 
(303 ev., 27 kath.) — 1939: 108 Hh., 
347/165 Einw., A 49, 52, 222, 24; B 77, 
115, 78; C 38, 41, 22, 204; D 23, 8, 2, 
12, 0. Sagan, Kunau.

Hertwigswaldau hierzu 1936 Ablaß
brunn) 1903 ha; 14,73 M.; 152 W.,
173 Hh., 779/375 Einw. (712 ev.. 
46 *kath.) — 1939: 185 Hh., 727/354 
Einw., A 53, 91, 515, 68; B 488, 96, 33; 
C 178, 164, 15, 299; D 32, 28, 10, 21, 2. 
Hertwigswaldau 2x.

Herzoglich Zeisau siehe Zeisau Her- 
zogl. und Neuhammer.

Hirschfeldau 2169,9 ha; 13,09 M.; 
151 W., 237 Hh., 980/494 Einw. (761 ev., 
218 kath.) [Forsthaus Hirschf.] — 
1939 : 241 Hh., 912/462 Einw., A 86, 
149, 599, 78; B 629, 117, 33; C 204, 
186, 21, 436; D 21, 42, 20, 14, 2. Hert
wigswaldau 2x.

Hirtenau siehe Puschkau.
Kalkreuth 618,4 ha; 12,14 M.; 37 W., 

38 Hh., 197/100 Einw. (70 ev., 125 
kath.) — 1939: 49 Hh., 209/104 Einw., 
A 24, 27, 140, 18; B 158, 25, 3; C 48, 46, 
9, 93; D 8, 5, 4, 8, 2. Dittersbach,
Schönbrunn,

(Fortsetzung folgt)
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S ta t is t ik  d e s  K re is e s  S p ro tta u  v o n  1925 u n d  1939

(Schluß)
Karlswalde eingegl. am 30. 9. 1928 

in Sagan. Der Gutstoezirk „ S a g a n e r  
H e i d e ,  F o r s t “ war 1925 und 1939 
unbewohnt. Er hatte 10 253,5 ha,
з ,  66 M.

Klein-Kothau siehe Kothau, Klein-, 
K lein-Selten siehe Selten, Klein-.' 
Klitschdorf-Wehrauer Heide, Anteil 

Kr. Sprottau, Forst (Gutsbezirk) war 
1925 und 1939 unbewohnt; 2284,8 ha; 
2,60 M. Dohms, Queisthal.

Klix (hierzu 1930 Birkenlache)
766,5 ha; 4,76 M.; 69 W., 78 Hh., 302/ 
136 Einw. (3 kath.,, 6 o. B.) [Birken
lache, Buschhäuser, Dreihäuser, Nie
derhäuser] — 1939: 84 Hh., 282/138 
Einw., A 35, 34, 179, 34; B 109, 113, 17; 
C 39, 68, 14, 128; D 31, 16, 12, 5, 0. 
Haibau 2x.

Kothau, Klein- 305,2 ha; 14,52 M., 
23 W., 27 Hh., 145/77 Einw. (25 kath.)
— 1939: 25 Hh., 114/56 Einw., A 10, 15, 
76, 13; B 103, 3, 0; C 29, 33, 1, 45; D 1, 
5, 4, 4, 1. Küpper, Buchwald.

Kunau 1755,4 ha; 8,08 M.; 165 W., 
229 Hh., 914/458 Einw. (863 ev., 
45 kath.) [Neu-Kunau, Schneidemüh
le] _  1939: 295 Hh., 924/462 Einw., 
A 81, 107, 636, 100; B 281, 427, 68; 
C 133, 140, 65, 470; D 34, 24, 20, 24, 2. 
Kunau 2x.

Küpper bei Sagan 2024,4 ha; 8,94 M.; 
150 W., 186 Hh., 805/393 Einw. (267 
kath.) [Butterschmiede, Feldhäuser, 
Schäferei] — 1939: 246 Hh., [1576/1105 
Wohnbev. (Luftpark u. Flugplatz 
Küpper)] 1121/650 Einw., A 117, 131, 801, 
7!2; B 433, 233, 55; C 205, 173, 170, 500; 
D 45, 25, 24, 13, 4. Küpper, Buchwald.

Leuthen 748,7 ha; 5,48 M.; 47 W., 
50 Hh., 214/108 Einw. (202 ev., 9 kath.)
— 1939: 60 Hh., 268/135 Einw., A 25, 
43, 175, 25; B 122, 75, 3; C 71, 51, 12, 
82; D 16, 6, 3, 12, 1. Wiesau 2x.

Liebsen 767,1 ha; 6,34 M.; 44 W., 
68 Hh., 229/110 Einw. <219 ev.,'8 kath.) 
[Marienvorwerk] — 1939: 79 Hh., 249/ 
115 Einw., A 27, 32, 172, 18; B 94, 122, 
1; C 33, 33, 5, 154; D 14, 14, 1, 1, 1. 
Kunau 2x.

Lipschau-Dohms 424,3 ha; 7,12 M.; 67 
W; 79 Hh., 336/161 Einw. (24 kath.) [Bir
kenhof, Dohms, Lipschau, Neuschenke, 
Niedervorwerk, Bahnhöfe Lipschau
и .  Neuhammer a. Qu.] — 1939: 109 
Hh., 375/180 Einw., A 54, 54, 244, 23; 
B 105, 34, 48; C 47, 46, 27, 234; D 28, 
8, 9, 0, 0. (Siehe Klitschdorf-Wehrauer 
Heide) Dohms, Queisthal.

Loos 850,6 ha; 6,86 M.; 104 W., 160 
Hh., 595/297 Einw. (552 ev., 33 kath.) 
[Berghäuser, Buschhäuser, Bhf. Loos, 
Rothwasserschleife, Waldhaus (Wald
arbeitergehöft), Ziegelei, Forsthäuser 
Loos und Waldhaus] — 1939: 237 Hh., 
762/382 Einw., A 110, 113, 494, 45; B 
209, 150, 42; C 104, 108, 36, 462; D 36, 
14, 20, 8, 0. Dohms, Queisthal.

Luthrötha siehe Bergisdorf und Sa
gan.

Machenau (seit 14. 5. 1914 Ortsname 
für Polnischmachen) 1063,5 ha; 3,99 M.; 
112 W., 409 Hh., 1395/664 Einw. (1174 
ev., 204 kath., 15 o. B.) — 1939: 589 
Hh., 1746/839 Einw., A 194, 223, 1197, 
132; B 74, 773, 499; C 89, 49, 331, 1027; 
D 24, 3, 2, 4, 3. Eckersdorf 2x.

Von Georg S t e l l e r
Machen, Deutsch- siehe Deutschma

chen bzw. Eckersdorf.
Mednitz (hierzu 1937 Obergorpe)

1212,9 ha; 10,45 M.; 90 W., 116 Hh., 
491/246 Einw. (425 ev., 57 kath., 2 o. B.) 
[Fährhaus] — 1939: 188 Hh., 676/326 
Einw., A 95, 89, 433, 59; B 346, 182, 45; 
C 131, 126, 21, 332; D 42, 22, 15, 8, 3. 
Mednitz 2x.

Merzdorf bei Sagan 411,6 ha; 8,81 
M.; 28 W., 31 Hh., 142/74 Einw. (16 
kath.) — 1939: 31 Hh., 127/65 Einw., A 
16, 13, 87, 11; B 120, 0, 0; C 41, 46, 3, 
30; D 3/5, 7, 5, 1. Briesnitz 2x.

Neudorf an der Tschime, eingeglie
dert am 1. 10. 1929 in Neuhaus.

Neuhammer a. Qu. (hierzu 1938 
Zeisau) 401,7 ha; 6,50 M.; 103 W., 267 
Hh., 930/488 Einw. (693 ev., 228 kath.) 
[Truppenübungsplatz] — 1939: 396 Hh., 
[1433/714 Wohnbev.], 1418/699 Einw., 
A 185, 171, 1019, 43; B 62, 264, 126; 
C 107, 58, 347, 844; D 25, 8, 5, 1, 0. 
Dohms, Queisthal.

Neuhammer Truppenübungsplatz
(Gutsbezirk) 5247,5 ha; 0 M.; 1 W., 3 
Hh., 19/10 Einw. (9 kath.) [Heeres
forstrevieramt (Forsthaus), Pionier
depot, Waschanstalt] — 1939: 14 Hh., 
104/67 Einw., A 5, 8, 90, 1; B 3, 42, 36; 
C 0, 1, 28, 74; D 0, 0, 0, 0, 1. Truppen
übungsplatz 2x.

Neuhaus (hierzu 1929 Neudorf a. d. 
Tschime) 759,6 ha; 4,85 M.; 79 W., 89 
Hh., 368/175 Einw. (17 kath., 2 o. B.) 
[Buschhäuser, Neudorf /Tschime, Forst
haus Neuhaus, Pechofen (Waldarbei
tergehöft)] — 1939: 88 Hh., 306/158 
Einw., A 28, 44, 211, 23; B 194, 68, 12; 
C 97, 89, 5, 85; D 7, 18, 26, 7, 0. Neu
haus, Haibau.

Neu vorwerk (früher Karls walde)
siehe Sagan.

Nieder-Briesnitz siehe Briesnitz.
Nieder-Buchwald siehe Buchwald.
Niedergorpe siehe Gorpe, Nieder-.
Nieder-Hartmannsdorf siehe Hart

mannsdorf, Nieder-.
Nikolschmiede Oberlaus, und Schles. 

wurden am 1. 10. 1935 vereinigt. 1) Ni
kolschmiede (Oberlaus.) 261,0 ha; 4,75 
M.; 31 W., 44 Hh., 159/73 Einw. (1 
kath.). 2) Schles. Nikolschmiede 498,6 
ha; 5,01 M.; 32 W., 44 Hh., 166/86 Ein
wohner (26 kath.) [Birkberg (Arbeiter
häuser), Elzewiese, Forsthaus, Nikol
schmiede] — 1939: Nikolschmiede 88 
Hh., [509/360 Wohnbev.], 320/171 Ein
wohner, A 26, 52, 213, 29; B 168, 83, 
16; C 65, 47, 43, 139; D 13, 9, 19, 7, 1. 
Haibau 2x.

Nlmbsch eingegliedert am 30. 9. 1928 
in Gladisgorpe. (Ev. Kirchspiel 1925: 
Heinswalde, Kreis Sorau.)

Ober-Briesnitz siehe Briesnitz.
Ober-Buchwald siehe Buchwald.
Obergorpe siehe Gorpe, Ober- und 

Mednitz.
Ober-Hartmannsdorf siehe Hart- 

mannsdorf, Ober-.
Pause siehe Dober-Pause.
Petersdorf bei Sagan 603,6 ha; 12,45 

M.; 96 W., 105 Hh., 488/240 Einw. (373 
ev., 112 kath.) [Buschhäuser, Feld
wirtschaft, Windmühlhäuser] — 1939: 
131 Hh., 608/270 Einw., A 76, 107, 382, 
43; B 207, 96, 66; C 83, 103, 49, 238; 
D 15, 12, 9, 1, 0. Buchwald 2x.

Puschkau (am 18. 12. 1936 umbe
nannt in Hirtenau) 549,0 ha; 6,73 M.; 
37 W., 49 Hh., 207/100 Einw. (5 kath.) 
[Feldtschacher, Sandhäuser] — 1939: 
75 Hh., 286/133 Einw., A 40, 55, 169, 
22; B 116, 27, 19; C 54, 52, 3, 150; D 9, 
7, 16, 8, 0. Dohms, Queisthal.

Puschvorwerk vor 1930 zu Bergis
dorf, seit 1930 eingegliedert in Alt- 
kirch.

Qumälisch 173,5 ha; 7,55 M.; 24 W., 
27 Hh., 140/65 Einw. (16 kath., 1 o. B.)
— 1939: 37 Hh., 134/65 Einw., A 27, 19, 
77, 11; B 70, 49, 0; C 19, 33, 2, 71; D 9, 
2, 9, 0, 0. Wiesau 2x.

Rädel eingegliedert am 1. 10. 1929 in 
Gräflich-Zeisau.

Hengersdorf 814,1 ha; 7,10 M.; 58 W., 
69 Hh., 292/150 Einw. (104 ev., 187 
kath.) — 1939: 78 Hh., 311/157 Einw., 
A 39, 60, 185, 27; B 196, 71, 1; C 111, 
65, 11, 100; D 9, 10, 12, 12, 1. Bries
nitz 2x.

Saatz eingegliedert am 1. 10. 1927 in 
Haibau.

Sagan Stadt (hierzu 1929 Sagan 
Burglehn, Annenhof, Gutshof Eckers
dorf, 1928 Karlswalde) 3254,0 ha; 8,16 
M.; 1226 W., 5096 Hh., 18 005/8105 Ein
wohner (13 507 ev., 3924 kath., 97 jüd., 
116 o. B.) [Abdeckerei, Annenhof, Be- 
laria, Burglehn, Dorotheenhof, Eckers
dorf Gut, Gewerksfabrik, Grünthal, 
Herrenmühle, Herzogi. Holzhof, Karls
walde, Luthrötha = Stadtgut, Papier
fabrik, Paradies, Reinitz Ziegelei, Sa
gan Bahnhof, Sankt Rochusberg, 
Stadtforsthaus, Waldhaus, Wohnhäu
ser am Goldbachweg bei Schönthal] — 
1939: 6638 Hh., [22 770/12 093 Wohn
bev.], 20 441/9764 Einw., A 1961, 2232, 
14 520, 1728; B 490, 7347, 4277; C 1861, 
431, 5999, 9372; D 58, 8, 12, 5, 4. Sagan.

Saganer Heide, Forst (*» Gutsbezirk) 
10 253,5 ha; 3,66 M.; unbewohnt (1925 
u. 1939). Tschiebsdorf, Saganer Heide.

Schönbrunn 1707,2 ha; 14,64 M.; 160 
W., 191 Hh., 860/409 Einw. (689 kath., 
4 o. B.) [Bahnhof Hirschfeldau] — 
1939: 208 Hh., 863/437 Einw., A 94, 
123, 552, 94; B 527, 161, 40; C 239, 209, 
33, 297; D 28, 43, 26, 17, 1. Schön
brunn 2x.

Schönthal 59,2 ha; 4,27 M.; 45 W., 
131 Hh., 472/222 Einw. (411 ev., 
57 kath., 1 o. B.) [Oberförstereigehöft 
Schönthal] — 1939: 151 Hh., 482/207 
Einiw., A 40, 53, 302, 37; B 30, 224, 75; 
C 15, 10, 62, 276; D 12, 0, 0, 1, 0. Sa
gan 2x.

Selten, Groß- 1603,9 ha; 6,35 M.; 
101 W., 119 Hh., 489/232 Einw. (461 ev., 
25 kath., 1 jüd.) [Eisenbahnhaltestelle 
Groß-Selten, Waldarbeitergehöft] — 
1939: 139 Hh., 528/247 Einw., A 50, 89, 
353, 36; B 258, 135, 11; C 113, 103, 19, 
200; D 14, 20, 27, 9, 1. Wiesau 2x.

Selten, Klein- 406,7 ha; 7,13 M.; 
46 W., 56 Hh., 226/105 Einw. (3 kath.)
— 1939: 60 Hh., 230/112 Einw., A 28, 
33, 144, 25; B 125, 65, 7; C 62, 52, 2, 
89; D 14, 10, 16, 4, 0. Wiesau 2x.

Sichdicbifür 214,7 ha; 5,81 M.; 24 W., 
24 Hh., 105/51 Einw. (4 kath.) [Paß- 
auf, Traunicht] — 1939: 24 Hh., 97/53 
Einw., A 14, 20, 55, 8; B 76, 16, 1; 
C 27, 25, 1, 40; D 5, 4, 10, 1, 0. Priebus, 
Wiesau.
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Silber 679,7 ha; 5,80 M.; 43 W.} 
66 Hh., 247/122 Einw. <8 kath.) — 
1939: 88 Hh., 283/144 Einw., A 44, 29, 
183, 27; B 81, 117, 37; C 36, 37, 14, 172; 
D 17̂, 5, 6, 8, 0. Tschiebsdorf, Queis
thal.

Tschiebsdorf 749,0 ha; 5,29 M.;
87 W., 152 Hh., 674/388 Einw. (516 ev., 
155 kath., 2 o. B.) [Forsthaus Johanna, 
Waldarbeitergehöft Johanna, Bhf. 
Tschiebsdorf, Kieswerk] — 1939: 215 
Hh., 659/343 Einw., A 67, 110, 442, 40; 
B 117, 296, 52; C 48, 62, 45, 462; D 34, 
12, 7, 7, 1. Tschiebsdorf, Queisthal.

Tschirndorf (am 1. 11. 1937 umbe
nannt in Hammerfeld) 870,4 ha; 
5,04 M.; 113 W., 204 Hh., 749/381 Einw. 
(668 ev., 59 kath., 3 jüd., 10 o. B.) 
[Waldarbeitergehöft Furthwiesen, Sel
tenhain, Forsthäuser Tschirndorf u. 
Valencay] — 1939: 231 Hh., 701/339 
Einw., A 79, 77, 491, 54; B 168, 400, 27; 
C 63, 78, 48, 441; D 34, 14, 9, 13, 0. 
Kunau 2x.

Wachsdorf 852,7 ha; 14,25 M.; 60 W.. 
80 Hh., 253/171 Einw. (34 kath.) — 
1939: 85 Hh., 366/180 Einw., A 35, 61, 
233, 37; B 241, 69, 11; C 86, 76, 12, 152; 
D 15, 12, 13, 6, 1. Hertwigswaldau 2x.

Wiesau 5119,4 ha; 4,25 M.; 144 W., 
344 Hh., 1219/598 Einw. (1046 ev., 
164 kath., 6 o. B.) [Seedorf, Forsthaus 
Wärstdubesser, Oberförstereigehöft 
Wiesau] — 1939: 415 Hh., 1172/588 
Einw., 110, 127, 839, 96; B 155, 737, 
72; C 110, 85, 70, 754; D 35, 15, 12, 7, 1. 
Wiesau 2x.

Wolfsdorf 644,5 ha; 3,92 M.; 31 W., 
34 Hh., 145/69 Einw. (12 kath.) [Feld
haus, Mühle, Scholtisei] — 1939:
38 Hh., 121/63 Einw., A 9, 17, 81, 14; 
B 40, 54, 11; C 16, 22, 3, 64; D 5, 2, 4, 
7, 1. Kunau 2x.

Zehrbeutel (Oberlaus.) 233,0 ha; 
7,81 M.; 25 W., 38 Hh., 160/74 Einw. 
(0 kath.). Am 1. 3. 1936 in Haibau ein
gegliedert. Haibau 2x.

Zeipau 468,9 ha; 8,33 M.; 06 W., 
144 Hh., 538/268 Einw. (471 ev., 
59 kath., 1 jüd., 1 o. B.) [Bahnhof 
Hansdorf] — 1939: 162 Hh., 499/240 
Einw., A 52, 61, 339, 47; B 71, 260, 78; 
C 40, 28, 66, 292; D 18, 4, 6, 2, 1. 
Kunau 2x.

Zeisau Gräflich (hierzu 1929 Rädel)
773,5 ha; 8,42 M.; 66 W., 88 Hh., 335/ 
171 Einw. (320 ev., 14 kath.) [Rädel, 
Forsthaus Siegfriedshof, Gut Zeisau] 
— 1939: 98 Hh., 322/162 Einw., A 35, 
44, 216, 27; B 156, 125, 12; C 55, 66, 15, 
160; D 18, 14, 10, 11, 1. Burau 2x.

Zeisau Herzoglich 242,4 ha; 5,31 M.; 
17 W., 24 Hh., 87/45 Einw. (3 kath.). Am 
1. 4. 1938 eingegl. in Neuhammer 
a. Qu. Dohms, Queisthal.

Statistik des ganzen Kreises Sprottau 
1925 bzw. 1933

146 369,6283 ha; 9,22 M.; 11 563 W., 
24396 Hh-, 90 517/43 535 Einw. (74 417 
ev. =  82,2%, 14 614 kath. =  16,1%, 
163 jüd. = 0,2%>, 330 o. B. =  0,4°/o. 
Ferner sind 606 =  0,7% der ev. Frei
kirchen zugehörig, 105 =  0,1% sind 
griech.-orthodox oder altkatholisch, 
282 = 0,3% Rest ohne bekannte An
gabe). Der Kreis hatte 3 Städte 
(Primkenau, Sagan, Sprottau), 113 
Landgemeinden und 4 Gutsbezirke 
(Klitschdorf-Wehrauer Heide, Trup
penübungsplatz Neuhammer, Forst 
Neuvorwerk, Forst Saganer Heide).

Sitz des Landratsamtes Sagan. Ka
tasterämter in Sprottau und Sagan. 
Oberlandesgericht Breslau, Landge
richt Glogau, Amtsgerichte Halbau 
(hierzu Burau, Freiwaldau, Gräfi. 
Zeisau, Halbau, Heiligensee, Klix, 
Kunau, Leuthen, Liebsen, Neuhaus, 
Nieder-Hartmannsdorf, Nikolschmie
de, Ober-Hartmannsdorf, Wiesau, 
Zehrbeutel Oberlaus.), Priebus (hierzu 
Groß-Selten, Klein-Selten, Qumälisch, 
Sichdichfür), Sagan (übrige Orte des 
Anteils Kr. Sagan (übrige Orte 
des Altkr. Sprottau). Landesarbeits
gericht Görlitz, Arbeitsgericht Sa
gan, Oberbergamt Breslau, Gewer
beaufsichtsamt Glogau. Landwirt
schaftskammer Niederschlesien in 
Breslau. Industrie- und Handelskam
mer Sagan, Handwerkskammer Lieg
nitz, Landesfinanzamt Breslau, Fi
nanzämter Sprottau und Sagan. Für 
Amtsgerichte und Katasterämter Sa

gan und Sprottau war die alte Kreis
grenze maßgebend bei der Einteilung 
der Orte. (Um 1940 wurde das Kata
steramt Sprottau aufgelöst und nach 
Sagan verlegt.)

Statistik
des ganzen Kreises Sprottau 1939
Kreis Sprottau 29 493 Hh., 

[101711 Wohnbev.], 96 255 Einw., da
von 47 087 männlich. A 10 220 = 10,6%,
12 244 =  12,7 %, 65 652 = 68,2%,
8139 =  8,5%; B 24152 =  25,1%,
35498 = 36,9%, 10 687 = 11,1%;
C 13 269 = 13,8%, 9530 = 9,9%,
13 784 = 14,3%, 48 433 = 50,3%;
D 2384 = 39,2%, 1462 = 24,0%, 1303 
= 21,4%, 834 =  13,7%, 101 =  1,7%. 
Der Kreis hatte 105 Land- und Stadt
gemeinden, 4 Gutsbezirke (sämtl. 
Fo-rstgebiete; bewohnt waren Neuvor
werk und Truppenübungsplatz Neu
hammer a Qu.).

Bober, Sprotte, Briesnitz, Tschirne
Uber unsere Heimatflüsse aus einem Buche von 1802

Im 5. und 6. Bande von Johann Adam 
Valentin Weigel, geographische, natur
historische und technologische Be
schreibung des souverainen Herzog
thums Schlesien (Berlin 1802 in der 
Himburgischen Buchhandlung) — 5. 
Teil S. 149, 6. Teil S. 1 — findet sich 
eine interessante Aufzählung unserer 
westschlesischen Flüsse. Es heißt hier 
beim Fürstentum Glogau:

Der Bober
Er tritt zwischen Buchwald und 

Oberleschen in das Fürstentum Glo
gau, und zwar in den Sprottauer Kreis, 
verläßt aber es unter Malmitz wieder 
und strömt in das Fürstentum Sagan. 
Er nimmt in seinem kurzen Laufe, 
nebst einigen unbedeutenden unbe- 
namten Bächen am linken Ufer, am 
rechten Ufer auf:

Die Sprottau,
die bei Spröttchen im Lübener Kreise 
des Fürstentums Liegnitz entspringt, 
sich einige Zeit an der Grenze des 
Fürstentums Liegnitz und Glogau 
fortschlängelt, bis sie endlich ganz in 
das letztere eintritt. Hier fließt sie 
eine Strecke an der Grenze des Glo- 
gauer und Sprottauer Kreises, tritt 
endlich ganz in den letzeren und fällt 
bei Sprottau in den Bober. Sie nimmt 
in ihrem Laufe mehrere Bäche und 
Gräben auf: am  r e c h t e n  U f e r :  
I) in dem Glogauer Kreise: 1) das 
Gläsersdorfer Wasser, 2) den Polkwit- 
zer Bach, 3) das Fauleteichwasser, 4) , 
einen zwischen Zauche und Klemnitz 
fließenden Bach, mit dem sich bei 
Klemnitz ein von Hermsdorf herflie
ßender Bach vereinigt, 5) den Wie
sauer Bach, 6) einen auf den Jakobs- 
kircher Gründen entstehenden, durch 
Kosel fließenden Bach, an der Grenze 
des Glogauer Kreises.

II) im Sprottauer Kreise: 7) einen 
unbenamten Bach bei Zauche (= Zau
chegraben), 8) einen dergleichen zwi
schen Wichelsdorf und Sprottischdorf. 
A m  l i n k e n  U f e r :  9) einen auf 
den Gründen von Weißig entstehen
den Bach an der Grenze des Sprot

tauer und Glogauer Kreises, 10) den 
Langenauer Bach, 11) das Wasser aus 
den Brüchen in der Gegend von 
Primkenau, bei Lauterbach, 12) den 
Karpfreiser Bach, 13) das Petersdor- 
fer Wasser, mit dem sich das Wasser 
aus dem großen Heideteich vereinigt, 
14) ein Waldbach bei Wichelsdorf.“

Bei dem Fürstentum Sagan (Weigel, 
Teil 6, S. 1) heißt es: „In dem Für- 
stentume Sagan strömen einige an
sehnliche Gewässer, aber keines der
selben entspringt, kleinere Bäche ab
gerechnet, in dem Fürstentume selbst. 
Die N e i ß e  und die T s c h i r n e  
kommen aus der Ober-Lausitz, die an
dern aus schlesischen Fürstentümern. 
Ich muß mich begnügen, nur die mir 
bekannt gewordenen anzuführen.

I. Der Bober
tritt, nachdem er einen Teil der Für
stentümer Schweidnitz, Jauer und 
Glogau bewässert und mehrere be
trächtlichere und kleinere Gewässer 
und in dem letztem kurz vor seinem 
Eintritte in dieses Fürstentum bei 
Sprottau die Sprottau aufgenommen 
hat, unter Malmitz in dieses Fürsten
tum und aus diesem in das Herzog
tum Crossen, wo er unter Crossen sich 
in die Oder ausmündet. Er nimmt in 
diesem Fürstentum in seinem Laufe 
auf A) am  r e c h t e n  U f e r :  1) das 
Rückersdorf er Wasser. Es entspringt 
auf den Gründen dieses Dorfes, fließt 
durch dasselbe, nimmt, nachdem es 
durch Wittgendorf geflossen, in Kun- 
zendorf den durch Küpper fließenden 
Bach, mit dem sich ein kleinerer ver
einigt, auf. 2) Den Dittersbacher Bach, 
mit dem sich kurz vor seiner Ausmün
dung ein anderer unbenamter Bach 
vereinigt; 3) den Mäthnitzer (Mednit- 
zer) Bach zwischen Ober- und Nieder- 
Gorb.

4) Die Briesnitz
oberhalb Naumburg bei der Probstey. 
Sie  ̂entspringt in dem Freistädter 
Kreise auf den Gründen von Herwigs
dorf, fließt aber bald in das Saga- 
nische* bewässert die Dörfer Hertwigs- 
walde, Wachsdorf, Ober- und Nieder-
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Briesnitz, und nimmt in diesem Laufe 
auf:

I) am  r e c h t e n  U f e r :  a) den 
Höllengraben; er kommt aus dem 
Freistädter Kreise von Weichau; b) 
den Merzdorf er Bach; c) einen unbe- 
namten Feldbach; d) den Reichenba
cher Bach; e) und f) zwei Feldbäche.

II) am  l i n k e n  U f e r :  g) einen 
auf den Gründen von Kothau entste
henden Bach, mit dem sich auf der 
rechten Seite der Hirschfelder Bach 
und ein Feldbach und auf der linken 
Seite der Schönbrunner Bach vereini
gen; h) den Kalkreuther Bach; i) einen 
Bach, der aus dem Zusammenflüsse 
der Wasser verschiedener Teiche auf 
den Gründen von Rengersdorf und 
Nieder-Gorb entsteht. Alle diese Ge
wässer fließen mittelbar oder unmit
telbar oberhalb Naumburg in den Bo
ber; unterhalb Naumburg nimmt er 
an der Grenze noch drei unbenamte 
Feldbäche und schon im Crossenschen 
noch zwei im Saganischen auf den 
Gründen von Tschirkau entstehende 
Bäche ohne Namen auf.

B) am  l i n k e n  U f e r :
5) Den Queis

Er tritt aus dem Fürstentum Jauer 
zwischen Lorzendorf und Zeisau in 
dieses Fürstentum und nimmt bis zu 
seiner Ausmündung in denselben am 
rechten Ufer bei Eisenberg einen 
Waldbach, mit dem sich noch ein an
derer vereinigt, und am linken Ufer 
ebenfalls einen Waldbach unter Loos 
auf.

6) Die Tschirna
bei Lüttröthe. Sie entspringt in der 
Ober-Lausitz bei Tschirna, fließt an 
der Saganischen und Lausitzer Grenze 
von Heiligensee bis Zehrbeutel. Hier 
tritt sie erst ganz in das Saganische 
und nimmt in diesem Fürstentum auf: 
am rechten Ufer: a) einen Waldbach 
bei Seltenhayn (Seltenheim); am lin
ken Ufer: b) die Ziva, die aus der 
Ober-Lausitz kommt und Schlesien 
gar nicht betritt; c) das Haibauer 
Wasser. Es entspringt ebenfalls in der 
Ober-Lausitz und strömt von Kliex 
bis Haibau immer an der Grenze und 
mündet sich, nachdem es unter Haibau 
am linken Ufer mehrere im Priebuser 
Distrikte entstandene und miteinan
der vereinigte Bäche, Teich- und 
Sumpfwasser aufgenommen hat, in 
die Tschirna aus; d) den Kuhnauer 
Bach, mit dem sich noch der Wolfs
dorf er vereinigt, bei Hermsdorf; e) 
einen unbenamten, im Fürstentume 
entstehenden Bach; f) einen derglei
chen aus der Nieder-Lausitz kurz vor 
ihrer Ausmündung in den Bober.

II. Die Neiße
Sie kommt aus der Oberlausitz, 

fließt auf der Grenze hart an Priebus 
vorbei und dann nur einen ganz klei
nen Distrikt in Schlesien bei Patag,

Jämnitz und durch Pechern. Von 
schlesischen Gewässern nimmt sie auf: 
die g r o ß e  S c h r o t ,  die auf den 
Gründen des Dorfes Ziebern entsteht, 
durch Ruppendorf und dann an der 
Grenze mit der Lausitz fließt, nun 
wieder eine kleine Strecke in das Für
stentum tritt und sich bei Gutschine 
(Gutschick) am rechten Ufer in die 
Neiße ausmündet. Sie nimmt in ih
rem Laufe am rechten Ufer auf: a) 
den Reichenauer Bach, der aus meh
reren zusammenfließenden Bächen 
entsteht; b) die kleine Schrot bei 
Mühlbach, die ebenfalls aus dem Zu
sammenflüsse mehrerer Bäche ent
steht.

III. Der Fließ
bewässert nur zwei der in der Lausitz 
einzeln liegenden und zum Fürsten
tum Sagan gehörigen kleinen Distrikte 
und fällt selbst in der Lausitz in die 
Neiße. Gewässer, die in diesem Für
stentum entspringen, aber bald über 
die Grenze fließen, sind 1) die Ochel, 
2) der schwarze Graben.“

In Teil 5, S. 148, schreibt Pastor 
Weigel: „Im Grünberger Kreise: D e r  
S c h w a r z g r a b e n .  Er entsteht im 
Naumburger Distrikt des Fürstentums 
Sagan aus der Vereinigung zweier 
Bäche bei Neu-Kleppen. Der eine die
ser Gräben entspringt am Fuß des 
Stephansberges und der andere auf 
den Gründen von Alt-Kleppen. Er 
nimmt . . . am linken Ufer auf: d ie  
O c h e l .  Sie entspringt ebenfalls im 
Naumburger Distrikt zwischen Schön
eiche und Cosel, strömt gegen Morgen 
(= Osten), macht die Grenze zwischen 
dem Freistädter und Grünberger 
Kreise, fließt (an) Wartenberg vorbei 
und vereinigt sich dann bald mit dem 
Schwarzgraben.“

So weit wörtlich Pastor Weigel.
Die angeführten Bücher von Wei

gel, die heute einen sehr großen Wert 
haben, wurden aus der Bayrischen 
Staatsbibliothek München entliehen 
und im Lesesaal einer Bibliothek ein
gesehen. Wegen ihrer Seltenheit und 
Kostbarkeit werden in der Regel Bü
cher vor 1850 nicht ausgeliehen. Etwa 
acht solcher Bücher, vor 1850 erschie
nen, neben anderen umfangreichen 
Statistiken, wird jeder Saganer und 
Sprottauer Heimatfreund in dem — 
voraussichtlich Ende Juni 1964 erschei
nenden — Buche „Statistische Nach
richten über den Kreis Sprottau“ fin
den. Haben Sie schon eine V o r b e 
s t e l l u n g  bei der Heimatstelle 
Sprottau bei der Stadtverwaltung Det
mold aufgegeben? Eine Postkarte ge
nügt! Umfang des Buches etwa 200 
Seiten. Vorbestellungspreis 6 DM, spä
terer Verkaufspreis um 8 DM. Tragen 
Sie durch Ihre Vorbestellung bei, daß 
die Drucklegung dieses wertvollen 
Buches bald beginnen kann!

Otto W eidner
Fleischermeister Otto We i d n e r ,  frü

her Langheinersdorf, starb am 22. März 
im Alter von 82 Jahren. Er wurde auf 
dem Friedhof in Egestorf am Deister, 
seiner Wahlheimat, am Gründonnerstag 
zur letzten Ruhe gebettet. Etwa fünfzig 
Langheinersdorfer und eine große Zahl 
Egestorfer gaben ihm das letzte Geleit. 
Otto Weidner konnte vor einigen Jahren 
mit seiner Frau die goldene Hochzeit 
feiern. Nachdem sie ihn verließ, lebte 
er mit seiner Tochter Wally zusammen. 
Zwei Söhne verlor er im letzten Krieg, 
der letzte Sohn lebt in der Zone und 
bekam von den dortigen Behörden keine 
Erlaubnis zur Teilnahme an der Beerdi
gung seines Vaters.

Nachdem der Ortsgeistliche in seiner 
Predigt des Wirkens des Verstorbenen 
gedacht hatte, legten mit ehrenden Wor
ten der Vorsitzende der Ortsgruppe 
Egestorf des BdV sowie der Vorsitzende 
der Ortsgruppe der Kriegshinterbliebenen 
und der Vorsitzende des gemischten 
Chores Kränze nieder. Für Langheiners
dorf gedachte Herr Erwin Spaeth, Grü
nenplan, seiner tätigen Mitarbeit in allen 
Vereinen des Dorfes, insbesondere im 
Männergesangverein und im gemischten 
Chor, in welchen der Verstorbene in 
seinem hohen Alter auch in Egestorf 
noch mitgewirkt hat.

Die Vorfahren Otto Weidners stammen 
aus dem Nachbarort Hartau. Dort sagte 
man immer: jeder zweite heißt hier 
„Weidner“. Sein Großvater kam als 
Hausschlächter nach Langheinersdorf und 
sein Vater Ernst gründete die Fleischerei, 
die dann Otto so weit ausbaute, daß er 
die benachbarten Dörfer Metschlau und 
Hartau beliefern konnte.

Ein treues Mitglied unserer Heimat ist 
von uns gegangen. Er scheute keine 
Mühe, wenn es galt, sich zur Heimat zu 
bekennen. Trotz seines hohen Alters 
nahm er noch im Jahre 1963 an dem 
letzten Heimattreffen in Detmold teil.

Wir werden unseren Otto Weidner nicht 
vergessen!

Berichtigung zum Bild der Rückers
dorf er Turner in der April-Nr., Seite 106: 
Herr Wilhelm Fiedler teilt mit, daß er 
nicht Turnwart war, sondern der Schüler
riege angehörte. — Es mußte heißen: ' 
„Viele Grüße an unseren ehemaligen 
Turnwart Richard Härtel“. Nun ist alles 
wieder gut!

Anschriften-Änderung
Sagan: Frau Clara Schult geb. Grötze- 

bauch ist in Aachen von der Ludwigs
allee nach der Kasinostraße 47 verzogen.

Heimatgruppe Bochum
Wir sehen uns wieder am Samstag, dem

6. Juni, zu gewohnter Stunde im Christ
lichen Hospiz in Bochum. Es wird sicher
lich viel zu berichten geben. Auf Wieder
sehn und Gruß Ihre Heimatfreunde

f ü r  A nb<

Stellen Sie hohe Ansprüche, w enn Sie Ihr Geld gut an legen  wollen!
M öbel kauft man schließlich nicht wie Verbrauchsgüter, 

deshalb ist sorgsame W ah l so wichtig.

T E P E - A n b a u - M ö b e l  s i nd  Q u a l i t ä t !  Prospekt kostenlos!

T E P E ,  das große Spezialwerk
u m ö b e l  in  E u r o p a  > 4 9 3 0  D e t m o ld  5 7 0  • A b t .  7 6  B
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Vertrauen der Bürgerschaft getragen, 
wurde Richard Stavenhagen in das 
Stadtparlament gewählt. Als Ratsherr 
wirkte er viele Jahre für das Wohl sei
ner geliebten Heimatstadt. Ebenso ge
noß er als Vorsitzender des kaufm. 
Vereins und als Mitglied der Handels
kammer hohes Ansehen. Als ehemali
ger und ältester Laubeschüler nahm er 
reges Interesse an dem Werden und 
Wachsen seines alten Gymnasiums, 
dessen Kuratorium er angehörte. Zu 
seinen zahlreichen Ehrenämtern kam 
dann noch der Vorsitz im Aufsichtsrat 
der Sprottauer Volksbank. Nach fast 
50jähriger rastloser Tätigkeit verkauf
te Richard Stavenhagen seine Drogerie 
an Herrn Hackenberg und erwarb das 
Lazarische Villengrundstück auf der 
Bahnhofstraße. Hier konnte er noch 
1941 mit seiner lieben Frau die goldene 
Hochzeit feiern. Am Kriegsende 1945 
wurde sein Haus durch Feindeinwirkung 
ein Raub der Flammen. Richard Sta
venhagen und seine Frau fanden ihre 
letzte Unterkunft bei der lb. Schwester 
Elisabeth im Siechenhaus auf der 
Mühlstraße. Nach schwerer Krankheit 
starb Frau Stavenhagen dort am
19. März 1945. Uber das schreckliche 
Ende seiner Sprottauer Tage berichtet 
sein Tagebuch. Nach der Vertreibung 
aus Schlesien verlebte Richard Sta
venhagen noch einige geruhsame Jah
re in Bergneustadt, wo Familie Götze 
eine neue Heimat gefunden hatte. Zwei 
Tage vor seinem 90. Geburtstag schloß 
er seine lieben Augen für immer. Er 
fand seine letzte Ruhestätte auf dem 
schönen Friedhof in Bergneustadt. 
Sein selbstgeführtes Tagebuch endete 
mit den Worten: „Terminus vitae, sed 
non amoris“ (Das Ende des Lebens, 
aber nicht der Liebe).

Susanne Berner, Hannover
Königsworther Straße 15 I

Ein Nachtrag
Zu dem Bericht von Jochen Hoffbauer 

„Glaubensnot in Schlesien“ sei erwähnt, 
daß sich unter den 1741 von Fried
rich II. neu berufenen 12 ersten evan
gelischen Geistlichen drei befanden, die 
in unserer engeren Heimat eingesetzt 
wurden: Magister Friedrich Fritsch 
nach Grünberg, Gottlieb Weinrich nach 
Sprottau, Magister Heinrich Otto Kegel 
nach Primkenau.

Statt einer Vocation empfingen die 
neuen evangelischen Geistlichen folgen
de königliche Ordre: „Auf Sr. Königl. 
Majestät in Preußen allergnädigsten 
Befehl soll der Prediger N. N. in dem 
Orte N. und in denen da herumliegen
den Dörfern, in großen Sälen oder Ge
mächern den Gottesdienst halten und 
alle Actus ministeriales verrichten; 
übrigens aber denen Catholischen kei
nen Eingriff thun. Wornach sich ein je
der, weß Standes er sei, zu achten.

Gegeben im Hauptquartier, Rausch
witz bei Glogau, den 22. Januar 1741.“ 

Seiner Königl. Maj. in Preußen
General-Lieutenant u. Commandeur 

des 2. Corps der Armee vor Glogau etc.
Leopold von Anhalt

(Umstehende Angaben entnahm ich aus: 0. Ka- 
delbach, Pastor: »Kurze Geschichte des Dorfes 
Longenols nebst Kleinstockigt und Gießhubel 
(1440-1859)" Langenols, 1859.)

Lehnshack

Das Rätsel um die Externsteine
Prof. Dr. Hermann Wirth Roeper 

Bosch, Leiter der Europäischen Samm
lung für Urgemeinschaftskunde, fand 
überraschende Ergebnisse bei seinen 
Abgußarbeiten in der Grotte des Gro
ßen Externsteines im Sommer 1963 mit 
dem neuen Bayer-Silopren K 1.

Die dabei wieder zu Tage gelangten 
Symbole, die für den Besucher mit blo
ßem Auge bisher nicht mehr erkenn
bar waren, ermöglichen nunmehr eine 
wissenschaftlich gesicherte zeitliche Be
stimmung der ältesten Kultschicht der 
Externsteine. Sie erweist sich als zum 
westeuropäischen Megalith-(Großstein-) 
Gräberkulturkreis, im besonderen 
Morbihan (Bretagne), zugehörig.

In diesem Zusammenhang sind die 
Externsteine, auf Grund des Natur
bildes des „Kreuzgottes“ am vierten 
Felsen, wie vorbestimmt als Kultstätte 
des Heilbringers der Megalithreligiön, 
des Sohnes des Himmels und der Gött
lichen Mutter und Erden-Mutter ge
wesen. In der germanischen Epoche 
sind die Externsteine in der Dauer
überlieferung dieser Urreligion dann 
auch ingwäonisch, ein Heiligtum des 
ingwinischen Kultverbandes des Nord
seekreises, Kultstätte des FRO, alt

nordisch Frey, westnordisch FR0Y, des 
INGWI-FREYR.

Völkerwanderungs-Geleitgötter, wie 
der Donar-Thor der südosteuropäischen 
Streitaxtleute, oder der neue Wodan, 
der Walhall-Odin der viel späteren ger
manischen Völkerwanderungszeit und 
der Edda, vermochten dort nie einzu
dringen.

Anhand bisher unbekannter, unbe
achteter Denkmäler des Kultbrauch
tums hat Prof. Wirth die Dauerüber
lieferung dieser neu entdeckten Extern - 
steine-Kultsymbolik im Volksaltglau
ben des lippischen Raumes bis zur 
Wende des 17. Jahrhunderts verfolgen 
können. Diese Brauchtumsüberliefe
rung ermöglicht nun auch einen Rück
schluß auf das ursprüngliche Felsbild, 
an dessen Stelle das Kreuzabnahme
relief später geschaffen wurde, als 
Verbindung des Christusmythos mit 
Fro-Mythos in der Volksreligion, ab
seits von Kirchen- und Klostertheolo
gie. Ein ganz anderer Vorgang, als bis
her im Streit um die Externsteine von 
Vertretern und Gegnern der nur
christlichen Kultstätte-Theorie erkannt 
werden konnte.

Zur Geschichte von Dittersbach
Von G e o r g  S t e l l e r

Am 19. Juni 1964 begeht Herr A l f r e d  W a l t e r  aus Dittersbach, Gut Nr. 96, 
der Mitherausgeber der Dorfgeschichte von Dittersbach, seinen 70. Geburts
tag. Von 1929 bis 1934 war Herr Walter Bürgermeister von Dittersbach. 
„Während Walters Amtszeit wurden die Straße nach Küpper, der neue 
Friedhof, die evangelische Kapelle und das Feuerwehrübungshaus erbaut“ 
(Dorfgeschichte, S. 12). Herr Walter wird seinen 70. Geburtstag bei nahezu 
voller Rüstigkeit feiern. „Essen und Trinken schmecken, auch die Zigarre, 
nur Hören und Sehen ist mangelhaft, und die Beine wollen nicht mehr mit.“ 
Zu diesem Ehrentag werden gewiß alle Heimatfreunde aus Dittersbach und 
Umgebung dem Jubilar die herzlichsten Glückwünsche aussprechen. Auch 
der Heimatbrief schließt sich diesen Wünschen an!

Dittersbacher! Von dieser Auf satz
reihe wird — voraussichtlich im No
vem ber 1964 — ein 16seitiger Sonder
druck mit 14 Bildern hergestellt. B e
reits im April 1964 haben dafür drei 
Dittersbacher 60 DM gespendet, so daß 
die Herstellung des Sonderdrucks ge
sichert ist. Alle Landsleute, die einen 
Sonderdruck beziehen wollen, müssen  
1,20 DM auf das Konto Nr. 551 bei der 
Kreissparkasse Detmold (Empfänger: 
Heimatstelle Sprottau, z. Hd. von Herrn 
Walter Molls, Detmold) bei einer Bank 
einzahlen. Dann wird der Sonderdruck 
portofrei als Drucksache übersandt.

1. Einleitung
Im Jahre 1959 erschien das 88 Seiten 

umfassende Büchlein „ D i t t e r s b a c h  
b e i  S a g a  n“. Das Buch ist zu be
ziehen durch die Heimatstelle Sprottau 
bei der Stadtverwaltung Detmold zum 
Preise von 2,70 DM. (Am einfachsten 
ist es, wenn man den Betrag von 2,70 DM 
bei irgend einer Bank auf das Konto 
Nr. 551 bei der Kreissparkasse Detmold 
— Empfänger: Herr Walter Molls —

einzahlt, dann wird das Büchlein porto
frei übersandt.)

In den letzten vier Jahren wurden 
neue Nachrichten über Dittersbach ge
sammelt. Sie sollen in einer neuen Auf
satzreihe zusammgestellt werden.

Die Buchdruckerei C. Jos. Laumanns 
in Lippstadt — Sachbearbeiter: Herr 
Wille — geht bei der Herstellung der 
Sonderdrucke sehr sorgfältig vor. So 
sind in dem Büchlein kaum Fehler oder 
Beanstandungen zu finden. Nur auf 
drei Stellen soll aufmerksam gemacht 
werden. Auf Seite 63, rechte Spalte, 
zwischen Zeile 13 und 14 von unten, 
fehlen einige Zeilen. Sie stehen auf 
Seite 64, linke Spalte, Zeile 10 bis 16. 
Beim Umbruch wurden einige Zeilen 
vertauscht! — Auf Seite 25, rechte Spal
te, Zeile 12 von oben, muß es statt 
„Bronzedolch“ richtig „Bronzebeil“ 
heißen. Der Verfasser konnte damals 
das Wort in der Zuschrift von Herrn 
Major d. Res. Georg Baur nicht entzif
fern. — Auf Seite 49 muß es bei der 
Unterschrift zu dem Bild im zweiten 
Satz heißen: „ N a c h  1810 (nicht: bis 
1810) hieß es die Königliche Scholtisei.“
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Im Februar 1964 wandte ich mich an 
Herrn Alfred W a l t e r  (Westerweyhe, 
Kreis Uelzen), ob er noch Ergänzungen 
(Text und Bilder) oder Berichtigungen 
des Anschriftenverzeichnisses habe, die 
ich dann mit meinen Nachträgen ver
einigen könnte. Darauf schrieb mir 
Herr Walter am 8. März 1964:

„Wunschgemäß habe ich schon ein 
paar Seiten geschrieben. In der Dorf
geschichte ist vergessen worden der 
Bahnbau Sagan—Crossen mit Bahnhof 
Dittersbach; darüber werde ich kurz 
berichten. Vielleicht kann man bei Dr. 
Heimann mehr darüber erfahren, denn 
Vater Heimann war einmal führend 
beim Projekt, doch sein Tod 1915 und 
der Krieg ließen den Bahnbau wieder 
fallen.“ Zwei Wochen später erhielt ich 
eine umfangreiche Sendung mit Beiträ
gen und Bildern.

Alfred W a l t e r ,  geb. 19. 6. 1894, 
Bürgermeister 1929-1934 
(Aufnahme Februar 1964)

Noch reichere Nachrichten erbrachte 
meine Nachfrage bei Herrn Regierungs
rat Dr. Fritz H e i m a n n - T r o s i e n  
(Braunschweig-Riddagshausen). Beiden 
Landsleuten muß ich herzlich danken 
— besonders wenn ich erwäge, daß sie 
zu der 88seitigen Dorfgeschichte bereits 
viele Nachrichten beigesteuert haben, 
und wenn ich meine Erfahrungen be
rücksichtige, wie viele Landsleute 
(Pastoren, Lehrer, Bauern usw.) auf 
persönliche Anfragen überhaupt nicht 
antworten oder einen mit dem Satz 
abspeisen: Ich kann mich an nichts 
mehr erinnern! Es fehlt eben meistens 
der gute Wille zu einer unentgeltlichen 
Mitarbeit! *)

Im Teil 2 werden die Nachrichten von 
Herrn Walter, im Teil 3 die von Herrn 
Dr. Heimann-Trosien zusammenge
stellt. Den Themen entsprechend, wird 
die Trennung nach den Verfassern al
lerdings nicht ganz streng eingehalten. 
In Teil 3 bringe ich dann meine Nach
richten (Funde der Vorzeit, Visitations
berichte der Dittersbacher Kirche, sta
tistische Nachrichten).

*) Es soll kein Landsmann mit der fadenscheini
gen Ausrede kommen, daß es über sein Heimat
dorf nichts zu berichten gäbe. Schließlich ist jeder 
einmal in die Dorfschule gegangen und hat auf 
dem Schulwege einige Gehöfte gesehen. Das Bei
spiel D i t t e r s b a c h ,  wo bereits eine 88seiti- 
ge Dorfgeschichte vorliegt (die Dittersbacher ha
ben den Sonderdruck selbst finanziert!), zeigt ein
deutig, daß sich bei gutem Willen immer wieder 
Nachrichten zusammenstellen lassen, die dann 
durch die Drucklegung vor dem Vergessen be
wahrt werden. (Die Redaktion.)

2. Herr Alfred Walter berichtet 
Bahnprojekt Sagan-Crossen

Die neue Kleinbahn war als Bober
talbahn gedacht und sollte alle größe
ren Orte rechts vom Bober berühren. 
Der Bahnhof Dittersbach war hinter 
dem Sägewerk Illmer auf dem Schol
tisei-Acker vorgesehen. Die fertigen 
Baupläne lagen vor dem Ersten Welt
kriege schon im Gemeindebüro aus. 
Nun weiß ich aber nicht mehr, welcher 
Plan ausgeführt werden sollte. Es war 
geplant: 1. die Linie Sagan-Schlachthof 
(Anfang der Strecke), Annenhof, Dit
tersbach; 2. Sagan-Bahnhof über Ma- 
chenauer Boberbrücken nach Küpper, 
dann nach Dittersbach. Alles war be
reits abgesteckt und vermessen. Eine 
Firma Schäfer aus Berlin machte wohl 
die Vorarbeiten. Durch meinen Wald 
an der Mednitzer Grenze ging die Linie 
schräg durch. Wir haben dort sogar zu 
voreilig die Bäume abgehauen!

Der Vater von Dr. Heimann war 
daran stark interessiert. Infolge des 
Krieges und Heimanns Heldentod 
ruhte dann alles und schlief dann ein. 
Landrat a.D. Dr. Friedrich Heimann fiel 
1915 als Hauptmann; er wurde im 
Herbst 1915 hier in der alten Promnitz- 
schen Kirchengruft beigesetzt. Ich war 
damals gerade als Fronturlauber zuge
gen. Eine Wachkompanie vom Lager 
Sagan gaben den Ehrensalut ab. Die 
Russen haben 1945 die Gruft geplün
dert.

Das Eisenbahnproblem fand für Dit
tersbach seine Lösung durch den Aus
bau des Baer-Viehweges (Straße Dit
tersbach—Küpper). Mehr als zehn Jahre 
lang wurde ein Prozeß zwischen Ge
meinde und Gut wegen Unterhaltung 
dieser Straße geführt. Der Ausgang 
dieses Prozesses erledigte sich 1928 
durch die Auflösung der Gutsbezirke.

Zum gleichen Thema schreibt Herr 
Dr. Heimann-Trosien: „Ein ungelöstes 
Problem bis zum Ausbau der Straße 
Dittersbach—Küpper blieb der An
schluß von Dittersbach an die Staats
bahn. Bis zur Güterabfertigung Sagan 
waren es 12 Kilometer. Die weit näher 
gelegene Güterabfertigung Küpper und 
der Bahnhof Küpper waren wegen der

schlechten Wegeverhältnisse mit land
wirtschaftlichem Verladegut kaum zu 
erreichen. Deshalb verhandelte mein 
Vater vor 1914 jahrelang mit den Be
hörden und erreichte schließlich, daß 
die Genehmigung zum Bau einer An
schlußbahn von Küpper nach Crossen 
erteilt wurde. Das Projekt sollte in 
Form einer Aktiengesellschaft durchge-

Reinhard S c h u l z  (Wolfsburg, Reislin- 
gerstraße 105), HO V von Dittersbach 

(Aufnahme Februar 1964)

führt werden. Ein Drittel der Aktien 
bzw. der Kosten sollten m. E. die be
teiligten Gemeinden, ein Drittel Kreis 
und Provinz und ein Drittel der Staat 
übernehmen — letzteres aus strategi
schen Gründen. Die Gemeinden hatten 
die Landlieferer abzufinden, konnten 
dies jedoch auf ihren Anteil verrech
nen. Der Bahnhof in Dittersbach war 
auf dem Gutsfeld hinter der Scholtisei 
vorgesehen. Die Bahnlinie war bereits 
provisorisch abgesteckt. Durch den 
Ersten Weltkrieg wurden jedoch alle 
Pläne über den Haufen geworfen. Nach 
dem Kriege griff die Firma Orenstein- 
Koppel das Projekt nochmals auf, ohne 
es jedoch wesentlich voranzutreiben. 
Nach der Inflation hatte niemand mehr 
Reserven oder bares Geld. Inzwischen

S c h r ö t e r - G u t  Nr. 6 in Dittersbach, Oberdorf (vgl. S. 48 der Dorfgeschichte) 
Aufnahme von O. Fiebig, 1944.
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hatten sich auch die landwirtschaft
lichen Verhältnisse geändert. Es kamen 
gummibereifte Ackerwagen und gum
mibereifte Traktoren auf, die in der 
Lage waren, Lastgut in kürzester Zeit 
weite Strecken zu befördern. Durch den 
festen Ausbau des Viehweges nach dem 
Bahnhof Küpper waren dann auch alle 
Probleme gelöst. Für den Personenver
kehr wurde Dittersbach Haltestelle 
eines Omnibusverkehrs nach Sagan 
und Umgebung.“

Ein Dittersbacher Original
Unser langjähriger Geschäftsführer 

der Elektrizitäts-Genossenschaft Julius 
Krause (S. 10) war auch langjähriger 
Rendant der Spar- und Darlehnskasse 
und zugleich Steuereinnehmer. Er war 
ein Original und Genie. Er war klein 
und bucklig, hatte aber alles im Kopfe. 
In seiner Stube lag auf dem Tisch alles 
wüst herum, als wenn man einen Pa
pierkorb umgekippt hätte, aber er 
wußte tatsächlich genau, wo alles zu 
finden war. Nur in besonderen Fällen 
griff er nach der großen Hängelampe; 
dort waren die Geheimnisse auf Zetteln 
zu finden. Weil er klein war, hatte er 
auf seinem alten Armstuhl allerlei auf
gepackt, um höher zu sitzen. Einmal 
wurde ich Zeuge, wie seine Frau Anna 
das Brot suchte. Schließlich rief sie aus: 
„Julius, du sitzt wohl wieder auf dem 
Brot?“, und es war tatsächlich so.

Krause war Mitbegründer des ge
mischten Chores und auch ein sehr gu
ter Sänger. — Im Zweiten Weltkrieg 
wurde ich von der Elektrizitäts-Genos
senschaft zur Auflösung derselben be
stimmt. Da im Kriege nichts ausgezahlt 
werden durfte, hatte ich das S. 10 er
wähnte Sparbuch in meinen Händen, 
als der Zusammenbruch kam.

Der neue Friedhof
Noch etwas vom Grundstück des 

neuen Friedhofes und des Feuerwehr
depots (S. 7/8). Ich mußte beim Grund
stückstausch fast einen halben Morgen 
Steinhaufen und Dornen übernehmen. 
Die Feldsteine haben wir recht gut in 
den Fundamenten der Mauern von 
Friedhof und Depot verwenden können. 
Besonders preisgünstig kamen wir zu

Hexenschuß* Rückenschmerzen
steifen Nacken und andere rheumatische Erkrankungen 
bekämpfen Sie erfolgreich mit Togal. Togal bringt die 
quälenden Schmerzen rasch zum Abklingen. Es wirkt fer
ner entzündungshemmend und löst Muskelverkrampfun
gen. Nach neueren Erkenntnissen vermagTogal auch den 
Stoffwechsel im rheumatisch-allergisch entzündeten Ge
webe zu normalisieren. Togal beseitigt so nicht nur den 

Schmerz, sondern fördert auch aktiv die Heilung. 
Seit Jahrzehnten bewährt - gut verträglich.

In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90

Rasche Hilfe b ring t

unserem großen Friedhofstor (Neuwert 
laut Kostenanschlag damals 700 bis 800 
Mark). Ich habe das riesige Tor vom 
Juden Weiß (Firma Mos-Löw-Beer, Sa
gan) vom Abbruch für den Alteisen
preis von 28 Mark für die Gemeinde 
gekauft. Der Schmied Krause hat nur 
eine kleine Tür eingebaut und das Tor 
entrostet und gestrichen. Es sah dann 
sehr gut aus und paßte sich ausgezeich
net unserer ganzen Friedhofsanlage an 
mit ihrer Lindenallee und den Lebens
baum-Begrenzungen der Erbbegräb
nisse.

Wegen meiner Verdienste um den 
Bau des Depots wurde ich zum Ehren
mitglied der Feuerwehr ernannt. — 
Zum Kriegerdenkmal (S. 9/10> sei er
gänzt: Der Denkmalsplatz war vorher 
ein tiefes Loch. Fast 1000 Fuhren Sand 
und Steine mußten zur Füllung des Lo
ches angefahren werden.

Verschiedenes

Bei den B i e n e n h a 11 e r n (S. 13) 
wäre Fritz Kieke, der letzte Einwohner 
in den Buschhäusern, nachzutragen. 
Dort konnte man 1944 noch einen alten 
Ziehbrunnen mit Schwengel und Gal
gen sehen.

Vom S t a n d e s a m t  (S. 13) wäre zu 
berichten, daß sämtliche Unterlagen 
durch die Nachkriegsereignisse restlos 
verloren gegangen sind. Ich selbst habe

K a p e l l e  (ev. Kirche) in Dittersbach, erbaut 1930/31. 
Aufnahme: W . Langer, Dittersbach.

wegen Urkunden bisher ohne Erfolg an 
alle möglichen Archive geschrieben. Mir 
hatten ja die Russen alle Papiere ver
brannt.

Unser letzter B ü r g e r m e i s t e r  
Friedrich Scholz, jetzt 81 Jahre alt, ist 
kürzlich nach Wolfsburg ins Altersheim 
gekommen; er lebte bis vor kurzem in 
der Sowjetzone.

Zu den B r ä n d e n  im Dorfe (S. 14): 
Infolge Selbstentzündung des zu feucht 
eingefahrenen Hafers brannte die 
Scheune bei Gerhard Wenzel ab; es 
brannte am lichten Tage. Ein paar 
Jahre vorher brannte auch ein kleiner 
Stall nieder. Letzter Besitzer des Ge
höftes war Oskar Harmuth.

Todesfälle und neue Anschriften

Die Zahl am Anfang jedes Namens 
bezeichnet die Hausnummer in Ditters
bach. 10 Klara Baer, Hersfeld, bei 
ihrem Sohn Georg Baer — 12 Adolf
Büttner j* — 9 Otto Dittmann f — 50 
Paul Fechner, Neuß/Rhein, Bleich
straße 21 — 52 Otto Fischer, Weis weil/ 
Rhein, Salmenstraße 225 — la Johann 
Frömel, Berlin-Hermsdorf, Kaiser
straße 1 — 74 Max Freudenberg und 
Ehefrau Ida bei ihrem Sohn Erich in 
Niefern bei Pforzheim — 93 Frau Hoff- 
mann f — 47 Otto Hummel t  — 36 Selma 
Häusler, Kolpien über Falkenberg (El
ster) — Hospitalgut Otto Jentsch t» 
Ehefrau Frida, Bösenrode/Harz — 97 
Alfred Kaiser, Hattingen/Ruhr, Auf 
dem Kampe 10 — 54 Alfred Kunert f» 
Ehefrau in Bayern — 99 Herta Kothe, 
Olpe 41, Kr. Meschede/Westf. — 35 Al
fred Körner, Frankfurt/M., Musikan
tenweg 22 — 46 Marianne Langnickel, 
Hainsberg/Rhld., Prof.-Räuschen-Str. 4
— 103 Else Langer, Oschersleben, Fa
brikstraße 5 — 37 Richard Mittmann f, 
Sohn Fritz in Weißig bei Dresden — 91 
Robert Müller f — 22 Gerhard Rothe, 
Würzburg, Kleine Arndtstraße 30 — 
46a Friedrich Scholz, Wolfsburg, im 
Heim — 43 Alma Schwabe, München, 
Ackerstraße 1 — 46 Alfred Seidel, 
Hainsberg/Rhld., Prof-Räuschen-Str. 4
— 28 Ernst Seifert t  — 39 Gustav
Stahn f — 80 Julius Teuber f, Berta t
— 70 Rudolf Völkel f — 94 Luise Wer
ner, Finsterwalde, Kleine Ringstr. 11 — 
21 Klara Wenzel, Nürnberg-Eibach, 
Alte Straße 1 — 99 Flora Wittig, Feld- 
berg/Kassel, Niedervorschützerschr. 380.
— G e o r g e n r u h :  6 Hermann Har
muth f — 16 Robert Mai t  — 7 Karl 
Eckert f, Ehefrau t*

(Fortsetzung folgt)
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Sagan
Nachträglich gratulieren wir unserem 

Landsmann Alfred S t o c k ,  Eisenbah
ner aus der Fischendorfer Straße 40, zu 
seinem vollendeten 70. Lebensjahr am 
27. Mai. Er wohnt in 5407 St. Goar, 
Ulmenhof 14.

Wir gratulieren unserem Landsmann 
Paul W a n k e  zu seinem 71. Geburtstag 
am 6. Juni in 808 Fürstenfeldbruck, 
Puchermühlstraße 1. (Fr. Wehrbezirks
kommando.)

Frau Helene und Herr Rudolf Z ü h l  
(früher Hotel Walfisch), begingen in den 
Monaten April/Mai ihren 60. Geburtstag. 
Wir wünschen ihnen nachträglich ferner
hin Gesundheit und Gottes Segen zu all 
ihrem Tun. Sie wohnen jetzt in Selb in 
Bayern und verwalten das Rosenthal- 
Casino.

Wer alt wird, lebt lange! So soll es 
sein, weil wir versehentlich unseren 
Arthur N i k o l a u s  mit 71 Jahren ein
setzten, obwohl er erst 60 wurde. 
(HB 5/64!) Dir lieber Arthur unseren 
SSV-Gruß!

Am 6. Juni vollendet Frau Gertrud 
D a n k e ,  ihren 80. Geburtstag. (Bau
meister Georg Danke Anfang Dezember 
1946 in Jena verstorben.) Frau Danke 
erfreut sich bester geistiger Frische und 
guter Gesundheit. Möge das lange noch 
so bleiben!

Am 13. Mai feierte Frau Frida 
K o t h e , fr. Sagan, Fischendorfer Straße 
64, ihren 70. Geburtstag in Hohenstein- 
Emsttal. Unsere besten Wünsche be
gleiten sie auf ihrem weiteren Lebens
weg.

Am 9. Juni feiert Frau Else K o t h e , 
fr. Kaiser-Wilhelm-Platz 1, ihren 69. Ge
burtstag in Wolfsburg, Langbergstr. 75. 
Wir wünschen dem Geburtstagskind 
weiterhin alles Gute.

Am 1. April feierte unser Heimat
freund Fritz S k u p i n in Berlin SW 61, 
Bergmannstraße 19 (an der Markthalle) 
sein 50jähriges Berufsjubiläum. Wir 
wüschen ihm, der am 8. April 64 Jahre 
alt wurde, weiterhin Gesundheit und 
Erfolg in seiner Tätigkeit.

Am 2. Juni feiert Frau Anna Scha t z ,  
geb Grätz, früher Haidebergstraße, vor
dem Eckersche Straße in Viersen, An den 
schwarzen Pfählen 9, ihren 82. Geburts
tag. Zu diesem Ehrentag gratulieren 
recht herzlich die Angehörigen von Vier
sen und Jena und wünschen weiterhin 
Gottes Segen auf ihren Lebensweg.

50 Jahre gemeinsamer Lebensweg
Das Ehepaar Adolf J ü s t e 1 und Frau 

Ida, geb. Streckenbach, aus Sagan, feier
te das Fest der goldenen Hochzeit. Bei
der Stolz sind Sohn und Tochter und 
drei Enkelkinder. Die lieben Heimat
freunde bedauerten, daß der Sohn, der 
in der Zone wohnt, nicht einmal am 
Ehrentag seiner Eltern dabei sein konn
te. Eine besondere Ehre wurde dem 
Jubilar zuteil: von der Ortsgruppe der 
„Schlesier" wurde er zum Ehrenmitglied 
ernannt. Leider mußten die Ehrungen 
und Glückwünsche in der Ludolf-Krehl- 
Klinik übermittelt werden, so bleibt 
unser Wunsch, daß Frau Jüstel recht 
bald wieder gesund wird, und daß beide 
auch bald ihren Sohn einmal Wieder
sehen können.

Sprottau
Landsmann Adolf P o p p o vom Markt 

18 wird am 1. Juni sein 87. Lebensjahr 
vollenden. Wir wünschen ihm für die 
kommenden Jahre Gesundheit und viel 
Sonnenschein auf seinem Lebensweg, so 
weit dies dort möglich ist. Er wohnt in 
Glauchau/Sachsen, Fischergasse 13.

Dittersbach
Am 19. Juni feiert der frühere Bür

germeister Alfred W a l t e r  seinen 
70. Geburtstag in 3111 Westerweyhe über 
Uelzen bei seiner Tochter Dorothea 
Schultze. Man lese den Aufsatz über 
Dittersbach, der in diesem Juni-Heft 
beginnt.

Eckartswaldau
Richard S c h m i e d c h e n  und seine 

Ehefrau Martha, geb. Schmidt, feierten 
am 25. April bei ihrer Tochter Anna 
Weidner in Schönebeck/Elbe, Rosestr. 11, 
ihr goldenes Ehejubiläum. Wir wünschen 
beiden auf ihrem gemeinsamen Lebens
weg recht viel Sonnenschein, Glück und 
Gottes Segen.

Am 25. Juni feiert Frau Bertha 
L a n g e ,  geb. Großmann, ihren 75. Ge
burtstag in 3 Hannover-Herrenhausen, 
Hansastraße 10. Wir gratulieren recht 
herzlich und wünschen ihr alles Gute 
auf dem weiteren Lebensweg,

Eulau
Unser Landsmann,- Schneidermeister 

Gustav Wa g n e r ,  vollendet am 28. Juni 
. bei bester Gesundheit sein 89. Lebens
jahr. Lieber Herr Meister, bleiben Sie 
weiterhin so rüstig und nehmen Sie 
unsere allerbesten Glückwünsche und 
Grüße entgegen. Die Anschrift: 11 Cahns- 
dorf, Kreis Luckau N./L.

Girbirgsdorf
Frau Lina V e t t e r ,  Frau vom Her

bert, vollendet am 18. Juni ihr 65. Le
bensjahr. Da drücken wir beide Hände 
und die Daumen mit dazu. Möge alles so 
bleiben wie es ist. Gute Gesundheit und 
viel Sonne auf dem Weg, Herbert wird 
dabei helfen. Euch beiden alle lieben 
Grüße, und wenns geht, nächstes Jahr 
mit in Detmold, dieses Jahr irgendwann 
mal nach Bochum kommen, unsere Ver
sammlungszeiten stehen im Heimatbrief. 
Die Anschrift: 4618 Kamen i. Westfalen, 
Straße am Altersheim 3.

Gießmannsdorf
Am 1. Juni begeht Frau Emma M ü l 

l e r  (Schwester Emma) ihren 75. Ge- 
burts in Holzminden, Dr.-Jasper-Straße 
(Neubau). — Am 12. Juni feiert Frau 
Irma L a n g e ,  Ehefrau des verstorbe
nen Malermeister Otto Lange, in Bran
denburg, Hausmannstr. 79, ihren 75. Ge
burtstag. Beiden Geburtstagskindern 
herzliche Glückwünsche und Grüße!

Hammerfeld
Am 26. Juni begeht Landsmann Richard 

T s c h i r g e  sein 67. Lebensjahr. Er 
wohnt in Scheuerfeld. — Seinen 80. Ge
burtstag begeht unser Heimatfreund 
Maxe S c h e d e 1 am 1. Juli in Zscho- 
pau/Erzgebirge, Untere Mühlstraße 17. 
Euch beide grüßt herzlichst die Ham
merfelder „Mannschaft“, wo sie auch 
heute wohnen mag, recht herzlichst und 
wünscht alles Gute für die kommenden 
Jahre.

Hartall
Am 4. Juli begehen Herr Paul 

K r a u s e  (aus Gut Nr. 27) und seine 
Frau Martha, geb. Walter, das Fest der 
goldenen Hochzeit. Am 20. Juni kann 
Herr Paul Krause seinen 80. Geburtstag 
feiern. Wir grüßen die Jubilare nach 
Demker über Stendal, Kreis Tanger
hütte.

Johnsdorf
Am 28. Juni feiert Frau Martha 

W e i d n e aus Johnsdorf, Kreis Sprot
tau, ihren 80. Geburtstag. Sie wohnt in 
2241 Braahen, Birkenweg 37.

Langheinersdorf
Am 25. Juni feiert Frau Emma J a 

k o b ,  geb. Hoffmann, ihren 70. Geburts
tag. Unser Glück- und Segenswunsch 
geht nach Seelze b. Hannover, Wunstor- 
fer Straße 42.

Mallmitz
Am 27. Mai feierte Herr Arthur Ni k o 

l aus ,  Berlin 65, Müllerstraße 172a/173, 
seinen 60. Geburtstag. — Am 15. Juni 
feiern die Eheleute A. N i k o l a u s  und 
Maria, geb. Rother, das silberne Ehe
jubiläum.

Machenau
Am 1. Juni feiert Frau Martha M ü l 

l e r  ihren 75. Geburtstag. Frühere 
Wohnung: Schulstraße 32; jetzt: 2051 
Hamburg-Billwerder 4, Mittlerer Land
weg 132. Herzlichst und alles Gute vom
K. M. und und allen Bekannten.

Metschlau
Am 29. Juni feiert unser Landsmann, 

der Landwirt und frühere Bürgermei
ster Albert I r r g a n g, seinen 65. Ge
burtstag. An diesem Tage werden viele 
Heimatfreunde sich unseren Glückwün
schen und Grüßen nach Holenberg, Kreis 
Holzminden, anschließen. — Nachträglich 
wünschen wir Frau Bertha B e c k e r ,  
geb. Knappe, zu ihrem 73. Geburtstag, 
den sie am 8. Mai in Holenberg, Kreis 
Holzminden, beging, viel Glück.

Niederhartmannsdorf
Unser allzeit getreuer Landsmann 

Max S e i l e r  vollendet am 22. Juni sein 
70. Lebensjahr. Wir wünschen ihm für 
die nun kommenden Jahre weiterhin 
eine gute Gesundheit und viel Sonnen
schein auf seinem Lebensweg. Die An
schrift: 5606 Tönisheide, Reuterstr. 15, 
wo auch Sohn Eberhard — kurzum, alle 
Seilers wohnen, die wir recht herzlich 
grüßen. — Am 4. Mai vollendete Frau 
Berta R e i m a n n im Altersheim zu 
Velbert ihr 90. Lebensjahr. Sie ist noch 
voller Munterkeit und Frische, wir alle, 
auch die einheimische Bevölkerung, 
rufen sie mit „Reimanns Mutter“, ein 
Ehrenname, den sie sich verdiente. Zu 
den vielen Gratulanten gehörten auch 
der Oberkreisdirektor des' Kreises Düs
seldorf-Mettmann und der Bürgermei
ster der Stadt Velbert. Wir gratulieren 
zwar nachträglich aber sehr herzlichst 
und wünschen ihr viel liebe Post ins 
Haus von allen Hartmannsdorfem und 
weiterhin Gesundheit und Freude am 
Leben. — Am 20. Mai feierte Heimat
freund Tischlermeister Wilh. S c h u l z  
seinen 90. Geburtstag in Freiburg-West 
(Breisgau), Drachenweg 16. Verehrter 
Meister, bleiben Sie gesund und leben 
Sie das Leben, Gott hat es gut mit Ihnen 
gemeint. — Ihren 70. Geburtstag feierte 
Frau Ida K ü h n e 11 am 18. Mai. Un
sere Grüße und Wünsche gehen bei
nahe ins Heemteland nach Mücka O/L 
bei Niesky.

Oberhartmannsdorf
Am 18. Juni begeht die ehemalige Zei- 

sauer Bäckermeistersfrau Ida S c h u l z ,  
verw. Jung, im Kreise ihrer Angehöri
gen ihren 80. Geburtstag. Die herzlich
sten Glückwünsche gehen nach Lands
hut, Ganghoferstraße 8.

Anschriftenänderung
Herr Willy T s c h i r c h ,  fr. Sagan, 

Alter Ring 9. gibt bekannt, daß er von 
Lampertsheim nach Hemsbach a. d. Berg
straße, Gleiwitzer Straße 14, verzogen 
ist.

Frau Frida F e l l i s c h  ist umgezogen 
nach 598 Werdohl-Pungelscheid, Meiler 
Straße 8.

Richard P e t e r  wohnt jetzt: 2 Ham
burg-Blankenese, Guldtweg 3.
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gings zu Euch. Und was wir nicht er
wartet hatten, die Wirtschaft war be
wohnt. Mit der Polin konnten wir uns 
gar nicht verständigen, doch sie rief 
einer anderen immer wieder zu: 
„Bruno, Bruno!“ Ich glaubte, sie meine 
den Woithe Bruno und versuchte ihr 
zu erklären, daß er tot wäre. Aber 
siehe da, nicht Bruno, sondern Maria
N. kam, und wir verständigten uns 
bestens. Wir haben dann bei Euch, 
auch wieder einige Aufnahmen ge
macht, es steht noch alles, bis auf den 
Schuppen; sogar der alte Schweine
stall und drüben bei der Oma das 
kleine alte Gebäude auch noch. Der 
Pole bewirtschaftet Euer Feld im glei
chen Maßstab wie es bei Euch war, 
nur mit dem Unterschied, daß er nur 
zwei Kühe, zwei Kälber, zwei Pferde, 
Schweine weiß ich nicht wieviel, hat. 
Jedenfalls, und das haben wir über
all festgestellt, ist für die Größe der 
Wirtschaft der Viehbesatz viel zu ge
ring.

Bei Euch, das heißt aus Euerm Brun
nen, holt die ganze Nachbarschaft 
Wasser. Pumpen gibt es nirgends 
mehr, das Wasser wird mit dem Eimer 
geschöpft bzw. mit einer Winde hoch
geleiert. Eure Polin sagte uns, daß es 
keinen Zweck hätte, einen Pumpen
baum zu setzen, da er doch gestohlen 
würde. Das Mausen ist also auch heute 
noch ganz groß an der Tagesordnung. 
Im Hause war noch nichts verändert, 
lediglich die Zimmer recht grell ge
malt (überall echt polnisch). Da sie uns 
nichts anzubieten hatte, brachte sie ein 
Körbchen Eier und wollte es uns mit
geben. Da mußten wir ihr erst wieder 
erklären, daß wir selbst Hühner hät
ten. Ein paar Schneeglöckchen aus 
Euerm Garten und ein paar Krokusse 
habe ich jedoch mitgenommen, sie 
aber leider im Auto bei Käthel gelas
sen. Hoffentlich schickt sie sie Euch. 
Dann sind wir noch raufgegangen bis 
zu Heins, um eine Aufnahme zu ma
chen. Das schöne Haus sieht auch sehr 
liederlich aus. Manchem würde das 
Herz bluten, wenn er das sähe. Mit 
Maria N. haben wir uns über vieles 
unterhalten; das würde aber zu weit 
gehen, wollte man das alles nieder
schreiben. Nach einem herzlichen 
„Auf Wiedersehen“ ging es ab in 
Richtung Schönbrunn. In Hirschfeldau 
hat sich sonst nichts verändert. Es ist 
gerade noch so, wie es war, nur, daß 
eben die Wirtschaften wenig gepflegt 
und um 20 Jahre älter geworden sind. 
Der Bahnhof scheint auch nicht be
wohnt zu sein, während man bei Ko- 
thes weiter Landwirtschaft betreibt.

Und nun Schönbrunn!
Als erstes vermißten wir gleich 

Greises Feldscheune an der Bahnhof
straße und die Kirschbäume; sie wa
ren auch alle weg. Bei Hausers war 
noch alles beim Alten, bei Grünigs 
fehlt ein Gebäude vorn an der Straße, 
ich weiß ja nun nicht, was bereits 
schon weg war, als die Schönbrunner 
noch zu Hause waren, aber der alte 
große Baum in der Koppel stand noch 
und kam uns recht bekannt vor. Bei 
Greis Jakobs sieht es trostlos aus. Die 
Gebäude gehen alle zum Teufel, die 
Leute scheinen gar nichts anzurichten. 
Mit Bloschaks Polen haben wir uns 
auch unterhalten. Er fragte nach allen 
Familienmitgliedern mit Namen, wir

sollten viel von allen erzählen und 
wußten doch nur wenig. Er läßt sie 
alle grüßen und würde sich freuen, 
mal was von ihnen zu hören. Bei 
Witwers ist auch noch alles beim Al
ten. Bei Pfitzmann der Pole scheint 
ganz auf Draht zu sein, er baute einen 
neuen Zaun. Bei Schreibers das Wohn
haus war weg. Liebig und Hoppe stan
den noch. Wiesners und Greis gegen
über von Teichert sind mir gar nicht 
in Erinnerung geblieben oder sie wa
ren weg. Die Gebäude von Vogt H., 
Schreiber Alfred, Klenner, Liebig, 
Stein und wie sie drüber runter alle 
heißen, sind noch da. Vogts Alfred je
doch nicht mehr. Bei Künze stehen 
nur noch die Scheunen, während sonst 
die kleine Seite rauf noch erhalten ist. 
Bei Grünig Maria ist vor drei Wochen 
dem Polen die Scheune abgebrannt, 
bei Winklers sitzen zwei Polen auf der 
Wirtschaft, der Hof ist in der Mitte 
durch einen Zaun getrennt. Von Grü
nig der Pole fragte uns nach Frau 
Maria und dem Herrn Pfarrer, hier 
konnten wir jedoch keine Auskunft 
geben, während wir bei Winklers 
wußten, daß sie in Tönis sind und 
wieder wohlhabend sind. Winklers 
und Grünigs Höfe sind ganz gut in 
Schuß. Bei Steffens (Domäne) sieht es 
auch ganz schön schlampig aus. Bis 
zur Kirche hoch stehen alle Gehöfte 
auf der kleinen und der großen Seite; 
das eine besser, das andere schlech
ter. Hauffes Gaststall ist ganz weg, 
Hauffes Wohnhaus ist auch nicht mehr 
bewohnbar. Die Schule steht noch un
versehrt da. Alle Räume, auch die 
Wohnungen, sind Klassenzimmer, da 
jetzt ca. 150 Kinder zur Schule gehen. 
Die Lehrer wohnen bei Grabars im 
neuen Hause. Die Kirche ist bestens 
erhalten und auch innen sehr gepflegt. 
Dort, wo immer die Krippe war, ist 
ein kleiner Marienaltar, und der Ma
rienaltar aus der Kapelle steht dort, 
wo der Beichtstuhl stand, während der 
Beichtstuhl seinen Standort beim Ma
rienaltar hat. — Das Schreiben will 
gar nicht mehr gehen.

Die Orgel, die Kirchenfahnen, alles, 
alles ist noch so wie damals. Und auf

dem Friedhof haben wir gleich Omas 
Grab gefunden, und auch der größte 
Teil der anderen Gräber ist noch er
kenntlich, nur daß alles mit Unkraut 
verwachsen ist. Die Polen haben ihren 
Friedhof am Dorfausgang, gegenüber 
der großen Kapelle. Nun geht es wei
ter dorfaufwärts. Bei Grabars ist der 
Saal weg, Schlachthaus fällt ein, das 
andere ist in Ordnung. Die Gebäude 
von Berger, Riedel, Forgber, Knobloch, 
Greis usw. stehen noch, Vogt Schuma
chers ist weg, bei Teiges ist noch alles 
in Ordnung, bei Gutsches steht nur 
noch die Scheune, Giesel Zimmer
manns ist auch nicht mehr da, ebenso 
steht von Greis Reinholds Haus und 
der Windmühle nichts mehr, durch die 
Scheune kann man durchsehen. Auf 
der kleinen Seite runter ist alles da, 
bis auf Kloses Häusel. Von Königs 
Wohnhaus, Stall und den Schweine
ställen ist nichts mehr zu sehen, es 
steht lediglich noch die Scheune. Das 
Gemeindehaus ist nicht mehr be
wohnt. Das Pfarrhaus ist noch in Ord
nung, der Pfarrer scheint etwas Land
wirtschaft zu betreiben, denn es lag 
ein großer Misthaufen im Hofe und 
eine ganze Menge Kleinvieh lief rum. 
Auf der kleinen Seite weiter unten 
war noch alles da; die Polin aus Vogt 
Briefträgers Haus hat gedolmetscht. 
Sehr gut in Ordnung ist das Schwe
sternhaus, dort ist auch Rot-Kreuz- 
Station. Ja, und bei uns: es ist alles 
noch so, wie es war, nur daß die Zu
fahrt über den Bach nicht mehr da ist 
und die alte Schmiede einfällt, sonst 
war es noch eines der Gehöfte mit, 
das ein wenig ordentlicher aussah. Wie 
bereits erwähnt, die Leute waren 
mehr als freundlich, wir haben bei ih
nen gegessen, der Mutter mußten wir 
eine Flasche Wein mitnehmen, Eier 
haben wir abgelehnt. Zwei Bilder von 
uns waren auch noch da, die haben 
wir mitgebracht, sie nützen ihnen ja 
nichts. Immer wieder mußten wir 
ihnen versprechen, zu schreiben und 
wiederzukommen. Und hätte es in 
Schönbrunn dann nicht so ein Gewit
ter gegeben, es hat in Strömen gegos
sen, wären wir gar nicht aus dem

Wittgendorf:

Ortseinfahrt
mit Vorwerk an der
Hartauer Straße
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gings zu Euch. Und was wir nicht er
wartet hatten, die Wirtschaft war be
wohnt. Mit der Polin konnten wir uns 
gar nicht verständigen, doch sie rief 
einer anderen immer wieder zu: 
„Bruno, Bruno!“ Ich glaubte, sie meine 
den Woithe Bruno und versuchte ihr 
zu erklären, daß er tot wäre. Aber 
siehe da, nicht Bruno, sondern Maria 
N. kam, und wir verständigten uns 
bestens. Wir haben dann bei Euch, 
auch wieder einige Aufnahmen ge
macht, es steht noch alles, bis auf den 
Schuppen; sogar der alte Schweine
stall und drüben bei der Oma das 
kleine alte Gebäude auch noch. Der 
Pole bewirtschaftet Euer Feld im glei
chen Maßstab wie es bei Euch war, 
nur mit dem Unterschied, daß er nur 
zwei Kühe, zwei Kälber, zwei Pferde, 
Schweine weiß ich nicht wieviel, hat. 
Jedenfalls, und das haben wir über
all festgestellt, ist für die Größe der 
Wirtschaft der Viehbesatz viel zu ge
ring.

Bei Euch, das heißt aus Euerm Brun
nen, holt die ganze Nachbarschaft 
Wasser. Pumpen gibt es nirgends 
mehr, das Wasser wird mit dem Eimer 
geschöpft bzw. mit einer Winde hoch
geleiert. Eure Polin sagte uns, daß es 
keinen Zweck hätte, einen Pumpen
baum zu setzen, da er doch gestohlen 
würde. Das Mausen ist also auch heute 
noch ganz groß an der Tagesordnung. 
Im Hause war noch nichts verändert, 
lediglich die Zimmer recht grell ge
malt (überall echt polnisch). Da sie uns 
nichts anzubieten hatte, brachte sie ein 
Körbchen Eier und wollte es uns mit
geben. Da mußten wir ihr erst wieder 
erklären, daß wir selbst Hühner hät
ten. Ein paar Schneeglöckchen aus 
Euerm Garten und ein paar Krokusse 
habe ich jedoch mitgenommen, sie 
aber leider im Auto bei Käthel gelas
sen. Hoffentlich schickt sie sie Euch. 
Dann sind wir noch raufgegangen bis 
zu Heins, um eine Aufnahme zu ma
chen. Das schöne Haus sieht auch sehr 
liederlich aus. Manchem würde das 
Herz bluten, wenn er das sähe. Mit 
Maria N. haben wir uns über vieles 
unterhalten; das würde aber zu weit 
gehen, wollte man das alles nieder
schreiben. Nach einem herzlichen 
„Auf Wiedersehen“ ging es ab in 
Richtung Schönbrunn. In Hirschfeldau 
hat sich sonst nichts verändert. Es ist 
gerade noch so, wie es war, nur, daß 
eben die Wirtschaften wenig gepflegt 
und um 20 Jahre älter geworden sind. 
Der Bahnhof scheint auch nicht be
wohnt zu sein, während man bei Ko- 
thes weiter Landwirtschaft betreibt.

Und nun Schönbrunn!
Als erstes vermißten wir gleich 

Greises Feldscheune an der Bahnhof
straße und die Kirschbäume; sie wa
ren auch alle weg. Bei Hausers war 
noch alles beim Alten, bei Grünigs 
fehlt ein Gebäude vorn an der Straße, 
ich weiß ja nun nicht, was bereits 
schon weg war, als die Schönbrunner 
noch zu Hause waren, aber der alte 
große Baum in der Koppel stand noch 
und kam uns recht bekannt vor. Bei 
Greis Jakobs sieht es trostlos aus. Die 
Gebäude gehen alle zum Teufel, die 
Leute scheinen gar nichts anzurichten. 
Mit Bloschaks Polen haben wir uns 
auch unterhalten. Er fragte nach allen 
Familienmitgliedern mit Namen, wir

sollten viel von allen erzählen und 
wußten doch nur wenig. Er läßt sie 
alle grüßen und würde sich freuen, 
mal was von ihnen zu hören. Bei 
Witwers ist auch noch alles beim Al
ten. Bei Pfitzmann der Pole scheint 
ganz auf Draht zu sein, er baute einen 
neuen Zaun. Bei Schreibers das Wohn
haus war weg. Liebig und Hoppe stan
den noch. Wiesners und Greis gegen
über von Teichert sind mir gar nicht 
in Erinnerung geblieben oder sie wa
ren weg. Die Gebäude von Vogt H., 
Schreiber Alfred, Klenner, Liebig, 
Stein und wie sie drüber runter alle 
heißen, sind noch da. Vogts Alfred je
doch nicht mehr. Bei Künze stehen 
nur noch die Scheunen, während sonst 
die kleine Seite rauf noch erhalten ist. 
Bei Grünig Maria ist vor drei Wochen 
dem Polen die Scheune abgebrannt, 
bei Winklers sitzen zwei Polen auf der 
Wirtschaft, der Hof ist in der Mitte 
durch einen Zaun getrennt. Von Grü
nig der Pole fragte uns nach Frau 
Maria und dem Herrn Pfarrer, hier 
konnten wir jedoch keine Auskunft 
geben, während wir bei Winklers 
wußten, daß sie in Tönis sind und 
wieder wohlhabend sind. Winklers 
und Grünigs Höfe sind ganz gut in 
Schuß. Bei Steffens (Domäne) sieht es 
auch ganz schön schlampig aus. Bis 
zur Kirche hoch stehen alle Gehöfte 
auf der kleinen und der großen Seite; 
das eine besser, das andere schlech
ter. Hauffes Gaststall ist ganz weg, 
Hauff es Wohnhaus ist auch nicht mehr 
bewohnbar. Die Schule steht noch un
versehrt da. Alle Räume, auch die 
Wohnungen, sind Klassenzimmer, da 
jetzt ca. 150 Kinder zur Schule gehen. 
Die Lehrer wohnen bei Grabars im 
neuen Hause. Die Kirche ist bestens 
erhalten und auch innen sehr gepflegt. 
Dort, wo immer die Krippe war, ist 
ein kleiner Marienaltar, und der Ma
rienaltar aus der Kapelle steht dort, 
wo der Beichtstuhl stand, während der 
Beichtstuhl seinen Standort beim Ma
rienaltar hat. Das Schreiben will 
gar nicht mehr gehen.

Die Orgel, die Kirchenfahnen, alles, 
alles ist noch so wie damals. Und auf

dem Friedhof haben wir gleich Omas 
Grab gefunden, und auch der größte 
Teil der anderen Gräber ist noch er
kenntlich, nur daß alles mit Unkraut 
verwachsen ist. Die Polen haben ihren 
Friedhof am Dorfausgang, gegenüber 
der großen Kapelle. Nun geht es wei
ter dorfaufwärts. Bei Grabars ist der 
Saal weg, Schlachthaus fällt ein, das 
andere ist in Ordnung. Die Gebäude 
von Berger, Riedel, Forgber, Knobloch, 
Greis usw. stehen noch, Vogt Schuma
chers ist weg, bei Teiges ist noch alles 
in Ordnung, bei Gutsches steht nur 
noch die Scheune, Giesel Zimmer
manns ist auch nicht mehr da, ebenso 
steht von Greis Reinholds Haus und 
der Windmühle nichts mehr, durch die 
Scheune kann man durchsehen. Auf 
der kleinen Seite runter ist alles da, 
bis auf Kloses Häusel. Von Königs 
Wohnhaus, Stall und den Schweine
ställen ist nichts mehr zu sehen, es 
steht lediglich noch die Scheune. Das 
Gemeindehaus ist nicht mehr be
wohnt. Das Pfarrhaus ist noch in Ord
nung, der Pfarrer scheint etwas Land
wirtschaft zu betreiben, denn es lag 
ein großer Misthaufen im Hofe und 
eine ganze Menge Kleinvieh lief rum. 
Auf der kleinen Seite weiter unten 
war noch alles da; die Polin aus Vogt 
Briefträgers Haus hat gedolmetscht. 
Sehr gut in Ordnung ist das Schwe
sternhaus, dort ist auch Rot-Kreuz- 
Station. Ja, und bei uns: es ist alles 
noch so, wie es war, nur daß die Zu
fahrt über den Bach nicht mehr da ist 
und die alte Schmiede einfällt, sonst 
war es noch eines der Gehöfte mit, 
das ein wenig ordentlicher aussah. Wie 
bereits erwähnt, die Leute waren 
mehr als freundlich, wir haben bei ih
nen gegessen, der Mutter mußten wir 
eine Flasche Wein mitnehmen, Eier 
haben wir abgelehnt. Zwei Bilder von 
uns waren auch noch da, die haben 
wir mitgebracht, sie nützen ihnen ja 
nichts. Immer wieder mußten wir 
ihnen versprechen, zu schreiben und 
wiederzukommen. Und hätte es in 
Schönbrunn dann nicht so ein Gewit
ter gegeben, es hat in Strömen gegos
sen, wären wir gar nicht aus dem
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Zur Geschichte 
von Dittersbach

Von Georg S t e l l e r

3. Herr Dr. Heimann-Trosien erzählt - 
Quellen und Brunnen in Dittersbach —

Auf Seite 19 wird erwähnt, daß Dit
tersbach auf Braunkohlen liegt. Bei 
der Bohrung in der Wiese beim 
„Branntweinsteg“ wurden in etwa 
60 Meter Tiefe mehrere Stücke B e r n 
s t e i n  heraufgeholt. Bei ca. 70 Meter 
wurde eine Quelle angebohrt, die so 
stark war, daß sie etwa einen Meter 
über die Erdoberfläche sprudelte. Die 
Quelle wurde in Rohre gefaßt und lief 
mehrere Jahre in die Lunze, versiegte 
aber später, da sich die Rohre mit 
Eisenoxyd gefüllt hatten. — Eine wei
tere natürliche Quelle mit starkem Zu
fluß entsprang seit Jahren im Schloß
park und speiste den etwa einen Mor
gen großen Parkteich, der wieder in 
die Lunze überfloß.

Abgesehen von dieser Quelle im 
Park, die auch stark eisenhaltig war, 
waren die Wasserverhältnisse in Dit
tersbach nicht günstig. Viele Gehöfte 
bezogen ihr Wasser aus der Lunze, die 
aber durch viele Abwässer, besonders 
im Sommer, arg verschmutzt war und 
daher recht unhygienisches Wasser lie
ferte. Viele Brunnenbohrungen, wohl 
die meisten, blieben ergebnislos oder 
wurden nur durch Grundwasser ge
speist.

Kurz vor der Einfahrt zum Rittergut 
in Richtung Sagan stand ein alter 
Holzbrunnen, der im Gegensatz zu 
allen Dittersbacher Gewässern voll
kommen eisenfrei war und sehr wei
ches Wasser lieferte. Das Wasser die
ses Brunnens wurde daher von den 
Hausfrauen der Umgebung gern zum 
Wäschewaschen geholt. Es bestand 
eine alte Überlieferung, daß dieser 
Brunnen durch eine Holzrohrleitung 
vom „Alten Teich“ her gespeist wurde. 
Tatsächlich haben wir — vom Brun
nen ausgehend — auch Holzrohre ge
funden und wieder ergänzt, ohne 
allerdings feststellen zu können, wo
her sie kamen.

In der Herstellung von hölzernen 
Wasserrohren aus einem starken Kie
fernstamme war der alte Zimmermann 
W e n z e l ,  der im Oberdorfe wohnte, 
ein Meister. Er durchbohrte die läng
sten Stämme mit einem Handbohr
löffel, den er an einer Stange befestigt 
hatte, so genau, daß er stets den Baum
kern innehielt und nie seitlich abwich.

Dieser Brunnen vor dem Tore hatte 
eine Verbindung, auch in Holzrohren, 
mit einem Brunnen im Keller des 
„Schlosses“. Solange an die Holzrohre 
keine Luft kam, hielten sie fast unbe
schränkt. Wurden sie aber einmal auf
gegraben oder lagen sie über dem 
Wasserspiegel, so verfaulten oder zer
fielen sie sofort.

Eine amüsante S p u k g e s c h i c h 
t e  möchte ich in diesem Zusammen
hänge berichten. Niemand wußte von 
der Existenz dieses Brunnens im Kel
ler des Gutshauses. Es war um das 
Jahr 1910, nach einem starken Gewit

ter. Leichenblaß kam abends gegen 
10 Uhr ein Dienstmädchen zu meiner 
Mutter und berichtete, im Keller wäre 
ein Geist, der mal ganz groß und dann 
ganz klein würde. Meine Mutter, eine 
sehr resolute Frau, wollte sich sofort 
den Geist zeigen lassen, und alles 
ging in den Keller. Tatsächlich sah 
man im Dunkeln eine leuchtende, 
phosphoreszierende Erscheinung, die 
bald größer und kleiner wurde. Und 
des Rätsels Lösung? Der vorbeschrie
bene Brunnen war mit Holz abge
deckt, und der Deckel stand in Ver
bindung mit einem hölzernen Rohr, 
das nach unten ging. Wahrscheinlich 
durch den starken Wasserdruck infolge 
des Gewitters hob das Holzrohr den 
Brunnendeckel hoch und schwankte 
herauf und herunter. Das Holzrohr 
war verfault und phosphoreszierte. 
Eine befreiende Lösung für alle, daß 
nicht der ruhelose Geist eines Prom- 
nitzer Missetäters im Keller seines 
Schlosses büßen mußte!

Die Spukerei im Schlosse war allge
mein bekannt. Über dem ganzen Ge
bäude von 86 Meter Länge ging durch
gehend ein Wäscheboden. Wir alle im 
Hause, auch ich, haben öfters ganz 
deutlich gehört, daß jemand über den 
Boden stampfend entlang ging — mal 
schneller, mal langsamer. Niemand 
hat den Geist gesehen, und niemals 
sind wir ihm auf die Spur gekommen. 
Da es aber auffallend war, daß es ge
rade dann spukte, wenn es draußen 
windig war, liegt die Vermutung nahe, 
daß sich die Balkenköpfe stießen, wenn 
das große Dachgebälk leicht schwank
te. Genau festgestellt haben wir es 
aber nie.

Auch der alte Turm im Niedergut 
(Nieder vor werk) wurde durch eine 
alte Holzrohrleitung mit Wasser ver
sorgt. Etwa einen Kilometer entfernt 
— in einer Wiese, durch die die Lunze 
floß — entsprang eine kleine Quelle

D a s  a l t e  G u t s h a u s  in Dittersbach 
vor seinem Umbau. Zwei gleiche G e
bäude standen sich gegenüber. Dieses 
Haus blieb im alten Stil erhalten und 
diente zuletzt als Beamten-Wohnhaus 
und Schüttboden. Das andere Haus 

wurde umgebaut.

G e o r g  Ba u r ,  Dittersbach, 
Pächter des Hospitalgutes und Besitzer 
des Bauerngutes N r .73. Baur, jetzt in Rin- 
teln/Weser wohnend, geb. 17. Dezem
ber 1881 in der Provinz Posen, bekleidete 
zahlreiche Ämter (vgl. Dorfgeschichte,
S. 25). Am 75. Geburtstag wurde Herrn 
Baur das Große Bundesverdienstkreuz 
verliehen. (Aufnahme um 1950.)

mit nicht allzu gutem Wasser, vermut
lich Druckwasser. Von hier aus, in 
etwa ein bis zwei Meter Tiefe, lagen 
Holzrohre, die auch noch bis 1945 Was
ser in das Niedergut leiteten.

Da wir gerade beim Wasser sind, 
möchte ich noch auf den auf Seite 39 
erwähnten „Spring“-Bach zurückkom
men. Es handelte sich um einen unter
irdischen Wasserlauf. In der „Binde“, 
an der Kalkreuther Grenze, lag an
scheinend seine Quelle. Das Wasser 
trat nur kurze Strecken an die Ober
fläche und verschwand wieder im Bo
den. Als ich mir bei Anlegung des 
Forellenzuchtteiches im Spring meine 
Wasserrechte bei der Regierung in 
Liegnitz in das Wasserbuch eintragen 
ließ, wurden auch über den Lauf des 
Springbaches Feststellungen getroffen. 
Seine Quelle wurde in der Binde an
genommen, sein unterirdischer Lauf 
dann bis etwa zur „Puschwiese“, wo 
er nur schwach an die Oberfläche trat, 
dann weiter unterirdisch bis „Walters 
Wiese“, wo er sich mit geringen Was
sermengen bemerkbar machte. Ganz 
an die Oberfläche trat er dann an zwei 
Stellen im Springwalde, um über Med- 
nitz in den Bober zu fließen.

Münzen- und Urnenfunde

Auf Seite 7 wird die „Lindenallee“ 
erwähnt. Als wir in ihrer unmittelbaren 
Nähe eine Schonung mittels des 
Dampfpfluges anlegten — aus welchem 
Grunde diese Schonung im Volks
munde später „die neue Dampfpflug
schonung“ hieß — wurden dort ver
schiedentlich einzelne Münzen gefun
den. Die Mehrzahl trug das Bild von 
Wallenstein und Ferdinand II. Einige 
Münzen aus dem 16. und 17. Jahrhun
dert waren niederländischer Herkunft. 
Alle eingesammelten Münzen fielen 
1945 den Russen in die Hände.

Wir besaßen im Gutshause auch 
etwa 10 Urnen; nach Angabe eines 
Sachverständigen waren sie illyrischen 
Ursprungs. Sie hatte uns früher ein
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fremder Arbeiter gebracht. Wo sie ge
funden wurden, weiß ich nicht. Unter 
diesen Urnen war u. a. ein winziges, 
sogenanntes „Tränenkrüglein“ dabei. 
(Uber weitere vorgeschichtliche Funde 
siehe Teil 4.)

Gutsbrauerei und Ananaszucht
Auf Seite 15 erwähnte ich den 

„Branntweinsteg“ und in diesem Zu
sammenhang die Gutsbrauerei, „die 
wahrscheinlich Anfang des 18. Jahr
hunderts abgerissen wurde“. Hier muß 
ich mich wohl berichtigen, denn auf 
Seite 16 ist zu lesen, daß sidh im Guts
archiv ein Aktenstück „Das Brauurbar 
1656—1825“ befand. Es deutet also 
darauf hin, daß die Brauerei erst im 
19. Jahrhundert abgerissen wurde. Daß 
sie im rechten Winkel zum Nordflügel 
des jetzigen Gutshauses gestanden ha
ben soll, stammt aus mündlichen Über
lieferungen. Hier waren es besonders 
der alte „Gärtner Eschenhorn“ und 
der Arbeiter Käthner, die mir viel 
Dittersbacher Geschichte und auch 
Klatsch erzählten. Eschenhorn war ein 
Meister in der A n a n a s z u c h t .  Das 
klingt vielleicht etwas romantisch, ist 
aber Wirklichkeit, denn in Dittersbach 
wurde in zwei großen Glashäusern die 
sogenannte „Schlesische Ananas“ ge
züchtet. Sie gedieh prächtig und hatte 
ein besseres Aroma als die ausländi
sche Ananas. Die Früchte wurden, 
zentnerweise gut verpackt, nach Bres
lau geliefert und brachten schönes 
Geld. Jede Pflanze trug nur einmal 
und wurde dann vernichtet. Die Schöß
linge lieferten aber vorher die junge 
neue Pflanze, die im zweiten Jahre 
tragen mußte. Im Ersten Weltkriege 
1914/18 ging die Ananaskultur ein, 
weil keine Kohle für die „nicht-lebens
wichtige“ Ananaskultur geliefert wer
den konnte. Der alte Eschenhorn hat 
den Untergang seiner geliebten Zucht 
nicht lange überlebt.

Die sonderbare Gräfin Lusi
Vom alten Gärtner Eschenhorn hatte 

ich auch Kenntnis von den sonder
baren Gewohnheiten der auf Seite 62 
erwähnten G r ä f i n  Lu s i .  Als wir 
1905 nach Dittersbach zogen — ich war 
damals 10 Jahre alt —, wunderten wir 
uns, daß in einem Gewölbezimmer des 
Gutshauses die Fenster vergittert und 
große Haken in die Wände einge
mauert waren. Eschenhorn erzählte 
uns in seiner alten „schläsisch-biede- 
ren“ Art, daß die „hochverehrte Frau 
Gräfin“ manchmal ein etwas absonder
liches Leben geführt habe. Nicht nur, 
daß sie im Gutspark in Männerhosen 
spazieren ging — in damaliger Zeit 
(vor 1900) ganz tabu — sondern sie 
rauchte auch noch Zigarren und hatte 
weiße Mäuse, die unter ihren Klei
dern herumliefen und manchmal aus 
dem Halsausschnitt oder den Ärmeln 
auftauchten. Doch damit nicht genug! 
Sie hielt sich auch Angorakatzen. Zu
erst war sie mit einem Balten, einem 
Grafen Keyserling, verheiratet. Wie 
diese Ehe endete, ist mir entfallen. Doch 
dann brauchte sie einen standes
gemäßen Ehemann für ein kommen
des Kind. Da fand sich zur rechten 
Zeit der Graf Lusi. Er wurde gehei
ratet, aber schon nach kurzer Zeit 
nicht mehr geduldet. Also logierte sich 
der Herr Graf im heutigen Gasthof 
Baer ein, und seine Ehefrau ver

schanzte sich im Gutshaus. Sie ließ 
sich im besagten Zimmer die Fenster 
vergittern, hing ihre Schinken und 
Lebensmittel an den Wandhaken auf — 
ob wegen der Katzen, tier Mäuse oder 
wegen ihres Mannes, weiß ich nicht — 
und en tlud , jeden Abend durch die 
Gitterfenster ihre Pistole, um sich als 
wehrtüchtig gegenüber ihrem aus
gesperrten Ehemanne zu zeigen. Spä
ter soll sie ihren Mann ausgezahlt 
haben, hat dann im Jahre 1899 das 
Gut Dittersbach verkauft und ist fort
gezogen.

Was nun Wahrheit und was nun 
Dichtung ist, dafür muß der alte 
Eschenhorn einstehen. Ein angeblicher 
Sohn der Gräfin Lusi, aber mit einem 
italienischen Adelsnamen, meldete sich 
im Zweiten Weltkrieg schriftlich bei 
mir aus Berlin und später aus Italien. 
Er wies sich mit einem „Gesinde
register“ aus dem 17. und 18. Jahr
hundert von Dittersbach aus, das er

in den Keller, wo sich zuletzt die 
Gutsküche befand. Ein Ausgang war 
nicht mehr ersichtlich. Die Treppe in 
der Wand bestand m. E. aus behaue
nen Feldsteinen, sie muß also sehr alt 
gewesen sein.

Scheibner
Auf Seite 14 ist unter den K r i m i 

n a l f ä l l e n  auch eines gewissen 
Scheibner gedacht (über Scheibner er
zählt auch Herr Karl Teige in dem 
Sonderdruck „Schönbrunn bei Sagan“,
S. 13). Als meine Frau und ich 1921 
verreisten, blieb mein Bruder als 
Hausbewacher zurück. Sein Zimmer 
lag im ersten Stock, genau über den 
Weinkellerfenstern. Das mag ihn ge
reizt haben, sich abends zwei Flaschen 
heraufzuholen und anschließend sanft 
zu schlummern. Ausgerechnet in dieser 
Nacht wurde in den Weinkeller ein
gebrochen, indem die Gitter ausge
stemmt wurden. An den leeren Fla
schen war zu erkennen, daß der oder

•Das „Schloß" des Herrn Dr. Heimann-Trosien in Dittersbach

mir zum Geschenk machte, um als 
Gegenleistung die Unterstellung seiner 
Berliner Sachen bei mir in Ditters
bach wegen der Berliner Bomben
gefahr zu erbitten. Ich kam seinem 
Wunsche nach und erhielt etwa zehn 
große ungewöhnlich schwere Kisten 
und Koffer, die ich im Schloß unter
stellte und so für die Russen aufhob. 
Das Gesinderegister war sehr inter
essant, besonders wegen der geforder
ten Arbeiten und der Ernährung des 
Gutsgesindes. Da gab es im Speise
zettel viel Buchweizen, viel Hirse und 
oft Krebse.

Über das G u t s h a u s  mögen die 
zwei Bilder Auskunft geben. Das ein
zige, was ich von ihm noch zu berich
ten weiß, ist, daß wir durch Zufall 
einen Gang mit einer Treppe entdeck
ten. Der Gang war in der dicken Nord- 
Giebelmauer, die ganz aus Feldsteinen 
errichtet und etwa 1,50 bis 2 Meter 
dick war, und führte vom ersten Stock

die Täter sich an acht oder zehn Fla
schen Wein gütlich getan hatten. Auf 
dem Etikett einer angebrochenen Fla
sche stand: „Dieser Wein ist mir zu 
stark!“ Wir suchten schon am näch
sten Tag^mit Hilfe der Polizei die 
Gegend und die Wälder ab, weil 
wir glaubten, der Einbrecher müsse in 
der Nähe seinen Rausch ausschlafen. 
Ohne Erfolg. Später gestand der kleine 
Sohn des Scheibner, daß er und sein 
Vater im Weinkeller waren, dann aber 
die abgeschlossenen Kellertüren nicht 
auf bekamen. Der Wein hätte sehr gut 
geschmeckt. Anschließend hätten sie 
zwei Tage und eine Nacht in der 
Spargelplantage gleich hinter dem 
Park geschlafen. — Ein Segen, daß der 
Wein gut war und die Kellertüren 
hielten, denn Scheibner hatte schon 
viele Morde auf dem Gewissen. Der 
Doppelmord in der Dittersbacher Hin
termühle wird nicht sogleich vergessen 
werden. (Fortsetzung folgt)
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Blick in die Nachbarschaft

mt) dtockbetagte
Sagan

Afn 11. Juli begeht Frau Hedwig 
K r a u s e ,  fr. Schützenstraße 9, ihren 
60. Geburtstag in 8399 Bründlleithen 
Nr. 62V4, Post Rotthalmünster. Herz
lichen Glückwunsch!

Am 26. Juli feiert Herr Otto F i o 1 k a, 
fr. am Sportplatz 9, seinen 69. Geburts
tag. Seine Ehefrau Emma, geb. Krause, 
feierte am 14. Mai ihren 67. Geburtstag. 
Unsere Grüße gehen nach Stuttgart- 
Münster, Mainstraße 55.

Am 27. Juli feiert Frau Anna 
B 1 e y e r (fr. Stadtwiese 11) jetzt Ber
lin 41, Gritznerstraße 41 part. 1., ihren 
85. Geburtstag. Wir wünschen ihr noch 
einen schönen, gesegneten Lebensabend!

Am 17. Juli vollendet Steueroberse
kretär i. R. Bernhard B e c k e r  sein 
77. Lebensjahr. In Langheinersdorf ge
boren, war sein letzter Wohnsitz in 
Sagan, Lazarettstraße 7.

Am 24. Juli feiert Herr Conrad 
Ku p p e ,  fr. Freiherr-vom-Stein-Straße 
Nr. 2, seinen 60. Geburtstag in 8 Mün
chen 8, Sedanstraße 33. Herzlichen 
Glückwunsch!

Herr Richard B r u x und seine Ehe
frau Clara feierten am 11. Mai das Fest 
der goldenen Hochzeit im Kreise ihrer 
Kinder und Enkel in 4834 Harsewinkel 
über Gütersloh, Clarholzer Straße 18. 
Herr Brux war Schuldiener in der Fel- 
bigerschule. Nachträglich wünschen wir 
dem Jubelpaar noch recht schöne Jahre 
gemeinsamen Weges.

Sprottau
Am 22. Juli feiert Herr Heinrich 

M e 1 z i g in Naumburg/Saale seinen 70. 
Geburtstag. Er wohnte früher Mücken- 
dorfer Straße 5. Herzlichen Glückwunsch 
und liebe Grüße!

Am 19. Juni feierte Herr Hans K a r - 
pe, Frey Städter Straße 6, seinen 71. Ge
burtstag in 5803 Volmarstein, Kömer- 
straße 15. Herzlichen Glück- und Se
genswunsch!

Ablaßbrunn
Am 20. Juni feierte Frau Selma 

Sc h ü t z ,  geb. Hornig, ihren 64. Ge
burtstag in Greifenhain, Kreis Kottbus. 
Wir gratulieren herzlich.

Altkirch
Am 27. Juni feierten Herr Heinrich 

D e p p e  und seine Frau Frieda, geb. 
Kretschmer (Gasthof „Grüner Baum“) 
ihre Silberhochzeit. Wir senden nach
träglich herzliche Grüße und Glück
wünsche nach 5286 Oberbantenberg, 
Post Bielstein, Bezirk Köln.

Buchwald
Am 28. Juni feierte Frau Martha 

D a r t s c h t ,  geb. Neumann, ihren 87. 
Geburtstag. Unser Gruß und Glück
wunsch geht nach Wanne-Eickel, Evan
gelisches Krankenhaus.

Haibau
Am 16. Juli kann Herr Paul R ö - 

t he r ,  fr. Malermeister, seinen 78. Ge
burtstag und am 26. Juli seine Ehefrau 
Emma, geb. Stark, ihren 80. Geburtstag 
begehen. Herzliche Glückwünsche, auch 
weiterhin Gesundheit und gutes Wohl
ergehen, und liebe Grüße gehen nach 
3389 Braunlage, Blankenburger Str. 21.

Hartau
Am 20. Juni feierte Herr Paul 

K r a u s e  seinen 80. Geburtstag. Am
4. Juli feiern er und seine Ehefrau 
Martha, geb. Walter, ihre goldene 
Hochzeit. Sie wohnen bei ihrer Tochter 
und ihrem Schwiegersohn, Elfriede und 
Kurt Hensel, in Demker, Kreis Tanger
hütte, Altmark. Unsere besten Wünsche 
begleiten das Jubelpaar auf ihrem 
weiteren Lebensweg.

Hammerfeld

Am 7. Juli feiert Frau Martha Ko c h  
ihren 71. Geburtstag in Scheuerfeld bei 
Coburg.

Am 14. Juli feiert Herr Z i m m e r 
l i n g  seinen 75. Geburtstag in Frens
dorf bei Bamberg.

Am 15. Juli feiert Herr Oswald 
P i y a n k a seinen 68. Geburtstag in 
Berlin 41, Goreestraße 26.

Am 17. Juli feiert Frau Elise S i e - 
g e r t - J a n s e n  ihren 65. Geburtstag in 
Berlin-Tempelhof, Arnulfstraße 69.

Am 26. Juli feiert Frau Klara Ma y ,  
geb. Arlt, ihren 67. Geburtstag in Ber
lin-Tempelhof, Götzstraße 10.

Am 27. Juli feiert Frau Frieda 
T s c h i r g e ,  geb. Meißner, ihren 67. Ge
burtstag in Scheuerfeld bei Coburg.

Ich wünsche allen Geburtstagskindern 
weiterhin alles Gute und gratuliere 
herzlich.

Euer Heimatfreund 

Hertwigswaldau

Herzliche Glück- und Segenswünsche 
begleiten unsere Geburtstagskinder:

Am 14. Juni Herr Paul S c h u l z  zum 
82. Geburtstag in Neunkirchen über Sieg
burg.

Am 17. Juni Frau Lina S t i l l e r  zum 
78. Geburtstag in Klein-Kleesow 14 bei 
Lübbenau (Spreewald).

Am 12. Juni Frau Frieda K l o o s  zum 
73. Geburtstag in 433 Mülheim-Ruhr, Fin
kenrathstraße 11.

Am 11. Juni Frau Helene H a r t m a n n  
zum 70. Geburtstag in 2391 Farislee über 
Flensburg, Slükester Siedlung 7.

Am 15. Juni Herr Otto P r a t s c h  zum 
68. Geburtstag in Friedersdorf über Bra- 
nitz-Sonnenwalde, Kreis Finsterwalde.

Am 8. Juni Herr Paul G r ä tz  zum 
67. Geburtstag in Dornten bei Goslar.

Am 23. Juni Frau Johanne D i 11 - 
m a n n  zum 64. Geburtstag in Kloster 
Zinna, Jüterboger Straße 5, Kreis Jü
terbog.

Am 2. Juni feierten Herr Paul L a n g e  
(78) und seine Ehefrau Emma (71) in Brö
sen über Leisnig (Sa.) ihre goldene Hoch
zeit. Gottes Segen auf dem weiteren Le
bensweg!

Am 15. Juli Herr Heinz B ä r  zum 
72. Geburtstag in Niendorf, Kreis Lübä 
(Mecklenburg).

Am 9. Juli Frau Ella F i e d l e r  zum 
70. Geburtstag in Sandersleben, Straße 
der DDF Nr. 29, Kreis Hettstedt.

Am 9. Juli Herr Richard S c h ö p e 
zum 74. Geburtstag in Freienfels über 
Bamberg.

Am 25. Juli Herr Otto L i n d n e r zum 
64. Geburtstag in Lübs (Mecklenburg).

Am 19. Juli Herr Gustav S t r a u c h  
zum 65. Geburtstag in Noes 92, Kreis 
Niesky.

Am 13. Juli Frau Martha B r ö d n e r 
zum 61. Geburtstag in Trattendorf, Kreis 
Spremberg, Philipp-Müller-Straße 22.

Mallmitz
Das Ehepaar Fritz und Margarethe 

P f e n n i g ,  geb. Gawor, feiert am 
27. Juli seine goldene Hochzeit. Sie 
wohnten in der Bahnhofstraße 28 und 
wurden 1945 nach Leoprechting bei Pas- 
sau verschlagen. Einige Jahre später zo
gen sie nach Kirchenthumbach/Opf., wo 
ihr Sohn Kurt nach der Entlassung aus 
der Gefangenschaft eine neue Heimat 
gefunden hatte. Der jüngste Sohn Helmut 
lebt mit seiner Familie in Neuötting/Obb., 
der älteste Sohn Fritz fiel 1944 in Ruß
land. Zehn Pfennige — zwei Söhne, drei 
Schwiegertöchter und fünf Enkelkinder 
— -wünschen dem Jubelpaar, daß es noch 
lange unter ihnen sein möge, und wir 
hoffen, daß der Vater mit seinen Söhnen 
noch oft rasante Skatrunden klopft.

Am 30. Juli feiert Frau Maria N i k o 
l a u s ,  geb. Rother, in Berlin 65, Mül
lerstraße 172a/173, ihren 60. Geburtstag. 
Herzlichen Glückwunsch.

Nieder-Hartmannsdorf
Unserer lieben Frau Susanne R u s c h -  

k e , geb. Held, zum 64. Geburtstag am
10. Juli herzliche Glück- und Segens
wünsche von ihren Hartmannsdorfern 
nach Duisburg, Gustav-Adolf-Straße 59.

Rückersdorf
Am 10. Juli feiert Frau Elsa J a k o b ,  

geb. Pfuhl, in 318 Wolfsburg, Wagner
ring 12, ihren 50. Geburtstag. Wir gra
tulieren recht herzlich!

Am 15. Juni feierte Frau Berta P f u h l  
ihren 79. Geburtstag in Nürnberg 4, Wiß- 
mannsplatz, bei Busch.

Am 17. Juni feierte Herr Willi G r ü n 
w a l d  seinen 61. Geburtstag in 3003 Ron
nenberg bei Hann.

Wachsdorf
Am 27. Juni feierte Frau Anna H o f f -  

m a n n  ihren 63. Geburtstag in Hornsen 
über Alfeld-Leine.

Am 6. Juni feierte Frau Margarete 
G ü l l m a n n  in Bonn, Zeisigweg 19, 
ihren 65. Geburtstag.

Küpper bei Sagan
Am 5. April feierte Frau Emma 

B e y e r ,  geb. Dittmann, in Marquart
stein (Obb.), Burg 5, ihren 84. Geburts
tag. Wir gratulieren noch nachträglich 
sehr herzlich!

Primkenau
Am 29. Juli feiert Herr Otto L e n g e r t 

in Otterstedt 158, über Rotenburg/ Hann., 
seinen 70. Geburtstag. Herzliche Glück- 
und Segenswünsche.

Wiesau
Am 9. Juli feiert Frau Ella S i e g e r t ,  

geb. Böhmer, in Küdinghoven-Beuel, 
Königswinterer Straße 338, ihren 65. Ge
burtstag. Wir gratulieren ihr recht herz
lich und wünschen alles Gute.

Den Geburtstagskindern herzliche 
Grüße und Glückwünsche!
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Zur Geschichte 
von Dittersbach

Von Georg S t e l l e r

Teufels- und Herrgottsstein
Auf Seite 39 wird der Teufels- und 

Herrgottsstein erwähnt. Beide Steine — 
große Findlinge der vorletzten Eis
zeit — waren etwa 5 bis 6 Meter lang 
und ragten wohl 1,50 Meter aus der 
Erde heraus. An ihren Namen ver
knüpft sich folgende Volkslegende: 
Als Christus noch auf der Erde wan
delte, stand er auf den Grünberger 
Höhen und stritt mit dem Teufel um 
eine Seele. Schließlich wurde verein
bart, mit zwei großen Steinen zu wer
fen. Wer den weiteren Wurf tat, sollte 
die Seele erhalten. Der Teufel nahm 
sich listigerweise den kleineren Stein 
und überließ Christus den größeren. 
Christus warf zuerst. Sein Stein fiel 
in Dittersbach in die Nähe des Alten 
Teiches nieder. Nun kam der Teufel, 
der mit dem kleineren Stein ganz 
sicher zu sein glaubte. Er schleuderte 
jedoch den Stein zu flach, so daß er 
an den Kirchturm von Reichenbach 
anstieß, welcher seitdem bis auf die 
heutige Zeit schief stand. Durch den 
Stoß an der Kirche behindert, fiel der 
Stein etwa 10 Meter kürzer an glei
cher Stelle wie der Herrgottsstein 
nieder. Der Teufel und Christus spran
gen nach. Als der Teufel sah, daß er 
die Seele verloren hatte, wurde er sehr 
wütend und stampfte mit seinem 
Klauenfuß auf seinen Stein auf. Da
bei grub sich sein Fuß in den Stein 
ein. Den Abdruck konnte man noch 
1945 deutlich erkennen.

Später wurde der Herrgottsstein ge
sprengt und seine Stücke zum Altar
sockel der Rengersdorfer Kirche ver
wandt. Reststücke dienten dann dem 
Straßenbau.

[Nach einer Mitteilung von Herrn 
A. Walter lag der Teufelsstein auf 
dem Waldgrundstück des früheren 
Gemeindevorstehers Lehmann (Gut 
Nr. 48), an dem Grenzwege von Annen- 
hof nach Küpper. Man hatte früher 
in ihn verschiedene Löcher gebohrt, 
aber ihn nie mit Schwarzpulver klein 
bekommen können. Nun stand er 
unter Naturschutz. „Sein Bruder, als 
Herrgottsstein bekannt, ist einmal zu

Chaussee-Begrenzungssteinen an den 
Dachsberg bei Sagan gekommen.“]

Streitigkeiten
zwischen Rittergut und Kirche

Daß es oft zu Streitigkeiten zwi
schen dem katholischen Geistlichen 
einerseits und der Gutsherrschaft mit 
der politischen Gemeinde andererseits 
kam, ist nicht verwunderlich, wenn 
man feststellt, daß in Dittersbach 
außer Fremdarbeitern oft nur 100 
Katholiken, aber mehr als 700 Prote
stanten lebten*). Auch die Familie 
v. Promnitz hatte frühzeitig den prote
stantischen Glauben angenommen, 
denn schon 1610 war die Kirche evan
gelisch (S. 26). Die Gutsherren hatten 
gewissermaßen als Patrone für die 
Kirche und den Pfarrer zu sorgen. 
Wie gewandt sich Helena v. Rackel 
um 1627 den Anordnungen der staat
lichen Obrigkeit zu entziehen ver
suchte, ist bereits anschaulich auf
S. 26/27 geschildert. Ferner gab es im 
Gutsarchiv ein dickes Aktenstück 
über Streitigkeiten zwischen dem 
katholischen Pfarrer und der Guts
herrschaft. Und nicht nur aus neuerer 
Zeit! So war nach einem alten Rezeß 
der Gutsherr verpflichtet, dem Pfar
rer „18 halbe Gänse“ jährlich zu lie
fern. Im 18. Jahrhundert kam ein 
Gutsherr seinen Verpflichtungen da
durch nach, daß er mitten im Sommer 
9 Gänse schlachten ließ, sie durchteilte 
und dem Pfarrer auf e i n m a l  18 Hälf
ten lieferte. Das führte natürlich zur 
Beschwerde, zumal der Pfarrer noch 
keinen Eis- oder Kühlschrank besaß. 
Oft wurden absichtlich Gräben zuge
pflügt, so daß das Wasser ins Pfarr- 
gehöft lief. Die meisten Beschwerden 
bezogen sich aber auf die Lieferung 
von verdorbenem Deputat und Unter
lassung von Hand- und Spanndien
sten. Andererseits verstanden es auch 
die Pfarrer, ö l ins heilige Feuer zu 
gießen. Als 1668 die Kirche wieder

1825 waren in D. 879 Einw., nämlich 757 Ev., 
122 Kath. (= 13,9% der gesamten Einwohner). 
Im Jahre 1688 waren höchstens 3% der Einwoh
ner katholisch.

Z w e i  s t r o h 
g e d e c k t e  
H ä u s e r  auf der 
südlichen Dorfseite,| 
links neben dem 
Schröergut (Nr. 58). |
Aufnahme von O.
Fiebig 1944. Diese 
Fachwerkgebäude, 
sehr schmal, mit 
Schaben bedeckt, 
geben eine Vor
stellung, wie um 
1800 und vorher 
sämtliche Bauern
häuser unserer 
Heimatdörfer aus
sahen. Die modernen Bauernhäuser und Hoffronten (vgl. Schröterhof, drittes Bild 
dieser Aufsatzreihe) sind erst nach 1900, z. T. erst nach 1920, entstanden.

katholisch wurde, wurden den Evan
gelischen einige Zugeständnisse ge
macht und durch Rezeß rechtlich fest
gelegt. So durften die Protestanten, 
„wenn es regnete“, ihre Toten in der 
katholischen Kirche aufbewahren und 
den Trauergottesdienst halten. Wenn 
nun von diesem Vorrecht Gebrauch 
gemacht werden sollte, war niemals 
der Pfarrer oder der Kirchenschlüssel 
aufzufinden. Und das blieb so bis zur 
Erbauung der evangelischen Kapelle!

Wenn auch später des Preußische 
Allgemeine Landrecht von 1794 etwas 
Ordnung in die kirchlichen Verhält
nisse brachte, so wurden doch damit 
die rezessualen Rechte nicht abgelöst, 
und sie blieben weiter der Grund zu 
Streitigkeiten. Auch mein Vater, als 
Protestant, konnte sich nie mit dem 
bischöflichen Vicariat in Breslau — 
oder seinem Namensvetter, dem Pfar
rer Heimann in Dittersbach — wegen 
der baulichen Unterhaltung der Pfarr- 
gebäude einigen. Da der Pfarrer in 
Dittersbach auch noch die Kirchen in 
Kalkreuth, Mednitz und Niedergorpe 
zu betreuen hatte, bestand fortgesetzt 
der Streit, ob nicht auch diese Ge
meinden zur Unterhaltung der Pfarr
stelle in Dittersbach beizutragen hat
ten. Als mein Vater wegen voller 
Heranziehung zu den Unterhaltungs
kosten klagte, stellte sich heraus, daß 
der gleiche Prozeß bereits weit über 
100 Jahre unentschieden lief und ihn 
niemals die Patrone, wohl aber die 
katholische Kirche überdauert hatte. 
Auch unter meinem Vater kam es zu 
keiner endgültigen Entscheidung. Er 
wurde zwar mit seiner Klage abge
wiesen, nicht aber, weil er als Allein- 
zahlungsverpflichteter festgestellt wur
de, sondern, weil sich seine Klage 
nicht gegen die katholische Kirche in 
Dittersbach hätte richten^dürfen, son
dern gegen die angeblichen Mitpatrone 
in Kalkreuth, Mednitz und Nieder
gorpe. Als mein Vater 1915 als Haupt
mann der Reserve in Rußland fiel, 
war ich selbst im Felde und außer
dem zu jung und unerfahren, um den 
Prozeß bis zur Entscheidung führen 
zu können. So blieb bis zur Gegen
wart ungeklärt, wer alles zur bau
lichen Unterhaltung der Pfarrgebäude 
beizutragen hätte.

Zuletzt möchte ich mich noch des 
Pfarrers . H e i m a n n  erinnern. Er 
war ebenso dick wie gemütlich. Seine 
kirchlichen Pflichten nahm er sehr 
ernst, besonders wenn er eingeladen 
war und über 12 Uhr nachts bleiben 
mußte. Dann ließ er sich alle leib
lichen Genüsse, die noch nach 24 Uhr 
vorgesehen waren, vorher auftischen 
und dankte Gott durch einen unge
wöhnlich gesunden Appetit. Seine Uhr 
baute er vor sich auf, und ab Punkt 
12 Uhr rührte er nichts mehr an. Pfar
rer Heimann war allgemein beliebt, 
verließ aber Dittersbach, weil er sich 
mit meinem Vater nicht über die nach 
seiner Meinung notwendigen Kirchen- 
und Pfarrzuschüsse einigen konnte.

Sein Nachfolger, Pfarrer W i 1 k e n s, 
war ganz anders geartet. Geistig und 
körperlich sehr rege, war er als Zen
trumsabgeordneter Mitglied des Reichs
tages, Mitglied des Kreistages und be
kleidete viele Ehrenämter. Die meist 
evangelische Bevölkerung in Ditters
bach wollte sich anfangs mit ihm nicht 
abfinden. Mir, als Kirchenpatron, wur-
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de von der Gemeinde und ihm nicht 
wohlgesinnten politischen Parteien 
mehrmals ihn belastendes Material 
zugeleitet. Ich bedauere, daß ich es 
s. Z. seiner Vorgesetzten kirchlichen 
Behörde in Breslau weiterreichte. 
Eine Rücksprache beim Fürstbischof 
persönlich, bei dem ich damals auch 
zufällig den Nuntius Pacelli — den 
späteren Papst Pius XII. — kennen 
lernte, schaffte jedoch wieder klare 
Verhältnisse. Pfarrer Wilkens hat sich 
im Laufe der Jahre allgemeine Ach
tung in Dittersbach erworben und war 
überall beliebt. Welche Verdienste sich 
Pfarrer Wilkens im Mai und Juni 1915 
als Helfer in Gemeindeangelegenhei
ten erwarb — er war der polnischen 
Sprache mächtig — wurde bereits auf 
S. 76 und 77 der Dorfgeschichte ge
schildert.

Zur eigenen Familie
Daß Sie mich nach einem Bild von 

mir fragen, ist sehr freundlich. Ich 
möchte jedoch von der Veröffent
lichung eines Einzelbildes absehen. 
Sollte jedoch das anliegende Familien
bild aus dem Jahre 1930 von Interesse 
sein, so stelle ich es dafür zur Verfü
gung. Der älteste Sohn fiel im Jahre 
1940; die nächsten beiden sind heute 
Dr. ehern, in Hoechst und Darmstadt, 
und die Tochter ist in Hamburg ver
heiratet. Ich habe neun Enkel und 
Enkelinnen.

nicht abrunden, wenn ich sie nicht er
wähnte.

4. Weitere Nachrichten aus gedruckten
Quellen

Vorgeschichtliche Funde
In der Zeit von etwa 200 v. Chr. bis 

1200 n. Chr. war unsere Heimat in 
Westschlesien nahezu ohne Bewohner. 
Ganz im Gegensatz dazu war sie in 
der Bronzezeit und frühen Eisenzeit — 
etwa von 1300 bis 500 v. Chr. — dicht 
besiedelt. Wir reden von dem Zeitalter 
der Urnenfelder, von der „Lausitzer 
Kultur“. Als Träger dieser Kultur 
sieht die Wissenschaft die „Illyrer“ an. 
Auch auf der Dittersbacher Gemar
kung haben sich aus der Zeit der 
Urnenfelder Spuren erhalten.

In seinem Aufsatz „Die bronzezeit
lichen Hortfunde in Schlesien“ (Zeit
schrift für Ostforschung, 11. Jahrgang 
1962, Heft 1, S. 41—89) berichtet Ru
dolf Grenz auf S. 51, Anm. 54, über 
Dittersbach: „1905 wurde beim Ackern 
unter einem großen plattenartigen 
Stein ein mittelständ. Lappenbeil ge
funden“ (Altschles. Blätter 16, 1941,
5. 97/98). Der Fund gehört der m itt
leren Bronzezeit, buckelkeramische 
Stufe, an, und ist als Hortfund zu deu
ten, da sich „das mittelständige Lap
penbeil von Dittersbach unter einem 
großen, plattenartigen Stein befand“ 
(S. 77). Es handelt sich hier um das 
Bronzebeil, das Major der Reserve

Dann füge ich noch ein Bild m e i 
n e r  M u t t e r  (geb. 9. Februar 1871) 
bei. Als Tochter des Geheimen und 
Oberregierungsrates Dr. h. c. E. Tro- 
sien wurde sie in Ostpreußen geboren. 
Heute lebt sie im 94. Lebensjahre in 
einem Heim in Bremerhaven. Sie 
wohnte 1945 in Zobten a. B. und 
floh — nur mit dem, was sie auf dem 
Leibe hatte — nach Westen. Sie dürfte 
weit über die Grenzen Schlesiens be
kannt sein. Als Ehrenvorsitzende des 
Deutschen Roten Kreuzes und Vorsit
zende vieler sozialen, karitativen und 
wirtschaftlichen Vereine genoß sie 
große Anerkennung und Beliebtheit. 
Sie wurde ausgezeichnet mit dem 
Militärverdienstkreuz 1914/18, der Rot- 
Kreuz-Medaille 1. Klasse und aus dem 
Boxeraufstand 1900 für ihren karita
tiven Einsatz mit der Chinamedaille, 
deren letzte Trägerin sie vermutlich 
ist. Es hieße das Bild von Dittersbach

Familie des Ditters
bacher Rittergutsbe
sitzers D r. F r i t z  
H e i m a n n - T r o -  
s i e n um 1930. (W ei
tere Einzelheiten zum 
Bild siehe Text.)

Baur auf S. 25 der Dorfgeschichte er
wähnt.
Im Sommer oder Herbst 1931 unternah

men Angehörige des Landesamts für 
vorgeschichtliche Denkmalspflege Bres
lau eine amtliche Flurbegehung des 
Kreises Sagan. Die dabei gemachten 
Funde wurden in der Zeitschrift Alt
schlesien (Mitt. d. Schles. Altertums
vereins), Band 6, 1936, S. 381—402, zu
sammengestellt. Auch Dittersbach wird 
hier erwähnt. Es empfiehlt sich aber, 
die benachbarten Gemeinden mitauf- 
zuführen. Es wurden gefunden bei der 
Flurbegehung in E c k e r s d o r f :  1. 
Grobe mittelsteinzeitliche Feuerstein
geräte, 2. spätslawische Scherben; in 
B r e n n s t a d t :  bronzezeitliche Scher
ben, ferner mittelalterliche Scherben; 
in D i t t e r s b a c h :  bronzezeitliche 
Scherben; in S c h ö n b r u n n :  meh
rere z. T. verzierte Scherben der jüng
sten Bronzezeit bis frühen Eisenzeit; 
in K ü p p e r :  1. Scherben und Lei-

F r a u  A n n a  H e i m a n n - T  r o s i e n ,  
geb. 9. Februar 1871, wohl die älteste 

zur Zeit lebende Dittersbacherin.

chenbrand der mittleren Bronzezeit,
2. slawische Scherben. — Die Fund
stücke aus Küpper waren Geschenke 
von Herrn Glaeser aus Neusalz. Die 
übrigen Scherbenfunde gingen auf die 
amtliche Flurbegehung zurück. Falls 
sich ein Heimatfreund über diese 
„Scherbenfunde“ wundern sollte, so 
sei zu seiner Aufklärung bemerkt: Die 
Illyrer bestatteten die verbrannten 
Toten in Urnen. Nach 1880 pflügten 
die Bauern mit den modernen Pflügen 
und stärkerem Zugvieh viel tiefer als 
früher. Dabei wurden die in der Erde 
liegenden Urnen „angeschnitten“ und 
kamen in kleinen Stücken an die 
Oberfläche, wo sie austrockneten und 
widerstandsfähig blieben. Ein Fach
mann erkennt natürlich diese Scher
ben auf dem Sturzacker.

Kurt Tackenberg, „Die Vandalen in 
Niederschlesien“ (Berlin 1925; Vor
geschichtliche Forschungen, hgg. v. M. 
Ebert, Band I, Heft 2), berichtet auf 
S. 56: „ D i t t e r s b a c h ,  Kr. Sagan. 
Literatur: Seger, Schles. Vorzeit VII, 
S. 215. Neben anderen vorgeschicht
lichen Gegenständen besaß der Haupt
lehrer Gr ätz, Dittersbach, im Jahre 
1896 eine Lanzenspitze aus der römi
schen Kaiserzeit. Über ihren Verbleib 
war nichts mehr zu ermitteln.“

Bolko Frhr. v. Richthofen nennt in 
seiner Dissertation „Die ältere Bronze
zeit in Schlesien“ (Berlin 1926; Vor
geschichtliche Forsch., hgg. v. M. Ebert, 
Band I, Heft 3) in der Erklärung der 
Fundkarten für die I. Periode der 
älteren Bronzezeit keinen einzigen 
Fundort in den Kreisen Sagan und 
Sprottau, für die II. Periode die Orte 
Neugabel, Reuthau und Rückersdorf 
(der ganze Kreis Sagan fehlt), aber 
für die III. Periode allein im Kreis 
Sagan u. a. die Fundorte Bergisdorf, 
Brennstadt, Küpper, Mednitz, Sagan, 
Schönthal, Tschiebsdorf. Es wird zwar 
Dittersbach nicht aufgeführt, aber die 
Reihe der Nachbardörfer spricht da
für, daß auch die Gemarkung des spä
teren Dorfes Dittersbach in der älte
ren Bronzezeit besiedelt war.

Herrn Ulrich Lehnshack Koblenz) 
verdanke ich den Hinweis auf Urnen
funde in Dittersbachs Umgebung im
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Jahre 1853. Da Dittersbach an die 
„Pommern“ in Schönbrunn grenzt und 
diese im Bericht von 1853 genannt 
werden, dürfte es nicht uninteressant 
sein, diesen Bericht hier zu lesen. In 
den „Nachrichten aus der Lausitz, 
1853, Erstes Stück“, S. 1, heißt es unter 
„A Nachrichten aus der Gesellschaft 
(der Wiss. zu Görlitz), I. Wissenschaft
liche Versammlungen, 1. Versamm
lung am 7. Oktober“: „Der Sekretair 
eröffnete dieselbe mit einem Berichte 
über die Untersuchungen und Aus
grabung heidnischer B e g r ä b n i s 
s t ä t t e n  a m m i t t l e r e n  B o b e r 
l a u f e  und bei der Queismündung 
in den Bober. Der Vortragende berich
tete . . . über die Ergebnisse dieser 
Reise. Demnach sind bei O b e r -  
K ü p p e r ,  O b e r - K o t h a u  und 
T s c h i e b s d o r f ,  sämtlich Dörfer 
des Saganer Kreises, Nachgrabungen 
angestellt worden, von denen die zu 
Ober-Küpper und zu Tschiebsdorf ver
anstalteten eines günstigen Erfolges 
sich erfreuten. Es wurden Urnen 
(Aschenkrüge) mit anderen Grabes
gerätschaften und Geschenken dort 
gefunden und den Anwesenden vor
gezeigt. Außer den benannten Orten 
sind Gräber entdeckt worden zu Groß- 
D o b r i t s c h  bei Naumburg a. B., 
H i r s c h f e l d a u  Sprottauer Kreises, 
P e t e r s d o r f ,  A l t k i r c h  und 
B a r g e  Saganer Kreises. Die Gräber 
jenseits des Bobers waren förmliche 
Grüfte, aus mit Steinplatten bedeck
ten Setzsteinen errichtet, mit Asche, 
Sand und großen Feldsteinen über
schüttet. Bei Tschiebsdorf am hohen 
Sandufer des Queisses dagegen fanden 
sich Gräber im Sande, ohne Irgend
einen Schutz von Steinen. Der Vor
tragende glaubte die Ansicht aufstel
len zu können, man habe diesseits des 
Bobers rein wendische, jenseits des- 

• selben polnische Grabstätten vor sich

(Zusatz v. Steller: Diese Ansicht ist 
falsch; es sind illyrische bzw. früh
germanische Gräber um 500 — 300 v. 
Chr.), und meinte, diese Ansicht sei 
mindestens so lange festzuhalten, als 
man nicht steinerne Waffen und Ge
rätschaften, welche unzweifelhafte 
Zeugen des germanischen Ursprunges 
der Grabstätten sein würden, fände. 
An diesen Vortrag knüpften die An
wesenden mancherlei interessante 
Bemerkungen. Die Angabe des Situa
tionsplanes, daß eine Seite der Be
gräbnisstätte bei K o t h a u  im Volks
munde d ie  P o m m e r n  heiße, 
brachte Herrn Archidiakonus Haupt 
auf die Frage, ob in der Nähe sich 
Wasser befände, indem wendisch das 
Wort „Pomore!“ am Wasser gelegen 
bedeute. Herr Stadtrath Köhler wies 
zunächst darauf hin, wie diese Aus
legung nicht ganz sicher sein könne, 
indem die Ausdrücke „Pommerseite“, 
wie sie sich auch in der Oberlausitz 
bei manchen Dörfern (z. E. Hochkirch) 
fänden, einen anderen Ursprung zu 
haben schienen.“ [Auch der am 17. März 
1963 verstorbene Flurnamenforscher 
Dr. A. Zobel hat die Ansicht „Pom
mern“ = „am Wasser“ abgelehnt und 
dem Verfasser mitgeteilt, daß er nun
mehr die richtige Erklärung gefunden 
habe — leider hat sein Tod eine Ver
öffentlichung unterbunden.]

In dem o. a. Aufsatz von Rudolf 
Grenz (Z. f. Ostforschung), S. 62, 
Anm. 132, wird auch ein wichtiger 
Bronzefund im benachbarten M e d -  
n i t z erwähnt. Hier wurden „zusam
men eine große gegossene Plattenfibel 
mit Vogelfiguren und ein großer ge
schlossener und verzierter Halsring“ 
gefunden (Abb. 9, Tafel IV dieses Hef
tes). Fibel und Ring von Mednitz wer
den der jüngeren Bronzezeit, Kan- 
nelurenkeramische Stufe, zugeteilt.

(Fortsetzung folgt)

Wenn die Heide blüht
Von k. h.

Die Heide hat sich schön gemacht, 
sie hat ihr Festkleid angezogen und 
ich bin unterwegs, um mich dessen zu 
erfreuen. Keine zehn Pferde halten 
mich um diese Zeit im Hause, so tat 
ich es früher, so soll es bleiben, wenn 
auch das bißchen Heide im Ruhrgebiet 
gesucht werden muß, , aber da ist 
auch----------

Damals begann ich meine letzte 
Wanderung von Sagan her in Rich
tung Neuhammer-Koberbrunn. Ich 
wanderte in östlicher Richtung am 
Nordrand eines Kiefernwaldes entlang 
und gelangte an jenes kleine Wässer
chen, das in oberen Waldbeständen 
aus dem Boden sickert und nach Ko
berbrunn zu abfließt.

Hier fand man in der Nähe ein 
Stück Heideurland, wie es in seiner 
Unberührtheit an frühere Zeiten er
innert.

Keine Auchwanderer, keine Busse 
mit Leuten, die die Heide zum Blu
menpflücken benutzen, man ist allein.

Sumpfstellen zwangen mich oft
mals einen kleinen Umweg zu machen,

es ist Bruchland, wenn auch nur das 
kleinste Überbleibsel davon.

Das Heidekraut auf den höher gele
genen Stellen war schon emporge
schossen, hatte zur Blüte angesetzt; 
vereinzelte Kiefern haben eine Hei
mat gefunden und verleihen diesem 
Stück Erde an heißen Sommertagen 
die Schwermut der Einsamkeit.

Ich stieg in südöstlicher Richtung 
quer durch den Wald. Der Boden stieg 
langsam an, die Kammler Berge zeig
ten ihre Spitzen, und dann nahm mich 
eine gerade, breite Waldschneise auf, 
im Sandboden hörte ich noch nicht ein
mal meine eigenen Schritte.

Meine Gedanken kommen wie die 
hohen Reihen der Kiefern, vom Sand
boden steigen sie hoch zum blauen 
Himmel. Ein Kahlschlag zieht sich 
schräg an einem Hang empor, alte 
Kiefern stehen noch da, wenn auch 
nur vereinzelt, sozusagen als Kulisse. 
Beim Besteigen des Kahlschlages am 
schrägen Hang macht sich die Sonne 
stark bemerkbar, ich ziehe den Rock 
aus und steige weiter.

ommer
Singe, meine liebe Seele,

Denn der Sommer lacht.

Alle Farben sind voll Feuer,

Alle Welt ist eine Scheuer,

Alle Frucht ist auf gewacht.

Singe, meine liebe Seele,

Dann das Glück ist da.

Zwischen Ähren, welch ein Schreiten! 

Flimmernd tanzen alle Weiten,

Gott singt selbst Halleluja.

O. ]. Biermann

Rings herum wie eine grüne Schutz
mauer der Kiefernwald. Auf der 
Höhe empfängt mich der Sommer
wind, ich beeile mich, ihm aus dem 
Wege zu gehen und komme an eine 
Schonung, die im Schatten liegt. Hier 
verweile ich einen Augenblick, ehe 
ich den Hochwald erreiche; es ist so 
still, daß ich meine, den Bober rau
schen zu hören. Ein brauner Heidefal
ter durchflattert müde den Raum, un
ter meinen Füßen knistert dürres 
Gras.

Auf einmal stehe ich vor dem höl
zernen Feuerturm, er ist heute unbe
setzt, somit kann ich mal raufklettern, 
und mir die Gegend von oben anse- 
hen.

Weit schweift mein Blick über die 
Gipfel der Kiefern, in der Ferne zei
gen sich Berge, aber ich kenne diese 
Weiten nicht so, als daß ich beurteilen 
könnte, welche sie wären. Die Sonne 
lastet über dem Land, über den schö
nen grünen Wäldern, und der Wind 
singt mit den rauschenden Kiefern
wipfeln das alte Lied von Heidepracho 
und Träumereien. So saß ich damals 
wohl länger als eine Stunde auf dem 
hölzernen Turm und ließ meine Augen 
schauselig immer wieder vom Morgen 
nach dem Abend, vom Mittag nach 
Mitternacht schweifen. Gottfried Kel
lers berühmte Worte kamen mir dabei 
in den Sinn: „Trinket, o Augen, was 
die Wimper hält, von dem goldenen 
Überfluß der Welt!“

Von diesem Sommerwind umspielt, 
entschloß ich mich nun aber doch, den 
Hochsitz zu räumen, die Heide nahm 
mich wieder auf, ich schritt in Rich
tung Mallmitz heimwärts.

In wenigen Tagen schon wird es 
hier anders aussehen, die Bienen wer
den summen bis zum späten Abend, 
Falter und Schmetterlinge werden 
sich guttun am Heidehonig, ich werde 
diesen Weg nicht mehr wandern, denn 
weit liegt das Land, das ich so sehr 
liebe, weit — beinahe allzu weit . . .

Aber meine Gedanken werden wie
der dort sein, derweil ich hier im 
Ruhrgebiet das kleine Stückchen Hei
de aufsuche, wo die Erika soeben ihre 
Blüten verschwendet.
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den im Bundesgebiet entrichteten Beiträgen viel
mehr gleichgestellt.

Gibt es Ausnahmen bei der Anrechnung?
Ja, die gibt es. Ausnahmevorschriften gelten z. 

B. für Beamte. Wie bekannt sein dürfte, ist das 
Beamtenrecht in der SBZ abgeschafft. Werden bei 
einem späteren Versorgungsanspruch im Bundes
gebiet Zeiten berücksichtigt, während derer in 
der SBZ Beiträge entrichtet werden mußten, ent
fällt eine Anrechnung solcher Zeiten als Beitrags
zeit in der Rentenversicherung. Das gilt entspre
chend, wenn solche Zeiten zwar nicht bei einem 
späteren Versorgungsanspruch berücksichtigt wer
den können, für diese Zeit aber eine Nachver
sicherung als durchgeführt gilt.

Bei der Feststellung von Renten bei ständigem 
Auslandsaufenthalt des Berechtigten werden die 
in der SBZ entrichteten Beiträge gegenüber Bun
desbeiträgen unter erschwerten Voraussetzungen 
berücksichtigt.
In welcher Anzahl und Höhe werden die Beiträge 

angerechnet?
Die Fremdrentenberechtigten sollen in die Ver

sichertengemeinschaft im Bundesgebiet eingeglie
dert werden. Das ist der tragende Grundsatz des 
Fremdrentengesetzes. Der Versicherte ist so zu 
stellen, als ob er in dem jeweils ausgeübten Be
ruf im Bundesgebiet versicherungspflichtig gewe
sen wäre. Auf Grund seines Berufes wird sodann 
ermittelt, was er in seiner Berufsgruppe im Bun
desgebiet durchschnittlich verdient (und an Bei
trägen entrichtet) hätte. Diese Durchschnittsver
dienste -  aus Tabellen entnommen -  werden der 
Rentenberechnung zugrunde gelegt. Für die Bei
tragsleistungen von Selbständigen gelten beson
dere Bestimmungen.

Aber auch die Anzahl der Beiträge ist für die 
Rentenhöhe von entscheidender Bedeutung. Des
halb ist es für Rentenantragsteller sehr wichtig, 
ihre Beiträge möglichst nachwelsen zu können. 
Können sie die Beitragsentrichtung nur glaubhaft 
machen (z. B. durch Zeugenaussagen), so werden 
von den glaubhaft gemachten Zeiten ein Sechstel 
gekürzt. Der Nachweis wird geführt in erster 
Linie durch die Versicherungsunterlagen. Andere 
Unterlagen, z. B. Arbeitgeberbescheinigungen, 
Gehaltsbescheinigungen, Lohnstreifen, Zeugnisse 
usw. dienen allgemein der Glaubhaftmachung. Die 
nachstehenden Beispiele zeigen, wie sich solche 
Kürzungen auswirken können.

Wer aus der SBZ gekommen ist, sollte beach
ten: auch alle Unterlagen über die Beschäfti
gungszeiten in der SBZ sind wichtig und darum 
sorgfältig aufzubewahren!

Die „Wiederherstellung" 
der Versicherungsunterlagen

Der Versicherte kann bei der Landesversiche
rungsanstalt -  auch bevor er eine Rente bean
tragt -  einen „Antrag auf Wiederherstellung sei
ner Versicherungsunterlagen" stellen. Das ist be
sonders dann zu empfehlen, wenn er Versiche
rungsunterlagen nicht in Händen hat. Denn: je 
lönger die Zeit der Beschäftigung zurückliegt, 
desto schwieriger ist es, diese Zeiten später 
nachzuweisen oder glaubhaft zu machen.

Statistik des Kreises Sprottau 
von 1825 bis 1847

Eine utopische 
Zielsetzung

technische Tricks

Dieser Teil VI ist als Ergänzung zu 
Teil V — ggf. zu Teil I — gedacht. Er 
soll die originalen statistischen Nach
richten von 1800 bis 1850 vervollstän
digen. Dabei werden in stärkerem Ma
ße als bisher Abkürzungen verwandt 
werden.

Kritik an Weigel (1802)
Das statistische Werk von Johann 

Adam Valentin W e i g e l  (genauer 
Titel in Teil V, S. 104) ist für unsere 
Zusammenstellung ohne Wert, denn 
W. (Weigel) übernimmt seine tabella
risch angeordneten Nachrichten unbe
sehen aus Zimmermanns Beiträgen. 
Dazu haben Weigels Angaben noch 
eine Reihe zusätzlicher Fehler! Es feh
len bei W. die Dörfer Lauterbach, die 
beiden Forstkolonien (bei Sagan) und 
Schönthal. Offensichtliche Druckfehler 
hat W. nur bei 4 bis 5 Stellen: Bei 
Wittgendorf hat W. 24 Gärtner, aber 
Zimmermann und Görlitz nennen 44; 
bei Kortnitz hat W. 8 Häusler, da
gegen Zimmermann 5, bei Metschlau- 
Siebenhufen hat W. 4 Bauern, da
gegen Zimmermann 5; die zwei Was
sermühlen im Kolleganteil Küpper bei 
Sagan fehlen bei W., werden aber bei 
Zimmermann und Knie 1825 erwähnt. 
Sonst gleichen die mehr als 1200 Zah
len, die W. in seinen Dörfertabellen 
bringt, v ö l l i g  d e n  Z a h l e n  v o n  
Z i m m e r m a n n .  Bedenklicher ist 
schon, daß W. keine Quellen nennt 
und das Jahr offen läßt, wofür die 
Zahlen gelten sollen. Was soll ein 
ernsthafter Forscher von diesem Satz 
im Vorwort des 6. Teils halten: „Ich 
sammle meine Nachrichten schon ge
gen 30 Jahre; wie leicht ist es möglich, 
daß manches von dem, was ich vor 
mehreren Jahren gesammelt habe, 
nicht mehr so ist, wie ich es damals 
fand?“

Ganz besonderes „Pech“ hat W. bei 
den S c h u l e n .  Zimmermann spricht 
1786 bei den meisten Dörfern nur von 
„1 Schulhaus“, aber W. versucht diese 
unbestimmte Angabe in ev. Schule 
bzw. kath. Schule aufzugliedern. Ist 
nun im Dorf eine kath. Kirche vor
handen, so läßt W. auch dort die 
Schule katholisch sein! So erhalten die 
7 Dörfer Hartau, Weißig, Ndr.-Buch- 
wald, Mednitz, Petersdorf bei Sagan, 
Groß-Selten und Wachsdorf je eine 
kath. Schule, obgleich diese Dörfer nur 
evangelische Schulen hatten (die ev. 
Schulen in Hartau und Weißig fehlen, 
auch bei Görlitz 1819). Andererseits 
fehlt bei W. die 1789 errichtete evan
gelische Schule in Polnisch-Machen. 
Das ganze Werk von W. ist daher nur 
als ein Rückschritt zu werten!

Im Fürstentum Glogau spricht Zim
mermann immer nur von „Mühlen“ — 
dagegen wird im Fürstentum Sagan 
zwischen Wassermühlen und Wind
mühlen unterschieden. So kommt es, 
daß W. die Mühlen im Altkreis Sprot
tau mehrfach falsch in die Tabellen 
einordnet. W. registriert z. B. die We
gemühle in Nieder-Langheinersdorf 
falsch als Windmühle. Zimmermann 
hat die 4 Wassermüller in Schön
brunn als Gärtner bezeichnet (dieser

Fehler ist bei der Saganer Regierung 
zu suchen, die Zimmermann die Un
terlagen geliefert hat), aber höchst be
denklich wird dieser Fehler, wenn bei 
W. in der Tabelle ausdrücklich zu 
lesen ist, daß in Schönbrunn k e i n e  
einzige Wassermühle vorhanden ist. 
Zusammenfassend muß wiederholt 
werden: W. ist in den Hauptteilen nur 
eine schlechte Kopie von Zimmer
manns Beiträgen. Was in Weigels 
Bänden für einen unbefangenen Leser 
noch einigermaßen interessant er
scheint — die Aufzählung der Flüsse, 
die Zusammenstellung der Manufak
turen — wird am Schluß von Teü V 
und VI wiedergegeben. Nur bei den 
Städten werden einige Zahlen aus 
Weigels Werk mitgeteilt; bei den Dör
fern erübrigt sich das.

Abkürzungen
1. Kennbuchstaben: Die neutralen

Buchstaben P, Q, R und S werden zur 
Kennzeichnung von Jahreszahlen und 
Quellen verwandt: P =  1825 (Knie- 
Melcher), Q = 1843 (von Tettau),
R = 1847 (Anders), S = 1814 (v. 
Arend; nur im Anteil Kr. Sagan). Die 
Quellen werden unten genauer ange
geben.

2. Besitzerangaben: Hsch. Primk. 
=  Herrschaft Primkenau; Hsch. 
Mallm. =  Herrschaft Mallmitz; Käm. 
Spr. (Sagan) = Kämmerei in Sprottau 
(Sagan); herzogl. = Fürstentum (Her
zogtum) Sagan; Ft. Carolath == Für
stentum Carolath-Beuthen; Jungf. 
Spr. =  Jungfrauenkloster (Nonnen
kloster) in Sprottau; Stift Sagan = 
Augustinerstift in Sagan; adl. =  ade
lig; kgl. =  königlich (Domänenamt 
Neusalz-Sagan); fr. =  früher.

Für das Jahr 1825 gibt das Buch von 
Knie-Melcher die Besitzer der Güter 
mit Titeln usw. an. Es sei daher be
tont, daß hinter dem Kennbuchstaben 
P die genauen Besitzerangaben lauten: 
herzogl. =  Catherina Friederike Wil
helmine Benigne Herzogin v. Sagan, 
vermählte Gräfin von der Schulen
burg, geb. Prinzeß v. Curland. Ft. Ca
rolath = Heinrich Karl Wilhelm Fürst 
v. Carolath-Beuthen-Schönaich. Hsch. 
Haibau =  Major und Landesältester 
Hans Karl Graf v. Kospoth. Hsch. 
Mallm. = Obrist-Lieutn. v. d. A., Rit
ter des eis. Kreuzes und St.-Wladimir- 
Ordens Leopold Emil Fabian Reichs- 
burggraf von Dohna. Hsch. Primk. 
=  Erben des Landschaftsdirektors des 
Schweidnitz-Jauerschen Systems, Da
vid Heinrich Freiherr v. Bibran auf 
Modlau.

Da Graf v. Kospoth auf Haibau die 
beiden Herrschaften Haibau und 
Burau besaß, kann hinter dem Kenn
buchstaben P „Hsch. Haibau“ auch 
„Hsch. Burau“ bedeuten.

3. Vorwerke, Schulen, Kirchen, 
Mühlen: 1 h. W. =  1 herrschaftliches 
Wohnhaus oder Schloß, Vw. = Vor
werk (Rittergut), k. K. bzw. k. Sch. 
=  katholische Kirche bzw. Schule; ev. 
K., ev. Sch. =  evangelische Kirche 
bzw. Schule; L. =  Lehrer; M.K. = 
Mutterkirche, T.K. =  Tochterkirche,
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Adj. = Adjunkte (Filiale), Wrm. = 
Wassermühle, Wdm. = Windmühle 
(entsprechend ölm., Sägern., Papierm., 
Lohm.); Kol. = Kolonie; Lwst. =  Lein
wandstühle. Der Ausdruck „13 u. 
nebenbei 2 Lwst.“ bedeutet bei P: „es 
sind gewerbsweise 13 Leinweberstüh- 
le und als bloße Nebenbeschäftigung 
2 vorhanden“. B. =  Bauern, G. = 
Gärtner (entspr. Großg., Dreschg.), 
H. = Häusler, Häuslerst. =  Häusler
stellen, Str. = Straße. Nur bei den ein
zelnen Dorfteilen (1825) bedeutet H. 
= Haus, Häuser.

4. Zahlen und Zahlengruppen: Bei P
und Q werden Dreiergruppen benutzt 
„W/E/K“. Es bedeutet z. B. 17/95/3 = 
17 private Wohnhäuser, 95 Einwohner, 
davon 3 Katholiken (also 92 Evange
lische). Bei Q wird eine Erweiterung 
für die Häuser benutzt. So bedeutet 
2 + 7/25/3 = 2 öffentl. Gebäude, 7 pri
vate Wohnhäuser, 25 Einwohner, da
von 3 Kath. — Bei R gibt die erste 
Zahl die Zahl der Schulkinder an. So 
bedeutet z. B. bei Lauterbach „R 90, 
Püschel, seit 1820“, daß die Lauter
bacher evangelische Schule ca. 90 Kin
der hatte, unterrichtet von Lehrer 
Püschel, der seit 1820 dort im Amt 
war. An einem Beispiel sei die Auf
lösung der Abkürzungen gezeigt:

Eisenberg P herzogl., lVw., 41/291/80, 
1 k. M.K., 1 k. Sch., 1 L., 1 ev. Sch., 1
L., der Dober mit versieht, 1 Sägern., 1 
Wrm. — Q 3 + 42/347/87 — R 50, Bütt
ner (siehe Dober) — S 6 B., 7 Dreschg., 
20 H.

Das ist wie folgt zu lesen: Eisenberg 
gehörte 1825 zum Herzogtum Sagan 
(Herzogin Wilhelmine v. Sagan), hatte 
1 Vorwerk, 41 Wohnhäuser, 291 Einw., 
von denen 80 kath. waren (also 211 ev.). 
Im Ort waren 1 kath. Mutterkirche, 
1 kath. Schule mit einem Lehrer, 1 ev. 
Schule mit einem Lehrer, der auch die 
Schule in Dober mit versah. 1 Sägemühle, 
1 Wassermühle. — Im Jahre 1843 hatte 
Eisenberg, zur herzoglichen Kammer 
gehörig, 3 öffentl. Gebäude (hier: 1 Kir
che, 2 Schulen), 42 private Wohnhäuser, 
im ganzen 347 Einw., darunter 87 Ka
tholiken (also 260 Evangelische). Im 
Jahre 1847 hatte die ev. Schule ca. 50 
Kinder, die vom Lehrer Büttner unter
richtet wurden. Büttner hatte noch 40 
Schulkinder in Dober zu betreuen. — 
Im Jahre 1814 hatte Eisenberg 6 Bau
ern, 7 Dreschgärtner und 20 Häusler.

Quellen
P = J. G. K n i e und J. M. L. M e i 

ch  e r , Geograph. Beschreibung v. 
Schlesien preuß. Anteils, der Graf
schaft Glatz und der preuß. Markgraf
schaft Ober-Lausitz, Abt. III, Alpha
bet., topogr.-statist. Übersicht aller . . . 
Orte der Prov. Schlesien. Breslau 1830 
(Vorwort 31. 3. 1829), gedruckt bei 
Graß, Barth und Comp. Zwei Bände, 
vorh. in der Bücherei des Deutschen 
Ostens in Herne, Fb 38. — Im Vorwort
S. XII heißt es: „Die hier gemachten 
Angaben (über die Einw.) sind sämt
lich aus den statistischen Aufnahmen 
für das Jahr 1825 entlehnt.“ Auf S. XV 
wird u. a. als Quelle angeführt: 
„Alphab. Ortschaftsverzeichnis des 
Verwaltungsbezirks der kgl. Regierung 
zu Liegnitz, mit Angabe der Besitzer, 
für das Jahr 1825, ein Manuskript.“ 
Sämtliche Angaben von Knie-Melcher 
beruhen daher auf amtlichen Unter
lagen.

(Fortsetzung folgt)

Aus den Heimatgemeinschaften

Heimatgruppe Berlin
Unseren Geburtstagskindern im Au

gust herzliche Glückwünsche!
Am 7. August: Frau Katharina L e s c h 

(Sagan) zum 77. Geburtstag in Berlin- 
Charlottenburg, Reichssportfeldstraße 16, 
Wohnung 226.

Am 2. August: Frau Elfriede T h i e r -
I e y zum 76. Geburtstag in Berlin-Te
gel, Schlieperstraße 74.

Am 12. August: Frau Anna S c h 1 o m m 
zum 79. Geburtstag in Berlin SO 36, 
Forsterstraße 49.

Am 25. August: Frau Margarete 
K l o s e  (Sprottau) zum 66. Geburtstag 
in Berlin-Reineckendorf, Septimerstraße 
Nr. 10.

Am 27. August: Frau Martha S e e - 
p o 1 d (Sprottau) zum 67. Geburtstag in 
Berlin SO 36, Lausitzer Straße 13 I.

Heimatgruppe Bayreuth
Wir gratulieren unseren Geburtstags

kindern im August herzlichst und wün
schen ihnen fernerhin alles Gute!

Frau Emma S c h u b e r t  (Sprottau) 
zu ihrem 67. Geburtstag am 31. August 
in Bayreuth, Maxstraße 72.

Frau Julie M e t z k e r (Sagan) zu ih
rem 61. Geburtstag am 18. August in 
Bindlach/Reg., Lager-Baracke 9.

Frau Brigitte G o s s e  (Mallmitz) zu 
ihrem 36. Geburtstag am 19. August in 
Bayreuth, Lisztstraße 20.

Herrn Horst W e i n t r i t t  (Mallmitz) 
zu seinem 36. Geburtstag am 19. August 
in Immenreuth/Opf.

Heimatgruppe Bochum
Zunächst unseren Freunden zur ge

fälligen Kenntnisnahme:
Die Monatsversammlung im August 

fällt wegen „Ferien“ aus. Wir sehen uns 
wieder am 3. September zu gewohnter 
Stunde im Christlichen Hospiz.

Bitte wollen Sie sich noch folgendes 
vormerken:

Unser Treffen „Zwischen Rhein und 
Ruhr“ steigt am 13. September in Vel
bert, Bürgerhaus. Wir treffen uns ab
II Uhr vormittags und würden uns sehr 
freuen, wenn die Säle voll besetzt wä
ren. Eine gute Tanzkapelle wird sie be
grüßen, darum ist die Jugend herzlich 
willkommen. Unsere Kinder bringen wir 
auch mit, die Kindertante wartet auf sie.

Unsere besondere Bitte geht an alle 
Haibauer, Hartmannsdorfer und zur 
Heimatgruppe nach Düsseldorf. Wir bit
ten um Ihr Kommen, wir werden uns 
möglichst bald revanchieren.

Bis zum 13. September alle guten 
Wünsche und besten Grüße für Sie von 
der Heimatgruppe in Bochum.

Heimatgruppe Düsseldorf
Wir gratulieren unseren Landsleuten 

zum Geburtstag!
Am 2. August: Frau Margarete H e i n 

r i c h  (Sagan) zum 51. Geburtstag in 
Langenfeld, Schulstraße 41.

Am 14. August: Frau Elfriede H i 1 b i g 
(Sagan) zum 60. Geburtstag in Wermels
kirchen, Mannesmannstraße 11.

Am 21. August: Herrn Otto L a u t e r 
b a c h  (Sagan) zum 52. Geburtstag in 
Düsseldorf, Moselstraße 10.

Am 12. August: Frau Frida S a u e r 
m a n n  (Sagan) zum 59. Geburtstag in 
Gustorf, Friedenstraße 60.

Am 12. August: Frau Klara S i e g e 
m u n d  (Sagan) zum 53. Geburtstag.

Unsere Heimatgruppe beabsichtigt am
11. Oktober ein Wellwurstessen nach 
echt schlesischer Art durchzuführen.

Wir wollen hoffen, daß bis zu diesem 
Termin auch das Liegnitzer Sauerkraut 
tafelfertig ist. All unseren Heimatfreun
den sei heute schon gesagt, diesen Ter
min rot in ihrem Kalender anzukreuzen. 
Wir hoffen, daß recht viel Heimatfreun
de an diesem Tage erscheinen werden.

Unser Vorstand setzt sich wie folgt 
zusammen: 1. Vorsitzender: Kurt Baum, 
Düsseldorf, Pionierstraße 42, Ruf 25292;
2. Vorsitzender: Kurt Ogrisek, Düssel
dorf, Merowingerstraße 121; Schriftfüh
rer: Hans Basler, Düsseldorf, Dreher
straße 167a; Beisitzer: Frau Ella Ogri
sek, Düsseldorf, Merowingerstraße 121; 
Frau Renate Glonatzki, Langenfeld/ 
Rhld., Schulstraße 41.

Heimatgruppe Halbau/Velbert
Achtung! Heimatfreunde aus Haibau 

und Umgebung!
Unser diesjähriges Treffen zur Halb- 

schen und Hartendorfer Kirmst findet 
wie alljährlich am 1. Oktobersonntag, also 
am 4. Oktober, in 562 Velbert/Rhld., im 
Bürgerhaus, statt. Wir erwarten wieder 
ein volles Haus. Auf Wiedersehen in 
Velbert, Euer Curt Kraßmann, Velbert, 
Langenberger Straße 51.

Heimatgruppe Hamburg
Wir danken unseren Heimatfreunden, 

die sich am Tage der Besinnung auf den
17. Juni zahlreich eingefunden hatten 
und damit bekundeten, daß der Wille 
zur Zusammenführung aller Deutschen 
nicht verstummen wird, solange die 
Grenzen des Unrechts in unserem Va
terlande nicht fallen und die Landsleute 
jenseits der Elbe die Freiheit erhalten, 
für die sie vor elf Jahren vor aller 
'Welt unter Opfern an Leib und Leben 
aufbegehrten. Daß ihr Beispiel eindring
lich im deutschen Volke weiterlebt, war 
auch in unserer Gemeinschaft besonders 
spürbar.

Den an diesem Tage nicht anwesen
den Landsleuten sei hierdurch mitge
teilt, daß ein Sonntagsausflug in diesem 
Jahr am 30. August in Aussicht genom
men ist. Ausflugsziel ist Cuxhaven. Ab
fahrt mit dem Schiff um 7.Uhr ab St.- 
Pauli-Landungsbrücken. Nähere Einla
dung ergeht noch.

Ferner gratulieren wir allen Ge
burtstagskindern im Juli/August und 
gleichfalls wünschen wir allen Lands
leuten im Urlaub in der jetzigen Reise- 
und Ferienzeit schöne Erlebnisse und 
gute Erholung.

In heimatlicher Verbundenheit grüßt 
Sie alle Landsmann Erich Walter.

Heimatgruppe Hannover
Den Geburtstagskindern des Monats 

August unsere herzlichsten Glückwün
sche und alles Gute im neuen Lebens
jahr!

Am 1. August: Frau Ida F 1 ö t e r 
(Charlottental, Dorfstraße) zum 68. Ge
burtstag in Hannover-Bothfeld, Tilsiter 
Straße 29.

Am 18. August: Frau Helene B a i e r  
(Rückersdorf) zum 66. Geburtstag in 
Ronnenberg, Empelder Straße 15.

Am 18. August: Frau Luise K a h l  
(Wichelsdorf) zum 76. Geburtstag in 
Hann.-Laatzen, Deisterblick 1.

Am 18. August: Herrn Willy K e r n  
(Gießmannsdorf) zum 62. Geburtstag in 
Empelde, Hohmannstraße 18.

Am 28. August: Frau Gerda T h e i -  
d e 1 (Sagan, Seminarstraße) zum 50. Ge
burtstag in Ronnenberg, Empelder Str. 3.
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damit nichts verloren gehe. Und wenn 
es auch nur die kleinsten Erinnerun
gen sind, so haben wir auch damit 
schon Mosaiksteine in unseren Händen, 
mit denen wir ein Werk vollenden 
können, das immer und ewig und nur 
„Heimat“ heißen kann.

Es war damals an einem Sonntag, 
als wir auf den Fahrrädern uns auf
machten, diese Blumenschau aus der 
Nähe zu betrachten. Gehört hatten 
wir darüber ja schon manches im Vor
jahr und wie schön sie sei. So fuhren 
wir in langer Reihe, einer hinter dem 
anderen, über Polkwitz, Schadendorf, 
Liebichau, Eisenberg, Tschirndorf nach 
Haibau. Unterwegs hatten wir einen 
8 km langen Waldweg, wir fuhren 
mitten hindurch durch dunkle Kiefern
wälder, einmalig schön an einem 
frühen Sommertag. „Viel Volk unter
wegs!“ sagte hinter mir meine Freun
din. und als wir auf dem Marktplatz 
in Haibau standen, da sahen wir, daß 
es noch weit mehr waren, als wir ahn
ten. Die Einheimischen waren an die
sem Tage in der Minderzahl.

Nachdem wir in einer Gastwirt
schaft unsere „Rösser“ untergestellt 
und Leib und Seele gelabt hatten, 
machten wir uns auf zur Dahlienschau. 
Überall die Schilder „Zur Dahlien- 
schau!“ Man brauchte niemanden zu 
fragen, und wer auch diesen Hinweis 
nicht * beachtete, der ging der Masse 
nach, die sich hin und zurück wälzte, 
als wäre man in einer Großstadt beim 
Ladenschluß.

Schon am Eingang zum Schloß
garten erfreuten uns die Blumen. Sie 
zeigten so viele Farben, daß man glau
ben konnte, man hätte sie künstlich 
erzeugt. Eine Farbenskala hätte keine

Auskunft geben können, wieso man 
mit den Grundfarben und einer Bei
mischung diese und andere Farbtöne 
erreichen könnte. Die Natur geht eben 
eigene Wege und uns bleibt oftmals 
nur die Bewunderung.

Die Königin der Schau war dieses 
Mal nicht die Rose, sondern die Dahlie. 
Frischer, schöner und farbenreicher 
sah ich bislang keine mehr. Nachdem 
wir alles genug bewundert hatten, 
nahten wir uns einem hohen Glashaus, 
in diesem waren Gartengewächse mit 
seltsamen Naturgebilden, die uns 
fremd waren. Denn wer von uns zieht 
schon im eigenen Garten Gewächse 
wie Klettergurken und Kürbisse in so 
seltsamen Formen. An schmalen Ran
ken hingen die schweren Früchte: wie 
nur finden sie Halt? Es sah so aus wie 
beim Fleischer Mäusel, von der Decke 
herab hingen Gurken, es konnten auch 
Würste sein. Und die Kürbisse, die 
sahen aus wie Gnomen, kleine Gestal
ten, herbeigelockt aus dem Märchen
lande. Einige Leute aus der Stadt, die 
neben uns standen, hatten scheinbar 
kein rechtes Gefühl für diese Gar
tenerzeugnisse, denn einer von ihnen 
meinte ziemlich laut: „Kommt ocke, 
woas siehste denn hie im Gurkglas- 
hause?“ Die Natur geht seltsame 
Wege, sagte ich schon, aber alles muß
te ja erst einmal geschaffen sein. Und 
hätte der Schöpfer weit weniger ge
macht, dann wären wir Menschen auch 
noch nicht zufrieden. Bloß gut, daß 
wir manches, aber nicht alles verän
dern können, denn das würde so man
chen Misch-Masch geben. —

Ich fand alles aufregend! Schon 
d ie . vielen Menschen auf engstem 
Raum, das Geschnatter, die Sachver
ständigen und nicht weit weg von

ihnen, die Nörgler. Aber so ist es halt 
überall dort, wo sich die Masse trifft. 
Und dann wieder die vielen Blumen! 
Man blieb stehen, faßte zaghaft dahin 
und dorthin und als wir beinahe alles 
besehen und bewundert hatten, da 
entdeckten wir zur linken Hand den 
japanischen Garten. Es war eine kleine 
Brücke, die uns anzog, miag sagt wohl 
besser eine Miniaturbrücke, in ihrer 
Form importiert aus dem fernen 
Japan. Langsam gingen wir darüber 
hin. Unter uns der Wassergraben war 
genau so fein angelegt, daß alles zum 
Brücklein paßte.

Man merkte, hier hatte ein Sachver
ständiger die notwendigen Anleitun
gen gegeben, einer dem Japan nicht 
unbekannt war. Auf allen Gehwegen 
im japanischen Garten lagen Stein
platten und am Boden wucherte fein
stes Moosgrün. Es zog sich über die 
Steine, es kletterte hoch an der Mauer. 
Ich liebe Feingliedrigkeit der Moose. 
Es erinnert mich im Sommer an 
Schneeflocken; denn genau so sieht es 
aus, wenn man sich einmal die Mühe 
macht, alles genauer zu betrachten. Und 
so mancher Kunsthandwerker und 
Künstler hat es sich darum als Vorbild 
für sein Werk genommen.

Es wurde langsam .schummrig, als 
wir uns aufmachten, unsere Stahlrösser 
bestiegen und nach Sprottau zurück
fuhren. Wieder einer hinter dem an
deren und die Karbidlampen leuch
teten. Von weitem mag es ausgesehen 
haben, als schlängle sich eine Lichter
schlange durch Wald und Feld, oder — 
weil wir eben noch immer im japani
schen Garten waren — als gingen die 
Laternenträger durch das dunkle Land.

Ihr M. Müller aus Kunichen

Statistik des Kreises Sprottau von 1825 bis 1847
1. Fortsetzung

Knie-Melcher verzeichnen auch die 
Patrimonialgerichte, die 1825 auf den 
Rittergütern ausgeübt wurden von den 
in S p r o t t a u  wohnenden Stadtrich
ter Pfeiffer, Stadtger. Ass. Westarp, 
Kreisjustizrat Albinus, Bürgerm. v. 
Reder; in S a g a n  Hof rat Metzke, die 
Stadtger.-Ass. Müller und Becker, Ju 
stizamtmann Hennig; i n P r i m k e n a u  
Just. Verw. Böttcher; in G l o g a u  
Kriminalrat Seeliger; in F r e y s t a d t  
Justizrat Surland; in B e u t h e n / O .  
Stadtrichter Eisenbeil; in L i e g n i t z  
pens. Stadtgerichtsdirektor Zebe.

Q = Wilhelm Johann Albert v. 
T e 11 a u : Topogr.-statist. Übersicht 
des Regierungsbezirks Liegnitz, zweite 
Abteilung, das Ortschaftsverzeichnis 
enthaltend. Liegnitz 1846, Verlag v. 
Louis Gerschel. Das Buch ist vorhan
den in der Lippeschen Landesbibi. 
Detmold, XVIII 35a.

Eine erste Abteilung ist nie im Druck 
erschienen. Aus dem Vorwort ist her
vorzuheben, daß das vorhergehende 
amtliche Ortschaftsverzeichnis der 
Liegnitzer Regierung 1821 erschienen 
ist (vgl. Teil V dieses Buches; die Zah
len von Knie 1825 und 1840 stützen 
sich auf handschriftliche Manuskripte, 
die die Regierung zur Verfügung stell
te). Dann heißt es im Vorwort: „Die 
Bevölkerungsantgalben, bei denen übri

gens die am Schlüsse des Jahres 1843 
vorgenommene Zählung zu Grunde 
liegt, beziehen sich durchgängig bloß 
auf die Civilbevölkerung.“

In unserer Wiedergabe werden hin
ter „Q“ die Besitzerangaben bei den 
Herrschaften und Kämmereien n i c h t  
wiederholt (sie stimmen dann immer 
mit den Angaben unter „P“ überein), 
wohl aber bei den Privatbesitzern. 
Beim Besitz der herzoglichen Kammer 
Sagan werden in der Liste von v. Tet- 
tau die Dörfer Eckersdorf herzogl., 
Hansdorf, Heiligensee, Liebsen, Neu- 
dorf/Tschirne, Neuhaus, Nikolschmie- 
de/Schles., Sichdichfür, Tschirndorf, 
Wolfsdorf und Zeipau ausdrücklich als 
„ A l l o d “ bezeichnet. Die übrigen her
zoglichen Güter und Dörfer waren 
Lehen (nur bei Hermsdorf bei Sagan 
fehlt eine Angabe über Allodial- oder 
Lehngut).

Ein^ Vorteil des Tettauschen Ver
zeichnisses ist, daß auch die kleinen 
Ortsteile mit Häuser- und Einwohner
zahlen aufgenommen sind. Folgende 
Rubriken haben die Tabellen: Name 
der Ortschaft; Bezeichnung (Dorf, Kol. 
usw.); Besitzer (Domänenamt, Haupt
gut usw.); Anzahl der Gebäude (öffentl. 
und private Wohnhäuser); Civil-Ein- 
wohnerzahlen nach ev., kath. und ge
samt; Pfarrsprengel, ev. und kath.; Ge
richtsbehörde, zu der der Ort gehört;

Poststation; Entf. v. der Kreisstadt in 
Meilen; Landes teil und Kreis, zu dem 
der Ort früher gehört hat; Landwehr
bezirk.

Beim Landwehrbezirk gehörte der 
Kr. Sprottau zum 6. Reg., 3. Bataillon, 
9. und 10. Compagnie; der Kr. Sagan 
zum 6. Reg., 2. Bat., 5. und 6. Comp. Bei 
den Pfarrsprengeln kann auf die An
gaben von Knie 1840 (in Teil I dieses 
Buches) verwiesen werden. Die Abwei
chungen bei den Kirchspielen zwischen 
Knie 1840 und v. Tettau 1843 sind rasch 
auf gezählt: a) Evangelisch. N i e d e r -  
E u 1 a u : 1840 Sprottau, 1843 Mall- 
mitz. H i r s c h f e l d a u :  1843 wird 
auch Rückersdorf (neben Hertwigs- 
waldau und Wittgendorf) angegeben. 
N e u h a u s : 1840 Görlitz, 1843 Haibau.
b) Katholisch. M e r z d o r f :  1840 Pe
terswaldau, 1843 Ober-Briesnitz. Sc h a 
d e  n d o r f : 1840 teils Eulau, teils
Eisenberg, 1843 nur Eisenberg. S u k -  
k a u :  1840 Mittel-Poppschütz, 1843 
Freystadt. 1840 heißt es bei Saatz, 
Tschirndorf, Wolfsdorf und Zeipau, 
daß die Katholiken dieser Orte die 
Kirche in Kunau besuchen (es gab 
keine kath. Kirche in Kunau mehr!), 
aber 1843 wird richtig Nieder-Hart- 
mannsdorf genannt (die wenigen Kath. 
in Zeipau gingen 1843 nach Sorau).

Bei drei Orten des Kr. Sagan sind 
Druckfehler vorhanden. So hatte nach
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v. Tettau Haibau Oberlaus. 229 Ev.,
3 Kath., 332 Gesamt-Einw. (232 dürfte 
richtig sein); Ober-Küpper adl. 159 Ev., 
194 Kath., 356 Gesamt; Luthrötha 
28 Ev., 31 Kath., 71 Gesamt.

R = Friedrich Gottlob Eduard A n 
d e r s ,  Statistik der Evangelischen 
Kirche in Schlesien, Glogau 1848, Ver
lag Hugo Wagner (vorh. in der Lan
des- und Stadtbibi. Düsseldorf). Aus 
dem Buche von Anders wurden nur 
die Nachrichten über die ev. Schulen 
in den Kreisen Sprottau und Sagan 
herausgezogen. Wer sich mit der Ge
schichte der ev. Kirchen befassen will, 
muß also zum Buche von Anders grei
fen* *). Die Statistik von Anders schließt 
mit dem Sommer 1847 ab. Leider sind 
die Schulnachrichten nicht gleichwer
tig. Bei Kortnitz (Pfarrei Sprottau) 
fehlt jede Angabe über die ev. Schule. 
Die vollständigsten Angaben bringen 
die Kinderzahl, den Namen des Leh
rers und das Jahr seines Amtsantritts, 
aber in vielen Fällen wird nur der Na
me des Lehrers verzeichnet. Inter
essant ist, daß in Koberbrunn ein 
Häusler die Schulkinder in seiner eige
nen Wohnung unterrichtete — wie es 
um 1820 der Scholze in Reußenfeldau 
mit Zustimmung der Aufsichtsbehörde 
tat — und daß in Gladisgorpe und Nie- 
dergorpe die Lehrer schon 48 bzw. 51 
Jahre an der gleichen Schule unter
richteten.

Bei den Dörfern o h n e  S c h u l e  — 
es waren um 45 Orte — wurde hinter 
„R“ der Vermerk „eingeschult in . . .“ 
aufgenommen. Es wurde dabei auf die 
Angaben in Teil I (Knie 1840) zurück
gegriffen. Dieser Hinweis ist recht 
nützlich, da auf ein alphabetisches 
Ortsregister verzichtet wurde.

Ob in der Literatur Nachrichten über 
die kath. Schulen um 1845 zu finden 
sind, ist dem Verfasser nicht bekannt. 
Wer sich mit den Volksschulen um und 
nach 1900 befassen will, sei auf Cyrus 
H e r o l d  (Lehrer in Gr. Ujeschütz, Kr. 
Trebnitz), Auskunftsbuch (Schematis
mus) der öffentl. ev. und kath. Volks
schulen des Reg.-Bezirks Liegnitz, 
Kommissionsverlag v. Priebatsch, Bres
lau (3. Aufl., 1904 — weitere Ausgaben 
1931 und 1937), verwiesen, wo Angaben 
über Name und Einkommen der Leh
rer, Gründung der Schule usw. zu fin
den sind. Bei den höheren Schulen gibt 
das Philologen]ahrbuch (Kunze-Kalen
der) Auskünfte über den Lehrkörper 
der Schulen.

S =-• v o n  A r e n d ,  Beschreibung 
des Saganer Kreises nach der neuesten 
Eintheilung (Sagan 1817; 136 Seiten). 
Das Buch bringt bei jedem Dorf (außer 
Tschirndorf) die Zahl der Bauern, 
Gärtner, Häusler und Einwohner vom 
Jahre 1814. Leider konnte der Verfas
ser das Buch jetzt n i c h t  mehr ein- 
sehen. Es ist in der Bundesrepublik 
nicht zu finden [Das Nichtvorhanden
sein bestätigten 1960/61 u. a. die Biblio
theken in München, Berlin, Frankfurt/ 
Main, Stuttgart, Freiburg, Heidelberg,

Anmerkung:
*) Literaturhinweise zur Gesch. der Dorfkirchen 

im Kr. Sagan hat Verf. in seinem Buche „Grand- 
und Gutsherren im F. Sagan“, Sagan 1940, S. 4, 
gegeben. Verf. hatte beabsichtigt, aus Joh. Gott
lob Wo r b s ,  Gesch. d. ev. Kirchen, Prediger 
und Schullehrer im F. Sagan (Bunzlau 1809), die 
Notizen über die Schulen und Lehrer in die Orts
listen aufzunehmen, aber leider ist Worbs (1809) 
in den Bibliotheken der Bundesrepublik nicht zu 
erhalten (aber vorhanden in Görlitz, Bibi. d. 
Oberlaus. Ges.).

Tübingen, Marburg (Herder-Inst., 
Westdeutsche B., U. B.), Erlangen, Göt
tingen usw.]; auch in der Bibi, der 
Oberlaus. Ges. f. Wissenschaften in 
Görlitz ist es nicht vorhanden. Daher 
mußte sich der Verfasser auf einen 
Auszug stützen, den Herr Studienrat 
Hans-Georg Rudolph (Berlin) vor 1939 
angefertigt und über den Krieg geret
tet hat. Für die Überlassung dieses 
Auszuges sei Herrn Rudolph gedankt.

Die Orte des Altkreises Sprottau
Alt-Gabel siehe Gabel, Alt-.
Armadebrunn P Hsch. Primk., 

22/144/0.; 1 ev. Sch., 1 L. (auch f. Neu
vorwerk) — Q 1 + 24/191/1 — R 40, 
Scheller, seit Sommer 1847 (dazu 20 
Kinder in Neuvorwerk).

Baierhaus P 2 Anteile: a) Hsch. 
Primk. 16/79/0, b) Käm. Spr. (siehe 
Oberleschen); 1 ev. Sch., 1 L. — Q Hsch. 
Primk. 16/115/1 (Sprott. Anteil 8/49/0 
bei Oberleschen) — R 20, Seile, seit 
1813.

Beiseritz siehe Bockwitz u. Kalten- 
briesnitz.

Bergvorwerk oder Steinweg P östl. 
dicht an der Stadt Sprottau. Samuel 
Conrad, 1 Vw., 9/59/29 — Q S. Conrad, 
10/94/29 — R eingeschult in Sprottau.

Boberwitz P Käm. Spr., 52/277/5; 
1 ev. Sch., 1 L. — Q 3 + 50/376/5 — R 60, 
Lorenz.

Bockwitz P Fst. Carolath (Majorat), 
vor 1820 Kr. Freistadt. 1 Vw., 64/350/ 
200; 1 k. T. K. v. Milkau, 1 k. Sch., 1 L., 
simultan; 1 Wdm. Hierzu a) B e i s e 
r i t z ,  Kol., 3/8 M. SO, mit 2 Wrm. und 
6 Häuslern (2. Anteil bei Kaltenbries- 
nitz); b) Vw B u c h w a l d ,  1/4 M. SO 
v. Dorf, 1 Haus — Q Bockwitz 3 + 52/ 
345/176; Buchwald, Vw., 1/6/0; Ant. 
Beiseritz 13/82/42 — R Simultan, 45 ev. 
Schüler, L. kath.

Cunzendorf siehe Kunzendorf.
Dittersdorf P Käm. Spr., 1 Vw., 

36/311/12; 1 ev. Sch., 1 L.; am Ort 1 
kath. Friedhof. 1 Wrm., 1 Wollspinn- 
Maschine, 1 Zainhammer, 1 Bleiche — 
Q 3 + 46/325/19 — R 1 Sch., 1 L. (kein 
Name).

Ebersdorf P Nieder- u. Ober-E., 
86/750/12. 1 ev. K., simultan, seit 1819 
wieder mit 1 Pastor besetzt; jährl. ein
mal k. Gottesd. 1 ev. Sch., 1 L. a) N i e - 
d e r - E b e r s d . ,  Amtsrat Neumann 
(Bergisdorf). 1 Wdm., nebenbei 26 Lwst. 
b) O b e r - E b e r s  d., Käm. Spr., 1 Vw., 
nebenbei 18 Lwst. — Q Nieder-E. (zu 
Gut Sprottischdorf) 1 + 74/438/5; Ober- 
E. (Käm. Spr.) 3 + 56/299/4 — R 100, Org. 
und Küster Maywald, seit 1. 1. 1842.

Eckartswalde P Kol. zu Mittel- 
Gießm., 29/181/22 — Q Kol. zu Ndr.- 
Zauche 1 + 34/228/20 — R eingeschult in 
Nieder-Zauche.

Eulau P Nieder-, Ober- und Klein- 
Eulau 111/786/68. a) N d r . - E u l a u ,  
kgl., fr. Jungfr. Spr., 1 k. T. K. v. Sprot
tau (jetzt nur einmal Gottesd. am 
Kirchweihfest), 1 Wdm. (4 Gänge), b) 
O b e r - E u l a u ,  Hsch. Mallm., 1 Vw.,
1 ev. Sch., 1 L.; c) K l e i n - E u l a u ,  
Hsch. Mallm., 1 Vw., 1 Papierm. (4 Büt
ten). Hierzu: Neuhäuser, Kol., 150 
Schritt südl. — Q Ndr.-Eulau, kgl., 
2+41/318/44; Ober-Eulau, Hsch. Mallm.,
2 + 51/367/25; Klein-Eulau, Hsch. Mallm., 
mit Kottwitz-Vw. und Papierfabrik 
1+37/355/11; hierzu Neuhäuser, Kol., 
6/54/1 — R 140, Klos.

Gabel, Alt- P Vor 1820 Kr. Freistadt. 
48/406/20, 1 ev. Sch., 1 L., 1 k. MK., 
Adj. v. Milkau. a) N i e d e r - A 11 g.,

verehel. v. Knobelsdorf, 1 Vw., 1 Wdm.; 
b) O b e r - A l t  g., verehel. Fiedler,
1 Vw., 1 Wdm. — Q Nieder-Altjg. (zu 
Gut Ober-Altg.) 3 + 40/235/13, Öber- 
Altg. (Fr. Fiedler) 40/239/6 - -  R 100, 
Tietsch, seit 1811.

Gabel, Neu- P Vor 1820 Kr. Freistadt. 
Verehel. Oberamtmann Walther geb. 
Gerdessen. 1 h. W., 1 Vw., 73/479/7, 1 ev. 
Sch., 1 L., 1 k. MK., Adj. v. Quaritz, 
m. Widmut. 1 Brauerei, 2 Brenn., 2 
Wdm. Hierzu: a) die Beitrittshäuser, 
Kol. v. 4 H., 1/16 M. südl.; b) das Heide
vorwerk, Kol., 14 H. und 1 Vw., 1/16
M. westl. — Q Leutn. Richtsteig. 4+83/ 
462/3; Heidevorwerk, Vw. und Kol., 
17/93/1 — R Schule seit 1784; 95, J. G. 
Dünnebier, seit 1843.

Gießmannsdorf P 144/1103/14, 1 ev. 
MK., 1 ev. Sch., 1 L., 1 k. MK., Adj. 
v. Metschlau, Patr. kgl., 1 Widmut, 1 k. 
Friedhof, a) M i t t e l -  G., Rittm. und 
Ritter Friedr. Louis Heinr. v. Eckarts
berg (Ndr.-Zauche), 2 Vw., 2 Wdm.; 
hierzu Eckartswaldau, Kol., 29/181/22.
b) N i e d e r - G., ehern. Kämmerer Rei
che in Polkwitz, 1 h. W., 1 Vw., 1 Wdm.
c) O b e r - G., Ft. Carolath (Majorat) — 
Q Mittel-G. (zu Gut Ndr.-Zauche) 
6 + 68/571/26, Nieder-G. (Reiche) 42/278/ 
14, Ober-G. (Ft. Carolath) 59/323/0 — 
R Zwei Schulen: a) 240, Org. Hanisch, 
seit 1835; b) 100, Adjuv.

Girbigsdorf P Vor 1820 Kr. Sagan 
Hsch. Mallm., 2 Vw. (1 in Ndr.-,. 1 in 
Ober-G.), 60/411/2, 2 Wrm.; zu Ndr.-G. 
gehört C h a r l o t t e n h ö h e ,  Schä
ferei W 1/32 M., 1 Haus — Q Nieder-G. 
(Hsch. Mallm.) 71/383/12, hierzu Char
lottenhöhe, Schäferei, 1/6/0; Ober-G. 
(Hsch. Mallm.) 9/32/0 — R eingeschult 
in Kunzendorf — S 7 B., 2 Großg., 14 
Dreschg., 28 H.

Gläsersdorf, Klein- P Hsch. Primk. 
32/185/1 — Q 1 + 32/233/6 — R einge
schult in Petersdorf.

Hartau P Ritter d. eis. Kreuzes Heinr. 
Ant. Felix Graf Stosch. 1 h. W., 3 Vw., 
73/550/3; 1 ev. Sch., 1 L., 1 k. T. K. v. 
Ndr.-Großenborau, 2 Wdm., 1 Damast
weber. — Q 3 + 111/638/5. — R Bier
wage, seit 1. 9. 1836. Uber die Hartauer 
Schule, 1743 gegründet und bis 1766 in 
einem gemieteten Hause untergebracht, 
dann in dem alten kath. Schulhause, 
siehe G. Steller, zwei Dorfstudien aus 
Westschlesien (Detmold 1961), S. 35.

Haselbach P Hsch. Primk., 1 Vw., 
14/102/0, 1 Wrm. — Q 21/103/0. — R Sch. 
in Kriegheide (zugl. f. Kl.-Heinzendorf 
und Haselbach) 110, Org. Meißner, Ju 
bilar.

Heinzendorf, Klein- P vulgo „Hin
zendorf“, Hsch. Primk., 26/184/0,1 Wdm. 
— Q 38/232/0 — R s. Haselbach.

Hirtendorf P Leutn. Samuel Bürger, 
fr. Jungf. Spr., 1 Vw., 33/172/74, 1 Kirch
hof simultan. — Q Oek. C. Kosche, 37/ 
223/78 — R eingeschult in Kortnitz.

Johnsdorf P Hsch. Mallm., 2 Vw., 
50/334/0, 1 Wrm. — Q 62/360/5 — R ein
geschult in Kunzendorf.

Kaltdorf P Hsch. Mallm., 1 Vw., 18/ 
145/0, 1 ev. Sch., 1 L., auch f. Liebichau. 
Hierzu: Eichelkretscham, S 1/4 M. m. 
1 Haus — Q 1 + 17/152/0, Eichelkret
scham, Wirtsh., 2/18/0 — R 30, Glaubitz 
(aus Liebichau).

Kaltenbriesnitz P Justizr. und Lan- 
desält. Ernst Ludw. v. Heuthausen, vor 
3820 Kr. Freistadt. 1 h. W., 1 Vw., 76/ 
477/26, 1 ev. Sch., 1 L., Ruinen einer T.

(Fortsetzung folgt)
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(2. Fortsetzung)
Karpfreiß P Hsch. Primk. 26/174/4 — 

Q 32/199/4 — R eingeschult in Peters
dorf.

Klein-Gläsersdorf siehe Gläsersdorf, 
Klein-.

Klein-Heinzendorf siehe Heinzendorf, 
Klein-.

Klein-Polkwitz siehe Polkwitz, 
Klein-.

Koberbrunn P Hsch. Mallm. 19/88/0, 
1 ev. Sch., 1 L. — Q 25/158/2 — R 30, 
Wende, seit 1815. „Er ist zugl. Acker
häuslernahrungsbesitzer und hält die 
Sch. in seiner eig. Wohnung. Besold, 
in Schulgeld, kl. Fixum, Holzdeput.“

Kortnitz P Pietsch, fr. Jungfr. Spr., 
1 Vw, 32/186/36, 1 ev. Sch., 1 L., neben
bei 6 Lwst. — Q Pietsch 1 +  33/207/42 — 
R Nachr. über die ev. Sch. fehlen.

Krampf P Hsch. Primk., 1 h. W., 
1 Vw., 57/387/0, 1 ev. Sch., 1 L., 1 Wdm. 
Hierzu 2 Häuslerst. v. Neu-Haide, Kr. 
Glogau, v. Krampf SO 1/8 M. entf. — 
Q 3 + 79/508/8; Neu-Haidau, Kol.,
4/26/0 — R 100, Pätzold, seit 1816.

Küpper bei Sprottau P Käm. Spr., 
1 Vw. außerhalb, 84/400/26, 1 k. M. K., 
Adj. v. Sprottau (Gottesd. nur an 
Kirchweih und St. Anna, wo Magi
strat Predigt und Musik bezahlt), 1 Si- 
multan-Kirchhof, 1 ev. Sch., 1 L. — 
Q Klein-K., Vw., 10/50/16, Groß-K. 
4 +  72/351/20. — R I  Sch. m. 1 L. (kein 
Name).

Kunichen P kgl., fr. Jungf. Spr., 
34/180/66 — Q kgl., 34/289/71.

Kunzendorf P Hsch. Mallm., vor 1820 
Kr. Sagan. 1 h. W., 1 Vw. in Ndr. —, 
1 Vw. in Ober-K., 80/548/8, 1 k. M. K., 
Adj. v. Eckersdorf, 1 ev. Sch., 1 L.,
1 Wrm. — Q Fürst. Ger. Dir. Burggraf 
zu Dohna, Ober- und Ndr.-K. m. Ober
und Ndr.-Vw., 6 + 102/638/30 — R Kör
ner, seit 1837; Adj uv. Knappe, seit 
1841 — S 15 B., 19 Dreschg., 18 H.

Langen P „oder Langenau“, Hsch. 
Primk., 56/457/16, 1 ev. Sch., 1 L.,
2 Wrm. Hierzu gehören: a) N e i d 
h a r d t ,  Kol. und Vw., 1/16 M. östl.,
b) S t i c h h ä u s e r ,  Kol. aus 7 H., 1/4 
M. östl. — Qm . Neuhäuser 2 + 58/350/12; 
Neidhardt, Kol., Vw., 19/102/3; Stich
häuser, Kol., 9/44/9 — R Gottfried Rä- 
biger (zugl. f. Bruchhäuser und Neid
hardt).

Langheinersdorf P 3 Anteile, 
209/1153/23. a) Langh. kgl., fr. Jungf. 
Spr. b) Mittel-Langh. Ernst Friedr. 
Reimann, 3 Vw., 2 Wdm. c) Nieder- 
Langh. Jul. Joh. Baronin v. Lüttwitz, 
geb. v. Stosch. 1 h. W., 3 Vw., 1 ev. 
Sch., 2 Klassen, 2 L., 1 k. M. K., Adj. 
v. Metschlau, m. eig. Kirchhofe. Hier
zu: Wegemühle, Wrm., O 1/8 M., 1 
Haus. (Ober-Neudorf ist ein Teil v.

Mittel-Langh.) — Q kgl. 8/70/0, Ober- 
Vw. (C. Krause) 19/107/0, Nieder-Vw. 
m. Wegemühle (Maj. v. Kottwitz) 
33/239/7, Kirchvorwerk (zum Ndr.-Vw.) 
16/73/0, Mittel-Langh. (E. F. Reymann) 
2 + 46/295/6, Ndr.-Langh. (zu Mittel-L.) 
1+27/154/6, Ober-Neudorf (zu Mittel-
L. ) 55/326/1, Poppschützer Ant. (zu
Ober-Poppschütz) 6/36/0 — R 2 Schu
len, 1 im Mittel-, 1 im Niederdorfe. 
140, Kretschmer; 50, Adjuv. Dietrich.

Lauterbach P Hsch. Primk., 1 h. W.,
1 Vw., 96/569/3, 1 ev. Sch., 1 L., 1 Pa- 
pierm. (1 Bütte), 1 Lohm., 1 Sägern.,
2 Wrm., 1 Ziegelei. Hierzu: Hammer 
oder H o h e n - O f e n ,  1/16 M im NO, 
Dorfanteil, den 13 H. und 1 Hütten
werk m. 1 hohen Ofen bilden (Über 
Entstehung siehe S. 13 dieses Buches).— 
Q 3 + 102/678/15 m. Vw. Primk. und 
Hohenofen — R 90, Püschel, seit 1820.

Leschen, Nieder- P Kaufm. Joh. 
Adam Schaar in Freystadt, fr. Jungf. 
Spr., 1 h. W., 1 Vw., 69/438/227, 1 ev.
M. K., 1 ev. Sch., 1 L.; 1 k. M. K., 1 k. 
Sch., 1 L., 1 ölm., 1 Sägern., 1 Wrm. 
(4 Gänge), 1 Bleiche — Q Comm. Rat 
Baller 7 + 64/512/260 — R 50, Kantor 
Fiebig.

Leschen, Ober- P Käm. Spr., 1 Vw., 
58/403/29, 1 ev. Sch., 1 L., der Zirkau 
mit besorgt. 1 Sägern., 1 Wrm. (4 Gän
ge), 2 Eisenhämmer, 2 hohe Öfen (wo
von nur 1 im Gange), 1 Zainhammer. 
Hierzu: a) Bruch- oder Forsthäuser, 
2 Häuslerst., 1/4 M. östl.; b) Hammer
häuser oder Oberleschner Hüttenwerk,
1 hoher Ofen, 2 Frischfeuer, überh. 8 
Gebäude, 1/32 M. westl.; c) Waldhäu
ser, Kol. aus 7 H., 1/4 M. nördl. — Q
2 + 39/284/34; Hüttenwerk 8/107/0; Wald
haus, Kol. 5/37/0; Forsthaus 2/15/0; 
Baierhaus (Sprott. Anteil) 8/49/0 — 
R 70, Knothe.

Liebichau P Hsch. Mallm., 53/348/0, 1 
ev. Sch., vom L. aus Kaltdorf mit ver
sehen. Hierzu: Hoppehübel, 1 Gärt
nerst., 1/5 M. NO — Q m . Hoppehübel
3 + 51/399/4 — R 80, Glaubitz.

Mallmitz P fr. „Malnitz“, Hsch.
Mallm., 2 h. W., 2 Vw., 78/665/19, 1 ev. 
M. K ., 1 ev. Sch., 1 L. Am Ort 1 lange 
nicht benutzte Kapelle. 1 Sägern., 1 
Wrm. (4 Gänge), 1 Ziegelei, 3 Maurer, 
3 Schmiede, 6 Eisenhämmer, 1 Hoch
ofen. Hierzu: a) Seekretscham, 1 Häus
lerst. (vormals 1 Kretscham), 1/2 M. im 
S; b) Waldhäuser, 2 herrsch. Wohnun
gen mit Stallung und Jägerhaus, 1/2 
M. SO. — Q 9 + 106/902/39; Waldhaus 
1/10/0; Seekretscham 1/7/0; Seevor
werk, Vw., 1/7/0 — R 150, Kantor Rö
mer m. 1 Adjuvant.

Metschlau P Minorennen v. Niebel- 
schütz, 1 h. W., 3 Vw., 82/640/28, 1 ev. 
Sch., 1 L., 1 k. M.K., 1 k. Sch., 1 L.,

1 Wrm., 2 Wdm., nebenbei 24 Lwst. 
Hierzu: a) Buschmühle, Wrm., m. 1 
Haus und 4 Einw., 1/4 M. im O; b) 
Metschlau-Siebenhufen, Dörfchen, dem 
Justizr. v. Heuthausen auf Kalten- 
briesnitz gehörig — Q L. v. Niebel- 
schütz 3 + 97/583/33; Buschmühle, Wrm., 
1/8/0; Metschlau-Siebenhufen (Hsch. 
Kaltenbriesnitz) 15/95/1 — R 120, Wolf, 
seit 1801.

Milkau P Ft. Carolath (Majorat), 
vor 1820 Kr. Freistadt, 1 h. W., 1 Vw., 
72/440/17 (richtiger wäre wohl 170 
Kath.!); 1 ev. Sch., 1 L., 1 k. M. K., 1 k. 
Sch., 1 L., 2 Roßm., 3 Wrm. (wovon 
eine unbrauchbar), 2 Wdm., 1 Ziege
lei — Q Ft. Carolath, 3 + 81/511/259 — 
R Knie 1840 nennt in Milkau nur 1 k. 
Sch.; auch bei der Pfarrei Neustädtel 
wird 1847 keine ev. Sch. in Milkau ge
nannt.

Mückendorf P Käm. Spr., 21/116/1 — 
Q 1 + 23/131/6 — Reingeschult in Sprot
tau.

Neugabel siehe Gabel, Neu-
Neuvorwerk P Hsch. Primk., 12/67/0; 

1 ev. Sch., vom L. aus Armadebrunn 
mit versehen. — Q 12/93/12 — R 20, 
Scheller (aus Armadebrunn), seit Som
mer 1847.

Ottendorf (siehe auch Ulbersdorf) P 
Rittm. und Landrat d. Kr. Sprottau 
Alex. Max. v. Schkopp, 1 h. W., 1 Vw., 
74/531/0, 1 ev. M. K., 1 ev. Sch., 1 L.; 
1 k. M. K., Adj. v. Waltersdorf; 1 kath. 
Kirchhof am Ort, 1 Roßm., 2 Wdm. — 
Q Herzogin v. Acerenza-Pignatelli, 
3 + 107/577/3 — R 175, Geppert, seit 
1820 (Er starb 1853. Über die Kanto
ren, Pastoren und Kirchenpatrone v. 
Ottendorf bis 1868 vgl. HB 1961/3, S. 
11—16).

Petersdorf P Hsch. Primk., 87/486/0 
(87 Häuser — so steht bei Knie — 
dürfte falsch sein!), 1 ev. Sch., 1 L., 
1 Wdm. Hierzu: Ludwigsmühle, Kol. 
aus 5 H. bestehend, 1/16 M. NO — Q 
2+58/555/7; Ludwigsmühl, Kol., 5/38/0 
— R 180, Stiebitz, seit 1838 (zugl. f. 
Gläsersdorf und Karpfreiß); Adjuv. 
Krause, seit Ostern 1847.

Polkwitz, Klein- P Hsch. Mallm., 
7/60/3 — Q 10/52/1 — R Unbekannt, 
wohin eingeschult.

Primkenau Stadt Zahlen nach Wei
gel: 1791: 859 Einw., 1793: 873, 1794: 
762, 1795: 824, 1796: 872. Jährlich sind 
Jahrmärkte an Lätare, Mariae Him
melfahrt, Mariae Geburt, Tag Simonis 
und Judä (viermal). Zwei Tage vor 
jedem Jahrmärkte ist großer Lein
wand- und den Tag vorher Vieh
markt. — P m. eigenem kgl. Stadt
gericht, zur Hsch. Primk., ohne Post, 
nächste Postorte Neustädtel, Polkwitz 
und Sprottau. 156/1115/192, 104 Ställe,
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Scheunen und Schuppen; 178 bürgerl., 
71 schutzverwandte Haushaltungen.
1 k. M. K. in, 1 ev. M. K. an der Stadt,
2 Pfarr-, 2 Schulh. (k. Sch. m. 1 L., ev. 
Sch. m. 2 L.), 1 Rath. m. Ratskeller, je

Wie man 
sich bettet

So schlifft 
man

Bettfedern 
Daunen 
fertige Betten

Ihre Aussteuer-Betten vom helmatver- 
triebenen Fachmann. Ein Bett wieder 
wie einst zu Hause. -  Handgeschlis
sene Federn. -  Inletts nur beste 
Maco-Qualität, 25 Jahre Garantie, in 
allen Breiten und Farben. liefert Ihnen

Betten-Jung
442 Coesfeld 1. W., Buesweg 13

(An der Laurentius-Schule)

Auf Wunsch Zahlungserleichterung. 
Heimatvertriebene erhalten bei Bar
zahlung Rabatt. Portofreie Lieferung. 
Verlangen Sie kostenlos u. unverbind

lich Federproben und Preisliste.

1 Wohnh. des Bürgermeisters und 
Stadtrichters, 1 Armenh., 1 Stockh.,
1 Apotheke, 1 Brauerei der 63 Berech
tigten, 2 Brennereien, 1 Loh-Wrm., 1 
Loh-Wdm., 3 Getreide-Wdm., 1 städt.,
2 Privat-Ziegeleien, Holzwarenfer
tigung durch 17 Böttcher, 7 Rade- und 
Stellm., 7 Tischler, 9 Grob- und Nagel
schmiede, 9 Töpfereien. Handel durch 
11 Krämer und 6 Höcker. — Q Stadt 
(Frhr. v. Block-Bibran) 8 + 156/1383/81 
— R 250, Kantor Baumgarth, seit 1844; 
Kallenbach, seit 1841.

Primkenau Schloßgemeinde P Hsch. 
Primk., 21/129/23, 1 Wdm. (Über die La
ge siehe S. 16) — Q Schloßgem.
22/154/16. — R siehe Stadt Primk.

Reußenfeldau P Minorennen des 
Gottl. Friedr. v. Franke (Rückersd.), 
vor 1820 Kr. Sagan, 22/113/0; 1 ev. Sch., 
1 L. — R 1847 keine ev. Sch., da am
1. Mai 1845 eine Nebenschule in Ober- 
Rückersdorf gegründet wurde — Q 
25/107/0 — S 74 Einw.

Reuthau P Rittm. v. d. Art. Graf 
Logau und Altendorf, 1 h. W., 1 Vw., 
64/404/10, 1 ev. Sch., 1 L.; 2 Wdm., 
1 Ziegelei. Hierzu: Fährhäuser, 2 
Häuslerst., 3/6 M. südl. am Sprotte
fluß — Q Graf v. Logau und Alten
dorf, 3 + 67/445/17 — P 80, Menzel, 
seit 1834.

Rückersdorf P Minorennen des Gottl. 
Friedr. v. Franke, vor 1820 Kr. Sagan. 
1 h. W., 4 Vw., 190/1072/3, 1 ev. M. K., 
1 ev. Sch., 1 L., 1 k. M. K., nebst ihrer 
Schule 1758 auf kgl. Befehl wegen 
Mangel an Kath. geschlossen. 1 Wrm.,
4 Wdm. — Q Franke, 5 + 208/1159/19 — 
R 1 Haupt-, 1 Nebenschule; 220, Kantor 
Neumann, seit 1831; Adjuv. Großmann, 
seit 1845 (vom Hauptl. besoldet). —
5 40 B., 25 G., 74 H. — Über Rückers
dorf (Dorf, Kirche, Schule usw.) vgl. 
den Aufsatz des Verf. im Archiv f. 
Schles. Kirchengeschichte, hgg. v. Dr.
K. Engelbert, Band XXII (1964).

Schadendorf P Hsch. Mallm., 1 Vw., 
40/263/6, 1 ev. Sch., 1 L. Hierzu: Fa
bianshof, Vw., 1/5 M. südwestl. — Q 
2+46/373/9; Fabianshof, Vw., 1/5/1 — 
R 70, Arndt.

Sprottau, Stadt Zahlen nach Weigel: 
1791: 2181 Einw., 1793: 2068, 1794: 2081, 
1795: 2094, 1796: 2126. Jahrmärkte sind

an Lichtmeß, Himmelfahrt und Mi
chaelis (dreimal). ■ Zwei Tage v,or dem 
Jahrmärkte ist jedesmal Leinwand
markt und den Tag vorher Roß- und 
Viehmarkt. — P In Stadt und Vor
stadt 352/2914/616, dazu 27 jüd.; 264 
Ställe, Scheunen und Schuppen; 381 
Hausstände der Bürger, 347 der Schutz
verwandten. — Gegenüber S. 19—24 
folg. Änderungen: 1 Postexped. des 
Postamtes Bunzlau. Die k. Corporis- 
Christi-K, in der Glogauer Vorstadt, 
erbaut 1730. Der kath. Pfarrer ist 
Sprottau’scher Erzpriester und Kreis
schulinspektor. 1 ev. Bürgerschule, 
5 Kl., 5 L. (ev. Armensch. fehlt), 1 k. 
Elementarsch., 2 Kl., 2 L., 1 Wohnh. 
der 2 ältesten Hebammen. (Gegenüber 
1840 fehlen 1825: Steindruckerei, 
Tuchmanufaktur Bergmann - Maue.) 
7 Brenn.-, 4 Färbereien, 1 Tabak
spinnerei; Stühle: zu Tuch 32, Baum
wolle 3, Band 1, Leinen 14, Strümp
fen 9. Handel durch 17 Kaufleute 
und 47 Krämer und Höcker. — 
Q 41 + 411/4112/774 (3282 ev., 56 jüd., 
davon 2 ohne Staatsbürgerrecht); Gar
nison 93 (15 kath.), im ganzen 4205 
Einw. (789 kath.) — R Bürgersch., 6 
Kl., 6 L.: Rektor Strauwald, cand. 
theol.; Konrektor, Kantor, Org., 1 L., 
1 Hilfsl.; Armensch. m. 1 L. Der Sprot- 
tauer Pastor prim. C. B. G. Keller, geb. 
Primk. 1. 7. 1784, seit 1802 in Spr., seit 
1822 Superint., schrieb über Joach. v. 
Berge (vgl. HB 1959/4, S. 11).

Sprottischdorf P Amtsrat Neumann 
(Bergisdorf), 1 h. W., 1 Vw., 42/314/3, 
1 Wrm. — Q Ass. Neumann, 43/365/17 — 
R eingeschult in Wichelsdorf.
Sprottischwalde P. Käm. Spr., 19/112/1, 

1 ev. Sch., v. L. aus Ndr.-Leschen ver
sehen. — Q 2 + 21/151/0 — R Filial- 
Sch. v. Ndr.-Leschen, 40 Kinder.

Suckau P Ft. Carolath, vor 1820 Kr. 
Freistadt. 1 Vw., 25/177/70, 1 ölm., 
3 Wrm. (dar. die Beiseritzmühle, Wrm. 
m. 1 Wohnh.); 2 dieser Wrm. sind 
allodial. — Q Ft. Carolath, Allod 
9/66/16, Majorat 16/132/62 — R einge
schult in Milkau.

Ulbersdorf P v. Schkopp (s. Otten- 
dorf), 2 Vw., 36/264/1, 1 Olm., 1 Wdm., 
1 Ziegelei. — Q zu Hsch. Ottendorf, 
51/302/2 — R eingeschult in Ottendorf.

Walddorf P Jul. Joh. Baronin v. 
Lüttwitz geb. v. Stosch (Ndr.-Langh.), 
1 Vw., 16/79/0 — Q Ln. S. D. v. Röder, 
10/99/1 — R eingeschult in Ndr.-Gieß- 
mannsdorf.

Waltersdorf P kgl., fr. Domkapitel 
Glogau, 134/992/961, 1 k. M. K., 1 k. 
Sch., 2 L., 1 ölm., 2 Wdm., nebenbei 
21 Lwst. — Q kgl., 4 + 139/1147/1088 
(3 jüd.).

Weißig P Hsch. Primk., 1 Vw., 
62/479/35, 1 ev. Sch., 1 L., 1 k. M. K., 
Adj. v. Primkenau. Am Ort 1 kath. 
Kirchhof. 3 Wrm., von denen eine die 
Neumühle heißt, 1 Wdm. — Q 
3 + 95/550/15 — R 90, Schulz, seit 1814.

Wengein P Kr. Lüben, vor 1820 Kr. 
Sprottau. Bes.: Bürger, 42/258/0, 1
Wrm.; hierzu: Mühlheide, Kol., 1/8 M. 
im WNW — Q A. R. v. Raumer, 
52/312/5, m. Mühlheide.

Wichelsdorf P auch „Wuchelsdorf“, 
Amtsrat Neumann (Bergisdorf), 1 h. 
W., 1 Vw., 57/416/41, 1 ev. Sch., 1 L., 
1 Simultan-Kirchhof, 1 Sägern., 1 Wrm., 
1 Bleiche. Hierzu: Guthäuser oder 
Neuhäuser, fr. 1 wüstes Bauerngut, j. 
Kol. mit 6 H., 1/3 M. im SO -  Q Neu

mann 1 + 69/463/25; Neumannswaldau 
oder Guthäuser oder Neuhäuser, Kol., 
6/31/0 —■ R 1 Sch. m. 1 L.

Wittgendorf P. Käm. Spr., vor 1820 
Kr. Sagan, 2 Vw., 130/725/16, 1 ev. M.
K., 1 ev. Sch., 1 L., 1 k. M. K., Adj. v. 
Hertwigswaldau, 1 Wrm., 2 Wdm. — 
Q 5 + 130/796/22 — R Kantor Ed. Kno
bel, seit Ende 1846; Adjuv. Forgber, 
seit 1846 — S 27 B., 5 Großg., 20 Freig., 
28 H.

Wolfersdorf P Hsch. Primk., 1 Vw., 
39/256/2, 1 ev. Sch., vom L. aus Weißig 
versehen. 1 k. T. K. v. Primkenau, 
1 kath. Kirchhof am Ort, 1 Wdm. — 
Q 2 + 52/353/1 — R 70, Hartwig.

Zauche, Nieder- P Rittm. a. D. Lan
desältester Fr. L. H. v. Eckartsberg, 
1 h. W., 2 Vw., 48/304/2, 1 ev. Sch., 
1 L., 1 Wdm., 1 Ziegelei, 11 Lwst. — 
Q Kreisdep. v. Eckartsberg, 1 + 50/370/2
— R 120, Förster, seit 1835.

Zeisdorf P Leutn. a. D. Polizei-
Distr.-Kommissar v. Kessel, 1 h. W., 
1 Vw., 36/232/19, 1 ev. Sch., vom L. aus 
Zauche besorgt. 1 Simultan-Kirchhof 
am Ort. 1 ölm., 1 Sägern., 1 Wrm. 
(3 Gänge), 1 Wdm. — Q K. D. v. Kes
sel, 2+54/310/18 — R I  Sch. m. 1 L.

Zirkau P Käm. Spr., 43/268/5, 1 ev. 
Sch., vom L. aus Oberleschen besorgt — 
Q 1 + 44/295/15 — R 50, Hohberg.

Die Orte des Anteils Kreis Sagan 
Ablaßbrunn P Käm. Spr., 1 Scholti

sei, 11/64/0, nebenbei 4 Lwst. — Q 
11/60/1 — R eingeschult in Hertwigs
waldau — S 1 B., 10 H.

Altdorf P Käm. Sagan, 1 Scholtisei, 
4/26/8; 1 Wrm., die Luntzmühle gen. — 
Q Heinr. Neumann, 3/27/6 — R einge- 
^chult in Altkirch — S 1 B.

Alte Forstkolonie siehe Forstkolonie. 
Altkirch P Käm. Sagan, 9/70/31, 1 k. 

M. K. (T. K. von ihr ist die Hospital-
K. vor Sagan), 1 Simultan-Sch., 1 L. — 
Q 2 + 14/87/39 — R kath. Sch. — S 1 
B., 3 Dreschg., 4 H.

Annenhof, auch Annenvorwerk, 
Hospitalvorwerk Sanctae Annae, Erb
pächter Leutn. Drabitius, 1 Schloß,
1 Vw., 4/33/14 — Q Leutn. Drabitius, 
10/61/29 — R eingeschult in Altkirch.

Barge siehe Buchwald.
Bergisdorf P auch „Bergsdorf“, 

Amtsrat und Polizei-Distr.-Kommis- 
sar Chr. Friedr. Neumann, 1 Vw., 
19/175/18, 1 ev. Sch., 1 L.; 5 Lwst. — 
Q Heinr. Neumann, 1 + 28/190/13 — 
R 30, Strempel, seit 1822 (dazu 33 Kin
der aus Greisitz) — S 5 B., 8 Dreschg. 
5 H.

Birkenlache P Hsch. Haibau, vor 
1816 Kr. Görlitz, 18/118/0. Hierzu: 
Waldhäuser, etl. Häuslerst. (Birkenla
che, Kr. Görlitz, Käm. Görlitz, 24/122/0; 
hierzu: Kol. Waldhäuser.) — Q Hsch. 
Haibau, 27/127/0 m. Waldhäuser — R 
eingeschult in Klix.

Brennstadt P Käm. Sagan, 23/136/71
— Q oder „Bramstadt“, 26/170/108 — 
R eingeschult in Altkirch — S 6 B., 
5 Dreschg., 4 H.

Briesnitz P Nieder- und' Ober-Br., 
Pension. General d. Kavall. Wilh. Leop. 
v. Dobschütz, fr. Stift Sagan. 1 Lehn
scholtisei, 1 Vw., 119/991/967, 1 k. M.
K., 1 k. Sch., 1 L., 1 Hilfsl., 1 Wrm. in 
Ndr.- und 1 Wrm. in Ober-Br. — Q 
Domänenamt Schönbrunn. Ober-Br.
2 + 116/636/619; Ndr.-Br. 59/328/306 — 
R kath. Sch. — S Ndr.-Br. 9 B., 11 
Großg., 4 Dreschg., 17 H.; Ober-Br. 
27 B., 16 G., 30 H.
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Unter der Lupe

Sprottau im Jahre 1964
Einwohner

20 000 Polen. Wohnraumanspruch 
pro Kopf 6 qm.

Kirchen
1. Evangelische Gnadenkirche, Mar- 

tin-Luther-Straße: Sie verfällt lang
sam, die Fenster sind entzwei, zwei
mal wurde das Notwendigste repa
riert, doch die evangelische Gemeinde 
ist zu klein. Nur einmal im Monat ist 
Gottesdienst im Konfirmandensaal. 
Der Pastor kommt aus Sorau und pre
digt in polnischer Sprache. Die Glok- 
ken wurden heruntergeholt und an 
andere Kirchen verteilt. Die Pfarr
häuser stehen noch und sind bewohnt. 
Man spricht davon, daß man den 
Turm abreißen möchte, wenn das nur 
nicht so schwierig wäre. Den Kirchen
raum würde man dann zur Stadthalle 
mit Kunsteisbahn oder ähnlichem um
bauen.

2. Katholische Pfarrkirche, Kloster
hof: Sie ist erhalten geblieben, die 
Schäden wurden beseitigt, und täglich 
sind Gottesdienste für zahlreiche Be
sucher.

3. Peter-und-Paul-Kirche, am Gym
nasium: Die Schäden wurden repa
riert, ab und zu ist Gottesdienst. Die 
Bänke waren alle raus, und jetzt ste
hen welche drin aus der evangelischen 
Gnadenkirche.

4. Kreuz-Kirche, Sprottauer Straße: 
Sehr gut erhalten geblieben.

5. Bergel-Kirche, Schützenistraße: Ist 
erhalten geblieben.

6. Lutherische Kirche, Seminarstra
ße: Zum Teil zerstört.

7. Kirche zum Hl. Geist, Freystädter 
Straße: Ist erhalten geblieben und 
wird für kath. Kindergottesdienst und 
zum Kommunionunterricht benutzt. 
Die Gebäude, zu Heilig-Geist gehörend, 
stehen auch noch und sind bewohnt.

Schulen
1. Gymnasium, Gymnasialstraße: Das 

Gebäude ist stehengeblieben, Fenster 
und Inneneinrichtung u. ia. wurden 
zerstört, jetzt wird es wieder aufge
baut für eine Textil- und Webschule.

2. Lyzeum, Martin-Luther-Straße; 
Mittelschule, Seminarstraße; Weiss- 
flogschule, Kirchplatz; Pestalozzischu
le, Kasemenplatz, und Felbigerschule, 
Seminarstraße, sind in Ordnung und 
wieder Schulen. Nur die Hilfsschule in 
der Stadtwiese steht nicht mehr.

Krankenhäuser
1. Städtisches Krankenhaus, Garten

straße: Ist erhalten geblieben und 
jetzt Krankenhaus nur für Bussen. 
Ein Posten steht davor. Alle Häuser 
der Gartenstraße sind nur von Russen 
bewohnt.

2. Dorotheen-Hospital, Sprottauer 
Straße: Ist gut erhalten und Kranken
haus für alle.

3. Frauen-Klinik (Dr. Widera), Doro
theen-Hospital: Ist gut erhalten und 
wieder Frauenklinik.

Friedhöfe
Städtischer Friedhof, Freystädter 

Straße: Ist Begräbnisstätte für Mit
glieder der kommunistischen Partei 
sowie für weniger fromme Katholiken 
und Andersgläubige. Jetzt wird auf 
dem Friedhofsteil beerdigt, der an die 
Chaussee angrenzt. Gegenüber davon, 
auf der anderen Seite der Straße, ist 
ein großer Friedhof angelegt für die 
gefallenen russischen Soldaten.

Bergel-Friedhof, Schützenstraße: Ein 
großer Teil ist eingeebnet, die Grab
steine liegen noch rum. Hier werden 
nur fromme Katholiken beerdigt.

Der Juden-Friedhof existiert auch 
noch und ebenfalls der Franzasen- 
Friedhof im Walde beim früheren 
großen Exerzierplatz.

Kasernen
1. Die Kaserne an der Bahnhof Stra

ße und dahinter die Groß-Görschen- 
Kaserne sind mit polnischem Militär 
(Infanterie) belegt.

2. Die Kasernen am Dachsberg mit 
polnischen Panzern.

3. Den Flugplatz Küpper und alle 
Gebäude benutzen die Russen.

Fabriken
1. Gebr. Hoff mann, Sorauer Straße 

(Moos-Löw-Beer): Die Gebäude an der 
Sorauer Straße sind weg, die Gebäude 
hinten im Hof am Bober entlang ste
hen noch, aber werden nicht benutzt. 
Die Fabrik an der Bahnhofstraße ist 
in Betrieb. Eine Gleisanlage geht hin
ter den Gebäuden entlang jetzt bis zur 
Bahn, bis kurz vor dem Übergang, der 
nach Karlswalde führt. Siehe Berichti
gung!

2. Wollspinnerei, Deutsche Straße: 
War gleich von Anfang an in Betrieb 
und ist es noch.

3. Brüggelmann, Bahnhofstraße, ge
genüber der Kaserne: Ist leidlich er
halten, aber noch nicht in Betrieb.

4. Gewerksfabrik: Ist nicht in Be
trieb.

5. Luthröta : Ist in Betrieb.
6. Papierfabrik Schöntal: Total zer

stört.
Hotels

1. Hotel „Weißer Löwe“, Kora- 
markt: Es hatte alles ganz leidlich 
überstanden und war bis etwa 1953/54 
noch in Betrieb. Dann entstanden 
Wasserrohrbrüche, die nicht beseitigt 
wurden, der ganze Keller stand voll 
Wasser, die Schäden wurden größer, 
man zog aus, der Verfall ging weiter, 
und etwa 1960 wurde das ganze Haus 
abgerissen.

2. Hotel „Zur goldenen Krone“, 
Kommarkt: Es steht nicht mehr.

3. Hotel „Zum Bürgerhof“, Kom
markt: Es steht nicht mehr.

4. Hotel „Zum Walfisch“, Bahnhof - 
straße: Auch der Walfisch steht nicht 
mehr.

5. Hotel „Ritter St. Georg“, Hohe 
Straße: Der Ritter hatte alles gut 
überstanden und war anfangs noch 
Gaststätte. Jetzt aber nicht mehr, un
ten ist ein Verkaufsraum mit zwei

Schaufenstern und oben sind zwei Ge
werbebetriebe, Friseur und Schneide
rei — aber keine Privat-Betriebe.

6. Hotel „Zur Eisenbahn“, Bahnhof - 
straße: Das blieb erhalten, aber jetzt 
ist es nur Wohnhaus, und unten ist 
ein Ladengeschäft.

Gasthäuser
1. Bahnhofsrestaurant: Ist sehr in 

Ordnung, die Tische sind gedeckt, und 
auf jedem steht ein Ständer mit Ser
vietten, in einem Wartesaal ist Rauch
verbot.

2. Ressource, Keplerstraße: Sie
blieb erhalten, unten ist Restaurant 
und oben Tanz.

3. Schwarzer Adler, Lange Straße: 
Er steht nicht mehr.

4. Zur Post, Nizzaplatz: Blieb er
halten und ist noch in Betrieb — nur 
W einausschank.

5. Augustinergarten, Seminarstraße: 
Abgebrannt, weggeräumt.

6. Schillergarten, Fischendorf: War 
noch leidlich erhalten, wird jetzt ab
gerissen.

7. Schützenhaus, Schützenstraße: 
Ausgebrannt, abgerissen.

8. Herderberg, Naumburger Straße: 
Steht noch, ist bewohnt, keine Gast
stätte mehr.

9. Belaria, Freystädter Chaussee: 
Steht nicht mehr.

10. Prinz von Preußen, Keplerstra
ße: Abgebrannt.

11. Brauerei Baudach, Baderstraße: 
Alles weg.

12. Zum goldenen Stern, Sprottauer 
Straße: Steht noch, ist Wohnhaus ohne 
Gaststätte. Auf dieser Seite der 
Sprottauer Straße stehen nur nodi 
zwei Häuser.

13. Kleiner Ratskeller, Sprottauer 
Straße: Das Eckhaus steht noch und 
die Tankstelle.

14. Ratskeller am Markt, neben 
Kaufmann Reichelt: Ist weg.

15. Prinz Heinrich, Sorauer Straße 
(Pokomi): Ist weg.

16. Bierstuben von Schloms, So
rauer Straße: Sind weg.

17. Zur Weintraube, Ludwigsplatz: 
Ist weg.

18. Zur Börse, Brüderstraße: Ist 
weg.

19. Zum Fürst Blücher, Dorotheen
straße: Ist weg.

20. Zum Gambrinus, Eckersche Stra
ße: Ist weg.

21. Zum Apollo, am Schloß: Ist er
halten geblieben, aber jetzt nur noch 
Kino.

22. Zur Seekante, Pärchen: Ist weg.
23. Englischer Garten, Fischendor

fer Straße: Steht noch, aber ist nicht 
mehr Gaststätte.

24. Haus Vaterland, Deutsche Stra
ße: Steht noch und ist jetzt Kino.

25. Zur Quelle, Haibauer Straße: 
Ist weg.

26. Zum goldenen Frieden, Haibauer
Straße: Das Haus steht noch, ist aber 
nur noch Wohnhaus.
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27. Zum deutschen Kaiser, Haibauer 
Straße: Das Haus steht noch, die Gast
stätte ist nicht mehr.

28. Zum goldenen Anker, Bahnhof- 
sitraße: Ist weg.

29. Brauerei Bergschlößchen, Bahn
hofstraße: Steht noch, oben Ruine und 
unten Lagerraum.

30. Zur Brauerei, Gymnasialstraße: 
Steht noch, jetzt Wohnung.

31. Gerichtslaube, Sorauer Straße: 
Ist weg.

Caf6s ■
Roland Müller, am Markt: Abge

brannt.
Methner, Hohe Straße: Das Haus 

steht noch, ein Konfektionsgeschäft ist 
jetzt drin.

Parkhot Boberstraße: Dasi Gebäude 
steht noch, es wurde umgebaut als 
Speisehaus für eine Metallschule.

Caf6 Rüdiger, Bahnhof Straße: Ist 
weg. Abgebrannt.

Wiener Caf6, Kiaiser-Wilhelm-Platz: 
Ist weg.

Kinos
1. Apollo-Kino: Das Haus ist stehen 

geblieben, und ein Privatunternehmer 
leitet das Kino. Da aber nur ältere 
Filme dort gezeigt werden, ist es nicht 
so besucht. Siehe Berichtigung!

2. Lichtspielhaus, Boberstraße: Es 
war erhalten geblieben, aber doch be
schädigt. Daher wurde es neu aufge
baut und ist jetzt repräsentativ und 
erstklassig. Auch Getränke werden 
dort verabreicht.

3. Haus Vaterland, Deutsche Straße: 
Es wurde als Kino eingerichtet und 
gilt als Fabrikkino der Wollspinnerei.

Weinstuben
1. Kaufmann Sagawe, Faustmanns 

Nachflg., Hohe Straße: Das Haus ist 
weg. Ebenso die Nachbarhäuser von 
Fleischer Buchwald, Gräfin Pfeil und 
Zur Weintraube. Siehe Berichtigung!

2. Kaufmann Schiller, Hohe Straße: 
Das Haus steht noch, im Laden ist 
jetzt ein Konfektionsgeschäft.

Post
Sie ist erhalten geblieben und wie

der Post.
Amtsgericht

Das Gebäude war teilweise zerstört, 
es wurde wieder hergestellt, das Dach 
erneuert, aber die Räume werden 
nicht benutzt.

Das Amtsgericht der Polen Ist im 
Gebäude der Herzoglichen Klammer, 
gegenüber dem Schloß und Apollo- 
Kino.

Apotheken
Alle drei Apotheken wurden zer

stört, die Häuser sind weg. Jetzt gibt 
es nur eine Apotheke, und die ist im 
Laden der Drogerie Stark, Kepler
straße.

Drogerien
Gibt es auch nur noch eine, mit Ge

mischtwarenhandlung, Hohe Straße, 
im Laden vom Konsum.

Sparkassen
Das Haus der Stadtsparksasse ist 

weg. Das Gebäude der Kreis-Spar
kasse, Nizzaplatz, steht noch und ist 
jetzt Parteihaus der Kommunisten.

Banken
Reichsbank: Das Gebäude steht noch 

und ist jetzt Hotel, aber nur für 
Übernachtung.

Breitarmig die alte Buche steht 
im Bergwald, am eilenden Bach, 
goldne Blätter der Wind vor die Füße 

ihr legt,
die Spinne silberne Fäden webt. 
Träume des Waldes, dem Sommer nach.

Silberdistel lugt aus verdorrtem Grau; 
am Baumstumpf, grün bemoost 
die große Schwester, längst verblüht, 
verdrießlich und müde zur Seite sieht, 
den Kopf vom Sturm zerzaust.

Sonnenkringel spielen auf grauem 
Stein,

vom Farnkraut halb verdeckt 
alter Schlange Wurzelleib 
träge der Sonne hingestreckt.

Die gelbe Hexe im Lärchenbaum 
im Abschiedsstrahl erglüht.
In blauer Luft mit dem Abendwind 
Altweibersommer zieht.

Die Sonne hinterm Berg versinkt; 
sie grüßt mit goldner Hand 
die silberne Welle, die talwärts springt, 
den hohen Fels, den Buchenbaum . . . 
dann wird es Nacht im Wald.

Nun kommt es herauf aus der Tiefe 
der Schlucht

das zottige Urtier der Nacht; 
es quillt und brodelt aus feuchtem 

Schlund . . .
Die Schlange fröstelt . . .
Im Lärchenbaum dunkel die Hexe 

lacht . . . Friedl Schallet

Niederlausitzer Bank, Sorauer Stra
ße: Das Haus steht und ein Büro ist 
drin.

Wasserwerk
Alles in Ordnung und in vollem Be

trieb, auch der Wasserturm ist heil 
geblieben.

Elektrizitätswerk

Die Turbinenanlage in der Schloß
mühle iist heil geblieben, es wurde noch 
eine dritte Turbine dazu gebaut. Die 
Turbinenanlage in der Tuchfabrik 
Gebr. Hoffmann, Sorauer Straße, wel
che demontiert war, wurde jetzt er
neuert. Und deswegen läuft nun wie
der das Boberwasser durch den Mühl
graben, was lange Zeit nicht mehr der 
Fall war. Mit Schutt und Trümmern 
war er vollgeschüttet, und die wurden 
nun wieder herausgeräumt.

Gasanstalt
Sie ist in Ordnung, und Gas und 

Strom sind nicht mehr rationiert.
Stadtbad

Es blieb erhalten, und im Sommer 
ist da Hochbetrieb.

Schlachthof
Auch der blieb heil und ist in vol

lem Betrieb.

Finanzamt
Auch das steht noch und ist wieder 

Finanzamt.
Rochnsburg

Sie war noch gut erhalten und eine 
Zeitlang von den Russen bewohnt, 
dann stand sie leer, niemand küm
merte sich drum, wer was brauchte, 
holte es sich heraus, und jetzt wird 
sie abgerissen.

Warenhaus Hähnel, Stadtwiese
Es blieb erhalten und wurde ver

größert bis fast an die Kirchlinden 
heran, für eine Abteilung landwirt
schaftlicher Erzeugnisse und anderem.

Villa Schönknecht, Stadtwiese
Sie blieb erhalten und ist wieder 

Kindertagesstätte.
Convikt, Sprottaner Straße

Es ist heil geblieben und jetzt 
Wohnheim für angehende katholische 
Geistliche.

Evangelisches Heim, Boberstraße
Es ist heil gebliebeo und jetzt Wohn- 

uind Bürchaus der Forstverwiailt
Bismarckturm

Er steht noch wie zuvor.
Ziegeleien

Die Reinitz-Ziegelei, Naumburger 
Straße, ist in Betrieb und ebenso die 
Ziegelei unterhalb des Bismarckturms. 
Annenhof ist nicht in Betrieb.

Mühlen
Die Mühle in Luthrötha ist in Be

trieb und ebenso die Mühle von Kol- 
berg, Naumburger Straße.

Turmuhren
Nur d'ie Uhr vom Ratstuirm geht, 

aber nachts ist sie nicht mehr beleuch
tet.

Brücken
Die Kaiser-Wilhelm-Brücke wurde 

von den Deutschen gesprengt, ist aber 
jetzt wiedler auf-gebaut worden.

Die Ludwigsbrücke beim Kloster ist 
heil geblieben, aber die eiserne 
Brücke dahinter war zerstört. Diese 
wurde als -erste wieder aufgebaut.

Die Seufzerbrücke über den Mühl
graben war eingebrochen, dais Hoch
wasser hatte eine Seite unterspült, 
jetzt ist sie wieder auf gebaut worden, 
aber nicht mehr im Bogen, sondern 
gerade, die Enden wurden verlängert 
und etwas höhergelegt.

Die Holzbrücke, die dahinter kommt, 
ist heil geblieben, bei großem Hoch
wasser werden die Laufplanken ab
gemacht, damit das Wasser freien 
Durchlauf hat.

Hochwasser
Noch höher als das Hochwasser im 

Jahre 1897 war das Hochwasser 1958, 
die Kaiser-Wilhelm-Brücke war noch 
nicht wieder aufgebaut, die untere 
Bahnhofstraße war überschwemmt 
und die Deutsche Straße bis in Fen
sterhöhe. Nur mit Kähnen erreichte 
man die Häuser, und der Verkehr 
nach der Innenstadt ging nur über 
Machenau.

Ärzte und Zahnärzte
gibt es auch.

Fleischer — private
gibt es nicht mehr, nur fünf Fleisch

verkaufsstellen des Konsum.
Bäcker

sind noch drei private dort — Haupt
lieferant ist die noch bedeutend ver
größerte Brotfabrik des Konsum in
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der Schützenstraße. Sie liefert auch 
Konditorei- und Backwaren. Siehe Be
richtigung!

Herzogliches Schloß
Das Gebäude steht noch, die Innen

einrichtung wurde zum größten Teil 
weggebracht. Anfangs wurden einige 
Räume benutzt, jetzt steht alles leer 
und niemand kümmert sich mehr dar
um. Die Fenster sind an der Vorder
front zum Teil zerstört, an den Sei
tenflügeln fast alle.

Der Park ist jederzeit geöffnet, ge
pflegt wird er nicht mehr, aber die 
Bäume wurden nicht abgeholzt. Alle 
Wege sind zu begehen, auch der 
Weg, der über die Holzbrücken zur 
Kamerau führt. Die Holzbrücken sind 
ganz. Die Gebäude im Ludwigsgarten 
und das Palmenhaus sind zerstört. 
Der Karpfenteich ist leer, das Wasser 
wird nicht mehr gestaut, nur Schlamm 
ist drin. Die Karpfen waren zuerst 
raus, jeder hat geangelt, solange was 
drin war. Das Angelhäuschen mit 
dem schönen Durchgang ist auch weg. 
Der Weg, der durch die Kamerau und 
Keplerhain führt, ist noch so schön 
wie damals, auch für die Polen. Ab
geholzt wurde nichts. Die Gebäude 
vom ManstaU und Reitbahn, Doro
theenstraße, stehen nicht mehr, aber 
der Steigerturm der Feuerwehr auf 
der Schanze, der steht noch.

Wochenmarkt

ist zweimal in der Woche. Anfangs 
war er auf dem Kommarkt oder But
termarkt. Die Bauern kommen mit 
Pferd und Wagen an, und da es keine 
Ausspannungen mehr gibt, standen 
die Gespanne auf dem Markt herum, 
bis er zu Ende war. Die Verschmut
zung des Marktes, die dadurch ent
stand, gefiel den Stadtvätem nicht, 
und deshalb ist der Verkauf jetzt am 
Angel, da hinten, wo die vielen Scheu
nen noch stehen, nicht weit vom 
Convikt.

Autotaxen und Busverkehr
Zwölf Autotaxen gibt es, davon 

muß nacht® eine immer am Bahnhof 
stehen. Bus verkehr ist nach allen 
Richtungen und mehrmals täglich nach 
Mednitz, Buchwald, Neue Forstkolo
nie, Grünberg, und auch nach Liegnitz, 
Breslau und Posen kann man damit 
fahren.

Straßenreinigung und Müllabfuhr
Auf saubere Straßen wird besonders 

geachtet, und vor großen Feiertagen 
werden sogar die Bordsteine der Bür
gersteige weiß angepinselt. Es fiel auf, 
daß Berlin bei weitem nicht so saube
re Straßen hat wie Sagan.

Die Müllabfuhr funktioniert auch, 
der Hausbesitzer kann es selbst tun, 
oder gegen Bezahlung ausführen las
sen.

Die Abortentleerung geschieht wie 
damals, und dieselben Tonnenwagen 
tun noch ihren Dienst.

Und bei Beerdigungen wird auch 
noch der Leichenwagen der Firma 
Freudenberg benutzt. Die Leichen
halle auf dem Friedhof steht noch, sie 
wird aber nicht benutzt.

An manchen Stellen, wo früher 
Häuser standen, sind jetzt Grünanla

gen. Die große Ruine des Rathauses, 
Ecke Markt/Sorauer Straße, wird jetzt 
auch abgeräumt.

Straßenpflasterungen
Die Brüderstraße wurde gepflastert, 

und auch die Schützenstraße bis zu 
den Dachsberg-Kasemen.

Von dort wurde auch eine neue 
Autostraße durch den Wald bi® zur 
Autobahn gebaut. Sie überquert die 
Chaussee nach Haibau in Richtung 
Neuhammer.

Neubauten

1. Auf dem Terrain des Schützen
hauses, einschließlich des großen Gar
tens, wurde eine ganz moderne Volks
schule gebaut. Die modernste Polens, 
und davon gibt es besonders schöne 
Ansichtskarten.

2. Ein zweistöckiges Wohnhaus mit 
Läden am Markt (Ostseite) von Kauf
haus Tesch (früher Bick) bis ein
schließlich Bürgerhof (dort standen d!ie 
Häuser von Tesch. Eisenhandlung I. C. 
Böhm, das vom Wochenblatt und der 
Bürgerhof). Siehe Berichtigung!

3. Am Markt (Südseite) ein drei
stöckiges Wohnhaus mit einem Laden, 
von Ecke Dorotheenstraße bis ein
schließlich Hotel „Weißer Löwe“ (dort 
standen die Häuser von Friseur Grütt- 
ner, früher Schittny, Fuhrgeschäft 
Michael, Buchhandlung Meyer und 
„Weißer Löwe“).

4. Am Markt (Westseite) ein zwei
stöckiges Wohnhaus mit zwei Läden, 
von Apotheke Wolf bis Fleischer Ja
kob (früher Apotheke Wolf, Friseur 
Thiel, Fleischer Jakob).

5. Markt (Nordseite) ein Wohnblock 
ohne Läden, die ganze Seite von Fri
seur Wachholz bis Kaiser-Kaffeege
schäft, Ecke Keplerstraße (früher Els- 
ner, Kluge, Hoffmann, Skupin, Adler, 
Schwichtenberg, noch eins?, Hunger 
und Kaiser-Kaffee). Siehe Berichti
gung!

6. Keplerstraße, ein vierstöckiger 
Wohnhäuserblock von der Vereins- 
bank/Ecke Kurlandstraße an, bis ein
schließlich Buchbinder Werft. Der Ein
gang zur Engen Gasse wurde freige
lassen und überbaut (früher Vereins
bank, Disse, Großmann, Batram, Lo- 
han, Roß, Hiltmann, Urban-Maul, 
Krause, Exler, Werft, Soffner?).

7. Freystädter Straße. Eine Wurst
fabrik zweistöckig von Bäckerei Opitz 
an bis an die Petersiliengasse heran.

8. Martin-Luther-Straße, dort wird 
ein vermutlich vierstöckiger Wohn
hausblock gebaut, angrenzend an das 
Lyzeum bis einschließlich Ecke Stadt
wiese. Das Eckhaus Stadtwiese ge
hörte der Kreissparkasse.

9. Sorauer Straße, zwei Wohnhäu
ser, dreistöckig, an der bisherigen 
Häuserfront entlang, von Bäckerei 
Winkler bis Tapezierer Obst, Ecke 
Pforte, und das zweite von Uhrma
cher Sündermann bis einschließlich 
Geflügel- und Gemüsegeschäft von 
Hansel, früher Butter-Bolz 
zur Stockhausgasse.)

Und drei große Wohnhäuser wurden 
auf diesem Terrain noch unregelmä
ßig dahinter gebaut, fast angrenzend 
an die alte Stadtmauer, offene Bau
weise!

10. Saarlandstraße, gegenüber dem 
Lazarett, aber sehr abseits der Stra
ßenfront, schon mehr auf dem Feld 
dahinter, drei große Wohnhäuser, 
(offene Bauweise).

11. Sorauer Chaussee, schräg gegen
über dem Rochusberg, ein großer 
Wohnblock für Familien der polni
schen Wehrmacht vom Dachsberg.

12. Güntherstraße, ein Wohnblock 
von der Herberge zur Heimat an bis 
Eckhaus Bahnhofstraße/Fischräucherei 
Jerchel einschließlich.

13. Bahnhofstraße, ein Wohnblock 
von Fleischer Sommer an bis ein
schließlich des früheren Gasthauses 
„Zum Kronprinzen“.

Wo wird jetzt getanzt?
öffentlicher Tanz ist nur in der 

Ressource. Den Tag des Waldes feiert 
die Forstverwaltung im evangelischen
Heim, und tanzt auch dort, andere tan
zen wieder im Kelghaus am Markt 
usw. Siehe Berichtigung!

Wo wird getrunken?
In der Ressource, im Goldenen 

Stern, im Restaurant zur Post, und 
am Ludwigsplatz im Hause von Ing. 
Klaus, wo das Möbelgeschäft von Mö
bel-Krug war, dort ist jetzt ein Lokal 
entstanden.

Sagan hat jetzt häufig Besuch aus 
der Ostzone.

Die Stadtverwaltung
befindet sich jetzt im herzoglichen 

Gebäude am Ludwigsplatz/Ecke Kur
landstraße, wo Tierarzt Dr. Grosche 
und Dr. med. Haake gewohnt haben.

Im Landratsamt

gleich neben der Post ist eine Me
tallschule, mit Wohnheim für die 
Schüler von auswärts. Die Villa vom 
Landrat Kirchlinden ist auch heil ge
blieben.

Berichtigungen!
1. Die Gleisanlage der Fabrikbahn 

führt hinter der Fabrik und unten am 
Wasserwerk entlang, steigt dann an 
und mündet links vom Bahnhofsge
bäude ins Schienennetz ein.

2. Das Apollo-Kino ist auch ver
staatlicht und kein Privatuntemeh- 
men. Der Besuch desselben ist auch 
dadurch geringer, weil das Lichtspiel
haus an der Boberstraße viel moder
ner und schöner ist.

3. Da® Haus von Grützke, Hohe 
Straße, steht noch.

4. Die Brotfabrik vom Konsum wird 
erst vergrößert für Konditorei- und 
Backwaren.

5. Neubauten: Markt, Ostseite, vom 
Bürgerhof bi® zum Fürst Blücher, 
Ecke Eckersche Straße, wurden eben
falls neue Wohnhäuser gebaut (es sind 
da® die Häuser von Sattler Seifert, 
Bessel, Seidel-Schautz, Streit, Bäcke
rei Kötter und Reeka).

6. Neubauten: Markt, Nordseite. Die 
Häuser von Wachholz und Schubert 
stehen noch.

7. Tanz ist auch bei Vereins- und 
Betriebsvergnügen im Restaurant „Zur 
Post“, Sorauer Straße, in den oberen 
Räumen.
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Statistik des Kreises Sprotlau von 1825 bis 1847
3. Fortsetzung

Buchwald P N i e d e r  -B.  Kreis- 
deput. Heinr. v. Pannwitz, 1 h. W., 
1 Vw, 72/403/9, 1 k. M. K., Adj. v. 
Eckersdorf; 1 ev. Sch., 1 L., 1 Ziegelei. 
Hierzu B a r g e ,  Dörfchen aus 6 
Dreschg.- und 14 Hausierst., 1 Vw., 
1 Papierm. (1 Bütte), 1 Sägern., 1 Wrm. 
(4 Gänge) bestehend. O ber-B ., Leutn. 
Aug. Leop. Karl v. Schmettau, 1 h. W.,
1 Vw., 46/220/3. Eine isoliert liegende 
Häuslerst. wird das Wiesenhaus ge
nannt. — Q Ndr.-B., H. v. Pannewitz,
2 + 66/340/21, Barge (zu Ndr.-B.) 
2 + 29/149/6, Ober-B. (m. Wiesenhaus) 
Gr. Grunwaldt, 50/274/22 — R 115, 
Walther — S Ndr.-B., 8 B., 4 Großg.,
9 Dreschg., 11 H. (Ober-B. fehlt).

Burau P Major a. D. Hans Karl
Graf v. Kospoth. 1 h. W., 1 Vw., 
90/584/12, 1 ev. Sch., 1 L., nebenbei
10 Lwst., 1 Teerofen, 1 Wrm., 1 Ziege
lei. Hierzu die Möbushäuser, 20 iso
liert liegende Stellen. — Q Burau m. 
Möbushäuser 1 + 84/531/5, Neu-Bu- 
rau m. Pechofen, Forsth. und Kol., 
6/44/0, Qualmer, Kol., 24/156/0 — R 
Schwarz, seit 1843. — S 19 B., 4 Großg., 
10 Dreschg., 36 H.

Charlottenthal P Kol. zu Mittel- 
Küpper. 21/109/21 (bei Knie steht „ev. 
21“, doch muß es „kath. 21“ heißen — 
R eingeschult in Ober-Küpper — Q 
Kol. zu Mittel-Küpper, 21/112/17.

Deutschmachen P Kgl., fr. Stift Sa- 
gan. 9/56/14 — Q kgl., 9/61/9 — R ein
geschult in Eckersdorf — S 6 B., 2 
Freig.

Diebau P Philipp v. Gamm, fr. Stift 
Sagan. 1 Lehnscholtisei, 1 h. W., 1 Vw., 
6/70/39 — Q Student (seit 1846 Wittich) 
13/106/42 — R eingeschult in Ndr.-Gor- 
pe — S 2 B., 4 Dreschg.

Dittersbach P 2 Anteile: a) Kgl., fr. 
Stift Sagan, 11/101/53; 7 u. nebenbei 36 
Lwst.; b) Karl August Neumann, 1 h. 
W., 3 Vw., 94/689/61, 1 k. M. K., 1 k. 
Sch., 1 L.; 1 ev. Sch., 1 L.; 2 Wrm.; 
hierzu: G e o r g e n r u h ,  Kol., 19/83/2; 
N e u h ä u s e r ,  etl. Häuslerst. — 
H o s p i t a l v o r w e r k  ad spiritum 
sanctum, Vw., Bes.: Hospital ad St. 
spiritum Sagan. 1/6/6; 1 k. T. K. v. 
Altkirch, meist die Hospitalkirche vor 
Sagan gen. — Q kgl., 19/106/48; K. A. 
Neumann, m. Neuhäuser u. Hasen- 
schenke, 4+136/739/94; Hospitalvor
werk 1 + 1/17/1; Georgenruh, Kol. zu 
adl. Dittersbach, 19/97/1 — R 115, 
Knappe, seit 1815 — S kgl., 7 B., 3 
Dreschg.; adl., 27 B., 31 Dreschg., 30H.

Dober-Pause P, fr. „Dobra“, Hsch. 
Mallm., 1 Vw., 27/193/5, 1 ev. Sch., vom
L. in Eisenberg besorgt, nebenbei 5 
Lwst. Hierzu: Berghäuser, etl. Häuser; 
Dorfanteil Pause. — Q Dober m. Berg
häuser 1+27/176/16, Vw. Pause 5/55/3 — 
R 40, Büttner (aus Eisenberg).

Dohms P Friedr. Wilh. Theod. 
Grüne, vor 1816 Kr. Görlitz. 1 Vw., 
42/204/2, 1 ev. M. K. (über Gründung 
siehe Teil I), 1 ev. Sch., 1 L. — Hierzu: 
a) L i p s c h a u ,  1 Vw., 20/106/4, 1 
Wrm., 1 Sägern., 8 u. nebenbei 2 Lwst., 
eingepfarrt in Schöndorf; b) N e u e  
S c h e n k e ,  1 Kretscham; c) N e u 
v o r w e r k ,  Vw. — Q Dohms m. Neu
vorwerk 2 + 36/220/2, Lipschau (F. W.

Grüne) 24/161/1, Neuschenke, Kol., 
6/32/0 — R (zugl. f. Neuhammer, Zei- 
sau, Lipschau) 100, Kantor Klein, seit 
1823.

Eckersdorf P 2 Anteile; 1 Ziegelei,
35 u. nebenbei 10 Lwst. a) herzogl.,.l 
Vw., 12/99/4; hierzu N e u v o r w e r k ,  
Vw. im SO; b) städtisch, Käm. Sagan, 
106/833/85, 1 k. M. K., 1 ev. Sch., 1 L.; 

hierzu die Sandhäuser, etl. Häuslerst. — 
Q herzogl., m. Neuvorwerk, 13/96/14; 
Käm. Sagan, 2 + 129/967/120 — R 160, 
Liebs, seit 1842; Adjuv. Hemm, seit 
1843 — S herzogl. 6 Dreschg.; städt.
36 B., 2 Dreschg., 54 H.

Eisenberg P herzogl., 1 Vw., 41/291/80, 
1 k. M. K., 1 k. Sch., 1 L., 1 ev. Sch., 
1 L., der Dober mit versieht, 1 Sägern.,
1 Wrm. — Q 3 + 42/347/87 — R 50, Bütt
ner (siehe Dober) — S 6 B., 7 Dreschg., 
20 H.

Fischendorf P Käm. Sagan, 1 Frei
scholtisei, 14/102/28 — Q 17/135/57 — 
R eingeschult in Sagan — S 4 B., 4 
Dreschg., 2 H.

Forstkolonie, Alte P auch „der alte 
Kautz“, Kol., Käm. Sagan, 9/65/2, 9 u. 
nebenbei 9 Lwst. — Q 9/67/0 — R ein
geschult in Schönthal.

Forstkolonie, Neue P auch „der neue 
Kautz“, Kol. an der Tschirne, Käm. 
Sagan, 17/86/38, 11 u. nebenbei 12 
Lwst. — Q 1 + 16/100/43 — R einge
schult in Schönthal.

Freiwaldau P auch Freiwalde, 
Marktflecken am Satzwasser, Hsch. 
Haibau, 124/786/0, 57 Ställe, Scheunen 
usw.; 1 ev. M. K., 1 ev. Sch., 1 L., 1 
Stockh., 1 Spritzenh., 1 Schießh., 1 
Brauh., 1 Mälzh., 1 Vw., 1 Wrm., 1 
Wdm., 4 Töpfereien, 2 Krammärkte — 
Q Städtchen u. Vw., Hsch, Burau,
2 + 138/1044/5 (6 jüd.) — R (zugl. f. 
Leipper Haidehaus u. Forsth. Wirstdu- 
besser) 200, Kantor Hensel, seit 1816; 
Adjuv. Behnisch, seit 1840. Der L. lei
tet 1 Nachhilfssch. u. 1 Gesangverein — 
S 24 B., 31 Dreschg., 29 H.

Georgenruh siehe Dittersbach. 
Gladisgorpe P herzogl., 1 Vw., 

34/191/1, 1 ev. Sch., 1 L., 5 u. nebenbei
3 Lwst. — Q 1 + 37/195/6 — R 50, 
Schmaschy, seit 1799 (Jubilar u. Inh. d. 
allgem. Ehrenzeichens seit 8.11.1846) — 
S 10 Dreschg., 18 H.

Gorpe, Nieder- P Auguste v. Gell
horn, geb. v. Raden, 1 h. W., 1 Vw., 
50/323/19, 1 ev, Sch., 1 L., 1 k. M. K., 
Adj. v. Dittersbach; 1 Sägern., 2 Wrm., 
(5 Gänge); hierzu Neuvorwerk, Vw. im 
NNW — Qm. Neuvorwerk u. Mühlen
häuser, v. Linnenfeld, 2 + 52/318/33 — 
R 70, Berthold, seit 1796; Jubilar seit 
17. 7. 1846 — S 12 Dreschg., 21 H.

Gorpe, Ober- P Clementine verehel. 
Wüsthoff, geb. v. Thielenfeld; 1 h. W., 
1 Vw., 25/185/14, 1 ölm., 1 Sägern., 1 
Wrm., 1 Ziegelei, 4 Lwst. — Q Baron 
v. Camurrysche Lhng., 26/174/ 22 — R 
eingeschult in Mednitz —. S 8 Dreschg., 
9 H.

Gräflich Zeisau siehe Zeisau Gräfl. 
Greisitz P Karl Aug. Neumann (Dit

tersbach), 1 Vw., 32/177/9, 1 ev. Sch., 
1 L., 11 u. nebenbei 3 Lwst. — Q K. A. 
Neumann, 35/217/13 — R 33, Strem- 
pel, seit 1822 (dazu Bergisdorf) — S 9 
Dreschg., 8 H.

Groß-Selten siehe Selten, Groß-.

Haibau Oberlaus. P. Hsch. Haibau, 
vor 1816 Kr. Görlitz, 26/155/1; 1 h. W., 
wo das Patrim. Ger. amtiert, 1 Wrm.; 
der Ort liegt links, schles. Haibau 
rechts der Tschirne, beide dicht an 
Haibau Stadt. — Q 1 + 35/232/3 — R 
eingeschult in Stadt Haibau.

Haibau Schles. P. Hsch. Haibau, 
17/108/0. — Q 21/187/0.

Haibau Stadt P Hsch. Haibau, 1 
Dominialschloß, 120/739/15, 83 Ställe, 
Scheunen usw., 160 bürgerl. u. 16 
schutzverwandte Hausstände; 1 ev. K.t 
1 Pastor, 1 Diakon, zugl. Rektor der 
Sch. m. 3 Kl. u. 3 L., 1 Armenh., 1 
Waisenh. f. 8 Kinder, 1 Stockh., 1 
Spritzenh., 1 Schießh. m. Schank, 1 
sogen. Weinkeller. Tätige Weberei auf 
16 Stühlen, 1 Wrm., herrschaftl.: 1 
Brau-, 1 Brennerei, 1 Ziegelei. Post 
Sagan oder Briefsammlung Priebus. 4 
Krammärkte m. 3 Viehmärkten ver
bunden — Q Städtchen 6+125/990/20; 
Haibau Schloß 10/76/2 — R 290 Kinder, 
3 Kl.; Rektor Grafe, geb. Silber, Gymn. 
Sorau, Univ. Leipzig bis 1835, hier ad 
interim seit 1838, vociert seit 1841; 
Kantor Hain seit 1830; Lindner seit 
1834.

Hammerfeld siehe Tschirndorf.
Hansdorf P herzogl., 1 Vw., 15/87/0, 

ev. K. zu Ullrichsdorf Kr. Sorau, 1 
Sägern., 1 Wrm., 8 u. nebenbei 2 Lwst. 
Q 14/87/0 — R eingeschult in Ndr.- 
Ullersdorf — S 38 Dreschg., 36 H. 
(Zahlen falsch!)

Hartmannsdorf, Nieder- P herzogl., 
1 Vw., 66/453/48, 1 ev. M. K., 1 ev. Sch., 
1 L., 1 k. M. K., 1 k. Sch., 1 L., 1 
Wrm., 1 Ziegelei. Hierzu: S i n n d o r f ,  
Kol., 1/8 M. — Q 7 + 73/522/75, Sinn
dorf, Kol., 14/76/13 — R Kantor u. Org. 
Glotz, seit 1814; 1 Adjuv. seit Sommer 
1847 — S 24 B., 10 Dreschg., 22 H.

Hartmannsdorf, Ober- P herzogl., 1 
Vw., 45/326/41; hierzu: H a u s d o r f ,  
Vw., im WSW — Q 57/385/3, Hausdorf, 
Vw., 2/14/0 — R eingeschult in Ndr.- 
Hartmannsdorf — S 22 B., 5 Dreschg., 
13 H.

Heiligensee P herzogl., 21/159/0, ev. K. 
zu Tiefenfurth, Kr. Bunzlau (Heil. Kr. 
Bunzlau, östl. der Tschirne, Graf zu 
Solms und Tecklenburg [Wehrau], 
29/133/0, 1 ev. Sch., 1 L., 1 Försterei, 
1 Wrm., 1 Sägern.; Heil. Kr. Görlitz, 
Käm. Görlitz, 49/285/0) — Q herzogl., 
32/183/4 — R Heiligensee, Kr. Bunzlau: 
130, Chr. Fr. Weirich — S 1 Dreschg., 
19 H.

Hermsdorf bei Sagan P herzogl., 
24/183/13, 1 ev. Sch., 1 L., 1 Sägern., 
1 Wrm., nebenbei 8 Lwst. — Q 
1+35/278/25 — R 68, Boxhammer, seit 
1837 — S 13 B., 10 H.

Hertwigswaldau P Käm. Spr., 1 h. 
W., 4 Vw., 110/823/20, 1 ev. M. K., 1 ev. 
Sch., 1 L., 1 k. M. K., 1 Wrm., 2 Wdm., 
nebenbei 45 Lwst. — Q 5 + 119/943/43 — 
R (zugl. f. Ablaßbrunn) 130, Kantor R. 
W. A. Fricke, seit 1847 — S. 29 B., 38 
Dreschg., 36 H.

Herzogl. Zeisau siehe Zeisau Herzogl.
Hirschfeldau Pa) M i t t e l  -H . Land

schaftsdirektor Em st Friedr. Wilh. v. 
Knobelsdorf, 20/150/9; 2 u. nebenbei 34 
Lwst.; b) N i e d e r - H., derselbe, 1 h. 
W., 42/332/59, 1 Wdm.; c) O b e r - H ,  2 
Anteile; 3 Wdm., 1 Ziegelei. 1. Kgl., fr.
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Jungf. Spr., 15/115/32; hierzu Greiß- 
vorwerk, Vw., 1/4 M. entf.; 2 E. F. W. 
v. Knobelsdorf, 5 Vw., 51/413/25, 1 ev. 
Sch., 1 L., 1 k. Mw K., 1 k. Sch., 1 L. 
Hierzu: Sorge, Kol. u. Vw., NNO 1/4 M. 
Q Ldsch.-Dir. v. Knobelsdorf u. kgl., 
5+169/1094/190 (jüd.) — R 170, Berch- 
ner, seit 1816 — S kgl. 7 B., 8 H.; 
Mittel-H. 1 Vw., 3 B., 11 Dreschg., 5 H.; 
NiederH. 2 Vw., 9 B., 12 Dreschg., 12 
H.; Ober-H. 3 Vw., 6 B., 18 Dreschg., 
25 H.

Hirtenau siehe Puschkau.
Kalkreuth P Kgl., fr. Stift Sagan, 1 

Lehnscholtisei, 31/252/185, 1 k. T. K. v. 
Dittersbach, 1 Simultan-Sch. m. 1 k.
L., 1 Wrm. — Q 2 + 34/275/211 — R Vor 
kurzem wurde 1 ev. Adj uv.-Sch. im 
gemieteten Lokale einger. (zugl. f. 
Rengersd., Schönbrunn, Briesnitz), L: 
Ernst — S 12 B., 4 Dreschg., 14 H.

Klein-Kothau siehe Kothau, Klein-.
Klein-Selten siehe Selten, Klein-.
Klix P K l i e x  O b e r l a u s . ,  Hsch. 

Haibau, vor 1816 Kr. Görlitz, 7/38/0; 
K l i e x  Sc h l e s . ,  Hsch. Haibau, 
27/166/0, 1 ev. Sch., 1 L., 1 ölm., 1 Sä
gern., 1 Wrm.; hierzu die Buschhäuser, 
etl. Häuser, 1/8 M. im SW — Q Klix 
Oberlaus., Hsch. Haibau, 12/66/0; Klix 
Schles. m. Buschhäuser, Hsch. Burau, 
31/204/0 — R (f. beide Klix u. Birken
lache) Schade, seit 1841 — S Klix 
Schles. 1 B., 17 Dreschg., 6 H.

Kothau, Klein- P Gottlieb Uttech, 
fr. Jungf. Spr., 1 Vw., 16/123/26, 1 Zie
gelei — Q zu adlig Ober-Küpper, 
24/112/19 — R eingeschult in Ober- 
Küpper — S 5 B., 4 Dreschg., 6 H.

Küpper bei Sagan P M i t t e l  -K . 
Erben des Amtsrats Karl Ludw. Pri- 
wer, 1 h. W., 1 Vw., 42/240/159, 2 Wrm.; 
hierzu Charlottenthal, Kol. im OSO, 
1/4 M., 21/109/88 (richtig wohl 21 kath.); 
N i e d e r  -K . 2 Anteile: a) Käm. Spr., 
19/113/1, 1 Wrm.; hierzu der Butter
kretscham, fr. Kretscham, jetzt Schmie
de, 1/8 M. im SSW; b) Karl Aug. Neu
mann (Dittersbach), 1 Vw., 13/76/14, 1 
Wrm.; O b e r - K. 2 Anteile: a) kgl., fr. 
Stift Sagan, 14/126/55; b) Gottlieb Ut
tech, 1 Vw., 45/348/167, 1 ev. Sch., 1 L., 
1 k. M. K , Adj. v. Hirschfeldau, 1 k. 
Sch., 1 L.; hierzu das Sandvorwerk, 
Vw. im W, 1/8 M. — Q Ober-K. kgl. 
20/130/60; Ober-K., G. Uttech, 
3+69/356/194 (da 159 ev., stimmen die 
Zahlen nicht!); Mittel-K., Amtsrat Pri- 
versche Erben, 44/279/170; Nieder-K., 
Ft. Ger. Dir. Burggraf zu Dohna, 
13/61/1; Nieder-K., Käm. Spr. (m. But
terkretscham), 25/133/10 — R 120, 
Grunwald, seit 1802 — S Ober-K. (fr. 
Stift Sagan) 9 B., 1 Dreschg., 3 H.; 
Ober-K. 16 B., 11 Dreschg., 16 H.; 
Mittel-K. 2 B., 17 Dreschg., 13 H.; Nie- 
der-K. (Neumann) 4 Dreschg., 6 H.; 
Nieder-K. (Käm. Spr.) 2 B., 10 Dreschg., 
34 H.

Kunau P Hsch. Haibau, 1 Vw., 
86/593/0, 1 ev. M. K., fr. ev., dann kath., 
aber 1805 den Ev. übergeben; 1 ev. 
Sch., 2 L., 1 Wrm., nebenbei 36 Lwst.; 
die sogen. Holz- oder Zehrbeutelmüh
le (Wrm.) besteht nicht mehr, sondern 
es wird der Fleck, wo sie gestanden, 
nur so benannt — Q Kunau m. Holz
mühle, C. H. Strutz, 4+108/619/13 (601 
ev., 5 jüd.), Neu-Kunau, Kol., 8/44/0, 
Zehrbeutel, Ant. zu Kunau, 5/34/0 — 
R (zugl. f. Liebsen, Zeipau u. Wolfs
dorf) 2 Kl. a) 160, Kantor Pinkwart, b) 
60, Adj uv. Knappe — S 32 B., 11 
Dreschg., 24 H.

Leuthen P Hospital ad St. Crucem 
in Sorau, 39/240/5, 1 ev. Sch., 1 L., 1 k. 
T. K. v. Ndr.-Hartmannsdorf; nebenbei 
10 Lwst. — Q 4+54/344/5 — R Bläse, 
seit 1820 — S 18 B., 19 H.

Liebsen P herzogl., 1 Vw., 35/184/4, 
1 Wdm., 1 Ziegelei; hierzu Sandvor
werk, Vw., 1/4 M. im SO — Q 40/274/2
— R eingeschult in Kunau — S 4 B.,
9 Dreschg., 16 H.

Lipschau siehe Dohms.
Loos P herzogl., 1 Vw., 72/406/5, 1 ev. 

Sch., 1 L., 1 Wrm.; hierzu die Busch
häuser, Kol., 3/16 M. im W; Rothe 
Wasserschleife, Kol., 1/4 M. im SW — 
Q m. Kol. Buschhäuser u. Zankhäuser 
1 + 73/470/9 — R 80, Schmidt, seit 1815.

Luthrötha P Neumann auf Bergis- 
dorf, fr. Stift Sagan, 1 Vw., 6/46/22, 1 
Sägern., 1 Wrm. (3 Gänge), die Stifts
mühle genannt — Q 6 W., 28 ev., 31 
kath., gesamt 71 (Zahlen falsch!) — S 2
G., 1 H.

Machenau siehe Polnisch-Machen.
Mednitz P M i t t e l  - u. O b e r  -M., 

herzogl., 1 h. W., 2 Vw., 51/420/51, 1 ev. 
Sch., 1 L., 1 k. Sch., vom L. aus Dit
tersbach mit versehen; 1 k. M. K., Adj. 
v. Dittersbach, 2 Wrm., 2 u. nebenbei 
8 Lwst.; N i e d e r -  M., verwitw. Re
gimentschirurg Wüsthof geb. Bech, 1 
Vw., 10/61/27 — Q Ober- und Mittel-
M. m. Feldmühle, herzogl., 3 + 76/468/82; 
Nieder-M., J. Ch. Grünig, 13/72/18 — 
R 108, Pfennig, seit 2. 10. 1845 — S 
Nieder-M., 3 Dreschg., 4 H.; Ober-M.
10 B., 2 Großg., 12 Freig., 23 H.

Merzdorf bei Sagan P Jul. Joh. Ba
ronin v. Lüttwitz geb. v. Stosch (be
sitzt Nieder-Weichau), 21/128/0, 1 k. T. 
K. v. Peterswaldau, Par. Briesnitz, 
nebenbei 12 Lwst. — Q zu Gut Ndr.- 
Weichau, 35/172/2 — R Sch. in Weichau 
(zugl. f. Merzdorf, Friedrichsruh u. die 
groß. K. v. Ndr.-Briesnitz; die kleine
ren besuchen die dortige k. Sch.) 131, 
Kantor u. Org. Ch. F. G. Großmann, 
seit 1815 — S 11 B., 9 H.

Neudorf an der Tschirne P herzogl., 
11/94/0 — Q 17/87/0 — R eingeschult 
in Neuhaus.

Neue Forstkolonie siehe Forstkolo
nie, Neue.

Neuhammer a. Qu. P herzogl., 1 Vw., 
10/86/0, 1 Wrm., 1 Eisenhammer —  Q 
14/124/1 — R eingeschult in Dohms — 
S 4 B., 1 Dreschg., 1 H.

Neuhaus P herzogl., 1 Vw., 39/291/1, 
1 ev. Sch., 1 L., 1 Wrm. Hierzu die 
Buschhäuser, etl. H., 1/8 M. im N; die 
Neugebäude, mehrere H., 1/4 M. im 
SSO — Q 1+54/360/5 — R (zugl. f. 
Neudorf) Ersel, seit 1808 — S 6 B., 
22 H.

Neu Vorwerk siehe Eckersdorf. (N. 
war 1847 eingeschult in Polnisch-Ma
chen.)

Nikolschmiede P Ni k .  O b e r l a u s . ,  
Hsch. Haibau, vor 1816 Kr. Görlitz, 
33/158/0, 1 ev. Sch., 1 L., 1 Wrm., 1 
Kupferhammer, 4 u. nebenbei 10 Lwst.; 
N i k. Sc h l e s . ,  herzogl., 22/145/0 — 
Q Oberlaus. 43/250/2, Schles. 1 + 33/183/4
— R 60, Thiem, seit 1847 — S Nik. 
Schles. 21 H.

Niedergorpe siehe Gorpe, Nieder-. 
Nieder-Hartmannsdorf siehe Hart-

marmsdorf, Nieder-.
Nimbsch P Dr. Aug. Ferd. v. Wittke,

1 Vw., 17/81/5 — Q E. M. v. Knobels
dorf, 17/100/2 — R eingeschult in Gla- 
disgorpe — S 5 Dreschg., 3 H.

Obergorpe siehe Gorpe, Ober-.
Ober-Hartmannsdorf siehe Hart

mansdorf, Ober-.
Pause siehe Dober.
Petersdorf bei Sagan P verwitw. 

Major v. Lüttwitz, geb. v. Zerbst, 1 h. 
W., 1 Vw., 74/376/42, 1 ev. Sch., 1 L., 
1 k. M. K , Adj. v. Edkersdorf; 1 Wdm., 
1 Ziegelei, 2 u. (nebenbei 10 Lwst; 
hierzu a) Feldvorwerk, auch Scholtisei- 
Vw., gen., Vw., 1/8 M. im N; b) Wald
häuser, etl. Häuslerst., 3/16 M. im SW — 
Q Kr. D. Christ, 2+81/431/78 m. Wald
häuser u. Neuhäuser — R 76, Lehfeld, 
seit 1810 — S 12 B., 8 Dreschg., 21 H.

Polnisch-Machen P herzogl., 31/189/2,
1 ev. Sch., 1 L.; einige Kolonistenhäu
ser werden die Schäferhäuser gen. — 
Q 2 + 33/200/14 — R 32, Scholz, seit 
1845 — S 11 B., 13 H.

Puschkau (Hirtenau) P herzogl., 1 
Vw., 41/242/11, 1 ev. Sch., 1 L., 22 u. 
nebenbei 6 Lwst. — Q 1 + 41/310/6 — R 
(zugl. f. Eisenhammer in Neuhaus) 70, 
Langer — S 13 B., 8 Dreschg., 11 H.

Puschvorwerk P nördl. dicht bei Sa
gan, Neumann (Bergisdorf), 1 Vw., 
6/52/38 — Q zu Gut Bergisdorf, 8/51/24.

Qumälisch P herzogl., 1 Vw., 21/120/7 
Q 24/130/2 — R eingeschult in Groß- 
Selten — S 6 Freig., 14 H.

Rädel P Hsch. Haibau, 1 Vw., 15/97/1 
—- Q Gut Burau, 16/115/0 — R einge
schult in Gräflich Zeisau — S 3 Freig., 
10 H.

Rengersdorf P kgl., fr. Stift Sagan, 
41/290/272, 1 k. T. K. v. Briesnitz, 1 k. 
Sch., 1 L., 1 Wdm. — Q kgl.,
2 + 42/330/286 — S 14 B., 13 G., 12 H.

Saatz P Hsch. Haibau, 27/137/0, 1 
Sägern., 1 Wrm. (3 Gänge); hierzu Vw. 
Amalienhof, 1/8 M. im N, links der 
Str. v. Haibau nach Sorau — Q 
Saatz m. Vw. Amalienhof (zu Gut Ku
nau), 38/198/4 — R eingeschult in 
Gräflich Zeisau — S 4 B., 6 Freig., 10 H.

Sagan Stadt Zahlen nach Weigel: 
1791: 3984 Einw., 1793: 4063, 1794: 4107, 
1795: 4098, 1796: 4317. Jahrmärkte sind 
an Estomihi, Exaudi, Tag Laurentii, 
Tag Hedwig (viermal). Am Tag vorher 
ist jedesmal Viehmarkt. Wollmärkte 
sind an Trinitatis u. Michaelis. — P 
(Knie-Melcher, S 1011—1013; nur Sta
tist. Nachr. werden vollständig wie
dergegeben!) 354 Wohnh. in der Stadt, 
243 in den Vorstädten, fast sämtl. mas
siv; 5449 Einw. (4054 ev., 1324 kath., 
71 jüd.), in 809 bürgerl., 311 schutzver
wandten Familien. — Abweichungen 
gegenüber 1840: Hospital ad St. Crucem 
für 6 Hospitalisten. Die sogen. Spinn
schule für obdachlose Personen, 1 ev. 
Elementar sch. m. 3 L. für Knaben u. 
Mädchen; 1 k. Elementarsch, m. 3 L., 
1 ev. Fürstentums- u. Stadtsch. m. eig. 
Gebäude bei der ev. K. m. 3 Kl. u. 4
L.; 1 Progymnasium m. den 4 unter
sten Gymnasial-Kl. u. 4 L. — 2 Leih
bibliotheken, 1 Buchdruckerei, 1 Apo
theke, 1 Stadt-, 2 Privat-Brauereien, 
4 Essigbrauereien; 6 gehende, 5 ste
hende Brennereien, 8 Färbereien; zu 
Getreide die Oberschloß-, die Nieder
schloß- nebst Sägern., u. die Herrnmüh
le m. Sägern.; 1 Lohm., 1 Papierm., 1 
herzogl. Walke, 1 Walke der Tuchma
cher, deren 49 mit 51 Stühlen, m. eig. 
Tuchmacher-Ge werkhaus; 67 Leinwe
ber m. 79 Stühlen; 1 Kupferhammer;
1 städt., 1 herzogl. Ziegelei. Einiger
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Landbau der Vorstädter, 425 Hand
werker, Handel durch 26 Kaufleute, 
worunter 3 Großisten, u. 33 Krämer u. 
Höcker. 11 Gast- u. 18 Schenkhäuser. — 
Q Kreisstadt, 50 + 585/7003/1667 (5251 
ev., 85 jüd., davon 6 ohne Staatsb.- 
Recht), Militärpers. 111, davon 29 kath.; 
somit Stadt Sagan 7114 Einw. (1696 
kath.) — R I .  Stadt- u. Ft.-Sch., 220 
K. in 4 Kl., Rektor Joh. Fr. L. Altmann 
(zugl. Hilfspred. u. Religionsl. am kath. 
Gymn.), seit 1836; Kantor Feuerstein, 
seit 1838; Adjuv. Korb, seit 1841; Audi
tor Exner, seit 1845; 2. Mädchensch., 
330 K., Vorsteher Roseck, seit 1823; 
Meister, seit 1844; Merreß, seit 1836; 
3 Armensch., 110 K., Gregorius, seit 
1840; 4. Zwei Elementarkl.: Heyer, seit 
1843; Gramm, seit 1840.

Sagan Burglehn P herzogl., 3/34/7, 
1 Sägern., 1 Wrm. (5 Gänge), unter
steht dem Stadtgericht Sagan — Q 
Schloß 2/26/1; Oberschloßm. (Wrm.) 
2/27/5 — R siehe Sagan Stadt.

Schönbrunn P Pension. General d. 
Kav. Wilh. Leop. v. Dobschütz, fr. 
Stift Sagan, 1 h. W., 2 Vw, 117/985/959,
1 k. M. K., 1 k. Sch., 1 L., 1 Hilfsl., 4 
Wrm., nebenbei 15 Lwst. — Q kgl.,
2 + 157/1073/1019 — S 30 B., 27 G., 50
H., 767 Einw.

Schönthal P Käm. Sagan, 20/95/24, 
7 u. nebenbei 2 Lwst. — Q 1 + 19/158/32
— R 50, Lange, seit Mitte 1846.
Seedorf siehe Wiesau.

Selten, Groß- P herzogl., 1 Vw., 
64/482/19, 1 ev. Sch., 1 L.; am Ort eine 
durch Blitz zerstörte M. K., Adj. v. 
Priebus; 1 Wdm., 1 Ziegelei; nebenbei 
11 Lwst. — Q 2+93/501/18 — R (zugl. 
f. Klein-Selten, Qumälisch, Mellen
dorf) 199, Glätzer — S 20 B., 1 Großg., 
7 Freig., 28 H., 342 Einw.

Selten, Klein- P herzogl., 1 Vw., 
29/170/9 — Q 38/243/5 — R eingeschult 
in Groß-Selten — S 8 B., 7 Freig., 12 H.

Sichdichfür P herzogl., 22/163/5, 1 
Teerofen. Hierzu die zerstreuten An
teile P a ß a u f , 1/4 M. im SSO, an der 
Str. v. Haibau nach Priebus; T r a u -  
n i c h t  (wendisch: Drawnig), 3/8 M. im 
S; W ä r s t d u b e s s e r ,  1 Jägerhaus, 
3/4 M. im ONO — Q Sichdichfür 
23/102/3; Traunicht, Kol., 13/86/1; 
Wirstdubesser, Forsth., 1/10/0 — R ein
geschult in Priebus (Wärstdubesser in 
Freiwaldau).

Silber P herzogl., 34/221/7, 1 ev. Sch., 
1 L., der auch Tschiebsdorf besorgt — 
Q 2+36/240/13 — R (m. Tschiebsdorf) 
90, Glätzer — S 12 B., 4 Freig., 8 H.

Sinndorf siehe Hartmannsdorf, Nie
der-.

Tschiebsdorf P herzogl., 43/244/20, 1 
ev. Sch., v. Lehrer aus Silber besorgt — 
Q 1+48/362/30 — R Sch. gemeinsam 
m. Silber — S 15 B., 25 H.

Tschirndorf (Hammerfeld) P her
zogl., 50/405/0, 1 ev. Sch., 1 L., 1 Sägern., 
1 Wrm.; hierzu a) S e l t e n h e i m ,  
Kol., 1/8 M. im SO; b) T s c h i r n d o r -  
f e r  H a m m e r  oder Hammergut, ein 
Eisenhüttenwerk, das Friedr. Gotth. 
Glöckner in Erbpacht hat; es ‘zählt 7 
H., 60 ev. Einw., 1 Eisenhammer u. 1 
Wirtshaus, liegt an der Tschirne, 1/8
M. im NO — Q Tschirndorf m. Kol. 
Seletenheim 2 + 70/451/3; Tschirndorfer 
Hammer, Glöcknersche Erben, 10/74/4
— R (zugl. f. Zehrbeutel) 90, Koritzky
— S fehlt bei v. Arend!

Wachsdorf P Käm. Spr., 1 Vw., 
45/345/9, 1 ev. Sch., 1 L., 1 k. M. K., 
Adj. v. Hertwigswaldau; 1 Wrm., 1 
Wdm., 3 u. nebenbei 19 Lwst. — Q 
2 + 66/400/24 — R 80, Fiedler, seit 1832
— S 13 B., 20 G., 8 H.

Wiesau P herzogl., 1 Vw., 54/414/110, 
1 Sägern., 1 Wrm., 1 Glashütte; beim 
Dorfe 1 Försterei. Hierzu gehören a) 
M o r d k r e t s c h a m ,  1 Wirtsh., 1/4
M. im SSO an der Str. v. Haibau nach 
Muskau; b) S e e d o r f ,  Kol. m. 1 Vw., 
1/8 M. im ONO — Q Wiesau m. Mord
kretscham 1 + 54/430/129; Seedorf, Kol., 
13/96/3; Kaltvorwerk 1/2/0; Oberförste
rei Wiesau 2/17/3 — R Sch. seit 1843, 
vorher eingeschult in Ndr.-Hartmanns- 
dorf; Pfennig, seit 1844 — S 9 B., 4 
Freig., 33 H.

Wolfsdorf P herzogl., 19/135/1; ne
benbei 8 Lwst. — Q 1 + 26/140/7 — R 
eingeschult in Kunau — S 10 B., 1 
Freig., 7 H.

Zehrbeutel P O b e r l a u s . ,  Hsch. 
Haibau, vor 1816 Kr. Görlitz, 12/49/0; 
Sc h l e s . ,  herzogl. 3/16/0, hierzu: Ham
mergut, eine separierte Besitzung in Z.
— Q Zehrb. Oberlaus. 12/71/0; Zehrb. 
Schles. (Hüttenwerk, Besitzer: Leh
mann) 4/14/0; Zehrb., Anteil Kunau, 
5/34/0 — R eingeschult in Tschirndorf 
(Oberlaus, in Haibau) — S Zehrbeutel 
Schles., 1 Schölzerei u. einige Häuser.

Zeipau P herzogl., 1 Vw., 31/188/9, 
1 Sägern., 1 Wrm., 7 u. nebenbei 9 
Lwst. — Q 32/207/0 — R eingeschult in 
Kunau — S 7 Freig., 19 H.

Zeisau bei Sagan = Herzogl. Zeisau, 
am Queis P herzogl., 1 Vw., 19/108/0 — 
Q 16/107/0 — R eingeschult in Dohms
— S 2 B., 6 H.

Zeisau bei Haibau = Gräflich Zeisau 
P Hsch. Haibau, 36/226/5, 1 ev. Sch., 1
L., 1 Ziegelei, 1 u. nebenbei 7 Lwst.; 
hierzu Neuvorwerk, Vw., 1/8 M. im 
WSW, rechts an der Str. v. Haibau 
nach Muskau — Q m . Neuvorw;erk, 
Hsch. Burau, 2 + 46/265/3 — R Schmidt, 
seit 1836 -  S 9 B , 8 Freig., 17 H.

Angaben über
die Kreise Sprottau und Sagan

W e i g e l  1802 (genauer Titel auf S. 
104) bringt einige Zahlen über beide 
Kreise. Ferner sollen die Abschnitte 
„Manufacturen und Fabriken“ (Teil 5, 
S. 181; Teil 6, S. 9) zum Abdruck kom
men, obgleich nur wenig neue Tatsa
chen gegenüber Zimmermann (Teil V) 
gebracht werden. Da Weigel den Kreis 
Sprottau unter dem „Fürstentum Glo- 
gau“ behandelt, werden hier Sätze 
zusammengtest'ellt, die sich mehr oder 
weniger mit dem Kreise Sprottau be
fassen.

Kreis Sprottau: 11 Quadratmeilen, 
1 Immediat- und 1 Mediatstadt, 75 
Dörfer, dar. 2 Kolonien. (Bei den fol
genden Zählen bedeutet die Zahl in 
Klammern die Einwohnerzahl „auf 
dem Lande“, d. h. die Gesamtzahl ab
züglich der Städte Sprottau und Prim- 
kenau.) 1791: 18 235 (15 195) Einw.,
1793: 18 273 (15 332), 1794: 18153
(15 310), 1795: 17 886 (14 968), 1796:
18 055 (15 057).

In den Städten Sprottau und Prim- 
kenau sind 2 luth. und 3 kath. K i r 
c h e n  und 1 weibliches Kloster, auf 
den Dörfern sind 5 luth. und 11 kath. 
Kirchen. Unter dem Archipresbyteriat 
Sprottau stehen die kath. Kirchen in

Sprottau, Waltersdorf, Primkenau, 
Metschlau, unter dem Archipresbyte
riat Freystadt steht die Kirche in Mil
kau (alle 5 sind mit Weltgeistlichen 
besetzt.)

Im Sprottauer Kreise haben die Do
minien Primkenau und Mallmitz, des
gleichen die Stadt Sprottau ansehn
liche W a l d u n g e n .  Die Schafzucht 
ist ansehnlich, besonders im Sprottau- 
ischen, und die Wolle ist größtenteils 
von mittlerer Güte. Flachs wird zwar 
überall angebaut, jedoch hat der 
Sprottauer Kreis — und im Glogauer 
Kreis die Gegend um Quaritz — hierin 
den Vorzug. Wieseneisenerze werden 
bei Wartenberg, Niederleschen und an 
der Ochel gegraben und teils in Ober
leschen verschmolzen, teils aber auch 
auf Neumärkische Eisenhütten geführt 
und dort verschmolzen. U r n e n  hat 
man zu Milkau in der Gegend des 
Kiefernbusches, zu Gramschütz und 
bei Ober-Gießmannsdorf (Kreis Sprot
tau) auf einer Anhöhe gefunden.

In Freystadt und Neusalz wird Trip, 
in Grünberg, Neusalz, Sprottau und 
Polkwitz werden Mesolane und andere 
Zeuge, in Sprottau auch seidene Zeuge 
und in Neusalz Kattun, Cannevas und 
bunte Leinwand gemacht. Leinwand 
wird hin und wieder, besonders im 
Glogauischen und Freystädtischen, auf 
den Dörfern verfertigt und nach Frey
stadt, Primkenau, Sprottau, Beuthen 
und Neustädtel auf die Märkte ge
bracht.

In Sprottau ist eine Tabakspinnerei; 
Plüsch und Velpel verfertigt man eben 
daselbst. Papiermühlen sind, zu Glo- 
gau, Suckau, Primkenau und Krampe. 
Zu Guhrau, Polkwitz und Sprottau 
sind Ölschlägereien. Zu Lauterbach, 
Mallmitz und Oberleschen sind Eisen
hütten. In Dittersdorf ist ein Kupfer
hammer. Zu Grünberg und Sprottau 
sind Leinwanddruckereien. In Neusalz, 
Beuthen, Glogau und Sprottau sind 
Holzarbeiter. In Sprottau wohnt ein 
mathematischer und in Guhrau ein 
musikalischer Instrumentenmacher. In 
Sprottau und Polkwitz sind Tabaks
pfeifenkopfmacher.

K r e i s  S a g a n :  20 Quadratmeilen 
(nach Sack, Schles. Prov. Bl. Dez. 1792, 
S. 531: 17 Q. M.), drei Distrikte: Saga- 
ner, Naumiburger u. Priebuser Kreis; 
3 Städte, 1 Marktflecken, 132 Dörfer, 
dar. 2 Kolonien. (Zahlen in Klam
mem = Einwohner auf dem (Lande, 
d. h. ohne die Städte Sagan, Naumburg 
a. B. und Priebus. Die Einwohnerzahl 
von Naumburg schwankte zwischen 
511 und 574, von Priebus zwischen 660 
und 701.) 1791: 33 484 (28 225), 1793: 
33 437 (28 161), 1794: 33 981 (28 652), 
1795: 33 094 (27 765), 1796: 33 625 (28 119) 
Einw. In den 3 Städten sind 3 luth. und 
7 kath. K i r c h e n  und 1 männliches 
Kloster, auf den Dörfern sind 6 luth. 
und 37 kath. Kirchen. Die luth. Kir
chen stehen unter der Kircheninspek
tion zu Sagan und unter dem Konsi
storium zu Glogau. Unter das Archi- 
diakonat und bischöfl. Kommissariat 
Glogau gehören das Archipresbyteriat 
Glogau mit den 9 Kirchen Briesnitz, 
Dittersbach, Eckersdorf, Gräfenhain, 
Hartmannsdorf, Neuwaldau, Schön- 
brunn (sämtlich besetzt mit Augusti
nern aus Sagan), Eisenberg und Hert
wigswaldau (beide besetzt mit Welt
geistlichen), das Archipresbyteriat
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Sprottau mit der Kirche in Hirsch- 
feldau (Weltgeistlicher) und das Archi- 
presbyteniat Grünheng mit der Kiirche 
in Kosel (Weltgeistlicher).

Die ansehnlichsten W a l d u n g e n  
sind die Saganer Heide und die Wäl
der in der Gegend um Priebus und 
Freiwalde. Sie liefern Laub- und Na
delholz, von letzterem besonders Kie
fern, und die Saganer Heide schöne 
Eichen.

Die Pferde und das R i n d v i e h  
sind vom Mittelschlage. Die Acker- 
arbeit wird meist mit Ochsen be
stellt. Da verschiedene Gegenden Man
gel an Heu haben, ist die Rindviehnut
zung nicht sehr beträchtlich. Die Schaf
zucht ist gut; die Wolle ist von m itt
lerer Güte, und man ist bestrebt, sie 
hin und wieder durch Einfuhr spani
scher „Stähre“ (Widder) zu veredeln. 
Die Pflege der Seidenwürmer hat man 
— soviel mir (Weigel) bekannt — noch 
nicht im großen betrieben. Bienen 
werden hin und wieder gehalten, und 
ihr Nutzen ist so ziemlich beträchtlich. 
In Sagan ist eine Fasanerie.

Man baut die gewöhnlichen Ge
treidearten und Hülsenfrüchte, Kar
toffeln, Flachs, Kohl und andere Kü
chenkräuter an. Die Einwohner wen
den viel Fleiß auf die Erziehung guter 
Obstbäume, und man findet hin und 
wieder die Straßen mit Obstbäumen 
bepflanzt. Um Sagan findet man auch 
etliche Weinberge. Der Heuschlag 
reicht für den Bedarf nicht aus; man 
sucht jedoch diesen Mangel an Wiese
wachs durch den Kleebau, besonders 
auf Dominien, abzubelfen.

Unter den Manufakturen dieses Für
stentums ist die stärkste die Tuch- 
Manufaktur und die Tuchhandilung in 
Sagan, die unter der Preuß. Regierung 
von Jahr zu Jahr blühender geworden 
ist. Auch die Strumpfwirkerei ist hier 
von einigem Belange. In Sagan ist eine 
Wachsbleiche. Papiermühlen sind bei 
Sagan und bei Hermsdorf (bei Prie
bus). In Sagan und auf den umliegen
den Dörfern ist die Leinwand-Manu
faktur von Beträchtlichkeit; vorzüg
lich verfertigt man hier rot- und weiß
gestreifte 5V4 breite Leinwand, die 
meistenteils im Lande auf den Bres
lauer und Glogauer Märkten abgesetzt 
werden; desgleichen auch blau- und 
weißgestreifte, die in Südpreußen Ab
satz findet. In Sagan werden Spitzen 
gewirkt; auch werden hier und in 
Naumburg viel leinene Bänder ge
macht. Bei Sagan und Puschvorwerk 
sind Bleichen, auf denen vorzüglich 
viel Garn gebleicht wird. In Sagan und 
Naumburg sind Leinwand- und am 
ersteren Orte auch Kattun-Drucke
reien.

In Sagan sind 2 Buchdruckereien 
(eine davon ist die Hofbuchdruckerei); 
ein Kupferhammer und eine Spiegel
fabrik. In Tschirndorf sind ein hoher 
Ofen zum Eisenschmelzen und zwei 
Frischfeuer; in Neuhammer ist ein 
Luppenfeuer. Bei Wiesau ist eine Glas
hütte, in welcher schönes Glas und 
Kronleuchter verfertigt werden. In 
Naumburg wird dem Bunzlauer ähn
liches Töpfergefäß gemacht. In dem 
Fürstentume sind überhaupt 10 Teer
öfen und eine Pottasch-Siederei.

Liegnitzer Lexikon
Arnsdorf bei Liegnitz gelegen, gro

ßer Güterbahnhof, Beginn der Liegnit
zer Umgehungsbahn.

Bahnhof Liegnitz, neueres Bahnhofs
gebäude, das einen alten Rotziegelbau 
im Stile des alten Bahnhofs Kohlfurl 
ablöste. Liegnitz war vor allem Kreu
zungspunkt der Bahnlinien Berlin — 
Sagan — Breslau und Raudten — Lieg
nitz — Kamenz (Kreis Frankenstein in 
Schlesien). Auch die Bahnlinie Dres
den — Görlitz — Bunzlau — Breslau 
lief durch Liegnitz.

Bomben, Liegnitzer Bomben, völlig 
ungefährliches, sehr gut schmeckendes 
Pfefferkuchengebäck, das von der Fa. 
Müller in Liegnitz hergestellt wurde. 
Ungefüllte oder mit Rosinen gefüllte 
Liegnitzer Bomben waren auf den 
Weihnachtstischen vieler schlesischer 
Familien zu finden.

Fürstentum Liegnitz, Fürstentum 
der schlesischen Piasten. Hauptstadt 
war Liegnitz. Seine Herrscher führten 
den Titel Herzog und residierten im 
Liegnitzer Schloß.

Glockenspiel. In einem der beiden 
Türme der Peter-und-Paul-Kirche am 
Ring untergebracht. Spielte zu be
stimmten Zeiten einen Choral.

Goldberger Straße. Bedeutendste 
Geschäftsstraße der Stadt, von der 
Straßenbahn durchfahren.

Gugali. Name einer großen Garten
bauausstellung, die in Liegnitz in den 
20er Jahren unseres Jahrhunderts 
stattfand (Gurken- und Gartenaus
stellung Liegnitz).

Gurken. Liegnitzer Gurken. Sie wur
den nach bewährtem schlesischen Re
zept in einer Salzlösung eingelegt (Dill 
und Weinblätter konnten dabei eine 
Rolle spielen). In der fruchtbaren 
Ackerebene um Liegnitz, die den Gar
tenbau begünstigte, wurden viele Gur
ken angebaut. Auf den Bahnsteigen 
des Liegnitzer Bahnhofs wurden den 
Durchreisenden vollsaftige Liegnitzer 
Gurken angeboten.

Haag. Der Haag: Großer öffentlicher* 
Garten, der in ganz Schlesien bekannt 
war.

Hauptwache. Am Ring gelegen, spä
ter Cafe Hauptwache. Vor dorischen 
Säulen standen zwei alte Geschütze. 
Von der Hauptwache aus hatte man 
einen schönen Blick auf die Peter-und- 
Paul-Kirche (In dem vom Verlag K. R. 
Langewiesche Nachfolger in König
stein im Taunus herausgegebenen 
Bildbändchen „Schlesien“ ist ein Bild 
der Liegnitzer Hauptwache zu finden). 
Übrigens war auch in Breslau ein Ge
bäude der Hauptwache (in der 
Schweidnitzer Straße) in ein Cafe um
gewandelt worden.

Hedwigsturm. Einer der beiden ho
hen Türme des Piastenschlosses in 
Liegnitz. In diese Liegnitzer Burg 
hatte sich die heilige Herzogin Hedwig 
geflüchtet, als 1241 ihr Sohn Hein
rich II. von Schlesien in der Nähe der 
Stadt Liegnitz mit dem schlesischen 
Heere den Mongolen entgegentrat.

Hocke. Cafe Hocke, vielbesuchtes 
Cafe in der Goldberger Straße.

Humanistisches Gymnasium, städti
sches Gymnasium, gegründet 1309, eine 
der ältesten humanistischen Schulen 
Schlesiens.

Johanniskirche (St.-Johannes-Kir- 
che). Älteste kath. Pfarrkirche von 
Liegnitz, unweit des Ringes, mit zwei 
Türmen, prächtiger Barockbau, Kreuz
gang mit schöner Madonna auf schmie
deeisernem Kunstwerk.

Katzbach. Flüßchen, das aus dem 
Boba-Katzbachgebirge herkommt, 
dann unweit Wahlstatt die von Jauer 
herabfließende Wütende Neiße auf
nimmt (es gibt in Schlesien drei Was
serläufe mit dem Namen Neiße) und 
durch Liegnitz der Oder zufließt.^

Königsgrenadiere. Bekanntes preu
ßisches Infanterieregiment, dessen 
letzter Kommandeur, Prinz Oskar von 
Preußen, ein Sohn Wilhelm II. war 
und das in Liegnitz seine Garnison 
hatte.

Kunitzer See. See unweit Liegnitz, 
von der Bahn nach Breslau zu sehen. 
Auf einer Insel dieses Sees nisteten 
Tausende von Möven.

Liegnitz. Hauptstadt des einstigen 
Fürstentums Liegnitz, dessen Herr
scher den Titel Herzog führten. Die 
Herzoge in Liegnitz stammten aus dem 
Hause der schlesischen Piasten. Später 
war Liegnitz Regierungssitz und 
Hauptstadt des preußischen Regie
rungsbezirkes Liegnitz (zuletzt etwa 
85 000 Einwohner).

Mannschießen, großes Schützenfest, 
das auf dem Haag in Liegnitz began
gen wurde und zu dem die Schützen
gilden von weither zusammenström
ten.

Möven (nach Morgenstern sehen sie 
bekanntlich alle aus, als ob sie „Em
ma“ hießen). Diese Möven flogen vom 
Kunitzer See zum Liegnitzer Bahnhof 
und ließen sich hier von den Reisenden 
aus den Zügen heraus füttern. Im 
Fluge erhaschten sie elegant ihnen zu
geworfene Brocken.

Nepturisbrunnen stammt aus dem
18. Jahrhundert und stand auf dem 
Ring vor dem Rathaus, in dem es auch 
einen Ratskeller gab. Dieser Neptuns
brunnen gehört zur Familie der in 
Schlesien so beliebten „Gabeljürgen“, 
deren Angehörige wir auch in Görlitz, 
Hirschberg, Gleiwitz und vor allem auf 
dem Neumarkt in Breslau finden oder 
fanden. In der 1940 von Velhagen her
ausgegebenen Monographie „Schle
sien“, die mit einem Vorwort von Her
mann Stehr eingeleitet wird, findet 
man ein Bild des Liegnitzer Neptun
brunnens.

Passage. Laubenartiger Durchgang 
vor Geschäftshäusern am Ring. Auch 
in Görlitz gab es eine Passage.

Peter-und-Paul-Kirche. 1208 erst
malig erwähnt. Wurde auch Oberkir
che genannt. Besaß eine gute Bücherei 
mit 4000 Leichenpredigten (siehe: Fa
miliengeschichtlicher Wegweiser durch 
Stadt und Land: Die alte Fürsten
hauptstadt Liegnitz; Verlag Degener, 
Leipzig 1936, Seite 14).

Piasten. In Liegnitz liegt der letzte 
Herzog der Fürstentümer Liegnitz, 
Brieg und Wohlau, Georg Wilhelm, 
begraben. Er starb in zartem Alter an 
den Pocken. Mit Georg Wilhelm star
ben die’ Piasten überhaupt als regie
rende Familie aus. Die Piastengruft 
aus dem 17. Jahrhundert ist wohlerhal
ten.
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Zur Geschichte von Dittersbach
Von G e o r g S t e 11 e r 

(Schluß)

Von den bisher erschienenen Teilen erschien im Dezember 1964 ein 
16seitiger Sonderdruck mit 12 Bildern. Über die Bezugsmöglichkeiten 

siehe Heimatbrief Oktober 1964 Seite 3 12 bzw. November Seite 344.

Josef Jungnitz, Direktor des Bres
lauer Diözesanarchivs, hat um 1907 die 
ältesten Visitationsberichte der katho
lischen Kirche Schlesiens veröffent
licht. Der Glogauer Band — es ist nur 
einer erschienen — trägt den Titel 
„Visitationsberichte der Diözese Bres
lau. Archidiakonat Glogau. Teil I, Bres
lau 1907(t. Die Berichte über Ditters
bach stehen auf den Seiten (1679) 2911 
292, (1687188) 695/97. Im Nachtrag ist 
auch die sächsische Visitation von 1540 
wiedergegeben (Dittersbach auf S. 7367 
737). Mit Ausnahme der sächsischen 
Visitation von 1540 sind alle Berichte 
im sogenannten Kirchenlatein ab ge- 
faßt und daher nicht immer leicht zu 
übersetzen. Das Buch von Jungnitz ist 

- in der Bayrischen Staatsbibliothek 
München vorhanden. — Beide Visita
tionsberichte werden (abgesehen von 
einigen unwesentlichen Zeilen) in wört
licher Übersetzung wiedergegeben.

Visitation 1679
Die Kirche in Diettersbach ist dem 

St. Johannes dem Täufer geweiht. 
Kirchweih ist am Sonntag nach dem 
Fest St. Michaelis. Das Patronatsrecht 
hat der Frhr. Joannis (= Hans) v. 
Promnitz. Die Kirche ist gemauert, im 
ganzen mit Gewölbe, ist mit Dachzie
geln gedeckt. Die Sakristei ist gewölbt, 
der Turm ist gemauert, in ihm ist aber 
die Uhr defekt. Der Fußboden der 
Kirche ist aus Ziegeln. Der Friedhof 
ist von einer Mauer umgeben. Der 
Gottesdienst wird den dritten Sonntag 
der Reihe nach abgehalten.

Von den Stiftern weiß man nichts. 
Hier sind 2 Kirchenväter. Das Ein
kommen der Kirche beträgt eine m itt
lere Saganische Mark und etliche Gro
schen auf bestimmten Gärten, die 
jährlich Zins geben müssen. Die Vieh
wege gehören von alters her der Kir
che, ihrer sind 6; ein Teil von ihnen 
wird verpachtet. Die Pachtsumme von 
ihnen, ungefähr 6 Rtl. pro Jahr, wird 
im Kirchengebäude aufbewahrt. Der

andere Teil (der Viehwege) wird vom 
Patronatsherrn das Jahr über besät, 
doch wurde für die Aussaat (bzw. 
Ernte) bisher der Kirche nichts gege
ben. Außerdem hat die Kirche 4 Gärt
ner, die ihr untertan sind, für beson
ders bestimmte Aufgaben. Um einen 
bestimmten Lohn sind sie zu den Ar
beiten verpflichtet, so oft und so viel 
diese auf der Pfarrei, der Schreiberei 
und der Küsterei anfallen.

Zu dieser Kirche gehört der Nach
barort K a l c k r e u t ,  wo früher ein 
Tempel (= Gotteshaus) war. Weil er 
eingestürzt ist, wurde die Glocke in
zwischen nach Sagan gebracht.

Pfarrer ist der Pater Melchior 
Peschke, Kanon. Regul. aus Sagan. Er 
verwaltet diese und die folgenden 2 
Kirchen (Mednitz, Ndedergorpe), ist 
Priester seit 15 Jahren. Er hat ein ge
eignetes Wohnhaus mit „semiocto vir- 
gis“ (8 lA Ruten oder 772 Ruten) Acker
bau für ungefähr 9 Rinder. Ein Zins
bauer (= Pfarrbauer) gibt im Jahr 13 
arg., 4 Hühner und 3 Gänse zum Ter
min St. Michaelis, verrichtet überdies 
noch jährlich gewisse Fuhren. Der 
Nachbargarten ist der Pfarrei unter
tan, derzeit wüste und einem Einlieger 
(= Mietmann) übergeben, der um ei
nen gewissen Lohn dem Pfarrer zu 
anderen Arbeiten verpflichtet ist. De- 
zem an Roggen und Hafer sind 11 
Malter und 4 Scheffel.

Die Wohnung des Schreibers ist mä
ßig mit einem angrenzenden Garten. 
Der Schreiber erhält hundert und ei
nige Brote und „manipulorum semi- 
tertia sexagena“ (=214 mal je 60 Gar
ben).

Es folgen die Kirchen in M e d n i t z  
und N i e d e r g o r b .  Bei beiden heißt 
es: „Der Pfarrer residiert in Dietters
bach“. Das Pfarrhaus in Mednitz 
wurde nach einer Feuersbrunst nicht 
mehr- auf gebaut. Kein Ackerbau in 
Mednitz, abgesehen von einer Wiese, 
die jährlich eine Fuhre Heu lieferte. 
In Ndedergorb war ein beinahe ganz

Inneres der 
evange
lischen 
Kapelle, 
erbaut 
1930/31 
(Aufnahme 
v. W . Langer, 
Dittersbach, 
um 1935)

Die katholische Kirche in Dittersbach 
(Aufnahme von O. Fiebig, 1944)

ruiniertes Pfarrhaus; die Landwirt
schaft (etwa eine kleine Hufe Acker) 
mit allem Zubehör war hier um 11 
Rtl. verpachtet.

Visitation 1687/88
Die Kirche in Dittersbach, eine 

mittlere Meile von Sagan entfernt, ist 
Pfarrkirche, war zuerst katholisch, 
wurde nach der „Entehrung“ wieder 
geweiht. Der Stifter ist unbekannt. Sie 
ist der Jungfrau und Märtyrerin St. 
Catherina geweiht. Kirchweih am 
Sonntag nach dem Feste des Erzen
gels St. Michael. Wegen des Patro
natsrechtes sind große Gegensätze 
zwischen dem Abt zu Sagan und dem 
ungläubigen Herrn Baron v. Prom
nitz, der zur Zeit der Ketzerei das Pa
tronatsrecht für sich allein bean
sprucht hat. (Gekürzt: Von der Re
duktion im Frühjahr 1668 hatte der 
Abt keine Kenntnis. Noch vor Ostern 
1668 Äwurde die Dittersbacher Pfarrei 
den Saganer Jesuiten übergeben, wo
gegen die Augustiner vergeblich pro
testierten. Erst bei der Visitation 1670 
wurde auf Empfehlung der Augusti
ner Melchior Peschke Pfarrer in Dit
tersbach. Im folgte der derzeitige 
Pfarrer Petrus Paulus Nerlich, nicht 
durch Empfehlung, sondern durch 
vorausgehende Präsentation des Herrn 
Barons v. Promnitz. (Der sich in sei
nem Patronatsrecht übergangen füh
lende Abt protestierte gegen diese 
Stellenbesetzung.)

Bei der Kirchenbeschreibung: Der 
Estrich bedarf der Reparatur. Die 
Kirche hat 4 Fenster mit zusammen
gesetzten Scheibchen. Chor und Bänke 
sind gut. Zwei Eingänge unter Ver
schluß, von denen der dem Altar 
nächste Eingang eine eingerissene 
Vorhalle hatte. (Es folgt die Beschrei
bung der Altäre und der Kanzel auf 
9 Zeilen.) Eine Kapelle mit gutem Ge
wölbe und durch kräftige Eisen ge- 
schützte Fenster, wo die Gruft der 
Promnitzschen Familie ist. Der Kirch
turm ist hoch, gemauert, unten qua-
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dratisch, oben rechteckig und zwei 
Luken, hat ein Blechdach mit einer 
kupfernen vergoldeten Spitze, hat 
eine die Stunden anschlagende Uhr. 
Im Turm sind 3 Glocken. Es wird be
zweifelt, ob sie geweiht sind. Eine 
Glocke wird für das tägliche Ave ge
läutet.

Der Friedhof ist von einer steiner
nen Mauer umgeben, die oben herum 
reparaturbedürftig ist, und mit 2 Ein
gangstoren versehen. Bei der Fried
hofsmauer und an der Mauer der 
Kirche stehen schädliche Bäume, die 
gefällt werden sollen. Auf dem Fried
hof werden die Katholiken mit den 
Lutheranern durcheinander, die noch 
nicht getauften Kinder in einer be
sonderen Ecke begraben.

Es folgt das Geräteverzeichnis der 
Kirche (5 Zeilen).

Hierher gehören das Dorf D i t 
t e r s b a c h  unter dem Herrn Abt und 
dem Freiherrn v. Promnitz, wo 35 
Bauern sind, mit Ausnahme eines 
Bauern alles Ketzer, K a l k r e u t h  
unter dem Herrn Abt, wo 11 Bauern 
sind, unter ihnen 6 Katholiken. In 
Kalkreuth war früher eine Kirche 
vorhanden, die eine Dittersbacher Fi
liale war, aber sie ist jetzt zerfallen. 
Von ihr blieben nur Schuttmassen und 
eine Glocke übrig, die auch jetzt noch 
geläutet zu werden pflegt.

Die Kirche hat von gewissen Gärten 
8 arg. (= Silbergroschen) Jahreszins, 
6 Viehwege, die verpachtet werden 
und etwa 6 Rtl. einbringen, jedoch 
werden sie nicht jedes einzelne Jahr 
besät. Auf ihnen wohnen 4 Gärtner, 
die der Kirche untertan sind und für

Dittersbach, gesehen von den Mittelfeldern aus Nordwesten (Güter von Walter und 
Kothe). Links die evangelische Kapelle und Friedhofsmauer, rechts der Turm der ka
tholischen Kirche (Aufnahme von O. Fiebig, 1944).

nerklosters Petrus Paulus Nerlich, 45 
Jahre alt, von Groß-Glogau gebürtig, 
als Geistlicher 1667 vom Breslauer 
Bischof Sebastian ordiniert, in diese 
Kirche investiert von dem Breslauer 
Bischof Kardinal Friedrich, Landgraf 
v. Hessen, am 20. September 1679. Vor 
dieser Zeit war er 11 Jahre Pfarrer in 
Neuwalde. (8 Zeilen ausgelassen.) Er 
hat 2 Seelen bekehrt. Er hat 60 Kom
munikanten zu Ostern, auch soviel ka
tholische Personen werden in seinem 
Pfarreibezirk ( = Dittersbach), Mednitz, 
Niedergorpe, Kalkreuth) gezählt.

Diese Pfarrei hat 9 Ruten Acker, 
deren Aussaat 11 Scheffel beträgt, 2 
kleine Wiesen, das übrige Holzung, 
einen dem Pfarrer Untertanen Bauern, 
der Fuhren bis zu einer mittleren 
Meile leisten muß, 13 arg., 4 Hühner 
und anstelle einer (Schweine-) Schul
ter 4 Gänse abliefern muß. Außerdem 
hat der Pfarrer eine von dem Frhr. v. 
Promnitz geraubte Fläche (aera) und

Arbeiten bei der Kirche, Pfarrei und 
Schule 3V4 Kreuzer Lohn von der 
Kirche erhalten. Ein Legat von 107 
Mark ist auf dem nichtketzerischen 
Gute des Abtsbauern Adam 
Schwancke. Zwei Kirchenväter sind 
hier, von hier gebürtig, beide Bauern 
und Lutheraner, nicht vereidigt, 22 
Jahre im Dienst, Thomas Adam, 60 
Jahre alt, und Valentin Pohl, 55 Jahre 
ajt. Wenn sie in Kirchenangelegenhei
ten außerhalb der Pfarrei abgeordnet 
werden, empfangen sie 2 arg. Zur Kir
chenkasse haben sie einen Schlüssel, 
den anderen hat der Schulmeister, 
doch wird angeordnet, daß diesen 
zweiten Schlüssel der Pfarrer bekom
men soll.

Der hier residierende Pfarrer ist der 
Kanon. Regul. des Saganer Augusti

Die evange
lische Schule, 
eingeweiht 
1903 (Aus
schnitt aus 
einer Post
karte)

eine für Pflanzen angelegte Fläche, 
dann einen der Pfarrei benachbarten 
Garten. Das Meßgetreide beträgt 5 
Malter, 5 Scheffel, 2 Viertel 3 Metzen 
Roggen und ebenso viel Hafer. Er hat 
4 Offertorien (= Darreichungen), die 
Stolgebühren machen im ganzen 
20 Rtl. aus. Das Inventar für den 
Nachfolger sind 2 Tische, 2 Stühle 
„und eine Mangel“. Das Pfarrhaus ist 
bequem von der Kirche entfernt, ist 
aus Holz und Lehm (d. h. aus Fach
werk), von einer neuen Mauer um
geben, mit 2 Feuerstellen (d. h. mit 
2 heizbaren Räumen), 4 Kammern, 3 
Ställen und einer Scheune.

Der Schulmeister Georg Specht ist 
34 Jahre alt, aus Schönbrunn, übt den 
Beruf treulich aus, dient gut 13 Jahre, 
hat 20 Schüler. Er hat einen der

Schreiberei benachbarten Garten zur 
Nutzung, 100 Brote einmal von den 
Herrschaften, das andere Mal von den 
Bauern, 60 Garben Roggen und eben
so viel Hafer, 4 Mark von der Ge
meinde für das Stellen der Turmuhr, 
2 gewöhnliche Umgänge (im Dorf), 
den dritten Teil der Accidentien.

Die Schreiberei ist schlecht mit 
Stroh bedeckt und von einem Zaun 
umgeben, mit einem heizbaren Raum, 
mit einer Kammer und einer kleinen 
Scheune.

Die Pfarrkinder sind alles Deutsche, 
fast alles Ketzer, die die Feste ent
ehren, mit den zu taufenden Kindern 
nach W e l l e r s d o r f  in der Nieder- 
Lausitz, eine mittlere Meile von hier 
entfernt, zur lutherischen Kirche Weg
gehen, ohne Hoffnung auf Bekehrung. 
Der Pfarrer beschwert sich, weil aus 
Haß gegen die katholische Taufe ein 
Kind aus Glatzburg (= Gladisgorpe) 
zu der lutherischen Kirche (fanum) 
weggetragen worden sei, das auf dem 
Wege ohne erhaltene Taufe gestorben 
ist, obgleich der Pfarrer doch bereit 
war, es in seiner Kirche zu taufen.

Statistische Nachrichten 
über Dittersbach

Die statistischen Nachrichten über 
den Kreis Sprottau sollen dm Sommer 
1964 als Buch erscheinen. Es kann 
dann nach dem Ortsregister leicht al
les über Dittersbach herausgesucht 
werden. Auf eine langatmige Wieder
gabe der Zahlen kann daher hier ver
zichtet werden.

In einer Kreisbeschreibung des 
Landratsamtes Sprottau vom Februar 
1944 werden für das Rittergut Ditters
bach (Besitzer: Dr. Heimann-Trosien) 
folgende Zahlen genannt: Gesamt
fläche 756,42 ha, davon landwirtsch. 
Nutzfläche 497,49 ha und Waldfläche
219,00 ha.

Nimmt man die Zahlen von 1883, so 
ergeben sich folgende Werte, in Pro
zent umgerechnet, für Landgemeinde 
und Gutsbezirk:

Gemeinde Gut 
Gesamtgröße in ha 1521 658
Acker 68,0% 64,2%
Wiese, Weide 6,7% 6,4%
Holzung 22,4% 26,0%
Rest (Ödland usw.) 2,9% 3,4%

Es kamen also (abgerundet) % der 
Flur auf die Ackerflächen, V4 auf 
Waldungen; der Rest (etwa V10) ent
fiel auf Wiesen und Ödland.

Die E i n w o h n e r z a h l  dürfte im 
Mittelalter zwischen 500 und 600 Per
sonen gelegen haben. Sie betrug im 
Jahre 1787 835 Personen. Sie stieg 
dann im 19. Jahrhundert auf mehr als 
1000 Personen an (1867: 1027 Personen; 
noch 1871: 1007, davon 163 Kath.),
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ging dann aber im Zeitraum 1895/1905 
auf 850 zurück (z. B.: 1895: 849 Einw., 
davon 144 Kath.), um dann nach dem 
Ersten Weltkrieg wieder auf 956 (1925) 
anzusteigen. Im Jahre 1939 hatte Dit
tersbach 927 Einwohner.

Die Heimatstelle Sprottau in Det
mold hat tabellarisch die V e r l u s t e  
d e s  l e t z t  en W e l t k r i e g e s  zu
sammengestellt. Die Laste in HB 
1962/6, S. 14, nennt aus Dittersbach 24 
Gefallene oder in Gefangenschaft 
Verstorbene, das Verzeichnis in HB 
1963/9, S. 14, nennt 21 Verluste der 
Zivilbevölkerung. Die bis April 1964 
veröffentlichten Nachträge nennen 
Dittersbach nicht — wohl eine Folge 
des in der Dorfgeschichte veröffent
lichten Anschriftenverzeichnisses, in 
dem auch alle Schicksale des Zweiten 
Weltkrieges durch Zusätze vermerkt 
sind.

Links: Vor 20 Jahren: Letzte deutsche 
Ernte in Dittersbach (Kothegut), 
(Aufnahme von O. Fiebig, Frankfurt/M., 
1944)

Kindlmoarkt ei Gruss-BrasseJ
Derzählt vom P o h l - G e r h a r t ,  wo de derbei woar

Der Berliner „Tagesspiegel“ hat 
für seine Weihnachtsnummer Bei- 
träge deutscher Dichter in ihrer 
heimatlichen Mundart erbeten. 
Darunter Gerhart Pohl für Schle
sien. Pohl hat den Breslauer Dia
lekt gewählt. Respekt für die Ber
liner Zeitung, die den Heimatge
danken von der Literatur her 
pflegt!

Ihr Lergen, doa hoat da Scholz-Han
se, wo ja ooch vun da Schläsdng sein 
sull — von a Eltern her, soit ma — 
und da Ohff-Heinze von inserm 
Bloatte „Tagesspiegel“ — die hoan sich 
woas Hibsches ausgeheckt — ne 
Schnooke, mechte ma sprechn. A poar 
Leutel, wo de mit da Feda hantiern 
kenn’ oder sichs valeicht ooch bluss 
eenbildn tun — eben so Dichter, neu- 
modsch „Autoren“ benamst —, die 
sulln woas derzählen — a jedes off 
seene Heemte-Oart. Nu meinswegen! 
Labre ich halt a bissei off Breslausch.

Durte goabs een Kindlmoarkt — 
Ihr Leute, ob ihrsch gloabt odr nich — 
a Glicke fier uns Kinda zengstnum ei 
Gruss-Brassel woarsch. Off m Neu- 
moarkte ieberm Brunnen — akkerat 
durte, wo de da Ga'beljirge steht — 
„Neptun“ tun n de feinen Pinkel 
nenn’, wo de de heere Schule besucht 
hoan; durte hoan se jede Weihnachten 
a Hauffen Buden offgemoacht und 
hibsch geschmickt mit bunte Lämpel, 
glitzerige Ketten und seedichte (seide
ne) Engelshoare. Und zu vakofen 
goabs allerhand Schnokus, daß eem s 
Herze loachte. De grussen Sterndel 
ieber da Bude sein — meente da Spil- 
ler-August, wo eener vun de Aus
schreier woar — „akkerat aus indische 
Schatzkammern“. Denkste! Ooch „Lieg- 
nitzer Bomben“ goabs und „Pflaster- 
steene“ und „Feffamandel“ — lauter 
Zeugs fier a Magenkatthar, soite inser 
Voatar.

Da Spiller woar egalweg heiser. 
Doas koam vum ewijen Gepläke. Nu 
ebenst! Off m Däze (Kopf) hoat a n 
roten Fez gehoat — von wegen de 
Tirken, wo dazemoal insre Vabindeten 
woarn. Dem August sei Getue woar 
reene weg tirkisch. Derbei hoat a ei 
Pepelwitz a poar tausend Meter vun 
Gruss-Brassel weg, a Häusel gehoat. 
Ne Breslauer Lerge woarsch — sunste 
gar nischte nich. Ins Kindern woar 
doas piepe. Da Spiller-August woar 
ebenst inser Freund. Wie a so rum- 
trampste in sei Budel — vonwegen de 
Kelte — und pläkte, doass mas bis off 
m Hinge heeren tat, und zengstnum 
de oandern Ausschreier vum Kindl- 
moarkte, Menna wie ooch Weiba, ooch 
die pläkend wie varickt — ins Kinder 
hoats halt glicklich gemoacht. S war 
egalweg Christkindl. Da kunnte da 
Lehrer, nee: da Herr Gimnasalprofes- 
ser Dukter Nawrath, ums hibsch ehr- 
abittig zu soin — da kunnte redn, 
woas a wullte — von Pebelvulk und 
asu. Da woar halt a wing etepetete.

Wie de Moarktleute vermummt 
rumstoandn, und se wermtn de roten 
Brummn (Hände) und tranken a Tip
pei (Kaffee) oda se kipptn n Vier- 
steckigen (Korn im Wasserglas) hintr 
de Binde — schwuppdich off eenmoal 
— woar doas etwan nischte nich?! Und 
wenn se und se schimpftn, weil de 
keener koofn wullte — s Geld woar 
dazemoal rar, und a Beehm (zehn 
Pfennige) loangte fier a Grußsticke 
woarme Wurscht — wenn se oalso 
schimpftn, voran da Spiller-August — 
doas woar Musikke fier ins, doas woar 
. . . Homer! Doass Ihrsch wissen tut — 
ich hoa ooch a Gimnasium besucht, ja- 
woll, a .„himorischtisches“ (humanisti
sches).

„Ihr Goamel (Dummköpfe)!“ prillte 
da Spiller los. „Ihr Plentn, vapuch- 
ten (verdammte Geizhälse)! Denkt a 
valeicht, mer halten Mauloffen feil 
fier Euch Sehleute, Euch Dreckfressa,

vageizte!“ Doas woar woas fier ins 
Kinda, wo wa zehause ieberhaupt nich 
pauern durften.

Und koofte dann eens beim Spiller, 
da woar alles akkerat als wie — weg
gewischt woarsch! Da moachte da 
August Bicklinge, moacht a. Und a 
fleetete wie a valiebta Gockel, wahr
hafte ! „Seht Euch n Heern Dukter an, 
Ihr Leute! Da is valeicht aLebemoann. 
Da soit sich: Lieba a bissei bessa und 
davor a bissei lenger gelebt.“

Ieberhaupt gings natierlich zu off 
inserm Christkindlmoarkte. De klee- 
nen Leute ei Gruss-Bassel, wo ma da
zemoal de „Proleten“ noannte, de 
hoattn s Harze off m richtijen Flecke
— hoatten se! Doa gibts nischte nich 
zu fackeln! Ich hoa se gekoannt. Heert 
ock bale off mit dam Gemähre, tim- 
plichtem, vum „Pebelvulk“ und asu.

Da Spiller-August und de oandern 
interm Goabeljirgen — de sein a Stik- 
kel Geschichte gewest — Vifiksge- 
schichte, soit ma wull. Nu ebenst!

Mich täts nu ja vainteressieren, obse
— und se läben noch — nu in Celle 
oda Reutlingen ooch wieda „Sterne 
akkerat aus indische Schatzkammern“ 
auspläken. De Leute durte vastehn se 
doch garnich.

Vum Spiller-August hoat ma mei 
Bruder derzählt: Wie Breslau a Trim
merhoofen gewest ist — 1945 — da ds 
a furtgemoacht, da Spiller aus Pepel
witz, mit a poar Plinnen off m Treck- 
wägel. Da hoat n eener gefroit, wie ’s 
gehn tut, und da hoat a gesoit — der
zählt mei Bruder: „Wenns und s gin
ge noch a bissei besser, da hielt mas 
ne aus fer Glicke.“

Und dernach ist a losgeloatscht, und 
an da Ecke hoat a zerickegepläkt: „Lab 
mer ock sisse und komm hibsch wieda, 
wenn de un de hoast noch a wing Pu
ste!“ Damitten ist a vablieht aus da 
Schläsing, wo dem seene Heemte is — 
off imma, weess mas?

Ihr Lergen, in woas de fier Zeiten 
läbn wa!
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Familienkundlidie Ecke
Die Schaffung einer „Familienkundlichen Ecke“ in unserem Heimat

blatt ist nur zu begrüßen, gehört doch die Genealogie zu den Hilfs
wissenschaften der Geschichtsforschung. Familienforscher arbeiten 
vielfach in den staatlichen und städtischen Archiven, um das Gerüst 
ihrer aus Kirchenbüchern herausgezogenen Ergebnisse mit kulturhisto
risch oftmals sehr reizvollen Details zu beleben. Aus diesem Grunde 
befinden sich im Besitze dieser Forscher zahlreiche Urkundenauszüge 
vernichteter oder nicht mehr zugänglicher Akten, die gerade deswegen 
der Lokalgeschichtsforschung als Quellenmaterial dienen können. Bei
spielsweise erhielt ich gerade in diesen Tagen von einem Genealogen 
eine Liste von Bürgerrechtseintragungen von Naumburg am Bober, die 
von 1574 bis 1605 176 Namen nennt und weitere 17 für spätere Zeiten. 
Diese Liste befand sich im Breslauer Staatsarchiv und dürfte heute nicht 
mehr existieren. Somit ist für die Geschichte Naumburgs für die genannte 
Zeit wenigstens ein Material vorhanden, das die frühe Anwesenheit von 
Bürgerfamilien beweist, die noch in der Gegenwart am Orte wohnten.

So habe auch ich eine Fülle von interessanten Details aus Archiven 
geschöpft, die unser Wissen um die Lebensverhältnisse früherer Zeiten 
wesentlich bereichern. Der Familienname „Rudolph“ ist gerade in Stadt 
und Land unserer Sagan-Sprottauer Heimat zahlreich vertreten und als 
solcher seit der Mitte des 14. Jahrhunderts urkundlich belegt. Meine 
kleine Sammlung weist zahlreiche Personalien aus den verschiedensten 
Orten auf (Briesnitz, Reichenbach, Neuwaldau, Kottwitz, Naumburg, 
Gräfenhain, Mednitz, Rengersdorf, Fischendorf u. a.), die, in Stamm
tafeln vereinigt, beweisen, daß einige wenige Orte Ausgangspunkte der 
Ausstrahlung und Verbreitung des Namensvorkommens sind. Da ich 
bestrebt bin, neben meinen geschichtlichen Forschungen auch der Ver
breitung des eigenen Familiennamens nachzugehen, so wäre ich herzlich 
dankbar, wenn gleiche Namensträger oder Personen, die in ihrer Vor
fahrenreihe Namensträger aufweisen, ihre Personalia und Ergebnisse 
ihrer Forschung mir mitteilen würden bzw. in gegenseitigen Austausch 
treten würden, um damit ihr eigenes Wissen über Herkunft, Alter, 
Lebensführung, Berufe und Besitz der Familie zu vertiefen. Gern erteile 
ich Auskünfte den Interessierten, soweit es meine Unterlagen gestatten. 
Neben anderen befinden sich zwei Vorfahrenreihen der Familie Pratsch 
in Kalkreuth in meinem Besitz.

Hans-Georg Rudolph, 1 Berlin 62, Eisenacher Straße 72

Wie der Name „Schenke” in die 

Bobermühle kam
In liebenswürdiger Weise stellte 

mir Herr Rektor i. R. Wilhelm Leder 
in Berlin/Halensee einen kurzen Be
richt zur Verfügung, der Ausgangs
punkt nachfolgender Betrachtung sein 
soll.

Aus den von Georg Steller im Hei
matblatt ' veröffentlichten geschicht
lichen Bericht über das Boberdorf 
„Niedergorpe“ wissen wir, daß seit 
1474 in den Lehnbriefen der Bober
mühle von Niedergorpe Erwähnung 
getan wird, gehörte doch diese bzw. 
die beiden Wassermühlen, zum Rit
tergut des Ortes. Diese Mühlen wur
den pachtweise an Müller vergeben, 
die nach den Pachtverträgen Geld- 
und Naturalienleistungen zu entrich
ten hatten, bis im vergangenen Jahr
hundert diese Mühlen durch Kauf in 
den Besitz von Familien übergingen, 
die- zumindest blutsmäßig noch bis zur 
Gegenwart diese Mühlen erblich be
saßen.

Während das katholische Kirchen
visitationsprotokoll von 1687/88 von 
„3 molendinas“ (Mühlen) in Nieder
gorpe spricht, nennen spätere Quellen 
nur mehr zwei Mühlen am Orte (Zim
mermann nennt 1787 zwei Wasser
mühlen, Weigel 1802 ebenfalls zwei,

die auch auf dem Kartenblatt von 
Sotzmann dargestellt werden, und 
Knie nennt 1845 die gleiche Anzahl): 
Diese Mühlen lagen 1200 m nordwest
lich des Ortes hart am Bober, der bei
den die nötige Kraft zur Betriebsfüh
rung bot. Von den zahlreichen Hoch
wassern und Überschwemmungen oft
mals beschädigt oder gar fortgerissen, 
wurden beide stets wieder an gleicher 
Stelle aufgebaut, mit einer Zähigkeit, 
die Bewunderung verlangt. Wir ken
nen beide Mühlen unter getrennten 
Namen, die nach der Zugehörigkeit 
zu verschiedenen Orten gewählt wur
den: Gladisgorper und Niedergorper 
Mühle. Diese klare Unterscheidung 
beider Mühlen ist in früheren Zeiten 
nicht immer gemacht worden, so daß 
es bei der Kargheit heut zugänglichen 
Urkundenmaterials schwer ist, die 
Pächter und Besitzer genau festzule
gen. Lediglich einmal wird in meinen 
Unterlagen im Jahre 1751 der Müller
geselle Christian Bulman zu Gladis- 
gorpe mit der genauen Ortsangabe in 
Sorauer Quellen genannt, sonst wird 
ohne Unterschied nur immer von der 
Niedergorper Mühle oder seinem Mül
ler gesprochen, ohne darzulegen, um 
welche von beiden Mühlen es sich 
handelt.

Nehmen wir die wenigen erhaltenen 
Quellen zur Hand, so erfahren wir, 
daß der sgn. „Mühlzwang“ herrschte, 
d. h. eine bestimmte Anzahl von Dör
fern war gezwungen, das Korn in ei
ner festgelegten Mühle mahlen zu las
sen, um dem Grundherrn einen Ge
winn zu verschaffen. Beispielsweise 
wurde 1754 der Benauer Bauer Chri
stoph Stahn vom Sorauer Landreiter 
beschuldigt, sein Korn in der Nieder
gorper Mühle habe mahlen zu lassen. 
Es kam zu einer gerichtlichen Ver
handlung, nachdem ihm sein Vorrat 
an Mehl vom Landreiter (berittener 
Landgendarm) beschlagnahmt worden 
war. Der Landreiter hatte im tauigen 
Gras die frischen Wagenspuren durch 
die Heide verfolgt, die zum Gehöft 
des Stahn führten, das an der Dorf
straße lag. Er mußte also hieraus 
schließen, daß nicht die pflichtgemäß 
aufzusuchende Christianstädter Bo
bermühle besucht worden war, son
dern auf Schleichwegen zwischen Tau 
und Tag die verbotene, doch nahege
legene Gladisgorper Mühle, zudem 
schon auf schlesischem und nicht auf 
sächsischem Gebiet. Nur durch einen 
Reinigungseid konnte sich der Bauer 
Stahn von dem Verdacht befreien und 
damit vor einer hohen Geldstrafe. Da 
eine Brücke über den Bober seinerzeit 
nicht existierte und eine Kahnfähre 
den Verkehr zwischen den Orten ver
mittelte, so konnte bei dem geschil
derten Vorfall nur die Gladisgorper 
Mühle gemeint sein.

Am 3. 2. 1739 heiratet Christoph 
Marschner, Bobermüller von Nieder
gorpe, Eva, die 21jährige Tochter des 
Bauern und Gerichtsgeschworenen Da
vid Graste aus Kottwitz. Nach seinem 
Tode heiratet die Witwe in zweiter Ehe 
den Kottwitz er Erb- und Gerichts- 
scholzen Johann Christoph Rudolph, 
der sich 1741 um den Bau des evange
lischen Bethauses in Kottwitz verdient 

_ gemacht hatte und ein Stück seines 
Gartens hinter seinem Hause der 
Kirche als Bauplatz schenkte. Diese 
Hochzeit erfolgte am 15. 2. 1751.
Marschners Nachfolger dürfte der 1758/ 
1759 geenannte Meister George Möbus 
gewesen sein, der auf der Niedergorper 
Wassermühle genannt wird. Da die 
Müller fast ausschließlich im Berufe 
heirateten, sozusagen Inzucht betrie
ben, so nimmt es nicht wunder, daß 
wir dem Namen „Möbus“ zu dieser 
Zeit in den Sorauer Innungsakten der 
Müller häufig begegnen, wechselten 
doch die Müller häufig zwischen den 
benachbarten Ländern der Herrschaft 
Sorau und dem Fürstentum Sagan hin- 
und herüber. Der 1751 genannte Müller
bursch Christian Bulman dürfte iden
tisch mit dem später genannten Meister 
gleichen Namens sein, der 1766 auf der 
Niedergorper Wassermühle genannt 
wird und mit der Anna Dorothea Gut- 
schin verheiratet war. Auch der Name 
Gutsche ist ein Müllername. Seine 1766 
geborene einzige Tochter „Johanna 
Rosina“ heiratet am 2. 8. 1789 den 
Müllerbursch Carl Gottfried Schade, 
späteren Müller in Jessen bei Sommer
feld und Sohn des Schulmeisters in 
Gräfenhain, Gottfried Schade. Die Fa
milie Bullmann dürfte über mehrere 
Generationen auf der Niedergorper 
Mühle gesessen haben. Der von 1793 
bis 1800 genannte Johann Friedrich 
Rudolph, Wassermüller zu Nieder-
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gorpe, könnte meines Erachtens nur 
auf der Gladisgorper Mühle gesessen 
haben und die gleiche Person sein, die 
von 1777 bi© 1784 die Benauer und 
danach die Sorauer Windmühle besaß, 
aber 1804 bis 1809 die Kutechmühle in 
Putschkau, Kreis Sorau, und 1809 die 
Christianstädter Bobermühle pacht
weise innehatte. 1808 w ird . hervor
gehoben, daß er für mehrere Jahre 
vordem die Niedergorper Wassermühle 
betrieb. 1802 kaufte der Meister Karl 
G o t t l i e b  Winkler die Gladisgorper 
Bobermühle. Er entstammte einer 
alten Müllerfamilie und war in Zehr
beutel, Kreis Sagan, geboren. Seine 
Tochter „Karoline“ heiratete am 21. 1. 
1840 Franz Philipp Meißner aus der 
Dobermühle in Reichenbach, Altkreis 
Sagan, ebenfalls einer alten Müller
familie entstammend. Mit dieser Hei
rat gelangte die Gladisgorper Mülhle in 
den Besitz der Familie Meißner, die 
hier bis zum Jahre 1945 saß.

Der Niedergorper Müllerfamilie 
dürfte auch Gottfried Bullmann von 
Gorpe angehört haben, der die Benauer 
Bauerntochter Eva Dorothea Apelin 
geheiratet hatte und aus der Wirt
schaft seines verstorbenen Schwieger
vaters von 1779 bis 1785 Erbgelder für 
seine Ehefrau entgegennahm. Zur glei
chen Familie dürfte auch Joh. Karl 
Joseph Bullmann gehörender von 1809 
bis 1812 in der Beckermühle bei Sorau 
das Müllerhandwerk erlernte. Die in 
meinem Besitz befindlichen Zweit
schriften der Sorauer Müllerinnung 
verzeichnen viele Eintragungen auch 
von schlesischen Müllern, die hier ent
weder ihre Lehrlinge frei sprechen lie
ßen oder das Meisterrecht erwarben, 
obwohl sie im Saganischen auf Mühlen 
saßen und Sagan eine eigene Müller
innung hatte. Noch im Jahre 1831 wird 
Gottlieb Winkler von Gorpe als Lehr
ling vor der Sorauer Innung fred- 
gesprochen. Die Tochter „Christiane“ 
des letzten Namensträgers Bullmann 
auf der Niedergorper Mühle hatte den 
Müllermeister C arl Robert Voigt (auch 
Vogt geschrieben) geheiratet, wodurch 
diese Mühle in den Besitz des Schwie
gersohnes gelangte.

Soweit meine Vorrede, die jetzt von 
Herrn Rektor Leder fortgesetzt werden 
soll:

In der Stadt Sagan lebte und wirkte 
im vergangenen Jahrhundert die Kauf
mannsfamilie namens „Huss“. Sie han
delte mit Stoffen, Kleidern und Textil
waren sowie Gebrauchsgütern, die in 
der Landwirtschaft benötigt wurden. 
Mit einem großen Planwagen fuhren 
sie von Dorf zu Dorf, nicht nur did 
Umgebung der Stadt bereisend, son
dern weit in© Schlesische und Branden- 
burgische hinein. Selbst in der Frank
furter Gegend und im Oderbruch um 
Seelow herum kannte sie jeden Ort 
und galt als regelmäßig wiederkeh
rende Erscheinung. Eine Tochter dieser 
Familie, ein sehr tüchtiges und geist
volles Mädchen, vermählte sich mit 
dem bekannten Eigentümer des Gast
hauses „Zum Schwan“ am Kornmarkx 
zu Sagan mit Namen „Schenke“. Ihre 
glückliche Ehe dauerte nicht lange, 
aber sie war mit zwei Söhnen gesegnet: 
Gustav und Hugo. Gustav wandte sich 
den Studien zu, besuchte verschiedene 
Universitäten, promovierte zum Dr. 
med., Dr. phii. und studierte zuletzt 
noch Theologie. Hugo dagegen blieb 
zu Hause.

Im Gasthaus „Zum Schwan“ ver
kehrten viele Landleute, die ihre Waren 
dort am Markt verhandelten. Schon 
der Niedergorper Bobermühlenbesitzer 
Bullmann pflegte hier ein beliebter 
Stammgast zu sein. Er huldigte einer 
Liebhaberei, die so gar nichts mit sei
nem Berufe zu tun hatte, beschäftigte 
er sich doch am liebsten mit alchimi
stischen Versuchen. Seine Tochter hatte 
er dem Carl Voigt verheiratet, dessen 
Tüchtigkeit ihn der Sorge um den 
Mühlenbetrieb enthob. Voigt gelang 
es, den Mühlenbetrieb wesentlich zu 
vergrößern. Als Frau Voigt verstarb, 
vermählte ©ich Carl Voigt mit der 
Wirtin vom „Schwan“, die ihm auf die 
Bobermühle folgte. Da sie bei ihrem 
Auszug isiich ein Wohn- und Eigentums
recht Vorbehalten hatte, so kehrten sie 
und ihr Gatte oftmals nach Sagan zu
rück, um hier zu logieren und am 
bewegteren Leben der Stadt teilzu
haben. Lange und glückliche Jahre 
lebten sie beisammen, hatten jedoch 
keine eigenen Kinder, so daß Voigt

seinem Stiefsohn Hugo Schenke, aus 
der ersten Ehe seiner Gattin, das 
emporgeblühte Besitztum, Mühle und 
Fabrik, übereignete.

Hugo Schenke hatte als junger 
Mensch etwas flott gelebt und es be
stand die Sorge, ob er wohl das Besitz
tum erhalten und vermehren würde. 
Allein es gelang ihm, eine Gattin zu 
finden, die aus der begüterten Bauern
wirtschaft Dittrich in Benau stammte. 
Auguste Dittrieh brachte nicht nur eine 
gute Mitgift mit, sondern in erster 
Linie eine ungewöhnliche Tüchtigkeit, 
und ihr ist es namhaft zu verdanken, 
daß sich das Unternehmen auf der 
Höhe erhielt und zu dem wurde, was 
die lebende Generation kennt.

Der Sohn dieser Ehe, Felix Schenke, 
wurde Nachfolger der elterlichen Wirt
schaft. Al© seine Schwester Toni Kurt 
Hempel heiratete, trat dieser mit in 
das Unternehmen hinein, seitdem 
nannte sich die Firma „Hempel und 
Schenke“. H.-G. Rudolph

Wenn dir das Jahr nicht hielt, was es versprochen,
Wenn manches anders kam, als du gedacht,
Wenn manche schöne Hoffnung dir zerbrochen,
Und dir das Schicksal manches Leid gebracht:

Verliere nie den Mut zum Weiterleben,
Bedenk', nicht jede Knospe kann erblühen.
Nicht jede Blüte kann dir Früchte geben,
Nicht jeder Same wird ein Baum!

Es mühen sich viele Hände, um ein Werk zu schaffen 
Um eines Meisters Namen zu verkünden —
Zur Garbe heißt es viele Halme raffen,
Der Kette Glieder müssen sich verbünden.

Zwar ist es schön, das Höchste zu erhoffen;
Die Hoffnung gibt den Mut zum Vorwärtsschreiten 
Und sieht die Welt und alle Himmel offen 
Und fühlt sich als die Meisterin der Zeiten.

Jedoch — sie ist nur Triebkraft; das Erreichte 
Sieht oft so anders aus! Drum sei zufrieden,
Wenn etwas dir geglückt, wenn eine leichte,
Wenn eine frohe Stunde dir beschieden!

Du bist nur Hand am Werk, bist in der Garbe 
Nur Halm, nur Kettenglied, Rad im Getriebe, —
Und doch — du gibst dem Ganzen mit die Farbe,
Das ohne deine Tat an andres bliebe.

Denn auch das kleinste Stäubchen hat zu wirken,
Und sei es nur durch Opferung und Sterben.
Sieh, für das Wachstum in den Fruchtbezirken 
Muß vieles faulen, vieles ganz verderben!

Vieles muß sterben um des Lebens willen,
Um eine Freude heißt es vieles leiden, —
Um einen großen Hunger ganz zu stillen,
Heißt es entsagen, heißt es vieles meiden.

Wohl — Hoffnung reißt dich vorwärts, läßt dich stürmen, 
Läßt greifen dich nach Gold und nach Geschmeiden, 
Jedoch der Baustein zu den festen Türmen,
Kraft für die Dauer liegt im Sichbescheiden.

(„Bunzlauer Sonntagsblatt“ aus dem Jahre 1843)
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Aus einer alten Familienchronik berichtet:

Johann Friedrich Schröer

d e r letzte E rb s c h m ie d  in D itte rsb a ch

Es ist die Absicht des gegenwärtigen Bauer gut sb esitzers und Schmiede
meisters Johann Friedrich Schröer zu Dittersbach, einige Familien-Nachrichten, 
insoweit derselbe solche ausfindig machen konnte, seinen Nachkommen zu 

- überliefern, und er hegt den Wunsch, daß auch diese damit fortfahren wer
den, Familienverhältnisse, Todesfälle, deren Ursachen, das Alter und was 
sonst Erhebliches und von Interesse in der Familie Vorkommen sollte, aufzu
zeichnen; begonnen von Friedrich Schröer, geboren am 2 9 . Juni 181s.

Die Familie

1. Johann oder eigentlich Hans 
Friedrich Schröer, ein Schmied, war 
aus Sorau, welches damals sächsisch, 
besaß die Nahrung um die Jahre 1732.

Von ihm findet sich gegenwärtig 
noch ein kleiner Ambos vor, welcher 
wenig gebraucht wird, ferner eine 
große Radnageltogge und ein großer 
Schraubenstock, welche Gegenstände 
derselbe selbst gearbeitet haben soll, 
besonders die beiden letzteren von 
vieler Geschicklichkeit zeugen, alle 
drei tragen seinen Namen sowie die 
Jahreszahl. Seine Handschriften, wel
che ich in Dokumenten vorgefunden 
habe, sind nach damaliger Schreibart 
sehr gut zu nennen, und es lautet der 
Familien-Name Schröer, aber nicht 
wie oft irrtümlich Schreier.

Seine Frau war eine geborene Adam 
aus jetzigen Adamschen Bauerngute. 
Dieser Schröer hinterließ 8 Kinder, 6 
Söhne und 2 Töchter.
1. der älteste ein Dragoner, Christoph
2. der folgende ein Kurschmied, Name 

unbekannt
3. der dritte Christian nach Eckers

dorf verhairathet
4. Gottlieb später ein Häusler hierorts
5. Gottfried wurde Fahnenschmied und 

starb in Pohlen natürlichen Todes 
bei der ersten Theilung Pohlens 
(F. W. II) 1772

6. Hans George der Erbe
7. die älteste Tochter verhairathete sich 

an den damaligen Häusler und Mu
sikus Hans Caspar Limpricht zu 
Küpper und starb kinderlos.

8. die zweite Tochter an einen Gärt- 
t ner Linke in Eckersdorf.

Der Todestag des. damaligen Besdt- ' 
zers der Nahrung ist nicht genau er
mittelt, jedoch soll 'e r  mündlichen 
Nachrichten zufolge sein Alter auf 
ohngefähr 40 Jahre gebracht haben. 
Seine hinterlassene Wittwe verhaira
thete sich wieder an einen gewissen 
Gotlieb Gerlich, von welchem sich noch 
bis daher eine Schuldverschreibung 
vom Jahre 1755 vorfand, ob aber die
ser Kinder hinterlassen hat, ist nicht

erwiesen. Von ihm mag wohl noch die 
Wetterfahne auf dem Stalle sig: „GLT“ 
(1735) seinen Ursprung haben.

Schröers Vorbesitzer der Nahrung 
hiess Vogt. Sein Name findet sich noch 
heute am Thorwege der Scheune:
M. V. d. 13. Mai 1721.

Die Schmiede selbst soll eine Ge
meinde-Schmiede gewesen sein, dm 
heutigen Schäfergarten des Domini 
gestanden haben, welches Grundstück 
früher zur Erbscholtisey gehörte, und 
eben diese Werkstelle von der damals 
gräflichen Herrschaft auf die jetzige 
Nahrung verlegt worden sein, welche 
noch in vielen spätem Jahren wohl 
an 40 breslauer Scheffel Schärfkorn 
von Herrschaft und Gemeinde bezogen 
hat.

2. Hans George Schröer geb. 1751 
(1753: in Blei) der jüngste unter sei
nen Brüdern, welche sich mitunter aus 
Urkunde nicht mehr Schröer, sondern 
Schreier nannten und schrieben, hatte 
sich an eine geh. Wittig aus dem heu
tigen Mittelwittigschen Bauerngute, in 
den 1770ger Jahren verhairathet. Er 
zeugte in dieser Ehe 4 Töchter und 
einen Sohn, ungerechnet seiner ahm 
vorangegangener Kinder.
1. Johanne Eleonore geb. 1778 verhai- 
.. rathete sich mit Carl Friedrich Lim

pricht Häusler u. Musikus in Küp
per, Neffe des vorerwähnten Hans 
Caspar Limpricht, zeugete 2 Söhne, 
3 Töchter wurde alt ? Jahr.

'2. Anna Rosina geb. 1780 verhairatete 
sich mit dem Wittwer Gärtner Ge
orge Friedrich, in Eckersdorf, hin- 
terliess 4 Söhne und 2 Töchter.

3. Johann Friedrich der Erbe, von iihm 
später.

4. Johanne Dorothea starb im reifem 
Alter unverhairathet. Sie hatte kein 
beneidenswertes Loos indem sie 
iin folge von Krämpfen in früher 
Kindheit bisweilen einen Raptus 
hatte.

5. Maria Dorothea verhairathete sich 
an den Schaafmeister Gottlieb Herr
mann, welcher bei verschiedenen

s Herrschaften canditionirte, wobei 
er viele Erfahrungen machte, bis 
er sich dann in Steinborn Kreis

J o h a n n  F r i e d r i c h  S c h r ö e r  

geboren am 3. Juni 1815 

gestorben am 3. Januar 1900

J o h a n n e  D o r o t h e a  S c h r ö e r  

geb. Forgber 

geboren am 22. Juni 1822 

gestorben am 17. August 1882

Freistadt häuslich niederliess und 
gegenwärtig noch lebt. (Der älteste 
Sohn ist jetzt am Köniigl. Sächsi
schen Hofe als Kammerdiener an
gestellt, die älteste Tochter an den 
Gärtner Seifert in Steinborn ver
hairathet.) '

3. Johann Friedrich Schröer geb. d. 
12ten July 1782. N. B. hier ist noch 
Einiges von dem Vorbesdtzer nachzu
holen. *

Den vorhin benannten Besitzer Jo
hann George Schröer traf das Unglück 
im Jahre 1780 bis auf die isolirt ste-
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hende Scheune völlig abzubrennen, 
worauf derselbe das Gehöfte in die 
jetzige Stellung baute. Überhaupt 
kann dhn dieses Unglück nur in den 
ersten Besitzungsjahr getroffen haben, 
denn sein Nachbesitzer war noch nicht 
am Leben.

Ohngefähr ums 1799 starb seine 
Ehefrau und er selbst überlebte ihren 
Tod noch 10 Jahre in einem Alter 
von 58 Jahren (1809),

Sein Erbe Johann Friedrich Schröer, 
geb. am 12ten July, 1782 übernahm 
die Wirthschaft in einem bedeutenden 
Schuldenzustande im Jahre 1809 nach 
ohngefähren 3jährigen Fremdenauf
enthalte in den Gebirgsgegenden. Im 
Jahre 1812 verhairathete er sich mit 

% ' der 3ten Tochter des Wassermüller- 
Meisters Gottfried Giesel, geb. 1787 
den 18ten Dezember, nachdem die 
jüngste Schwester Maria Dorothea 
Schröer, welche noch ledig war, die 3 
Jahre vor seiner Verhairathung ihn 
im Betriebe der Wirthschaft rühm- 
lichst unterstützt hatte. Zu seiner un
ermüdlichen Thätigkeit gesellte sich 
Glück, dass er trotz der überstandenen 
Kriegsjahre von 1813 bis 15 es zu 
einem gewissen Grade von Wohlstand 
gebracht hatte; baute 1812 die Schmie
de-Werkstätte radical neu, später das 
Gewölbe über dem Hofe, untermauerte 
den Kuhstall, errichtete die Kellerund 
untermauerte die Wohnstube. (Es wür
de noch zu bemerken sein, dass der
selbe mehrere 30 Jahre als Gerichts
mann fungirt hat.)

Johann Friedrich Schröer zeugete 2 
Söhne und eine Tochter.

1. Der ältere Sohn Johann Heinrich 
geboren in dem Kriegsjahre 1813 den 

j- 5ten August. Es war gerade Waffen
stillstand und französische Krieger 
quartirten hieselbst; von .hoher kräf
tiger Statur unterlag dieser, am 18ten 

\ October 1836 der Ruhrkrankheit ver- 
?/ .bunden mit Unterleibs-Entzündung, 

und Gott der Herr machte seinem 
'hoffnungsvollen 23jährigen Leben un- 

fc" \ vermuthet ein Ende, wo er in seiner 
Lebensbahn durch Fleiss und Ge
schicklichkeit in professionellen und 
musikalischen Hinsichten an Kennt- 
nissen sich bereichert hatte.

Der 2te Sohn ist der jetzige Besitzer 
ti, der Nahrung von ihm später. 
fcV-> 3. Die Tochter Johanne C h r i s t i a - 

n e geboren 1817 den 16ten Dezember 
verhairathete sich am 17ten Januar 
1840 an den damaligen hiesigen Schol- 
tisey-Besitzer Wittig und zwar so un-

p . . glücklich, dass sie nach einem kaum 
verflossenen Jahre wieder von ihm 

r  geschieden werden musste. Nach einem 
Jahre ohngefähr verhairathete sie sich 

,; zum 2ten Male u. zwar an den jetzi- 
f<~gen Bauergutsbesitzer Franz Carl 
, Bergmann in Neuwaldau.
' / Die 1 Mutter von streng sittlicher 
,/qhrßtlicher Natur hatte einige Jahre 

nach ihrer Verhairathung ein körper- 
liebes Leiden erhalten, namentlich eine 
erhöhte oder verminderte Augen-Ent- 

^ Zündung, hatte anfänglich das Bad zu 
Warmbrunn fruchtlos besucht und sich 

ijJn ̂ späteren Jahren mehrmals operie- 
^Ten lassen. Bei so vielen Schmerzen 

x? ihre Lage keine beneidenswerte; 
jjtf'denn*- aus dieser Augenentzündung 
|;^%ifde endlich förmliche Blödsich tig- 

“ it. Nachdem sie nddh mehrere Jahre 
ifVin Ruhe im Ausgedinge lebte; wurde

sie endlich kurz vor ihrem Ende ner
venschwach und starb am loten April 
1854 an Entkräftung in einem Alter 
von 66 Jahren.

4. Johann Friedrich Schröer, der 
gegenwärtige Besitzer der Nahrung, 
2ter Sohn seines Vorgängers gleiches 
Namens wurde geboren am 29ten 
Juny 1815. In diesem Kriegsjähre 
lagen Russen (Kosaken) während sei
ner Geburt hierorts im Kantonirungs- 
quartier. Dieser erlernte ebenfalls wie 
seine Väter und Vorgänger die 
Schmiedeprofession und trat 19 Jahre 
alt freiwillig in Militadr-Dienste in das 
Königl.-Preuss. 12te Infanterie-Regi
ment ein, namentlich in das Füsilier- 
Bataillon, welches in Sorau garniso- 
nirte, wo seine Vorliebe zur Musik, 
welche er schon in den Schuljahren 
erlernt, späteren Gelegenheiteri sich 
fortzübilden benutzt hatte, ihn unter 
das Musik-Chor trieb, welches damals 
sehr gut organisirt war. Schon im 
ersten Dienstjahre 1835, als das Ba
taillon nach Frankfurth a/O. zum 
Divisions-Manöver marschierte, erlitt 
derselbe eine solche Niederlage an der 
Ruhrkrankheit, in welcher er kaum 
dem Tode entging. 14 lange Wodien 
verbunden mit den fürchterlichsten 
Schmerzen bei fast gänzlich schlaf
losen Nächten war der Auffenthalt im 
dasigen (Frankfurther) Lazareth. Nie
mals wohl wird sich der Eindrude ver
wischen, den diese Niederlage auf ihn 
machte, denn viele seiner Kameraden 
starben an derselben Krankheit an 
seinem Lager so schnell neben ihm 
weg, daß es fast jein Wunder Gottes 
zu nennen war, noch einmal mit dem 
Leben davon zu kommen.

Im Herbst 1836 nach Vollendung 
seiner Dienstzeit wurde derselbe nach 
seiner Heimath entlassen, aber ach! 
neue Prüfungen wären der Familie 
auferlegt durch die Scheidung in der 
Ehe der Christiane mit dem vorge
nannten Wittig. Die unerhörten Be
schuldigungen und Beleidigungen der 
ganzen Familie, welche durch die Mut
ter des W. gesucht und angestachelt 
wurden, haben ihren gerechten Lohn 
erhalten. Ihr Krebsschaden an der 
Brust, dieser hatte einen schrecklichen 
Tod zur Folge.

Im Jahre 1846 am 16. Juni dessel
ben Jahres verhairathete ich mich mit 
der am 22. Juni 1822 geborenen Jung
frau Johanne Dorothea Forgber, Toch
ter des Bauergutsbesitzers (z. Zt. Aus
züglers) Christian Forgber aus Küpper, 
welcher kurze Zeit vor meiner ehelichen 
Verbindung verstorben war. Die 
Schwieger-Mutter eine geborene Lin
ke (Anna Dorothea), Tochter des 
Bauergutsbesitzers Linke aus Cunzen- 
dorf bei Sprottau, kam zu mir gezogen 
kurze Zeit nach meiner Verhairathung. 
Sie war, wie auch ihr verstorbener 
Ehemann, schlichte, aber ehrbare Leu
te. Die Mutter hat meinen Kindern in 
deren Erziehung und durch Unter
stützung im Betriebe der L an d w irt
schaft recht treue Dienste geleistet. 
Geehrt sey ihr Andenken. Sie starb 
im Jahre 1862 im Alter von 72 Jahren 
und hat ihre Ruhestätte auf hiesigem 
Gottesacker gefunden.

Meine Kinder
1. Emilie Dorothea B e r t h a  geboren 
am 16. November 1847

Dienstag Vormittag 3/4 11 Uhr

2. Friedrich Heinrich H e r m a n n  geb.
1. April 1850
Mittags 1 Uhr am 2. Osterfeiertag

3. Julie Anna E m m a  geb. am 30. July
1852
Freitags 1 Uhr Morgens.

4. Gustav A d o l f  Leberecht geb. am
28. März 1856
Freitag früh 9V4 Uhr.

5. Carl J u l i u s  Robert geb. am 19.
Mai 1859
Dienstags Vormittags IIV2 Uhr.
Am 10. April 1854 früh V2 2 Uhr 

Montags in der Charwoche starb mei
ne sei. Mutter Johanne Dorothea 
Schröer geb. Giesel, Tochter des Mül
lermeisters Giesel (Gottfried) aus der 
Lunzenmühle gebürttig, an Auszeh
rung begleitet mit Nervenschwäche. 
Im Jahre 1812 hatte sie sich verhaira- 
thet mit meinem oben genannten Va
ter. Geboren war sie am 18. December 
1787 und erreichte ein Alter von 66 
Jahren 3 Monate 23 Tage. Die Grab
rede hielt der Superintendent Nehmiz; 
den Text war der Passionszeit ent
lehnt: Weib siehe das ist dein Sohn 
und siehe das ist deine Mutter. Sie 
ruhe sanft in Frieden.

Den II. Januar 1857 Sonntags IOV4 
Uhr Abends starb mein sei. Vater Jo
hann Friedrich Schröer an einer leisen 
Lungen- oder Brustentzündung, wel
che mit Lungenschlag endigte. Er war 
zu den Weihnachtsfeiertagen nach 
Neuwaldau zu seiner Tochter Chri
stiane resp. meiner Schwester gereist 
welche an den Bauergutsbesitzer Carl 
Bergmann, wie oben bemerkt, verhai- 
rathet war und starb daselbst. Die 
Leiche wurde am 14. Januar einge
sargt am Begräbnisstage hierher nach 
Dittersbach überführt und bestattet, 
wobei der damalige Pastor sec. Hen- 
niche später prim, und Superintendent 
die Grabrede hielt über den Text Off. 
Joh. 21,4. Gott wird ab wischen alle 
Thränen von ihren Augen und der 
Tod ward nicht mehr sein pp. Der 
Heimgegangene, welcher einen sanften, 
schmerzlosen Tod und Gott ergeben 
von dieser Welt schied, war geboren 
am 12. July 1782. Seine Besitzergrei- 

, fung der Nahrung so wie seine Ver
hairathung ist oben angezeigt, lebte in 
der Ehe 42 Jahre und brachte sein 
Alter auf 74 Jahre und 6 Monate. Sein 
Andenken und seine rastlose Thätig
keit sey in Ehren erhalten, so wie auch 
sein christlicher Sinn.

Im Jahre 1870 verhairathete sich 
meine älteste Tochter Bertha mit dem 
Bauergutsbesitzer Carl Friedr. Schrö
ter hieselbst. Die Hochzeit fand am
17. Februar bei grimmiger Kälte statt;

Oberbetten
Direkt  vom Hers te l le r

mit geschlissenen Federn nach schlesi
scher Art, sowie mit ungeschl. Federn. 
Porto- und verpackungsfreie Lieferung. 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder Geld 
zurück. Bei Barzahlung S k o n t o .

BETTEN-SKODA
427 Dorsten I. Westf.

früher Waldenburg In Schlesien 
Fordern Sie Muster und Preisliste
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jedoch löste sich die Ehe schon am
7. August 1877 durch den Tod ihres 
Ehemannes dn Folge einer Gehirn- 
Entzündung, worauf ein Gehirnschlag 
folgte.

Im Winter 1867 zu 1868 litte ich an 
einer schmerzhaften Entzündung des 
Daumens an der linken Hand, wel
chem das vorderste Glied verlohren 
ging. Bald nach dem Tode meines 
Schwiegersohnes bega'b ich mich zu 
meiner Tochter B., um die Wirthschaft 
fortzuführen, da die hinterlassenen 
beiden Kinder Reinhold 5 und Marie- 
chen erst 3 Jahre alt waren, während 
ihre Mutter Wittwe blieb.

Doch ißt in der Zwischenzeit, näm
lich am 2. July 1870 ein frecher Pfer
dediebstahl aus meinem verschlosse
nen und durch Nachschlüssel geöffne
ten Pferdestall verübt worden, und 
wunderbarer Weise durch Gottes Fü
gung kam ich wieder in Besitz dieser 
Pferde, welche ich in Neustadt wieder

abgeholt habe. Diese Stadt liegt (in 
Ober-Schlesien nahe der mährischen 
Grenze. Es war im Jahre 1873 am 23. 
Mai, als sich meine jüngste Tochter 
Emma mit dem Lehrer Otto Fiebig 
z. Z. in Nieder-Zauche Kreis Sprottau 
verhairathet, aus deren Ehe 5 Kinder 
(3 Knaben, 2 Mädchen) stammen. Mein 
2. Sohn Adolf ist z. Z. Oberpostexpe
dient in Leipzig hat sich am 14. July 
1884 mit Justine Louise Pitschel aus 
Pegau in Sachsen verhairathet u. hat 
z. Z. (1895) nur einen Sohn. Julius der 
jüngste Sohn ist beim indirecten 
Steuerfach eingetreten, nachdem er 
das Gymnasium in Sagan und Sorau 
besucht, als einjährig Freiwilliger in 
Zittau in Sachsen (Königreich) gedient 
später zum Reserve-Offizier avansirt 
und jetzt Königl.-Preuss. Obersteuer- 
Kontrol-Assistent ist. Im Jahre 1882 
am 17. August rufte Gott der Herr 
meine theure Ehefrau aus dieser Zeit, 
nachdem wir zusammen in recht glück

licher 36jähriger Ehe gelebt hatten. 
Ihr Heimgang war ein sehr über
raschender. Noch an ihrem Todestage 
hatte sie sich am ganzen Vormittage 
mit Reinigen der Wäsche noch recht 
rührig beschäftigt. Nachdem wir kaum 
das Mittagessen zusammen genossen 
hatten, beklagte sie sich mir gegen
über über eine gewisse Bangigkeit 
Diese legte sich aber bald wieder und 
war völlig beruhigt. Nach einem Weil
chen machte sie sich eine Beschäfti
gung bei der Scheune. (Sie war nach 
der Ubernahe meiner Wirtschaft mir 
dn die Schrötersche Bauernahrung, die 
ich seit dem Tode meines Schwieger
sohnes 'bewirtschaftete, gefolgt.) 
Plötzlich wurde ihr so unwohl, dass 
sie sich schnell zur Erde, etwas tau
melnd setzt und sich nicht wieder er
heben konnte, so daß ich sie durch die 
Leute ins Bett tragen lassen mußte, 
weil ich an heftigen Rückenschmerzen 
litt.

I *

Heimatfreunde aus Haibau u. Umgebung

Es ist endlich soweit, daß ihr ca. 55 Fotos von Haibau 
1964 bekommen könnt. (39 Motive hatte ich anläßlich 
der Hoalbschen Kirmst im Saale ausgestellt). Es sind 
zu haben:

Zehn Motive vom Bahnhof, ein Motiv Bahnhofstraße- 
Doenst, ein Motiv Kino mit Parkstraße, vier Motive 
Saganer Straße bis Kosellik, sechs Motive Lindenstraße 
bis Pfarrhaus, drei Motive alte und neue Schule, Mol
kerei, fünf Motive Kirchportal, alter und neuer Fried
hof, vier Motive Schwimmbad und Stadion, acht Mo
tive Schloß, Schloßpark, Hochbergbrücke u. a.

Jedes Foto kostet DM 0,50 einschl. der Zusendungs
kosten. Bei Bestellung ist der Betrag an mich einzu
senden. Überschießende Beträge gehen in die Kirmst- 
kasse. Bei Anfragen ohne Bestellung bitte Rückporto 
beifügen. Die hier gezeigten Bilder: oben links: Nord
seite des Marktplatzes, rechts von oben nach unten: 
Ost- und Westseite des Marktplatzes, neue Schule.

Bestellungen müssen bis Mitte Mai 1965 bei mir ein
gegangen sein, da die Negative nur geliehen sind.

Kurt Kraßmann, 562 Velbert, Langenberger Straße 51
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Hundsfeld
Eine knappe Meile von Breslau ist 

ein Feld, das Hundsfeld genannt, weil 
im Jahre 1109 der Kaiser Heinrich V. 
und der polnische König Boleslaus III. 
hier eine blutige Schlacht schlugen, in 
der die Deutschen besiegt wurden. Da
von blieben viele Leichen unbegraben, 
und, weil nun die Hunde zu ihnen ka
men, ist .dieser Örtlichkeit der Name 
„Hundsfeld“ geblieben.

Kosel
Kosel, im Regierungsbezirk Oppeln, 

soll seinen Namen davon haben, daß 
hier einst drei Brüder ihren Sitz hat
ten, die von dieser hohen Felsenburg 
aus Wegelagerei trieben und lange Zeit 
allen ihren Feinden widerstanden. 
Endlich aber ward die Feste mit List 
erobert, die drei Burschen selbst nach 
damaliger Sitte aus den Fenstern hin
abgestürzt. Zum Andenken an diese 
drei Brüder, deren Namen polnisch 
„Koziol“, zu deutsch „Bock“ war, be
kam die Feste den Namen Kosel und 
als Wappen drei Bocksköpfe.

Scheitnicht
In der Umgebung von Breslau am 

yfer der Oder liegt ein Dorf, das den 
Namen Scheitnicht führt (später zu 
Breslau gehörend). Der Ursprung die
ses Namens ist folgender:

In der Nähe stand im Mittelalter 
eine Ritterburg, auf der ein junges 
Ehepaar wohnte; es lebte glücklich und 
zufrieden. Nun hielt sich aber auf dieser 
Burg auch ein Burgpfaff auf, der sein

Auge auf die junge Rittersfrau gewor
fen hatte und ihrer Tugend nachstellte. 
Es versteht sich, daß alle seine Bemü
hungen, sich bei der tugendhaften Frau 
einzuschmeicheln, fruchtlos blieben. 
Darum versuchte er es auf eine andere 
Weise. Er wußte den Glaubenseifer des 
Ritters anzufeuern, so daß derselbe 
sich entschloß, sich einem Kreuzzuge 
anzuschließen, wobei der Mönch hoffte, 
der Ritter könnte nicht wiederkehren 
bzw. er selbst würde in der längeren 
Abwesenheit des Burgherrn Zeit und 
Muße haben, das spröde Herz der jun
gen Frau zu gewinnen. Indes wollte 
wohl die Rittersfrau ihrem Manne sein 
Vorhaben ausreden. Jedenfalls gelang 
es, ihn zu bewegen, sein Vorhaben den 
Zufall entscheiden zu lassen — ob er 
gehen oder bleiben solle. Und so wan- 
derten sie beide ins Freie, querfeldein 
durch Wiesen, Felder und Wald, bis sie 
dann nicht mehr recht wußten, wo sie 
nun waren. Auf einer freien Stelle 
sahen sie plötzlich einen kleinen Mei
ler, und als sie nähertraten, auch den 
Bauern. Als sie ihn fragten, wo sie 
denn hier wären, sagte er ihnen: „In 
Scheitnicht!“ Die beiden jungen Leute 
hielten dieses Wort für den Orakel
spruch des Schicksals: „Scheide nicht!“ 
Aus Dankbarkeit baute der Ritter 
nachher diesen Ort weiter aus; den 
Pfaffen aber jagte er alsbald aus sei
ner Burg.

(Für diesmal möge es genug sein, 
wer aber ähnliche Sagen kennt, der 
möge sie uns hier an gleicher Stelle 
erzählen!)

G in  K a u f b r ie f  a n s  L a n g h e in e r s d o r f  1 7 9 7

Ein Freilassungsbrief aus Ebersdorf 1797

Nach einer Mitteilung von Herrn 
Gartenbauarchitekt Ulrich L e h n s 
h a c k  (Koblenz) befindet sich im Bun
desarchiv Koblenz vorübergehend die 
Sammlung des H e i m a t k r e i s 
a r c h i v s  F r e y s t a d t .  Unter 
Gruppe F: „Urkundliches und Doku
mentarisches“ finden sich im Origi
nal zwei beiderseitig voll beschriebene 
Blätter, die das Interesse der Sprottauer 
Landsleute erregen dürften.

F 7 Actum 7. März 1797. L a n g 
h e i n e r s d o r f - N e u d o r f :  Abschluß 
eines Kaufvertrages zwischen Johann 
Gottlieb Späth und Johann Georg 
Förster.

F 8 Actum 21. Juli 1797 S p r o t -  
t i s chdor f .  Looßbrief für den Johann 
Gottlieb Spaeth aus N i e d e r - E b e r s -  
d o r f durch C. A. E. von Knobelsdorff.

Die Betreuerin des Frey Städter 
Heimatarchivs ist Frau L. H. Rutt- 

II! kowski, München 8, Plecherstraße 2. 
„Einblick nehmen oder fotokopieren 
lassen darf man nur nach schriftlicher 
Einwilligung durch Frau Ruttkowski.“ 
Soweit Herr Lehnshack.

Zu den beiden Originalen sei be
merkt: Es handelt sich hier um das 
Bauerngut in Langheinersdorf-Neu
dorf Nr. 31, nach der Numerierung in 
der Schrift: Zwei Dorf Studien aus 
Westschlesien, Hartau und Lang
heinersdorf Kreis Sprottau (Detmold 
1961), Seite 78. Letzter Besitzer 1945 
war S i e g f r i e d  S p a e h t  (seit 1940).

Der Erbhof hatte zuletzt 46,96 Hektar. 
Der erste Spaeth-Besitzer dieses Gutes 
kam aus Nieder-Ebersdorf, wo sein 
Vater Johann Friedrich Spaeth Besitzer 
der Erbscholtisei war. Dieser hatte sie 
im Jahre 1774 von Hans Friedrich 
Göldner gekauft. Nach der Holztafel 
an der Außenwand der Ebersdorfer 
Kirche wurde Johann Friedrich Spaeth 
am 6. 9. 1736 geboren; er starb am
4. 9. 1820. Seine Frau war Anna Maria 
geb. Beier, geboren 16. 2. 1748, gestor
ben 15. (?) 3. 1814. Ich entnehme diese 
Daten einer Arbeit über Ebersdorf, die 
— ca. 50 Seiten Umfang — in dem 
nächsten Jahrbuch (1965) der Fried- 
richs-Wilhelm-Universität Breslau im 
Holzner-Verlag Würzburg erscheinen 
wird. Es ist erfreulich, daß sich öffent
liche Stellen für die Drucklegung einer 
solchen Arbeit einsetzen. Nach der 
bisherigen Resonanz des 1961 erschie
nenen Buches über Hartau und Lang
heinersdorf darf man ja nur eine 
grenzenlose Uninteressiertheit unserer 
Sprottauer Landsleute an derartigen 
Arbeiten feststellen.

Fritz M i s c h o c k  (früher Eckers
dorf, gestorben Detmold 29. 9. 1957) hat 
öfters Mitteilungen darüber gegeben, 
welche Akten, Karten, Heimatschriften 
usw. in der Heimatstelle Sprottau in 
Detmold aufbewahrt werden. Es wäre 
wünschenswert, wenn die Heimatstelle 
im Heimatbrief auch einmal über ihre 
Bestände berichten würde.

Georg Steller

E n t f e t t u n g s k u r e n
Von O s c a r  B e r n h a r d

Immer wenn der Frühling naht, er
scheinen in den Zeitungen die Inserate, 
die uns darauf aufmerksam machen 
wollen, daß wir zu viel Speck in den 
Wintermonaten angesetzt haben und 
daß wir dringend etwas für die Ver
minderung unseres Gewichts tun müs
sen. Eine Illustrierte — auf der Titel
seite eine gertenschlanke Schöne — 
wendet sich an ihre Leserinnen und 
führt ihnen Rezepte mit auf das 
Schlankwerden abgestellten Speisen 
sowie ein vierzehntägiges Ernährungs- 
Sparprogramm vor Augen. Zur Beseiti
gung von Hüftspeck, der sich im Winter 
einstellen kann, bringt eine andere Zei
tung, eine Tageszeitung, im redaktio
nellen Teil unter „Für unsere Leserin
nen“ ausgeklügelte, nur wenig Zeit und 
Kraft erfordernde gymnastische Lei
besübungen mit Abbildungen. Sicher
lich gibt es aber Leserinnen, die Über
gewicht haben und trotzdem von sol
chen Empfehlungen keine Notiz neh
men. Da sind z. B. die älteren Damen 
aus den Kaffeekränzchen, die man beim 
Spaziergang durchs Städtchen hinter 
dem offenen Fenster einer Konditorei 
genüßlich kalorienreiche Torte mit 
Schlagsahne vertilgen sieht. Es ist auch 
eigentümlich, daß diese der Fettbesei
tigung gewidmeten Hinweise meistens 
nur an die Damen gerichtet werden! 
Wissen die Redakteure, daß beleibte 
Männer von ihrem Fettansatz meist 
kein Wesen machen oder daß vorzugs
weise Frauen auf Mittel zur Beseiti
gung des Fettes am eigenen Körper aus 
sind?

Und doch kann die Neigung zur Kor
pulenz eine Erbgabe sein, die sich trotz 
allerbescheidenster Ernährungsweise 
und trotz teuerster Mittel nicht abstel
len läßt! So geplagten Damen kann 
man im persönlichen Umgang nur in 
der Weise begegnen, daß man das Wal
ten der Natur in Blicken und Worten 
völlig übergeht. Niemals darf man sich 
so in auf die Nerven gehender Form 
benehmen, wie es daheim einmal der 
allzu robuste Pietsche-Pauer getan hat. 
Mag die Frau, von der uns ein heute 
schon unbekannter Dichter weiter un
ten erzählt, auch etwas redselig gewe
sen sein, das ist für Pietschen aber kei
ne Entschuldigung. Er hat die Dame 
„ausgehienscht“ oder „behämscht“, wie 
man in Schlesien so was nannte. Es 
war wenig schön! Doch nun das Ge
dicht:

Wenn Weiber zu gesprächig sein, tutt 
sich doas ufft bestroofen! Jingst koam 
’m Pietsch sei fettes Schwein zum 
Häfel1) ’rausgeloofen. ’Ne dicke Stoadt- 
froo, die doas soag2), erschroak! Nort3) 
meent se dann zum Pietsche-Pauer, der 
oa der langen Häfel-Mauer lahnte und 
gähnte4): „O je, welch fettes Vieh! Sa
gen Sie: das hat doch ein enorm’ Ge
wicht! Nicht?“ Der Pietsch, der soag 
irscht uff die Froo, nort zeigt er uff sei’ 
Schwein: „Nu jee, Ihr beeden wardt5) 
wull eim Gewicht nie weit aussammen 
sein!“ Die Froo, die wird jitzt nie meh 
froin, die is gutt uffgeloofen. Wenn 
Weiber zu gesprächig sein, tutt sich 
doas ufft bestroofen! Oscar Bernhard

1) Höfchen, 2) sah, 3) danach, 4) lehnte und
gähnte, 5) werdet.
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Die Kirche 
in Metschlau (1688)
Georg Steller

Wer sich in den bisherigen Jahr
gängen unseres Heimatbriefes nach 
einem Aufsatz über Metschlau um
sieht, wird nur eine negative Tat
sache feststellen: Es ist bisher k e i n  
A u f s a t z  ü b e r  M e t s c h l a u  er
schienen. In meiner Liste von Auf
sätzen des Heimatbriefes habe ich 
unter Metschlau verzeichnet: Rektor 
Fritz Pitkowski, von 1920 bis 1926 in 
Metschlau, in dem Heimatbrief 1961/12, 

I’; S. 29. Jeder Einsichtige muß aus dieser 
Tatsache eine der beiden Schlüsse 

|  ziehen: 1. Der Unterricht von Herrn 
p Pitkowski war eine große „Pleite“. Er 

hat seinen Metschlauer Schülern nicht 
|  einmal das Schreiben eines Briefes 

beigebracht, in dem etwas über das 
Dorfgeschehen berichtet wird. Oder:
2. Die Metschlauer haben gar kein 
bißchen Interesse mehr für ihr Hei
matdorf. Es ist doch wirklich nicht so 

f. schwer, etwas über sein früheres Hei- 
matdorf, die Schule, die Rittergüter 
zu schreiben, und sei es nur über den 
eigenen Hof und seine Nachbarn. Aber 
wo d e r  g u t e  W i l l e  f e h l t ,  hilft 
auch kein Zureden! Ja könnte Herr 
Karl Handke, der Herausgeber der

k. Heimatbriefe, jede Schreibmaschinen
seite oder zwei handgeschriebene Sei-

; ten mit je 10 DM honorieren, so würde 
^vielleicht noch ein Dorfbewohner zur
* Feder greifen. Aber die Landsleute be

ll; greifen wohl nicht, wie kurzsichtig ihr
. Standpunkt ist. Wer weiß denn, ob in 
f Wenigen Jahren noch der Heimatbnief 
I besteht. Dann nützt der gute Wille,
* einen Aufsatz über das Heimatdorf zu
* veröffentlichen, nicht mehr. Haben wir 
f nun einmal den Heimatbrief, so sollte 
l(man als Sprottauer Landsmann auch
dazu beitragen, ihn interessant zu

/ inachen.
I Über Metschlau ließe sich viel Inter

essantes erzählen, z. B. über die Deu- 
,tüng des Ortsnamens, über die älte
sten Urkunden von 1296 (Schles. Re
gesten 2405) und von 1305 (S. R. 2659) 

über die alte Kirche. Über die
l. GrUnd- und Gutsherren von Metschlau 

in meiner Schrift „Zwei Dorfstu-
n in Westschlesien, Langheiners

und Hartau, Kr. Sprottau (Det- 
i 1961*) viel zu finden. Die Herren

v o n  H a u g w i t z  waren in Metsch
lau schon 1497 angesessen. So heißt es 
z. B. bei Eberhard Graf Haugwitz, Die 
Geschichte der Familie von Haugwitz 
(I. Band Leipzig 1910), S. 102: „1497 
kommen Siegmund und Caspar auf 
Metschlau im Guhrau-Glogauischen 
Fürstentum vor.“ Daß die von Haug
witz bis 1709 auf Metschlau begütert 
waren (ihre Nachfolger waren die 
v o n  S t u d n i t z ) ,  kann man in mei
nem genannten Buche S. 23 nach- 
lesen. Daß die v o n  N i e b e l s c h ü t z  
dann 1794 die von Studnitz a'blösten, 
und welche Generationen der von 
Niebelschütz bis 1945 die Metschlauer 
Güter bewirtschafteten, kann man 
dem Genealogischen Handbuch des 
Adels, Band 5 der Gesamtreihe, 1953,
S. 198—213 (hgg. von Hans Friedrich 
von Ehrenkrook im Starke-Verlag), 
entnehmen. Aber wozu sich Arbeit 
machen, wenn anscheinend kein einzi
ger Metschlauer etwas für sein altes 
Dorf übrig hat.

Daher soll hier nur ein interessanter 
Visitationsbericht über die Metschlauer 
Kirche veröffentlicht werden, der aus 
dem Buche von Josef Jungnitz (Bres
lau 1907, S. 449—451) entnommen und 
übersetzt worden ist. Der Bericht 
lagert seit mehr als drei Jahren in 
meinem Schreibtisch. Ich habe die 
ganze Zeit vergeblich gewartet, daß 
einmal ein Metschlauer etwas über 
sein Dorf berichten würde. Dann wäre 
das eine willkommene Ergänzung ge
wesen.

Aus dem Bericht erfahren wir viele 
Einzelheiten über das Dorf, z. B. daß 
es drei Viehwege hatte, daß die Wid- 
mut IV2 Hufen betrug, daß das Nie
dervorwerk im Dreißigjährigen Kriege 
aus zwei Bauerngütern gebildet wur- 
usw.

*) Zu beziehen über die Heimatstelle 
Sprottau in Detmold oder über den 
Verfasser (Anschrift: Georg Steller, 
4 Düsseldorf, Wielandstraße 18, Hum
boldtgymnasium) .

Die Andeutung von Studienrat G. 
Steller: „Wer weiß, wie lange noch 
der Heimatbrdef lebt!“ ist nun ernst zu 
nehmen. Wir halten Sie, meine Freun
de, darüber auf dem Laufenden.

V isitation 1687/88
Die Kirche in M e t s c h e l ,  die von 

Groß-Glogau 3 V 2  Meilen entfernt dst, 
war früher geweiht, aber zur Zeit der 
Ketzerei entehrt und wieder geweiht. 
Der Stifter ist nicht bekannt. Diese 
Kirche ist Pfarrkirche und steht unter 
dem Patronat des Herrn Custodis zu 
Groß-Glogau [1670 heißt es: Patro- 
natsredit hat Herr Jacob Schmalland, 
Custos der K o l l e g  i a t k i r c h e  in 
G r o ß - G l o g a u ] ,  ihr Titel ist zu 
Ehren des Bischofs St. Nicolaus, Kirch
weihtag ist am Sonntag vor dem Feste 
Allerheiligen [1670 und 1679 heißt es: 
am Sonntag nach dem Feste des Apo
stels St. Simon und Judas]. Das 
K i r c h e n g e b ä u d e  ist gemauert, 
mit Schindeln schlecht gedeckt, über 
dem Hochaltar gut gewölbt, im übri
gen Teil mit einer Balkendecke ver
sehen, aber das Gebälk bedarf hier 
und da der Reparatur. Ihr Fußboden 
vor dem Altar ist aus Bohlen, im übri
gen bald aus Grabsteinen, unter denen 
die entseelten Körper eines lutheri
schen Predigers mit seiner Ehefrau 
liegen, bald aus Ziegeln, aber uneben 
und der Reparatur bedürftig. Die 
Kirche hat sechs gute Fenster. Bänke 
und Chor (= Chorgestühl) sind erneu
ert, zwei verschlossene Eingänge, von 
denen einer mit einer gemauerten 
Vorhalle unter Verschluß versehen ist.

Der H o c h a l t a r  ist aus Ziegeln, 
beschädigt, so daß die Ausschmückung 
notwendig ist, mit Flügeln (portatiLi). 
Der Altar ist von oben her zum größ
ten Teil vergoldet, hat kunstvolle 
Schnitzereien, in deren Mitte oben die 
glückselige Jungfrau Maria zwischen 
dem Bischof St. Nicolaus und der 
Jungfrau St. Catherina ist. Tiefer ist 
das „obdormito“ (Garten Gethse
mane?) von gleicher Art, in den anderen 
(Flügeln) sind die Mysterien und die 
Erscheinung des Herrn geschnitzt. Vor 
diesem Altar ist die glückselige Jung
frau mit dem Jesulein an einem Seil 
als Engel schwebend und einen Leuch
ter tragend. Auf der Epistelseite des 
Altars ist ein hölzerner Beichtstuhl mit 
einer Tür auf der Evangelistenseite 
ist ein Tabernakel aus Stein, in Form 
eines Türmchens mit eisernen Fen
stern und einer Tür, ohne Verschluß; 
in ihm wurde früher das Heiligste 
aufbewahrt. Weil vor diesem Taber
nakel der Chor ( = Chorgestühl) des 
edlen Herrn J o h a n n  C a s p a r  v o n  
H a u g w i t z ,  eines hartnäckigen 
Lutheraners, nahe dabei erbaut ist 
und die Aufbewahrung des Heiligen 
hindert, dieses auch nicht im Taber
nakel über dem Hochaltar möglich ist, 
hat der Herr Pfarrer das Heilige offen 
in der Sakristei über dem hölzernen 
Tisch . . . .  [es folgt eine genaue Ge
rätebeschreibung] . . . .  verwahrt. Es 
soll bei Herrn von Haugwitz beantragt 
werden, daß er entweder für ein neues 
Tabernakel am Platze vor dem Hoch
altar hängend sorgt oder erlaubt, sein 
Chorgestühl abzubrechen. Dem Herrn 
Pfarrer wurde auferlegt, daß er die
sen Chor entfernt und das Taber
nakel unter gutem Verschluß hält und 
in diesem (immer das Heilige aufbe
wahrt. Es sind hier zwei Seitenaltäre, 
gemauert, nicht geweiht, ohne Flügel, 
Stifter oder Stiftungen. Die K a n z e l  
(ist einfach, aus Holz, mit Schalldeckel, 
ohne Tür. Der T a u f s t e i n  ist aus
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Stein, von einem weißen Gewebe um
geben, ähnlich einem Deckel, ohne 
Verschluß, in dem in einem zinnernen 
Becken das Taufwasser verwahrt wird. 
Es wird angeordnet, daß er dieses 
fortan verschließt. Die S a k r i s t e i  
ist mit einem — -gegen den Eingang 
beschädigten — Gewölbe versehen, 
der Fußboden aus Ziegeln, die kleinen 
Fenster sind mit Eisen gesichert und 
die Holztür ist mit Eisen beschlagen, 
die durch einen Riegel verschlossen 
wird. Hier bringen zwei auf der 
Außenseite unmittelbar vor den Fen
stern stehende Bäume Dunkelheit; sie 
sollen gefällt werden. Hier drinnen 
wird gebeichtet. Der K i r c h t u r m  ist 
aus Stein, hoch, quadratisch, in der 
Mitte hat er ein hölzernes Türmchen 
mit einer die Stunden schlagende Uhr. 
Auf ihm sind vier nicht geweihte 
Glocken, von denen die mittelste zer
brochen und die kleinste für die Uhr 
ist; es wird das Ave und bei kirch
lichen Handlungen zweimal täglich ge
läutet. Für das Läuten bei Begräbnis
sen erhält die Kirche 5 arg. und 1 arg. 
der Glöckner.

Der F r i e d h o f  ist von einer hohen 
Mauer aus Stein gut umgeben, die 
drei Eingänge hat, von denen zwei im
mer verschlossen 'bleiben. Das Bein
haus ist gemauert und hat ein schlech
tes Schindeldach. Im Friedhof sind 
alte, der Mauer schädliche Bäume. Auf 
•ihm haben die Katholiken, deren 
wenige sind, ihren besonderen Be
gräbnisplatz, und unmittelbar vor dem 
Friedhof werden die nicht getauften 
Kinder begraben. Davor hat das Domi
nium einen Platz für Setzlinge (Pflan
zen) einzäunen und zu einem Garten 
machen lassen; weil er aber bei Be
gräbnissen leicht im Wege ist, wird 
das Einreißen des Zaunes angeordnet, 
wozu die Zustimmung des Dominums 
einzuholen ist.

Inventar der Geräte der Kirche: 
[12 Zeilen, nicht abgeschrieben]. Die 
Kirche hat 6 Rtl. flüssiges Geld, das 
der Schulze und die Kirchenväter bei 
sich aufbewahren, solange es notwen
dig ist. Die Kirche hat d r e i  V i e h -  
w e g e , von denen einer unbedeutend 
ist und zwei besser sind, werden 
sechs Jahre hintereinander besät und 
bleiben dann sechs Jahre hindurch 
brach liegen. Zu dieser Kirche gehört 
e in  B a u e r  (colonus), der alle Aus
gaben machen muß und nichts für 
den Anbau erhält als nur den Boden, 
doch wenn das Getreide verkauft wird, 
erhält er für einen Scheffel 2 Kreu
zer. Ferner hat die Kirche eine Wiese. 
„Kirchbiehl“ genannt, mit überständi
gem Holz, von der 20 arg. bezahlt wer
den, und vom Herrn Pfarrer 3 Kreu
zer Jahreszins und das Geld, das im 
Klingelbeutel (ex sacculo) und bei Be

gräbnissen gesammelt wird. [Im Jahre 
1679 heißt es bei den Beschwerden: Da 
der S c h u l z e  einen Vieh weg nach 
Erbrecht zu besitzen vorgibt, ist da
gegen Protest eingelegt.] Es sind 
z w e i  K i r c h e n v ä t e r ,  Bauern, 
Lutheraner, nicht vereidigt, sorgfältig 
im Amte, einer ist Georg R e i m a n , 
48jährig, gebürtig aus Polnisch-Lissa, 
14 Jahre im Amte, der andere ist Ge
org G i r c k e ,  35jährig, von hier ge
bürtig, 3 Jahre im Amte. Zum Jahres
lohn erhält jeder von ihnen einen 
mittleren Rtl.

Der hier wohnende P f a r r e r  heißt 
Christian Ferdinand E h r l i c h ,  aus 
Ziegenhals, 43 Jahre alt, philosophisch 
und theologisch gebildet, Deutscher, 
ordiniert am 13. 4. 1669, auf diese da
mals freie Pfarrei 1672 vom Herrn Leo
pold Ignatius Lassel v. Climan einge
setzt. [Weitere Einzelheiten über den 
Pfarrer ausgelassen. 1670 hieß es: Pfar
rer ist Martin Franz M e n z e l ,  aus 
Patschkau, 21 Jahre Priester.] Er tauft 
in Gegenwart von drei Paten, hat zwei 
andersgläubige Hebammen, nicht ver
eidigt, eine in Langhennersdorf ( = 
Langheinersdorf) und die andere hier 
(in Metschlau). Den Gottesdienst hält 
er abwechselnd [1679 hieß es: Gottes
dienst wird den dritten Sonntag ab
wechselnd gehalten]; dieser beginnt im 
Sommer um 8 Uhr, im Winter um 9 
Uhr und dauert ungefähr 2 Stunden. 
Catecheten nur um 40, hat 12 Commu- 
nikanten zu Ostern, hat 8 Seelen be
kehrt. Eine von den Bekehrten ist Ju- 
stina Heiderin, eine in Langhenners
dorf wohnende Freihäuslerin (inquilina 
libera), Caspar Walther, Einlieger hier, 
andersgläubig, unter zuviel Schwermut 
des Wahnsinns leidend, macht dem
nächst die Scheidung von seiner Ehe
frau, die in Metschel bei ihrem Bruder, 
einem Bauern, sich aufhält und wegen 
Mordgefahr nicht mit ihrem Gatten 
zusammenwohnen will . . . K a t h o 
l i s c h e  P e r s o n e n  werden im gan
zen (d. h. in Metschlau, Langheiners
dorf und Gießmannsdorf) 40 gezählt. 
Hierzu [d. h. zur Widmut] gehört e i n e  
g r o ß e  H u f e  A c k e r ,  die über 
Winter mit 16 Scheffel besät wird, und 
eine mittlere Hufe, wegen der er seit 
13 Jahren mit dem Herrn v. Haugwitz 
im Streite liegt [1679 heißt es: An Ak- 
ker hat er eine große Hufe mit der 
Hälfte einer Hufe, um welche Hälfte 
bis jetzt Streit ist, aber dennoch inne 
hat], eine kleine Wiese mit einer Fuhre 
Heu. Vom Dominium erhält er an Jah
reszins 3 gebräuchliche Taler (trium 
talerorum usualium), hat Meßgetreide 
von 41 Hufen 9 V2 Ruten 3 Malter 
5 Scheffel 3 Viertel 3 Metzen Roggen 
(siliginis) und ebenso viel Hafer Sprot- 
tauer Maß [1679: Meßgetreide 42 Schef
fel IOV2 Rutmaß], von den Häuslern 
den Tischgroschen. Ferner soll er von

diesem Dorf den Feldzehnten („deci-  ̂
mam in campis“) erhalten, aber diesjj 
bleibt im Streit offen. Er hat 4 Offer- \ 
torien, die Stolgebühren, die nach der^ 
kaiserlichen Taxe geleistet werden und i 
im ganzen von allen drei Kirchen^ 
50 rhein. Gulden einbringen. Das In- < 
ventar für den Nachfolger beträgt) 
9 Scheffel Roggen Winteraussaat, * 
2 kupferne Kochkessel im Ofen,»
1 Tisch. Das P f a r r h a u s  ist alt, eng, 
aus Fachwerk (ex ligno et limo), hat ein. 
Schindeldach, teilweise von einer ‘ 
Mauer umgeben; es soll ganz umzäunt 
werden. Das Haus ist versehen mit 
einer Feuerstelle, 3 Kammern und 
einem kleinen Keller, hat im Hofe
5 Ställe, 1 Scheune und 1 Backofen«; 
(pistrina). Das Pfarrhaus wird von \ 
neuem gebaut, was aber nicht bald 
fertig sein wird. Zu der Pfarrei gehö
ren 2 große Obstgärten, bei denen noch
2 kleine Gärten sind.

Der S c h u l m e i s t e r  Paulus< 
Lincke, 34 Jahre alt, aus Warmbrunn 
bei Hirschberg gebürtig, übt den Be
ruf zuverlässig aus, ist 9 Jahre im : 
Amte; mit ihm ist der Herr Pfarrer 
wohl zufrieden. Über Winter hat er 
15 Schüler. Für das Läuten der Glok- 
ken, das Machen der Kerzen und das 
Einreiben der Glocken mit Fett erhält 
er von der Gemeinde 3 Glogauer Mark, 
für das Stellen der Turmuhr von der
selben 7 Mark, für das Zusammenrufen 
zu den Arbeiten bei der Kirche 1 Mark, ! 
vom Dominium 6 Viertel Roggen und 
von der Gemeinde 9 Scheffel, 92 Brote, i 
35 Garben Roggen, von jedem Häusler ’
6 Groschen, gleichfalls von allen 21 
arg., hat 2 Umgänge im Dorf und den 
dritten Teil der Accidentien [Gebühren 
für kirchliche Handlungen]. [1679 heißt 
es über den Schreiber: Conqueritur, se 
ex praedio inferiori, quod ex duobus 
bonis rusticanis constat, nullus pösse 
acquirere panes. Er beschwert sich, 
daß er vom N i e d e r - V o r w e r k ,  
w e i l  es  a u s  z w e i  Ba u e r n g ü - . «  
t e r n  b e s t e h t ,  kein Brot erhalten 
kann. Also wurde das Niedervorwerk 
während des Dreißigjährigen Krieges 
aus ausgekauften Bauerngütern ge
bildet!].

Das S c h r e i b e r h a u s  (= ka
tholisches Schulhaus) ist aus Holz, 
Lehm und Stroh, mit einem heizbaren 
Raum, 2 Kammern, einem . Keller, 
einem Backofen, einem Brunnen und 
einer Scheune, „septa“ (?), hat 2 be
nachbarte Gärten, von denen auf einem 
über Winter ein gewöhnlicher Scheffel 
ausgesät werden kann. Die Pfarrkinder 
sind alles Deutsche, meistens Anders
gläubige, die die Kirche hier nachlässig 
besuchen, die Feiertage halten, mit den 
zu taufenden Kindern nach G r o ß - '  
G l o g a u  ausgehen, ohne Hoffnung 
auf Bekehrung.

in 1 Minute 4 Portionen feinstes Kartoffel-Püree  
für Sie und Ihren verwöhnten Geschmack
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Dabei werden sich Gedanken ein
stellen, die den vierten Advent und 
die vierte Kerze am Adventskranz in 
das helle Licht dankbarer Betrachtung 
rücken. Wir haben ja mit vollem Recht 
nicht nur drei, sondern vier Kerzen 
am Adventskranz. Und wenn man ein
mal darüber nachzudenken anfängt, 
dann wird einem bewußt, daß die 
Vier, die in der Bibel immer die wich
tige Zahl für die Welt, die Darstellung 
der vier Himmelsrichtungen, eine be
deutungsvolle ist. Die ganze Welt, die 
ganze Christenheit, die ganze Erwar
tung, das alles spiegelt sich in den vier 
Kerzen wiider.

Aber die vierte Kerze, die oft so 
|i! stiefmütterlich behandelt zu werden
H pflegt und die selbst ja eine kürzere

Lebensdauer hat als die anderen drei 
Kerzen, will uns nun auch daran er
innern, daß es vier Sonntage sein 
müssen, die auf das hohe Fest vor
bereiten.

Das ist die große Stille.
Die Weihnachtsnacht war nach dem 

Zeugnis der Bibel eine Zeit der Stille. 
Und der Introitus in der Oktav von 
Weihnachten unterstreicht es noch: 
„Tiefes Schweigen hielt alles umfan
gen; die Nacht hatte dn ihrem Lauf die 
Mitte des Weges erreicht: da kam, o 
Herr, aus dem Himmel vom Königs
throne herab, Dein allmächtiges Wort.“

Diese Stille ist keine äußerliche 
Stille gewesen. Genau so wie heute 
auch während der Christmette drau
ßen auf den Straßen der Verkehr wei
tergeht, der Alltag irgendwie kein 
Ende findet — so war es damals in 
Bethlehem auch nicht sonderlich ruhig 
in den nächtlichen Straßen. Die Menge 
eilte noch immer an die ihnen zuge
teilten Stätten, wo die Volkszählung 
stattfinden sollte und hat sich auch 
zu jener Zeit sicherlich auf ihre Weise 
die Zeit vertrieben.

Aber da waren jene, von denen 
Gott zuerst auf Erden empfangen 
werden sollte, damit sie später seine 
Boten an die Welt würden, die emp
fingen Ihn in großer Stille: Maria und 
Joseph und die Hirten auf den Fel
dern. Diese Stille war allerhmigstes 
Stillsein und es wäre ein rechtes 
Weihnachten, wenn solches auch in un
serer Zeit so geblieben wäre. — Die 
Stille ist ein Hinhalten der Herzen zu 
Gott, das ganz lautlos vor sich geht. 
Es ist das Schweigen, das die großen 
Mystiker preisen: „Darum sollst du 
schweigen. Dann wird das Wort dieser 
Geburt in dir gesprochen und von diir 
verstanden werden. — Willst du aber 
sprechen, so muß Er schweigen.“

Es ist ein lauschendes Schweigen, in 
das hinein das Wort Gottes, das 
menschlich gewordene, sich nun sen
ken kann. Die schweigende Mutter, 
Maria vor der Krippe des Kindes, sie 
lauscht dem Atem, sinnt nach, nach
dem die Hirten gegangen sind. Sie 
lauscht heute so wie damals, als der 
Engel ihr die Botschaft brachte, und 
wiederholt mit diesem Schweigen ihr 
„fiat mihi — mir geschehe!“

Ein Losbrief aus Ebersdorf 179'
von Georg Steller

Im Heimatbrief 1965/5, Seite 141 
wurde unter dem Titel „ Ei n  K a u f 
b r i e f  a u s  L a n g h e i n e r s d o r f “ 
berichtet, daß im Archiv des Heimat
bundes Kreis Freystadt zwei Doku
mente vom Jahre 1797 über E b e r s 
d o r f - L a n g h e i n e r s d o r f  lie
gen. Da ich bei meinen Arbeiten über 
Langheinersdorf und Ebersdorf mehr 
als 500 Kaufbriefe vor 1800 eingesehen 
habe, war ich an dem Wortlaut des 
Kaufvertrages über das Gut in Lang
heinersdorf-Neudorf nicht besonders 
interessiert. Da aber in einem Jahr die 
Veröffentlichung der Ebersdorfer Ar
beit (etwa 50 Seiten Umfang) vorge
sehen ist, konnte es zweckmäßig er
scheinen, den Losbrief des Johann 
Gottlieb Spaeth in einer Anmerkung 
zu berücksichtigen. Ich wandte mich 
daher nach München mit der Bitte, die 
Genehmigung zu erteilen, daß das 
Bundesarchiv Koblenz auf meine Ko
sten eine Mikroaufnahme von dem 
Losbrief anfertigen und an mich sen
den dürfe. Ich habe darauf k e i n e  
Antwort erhalten!

Inzwischen hatte Herr Gartenbau
architekt Ulrich Lehnshack (Koblenz) 
weitere Verbindung aufgenommen. Er 
erhielt am 1. Juli 1965 vom Heimat
bund Kreis Freystadt die Mitteilung, 
daß keinen anderen Stellen — ganz 
gleich welcher Art — irgendwelche 
Dokumente, Originale usw. zur Ver
wertung überlassen werden, „bevor 
diese nicht im eigenen Heimatkreis in 
irgendeiner ’ Dokumentation, Nieder
schrift oder Geschichte ihren Nieder
schlag gefunden haben! Die anliegende 
Seite 5 des Freystädter Kreisblattes 
überlassen wir Ihnen gern zu evtl. 
Auswertung“. Beigelegt wurde das 
Freystädter Kreisblatt Nr. 3/65, Seite 5, 
im Verlag Karl W. G o l d a m m e r ,  
8533 Scheinfeld.

Herr Lehnshack sandte mir diese 
Unterlagen zu und schrieb hierzu u. a .: 
„Heute (3. 7. 1965) fand ich beiliegen
des Schreiben des Heimatbundes Frey
stadt mit Zeitungsausschnitt vor. Die 
Leutchen nehmen ihr Archivlein sehr 
ernst, aber wir wollen uns freuen, daß 
sie so aktiv sind und daß der Inhalt 
der beiden Urkunden in dem Zeitungs
ausschnitt im Wesentlichen wieder
gegeben ist.“

Herr Lehnshack hat recht! Die Frey
städter berichten regelmäßig, welche 
Heimatfreunde eine Archiv-Gabe bei 
dem Bundestreffen mitgebracht haben 
und bringen sie allen Landsleuten zur 
Kenntnis. Wer noch eine Urkunde oder 
eine alte Chronik besitzt, wird d a 
durch ermuntert, das Original oder 
eine Fotokopie (man kann sie in jeden 
Warenhaus für 80 Pfennig pro Seite 
hersteilen lassen) dem Heimatarchiv 
zu überlassen.

An diesem Vorbild könnte sich diel 
H e i m a t s t e l l e  S p r o t t a u  inl 
Detmold eine große Portion Anregung^ 
holen. Die Heimatstelle hat im Hei-jJ 
matbrief in Fortsetzungen die Ver-I 
luste der Wehrmachtsangehörigen und! 
Zivilisten veröffentlicht, wofür man ihr § 
immer wieder danken sollte, aber eined 
sogenannte Archivpflege hat sie leider"! 
vernachlässigt. Mir ist bekannt, daßi| 
Herr Mischock laufend Herrn Dr.| 
Matuszkiewicz und mich unterrichtet] 
hat, was bei der Heimatstelle an Kar-f 
ten und Chroniken usw. eingegangen 1 
oder angeschafft worden ist, aber seit;] 
Mischocks Tode habe ich nichts mehr ] 
gehört. Aber vielleicht wissen andere^ 
Landsleute mehr (die gelegentliche^ 
Ausstellung einiger Karten, Reprbduk-J 
tionen usw. im Lippischen Landes-] 
museum Detmold ist natürlich unzu- *■ 
reichend!). Jedenfalls haben Dr. Ma-| 
tuszkiewicz und ich die Ergebnisse j 
dieser Benachrichtigungen im Heimat-1 
brief in Aufsätzen veröffentlicht. Hof-| 
fen wir also, daß die Heimatstelle hin-1 
sichtlich Archivwesen fernerhin nicht | 
mehr wie ein Veilchen im Verborge-1 
nen blüht und bald ihre Archiv-; 
bestände im Heimatbrief den Lands-1 
leuten bekannt gibt.

Im Freystädter Kreisblatt Nr. 3/65,1 
Seite 5, wird von Frau L. H. Rut-1 
kowski, der Vorsitzenden und Ge-| 
schäftsführerin des „Heimatbund Kreis| 
Freystadt“, berichtet, daß u. a. fol-jj 
gende Archivgaben bei ihr eingegan4 
gen sind:

a) ein Kaufvertrag vom 7. Mär?| 
1797 und

b) ein „Looßbrief“ vom 21. Juli 1797,J 
beides Geschenke des Ehepaares Ru
dolf und Marianne Spaeth (Großen̂ J 
borau).

Ich, Casper Adolf Erdmann v Kno-f 
belsdorff, Erb- und Gerichts-Herr < 
Güter Sprottischdorff, Ebersdorff 
urkundete und bekenne hierdurch, daß| 
der zeithige Unterthan Johann Gott
lieb Spaeth aus Nieder-Ebersdorff vor| 
mir erschien und unterthänigst ge-| 
bethen hat, Ihn weil er gesonnen, einel 
Bauern-Nahrung in Heinersdorff unter! 
der Jurisdiction des Herrn von Kno4l 
belsdorff zu erkaufen, von der bis-J 
herigen Unterthänigkeit loszuspreche 
Wie ich nun in Hindsicht dieses sein] 
gehorsames Ansuchen deferire,
Ihn zu entlaßen gewilligt habe: 
wird gedachter Johann Gottlieb Spae 
seiner zeitherigen Unterthänigkeit! 
Pflichten, mit welchen er mir zuge 
gewesen, hiermit völlig frey losge 
und entbunden . . .

Zu Urkund dießes, hab ich die 
Looßbrief eigenhäridig unterschrieb 
und mit meinem Pettschaft besiegelt Jj 

Sprottischdorff 21 ts Juli 17 
Rotes Siegel mit Familienwappen 

gez. C A E v Knobelsdor
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Fürs ganze Leben Federbetten
denn das Glück ist launisch, 

aber Federnwärme beständig.
Was zum guten Bett gehört, finden Sie bei uns.

Wir reinigen täglich Ihre Federbetten in Ihrem Bei
sein. Inletts und Federn in großer Auswahl am Lager.
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493 Detmold
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vergeht,

was du hast 

liebend getan.

Sie gingen von uns!
Sagan

Am 22. Dez. 1965 verstarb Frau Paula H ü t t e n b r a u k ,  
Dorotheenstraße 16, kurz nach Vollendung ihres 80. Ge
burtstages. Unser nachträgliches Beileid geht an ihre 
Tochter Johanna Kuske in Hofgeismar, Bgm.-Weiß- 
Straße 8.

Am 13. März 1966 verstarb im 70. Lebensjahr Frau Hedwig 
J e n d e , Sprottauer Straße 45. — Anschrift von Bern
hard J e n d e : 7304 Ruit, Krs. Eßlingen, Nelkenweg 24.

Am 24. März verstarb Fräulein Elise E h b r e c h t ,  Lange 
Straße 20, im Alter von 86 Jahren im Kreispflegeheim 
Mihla, Rotes Schloß. Sie folgte ihrer vor zwei Jahren 
verstorbenen Schwester Agnes.

Eckersdorf
Am 1. März verstarb der frühere Bauer Hermann Br Öd-  

n e r und während der Weihnachtsfeiertage der Acker
kutscher Paul R e i m a n n , früher beim Bauer Hans 
Bunke.

Haibau
Am 25. Mai 1965 verstarb der Landwirt Wilhelm K n ö s p e 1 

(geb. 8. 4. 1889 in Haibau), letzter Wohnsitz: 4501 Jeggen, 
Post Wissingen, Altersheim.

Am 7. Dezember 1965 verstarb Frau Emma S c h a d e ,  
geb. Pürschel, im Alter von 83 Jahren.

Am 13. März 1966 verstarb Herr Paul S c h a d e ,  Maurer
polier, im Alter von 85 Jahren. Sie wohnten in der 
Steinstr. 5, und sie ruhen in Rothenburg/Lausitz-Noes.

Im Januar dieses Jahres gingen von uns: Frau Minna und 
Herr Erwin P ö t h i g , Bahnbeamter von der Stein
straße 13, innerhalb von 14 Tagen. Sie ruhen aus in 
Demitsch-Dumitsch, Bez. Leipzig.

Hartau
Verlassen hat uns Frau Erna K r a u s e ,  geb. Großmann. 

Sie wurde 60 Jahre alt und ruht nun in Clausthal-Zel
lerfeld. Die Anschrift war zuletzt: Spielthalerstraße 7.

Mallmitz
Am 25. Februar verstarb Herr Fritz K a h l ,  früher Mühl

straße 6, im Alter von 64 Jahren in Rochlitz/Sa.
Neumannswaldau

Am 28. Februar verstarb der Landwirt und Schlächter
meister Paul Wiesner im Alter von 64 Jahren. Unser 
Beileid gilt seiner Frau Martha Wiesner, geb. Müller, 
in Laatzen/Hann., Neue Straße 23.

Rückersdorf
Erst jetzt erhielten wir die Nachricht, daß Herr Paul S a n - 

d e r  am 25. November 1965 im Alter von 81 Jahren in 
x 4371 Drosa verstorben ist. Fräulein Helene B a e starb 
im Alter von 80 Jahren ebenfalls in Drosa. Am 9. März 
1966 verstarb Frau Agnes P o h l ,  geb. Liethel, im Alter 
von 75 Jahren in x 4371 Drosa, Krs. Köthen.

¥
Betten u. Aussteuer vom „Rübezahl"

und völlig kostenlos mit Ruckporto senden wir Ihnen 
los große Stoffmusterbuch - Alles für die Aussteuer • 
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f. Sammelbesteller u. nebenberufliche Mitarbeiter. 

Bewährtes Oberbeft mit 25jähriger Garantie 
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140x200 cm m. 7 Pfd. Halbdaunen 97,40 
160x200 cm m. 8 Pfd. Halbdaunen 110,80- 
80x 80 cm m. 2 Pfd. Halbdaunen 26,70 .

Das bekannte Betten u. Aussteuer - Spezial-Versandhaus „Rübezahl” 4557 Fürstenau
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Alte Friedhöfe und Kirchenruinen 

im Sprottauer Kreise

Wer kennt sie nicht, die alten Fried
höfe in den Dörfern unseres Kreises? 
Eine übermannshohe Mauer, aus Feld
steinen sorgsam zusammengefügt, um
schließt die Ruhestätte der Toten. 
Durch das altersgraue, breite Tor, das 
für gewöhnlich durch einen schweren 
Holzriegel geschlossen bleibt, geht es 
zum letzten Gang, von dem es kein Zu
rück mehr gibt. Dicht neben dem gro
ßen Tor aber ist die kleine Pforte, die 
sich so leicht auftut. Da hindurch geht 
der Dorfbewohner oft und gern. Mag 
drüben über der Kirchhofsmauer das 
Leben mit seinem Wechsel von Freud 
und Leid das unruhige Menschenherz 
gefangen halten, hier, mitten im Grä
bergarten, wohnt der Friede. Ein stilles 
Gebet am Grabe der Lieben, ein Blick 
über die vielen Grabkreuze gibt Kraft 
zu neuem Schaffen und Hoffnung auf 
eine schöne, seligere Zeit. — „Mag 
auch die Liebe weinen, es kommt ein 
Tag des Herrn.“

Die Gräber auf unseren alten Fried
höfen sind nicht gerade wohlgeordnet. 
Oft hat die sachkundige Hand gefehlt, 
um auf engbegrenztem Raume Ord

nung zu schaffen. Aber nur ungern 
trennt man sich von diesem Gräber
garten, auf dem unter hohen Lebens
bäumen, dunklen Fichten und schat
tigen Linden und Kastanien ganze Ge
schlechter dem Auferstehungsmorgen 
entgegenschlummern. Sorgsame Pflege 
der Gräber, Blumenschmuck, Efeu und 
Immergrün zeugen von Liebe, die übers 
Grab hinausgeht.

Unsere Kirchhöfe sind uralt. Die im
13. Jahrhundert hier eingewanderten 
Deutschen konnten sich nur schwer von 
alten, liebgewordenen Gewohnheiten 
ihrer alten Heimat trennen. Kaum hier 
eingesessen, gingen sie sofort ans 
Werk und bauten einen Friedhof und 
stellten mitten hinein ein schmuckes 
Kirchlein, das, wie die Friedhofsmauer, 
aus Feldsteinen erbaut wurde. Es wa
ren Meister in ihrem Fach, die alten 
Zisterziensermönche, unter deren Lei
tung vielfach der Bau der Kirchen von
statten ging. Sie gossen Lieb und Glau
ben mit in die Form hinein. Kirche und 
Kirchhof blieben das Kleinod der Ge
meinde. Einfach und doch so trefflich 
dem Dorfbilde angepaßt, erregen diese

Kreuz und quer durch Schlesien

vornehmlich in den zwanziger Jahren 
dieses Jahrhunderts lagen, und in mei
ner Breslauer Referendarszeit — ich 
gehörte 1932 dem von Frau Oberschul
rätin Lehmann geleiteten Bezirks
seminar Lehmann als Studienreferen
dar an — wohnte ich zweimal in der 
Monhauptstraße, einer stillen, mit 
wohlgepflegten Vorgärten gezierten 
Verbindungsstraße zwischen Lehm
damm und Sternstraße. Von dieser 
Straße aus besuchte ich sonntags gern 
die 11-Uhr^Messe im Hohen Dom. Die
ser Gottesdienst war stets gut besucht. 
Die Menge der Gläubigen hatte in den 
Bankreihen nie Platz. Man stand auch  
in den Gängen, verfolgte die heilige 
Handlung auf dem Hochaltar und hörte 
die Predigt. Aus der Menge der Stehen
den ragte oft Universitätsprofessor 
Schäfer, ein Physiker, der heute noch 
in der Bundesrepublik lehrt, mit 
Haupteslänge hervor. Gelegentlich hat 
wohl Kardinal Adolf Bertram, der 1945 
nach dem Zusammenbruch hochbetagt 
in Schloß Johannisberg in Jauemig 
(Sudentenland) starb, um 11 Uhr die 
heilige Messe gelesen. Für gute Predi
ger hatte man bei diesem Gottesdienst 
auch gesorgt. Wenn ich mich recht er
innere, hörte ich hier im Dom auch ein
mal Alfons Linke, der der Sohn eines

Bahnbeamten in Sagan war, predigen. 
Linke war wohl vom Bischof wegen 
besonderer Eignung — in Sagan war 
er jugendbewegt *und sang gern deut
sche Volkslieder zur Klampfe, wie man 
eine Laute damals nannte — mit Ju 
gendfragen betraut worden. Übrigens 
starb er vor nicht allzulanger Zeit als 
Erzpriester und Pfarrer von Hoyers
werda in der bei Deutschland verblie
benen schlesischen Oberlausitz. Im 
Kriege ist der gotische Dom zu Breslau, 
dessen beide Türme weithin im Oder
lande zu sehen waren, im Innern ganz 
ausgebrannt. Inzwischen ist das Kir
cheninnere wieder erneuert worden, so 
daß die Gottesdienste wieder in aller 
Feierlichkeit begangen werden kön
nen. Die beiden Turmspitzen gingen 
verloren und sind durch flache Not
dächer ersetzt worden. Übrigens tru 
gen die Türme um die letzte Jahrhun
dertwende auch ein Notdach, wenn es 
auch eine andere Form hatte. Ältere 
Jahrgänge des Breslauer Bistumsblat
tes, das beim Verlag der Schlesischen 
Volkszeitung in der Hummerei — so 
hieß tatsächlich eine Breslauer Alt
stadtstraße — erschien, zeigten die 
Breslauer Domtürme mit den genann
ten Notdächern. Gern möchte ich noch 
einmal dem Gottesdienst im Breslauer 
Johannesdom beiwohnen. p

steinernen Zeugen einer glaubensstar
ken, opferwilligen Zeit noch heute un
sere Bewunderung.

Die Zeit ist nicht spurlos an diesen 
alten Gotteshäusern vorübergewandelt. 
Zwei der Kirchen, die eine zu Lang
heinersdorf, die andere zu Hartau, 
stehen heute als Ruinen da. Über die 
Geschichte der beiden Kirchen kann 
ich mich kurz fassen. Bereits um 1376 
wird ein plebanus (Pfarrer) in Hartau 
genannt, und Langheinersdorf wird in 
dem Registrum Glogiviense als abgabe
pflichtig an Schüttgetreide an die Ka
stellanei Glogau erwähnt, was das Be
stehen einer Pfarrei zur Voraussetzung 
hat. Beide Gotteshäuser sind wohl mit 
die ältesten Bauwerke im Landkreise 
Sprottau und stammen mit ziemlicher 
Gewißheit aus der Zeit der Besiedelung 
Schlesiens durch deutsche Einwanderer, 
etwa um 1275. Auch die Bauart der 
Kirchen, welche derjenigen der alten 
Kirchen von Zolling und Windisch- 
borau gleicht, deutet darauf hin, eben
so das Baumaterial: unbehauene Feld
steine, aus denen der quadratische 
Turm, der fast ebenso breit ist wie das 
Kirchenschiff, hervorragt. Der damals 
verwendete Mörtel ist stahlfest und 
trotzt allen Angriffen der Witterung. 
Das Portal der Kirche in Langheiners
dorf scheint ein jüngerer Anbau zu 
sein. Das Kirchenschiff muß ein spitz
bogenförmiges Gewölbe besessen ha
ben, wie aus dem heute noch sichtbaren 
Bogenstreifen zu erkennen ist. Unweit 
der Kirche, etwa dreihundert Meter 
entfernt, in dem sogenannten Kirch- 
vorwerk, ist noch ein wohl ebenso altes 
Burggebäude, das heute noch bewohnt 
wird. Auch die Bauart dieses Gebäudes 
deutet auf das 13. Jahrhundert hin. Es 
enthält nur wenigen Raum, hat sehr 
starke Mauern und ist von einem Wall
graben umgeben. Die Sage weiß auch 
von einem unterirdischen Gange zu er
zählen, der von dieser Burg nach der 
Kirche geführt haben soll. Auch eine 
alte eichene Tür mit Schnitzwerk, die 
damals noch vorhanden war, weist auf 
eine frühe Zeit zurück.

Die Hartauer Kirche, im gotischen 
Stil erbaut, strebt in die Höhe und 
erscheint darum wesentlich größer als 
sie in Wirklichkeit ist. Die hohen Zwi
schenwände trugen noch bis 1907 ein 
Schindeldach, das, an allen Ecken 
morsch und brüchig, wegen der für 
die Friedhofsbesucher vorhandenen 
Lebensgefahr abgebrochen werden 
mußte. Sonne und Wolken schauen 
heute ungehindert in das Innere der 
Kirche, wo allerlei Strauchwerk üppig 
wuchert. Dem Verfall der Kirche ist 
in früheren Jahrhunderten öfters ent
gegengearbeitet worden, wie die zwi
schen den Steinen eingestreuten Zie-
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gelsteine am Turm und dem Bogen im 
Kirchenschiff beweisen. Eine Zierde 
unserer Kirchenruine ist der schmucke, 
überaus schlanke, mit Schindeln ge
deckte vierzig Meter hohe Kirchturm. 
Über die Hartau einschließenden Hö
henzüge grüßt er den Wanderer aus 
weiter Feme. Auch er hat seine Ge
schichte. In der Franzosenzeit nahm ein 
leichtfertiger Schütze den Turmknopf 
als Zielscheibe und durchlöcherte ihn. 
Bubenhände raubten um die Wende 
des 20. Jahrhunderts die mittlere Glok- 
ke. Der Weltkrieg nahm die größere. 
Geblieben ist uns die kleine, die als 
Mittagsglocke, Sonn- und Feiertags
und als Totenglocke bei Sterbefällen 
und Beerdigungen geläutet wird. 
Prächtige Grabsteine stolzer Adels
geschlechter sind in die Seitenmauern 
der Kirche eingelassen. Sie zeugen 
nicht nur von dem Wohlstände in der 
Zeit vor dem Dreißigjährigen Kriege, 
sondern auch von einem hohen Grade 
mittelalterlicher Grabsteinkunst. Un
ter Efeu, Schutt und Gestrüpp liegen 
Denkmäler von so hohem künstleri
schen Wert, daß ihre Erhaltung ein Ge
bot der Stunde wäre. Grundherr auf 
Hartau war damals die Familie von 
Haugwitz. Die Grabsteine dieser Adels
familie befinden sich allesamt an der 
Südseite der Kirche. Die zentnerschwe
ren Sandsteine sind durch Eisenklam
mern in die Kirchenmauer verankert. 
Einer dieser Grabsteine trägt folgende 
Inschrift: „Hier erwartet die selige 
und angenehme Vereinigung der See
len der erblaßte Körper des Hochwohl- 
Edelgeborenen Kitters und Herrn Sie
gemund Friedrich von Haugwitz auf 
Niederharthau, Metschlau und Wi
chelsdorf, welcher Anno 1649, den
10. November, zu Metschlau das Licht 
dieser Welt erblickte, Anno 1670, den
25. Oktober, zu Wersingen sich mit 
Jungfrau Anna Barbara, geboren von 
Mutschelnitzer, durch das Band keu
scher Ehe verknüpfte, einen Sohn und 
Tochter als Zweige seines vornehmen 
Geschlechts sah und küssete und end
lich über alles Verhoffen den 9. Okto
ber 1680 den Lauf wohlgeführten Le
bens endete.“

Zu Hartau gehörte damals Walddorf 
bei Giesmannsdorf. Die Toten dieser 
kleinen Gemeinde fanden auf unserem 
Friedhof ihre letzte Ruhestätte. Noch 
heute bezeichnet der Volksmund den 
Waldweg zwischen Hartau und Wald
dorf als Totenweg, und der an der 
Nordseite der Kirche gelegene Teil 
führt jetzt noch den Namen Walddor- 
fer Kirchhof. Dicht neben der einsti
gen Kanzel, im Innenraum der Kir
che, befindet sich ein wahres Schmuck
stück mittelalterlicher Grabsteinkunst: 
Ritter von Abschatz, Herr auf Wald
dorf, mit seinem früh vollendeten 
Töchterlein. Auch die Längheinersdor- 
fer Kirchenruine besitzt einen senk
recht eingemauerten Grabstein eines 
Ritters von Warkotsch. Ein benach
bartes Vorwerk führt auch -heute noch 
den Namen Warkotschvorwerk. Die 
Kirchen zu Langheinersdorf und Har
tau dienten bis zur Reformation den 
katholischen Gottesdiensten, dann etwa 
von 1570 ab bis 1658 der evangelischen 
Gemeinde. 1658 wurden sie den Evan
gelischen wieder genommen. Die Har- 
tauer Kirche hat man, da Katholiken 
am Orte nicht wohnten, verfallen las-

Gedanken

zum
Heimattreffen

in

Detmold

Lieber Ehemann des 

Jahrgangs 1922 und 

drumherum

Du bist’s „W e n n“ im Eheleben; 
wirst dem Bund das Komma geben 
und gebietest so zuweilen 
alles sinnvoll abzuteilen.
Bei dem Taschengeld fängt's an.
Du — als braver Ehemann — 
bist das „W e n n “ und so bestimmst 
Du, wieviel Du Dir selbst nimmst. 
Deine Frau besorgt das Haus; 
doch sie geht sehr oft leer aus, 
weil Du sagst: „W e n n“ ich nicht war, 
hätte sie es doppelt schwer, 
müßte selbst zur Arbeit gehn 
und das Geld sehr o/t umdrehn.
Doch ich mein für Hausarbeit 
opfert sie Dir sehr viel Zeit.
Und als Hausgehilfin eben, 
solltest Du ihr auch was geben. 
Darum, lieber Ehemann, 
schaffe Dir ein Sparschwein an, 
stecke täglich 50 Pfennig 
dort hinein. — Das ist doch wenig!
So füllt sich der Schweinemagen 
in dreihundertsechzig Tagen.
Brocken werden aus den „Krümchen“, 
und es wird ein rundes Sümmchen, 
daß Du — wenn Du das bedenkst — 
Deiner Frau zum Lohne schenkst.
Und nun sag ich Dir warum. —
Ich sah mich in Detmold um, 
um die „Klasse“ zu begrüßen, 
und das ließ mich sehr verdrießen, 
denn die „Handvoll“, die dort war, 
sagte eindeutig und klar:
Sicher können sich die meisten 
eine Fahrt nach hier nicht leisten! 
Nun, — ich selbst macht9 den Versuch 
und schrieb in mein Haushaltsbuch 
täglich 50 Pfennig hin, 
für „gedachtes“ Suppengrün.
Und das ging! Drum sag ich knapp: 
Zweig für Deine Frau was ab!
So hilft uns — kannst Dufs verstehn? 
Deine Gunst zum Wiedersehn, 
wenn sich dieses Treffen fährt.
Ist das Deine Frau nicht wert???
. . . und das Doppelte genommen, 
kannst Du sogar selbst mitkommen!

Käthe R ü t t  j e r  o t h

i
sen. Der Turm wird durch die Pfarrei 
Großenborau dauernd instand gehal
ten. Die Kirche in Langheinersdorf ist 
einem Brande in der Erntezeit des Jah
res 1856 zum Opfer gefallen. Nach dem 
mir durch Herrn Pfarrer Salkowski 
freundlichst zur Verfügung gestellten 
Bericht über die dortige Kirchenruine 
hat sich das Unglück folgendermaßen 
zugetragen: Zwei Betteljungen, die in 
einem der Kirche benachbarten Hause 
abgewiesen wurden, steckten aus Ra
che die Wirtschaft in Brand. Bei dem 
herrschenden trockenen Ostwind ge
riet das Schindeldach der Kirche in 
Brand, und die brennenden Schindeln 
zündeten weitere 15 Wirtschaften an,

da sie weithin flogen. An Rettung d̂  
Gebäude war infolge des Wassern 
gels und der Erntezeit, die alle 
wohner auf die Felder gerufen'hatl 
nicht zu denken. Das Dachgeschoß 
Turmes und das Kirchenschiff 
die Gewölbe stürzten ein, und 
mer bedeckten die Stätte, die jahrhu 
dertelang stiller Andacht ge 
war.

Beide Ruinen aber mit ihrem j 
Efeuschmuck, der die Mauern bede 
waren stimmungsvolle Wahrzeic 
alter deutscher Kraft und 
keit und eine Zierde unseres Hein 
dorfes.

x Richard Jentsch, 'I
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Langheinersdorf - mein Heimatort

Im nördlichen Teil des Kreises 
Sprottau liegt Langheinersdorf. Es ist 
eines der größten Dörfer unseres Krei
ses; nicht nur zahlenmäßig, sondern 
auch in seiner Ausdehnung. Wer die
ses Dorf vermessen wollte, hätte im
merhin lange Zeit nötig, um dieses 
Dorf, das sich von Osten nach Westen 
hinzieht, in sein Kataster aufzuneh
men. Die Grenzen der Gemeinde 
Langheinersdorf stoßen im Süden an 
die Gemarkungen Hartau und Wald
dorf, im Westen an die Chaussee 
Sprottau—Freystadt mit Straßenüber
schreitung an der Feldmark Rückers
dorf, im Norden an die Feldmark von 
Großenborau und im Osten an die 
Nachbargemeinde Metschlau.

Und nun wollen wir uns den Ort 
näher ansehen, um seine Leute dem 
Namen nach kennen zu lernen. Uber 
andere Themen ist bereits ein Buch 
geschrieben worden.*)

Wer sich nach der Flurkarte orien
tieren will, der sieht an einer bestimm
ten Stelle den Namen „Weißfurth“ 
eingetragen, wird aber bei einer Orts
befragung meistens hören, daß dieser 
Ausdruck von den Bewohnern Lang
heinersdorfs kaum gebraucht wurde; 
da sagte man nur „Endegraben“. Es ist 
das diO natürliche Grenze zwischen 
Langheinersdorf und Metschlau.
' Wenn’s zum Muttertag zu ging, hol

ten wir uns von den Endegraben-Wie
sen die dort zahlreich wachsenden Pri
meln und schenkten sie taufrisch den 
Müttern. Auch den lieblich anzuschau
enden Trollius**), im Dorfe nannte 
man die Blumen „Koppen“, gab es. 
Man kann sie evtl, mit der Butter
oder Sumpfdotter-Blume verwechseln, 
die allerdings vielfach auf Nitschke- 
Alfreds Wiese blühten, die in der Nähe 
der Feldhäuser, beim Hof von Jackob- 
Paul, lag.

Damit man nun auch weiß, wie groß 
unser Dorf zahlenmäßig war, sei es 
hier gesagt: 1945 zählte man genau 
1100 Einwohner. Der Krieg mit seinen 
bösen Folgen hat unsere Leute in alle 
vier Winde zerstreut, manch einen sah 
man nach der Vertreibung nie wieder. 
Unser Dorf ward aber trotzdem zu- 
sammemg eh alten durch eine gute Nach
barschaft, die sich auch nach der Ver
treibung bestens bewährt hat. In Det
mold kann man immer wieder von 
neuem beobachten: die Langheiners- 
dorfer sind immer da, und zwar mit 
einer starken Gruppe.

Aber nun wollen wir uns im Dorfe 
umsehen. Nehmt auch die Kinder mit, 
damit sie wissen, wo ihre Eltern und 
Großeltern wohnten! Sprecht mit ih
nen von unserem schönen Dorf, damit 
es auch die liebgewinnen, die vom 
Augenschein her kaum etwas oder 
nichts von Langheinersdorf wissen.

Wenn wir, von Metschlau kommend, 
die Endebrücke überschreiten, dann 
sind wir bereits in der Gemeinde 
Langheinersdorf. Wir waren da eben 
in der Metschlauer Straße, die sich 
dann — etwa nach einem Kilometer — 
mit der Dorfstraße trifft. Rechts und 
links sieht man Ackerland, die Häu
serreihen beginnen erst an der Dorf
straße. Geht man von der Endebrücke 
einige hundert Meter geradeaus, dann 
kommt man zu den vier Fichten. An 
dieser Stelle kreuzt sich der Feldweg 
mit der Straße; der Feldweg kommt 
vom Niederhof und führt uns zur We
gemühle, die an der Straße Metsch
lau—Neustädtel liegt. Die alte Wege
mühle, auch Rauschmühle genannt, ist 
nicht mehr in Betrieb. Sie war seiner
zeit eine Wassermühle, der Name 
„Rauschmühle“ besagt es schon. Alle 
Ländereien, die dazu gehörten, kaufte 
in den zwanziger Jahren Max Korsi- 
nek. Die Mühle gehörte mit den vier 
Feldhäusem zur Gemeinde Langhei
nersdorf. Die Baier-Häuser von Ro
bert Bai er und Reinhold Bai er liegen 
etwas versteckt zur Straße, man sieht 
von der Wegemühle aus nur ein Stück 
des roten Daches. Der Hof von P^ul 
Jackob liegt der Sch eibauer Mühle fast 
gegenüber. Die Kinder der Feldhäuser 
gingen an Scheibau zur Schule, weil es 
näher war. Laßt uns wieder zu den 
vier Fichten zurückkehren, weil wir 
uns noch was anderes ansehen wollen!

Der linke Weg führt zum Nieder- 
Dominium, auch Nieder-Hof genannt. 
Hier ist das schöne Schloß mit dem 
herrlichen Park, welches Baron Rein
hold von Kottwitz gehört. Vor der 
Eheschließung des Barons lebte hier 
auch die Baroneß Gertrud im gleichen 
Schloß; viele Langheinersdorf er, so
weit sie älter sind, haben die Baroneß 
gekannt. Auf dem Nieder-Hof lebten 
mehrere Familien. Deren Namen auf
zuzählen, dürfte schwierig sein; denn 
die Zeit ist darüber weggegangen, 
man hat wahrscheinlich doch schon 
einiges vergessen.

Hier am Nieder-Hof fing die Dorf- 
straße an. Da, gleich hinter der Park
mauer, wohnt Willi Kunert. Von sei

nem Hof auf der linken Seite ist 
Ackerland. Willi war ja als Haus
schlachter allen gut bekannt, sein Weg 
bis zur Dorfstraße mag hundert Meter 
gewesen sein. Somit war er leicht er
reichbar, wenn mal Not am Mann war. 
In der Gasse — links der Hof, rechts 
das Ausgedingehaus — stand früher 
ein Ziehbrunnen. Gehen wir hier vor
bei, kommen wir wenig später an einer 
Häuslerstelle vorbei, die zu Robert 
Härtel führt. Verpachtet war die 
Häuslerstelle an Otto Eichler. Von da 
ab geht es weiter auf einem Fußweg, 
der als Hinterweg bekannt ist, der 
nun weiter geht hinter den Gehöften 
bis zum Mittel-Dominium.

Zur Dorfstraße zurückkehrend, kom
men wir — wo der Weg zu Kunerts 
abgeht — an das Gehöft von Wilhelm 
Weiß. Leicht zu erkennen an dem gro
ßen Obstgarten. Früherer Besitzer war 
Emil Schmidt, vielen noch als Amts
vorsteher in Erinnerung. Der Hof von 
Wilhelm Weiß liegt mit dem Ausge
dinge direkt an der Straße. Sein Nach
bar Grietzner Fellenberg, Gustav Fei
lenberg, -ist von ihm nur 50 Meter 
entfernt, eine lange Gasse führt bis 
zum Hof.

Nun kommen links und rechts der 
Dorfstraße die zum Nieder-Hof gehö
renden Grundstücke, u. a. das Russen
haus (aus dem ersten Weltkrieg be
kannt). In dhm wohnten später Saison
arbeiter. Einige Meter davon steht ein 
mit Stroh gedecktes Wohnhaus, mit 
dem Giebel zur Straße. Hier wohnte 
Mutter Hoffmann (Diener-Hoffmann 
genannt) bis zu ihrem Tode. Rechts der 
Dorfstraße und zwischen der Metsch
lauer Straße liegt ein langgestrecktes 
Wohnhaus, in dem mehrere Familien 
wohnten. Von diesem Hause aus sieht 
man zum Friedhof, wo u. a. auch das 
Erbbegräbnis von Baron Wilhelm von 
Kottwitz liegt. Der Baron Wilhelm von 
Kottwitz war damals Landrat des 
Kreises. Der Friedhof, auf einem Hü
gel gelegen, ist vom Acker umhegt, so 
als habe man gewollt das Leben mit 
in die Stille des Friedhofes genom
men, als steten Mahner für die Ver
gänglichkeit des Zeitlichen, wenn der 
Pflug über den Acker ging.

Etwa 20 Meter hinter dem Familien
haus vereinigen sich beide Straßen, 
und nun heißt es nur noch Dorfstraße. 
Dort grenzt Otto Fellenberg mit sei
nem Hof an die Straße. (Links ist die 
Kurve!) An seinem Obstgarten vorbei 
nach Westen gehend, zweigt links ein
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Weg ab, der zu den Hinterhäusern un
seres Ortes führt. Gleich vorn steht 
ein Haus — der Besitzer ist mir nicht 
mehr bekannt —, wo der Maler 
Schmidt darin wohnte. Weiter gehts 
auf diesem Weg, und wir kommen zum 
Robert Gärtners Hof (Mutter ist Ida 
Gärtner). Mit Alfred Hoffmann haben 
wir den dritten Hof genannt, wobei zu 
sagen ist, daß diese Hoffmanns nicht 
mit Julius Hof mann (Häuslerstelle) 
verwandt sind.

Alle drei Höfe und die Häuslerstelle 
liegen im Halbkreis um die Wasser
burg (KirchVorwerk). Diese alte Was
serburg zeigt heute noch die Festungs
mauer mit einem Meter Mauerstärke; 
säe ist die älteste Siedlung unseres 
Ortes. Auch die dazugehörigen Wirt
schaftsgebäude sind von einer starken 
Steinmauer umgeben. Im Hofe steht 
noch eine uralte Pappel, die wir schon 
zu unserer Schulzeit mit dem Lehrer 
auf suchten. Sie war so dick, daß wir 
unser Fünf sein mußten, um sie mit 
ausgebreiteten Armen zu umfassen. 
Das Kirchvorwerk gehörte zum Nie- 
der-Hof und ist eine Schäferei. Schaf
meister war Paul Hoffmann, den alle 
gut kannten'. Seit einigen Jahren hatte 
er auch noch das Amt des Standes
beamten.

Laßt uns zurück wandern durch die 
Wiesen unserer Gemeinde, weil dieser 
Weg gut begehbar und auch abwechs
lungsreich ist. Nicht lange brauchen 
wir zu wandern, da sind wir schon auf 
der Dorfstraße. Linker Hand liegt die 
Häuslerstelle von Berta Lulbricht. Sie 
selbst lebt bei ihren Kindern in Pom
mern; diese Wohnung ist an Straßen
wärter Bruno Lauteiibach vermietet. 
Gleich an dieses Grundstück grenzt 
Martin Feilenberg mit seiner Land- 
und Gastwirtschaft. Auch Martin geht 
hausschlachten, wenn die Zeit da ist. 
Sein Vater hatte den Namen „Bitt
schön“ bekommen, ein Zeichen für sei
ne Höflichkeit. Nun kommt die Häus
lerstelle von Heinrich Becker. Sie liegt 
fast versteckt hinter einem Hügel, den 
Ackerland bedeckt. Ein langer Fuß
weg führt uns dahiin. Heinrich Becker 
war lange Zeit Fleischbeschauer in un
serer Gemeinde. Wir wollen bei der 
Angabe von Entfernungen uns nicht 
in Metern ausdrücken; denn die Ge
höfte und Häuser liegen dicht beisam
men. Da könnte es passieren, daß einer 
aus Langheinersdorf sich meldet und 
sagt: „Mein Hof lag nicht 25 Meter, 
sondern 27 Meter von da oder dort 
weg!“

Weiter runter auf der Dorfstraße 
kommen wir zu Emil Wende und sei
nem Hof. Daran schließt sich Schmie
demeister Bernhard Bartsch mit sei
nem Grundstück an. Unsere Handwer
ker hatten ja alle Landwirtschaft da
bei, und so müßte man hier auch wie
der vom Hof Bartsch sprechen. Seine 
Schmiede liegt auf der anderen Seite 
der Straße. Neben seinem Hof läuft 
der Weg vom Kirchvorwerk zu der 
Dorfstraße. Wer wohnt nun auf der 
anderen Seite?

Kurz nachdem sich die Dorfstraße 
und die Metschlauer Straße vereinigt 
haben, geht eine Straße nach Scheibau 
ab. Auf dem Hügel ist der Hof von 
Alfred Nitschke. Durch Ackerland ge-

Von Erich Käs t ner

U nd plö tzlich  s teh t m an w ied er in der S ta d t 
in der die Eltern w ohnen  und die Lehrer, 
und andre, die m an gan z vergessen  hat.
M it jedem  Schritte fä llt das Gehen schwerer.

M an sieh t die Kirche, w o  m an son n tags sang. 
(M an hat se itdem  fa st gar nicht m ehr 

gesungen.)
D ort sind die S tufen, über die m an sprang. 
M an blickt hinüber. Es sin d  andre Jungen.

Der Fleischer K urzhals lehnt an seinem  Haus. 
Nun is t er alt. M an w in k t ihm  w ie  v o r  

Jahren.
Er nickt zurück. U nd sieh t verw u n d ert aus. 
M an kennt ihn noch. Er is t sich nicht im  

klaren.

Dann fährt m an Straßenbahn und hat v ie l  
Z eit.

D er Schaffner ruft die kom m enden Sta tionen . 
Es sin d  S ta tionen  der V ergangenheit!
M an dachte, sie sei to t. S ieb lieb  hier w ohnen .

Dann s te ig t man aus. U nd zö g ert. U nd  
erschrickt.

D er W in d  ste h t s till, und alle W olken  w arten .
M an b ieg t um eine Ecke und erblicht
ein schw arzes H aus in einem  kahlen Garten.

Das is t die Schule. H ier hat m an gew ohn t.
Im Schlafsaal brennen im m er noch die 

Lichter.
Im A m selpark  schw im m t im m er noch der 

M ond.
Und an die Fenster pressen  sich Gesichter.

Das G itter  blieb. U nd nun ste h t m an davor.
U nd sieh t dah in ter neue K inderherden .
M an fürchtet sich. U nd leg t den K opf ans 

Tor.
(Es ist, als ob die H osen kürzer w erden .)

H ier floh m an einst. U nd w ird  j e t z t  w ied er  
fliehn.

W as n ü tz t der M ut? H ier w a g t m an nicht, 
zu  retten.

M an geh t, denkt an die kleinen  E isenbetten
und fährt am besten w ied e r nach Berlin.

trennt, durch eine Gasse mit der Stra
ße verbunden, liegt der Hoft von Emst 
Lubich. Dem Hof von Martin Feilen
berg gegenüber aber liegen seine 
Scheune und das Land. Im Keller der 
Scheune hatte Fleischermeister Otto 
Weidner seinen „Eisschrank“. Ihr 
kennt das doch: iin auf ge teilten Räu
men, die mit Sägemehl ausgestampft 
warenen, barg man das Wintereis aus 
unseren Teichen und Flüssen, um es 
in der heißen Jahreszeit in den Laden 
zu nehmen, damit sich die Ware frisch 
hält.

Die Fleischerei von Otto Weidner 
liegt drei bis vier Kilometer entfernt 
von diesem „Eiskeller“. An das Grund
stück rechter Hand an der Dorfstraße, 
gleich nach Martin Fellenberg, schließt 
sich Albert Irrgangs Hof an, er liegt 
an der Straße. Das Haus mit dem klei
nen Garten, zu dem wir nun kommen, 
gehört Martin Feilenberg; er hat es an 
den Rentner Leo Kowalski vermietet. 
In das Kolomalwaren-Geschäft von 
Reinhold Schubert muß lieh schnell 
mal hineingehen. Ich brauche etwas 
Rauchbares, und den Kindern möchte 
ich Bonbons mitnehmen, damit auch 
sie etwas haben. Reinhold Schubert 
ist Straßenwärter; seine Frau führt 
das Geschäft. Am Obstgarten von 
Schuberts geht rechts ein Feldweg ab. 
Da kommt man zu 'den Feldern von: 
Emil Wende, Bernhard Bartsch. Vor 
diesen geht es zum Hof von Hermann 
Krause (früher Baier). Die Feldhäuser- 
Besitzer kamen auf diesem Feldweg 
immer am schnellsten ins Dorf. Von 
Hermann Krauses Hof sieht man nur

das Wohnhaus, das längs der Straße 
von dieser durch einen Obstgarten ge
trennt ist. Daneben liegt der Hof von 
Otto Mahn. Ein Stückchen weiter: die 
Bäckerei und Kolonial waren-Hand
lung von Wilhelm Marx. Zwischen 
diesen beiden Grundstücken ist Acker
land und ein Feldweg. Nun sind wir 
am Vorwerk! Wir kennen es als „War- 
kotsch-Vorwerk“. Alle Gebäude sind 
aus Feldsteinen erbaut. In dem lang
gestreckten Wohnhaus wohnen Otto 
Ebert, der Vogt Robert Schätze und 
der Schäfermeister Gustav Hoffmann. 
Er hat seine große Schafherde in der 
großen Scheune — links vom Wohn
haus — untergebracht. Neben dem Ge
bäude rechts sind die Ställe für die 
Ochsengespanne. Das Vorwerk gehört 
zum Mittel-Hof, beide Güter, Nieder - 
und Mittel-Hof, gehören dem Baron 
Reinhold von Kottwitz. Im Süden 
werden diese Besitzungen von den Fel
dern des Hofes von Paul Liersch im 
Hinterfeld begrenzt. In den Feldern 
vom Vorwerk (Nordseite) ist eine sehr 
alte Linde zu bewundern, die unter 
Naturschutz steht. Das Vorwerk bildet 
im Gegensatz zu allen anderen Höfen 
ein nach dem Felde zu offenes Vier
eck. (Fortsetzung folgt)

R. Sp. L. *) **)

*) Titel des Buches: „Zwei Dorfstudien 
in Westschlesien, Langheinersdorf und 
Har tau“ (Detmold 1961); zu beziehen durch 
den Verfasser. Anschrift: Georg Steller, 
4 Düsseldorf, Pempelforter Str. 50, Hum- 
boldtgymnasium.

**) Trollius europaeus = Trollblume, 
Kugelrammkel.
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Lehrer Hermann Weidner 

aus Buchwald (1867 -1933 )
Adelheid Jockei

In dem Aufsatz „Das Weidner-Gut 
in Hartau“ (1. Teil) wurden Angaben 
über den Lehrer Hermann Weidner in 
Buchwald bei Sagan gemacht. Es wur
den die amtlichen Notizen aus Cyrus 
Herold, Schematismus 4. Aufl. 1911, an
geführt. Inzwischen hat Frau Jockel, 
die Tochter des Lehrers Hermann 
Weidner, einen Bericht über ihren 
Vater zusammengestellt, der hier ver
öffentlicht wird. Gleichzeitig wird eine 
Fotografie der beiden Schulhäuser von 
Buchwald beigegeben. (G. Steller)

Lehrer Hermann Weidner, geb. in 
Hartau am 26. Oktober 1867, war nach 
seinem Seminarabschluß 1888 in Sa
gan zwei Jahre lang als Lehrer in 
Mallmitz, Kreis Sprottau, tätig. Er 
unterrichtete während dieser Zeit auch 
als Hauslehrer die Söhne des G r a f e n  
zu D o h n a ,  unter ihnen den späte
ren Mövekommandanten Graf Niko
laus zu Dohna.

Am 1. August 1890 trat er als Lehrer 
in dem neuerbauten Schulhaus in 
Buchwald bei Sagan an. Kurz darauf 
heiratete er Maria Arlt, die Tochter 
des Schloßgärtners Gottfried Arlt in 
Hartau. Das Schulgrundstück, durch 
das der Dorfgraben floß und auf dem 
im Jahre 1900 noch ein zweites Schul
haus errichtet wurde, war sehr groß, 
aber anfangs ein fast unzugängliches 
Sumpfgeröll. Erst in zäher Kleinarbeit 
des Lehrerehepaares wurde es in einen 
idyllischen Garten verwandelt, um
geben von einer dichten Weißdom
hecke.

Der Garten war so schön, daß die 
Kinder des Lehrers immer meinten, 
wenn der Vater im Religionsunterricht 
so anschaulich die Geschichte vom 
Paradies erzählte, so müsse der Gar
ten Eden ausgesehen haben, und mit 
Respekt schauten sie mitten im Garten 
zum Reineclaudenbaum auf (eigentlich 
hätte es nach dem Bericht der Bibel 
ein Apfelbaum sein müssen) — wegen 
der Schlange. Jeden Baum und Strauch 
im Garten (ob wohl heute noch einer 
davon steht?) hat Lehrer Weidner an
gepflanzt. Eine Zeitlang hatte er auch 
eine Baumschule darin und lehrte die 
Schulkinder das Pfropfen, Okulieren 
und Kopulieren. Neben seiner Tätig
keit als Lehrer und Erzieher — fast

drei Generationen unterrichtete er — 
war ihm als Sohn heimatlicher Scholle 
der Aufstieg des heimischen Bauern
standes durch Zusammenschluß ihrer 
Vertreter zur Wahrnehmung ihrer be
ruflichen Belange ein innerstes Anlie
gen — ebenso die Förderung des 
Wohlstandes aller Berufsstände durch 
Anspornen zum Sparen und zur Eigen
tumsbildung. Er gründete den land
wirtschaftlichen Lokalverein, die land
wirtschaftliche Bezugs- und Absatz
genossenschaft und die Spar- und Dar
lehnskasse, deren Rechner er bis zu 
seinem Weggang aus Buchwald war. 
„Du warst uns Führer, Helfer, Berater, 
des heimischen Bauernstandes treue
ster Vater“ — so klang es an seiner 
Abschiedsfeier aus, die ihm die Ver
eine, deren Vorsitzender, Schriftfüh
rer oder Ehrenmitglied er war, bei 
seinem Weggange nach fast 42jähriger 
Tätigkeit in Buchwald bereiteten.

Er verlebte nur einen kurzen ein
undeinhalbjährigen Ruhestand bei sei
ner ältesten Tochter in Löwenberg/ 
Schlesien, die dort mit dem Drogerie
besitzer Alfred Rutsch aus Hartau ver
heiratet war. Er verstarb am 2. Okto
ber 1933 während eines Besuches bei 
seinem Bruder Adolf Weidner (gestor
ben 3. März 1949 in Emmenhausen, 
Kreis Göttingen) in Wittgendorf an 
einer Gallenoperation im Krankenhaus 
zu Sprottau und fand in Löwenberg/ 
Schlesien seine letzte Ruhestätte.

Die Mitarbeiter von Lehrer Weidner 
waren nach dem Bau des zweiten 
Schulhauses Herr Lehrer P o l ä 
se h e k , nach dessen Weggang nach 
Dyhornfurt/Oder ab 1. 7. 1903 Herr 
Lehrer Karl N e u m a n n aus Brieg, 
der etwa 20 Jahre lang, unverheiratet, 
die zweite Lehrerstelle betreute. Nach 
ihm folgte der Lehrer Walter Vo g t ,  
Lehrerssohn aus Olbersdorf, Kreis 
Münsterberg, der später die alleinige 
Lehrerstelle an der Schule Schönthal 
bei Sagan übernahm. Ihm folgte Herr 
Lehrer E i c h h o l t z  und später Herr 
Lehrer T z s c h e n t k e  aus Girbigs
dorf, der heimkehrend aus dem Zwei
ten Weltkrieg — in Buchwald seine 
Familie suchend — dort im Schulgar
ten von den Russen verhaftet und noch 
einmal in russische Gefangenschaft 
verschleppt wurde. Er lebt jetzt im 
Ruhestande.

Zu diesem — sehr zur Nachahmung 
empfohlenen — Bericht sei ergänzt, 
das Lehrer G. Tzschentke den Lesern 
des Heimatbriefes kein Unbekannter 
ist. Er hat zahlreiche Aufsätze und Ge
dichte über seine Tätigkeit in Girbigs
dorf und Buchwald geschrieben. Es 
seien hier die Seiten angegeben: HB 
1961/1, S. 4; 1961, S. 17; 1961/5, S. 16; 
1961/7, S. 10; 1962/1, S. 25; 1962/5, S. 22; 
1962/8, S. 5; 1962/10, S. 15; 1963/4, S. 14. 
Herr K. H. Eichholtz schrieb über 
Buchwald im HB 1962/4, S. 21; 1965/10,
S. 292.
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Langheinersdorf -
mein Heimatdorf
Fortsetzung 

Wißt Ihr es noch?

Wer wohnte links der Dorfstraße, 
wenn man auf dem Wege vom Kirch- 

. Vorwerk her kam? Da ist erst das 
: Haus vom Fremde-Schuister (Paul 
k Fremde), direkt an der Straße, dann 
i kommt der Hof vom Irrgang-Rein
hold (Junggeselle), früher Grasse- 

| Richard. Die Felder liegen auf der 
I -anderen Seite, an dem Feldweg zu 
Mahn-Otto und an der Sandered. 

; Nach Reinhold Irrgang kommt die 
l Häusler-Stelle vom Flegel-Tischler. 
[ Die Flegel-Familie ist eine der wend
igen unseres Ortes, die katholisch ist. 
Natürlich ist der Pächter des nun 
kommenden Widmut-Hofes Franz 

^Eberhard. An Flegel-Otto grenzt die 
i Ruine der katholischen Kirche an;
‘ sie ist durch einen unterirdischen 
{Gang mit der Burg (d. h. mit dem 

jKirchvorwerk) verbunden. Im Fried- 
Jhof an der Ruine stehen noch einige 
p Grabsteine. Der Kirchhof ist mit 
feiner VA Meter hohen Feldsteinmauer 
leinjgefriedet. Der viereckige, 15 bis 
|20 Meter hohe Kirchturm zeigt nach 
§Westen; er und diie Kirche sind aus 

steinen gebaut. Den Altarraum 
en wir noch erkennen, er liegt 

. Kirchturm gegenüber,. Die Kir- 
wiurde s. Z. (am 16. Juli 1856, 

Red.) von zwei Bettel jungen aus 
tie angezündet, sie hatten nichts 

fbekommen. Es war gerade ein ganz 
kener, heißer Sommertag, alle 

auern waren auf den Feldern, der 
7ind kam von Osten. So entstand die 

uersbrurtst, der unser halbes Dorf 
Opfer fiel1). Zwei weiter zu

rückliegende Gehöfte blieben ver- 
hont, sie gehören heute Härtel-Ro- 

und Liersch-Paul. Dieses. Ge
behen wurde mündlich von Gene- 

ation zu Generation weiter überlie- 
Nun führt ein Weg zur Sanderei, 

nehme an, daß dieser Weg der 
Sandereiweg ist. An diesem 

Veg links — direkt an der Friedhofs- 
auer — befindet sich der Hof von 

av Bürger („Turm-Bürger“), sei- 
i -Felder liegen zum Teil an der 

ei. Wo der alte Sandweg in die 
nderei einmündet, liegt die Häuis- 
-Stelle von Erich Fink (Straßen - 

r). Diesem Anwesen gegenüber 
sich ein Haus mit Scheune 

a, es war gewiß früher auch eine 
äuslenstelle, Gustav Bürger ist der

Eigentümer. Nun gehen wir wieder 
den Weg zurück. Da ist das Baier- 
Haus an Dorfstraße und Sanderei
weg grenzend, da wohnen Fremde- 
Wilhelm und Marquard-Paul, dieses 
Haus gehört zum Nieder-Hof. Gegen
über führt die Gasse zum Marx- 
Bäcker. Vom Baier-Haus zur Sande
rei sind es fast 100 Meter. Warum die 
Straße „Sanderei“ heißt, ist mir nicht 
bekannt. Es könnte sein, daß es mit 
der Ziegelei zusammenhängt, die un
gefähr drei bis vier Kilometer ent
fernt rechts von der Sand er ei einst 
im Felde lag. Die Stelle, wo einst 
Ziegel gebrannt wurden, ist noch gut 
erkenntlich. Es sind da Obstbäume 
und der Brunnen, Gebäude stehen 
aber nicht mehr. Die Sanderei führt 
über Walddorf nach Gießmannsdorf; 
sie wird von einem Feldweg kurz vor 
dem Walde gekreuzt, der vom Nie- 
der-Hof durch die Felder nach Har- 
tau führt. Nun geht es wieder zurück 
zur Dorfstraße. Einige Meier weiter 
kommen wir zu Härtel-Roberts Hof, 
eine Gasse führt dorthin. Der Hof 
liegt auf einem langgestreckten Hü
gel, ebenso der Liensch-Hof. Vor dem

Hof von Robert Härtel, links von der 
Gasse, ist die Häuslerstelle von Au
gust Lange. Die Lange-Augusten ist 
bei ihren Kindern in Berlin und hat 
ihr Eigentum an Otto Seifert vermie
tet. Hier vor der Gasse zweigt die 
„Kleine Seite“ aib, spaßeshalber auch 
„Herrenstraße“ genannt. Die Dorf
straße („Große Seite“) und die „Klei
ne Seite“ laufen fast parallel neben
einander her, bis sie sich kurz vor 
der Kirche wieder miteinander verei
nigen. Die kleine Seite ist nur einen 
Kilometer lang und an vielen Stellen 
nur eine Wagenspur breit; sie wurde 
nicht ausgebaut. Die Dorfstraße wur
de 1924 als Straße mit gutem Unter
grund ausgebaut. Wir wandern nun 
erst an der großen Seite entlang wei
ter. Da kommt erst Ernst Flanse; sein 
Grundstück liegt zwischen den beiden 
Straßen. Wer kennt Handelsmann 
Ernst Flanse nicht? Er fuhr doch 
früher mit Pferd und Planwagen, 
später mit dem Auto, im Dorf ent
lang, kaufte Eier, Geflügel, Obst und 
Gemüse auf, um die Ware am Bau
ernsonntag (Donnerstag) auf dem 
Markt in Sprottau wieder umzusetzen.
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Aussätzigenfürsorge

im mittelalterlichen Sagan

Lepra ist die Bezeichnung für eine 
in unseren Wohngebieten erloschene, 
ansteckende und schwer heilbare 
Krankheit der Haut, Nerven und 
Knochen. Es kommt zu Knötchen
oder Flocken-Bildungen an der Haut 
und zur allmählichen Verstümmlung 
der Glieder. Ein Vorgang, der meist 
den Tod im Gefolge hat1). Im Mittel- 
alter, ebenso wie jetzt in tropischen 
Ländern, sonderte man die so Er
krankten von den Gesunden ab, man 
schuf so die Krankengruppe der Aus
sätzigen. An der früher bestehenden 
medizinischen Lehrmeinung, die Teil
nehmer an den Kreuzzügen hätten die

Fortsetzung: Langheinersdorf. . .

Nun kommen wiir zur Land- und 
Gastwirtschaft von Reinhold Fellen - 
bertg, früher Bernhard» Pohle Das Wohn
haus mit dem großen Saal, dem größ
ten in unserem Dorf, grenzt an die 
Schmiede-Gasse. Sie führt zur kleinen 
Seite. Hier steht der Wegweiser „Zum 
Bürgermeister“. Es handelt sich um 
Liersch-Paul, der auf der kleinen 
Seite wohnt. Die Schmiede steht für 
sich, an der Straße kommt nun erst 
der dazugehörende kleine Hof. Er 
gehört dem Schmied Heinrich Feng- 
ler. Sein Vorgänger war Robert 
Schiilke. Nun kommt der Fußsteg. 
„Stegei“ genannt, der am Wohnhaus 
einerseits und am Obstgarten vom 
Puchler-Schneider andererseits zum 
Rohrteich (Badeteich) und zur kleinen 
Seilte führt. Die Häuslerstelle vom 
Schneider Puchler grenzt im Süden 
direkt an den Rohrteich. Anschließend, 
ehe wir zur Bürger-Anna kommen, 
ist ein Eichengrund; fünf bis sechs 
große Eichen mitten in der Wiese. 
Bürger-Annas Häuslerstelle weist das 
letzte Haus auf bis zur Schiafgasse, 
die ungefähr 200 Meter weiter links 
zur kleinen Seite führt. Die Schaf
gasse ist rechts und links von großen 
Eichen eingesäumt.

R. Sp. L.

Anmerkung der Redaktion zu 1): Nach 
Georg Steller „Zwei Dorfstudien aus 
Westschlesien, Hartau und Langheiners
dorf“ (Detmold 1961), brannten am 16. 7. 
1856 außer der katholischen Kirche zwan
zig andere Gebäude ab.

Lepra in Europa eingeschleppt, wird 
seit langem nicht mehr festgehalten. 
Der Aussatz trat bereits vor den 
Kreuzzügen in Europa auf2). Einen 
kulturellen Fortschritt bedeutete die 
frühzeitig einsetzende Einrichtung 
von Leprosorien, wie man die Lepra- 
krankenhäuser auch nennt; lin ihnen 
betätigten sich im Mittelalter meist 
die Angehörigen geistlicher Orden.

Schlesien hatte im Mittelalter eine 
größere Anzahl solcher Spezial-Kran
kenhäuser aufzuweisen. In der nach
folgenden, nur überschlägigen Auf
zählung bedeuten die in Klammern 
gesetzten Jahreszahlen i. a. das Jahr 
der ersten urkundlichen Erwähnung 
des betreffenden Aussätzigenhauses. 
Zu nennen sind: Breslau (1253), 
Neisse (1226), Brieg (1301), Neumarkt 
(1234), Ottmachau (1351), Schweidnitz 
(1299), Nimptsch (1351), Glatz (1300), 
Steinau/Oder (1316), usf.

Doch nun zu den Verhältnissen in 
Sagan! 1284 kamen die Augustiner- 
Chorherren von Naumburg am Bober 
nach Sagan und die Chronik des Au
gustiner-Abtes Ludolf (1394 bis 
1422)3) nennt unter den von diesen 
Ordensleuten übernommenen Kapel
len auch die Kapelle zum Hl. Kreuz 
in Sagan, „die Aussätzigenkapelle 
hieß“ i(„ . . .  qui dicitur capella lepro- 
soruim.“). Es fehlt aber an urkund
lichen Unterlagen darüber, ob zu je
ner Zeit vor den Toren Sagans ein 
Aussätzigen-Krankenihaus bestanden 
hait4).

In dem Buch „Erinnerungen an 
Sagan“ (Köln-Rodenkirchen) — Seite 
181 — ist gesagt, daß 1334 anstelle 
der Kapelle zum Hl. Kreuz eine Kir
che gleichen Namens errichtet worden 
wäre, die 1542 in ein Hospital umge
wandelt wurde. Aber: in einem Ab
kommen zwischen den Saganer Au
gustinern und der Stadt Sagan von 
1351 hinsichtlich der von den Ordens
leuten zu lesenden Mesisen ist noch 
nicht von einer Kreuzkirche, sondern 
immer noch von einer Kapelle „zu 
den esseczegen“ (= „zu den Aussät
zigen“) die Rede4).

Fast scheint es so, als ob die Kreuz
kirche als solche nach der Reforma
tion von den Protestanten unter Auf
hebung der kirchlichen Nutzungsart 
in ein Leprosekrankenhaus verwan
delt worden ist. Ob und wo vorher

die Saganer Aussätzigen sich der 
städtischen Fürsorge erfreuen konn- ♦ 
ten, ist unbekannt.

Die Ansicht, daß die Kreuzkirche 
von einem gewissen Zeitpunkt an ein 
weltlichen Zwecken dienender Bau < 
geworden ist, findet ihre Stütze in ; 
einem die Kreuzkirche betreffenden j 
Reparaturersuchen des Prälaten Jo
hann Ferdinand (Datum: Sagan, im: 
Stiffte, den 27. Oct. .1673). Es ist ge
richtet an den damaligen Besitzer ’ 
des Fürstentums Sagan, an den F ür- ' 
sten Wenzel Eusebius von Lobko- 
witz (gestorben 1677). Der Prälat 
weist darauf hin, daß die „Uncatho- 
lische Bürgerschaft“ — Sagan war 
damals fast ganz protestantisch 
dieses Kirchlein in ein Hospiital („bey" 
den Außsätzigen genandt“) verwan
delt hätte. Dais könnte nach der Mei
nung des Verfassers 1542, wie in 
„Erinnerungen an Sagan“ dargelegt, 
geschehen sein. Wahrscheinlich war 
aber 1673 bei Stellung des Reparatur- 
Antrages die Lepra in Sagan schon 
seit vielen Jahrzehnten erloschen und 
die schon lange außerhalb des Inter- * 
esses stehende Kreuzkirche war nun 
sehr baufällig geworden. Der berich- . 
tende Prälat hebt hervor, daß „nun 
bedeutetes Kirchlein an Dächern und 
andern . . .  eing-eihen thut, daß . . .  die , 
Gewölber gar einfallen ... auch an 
denen . . .  Bobers Uffem sich. . .  be- : 
Schädigungen. . .  hervor thun wol
len . . .“5).

Der Ausbesserungs-Antrag des Prä
laten von 1673 dürfte Erfolg gehabt 
haben. Denn die Kreuzkirche bestand 
noch zu unserer Zeit, allerdings- seit 
einem in die Jahre 1847 bis 1849 fal
lenden Umbau in veränderter Form 
(„Erinnerungen an Sagan“, S. 181). 
Die Kreuzkirche liegt am äußersten. » 
östlichen Ende der Sprottauer Straße.

ht

Schrifttumsnachweis:
Knaurs Lexikon A—Z, München 1950/51, 

abgekürzt: „KnLx“;
Band 3 (1860) der Zeitschrift des Ver

eins für Geschichte und Altertum Schle-* 
siens, dort: Dr. Wattenbach: „Spitäler für 
Aussätzige in Schlesien“. Seite 44 ff., ab
gekürzt: „Z. Bd. 3, S. . . “; ;

Hermann Hoffmann: „Die Liebfrauen
kirche in Sagan“, Köln-Rodenkirchen,' 
abgekürzt: „H. H.“.

Fußnoten: 1) KnLx, S. 99; 2) Z. Bd. 3,
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Meine Erlebnisse nach der 
Gefangennahme durch die 
russische Geheimpolizei

Es war am Karfreitagmorgen im 
Jahre 1945, als ich und mehrere an
dere Mädchen aus Hartau vom MWD 
(russische Geheimpolizei) zu einem 
Verhör abgeholt wurden. Der MWD 
reiste mit dem Generalkommando, 
welches in Schloß und Umgebung 
einquartiert war, umher. Wir wurden 
abwechselnd verhört und hauptsäch
lich nach den Namen unserer Vorge
setzten im BDM (Bund Deutscher 
Mädel) gefragt. Eigentlich konnten 
wir uns nicht erklären, was der MWD 
damit anfangen wollte. Jedenfalls 
waren wir erschrocken, als wir anstatt 
nach Hause zu gehen, in einem klei
nen Stall des Gehöfts von Paul Weid
ner eingesperrt wurden. Im Laufe 
von Wochen kamen noch andere 
Mädchen aus den Nachbardörfern 
hinzu. Unsere Mütter durften uns Es
sen bringen, welches der Posten in 
Empfang nahm und uns überreichte. 
Eines Tages bekamen unsere Ange
hörigen die Nachricht, daß sie uns 
warme Sachen bringen sollten. Von 
den Russen bekamen wir etwas Rei
severpflegung zugeteilt. Am nächsten 
Tag kamen zwei Lastautos' und hol
ten uns ab. Die Fahrt, die uns nach 
Rußland führen sollte, was wir aber 
nicht wußten, nahm ihren Anfang.

In Ochelhermsdorf bei Grünberg 
'hielten die Autos an. Nach längerem 
Warten kamen noch mehrere Autos, 
beladen mit Männern, Frauen und 
Mädchen, hinzu. Weiter ging dann die 
Fahrt nach Grünberg in eine Wein
kellerei, wo wir in den Kellerräumen 
untergebracht wurden. Ich erinnere 
mich, daß es dort keine Sitzgelegen
heiten gab. Wir blieben drei Tage in 
Grünberg, dann mußten wir alle im 
Hof antreten, und es wurde ein lan
ger Zug zusammenges teilt. Um 10 
Uhr marschierten wir los. Es war ein 
herrlicher Frühlingstag, du ums war 
einerseits die Freude über das Er
wachen der Natur, andererseits aber 
auch die bange Ungewißheit, wo es 
wohl hinginge. Die Oder überquerten 
wir bei Sabor. Die Brücke war gerade 
wieder notdürftig hergestellt worden. 
Wir durften nur selten und ganz 
kurz rasten, meistens dort, wo es kein 
Wasser zum Trinken gab. Als wir 
abends in Kontopp-Bahnhof ankamen, 
ließen wir uns gleich auf der Straße 
nieder; denn wir waren lange Mär
sche unter solchen Bedingungen nicht 
gewöhnt und auf solche Strapazen 
nicht eingestellt. Es waren wohl auch

über 40 Kilometer, die wir mar
schiert waren. An diesem Abend 
wurden wir noch in Waggons verla
den, und zwar sehr dicht gedrängt, 
so daß wir uns nicht alle gleichzeitig 
hinlegen konnten.

Nach ein paar Tagen setzte sich der 
Zug in Bewegung. Wir lebten von 
dem Proviant, den wir mitbekommen 
hatten, und das war isefrr wenig. Das 
Wasser aus den Ölkannen schmeckte 
auch nicht besonders. Nach einigen 
Tagen Fahrt konnten wir durch ein 
kleines Fenster sdhen, daß wir auf 
dem Bahnhof Krotoschin (Posen) 
standen. Plötzlich fuhren wir wieder 
in entgegengesetzter Richtung weiter, 
vorbei an gänzlich unberührten Pan
zergräben, nach Oberschlesien.

In Beuthen wurden wir ausgeladen 
und kamen ins dortige Gefängnis. 
Wir erfuhren, daß dort Transporte 
nach Rußland zusammengestellt wür
den. Ich kam in einen Raum, der für 
25 Häftlinge vorgesehen war; wir 
mußten ihn mit 100 Personen teilen. 
Am meisten plagten uns jedoch die 
Läuse und Wanzen. Und das Essen 
war schlecht. Wir wurden wie Gefan
gene behandelt, durften täglich nur 
eine halbe Stunde im Hof im Kreise 
mit den Händen auf dem Rücken 
spazieren gehen. Als wir etwa zwei 
Wochen dort waren, wurden wir 
plötzlich einzeln aufgerufen und nach 
ein paar kurzen Fragen nach Hause 
geschickt. Wir konnten es kaum fas
sen, als wir auf der Straße standen 
und wieder freie Menschen waren. 
Der Grund für unsere Entlassung 
kam von westlicher Seite, von der die 
Transporte nach Rußland untersagt 
wurden. Unser weiter Heimweg, ohne 
Geld und Verpflegung, machte uns 
Sorgen. Zuerst fuhren wir mit der 
Straßenbahn bis zum Stadtrand und 
wanderten dann zu Fuß bis nach Co
sel, wo uns die Fähre über die Oder 
setzte, weiter. So marschierten wir 
langsam heimwärts. Abendis fanden 
wir bei Bewohnern in den Dörfern 
Unterkunft, und auch tagsüber beka
men wir von den Leuten genug zu 
essen, obwohl sie auch nur wenig 
hatten.

Eines Tages wurden wir von einem 
Posten angehalten und mußten mit
gehen. Es war in Rudgershagen bei 
Laband (Oberschles.); wir wurden in 
der dortigen Schule einquiartiert. 
Dort sahen wir viele Kameradinnen, 
mit denen wir in Beuthen zusammen

waren, wieder. Man sagte uns, daß 
wir mit den dortigen Bewohnern das 
dritte Eisenbahngleis abmontieren 
sollten. Da wurden wir nun jeden 
Tag hinausgebracht und mußten die 
Gleise auseinanderschrauben und 
Bohlen Zusammentragen und verla
den. Der einzige Vorteil war, daß wir 
uns an Kartoffelsuppe satt essen 
konnten. Einmal blieben ich und eini
ge Mädchen in der Schule zurück und 
wir sagten, daß wir die Ruhr hätten. 
Die Ärztin gab uns ohne weiteres ein 
Dokument, und wir konnten glücklich 
den Heimweg fortsetzen. Damit uns 
niemand mehr aufhalten sollte, ver
banden wir uns die Hände, Arme und 
Beine. Unser Weg führte uns über 
die Autobahn; und da es schon sehr 
warm war, liefen wir oft barfuß. Wir 
begegneten langen Trupps von deut
schen Soldaten, auch Pferdetrecks 
mit der rot-weißen polnischen Flagge 
zogen in entgegengesetzter Richtung. 
Wir erfuhren später, daß an diesem 
Tage der Waffenstillstand eingetre
ten war.

Noch einmal sahen wir die Greuel 
des Krieges, als wir abends von der 
Autobahn abbogen, um in dem vor 
uns liegenden Dorf zu übernachten. 
Tote Soldaten und Tiere lagen über
all durcheinander.

In den letzten Tagen kamen wir 
gut voran und waren überglücklich, 
als wir am Donnerstagabend vor 
Pfingsten wieder zu Hause in Hartau 
angelangt waren.

Aus Hartau waren wir sechs Mäd
chen: Hildegard und Ilse Schulz, Er
na Teichert, Käte Riediger, Gerda 
Becker und Erika Weidner.

Erika Heuermann, geb. Weidner, 
3211 Mehle über Elze, 
Winkelstraße 275

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

25jähriges
D ie n s tju b ilä u m

♦
♦
♦
♦
♦

^  Realschuloberlehrer Herbert * 
4 Hubatsch, in Süchteln ansässig, 4
♦  entstammt einem alten schlesi- ♦  
^  sehen Bauerngeschlecht. Seine J  
4 Wiege stand am 25. Dezember 4

1920 in Klix im Kreis Sagan. ♦  
Nach seinem Abitur an der J  
Oberschule in Bunzlau im 4 
Jahre 1939 kam der Krieg. Er ♦  
wurde Flugzeugführer und in J  
einer Nachtjägerstaffel zwei- 4

♦  mal abgeschossen. ♦

♦  Nach dem Kriege besuchte 4
♦  Herbert Hubatsch die Pädago- ♦  
J  gische Akademie in Kettwig ^
♦  und unterrichtete in seinen 4
♦  ersten Lehrerjahren an der ♦  
J  Volksschule in Dülken. Von ^
♦  1953 bis 1964 wirkte er als ♦
♦  Realschullehrer an der Real- J  
^  schule in Süchteln in den Fä- +
♦  ehern Deutsch, Biologie und 4
♦  Physik. Seit dem 1. April 1964 J

ist ihm die Leitung der Kreis- 4 
realschule in Kempen über- 4 
tragen. J

4 4
4 4
4444444444444444444444444
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Langheinersdorf -

mein Heimatort
(Fortsetzung)

Wer wohnte vom Warkotsch-Vor
werk aus auf der rechten Seite? Da 
kommt, wie es bei uns üblich ist,.erst 
mal Wiese und Ackerland, ehe wir 
beim Hof von Reinhold Baier sind; er 
hat sein Land allerdings nicht nur hin
ter seiner Scheune, es liegen vielmehr 
auch Parzellen jenseits der Dorf Straße 
und an der kleinen Seite nach Süden 
zu. An sein Grundstück schließt sich 
die Häuslerstelle von Eichert-Robert

an. Eichert-Robert war Briefträger 
vom Niederdorf, seine Frau Toni 
führte den kleinen Kolonialwaren-La- 
den. Seine Mutter war Frau Schepka, 
sie war zu meiner Schulzeit noch 
Handarbeitslehrerin. Nun kommt der 
Hof von Gustav Härtel, der ihn in den 
zwanziger Jahren von Fiedler gekauft 
hatte. Sein Anwesen ist wie das von 
Bürger-Anna auf der anderen Straßen
seite das letzte bis zum Viehweg. Kurz

bevor wir zum Viehweg komii 
bleibt die Schafgasse links. Von 
geht es bergan, den „Bart-i 
Berg“ hoch. Ehe wir auf der Höhe 
führt der ebengenannte Viehweg 
Lubrich-Mühle und Bäckerei. Es  ̂
eins von wohl drei Anwesen, das k< 
elektrisches Licht hatte, da der' 
Schluß vom Dorf her von Lul 
selbst bezahlt werden müßte. Dora 
Alma Lubrich sind wohl sehr, sehr y 
len bekannt, da sie das Brot per Fi 
rad ausfuhren. Der Viehweg führt 
Großenborau, er war an der 
der Dorfmark ein beliebter Lagerp 
der Zigeuner. Die Mühle stand mitl 
in den Feldern vom Vorwerk, das 
Mittel-Dominium gehörte, sie war 
Windmühle. Nun zurück zur Do! 
straße, das letzte Stück bergaufI 
ist rechts auf dem Berg eine Häi 
stelle, die zum Hof von Arthur 
gehört, und die an Erich Eberhard 
mietet ist. Links der Dorf straße: 
Unternehmer Ernst Gärtner, der. 
Besitz in den zwanziger Jahren 
August Sander („Bart-Sander“) kai 
Nun kommen rechts und links 
koppeln, die zum Hof von Arthur Si 
der (früher Oswald Pusch) gehö: 
Das Ausgedingehaus vom Hof steht

Die stille Stunde

M enschlichkeit

Der Mensch von heute hat gelernt, 
in weltweiten Perspektiven zu denken. 
Die Erde ist klein geworden durch die 
Errungenschaften der Technik und des 
rasenden Verkehrs. So kommt es, daß 
wir im Unterschied zu früheren Zeiten 
persönlich bewegt werden von Ereig
nissen auch in fernen Erdteilen. Wer 
fragte früher schon danach, was in 
Indonesien oder Südafrika oder sonst
wo in der weiten Welt geschah! Das 
ist ganz anders geworden. Das Zu
sammenrücken der Völker, die Ver
flochtenheit ihrer Interessen und 
Schicksale wirft die Frage auf: Wie ge
stalten wir unser Zusammenleben, das 
nicht mehr ein isoliertes Nebenein
ander, sondern nur noch ein Mitein
ander sein kann? Was tun wir, daß im 
Widerstreit der Interessen Ungerech
tigkeit, Haß, Blutvergießen überwun
den werden und eine Form friedlichen 
und fruchtbaren Zusammenlebens ge
funden wird?

„Menschlichkeit“ ist das große Wort, 
„Humanität“, das viele verantwort
liche Menschen heute bewegt in den 
verschiedenen Nationen, Religionen, 
Weltanschauungen, im Sozialismus und 
Kommunismus ebenso wie in religiö
sen Gemeinschaften. Es ist gewiß ein 
Fortschritt, daß man sich darüber 
ernste Gedanken macht und ein ge
meinsames erstrebenswertes Ziel vor 
Augen ha t Aber wie ist es zu er- . 
reichen, dieses Ziel eines wahrhaft 
menschenwürdigen Zusammenlebens? 
„Menschlichkeit“ — „Edel sei der 
Mensch, hilfreich und gut“! Wie wird 
er das? In der menschlichen Natur 
liegen ja doch so starke Triebkräfte, 
die jener sittlich hohen Forderung 
widerstreben. Wir müssen ja mit Ent
setzen immer wieder erleben, wie der 
Mensch zu wahren Unmenschlich
keiten fähig ist, die die Menschenwürde 
besudeln und in den Staub ziehen, Wie 
Triebe, Leidenschaften, Selbstsucht, 
Rachsucht sich ausleben und in bruta
len Untaten sich entladen! Wo ist der 
Mensch, der die gewiß gottgewollte 
Menschenwürde verkörpert?

Von einem Weisen des alten Grie
chenland, dem Sonderling Diogenes, 
wird erzählt, daß er einmal mit bren
nender Laterne am hellichten Tage 
durch die Gassen der Stadt gegangen 
sei und auf die Frage, was er suche, 
geantwortet habe: „Ich suche Men
schen!“

Wie ist wahre Menschlichkeit zu 
verwirklichen? Erreichen wir sie mit 
Vernunft, mit verstandesmäßiger Pla
nung und Organisation? Wir ahnen: 
Hier sind stärkere Kräfte nötig, die in 
der Tiefe ansetzen, die ah das Herz 
greifen, die das Denken, den Willen, 
das Gewissen erfassen, prägen und 
lenken.

Menschlichkeit kann nur verwirk
licht werden, wo Menschen sich der

sittlichen Verantwortung vor 
Nächsten bewußt werden, wo das G e | 
wissen, das zum Weltgewissen 
lebendig ist, wo der Mensch betpö 
wird von Kräften, die über seine Na 
tur hinausweisen und ihn befahl\ 
über sie Herr zu werden. Kann 
das wirklich außerhalb des religio 
Bereichs, wo der Mensch sich vor 
Angesicht der Gottheit und datoi 
ewiger Wahrheit gestellt sieht? Hiß 
ist der gemeinsame Boden aller Rel 
gionen der Erde, auf dem sie sich 
den können, wo sie miteinander m  
füreinander beten und warten, otyem  
Neues zum Durchbruch und zur Ve$3 
wirklichung kommt. Als Christel 
stehen wir in besonderer Verant 
tung für die Menschheit. Wir se 
klar das Menschenbild, das we 
soll, das von dem Schöpfer uns 
Aufgabe gestellt ist, das sich darb 
in dem, dessen Namen wir tragen. Wg 
finden wir Höheres und Gültigeres? 
der Hingabe an den Mitmenschen? 
der Liebe zum Bruder Mensch best 
lebendiges Christsein. Wer wirklich i 
Gott lebt und nicht allein in sich seil 
in seinen eigensüchtigen Gedan 
und Wünschen, der weiß sich verbun 
den allen Menschen der Welt, füh 
deren Nöte und Leiden wie die 
nen und wird immer wieder Weflfg 
suchen zum Verstehen, zum Einve 
nehmen und Frieden. In dem Maße i 
die Schar solcher in Verantwortung 
vor Gott lebender Menschen wä 
wird sich die Not der Menschheit we 
den und wahre Menschlichkeit 
wirklicht.

Alle Schwierigkeiten und Wider* 
stände können uns nicht hindern, 
großen Ziel zuzustreben. Inwieweit wir 
ihm näher kommen, das liegt — es magt 
sonderbar klingen, ist aber des NachM 
denkens wert — an mir und dir! S.
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! r  der linken Seite der Straße. Andreas 
Klettke war nach Robert Eichert der 

fc- Briefträger vom Niederdorf. Wir sind 
bei der an die Vogelgasse grenzenden 
Häuslerstelle von Emma Niegisch, vor- 

l’* mals Adolf Becker. Durch die Vogel- 
fr gasse zogen die Beerdigungen zum 
|r  Friedhof, worauf später noch einzuge- 

hen sein wird. Auf der linken Seite der 
Jgv Dorfstraße ist Niegisch-Emmas Besitz 

der letzte. Wir kommen nun vorbei: 
KL am Obstgarten vom Tischler Vogel, es 
fc-, folgt Ackerland und der große Teich 
|v...von August Wuttke. Dessen Hof liegt 

rechts der Straße. Das Areal war frü
h e r  größer, das sieht man am Wohn
haus, das auf eine Herrschaft schließen 

^läßt. Auf einen Vorbesitzer, auf einen 
fc! Herrn von Hartmann, weist ein Grab- 
p  stein auf dem Friedhof hin. Dieser Hof 
P h a t leider oft den Besitzer gewechselt. 

Wuttke-August bewirtschaftete den 
Hof für seinen Sohn Müller Erich, der 
seinen Vater im Ersten Weltkrieg ver- 

p^loren hat. Im Weitergehen sehen wir 
Jkriiun rechts und links der Dorfstraße 
|ft Ackerland, dann kommt ein Obstgar

ten , links läuft das Land in spitzem 
^Winkel zu und wir stehen an der Ein- 
Tmündung der „Kleinen Seite“. Rechts 
tü h r t eine lange Gasse zum Hof von 

H Reinhold Vogt. Danach führt ein klei
ener Fußweg zu einem Haus, dessen 
|-Bewohnerin wir alle im Dorfe wohl gut 
jkennen. In Dankbarkeit gedenken wir 
frunserer hochverehrten, lieben Schwe

rster Luise. Sie kam 1929 zu uns als Ge- 
jäneindeschwester, sie löste Schwester 

ara ab. Schwester Luise kam vom 
IjFrankensteiner Diakonissen - Mutter

haus. Bei Wind und Wetter, Tag und 
fiNacht war sie unermüdlich auf ihrem 
^Fahrrad unterwegs, eine Aufopferung, 
"die heute fast undenkbar ist. Für alle, 

O ie  ihr heute noch Dank sagen möch- 
j§£ten, folgt die Anschrift: Schwester 

Langer, 698 Wertheim / Main, 
Rpostfach 507. Ihre Wohnstätte in Lang- 
g^heinersdorf, es war eine Häuslerstelle, 
Kgehörte unserer Gemeinde. Dort wohn- 
Bften außerdem Emma Bullmann, die 
pyielen wohl noch als Totenfrau be- 
g&annt ist, und ferner Reistel-Emestine, 
|die die Schulräume aufräumte. Im 
peerstehenden Stall war eine Freibank 
!§ingerichtet. D. h.: War einem Bauern 
ein Stück Vieh verunglückt und mußte 
hotgeschlachtet werden, dann wurde 
jiler das vom Tierarzt freigegebene 

‘Jeisch an die Ortsbewohner verbilligt 
rkauft. Für die Bauern war es 

nsache, hier' zu kaufen, um den 
Jfiehverlust des Nachbarn zu Vernun

ft. Jetzt müssen wir wieder an die 
eile zurück, wo die „Kleine Seite“ 

Wir sehen dann links die 
|6asse, die zu Robert Härtel führt und 

hts die zu Ernst Flanse führende, 
der sein Besitztum zwischen den bei
den Straßen hat. Links an der Gasse 
feommt man zu Robert Härtel, daran 
‘ hließt der Hof von Benno Tietze an, 

her Hermann Ragwitz. Friedei Rag- 
itz ist wohl auch jedem, mehr jeder, 
i Damenschneiderin bekannt. Tietze- 

106000 ist Landwirt und Viehhändler; 
kaufte und verkaufte Ferkel. Zum 

pf von Paul Liersch gehört die nun 
tilgende Häuslerstelle mit der ein- 

gsamen Hausnummer 100.
R. Sp. L.

Fortsetzung folgt

Uber 2 5 0 0 0 0

beim Deutschlandtreffen

der Schlesier

Wieder ist ein Schlesdertreffen zu 
Ende. Weit über 250 000 Landsleute 
aus dem Bundesgebiet und dem Aus
lande versammelten sich unter dem 
Motto „Mit Schlesien für Deutschland 
und Europa“ zu einem Treuebekennt
nis zu ihrer Heimat. Nicht unerwähnt 
möchte ich lassen, daß auch die Flämi
sche Volkskunstbewegung Antwerpen, 
eine Fahnenschwingergruppe aus 
Westflandern, die Gruppe „La Plovinö- 
te“ u. a. m. bei uns als Gast waren und 
an dem Volkstumsabend der schlesi
schen Jugend- und Trachtengruppen 
mitwirkten. Es war ein wunderschö
nes Bild, die 10 000 Jungen und Mä
del in ihren schlesischen Trachten be
obachten zu können. Neben einer gro
ßen Anzahl von Sonderveranstaltungen 
kultureller Art war am Sonntag, dem
25. Juni, innerhalb des Ausstellungs
geländes die Großkundgebung, auf der 
der Bundesminister für gesamtdeut
sche Fragen, Herbert Wehner, der 
Bundesminister und Vorsitzende der 
CSU, Franz-Josef Strauß, und unser 
Bundesvorsitzender der Landsmann
schaft Schlesien, Minister a. D. Schell- 
haus, sprachen.

Erich Schellhaus versicherte, daß die 
Schlesier eine vom Verständigungswil
len getragene neue Ostpolitik der Bun
desregierung unterstützten, wenn diese 
Politik nicht mit einer Aufgabe des 
Rechtsanspruches auf Wiedervereini
gung des dreigeteilten Deutschlands 
verbunden sei. „Wir werden uns nie 
und nimmer damit abfänden, daß auch 
nur ein Quadratmeter deutschen Lan
des abgeschrieben oder ein Verzicht 
angeboten wird.**

Was viele Teilnehmer eigenartig be
rührte, war, daß die Stadt München 
und auch die Bundesbahn keinen An
teil an der Kundgebung nahm. Man 
sah auch in der Nähe des Bahnhofes, 
in dem eine Anzahl Sonderzüge ein
trafen, keine Willkommenstransparen
te, keine Flagge. Auch waren die An
marschstraßen unbeflaggt. Ebenso sah 
man auf dem Wege zur Theresien- 
wiese keine Hinweis- und Richtungs
schilder. Fragte man sich zum Aus
stellungsgelände durch, so bekam man 
nur in den seltensten Fällen eine Aus
kunft, weil man einen Ausländer an
gesprochen hatte.

Es lag eine kaum erträgliche Hitze 
über den Ausstellungshallen, und 
dennoch war die Stimmung in allen

Räumen großartig. Einige Heimatkrei
se hatten sich für ihre Treffen Lokali
täten gesucht, wo sie unter sich wa
ren. So trafen sich auch, wie mehrfach 
im HB angekündigt, die Landsleute 
des Kreises Sagan-Sprottau im Lö
wenbräukeller am Stiglmaierplatz. Be
reits am Sonnabend trafen sich dort 
im Bräustübl eine große Anzahl von 
Landsleuten. Sehr erfreut waren sie, 
daß uns auch der schattige Garten zur 
Verfügung stand. Am Sonntag waren 
dann auch der große Festsaal, die 
übrigen Räumlichkeiten im Keller und 
wieder der Garten fast bis auf den 
letzten Platz besetzt. Es sahen sich 
viele Landsleute zum ersten Male seit 
der Vertreibung dort wieder, weil sie 
wegen zu großer Entfernungen bis zur 
Patenstadt Detmold nicht zu den 
Kreistreffen kommen kannten. Ich 
glaube, daß alle Teilnehmer mit der 
Wahl des Löwenbräukellers zufrieden 
waren. Es waren schöne Stunden des 
Wiedersehens. Nur leider vergehen sie 
zu schnell. Das Abschiednehmen war 
gekommen, und mancher versprach 
seinem Heimatfreund ein Wiedersehen 
zum Kreistreffen im Mai 1968 in Det
mold. Walter Molls

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Urlaubszeit
Im Monat August bin ich zur Erho

lung außerhalb Detmolds. Deshalb 
bitte ich, die Familien- und sonstigen 
Nachrichten für den Heimatbrief Sep
tember termingemäß an Herrn Karl 
Handke, Castrop-Rauxel, Heimstätten
weg 32, zu senden. Im September neh
me ich dann wieder die Post gerne in 
Empfang.

W a l t e r  M o l l s  *
Kreisvertrauensmann

Buchbestellung
Heimatbuch Sagan/Sprottau

Infolge Umstellung der Konten bei 
der Bochumer Stadtsparkasse hat sich 
auch für uns eine Änderung ergeben. 
Die bisherige Kto.-Nr. 2/2208 ändert 
sich ab sofort in Kto.-Nr. 15261.

Wir bitten dies zur Kenntnis nehmen 
zu wollen. D ie Schriftleitung
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' dorf, Bismarckstraße 90, um 15 Uhr. In 
‘dieser Zusammenkunft findet die Vor- 
: Standswahl statt, weshalb wir um Ihren 
< Besuch bitten.

Heimatgruppe H albau/Velbert
Wieder treffen wir uns zur Halb'schen 

tund Hart'nsdorfer Kirmst am Sonntag, 
‘ dem 1. Oktober, im Bürgerhaus in Vel- 
; bert. Für Wellfleisch und Wellwurst 
1 wird gesorgt. Kummt ock oalle!

Euer Curt Krassmann 
Heiligenhaus 
Max-Planck-Straße 18

Heim atgruppe H annover

Frau Helene B a i e r (Rückersdorf 17) 
;:zum 69. Geburtstag in Ronnenberg, Em-
* pelder Straße 15.
' Frau Ida F 1 ö t e r (Charlottenthal 7) 
? zum 71. Geburtstag in Hann.-Bothfeld,
* Tilsiter Straße 29.

Frau Luise K a h l  (Wichelsdorf 15)

zum 79. Geburtstag in Laatzen, Hildes
heimer Straße 52.

Frau Frieda S i e g e m u n d  (Neuham
mer, Koberbrunner Straße 2) zum 66. 
Geburtstag in Vinnhorst, Schulenburger 
Landstraße 288.

Nachdem im Juli unsere Zusammen
kunft ausgefallen ist, treffen wir uns 
am 14. August um 20 Uhr in der Gast
stätte „Werner am Aegi“ (Vollmond), 
Breite Straße. Es wird um recht rege 
Beteiligung gebeten, da Einzelheiten 
über unsere im September geplante 
Fahrt besprochen werden sollen. Gleich
zeitig steht ein anderes interessantes 
Thema zur Diskussion, das die Organi
sationsform der im Bundesgebiet beste
henden Heimatgruppen betrifft.

H eim atgruppe Kronach

Am 20. August Herr Heinz S c h u 
b e r t  (Neu-Leubusch) zum 38. Geburts
tag in Neukenroth/Ofr.

Am 22. August Frau Ella W i e d e -  
m u t h (Sagan) zum 67. Geburtstag in 
Vogtendorf/Ofr.

Am 25. August Frau Zenta B i r n e r 
(Machenau) zum 51. Geburtstag in 
Stockheim/Ofr.

Am 31. August Frau Elli S c h u b e r t ,  
geb. Sprenger (Machenau) zum 38. Ge
burtstag in Neukenroth/Ofr.

Am 10. September Herr Max T r o s t  
(Hirtenau) zum 75. Geburtstag in Wei- 
ßenbrunn/Ofr.

Am 10. September Frau Frieda Wi t t -  
m a n n  (Ebersdorf) zum 46. Geburtstag 
in Türschnitz/Ofr.

Am 10. September Herr Helmut 
S p r e n g e r  (Machenau) zum 39. Ge
burtstag in Neukenroth/Ofr.

Am 11. September Frau Martha 
K a h l  (Primkenau) zum 61. Geburtstag 
in Tettau/Ofr.

Am 13. September Herr Helmuth L i e- 
b i g (Machenau) zum 47. Geburtstag in 
Stockheim/Ofr.

Nimmer

vergeht,

was du hast 

liebend getan

Sie gingen von uns!
Sagan

Am 30. Mai 1967 verstarb Frau Anna S c h i r m e r ,  geb. 
Ansorge, im Alter von 90 Jahren. Anschrift des Soh
nes: Alfred Schirmer, 33 Braunschweig-Sch., Merziger- 
straße 34.

Buchw ald-B arge
Frau Auguste H e r b r i c h t  ist von uns gegangen. Die 

Anschrift des Sohnes: Ernst Herbricht, 848 Weiden/ 
Oberpfalz, Blütenstraße 9.

M allm itz
Am 27. Juni verstarb in Frankenau bei Kirchhain Frau 

Maria H i n d e m i t h ,  geb. Büge, Ehefrau des frühe
ren Geschäftsführers der Mallmitzer Verblend- und 
Dachsteinwerke, Emil Hindemith, im Alter von 84 
Jahren.

Eulau
Am 26. April 1967 verstarb Frau Anna E k e r t , fr. Eulau, 

Klein-Eulauer-Straße 13, im Alter von fast 88 Jahren. 
Sie wohnte bei ihrer Tochter Ida Schulz, verw. Kahl, 
geb. Ekert, in x 1232 Lieberose, Kr. Beeskow, Holl
brunner Allee 1.

Haibau
Am 7. Juli verschied unser Landsmann Friseurmeister Ar

thur P o s s e l t ,  fr. Blücherstraße, im Alter von 80 
Jahren. Unser Beileid gilt den Angehörigen in Vel- 
bert/Rhld., Birkenstraße 19.

H am m erfeld
Am 13. Mai verstarb Frau Emilie R ä d i s c h  im Alter 

von 87 Jahren in Zschauitz, Kr. Rochlitz/Sachsen.
Hartau

Am 22. Mai verstarb Frau Berta S t e n z e 1 , geb. Deul, 
im Alter von 83 Jahren bei ihrem Sohn Erich in Ben
the b. Hannover, Am Hengstgarten 2, dem unser Bei
leid gilt.

Machenau
Am 18. Mai verstarb Herr Hermann S e i f e r t ,  fr. Schul

straße 4, kurz vor Vollendung seines 70. Lebensjahres. 
Unser stiller Gruß geht an seine Frau Gertrud in 
x 75 Cottbus, Ostrower Straße 16.

Langheinersdorf
Am 20. Juni verstarb Herr Reinhold I r r g a n g  im Alter 

von 75 Jahren in Lohnde b. Hann.
N ieder-H artm annsdorf

Erst jetzt erhielten wir die Nachricht, daß Frau Helene 
R a c k w i t z ,  geb. Krause, am 25. April bei ihrer 
Tochter Elli Opitz in Leipzig, Walter-Heister-Straße 24, 
verstorben ist.

►♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
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(1. Teil) Von Georg Steller

Als ich im Jahre 1944 die Geschichte 
des Dorfes Hartau bearbeitete, habe 
ich mich auch mit der Geschichte des 
Weidner-Gutes (alte Grundbuch-Nr. 6) 
beschäftigt. Darüber kann jeder Hei
matfreund in meinem Büchlein „Zwei 

iL Dorf Studien aus Westschlesien, Hartau 
,und Langheinersdorf, Kr. Sprottau“, 
Detmold 1961, S. 26 bis 28, nachlesen. 
Dort ist u. a. genau das Privileg ange- 

|- geben, daß das Weidner-Gut über Win- 
j  ter 200 Schafe halten durfte. Im Jahre 
§ 1793 trat Johann Ernst Weidner dieses 

Privileg an die Gutsherrschaft ab und 
wurde dafür der erste Freibauer in 
Hartau.

Aus den vielen Kaufbriefen, die ich 
in den Hartauer Schöffenbüchern und 
den Grundakten im Amtsgericht Har
tau eingesehen habe, habe ich die Be
sitzerfolgen mit den Jahren des Kauf
abschlusses zusammengestellt. Es sind 
dies folgende Besitzer: 

r; ab 1488 Hans Weidner 
um 1582 — 1621 Matthes Weidner 

1621 George Weidner 
1661 Johann (oder Hans) Weidner 
1704 Christian Weidner 
1735 Gottfried Weidner 
1821 Johann Ernst Weidner 
1858 Friedrich Adolf Weidner 
1891 Adolf Weidner (gest. Emmen

hausen, Kr. Göttingen,
3. 3. 1949)

1944 Hermann Weidner 
(jetzt Kettwig/Ruhr)

^Leider fehlen heute der Forschung die 
^zahlreichen Urkunden und Akten, die 
'in Schlesien zurückblieben oder dort 
'1945 vernichtet wurden. 
i Im Sommer dieses Jahres kam ich zu 

[■einem Briefwechsel mit Frau Adelheid 
Jockel, geb. Weidner, z. Z. in 631 Grün- 

| . berg/Hessen, Schloßgasse 3. Ihr Vater 
'war 42 Jahre lang Lehrer an der Schu- 

E le in B u c h w a 1 d. Über diese Schule 
kann man aus Cyrus Herold, Schema

tismus, 4. Aufl. 1911, S. 204, für das 
|)Jahr 1910 entnehmen: 104 Schüler in 
f*drei Klassen. Beide Schulhäuser mit
te n  im Dorf, 1889 und 1900 erbaut; 
' Schule im Dorf seit 1761. Zwei Lehrer:

1. Lehrer H e r m a n n  W e i d n e r ,  
>geb. (Hartau) 26. 10. 1867, Seminarab- 
5 Schluß Sagan 1888, in Buchwald seit 
|  l. 8. 1890. 2. Lehrer Karl Neumann, geb. 
|8. 4. 1882, Seminarabschluß Brieg 1903, 
jTäm Ort seit 1. 7. 1903. Man vgl. hierzu 
i;das Bild einer Klasse von Lehrer Her
tmann Weidner (1867—1933) in Buch- 
fwald im Heimatbrief 1960/10, S. 12.

Frau Jockei teilte mir mit, daß sie 
um 1936 den Besitznachweis für das 
Weidner-Gut in Hartau, aus dem ihr 
Vater stammt, geführt hat. Sie suchte 
die Kaufbriefe aus den Schöffenbü
chern und den Grundakten heraus und 
kam dabei auch in Briefwechsel mit 
dem Rechtsanwalt Dr. Felix Matusz- 
kiewicz in Sprottau. „Alle Abschriften 
sind noch in meiner Hand.“ Darauf 
habe ich Frau Jockei gebeten, wegen 
der Wichtigkeit und Seltenheit derarti
ger Kaufbriefe diese doch im Heimat
brief zu veröffentlichen. Daraufhin 
erhielt ich folgenden Brief, den ich we
gen der zahlreichen Angaben über die 
Hartauer Weidners wörtlich wieder
gebe.

„(Grünberg, 6. 9. 1966). Sehr geehrter 
Herr Steller! Für Ihre freundlichen Zei
len vielmals dankend, übersende ich

Ihnen beiliegend einmal die von mir 
1936 aus den Hartauer Schöppenbü
chern und dem Amtsgericht Sprottau 
herausgezogenen Kaufbriefe zur An
sicht. Ich überlasse es Ihnen, eventuell 
den einen oder anderen davon im Hei
matbrief zu veröffentlichen. Einige 
Bleistiftnotizen am Rande stammen 
wohl noch von Herrn Dr. Matuszkie- 
wicz, dem ich sie damals zur Einsicht 
gab. Leider nahm ich nur diese Kauf
abschriften mit auf die Flucht, nicht die 
vielen Geburts-, Trau- und Sterbe
daten der Ahnenreihe Weidner, die ich 
in allen Seitenlinien bis 1700 erforscht 
hatte — in jahrelanger Kleinarbeit — 
wobei sich herausstellte, daß die vie
len Familien Weidner in Hartau alle 
von diesem einen Stammgut herkamen. 
In jeder Generation, wie auch in der 
meines Vaters, waren mindestens vier
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bis fünf Söhne, das Erbe ging meist auf 
einen der jüngeren über, die älteren 
heirateten im Dorf ein — dadurch die 
vielen Weidnerfamilien in Hartau. Auch 
Helmut Weidners Vorfahren (Anm.: 
H e l m u t  W e i d n e r  besaß das 
Bauerngut Nr. 9 in Hartau; er verstarb 
1945 in einem sowjetischen Lager bei 
Murmansk, stammten ab etwa 1700 aus 
diesem Gut. Die Söhne, die nicht ein
heirateten, zogen in die Fremde — z. B. 
der älteste Bruder meines Vaters zog 
nach Amerika. Es kam auch mal vor, 
daß der Jüngste Großknecht auf dem 
herrschaftlichen Gutshof wurde. Mei
stens aber zogen sie es vor, in der Ferne 
ihr Glück zu versuchen. So schrieb da
mals 1938 — durch meine Ahnenfor
schung bekannt geworden — ein Herr 
Weidner aus Hessen, dessen Vater aus 
Helmut Weidners Gut stammte, an 
mich. Bei einem Besuch lernte ich 1939 
den alten Herrn hier im Kreis Ziegen
hain kennen. Er erzählte mir, daß er 
mit seinem Bruder noch Hütejunge bei 
meinem Großvater in Hartau gewesen 
wäre. Da ihnen aber der Verdienst von 
5 Mark monatlich allmählich doch zu 
gering war, gingen sie auf Wander
schaft. Er bekam Arbeit .beim Eisen
bahnbau hier im Westen und brachte 
es bis zum Schachtmeister (sein Sohn 
wurde Lehrer, sein Enkel Dr. W. hat 
ein großes RechtsanwaltJbüro im Braun- 
kohlengehiet Borken-Frielendorf). Sein 
Bruder ging weiter bis in das Elsaß, 
heiratete dort eine Französin, und so 
wechselte diese Linie Weidner hinüber 
in die „Grande Nation“. Dies nur ein 
Beispiel dafür, wie auch früher schon 
unsere Vorfahren sich in die weite Welt 
verstreuten. Die völlige Entwurzelung 
wie nach 1945 aus der gesamten Hei
mat ist natürlich ohne Beispiel. Auch 
aus diesen Kaufbriefen geht hervor: 
Ein Dreißigjähriger Krieg konnte un
sere alteingesessene Familie von dem 
angestammten Hof nicht vertreiben, 
wenn auch ein Rückgang des Wohlstan
des erkennbar ist — diese brutale Ent
wurzelung blieb leider unserer Gene
ration Vorbehalten.“ Soweit Frau Jök- 
kel.

In einer Reihe von Beiträgen sollen 
nun die Kaufbriefe und das Abkom
men von 1793 wegen des Schafrechtes 
veröffentlicht werden. Ich habe von den 
Kaufbriefen Mikroaufnahmen herge
stellt, danach Vergrößerungen 13x18 
cm, von denen der Setzer den Satzspie
gel hergestellt hat. Nur den Kaufbrief 
von 1621 mußte ich abschreiben, da die 
Durchschrift zu verwischt war. Bei die
sem Kaufbrief von 1621 habe ich in der 
Klein- und Großschreibung einige Ver
besserungen vorgenommen, wie sie 
heute für Publikationen von Urkunden 
und Akten vorgeschrieben sind.

Ältester Kaufbrief vom Jahre 1488
Der Kaufbrief vom Jahre 1488 war 

im Jahre 1618, zu Beginn des Dreißig
jährigen Krieges, noch auf dem Weid
nergute im Original vorhanden. Ver
mutlich wollte der (Hartauer) Grund- 
und Gutsherr F r i e d r i c h  v o n  
H a u g w i t z auf Metschlau und Har
tau einen Nachweis für das Schafhu
tungsrecht haben, und so ließ der Bauer 
M a t t h e u s  W e i d n e r  d e r  Ä l 
t e r e  eine beglaubigte Abschrift durch 
den Sprottauer Notar Jakob Werner 
hersteilen. Das Original ist vermutlich 
in den Wirren des langen Kieges um

1635 verloren gegangen, aber die be
glaubigte Abschrift von 1618 blieb im 
Hartauer Schloß bis 1945 erhalten. Von 
ihr wurde die nachstehende Abschrift 
hergestellt.

Aus dem Brief geht die besondere 
Lage des Weidnergutes hervor. Es war 
21 Ruten groß (1 Rute etwa 9 preußi
sche Morgen); davon lagen 12 Ruten 
oder eine Hufe beim Gehöft (auf der 
nördlichen Dorfseite von Hartau, auf 
Langheinersdorf zu), dagegen 9 Ruten 
auf der Südseite (nach Hirtendorf zu, 
abseits des Gehöftes). Diese Angaben 
finden wir auch in den Kaufbriefen von 
1621, 1661 usw.; sie sind ein Beweis da
für, daß sich die Verkaufsurkunde von 
1488 eindeutig auf das Weidnergut be
zieht.

Abschrift
einer vom Notar in Sprottau im Jahre 
1618 angefertigten Abschrift des älte
sten Kaufbriefes von dem Weidner- 
schen Stammgut in Hartau aus dem 
Jahre 1488.

Im Namen der Heyligen vnd Untheil- 
baren Dreifaltigkeit Amen. Nach Jesu 
Christi vnseres Einigen Erlösers, Mitt
lers vnd Seligmachers Freudenreichen 
Geburt im eintausend Sechs hunderten 
vnd achtzehnten jahres, den 25sten Maji 
indictione prima, zwischen acht vnd 
neun Vhr vor Mittags, Bey ergüerunge 
des Allerdurchlauchticksten, Groß
mächtigsten vnd vnuberwindlichsten 
Fürsten vnd Herren, Herrn Matthiae 
von Gottes gnaden dieses nahmens des 
Ersten Römischen Kaysers vnd Königes 
&c: Vnsers Allergnädigsten Herrens 
&c: im Siebenden jahre, Ist der Arbeit
same vnd vorsichtige Mattheus Weid
ner, diese zeit der Ältere Pauersmann 
Zur Hartaw, Zu mir Jacoben Werneren, 
auf Römischer Kayserlicher vnd König
licher Majestät macht, offenen, ge
schworenen vnd jmmatriculirten No- 
tario vnd judici Ordinario, wonhaftig 
Zur Sprottaw, an gebührende stelle 
kommen, vnd hatte in seiner handt 
einen Bergamenten deutschen Brieff 
mit der Edlen, Gestrengen vnd wohl 
Ehrenwerten Caspar vnd Hannß Pop
schützen genant, ungesonderte Vettern 
anhangenqiene jnsiegell aus reinem 
Wachs im selben aufgedruckt, an Ber
gament angefaßet auch eigende vnter- 
schrift vnd besiegelt vnd hat mich hier
auf angesprochen, ihme hiervon einen 
glaubwürdigen vnd zum rechte bestän
digen Vidimus Zumachen, dessen er 
sich, sowohl ins künftige seine nach- 
kömmlinge vnd Erben Zu jederer Noth- 
durft Zugebrauchen hätten. Dieweil jch 
dann aus gemeldem Hauptbrief vnd 
originall eigentlich besichtiget, an 
Schrift, Bergament, Siegeil vnd an dem

allen, gantz recht vnd vollkommen, ohn 
allen falsch vnd vn verletzt befunden 
habe ich derowegen von demselben 
nichts Zu, noch vongethan, mit eigner 
handt geschrieben, gegen dem rechten 
Originall collantioniret, vnd lautet be- 
meldeter besiegelter kaupebrief von 
wort zu wordte, wie hernach folget also:

II.
„Caspar vnd Hans Popschützer ge- 

nandt vngesonderte Vetter, Wir Be
kennen in diesem vnderm offenen Brie
fe, allen die jhn sehen oder hören lesen, 
daß wir Hannß Weydneren vnsere bitte 
verbeut haben, vnd jhm Zugeeignet 
erblich Ein und Zwantzig Rutten 
Ackers Zur Hartaw im Sprottauischen 
weichbilde gelegen, eine hübe Acker 
zwischen Nicolaus Tietzen vnd Hanß 
Schrötern, vnd Neun ruthen Acker zwi
schen Peter Stübners Hube vnd Hans 
. . . .  halbe hübe gelegen in allen raynen 
vnd grentzen wie wir es gehabet haben, 
ausgenommen die hüner, die bleiben 
vnß dargegen, soll der hüner weder frey 
noch leedig seyn, die der vor Alters 
gegeben hatt. Auch haben wir es jhm 
verbeut mit einer freyen Schaftrift, 
Zwey Hundert Schafe alle jahr in den 
Winter Zuschlägen, soll er frey haben, 
Zuhüten, wie sie Arnoldt vnd Storch 
vor Alters gehabt vnd gehut haben, in 
Feldern vnd in Büschen vor vnß frey 
vnd vor einem jedermann vnverhin- 
dert auch soll er haben das Guth mit 
Zinsen Diensten vnd Pflegen, also es 
Arnoldt vnd Storch gehabet haben, aus
genommen also weit der Teich begrif
fen wirdt, dargegen sollen wir jhme 
die Wiesen, die Anwandt genandt, wie
der laßen genießen also lange bis wir 
jhm eine Wiese erblich geschicken, die 
die also gut ist, als die vorige gewest 
ist, auch Bekennen wir, dz wir dz Guth, 
jhm vnd seinen Erben gereucht haben 
mit sollcher obe bestimmter Gerechtig
keit Zuverkaufen, wie jhm dz erkend- 
lich vnd sinnlich ist, fort dieselben Zu
verkaufen vnd gebrauchen, nach jhrem 
besten wolgefallen, also es oben be
stimmt ist. Zu Bekentniß vnd großer 
Sicherheit haben wir obengenandten 
Casper vnd Hans Popschützer genandt, 
vnser jnsiegell wißentlich henegen 
laßen, Geschehen vnd gegeben, jn der 
wochen nach dem Tage des heyligen 
Georgy Tausend vierhundert vnd Acht 
vnd Achtzigsten jahre Nach der gebürt 
vnseres Herrn Jesu Christi.“

Zu mehrer beglaubigung habe ich 
jacob Werner diß jnstrumentum mit 
eigener handt geschrieben vnd mit 
meinem eigenen Amtssiegel auf des 
Matheus Weidners ansuchen, jm nah
men Gottes bekräftigt.

Ora et Labora.“

Interessant und aktuell

SPROTTAUER

HEIMATBLÄTTER
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Wir gedenken unserer Toten
Pastor Neumann aus Wittgendorf (f 1965)

Von Georg Steller

Vor zwei Jahren, am 31. Oktober 
1965, ist Pastor Otto Neumann ver
storben. Als ich im Februar d. J. eine 
Aufforderung an ihn zur Buchbestel
lung mit einem persönlichen An
schreiben richtete, kam der Brief zu
rück. Meine (von etwa 1952 bekannte) 
Anschrift „6953 Gundelsheim in Würt
temberg“ war durchgestrichen und 
durch „6951 Neckarzimmern“ ersetzt 
worden. Dann war von anderer Hand 
vermerkt: „Empfänger verstorben.“ 

r , Im Jahrbuch für schlesische Kir- 
,/ chengeschichte, Neue Folge Band 46/ 

1967, das kürzlich erschienen ist, heißt 
es auf S. 178 unter den verstorbenen 
.Mitgliedern des Vereins: Pfarrer i. R.
* Otto Neumann in Neckarzimmern 
(verst. 31. 10. 1965), in Schlesien Pfar
rer in Seebnitz bei Lüben.

* Pastor Otto Neumann war rund 15 
* Jahre, von 1928 bis 1942, Pastor in 
f Wittgendorf. Er teilte mir um 1952

mit, daß er von allen Bauern in Witt- 
•/. gendorf Familiennachrichten zusam- 
E mengestellt habe, da er innerlich im- 

mer noch mit den Wittgendorfern 
 ̂verbunden sei. Ich frage mich nun 
■ immer wieder: Hat kein einziger Witt- 
gendorfer den Todesfall gewußt, und 

*7 konnte dieser das nicht einmal im 
Heimatbrief anzeigen? Wir haben doch 
im Kreise Sprottau viele evangelische 
Pastoren gehabt. Warum hat eigent
lich keiner von ihnen den Tod dieses 
Amtsgenossen dem Heimatbriefher- 
ausgeber mitgeteilt? Ich tue das hier 

[$• verspätet. Seit 1935 bin ich kaum noch 
.••mit Herrn Pastor Neumann zusam- 
mengekommen. Aber Pastor Neumann 

|'h a t am 6. November 1929 meiner ver- 
g/5torbenen Mjutter das letzte Geleit auf 
; dem Johnsdorfer Friedhof gegeben. In 
den Jahren 1933/34 war ich wegen 

g Ähnenforschungen öfters im Wittgen- 
dorfer Pfarrhause und wurde von Pa- 
stör Neumann immer willkommen ge

ltheißen.
An der evangelischen Kirche in 

|(Wittgendorf — in die die Dörfer Witt- 
Egendorf, Hartau, Charlottenthal und 
*zum Teil die Dörfer Küpper bei Sa- 
"_an, Johnsdorf und Cunzendorf einge- 
|,pfarrt waren — wirkte von 1925 bis 

X1928 Gotthard H a l m,  ein ernster, 
8-nicht immer liebenswürdiger Mann. — 
|v Lebensdaten von Gotthard Halm: geb. 

'16. 3. 1894 in Netsche, ordiniert 27. 10. 
> 1922; 1923 Neukirch a. Katzbach, 1925

Wittgendorf, 1928 Karoschke, 1. 5. 1933 
bis 1945 Rosenberg, Kreis Kreuzburg 
O/S., wohnte 1953 in Frankfurt/Main, 
Gräfstraße 87. Ihm folgte im Amte 
1928 der Pastor Otto Neumann. Er 
wurde am 4. Dezember 1898 in Peters- 
dorf/Riesengebirge geboren. Das Haus, 
das seine Mutter und seine Schwester 
im Ortsteil Kiesewald (dicht bei Ag- 
netendorf/Rsg.) bewohnten, habe ich 
noch im Sommer 1944 angesehen. Er 
hatte mir öfters von seinem Heimat
dorfe erzählt. Pastor Neumann wurde 
am 14. 12. 1927 ordiniert. Danach
dürfte Wittgendorf seine erste Pfar
rei gewesen sein. Pastor Neumann 
war ein fröhlicher, geselliger Mensch; 
sein Gesicht wirkte — im guten Sinne 
gesagt — etwas jugendhaft. Er hat in 
Wittgendorf sehr engen Kontakt mit 
den Einwohnern gehabt. Was soll man 
mehr von einem Dorfpastor erwarten?

Eine Schwierigkeit kam für Pastor 
Neumann in Sichtweite: Seine Kinder 
wurden schulpflichtig und der Besuch 
einer höheren Schule war zu erwägen. 
Die Verkehrsverhältnisse Wittgen
dorf—Sprottau waren für einen regel
mäßigen Besuch der Laubeschule we
nig günstig. Die Kleinbahn Grün
berg—Sprottau (mit Haltepunkt Witt
gendorf) hatte schon vor Jahren ihren 
Betrieb eingestellt, und nur an den 
Donnerstagen verkehrte einmal ein 
Autobus der Firma Hermann Gelfort 
von Wittgendorf über Cunzendorf, 
Girbigsdorf nach Sprottau. Daher be
antragte er seine Versetzung auf eine 
Pfarrei, die näher an einer Kreisstadt

N ächstenliebe
Jeder soll, so steht’s geschrieben, 
wie sich selbst, den Nächsten lieben. 
So verteilt der Mensch die Liebe. 
Reicht sie nicht, dann gibt es Hiebe, 
und dann geht, wie meistens immer, 
wieder mal ’ne Welt in Trümmer.
Doch durch großes Leid verbunden 
wird auch Zuneigung empfunden.
Das nennt man dann Nächstenliebe, 
die viel Wert hätt’, wenn sie bliebe!

Käthe Rüttjeroth

lag. So kam er auf seine letzte schle
sische Pfarrei, nach Seebnitz bei Lü
ben. Hier trat er seinen Dienst am
1. Dezember 1942 an. Seebnitz liegt 
zwischen Kotzenau und Lüben; die 
Kleinbahn hat in Seebnitz einen 
Haltepunkt. Während die evangelische 
Kirchengemeinde in Wittgendorf 1730 
Evangelische (Seelenzahl überhaupt in 
diesen eingegliederten Ortschaften 
1925) betrug, zählte die Pfarrei Seeb
nitz 3307 Evangelische (Seelenzahl 
überhaupt 3360).

Neumanns Nachfolger in Wittgen
dorf wurde Pastor Ernst Fürle. Er 
nahm hier seine Tätigkeit am l. April
1943 auf. In der Zwischenzeit hat wohl 
Pfarrer Kurt Damsch aus Rückersdorf 
(seit 1. 4. 1919 dort ununterbrochen 
tätig) die Vertretung übernommen. 
Ernst Fürle wurde am 1. November 
1910 geboren und am 25. 11. 1938 or
diniert. Er kam nach der Vertreibung 
nach Harriehausen, Kreis Osterode/ 
Harz, wo er schon 1950 wirkte und er 
heute noch Pastor ist.

Auch Herr Pastor Fürle — den ich 
niemals persönlich kennengelernt 
habe — hat starke Bindungen an 
Wittgendorf bewahrt. Er hat nämlich 
im Juli 1944 die in Wittgendorf tätige 
Lehrerin Marie-Luise Scholz geheira
tet. Frau Fürle hat das Buch über den 
Kreis Sprottau und Sagan vorbestellt. 
Dieser Karte (mit Absender: Pastor 
E. Fürle, 3371 Harriehausen über See- 
sen/Harz) entnehme ich folgende Le
bensdaten von Frau Marie Luise 
Fürle geb. Scholz: Geboren am 3. 8. 
1920 in Mallmitz, Kreis Sprottau, Va
ter war der Stadtbaumeister Ernst 
Scholz in Sprottau; er ist am 21. 1. 
1964 in Harriehausen bei der Tochter 
verstorben. Hier starb auch die Mut
ter am 7. 8. 1958. Frau Fürle (bzw. 
Frl. Scholz) besuchte die Höhere Mäd
chenschule in Sprottau (1938), war 
vom 1. 10. 1941 bis 30. 11. 1944 Lehre
rin in Wittgendorf, dann vom 1. 12.
1944 bis 31. 1. 1945 Lehrerin in Wachs
dorf. Sie vermählte sich am 19. 7. 1944 
mit dem Wittgendorfer Pastor Emst 
Fürle. Seit November 1945 ist sie in 
Harriehausen, Kreis Osterode/Harz.

Quellen (soweit nicht angegeben): Julius Rade
macher, Predigergeschichte des Kirchenkreises 
Sprottau (Breslau 1934), S. 17. Das evangelische 
Schlesien, Silesia Sacra, hgg. v. Gerhard Hultsch 
(Düsseldorf 1953), S. 138, 150, 235.
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Das Weidner-Gut in Hartau
(2. Teil)

Das älteste Schöffenbuch von Har
tau, Kr. Sprottau, reichte von 1582 
bis 1675. Es wurde 1944 im Hause des 
Bürgermeisters Otto Krause aufbe
wahrt. Als die sowjetischen Truppen 
im Februar 1945 dieses Haus in Feuer 
aufgehen ließen, dürfte es verbrannt 
sein.

Aus den Verkäufen der Nachbar
güter erfahren wir, daß von 1582 bis 
1621 das Weidner-Gut im Besitz von 
M a t h e u s  (Matthes) W e i d n e r  
dem Ä l t e r e n  war. Im Dorf dürfte 
es daher noch einen Matthes Weidner 
den Jüngeren gegeben haben, sicher
lich den Besitzer eines Bauerngutes. 
Am 7. J u l i  1621 v e r k a u f t e  
M a t t h e u s  W e i d n e r  s e i n  B a u 
e r n g u t  a n  s e i n e n  S o h n  G e 
o r g e  W e i d n e r .  Zugegen waren 
zwei Schwiegersöhne: Balthasar Groß
mann, der Besitzer des westlichen 
Nachbargutes, und Heinrich Petzold 
aus Scheib au (nör dlich von Langhei- 
nersdorf). Aus diesem Kaufbrief von 
1621 sind folgende Punkte hervorzu
heben:

1. Die damals übliche B e z a h 
l u n g  von Bauerngütern bestand aus 
einem einmaligen Angeld und der 
jährlichen Zahlung von Erbgeldern. 
Beliebter Zahlungstermin war der 
Martinitag (11. Nov.), denn nach der 
eingebrachten Ernte hatte der Bauer 
Geld. Das Kaufgeld um das Weidner
gut betrug 3500 Mark Glogauisch. Da
von schenkte der Vater dem Sohne 
400 Mark. Vier Monate nach dem Kauf 
(im November 1621) mußte der Käufer 
800 Mark bezahlen. Die restlichen 2300 
Mark waren in jährlichen Raten von 
60 Mark abzuzahlen, so daß das letzte

1 Erbgeld in 38 Jahren fällig war. Zin
sen wurden nicht gezahlt. Beim Kauf
abschluß konnte man nicht wissen, daß 
10 Jahre später (im Herbst 1631) die 
kaiserlichen Truppen die Dörfer des 
Saganer und Sprottauer Gebietes aus
plünderten und verheerten.

• 2. Der V i e h b e s t a n d  des Gutes
wird kurz angegeben: 6 ziehende 
Pferde, 1 Zugochse „und die Schafe, 
so viel ihrer vorhanden“. Das Schaf
hutungsrecht wird in diesem Kaufbrief 
n i c h t  erwähnt.

3. In den Kaufbriefen dieser Zeit 
wird nichts über die D i e n s t e  auf 
dem Rittergut gesagt. Aus Urbarien

von Rückersdorf, Wittgendorf, Hert- 
wigswaldau wissen wir, daß die Bau
ern damals im  J a h r  etwa 6 bis 10 
Fuhren für den Gutsherrn leisten 
mußten. Wir hören in dem Weidner- 
Kaufbrief davon nur zufällig. „Wenn 
aber die Herrschaft (die) Fuhren an 
einen Tag nehmen“ läßt, will der Va
ter (der im Altenteil sitzt) an diesem 
Tage auf das Pferd verzichten, das er 
für einen Ritt (z. B. nach Sprottau oder 
zu Verwandten) beanspruchen kann.

4. Grund- und Gutsherr von Hartau 
war Friedrich v. H a u g w i t z  auf 
Metschlau und Hartau. Seit 1582 ge
hörte ganz Hartau den Herrn v. Haug
witz auf M e t s c h l a u .  Bereits 1582 
tritt „Cristoff v. Hawgwicz von Met- 
scheln) aus Zeuge auf (Cod. dipl. Sil. 
31, 1925, S. 182). Aber schon am 21. Au. 
gust 1433 wird in einem zu Freystadt 
ausgestelltem Testament „Johannes 
Prochsil de Hawgewicz in Metschelin“ 
genannt (Monumenta Germaniae Fran. 
ciscana, hgg. v. Mitgliedern des Fran
ziskanerordens, 2. Abt. Urkundenbü
cher. I. Band: Die Kustodien Godberg 
und Breslau, 1. Teil 1240—1517. Verlag 
L. Schwann, Düsseldorf 1917, S. 139, 
Nr. 371).

Kaufvertrag des Bauern Ma t t h e u s  
W e i d n e r  mit seinem Sohn G e o r 
ge  W e i d n e r  in Hartau am 7. Juli 
1621.

Beglaubigte Abschrift aus dem Ge
meinde-Schöppenbuch Hartau I Bl. 
305.

G e o r g e  W e i d n e r s  Erbkauf we
gen seines erkauften Gutes, von sei
nem Vater anlangend.

Anno 1621 Jhareß, den 7. July, mit 
bewilligung und günstiger Zulassung 
des edlen, gestrengen und ehrenwehr
ten und wohlbenannten herrn F r y d -  
r i c h  v o n  H a u g w i t z  auf Met- 
chel und Hartaw, unsere gepietende 
Erbherrschaft, ist ein ehrlicher christ
licher aufrichtiger und unwiderrufli
cher Erbkauf geschehen und gehalten 
worden zwischen M a t t h e u s W e i d .  
n e r d e m E l t e r n  als Verkäuffer ei
nes Teiles und dem K ä u f f e r , sein 
Sohn G e o r g e  W e i d n e r  andern 
Teiles, folgender Gestalt wie beschrie
ben:

Es verkauft Mattheus Weidner sein 
Erb und Gut, sambt der Haußwoh- 
nung, nemlich einundzwantzig Ruten 
Acker, welche gelegen zwischen Hanß 
Stylern und Ambrosius Kerbern (mit)
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einer Huben Acker, die andern neun 
Ruthen Acker zwischen Christoph 

k Styllern und Grußmanß gelegen, so
wie auch eine Wiese hierzugehörig, so 
gelegen zwischen der erbherrschaftli
chen Wiesen grenzende zu einer Seite, 
und dem George Klosen Wiesen (an) 
der andern Seiten. Und hat obgemel- 
ter Mattheus Weidner sein Erb und 
Gut seinem Sohn George Weidner ver
kauft und hingelassen erd-, wied- und 
nagelfest und wie er dasselbe genos
sen und gebraucht hat — und lasset 
ihm bei solchem Guthe 6 ziehende 
Pferde und einen Zugochsen, item drey 
wagen, drey käten, zwey pflüge, dar- 
zu auch drey pahr Eisen und ein pahr 
eiserne Ruhr-Egen und zwey pahr

hölzerne Egen, sambt allem hierzu ge
hörigen Zeugk, waß zum Acker dazu 
gehörig und zu haben pflegt. Item 
auch läßt (er) im (= ihm) dabei einen 
Tisch, einen Backtrogk, zween Offen
töpfe, ein Handbecken und die Bencke 
ir\ der Stuben, eine hellbarte und ein 
feuerhacken und die Schaffe, so viel 
ihr vorhanden. Und giebt ermelter 
Matheus Weidner, der Verkauffer, zu 
heuyt Käuffe unb drey Tausend und 
fünfhundert Margk glogischer Zah
lung. Der Käuffer George Weidner sol 
und wiel seinem Vater zum ersten An- 
gelde geben zwölf hundert margk auf 
nechst hierzu nahende Martiny Anno
1621. Davon soll Käuffer imer behal
ten vier hundert Margk, die andern 
acht hundert margk soll er legen, und 
dann wiederumb auff Martiny Anno
1622. Jhareß sechzig margk zu einem 
Erbegelte geben. Und alle Jhar her
nach auf ermelten Termine sechzig 
margk zu einem Erbegelte geben biß 
zu genzlicher abzahlung der dreytau- 
send und fünfhundert margk.

Belangende deß alten Matheus 
Weidnerß Außgedinge ist dieses, daß 
newe Gebäude, so vber (den) hoff ge
legen, darauf eine Stube ist, darinnen 
er mit seinem weibe wohnen soll die 
zeit ihres lebenß vnd das ihre darin
nen gehaben können. Dazu soll ime 
Käuffer geben frey holz, so viel (er) 
bederffend ist, auch soll Käuffer sol
ches gebeude mit Dache und sonst 
baw wehsentlich Vorhalten. Item das 
gärtlein, zwischen beiden Thoren lie
gend, soll der Vater genissen, alles 
was darinn wechset, und soll im sol
ches Käuffer mit Zaun Vorhalten. 
Item alle Jhar soll Käuffer dem Vater 
geben sieben scheffel Korn, ein Schef
fel Weizen, item zwey virtel Erbsen 
soll er ihm geben, wenn sie gerahten.

Item eine Kuh soll er ihm neben sei
nem Viehe wie Wintern und Sommern 
(halten) so gut alß sein Viehe. In fall 
aber dem Vater die Kühe nicht belie
bet zu halten, soll Käuffer dem Vater 
jhärlichen Dauer geben einen Eimer 
Puter (= Butter) umb zwey schock, 
und ein schock käse und jhärlichen 
ein schock Eyer soll er ihm geben, item 
ein Virtel Biernen und ein Virtel 
Äpffel soll er ihm geben, wann sie ge
raten; wenn sie aber nicht gerathen, 
ist Käuffer im auch nichts schuldig 
zu geben. Item alle Jhar ein virtel 
Lein zu säen, und alle Jhar ein 
Schwein geben, eines Jhares alt, und 
alle Jhar ein Schöpß und ein Schaff, 
item zwey behte Kraut, zwey behte 
Rübben, und zwey bete mehren 
(== Möhren), wenn aber von den El
tern eines stirbt, solle drey Scheffel 
Korn gefallen sein, das andre soll dem 
Bleibenden alles gegeben werden. Auch 
dinget im der Vater frey, das im der 
sohn soll ein Pferd leyhen, wenn er 
irgend hin reiten wolte, wenn aber der 
Herrschaft fuhren den selben Tag 
nehmen, soll er des Pferdes entraten.

Dieses alles haben Käuffer und Ver
k äu fe r einander zugesaget, unver
brüchlichen zu halten.

Bei diesem Kauffe sind gewesen auf 
Kauf fers Seite Hans Styler (= Stiller) 
und der schmied Peter T r a u t m a h n .  
Auf Verkäuffers Seite ist gewesen 
sein Eydam Baltasar G r u ß m a h n  
und der ander Eydam Heinrich Bezelt 
(= Petzold) zur Scheybau (Scheibau, 
Kreis Freystadt), zum wahren be- 
kendniß.

Vorstehende Abschrift stimmt mit 
der Urschrift wörtlich überein.
Hartau, den 1. August 1936

(Stempel) Der Bürgermeister 
gez.: Krause

^  Kaplan von Sprottau

In dem Aufsatz „Saganer und Sprot- 
tauer Literaten um 1820“ (Heimat
briefe, September 1967) wird nach „Jo
hannisberg“ in Österreich-Schlesien ge. 
fragt. Nun, es handelt sich mit Sicher
heit um das fürstbischöflich breslau- 
ische Schloß Johannisberg in Jauer- 
nig, Kreis Freiwaldau. St. Johannes 
der Täufer ist ja Schutzpatron der Diö
zese Breslau, zu der auch Jauernig ge
hört. Das Schloß der Breslauer Bi
schöfe erhebt sich auf dem Berge dicht 
beim Ringe dieses sudetendeutschen 
Städtchens. In Jauernig war ein Karl 
Ditters von Dittersdorf (1739 bis 1799) 
bischöflicher Kapellmeister. Er kompo
nierte das bekannte Singspiel „Doktor 
und Apotheker“. Der Sprottauer Ka
plan ist wohl ein Verwandter, viel
leicht sogar ein Sohn, dieses Kompo
nisten. In den Jahren 1938 und 1939, 
als ich als Studienassessor am Gymna
sium in Patschkau1) unterrichtete, bin 
ich wiederholt nach Jauernig gekom

men. Unter anderem wanderte ich mit 
dem Apotheker Ludwig Wehse2) da
hin, der selbst einen Roman „Marie 
Rauprich“ geschrieben hatte und mit 
der österreichischen Schriftstellerin En. 
rica von Händel-Manzetti, der Verfas
serin von Romanen wie „Meinrad 
Helmpergers denkwürdiges Jahr“ (war 
übrigens in der Lehrerbibliothek des 
Saganer Gymnasiums vorhanden) be
kannt war. 1945 flüchtete er nach Linz 
zu der Schriftstellerin. In Jauernig 
zeigte er mir im Stadt-Cafe den pen
sionierten Schauspieler Rittner, der in 
Dramen Gerhart Hauptmanns geglänzt 
hatte und von Lovis Corinth als Flo
rian Geyer mit Schwert und Fahne ge
malt worden war. In Schloß Johannis
berg nahm ich an der Eröffnung eines 
kleinen bischöflichen Forstmuseums 
teil. Kurz vor der endgültigen Ein
schließung Breslaus hatte man den 
greisen, gebrechlichen Kardinal Ber
tram (1859 bis 1945) nach Schloß Jo

hannisberg gebracht. Nach kurzer Zeit 
starb er hier und wurde in der Pfarr
kirche von Jauernig beigesetzt.

Georg Schnyder
A n m e r k u n g  der Schriftleitung: 

Die Vermutung des Verfassers trifft 
zu. Karl Ditters von Dittersdorf, ein 
katholischer Geistlicher, war der Sohn 
des obengenannten Komponisten glei
chen Namens. Die Kaplanzeit in Sprot
tau liegt zwischen November 1819 und 
dem Jahre 1823, in dem er Pfarrer von 
Goldberg wurde. Bei Herausgabe des 
Schlesischen Schriftsteller-Lexikons 
von K. G. Nowack (Breslau, 1836) war 
er Professor, Doktor der Theologie und 
Direktor des katholischen Priester
seminars Braunsberg (Ermland).

Karl Ditters von D. hat in dem o. a. 
Lexikon Aufnahme gefunden wegen 
der Herausgabe einer Zeitschrift „Von 
der katholischen Kirche“, wegen sei
ner Beiträge zu den schlesischen Pro
vinz.-Blättern und wegen der Heraus
gabe einer das Zölibat (Ehelosigkeit, 
der kath. Priester) verteidigenden 
Schrift. Das Geburtsdatum, in den Hei. 
matbriefen 1967 für 24. Oktober 1799’ 
angegeben, wird hiermit berichtigt auf 
den 24. Juni 1793.

1) Pfarrer an der Patschkauer St.-Johannis-Kir
che war Herr Rieger, Saganer Abiturient von 
1910. Er lebt noch.

2) Herr Wehse starb vor wenigen Jahren als 
Apothekenbesitzer in Kettwig/Ruhr.
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Das Weidner-Gut in Hartau (3.Teil)
Zwei Kaufbriefe von 1661 und 1704

In diesem dritten Teil sollen die 
Kaufbriefe des Weidner-Gutes in 
Hartau, Kreis Sprottau, vom 29. Juni 
1661 und vom 24. Juni 1704 veröffent
licht werden. Für. den Satz wird eine 
fotografische Wiedergabe der um 1936 
benutzten Abschrift benutzt. Diese Ab- 
schrifteh haben einige Lesefehler. Be
reits der Sprottauer Stadthistoriker 
Dr. Matuszkiewicz hat am Rande die
ser Abschriften einige Bleistiftnotizen 
angebracht. Diese Berichtigungen sol
len hier zu Beginn des Aufsatzes no
tiert werden.

Z u m  K a u f b r i e f  v o n  1661 : In 
der Mitte muß es richtig heißen: „zin
set jährlich an Erbzins 7 Mark Glo- 
gisch, an Schultergeld 30 wgr.“. Ge
meint sind 30 Weißgroschen (im Text 
mit fvgl., svgl. wiedergegeben), wobei 
1 Mark Glogauisch 24 Weißgroschen 
hatte. Unter „ S c h u l t e r g e l d “ ver
steht man Geld für eine „Schweine
schulter“, d. h. einen Vorderschinken 
vom Schwein..Für diese im 17. Jahr
hundert zur Gewohnheit gewordene 
Abgabe hatte die Gutsherrschaft jetzt 
einen jährlichen Geldzins von den 
Bauern erhoben (1 Schinken =  IV4 

Mark Glogauisch). Bei dem Christ
stollen heißt es „oder 3 wgr. =  3 
W e i ß g r o s c h e n “ (nicht Silbergro
schen).

Der Kaufbrief von 1661 erwähnt 
ausdrücklich die Urkunde von 1488, 
die die Vettern Hans uncj Caspar v. 
Poppschütz für das Weidner-Gut aus
stellten. Das beweist also erneut, daß 
sich die Urkunde von 1488 auf das 
Weidner-Gut bezieht. — An V i e h  
hatte das Gut jetzt 3 ziehende Pferde 
und 3 ziehende Ochsen (vgl. 1621: 6 
Pferde, 1 Zugochsen). Der öfters ge
nannte „ S c h e f f e l “ war ein Hohl
maß. 1U Erbsen, ausgeschrieben „ein 
Viertel Erbsen“, besagt genauer: ein 
viertel Scheffel Erbsen.

Z u m  K a u f b r i e f  v o n  1 7 04 :  
Bei der Größenangabe des Gutes heißt 
es in der Abschrift „und eine Rute 
Acker zwischen . . es muß aber 
richtig heißen: „und neun Ruten 
Acker“, denn vorher ist von 21 Ruten 
und einer Hube (= 12 Ruten) die Re
de. Bei den Zugehörungen des Gutes 
steht in der Abschrift „Rüttig und 
Raedtig“. Bereits im Kaufbrief von 
1661 ist es richtig angegeben: „Rüttich 
und Strittich“. Wir würden heute sa
gen: alle Flächen mit Ruten und Ge
strüpp. Bei dem „Schuldengelde

36 Gr.“ ist wieder wie oben ,/Schulter- 
geld“ zu berichtigen. Ferner hatte die 
Glogauer Mark 16 Argent oder Silber
groschen (nicht 26, wie in der Ab
schrift zu lesen).

Beim V i e h b e s t a n d  werden 1704 
2 Pferde und 4 Zugochsen angegeben 
(1621: 6 Pferde, 1 Zugochse). Die Guts
herrschaft hatte inzwischen erreicht, 
daß die Bauern jeden Tag auf dem 
Gutshof zur Arbeit erscheinen mußten, 
wenn sie es wollte. Unser Kaufbrief 
sagt über diese Gutsdienste: „verrich
tet seine Robothen und herrschaftli
chen Dienste mit Fuhren und der 
Hand bei seiner eigenen Kost (d. h. bei 
e i g e n e r  Beköstigung) s o v i e l u n d  
so o f t  e s  i h m  a n b e f o h l e n  
w i r d ,  gleich den anderen Bauern.“

K a u f v e r t r a g

der Erben des verstorbenen Bauern 
George Weidner mit dessen Sohn Jo
hann (Hanß) Weidner in Hartau am
29. Juni 1661.

Beglaubigte Abschrift aus dem Ge- 
meinde-Sehöppenbuch II von Hartau, 
Kreis Sprottau.

Im Namen der Allerheiligsten Drei
einigkeit Gottes des Vaters, des Soh
nes und Gottes des Heiligen Geistes.

Ist heute Dato 29. Juni 1661 ein 
christlicher, unwiderruflicher Erbkauf 
mit Consens und Genehmhabung des 
edel geborenen, gestrengen, Viel Ehr 
und Hoch Tugendlichen Ursula, Ma- 
rianna Haugwitzen geborene von Lütt
witzen Wittiben, Frau auf Metschlau,- 
Hartau, Wichelsdorf und Zeisdorf, zwi
schen George Weidners selig nachge
lassenen Erben väterlichen Gute zur 
der Harten Verkäufer an einem und 
den ehrbaren und arbeitsamen Johann 
Weidnern als Käufer andemteils ab
geredet und richtig geschlossen wor
den folgendermaßen:

Es verkaufen obspeziflcierte gesam
te Weidnersche Erben ihr väterlich 
Gut zur Hartau im Sprottauischen 
Weichbilde, Johann Weidnern als 
rechtmäßigen Sohn und Erben, seinen 
Erben und Erbnehmern, welches sich 
auf 21 Ruten erstrecket, darunter eine 
Hube Acker zwischen Kaspar Stillers 
und Johann Kerbers Gute und 9 Ru
ten Acker zwischen George Stillers 
Hube und Christoph Stillers halber 
Hube lieget, neben zweien Gärtnern 
benämlich Christoph Klosen und Geor
gen Konraden, zusamt einer freien

Schaftrift auf 200 Schafe im Winter! 
nach Inhalt des hierüber eingehefer?J 
ten Hauptbriefes, von weyland dero* 
beiden als Kaspar und Hans Popp-J 
Schützer genannt ungesonderte Vet^ 
tem . u n d . welche sub anno 1488 
dem Tage St. Gregory gegeben m it: 
gehörigen Gärten, Äckern und Wie 
sen, Hutungen, Rüttich und Strittid*| 
wie solch Gut in seinen Rainen 
Grenzen dasselbe zur Hartau abg 
sondert und gelegen auch von Verkäu|| 
fer und dessen Vorfahren innegehabt, 
besessen und genützet nichts dervon 
ausgeschlossen, jedoch der Herrschaftl 
Zinße und Pflicht unschädlich. Uncjf 
zinset jährlich an Erbzinse 7 Mark glo~|| 
gisch Schuldengeld 30 fvgl. Eier 3J 
Mandeln, Item auf Weihnachten eine 
Christstollen oder 3 svgr. (Silberc 
sehen) und spinnet 2 Stücke Flachs, 
Stücke mittel und 2 Stücke Grobwer 
nes, in einer Summe von 900 Mar 
glog jede zu 24 svgr. Der svgr. zu 
Hellern gerechnet. Und soll Käu 
Termin Weihnachten des laufendeil 
1661sten Jahres zum Angelde erleg 
50 Mark. Nachdem aber denen alle 
Erben annoch zu bezahlen 100 
verbleiben hat sich Käufer veroblig 
ret, solche in 3 Termine als jedes Ja 
33 Mark, 8 Silbergroschen abzuführ 
Nach Bezahlung dessen von Jahr 
Jahre Termin Weihnachten 30 
bis zur endlichen Konfentirum g 
ter Kaufsumma dero 900 Mark, 
bei nebst werden ihm überlassen 
ziehende Pferde und 3 ziehende Och 
sen, ein beschlagener Wagen zu de 
ein Pflug, und Hacken, Egen eine Wa 
genketten und alles Tiergeschirr, 
aus den Hausrat als einen Tisch in de 
Stuben und Bänke ebenfalls den Ofen*l 
topf, samt Backtröge und dero Decke 
Hingegen verbindet sich Käufer, daj|l 
er seiner Schwester namens SabinaJj 
eine Ausgabe auf 2 Tische machen;J 
will. Betreffende seiner leiblicheqj 
Mutter Leibgedinge, es soll ihr bei Le*J 
benszeit das Oberstübchen und 
Kammer dabei eingetan sein. Zur AU*| 
mentation soll sie haben jährlich 4  
Scheffel Korn, 2A Weizen, V 
lh  Seydekom, 1 Scheffel Haber^ 
V4 Lein zu säen, 2 Beete Rüben und 2: 
Beete Kraut, wie auch eine Kühe 
auf die Weide zu treiben und das Vor 
gärtlein samt den Bäumen zu genieß 
ßen frei zu habfen. Worin auch beideS 
Parteien in diesem Kauf consentiretf 
darauf 2 gleichlautende Exemplarialj
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verfertiget und jeder Part zugestellet. 
Dabei sind gewesen George Weidners 
gesamten Erben als Verkäufern, auf 
Käufers Part George Bock von Ebers
dorf und Elias Stenzei, Scholz zur 
Hartau.

K a u f v e r t r a g

des Bauern Hanß Weidner in Hartau 
mit seinem Schn Christian Weidner 
am 24. Juny 1704.

Beglaubigte Abschrift aus dem Ge- 
meinde-Scböppenbucb II Bl. 31 von 
Hartau, Kreis Sprottau.

Christian Weidners Kaufbrief.
Im Namen der aller Heiligsten Drey 

Fähigkeit,
Ist heute dato 24. Juny 1704: Ein 

geistl. unwiderruflicher Erbkauf mit 
Consens und Genehmhabung: Des 
wohlgeborenen Herrn Herrn Carl 
Friedrich von Haugwitz Erbherm auf 

Ä l^r-N ieder-K artau und Wichelsdorf 
w / unserer G. Herrschaft abgeredet 

geschlossen und vollzogen worden, 
nämlich es verkauft Hanß Weidner 
sein Pauer Gutt zu Hartau seinem 
Leiblichen Sohn Christian Weidner, 
ihm und seinen Erbnehmern, welches 
Gutt sich auf ein und zwanzig Ruten 
erstrecket Darunter eine Hube Acker 
zwischen der G. Herrschaft in haben
dem Gutte und eine Rute Acker zwi
schen Pätter Beckers Hube und Hein
rich Kerbers halber Hube lieget — ein 
frey scbaf Trüf t auf Zwey Hunderd zu 
Weidten: wie auch den Zugehörigen 
gebeuden, Gartten. Acker, Wiesen, 
Huttungen, rüttig und Raeaiig wie 
solch Gut in seinen Grenzen und Rai
nen gelägen auch vorige Käufer, deßen 
Vorfahren ihnen gehabet besessen und 
genützet nichts davon ausgeschlossen. 
Jedoch der gnädigen Herrschaft zinsen 
und pflichten ungeschadet um und vor 
100 Mark glogisch, die Mark zu 26 
Sgr. gerechnet im Hauptkauf und soll 
Käufer Termin St. Martin 1704 zum 
Angelds erlegeri 60 Mk. Den Termin 
“ lartini anno 1705 30 Mark. Hernach- 
ler jährlich Termin St. Martin 15 

Mark bis zur völligen Bezahlung obi
ger Kaufsumma. Hierbei nebst wer
den ihm überlassen: 2 Pferde und 
4 Ochsen, zudem einen guten Wagen, 
ein Pflug, Ruhrhaken mit gesamt dem 
Zugehör als auch 2 Ketten. Käufer zin
set der Herrschaft jährlich Termin St. 
Martin an Erbzins 7 Mark glogisch 
Schuldengelde 36 Gr., einen Chrisf- 
stollen 3 Groschen, Eier 3 Mandeln 
und 2 Stück Flächsen, 2 Stück Mittels, 
2 Stück Grobwerknes. Verrichtet seine 
Robothen und herrschaftlichen Dien
ste mit Fahren und der Hand bei sei
ner eignen Kost, so viel und oft es 
ihm anbefohlen ward gleich -den an
dern Pauern. Des Heugehens ist es be
freiet. Dieser Kauf ist vom Scholz und 
Gericht geschehen, als Heinrich Stiller 
Scholz, Crzstoph Klos, Peter Bäcker, 
George Teicherdt» Daniel Schäpß, Hein
rich Krause, Geiichtsgeschworene. Es 
sein auch 2 gleichlaufende Kaufzettel 
verfertigt, von der G. Herrschaft appro
bieret und eigenhändig unterschrie
ben. Den einen Käufer zu sich be
kommen, der andere in das gewöhn
lich Schöppenbuch eingetragen wurde. 
Gegeben in Hartau.

Mein Sohn hatte so großes Interesse 
an seiner Geburtsstadt Sagan, daß er 
unbedingt mit m ir hinfahren wollte. 
Wir konnten, zu dieser Reise Geld U m 
tauschen in Zlotys, und es ging los. 
Wir kamen am 1. Juni morgens um 
7.30 Uhr in Sagan an. Ich stand nach 
22 Jahren wieder in der Bahnhofs
halle. Sie ist wie früher. * .

Wir haben keine Angehörigen mehr 
in Sagan. Aber mein Sohn hatte schon 
einmal allein, die Heimat angesteuert 
und Bekanntschafteil gemacht. Und so 
wurden wir - von einem polnischen 
Ehepaar eingeladen. Beide können 
fließend deutsch, daß war sehr gut, 
denn wir beide sprechen nicht pol
nisch.

Wir waren also mit der Bahn ge- 
mhren (ganz privat!}, somit waren wir 
nirgends gebunden. In der vollen 
Woche habe ich keinen einzigen Men
schen von früher getroffen. Es ist ja 
nicht mehr unser Sagan. Wir hatten 
ein gutes Quartier. Der Mann ging uns 
anmelden. Als ich nun einen Tag vor 
meinem Geburtstag sagte, sie möch
ten mit uns Kaffee trinken, schmun
zelten sie beide und sagten: „Danke, 
sie wissen warum!1' Er hatte doch

mein Dokument, um uns anzumelden. 
Andern Tags kamen sie am Morgen 
mit einem Rosenstrauß aus dem Gar
ten. Als der Mann am Nachmittag von 
der Arbeit kam, überreichte er mir 
eine Tafel Schokolade mit guten 
Wünschen und einem Handkuß! Ich 
war maßlos erstaunt.

Mein Vaterhaus ist der Erde gleich
gemacht Wir sind auf dem leeren 
Stück Erde herumgelaufen. Kannst Du 
Dir das vorstellen? Im Lyzeum bin 
ich bis in den obersten Stock hinaufge
gangen. Die Mittelschule und das 
Gymnasium stehen, noch, ebenfalls der 
Rats türm und einige Häuser, an denen 
man sich orientieren konnte. Vor al
lem die katholische Pfarrkirche. Sie 
steht wie eh und je, und wenn man 
drin ist, so ist es, als sei die Zeit ste
hengeblieben- Doch das ist nicht so! 
Nur sehr viele Jahre sind ins Land 
gegangen! Auf dem Bergelfriedhof ist 
alles gepflegt. Es sind bereits viele 
Polen beigesetzt. Wir fanden durch 
Zufall den Grabstein meiner Eitern. 
Wir wuschen ihn und fotografierten. 
Nun haben wir eine Erinnerung an 
die letzte Ruhestätte auf dem kleinen 
Bergeikirchhof.
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„Kein Voik lebt 
länger als die 
Dokumente 
seiner Kultur“

Helft mit! Sendet Aufsätze, die das 
Heimatgebiet betreffen, an untenste
hende Anschrift. Ganz gleich ist es, ob 
Sie uns lokale oder kulturgeschicht
liche Artikel zukommen lassen, oder 

. ob der Inhalt sich mit Volkskunde be
schäftigt, mit Botanik oder mit Geo
logie. Auch hier nicht erwähnte Wis
sensgebiete eignen sich für Ihren Hei
matbrief.

Und damit die Bitte an alle Lands
leute: „Hütet und pflegt unser letztes 
Gut und schafft aus dem Erinnern 
heraus das, was vielfach als verloren 
bezeichnet werden muß — neue Ge
meinde archive.14

Dies kann nur dann gelingen, wenn 
jeder Heimatfreund aus den ehern. 
102 Dorfgemeinden das Seine dazu 
beiträgt.

Die Schriftleitung

■

■
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Am 14. Marz Herr Paul Ka h l ,  fr. 
Glogauer Straße 9, seinen 75. Geburts
tag in 3451 Negenborn, Krs. Holzminden.

Poppschütz, K reis Freystadt
Am 10. Februar wurde Frau Pauline 

H o f f m a n n  geb. Irrgang, geboren zu 
Milkau, Krs. Sprottau, 100 Jahre alt. Ihr 
Sohn Fritz Hoffmann hatte in Popp
schütz eine Gastwirtschaft. Er und auch 
seine Mutter waren in unserem Kreise 
gut bekannt. Wir gratulieren dem Ge
burtstagskind recht herzlich und wün
schen ihm weiterhin einen geruhsamen 
Lebensabend.

Reuthau
Am 10. März Frau Emilie R e i b i g e r ,  

geb. Theiler, zum 71. Geburtstag in 
Köln-Nippes, Zonserstraße 45.

Obergorpe
Am 30. März begeht Frau Käthe Ilse 

K o r n  geb. von Hohenau ihren 76. Ge
burtstag in Neuhaus/Solling, Weidenweg.

Oberleschen
Am 29. März begeht Gastwirt Bruno 

T s c h u s c h k e  in Limburg/Lahn sei
nen 71. (Gaststätte „Zum Schwarzen 
Adler“).

W achsdorf
Am 28. März Frau Liesbeth K r u g  

zum 66. in Berlin-Wilmersdorf, Mecklen
burger Straße 28—31.

Niederhartm annsdorf
Landsmann Robert F i r 1 gratulieren 

wir zum gehabten 78. Geburtstag in Ra
tingen, Industriestraße. — Am 3. März 
feiert Frau Bertha F i r 1 ihren 73. Ge
burtstag. Anschrift wie vorher.

Herr Fritz P f i t z m a n n ,  Gastwirt, 
begeht am 13. März seinen 81. Geburtstag 
in Ratingen, Hornberger Straße 165.

Am 8. März feiert Herr Ewald 
N11 s c h k e seinen 76. Geburtstag in 
Weißwasser, Hermannsteiner Straße 40.

O berhartm annsdorf
Nachträglich, dennoch herzlichst:
Herrn Robert B ö h m zum 75. Geburts

tag in Essen-Katernberg, Hegemanns
feld Nr. 30.

Frau Bertha A n d e r n  zum 87. Ge
burtstag in Groß-Mecka, Bezirk Leipzig, 
unseren Glückwunsch und unsere Grüße!

Petersdorf bei K arpfreis
Am 1. März Frau Anna W e r n e r ,  

geb. Schmidt, zum 61. in Beuel-Rhein
dorf, Villicher Straße 14.

Prim kenau
Herrn Paul K a h l  aus der Glogauer 

Straße 9 zum 75. in Negenborn, Kreis 
Holzminden.

Rückersdorf
Frau Marta S t e n z e 1, geb. Schmidt, 

wird am 3. März ihren 69. Geburtstag 
feiern können.

Landsmann Erich S t e n z e 1 kann am
13. März seinen 65. Geburtstag feiern.

Erich St. und Gattin wohnten seit 1932 
in Brunzelwaldau, Kreis Freystadt, nach 
ihrer Vertreibung wohnen sie in x 6082 
Breitungen/Werra, Salzunger Straße 46.

Am 6. März Frau Helene S c h u l z  
zum 57. in Ronnenberg, Velsterstraße 7.

Am 14. März Herr Otto F o r s t  erzürn 
80. Geburtstag in x 7961 Gerlsdorf über 
Luckau.

Am 15. März Frau Klara P f e n n i g  
zum 79. Geburtstag in 4222 Friedrichs
feld, Krs. Dinslaken, Siedlerweg 6.

Zum 64. am 17. März Frau Elise 
L i n d n e r , geb. Seifert, in Gahlen- 
Hardt, Johovweg 13.

Am 19. März Frau Martha S c h n e i 
der ,  geb. Hoffmann, zum 67. Geburts
tag in 3003 Ronnenberg, Deisterstraße 1.

Am 21. März Frau Anna H o r n i g ,  
geb. Gärtner, zum 65. Geburtstag.

Am 22. März Frau Elli M e n z e l  zum 
60. Geburtstag in Prott 332 Ahlfeld.

Am 22. März Frau Ida Be y e r ,  geb. 
Marschner, zum 65. Geburtstag in x 7301 
Massanei 7 über Döbeln.

Am 25. März Herr Ewald A d a m  zum 
67. Geburtstag in 8602 Unteralterheim 

»über Würzburg.
Am 26. März Herr Adolf L i e s k e zum 

73. Geburtstag in x 4371 Drosa, Krs. Kö
then.

Am 27. März Frau Lina H e t s c h e r  
zum 72. Geburtstag in x 4371 Tornitz, 
Krs. Calau.

Am 30. März Herr Alwin H ä h n e l  
zum 73. Geburtstag in 4371 Drosa, Krs. 
Köthen.

Silber
Am 24. März Frau Luise K r o k e , geb. 

Anders, zum 87. in Langen/Hessen, am 
Steinberg 34.

Langheinersdorf
Frau Gertrud K l u g e  begeht am

24. März ihren 80. Geburtstag in 
4131 Baerl über Moers, Heesbergstr, 38.

Unser Landsmann Erich S c h m i d t ,  
Bauer i. R., feiert am 31. März seinen 
80. Geburtstag in 3419 Erbsen bei Uslar.

Herr Christian Frhr. v. Kottwitz (geb. 
1939) vermählte sich am 9. September 
1967 in Kulmbach mit Fräulein Barbara 
von Haustein. Sie leben in 2 Ham
burg 15, Jungfrauenthal 15.

G roß-Selten
Am 12. März feiert der Glasmacher und 

Landwirt Oswald S c h u l z  seinen 70. 
Geburtstag in 5251 Hagen bei Berghau
sen, Post Engelskirchen. Seine Heimat
freunde grüßen und wünschen weiterhin 
alles Gute. ' \

Wir gratulieren nach x 7571 Dubrau 
bei Forst, wo am 15. März Herr Otto ? 
S c h u l z  seinen 68. Geburtstag begeht, j 
Herzlichen Gruß!

Am 23. März feiert der Landwirt Ewald 
F r e n z e i  im Haus „Feierabend“, Al- J 
tersheim, in Köln, bei Niesky, seinen |  
84. Geburtstag.

Alle drei Geburtstagskinder sind ge
sundheitlich wohlauf. Weiterhin dreimal 1 
toi, toi, toi!

W iesau
Am 25. Februar feierte Landsmann 

Paul W e n k e (Fahrrad-Wenke, Kreis
straße) seinen 73. Geburtstag.

Frau Lina W e n k e , geb. Ritter, fei
erte am 29. Februar ihren 72. Geburts
tag. Die Anschrift: x 7022 Leipzig N 22, 
Daumierstraße 22.

M ednitz
Wir gratulieren nachträglich unserer 

Landsmännin Frau Anna Ma h n ,  geb. 
Pfitzmann, zu ihrem 60. Geburtstag in 
5281 Merkausen, Post Alferzhagen, Bez. 
Köln.

Freiw aldau
Zu seinem 87. Geburtstag gratulieren 

wir unserem Landsmann Paul H o f f 
m a n n  in 1 Berlin W 30, Nollendorfer 
Straße 17 III.

Landsmann Friedrich H o f f m a n n  
könnte seinen 83. feiern. Die Anschrift: 
5334 Ittenbach über Königswinter, Kan
tering.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ !

(So sollte es immer sein, aber da 
müßten eben alle HOVM mitmachen. 
Nur damit erhält man die Übersicht über 
seine Heimatfreunde, was ja auch zur 
Heimatbetreuung zu zählen ist.)

Aus den Heimatgemeinschaften

H eim atgruppe Kulmbach 
Nachträglich gratulieren w ir:

Frau Pauline V o 11 a n d zum 87. in 
Hollfeld, Altersheim.

Frau Hulda T e s c h l e r ,  geb. Nispel, 
aus Buchwald, zum 68. in Mülheim/ 
Ruhr, Speldorf/Hornhof 16.

Frau Gertraud F r i e d e r i c i e  aus 
Dittersdorf zum 71. in Kulmbach, Wei
denleite 58.

Herrn Reinhold K r u g  aus Ditters
dorf zum 77. in Stadtsteinach.

Frau Antonie S p e c h t ,  geb. Wiesner, 
aus Dohms zum 74. in Kulmbach, Unter
spurbach 25.

Frau Hedwig W e i c h e r t  aus Eisen
berg zum 75. in Münchberg/Ofr.

Frau Selma S c h u l z ,  geb. Klose, aus 
Hierlshagen zum 68. in Kulmbach, Tren
delstraße 1.

Frau Marta S e n d e r m a n n ,  geb. 
Sieber, aus Krampf zum 64. in Lim- 
mersdorf, Krs. Kulmbach.

Herrn Emil B ö h m aus Krampf zum 
68. in Putzenstein über Kulmbach.

Frau Anna Gai l ,  geb. Martin, aus 
Sagan, zum 79. in Neuenmarkt, Kreis 
Kulmbach.

Am 17. März begeht Frau Alma S e i 
f e r t ,  geb. Duttge, ihren 64. in Sacken
reuth, Kreis Kulmbach.

H eim atgruppe B erlin
' Unseren Geburtstagskindern herzli

che Glückwünsche und Grüße!
Am 5. März Frau Käthe R u t s c h  

(Sprottau) zum 87. Geburtstag in Ber
lin 65, Adolfstraße 22.

Am 8. März Herr Fritz K r u b e r  
(Mallmitz) zum 80. Geburtstag in Ber
lin 48, Beyrodtstraße 67.

Am 10. März Frau Anna H o f f m a n n  
(Gießmannsdorf) zum 74. Geburtstag in 
Berlin 41, Handjerystraße 50/51.

Am 12. März Herr Ernst T ö r p p e , 
(Langheinersdorf) zum 74. Geburtstag 
in Berlin SW 29, Zossener Straße 53.

Am 15. März Frau Gertrud K r u b e r  
(Mallmitz) zum 76. Geburtstag in Ber
lin 48, Beyrodtstraße 67.

Am 16. März Frau Emma J a k o b  
(Kunzendorf) zum 85. Geburtstag in 
Berlin 33, Heiligendammstraße 30.

Am 19. März Herr Hermann L a n g e  
(Oberleschen) zum 65. Geburtstag in 
Berlin SW 61, Mittenwalder Straße 39.

Am 20. März Herr Alexander K 1 a u s s 
zum 71. Geburtstag in Berlin 30, Aschaf
fenburger Straße 10.

Am 31. März Frau Frieda P f a f f zum 
86. Geburtstag in Berlin 15, Bayerische 
Straße 3.

H eim atgruppe D üsseldorf

Die Heimatgruppe gratuliert allen 
Freunden zum Geburtstag!

Am 2. März Frau Gerda G ö h l  (Ma
chenau) zum 47. Geburtstag ln Düssel
dorf, Klever Straße 67.

Am 6. März Herr Paul K u h n k e 
(Sprottau) zum 42. Geburtstag in Düs
seldorf, Kramerburgstraße 50.

Am 21. März Frau Erna N ö t h e 1 
zum 54. Geburtstag in Düsseldorf, Kra
merburgstraße 50 (fr. Sprottau).

Am 23. März Herr Adolf Nö t h e l
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Das Weidner-Gut in Hartau (4. Teil)
Von Georg Steller
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Über das Weidner-Gut in Hartau 
wurden bisher drei Teile im Heimat
brief veröffentlicht Der erste Teil mit 
längerer Einleitung und dem Kauf
vertrag von 1488 erschien im HB 1967/ 
10, S. 321. (Der zweite Teil mit dem 
Kaufbrief von 1621 wurde im HB 
1967/12, S. 275, veröffentlicht, es müß
te richtig 375 heißen, aber nach der 
Seite 328 hat man irrtümlich mit 229 
weitergezählt) Der dritte Teil im HB 
1968/1, S. 14, brachte die Kaufbriefe 
von 1661 und 1704. Jetzt, im vierten 
Teil, sollen die Kaufbriefe von 1735 
und 1782 zum Abdruck gebracht wer
den. Gleichzeitig wird diesem Teil ein 
Bild des alten Stammgutes von Adolf 
Weidner in Hartau beigefügt Das 
Bild wurde freundlicherweise von 
Frau Adelheid Jöckel, geb. Weidner, 
aus Grünberg/Hessen zur Verfügung 
gestellt.

Im  ersten  K aufbrief vom  20. N o
vem ber 1735 verkauft der B auer  
Christian W eidner sein  Gut an den  
Sohn G ottfried W eidner. Nach dem  
Tode von G ottfried W eidner hatten  
dessen  W itw e und ihre drei K inder  
das Gut inne. S ie verkauften  es am  
21. Januar 1782 an den jüngsten  Sohn  
bzw. Bruder Johann Ernst W eidner. 
A us beiden K aufbriefen w ollen  w ir  
ein ige interessante D inge zusam m en
stellen .

1. V i e h b e s t a n d :  In  beiden  
K aufbriefen  ist von  sechs Zugtieren, 
näm lich 2 Pferden und 4 Zugochsen, 
die Rede. D as dürfte also der g e 
w öhnliche B estand des G utes dam als 
gew esen  sein. Ferner w ird  das V or
recht des G utes, im  W inter zw eihun 
dert Schafe zu halten, besonders b e
tont.

2. D r e i f e l d e r w i r t s c h a f t :  
D ie langen  H ufenstreifen  w urden da
m als in  drei F elder geteilt: V order-, 
M itte l- und H interfeld . E ines davon  
lag  unbestellt (=  Brache), das zw eite  
w urde m it Som m erkom , das le tzte  
m it W intergetreide besät. W ir hören  
von  d iesen  drei F eldern  b ei F estle 
gung des Gedinges, denn der G edinge
bauer beh ielt sich 15 B eete  Acker zu 
rück, d ie auf a lle  drei Felder au fge 
te ilt w urden, denn auch er m ußte sich  
nach dem  Flurzw ang richten.

3. G u t s d i e n s t e :  In beiden  
K aufbriefen  heißt es: „Verrichtet d ie  
H ofedienste m it Fuhren und m it der  
Hand, s o  o f t  u n d  s o  v i e l  e s  i h m

Das Stammgut der Familie W eidner in Hartau, von 1488 bis 1945 im Mannesstamm >1 
der Weidner. Besitzer um 1940: Adolf W eidner (mit Wohngut in Wittgendorf).

a n b e f o h l e n  w i r d ,  gleich den  an 
deren B auern.“ In H artau herrschte  
schlim m ster U ntertanendienst! In der 
Woche m ußten die Bauern s e c h s 
m a l  auf dem  G utshofe erscheinen  
und alles um sonst für d ie H errschaft 
tun. Im  G egensatz dazu konnten  sich  
die B auern in  Ebersdorf und in  L ang
heinersdorf-N eudorf w ie  d ie Fürsten  
fühlen , denn sie  brauchten k e in e , 
H ofed ienste zu tun. —  Im  Jahre 1782 
w erden  auch noch d ie  anderen G eld 
zahlungen an die H errschaft erw ähnt: 
Zins von 4 R eichstaler 18 S ilbergro
schen, 3 M andel (— 45 Stück) Eier, 6 
V iertel großes Maß H undehafer. A ber  
das w ar ein  Trick, den sich d ie  G uts
herrschaft im  L aufe der Jahrzehnte  
ersonnen hatte. B ei den T reibjagden  
m ußte jeder B auernhof einen  Treiber  
stellen , zuerst w ar das fre iw illig  (wer  
geht nicht gern au f d ie Jagd m it), 
aber im  L aufe der Z eit w urde das als 
P flicht angesehen. Dann m ußte jeder  
Bauer, der einen  guten  H und hatte,

d iesen  zur Jagd m itbringen. Schließ- * 
lieh w urde das H alten  eines Jagdhun
des ebenfalls zum  Z wang, aber als'i 
das der H errschaft nicht m ehr paßte, 
erklärte sie, ihr B auern braucht keinen 
Hund zu halten . W ir schaffen  auf dem > 
H ofe einen  eigenen  H undezw inger an, jf 
aber dafür m üßt ihr jährlich als EnK; 
Schädigung 6 V iertel H afer abliefem  
— daher der N am e „H undehafer“. Es , 
m üssen noch d ie H unde geboren wer- \ 
den, die H afer fressen , aber w ie  ge
sagt, den H afer zog d ie  gräfliche 
H errschaft ein. —  Ferner mußten 
jährlich 6 Stücke Garn gegen  6 Sil
bergroschen gesponnen w erden. — 
Daß das W eidner-G ut später (im Jah- 
re 1793) auf sein  Schafrecht verzieh- " 
tete  und dafür aller  H ofed ienste be
freit w urde, das so ll im  T eil 5 berich
tet w erden. ?

4. U n t e r t a n e n g e i s t :  W ie seh r, 
im  18. Jahrhundert der U n tertan en -J  
geist gedrillt w urde, geht auch aus;' 
dem  letzten  K aufbrief hervor. Der
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Bauer Johann Ernst Weidner wird 
verpflichtet, „sich als ein treuer Un
tertan gegen gnädige Herrschaft auf
zuführen“. Wer mehr über Bauern 
und Herrschaft in Hartau lesen will, 
greife zu dem Büchlein: Georg Steller, 
Zwei Dorf Studien aus Westschlesien, 
Hartau und Langheinersdorf, Kreis 
Sprottau (Detmold 1961).

5. G e d i n g e :  Ausführlich wird 
immer das Gedinge bezeichnet. Es be
steht in der Regel aus Naturalien. 
1735 hören wir vom Vorgärtel (an der 
Dorfstraße) bis zum Semmelbimbaum. 
Neben 15 Beeten Acker erhielt der 
Gedingebauer noch ein Fuder Heu, 
die Aussaat von 2 Viertel Weizen und 
1 Viertel Lein (die Ernte dieser Aus
saat erhielt der Gedingebauer). Von 
dieser Aussaat konnte sich der Alten
bauer noch eine Kuh halten. Die Mut
ter erhielt 1782 zum Gedinge ein 
Kuchel-Schwein (d. h. wohl ein 
schlachtreifes Schwein im November), 
sie bekam eine eigene Kuh bei freiem 
Futter, 1 Viertel Lein wurde für sie 
ausgesät (die alte Frau verarbeitete 
die eigene Leinwand). Für ihre Stube 
erhielt sie das erforderliche Holz zur 
Feuerung.

☆

Die beiden Rutsch-Windmühlen in Hartau (um 1925)
Vorn die sogenannte Bergmann-Windmühle, im Besitz der Familie Bergmann von vor 
1789 bis 1886, von 1894 bis 1937 Gottfried Rutsch, 1937/45 dessen Schwiegersohn 
Walter Schiller mit Frau. Im Hintergrund, an der Straße Hartau—Langheinersdorf, die 
Windmühle, die seit 1790 die Familie Rutsch betrieb, letzter Besitzer Adolf Rutsch, 
1922-1945 (gestorben 28.11. 1956).

Wir lassen nun die beiden Kauf
briefe von 1735 und 1782 folgen.

K a u f v e r t r a g  des Bauern Cri- 
styan Weydner in Harthau mit seinem 
Sohn Gottfried Weydner am 20. No
vember 1735.

Beglaubigte Abschrift aus dem Ge- 
meinde-Schöppenbuch II von Hartau, 
Kreis Sprottau.

Gottfried Weydners Erb-Kauff über 
deßen von seinem Vater erkauften 
Bauem-Gutes.

Im Namen der Heyligen-Dreyfaltig- 
keit!

Ist heute untengesetzten Datums mit 
Vorwissen und Zulassung des hoch 
und wohlgeborenen Herren Herrn 
Hans Gottlieb von Stosch, Erbherm 
auf Hartau und Goltzen, ein ehrlicher, 
aufrichtiger und unwiderruflicher Erb
kauf abgehandelt und geschlossen 
worden folgender Gestalt und also:

Nämlich: Es verkauft Christian 
Weidner ssiner Bauerngut allhier zu 
Hartau seinem Sohne Gottfried Weid
ner, ihm seinen Erben und Erbneh- 
mem, welches Gut in seinen uralten 
richtigen Rainen und Grenzen sich auf 
21 Ruten Landes erstrecket, wovon 
eine Hufe Acker zwischen der herr
schaftlichen Vorwerke und Hans Ker
bers Gute und 9 Ruten Acker zwi
schen Heinrich Kerbers halber Hufe 
und Kaspar Beckers Hufe lieget. Wie 
auch eine freie Schaftrift von 200  
Stück Schafen im Winter, nebst dazu
gehörigen Gebäuden, Gärten, Äckern, 
Wiesen, Hutungen, Rittich und Sträu- 
chig, wie solches alle vorigen Besitzer 
genutzet, genossen und innegehabt, 
nichts davon ausgeschlossen. Jedoch 
der Herrschaft an ihren Regalien, 
Recht und Gerechtigkeiten unbescha
det. Und hat Verkäufer Christian 
Weidner solches Gut seinem Sohne 
Gottfried Weidner als Käufern am 
Hauptkaufe hingelassen vor und um 
700 Mark glogisch ä 16 Srg. (— Silber
groschen) und der Groschen ä 12 ch. 
gerechnet. Und verspricht Käufer 
bald bei Schließung des Kaufes zum 
Angelde zu erlegen 75 Mark und dann

jährlich Termin Weihnachten als Erb
gulden 15 Mk. zu zahlen auch solches 
alle Jahr zu kontinuieren bis zur völ
ligen Bezahlung der Kaufsumma.

Käufer werden in dem Gute über
lassen 2 Pferde, 4 Ochsen, ein Wagen, 
ein Pflug, ein Ruhrhacken, ein Paar 
eiserne Eggen und 2 Pflugketten.

Wegen eines Ausgedinges haben sich 
Vater und Mutter verglichen, daß so
lange Vater und Mutter leben, sie 15 
Beete Acker durch einen Gewende in 
allen 3 Feldern zu Nutzen haben sol
len, nämlich im Förderfelde hinter 
George Stillers Garten, im Mittelfelde 
neben Hans Kerbers Raine und im 
Hinterfeld neben dem Wiesenflecke. 
Überdies sollen sie noch haben ein 
Fuder Heu, 2U Weizen, K Lein gesät, 
das Vorgärtel bis zum Semmelbim
baum; sollte es aber kommen, daß der 
Vater eher als die Mutter mit Tode 
abginge, soll sie dies alles die Hälfte 
zugemessen haben. Der Bauer zinset 
jährlich Termin Martini der Herr
schaft an Erbzins 4 Reichstaler, 18 Sgr., 
3 Mandeln Eier, spinnt jährlich 2 
Stück Flachsen, 2 Stück Mittels und 2 
Stück grobes Garn, verrichtet die 
Hofdienste mit Fahren und der Hand, 
soo ft und viel es ihm anbefohTen wird, 
gleich den andern Bauern, ohne von 
dem Heugang ist er befreiet. Der Kauf 
hat nun Käufern und Verkäufern be
liebet und demselben der G. Herr
schaft zur Konfirmation übergeben, 
welcher nach Erhaltung dessen ins 
ordentliche Schöppenbuch eingetragen 
worden. So geschehen zu Hartau,
20. November 1735.

☆
K a u f v e r t r a g  der von Bauer 

Gottfried Weidner hinterlassenen 
Kinder mit ihrem jüngsten Bruder 
Johann Emst Weidner in Harthau am
21. Januar 1782.

Beglaubigte Abschrift aus den 
Grundakten des Amtsgerichts Sprottau 
von Harthau Band I Blatt Nr. 6 .

Im Namen der heiligen Dreifaltig
keit.

Sei hiermit kund und zu wissen, 
welcher Gestalt unterm heutigen Dato 
mit Approbation einer Hochlöbl. von 
Stosches Harthauer Vormundschaft 
der hoch und wohlgeborenen Frau, 
Frauen Johanna Charlotta Magdalena 
verw. von Stosch geborene von Dall
witz, Frauen auf Harthau, dann des 
hoch und wohlgeborenen Herren Herrn 
George Abraham von Stosch auf 
Klein-Tschime und des hoch und 
wohlgeborenen Herrn, Herren Hans 
Gottlieb von Stosch auf Dalkau nach
stehender Kauf und Verkauf abgere
det und geschlossen worden. Nämlich: 

Es verkaufen die weiland hinterlas- 
sene Weidnerische Kinder, das von 
ihrem Vater Gottfried Weidner allhier 
zu Harthau besessene und innegehabte 
Bauerngut ihrem jüngsten Bruder 
dem Johann Ernst Weidner, ihm sei
nen Erben und Erbnehmern. Welches 
Gut in seinen uralten rijhtigen Rai
nen und Grenzen sich auf 21 Ruten 
Landes erstrecket, wovon eine Hufe 
Acker zwischen dem herrschaftlichen 
Vorwerke und Christian Kerbers 
Nahrung und 9 Ruten Acker zwischen 
Hans George Hänsels halben Hufe 
und Hans Heinrich Sanders Hufe lie
get, wie auch eine freie Schaftrift von 
200 Schafen im Winter, nebst dazuge
hörigen Gebäuden, Gärten und Äckern, 
Wiesen und Hutungen, wie solches 
sein Vater und vorherige Besitzer in
negehabt und genutzet, nichts davon 
ausgeschlossen. Und zwar in einem 
Hauptkaufe vor und um 700 Mark 
glogisch, deren jede ä 16 Silbergro
schen und den Silbergroschen zu 12 
Denar gerechnet. Käufer Johann Emst 
Weidner zahlet also diese Kaufsumme 
der 700 Mark besage der unterm d. d. 
Harthau, den 14. Mai 1781, geschehe
nen Erbsonderung folgendermaßen: 

Als zum Angelde bar 50 Mark, und 
durch Anrechnung an seine Schwester, 
die verehelichte Krausen, 200 Mark, 
an seinen Bruder Hans George 100 
Mark und der Mutter noch 50 Mark, 
seine Erbportion hingegen ä 300 Mark
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rechnet er sich von dem Kauf-Praetio 
ab und zugute so, daß also auf solche 
Art die ganze Kauf summe berichtiget 
wird. Weil er aber nicht so gleich im 
Stande, so viel Bargeld auf einmal 

' aufzubringen, so macht er sich anhei
schig, sowohl seiner Schwester der 

* Krausen über 200 Mark als auch dem 
Bruder Hans George über 100 Mark 
eine Obligation auszustellen, und bei
den dieses Darlehn mit 5 % zu ver- 
interessieren.

An Beilaß erhält Käufer in dem 
Gute 2 Pferde, 4 Ochsen, 1 beschlage
nen Wagen, 1 Pflug, 1 Ruhrhacken 
nebst Zubehör, 1 Paar eiserne Egen 
Und 2 Pflugketten.

Was das Ausgedinge der noch le
benden Mutter anbetrifft, so ist sol
ches bereits nach der Erbsonderung 
und dem Ehekontrakte des Besitzers 
schon ausgemittelt und wird folgen
des anhero nur vermerket, daß diesel
be ad dies vite (= auf Lebenszeit) er
hält: jährlich 6 Scheffel Korn, 2h Wei
zen und 5/a zu Kuehelspeise von den 
übrigen Getreidesorten. Ein Küchel 
Schwein, eine Kuh bei freiem Futter, 
ein Viertel Leinaussaat, die freie 

* Wohnung im Stübel und das notdürf
tige Holz zur Feurung.

Die Herrschaftsregalien und Schul
digkeiten anlangend, so zinset, dieser 
Bauer jährlich Termin Martini der G. 
Herrschaft an Erbzinse 4 Reichstaler, 
18 Silbergroschen und 3 Mandeln Eier 
und gibet 6 Virth groß Maaß Hunde
haber. Spinnt jährlich 2 Stück Flach
sen, 2 Stücke mittel und 2 Stück grob
werken Garn vor 6 Silbergroschen 
Lohn. Verrichtet die Hofedienste mit 
Fahren und der Hand so oft und viel 
es ihm anbefohlen wird, gleich denen 
andern Bauern, ohne von dem Heu
gangen ist er befreiet.

Wenn nun Käufer sich durch gege
benen Handschlag sich verbindlich 

 ̂ gemacht, nicht allein die königlichen 
Anlagen und Steuern nebst den herr
schaftlichen Schuldigkeiten und Ge
meindediensten gehörig zu entrichten 
und abzutragen, nicht weniger sich 
als ein treuer Untertan gegen gnädige 
Herrschaft aufzuführen, auch der 
Nahrung so vorzustehen, daß diese 

k zu seinem Nutzen in gutem Stande 
erhalten werde, so ist dieser Kauf so
wie er abgeredet niedergeschrieben 
und einer hochlöblichen Vormund
schaft zur Konfirmation gehorsamst 
übergeben worden.
Harthau, den 21. Januar 1782.

Hans George Großmann 
Gottlob Seidel 
George Fendler 
Gottfried Kerber 
Hans George Liebs, Scholz, 
und sämtl. Gerichten.

N ach Dein
w ie Paket

v o r: nach
•drüben’

Pfingsthochzei t
Von Gustav Kunick

Wie war das denn schon damals in 
unserer Kindheit daheim?

Gluck — gluck — gluck, 
vom Eise frei,
Gluck — gluck — gluck, 
bald kommt der Mai!

tollte und purzelbäumte das Wässer
lein im März im Graben entlang.

Gar so schnell kam dieser Herr Mai 
allerdings noch nicht. Die Natur war 
ja sozusagen noch ein Kind, noch ein 
Mädelchen mit der ersten Schleife im 
Haar.

Und doch huschte die Zeit dahin. 
Schon kam Ostern, da dieses Mädel
chen am Konfirmationsaltar kniete. 
Schon wurde es ein fescher Backfisch, 
ein voll erblühtes Fräulein. Sogar 
einen heimlichen Verehrer hatte sie 
schon: den lieben blauen Himmel dro
ben. Auf Bächlein und Teiche legte er 
ihr verhohlen sein Bild, und manchen 
verliebten Gegengruß schickte auch 
sie ihm mit den Lerchlein hinauf. Ein 
erstes verschämtes Liebesgeplänkel.

Und endlich geruhte besagter Herr 
Mai seinen triumphalen Einzug zu 
halten.

Doch siehe da, wer sich diesen so
genannten König des Jahres als etwa 
wer weiß wie stolz und ehrwürdig 
vorgestellt hatte, der erlebte das pure 
Gegenteil. Ein Schelm war er, ein 
Kobold und Schwerenöter durch und 
durch. Besonders die Liebespärchen, 
zumal die heimlichen noch, hatten es 
ihm angetan. Nicht etwa, daß er sel
ber Absichten gehabt hätte. Ach wo. 
Ihm ging es ja nur darum, sie ver
schmitzt zu necken, noch gar zu hauch
zarte Liebesbande fester zu knüpfen 
und mit seinen herrlichen Blütenduft
abenden solche Stelldicheins wonnig
lich einzuspinnen.

Auch an unser noch gar zu zagesJj; 
Himmel-Erde-Pärchen machte er sich *! 
heran und brachte die Sache so lang- 
sam ins Dot.

Sogar die Menschlein hörten eines j 
Tages den langen herzinnigen Verlo-^ 
bungskuß und sagten, das sei heute $ 
ja ein ganz besonders prächtiger Mai-,J 
entag.

Hei, von nun an gab es in 
und Flur, in Wald und Gärten, kurz-*'* 
um in der ganzen Natur kein Halten*:' 
mehr.

„Hochzeit gib’ts!“ lispelte und  ̂
raschelte es rein um die Wette in denj 
höherschießenden Saaten, wuscheltej 
es und tuschelte es in allen Winkeln,

„Hochzeit gibt’s!“ nähten und stick-J 
ten Wiesen und Blumenbeete, Hecken,.! 
Halden und Grabenränder immer 1 
emsiger am pfingstlichen Brautkleid.

„Hochzeit gibt’s!“ übten Finken undj 
Lerchlein, Schwälbchen und Storch- 
Schnäbel immer eifriger am Hochzeits-j 
choral.

Und endlich war es soweit!
„Hochzeit! Pflngsthochzeit!“ lachte! 

das wie von feiner Watte zurecht?!) 
gezupfte Wolkensträußlein im Knopf-ij 
loch des Himmelsbräutigams.

„Hochzeit! Pfingsthochzeit!“ wallte: 
der birkene Brautschleier bis weit? 
herein ins Dorf, bis weit hereiii vor\| 
die Haustüren, in den Stuben, 
chen und Herzen.

Gottvater selber hielt die Trau 
und sprach den Segen.

Gottvater selber saß dann mit an « 
der Hochzeitstafel und wünschte in"| 
seinem Trinkspruch dem Hohen Paare\ 
alles Gute. Und daß es bei der näch-"| 
sten Feier, am silberhochzeitlicheni 
Erntedanktag, an einen überaus _ 
segneten Großteil seines Ehe- und 
Familienlebens möchte zurückblicken 
können.
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Das Weidner-Gut in Hartau (5. Teil)
Von Georg Steller

(E intausch des S chafrechtes gegen  D ienstab lösung  1793)

Im Jahre 1793 trat der Bauer Jo
hann Emst Weidner das seit 1488 auf 
dem Gute haftende Privileg, über 
Winter 200 Schafe zu halten, ab. Da
für erreichte er, daß das Gut von der 
Gutsherrschaft aller Hofedienste be
freit wurde. Das alte Privileg haftete 
nach der deutschen Kolonisation auf 
der Hartauer Scholtisei, ging nach 
der Verkleinerung der Scholtisei in 
Hartau 1488 auf das Weidnergut über 
und wurde nun von der Gutsherr
schaft beseitigt. Wenn im Frühjahr 
etwa 190 Mutterschafe vorhanden wa
ren, dürfte das Gut im Sommer eine 
Herde von etwa 500 Stück gehabt ha
ben. Im Herbst wurden dann die 
Schafe bis auf den zu überwintern
den Bestand geschlachtet.

Am Schluß des Vertrages von 1793 
wurde noch ein Kompromiß geschlos
sen. Bauer Weidner wollte jedes Jahr 
noch 8 (acht) Beete Kraut auf eine 
Meile weit verfahren (also nach Sprot- 
tau, Freystadt, Neustädtel), dafür 
konnte er auf dem Gute zwei Mutter
schafe halten. Allerdings mußte Bauer 
Weidner nunmehr jährlich zu Martini 
10 Reichstaler 18 Silbergroschen be
zahlen. Die übrigen Naturalabgaben 
blieben bestehen: 3 Mandel (45) Eier, 
6 6/4 Großmaaß Hundehafer und das 
Spinnen von 6 Stück Garn gegen eine 
mäßige Vergütung.

Schon früher, am 12. August 1666, hatte 
das Weidnergut einen Vertrag mit der 
Gutsherrschaft geschlossen. Man kann 
darüber mehr bei G. S t e l l e r ,  Zwei 
Dorfstudien aus Westschlesien, Har
tau und Langheinersdorf (Detmold 
1961), S. 26, nachlesen. Es gehörten 
nämlich zum Weidnergute zwei Gärt
nerstellen. Diese trat Hans Weidner 
mit Diensten und Zinsen dem Ritter
gute ab, wurde aber dadurch des 
„Heuganges“ (Handdienste in der 
Heuernte des Rittergutes) befreit. Das 
Weidnergut wurde gleichzeitig von 
dem „Kuhgang“ der beiden Gärtner
stellen frei. Es gab damals im Som
mer kaum Stallfütterungen. Mit den 
Kühen des Bauern wurden auch die 
Kühe der beiden Gärtner auf die ab- 
geemteten Felder oder Wegraine ge
trieben oder gehütet. Gleichzeitig 
übernahmen nun die beiden Gärtner 
den Heugang des Weidnergutes.

Über die einzelnen Fahr- und 
Handdienste des Bauern Weidner bis

Gut von Helmut Weidner in Hartau

Ein Sohn des in unserem Aufsatz genannten Bauern Johann Ernst Weidner heiratete 
um 1808 -  so weit sich Verf. noch erinnern kann — in dieses Gut ein. Es liegt nördlich 
der Dorfstraße und ist, vom alten Weidnerhof aus gesehen, das übernächste Gehöft in 
Richtung Rückersdorf. Die letzten drei Besitzer waren Karl Weidner, Oswald Weidner 
(dessen Ehefrau war eine Schwester des Hartauer Windmülles und Bäckers Gottfried 
Rutsch), zuletzt (seit etwa 1925—1945) Helmut Weidner (vermählt mit Agnes Klos aus 
dem Bauerngut Klos in Johnsdorf). Das Gut war IV 2  Hufen groß.

Der 1858 neugeschaffene Weidner-Hof, im Besitz von Karl Weidner 1858, Fedor Weid
ner 1885, Albert Weidner 1921—1945. Blick von der Dorf Straße auf das Gehöft. (Auf
nahme um 1925.)
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1793 ist auf Seite 11 des genannten 
Buches eine ausführliche Aufstellung.

Wir lassen nun den für die Ge
schichte unserer Bauern im Kreise 
Sprottau bedeutungsvollen Vertrag 
von 1793 im Wortlaut folgen:

Abschrift aus dem Schöppenbuch 
der Gemeinde Hartau

Johann Ernst W e i d n e r s  Abkom
men wegen des Schafrechts mit der 
Grundherrschaft.

Da mein hiesiger Untertan und 
Bauer Johann Ernst Weidner dafür
hielt, daß er mit angefügter Abschrift 
von dem Abkommen, welches ich mit 
ihm wegen des sonst ihm zugestande
nen Schafrechtes unterm 2. Oktober 
1793 getroffen, nicht sicher genug sei, 
so deklariere ich hiermit auf des 
Weidners gehorsamstes Ansuchen, daß 
diese Abschrift ebenso gültig sein sol
le als das in meinen Händen habende 
gleichlautende Original mit dem noch
maligen Versprechen, den Johann 
Emst Weidner bei diesem Abkom
men kräftigst zu schützen. Zur Ur- 
kund dessen habe ich diese resp. De
klaration und Versicherung durch 
eigenhändige Unterschrift und mit 
Vordruckung des mir angestammten 
Pittschafts des. mehrere beglaubigt. So 
geschehen

Hartau, den 13. Dezember 1796.
Hans Gottlieb v o n  S t o s c h

Abschrift des oben erwähnten 
Schafrechts

Actum Sprottau, den 2. Oktober 
1793.

Der Bauer J o h a n n  E r n s t  
W e i d n e r  zu Hartau hatte die Be
fugnis, auf seiner Nahrung und zwar 
nach einem Originalprivilegio von 
1488 in der Woche nach dem Tage Ge- 
orgi von Kaspar und Hanß Poppschüt
zer genannt ungesonderte Vettern, 200 
Stück Schafe zu halten, wie solches 
auch in dessen Kaufbriefe vom 21. Ja
nuar 1782 enthalten ist. Wenn nun 
aber der Weidner in Überlegung ge
nommen, daß er in vielerlei Betracht 
nicht immer im Stande gewesen, die 
Gerechtsame zu schützen, und er es 
seiner Nahrung für vorteilhaftes ge
halten, der Grundherrschaft diese sei
ne Gerechtsame zu überlassen und 
sich solcher zu begeben, wenn ihm 
diese eine Dienst und Roboth Freiheit 
für sich, seine Erben und seine Nach
kommen zugestünde, die Grundherr- 
schaft auch dieses Anerbieten ange
nommen; so ist im Beisein des Bauers 
Johann Ernst Weidner dessen Bei
standes und Schwiegervaters des 
Bauern Johann Friedrich Greulich 
aus Ebersdorf, des derzeitig Harthauer 
Wirtschaftsbeamten Herrn Neumann, 
des Gerichtsscholzen Johann Gott
fried Großmann und des Gerichts- 
mannes Johann Gottfried Meier aus 
Harthau nachstehendes Abkommen 
getroffen und geschlossen worden, 
nachdem der Weidner nochmalen und 
auf ernstes Befragen erkläret, wie $r 
sich die Sache sehr wohl überleget 
habe, daß er von niemandem dabei 
überlistet, gedrungen oder gezwungen 
worden, sondern daß es sein wohlbe
dachter Wille sei und bleibe, seine 
Schafgerechtigkeit gegen den Erlaß 
der herrschaftlichen Dienste und Ro- 
bothen völlig abzutreten. So erkläret 
demnach:

1.) der Johann Emst Weidner noch

malen, wie er der Gerechtsame auf 
seiner Bauernnahrung 200 Stück Scha
fe nach dem oben angeführten Pri- 
vilegio halten zu mögen, vor itzt und 
immer, für sich seine Erben und 
Nachkommen entsage und solche der 
gegenwärtigen Grundherrschaft, dem 
Königl. Kammerherm von Stosch, 
dessen Erben und Nachkommen, über
lasse und abtrete. Dagen verspricht 
der Herr Kammerherr von Stosch 
vermöge abgegebene^ und eigenhän
dig deklarierter Genehmigung und 
zugleich durch den Wirtschaftsbeam
ten Herrn Neumann, daß er das An
erbieten des Weidner annehme und 
akzeptiere und ihm dagegen für sich, 
seine Erben und Nachkommen von 
allen auf der Weidnerschen Bauern
nahrung liegenden herrschaftlichen 
Diensten und Robothen, wie solche 
von derselben entrichtet worden, ent
richtet werden sollen und müssen, 
völlig frei, los und ledig lasse und 
solche niemalen auf keine Art und 
Weise mehr gefordert werden sollen.

Nicht minder verspricht die Grund
herrschaft, wegen der ihr von dem 
Weidner überlassenen Schafgerechtig
keit, die jährlichen Steuern 3 Reichs- 
thaler 9 Silbergroschen Vk Pfennige 
an die Steuerkasse abzuführen und zu 
entrichten. Es willigt sich aber den
noch

2. der Bauer Weidner der Grund
herrschaft alljährlich bei der übrig er
lassenen Dienstfreiheit 8 Beete Kraut 
auf eine Meile (weit) mit zu verfah
ren, wogegen ihm aber auch von der 
Herrschaft erlaubt wird, 2 Mutter
schafe oder sogenannte Kühschafe zu 
halten. Wegen dieser erhaltenen 
Dienstfreiheit verspricht nunmehr der 
Weidner

3. der Grundherrschaft statt des 
sonst jährlich mit 4 Reichsthalem 18 
Silbergroschen entrichtenden Grund
zinses jedes Jahr Termin Martini 10 
Reichsthaler 18 Silbergroschen abzu
führen und zu bezahlen. Die Dienst
freiheit des Weidners fängt

4. mit dem verstrichenen Terrpin 
Michaelis dieses Jahres an. Dabei ver
sichert der Weidner, daß er für die
jenigen Schafe, so er der Herrschaft 
in Natura überlassen, zusammen 51 
Reichsthaler aus der Hartauer Wirt
schaftskasse erhalten und derselben 
bereits eine besondere Quittung dar
über erteilt habe.

W er kann helfen?
Frau Marianne Dudek, geb. Basler, 

aus Sagan, Boberstraße 16, ist aus der 
DDR nach dem Westen gekommen. 
Nun hat sie ihre gesamten Unterlagen 
für einen Rentenanspruch auf der 
Flucht (1945) eingebüßt. Sie benötigt: 
Eine eidesstattliche Aussage über die 
Beschäftigungszeit ihres Mannes, Willi 
Basler, geb. 9. Mai 1899 in Sagan. Er 
wohnte in der Baderstraße und hat 
von 1922 bis 1932 bei der Saganer 
Wochenzeitung gearbeitet. 1934 ist er 
verstorben.

Bitte helfen Sie, wenn Sie können, 
es eilt sehr!

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Was die übrigen Praestationas be
trifft, welche der Kaufbrief des Weid
ners besagt, so hat es bei diesem sein 
Verbleiben. Es zinset nämlich dersel
be der Herrschaft 3 Mandeln Eier, 
6 6/4 Großmaaß Hundehafer und spin
net jährlich 2 Stück flächsenes, 2 
Stück mittel- und 2 Stück grobwer
ken es Garn und erhält für jedes 
Stück 6 Silbergroschen an Spinnlohn.

Wenn nun beide Teile nochmalen 
versichern, wie dieses ihnen vorgele
sene Abkommen sein wahres, ernstes 
und beständiges Verbleiben haben 
solle, so haben sie auch für sich, ihre 
Erben und Nachkommen, allen ihnen 
etwan zustehen könnenden Ausflüch
ten und Einwendungen entsaget und 
besonders der Einrede des Irrtums, 
listiger Überredung, des Betruges, daß 
die Sache anders abgeredet als nie
dergeschrieben worden, der Verlet
zung unter und über der Hälfte und 
allen sonstigen Einwendungen renun- 
zieret, sie haben Namen, wie sie wol
len, insbesondere und insgemein und 
wiederholendlich versprochen, dieses 
Abkommen fest und unverbrüchlich 
nach seinem ganzen Umfang zu hal
ten. So wurden zu mehrerer Bestäti
gung alles dessen dieses verhandelte 
Protokoll von sämtlichen Interessen
ten und Komparenten namentlich und 
eigenhändig unterschrieben.

Sucker, Justitiarius.
Carl Friedrich Neumann im Namen 
des Herrn Kammerherm von Stosch. 
Johann Ernst Weidner.
Johann Friedrich Greulich.
Johann Gottfried Großmann, Scholz, 
Johann Gottfried Meier.
Da mich Reisen und Geschäfte ab

gehalten haben, diesen zwischen mir 
und meinem Bauer Johann Emst 
Weidner zu Hartau getroffenem Ab
kommen wegen der mir von diesem 
abgetretenen Schafrechte nicht per
sönlich beiwohnen zu können, so be
kunde und bezeuge ich hiermit und 
auf Bezug des dieserhalb bereits von 
mir dato, Hartau, den 14., m. pr. aus
gestellten Scheins nochmalen für 
mich, meine Erben und Nachkommen, 
daß ich auch meinerseits dieses — 
Datum, Sprottau, den 2. Oktober 
a. o. — verhandelte Abkommen mit 
dem Weidner durchgängig und ohne 
Ausnahme anerkenne, bekräftige und 
bestätige und mich aller darinnen ent
sagten Einwendungen und Rechtsbe
helfen auch gänzlich begebe. Zu Ur- 
kund dessen habe ich dieses wohlbe
dächtig durchgelesene Protokoll eigen
händig unterschrieben und mit mei
nem Wappen besiegelt. So geschehen 
Breslau, den 17. Oktober 1793.

Hans Gottlieb von S t o s c h

In diesem Teil 6 werden zwei wei
tere Kaufbriefe des alten Weidner- 
Gutes in Hartau veröffentlicht.

Am 23. Februar 1821 verkaufte der 
Bauer Johann Emst Weidner das Gut 
an seinen dritten und gleichnamigen 
Sohn Johann Emst. Der Kaufbrief 
nennt sehr ausführlich die Einzelhei
ten der Gerechtsamen des Gedinge
bauern. Sonst ist an diesem Kaufver
trag nichts Besonderes hervorzuhe
ben. Wenn man Hartau als das Dorf 
der „Weidner und Krause“ bezeich
net, so ist vielleicht der folgende Hin
weis ganz interessant. Im Jahre 1821
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war das Nachbargut (1945: Ernst Här
tel, das Gut war 1 Hufe groß) im Be
sitz von Gottfried Weidner, dem Soh
ne von Johann Ernst Weidner dem 
Älteren. Dann wird bei der Festle
gung der einen Wiese noch der Bauer 
Gottlieb Weidner genannt. Dieser 
Gottlieb Weidner besaß das Bauern
gut Nr. 9 in Hartau, das im Teil 5 mit 
einem Bild wiedergegeben wurde und 
das 1945 Helmut Weidner besaß. Es 
gab also 1821 in Hartau drei neben
einanderliegende Güter mit dem Be
sitzer „Weidner“.

Der nächste Kaufbrief stammt vom 
16. Dezember 1858. Er wird hier mit 
zwei Söhnen Hermann und Adolph 
Weidner geschlossen, d. h., der Vater 
teilt das Gut auf. Über diese Auftei
lungen des väterlichen Gutes wurde 
auf Grund der Grundakten und des 
Grundbuches im Amtsgericht Sprot- 
tau eingehend in den „Zwei Dorfstu
dien in Westschlesien“ (Detmold 1961),
S. 27, berichtet. Wir wiederholen hier 
aus dieser Schrift folgendes:

Johann Ernst Weidner verkaufte 
am 27. 7. 1844 von den im Oberdorfe 
gelegenen neun Ruten (dem soge
nannten Oberstücke) rund 20 Morgen 
an drei Käufer. Im gleichen Jahr ver
kaufte er vom Wohngute die soge
nannte „kleine Seite“ (es war ein 
Streifen an der Nordostseite des Gu
tes Nr. 6) um 900 Rtl. an den Gärtner 
August Lange. Dieses Ackerstück, un
gefähr 15 Morgen groß (3,91 ha), 
konnte Adolf Weidner im Jahre 1903 
wieder zum Weidnergute zurückkau
fen.

Johann Ernst Weidner hatte sechs 
Söhne. Im Jahre 1858 teilte er das alte 
Stammgut unter drei Söhne auf. Der 
Sohn A u g u s t  erhielt einen West
streifen des Ackerlandes, etwa 30 
Morgen groß (6,90 ha). Etwas von der 
Dorfstraße abgelegen — durch eine 
sogenannte „Gasse“ erreichbar — 
wurde ein neues Gehöft aufgebaut. 
Diese neue Gärtnerstelle, 1945 ein 
Erbhof mit 9,22 ha, ging 1885 auf den 
Sohn Fedor Weidner und 1921 auf 
dessen Sohn Albert Weidner über. 
Von diesem neuen Weidner-Gute 
können wir ein Bild unseren Lesern 
zeigen.

Das Gehöft des alten Weidnergutes 
wurde 1858 geteilt. Die Osthälfte des 
Gehöftes mit dem alten Wohnhaus 
und der östlichen Hälfte der Acker
fläche mit 85 Morgen erhielt in der 
Teilung 1858 A d o l f  Weidner. Von 
ihm kaufte es 1891 sein gleichnamiger 
Sohn Ado l f .  Die Westhälfte des 
Weidnerhofes mit 20,76 ha (mit der 
Westhälfte des Gehöftes) erhielt 1858 
der dritte Sohn H e r m a n n  Weidner. 
Nach dessem zeitigen Tode 1867 führ
te seine Witwe mit zwei Söhnen das 
Gut weiter. Diese Gutshälfte wurde 
1894 zwischen den beiden Brüdern 
erneut geteilt. R o b e r t  Weidner, der 
eine dieser Brüder, erhielt das Gehöft, 
das er mit 7,28 ha Ackerland im Jah
re 1894 an Adolf Weidner, den Besit
zer der anderen Hofhälfte, verkaufte. 
(Den Rest von 3,73 ha dieser Guts
hälfte nahm Robert Weidner zu sei
ner Langheinersdorfer Gärtnerstelle 
Nr. 4, in die er 1893 eingeheiratet 
hatte.) Somit kam dieser Teil des al
ten Weidnergutes zum Stammgut zu
rück.

Jedenfalls ist diese Gutsaufteilung 
— sogar mit der Teilung des Gehöf- 
tnes bzw. der Gebäude — ein trauri
ger Abschnitt in der Geschichte des 
Gutes vor 1945. Derartige Aufteilun
gen unter Erben hat es ja in Süd- 
und Westdeutschland nach den dort 
herrschenden Erbrechten sehr oft ge
geben.

Wir lassen nun die beiden Kauf
briefe von 1821 und 1858 im Original
text folgen.

K a u f v e r t r a g
des Bauern Johann Ernst W e i d n e r  
in Harthau mit seinem 3ten Sohne Jo
hann Ernst Weidner am 23. Februar 
1821.

Beglaubigte Abschrift aus den 
Grundakten des Amtsgerichts Sprot- 
tau von Harthau Band I Blatt nr. 6 .

Actum Harthau, den 23. Februar 
1821.

Es zeigete unter heutigem Dato bei 
Scholz und Gerichten Johann Emst 
Weidner. Bauer und Gerichtsgeschwo
rener gebührend an, daß er seine sub. 
Nr. 6 bisher besessene Bauemahrung, 
welches Gut in seinen uralten richti
gen Rainen und Grenzen das Wohn- 
stück von einer Hube zwischen dem 
herrschaftlichen Vorwerk und seines 
Sohnes Gottfried Weidners Nahrung 
und 9 Ruten Acker zwischen Christian 
Hensels halber Hube und Johann 
Heinrich Sanders Hube liegt; wie auch 
eine Wiese, welche zwischen den 
herrschaftlichen Wiesen und des 
Bauers Gottlieb Weidners Wiese in
nelieget, nebst alle darauf haftenden 
Nutzungen und Beschwerden seinem 
3ten Söhnen Johann Ernst Weidner 
Käuflich überlassen wolle, und zwar 
in einem Hauptkaufe von um 2000 
Reichstaler schreibet Zweitausend 
Reichstaler alles in Courant.

Von dieser festgesetzten Kaufsum
me zahlt Käufer bald bei der Über
nahme des Gutes, welches zu Johanni 
1822 geschehen soll, 1000 rth. (schreibe 
Eintausend Reichstaler) die noch feh
lenden 1000 Reichstaler soll Käufer 
terminweise bezahlen und zwar jähr
lich 50 Reichstaler, bis die Kaufsum
me völlig gedeckt ist. Sollte aber Ver
käufer eher sterben, als bis die Sum
me bezahlt ist, so ist Käufer schuldig 
statt 50 Reichstaler 100 Reichstaler je
den Termin zu zahlen, bis das Regi- 
dium gedeckt ist, hat aber für ge
dachte Kaufsumme keine Interessen 
zu zahlen, solange er den Termin in
nehält.

An Beilaß erhält Käufer in dem 
Gute 2 Pferde, 4 Ochsen, einen Pflug, 
einen Ruhrhacken nebst Zubehör, ein 
paar eiserne Beet-Eggen und zwei 
Pflugketten nebst den gehörigen Feu
erlöschinstrumenten. Was das Ausge
dinge anbelangt, so hat Verkäufer mit 
seiner Frau die freie Herberge im 
Stübel, jährlich 9 Scheffel gutes Korn, 
ein Scheffel Weizen, 2U Gerste, 2A Erb
sen, 2A Hafer, 1U Hirse, alles in Bres
lauer Maasse, ferner ein Schwein von 
einem halben Jahre, welches zu Mi
chaeli dargereicht wird. Eine Kuh, 
welche er mit austreibt, und wofür 
Käufer 3 Mandeln Roggenstroh und 
eine Mandel Erbsenstroh gibt, wovon 
die Schütte 24 Pfd. alt = Gewicht 
wiegen soll. Einen Wiesenfleck, wel
cher an die herrschaftlich Wiese den 
großen Teich genannt, angrenzt und

noch einen Fleck Grasgarten im Gar
ten von der Gasse an bis hinter dem 
Pferdestall. Auch hat Verkäufer die 
Nutzung der Früchte von den Bäu
men in gedachtem Grasegarten allein 
zu genießen und verlangt von dem 
Obst nichts, es habe Namen wie es 
wolle. Auch verpflichtet sich Käufer 
den Gedingenehmer 2 Beet Klee zu 
geben, wenn er ihm zuwächst. Fer
ner verlangt Verkäufer 2 Beete 
Brachrüben, 3 Beete Kartoffeln, Ak- 
ker zu 2A Leinaussaat, wozu Verkäu
fer den Samen gibt, eine Klafter Kie
fernholz und zwei Schock Reisig von 
7/4 Länge, ein Fuder Streu, welche er 
sich selbst rechen muß und sonst die 
benötigte Streu, Holz, Kirch und Dok
torfuhren. Noch behält sich Verkäu
fer vor die Flachsernte des Jahres, 
wenn er die Nahrung übergibt, zu
gleichen Teilen mit dem Käufer zu 
teilen.

Wenn Verkäufer eher als dessen 
Ehewirtin sterben sollte, so erhält 
seine nachgelassene Witwe zu ihrem 
Ausgedinge noch die freie Herberge 
im Stübel, solange sie seinen Namen 
führt, jährlich 4 Scheffel Korn, 
V4 Weizen, X Gerste, 12 Quart Butter, 
ein Schock Quärge, 3 Reichstaler gu
tes Geld anstatt Fleisch, ein Schock 
Reisicht, ein Beet Acker zu Kartof
feln und Beet zu Leinaussaat, wozu 
sie den Samen geben muß, von Geor- 
gi Tag an bis Michaeli täglich ein 
Quart gute Milch und den Apfelbaum 
hinterm Stübel an der Gasse zu ihrer 
Benutzung. Ferner verpflichtet sich 
Käufer seinen Bruder Christian Weid
ner nach dem Tode seines Vaters so
lange er unverheiratet ist, bei sich zu 
behalten und für seinen notdürftigen 
Unterhalt zu sorgen, sowie er hinge
gen nach dessen Tode alleiniger Erbe 
ist. Die herrschaftlichen Regalien und 
Schuldigkeiten an langend, so zinset 
Käufer jährlich laut Freiheitsproto
kolle vom 2. Oktober 1793 Termins 
Martini der gnädigen Herrschaft an 
Erbzins 10 Reichstaler 18 Silbergro- 
chen, 3 Mandeln Eier und 6/4 Groß- 
maaß Hundehaber, spinnt jährlich 2 
Stück flächsenes, 2 Stück mittles und 
2 Stück grobes Garn, und erhält für 
jedes Stück 6 Silbergroschen an 
Spinnlohn, muß jedoch 8 Beete Kraut 
eine Meile Verfahren.

Da nun sowohl Käufer wie Verkäu
fer in vorgemeldeten Stücken einig 
waren und keine Einwendung mach
ten, so wurde darüber Handschlag ge
geben, dieses Protokoll vorgelesen 
und von Scholz und Gerichten mit 
Namensunterschrift bestätigt.
a. u. s.

J. G. Kr a u s e ,  Scholz 
Christian Böltner 
Siegemund Friedrich S c h ö p s  
Gottlob K ö r b e r
Johann Ernst W e i d n e r  

als Verkäufer
Johann Ernst W e i d n e r  

als Käufer

Christian H ä n s e 1 
Johann Gottfried W e i d n e r  
Johann George W e i d n e r  
Johann Christian W e i d n e r  
Johann Christian Greulich

(Fortsetzung fo lgt)
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Aus den Heimatgemeinschaften

Heimatgruppe Berlin

Am 13. Juli Frau Ella Nater (Prim- 
kenau) zum 72. Geburtstag in Berlin 21, 
Havelberger Straße 4.

Am 18. Juli Frau Emma Herzog (Alt
gabel) zum 75. Geburtstag in Berlin 21, 
Bismarckstraße 61.

Am 29. Juli Frau Anna Herzog zum 
72. Geburtstag in Berlin 45, Lipaerstr. 24.

Wir gratulieren unseren Geburtstags
kindern und wünschen weiterhin alles 
Gute für das neue Lebensjahr.

Heimatgruppe Hannover

Am 17. Juli Frau Erna Langewost, geb. 
Horn (Sprottau, Freystädter Straße 10) 
zum 60. Geburtstag in 3001 Vinnhorst b. 
Hannover, Damenstraße 6.

Am 4. Juli Frau Anna Müller (Sprö
tau, Wilhelmstraße 4) zum 81. Geburts
tag in 3 Hannover-Kirchrode, Bethanien.

Am 22. Juli Frau Maria Zander (Sa- 
gan, Kurlandstraße 1) zum 75. Geburts
tag in 3001 Anderten b. Hannover, Tier
garten 1.

Wir gratulieren sehr herzlich zum Ge
burtstag. Für das kommende Lebens
jahr wünschen wir alles Gute, vor allen 
Dingen aber beste Gesundheit.

Wie bereits angekündigt, fällt unsere 
Zusammenkunft im Juli aus, da unser 
Stammlokal infolge Betriebsferien ge
schlossen ist. Wir treffen uns erst wieder 
am Montag, dem 12. August, um 20 Uhr 
in der Gaststätte „Vollmond am Aegi“, 
Breite Straße 6. Wir werden dann bera
ten, wann und wohin wir unsere dies
jährige Kaffeefahrt machen. Aus diesem 
Grunde wird eine rege Beteiligung er
wartet. Angekündigt sei an dieser 
Stelle auch, daß wir im Laufe des Jah
res auch noch Dias aus unserer alten 
Heimat Sagan und Sprottau sehen wer
den, die im Sommer 1966 aufgenommen 
worden sind. Der Zeitpunkt wird noch 
rechtzeitig bekanntgegeben.

S ie  gingen  
von uns

Krampf

Landsmann Alfred L e h m a n n  im 
Alter von 85 Jahren am 14. April 1968 in 
Stadtsteinach, Grünburgstraße 6.

Wiesau

Am 4. April 1968 verstarb in Kiekebusch 
bei Cottbus der Bäckermeister Walter 
S c h u l z  aus der Mittelstraße.

Oberhartmannsdorf

Am 21. Mai 1968 ist in einem Berliner 
Krankenhaus Frau Martha N o w a k  geb. 
Grüßner, verstorben. Frau Nowak wurde 
am 7. Juli 1889 in Oberhartmannsdorf 
geboren, übersiedelte bald nach ihrer 
Schulentlassung im Jahre 1903 nach Ber
lin und kam nicht wieder zurück. —

Martha Nowak heiratete in Berlin einen 
Bäcker und stand später mit ihrem Ehe
partner nacheinander mehreren Bäckerei
geschäften vor. — Für diese Mitteilung 
bürgt Heimatfreund Karl Wonneberger, 
Berlin-Tempelhof, Loewenhardtdamm 3.

Buchwald

Am 14. April 1968 verstarb der frühere 
Bauer, Landsmann Alfred L e h m a n n ,  
im «gesegneten Alter von fast 86 Jahren. 
Unser Beileid gilt seiner Ehefrau Meta 
geb. Weidner, und Tochter mit Familie 
Bartsch in 8652 Stadtsteinach/Ofr., Grün
burgstraße 6.

Loos

Im Alter von 63 Jahren verstarb Frau 
Klara S i m o n  geb. Thiel, am 1. Juni 1968 
in Lanzendorf bei Bayreuth. Unser Bei
leid gilt unserem Heimatfreund Franz 
Simon als Ehemann, und Tochter Helga, 
verehelichte Sommer.

Hirtendorf

Am 12. April 1068 verschied plötzlich 
und unerwartet der Landwirt Konrad 
T a u b e  im Alter von 76 Jahren. Früher 
Haus Nr. 14, zuletzt wohnhaft gewesen 
in 312 Langenhagen, Pferdemarkt 23.

Nicolschmiede

/Am 6. Juni 1968 schloß Frau Anna 
S a u e r  geb. Zigan, im 81. Lebensjahr für 
immer die Augen. Am 26. Januar 1968 
hatte sie mit ihrem Mann, Herrn August 
Sauer, noch das Fest der diamantenen 
Hochzeit feiern können. Herzliches Bei
leid den Angehörigen in 5602 Langenberg/ 
Rhld., Hepscheider Weg 22.

Sprottau

Anfang April 1968 starb in Lohne Frau 
Inge P r e u h s geb. Skeide. Unser Bei

leid an Frau Anna Skeide geb. Kappen, 
in Borna bei Leipzig, Rosa-Luxemburg- 
Straße.

Eckersdorf
Zufällig, und daher mit wesentlicher 

Verspätung, erreicht uns die Nachricht, 
daß der letzte Bürgermeister von Eckers
dorf, Herr Adolf W i r t h , im August 1956 
im Alter von 85 Jahren in Beuel (Nord
rhein-Westfalen) gestorben ist. Im Mai 
1967 folgte ihm seine Frau Bertha Wirth 
im Alter von 90 Jahren im Tode nach.

Hartau

Frau Anna R i e d i g e r ist am
19. März 1968 von uns gegangen. Sie 
wohnte in Berlin 41. Unser Beileid geht 
an ihre Tochter, Frau Käte Diffenhard, 
Berlin.

Hammerfeld

Am 11. Mai verstarb unser Landsmann 
Karl Schedel im Alter von 80 Jahren bei 
seiner Tochter Luise Hermsdorfer in 
7 Stuttgart-Degerloch, Äppelstraße 20. 
Ihr und den Angehörigen gilt unser Bei
leid.

Wiesau

Im April verstarb der letzte Revier
förster der Försterei Wärstdubesser, 
Herr Hermann Hoffmann. Unser Bei
leid gilt seiner Frau Edith Hoffmann in 

. Hannover, Ernst-Eiselen-Straße 6 II.

nur bei

EUROPA
M ÖBEL*

Alleinverkauf in Lippe

Möbel Jäger
Detmold

B ism arckstraß e  10

Ein Besuch bei uns lohnt sich im m er

Das Haus der preis
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richtungen
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t
Gott der Herr nahm meinen lieben Mann, unsern guten 
Vater, Schwiegervater und Großvater

Martin Wetzel
am 12. März 1968, im Alter von 75 Jahren, zu sich in sein 

himmlisches Reich.

In stiller Trauer:
Helene Wetzel geb. Keiner 
Sohn Georg und Familie

Gemünden/M, Rhönweg 1
Früher: Sagan, Kurlandstraße 16

Etwa für 5000 Artikel des täglichen 
Bedarfs aus unseren Abteilungen 

unserer vielseitigen Drogerie 
gew ähren wir Ihnen

3% Rabatt

M ark t-D ro g erie  Köhler
Detmold, am Markt, Fernruf 2203 

Prämiiert 1894/95

t
Mitten aus einem erfüllten Leben ging von uns, fern seiner 
geliebten Heimat, der

Bauer

Erich Schmidt-Pappelhof
früher Langheinersdorf /  i. Schles.
21. 3. 1888 7. 6. 1968

l
In Liebe und Dankbarkeit:
Erna Schmidt geb. Schmidt 
Frieda Härtel geb. Schmidt 
(Schwester)
Albrecht Schmidt
Ilse Schmidt geb. Herwig
Werner Lorenz
Hannelore Lorenz geb Schmidt 
Reinhold Ressel

1 Anneliese Ressel geb. Schmidt 
und 7 Enkelkinder

3419 Erbsen, Pappelhof, den 7. Juni 1968

9
B etten u. A ussteuer vo m  „R übezah l”

und völlig kostenlos mit Rückporto senden wir Ihnen 
fas große Stoffmvsterbvdi - Alles für die Aussteuer • 
die beliebte Federa-Kollektioa •Original-Handschleiß/ 

Daunen u. Federn. Bequeme Teilzahlung 10 Wochen 
bis 12 Monatsraten, Gute Verdienstmöglichkeiten 
f. Sammelbesteller u. nebenberufliche Mitarbeiter. 

Bewährtes Oberbett mit 25iähriger Garantie 
rot, blau, frais, reseda, gold DM
130x200 cm m. 6 Pfd. Halbdaunen 88,40 
140x200 cm m. 7 Pfd. Halbdaunen 100,18 
160x200 cm m. 8 Pfd. Halbdaunen 114.50 

80x 80 cm m. 2 Pfd. Halbdaunen 27,40

Das bekannte Betten u. Aussteuer • Spezial - Versandhaus „Rübezahl” 4557 Fürstenau

Honig freunde
s o lle n  den Honig haben, der ihnen am  
besten  schm eckt. S ie  find en  ihn le ich t 
durch unser H onig -P rob ie rpaket m it 6 m al 
1/2 Pfd. netto  Im  G las  (A k a z ie n -, L inden-, 
O bstb lü ten , S a lb e i-, W ald - u. Tannenhonig) 
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BIENENSTRASSE 304 A  
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Unseren lieben Eltern

WERNER UND FRAU jLSE BAUER geb. Zippel

zur Silberhochzeit alles Gute und weiterhin viel Gesundheit; 
das wünschen Euch Eure dankbaren Kinder.

Regina • Reinhold • Klaus-Peter
46 Dortmund-Lanstrop, Büttnerstr. 42, früher Sagan, Deutsche Str. 23

Der Feinbitter
für Gaumen und Magen
Karlsbader

BECHERBITTER
Alleinhersteller J. Becher OHG • Kettwig/Ruhr
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W erbt bei Euern B ekannten * 
und V erw andten  für den  

Sagan-Sprottauer Heimatbrief!♦
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Das Weidner-Gut in Hartau (6. Teil)
Von Georg Steller

K a u f v e r t r a g

des Bauergutsbesitzers Johann E r n s t  
W e i d n e r  mit seinen Söhnen Au
gust H e r m a n n  W e i d n e r  und 
A d o l p h  W e i d n e r  am 16. Dezem
ber 1858.

Beglaubigte Abschrift aus den 
Grundakten des Amtsgerichts Sprot- 
tau von Hartau Band I Blatt Nr. 6.

Sprottau, den 16. Dezember 1858

Vor dem untz. Kommissus für 
Handl. der freiw. Gerichtsbarkeit er
scheinen heute in bekannter Person

1. der Bauergutsbesitzer Joh. Ernst 
Weidner

2. dessen Sohn August Hermann 
Weidner 28 Jahre alt

3. dessen Sohn Friedrich Adolph 
Weidner — 25 Jahre alt

sämtlich aus Harthau.
Komparent adt, dessen Dispositions

fähigkeit außer Zweifel gestellt ist, 
erklärt:

Ich entlasse hiermit meine oben ab
2. & 3. genannten Söhne aus der vä
terlichen Gewalt. Die Gebrüder Her
mann & Adolph Weidner erklären:

Wir sind hiermit einverstanden und 
akzeptieren die vorstehende Erklä
rung unseres Vaters. Die Beschlußfä
higkeit der Komp, adt 2 & 3 erliegt 
hiernach keinen Bedenken. Hierauf 
schließen die Erschienenen folgenden 
Kaufvertrag:

§ 1.
Es verkauft der Bauergutsbesitzer 

Johann Ernst Weidner das ihm gehö
rige in o. Harthau gelegene Bauern
gut zugleichen Hälften an seine Söhne 
August Hermann Weidner und Fried
rich Adolph Weidner.

Der August Herrn. Weidner erhält die 
nach Abend zugelegene Hälfte von 85 
Morgen, bestehend aus Forst, Wiesen 
und Ackerland für den Preis von 1500 
r. d. i. Fünfzehn Hundert Taler. —

und der Friedrich Adolph Weidner 
erhält die nach Morgen zugelegene 
Hälfte des Bauernguts von 85 Morgen 
Forst, Wiese und Ackerland von 1500 
d. i. Ein Tausend und Fünfhundert 
Taler. Die auf dem Gute befindlichen 
Gebäude werden Käufer unter sich 
teilen, und soll der August Hermann 
W e i d n e r  das Wohnhaus erhalten.

§  2.
Das Kaufgeld wird wie folgt gelegt:
Der August Hermann Weidner zahlt 

zu Johanni 1859 an Verkäufer:

bar 500 r
der Kaufgeldrest mit 1000 r
wird demselben kreditiert gegen 
4 °/o jährlicher Zinsen und halbjähr
licher Kündigung. Zur Sicherheit die
ses Kaufgeldrestes verpfändet der 
Hermann Weidner die von ihm ge
kaufte Bauerngutshälfte und willigt 
in die Eintragung für den Verkäufer, 
welcher diese ohne Bildung eines Hy- 
pothekeninstrumentes beantragt.

Der Bauer Friedrich Adolph Weid
ner zahlt zu Johanni 1859 an den Ver
käufer bar 500 r der Kaufgeldrest mit 
1000 r wird dem Käufer kreditiert ge
gen 4 °/o jährlicher Zinsen und halb
jährlicher Kündigung. Zur Sicherheit 
dieses Kaufgeldrestes verpfändet der 
Friedrich Adolph Weidner die von 
ihm gekaufte Bauerngutshälfte und 
willigt in die Eintragung für den Ver
käufer, welcher dieselbe ohne Ausfer
tigung eines Hypothekeninstruments 
beantragt.

§ 3.
Die Übergabe des verkauften Bau

erngutes an die Käufer soll zu Johan
ni 1859 erfolgen.

§ 4
Unbeschadet des Kaufgeldes ge

währten Käufer dem Verkäufer und 
dessen Ehefrau Dorothea Eliesabeth 
geborene Kerber folgendes Ausgedin
ge:

Jeder der Käufer gewährt jährlich:
a) 6 Scheffel Korn
b) 6 Metzen Erbsen
c) 6 Metzen Gerste
d) 6 Metzen Hafer
e) 1 Scheffel Weizen
f) 7 Sack Kartoffeln
g) 6 Kloben Flachs a 5 Taler
h) 20 Pfd. Schweinefleisch
i ) 15 Pfd. Butter
k) Milch täglich 1 Quart von 

St. George bis Martini
l) Kuhkäse V* Schock

m) 1 Mandel Eier
n) 1 Schock Reisicht
o) von dem Obste, welches in dem 

Garten des Bauernguts gewon
nen wird, den 4. Teil

p) die nötigen Fuhren.
Der Friedrich Adolph Weidner ver

pflichtet sich, ein Wohnhaus auf der 
von ihm gekauften Bauerngutshälfte 
binnen Jahresfrist zu bauen und be
willigt dem Verkäufer und dessen 
Ehefrau in diesem von ihm zu er
bauenden Hause ein unentgeltliches 
Wohnungsrecht. Das Wohnungsrecht

und die Ausgedinge Prestationen, die 
der Friedrich Adolph Weidner ge
währt, werden an Wert jährlich auf 
25 r. geschätzt, das von dem August 
Hermann Weidner bewilligte Ausge
dinge wird jährlich auf 20 r. ge
schätzt. Der Verkäufer verlangt nicht 
Sicherstellung des stipulierten Ausge
dinges.

Die anwesende ehel. Bauergutsbe
sitzer Weidner, Dorothea Eliesabeth 
geborene Kerber, welche von Person 
bekannt ist, und deren Dispositions
fähigkeit unzweifelhaft ist, akzeptiert 
die ihr ausgesetzten Vorteile und ver
langt ebenfalls keine Sicherstellung 
dafür. Falls einer der Ausgedingebe
rechtigten mit dem Tode abgeht, so 
soll der Überlebende nur die Hälfte 
der Ausgedinge-Prestationen erhalten.

§ 5.
Verkäufer verpflichtet sich, bis zur 

Übergabe den Rub. 2 Nr. 6 eingetra
genen Zins sowie die Rub. 3 Nr. 3, 5, 
14, 15, 16 & 17 eingetragenen Posten 
auf seine Kosten zur Löschung zu 
bringen. Käufer übernehmen unbe
schadet des Kaufgeldes die Rub. 3 
Nr. 18 für den Scholtiseibesitzer Mei- 
ßer eingetragenen Kosten von 600 r. 
als Selbstschuldner.

§  6.
Die Kosten des heutigen Geschäfts 

tragen die Käufer.

§ 7.
Der Friedrich Adolph Weidner be

antragt, nach erfolgter Übergabe die 
von ihm gekaufte Gutshälfte von 
dem Bauerngut Harthau Nr. 6 abzu
schreiben und dieselbe auf ein neues 
Hypothenfolium zu übertragen. Jeder 
der Käufer verlangt Ausfertigung der 
heutigen Verhandlung.

Der verehelichten Dorothea Eliesa
beth Weidner geborene Kerber, wel
che angeblich des Schreibens nicht 
kundig ist, wurde auf Ihren Antrag 
der Gerichtssekretär Jakob I der Ver
handlung als Unterschriftsbeistand zu
geordnet.

V. b. u. ,(= vorgelesen, bestätigt, un
terschrieben) :

Johann E r n s t  W e i d n e r
Friedrich A d o l p h  W e i d n e r
August H e r m a n n  W e i d n e r
Hand + + + Zeichen der verehel. 

Weidner geb. Kerber, aaf. Jacob I.
a. u. (= ausgefertigt, unterschrie

ben) :
Krüger.
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Adolf Weidner, geboren am 5. 12. 
1865 in Hartau, bis 1944 Besitzer des 
Weidnergutes, starb am 3. 3. 1949 in 
Emmenhausen, Krs. Göttingen. Über 
seine Ehefrau Martha geb. Krause 
(geb. in Hartau am 13. 3. 1878, gest. in 
Emmenhausen am 28. 7. 1948) konnte 
er in Hartau noch IV2 Bauerngüter 
erwerben und mit dem Weidnergut 
vereinigen. Darüber kann in dem 
Buche „Zwei Dorfstudien aus West
schlesien (Detmold 1961), S. 28, nach
gelesen werden.

Viel wichtiger für das alte Weidner
gut wurde die Tatsache, daß Adolf 
Weidner im Jahre 1907 das alte Forg- 
bergut in Oberwittgendorf kaufen 
konnte. Schon 1700 war dieses Gut im 
Besitz der Forgber gewesen; es war 
47,40 ha groß. Die Tochter Olga des 
letzten Forgber hatte sich 1896 mit 
dem Gutsinspektor Reinhold Simon 
verheiratet, der durch viel Trinken 
das Gut dem Ruin entgegenführte. 
Von ihm kaufte es 1907 Adolf Weid
ner, der das Gut nun zu seinem 
Wohngut machte und damit zum Mit
telpunkt eines 118,62 ha großen 
Bauernhofes in Wittgendorf-Hartau.

Adolf Weidner war als Bauer und 
Jäger einer der markantesten und be
deutendsten Persönlichkeiten im Kreis 
Sprottau im Zeitraum 1900 bis 1940. 
Durch Einführung moderner Wirt
schaftsweisen — zum Beispiel von 
Schweinemast nach neuzeitlichen Ge
sichtspunkten — brachte er seinen 
Hof an die erste Stelle des Kreises. 
Er hat sich u. a. auch um die Pacht 
des Stadtgutes Wittgendorf beworben, 
doch hatte die Stadtgemeinde Sprot
tau Bedenken, das Stadtgut einem 
Bewerber zu überlassen, der am glei
chen Ort einen gut gehenden land
wirtschaftlichen Betrieb hatte und die 
Selbständigkeit des Stadtgutes beein
trächtigen könnte.

Der Sohn Hermann Weidner, geb. 
in Wittgendorf am 30. 5. 1913, über
nahm den väterlichen Besitz gemäß 
notariellem Vertrag am 1. 4. 1944. Er 
wohnt jetzt in 4307 Kettwig/Ruhr. Die 
Tochter Helene Weidner, geb. in Har
tau am 18. 4. 1906, vermählt mit dem 
Diplomlandwirt Dr. Joachim (bereits 
verstorben), wohnt jetzt in 3419 Erb
sen (über Uslar bei Göttingen).

Es folgt nun der Kaufbrief vom
8. Juni 1891.

K a u f v e r t r a g
des Bauerngutsbesitzers Friedr. Adolf 
Weidner, Hartau, mit seinem Sohn 
Adolf Weidner am 8. Juni 1891.

Beglaubigte Abschrift aus den 
Grundbuchakten des Amtsgerichts 
Sprottau von Hartau Band II Blatt 
Nr. 78.

Verhandelt Harthau, den 8. Juni 1891.
Der Landwirt Adolf Weidner — 

nicht, wie in dem Anträge vom heuti
gen Tage irrtümlich gesagt ist, Albert 
Weidner — hatte heute nachmittag 
bei dem Königl. Amtsgericht in Sprot
tau beantragt, ein Testament von sei
nem Vater, dem Bauergutsbesitzer 
Friedrich Adolph Weidner in Hartau 
in dessen Wohnung aufzunehmen. 
Demgemäß hatten sich die Unterzeich
neten Gerichtspersonen hierher auf 
das Bauerngut Grundbuchnummer 
Nr. 78 Hartau begeben.

Bei dem Eintritt in die paterre nach 
der Straße zu gelegenen 3fenstrigen 
Stube links vom Flur des zum Grund

stück Nr. 78 Hartau gehörigen Grund
stückes fanden sie daselbst einen 
Mann auf dem Sofa sitzend krank vor. 
Derselbe gab sich für den Bauerguts
besitzer Friedrich Adolph Weidner 
von hier aus, war jedoch den Unter
zeichneten Gerichtspersonen nicht be
kannt. Es wurde deshalb der Ge
meindevorsteher Gustav Mahn von 
hier herbei gerufen, welcher sich den 
Gerichtspersonen gegenüber durch das 
zur Stelle gebrachte Gemeindesiegel 
legitimierte, hierauf der Bauerguts
besitzer Adolf Weidner rekognozierte, 
diesen Rekognotionsvermerk unter
schrieb v. g. u.

Adolph Gustav Mahn.
Die mit dem Bauergutsbesitzer 

Friedrich Weidner geführte Unter
redung ergab, daß derselbe sich in 
völlig ungestörtem Besitze seiner Gei
steskräfte befindet. Auf Befragen er
klärte er:

Ich habe allerdings heute nachmit
tag meinen Sohn Adolf Weidner be
auftragt, die Abordnung einer Ge
richtskommission behufs Aufnahme 
meines letzten Willens nachzusechen. 
Ich nehme jetzt Abstand davon ein 
Testament zu errichten, bin vielmehr 
willens, mit meinem vorgenannten 
Sohne Adolf einen Kaufvertrag abzu
schließen. Demgemäß hatte sich in
zwischen weiter eingefunden: der 
Landwirt Adolf Ernst Siegesmund 
Weidner von hier durch den Gemein
devorsteher Mahn ebenfalls rekogno- 
ziert v. g. u.

Gustav Mahn
und verfügungfähig. Mit diesem 
schließt der Bauergutsbesitzer Fried
rich Adolph Weidner folgenden Kauf
vertrag:

§ 1
Der Bauergutsbesitzer Friedrich 

Adolph Weidner verkauft sein in Har
tau gelegenes im Grundbuch unter 
Nr. 78 verzeichnetes Grundstück an 
den Landwirt Adolf Ernst Siegesmund 
Weidner für den Preis von 12 600 M 
i. W. Zwölf Tausendsechshundert 
Mark.

§ 2
Friedrich Adolph Weidner bewilligt, 

daß Adolf Weidner als neuer Erwer
ber im Grundbuche von Hartau Nr. 78 
eingetragen wurde. Adolf Weidner 
beantragt diese Eintragung.

§ 3
Die Übergabe ist erfolgt, Kasten 

und Abgaben gehen vom 1. Juni 1891 
auf den Käufer über.

§ 4
Von dem Kaufgelde überweist der 

Verkäufer seinen 3 Kindern nämlich:
a) dem in Kairo befindlichen ehe

maligen Landwirt Paul Emil Reinhold 
Weidner,

b) dem minderjährigen Ernst Gustav 
Siegesmund Weidner in Primkenau,

c) dem minderjährigen Friedrich 
Wilhelm Gustav Weidner in Sprottau 
einem jeden 2400 Mark zusammen 
7200 Mark und zwar in Anrechnung 
auf deren künftiges Erbteil.

Adolf Weidner verpflichtet sich 
diese 7200 Mark mit 3% jährlich vom 
1. Juli 1891 ab in lU jährlichen Raten 
zu verzinsen und nach V2 jährlicher 
Kündigung zu zahlen. Hierfür ver
pfändet Adolf Weidner das Grund
stück Nr. 78 Hartau und bewüligt und 
beantragt die Eintragung dieser 7200 
Mark ohne Bildung eines Hypotheken
briefs.

Den Restbetrag von 5 400 Mark
zus. 12 600 Mark

i. W. Fünf-Tausendvierhundert Mark 
kreditiert der Verkäufer dem Käufer 
und zwar soll dieses Restkaufgeld 
ebenfalls mit 3% vom 1. Juni 1891 ab 
in V4 jährlichen Raten verzinslich und 
nach V2 jährlicher Kündigung zahlbar 
sein. Die Eintragung dieser 5400 Mark 
soll auf den Namen des Verkäufers 
und dessen Ehefrau Amalie Weidner, 
geborene Lange, erfolgen. Auch hier
für verpfändet Adolf Weidner das 
Grundstück Nr. 78 und bewilligt und 
beantragt die Eintragung ohne Hypo
thekenbrief. Die Eintragung der Kauf
gelder soll zu gleichen Rechten er
folgen.

§ 5
Außer dem Kaufgeld und ohne An

rechnung auf dasselbe, verpflichtet 
sich der Käufer dem Verkäufer und 
dessen Ehefrau lebenslänglich folgen
den Auszug zu entrichten:

a) jährlich 4 Sack Roggen
b) jährlich 1 Sack Weizen 

beides prima Sorte
c) wöchentlich ein Pfd. gute Butter
d) täglich ein Quart gute Milch, wie 

sie von der Kuh kommt
e) jährlich 1 Ztr. Schweinefleisch 

bester Qualität und 1 Schock Eier
f) jährlich 2 Meter gutes Leibholz 

von Kiefern
g) jährlich 25 Ztr. Steinkohlen
h) freie Wohnung in der Oberstube 

mit Dachkammern.
Auch beim Tode eines der Auszügler 

bleibt der Auszug in voller Höhe be
stehen, der Auszug wird zum Zwecke 
der Kostenberechnung von den Kon
trahenten auf 150 Mark jährlich ge
schätzt. Auch für diesen Auszug ver
pfändet Adolf Weidner das Grund
stück Nr. 78 Hartau, in dem er dessen 
Eintragung bewilligt und beantragt.

§ 6
Adolf Weidner erklärt sich durch 

den billigen Kaufpreis in Ansehung 
seines Vatererbes völlig abgefunden.

§ 7
Die in Abteilung 3 unter Nr. 5 

eingetragene Kautionshypothek von 
200 Mark ist längst erloschen. Der 
Käufer übernimmt auf eigene Kosten 
die Herbeiführung der Löschung.

§ 8
Sämtliche Kosten dieses Vertrages 

trägt der Käufer.
v. g. u.

Friedrich Adolph Weidner 
Adolf Emst Siegesmund Weidner 

geschlossen
Wohlauer Krutschek
Assessor Sekretär

W arum schre iben Sie uns n icht 
einmal Ihre H ofgesch ichte  oder 

ein schönes Erlebnis aus der Heim at?
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Adolf Weidner
der letzte Besitzer des Bauerngutes Weidner in Hartau

Adolf Weidner, der letzte langjäh
rige Besitzer des alten Stammgutes, 
wurde am 5. Dezember 1865 als zweiter 
Sohn des Landwirtes Adolf Weidner 
in Hartau geboren. Da sein Vater schon 
früh an einer tückischen Krankheit 
verstarb, übernahm sein Sohn in jun
gen Jahren das väterliche Erbe mit der 
Verpflichtung, die Ausbildung der jün
geren beiden Brüder in der kaufmän
nischen Laufbahn noch zu vollenden. 
Der ältere Bruder war nach Amerika 
ausgewandert, und der dritte Bruder 
hatte seine Ausbildung als Lehrer (42 
Jahre wirkte er in Buchwald), bereits 
abgeschlossen. Durch eine jahrhun
dertelange Tradition zutiefst im Bäu
erlichen verwurzelt, war der junge 
Bauer Adolf Weidner zugleich von 
einer ungewöhnlichen Tatkraft und 
Schaffensfreudigkeit erfüllt bis in sein 
spätes Alter hinein. Er war aufge
schlossen für alles Neue und Fort
schrittliche, dies auf allen Gebieten, 
insbesondere in der Landwirtschaft.

Den weitgesteckten Zielen seines 
Strebens und Schaffens war das väter
liche Stammgut in Hartau (145 Morgen) 
bald zu eng. So kaufte er im Jahre 1906 
im Nachbarort Wittgendorf den Besitz 
der Simonschen Erben (185 Morgen) 
hinzu und erwarb wenig später durch 
Kauf in Hartau noch das Sandersche 
Gut und das väterliche Anwesen seiner 
Frau Martha geb. Krause hinzu. — Da
mit hatte er einen Gesamtbesitz von 
518 Morgen.

Seinen Wohnsitz verlegte er 1907 
nach dem Orte Wittgendorf. Es machte 
ihm wenig aus, von hier aus auch seine

Ländereien in Hartau zu bestellen. Das 
Wort: „Es geht nicht, steht nicht in 
meinem Lexikon“, war einer seiner 
Aussprüche.

Während der Erntewochen, erst 
recht, wenn Regen drohte, mußte 
durchgehalten werden. Da mußten sie 
alle, auch die Familie, mit Hand an- 
legen; raus aufs Feld! — und wenn es 
abends 10 Uhr war. — In jüngeren Jah
ren war die Pferdezucht eines seiner 
größten Anliegen. Bei der Aufzucht 
stand ihm Paul Fremde, einer seiner 
besten Männer, der über 40 Jahre seine 
rechte Hand war, treu zur Seite. Bis 
zu 25 Pferde standen oft in seinen Stäl
len, dazu 85 Stück Rindvieh und 120 
Schweine. (1932 waren es 230 Stück). 
Ein eigenes Milchauto brachte — bis 
zur Neuordnung der Einzugsgebiete — 
die Milch von seinen und noch drei an
deren landwirtschaftlichen Betrieben 
täglich zur Molkerei nach Sprottau. 
Immer ging er mit der Zeit! —

Bald nach 1900 kaufte er den ersten 
großen Dampfdreschsatz (auch für 
Lohndrusch), dazu einen Mähbinder 
und einen Kartoffelvorsatzroder. Schon 
1925 besaß er einen Motorpflug; zur 
gleichen Zeit die ersten Futterautoma
ten in den Aufzuchtställen für Schwei
ne. Er hatte auch einen anerkannten 
Saatgutvermehrungsbetrieb für Wei
zen, Gerste, Hafer und Kartoffeln mit 
den dazugehörigen Einrichtungen.

Seine große Liebhaberei war die 
Jagd. Zeitweise hatte er vier Reviere, 
je eines in Hartau, Wittgendorf, Cun- 
zendorf und Kirschfeldau gepachtet; es 
waren etwa 7000 Morgen. „Hegen ging

ihm vor Schießen“, so daß sich seine 
nicht jagenden Berufskollegen manch
mal über Wildschaden beschwerten. — 
Den „Bauernsonntag“ jeden Donners
tag in Sprottau versäumte er kaum. 
Vielleicht dann nur, wenn daheim 
Hochbetrieb war. — „Grüner Löwe“, 
Cafe Hämmerle und Friedrich Berndt 
waren die einzelnen Stationen, wo er 
mit den alten Jagd- und Bauernfreun
den aktuelle Fragen der Landwirt
schaft, die Tagesereignisse und — auch 
die große Politik besprach. Zuletzt 
ward es ein feucht-fröhliches Beisam
mensein mit ein wenig Jägerlatein und 
allerlei was dazugehört. —

Mitten in den großen Aufbau und 
das sichtliche Gedeihen seines Lebens
werkes traf ihn ein schwerer Schlag. 
Sein damals einziger, hoffnungsvoller 
Sohn Ernst starb 1912 im Alter von 
12 Jahren an einer tückischen Krank
heit. — Unermüdlich schuf der Vater 
weiter, um danach seinem zweiten her- 
anwachsenden Sohn Hermann ein ge
sichertes Erbe zu hinterlassen. Als die
ser — die große Hilfe und Stütze seines 
Alters —, dem er am 1. 4. 1944 den ge
samten Besitz übergeben hatte, in den 
letzten Kriegsjahren noch zum Wehr
dienst eingezogen wurde, leitete er mit 
eisernem Willen und sicherer Hand als 
78jähriger noch selbst den großen Be
trieb mit wenigen Hilfskräften, die ihm 
nun noch zur Verfügung standen. Dann 
kamen die schwersten Jahre seines bis
her arbeitsreichen und erfolggekrönten 
Lebens.

Die Russen stürmten im Februar 
1945 in seinen Hof, gerade als er ihn
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mit zwei vollbeladenen Treckern mit 
Frau, Schwiegertochter, 4 Enkeln und 
seinen Mitarbeitern verlassen wollte. 
Es begannen Tage und Wochen, die die 
Grenze menschlichen Ertragens oftmals 
überschritten. Neben der Qual um die 
Leiden seiner Angehörigen wurde er, 
der greise Besitzer, mehrere Male aus 
nichtigen Gründen an die Wand ge
stellt, und nur das Dazwischentreten 
übergeordneter Stellen rettete ihn je
desmal in letzter Minute vor dem 
Schlimmsten.

Endlich kehrte sein Sohn Hermann 
nach abenteuerlichen Heimkehrer
irrungen zurück aus dem Krieg, gerade 
zurechtkommend, um, von den inzwi
schen einziehenden Polen verjagt, für 
immer den heimatlichen Besitz mit al
len Angehörigen und wenig Habe zu 
verlassen. Zwei Kühe und einen Wa
gen, auf dem die Alten und Kinder und 
wenig Gepäck Platz fanden, hatte der 
Pole ihnen zugebilligt. So bewegte sich 
ein trauriger Zug, alles Wittgendorfer 
und Hartauer, durch die Dörfer Johns- 
dorf — Cunzendorf, über Buchwald — 
Petersdorf — Sagan, hinaus in Rich
tung Sorau — Cottbus. — Hinter Sorau 
dann die Neiße, die Grenzlinie des pol
nischen Bereiches. Hier traf sie -ein 
neuer, schwerer Schlag. —

Die Polen spannten alle Zugtiere aus, 
das meiste Hab und Gut mußte abge
laden werden, es blieb im Chaussee
graben liegen. Nur wenige Habselig
keiten luden die Einwohner Wittgen
dorfs auf einige Wagen, die von ihnen 
gezogen wurden. So ging es bis Cott

bus. Diese Stadt, im deutschen Gebiet, 
war restlos überfüllt mit Flüchtlingen. 
Die Not um Lebensmittel wurde immer 
größer. In diesen Tagen entschied der 
greise Vater Weidner: „Ich kehre um, 
heim! — und wenns nur zum Sterben 
ist!“ — Er ließ sich nicht halten, und so 
bewältigte der fast 80jährige nach einer 
Bahnfahrt von Cottbus bis Sagan den 
weiten Weg von dort zurück bis Witt
gendorf zu Fuß. Hier fand er fast ein 
menschenleeres Dorf vor —, in seinem 
Hof war alles totenstill, kein Mensch 
zu sehen, kein Tierlaut war zu hören. 
Das Haus war leer, eine Chaiselongue 
stand im Vorgarten, „aus den öden 
Fensterhöhlen starrte das Grauen“ — 

So empfindend, stand er allein und 
zutiefst erschüttert an dem „Grabe sei
ner Habe“. Schweren Herzens pilgerte 
er weiter nach Hartau. Gleich am An
fang auf seinem eigenen Besitz (Gut 
Sander) sah er einen Schornstein rau
chen. Dort kehrte er ein. Einer seiner 
früheren Arbeiter, ein Pole, Öffnete 
ihm die Tür, nahm ihn sehr freundlich 
auf und lud ihn ein, bei ihm zu bleiben. 
Nach einigen Tagen des Ausschauens 
zog es ihn jedoch weiter — über Rük- 
kersdorf — Lang-Heinersdorf; dem 
einzigen Ort in dieser Gegend, aus dem 
die Deutschen noch nicht vertrieben 
waren. Dort war der Russe noch Herr. 
Hier fanden, völlig erschöpft, er und 
andere freundliche Aufnahme, er bei 
seinem Vetter Otto Weidner. Nach eini
gen Monaten des Wartens sah er jedoch 
ein, daß ein längeres Verweilen in der 
geliebten Heimat unmöglich geworden

war. Er entschloß sich, seine Angehö
rigen zu suchen, die durch seinen 
Schwiegersohn, Dipl.-L’andwirt Dr. 
Hans Joachim, in dessen Heimat Göt
tingen und später unweit davon in Em
menhausen eine Zuflucht gefunden 
hatten.

Von Waltersdorf aus fuhr er zu
nächst auf der altvertrauten Glogauer 
Strecke bis Sagan. Dort „befreite“ man 
ihn bei einem kurzen Spaziergang in 
Bahnhofsnähe von seinem Mantel und 
dem Proviant, das ihm die fürsorg
lichen Lang-Heinersdorfer Verwand
ten mit auf den Weg gegeben hatten. 
Nun folgte eine sehr beschwerliche 
Weiterreise mit mehrfachem Umsteigen 
und langen Wartezeiten. Teilweise 
mußten Fußwanderungen gemacht 
werden. — Gequält von Hunger und 
Durst, kam er über Cottbus — Halle — 
Sangershausen — Heiligenstadt bis 
Friedland. —

Am 1. November 1945, kurz vor sei
nem 80. Geburtstag, war er in Göttin
gen. — Die Freude des Wiedersehens 
mit seiner getreuen Lebensgefährtin, 
mit den Kindern und Enkeln war über
groß. — „Wir haben viel verloren, aber 
mehr gewonnen — wir haben uns wie
dergefunden — keiner fehlt!“ — 
Schlichte Worte von ihm, nach soviel 
Leid. —

Nun folgten für den alten, leidge
prüften Mann noch ein paar stille Jah
re in dem kleinen, an den Ausläufern 
des Sollings gelegenen Ort Emmen
hausen. Hier lebte er auf einem gro
ßen Bauernhof, wie er ihn selbst einst

>:*:*:*:*:

Die stille Stunde
Menschen,

die am Leben leiden

A u f  einem wissenschaftlichen Ärztekon
greß, so konnte man unlängst den Berichten 
der Tagespresse entnehmen, wurde von dem 
„Wandel der Krankheiten" gesprochen. Die 
Ärzte sehen sich heute einem Übermaß von  
Leiden gegenüber, bei denen ohne nachweis
baren körperlichen Befund die Menschen sich 
doch krank fühlen. Die Ursachen, so sagt 
man, lägen im persönlichen und sozialen 
Lebensbereich. Die Merkmale dieser Leiden 
sind ein unbestimmtes Angstgefühl und in 
nere Unruhe, und die Zahl dieser Leidenden 
schätzt man auf Mil lionen. Das ist eine 
traurige und besorgniserregende Feststel
lung, die besagt, daß ungezählte Leidende 
mit dem Leben nicht mehr fert ig  werden, 
daß sie überwält ig t und zermürbt zu wer
den drohen und oft  dann in  Verzweif lung  
verfallen. Die Ursachen sind gewiß recht 
mannigfaltig. Die Älteren tragen noch die 
schwere Last der Kriege und ihrer Nachwir 

kungen m it  den tausend Ängsten und Nöten 
m it sich. W ir  haben zwar wieder aufgebaut 
und es geht uns materiell gut, trotzdem 
soviel Angst und innere N o t!  Wer wieder 
zu Besitz gekommen ist, hat Angst, ihn zu 
verl ieren; wer arm geblieben ist, findet 
schwer herzlihes Verständnis, geschweige 
denn liebevolle H i l fe ;  wer sich der Gesund
heit erfreuen kann, bangt darum, sie zu 
verl ieren; nicht wenige alte Menschen fü h 
len sich einsam, unverstanden, ja über
flüssig in der veränderten Welt, ihnen ist 
auch bange vor den Umsturzgedanken der 
revoltierenden jüngeren Generation; und 
auch die noch im Arbeitsleben stehenden 
jüngeren Menschen sind we ith in  nicht glück
lich und zufrieden, die immer mehr sich 
steigernde Technik und Automatis ie rung  
erdrückt die Persönlichkeit, der Mensch füh l t  
sich nur noch als ein Teil des Räderwerks 
der Maschinen. Kurz, das unruhvoll  bro
delnde, lärmende Gegenwartsleben blickt wie  
ein Moloch den Menschen an m it  kaltem, 
unpersönlichem Blick.

Kein Wunder, daß so viele w irk lich am 
Leben leiden ohne Krankheit. Wo findet man 
dagegen H ilfe  und Heilmittel? M i t  Med ika
menten, zu denen der moderne Mensch so 
gerne greift, sicher nicht. Die Frage ist hier: 
Wie überwindet man die Lebensangst, wie  
gewinnt man innere Ruhe und Frieden? W el
cher A r t  ist dieser innere Frieden, der alle 
Angst und Not überwindet?

Diese Fragen greifen t ief hinein in unser 
Innenleben, an den Kern unserer irdischen 
Existenz überhaupt und unser Verhältnis zu 
Gott. Ein Mensch m it  starkem Gottver
trauen w i rd  auch das Vertrauen zum Leben 
nicht verlieren und immer neue Wege f in 

den, m it  Schwierigkeiten fe r t ig  zu werden, 
we il  er sich nicht zum Sklaven der Verhält
nisse und Dinge machen läßt, aus der Glau
bensgewißheit, daß unser kleines Dasein 
eingebettet ist in ewiges Sein und Leben. 
Solch Gottvertrauen birgt Heilk räfte in sich 
und schafft Frieden des Herzens.

Es wurde einmal ein Malerwettbewerb ver
anstaltet, wer am besten den wahren Frie
den im Bilde darstellen könne. Einer, der für  
den Preis in Aussicht genommen war, malte 
einen stillen Waldsee. Ruhig, fr iedvoll ,  ohne 
jede Bewegung lag der spiegelglatte See in 
mitten des Schweigens im  Walde. Aber ein 
anderer erhielt dann doch den Preisr Er 
malte einen reißenden, schäumenden Sturz
bach im Gebirge; am Ufer eine Weide, von 
der ein starker Ast über den hinabstürzen
den Bach ragte, und auf diesem Ast ein 
Nest, in dem eine Vogelmutter m it  ihren 
Jungen saß, unbekümmert um das tosende 
Gewässer.

Frieden in dieser W elt  ist nicht lautlose 
Stille und Abgeschiedenheit, sondern innere 
Gewißheit und Geborgenheit, Gewißheit, 
von starken Kräften getragen zu sein über 
drohende Gewalten in  der tosenden Welt. 
W ir  können uns der W elt  m it  dem gefahr
drohenden Leben nicht entziehen, aber Ver
trauen auf Gottes starke Macht g ib t Kraft  
zum Überwinden und auch wahre Heilkräfte, 
die einzig wirksamen fü r  die, welche am 
Leben leiden. Von ihnen heißt es in  dem 
Lied Paul Gerhardts:

Sein Heil  und Gnaden, die nehmen nicht
Schaden,
heilen im  Herzen die tödlichen Schmerzen,
halten uns zeitlich und ewig gesund.

S. W.
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besessen, als Flüchtling und mit ihm 
seine Angehörigen. Sein Schwieger
sohn, selbst Flüchtling (von einem Hof 
in Linden, Kreis Bunzlau), war Treu
händer dieses Besitzes und zugleich 
Landarbeiter daselbst. Er selbst, ob
wohl durch Entbehrungen und Strapa
zen des letzten Jahres gesundheitlich 
doch angeschlagen, rastete nicht, mach
te sich nützlich auf diesem fremden 
Hof, und wenn es nur galt, Holz herbei
zuschaffen und zu zerkleinern. Niemals 
gab er die Hoffnung auf, wieder heim
kehren zu können. Oft, am Spätnach
mittag, ging er eine kleine Anhöhe hin
auf und stand dort lange, den Blick un
entwegt nach Osten gewandt, „das 
Land der Ahnen mit der Seele su
chend“! Als er fühlte, daß ihm selbst 
ein Wiedersehen mit der geliebten Hei
mat nicht mehr beschieden sein würde, 
machte er sich auf zu einigen Bauern 
des Ortes. Er bat sie, wenn der Tag der 
Heimkehr einstens käme, doch seinem 
Sohn Hermann Getreidesaatgut und 
Vieh mitzugeben. Sie versprachen es 
ihm alle, bewegt von so viel Treue und 
dem tiefen Ernst seiner Fürsorge für 
den Erben. —

Nachdem ihn dann seine treue, all
zeit verständnisvolle Lebensgefährtin 
im Juli 1948 plötzlich verließ, hatte er 
die allerschwerste Leidenszeit seines 
Lebens noch zu überwinden.

Eine tückische Krankheit erfaßte ihn, 
die er bis zuletzt aufrecht und helden
haft ertragen hat, bis er am 3. März 
1949 die Augen für immer schloß. —

Der Wittgendorfer Pastor Fürle, der 
ihm die Grabrede hielt, hob noch ein
mal hervor, daß er als Greis flüchtend 
die deutschen Lande durchwandern 
mußte, daß er aber in jedem Stück 
Brot, das man ihm reichte, die Liebe 
Gottes gespürt hätte. — (Nicht alle hat
ten es ihm gereicht, auch das Gegenteil 
der Hartherzigkeit hatte er kennen 
gelernt).

Auf dem kleinen, am Berghang ge
legenen Friedhof in Emmenhausen ru 
hen sie beide, Adolf Weidner und seine 
Ehefrau Martha geb. Krause, von 
einem Efeuhügel umschlossen, in fried
licher Stille. —

Ein Dreißigjähriger Krieg hatte die 
Weidners von ihrem alten, angestamm
ten Hof (seit 1488 nachweisbar) nicht 
vertreiben können. Erst diesem letzten 
und unseligsten aller Kriege blieb es 
Vorbehalten, dieses wohl mit älteste 
Bauerngeschlecht Schlesiens von Haus 
und Hof zu vertreiben.

Alte Freunde

Sie treffen sich nach vielen Jahren, 
und während sie sich offenbaren, 
was sie in letzter Zeit erstrebten 
und wie sie ihre Zeit verlebten, 
sagt Gustav zwischendurch: „Nun 

schau,
jetzt werde ich schon langsam grau.u 
Weil Paul dem Satz Beachtung schenkt 
und er an seinen Haarschwund denkt, 
seufzt er ein wenig resigniert:
„Ich wolVt ich war’ noch graumeliert

K. Rüttjeroth

M W C W W H W «

Kurz

und interessant

Wichtiger Hinweis für unsere Hb-Leser
Vom 26. bis 29. September bin ich zu 

einer Tagung in Stadt Aliendorf. An
schließend will ich mal Urlaub machen. 
Der ist leider schon mit dem 4. Oktober 
beendet. Die Arbeit ruft dann wieder.

Bitte reichen Sie Ihre Wünsche und 
Meldungen für Oktober 1968 an Herrn 
Walter Molls, Detmold; dort wird man 
Ihre Wünsche erfüllen. Und wie ge
nannt, im Oktober geht es dann wieder 
im alten Gleise, also Ihre Meldungen 
für November wieder nach Castrop 
einreichen.

Falls ein Landsmann in der Nähe von 
3572 Stadt Allendorf wohnt, sei er mir 
herzlichst willkommen. Meine An
schrift ab 26. September bis 4. Oktober 
1968: Neustädter Straße 9, Cafe - Re
staurant Müller.

Ihr Landsmann KH.

An übermorgen denken!
Jedes Volk hat einen Anspruch 

auf seinen angestammten Lebens
raum innerhalb seiner gerechten Gren
zen. Unvernünftige und ungerechte 
Gewaltlösungen nach Kriegen kön
nen nicht als Dauerfakten hingenom
men werden, sondern müssen eben 
durch spätere Generationen mit den 
Mitteln der Vernunft revidiert wer
den, bevor sie wieder zu Unvernunft, 
Gewalthandlungen und neuen Unge
rechtigkeiten führen.

Ideal und Wirklichkeit entsprechen 
einander nur selten.

In der Hochschul-Debatte des Bun
destages sagte der Bundesminister für 
Angelegenheiten des Bundesrates und 
der Länder, Professor Carlo Schmid: 
„Der Mensch lebt nicht vom Wohl
stand allein und von der Erreichung 
eines immer höheren Lebensstan
dards. Es ist sehr notwendig und 
wichtig, daß man dies erreicht, aber 
dazu braucht der Mensch noch etwas 
anderes, etwas, an dem er an sich 
selber hinaufschauen kann. Weil dem 
nicht so ist, ist dieses Volk unruhig. 
Ein Volk muß das Gefühl haben, vor

allen Dingen eine Jugend muß das 
Gefühl haben können, daß es für 
einen selber und für die Welt gut ist, 
daß es diese Nation und ihren Staat 
gibt. Nur dann wird es mit der Lei
denschaft unruhig sein können, die 
dem Staate guttut und die ihn nicht 
anfrißt wie Ratten.“

Warum Anzeigen:
Können Sie sich eine Zeitung ohne 

Anzeigen vorstellen? Die meisten Le
ser werden diese Frage mit einem kla
ren „Nein“ beantworten. Auch Anzei
gen sind ja letzten Endes Nachrichten 
(und für den einzelnen oft von größter 
Bedeutung). Es gibt viele Beispiele da
für. Außerdem sind Anzeigen notwen
dig, weil sie — und nur sie — einer 
Zeitung die Existenzgrundlage geben.

Das Sagan-Sprottauer 
Heimatbuch

Viele liebe Post geht täglich bei uns 
ein, und fast in allen Briefen steht 
ein kleines Dankeschön, weil dieses 
Buch herausgebracht worden ist. Ein 
Brief, der vor einigen Tagen eintraf, 
soll das für viele andere aussagen. Es 
heißt da: Ihr Buch ist eine Wohltat! 
Es erweckt tausend liebgewordene 
Erinnerungen. Und — es hält sie fest!

Noch nicht vollkommen ausdiskutiert
Um die Verbundenheit mit den ehe

maligen Bürgern des Kreises Sprottau 
und unserer Patenstadt Detmold zu 
bekunden, wäre es evtl, einmal an
gebracht, daß die ehemalige und jet
zige Geschäftswelt aus dem Kreise 
Sprottau ihre neue Anschrift bekannt
gibt.

Um dies jedem zu ermöglichen, 
setzen wir den Preis für die 90x30- 
Millimeter-Anzeige auf 10 DM fest. 
Dieses Angebot gilt bis einschließlich
10. Oktober 1968.
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Namensverzeichnis

der Landwirte zu Eckersdorf

Der letzte stellvertretende Bürger
meister von Eckersdorf, Herr Adolf 
Klemp, hat dankenswerterweise die 
Namen der selbständigen Landwirte 
dieses Dorfes zusammengestellt; maß
gebend für die Ermittlung war der 
Vertreibungsstichtag im Februar 1945. 
Die in der nachfolgenden Übersicht 
genannten Nummern sind keine Haus
oder Grundbuch-Nummern, sondern 
nur die laufenden Nummern der Auf
stellung.

Dieser Zusammenstellung liegt die 
Annahme zugrunde, daß die Eckers- 
dorfer Dorfstraße von Süden nach 
Norden verlief und, daß man dieses 
Dorf von Süden (vom Bober) her be
trat. Wer so das Dorf durchwanderte, 
der hatte die Ostseite des Dorfes zur 
Rechten und die Westseite zu seiner 
Linken. Hinter jedem Eigentümer
namen ist die Anzahl der zu jedem 
Besitz gehörenden preußischen Mor
gen (abgekürzt Mg.) angegeben.

Einem Spaziergänger zeigten sich 
der Reihe nach folgende landwirt
schaftliche Besitzungen:

Ostseite von Eckersdorf: 1. Zimmer, 
Adolf (35 Mg.); 2. Preußner, Adolf 
(28 Mg.); 3. Wirth, Herbert (140 Mg.);
4. Schade, Adolf (120 Mg.); 5. Brödner, 
Hermann (176 Mg.); 6. Woithe, Gustav 
(40 Mg.); 7. Konrad, Ernst (100 Mg.);
8. Boltze, Robert (100 Mg..); 9. Bunke, 
Hans (200 Mg.); 10. Schulz, Reinhard 
(45 Mg.); 11. Hocke, Bernhard (50 Mg.);
12. Fellisch, Wilhelm (80 Mg.); 13. 
Scholz, Adolf (40 Mg.); 14. Zimmer, 
Paul (35 Mrg.); 15. Müller, Paul (140 
Mg.); 16. Brödner, Robert (90 Mg.); 
17. Warmuth, Adolf (80 Mg.); 18. Wirth, 
Gerhard (160 Mg.); 19. Arlt, Richard 
(60 Mg.); 20. Fellisch, Oskar (35 Mg.); 
21. Warmuth, Alfred (120 Mg.); 22. 
Pohl, Theodor (65 Mg.); 23. Knauer, 
Bruno (52 Mg.); 24. Langsch, Adolf 
(60 Mg.); 25. Dieringer, Josef (28 Mg.);
26. Jensch (25 Mg.); 27. Zimmer, Ri
chard (28 Mg.); 28. Hein, Paul (28 Mg.); 
29. Müller, Adolf (60 Mrg.); 30. Hein, 
Ida (70 Mg.); 31. Hinderlich, Emil (70 
Mg.); 32. Krieg, Alex (400 Mg.); 33. 
Assmann, Richard (25 Mg.); 34. Kärgel, 
Willi (25 Mg.); 35. Thiem (25 Mg.); 36. 
Borisch, Otto (25 Mg.);

Westseite von Eckersdorf: 37. Wirth, 
Hermann (35 Mg.); 38. Hubert, Wil
helm (35 Mg.); 39. Rösler, Hermann 
(40 Mg.); 40. Tulke, Robert (35 Mg.); 
41. Neumann, Richard (62 Mg.); 42.

\

Klemp, Adolf (168 Mrg.); 43, Schumann, 
Otto (145 Mg.); 44. Langsch, Otto
(35 Mg.); 45. Schulz, Julius (50 Mg.); 
46. Härtel, Georg (135 Mg.); 47. Wit- 
tig, Moritz (180 Mg.); 48. Weigel,
Richard (50 Mg.); 49. Menzel, Gustav 
(135 Mg.); 50. Neumann, Robert (25

Mg.); 51. Kuntschke, Bruno (35 Mg.); 
52. Conrad, Oskar (190 Mg.); 53. Han- 
ser, Fritz (60 Mg.); 54. Bohrisch, Oskar 
(35 Mg.); 55. Hetscher, Alfred (100 Mg.); 
56. Rösler, Alfred (120 Mg.); 57. Räthel, 
Adolf (35 Mrg.); 58. Rösler, Erich (50 
Mg.); 59. Breitkreuz (22 Mg.); 59. fer
ner liegen nahe bei Petersdorf diese 
zwei kleinen Höfe: 60. Pusch, Otto (30 
Mg.); 61. Thiem Fr.? (35 Mg.). .

Der seit 1. April 1936 in Eckersdorf 
eingemeindete Dorfteil Deutschmachen 
hat folgende Höfe:

62. Frau Sichert, Erben (70 Mg.); 63. 
Wermer, Otto (60 Mg.); 64. Schmidt, 
Richard (160 Mg.); 65. Pagel, Josef, 
Hof mit Gastwirtschaft (20 Mg.); 65. 
Suckert, Alfred (80 Mg.) und 67. Ditt- 
mann, August (40 Mg.).

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Herz
in der Fremde

Wo auf den Hügeln der Wind weht, 
wo in den Wäldern der Kuckuck ruft, 
wohnt die Liebe, 
ist die Heimat nahe.

Keiner vergißt,
was an der Wiege die Mutter sang,
was der Vater sprach,
wenn der Mona stieg
über die Berge,
oder die Wasser rauschten
unter der alten Brücke.

Oft in der Nacht, 
ehe die Sterne kommen, 
flüstert von ferne 
der Garten der Kindheit.
Sehnsüchtig lauscht 
.das in der Fremde: 
eilige Schritte
hallen so laut durch die Gassen — 
ist ein Mensch vorüber gegangen?

Helmut Richter

* » ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
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Familienforschung 
im Ostraum

Über 400 Familienforscher, deren 
Interessen in dem weiten Bereich jen
seits der Oder-Neiße-Linie, im Balti
kum, im sudetendeutschen Raum, in 
den sonstigen ehemaligen deutschen 
Siedlungsgebieten im Südostraum usw. 
liegen, dazu eine große Zahl korpora
tiver Mitglieder (Archive, Bibliothe
ken usw.) sind in der

Arbeitsgemeinschaft ostdeutscher 
Familienforscher e. V.

zusammengeschlossen. Dieser 1958 im 
Vereinsregister des Amtsgerichts 
Herne in Westfalen eingetragene Ver
ein ist hervorgegangen aus der in 
Breslau 1927 gegründeten Arbeits
gemeinschaft für schlesische Sippen
kunde, die ihr letzter Vorsitzender, 
Dr.-Ing. C. Liebich (t), über den Zu
sammenbruch hinweggerettet und

durch Aufnahme der sonstigen ost
deutschen Genealogen zu der heutigen 
umfassenden Organisation erweitert 
hat.

Das Sammeln und Aus werten sowie 
die Auskunftserteilung und Beratung 
der Mitglieder ist Aufgabe der regio
nalen Forschungsstellen, die teilweise 
in Forschungsgruppen untergeteilt 
sind und über umfangreiches Material 
verfügen. Die vereinseigene Bücherei 
befindet sich als Leihgabe in der 
Bibliothek des Hauses des Deutschen 
Ostens in Düsseldorf und ist so mit
telbar an den auswärtigen Leihver
kehr angeschlossen. In einem Schrift
tumsnachweis werden Druckwerke er
faßt, die sich bei den Forschungs
stellen oder im Besitz einzelner Mit
glieder befinden. Da es sich dabei 
weitgehend um selten gewordenes

Schriftgut handelt, werden durch die 
Erfassung die Forschungsmöglichkei
ten verbessert. In der Spitzenahnen
kartei werden alle erstmalig im ost
deutschen Raum auf tretenden Ahnen 
verkartet.

Mit der Stadt Herne als Trägerin 
der Bücherei des deutschen Ostens 
besteht eine Übereinkunft über die 
Hinterlegung und Verwaltung genea
logischer Nachlässe, deren Erhaltung 
und Auswertung sich der Verein be
sonders angelegen sein läßt.

Die seit 1953 vierteljährlich er
scheinende „Ostdeutsche Familien
kunde“ sammelt und sichert For
schungsergebnisse. Hier erscheinen 
größere Aufsätze und Quellenver
öffentlichungen aus dem Bereich der 
ostdeutschen Genealogie. Daneben be
steht das „Archiv ostdeutscher Fami
lienforscher“ (Band 4 hat 1968 begon
nen) mit der besonderen Zweck
bestimmung, Forschungsergebnisse im 
Druck zu erhalten, die für die ver
legerischen Sammelwerke — wie 
„Deutsches Geschlechterbuch“ oder 
.„Deutsches Famüienarchiv“ — nicht 
geeignet sind.

Interessierte Familienforscher, die 
mehr über die Arbeitsgemeinschaft 
ostdeutscher Familienforscher erfah
ren möchten, mögen dies dem Vor
sitzenden des Vereins, Bankdirektor 
a. D. Rudolf Schönthür, 433 Mülheim 
a. d. Ruhr-Saam, Eibenkamp 23/25, 
mitteilen.

stille

Stunde

Weihnacchten - 
ein schöner Traum ?

So mag es manchem erscheinen im  
Blick auf die nüchterne, kalte W irk- 
lichkeit des Gegenwartslehens. In der 
Welt umher Friedlosigkeit, Aufruhr, 
Gewalttaten, und wo die Waffen 
ruhen ist auch kein Friede. Der ge
hetzte Mensch im Getriebe des A ll
tags, seelisch und nervlich angespannt, 
kommt kaum zu sich selbst, ist von 
den Forderungen des Tages ganz aus
gefüllt. Man muß heute „realistisch“ 
sein, um bestehen und vorankommen 
zu können, muß mit dem Tempo der 
Zeit Schritt halten, schließlich leben 
wir ja im Zeitalter des Atoms und 
der alles bestimmenden Technik!

In diese Alltagswirkliqfikeit kommt 
Weihnachten, das wundersame Fest: 
Tannenbaum, Kerzenlicht, innige 
schlichte Lieder vor dem Kind in der 
Krippe, Gaben der Liebe, wehmütige 
Erinnerungen an die Kindheit, an die 
Heimat. Ist das nur ein schöner 
Traum, der verfliegt, wenn der Alltag 
wieder beginnt?

Es regt sich doch, und sei es nur 
für flüchtige Stunden, in uns eine 
tiefwurzelnde Sehnsucht und innerlich 
beglückende Freude im Lichterglanz 
des Heiligen Abends, an dem die Welt 
um uns und die Menschen ganz anders 
erscheinen als sonst. Ist es nicht doch, 
als würden von unsichtbarer Macht 
die Herzen angerührt und geöffnet 
für eine ganz andere Wirklichkeit als 
die des nüchternen Alltags? Diese 
stille starke Macht zieht uns hinaus 
über alles Tun und Treiben dieser 
Erdenwelt und läßt uns wenigstens 
ahnen ein Hehres und-Göttliches, das 
hinter und über dieser Welt lebt und 
nun hineinstrahlt in unser Erden
dasein. Weihnachten kommt als eine 
Wirklichkeit zu uns. Mit dem Kind 
in der Krippe kommt Christus als 
Wahrheit von Gott, als der wahre 
Mensch, und läßt uns wie ein Spiegel 
unser Wesen und Leben schauen und 
auch erschauern, wenn wir erkennen, 
was wir sind und was wir werden 
sollen! Christi Kommen in die Welt 
ist ein Gewissensruf, es bietet uns 
nicht nur das liebliche Bild des Kin
des von Bethlehem, es ist auch bitter
ernste Wirklichkeit, wenn wir hinter 
der Krippe das Kreuz sehen. Der 
Lebens- und Kreuzweg des Welt

heilands offenbart das Wesen dieser 
Welt, ruft zu Selbstbesinnung und 
Erneuerung.

Es werden in unseren Tagen immer 
wieder Stimmen hörbar, daß der 
Mensch Vorrang haben müsse im täg
lichen Getriebe, daß er nicht zum  
Sklaven werden dürfe seiner eigenen 
Werke. „Rettet den Menschen!“ Das 
ist der beschwörende Ruf.

Weihnachten verkündet: „Christ der 
Retter ist da“, das ist die Wirklichkeit, 
weil er hineinwirken will in unser, in 
aller Welt Leben.

Weihnachten, ein schöner Traum? 
Vielleicht ist das Umgekehrte wahr: 
„Das Leben ein Traum“, das irdische 
vergängliche Dasein und alle Wunsch
träume der Menschen, die sie mit 
ihrem Geist und ihren Mitteln zu er
füllen trachten. Sie träumen vom 
Paradies auf Erden, das sie selber 
schaffen wollen, und was wir dabei 
erleben sind Kampf, Leid, Blut und 
Tränen.

Mit Weihnachten kommt die gött
liche Wahrheit in die Welt. Es ist 
allerdings nicht getan mit ein paar 
Tagen des Feierns, m it schönen Wor
ten und Liedern, dem Aufwallen 
frommer Gefühle, sondern es gilt uns 
von dem lichtvollen Wesen Christi 
durchdringen zu lassen, ihn aufzu
nehmen in Herz und Haus, daß unser 
Alltag lichtvoll werde, daß wir w irk
lich Weihnachtsmenschen werden, die 
etwas ausstrahlen und weitergeben 
vom Weihnachtslicht im Alltag: Liebe, 
Freundlichkeit, Herzlichkeit. Wenn wir 
das zutiefst erfahren und beherzigen, 
haben wir wirklich Weihnacht erlebt.

S. W.
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Ich liege und schlafe ganz mit Frieden, 
denn allein Du, Herr, hilfst mir, daß ich 
sicher wohne. Psalm 4, 9

t
Nach langem, schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden 
entschlief fern seiner geliebten Heimat mein innigstgeliebter 
Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater und Opa

Richard Schreiber
geb. 22. 12. 1891 gest. 7. 10. 1968

In stiller Trauer:
Bertha Schreiber
x6551 Görkwitz, Krs. Schleiz/Thür. 
Johanna McNally geb. Schreiber 
Ronald McNally 
mit Gerald, Steven, Christine, 
Caroline als Enkelkinder 
(Meriden NR. Coventry - England)
35. Alspath Road 
Gertrud Landfried, Nichte 
und alle Anverwandten 
x 655 Schleiz/Thüringen

früher: Primkenau/Schles., Bergstraße 13

7141 Beihingen/Neckar, Krs. Ludwigsburg, Kasteneckstr. 30 
K. u. M. Krebs
Die Beisetzung fand am 13. 12. 1968 auf dem Friedhof in 
Görkwitz statt.

t
Am 28. Januar 1969 entschlief nach kurzer, schwerer Krank
heit unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwester und Tante

Selma Primke
geb. Pohl

früher Langheinersdorf 56

im 72. Lebensjahr.

Im Namen der Hinterbliebenen: 

Hans, Gretel und Alfred Primke 
nebst Angehörigen

zuletzt wohnhaft:
Seelze, Schulstraße 26 
3151 Stedum 65, üb. Peine

Bandetiketten-Weberei Max Windra+h 
56 Wuppertal-Barmen Pos+fach4* Ruf 553810

t
Gott der Herr nahm am 17. Januar 1969 unseren lieben Va
ter, Großvater, Schwiegervater und Bruder

Robert Heyer
im Alter von 80 Jahren, zu sich in die Ewigkeit.

In stiller Trauer:

Charlotte Giesel geb. Heyer 
Elfriede Strohmeyer geb. Heyer 
Alfred Strohmeyer 
Ida Radeker geb. Heyer 
Enkelkinder und Angehörige

3356 Salzderhelden, Königsberger Straße 4 
fr. Sprottau, Hindenburgstraße 19

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦
Heimatgruppe Kronach/Kulmbach

▼
Unsern Geburtstagskindern senden wir herzliche Glück- ♦  

wünsche und Grüße für das neue Lebensjahr. ♦
Am 17. März Frau Elisabeth M e n z e l  (Tschiebsdorf) zum ♦  

45. Geburtstag in 864 Kronach, Schleifer Ring 35. ♦
Am 18. März Frau Gertrud W i c h  (Striegau) zum 56. Ge

burtstag in 8641 Stockheim, Kronacher Straße 35.
Am 22. März Frau Selma H e i n r i c h  (Machenau) zum 

70. Geburtstag in 8641 Stockheim, Kronacher Straße 37.  ̂
Am 3. April Herrn Herbert S i e g e m u n d  (Loos) zum ♦  

55. Geburtstag in 8641 Vogtendorf Nr. 53. ♦
Am 13. April Herrn Herbert W e i ß  (Sprottau) zum 48. G e -J  

burtstag in 8645 Steinwiesen, Lagerhausstraße 6. J

Heimatfreunde von Sagan und Sprottau X
aus den Stadt- und Landkreisen Kulmbach und Bayreuth ♦

Am Sonntag, 23. März 1969, ab 14 Uhr findet in der „Park
schänke“ in Kulmbach ein Heimatnachmittag statt, zu dem 
wir alle Heimatfreunde aus Sagan und Sprottau, aber auch 
alle Schlesier mit ihren Angehörigen und Verwandten recht 
herzlichst einladen. Ernste und heitere Sachen in schlesi
scher Mundart und in Hochdeutsch werden zu Gehör ge
bracht werden.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

♦  * ♦♦

♦♦♦♦♦♦♦
♦
♦♦

W e rb t fü r  

E u e r

H e im a tb la tt

♦
♦  j
;
♦
♦  i

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ i
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Rückblick nach schadendori

S t a t i s t i s c h e  A n g a b e n :  Die 
Gemeinde Schadendorf (Krs. Sprottau) 
hatte 1939 nach den Ermittlungen un
seres Berichterstatters 364 Einwohner, 
davon sind im Zweiten Weltkrieg ge
fallen oder vermißt 32, bei der Flucht 
oder bei der Vertreibung sind 7 ums 
Leben gekommen, Gesamtzahl 39.

Die Gemarkung Schadendorf um
faßte nach Herrn Paul John 1388 
Hektar.**) Der tatsächliche geldliche 
Vertreibungsverlust (ausschl. Forsten 
wird von unserem Gewährsmann nach 
einepn besonderen Berechniungssystem 
und nach dem Wiederbeschaf fungs- 
wert von 1945 auf 2 401 400 RM, der 
ha-Satz für die landwirtschaftlich 
genutzten Flächen mit 780 RM an
gegeben.

Nach den Aufzeichnungen des Be
richterstatters nutzten die Gemeinde
mitglieder als Acker, Gärten, Wiesen 
708 ha, als Gemeindewald 30 ha; Graf 
zu Dohna, Mallmitz, hatte in der Ge
meinde Schadendorf Forst zu Eigen
tum in Größe von 656 ha, ab ver
schiedene Flächen 16 ha, Summe: 
1388 ha.

Es folgen nun in Kurzform mit 
Stichtag etwa vom 1.1. 1945, Angaben 
über die Eigentümer von Grundver
mögen aller Art, soweit sie in Scha
dendorf ansässig waren. Die Abkür
zung „Nr.“ bedeutet „Haus-Nr.“. Hin
ter der Haus-Nr. werden angegeben 
als Absatz a) die Eigentumsverhält
nisse. bei Absatz b) die Anzahl der in 
diesem Hause mitwohnenden Fami
lienangehörigen, bei Absatz c) die zum 
Besitz gehörenden landwirtschaftlich 
(auch als Hausgärten) genutzten Flä
chen und bei Absatz d) sonstige Ver
merke. Absätze, die bei bestimmten 
Haus-Nr. entbehrlich sind, werden 
hierdurch nicht als Leerspalten mit
geführt.

*) Eine Tatsachenschilderung, die von 
uns aus den umfangreichen Notizen un
seres Heimatfreundes Paul John, früher 
Schadendorf, jetzt 3451 Merxhausen/ 
Niedersachsen, zusammengestellt wurde.

**) Nach Handke/Steller „Beschreibung 
der schles. Kreise Sagan und Sprottau“, 
Lippstadt 1968, hatte Schadendorf 1939 
nach amtlicher Zählung 389 Einwohner. 
Die letzte amtliche Flächenfeststellung 
für Schadendorf datiert von 1931 und 
weist in Übereinstimmung mit den Fest
stellungen des Berichterstatters ebenfalls 
rund 1388 Hektar aus, Handke/Steller 
a. a. O., Seite 191.

Nr. 1 a): Eheleute Land- und Gast
wirt Otto Puppe, b) 2, c) 2850 ha,
d) Sohn Otto in Rußland gefallen; hier 
vor 1900 Scholtisei). — Nr. 2 a) Krauses 
Erben (Witwe Berta Krause), b) 4,
c) 9 ha, d) beide Söhne in Rußland 
gefallen. — Nr. 3 a) Witwer Bernhard 
Großmann, b) 4, c) 10 ha, d) zwei 
Söhne in Rußland gefallen. — Nr. 4
a) Erich Hoffmanns Erben ( Witwe 
Marta Hoffmainn), b) 3, c) 8 ha, d) Ehe
mann Erich in Frankreich gefallen. — 
Nr. 5 a) Witwe Bernhard Klotz, c) 
110 ha, d) Mitarbeitend: Eheleute Willi 
und Elsbeth Kühne. — Nr. 6 a) Ehe
leute Oswald Pätzold, b) 3, darunter 
Enkelkind Helga, c) 6 ha. — Nr. 7 a) 
Witwe Schöbel, Agnes, b) 2, c) 6,12 ha,
d) Mitarbeitend: Schwiegersohn Mar
tin Grüner und Ehefrau Grete. — 
Nr. 8 a) Eheleute Paul und Marta 
Wende, b) 1, c) 7,07 ha. — Nr. 9
a) Eheleute Karl und Ottilie Gerner,
b) Tochter Marta, c) 13 ha, d) Ver
heirateter Sohn Richard in Rußland 
gefallen. Dessen Witwe (Charlotte) 
mit drei Kindern auch auf diesem 
Hofe — Nr. 10 a) Witwe Selma Ebert,
b) Bewirtschaftet von Eheleuten Bern
hard und Anna Gerner, Kinder: 2,
c) 10,39 ha, d) Kurt Gerner in Ruß
land gefallen.

Nr. 11 a) Emil Döring, b) 7, c) 0,50 
ha, d) es handelt sich um ein Ein
familienhaus und Nebengebäude. Mie
ter: Arbeiter Richard Schulz und Ehe
frau. — Nr. 1* **)2 a) Eheleute Emü und 
Emma Hoffmann, b) 1, c) 20,4 ha. — 
Nr. 13 a) Eheleute Richard Kieke und 
Frau Frieda, b) 5, c) 33 ha, d) dazu 
gehörend Mietswohngrundstück Num
mer 13a, hier Mieter Familie Scheib
ner, Selma Bürger, Eheleute Willi und 
Ella Büchler, Ehemann in Rußland ge
fallen, ein Kind. — Nr. 14 a) Eheleute 
Richard und Hannchen Puppe, b) 1, c)
29,91 ha, d) Nr. 14a Ausgedingehaus. — 
Nr. 15 a) Eheleute Paul und Lina 
Schöbel, b) 4 Kinder, 1 Enkelkind,
c) 9,73 ha. — Nr. 16 a) Eheleute Willi 
und Marta Jäkel, b) 3, c) 3,82 ha. — 
Nr. 17 a) Eheleute Beruh, und Hulda 
Henschke, b) 1, c) 18,72 ha, d) Sohn 
Hubert in Rußland gefallen, d) Im 
Ausgedingehaus wohnend: verw. Hu
bert Henschke, Hedwig. Dessen Haus 
Nr. 17a. — Nr. 18 a) Witwer Emil 
Schöbel, b) 3, c) 10 ha, d) Sohn Otto 
in Rußland gefallen. — Nr. 19 a) Meru 
zel-August’s Erben, c) 23,75 ha, d) Er

ben — zwei Töchter — auswärts 
nend. — Hof verpachtet, kein 
und lebender Hofbesatz vorhar 
Noch Haus Nr. 19 a) Eheleute Wl 
und Anna Feiler, b) 2, c) 10,87 ha, < 
Nr. 20 a) Wilhelm Feiler. — Nr.
a) W itw er. Emil Schneider, b) 
c) 5,05 ha, d) Emil Schneider auch 
Arbeiter tätig, Sohn Heinz in Rußl; 
gefallen.

Nr. 22 a) Eheleute Friedrich 
Auguste Block, b) 4, d) Mietswo 
grundstück. Seit der Vertreibung 
drei Kindern in Mecklenburg ; 
Tochter Hilde von den Russen 
schossen. — Nr. 23 a) Eheleute 
wirt und Fuhrmann Erwin und 
lotte Scheibner, b) 2, c) 4 ha, d) 
erbin: Witwe Dora Günter geb. Sehe 
ner, deren Ehemann Rudolf Günter i 
Rußland gefallen. — N r.. 24 a) 
leute Arbeiter Gerhard und 
Feiler, b) 4, c) 2,75 ha. — Nr. 25 a )! 
dolf Seewald. ;— Nr. 26 a) Ehele 
Hüttenarbeiter Otto und Anna 
mann, b) 2, c) 2,18 ha, d) Mieti 
Frieda Scheibner, ein Sohn (Horst). \ 
Nr. 27 a) Eheleute Eisenbahn-/
Paul und Klara Tzotschel, c) 3,62 
— Nr. 28 a) Witwe Klara Kunert, b)|
c) 0,20 ha, d) zur Familie Ku 
gehörend, aber in Haus-Nr. 26 
nend: Witwe Erna Kunert mit 
Kindern, deren Ehemann Willi 
Rußland gefallen. Ferner ihre hier wo 
nende Tochter Gertrud, verehelicht i 
Arbeiter Richard Jäkel. — Nr.
a) Eheleute Ziegelbrenner Her 
und Frieda Krause, b) 2, c) 0,52
d) beide Söhne in Rußland gefallen. • 
Nr. 30 a) Eheleute Bernhard und 
Krause, b) 1, c) 939 ha. — Nr.
a) Eheleute Arbeiter und Landv 
Hans und ElLi Petersen, c) 3,21
d) hier auch Sohn Wilhelm und 
fr au Märtel und Sohn Günter. 
Nr. 32 a) Hausbesitzer und Arbeitj 
Paul Laube, Ehefrau Marta, b) 4,| 
0,25 ha, d) hier als Mieter Rentü 
Georg Küoper und Frau, Paul 
von den Russen erschossen.

Nr, 33 a) Mathilde Ziesemann,j| 
2,75 ha, d) hier auch wohnend Schv 
gersohn Martin Schreiner und 
Irene — Nr. 34 a) verw. Bäckermeis 
Waldemar Hetscher, Alma, b) 2, c) ( 
Hektar, d) Ehemann an Rußland 
fallen: hier auch wohnend Wwe. Mi 
Hetscher, deren Sohn Otto ist in 
land gefallen; ferner Mieter: Hüt
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arbeiter Otto Krone und Ehefrau Ida 
mit drei Kindern. — Nr. 35 a) Ehe- 

| leute Bernhard und Marta Laube, b) 1,
' c) 0,50 ha. — Nr. 36 a) Eheleute Marta 
\ und Erwin Faustmann, Forstarbeiter,
b) 1, c) 3,31 ha. — Nr. 37 a) Eheleute 
Arbeiter Max und Frieda Laube, b) 1,
c) 0.25 ha, d) Einfamilienhaus.—Nr. 38
a) Eheleute Otto und Hedwig Schnie- 
ber, c) 3,87 ha. — Nr. 39 a) Eheleute 
Landwirt und Handelsmann Paul und 
Alice John, c) 5,25 ha, d) Vater Gustav

, John auch hier wohnend- — Nr. 40
a) Eheleute Herrn, und Frieda Schen- 
del, b) 3, c) 10,49 ha, d) Mieter I: 
Alfred Schendel und Frau Frieda, drei 
Kinder, Mieter II: Emma Kergel mit 
Sohn Erich.—Nr. 41 a) Eheleute Louis 
und Minna Menzel, c) 1,59 ha, d) zwei 
Brüder der Ehefrau gefallen. — Nr. 42
a) Ehel. Landw. u. Hausschlächter Willi 
und Selma Prasse, b) 1, c) 6,10 ha,
d) Mieter I: Erich Küpper und Frau, 

ei Kinder; Mieter II: Familie Otto 
hendel, 4 Kinder. — Nr. 43 a) Ehe-

eute Fritz und Lina Wagenknecht,
b) 3, c) 10,24 ha, d) Mieter: Eheleute 
Ernst und Marta Seikrit sowie Mutter 
Marta.

Nr. 44 a) Eheleute Stellmacher Kurt 
und Loni Kienast, b) 2, c) 0,20 ha,
d) Ehemann in Rußland vermißt. — 
Nr. 45 a) Rentner Karl Küpper, c) 0,25 
Hektar, d) Mieter: Eheleute Erwin und 
Dora Geraer, zwei Kinder. — Nr. 46 
a) Eheleute Landwirt und Arbeiter 
Friedrich und Emma Wende, b) 1,
c) 3,52 ha, d) Ehemann von den 
Russen erschossen. — Nr. 47 a) Ehe
leute Landwirt und Arbeiter Bruno 
und Frieda Scheibner, b) 4, c) 3,30 ha,
d) Mieterin: Mutter Elisabeth.—Nr. 48 
a) Eheleute Rentner Herrn, und Anna 
Schmidt, b) 1, c) 0,30 ha, d) Mieter: 
Eheleute Paul und Lenchen Schmidt, 
zwei Kinder. — Nr. 49 a) Eheleute 
Arbeiter Otto und Susanne Vogt, bl 2, 
c) 0.25 ha, d) Mieter: Eheleute Arbeiter 
Richard und Grete Kunert, ein Kind. 
— Nr. 50 a) Erbengemeinschaft Mühl,

"beteiligt: Witwe Emma Mühl und Hel
mut Mühl, Reichsbahn Schaffner und 
Landwirt, c) 4.50 ha, d) Mieter: Ehe
leute Arbeiter Gustav und Liesbeth 
Krone, Anzahl der Kinder: zwei. — 
Nr. 51 a) Witwe Anna Conrad, c) 0.50 

r, dl hier auch wohnend: Tochter 
mit emem Kind. — Nr. 52 

Eheleute Rentner Wilhelm und 
ara Dietrich, cl 0.50 ha, dl Mieter: 
el. Zimmennarn Helmut u. FJsbeth 

Trogisoh. — Nr. 53 al Eheleute Tisch
ler u. Nutriazüchter "Paul und T^n^hen 

t. bl 1. cl 0,60 ha, dl Mieter: 
Arbeiter O+ * 0  und Meta 

Kienast. — Nr. 54: al Eheleute Land
wirt und Holzfuhrmann Gerhard und 
Lotte Erav, hl 2. cl 8 87 ha, d) hier 
wohnend Mutter Berta Fray.

Nr. 55 a) Witwer Landwirt Karl 
l Fray, c) 7,64 ha, d) Sohn Bernhard in 
[Rußland vermißt. — Nr. 56 a) Witwe 
i Anna Fiedler, b) 3, c) 0,53 ha. — 
iNr. 57 a) Eheleute Landwirt und 
tFuhrmann Paul und Marta Stillich, 
Ib) 2, c) 7,64 ha — Nr. 58 a) Rentner 
iBruno Zwark, cl 0,25 ha, d) in seinem 
fHaushalt: Wirtschafterin Frau Theile 

l Tochter. — Nr. 59 al Rentner Paul 
äkel, c) 0,50 ha, d) Mieter: Reicbs- 

hnrottenführer Otto Peschel. 1 — 
r. 60 a) Eheleute Landwirt Artur

und Elli Mühl, b) 7, c) 9,37 ha, d) hier 
auch lebend: Artur Mühls Mutter, 
Anna Mühl. — Nr. 61 a) Eheleute 
Arbeiter Kurt und Frieda Rübesam,
b) 3, c) 2,19 ha. — Nr. 62 a) Post
agentin Ida Tzotschel, b) 4, c) 0,80 ha. 
Nr. 63 a) Eheleute Rentner Emil Neu- 
mann, c) 0,50 ha, d) hier wohnend 
Sohn Artur mit Ehefrau. — Nr. 65 
a) Schule, c) 1 ha Garten und Schul
platz, 1 ha Gemeindeacker, d) Lehrer 
Heking in Frankreich gefallen. — 
Nr. 64 a) Landwirt und Kolonial
warenhändler Bäckermeister Gustav 
Nitze und Ehefrau Frida, c) 1 ha, 
d) hier wohnend Schwiegereltern Wil
helm und Berta Linke. — Nr. 66 
a) Eheleute Rentner Otto und Selma 
Großmann, b) 1, c) 1,16 ha. — Nr. 67 
a) Försterei, d) hier wohnend: Meta 
Zeidler und Emma Borrmann mit 
Angehörigen (1,25 ha Wiese und 
Garten).

1) Siehe Handke/Steller „Beschreibung 
der schles. Kreise Sagan und Sprottau“, 
Lippstadt 1968, Seiten 21, 64, 84, 111, 126 
und 163.

2) Siehe „Gesetz betreffend Ablösung 
der Reallasten der gutsherrlich-bäuer- 
lichen Verhältnisse vom 2. März 1850 und 
Aufhebung des Obereigentums d. Grund
herrschaft“, bei Georg Steller „Grund- 
und Gutsherren im Fürstentum Sagan“, 
Sagan 1940, Seite 17 a. a. O. - Schriftltg.

3) Herr Wilhelm Graf zu Dohna hat 
Herrn Georg Steller bezüglich des Stan
des seines Besitzes für 1944 in einem 
Brief vom 28. 1. 1968 folgende flächen
mäßigen Angaben gemacht: landwirt
schaftlich genutzte Fläche 1186 ha, forst
wirtschaftlich genutzte Fläche 1169 ha, 
öd- und Unland 78 ha, insgesamt 2433 
ha. Außerhalb dieser Berechnungen ste
hen 333 ha Forst, die Graf Dohna 1943 im 
Kreis Züllichau gekauft hat; nach 1937 
kamen in Wegfall und sind oben nicht 
mehr ausgewiesen: Rittergut Schaden
dorf, Käufer: landw. Oberinspektor Klotz. 
Siehe „Sagan-Sprottauer Heimatbriefe“ 
1969, Seite 198. — Schriftleitung.

Schlesische

Schülerverein igungen

Die Lehrer und Schüler des Staat
lichen Gymnasiums Sagan, Herzog- 
Friedland-Schule, haben sich als So
cietas Saganensis unter der Anschrift 
„54 Koblenz, Am Alten Hospital 7“ 
zusammengeschlossen und im März 
1968 in unserer Patenstadt Detmold 
mit großzügiger Unterstützung der 
Stadtverwaltung im dortigen Gymna
sium in feierlicher Form ein Treffen 
abgehalten. Seitdem erfreut sich die 
Societas (Vorsitzender: Herr Günter 
Raschke, Koblenz, Anschrift wie 
oben) auch der schirmenden Hand 
ihrer Patin, der Vereinigung ehemali
ger Leopoldiner e. V. Detmold.

Die Landsmannschaft Schlesien, 
Berlin, weist jetzt in der Heimat
presse darauf hin, daß der Verband 
ostdeutscher Schulvereinigungen,
6 Frankfurt/Main, Fritz-Reuter-Stra- 
ße 2, die Aufgabe des Sammelns der 
Anschriften dieser Vereinigungen 
übernommen hat. Für die Societas 
Saganensis ist die Meldung wohl schon 
abgegeben worden. Wie die Sachlage 
bei den Ehemaligen der Laubeschule, 
Sprottau, Ist, entzieht sich unserer 
Kenntnis.

Wir geben diese Nachricht als Bitte 
zur Bildung von Zusammenschlüssen 
ehemaliger Schüler anderer Schulen

des Kreises Sprottau weiter. Die 
Landsmannschaft Schlesien betont in 
dem Aufruf, daß über solche Schüler
bünde unterbrochene menschliche Bin
dungen neu geknüpft werden können 
und daß durch Veröffentlichungen in 
den Zeitungen dieser Vereinigungen 
das Kulturgut unserer Heimat berei
chert werden würde. Es fehlt auch 
nicht der Hinweis, daß so die Reprä
sentanten des geistigen Schlesiens, die 
bisher nicht Mitarbeiter in den lands
mannschaftlichen Zusammenschlüssen 
geworden sind, nun in den Vereini
gungen beheimatet werden und hier 
zur Aussage über unser heimatliches 
Kulturgut veranlaßt werden. Aber 
auch der Westen blieb von diesem 
Geschehnis nicht unberührt: Ein hal
bes Hundert westdeutscher Gymna
sien und Realschulen haben bereits 
Patenschaften für je eine ehemalige 
ostdeutsche Schule übernommen, für 
Schlesien sind es bisher 51 Schulen.

Es wird gebeten, Meldungen über 
unseren Lesern sonst noch bekannt 
gewordene schlesische Schülervereini
gungen der Bundesgeschäftsstelle der 
Landsmannschaft Schlesien, 53 Bonn, 
mitzuteilen und dabei die Anschrift 
der betreffenden Vereinigung zu er
wähnen.
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S ie  g in g en  
von uns

Sprottau
Erst jetzt erhielten wir die Nachricht, 

daß Herr Otto B r e n d 1 e r (fr. Eulauer 
Bergstraße 23), zuletzt wohnhaft Ham
burg-Wilhelmsburg, Bonifatiusstraße 19b, 
am 2. Januar 1968 verstorben ist. Seine 
Frau Emma Brendler, geb. Beyer, ver
starb bereits am 27. September 1966.

Hammerfeld
Am 15. September verstarb in Düssel

dorf Frau Frieda K o b ,  geb. Tschirge. 
Im August verstarb Herr Alexander 
O l s c h a w a  in Neuß.

Girbigsdorf
Am 28. Juni verstarb Herr Paul 

W o i t h e in 3003 Ronnenberg, Bahn
hofstraße 18.

Machenau
Am 21. August verstarb Frau Emma 

N i s c h k e , geb. Fellisch, im Alter 
von 79 Jahren. Unser Beileid geht an 
die Tochter, Frau Erna G u b a t z , in 
x 754 Calau NL, Altmauerstraße 92.

Rückersdorf
Am 26. September verstarb Frau Marie 

W i e s n e r , geb. Dreißig, kurz nach 
Vollendung des 86. Lebensjahres. Unser 
Beileid geht nach 7868 Todtnau/Schwarz- 
wald, Sonnenhalde 10, zu ihrem Sohn 
Erich und Familie.

Sprottau
Von uns ging Fräulein T i e f e n b a c h  

am 9. Juni 1969. Frl. Tiefenbach war die 
große Stütze von Frau Direktorin L. 
Biederstedt an der „Höheren Mädchen
schule“ in Sprottau. — Alle ehemaligen 
Schülerinnen sprechen hiermit Frau Di
rektorin Biederstedt ihr herzliches Bei
leid aus. Die Anschrift: 34 Göttingen, 
Himmelsstieg 13 b.

Sagan
Am 17. August 1969 verstarb im Alter 

von 89 Jahren der Schuhmacher Paul 
S p a n t i g  (Stadtwiese 4). Unser Bei
leid gilt seiner Tochter Frau Charlotte 
L i e b e r t , geb. Spantig, 5151 Berren
dorf über Bergheim/Erft, Auf der Klige- 
gasse 2.

Anschriften!
Haibau

Frau Anna R ö s 1 e r , geb. Müller, 
6236 Eschborn/Ts., Leiershohlstraße 35.

Sagan
Herr Manfred A p e l ’t ,  An der Män

neiburg 12, ist wohnhaft in 71 Heilbronn- 
Böckingen, Neckar gartacherstraße 52 
(Bezirksvertreter, Telefon 4 16 39).

Klein-Eulau
Frau Anna B r u c k s ,  geb. am 30. Mai 

1889; Emil B r u c k s ,  geb. am 26. Juni 
1886, früher Sprottau, Saganer Straße 5, 
jetzt: 8431 Aschbuch/Neumarkt/Oberpf., 
Haus Nr. 34.

Die Heimatstelle Sagan/Sprottau in 
493 Detmold, Schließfach 61, sucht und 
bittet um Ihre Mithilfe.

Freiwaldau
Selma G e b a u e r  geb. 26. Februar 

1896. Sie hat bis 1950 in Ludwigshafen 
gewohnt.

Ingeborg K 1 i m z i a k geb. 18. Juni 
1930, fr. Görlitzstraße 3.

Siegfried D ü n n b i e r  geb. 18. Dezem- 
bei 1925, fr. Gartenstraße 14. Er ist 
in München, Poggenseellandstraße 20/0, 
Rüchgeb. nicht gemeldet.

Otto K r a u s e  und Minna, geb. Mül
ler, geb. 3. August 1891 und 2. März 1891. 
In Wiesbaden nicht gemeldet.

Paul K r a u s e  ebenfalls in Wiesbaden 
nicht gemeldet.

Paul H o f f m a n n ,  fr. Friedrichstra
ße 28, geb. 19. Februar 1881, Ofensetzer.

Gerhard K a u l f e r s  und Frieda, geb. 
Hänsel, fr. Waldstraße 2.

Hilde W a g n e r ,  geb. Halser, geb.
11. März 1906 (Wie heißt der Ehemann) 
wo wohnen sie?

Hildegard J ö t h e , geb. Zeuschner, ist 
in Nürnberg nicht gemeldet.

Anna K o c h  ist in Passau, Bratfisch
winkel 3, nicht gemeldet.

Sagan
Erika F a 11 z , fr. Saarlandstraße 39.

Sprottau
Betr. Lucie-Lotte Zschieschang, geb. 

30. Juli 1893. Wer kannte ihre Mutter 
Auguste Zieschang, gestorben etwa 1934

in Sprottau. Wie war ihr Mädchenname? 
Hatte die Mutter noch Geschwister, wenn 
ja, wie heißen sie?

Hermann R ö s 1 e r , fr. Neustraße 5, 
und seine Angehörigen. Es handelt sich' 
um eine Nachlaßsache des Sohnes Paul 
Rösler.

Willi D r e s c h e r ,  Gastwirt zum Grü
nen Baum und Angehörige.

Mallmitz
Wer kann bezeugen, daß von August 

1944 bis Februar 1945 Frau Barbara 
S c h i e l e ,  geb. Kredusynska, geb. am
13. Aug. 1926 in einer Flugzeugbestand
teilfabrik im Arbeitseinsatz war. Wem ist 
auch die genannte Fabrik bekannt und 
wo sind seine Mitarbeiter.

Anschriften, die gesucht werden!
Herr . Oberlehrer Adolf S c h a a r  

wohnt jetzt in 7 Stuttgart-Freiburg, 
Balthasar-Neumann-Straße 45.

Ebersdorf
Bernhard R e u t e i aus Ebersdorf, 

Krs. Sprottau, jetzt: 41 Duisburg-Wan
heimerort, Düsseldorfer Straße 374, bit
tet unter Zusicherung der Unkosten
erstattung Ebersdorfer um Bestätigung, 
daß er in Ebersdorf tätig war.

Sagan
Wir erfuhren hinsichtlich der Anschrif

tenermittlung für den Lehrer i. R. Adolf 
S c h a a r  aus Sagan, daß hierzu Lehrer 
i. R. Berthold Schulze, 2901 Petersfehn I 
über Oldenburg in Oldenburg, vielleicht 
Angaben machen kann. Er berief 1961 
den Saganer Seminar-Lehrgang 1920/23 
zu einem Treffen ein. Vergleiche unsere 
Heimatbriefe 4/1961, Seite 12.

Aus den Heimatgemeinschaften

Helmatgruppe Berlin
Unseren Geburtstagskindern zum Eh

rentage herzliche Glückwünsche!
Am 1. November Herrn Adolf H e r 

z o g  zum 74. Geburtstag in Berlin 45, 
Lipaerstraße 24.

Am 2. November Frau Ida W a g e n 
k n e c h t  zum 71. Geburtstag in Ber
lin 41, Rubensstraße 22.

Am 6. November Frau Elly G r ä f e  
zum 78. Geburtstag in Berlin 41, Leyden- 
Allee 69.

Am 11. November Frau Liesbeth B e -  
s e c k e zum 70. Geburtstag in Berlin 42, 
Bürgermeisterstraße 77.

Am 14. November Herrn Hermann 
R ä d i s c h aus Mallmitz zum 93. Ge
burtstag in Berlin 31, Hohenzollern- 
damm 90, bei Ohlermann.

Am 17. November Frau Dr. Käthe 
L i e b s  (Sagan) zum 60. Geburtstag in 
Berlin 44, Sonnenallee 34.

Am 17. November Herrn Paul T h o 
m a s  zum 86. Geburtstag in Berlin 61, 
Mehringdamm 53.

Am 24. November Frau Ida W i t t -  
we r ,  Niederzauche, zum 76. Geburtstag 
in Berlin-Charlottenburg, Krumme Stra
ße 64.

Heimatgruppe Kulmbach
Buchwald: Berta R ä d e r  am 13. No

vember zum 79. Geburtstag, jetzt wohn
haft in Melkendorf, Krs. Kulmbach.

Adolf W i 11 i g am 15. November zum 
70. Geburtstag, jetzt Niederndobrach, 
Krs. Kulmbach.

Dittersdorf: Otto S a n d e r  am 25. No
vember zum 74. Geburtstag, jetzt Rott- 
lersreuth, Krs. Kulmbach.

Krampf: Hermann P o h l  am 5. No
vember zum 76. Geburtstag, jetzt Lim- 
mersdorf, Krs. Kulmbach.

Adolf B e i e r  am 12. November zum 
65. Geburtstag, jetzt Eschen ü. Bayreuth.

Loos: Marie B e r t h o l d ,  geb. Höhne, 
am 19. November zum 65. Geburtstag, 
jetzt Gössersdorf, Krs. Stadtsteinach.

Willi T r o t z k e am 27. November zum 
67. Geburtstag, jetzt Kirchleus, Kreis 
Kulmbach.

Heimatgruppe Hannover
Wir gratulieren herzlichst zum Ge- i 

burtstage:
Am 18. November Frau Helene Fr o e -  

s e (Sagan, Sorauer Straße 10) zum 80.4 
Geburtstag in 3 Hannover, Lütgersweg 9.,

Am 26. November Frau Martha Gü r t 
l e r  (Sprottau, Friedrichstraße 18) zum ;
71. Geburtstag in 3 Hannover, Mendels- 4 
sohnstraße 5.

Am 13. November Frau Frieda Jäkel!; 
(Mallmitz, Mittelstraße 19) zum 77. Ge- < 
burtstag in 3001 Wettbergen, Hannover, j 
Hauptstraße 92.

Am 20. November Herrn Gustav | 
K a h l  (Wichelsdorf 15) zum 76. Geburts-j 
tag in 3011 Laatzen/Hann., Hildesheimer] 
Straße 52.

Am 18. November Herrn Hermann J 
K a 1 i s k e (Sprottau, Kunichener Stra-J 
ße 34) zum 76. Geburtstag in 3 Hanno-| 
ver-Buchholz, Posener Straße 44.

Am 25. November Herrn Erwin K los]  
(Sprottau, Friedrichstraße 20) zum 69.1 
Geburtstag in 3163 Sehnde, Albert-j 
Schweitzer-Straße 34.
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T O D E S A N Z E I G E N

t
Das Hinscheiden meines lieben Mannes und unseres Vaters

Erich Gutte
am 16. Dezember 1969 zeigen tiefbetrübt an

Gerda Gutte und Familie

x6905 Göschwitz b. Jena, Thälmannstr. 12 
fr. Sagan, Heiderbergstraße

t
Am 9. Januar 1970 rief Gott der Herr meine liebe Frau, 
unsere Schwägerin und Tante

Gertrud W eidner
geb. Gärtner

im Alter von 76 Jahren, plötzlich zu sich in sein Reich.

In stiller Trauer:
Arthur Weidner

3451 Negenborn, den 9. Januar 1970 
(fr. Hartau)

t
Nach schwerer Krankheit entschlief meine geliebte Frau, 
unsere gute Mutter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Frieda Freudenberg
geb. Gullmann

im Alter von 73 Jahren.

In stiller Trauer:
Paul Freudenberg
Herbert Freudenberg und Frau Erna 
geb. Petri 
Irmhild und Klaus 
und alle Anverwandten

Nenderoth, Wuppertal, den 14. Januar 1970 
Früher: Sagan, Schützenstraße 15

Herausgeber K. Ha n d k e ,  462 Castrop-Rauxel. Heimstättenweg 32. Post
scheckkonto Hannover 107 088 (Sagan-Sprottouer Helmatbriefe). — Für den
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weg 32. - Druck: C Jos. Laumanns, Llppstadt. -  Erscheinungsweise: Monat
lich. Redaktionsschluß am 10. des Vormonats. Bezugspreis: Vierteljährlich 
5.10 DM Bestellungen nehmen alle Postämter entgegen. -  Geschäftsanzeigen: 
Carl Deppenmeier Detmold. Lerchenweg 12 (gegenüber der Kreisberufs
schule). und SCHWAN-WERBUNG. Hagen. Elfriedenhöhe 10. Postfach 3148. — 
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t
Im gesegneten Alter von 93 Jahren verstarb nach einem 
arbeitsreichen Leben am 4. Januar 1970 unser lieber Vater, 
Großvater und Urgroßvater

Hermann Rädisch

In stiller Trauer:

Hans Rädisch und Frau Else 
6242 Kronberg/Ts., Guaitastr. 28-30 
Magarethe Göttsch geb. Rädisch 
Walter Göttsch 
6074 Urberach, Schillerstr. 4 
sowie alle Angehörige

Berlin 33, Hohenzollerndamm 90 ^
fr. Mallmitz, Kreis Sprottau

t
Nach langer Krankheit, doch unerwartet, ist mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel

Paul Krupka
* 1. 7. 1900 t  3. 12. 1969

für immer von uns gegangen.

In stiller Trauer:

Martha Krupka geb. Laube
Jürgen und Gertrud Storch geb. Krupka
Johanna Krupka
Enkelin Dagmar und alle Anverwandten

x 754 Calau N. L., Gahlener Weg 4 
fr. Mallmitz, Bahnhofstraße 
1 Berlin, 407 Rheydt

t
Am 29. Dezember 1969 entschlief nach kurzer, schwerer 
Krankheit, im Alter von 87 Jahren, unser lieber Vater, Schwie
gervater, Großvater und Urgroßvater

Wilhelm Tietze
Zimmermann

(Die Beisetzung fand am 31. Dezember 1969 statt.)

In stiller Trauer:
Ella Sack geb. Tietze
Ehemann Sack und alle Angehörigen

697 Lauda, Bachgasse 21
fr. Sprottau, Sprottischdorfer Str. 23
fr. Sprottischdorf
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SIE GINGEN VON UNS

Hermsdorf bei Sagan
Sr. Bertilla (bürgerl. Name: Marie 

Klose, gebürtig aus Hermsdorf w. o.), 
Angehörige der Kongregation des heili
gen Karl Borromäus, Mutterhaus Trier, 
erlitt am 6. März 1970 einen tödlichen 
Unfall; sie wirkte zuletzt am Johannes
hospital in Bonn. Sr. Bertilla war früher 
auch in Sagan als Schwester tätig; sie 
ist die Schwester der Küsters-Ehefrau 
Nicklas, früher in Sagan.

Sagan
Sr. Crispina von der Kongregation vom 

heiligen Karl Borromäus, Mutterhaus 
Trier, ist im April 1970 im Alter von 
94 Jahren gestorben. Sie diente jahre
lang den Kranken des Dorotheenhospitals 
in Sagan.

(Mitgeteilt von Br. A. Sauermann, 
Kirchhellen.)

Am 9. Juni 1970 verstarb unser Lands
mann Paul K ä r g e 1 im 83. Lebensjahr. 
Unser Beileid gilt Frau Marta Kärgel, 
geb. Wagmann, in Kohlhaus bei Fulda,, 
Edelzeller Straße 21.

(Nachricht von E. Krug)

Sagan
Am 12. Juni verstarb in Elster/Elbe 

Fräulein Gertrud P a n k 1 im Alter von 
96 Jahren. Sie ist den älteren Saganern 
bekannt, denn sie war lange Jahre als 
Stenotypistin bei der Kelg beschäftigt.

Wir geben bekannt, daß unser Saganer 
Landsmann Franz N a u j o k s am 16. Ju
ni 1970 von uns ging (frühre Bahnhof
straße 9).

Im März verstarb Frau Martha 
S c h r e i b e r  im Alter von 79 Jahren in 
1 Berlin 47. Späthstraße 146/47.

Am 3. Juni verstarb Herr Carl M e n -  
z e 1 im Alter von 73 Jahren in Berlin 44, 
Hermannstraße 11.

Gießmannsdorf
Am 18. Juni verstarb Frau Emma 

M ü l l e r ,  geb. Gutsche, im Alter von 
81 Jahren in 345 Holzminden, Dr.- 
Jasper-Straße 32.

Haibau
Am 1. Juni verstarb der Landwirt 

Bruno S c h e u n c h e n  im Alter von 
83 Jahren. Unser Beileid geht an seine 
Frau Minna, geb. Töpfer, nach x 7541 
Sassleben, Kreis Calau/NL.

Hartau
Am 9. Mai verstarb Frau Lina Kl u g e ,  

geb. Hübner, im Alter von 88 Jahren in 
x 4271 Friedeburg/Saale.

Am 10. März verstarb Herr Adolf 
K l u g e ,  Landwirt, im Alter von 89 Jah
ren.

Machenau
Frau Frieda H a n d k e  aus der Eisen

beiger Straße 41, starb am 6. Juni 1979 
im Alter von 82 Jahren. Unser Beileid 
gilt dem Ehegatten, Landsmann Otto 
Handke, 6125 Zell, Krs. Erbach, Momarls- 
berg 32.

Hertwigswaldau
Am 8. Juni 1970 verstarb unser Hei

matfreund Paul S c h u l z  im Alter von 
88 Jahren in Neunkirchen bei Siegburg. 
Er wohnte dort bei seiner Tochter, Frau 
Kühn. (G. Jaensch, HOVM)

Hammörfeld
Am 15. März verstarb in Würzburg der 

letzte Förster der Försterei „Valengay“

in Hammerfeld, Herr Karl Koch,  im 
Alter von fast 70 Jahren. Unser Beileid 
gilt seiner Gattin in 6981 Hasloch/Ufr., 
Im Stockmeister 8, und seinem Sohn 
Eckhard sowie seiner Tochter Bärbel, 
die beide in Hasloch verheiratet sind.

m. n.
Liebichau

Im Juni verstarb Herr Reinhold 
We n d e ,  geb. 6. Mai 1878, in 1 Ber
lin 20, Kurze Straße 8 (Nachricht von 
Frau E. Böhm, 1 Berlin 47, F.-R.-Allee 
Nr. 70).

Mednitz
Unsere Heimatgefährtin Frau Hilda 

T o f f e l s  ist am 8. Mai im Alter von 
86 Jahren von uns gegangen. Sie wohnte 
in Berkenroth, früher hatte sie das Gast
haus „Zur Boberfähre“ in Mednitz. Ruhe 
in Frieden!

Mallmitz
In x 7232 Bad Laersig/Thr., Friedrich- 

von-Schiller-Straße 3, verstarb am 
30. Mai, zehn Tage vor ihrem 83. Ge
burtstag, Frau Friedei S c h e i b e l ,  geb. 
Kroke, aus der Liebicher Straße 7. (Sie 
war bei ihrer Tochter, Frau Hertel 
Schulz). (W. Kroke, HOVM)

Mallmitz
Landsmann Fritz H o f f m a n n  starb 

im Alter von 73 Jahren in Braunschweig. 
Frau Elfriede Hoffmann, geb. Brenner, 
und den Kindern und Familien unser 
herzliches Beileid. (F. Hoffmann wohnte 
daheim in der Liebichauer Straße 8.)

Sprottau-Eulau
Frau Elisabeth Stiegler, geb. L e i 

st  i k o w hat uns verlassen. Sie ent
schlief am 23. Juni im Alter von 78 Jah
ren. Unser Beileid gilt den Angehörigen 
in 484 Rheda/Westfalen, Waldenburger 
Straße 17.

U n s e r  S u c h d ie n s t

Die Heimatstelle Sagan-Sprottau, 493 
Detmold, Schließfach 61, sucht und bittet 
um Ihre Mithilfe:

Herrn Waldemar G 1 a t z aus Sprot- 
tau. Er war in den Jahren 1933—1944 beim 
Arbeitsdienst 106 in der Gegend von 
Hierlshagen -JReuthau -Primkenau -Buch
wald. Er war im RA-Lager mit meinem 
Mann zusammen. Herr G. war damals 
Kraftfahrer beim % Gauleiter. Weiter: 
Herr Glatz war damals mein Trauzeuge, 
bei meinem Sohn stand er Pate (Mein 
Sohn ist heute 34 Jahre). Herr Glatz ist 
verheiratet, hat zwei Kinder. Mein 
Mann — dies zur Ergänzung — war von 
1933 bis 1944 beim RAD im Sprotte
bruch. 1944 einberufen zur Organisation 
Todt, weil er Pionier beim Glogauer 
Regiment 41 (1914—1918) war. Er ist an 
seinem Kriegsleiden verstorben, ich 
suche Herrn Glatz betreffs der Renten
versorgung. Ich selbst bin seit Vh Jah
ren in Westdeutschland, aufgrund der 
Familienzusammenführung.

Bitte helfen Sie! Meine Anschrift: 
Frau Minna D e c k e r ,  2082 Tornesch in 
Holstein, Industriestraße 41, Gartenhaus.

Betreff:
Suchanzeigen in „Sagan-Sprottauer Hei

matbriefe**, Nummer 7 vom Juli 1970
Sehr geehrte Herren! Nach Überprü

fung unserer Kartei übermitteln wir

Ihnen folgende Meldungen, soweit uns 
welche über die Gesuchten vorliegen.

Wilhelm F i n k e ,  geb. 1873, Schlosser
meister, aus Primkenau, ist 1940 in Sprot- 
tau verstorben; lt. Mitteilung von Rudolf 
Finke, geb. 1910, 1956 wohnhaft in 3401 
Roringen 3, Kreis Göttingen.

Ottilie F i n k e ,  geb. ?, aus Primkenau, 
1957: x 89 Görlitz, Wielandstraße 11.

Alfred S c h r ö t e r ,  geb. 1904, Bäcker, 
aus Tschiebsdorf, 1956: 8561 Heroersdorf, 
Kreis Ansbach, Langenloh 35.

Max K i n i t z , geb. ?, Amtsrat i. R., 
aus Schönbrunn, ist vermutlich verstor
ben; Witwe Maria Kinitz, geb. Paech, 
geb. ?, 1963: 643 Bad Hersfeld, Breiten
straße 25.

Ob die von uns angegebenen Anschrif
ten heute noch zutreffen, können wir 
allerdings nicht sagen.

Heimatortskartei für Niederschlesien

Sagan
Liselotte L o r e n z ,  Tochter des frühe

ren Rektors der Weißflogschule.
Ida H o f f m a n n ,  geb. Fechner, frü

her Gartenstraße 1, und Ehemann Her
mann Hoffmann.

Hulda S i e g e l ,  geb. Gnensch, Bäk- 
kermeisters-Witwe, früher Lange Str. 23.

Oberleschen
Anton, Hermann und Otto B a d e r  

und deren Angehörige.

Schönbrunn
Es wurde die Familie K i n i t z  (Max 

und Ottilie) gesucht. Herr K. ist ver
storben. Seine Ehefrau Ottilie, geb. 
Paech, wohnt in 643 Bad Hersfeld, Brei
tenstraße 25.

Anschriften!

Frau Hertha L i n k e ,  geb. Hoff- 
schulz, ist von x 75 Cottbus, Kloster
straße 26, nach 41 Duisburg-Hamborn, 
Duisburger Straße 114, verzogen.

Frau Hedel W a l t e r  ist umgezogen. 
Sie wohnt nun in 2 Hamburg 61, Hildes
heimer Stieg 9.

Frau Irma S c h m i d t  wohnt nun in 
522 Waldbröl, Hillesmühle (bisher in 
Berkenroth).

Frau Martha K r u s c h i n s k i  wohnt 
jetzt in 345 Holzminden, Pollmanns
grund 13.

Diakonisse Berta T z s c h e n t k e  
wohnt seit vorigem Jahr in 1 Berlin 65, 
Lazarus-Krankenhaus und Diakonissen
haus, Bernauer Straße 115/18.

Frau Erna S k e r k a - A u s t  aus Sa
gan wohnt in 726 Freudenstadt, Teck
straße 32.

Sprottau
Herr Oskar B r e n d e 1 und Frau 

wohnen in 85 Nürnberg, Rüsternweg 117.

Verzogen!
Skunin-Kleidung von Berlin 61, Berg

mannstraße 19, nach Berlin 61, Freili- 
grathstraße 9.

Druckfehler-Berichtigung
„Wir schreiben es jetzt gar nicht mehr 

mit oe, sondern nur mit ö. Also wollen 
Sie das bitte berichtigen; meine Adresse: 
Alfred Kü h n ,  6953 Gundelsheim/Neckar, 
Römheldstr. 13.“ (Es gibt vier Gundels- 
heim.)
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dib Landrate der Kreise
Sagan und sprottau (1741-1945)
Von G eorg  S te lle r

1. Einleitung: Quellen, Aufgaben der
Landratsämter

Es ist gar nicht so einfach, eine ge
naue Aufstellung der Landräte der 
beiden schlesischen Kreise Sagan und 
Sprottau zu geben. Bei der Herausga
be des Buches von K. H a n d k e  / 
G. S t e l l e r ,  Beschreibung der schle
sischen Kreise Sagan und Sprottau 
(Lippstadt 1968), war anfangs eine 
Aufstellung dieser Landräte beabsich
tigt, aber schließlich wurde nur auf 
Seite 249 Anm. eine Liste der Namen 
ab etwa 1875 bis 1945 gebracht. Wie 
schwer eine derartige Untersuchung 
heute ist, sei an dem Nachbarkreis 
Freystadt gezeigt. In dem 1969 erschie
nenen Buche von R u t k o w s k i -  
T h i e l ,  Der Kreis Freystadt, S. 90, 
wird eine Aufstellung der preußischen 
Landräte im Kreise Freystadt, „soweit 
Namen und Jahreszahlen zu beschaf
fen waren“, vorgelegt.

Hier werden für die ersten 100 Jah 
re nur fünf Namen angegeben: 
„v. Haugwitz auf Großenborau, notiert 
für 1765; von Pförtner, notiert für 
1809; von Deter, notiert für 1825; Ju 
stizrat Surland, notiert für 1834; von 
Dyherm auf Herzogswaldau, verstor
ben 1841.“ Es folgen dann zwei Na
men für 1845 und 1852 und weitere 
Namen ab 1918. Es soll mit diesem 
Beispiel nur auf die Schwierigkeiten 
hingewiesen werden, die sich einer 
solchen Untersuchung entgegenstellen, 
zumal jede Vorarbeit von anderer Sei
te fehlt.

Eine wichtige Quelle für die Namen 
der Landräte sind die Schlesischen 
I n s t a n t i e n n o t i z e n ,  schon 1743, 
1744, 1745, 1747, 1748 erschienen. Lei
der sind sie in westschlesischen Bi
bliotheken nicht vorhanden. Mehr 
Glück hat man bei dem „ H a n d b u c h  
ü b e r  d e n  p r e u ß i s c h e n  S t a a t “ 
(von 1851 bis 1867 unter dem Titel 
„Staats-Calender“ erschienen). Dieses 
Handbuch kam erstmalig 1794 heraus 
und laufend jährlich bis 1806. Dann 
war eine Lücke von 1807 bis 1817. Es 
erschienen wieder die Bände für 1818, 
1820, 1821, 1824, 1828, 1832 usw. Wer 
sich über die erschienenen Jahrgän
ge unterrichten will, greife zu einem 
Aufsatz von Martin Haß in den For
schungen zur brandenburgischen und 
preußischen Geschichte, hgg. von Otto 
Hintze, Band 20, Leipzig 1907, S. 133 
bis 193 und 305 bis 346.

Ferner kommen für uns in Betracht 
die S c h l e s i s c h e n P r o v i n z i a l -  
b l ä t t e r ,  von 1785 bis 1849 erschie
nen (vorhanden in U.-B. Göttingen). 
Einzelne Bände wurden von uns ein
gesehen, um strittige Fragen zu klä
ren. Seit 1811 kamen die A m t s b l ä t 
t e r  d e r  R e g i e r u n g  L i e g n i t z  
heraus. Es wurden hier Auszüge aus 
diesen - Jahrgängen 1811—1827 und 
1868—1872 in der Bibliothek des Ge
heimen Staatsarchivs Berlin-Dahlem 

freundlichst vermittelt durch Herrn 
Studienrat Hans-Georg Rudolph,— be-r 
nutzt. Sämtliche Amtsblätter der Lieg- 
nitzer Regierung sind auch in dem 
Stadtarchiv Wuppertal vorhanden 
(Wuppertal ist die Patenstadt von 
Liegnitz). Es ist also möglich, genaue
re Daten für die Amtszeiten der Land
räte aus diesen Amtsblättern zu er
halten, wenn sie in unserer Aufstel
lung fehlen.

Schlesische Landräte gibt es erst seit 
der preußischen Besitzergreifung. Mit 
der Kabinettsordre vom 25. November 
1741 wurden die schlesischen Kreise 
(in der Regel) aus den bisher beste
henden Weichbildern geschaffen. Die
se Kreisordnung blieb dann bis 1819 
bestehen. Bei der Kreisreform 1819 
trat der K r e i s  S a g a n  seine nie- 
derlausitzischen Exklaven ab, ferner 
einen Streifen von Reußenfeldau bis 
Girbigsdorf an der Ostgrenze an den 
Kreis Sprottau, erhielt aber dafür 
einen schmalen Zuwachs bei Haibau 
und einen Teil der Klitschdorfer Hei
de mit Lipschau-Dohms. Der K r e i s  
S p r o t t a u  trat das Dorf Wengein an 
den Kreis Lüben ab, erhielt aber ne
ben den o. g. vier Dörfern an der 
Westgrenze noch ein Gebiet des alten 
Freystädter Weichbildes östlich Neu- 
städtel, nämlich die Dörfer Milkau, 
IBockwitz, Suckau, Neu-Altgabel. In 
dieser Gestalt blieben dann beide 
Kreise bis zum 1. Oktober 1932 un
verändert erhalten.

Uber den „schlesischen Landrat“ zur 
Zeit Friedrichs des Großen hat Hans 
J e s s e n  eine Studie in der Zeitschrift 
Schlesien, 11. Jg. 1966, S. 158—160, ge
schrieben. In ihr heißt es u. a.: „Sie 
(die schlesischen Landräte) waren 
wirklich das Rückgrat des Landes ne
ben den Großstädten geworden, kann
ten die Verhältnisse von Kindesbei
nen an und waren somit gleichsam 
prädestiniert für eine Verwaltungs

tätigkeit . . . Diese (Landrats-)Postenl 
waren trotz ihres mageren Salänt] 
überaus begehrt.“

Wegen der Sparsamkeit des preü-' 
ßischen Staates blieb das Landrats-^ 
amt bis 1918 nur eine kleine Behörde. 3 
In Zimmermanns Beiträgen zur Be-* 
Schreibung von Schlesien, Band 7*1 
Brieg 1787, S. 15 (vgl. Handke-Steller |  
1968, S. 92), heißt es bei der Verfas-.f 
sung des K r e i s e s  S a g a n :  „Die,’ 
kgl. Glogausche Kammer läßt durch* 
einen Landrat die Finanz- und Kam-'; 
meralgeschäfte auf den Dörfern be-.; 
sorgen, dem noch, wie gewöhnlich in 
allen Kreisen, 1 Marschkommissarius,
2 Kreisdeputierte, 1 Kreisphysikus.. 
und 1 Steuereinnehmer beigesetzt;; 
sind.“

Etwas genauer sind die Angaben; 
für 1817. Die Schles. Provinzialblätter ' 
66, Juli bis Dez. 1817, S. 469, berich-?; 
ten: „Im Departement der kgl. Re
gierung zu Breslau, in diesem, wie in /; 
ganz Schlesien, beginnt mit dem 
1. Januar k. J. (=  kommenden Jah-j| 
res 1818) die neue Einrichtung dezi 
kgl. Kreisbehörden. Bei jeder bestehet, j 
das Administrations-Personal aus dem ' 
Landrat, einem Kreis-Secretär, der 
zugleich die Kalkulator-Geschäfte be
sorget, und einem Kreis-Boten; das 
Kassen-Personal aus dem Rendanten 
und dem Controlleur und das Gesund
heits-Personal aus dem Kreis-Physi-; 
kus und Kreis-Chirurgus.“ — Später,

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim iiiiiiiim iir

München erwartet die Schlesier! 
9.—11. Juli 1971 Schlesiertreffen 

auf dem Messegelände! 

iiiiiiiiiiiiiiiiiH iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim n iiim iiiiiiiiiiiiiiiiiiu iii

kamen hinzu ein Kreistierarzt (öfters , 
einer für mehrere benachbarte Kreise) ' 
und die Amtsvorsteher auf den Dör-*j 
fern als Polizeidistriktskommissare.

Erst zehn Jahre später wurden diel 
Kreisstände (die kommunalen Selbst-] 
Verwaltungskörperschaften) einge-| 
führt. In der Rechenschaftsübersicht! 
des schlesischen Oberpräsidenten von^ 
Merckel 1840 (Aufsatz von Konrad 1 
W u t k e  in Zeitschrift d. V. f. Gescfa.r 
Schlesiens 60, 1926, ß. 210—230, hieri 
S. 230) heißt es: „Die Kreisstände, wel-: 
che ganz in Gemäßheit der Kreis-Ord
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nung vom 2ten Juni 1827 organisiert 
sind, unterstützen die Geschäfts-Füh
rung der Landräthe in Kreis-Commu- 
nal-Angelegenheiten. In den meisten 
Kreisen werden Kreisblätter zur Be
lebung des Interesses an diesen Ange
legenheiten und zu offiziellen und ge
meinnützlichen Mitteilungen an die 
Kreis-Einsassen gedruckt. . . . Vorzugs
weise ward von den Kreisständen des 
Landes Schutz und Schirm, die Land
wehr, gepflegt“, daneben die Gesund
heitspflege (Einrichtung von Kreis
krankenlazaretten) und die Unterstüt
zung der Militär-Invaliden.

Uber die Kreisverwaltung der letz
ten Jahrzehnte seien hier noch einige 
Angaben (z. T. wörtlich) nach dem 
Buche „Der Kreis Militsch-Trachen- 
berg an der Bartsch“, Springe-Deister 
1965, S. 29, gegeben. Die Kreisinstanz 
jedes schlesischen Kreises bestand, 
was weniger bekannt ist, aus zwei ver
schiedenen Verwaltungsvorständen:

a) die landrätliche oder staatliche 
Verwaltung (Landratsamt),

b) die Kreisausschuß oder kommu
nale Verwaltung (Selbstverwaltung).

Der Landrat als Staatsbeamter war 
zugleich der Vorsitzende des .Kreis
ausschusses und des Kreistages, also 
der Kreisselbstverwaltungskörperschaf
ten. Durch diese Organisation sicherte 
sich der Staat die wirksamste Aufsicht 
in der Selbstverwaltung des Kreises, 
da sein eigener Beamter, der Landrat, 
ihm für die Geschäftsführung und die 
Beschlüsse Rechenschaft legen mußte.

Nach den Gemeindewahlen 1933 er-

Die V ertriebenen  
und ihre  
H eim atpresse

Es gibt gegenwärtig 361 periodisch 
erscheinende Vertriebenenblätter. Die 
Gesamtauflage der zahlenden Bezieher 
der Vertriebenenpresse liegt nicht bei 
1,4 Millionen, sondern (1969) bei 1,75 
Millionen. Der Bezieherschwund seit 
1957 liegt mit 12,5 Prozent weit unter 
der Sterblichkeitsziffer, die durch er
hebliche Zugänge in gewissem Grade 
ausgeglichen werden konnte.

Die Behauptung, daß die Vertriebe
nenpresse „ihr Dasein vornehmlich 
aus dem Geschäft mit Todes- und Bei
leidsannoncen fristet“, ist nicht nur 
zynisch, sondern sachlich falsch. Die 
im Auftrag der Bundesregierung in 
Zusammenhang mit der OSMIPRESS 
durchgeführten Untersuchungen haben 
im Gegenteil ergeben, daß die Wirt
schaftlichkeit der Vertriebenenpresse 
entscheidend durch die Bezugsgebüh
ren gewährleistet ist. Falsch ist auch 
die Feststellung des WELT-Elabo- 
rates, daß die Politik des Bundes der 
Vertriebenen in weiten Teilen der Ver
triebenenpresse nicht zur Kenntnis ge
nommen bzw. nicht genügend verar
beitet werde. Richtig ist vielmehr, daß 
die gesamte Vertriebenenpresse mit 
Ausnahme vielleicht von zwei oder 
drei Organen der politischen Leitlinie 
des BdV folgt.

OSMIPRESS-GmbH, 53 Bonn

hielten Kreistag und Kreisausschuß 
ein völlig verändertes politisches Ge
sicht. Die marxistischen und bürger
lichen Parteien wurden ausgeschaltet.

In den Kreistag zogen überwiegend 
Vertreter der NSDAP und nur wenige 
aus bürgerlichen Parteien ein. Der 
Kreisleiter der NSDAP wurde Kreis
deputierter und somit Vertreter des 
Landrats. Die Rechte des Landrats als 
Vorsitzender des Kreistages und des 
Kreisausschusses blieben unverändert.

Für das Jahr 1892 sind sämtliche 
Vertreter der Kommunalverwaltungen 
der Kreise Sagan und Sprottau (also: 
Landrat, Kreissekretär, zwei Kreis
deputierte, sechs Kreisausschuß-Mit
glieder, Kreissteuereinnehmer usw. 
bis zum Kreistierarzt) namentlich im 
„Handbuch der Prov. Schlesien 1892“ 
verzeichnet. Diese Namenslisten wur
den im Sagan-Sprottauer Heimatbrief 
(= HB) 1967/2, S. 57 und 58, veröffent
licht. Die entsprechenden Namen aus 
beiden Kreisen für die drei Jahre 1824, 
1832 und 1838 (hier ist von der „Civil- 
Behörde“ bzw. von den „Beamten der 
inneren Verwaltung“ die Rede) sind zu 
finden im HB 1966/11, S. 338 und 339.

2. Die Landräte des Kreises Sagan
von 1741 bis 1844
a) der erste Landrat des Saganer 

Kreises war Herr v. Z e s c h a u  auf 
Groß-Dobritsch (seit 1936: Großoberau) 
bei Naumburg am Bober. Es handelt 
sich hier um Joachim Ernst v. Zeschau, 
der 1759 starb (Geschichte des Geschl. 
v. Zeschau, 1906, S. 57). Die evangeli
schen Bewohner von Naumburg a. B. 
wollten die Bartholomäuskirche, die 
ihr Grundherr v. Prommtz mit Zu
stimmung des Kaisers und Breslauer 
Bischofs 1609 vom Saganer Augusti
nerstift gekauft hatte und dennoch 
1668 wieder den Katholiken abtreten 
mußte, wieder für den evangelischen 
Gottesdienst zurückhaben. Derartige 
Forderungen paßten nicht in das po
litische Vorgehen Friedrichs des Gro
ßen, der die Katholiken seiner neuen 
Provinz nicht verärgern wollte. In die
sem Sinne mußte der Saganer Landrat 
1741 bis 1743 gegen die Naumburger 
Bürger Vorgehen. Wir lesen darüber 
mehr bei A. H e i n r i c h ,  Geschieht!. 
Nachrichten über Naumburg a. B., 
Freiwaldau und Haibau (Sagan 1900), 
S. 60; dann bei Joh. D l u g o s ,  Chro
nik der Propstei Naumburg a. B. 
(1933), S. 109—110. Im Sorauer Hei
matblatt vom November 1967 (Jg. XVI, 
Nr. 11), S. 11, erwähnt O. K l u g e  die 
Denkschrift von Pastor Scheltz (Naum
burg), welche sagt: Bei der feindseligen 
Stimmung des Landrats von Zeschau 
fiel der Bericht natürlich sehr nach
teilig für die Bürger aus, besonders 
wurde das eigenmächtige Verfahren 
derselben in den stärksten Farben ge
schildert und als einen Tumult darge
stellt. In dieser Angelegenheit wird 
v. Zesch 1743 auch im Heimatbuch 
Christianstadt (1968), S. 23, erwähnt.

Es ist möglich, daß Herr v. Zeschau 
bis zu seinem Tode 1759 das Landrats
amt Sagan verwaltete.

b) Von etwa 1761 bis 1765 war Saga
ner Landrat Hans Friedrich v. H a u g .  
w i t z ,  Herr auf Groß-Reichenau, 
Poydritz, Paganz und Ober-Großen- 
borau (letzteres im Kreis Freystadt). 
Er starb am 30. Oktober 1790 an der

Wassersucht. Sein Nachruf in den 
Schlesischen Provinzialblättern Juli 
bis Dezember 1790, Band 12, S. 476, 
berichtet, daß er am 23. August 1735 
geboren wurde und der einzige Sohn 
des Hans Friedrich v. Haugwitz auf 
Ober-Großenborau, im Freystädtschen 
war, der schon unter der kaiserlichen 
Regierung Landesältester und nachher 
unter der preußischen Verwaltung bis 
Ende 1763 Landrat des Frey Städter 
Kreises war. Seine Mutter war Helene 
Margarete v. Tschammer. Nach dem 
Unterricht durch Privatlehrer bezog er 
1754 die Universität zu Frankfurt a. O., 
wurde 1757 Marsch-Commissarius des 
Freystädter Kreises, aber sobald er 
sich 1761 im Saganischen Kreise an
sässig gemacht hatte, Landrat dessel
ben in der mißlichen Epoche des Sie
benjährigen Krieges, welches Amt er 
mit Eifer und Gewissenhaftigkeit ver
waltete. Da sein Wohnort zu weit von 
der Kreisstadt entfernt war, dankte er 
ab, . . . und war 6 Jahre lang Land
schaftsdirektor . 1762 vermählte er sich 
mit der ältesten Tochter des Hans 
Wolf v. Niebelschütz auf Ober-Ellguth. 
Er hinterließ zwei Söhne und zwei 
Töchter, von denen der älteste Sohn 
vor kurzem die Universität Halle be
zog, während die älteste Tochter mit 
dem kgl. Hauptmann Frhr. v. Tscham
mer, Majoratsherrn auf Quaritz^ ( = 
Oberquell), vermählt war (die beiden 
jüngsten Kinder standen noch unter 
mütterlicher Aufsicht).

c) Der nächste Saganer Landrat, aus 
dessen Amtszeit wir mehrere Nach
richten besitzen, war Maximilian Wil
helm v. Seidel, gebürtig aus Hirsch- 
feldau; er kaufte 1750 das Rittergut 
Bergisdorf n. von Sagan. A. H e i n 
r i c h ,  Geschichtl. Nachrichten über 
Naumburg a. B. usw. (Sagan 1900), S. 
67, erwähnt zum 14. Mai 1767 ein 
Schreiben des Landrats von Seidel we
gen der Alarmwachen an der Chri
stianstädter Brücke. Im Jahre 1771, 
als die Cunzendorfer Kirche durch 
den Grundherrn v. Knobelsdorff ge
schlossen worden war, mußte Landrat 
v. Seidel auf Bergisdorf einen Bericht 
erstatten (Staatsarchiv Breslau, Rep. 
199 MR. XIII. Vol. I, S. 155/164). Im 
Heimatbuch Christianstadt (1968), S. 
64, wird der Saganer Landrat v. Seidel 
auf Bergisdorf — er wird hier immer 
irrig v. Seibt genannt — erwähnt, als 
Friedrich der Große 1777 auf einer 
Schlesienreise in Christianstadt über
nachten wollte. — Nach einer Mittei
lung von H. G. Rudolph werden im 
Militärkirchenbuch Sagan zum Jahre 
1782 als Pate der Landrat v. Seidel auf 
Bergisdorf und sein Sekretär Herr 
Rückert genannt. Da das Gut Bergis
dorf im Jahre 1786 den Seide Ischen 
Erben gehörte, von denen es 1787 Ge
org Neumann auf Dittersbach kaufte, 
fällt das Ende der Amtszeit Seidels in 
die Jahre 1783/86.

d) In den Jahren 1786/87 war der 
Landrat des Saganer Kreises Herr v. 
R a b e n a u  auf Pechem westlich von 
Priebus. In Zimmermanns Beiträgen 
zur Beschreibung von Schlesien, 7. 
Band, Brieg 1787, S. 107, heißt es beim 
Dorfe Pechern: „Dies Dorf besaß Ma
jor von Rabenau, jetzt der Landrath 
gleichen Namens.“ Er war noch 1788 
Landrat (H. G. Rudolph). — Das Dorf 
Pechern gehörte den v. Rabenau von 
1741 bis 1817.
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e) Der nächste Landrat war minde
stens 20 Jahre lang in seinem Amte 
tätig. Es war dies Anton August v. 
R a d e n ,  der das Gut Bogendorf n. 
von Priebus von 1786 bis 1797 besaß, 
dann 1797 das Gut Niedergorpe und 
1802 noch das Gut Groß-Pobritsch 
(Großboberau) kaufte. Zwei seiner 
Töchter wurden 1805 und 1807 in der 
evgl. Kirche zu Naumburg a. B. ge
traut (weitere Einzelheiten bei. W. v. 
B o e t t i c h e r ,  Geschichte des Ober
lausitzer Adels und seiner Güter, Band 
4, Görlitz 1923, S. 66). Nach Mitteilung 
eines polnischen Forschers war A. A. 
v. Raden Landrat des Saganer Kreises 
bereits 1792 (Schles. Instantiennotiz 
1792, S. 42), nach anderer Angabe schon 
1791. Als Johann Gottlob W o r b s  1794 
seine Geschichte des Herzogtums Sa- 
gan herausgab, war unter den Sub
skribenten „v. Raden, Landrath des 
Saganischen Kreises, Herr auf Bogen
dorf“. Die Beschreibung Schlesiens des 
Pastors Meißner 1795 (vgl. H a n d k e -  
S t e l l e r  1968, S. 214) nennt für den 
Saganer Kreis den Landrat v. Raden, 
den Marschkommissar v. Heims, den 
2. Deputierten v. Berg, den Steuerein
nehmer Schmidt und den Kreis-Phy- 
sikus Dr. Schmidt.

Landrat v. Raden war bis Ende 1812 
im Amte. Das Amtsblatt der Regierung 
zu Liegnitz 1812berichtet: „v. R a d e n ,  
Landrat des Saganischen Kreises, ist 
auf wiederholtes Ansuchen der nach
gesuchte Ruhestand bewilligt worden 
und dem Herrn Obersten v o n  D o b -  
s c h ü t z  auf Zolling die interimisti
sche Wahrnehmung der landrätlichen 
Geschäfte des Saganischen Kreises vom 
1. 11. 1812 übertragen worden.

In seine Amtsperiode fiel die große 
Überschwemmung des Bobers im Som
mer 1804. Josef S t e n z e 1 verzeichnet 
in seinem Buche „Die Wasserfluth. . . “ 
(Sagan 1805), S. 93, die Personen, die 
sich zum Besten der Notleidenden ein
gesetzt hatten: „Vor allem verdienet 
hier der Sagansche Landrath Hr. v. 
Raden genannt zu werden. Dieser edle 
Mann, dessen Güter Nieder-Gorb und 
Dobritsch selbst der verheerendsten 
Wut des Bobers ausgesetzt waren, und 
der selbst in seinen Mühlwerken, Weh
ren, Äckern, Feldern, Wiesen usw. 
einen so bedeutenden Schaden erlitt, 
vergaß sein Eigenthum, um nicht so
wohl seiner Amtspflichten, als viel
mehr seiner Neigung, fremdes Elend zu
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KREUZ UND QUER DURCH SCHLESIEN

Breslauer Universitätsprofessor verstorben

„Der Schlesier“, Recklinghausen, 
brachte in seiner Ausgabe vom 30. Juli 
1970 einen Nachruf auf Professor Neu- 
bert, den Ordinarius für Romanistik 
an der Breslauer Universität.

Der Gelehrte starb 84jährig Anfang 
Juli 1970 in West-Berlin. Er war in 
Bautzen, der Hauptstadt der sächsi
schen Oberlausitz, geboren worden und 
mit dem großen Kritiker und klassi
schen Dichter Lessing verwandt.

Im Frühjahr 1926 begann Neubert 
seine Tätigkeit an der Breslauer Uni
versität unter anderem mit einer Vor
lesung über die französische Dichtung 
des 16. Jahrhunderts und behandelte 
z. B. die Schöpfungen des Clement Ma- 
rot und die der sogenannten Plejade. 
Er war mit seinen Studenten sehr „spe
ziell“, wie man in Bayern sagen würde, 
daher bei ihnen sehr beliebt. In einem 
Sommersemester fuhr Neubert mit 
seinen Studenten mit einem Oder
dampfer von Breslau nach Leubus, 
dessen imposantes Barockkloster ja so 
anziehend wirkt. Sein romanisches 
Seminar veranstaltete zusammen mit 
dem anglistischen Seminar eines Win
ters im Saale des Breslauer Vinzenz
hauses ein prächtiges Seminarfest. 
Studenten spielten auf diesem Fest das 
französische Lustspiel „La Gram
maire“, wobei sich der Student Hans 
Kaboth aus Beuthen/Oberschlesien, der 
auch als lyrischer Dichter bekannt 
wurde, hervortat.1) Kaboth starb 1945 
in der Zone, nachdem er als Angehöri
ger der Wehrmacht aus dem Osten zu
rückgekehrt war. Der älteste Sohn von

Studienrat Schwantag in Sprottau (Lau
beschule) und der Berichterstatter ge
hörten bereits 1926 zu Professor Neu- 
berts Studenten. Schwantag war auch 
Mitglied des romanischen Seminars. 
Fräulein Jadassohn, Tochter des be
kannten Breslauer Dermatologen, ge
hörte diesem Seminar ebenfalls an. Im 
Zweiten Weltkrieg flog Professor Neu
bert oft von Breslau nach Berlin, da er 
auch an der Berliner Universität zu le
sen hatte. Neubert schrieb eine Ge
schichte der französischen Literatur 
vom , 16. Jahrhundert bis zur großen 
Revolution. Viele schlesische Studen
ten sind Professor Neubert zu Dank 
verpflichtet.

Bei seiner Tätigkeit an der Breslauer 
Universität standen ihm der außer
ordentliche Professor Josef Klapper2) 
und der Lektor Dr. Palgen3) zur Seite.

Georg Schnyder

1) Vergl. auch Schindler, Karl: „Freund 
Hans Kaboth (1901—1945)“, in „Beuthener 
Abhandlungen zur oberschlesischen Hei
matforschung“, Heft 18, Dortmund 1968.

2) Prof.' Klapper, der auch als schlesi
scher Volkskundler bekannt wurde, starb 
nach dem letzten Kriege in Erfurt, wo er 
noch als ganz alter Mann an der katho
lischen theologischen Hochschule gelehrt 
hatte. In Breslau war Klapper auch 
Oberstudienrat an der Bender-Oberreal
schule gewesen.

3) Dr. Palgen wurde nach dem Kriege, 
wenn ich recht berichte, Professor für 
Romanistik an der Universität Graz 
(Österreich). Er war wohl Luxemburger. 
In Breslau behandelte Palgen in seinen 
Übungen moderne französische Romane 
und Dramen.

mildern, genug zu thun. Überall, wo 
die Gefahr am größten war, eilte er ' 
hin und überall traf er die notwen-' 
digsten Anstalten und leitete den gu
ten Willen derer, die zur Rettung und i 
Hülfe der Nothleidenden gegenwärtig . 
waren. Von allem dem, was nicht, nur 
in diesen Schreckens tagen, sondern 
auch in der Folge zum Besten der 
Wassergeschädigten geschehen ist, 
kann gewiß der größte Theil seinen 
Verfügungen und Vorstellungen bei- ; 
gemessen und angerichtet werden.“ 1 ~

Im Jahre 1808 wird aus Sagan be-.( 
richtet: „Nur einige wenige, die Frau« 
v. Pannwitz, der Landrat v. Raden, ,
ein Herr v.........hätten viel Getreide
aufgeschüttet und harrten der teuren 
Zeit. Der v. Raden hat sich sonst sehr 
tätig für die vom Wasser Beschädig
ten verwendet“ (Schles. Geschichts
blätter 1912, Nr. 1, S. 12). Herr v. Ra
den muß vor 1819 verstorben sein, 
denn die Güter Nieder-Gorpe und 
Groß-Dobritsch gingen 1819 bzw. 1820 
an Frau v. Gelhorn (seine Tochter?) 
über.

f) Von November 1812 bis zum Jah
re 1816 war eine l a n d r a t s l o s e  
Ze i t .  Es hat viel Mühe bereitet, die' 
Unstimmigkeiten in der Literatur auf
zuklären. Der erste, der mit der Füh
rung der Dienstgeschäfte beauftragt 
wurde, war ab 1. 11. 1812 der o. g. 
Oberst v. D o b s c h ü t z  auf Zolling.. 
Das Rittergut Zolling, Kr. Freystadt,.* 
gehörte seit 1520 teilweise, seit ca. 
1550 ganz den Herren von Braun, die 
von Ottendorf, Kr. Sprottau, hierher 
kamen. Aus der Linie Zolling der v. 
Braun stammt u. a. der heute be
rühmte Raketenforscher WernherFrhr. 
v. Braun. Der letzte männliche Ange
hörige der v. Braun auf Zolling starb 
um 1780; er hinterließ das Gut seiner 
einzigen Tochter (f 1836), die den o. g. 
Obersten v. Dobschütz heiratete. Für 
seine Verdienste erhielt Oberst von 
Dobschütz im Jahre 1817 die (1810 sä
kularisierten) Güter Schönbrunn und 
Briesnitz (Kr. Sagan). Aber nur we
nige Monate, lang dürfte v. Dobschütz 
die Landratsgeschäfte geführt haben. 
Sein Nachfolger wurde Gottlob Hein
rich v. F r a n c k e  auf Rückersdorf. 
Über ihn schrieb G. S t e l l e r  in der * 
Ortsgeschichte von Rückersdorf (Ar
chiv f. schles. Kirchengeschichte 22, 
1964, S. 37): „Am 6. 7. 1798 wurde in 
Berlin der Adelsbrief für Gottlob ¥ 
Heinrich Franke ausgestellt. Kurze' 
Zeit darauf wurde er zum Landrat des . 
Kreises Sagan ernannt.“ . . .  v. Franke 
starb am 4. 7. 1814 in Sagan, „mitten 
in seinem landrätlichen Beruf, vom. 
Schlage gerührt, . . .  und wurde in hie
sigem Erbbegräbnis am 6. 7. beige
setzt“ (Schmalz). Der Rückersdorfer 
Pastor Schmalz hatte um 1840 diese 
Notiz aus dem Rückersdorfer Kirchen- - 
buch entnommen. Sogar der Sohn des 
Verstorbenen bezeichnete öffentlich 
seinen Vater als Landrat, als er 14" 
Tage nach dem Tode des Vaters eine 
Anzeige in dem Amtsblatt der Regie
rung zu Liegnitz auf nehmen ließ: 
„Mein Vater, der gewesene kgl. Land-., 
rath Saganschen Kreises und Besitzer 
derer darinnen belegenen Güter Rük- * 
kersdorf, Reußenfeldau und Hirsch-.;; 
feldau, Herr Gottlob Heinrich von ■ 
Francke, wurde mir am 4. d. M. durch 
einen Schlagfluß plötzlich entrissen. ; 
Alle Gläubiger sollen sich öffentlich
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melden. Rückersdorf, den 18. 7. 1814. 
Friedrich Gottlob v. Francke.“ In dem 
Buche von Helmut S i e b e r ,  Schlös-

• ser und Herrensitze in Schlesien, Ver
lag Weidlich Frankfurt/M. 1957, S. 53, 
heißt es beim Schlosse Hirschfeldau: 
„1805 kaufte der Saganer Landrat 
Heinrich Gottlob v. Francke den Ge
samtbesitz (von Hirschfeldau) und 
vererbte ihn seinem Sohn.“ Tatsäch
lich ist Herr v. Francke n i e m a l s  
o f f i z i e l  z u m L a n d r a t  e r n a n n t  
worden, und er war dies keinesfalls 
schon 1805. Das bestätigen andere 
amtliche Mitteilungen. So heißt es in 
den Schles. Provinzialblättern 60, Juli 
bis Dez. 1814, S. 472 und 469: „Den
4. Juli (1814) starb Loth. Gottlob Hein
rich v. Francke auf Rückersdorf, Reu- 
ßenfeldau und Hirschfeldau, Verweser 
des landräthl. Amts, Kreisdep. und

* Marsch-Commissarius, plötzlich am 
Schlage“, dann bei der Notiz der Glo- 
gau-Saganschen Fürstentums-Land
schaft: „Landesältester des Sagani
schen Kr. v. Franke ist gestorben.“ 
Schließlich gab das Wirtschaftsamt 
(Amtmann F. Rauer) am 3. Juni 1817 
bekannt, daß im Amtshause zu Rük- 
kersdorf am 7. und 8. Juli 1817 die 
Verauktionierung des Nachlasses „des

s verstorbenen interimistischen Land
raths von Franke zu Rückersdorf“ 
stattfinden werde (Amtsblatt der Reg. 
zu Liegnitz).

Der nächste Verwalter des Land- 
ratsamtes war ein Herr v. T h e i n .  So 
heißt es im Amtsblatt der Regierung 
zu Liegnitz mit Verfügung vom August 
1814: „Die Verwaltung des landräth- 
lichen Amtes Saganschen Kreises ist 
dem ehemaligen südpreußischen Land
rat von Thein interimistisch übertra
gen worden.“ Das Gleiche wird im 
Sept.-Heft 1814 der Schles. Prov.-Bl. 
(Band 60, S. 267) ausgesagt: „Sagan- 

- scher Kr. Der ehemalige südpreuß. 
Landrath v. Thein zum einstweiligen 
Verweser des landräthlichen Amtes 
(ernannt)“. Ein halbes Jahr später le
sen wir von seiner Tätigkeit. Im Amts
blatt der Reg. zu Liegnitz ist eine An
kündigung, (daß /das Tuchmacherge
werk zu Sagan die Anlegung einer 
neuen Tuchwalke an den Ufern der 

/ ’ Tschirne beabsichtige. „Sagan, den 
1. März 1815. Kgl. Landräthliches Amt, 
gez.: v. Thein“.

Wie lange Herr v. Thein das Land
ratsamt Sagan verwaltet hat, ist nicht 
bekannt. Nach einer Mitteilung von 
Herrn Hans-Georg Rudolph war er 
1816 noch im Amt. Ein Jahr später wird 
in den Schles. Prov.-Bl. 66, Juli-Dez. 
1817, S. 195 und 466, von einer edlen 
Tat in Sagan berichtet. Am 26. Juli 1817 
wurde die dreijährige Tochter des Sei
lermeisters Dehmel zu Sagan von ihrer 
5jährigen Schwester zu der unmittel
bar vor dem Rechen der herzoglichen 
niederen Bobermühle abgebrachten 
Schweife oder Weizenwäsche geführt. 
Das kleine Mädchen fiel dabei in den 

V;  Bober und wurde unter das laufende 
Wasserrad getrieben. Auf das Geschrei 
der Schwester kam der Müllergeselle 
Johann Gottlob Britze an das Ufer, 
sprang in die starke Strömung und 
rettete das Mädchen. Für diese mutige 
Tat wurde Ende Juli 1817 dieser Britze 
„mit dem allgemeinen Ehrenzeichen 
zweyter Classe vor versammeltem Ma
gistrate von dem Landrath v. G o l d 
a m m e r  feierlich bekleidet“. (Man

vgl. hierzu HB 1967/5, S. 152.) Auch v. 
Goldammer hatte die Verwaltung die
ses Amtes nur auftragsweise inne, denn 
im Amtsblatt der Reg. zu Xiegnitz wird . 
bekannt gemacht, daß unterm 15. Febr. 
1819 durch Cabinetts-Ordre dem Kreis- 
Deputierten des Saganer Kreises, 
Herrn Friedrich- von Goldammer auf 
Dubrau (seit 1937 Eichenwald bei Prie- 
bus), das Adelsdiplom durch Kgl. Ma
jestät anerkannt worden sei.

Für die Geschichte unserer Nachbar
kreise werde hier noch eine Notiz vom 
November 1817 (Schles. Prov.-Bl. 66,
S. 469) wiedergegeben. Im Departe
ment der kgl. Regierung zu Liegnitz 
wurden auf einmal neun Landräte, die 
bisher interimistisch eingestellt waren, 
endgültig in ihren Ämtern bestätigt: 
v. Eckartsberg zu Glogau, v. Deter zu 
Freystadt, v. Nickisch zu, Grünberg, 
Major V. Kölichen zu Bunzlau, Oberst- 
lieutn. v. Röder zu Rothenburg, Major 
v. Gersdorf zu Görlitz, Landschafts
direktor v. Johnston zu Haynau, Major 
v. Schwerin zu Liegnitz, Hauptmann 
v. Bose zu Lauban. (Man hätte hier 
eine Ernennung des Herrn v. Goldam
mer zum Saganer Landrat erwarten 
dürfen, doch wurde diese nicht ausge
sprochen.)

g) Erst im Jahre 1818 wurde die lan
ge Zeit des Interregnums beendet, aber 
dann sogleich für mehr als 25 Jahre. 
Die Schles. Prov.-Bl. 68, Sept. 1818, 
S. 271, berichten, daß der Kgl. R e 
g i e r u n g s r a t  v. S k a i  zu Oppeln 
zum Landrat des Saganschen Kreises 
ernannt wurde. Entsprechend meldet 
das Amtsblatt der Reg. zu Liegnitz: 
„Liegnitz, den 18. 11. 1818. Der Regie
rungsrath bei der Kgl. Regierung zu 
Oppeln, Herr von Skai, w urde. zum 
Landrath des Saganschen Kreises er
nannt.“ Dieses Amt hat v. Skai bis zum 
Sommer 1844 ausgeübt. Im Handbuch 
des preuß. Staates 1844 wird er noch 
als Landrat genannt, aber im Band für 
1845 (dieser Band wurde im Dezember. 
1844 abgeschlossen) steht der Vermerk 
„vacat“.

Jeden Zweifel beseitigt eine Notiz 
im Saganer Wochenblatt, Jahrgang

Die H andelnden
Die Handelnden auf dieser Welt 
Stehn gleichermaßen 
Vor den Pforten der Macht 
Wie des Gerichts.
Schmal ist der Pfad,
Der ihnen bleibt,
Der Jubel der Massen,
Der sie umbrandet,
Täusche sie nicht!
Der Henker wartet,
Ihr blutiges Haupt 
Dem Volke zu zeigen.
Es harret ihrer 
Aber auch,

‘ Sofern sie erkoren,
Der Lorbeer der Nachwelt. — 
Glücklich,
Wer beides verdient;
Die Liebe der Lebenden 
Und die Achtung der Spätem.

H a n s  B a h r  s

1844: Am 20. August 1844 verstarb der 
Kgl. Reg. Rat, Kreis-Feuer-Societäts- 
Direktor, Landrat des Saganischen 
Kreises, Ritter des Roten Adlerordens, 
Herr von Skai, im Alter von 67 Jahren 
am Schlagfluß und wurde am 23. Au
gust evangelisch beigesetzt. Er war ver
heiratet gewesen mit der verstorbenen 
von Prittwitz und wohnte in Sagan 
Am neuen Markt Nr. 304. Sein Sohn, 
der Referendarius von Skai, läßt am
14. Sept. d. J. zu Sagan den Nachlaß 
seines Vaters öffentlich verkaufen, 
darunter 2 Pferde, Reisewagen, Drosch
ke mit Verdeck, Geschirr, Sättel, Mö
bel etc. gegen Barzahlung (freundlichst 
mitgeteilt von Herrn H. G. Rudolph).

Trotz der folgenden Familiennach
richten aus den Schles. Prov.-Bl. ist es 
nicht möglich, den Vornamen des Herrn 
v. Skai zu ermitteln. Am 13. November 
1817 starb zu Oppeln Frau Henriette 
verw. v. Skai, geb. v. Rothkirch aus 
dem Hause Oberwangten, an Lungen
entzündung im 70. Lebensjahre. Sie: 
war „die Mutter des kgl. Regierungs
raths, Herrn v. Skai“ (Band 66, Juli- 
Dez. 1817, S. 487 und Anhang S. 323). — 
Am 26. Sept. 1839 starb zu Sagan Frau 
Landrat v. Skai, geb. v. Prittwitz a. d. 
H. Wolmsdorf, 61 Jahre alt (Juli-Dez. 
1839, S. 382).

Auffällig ist, daß Herr v. Skai kein 
Rittergut oder Grundstück im Kr. Sa
gan besaß. Im allgemeinen war es da
mals in Preußen üblich, daß der am
tierende Landrat im Kreise selbst be
gütert sein mußte, denn dadurch war 
er bei Steuerbewilligungen, Umlagen 
usw. immer selbst betroffen und schon 
dadurch Zu sparsamer Verwaltung ver
anlaßt.

3. Die Landräte des Kreises Sagan 
von 1845 bis 1932

a) Der nächste Landrat des Saganer 
Kreises war F a b i a n  B u r g g r a f  
zu  D o h n a .  Es ist möglich, daß .er 
schon 1844 auftragsweise die Verwal
tung des Landratsamtes zugewiesen 
erhielt. Das Handbuch für den preußi
schen Staat für die Jahre 1845 und 1846 
verzeichnet die Stelle, als „vacat“, aber 
1847 ist der Graf Dohna als Landrat 
angegeben. . .

Fabian Burggraf zu Dohna wurde 
am 4. August 1802 zu Mallmitz gebo
ren. Er widmete sich dem Studium der 
Rechte. Entscheidend für ihn wurde, 
daß er durch Vermittlung des Grafen 
v. Schulenburg mit der jüngsten Pfle
getochter der Herzogin Wilhelmine 
von Sagan (f 1839) bekannt gemacht 
wurde und diese 1829 in Sagan heira
tete. Marie Wilson, später geadelt als 
Marie v. Steinach, war blutsmäßig die 
Nichte der Herzogin Wilhelmine, eine 
uneheliche Tochter der Herzogin Jo
hanna v. Kurland (Herzogin von Arca- 
renza-Pignatelli 1783—1876). Herzogin 
Wilhelmine wollte sich nur ungern von 
ihrer Lieblingstochter trennen und ver
schaffte daher dem Grafen v. Dohna 
die Stelle des Fürstentumsgerichts- 
Direktors in Sagan und richtete dem 
jungen Paar das Orangeriegebäude im 
Saganer Park als Wohnung ein (K. 
L i e b i g , Erinnerungen an Sagan, 
1953, S. 69). Noch vor 1840 hatten die 
beiden Brüder v. Dohna ihr Erbe ge
teilt. Graf Alfred erhielt die Herrschaft 
Mallmitz mit vielen Gütern, Graf Fa
bian bekam die Rittergüter Ober- und 
Nieder-Cunzendorf, Kr. Sprottau. Das
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Dorf Cunzendorf unterstand aber wei
terhin der Mallmitzer Patrimonialge
richtsbarkeit. Im Jahre 1844/45 kaufte 
Graf Fabian zu Dohna den Anteil Nie
derküpper bei Sagan von Karl August 
Neumann in Dittersbach. Hans v. Die- 
bitsch, ein Enkel des Grafen Fabian, 
erzählte um 1940 dem Verfasser, daß 
dieser Kauf geschah, weil Graf Fabian 
zu Dohna im damaligen Kreis Sagan 
angesessen sein wollte, um Landrat zu 
werden. Schon im Jahre 1839 war er 
zum Landesältesten des Kr. Sagan bei 
der Glogau-Saganschen Fürstentums- 
Landschaft ernannt worden (Schles. 
Prov.-Bl. Febr. 1839, S. 169).

Das Handbuch für den preuß. Staat 
1861 nennt als Landrat noch den Gra
fen v. Dohna, aber für 1862 und 1863 
ist hier „vacat“ eingetragen. Er dürfte 
also im Sommer 1861 das Amt zur Ver
fügung gestellt haben. Graf Fabian 
starb am 4. Mai 1871 zu Cunzendorf. 
Seine einzige Tochter Dorothea ver
mählte sich am 23. 12. 1863 mit dem 
späteren General Oskar v. Diebitsch 
(* 18. 7. 1823, f 18. 5. 1906), der 1881 von 
seiner Schwiegermutter das Gut Cun
zendorf kaufte. — An den Grafen v. 
Dohna als Saganer Landrat erinnerte 
bis 1945 noch der sogen. „ D o h n a 
b r u n n e n “ sw. von Sagan. Über die
sen Brunnen vgl. man HB 1969/5, S. 153.

b) Das Handbuch für den preuß. Staat 
für 1865 und 1868 (dieser Band wurde 
im Dez. 1867 abgeschlossen) führt als 
Landrat des Saganer Kreises den Gra
fen V i t z t h u m  v. E c k s t ä d t  an. 
Da er im Saganer Kreis nicht angeses
sen, auch in genealogischen Handbü
chern nicht zu finden war, können kei
ne weiteren Daten über ihn angegeben 
werden.

c) Von 1868 bis 1877 war Saganer 
Landrat der Freiherr v. Z e d l i t z -  
N e u  k i r c h. Die Amtsblätter Liegnitz 
1868, Nr. 6, berichten: „Dem kgl. Regie
rungsassessor Freiherrn von Zedlitz ist 
die Verwaltung des kgl. Landratsamtes 
in Sagan übertragen worden. Liegnitz, 
den 1. 2. 1868. Kgl. Reg., Abt. des In
neren.“ Im gleichen Jahrgang 1868 
Nr. 31 vom 1. August heißt es: „Lieg
nitz, den 23. VII. 1868. S. Maj. der Kö
nig haben mittels Allerhöchster Cabi- 
nets-Ordre vom 6. Juli cur. den Reg. 
Assessor Freiherrn von Zedlitz-Neu- 
kirch in Sagan zum Landrat des dorti
gen Kreises Allergnädigst zu ernennen 
geruht.“ Im Oktober 1870 wurde der 
Landrat Frhr. v. Zedlitz/Sagan zum 
Wahl-Commissarius für den Wahlbe
zirk Sagan und Sprottau ernannt (die
se Mitteilungen aus den Amtsblättern 
der Reg. Liegnitz vermittelte Herr H. 
G. Rudolph). — Im Handbuch des 
preuß. Staates von 1875 heißt es hin
ter seinem Namen: „zur Zeit Hilfs
arbeiter im Handelsministerium, einst
weiliger Verwalter des Landratsamtes, 
Sagan“.

d) Der nächste Saganer Landrat war 
K a r l  H e i n r i c h  S t r u t z ,  der am
6. 2. 1844 die Güter Kunau, Saatz und 
Anteil Zehrbeutel von Siegfried Graf 
von Kospoth auf Haibau kaufte. Im 
Handbuch des preuß. Staates 1877 wird 
Herr Strutz noch als Kreisdeputierter 
angegeben, aber in dem Band für 
1878/79 heißt es beim Saganer Landrat: 
Strutz, Landesältester, auf Cunau. Bis 
zu seinem Tode im Herbst 1893 war er 
Saganer Landrat (im Band 1894 steht 
beim Saganer Landrat: fehlt zur Zeit).

Als Kunauer Gutsherr hat Strutz eine 
interessante Darstellung in der Dorf
geschichte von Kunau durch Karl 
R e i m e r s  gefunden. Man vergleiche 
hierzu die Sagan-Sprottauer Heimat
briefe 1965/11, S. 332 und 333. Mit 
Strutz’ Tode fiel das Gut Kunau an 
zwei Töchter, vermählt v. Gersdorf 
und v. Stephani, die aber bald Kon
kurs anmelden mußten.

e) Von 1893 bis 1932 geben wir die 
Namen der Landräte nach dem Hand
buch des preußischen Staates. Da wäh
rend des Ersten Weltkrieges mehrere 
Bände nicht erschienen sind, bleiben 
Lücken in unserer Liste.

1893 bis 1903 v. N e e f e  u n d  
O b i s c h a u

1903 bis nach 1914 v. W o l f f  
1918 Dr. I k i e r  
1921 bis 1932 v. B e z o l d  

Zum ersten Landrat der obigen Liste 
ergänzen wir die Lebensdaten nach 
dem Adligen Taschenbuch Gotha 12 
(1918), S. 622, und 20 (1928), S. 415. J o 
h a n n e s  Karl Martin v. N e e f e u n d  
Ob i s c h a u (* Preuß.-Stargard 11. No
vember 1855, f Münster/Westf. 6. März 
1924) war kgl. preuß. Oberregierungs
rat und Hauptmann der Ldw. a. D. Er 
vermählte sich in erster Ehe zu Berlin 
am 6. Dez. 1890 mit Marta Robert 
(* Berlin 18. 8. 1863, f Sagan 26. 4. 1900), 
die ihm in Sagan drei Kinder 1893, 
1894 und 1896 gebar.

Im Handbuch für den kgl. preuß. Hof 
und Staat für das Jahr 1904 (erschie
nen im Dez. 1903) können wir lesen 
(S. 416): „Landrat Kr. Sagan: fehlt 
z. Z., auftragsweise v. W o l f f ,  Reg. 
Ass., s. (= siehe) Reg. zu Düsseldorf“.

Zum letzten Landrat des Kreises Sa
gan geben wir noch Nachrichten aus 
dem Gothaischen Genealog. Taschen
buch B 28 (1936), S. 59. O s k a r  Karl 
Anton v. B e z o l d  wurde geboren in 
München am 20. Dez. 1874; er starb als 
preuß. Landrat a. D. in Sagan am 5. 
März 1934. Er vermählte sich zu Mün
chen am 16. Januar 1909 mit E r i k a  
Gertrud Therese Anna Karoline Hör
mann von Hörbach (* Brückenau 17. 
März 1879), die 1936 in Sagan, Kirch- 
platz 11, wohnte.

Mit Wirkung vom 1. 10. 1932 wurde 
der bisherige Kreis Sagan aufgelöst. 
Der letzte Landrat v. Bezold wurde 
aus verwaltungsbedingten Gründen 
vorzeitig in den Ruhestand versetzt. Er 
verstarb — wie bereits mitgeteilt — 
am 5. März 1934 in Sagan.

Da die Bände des Handbuchs über 
den preuß. Staat nach 1918 nicht regel
mäßig erschienen, konnte über die Zeit 
um 1920 nichts ausgesagt werden. Es 
ist daher zu begrüßen, daß Herr K u r t

Wußten Sie eigentlich . . .
. . . daß ein „schwarzer Schöps“ kein 

Hammel, sondern der Name des be
kanntesten Schweidnitzer Bieres ist, 
dessen Herstellung seinerzeit zu einer 
Fehde zwischen Schweidnitz und Bres
lau geführt hat. Sie endete mit einem 
Triumph der Schweidnitzer und der 
Errichtung des „Schweidnitzer Kellers“ 
in Breslau.

. . . daß die Türme der Klosterkirche 
des Benediktinerklosters von Wahl
statt in Schlesien keine Spitzen, son
dern- Fürstenhüte tragen.

S e e r i n g (bis 1945 stellvertr. Leiter ;§j 
der Kreissparkasse Sagan) über Land- tf 
rat Ikier noch einige Angaben machen . ̂  
konnte. Er schreibt: „Ich möchte hier ‘J 
ergänzen, daß Landrat Dr. I k i e  
1918 nach der Revolution zurücktreten 
mußte und daß dafür Landrat F i r n  - ' 
h a b e r kam. Die Kreissparkasse war 
s. Z. noch im Kreishaus mit der Sicht 
nach dem Hof und wir Angestellte der 
Sparkasse mußten mit ansehen, wie der 
Arbeiter- und Soldatenrat Herrn Dr. 
Ikier aus seinem Büro holten und ihn an 
die Wand bzw. an die Mauer stellten, 
wo sie ihn erschießen wollten. Wes-  ̂
wegen ist uns nicht bekanntgeworden. J 
Dr. Ikier riß sich die Jacke und das 4 
Hemd auf und zeigte die bloße Brust 
mit den Worten: „Erschießt mich, ich 
habe nichts verbrochen“. Der Anführer 
gab darauf den Befehl, die Sache ein
zustellen. Dr. Ikier konnte wieder in 
sein Büro gehen, wo er aber den sofor
tigen Rücktritt erklären mußte. Mir ist 
es so, als ob außer Firnhaber noch ein 
anderer Landrat vor B e z o l d  war, 
aber ich kann mich seines Namens 
nicht entsinnen“.

4. Die Landräte des Kreises Sprottau 
von 1741 bis 1945

a) Der erste Sprottauer Landrat, der 
bei der Einrichtung dieses Amtes im 
November 1741 genannt wurde, war 
der kgl. Kammerherr Heinrich Fried
rich G r a f  v o n  L o g a u  u n d  A l 
t e  n d o r f (F. Matuszkiewiecz, Ge
schichte der Stadt Sprottau, Sprottau 
1908, S. 136). Im Jahre 1746 reichte er ' 
eine Klage wegen der schlechten was
serwirtschaftlichen Verhältnisse im 
Sprottebruch ein. Bei der Regulierung 
des Sprottebruches im Jahre 1756 war 
er noch Landrat (Wirtschaftskunde 
der schles. Erbhöfe, 5. Jg., 1940/41, 
Breslau 1941, S. 102, 104). Er könnte 
dieses Amt bis etwa 1765 verwaltet 
haben. Über seinen Tod ist aus genea
logischen Handbüchern nichts zu er
fahren.

b) Um 1769 — vermutlich im Zeit
raum 1765 bis 1773 — war ein B a- . 
r o n  v o n  K i t t l i t z  Landrat des 
Kreises. Ein Aktenstück aus dieser 
Zeit mit seinem Namen wurde bisher 
nicht aufgefunden. — In den Schles. 
Prov.-Bl. Jan. — Juni 1825, Band 81, 
Anhang S. 134—136, ist ein Nachruf 
auf den kgl. preuß. Oberstleutnant 
und Kommandeur des 2. Bataillons 
(Hirschbergsches) 7. Landwehrregi
ment Friedrich August Baron von 
Kittlitz (* Sprottau 7. August 1769,
f Hirschberg/Rsg. 9. März 1825). Er 
nahm als Stabskapitän an der Schlacht 
bei Jena und Auerstädt 1806 und spä
ter in den Befreiungskriegen 1813—15 
teil. Im Jahre 1798 verheiratete er sich 
mit Henriette Baronesse von Diebitsch, 
einer Halbschwester des kgl. preuß. 
Oberstleutnants und später kaiserl. * 
russischen Generalmajors Johann von 
Diebitsch (1785—1831), der durch den 
Vertrag von Tauroggen (am 30. 12. 
1812 mit dem preuß. General York) in 
die preußische Geschichte eingegangen 
ist. Aus dieser Ehe waren 1825 noch 
zwei Söhne und eine Tochter am Le
ben. — In diesem Nachruf heißt es: 
Er wurde „geboren zu Sprottau den
7. August 1769. Sein Herr Vater war 
Landrath des Sprottauschen Kreises.“

Mehr erfahren wir über diesen 
Landrat aus Ernst Heinrich K n e s c h-



Nummer 9 S a g a n - S p r o 11 a u e r H e i m a t b r i e f e Seite 273

k e , Neues allgem. Adels-Lexikon, 
Band 5 (Leipzig 1864), S. 118. Es han
delt sich um Johann Ernst Freiherr 
v. Kittlitz und Ottendorff (gemeint ist 
das Haus Ottendorf, Kr. Bunzlau), 
gest. 1787 als Rats-Senior der Stadt 
Sprottau (vom Landrat wird nichts er
wähnt). Verheiratet war er mit Elisa
beth v. Unruh, gest. 1789. Sein ältester 
Sohn Frhr. Christoph Ferdinand Ru
dolph, gest. 1822, Herr auf Klein-Tintz 
bei Liegnitz, setzte die noch heute 
blühende Linie der Frhr. v. Kittlitz 
und Ottendorff fort.

Weitere Angaben bringt das Gotha- 
ische Genealog. Taschenbuch der Ad
ligen Häuser 21 (1920), S. 398: Johann 
Ernst Frhr. v. Kittlitz wurde in Tre- 
bitsch am 12. Februar 1715 geboren 
und starb in Sprottau am 28. März 
1787. Er war Mitbesitzer von Klein- 
Tintz bei Liegnitz, kgl. preuß. Leut
nant a. D., Ratssenior und Ass. judicii 
zu Sprottau, verheiratet in Noßdorf 
am 29. Okt. 1749 mit Christiane Sophie 
Elisabeth v. Unruh a. d. H. Drebkau, 
geb. Drebkau, am 24. Febr. 1726, gest. 
Sprottau am 3. März 1789. Der o. g. 
älteste Sohn, Christoph Ferdinand Ru
dolph, der die Linie Klein-Tintz be
gründete, wurde in Haibau am 1. Juni 
1751 geboren. Sein Vater, der spätere 
Landrat, dürfte um diese Zeit Justi
tiar beim Patrimonialgericht der Herr
schaft Haibau gewesen sein.

c) Der nächste Landrat, vermutlich 
von etwa 1773 bi9 1801, war Ernst 
Ludwig Heinrich v. E c k a r t s b e r g  
auf Nieder-Zauche und Mittel-Gieß
mannsdorf. Zimmermanns Beiträge 
(vgl. H a n d k e - S t e l l e r  1968, S. 77, 
84) geben 1786 bei Eckartswalde an, 
daß die seit 1770 erbaute Kolonie dem 
Landrat Ernst Ludw. Heinr. v. Eckarts
berg gehöre. Bei einer früheren Un
tersuchung der Kolonie Reußenfeldau 
stellte der Verfasser fest, daß die Ad
ligen dem Edikt Friedrichs des Gro
ßen, neue Kolonien anzulegen, sehr 
zurückhaltend gegenüberstanden. Da
her nahm der Sprottauer Landrat zu
erst eine derartige Gründung vor. Das 
könnte den Schluß zulassen, daß von 
Eckartsberg bereits 1770 Landrat war. 
Vermutlich dürfte er dieses Amt eini
ge Jahre später (um 1773) übernom
men haben. Er wurde geboren 1748 als 
Sohn des Heinrich v. Eckartsberg auf 
Nieder-Zauche und Anteil Gießmanns
dorf (* 1710) und der Therese Freiin 
v. Dyherrn a. d. H. Herzogswaldau 
und starb am 21. März 1801 im Alter 
von 53 Jahren (Gothaisches Genealog. 
Taschenbuch Uradel 1904, S. 294, 298). 
Er ist noch für 1800 als Landrat be
zeugt, dürfte daher dieses Amt bis zu 
seinem Tode 1801 bekleidet haben.

Über die Kreismitglieder im Jahre 
1794 heißt es in der Beschreibung von 
Schlesien von J. G. M e i ß n e r  über 
den Sprottauer Kreis (K. Handke / 
G. Steller 1968, S. 213): Landrat von 
Eckartsberg, Marschkommissar von 
Knobelsdorff; Steuer-Einnehmer B. 
von der Goes; Kreis-Physikus Dr. 
Rückert; Justizrat v. Pförtner.

d) Der nächste Landrat (ab 1801) in 
schwerer Zeit war Kaspar Adolf Erd
mann v. K n o b e l s d o r f f .  Er wurde 
am 9. Sept. 1756 in Ober-Poppschütz, 
Kr. Freystadt, geboren und starb am
17. März 1826 im Alter von 70 Jahren.

Er war Besitzer von Sprottischdorf 
und Nieder-Ebersdorf. Er war Landrat 
von 1801 bis 1826.

In den Schles. Prov.-Bl. 60, Juli-Dez. 
1814, S. 469, wird ein Nachtrag zu der 
Instantien-Notiz von 1812 gegeben: Bei 
der Glogau-Saganschen Fürstentums- 
Landschaft war der Direktor der Land
rat v. Knobelsdorff auf Sprottischdorf; 
die beiden Landesältesten des Sprot
tauer Kreises waren Rittmeister v. 
Schkopp auf Ottendorf und Major 
Burggraf zu Dohna auf Mallmitz. Uber 
die Vermählung zweier Töchter des 
Landrats v. Knobelsdorff 1814 und 
1817 berichten die Schles. Prov.-Bl. 60,
S. 166 und 66, S. 265.

In den Kriegszeiten 1807 bis 1813 mit 
französischer Einquartierung hatte 
Herr v. Knobelsdorff viele unangeneh
me Probleme zu lösen. Wir zitieren aus 
F. M a t u s z k i e w i c z ,  Geschichte 
der Stadt Sprottau (Sprottau 1908), 
S. 143, 150: „30. 1. 1807. Hier verhaftete 
Leutnant v. Rochow vom (preuß.) 
Hirschfeldschen Streifkorps mit etwa 
20 Reitern den Landrat von Knobels
dorff und führte ihn mit sich fort, ent
ließ ihn aber nach kurzer Zeit wieder.“ 
„Juni 1813. Als die Kriegssteuer nicht 
beschafft wurde, verhafteten die Fran
zosen den damaligen kgl. Kreis-Land
rat v. Knobelsdorff zu Sprottischdorf, 
den Kaufmann Knothe, den Amtmann 
Neumann zu Hartau und den Erbschol
tiseibesitzer Frömchen zu Waltersdorf 
so lange in der Stadtgerichts-Sessions
stube, bis die ausgeschriebene Summe 
baar erlegt worden war.“

Der Landrat v. Knobelsdorff weihte 
am 6. November 1825 den Neubau des 
kath. Schulhauses in Waltersdorf ein 
(Heimatbrief 1969/8, S. 267; nach den 
Schles. Provinzialblättern 1825). Er 
dürfte daher bis zu seinem Tode am
17. März 1826 Landrat gewesen sein.

e) Von 1826 bis 1856 war Sprottauer 
Landrat der Rittmeister (Major) 
Alexander Maximilian v. S c h k o p p  
auf Ottendorf. Eine Aufstellung von 
1825, wiedergegeben von Knie-Melcher 
(vgl. Handke-Steller 1968, S. 125), nennt 
ihn als Besitzer von Ottendorf-Ulbers- 
dorf und zugleich als Landrat. Nach 
Reiche, Blätter der Erinnerung (1869), 
abgedruckt im Sagan - Sprottauer 
Heimatbrief 1961/3, S. 11—16, war er 
ab 1826 Sprottauer Landrat. Die Rit
tergüter Ottendorf-Ulbersdorf waren 
von 1829 bis 1842 in Zwangsverwaltung 
und wurden dann an eine der Töchter 
des Herzogs Peter v. Kurland verkauft.

f) Von 1857 (oder schon ab Sommer 
1856) bis nach 1868 war Landrat der 
Geh. Regierungsrat v. R e d  e r  auf 
Walddorf. Im Jahre 1843 wurde bei 
Walddorf als Besitzer „Ln. (= Leut
nant) S. D. v. Röder“ angegeben.

g) Der nächste Landrat von 1870 
(vielleicht schon 1869 kommissarisch) 
bis 1877 war G r a f  K a n i t z .  Die 
Amtsblätter der Regierung zu Liegnitz 
vom Jahrgang 1870 berichten: „Der bis
herige Verweser des Landratsamtes 
Sprottau, Reg. Referendarius Graf von 
Kanitz, wurde zum Landrat des Kreises 
Sprottau ernannt. Liegnitz, den 8. Au
gust 1870“ (nach H. G. Rudolph). — Am
15. Febr. 1875 verhandelte er mit 70 
Deputierten wegen der Trockenlegung 
des Sprottebruches (Wirtschaftskunde 
der schles. Erbhöfe, 5. Jg., 1940/41). Er 
hatte das Amt bis 1877 inne. — Nach

dem Handbuch der gräfl. Häuser Gotha 
111 (1938), S. 279, war H a n s  Wilhelm 
Alexander Graf v. Kanitz (* Mednicken 
17. 4. 1841, f Berlin 30. 6. 1913) Herr 
auf Podangen, kgl. preuß. Kammer
herr, Rittm. und Landrat a. D.

h) Von 1877 bis 1891 war Sprottauer 
Landrat Günther v. D a l l w i t z .  Er 
starb in Liegnitz 1910 (Mitt. von Herrn 
Oberst a. D. v. Klitzing).

i) Von 1891 bis 1910 — und zwar in 
den ersten Jahren 1891—93 kommis
sarisch — war Landrat Henning von 
K l i t z i n g  auf Nieder-Zauche. Er 
gab im Jahre 1910 das Landratsamt 
ab und wurde Präsident der Landwirt
schaftskammer in Breslau. Er war Dr. 
jur. h. c. und preuß. Geheimer Regie
rungsrat (* 1859, t  1927). Ein Bild die
ses hervorragenden Mannes unserer 
Heimat ist zu finden im Genealog. 
Handbuch des Adels A VIII (Gesamt
reihe Bd. 38), Verlag Starke Limburg 
1966, S. 285.

k) Von 1910 bis 1919 war Sprottauer 
Landrat Wilhelm F r h r .  v. K o t t -  
w i t z auf Langheinersdorf. Er war bis 
1910 Richter am Amtsgericht Freystadt 
(vgl. Rutkowski-Thiel, Der Kreis Frey
stadt, 1969, S. 44) und übernahm dann 
das Landratsamt Sprottau. Im Jahre 
1919, infolge der neuen politischen La
ge nach dem Ersten Weltkriege, trat 
er freiwillig vom Amte zurück. Er 
starb am 7. 8. 1937 im Alter von 63 
Jahren in Langheinersdorf. Mehr über 
ihn ist zu lesen bei G. Steller, Zwei 
Dorfstudien aus Westschlesien (Det
mold 1961), S. 48.

Mit dem Baron v. Kottwitz 1919 ging 
eine jahrzehntelange Tradition zu 
Ende. Die bisherigen Landräte waren 
auf Grund eines langjährigen juristi
schen Studiums und einer praktischen 
Ausbildung in Verwaltungsfragen aus
gezeichnete ' staatliche Verwaltungs
beamte. Nun wurde das Landratsamt 
mehr oder weniger ein Objekt der 
Parteipolitik. Ihre Inhaber brauchten 
keine juristischen Vorkenntnisse mehr 
— dafür wurde ein juristischer Bera
ter eingestellt, der das Schlimmste 
verhüten mußte, und damit begann 
auch personell eine Aufblähung des 
einst so bescheidenen Landratsamtes.

l) Für die Zeit nach dem Ersten 
Weltkriege bis zur Auflösung des al
ten Kreises Sprottau geben wir nur 
die Namen an: mindestens seit 1922 
bis 1925 D i e t r i c h ,  1925 (1925—26 
kommissarisch) bis 1932 Hermann 
K r a n o l d .

m) 1932—1945 Walter F r i d e r i c i  
(* 25. 9. 1896, t  Kulmbach 25. 11. 1966; 
vgl. Sagan-Sprottauer Heimatbriefe 
1967/1, S. 32; Nachruf 1967/2, S. 67). Er 
war vorher und während seiner Amts
tätigkeit Pächter des 361 ha großen 
Sprottauer Stadtgutes Dittersdorf. Er 
wurde 1932 als Mitglied des Kreis
ausschusses zum kommissarischen 
Landrat gewählt.

Zusatz: Es dürften noch Heimat
freunde aus den Kreisen Sagan und 
Sprottau leben, die die Verhältnisse 
an den Saganer und Sprottauer Land
ratsämtern (personell und verwal
tungstechnisch) seit 1915 in Erinne
rung haben werden. Könnten diese 
Heimatfreunde nicht einmal im Hei
matbrief Ergänzungen zu vorliegen
der Untersuchung geben?


